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1  8  3  8. 


Vorrede. 


Jjrmgcr,  als  ich  gedacht  und  gewünscht  liattc,  ist 
die  Vollendung  dieses  zweiten  Bandes  verzögert 
worden.  Davon  liegt  die  Ursache  theils  in  den 
Schwierigkeiten,  welche  sich  mir  bei  fortgehender 
Erforschung  der  zu  behandelnden  Gegenstände  dar- 
stellten, theils  in  dem  Umstände,  dass  ich  nach 
Herausgabe  des  ersten  Bandes  neue  Auflagen  von 
zwei  niidorn  Büchern  zu  liefern  veranlasst  wurde. 
Fn  dieser  Ziuschenzeit  ist  nun  aber  auf  dem  Ge- 
biete der  biblischen  Altcrthumswissenschaft  em 
neuer  Eifer  erwacht  und  wir  haben  über  Einzel- 
nes trofflicho  Monographiecn  erhalten,  welche  von 

mir,  so  weil  sie  bereits  vorlagen  gewissenhaft 
# 

Zu  spät  sin«!  mir  zugekommen:  Hitzig;  Oslcrn  ii.  Pfing- 
»len,  iVio  heitlcn  (jültiiiger  Preisschriften  de  aiiuo  Ucbr.  jubil., 
Saal»ci;ia2  Forschungen  im  Gebiete  der  hcbr.  ägypt.  Ardiäolü- 
gle  i[v  Hft.  u.' Kolter»  Propheten  A.  u.  N.  T. 


ti  V  o  r  rede. 

benutzt  worden  sind.  Aber  freilich  ist  noch  sehr 
>iel  zu  thun  übrig  und  namentlich  wird  eine  vor- 
urtheilsfrcie  Beobachtung  und  Nachforschung  an 
Ort  und  Stelle  manches  Topographische  und  Na- 
turhistorische aufklären  müssen,  was  dem  auf  fei- 
ner Stube  arbeitenden  Gelehrten  dunkel  und  un- 
gewiss bleibt  Oft  kam  mir  der  Wunsch,  hingehen 
und  mit  eigenen  Augen  nachseHen  zu  können,  und 
wäre  ich  10  Jahre  jünger  gewesen,  ich  hätte  mich 
wohl  meinem  väterlichen  Freunde,  v.  Schubert, 
angesclilossen  und  wäre  an  seiner  Seite  durch 
Aegypten,  Arabien  und  Palästina  gewandert  Dass 
ich  nicht  wenigstens  seine  Beobachtungen  habe  be- 
nutzen können,  thut  mir  unendlich  leid,  denn  bei 
seinem  geübten  klaren  Blicke  und  bei  seiner  inni- 
gen Bekanntschaft  mit  der  heil  Schrift  und  ihren 
Dunkelheiten  lässt  sich  eine  reiche  Ausbeute  an  der 
rechten  Stelle  gewonnener  Aufklärungen  erwarten. 

Die  Forschungen,  welche  ohne  Autopsie  ge 
macht  werden  können,  hängen  vielfach  von  der 
Ansicht  ab,  die  man  sich  über  das  Alter  der  histo- 
rischen Bücher  des  A.  T.  und  ihren  geschichtlichen 
Werth  gebildet  hat  Mir  war  es  nicht^  möglich, 
weder  den  maassloseu  Grambergschen  Hypothesen, 
*  noch  der  unkritischen  Gläubigkeit,  die  allon  Ge- 
winn der  letzten  Decennicn  durch  einen  groben 


• 
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Schlag  za  vernichten  trachtet  oder  bereits  Ternich- 
tet  zu  haben  meint,  zu  huldigen,  vielmehr  erlaubte 
ich  nur  hier  und  da  auf  die  Yerirrungen  beider 
Richtungen  hinzudeuten.  Freilich  muss  ich  envai^ 
ten,  dass  man  mir  ein  verderbliches  juste  milieu 
*  von%irft  (denn  dieser  Vorrvurf  ist  nun  einmal  an 
der  Tagesordnung);  indess  habe  ich  doch  die  Ue- 
berzcugung  gewonnen,  dass  die  wissenschaftliche 
Wahrheit  nicht  nothwendig  auf  den  Extremen  zu 
suchen  sei,  wie  sehr  ich  auch  den  kräftigen,  selbst 
den  jugendlich  kecken  Sinn  in  der  Erforschung  des 
Alterthums  achte  und  nicht  gleich  mürrischen  iJ^in- 
nes  über  deren  Resultate  den  Stab  brechen  mag. 
Den  Typenkram,  der  jetzt  wieder  hier  und  da 
Liebhaber  *  findet,  sciiloss  ich  von.  den  antiquari- 
schen Artikeln  ganz  aus;  dagegen  hätte  ich -wohl 
die  Sjmbolik  des  israeliti^cn  Alterthums  mehr  ins 
Auge  lassen  sollen.  Nur  den  in  alle  Kleinigkeiten 
eindringenden  und  überall  die  tiefste  Weisheit  su- 
chenden symbolischen  Witz,  der  wieder  auftauchen 
will,  kann  ich  zur  Zeit  noch  nicht  als  ein  erfreu- 
liches Licht  in  dem  biblischen  Dunkel  begrüssen 
und  will  erst  abwarten,  welche  wahre  Aufklärung 
derselbe  uns  bringen  wirxl. 

Nachträge  habe  ich  diesem  Bande  nicht  beige- 
geben, obschon  ich  Manches  hätte  berichtigen  und 
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vervollständigen  können,  da  zwischen  der  Vollen- 
dung des  ersten  Bandes  und  heute  vier  volle  Jahre 
in  der  Mitte  liegen.  Auch  wollte  ich  die  v,  Schu- 
bertschen  Reiseberichte  erst  hervortreten  lassen. 
Es  wird  durum  angemessener  sein,  nach  einigen 
Jahren  Zusätze  und  Verbesserungen  in  einem  eige- 
nen Hefte  zu  liefern.  Für  jetzt  schlicsse  ich  mit 
dem  Wunsche,  dass  mein  Buch  auch  in  dieser  Ge- 
stalt den  Bibellesern  den  beabsichtigten  Nutzen  ge- 
währen möge. 

Leipzig,  im  März  1838. 


Der  Verfasser 
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liaban,  l^b  (Tgl.  SimoBU  Omtf.  V.  T.  loa).  1)  fiSa 
Muutcfcer  Heormbentaer  in  Mesopotamien^  Sohn  Betlraclf  uid 
BlnUverwendter  Abnhani  Gen.  24»  lÖ,\2d.  Bei  Lelnettcn  fei* 
nei  Taten  nnd  vnter  leiner  ebenen  Zns&nnrang  (e.  oben  L  351.) 
war  tcine  Scbwester  Bebecca  an  Isaac  nach  Palaitina  Teriieirathet 
fiocdcn  6«B.24^&0ff^  Der  Sobn  Bebecca's,  der  aui  dieser  Ehe 
cneagjbe  Jsxcob,  zog  spater  Laban,  um  dnrdi  eine  Veilieir»» 
ÜkoBg  mit  eiaer  seiner  Tochter  die  Verbvndnng  mit  den  noch 
nufcigeiienen  Stanmlande  fortzusetzen;  er  musste  aber  zufolge 
eines  ihm  von  Laban  gespielten  Betrugs  (s.  d.  A.  Lea)  beide 
Tochter,  Lea  nnd  Babel,  ebeU^en  Gen.  29.  Die  Art,  wie  Ja- 
cob einen  mit  Laban  geschlossenen  Vertrag  an  sebeai  Yortheil 
bcnotzte  (s.  oben  I.  618  f.)  Gen.  30.  führte  eine  Spannung  zwi- 
scben  beiden  herbei  Gen.  31,  1  ff.  Jacob  zog,  ohne  den  L.  da- 
Ton  ZD  unterrichten  Gen,  31,  19  f.,  mit  seiner  Familie  und  sei- 
nen Heerden  von  Aram  aus  über  den  Euphrat,  wurde  aber  von 
Laban ,  d«;r  seine  Familiengötter  verniisste  Gen.  31,  30.,  gefolgt 
und  auf  dem  Gebirge  Gilead  erreicht  Gen.  31,  23.  *).  Die  Fa- 
milicngötter  (Bilder),  deren  Verlust  nach  der  Ansicht  des  Alter- 
thums stets  Verderben  bringend  war  (vgl.  Virg,  Aen.  2,  293  f.), 
erhielt  L.  nicht  wieder  (die  in  dem  aram.  Götzendienst  erzogenen 
Töchter  wiu«ten.Me  listig  zu  Terbergen  Gen.  31,  32ff.)^))  doch 


1)  Die  7  Tagereiten  Gen.  81,  23.  Bm(\  sieber  anf  dea  nachsetzen- 
den Laban  zn  beziehen.  Da  L.  erst  am  3.  Tage  die  Abreise  des  Jac. 
erfuhr,  so  hatte  letzterer,  um  bis  an  den  Berg  Gilead  zu  gelaogen,  et- 
wa 9  Tage  gebraucht,  was,  da  die  Heerden  nicht  übertrieben  werden 
teftea,  aoeii  ftr  eiaen  Fliebenden  aidit  la  viel  ist.  Mfebaella 
Erörterung  s.  Tenn.  Schrift  S.  149  ff.  ist  nicht  TomrChcibfirei.  Wean 
Jeeqih.  Antt.  1,  19.  10.  sagt:  ^.  fif&*  i'^fgav  ßiiav  yvovi  Trjv  ^lamo^ 
ßo9  avaxojQijotv,  »o  haben  schon  die  Editoren  gezeigt,  wie  dies  mit 
Gen.  51«  SS,  Tereinbar  «ei.  Die  Leaart  rqitijv  würde  zu  viel  sagen.  — 
^  ^MWebl  BMebte  Eabel,  alt  iia  des  Vater  die  pMUites  entweadete^ 
nwichit  Terbiten  tfollea,  daia  er  de  alcbt  befragte,  wohin  die  FUa« 
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Lachisch  Ladanum 


schied  er  frieiUich  und  nachdem  er  mit  Jacob  in  der  Weise  sol- 
<:hcr  Nomaden  ein  Biiodniss  geschlossen,  von  Schwiegersohn  uo«l 
Töchtern  Gen.  31,  43  if.  und  die  abrabamit.  Stamrageschichte 
gedenkt  von  da  an  seiner  nicht  mehr.  Den  Charakter  Labans 
hat  Ni em eye r  Charakter.  II.  246  ff.  in  ein  sehr  ungünstiges  Licht 
gestellt;  aber,  wenn  man  auch  nicht  zugeben  will,  <lass,  die  Denk- 
art jener  nomadischen  Naturmenschen  beachtend,  der  Vorurlheils- 
freie  manches  miltler  deuten  werde,  so  möchte  doch  gewiss  sein, 
da99  Jacob  und  Laban  einander  aa  Selbstsucht,  Eigennutz  und 
List  nicht  eben  viel  nachgeben.  —  2)  Ort  oder  Stätte  in  der 
arab.  Wüste,  welche  die  Israeliten  durchwandeKen  Deut  1,  1., 
viell.  einerlei  mit  Libna  Num.  33,  20. 

Lachisch,  ti'^D^,  IXSL  yiaxiss  ^dxnSß  bd  Jo- 
aeph.  (Aiitt.  .9»  9«  3.)  anch  Aix^taa,  wmtSBU  Konigutadf  Joi. 
10^  3.9  in  der  filiene  dei  ntchherigeii  Jndaca  Jim.  15,  39.,  wd- 
die  JoMia  eroberte  Joi.  10^  31 C  und  später  dem  St  Jada  so- 
thdlte  Job.  15,  39.  Sie  ward  Ton  K5ii.  Rehabeam  (gegen  die 
Phifiiter)  befestigt  2Cbron.  11,  9.,  von  Sanherib  aber  (auf  sei- 
nem Zuge  nach  Aegypten)  als  jndäische  Stadt  (vgl.  2  Kon.  14, 
19  f.)  2  Koo.  18,  14.  Jes.  36,  2.  37,  8.  und  in  dem  Vemidi- 
tnngskriege  der  ChaldHer  gegen  daj  R.  Juda  fon  Nebwkadnenar 
Jer.  34,  7.  erobert.  Auch  nach  dem  Exil  war  sie  noch  Torlm* 
den  Neh.  11,  30.  Aus  Mich.  1,  13.  erhdit,  dass  Ton  ihr  aas 
der  G6tzendien$t  (Baalscultus  ?)  unter  den  jiid.  Königen  nach  Je- 
rusalem ,  verbreitet  worden  war  Eusebius  setzt  den  Ort  7  rön. 
Heilen  sfidlidi  von  Eleutheropolis  in  den  Landstrich  Daromas. 

LachmaS,  OtDn?,  Stadt  hi  der  Ebene  des  St.  Juda 
Jos.  15,  40.  Einige  Codd.  und  die  Yulg.  haben  Dz^nb,  Le- 
he m  a  n . 

Ladanum,  AriSavoVj  (^p^^  Ut  wahrscheinlich  das 
Cen.  37,  25.  43, 11,  unter  Speoereten  ?orkonmicnde  oS,  da  bei 


benden  sich  gewendet  hätten  (Abenesra),  wiewohl  dies  L.  im  Allgemei- 
nen auch  ohne  Orakeltpruch  Termuthea  konnte.  Aber  wanira  gab  sie 
dann  dfotelbsn  desi  Vater  nicht  wieder,  Dachdem  der  Zweck  vereitelt 
war?   Vielleleht  hat  man  nur  den  Wunsch,  des  Schutzes  dieser  Faaii^ 

Uengottheiten  auch  im  fremden  Lande  sich  su  vorsichern  ,  der  R.  unter- 
zulegen; wenigstens  könnten  dies  blos  jene  unwahrHcheinlich  finden,  wel- 
che in  R.  eine  entschiedene  Jehovabverebrerin  erblicken  s.  Miemeyer 
a.  a.  O.  818 f.  Uebrigens  vgl.  den  Art  Tlierap^ini. 

1)  Die  Aasleger  zu  Mich.  a.  a.  O.  behaupten,  es  sei  dort  der  is- 
iMÜtische  KilbeHisMt  gMieine.  WshI  BltgUdi,  nur  wsias  Ich  nicht, 
wie  RosenmOUer  versichern  konnte,  L.  habe  die  ephraimitiaclMn 
Grinzen  sehr  nahe  bsriUut.  Das  atisMil  nJk  dar  Laft  des  Qrta  Mit 
recht  ansaauMB« 
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ProdaOtenniunen  die  UebereiostiinmuDg  der  orientalischen  und  grie- 
chischen von  Ge>%icht  ist,  und  das  Ladanum  sehr  >vobl  in  beiden 
Stelleo  padst.     Die  Alten  nannten  bekaDotlich  so  ein  sehr  wohl- 
riechcndej,  weiches  und  fettes  Schleimharz,  welches  als  Haocher- 
mittel  oder  Salbe  Herod.  3,  112.,  aber  auch  in  der  Arzneikunst 
PÜn.  2f),  30.    Dioscor.  1,  129.   gebraucht  wurde  und  von  den 
Blättern  eines  in  Arabien  Herod,  a.  a.  O.  Plin.  12,  37.,  Cypern 
und  Syrien  Plin.  26,  30.  wachsenden  Strauches,  A^Jo^,  gesam- 
melt wurde.     Dieser  Straach  ist  die  Cistusrose,  cistus  creti- 
cus  (Cl.  XIU.  Monogynia),  ein  Strauch  von  2  Fuss  Höhe,  mit 
lanzetfijnnigen ,  oben  glatten  nnd  dunkelgrünen,  unten  weisslichen 
Blättern,  purpurrothen  Blüthen  (deren  Kelch  iunfblätterig )  und 
einer  fast  runden  5  —  lOfachcrigen  Samenkapsei.    Das  Gummi, 
welches  Einige  für  eine  Art  Thau  halten,  wird  vor  Sonnenaufgang 
mittelst  besonderer  Instrumente  von  den  Blättern  gesammelt;  doch 
am  reinsten  gewinnt  man  ei  (in  Arabien)  auf  die  schon  von  He- 
rod. nnd  Plin.  angedentde  Weise »  iodea  oamlich  die  Ziegen  an 
die  Striochcr  getrieben  weiden  wmd  die  Feaditigkeit  in  den  Bar- 
ten aÜ  foitn^üncn,  ideo,  fagt  Plin.,  in  hdano  capraram  pÜna 
eaae  (tndmt).    S.  ibeib.  Celaint  Hierob.  I«  280  sqq.  Po- 
cocke  VorgenU  IL  333 f.  Touraefert  B.  I.  102  £  Keiner 
der  allen  l/ebeifetMr  bat  übrigens  obige  JkßAüag;  aie  weichen 
ao  von  eiMadcr  ab,  dasi  laan  wohl  iicfal,  daf  W.  war  ihnen  nn- 
bcfcannt.    Wenn  chuge  Neaere  unter       die  Sgyptiache  Lato^ 
pflanxe  (vgl.  Bnrekhardt  arab.  Spriidiw.  334.)  Teiatanden,  ao 
paistn  dies  aa  keiner  der  obigen  Stellen  (i.  Miehaelia  BagigL 
p.  1424 sqq.)!  aber  aach  Michaelis  Dentang:  Pistaale, 
iai  wwcrfichy  maial  diese  schon  einen  andern  N^nen  hn  He> 
brittsdcn  hat  ^  . 

Lager.  Ueber  die  Kriegsiager  der  IsraeBte»  s.  I.  804. 
Die  nagifißoX^  an  Jerasaleai^  in  weldie  Panlas,  nai  ihn  dem 
wotlienden  Volke  au  eniaiehen,  gefühlt  werde  Act.  21»  34.  37« 
nnd  wo  er  alsGe&agener  eineZeitiaag  verweilte  22,24.  23»  10.» 
ist  gewiss  die  Burg  Antonia ,  das  bekiinnte  Cattell  an  der  nord- 
weaifidhcn  Ecke  des  Tempels  auf  einem  50  Ellen  hohen,  jah  an- 
atdgendea  Felsen  (vgl.  21,  31.  uvi'ßij  q^uaig  und  23,  10.  ^x/- 
Xfi(T£  gQuxivfia  xaraßuv  uQnuoat  uvtSv  etc.).  Joseph» 
b«li.  jud.  5,  5.  8.  gtebt  davon  folgende  Beschreibaag;  ^  /ivra}- 
9ia  xarä  ytoviav  fih  dvo  piwv  ixitjo  rav  nqiJnov  Uqov, 
T<  tani^  xal  tijg  ngbg  apirrov*  difl^i|fO  3*  im^Q  ni^ 

T^ag  Tttrrr^xovra  Tirjxovg  fih  itpog,  mgixQ^fAVOv  3i  n&aiig'  Ib« 
yow  y  tiv  ^H(fut3ov  ßaaiXlwg,  iv  ^  fiaXiga  rb  qtvffit  fitiyaio^ 

TOVY  Im^iC^aro  ngh  rrg  rov  TtvQyov  ^ofÄtjatfog  rgtühf 

XTjjfijv  TiT/og  rp^ ,  ivdor^gio  6i  rovtov  to  näv  J"/a^i;/<a  r^?  14vt. 
hu  %Hfaa(fdxovta  ntj/jug  ^ii^no*  ti      tvdov  ßaodtlup  ci^s 


4  Laisa   —  Laisch. 
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WC  u^tB  pwTB^aMfi  iwQlipvXmw.  Wm  Joacphiw  oben  von 
Herodet  ab  EdNnwr  des  Forte  tagte»  moM  aach  Antt  15,  11.  4. 
18,  6.  3.  vgl.  beU,  jiid.  U  3.  3.  imd  5,  4.  und  21,  1.  näher  da- 
hio  beitiiiiiiit  werden,  dass  bereite  Johannes  Hjrcanus  I.  an  dieser 
Sidle  (lom  Sehnte  dei  Tempels)  eine  Burg  BuQig  (vgl.  nys) 
eibant  hatte,  König  Herodes  aber  dieselbe  noch  mehr  befestigte 
ldytpwr^pay  xaramnvifyiif)  und  dem  Antonia«  zu  Ehren  Antonia 
nannte.  Seit  Hjreawis  wurde  dort  die  hohepriesterhche  AmUklei- 
dnng  anfbewahrt,  was  die  Juden,  als  sie  unmittelbare  Unterthanen 
d^Romer  geworden  waren,  natürlich  aU  grosse  Beschränkung 
eop&ndeji.  Sic  ruhten  daher  nicht  eher,  bis  der  Präses  von  Sy- 
iten  Vitcliius,  ihnen  beim  Kaiser  die  Kuckgabe  ausgewirkt  hatte 
Joe^.  Antt  16,  Ii.  4.  18,  ö.  3.  , 

Laisa  IMacc  9,  5,  in  Vulg.  und  bei  Luther,  ein  Ort 
Jttdaas  an  der  philistäischea  Gränze,  welchen  der  griech.  Text 
*EXf«(7«  oder  UXaau  (cod.  alex.)  Deiint.  Es  ist  aber  woU  alt 
R el a n d  USaad  zu  lesen  s.  d.  A.  ludess  wollten  miinche  AnsL 
auch  Jes.  10,  30.  eine  judäische  Stadt  HTÖ-^S  Bnden  (s.  a.  Ro- 
seiimüller  Alterth.  III.  II.  191.  und  Hitzig  s.  d.  St);  dodi 
wäre,  da  nach  den  Accenten  n-  als  paragog.  besBetchnet  ist,  die 
Uebw.  (bis)  nach  Laisch  ».  d.  folgend.  Art.,  nicht  unpas- 
send vgl.  Gesen.  z.  d.  St 

Laiscii»  TlJ^b,  IXX.  AausA,  Stadt  an  der  änsscrsten 
Nordgianxe  Palastina;  Rieht  18,  7.  Jer.  8,  16.  Deut'  34,  1. 
auch  Dtt)S  Jos.  19/42.  und,  . weil  eine  Colonie  Daniter  sich  dort 
fesUetztr(Jos.  19,  47.  Rieht  18,  29.)  H  Geo.  14,  14.  Sie  lag 
in  einer  fruchtbaren  Gegend  ohnweit  den  Quellen  des  sogen.  Ueinen 
Jordans  Joseph.  Antt  8, 8. 4.,  4  Heil,  von  Paneas  nach  Tyrus  zu 
(Emd»)  Bin  sam.  Uebers.  verwechselt  daher  fälschlich  Gen.  14, 
14.  0UI  mit  Paneas  (a.  m.  diss.  de  rers.  Sam.  64.),  was  aodi 

Vs  Dasi  hier  kein  anderes  Dan  CMMini:  Ist,  vHe  Jahn  Bhd.  It  t. 
€6.  vimuthet,  sich  ans  dsr  ganaen  Art  der  Erwihanng. 
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Hier,  ad  Endb.  27,  15.  und  Amtm.  a»  14.  Ümf.  SdHW  ürnk 
mr  U  Sits  det  Gotsendieiistes  Bicht.  18»  4  ff.  1  Koo.  12, 28  ff.  . 

Lakkum,  D'lpb,  Stadt  im  St.  Naphtali  Jos.  19,  33., 
im  Talmud  biercm.  MegiU.  70^  1.  D^piS  genannt  t.  Bei  and 
p.  875. 

Laflun,  t.  d.  A.  Schaaf. 

I^an  d  p  f  1  eger,  Landvogt.    Durch  ersteres  Wort 
übersetzt  Luther  nicht  nDpassend:   1)  da«  hebr.  nno,  welche» 
im  Allgemeinen  Provinzialchefs  im  chahläischen  u.  persischen  Reich 
bezeicboet  Dan.  3,  2  f.  Esth.  3,  12.  8,  9-,  die  aber  von  den  Sa- 
trapen ,    mit  welchen  sie   Dan.  3,  2.  Esth.  3,  12.  a.  verbunden 
sind,   verschieden  waren.     Vidi,  hat  man  sich  die  Oberbefehlsha- 
ber in  kleinern,  seib.«tätändigen  oder  von  Satrapien  abhänf^^gen 
Lnndertheilen  zu  denken.     Einem  solchen  nnD  war  auch«aufangs 
Pal.^«tina  während  persischer  Oberhoheit  unter^vorfen ,  nämlich  mit 
mehrern  ben  ichbarten  Districten  dem  nnn3  "iqy  nno  d.  i.  Land- 
pfleger der  tran.«euphrat.  Provinz  (nämUch  von  Persien  aus  be- 
trachtet)')  Esr.  5,  :>.  6,  6.  1.].  8,  36.  Neh.  2,  7.  9.  u.  es  er- 
gieVit  s\ch  ans  den  a.  Stellen ,   dass  dieser  Chef  ein  berathendes 
Coll^um  ZOT  Seite  hatte  vgl.  4,  7.    Indess  wird  auch  Serubabel 
Esr,  5f  14.  6,  7.  u.  später  Nehemias  Neh.  6,  14.  12,  26.  «pe- 
deU  als  ttivi^,  nno  aufgeführt  u.  diese  waren  als  solche  (etwa 
wie  spater  die  rom.  Procoratoren  über  Judäa)  dem  Oberstattlial-> 
ter  untergeordnet    Ueber  ihre  Naturalbesoldung  s.  Neh.  5,  14. 
18.  —  2)  daa  griech.  r^yi^wv,  7^ytfiovfV(av  im  N.  T.,  welche 
Werter  bald  die  ron.  F^aesidea  von  Syrien,  bald  die  rta. 
caratofeo  ▼on  Jodaa  beKicbnen;  wogegen  av&vnarog  (uv&vna- 
Tivar)  bei  Luther  Landrogt  ist    Die  Provimen' des  rooi« 
Bckhs,  weldie  bis  dahin  alle  unter  dem  Senat  n.  dem  Volk  ge- 
standen hatten,  theilte  Kaber  Aognstns  in  iwei  Klassen,  indem 
er  die  onrnhigem  oder  feindlichen  Angriffen  aosgeselifen  seiner 
anaüttdbarcn  Begierung  vorbehielt  (provinciae  im^eratoriae),  die 
ndngen  n.  gesicherten  ferner  dem  Yolk  n.  Senat  fiberUess  (proy. 
scoatoriae  oder  popolares)  Suet  Octav.  47.  Stiabo  17.  840.  ^ 


1)  Seltsamer  Weise  wollten  Einige  aas  dieser  Stelle  schiiessen,  dass 
lai*  auch  das  DieMeitige  bedeute.  Schon  H.  Michaelis  zu  Esra 
4,  10.  deutet  die  richtige  Erklärung  an.  —  2)  Kaiaag  6  J^ißagoi^  intl 
Tf  itargis  iir^rge^iw  avtt^  rtjv  itgogaatav  t^s  ^ytftavias  xal  noXifiov 
nmk  «fj^f^ff  Mariarr;  nvgt&e  im  ßlov^  d^Xf^  Suüla  itmwv  jro»^>v* 
mI  «fr  ^tr  d^idu^w  iavt^^  rjr  ii  S^fit^'  iavr^  fth  oan  ^ga- 
titmt^f  tfporpnt  Tytt  XQt(av'  avrrj  S'  tslv  7j  ßagßagoi  xoi  'TtktjQto- 
yy»r  roTc  jAifiiui  »txei^guj^ipoiS  i'&ytotv,  ij  Ximgd  xal  SviysotgyfjToS^ 
«9^*  vwm  mnoQÜi^  vsvr  «Xlaiy,  igvftdtwy  S*  evnogias  d<pijv*dCtt^  ntA 
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Laodicea 


Dio  Gass.  53,  12.,  Hir  letztere  cnamite  der  Senat  auf  em  Jahr 

die  Verwaltuiig/fchefs  oder  Proconmles,  welche  von  Legaten  be- 
gleitet wurden,  aber  nur  bürgerliche  Gewalt  übten.  In  die  kai- 
serlichen Provinzen  wurden  legati  Caetaris  (Icgati  Augusti  pro 
praetore  Dio  Cass.  53,  13.)  geschickt,  die  bald  Proconsulei,  bald 
Propraetorea  hicssen  u.  zugleich  das  Obfrcommando  über  die  in 
ihrer  Provinz  stationirten  Truppen  führten.  Eine  provincia  i.-npe- 
ratoria  war  Syria,  dewen  praesides  hin  und  wieder  im  N.  T.  er- 
wähnt sind  vgl.  d.  A.  Syrien.  Ausserdem  s.  d.  AA.  Achaja 
u.  Cypern.  In  wichtigen  (Streit-)  Sachen  hatten  die  Provin- 
zialchefs  sich  mit  ihren  Beisitzern  (assessores ,  Lamprid.  Sever.  25. 
Spart.  Pescenn.  7.)  zu  berathen  vgl.  Act  25,  12.  Cic.  Verr.  2, 
13.,  tc  Water  in  Misceü.  Duisb.  I.  p.  51  sq.  S.  überhaupt 
Adam  rom.  Alterth.  I.  297 f.  Walter  Gesch.  des  röcn.  Rechts. 
I*  dlöf.    Vgl.  d.  A.  Procuratoren. 

LaDie,  a.  d.  A.  Waffen. 

Laodicea,  ylctottsum,  UciiiaiWsdM  Stadt,  wo  akh 
cioe  Chriiteogcnieiiide  gdiildet  batte  Apoc.  1,  11.  3»  14.,  an 
wdche  Pialnf  einen  {etat  verlorenen  Brief  schrieb  Col.  4,  16. 
in  der  Nachbamhaft  fon  Koloeta  und  HierapoBs  CoU  ^  13.  15» 
Sie  war  eine  grotie  (Strabo  12.  57a),  reicbe  (Pbiloatrat  Soph. 
1,25.)*)  Handelartadt  (Oe.  fi^niL  2,17.3,6.)  In  Pbi^  Strabo 
12.  576.  PHd.  5,  29.  (in  Fbiygia  pacaliana  nach  der  Untendirift 
beini.  1.  Br.  a.  Timoth.)  ')  am  Fl.  Lycus  (dah.  zum  Unterschied 
▼on  andern  gleichnamigen  Städten  Jl,     ln\  Xvxio  oder  ^  nghq 

2"^  Atix^),  hielt  früher  Diospolis,  dann  Rhoas  (Plin.  a.  a.  O.)^ 
iger  Name  wnrde  ihr  (nach  Steph.  Bjz.)  za  Ehren  der  Lao- 
dice,  Gattin  des  Königs  Antiochas  H.  Dens,  beigelegt.  Im  Jahr 
66.  n.  Chr.  ging  L.  nebst  Hierapolis  u.  Kolossä  durch  ein  Erd- 
beben unter  Tac.  Annal.  14,  27.,  war  aber  schon  unter  Markus 
Aurelius  wieder  aufgebaut.  Jetzt  befindet  sich  an  ihrer  Stelle  ein 
verödeter  Flecken  Eskihis?ar ,  der  noch  alte  Ruinen  enthält  Rich- 
ter Wallf.  S.  621.  Büsching  Erdb.  V.  I.  104.  S.  Stosch 
syntagma  dissertt.  VH.  de  sept.  iirbib.  Asiae  in  Apoc.  p.  105  sq. 
Mannert  VI.  III.  129t  (Schulthesu)  in  d.  n.  theoL  Anna). 
1818.  II.  777  ff. 


oi'C  •  fov  at  fih-  xnXoviTftt  Kataapot ,  n»  Si  rov  St/ftov'  xal  m  ufy  raC 
JCaiaaQoe  tjyffioviai '  nai  Stoinrjräg  Jütto,  nd^xu  —  ~  ttS  di  td$  itj- 

1)  Daü  biw  wirkttch  von  ibMa  mA  LaadlMa  feisbifahsaaa  Er. 

die  Rede  sei,  haben  auch  beiden  nmetlea  Bearbeiter  des  Br.  aa 
die  Col.,  B&hr  and  Steiger  erkannt  Tgl.  mcdne  Graavat.  N.  T.  8. 
454.  —  2)  JwaruntQa  iwl  &uUttp  {noiim),  —  5)  Puks.  5, 
2.  rechnet  sie  sn  Karien. 
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Lasaa  Act  27,  a,  Stadt  auf  der  IimcI  OreU,  unweit  det 
Vorgebtfgei  SaaMoiian,  die  sonst  mc||t  Torko^mty  i.'Kuiioel 
CooMMBt.  IV.  8ia   Einige  Handsehr.  haben  UXaaaa. 

Laubhütteiii  est,  rtOOn  axip^oTtnyla  bei 
Jofiepb.  B.  Job.  7,  2.».  axijvat  Philo  Opp.  II.  297.  a;fiyyr) 
Phrtäfch  sjrapos.  4,  6.},  eines  der  drei  grossen  Feste  der  krae- 

liten,  welches  unter  persoulicher  Anwesenheit  in  Jerusalem  Deal«  * 
16,  15  f.  31,  lOf.  vgl.  Zieh  14,  16.  Joh.  7,  2.  Joseph.  beU. 
jnd. 2,19.1.,  vom  15.  des  7.  Monats  (Tisri)  an,  also  im  Herbst 

ijqino^hov  to  Xoinov  Tov.acCM()o€  nQog  rijv  /nutQtov  ti'n)uv  Jo- 
fcph.  Antt  3,  10.  4.  Philo  a.  a.  O.  vgl.  Zach.  14,  16.  u.  Ro- 
se nmül!.  z.  d.  St)  *),  sieben  Tage  lang  Tgl.  a.  Joaeph.  An(t. 
13f  8.  2.  [der  erste  und  der  folgende  achte  Tag waren  Sab- 
bathe],  sum  Andenken  an  das  Wohnen  der  Israeliten  in  Hütten 
auf  dem  Zuge  durch  die  arab.  Wu^te  Lev.  23,  4  Jf.  ziigleick 
als  Daokfe^t  fiir  die  mm  ganz  (auch  in  den  Obst-  u.  Weinpflan« 
Zungen)  YoUendele  Eriidte  Lcv.  23,  39.  Deut  lö,  13.  Exod.  23, 
16.  (dah.  v\^^Hp  in  an  letzterer  Stelle)  gefeiert  wurde  Lev. 
23,  :i4il.  NuuJ/2*»,"l2ff.  Deut  16,  13  ff.  Man  wohnte  in  Laub- 
bütten,  ^ttlche  aus  lebendigen  Zweipen  (besonders  von  Nutzbäu- 
men)  in  Höfen,  auf  Dächern,  Strassen  u.  Plätzen  errichtet  wur- 
den Lev.  '23,  4'l!  Neh.  S,  15  ff.  u.  trug  Fruchtzweige  u.  Fruchte 
(vgl.  Lev.  23,  40.)  Joseph.  Aatt  3,  10.  4.  Plutarch.  a.  a.  O., 


1)  Frei  von  landwirthscKaftHchen  Arbeiten  a.  frei  von  Soigan  Icoaa- 
Un  üie  Israeliten  diese«  Fest  besuchen,  auch  die  Kälte  ist,  wenig^teo« 
■JO  Tage,  Anfang»  Ottobers  in  Palästioa  uucli  nicht  so  empfindlich, 
dass  der  Aofcathalt  aater  Laubhütten  hätte  beschwerlich  sein  können 
▼gl.  d.  A.  Wiitervag.  —  2)  Dieser  8.  Tag,  Lev.  23,  S6.  mxi»  ge- 
namt,  wnnpde  voa  den  Jodan  gaw«hoHeh  als  besoadwr«  Vmut  betrachtet 
iwd  war  nach  Mischna  Succa  5,  6.  auch  durch  das  Opferritual  von  den 
ctgeotlichen  Laubhüttenfestlagea  geschieden,  lieber  ihn  oder  vielmehr 
ibcr  den  Namen  t^6diovf  den  er  in  LXX.  (statt  nn^jr)  führte,  s.  Philo 
Opp.  II.  298.534.  Ueber  das  Fest  der  Gosetzesfreude,  ni'inn  nnpiü, 
weiche«  die  Juden  am  23.  Tisri  feiern  s.  \  itringa  S^nng."  vei.  p."l6o3. 
Geaiel  obscrv.  sacr.  p.  72sqq.  —  3)  Nach  George  (die  ältern  jüd. 
.  Vcrte.  BcrL  8S5.  8.)  S.  t76  ff.  war  daa  Laubhftttenfert  saii&chit  aar 
Fest  der  Weinlese  u.  erhielt  erst  später  die  histor.  Beziehung  auf  die  ' 
JNatJonaigeschichte ;  auch  soll  ea  anfangs  nn  verschiedenen  Tagen  je  nach 
dem  KintriU  der  Weiuerndte  gefeiert  worden,  die  Anknüpfung  an  den 
15.  Tfisri  aber  erst  eina  Folge  davon  gewesen  sein,  dass  die  Feier 
aach  Jcnualesi  ▼ariaft  ward^  Bs  hiagt  diasa  CoBbiaatfaa  all  daa 
Verf.  Ansichten  über  daa  Alter  der  aiaselnen  A.  T.  Bücher  zu«amDaa| 
ich  (urchte  aber,  daw,  ^enn  Jeder  loglcich  nach  seineu  leicht  hinge- 
aieUien  Hypothesen  über  die  Abfassung;  der  bihl.  Bücher  den  Stoff  der 
bibl.  Archäologie  ordnen  will,  diese  IfV iasenschaft  zuleUt  alle  historische 
Siabsfhait  ▼crüaran  nvird.  ^  4)  Uabar  Bradtafette  a«darar  V«ikar  s. 
Granat  SiaiboL  L  174.  Zall  Farisaschrift  IL  Ifttt. 
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bes.  Palmen-  und  Citronenzvreige  Joseph.  Antt.  13,  13.  5.  (G. 
Groddeck  de  cerimonia  palmar,  in  feato  tabern.  bei  Ugolin. 
XVIII.)  in  den  Händen,  hielt  fröhliche  Mahlzeiten  Deut.  16,  14. 

- 15.  u.  iiberliess  sich  um  so  mehr  der  Freude  u.  dem  heitern  Ge- 
nüsse, je  trauriger  eben  vor  5  Tagen  das  grosse  Versohnungsfest 
begangen  worden  war  2  Macc  10,  6.  Joseph.  Antt.  15,  2.  3, 
Die  kirchliche  Feier  bestand  in  täglich  sich  wiederholenden  Opfer- 
handlungen Num.  29,  13  —  34.  Jeden  Tag  wurde  nämlich  eine 
Anzahl  jonger  Stiere,  welche  von  13  bis  7  hcrabging  (im  Gan- 
lOI  70),  2  Widder,  14  jährige  Lämmer  (also  im  Gauzeu  *J8)  u. 
1  Bock  ala  Sündopfer,  mit  Speis-  u.  Trankopfern  dargebracht  u. 
adlOB  dämm  mochte  Joseph.  Antt  8,  4.  1.  das  Laubhüttenfest 
mit  Recht  ioQzrjv  aipoöga  aytaJTaTijv  xal  faylgj^v  n.  15,  3.  3. 
toQzr^v  iJg  rä  ftaXiga  jtiQovfi^yTjp  semien;  anch  bei  Philo  Opp. 
IL  286.  heitst  es  «o^rcSy  fuyigtj.  In  Sabbathqahm  kam  noch 
die  aolenne  Vorlening  des  Geieties  hinzu  Deot  31,  10  C  vgl. 
Nch.  8,  18.  Doch  aoll  vor  4lem  Exil  das  Lanbhattenfest  übeih. 
nicht,  wenigrtena  nicht  anf  ^etiliche  Act  begangen  worden  aein 
Neh,  8,  17.  Das  Bitnal  hatte  aich  wohl  nadi  u.  nach  ausgebil- 
det, n,  es  itt  nicht  an  Yerwnndem,  dass  man  ein  so  erfreuliches 
Fest,  womit  das  Jahr  schloas,  durch  immer  mehr  geMuifte  Ceri- 
monien  verherrlichte  u.  dass  die  Mikrologie  der1*raditionarier  auch 
die  kleinste  Festhandlung  ängstlich  genau  bestimmte,  obschon  aus 
dem  Tractat  Succah  (Mischna  2,  6.),  *worin  diese  Ritualien  ent- 
halten sind  (Ausg.  mit  vielen  Erläuterungen  von  Dachs,  Utrecht 
1726.  8.),  zugleich  erhellt,  dass  die  Rabbinen  selbst  noch  über 
Bfanches  in  Zwiespalt  waren,  Wir  heben  aber  aus  jenem  Trac- 
tat (zu  welchem  die  jems.  Gemarra  u.  die  Tosaphta  hebr.  u.  lat. 
in  Ugolin.  thetaur.  XVilL  stehen)  noch  Folgendes  aus:  1)  die 

'  Festbesucher  tragen  in  der  linken  Hand  eine  Gtrone,  in 
der  rechten  den  ^S^S,  weiches  ein  mit  Weiden-  u.  Myrthenzwe»- 
gen  umgebener  Palroenzwdg  ist Nach  Succa  3,  12.  beobach- 
tete man  dies  im  Tempel  selbst  alle  7  Tage  hindurch,  in  der 

,  Stadt  u.  ausser  derselben  nur  einen  Tag.  Weitere  Bestimmungen 
Succa  3.  u.  4.  ^).  Eben  solche  über  die  Construction  der  Laub- 
hütten u.  den  Aufenthalt  darin  c.  i.  2.  vgl.  Pseud(»jonathan  zu 
Le?it24,42.  —  2)  An  jedem  der  7  Festtage^)  fand  eme  Was- 


1)  Harenberg  in  Biblioth.  Lubec.  III.  434  sqq.  führt  den  Ür- 
■prung  des  ^S'^S  auf  den  Sieg  über  die  Syrer  zurück  (2  Macc.  10,  6  f.) 

femäss  dem,  dais  Palmenzweige  speciell  ein  Symbol  des  Steges  waren 
Macc  13,  51.  —  2)  Die  Karier  (Sadducäer)  irugeu  die  Zweige  und 
CitTOaaa  Dicht  in  daa  Hiadaa,  MNidsrn  ▼erwtadalea  sia  snr  Anstdiaiikk- 
knng  der  LaubhAtteo,  was  auch  mehr  mit  Neh.  8, 15.  ibereiDstiinmt.  — 
S)  Nicht  auch  an  dem  8.  Festtage,  wie  noch  neuere  Interpreten,  Kühnol 
u.  Tholuck  tu  Job.  7,  37.  ▼acaicham»  ertterar  auf  die  Autoritai  das 
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iCflilMte  (fgl  IStn.  7»e.)  itatt*);  nrZdl  dei  MorgenopÜin 
ho\u  mbEcIi  «in  Priester  m  ein«»  goldenen  3  fuendea 
Krage  Wmmt  am  der  Qnellft  8il<»  o.  goei  ee  nebat  Wem  in 
zwei  an  der  westlichen  Seite  des  AUm*  uigidir»difte,  dndilodberte 
Sckalen  (Röhren)  unter  Musik  n.  Lobgesang  ans  Sncca  4,  9l 
lOi  Yoo  dieser  Cerimonie  soll  Jesns  VeranlassiiDg  genommen  ha- 
ben, die  Worte  Jok  7,  37  £  m  sprechen  s.  d.  Aus),  z.  d.  St,. 
Biel  de  sacrifido  aquae  in  scenar.  feste  fino  nnseeri  söiito.  Vit 
716.4.,  Dejling  Obserr.  U.  400  sqq.,  Tresenreuter  de 
aqnae  libntione  in  iesto  tabem.  Altorf.  744.  4.,  Maii  diss.  de 
hausta  «qnnr«  etc.  Giess.  710.  4.,  Iken  in  d.  Symbol.  Brem.  L 
160  sqq.  —  3)  Im  Vorhofe  der  Weiber  begann  am  Abend  des 
1.  Festtages  ^)  auf  grossen  goldenen  Candelabem  eine  Illumina- 
tioD,  welche  über  ganz  Jerusalem  Lichtglanz  verbreitete,  nnd  es 
wurde  von  Männern  ein  Fackeltanz  unter  Gesang  u.  Musik  vor 
diesen  Candclabern  ausgeführt  Succa  5,  2  —  4.*).  —  4)  Die  aus- 
gelassene Festfreude  u.  viele  einzelne  Gebrauche  am  Laubhütten- 
feste verleiteten  den  Plutarch  Sympos.  4,  5.  diese  ganze  Feier  als 
dne  Dionysosfeier  zu  bezeichnen.  Seine,  nicht  von  Missvcrständ- 
nissen  u.  Verwechselungen  freie  Schilderung  ist  wörtlich  diese: 
T^C  [ivilcr^Q,  Y.iii  TtXet()TdTt]g  logrrjg  naQu  *IovSuTnig  b  xatQog 
Inn  xut  o  TQonog  ^tovvao)  nQogr/jnV  Ttjv  yaQ  Xtyofuyrjv  vr^^ 
guar  (/)  ux^u^ovu  TQvyijjt^  jQantyug  «  jiQOU&tviat  navio- 


Babbi  Juda  in  Succa  4,  9.  sich  berufend.  Aber  dessen  Meinung  wird 
dort  nar  als  die  dnes  noselnMi  aagefiUirt ,  wlhreod  4,  1.  (aaeli  in  dtr 

Gemara)  ^radezu  die  LibaCloo  auf  die  7  eigentl.  FetUage  beschrinkft 

ist.  S.  Dachs  ad  Cod.  Succa  p.  363  sqq.  Hiernach  müsste  Joh.  a.  n. 
O.  die  tojaTT]  TjU^Qa,  wenn  Jesus  das  vor  seinen  Auf^en  vorgehende 
Libifen  berücksichtigt  haben  sollte  y  von  dem  -7.  Festtage  verstanden 

1)  Worauf  sich  dieser  Ritus  bezogen  habe,  ist  zwmfefhaft.  Die 
^•den  bebauptea»  es  habe  dadurch  ron  Gott  ein  egen  flr  die 

neue  Saat  erflebt  werden  sollen.    Neuere  fanden  darin  die  dankbare 

Erinnerung  an  dm  wunderbaren  Waftserreicbthum  auf  dem  Zuge  durch 
die  \Vü»te  Frommann  Opusc.  I.  223  sq<|.  VVar  vielleicht  die  ganze 
Cerimonie  aus  Jes.  12,  5.  gezogen  'i  Dass  dieselbe  von  den  Karäern 
(SaddodUm)  überbaopk  nScht  gebilligt  wurde,  sieht  mn  ans  Soeca  4, 
7.  —  S)  UabeslioiBt  sagt  Kübnöl  xu  Joh.  7,  37.  sacerdos  —  vine 
mixtam  aquam  super  altari  efTundebat.  Nach  Succa  4,  9.  wurde  jedes, 
Wasser  u.  Wein,  in  tine  besondere  Rohre  geschüttet  u.  keins  von  bei- 
den super  altari.  Kbenso  unrichtig  Tholuck.  —  9)  In  diesem  Fest- 
titea  ÜBdea  Tiele  neoere  Ausleger  die  Veranlassoag  der  Job.  8,  12.  ge* 
btaacbten  Bilder  u.  kaftpfen  diesen  Abschnitt  an  7,  37.  Dana  kdlinte 
aber  nicht  die  Erleuchtung  selbst,  von  welcher  auch  0 1  sh  a  n  sen  ganz 
willkürlich  annimmt,  dass  sie  täglich  wiederholt  worden  sei,  sondern 
nur  die  stehenbleibenden  Leuchter  Jesum  auf  jene  Rede  geführt  haben.  ^ 
4)  Die  Hechte  za  diceer  IHeirinatiMi  verfsrtigt«  man  am  den  abgetra- 
Ceaea  Beiddeiden  der  Prierter  (Socca  5,  8*)r 
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xtd  xiTTOv  dimunXiy^tiyatg ,  xal  %fjv  nQoxi^w  rijg  Io^t^c  (^^V- 
ri,y  ovof^iaZovaiv'  oklyaig  di  f^tQov  {/u/(pai(  Üikiifw  ho^tp^  o%m 
av  di*  uhtyfiuttnf  iXlit  arrat^f  Bux/ov  xakovfi^vov  riiotmv, 
'£gt  xal  xQaxfiffWfOglük  tif  fo^rtj  xat  &vQao(fOQla  nag*  av- 
^^Cf  i^  h  ^'Qowq  Uqov  ilgiaatv  tlgtX&ovrtg 

Bf  tt.  üQukftv,  ovx  tafitv*  tlxog  äi  ßaxytlav  tlvat  rä  noiov- 
fura*  Mal  yäg  adXniyl^t  fitxgatg,  w;neQ  l^QytTot  roTg  Jtorvol- 
otg,  äraxaXovfitvoi  rov  Otov  yQioviai.  Kai  xii^agC^ovrig  VitQot 
ngogtaaiv,  otg  avzol  Xtvizag  nitogovoiiaCovotv ,  tirt  naqa  jov 
uivüioVy  itit  fiaXXov  nuQa  rov  ^'Evtov  jT^g  intxXr^aiwg  ytyivi]- 
fifrfjg  (/).  Lakemacher  Observ.  philoL  1.  17 sqq.  stimmt  die- 
ser Aosicht  aus  schwachen  Gründen  bei  s.  dag.  Harenberg  in 
Biblioth.  Liibec  III.  434  sqq.,  der  aber  seinerseits  eine  eben  so 
unwahrscheinliche  Meinaog  vortragt  S.  noch  im  Ällgem.  Be- 
land  antiq.  sacr.  4,  5.  Carpxov.  Appar.  414  sqq.  Nicolai 
de  phyllobolia  (bei  Ugolin.  XXX.)  cap.  It  — 14.  Mit  Unrecht 
übrigens  wollten  mehrere  Ausleger  Ps.  118,  27.  auf  dos  Laub- 
hüttenfest beziehen  s.  Rosenmüller  z.  d.  St.  und  Lakemach. 
Observatt.  philol.  III.  197  sqq.  Man  hat  nicht  zu  übersetzen: 
fchmückt  das  Fest  mit  Maien  (Luth.),  sondern:  bindet  das  Opfer- 
thier mit  Stricken  vgl.       Exod.  23,  18.  fl^al.  2,  3. 

Lauch,  ailiujn  porrum  L.,  ein  aach  bd  w  culti- 
viites  Kiiotcrgciriklis  mit  6blättriger  Doldenbiume/  grosfen  schma- 
len Blattem  u.  kleiner  kantiger  Zwiebel ,  dai  in  Aegypten  theib 
all  Salat,  theils  als  Zukost  zum  Brode  genossen  wird  Hasse  1- 
qnist  R.  562.»  aber  scbon  bei  den  alten  Aegfptiem  seines  Wohl- 
geschmacks wegen  sehr  geschätzt  wurde  Juven.  15,  9.  und  eine 
w>eit  verbreitete  (doch  nach  Cda.  meä.  2,  21.  3,  22.  schwer  ver- 
danliche)  Würze  der  Speisen  war  Athen.  4.  137.  170.  Horat. 
epp.  1,  12.  21.  vgl.  Martial.  3,  47.  10,  4.  Plin.  19,  33.  Daher 
md  Nnm.  11,  5.  neben  Knoblauch,  Zwiebeln  (Plin.  19,  32.) 
«•  dgl*  auch  Lauch  als  ein  Lieblingsessen  der  Israeliten  in  Aegyp- 
ten genannt;  vom  L.  aber  haben  a.  a.  O.  das  hebr.  "i''^;n  (sonst 
Gras)  gedeutet  LXX.  {7Tf)(f.(ror)  Ook.  Syr.  Saad.  vgl.  a.  Ben 
Melech  z.  d.  St  S.  überh.  Celsii  Hierob.  II.  p.  263  sqq.  Eine 
andere  Erklärung  Ludol^hs  (append.  ad  histor.  Aethiop.  p.  27.) 
kann  der  Autorität  der  genannten  Uebersetzer  gegenüber  nicht 
geltend  gemacht  werden. 

Lauge USalZi   a;  mineralisches,  hijj,  viiQOv  (attisch 

■  ■  A  ••  • 

« 

1)  Die  Vergleicbimf  des  arab.  Feslss  Asebwnb,  waldMS  ba  Sep- 

tember  ab  ein  vielfachea  Defrciungsfcst  gefeiert  wurde  (vgL  Haaaar 

bi  Wiener  Jabrb.  1818.  UL  lü7.>,  UmU  liesdicb  aAssi^ 
« 
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JL/t^ov)'),  mineralUches  Alkali.  Es  fand  sich  von  jeber  in  grosser 
Menge  in  zwei  Seen  des  ägyptischen  Nilthals  westlich  vum  Flusse 
Stnbo  17.  803.  Plin.  31,  46.  n.  wird  noch  heutzutage  dort  un- 
ter den  Naaen  Natm  m  dem  WaMer  herausgestochen  Pau- 
Us  SaannL  V.  182  ff.  Fortk&l  Flor.  p.  46.  Andr^ossy  in 
den  McaMues  rar  l'Egjpte  IL,  276  iqq.  TgL  l>etcript  de  l'Egypte 
JQL  |ii  laqq«  Haiselquiit  B.  648.  Die  Aegyptier  wendeten 
dif  Nitrom  beim  BiDbalnmiren  der  Leidiname  an  Berod.  2, 87., 
■nmcrdcM  braacbte  man  et  itatt  Seife  anm  Wasdken  Jer.  2,  22. 
irgL  Hieroii.  ad  ProT.-2ö^  20.,  was  noch  jelat  in  Aegypten  re- 
gelmässig geschieht  Hasselqnist  a.  a.  O.  Forsk&l  flor.  p.  46^ 
Anf  4ie  Eigcnfecfaaft  desFotiik,  wenn  es  mitEsng  begossen  whrd^ 
naftcr  Bransen  nch  nntolosen  n.  seine  reinigende  Kraft  m  Ter- 
Bercnt  ^  Sprchw.  26,  20.  angespielt  S.  nberh.  Michaelis 
Conuaentatt  in  Societ  Gott  pradect  Brem.  774.  p.  134  sqq.  vu  . 
(hin  n.  wieder  benötigend)  Beckmann  Gesch.  d.  Brfind!  Y. 
517  iL  —  b)  vegetabilischeB,  rtnb,  bei  den  Griech.  n.  Bom. 
noch  nitimn  (vgl  Piin.  31,  48.).'  Es  wird  durch  Wasser  ans  der 

As^  der  sogenannten  Seifenpflanaen  (/jVj)  gezogen,  ▼on*  de- 
nen Forskil  In  Aegypten  n. 'Arabien  Yerschiedne  Altena  fimd 
CBotn  p.  UlVsq.  n.  p.  64sq.  88.),  a.  Bw  die  Salsola  kali,  das 
Mcsembijanthcam  nodiBormn  L.  veq^L  Hassel q^nist  B.  226. 
Baffeneao  Delile  flora  aeg.  illostr.  in  der  descript  de  r^jrptn 
XIX.  p.  81.  (Oken  Boten.  II.  I.  684.  IL  868.  Schkuhr  ba> 
tan.  Handb.  L  174  £).  Die  in  Palastina  heimische  Safapiana^ 
aas  welcher  das  n^")!i  gewonnen  wurde,  soll  nach  den  Tahnudi-  - 
item  (s.  Celsti  Himb.  L  460.)  n.  Jffieron.  in  Jer. a.a.O.  eben- 
ftOa  nrip  geheissen  haben  u.  von  dem,  was  die  Araber  ^lAdf 
oder  ^»y^jio^S^  (j-lijf  nennen    ,  nicht  rerschieden  sein.  '  Von 

dieser  Pflanze  aber  fand  Raiiwolf  R.  37.  in  Syrien  zwei  Spe- 
eles; die  eine  war  ein  buschiges  dickes  Kraut  mit  vielen  dünnen 
Zweigen,  an  denen  oben  gefüllte  Knöpfe  und  gleich  darunter 
achmale  spitzige  Blättchen  sassen ;  die  andere  in  Stengeln  u.  Knö- 
pfen, ähnlich  dem  Scbaflhau,  mit  dicker,  aschfarbiger  Wurzel. 
Böde  hat  er  unt.  N.  37.  38.  abbilden  lassen.  Die  Scheidung 
der  verschiedenen  Arten  von  oriental.  Salzpflanzen  'fordert  noch  ' 
genauere  botan.  Beobachtung  'J.    Ehemals  wie  jetzt  (Rauwolf 


1)  Die  Nennea  aeaiMa  bekaaaüldi  dsn  Salpetar  aitraa. —  2)Biai-  , 

maaid.  cridiit         ioicb  das  arabitcha  s.  Aber  d.  Weit 

da  Sacy  cfarMtom.  arab.  HI.  p.  209.      8)  Plla.  19,  18.  führt  dae  la 
Sfrisn  wachsende  Pflanze,  quae  lavandis  lanis  snccam  habet,  unter  dem. 
IVamen  yadicula,  {rriech.  fQov&tov  ^  an  vgl.  Dioscor.  2,  11)3.  u.  B eck- 
in au  n  Gesch.  d.  Erfind.  IV.  18  ff.    Sprengel  hält  dieses  Gewächs 
für  nicht«  anderes  alt  8aponaria  officiualii  (ad- Bioscur.  II.  p.  478.). 
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a.  a.  O..  ArvienK  R.  II.  163.  Beloa  in  Patilut  Samml.  IV. 
ihVy  macht  <iie  Aidie  dieser  Gewachfe  cioea  tiedentenden  Han- 
delsartikel auf  dea  orientaL  Ifarkten  aus  o.  man  brapcht  sie  nicht 
blos  aU  Reinigungsmittel  für  Kleider  n.  Hant  Jer.  2,^  22.  Bfai. 
3,  2.  Hiob  9,  30.  (in  der  Gestalt  von  Lauge  oder  Seife),  son- 
dern auch  beim  Scheiden  der  Metalle,  z.  B.  des  Silbers  u.  Bleis 
Jes.  j,  25.  u.  ZOT  Glasberdtong.  VgL  überb.  Ceisiaa  L  449 sqq. 
Michaeli«  Commcntt  a.  a.  O. 

Lftaae»  in  der  lothersch.  Uebcn.  Biod.  8,  ITt,  s.  d.  A. 
Hilcken. 

Lazarus,  Aou^aQog  (d.  i.  "EltuLugog,  im 

Talm.  abgekürzt  "iTrS  vgl.  Bynaeus  de  morteChr.  1. 180 sq.)  *), 
1)  Bruder  der  Maria  und  Martha  im  Flecken  Bethania,  den  Je-  . 
sns  wieder  ins  Leben  zurückrief  Job.  11,  1  ff.  K.  12.,  der  aber, 
durch  seine  Existenz  ein  un verwerflicher  Zeuge  von  der  Wonder- 
kraft  Jesu 9  selbst  in  Gefahr  kam,  von  den  Juden  getödlet  so* 
weiden  Job.  12,  10.  Einer  alten  Tradition  bei  Epiphan.  Imer. 
669  34.  p.  652.  zufolge  soll  er  30  Jahre  alt  gewesen  sein,  als 
seine  Wiederi>elebung  geschab  und  noch  30  Jahre  lang  gelebt 
baben.  Spater  wollte  man  (im  Jahre  890)  seine  Gä>eine 
auf  Cypern  gefonden  haben  Si^er.  Thes.  II.  208.  >  Damit  steht 
die  abendlandiMhe  Sage  in  Widerspruch,  dass  L.  mit  Hartha  etc. 
oadi  Gallien  in  die  Provence  gezogen  n.  das  Bvang.  in  Hassilia 
veiknndigt  habe  vgl  Fabric.  Cod.  apoor.  N.  T.  UI.  475  sq.  n. 
dess.  Lux  evang.  p.  388 sqq.  —  2)  eine  erdichtete  Person,  die 
in  der  Parabel  Luc  16,  19  ff.  vorkommt.  Von  ihm  sind  die 
Krankenhauser  (für  Aussatsige)  inerst  In  Fianltreich  Ladreries 
genannt  worden. 

Lea,  HNb,  älteste  Tochter  des  Aramäers  Labau,  Schwe- 
ster  der  Rahel  Gen.  29,  16.  Statt  letzterer  erhielt  sie  Jacob, 
welcher  7  Jahre  lang  um  Rahel  gedient  hatte,  mittelst  einer  List 
des  Vaters,  die  um  so  leichter  gelingen  konnte,  da  die  Braute 
im  Orient  verNhleiert  dem  Bräutigam  zugeführt  worden,  tum  Weib 
Gen.  29,  22  £  Ueber  die  von  Laban  gebrauchte  Entschuldigung 
vgl.  BotenmuUer  Morgeul.  L  138  £  Die  L.  war  nicht  nur 
nUer,  sondern  ancfa  weniger  reizend  als  Bakel  Gen.  29, 17.,  ob" 
schon  der  Ausdruck  r^3i  u\y^v,  ungewisser  Auslegung  ist  L. 


1)  Andere  AoaEchtea  ftber  SBotanuMnteCsQog  u.  Betetnog  Aeaw 
Namens  s.  Sinoni«  OnoMZst  N.  T.  p.96.  Füller  BGflceU.  1,  10.  vf^. 
B.  Suicer  thesaur.  II.  205.  —  2)  Man  wird  wohl  an  matte,  blei«^ 
Aiippn  zu  denken  haben.  Lehhafte,  volle  Augen  galten  für  ein  Haupt- 
■tück  weiblicher  Schönheit,  wie  überh.  die  Schönheit,  auch  die  iaäna> 
liehe,  vorzSglich  nach  dea  Augeo  bearlheilt  wurdo  ISaa.  17,  41  Jo- 
leph.  Antt.  1,  19.  7.  bezeichnet  die  L.  nur  als  'nQ^o{h  ti^9»  Sffi 
II«)  x^v  ofiM  ov«  4vxgtny*  Jonath.  hat  rabUn.  Uatiaa. 
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gebar  dem  Jacob  6  Sohne,  Rüben,  Simeon,  Levi,  Jiula  Gen. 
29,  32  ff.,  Itsaschar  ii.  Sebulon  Gen.  30,  17  ff.  vgl  35,  23.  u. 
eine  Tochter,  Dina  Gen.  34,  1.  Ausserdem  erzeugte  Jacob  noch 
2  Söhne,  Gad  o.  Asser,  mit  Silpa,  welche  der  Lea  als  Sklavin 
ans  dem  väterlichen  Hause  gefolgt  war  Gen.  30,  9  ff.  Lea  starb 
in  PaUtstina  n.  wurde  in  dem  Familienbegräbniss  bei  Hebron  bei- 
gesetzt Gen.  49»  31.,  doch  ist  sie  Cren.46yö.  nicht  mit  erwähnt  - 

Lebaoth,  i.  d.  A.  Betbiebaotk 

Lebbäas,  s.  Judas  L.  oder  Thaddäus. 

.  Lebensstrafen«   GfMtiich  «.  regelmSiiig  wmo  bd 

dcaHcbiicra  Uosmei^:  1)  dasTSdtea  durchs  Sebwerdt 
l^yi  ^oS,*)  oder  3712  riDn],  wobei  aber  nicht  aa  «ia*Abhaoea 
dcf  Kopfes  n  dcdM  iat^  wie  die  Babbincn  woUea  Miitbtt.  Saa- 
hedr.  7,  B.  (diese  ffinriditaiigsweise  koMit  jedoch  in  Aegypten 
Gen.  40»  19.  vu  spater  in  der  roa.  Periode,  auch  bei  den  Jaden, 
nb  von  einhdüi.  F&rsten  ▼erhangt,  vor  Ml.  14, 10£  n.  ist  wahr- 
schdnL  avdi  Act  i2f  2.  in  verstehen)  sonden  der  Yeriife- 
eher  ward  todt  gestochen  oder  gdianen,  wie  es  gdien  woUtei 
2)  das  Steinigen  s.  d.  A.  (denn  das  Biod.  19,  13.  erwähnte 
Niederschiessen  aut  MUen  war  nnr  Ihr  diesen  VUl,  wo 
man  ans  der  Ferne  tödtco  nnsste,  beliebt).  Geschärft  wurden 
diese  Strafen  dnrd  Beschüipfongcn  des  Leichnams,  namüch  0 
durch  Verbrennen  Lev.  20,  14.  21,  9.  vgl.  Jos.  7,  15.  25.  Gen. 
38,  24.;  dass  nämlich  hier  überall  an  kein  lebendig  Verbrennen 
an  denken  sei,  schliesst  man  aus  Jos.  7,  25.  und  jedenfalls  ist 
das  waiirsdieinlicher ,  als  die  Miscbn.  Sanh.  7,  2.  aageftihrte  Pro- 
Cedur,  nach  welcher  dem  Dettnqaeaten  durch  ein  om  den  Hals  ge* 
legtes  Tech  der  Mnnd  aufgezogen  u.  geschmolzenes  Blei  dngo* 
gössen  worden  sein  soUl  b)  durch  Aufhangen  an  einen  Baom 


1)  Die  TlabBodistea  (Mbchaa  Saab.  7.)  wissea  t0d  4  Tedesstrafeu 

Um  es  mag  dies  in  der  Praxis  des  sp&tern  Synedrlums  begründet  gewe- 
sen sein.  Ucber  das  Verbrennen  s.  ob.  im  Texte.  Das  Erdros- 
seln (noch  jotzt  bekanntlich  eine  sehr  gewöhnliche  Todesstrafe  im  Orient), 

p3n  vgl.  Jonath.  ad  Lev.  20,  10. ,  wollten  die  Juden  überall  verstehen, 
•wo  iu  der  Bibel  es  schlechtweg  heisst:  er  toll  sterben,  a.  dag.  B.  Mi- 
ebaelU  in  der  obea  angef.  Abh.  $.  19.  Noeb  bemerken  wir»  dass 
beide  Gemaren  über  tract.  Sanhedr.  hebr.  n.  lat.  in  Ugolini  tbesanr. 
XXV',  abgedruckt  sind.  —  2)  Diese  Redensart  kommt  speciell  vor,  wo 
von  der  Tüdtung  der  Einwohner  verbannter  Städte  die  Rede  ist  Deut. 
13,  15.  20,  13.  Jos.  8,  2i.  a. 3)  2Köa.  XO,  7.  ist,  auch  wenn  £ut- 
iMoptung  geaeiait  wird,  nur  tob  einer  siissefordenÜiclieB,  dofch  einsn 
Usnpetor  Teibiiigten  Todessrt  die  Rede.  Aber  mogliefay  dsss  jene 
nf&Doer  erst  getödtet  ii.  ihnen  dann  dieKüpfe  abgeschnitten  worden  vgl. 
ob.  I.  804.  u.  Joseph,  bell.  jud.  1,  17.  2.  üebrigens  war  die  Enthaup- 
tung auch  bei  den  alten  Persem  gebräuchlich  Xenoph.  Anab.  2,  6. 1. 16. 

» 
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oder  MiU  Deut  21,  22:  Nun.  25,  4.  vgl.  Jm.  10,  26.  2SaiD. 
4^  12.  (ISam.  31,  8.  la).  Der  Aii%diaiigte  galt  for  dttcn 
Terflnchten  Dcot  21,  23.  vgl.  Gal.  3»  13.  and  durfte'  incbt  filier 
Naehl  baogen  bleiben  (om  die  Loft  lücbt  sa  verpetten,  wenn  er 
•cbnell  in  Fftabnis  überging)  Deat  a.  a.  O.  vgl  Jot.  3,  29.  10^ 
26t  Daf  Gegentbeil  war  ebe  aaneigcirobnlicbe  Harte  2SaDi. 
21,6.9  f.  c)  iadeai  man  emcn  Hänfen  Steine  (Shn^  Sj) 
anf  ibn  warf  Jos.  7,  25 f.  8,29.  2Sani.  18, 17.  Diese  BeMUni- 
pfoDg  ist  nocb  jelit  nn  Orient  gcwobnlidi  Panlns  N.  Repert. 
n.  63.  inbn  Arcb&ol.  IL  IL  353.  Bine  ton  jenen  Lcbcnailr»- 
fen  iit  nnn  anch  dnrcb  die  legialatorkcbe Bedeniart ;  seine  Seele 
soll  ansgerottet  werden  ans  ibrea  Volke  (itJosn  ntyypi 
<Mler  SM  a^p  M^nn  n.  i.  w.)  beieicbnet,  was  bM»^ 
ders  ans  Exod.  31,  14.  Ler.  17,  4w  20^  17«  erbellt  s.  Hicbae- 
Hs  MB.  V.  37 ff.'),  nicbt,  wie  Mebrere  wollten,  blosse  Veiban» 
ming  aus  dem  Staatsgebiete.  Alle  Lebensstraftn  wnrden  nbrigcns 
sebr  scbnell  Jos.  7,  24  £  1  Sam.  22,  18.  nnd  im  frabem  Zeil- 
alter  vom  Volke,  unter  den  Konigen  aber  gewobnlicb  von  deren 
Leibwacbe  toUsogen,  s.  d.  Crethi  und  Pletbi.  —  Unge- 
setzliche ,  von  den  Ausländem  entlebnte  Todesstrafen  waren  1) 
das  Zersägen  2  Sam.  12,  31.  a.  s.  d.  A.  Säge.  2)  die  Di- 
cbotomie  oder  das  Auseinanderhanen  und  Zerstücken  des  Lei« 
bes  ^)  (Krumbhols  de  poena  per  to  öi/arofuTv  significata  in 
Bibl.  Brem.  VII.  234  sqq.)  ISam.  15,  33.^),  das  bei  den  Ba- 
byloniem  üblich  war  Dan.  2,  5.  3,  29.  0  >  sowie  in  Aegjrpten 
Berod.  2,  139.  3,  13.  u.  in  Persien  Herod.  7,  39.  Diod.  Sic 
17,  83.  vgl.  noch  Horat.  Sat.  1,  1.  99  sq.  Mt.  24,  51.  Luc.  12, 
48.  Koran  20,  74.  26,  49.  Asse  man.  martyroL  or.  1.  241  sq. 
3)  das  Herabstürzen  von  einem  Felsen  {xaxaxQrjivia^tog) 
no'«Dtt.;  2Chron.  25,  12.  vgl.  Ps.  141,  6.  Luc  4,  29.  2  Macc 
8,1Ü>  S.  Saidas  unt.  maiv  n.  Saicer  tbes.  eccles.L408.  Das 


1)  Dtfl  AoftSnaen  «Inas  Lobenden  Bm  6,  11.  bt  peniscbo  Todes- 
strafe. Unter  den  Herodiem  kommt  aber  diese  Hinrichtungsweise  aacb 
bei  den  Juden  vor  Joseph.  Antt.  16,  11.  6.  —  2)  Die  Fälle,  in  denea 
flie  gesetzlich  eintrat,  sind  specificirt  Mischna  Chrithuth  1,  1.  Was 
aber  für  eine  Strafe  gemeint  sei»  darüber  streiten  die  Rabbinen  seibai 
nat«  4eb  vgl.  Abufwael  so  Naai.  15,  SO.,  aaeb  in  Ug oliai  thessar. 
XICX.  —  S)  Bei  Joseph.  Aott.  15^  8.  4.  (wo  aber  von  kdaw  gerichü. 
Bestrafiing  die  Rede  ist)  ufXi<;\  (^taigflr.  Barbarisch  ist,  was  Joseph. 
Antt.  IS,  12.  6.  von  Ptolem.  Lathur.  erzählt:  nviuat  ytraixotv  tvQwv 
fte^ds  ttai  p^niutr  iHÜfvos  rovf  c^orccuras  ditoQfdrTOi'xas  avtwt  utal 
mQ(ot(fyt9PTV9  fnuTu  rtt  lißifwt  C/orr«f  MNtwff  r«  fUXti  Jtwm^f 
ü^at,  —  4)  Rieht.  19,  29.  ist  von  einer  gransaaien  Ermordung  die  Rm« 
D.  IKon.  S,  25.  gehört  ebenfalls  nicbt  hieher.  ~  5)  2  Sam.  4,  12.  nnd 
^  Macc,  2,  16.  geschieht  das  ZeratAcken  nach  dem  Tode,  aU  Beschim- 
pfang  des  Leichnaflis.  Ueber  fisech.  iß,  40.  u.  23,  47.  s.  Rosean. 
s.  d.  St. 
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AtfuoM  <!•  MIO  Taipcjo  oder  ptiocipitoro  ei  aggm  (SmL  G»* 
lig«  27.  n.  Ernoati  e.  d.  St)  der  Romer  iit  kinlafiglich  bdtant^ 
von  den  AUwacm  .tgL  Wachsmoth  hellen.  Alterth.  If.  L  264. 
4)  der  TVfiTiavtafiog  oder  daj  Todtprngelo  Hebr.  11,  35.  (td^ 
nmif&jttp  gL  todtpauken.).  Daj  Werkieag  hiest  Tv/unmir 
21facc  6,  19.  28.  ArUtoph.  Plut  476.,  es  ist  aber  uDgewiss, . 
wnrdc  darunter  der  Knittei  verttaadcD,  mit  dem  man  die  Ua- 
gÜcUiclicii  fchlag,  oder  ciDHolx,  an  welchem  sie  befestigt  (an«* 
gespannt)  worden  (Volg.  a.  a.  O*  diftenti  tont).  Da  Joseph,  de 
Maccab.  8,  5.  u.  9.  dem  rufmav.  in  jcacr  Erzahlong  2  Maoc.  ein 
Rad  substitoirt,  so  glaubten  Vide,  TVfin.  sei  (anch)  ein  hölzer- 
nes Rad  gewesen,  anf  welchem  die  Verbrecher  ausgespannt  wor- 
den, wie  das  Fell  über  den  Reif  der  Trommel.  Indess  kann  je- 
ner SchrifUt-  recht  wohl  eine  andere  barbarische  Strafe  substituirt 
haben  u.  aas  dem  griech.  Alterthum  lässt  sich  kein  Beweis  beibrin- 
gen, dass  eben  rvfinavov  ein  solches  Strafwerkzeug  gewesen  s^; 
die  Glosse  des  Hesych.  irviitnfivta&i^aav  —  ixQifAuaO^r^auv  ^ 
aqatQiadr^aav  ist  zu  unsicher.  Ausserdem  werden  in  der  Bibel 
noch  folgende  bei  den  Israeliten  nie  gewohnliche  Lebensstrafen 
benachV>arter  Nationen  erwähnt:  1)  das  Lebcndigverbren- 
nen  in  einem  Ofen  Dan.  3.,  was  noch  jetzt  in  Persien  üblich 
sein  BoW  iogleichen  das  Braten  od.  Rosten  Verurtheilter  an  ge- 
/indem  Feuer  Jer.  29,  22.  (Hebenstreit  de  Achabi  et  Zede- 
kiae  supplicio  Lips.  1736.  4.)  2  Macc,  7,  5.  Ein  Beispiel  des  le- 
bendig Verbrennens  kommt  auch  in  der  Geschichte  des  Königs 
Uerodcs  Tor  Joseph,  bell.  jud.  1,  33.  4.  u.  wahrscheinlich  schon 
viel  früher  (unt  David)  2Sam.  12,  31.  —  2)  das  Hin  ab  wer- 
fen in  eine  Lowengrnbe  Dan.  6.  s.  d.  A.  Lowe.  —  3)  das 
Todteo  in  heiMor  Atche  2BIaec.  13»  5  ff.  vgl.  Valer.  Max. 
9,  2.  6.  septom  altit  paridib.  locon  dscfo  eomplefit  supposito- 
qne  tigno  piominenle»  benigne  dbo  d  potione  €ice|itM  io  eo 
coUocabaty  e  qno  mniibo  topitl  in  illam  iasidioiani  coogcncm  de-  « 
cidebmit  Ctcf.  Pen.  1^1.  —  4)  das  ZefMbneltem  der  Kinder 
(Säuglinge)  an  Manerecken,  was  bei  Brobcrangen  von  StiUten 
«brich  war  2 Kon.  8»  12..  Jet.  1%  16.  la  Hoi.,10^  14.  14,  1. 
Nah.  10.  Vgl.  Ptk  137,  9«,  wie  daa  Adkhneidcn  der  Schwän- 
gern 2  Kon.  8»  12.  15, 16.  Hos.  14, 1.  Anoi  1,  la  —  6)  daa 
Kreoaigen  a.  d.  A.  Endlich  der  »aranüa^iffuog  Mt  16,.  6. 
B.  die  ^QtOftaxia  1  Cor.  15,  32.  sind  im  N.  T.  nnr  gek^cn|- 


1)  Wie  die  Koche  in  Bratspiesie  gestockt  u.  gebraten  werden,  se 
werdcD  die  Bäcker  Im  Backofen  verbrannt  nach  Chardin  bei  Ro- 
■  enniüller  Morgen).  IV.  352.  Das  Verbrennen  im  Ofen,  alt  eine  ot(- 
asiatische  Strafe,  kommt  a^ch  in  der  Sage:  Abraham  sei  in  Aram  we- 
gen Venveifsnmg  der  CMlaenaabalang  ins  FeMr  gawerfan  wordse,  Tor 
8.  s.  B.  Taig.  2ChiiNL  S8,  8. 
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Ikb  «rwilnt  Ihm  Bniate  ab  Veniciitiiiigsimttel  kt  all  vergl. 
find.  1,  22.  Bei  den  Bomcm  wanle  «•  Bam.  all  Strafe  aber, 
yalemörder  Tethäugt  Gc  Bmc  Am>  25.  ad  Heremi.  1, 13.  Ja- 
fen.  8»  214.y  doch  komait  ei  ia  der  Kaifendt,  «owie  M  den 
Orienlnlen  aodk  aoiiit  alt  gtanBan«  Hinricbtui0nrt  vor  Snet. 
OctoT.  67.  Cnrt  10^  4.  YgL  Joseph.  Antt  14,  15.  10.  bell  jad. 
1,  22.  2.  Ladant  nM»t  perMC  15^  3^  a.  man  pflegte  den  Yer- 
orÜMiltcn  gewohnKdi  dwai  Schweres  'amnhingen,  dunit  sie  sb- 
ken  n.  anter  dem  Wasser  bleiben  modica  (Jer.  51,  63«)  Joseph. 
Äpiott.  1,  34.  Lactant-a.  a.  O.  vgl.  Mt  18,  6.  (neocre  Beiipiele 
Gdtn  de  pistrin.  vett  p.  131  sq.)  t.  J.  C.  Graefe  de  «oro- 
novTiafifS  nnm  fuerit  sapplic  Jadaeor.  L.  662.  4.  G.  L.  Wel- 
leii  diss.  de  sopplido  sabmers.  HavD.  1701.  4.  J.  F.  Sche- 
rer  de  xaronorr.  ap.  antiq.  Argent  17..  4.  Eisner  u.  Man* 
the  IQ  Mt  a.  a.  O.  Ueber  die  Theriomacbie  s.  d.  A.  Spiele, 
m  3  Macc  5*  aber  vgL  Porphjr..  abstin.  2,  57.  Im  Allgemeinen 
••  noch  CarpiOT.  App.  581  sqq.  C.  B.  Michaelis  de  iudi- 
dis  poenisque  capitalib.  in  S.  S.  Hai.  749.  4.  (auch  in  Ugolini 
thesaur.  XXVI.  u.  Pott  Sjlloge  IV.  177 C)  Jahn  iL  IL  347 fi: 
Michaelis  Mos.  B.  V.  11  £ 

Leb O na,  n^i^b,  Stadt  nördlich  von  Silo  Rieht  21,  19. 
Manndrell  R.  86.  hält  sie  für  einerlei  mit  dem  Chan  u.  Dorf 
Leban,  4  Stand,  südl.  Ton  Naplos,  was  mit  Rieht,  a.  a.  O. 
harmonirt,  obschon  Reland  p.  872.  einige  Einwendungen  macht. 
Der  nämliche  Ort  ist  Lern  na  bei  Brochard.  c.  7.  p.  178., 
welches  dieser  Schriftsteller  als  ein  casale  valde  pulchnmiy  4  St 
südl.  y.  Sichern  an  der  Strasse  nach  Jemsalem,  bezeichnet 

Lecha,  ni^^f  Stadt  ui  St  Jnda  IChron.  4,  2L  IX3L 

Lechi,  ^Xt>,  Riebt.  15,  9.  14.,  vollständiger  '»nb.  HtTJ 
Rieht  15,  17.,  Ort  (nicht  gerade  Stadt)  in  Südpalästina  (im 
Umfange  des  Stammes  Juda?),  dessen  Name  von  einem  Abeo- 
theaer  Simsons  hergeleitet  wird  vgl.  Joseph.  Antt.  5,  8.  8.  Auch 
Rieht  15,  19.  0  nehmen  viele  Ausleger  >nS  als  Ortsname  (s. 
Deyling  Observ.  I.  113  sqq.  Studer  Buch  der  Rieht.  339  f  ), 
aber  es  ist  nach  dem  Geiste  dieses  Buches  wahrscheinlich,  daas 
der  Verf.  ein  Wunder  eraahien  wilL   Sonst  vgl.  d.  A.  Simson. 

Leibesstrafen.  l)  Durch  alle  Zeitalter  war  bei  den 
Hebräern  das  Schlagen  die  gewöhnlichste  Leibesstrafe,  worauf 


1)  Vgl.  J.  C.  Ort  lob  de  foate  SioMonis  prope  aaTiliaBi.  Lip«. 
170S.  4. 
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<iaft  Gericht  (xunächst  bei  CivilvcrgehungCD)  ')  erkannte  Deat  25, 
2.    "Der  Delinquent  empfing  die  SchJäge  vielleicht  mit  einem  Sta- 
be   Cdie   1  Kön.  12,  11.  14.  2  Chron.  10,  11.  14.  erwähntcD 
0'»s"^pr  oder  stacheligen,  knotigen  Geiiseln  vergl.  scorpio  bei 
Isidor.  Origg.  5, 27.  18.  ^)  waren  kein  gerichtliches  Strafwerkeeag), 
Vlegeud  (nicht  auf  die  FuMohlen,  wie  im  heutigen  Orient  Ar- 
▼  ieox  Nachr.  HL  198.) »  w  Gegenwart  des  Bichters  u.  nie  über 
lienig  Deiit25,2.  Die  ipatere  jüdiach^  Gerichtspraxis  (s.  Mischn. 
Jfaccotk)  be&ote  mdt  gefloditeMr  lederner  Biemen  (Gci&selu) 
u.  Hess  die  Strekhe  dmck  den  Gerichtadieoer  (|Tn)  dem  Verbre- 
«ker,  welcher  ia  ciser  nadi  yoiii  gebeogtea  SteUaog  sich  befand 
Haeeotb  3,  12.,  o.  swar  ab  nmiimim  anr  39  anfraUen  Maccoth 
3,  10.  QMiath  vm  nicht  dorch  Vcnihlen  wider  das  Gesetz  an- 
Mtotten)  TgL  Joseph.  Anti  4,  S.  21.  2 Cor.  ll»24w  DieFäUe, 
wo  diese  Strafe  eintnty  waren  imn  Theil  solche,  worauf  nach 
SMM.  Becht  die  Todesstrafe  stand  vgl  Maccoth  3.  (bes.  §.  15.). 
Daas  anch  in  den  Synagdgen  Geisselnng  voigenoianien  word^ 
UrC  das  K  T.  Mt  10,  17.  23,  34^  n.  m  denkt  hierbei  an 
die  Drei-lGaner- Gerichte  (s.  d.  A.  Synedrium),  welche  hi 
den  Synagogen  ihre  SitzoDgen  gehalten  hatten  Lightfo'ot  hör. 
liebr.  p.  33*2.   Dodi  s.  d.  A.  Synagoge;  anch  sind  die  Tal- 
modiiten  selbst  nneins,  ob  40  Streiche  von  einem  Dreinannctge- 
lichi  dkärt  werden  durften  Sanhedr.  1,  2.    GeisseloDg,  Tom  Ihh 
benSynedrinm  Techangt,  ist  Act  5^  40.  erwähnt,  eine  Steigerung 
der  Strafe  aber,  wenn  einer  schon  zweimal  um  desselben  Verge- 
hens willen  Streiche  erhalten  hatte,  Sanhedr.  9,  5.').    Die  ro- 
mische Geisselung  mit  Riemen  wurde  an  Jesus  for  der  Kreuzi- 
gung Mt  27,  26.  Job.  19,  1.  (s.  d.  A  Krens)  n.  an  den  Apo- 
steln als  Cmlstrafe  Act.  16,  22.  vollzogen;  rom.  Bürger  dagegen 
durften  nur  mit  Ruthen  geschlagen  werden  (virgis  caed^)  Cic  Verr. 
5,  66.  vgl.  Act  22,  25.  —  ^)  Bei  Leibesverlefiungen ,  die  ci- 
oem  freien  Israeliten  zugefugt  waren,  wurde  der  Urheber  durch 
Wiedervergeltung  bestraft  Exod.  21,  23  f.  Lev.  24,  19  f.  s.  d.  A. 
Beschädigung.    Als  ausländische  Leibesstrafen  sind  endlich  3) 
noch  hieher  zu  rechnen :   a)  die  unvollkommne  Dichotomie  oder 
das  Abschneiden  der  Nasen  und  Ohren,  auch  der  Hände  oder 
einer  derselben,  welche  Strafe  bei  den  spätem  Juden  öfters  vor- 
kommt Joseph,  vit  34.  35.    In  Aegypten  war  solche  VerstOm- 
melang  gesetzlich  sanctionirt  u.  es  wurde  gewöhnL  dasGlied^  mit 

1)  So  z.  B.  wer  mit  venchiedenartigen  Thieren  fuhr,  d.  b.  sowohl 
der  Fohrmaon,  aU  öer,  welcher  im  Wagen  aass^  wurde  mit  40  Hieben 

heslnfl  MiiclHMi  ChiL  a,  0.  —  2)  lirmk  qeae  —  tk  oarte  nodm 

*vel  acaleate,  scorpio  rectismmo  asnue,  qoia  arcuato  vulaere  in  cor* 
pos  infi^itor.  —  S)  Diese  Bestimmong  scheint  v.  Wendt  bei  Heraus- 
gabe seiner  diaaert,  de  delictis  reddiUB  (Brlan^  1824.  4.)  nicht  gekannt 
xa  haben.  " 

JL  2 
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welchem  das  Verliredieo  bqjangeB  war,  abgjesdÜBttco  Diod.  Sic 
78.  ')>  ^  Blenden  i^v  Jer.  b2,  11.  2  Kon.  25,  7.  Bs 
gesdildit  noch  jetit  in  Peraien  an  Primen,  denen  man  die  Aos- 
aidit  auf  den  Thron  lanbcn  will,  indem  man  mit  onem  glühen- 
den Silbentifte  (oder  Kopferhledi)  iiber  die  offnen  Angen  fährt 
Die  Sehkraft  wird  dadurch  nicht  gana  Temiditet;  aondem  es  bleibt 
dem  Geblendeten  noch  ein  Schimmer  vergL  Chardin  III.  297. 
Rosenm.  Moigenl.  III.  250  ff.  Bin  an4erca  Yerfidven  a.  bei 
P^ocop.  in  Phot.  cod.  6a.  p.  32. 

Leichen,  ihre  Behandlung  u.  Bestattung.  Die  Art,  wie 
die  alten  Hebräer  ihre  Todteu  zum  IJegräbniss  zubereiteten  und 
wirklich  bestatteten,  ist  beinahe  völlig  unbekannt,  nur  so  viel  wis- 
sen wir,  dass  in  der  frühem,  cinf.ichon  Zeit  das  Bestatten  der 
Todten  von  den  nächsten  Verwandten  (Söhnen,  Brüdern)  mit  ei- 
gener Hand  geschah  Gen.  25,  9.  35,  29.  Rieht.  16,  31.  Spä- 
ter licss  man  es  wohl  durch  fremde  Leute  besorgen  u.  es  wird 
Arnos  6,  10.  als  etwas  Schreckliches  gedroht,  dass  die  Leichen 
von  den  nächsten  Angehörigen  ins  Grab  getragen  werden  sollen 
Das  Zudrücken  der  Augen  u.  das  Küssen  ist  Gen.  46,  4.  50,  1. 
Tob.  14,  15.  erwähnt  vgl.  liiad.  11,  452.  Odyss.  24,  2<)4.  Eu- 
rip.  Hec.  430.  Virg.  Aen.  9,  487.  Ovid.  Triat  3,  3.  43.  4,  3. 
43.  VaL  Max.  4,.  6.  &  Plin.  11,  55.  Boaeb.  H.  E.  7,  22.  Bald 
ni^  dem  Hinscheiden  worden  die  Leichen  (wohl  von  jeher)  ab- 
gewaschen Act  9,  37.  s.  Dongtaens  i.  d.  St,  dann  in  ein 
grosses  Tuch,  oii^wvy  gewickelt  Mt  27,  59.  1fr.  15,  46^  Lnc. 
23,  53.  oder,  was  gewöhnlicher  sein  modite*),  an  allen  Gliedern 
mit  Binden,  nmwunden  Job.  11,  44.  (6&6pta,  xtt^cu  vgL  Ghtf- 
let  de  Imteis  sepulcral.  GhristL  Antw.  624^  n.  688.  4.),  iwischen 
wdche  man  bei  Vornehmen  aromat  Specereien  legte  oder  strich 
Job.  19,  39£  ?gL  Job.  12,  1.  7.     Bongtaei  ApaL  IL  64iq. 


1)  Im  Kriege  koiuiut  das  Abhauen  der  Danmen  und  grossen  Pait- 
zehen  vor  Kicht.  1,  6.  7.,  eine  Verstümmelung,  wo<lnrch  die  feindlichen 
Könige  nicht  nur  urHciiädlich  gemacht  (denn  sie  blieben  Kriegsgefangene), 
sondern  auch  anfs  Aeusserste  beschimpft  werden  sollten.  Einen  speciel- 
lem  Z«reck  hatte  die  aus  AeHan.  V.  H.  8,  9.  €ic.  off.  9,  11.  Val.  Max. 
9,  2.  ext.  8.  bekannte  Grausamkeit  dar  Athener  gegen  die  Aeginetea. — 
2)  1  Macc.  2,  70.  Tob.  14.  15  ist  nur  von  Voranitelteo  de«  Begräb- 
nisses im  Allgemeinen  die  lU-de.  Ebenso  Mt.  8,  22,  —  3)  Besondere 
Todtengräber  hatte  mau  nicht;  dageg.  wur^e  das  Begraben  ifluaer  noch 
ia  Tarkoauaaiidan  FUhm  als  Llabe^moht  (i.  B.  tob  SchUen  an  Ihren 
Lehren)  geftbt  1  Köa.  18,  80.  Mr.  6,  29.  —  4)  Man  muss  sieh  hats% 
die  Bestattung  Jesu  ala  eine  No^malbestattung  eines  Vornehmen  so 
trachten.  Sie  geschah  vielmehr  wegen  des  herannahenden  Sabbaths  mit* 
Eile.  Darum  paast  aber  doch  nicht  zu  Mt.  27,  69.,  ^aa  dort  über  das 
Begrftbniss  anasr  Lapta  Ia  Panian  iran  AoaoamftUar  Margeal.  V. 
126.  angefiUuri  wird.  —  6)  Das  Salben  dar  Iisiithnama  mk  6peoanicn 
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Bei  offcBtl.  ßegräbnbsen  von  Fürsten  waren  prachtige  Todtenklei- 
der  üblich  u.  es  wurde  ein  oft  unmässiger  Aufwand  von  VVohJge- 
rüchen  gemacht  Joseph.  Anlt.  17,  8-  3.  bell.  jud.  1,  33.  9.  Das 
schnelle  Bestatten  der  Leichname,  das  bei  den  spatern  Juden  Sitte 
war  (Act  5,  6.  10.)*).,  gründete  sich  auf  Num.  19,  11  ff.;  in 
altem  Zeiten  kaiiute  man  es  nicht  Gen.  23,  2  ff.  vgl.  Chardin 
Vopg.  VI.  455.     Es  geschah  aber  das  Fortschaffen  (^x(f^ofiv) 
in  einem  Sarge    {aoQüg  Luc.  7,  14.,   XuQva'^  Joseph.  Antt.  15, 
3.  '2.}y   der  viell.  in  der  Regel  offen  war  (Luc.  7,  14.?  vergl, 
Schulz  Leitung.  IV.  182.)  u.  auf  einer  Bahre  (noq  2  Sam.  3, 
31.,  xkiyr^  Joseph,  vit,  62.)*)  lag,  durch  Träger  J.uc.  a.  a.  O. 
AcL  5,  6.  10.  unter  Begleitong  der  Verwandten  und  Freunde 
ISam.  2,  31.  Luc  7,  12.  *)  u.  mit  lautem  Weinen  n.  Wehkla- 
gen 28«Bi.  3,  32.  Banich  6,  31.,  aber  ichon  im  Tranerhause 
for  4tm  BegrähM  ttiaHBte  maa  Klagelieder  onter  Begleitung  der 
TfwrfloCe  «B  Mt  9,  23.  Bfr.  5>  38.  TgL  Jcr.  9,  17.  2  Chron. 
35^  25.  (OfkL  «Mt  5»  1.  48.  6^  66a  GelL  20,  11.  J.  Z.  Hil- 
liger  de  tibiciB.  'm  tacr.  adhib.  Vit  1717.  4.  Kirchmann 
ta.  roMD.  2, 5.).  Maa  diagte  dam  beioiidere  Klagweiber  lliadaia 
1iocd.kaAioii  3»  8.  Nadi  der  BeMattimg  wurden  Trancnnahlaeiten 
g^alten  2Sank  3,  35.  Jcr.  16k.ö.  7.  Hob.  9,  4.  Ezech.  24,  17. 
24.  Tob.  4,  18.  (Geier  de  lucta  Ebr.  cap.  6.  J.  C  Heben- 
Btreit  m  MiieU.  Up§,  IL  720 «qq.  VL  83iqq.  Garmann  in 
Ikea.  theiaiir.  L  1028aqq.)*}  fgL  Diad.  23,  28.  24,  802.  Ln- 
dm.  Inct  24.*),  bei  den  ipatem  Inden  aber  war  ea  gew5bnlicli 
worden  y  data  vomebme  Familien  za  Ehren  ihrer  Verstorbenen  sdbit 
dem  Volke  Mahlzeiten  gaben,  wobei  es  sehr  luxuriös  herging  Jo- 
sepb.  bell.  jnd.  2,  1.  1.    Krieger  erhielten  ihre  Waffen  mit  ins 
Grab  £Mch.  32,  27.  1  Macc  13,  29.  vgl.  Odyss.  12, 13.  11, 74. 
Viig.  Aen.  6,  233.  Diod.  Sic.  18,  26.  Arrian.  Aleis.  1,  5.  Ta- 
▼crnier  L  284.  ^    S.  überh.  G.  F.  Weber  Observatt  sacr. 
dren  fioMrn  popolor.  oiientt.  ArgenL  767.  4.  Montbron  SmbI 


war  weatgcteon  sonst  im  Alterthom  sehr  gewöbalich  Plia.  1^  1.  OdjfH» 

24,  ^.  llUd.  18,  350.  24,  58i.  Luciaii.  iuct.  11. 

1>  la  der  Regel  mochte  das  BegräbniM  noch  an  demselben  Tage, 
Tor  Sonnenunter^np  erfolgen;  aber  Act.  a.  a.  O,  ist  von  keinem  r©- 
l^einaAugeo  Begräbnis»»  die  Rede.  —  2)  Isu  Taim.  (tr.  Parab  12,  9.} 
werden  Hiffaer  aa  Tadtiabduea  «rwitat;  diaielbaa  wana  btitiiit» 
4aa  Ldchnam  daran  feat  zu  binden.  —  8)  Ueber  fürstl.  Leichea- 
i«ge  8.  Joseph.  Antt.  13,  16.  1.  17,  8.  3.  bell.  jud.  1,  33.  9.  Mit  Un- 
recht bat  man  Hiob  21, 33.  auf  die  pompa  funebria  bezogen.  —  4)  Die 
Tikeilnaiuue  daraa  verunreinigte  indess  Uot.  9,  4.  vgL  d.  A.  R«inig- 
kaf  ^  —  5)  Aaeh  bd  daa  Aegyptiem  warn  IiddiimaaMadtcn  ge- 
kiftaclilich  u.  Rotel Hni  Monuii.  mü.  II.  4S7.  gkubt,  •ie.aden  voa 
la  zu  den  öbrigea  arieald.  Vllkwa  wbreitol  weroea,  eiae  gus  aaai* 
iMiB  Venaatbaag. 
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20  Lemuei  Leuchter 

flur  la  littcrature  des  Hebreux  (Par.  819.  12.)  III.  1.  1  sqq.  und 
253 sqq.,  auch  Meursti  de  fanere  Üb.  sing,  ia  s.  Opp.  V.  und 
d  AA.  Begrabeo,  Grab. 

unbekannler  König,  an  welchen  die 
Sprchw.  31,  2—9.  enthaltenen  GoonieB,  als  eine  Art  Fürsten- 
tpiegely  anprungUcli  gerichtet  weren.  Die  meisten  Auflieger  ver- 
stehen den  Salomo  u.  wissen  jenen  Nameo,  bald  als  einen  sym- 
bolischen, bald  «Ii  gelallige  Alliteration  mit  dem  Namen  nb^Tt) 
in  Verbindang  zu  setzen  (s.  Rpsenmülier  SchoL  ad  Proverb, 
p.  7X8.)»  Andere,  wie  Grotiua»  auf  eine  precare  Etymologie 
rieh  atfitiend  ( W  iniecta  mann  cepit  und  Stt  deot  vgL  n^'din 
von  prr]  preheudere  und  deus),  den  Hiskias;  noch  Andere 
einen  weiter  nicht  bekannten  Fürsten  einet  kleinen,  Palästina  be- 
nachbarten arab.  Stammes  (so  anck  Rosenmüller),  wie  denn 
die  Araber  berähmt  waren  wegen  ihrer  Spuchweisheit  Dagegen 
will  es  Eichhorn  Einleit.  V.  106.  wahrscheinlicher  dünken,  dass 
Lemuei  eine  bloss  fingirte  Person  ist  VergL  noch  Bertholiit 
V.  2196  t 

Leopard.  So  übersetzt  Lnther  an  einer  Stelle  Ho- 
hesl.  4,  S.  das  kebr.  nos  (LXX.  ndQdaXtg)^  welches  sonst  im- 
mer Par  der  bedeutet  n.  auch  an  dieser  Stdie  ohne  Zweifel  be- 
dentet,  da  die  Leoparden  sdiwtr1ic(  jemals  in  Palistina  kauseten 
s.  d.  A.  Parder. 

Lescha,  ytl^b  Gen.  10,  19.,  Ort  In  der  Gegend  des 
todten  Meeres,  nach  Hieron.  qoaest  in  Genes.,  Jonath.  (bei  wel- 
chem statt  xmSp  ohnstreitig  ^n"iSp  zu  lesen)  und  Targ.  Hieros. 
Callirrhoe  mit  warmen  Heilbädern,  jenseit  des  Jordan  Joseph. 
-Antt  17,  6.  6.  bell.  jud.  1,  33.  5.  *)  vgl.  Ptolem.  5,  16.,  an 
derselben  Seite  dei  todten  Meeres,  wo  Machärus  lag  (Plin.  5, 
15.),  d.  h.  an  der  östlichen  ').  Dahin,  näml.  in  den  Gebirgs- 
district  nördlich  vom  Arnon,  versetzen  jene  Quellen  auch  Legh 
(s.  Rosenmüll.  Alterth.  II.  1-  218.)  u.  die  Burckhardtsche 
Karte.  Gegen  Bocharts  (Geogr.  sacr.  4,  37.)  Vennnthnng, 
vw^  sei  das  arabische  Lnsa  s.  Reland  p.  871. 

LjBQchter»  keiUger,  H'j'l^Q.    Im  Heiligen  der  StUU- 
Mtte  befima  rieb  ein  groanr  Leockter  Bxod.  25»  91—37.  37/ 
17^23.  TgL  39^  37.    Er  war  von  fieinem  Goide,,  hatte  eine 
(TQ)>  dir  nach  Maimon.  in  dFfiüe  anriief  n.  anf  welcher 


1)  Joseph.  an  der  letzt  8t.  voo  diesen  Heilbädero:  ravta  1^. 
noi  /uiy  eis  rnv  ^offalrtTtv  Xifivr,Vf  vno  yXtmVTi^To^  *V*  Mal  no^ 
tifia.  —  t)  Ueber  das  prospicii  eua  a  sicridie  des  Plin.  «.  Relaud 
p.  880. 
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die  Hanpt^tange ,  H^js ,  sass.  Aus  letzterer  gingen  auf  beiden  Sei- 
len je  3  Arme,  zu  gleicher  Höhe  mit  der  Stange,  hervor.  Röh- 
ren u.  Stangen,   welche  zusammen  7  Lampen  trugen,  waren  in 
mtiddähnlichen  Blüthcnkelchen,  Blumen  u.  dgl.  gearbeitet,  doch 
•nid  hierüber  die  Ausdrücke  der  Urkunde  dunkel.    Joseph.  Anlt. 
3,  6.  7.   xahlt  70  solcher  einzelner  Gebilde  (eine  bei  den  Juden 
beliebte  Zahl!),  theilt  jedem  Arme  7  Lampen  zu  und  bestimmt 
du  Gewicht  dea  ganzen  hohlgearbeiteten  Leuchters  auf  100  Mi- 
OCD  ').    Die  Traditionen  (Ansichten)  der  Juden  s.  Gem.  Menach. 
28,  2.  ^gl-  R ei  and  anliq.  sacr.  1,  5.  8.    Sorgfaltig  erörterte 
neulich  den  mos.  Text  v.  Meyer  in  s.  Bibeldeut  S.  212  fT.^  ohne 
in  allen  Punkten  zn  befriedigen.  —  Im  Salomon.  Tempel  hingen 
»tatl  dieses  Leuchters  10  Leuchter,  näml.  auf  jeder  Seite,  N.  u. 
S. ,  fünf,  ebenfalls  aus  Gold  u.  mit  Blumen  verziert  1  Kon.  7, 
49.  2  ChroD.  4,  7.    Sic  wanderten  mit  nach  Chaldäa  Jer.  52,  19. 
Im  Serubabeiichen  Tempel  scheint  sich  wieder  nur  ein  grosser 
Leuchter  befunden  zn  haben  1  Macc.  1,  23.  4,  49-  60.    Er  trug 
wohl  gleich  dem  salom.  7  Hauptlampen.    So  war  wenigstens  der 
Leuchter  im  berodian.  T.  eingerichtet  Joseph,  bell.  jud.  6,  5.  5., 
¥on  dem  e»  bell.  jud.  7,  5.  5.  heisat:  o  fih  fiiooq  r^v  xlwv  ist 
rrig  ßaanog  nmtj'/ußg^  Xinrot        än^  uvrov* fUfAt^xon^o  xav)J^ 
axot,  rgtafvt;^  a/rfmii  TTUQanXr^ff/uy  rrjv  d-iaiv  l'/owig,  "kvxyov 
txuarog  avudr  in    uqx(üv  xt/uXx6fttvog'  tnTu  J*   r^aav  ot- 
TOi  etc.    Der  auf  dem  Arcus  Titi  abgebildete  Leuchter  (s.  Fleck 
wisienschaftl.  Reise.  I.  I.  Taf.  1.)  entspricht  genau  dieser  Beschrei- 
bung.    S.  überh.  Schlichter  de  lychuucho  sacro.  Hai.  740.  4. 
Hcland  spol.  templ.  H.   p.  82  sqq.     G.  M.  Döderlcin  de 
caudelabrb  Jndaeor.  sacriä  u.  Ugolino  de  candclabro,  beide  in 
Ugol.  thesanr.  XI. 

Lcvi,  ^ib,  1)  Sohn  des  Jacob  von  der  Leah  Gen.  29, 
34.  35,  23.  und  Haupt  eines  Israelit.  Stammes  Exod.  1,  2.,  wel- 
cher sich  schon  in  Aegypten  in  drei  Fauiilien  theillc  Exod.  (3, 
16  iE.  Tgl.  Nura.  20,  /)7ff.,  aus  deren  einer  (Kahalh)  Moses  u. 
Aaron  entsprossen.  Die  Leviten  hatten  auf  dem  Zuge  durch  die 
Wüste  das  Aufstellen  u.  FortschaiTen  der  Stiftshütte  (u.  deu  Dienst 
bo  derselben)  zu  besorgen,  u.  mussteu  sich  auch  immer  zunächst 
um  das  Ueiligthum  herum  lagern  Num.  1,  49  IT.  Die  Aussonde- 
rung des  ganzen,  schon  zahlreichen  Num.  3, 15  IT.  4,  34  IT.  Stam- 
mes (dem  der  Gesetzgeber  mit  seinem  Bruder  selbst  angehörte!) 
for  den  heiligen  Dienst  (wozu  ursprünglich  die  männlichen  Erst- 
gebornen aller  Stämme  bestimmt  gewesen  waren)  ^)  berichtet  Num. 


1)  Nach  B.  Lalmy's  Berechnung  wäre  dies  175  Mark  2  Unzen  7 
Gran,  an  WcriU  eU>a  6370  Louisd'or.    Nach  Exod.  25,  S9.  betrug  das 
nun  Leuchter  u.  den  Geräthtchaflen  desselben  überh.  verwendete  Gold 
i  Talent.  -~  2)  Darauf  bezieht  sieb  auch  Luthers  Ucberi.  Gen.  49,  3. 
Roteomüll.  z.  d.  St. 
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—  Leviratsehe 


3.  Deut.  10,  8.  Er  erhielt  kein  Staramgebiet  Deut.  10,  9.  14, 
29.  13,  33.  14,  3.,  sondern  nur  48  Städte  (m.  Gebiet),  welche 
in  den  übrigen  Stämmen  zerstreut  lagen  8.  d.  AA.  Leviten-, 
Priesterstädte  u.  wurde  auf  Naturalbezüge  angewiesen  8.  d. 
AA.  Leviten  u.  Priester.  Die  Städte  der  Leviten  hatten  das 
Vorrecht,  dass  die  in  denjelben  befindlichen  Wohnhäuser,  welche 
vom  Besitzer  veräussert  worden  waren,  zu  jeder  Zeit  (ohne  erst 
das  Jubeljahr  abzuwarten)  wieder  eingeloset  werden  konnten  Lev. 
25,  32  ff.  —  2)  Als  Eigenname  späterer  Juden  k<^nimt  ^tv( 
im  N.  T.  mehrmals  vor  vgl.  Luc.  3,  24.  29.,  insbesondere  wird 
Luc.  5,  27.  29.  Mr.  2,  14.  ein  Zolleinnehmer  dieses  Namens ,  der 
an  Jesu  als  Jünger  sich  anschloss,  erwähnt  und  aus  Mt.  9,  9« 
9chliesst  man,  dass  es  derselbe  ist,  welcher  sonst  Matthäus 
l^eisst  vgl.  d  A. 

Leviathan,  8.  d.  A.  Krokodil. 

Leviratsehe.  Einem  alten  Herkommen  gemäss  (Gen. 
38, 10.  24.)  verordnete  der  israelit.  Gesetzgeber  Deut.  25,  5 — 10. 
vgl.  Joseph.  Antt.  4,  8.  23.  Mt.  22,  24 ff.,  dass,  wenn  ein  Israe- 
lit, ohne  männliche  Leibeserben  zu  hinterlassen,  stürbe,  dessen 
Bruder,  D^*^  (levii^*)  die  Wittwc  heirathen  und  den  m\t  ihr  er- 
zeugten Erstgebomen  als  des  Verstorbenen  Kind  in  die  Geschlecbts- 
tafeln  eintragen  lassen  sollte.  Indess  konnte  der  levir  von  dieser 
Verpflichtung  sich  lossagen,  nur  hatte  in  solchem  Falle  das  Ge- 
setz iur  ihn  eine  Art  gerichtlicher  Beschimpfung  festgestellt  Deut. 
25,  9.  Die  talraud. ,  sehr  subtilen  Erläuterungen  des  ganzen 
Gesetzes  s.  Mischna  Jebamoth  (3,         zu  Deut.  25,  9.  insbes. 


1)  Da  die  Leviten  ausser  ihren  Häuicrn  sonst  keinen  Grondbetifz 
hatten,  so  war  diese  Prärogative  wühl  nicht  unbillig.  Granibcri;  Re- 
ligionsid.  1.  199.  scheint  aber  das  Gesetz  miszudeuten.  —  2)  Die  Schrift 
C.  W,  F.  Walch's  de  lege  levir.  ad  fratres  non  gennan.  »cd  trib«lc* 
referenda.  Gotting.  765.  4.  habe  ich  nicht  vcrglolchen  können.  Doch  s. 
gegen  diese  Behauptung  schon  Michaelis  MR.  II.  207.  Anmerk.  — 
S)  Die  Verschmähte  zog  näuilich  einem  solcheu  Manne  einen  Schuh  aus 

n.  spfe  *1'^2C3  xard  nQooioTTov  ai  ToZ  d.  i.  ihm  ins  Gesicht  (vgl.  Lcv. 
15,  8.),  was  auch  Joseph,  sagt,  nicht  vor  ihm  vgl.  Jebamoth  12,  6. 

Diese  ganze  Cerimonie*  heisst  im  talm.  Rechte  Sl^'^rr;.  Vgl.  darüber 
aoch  Sagittar.  de  nudipedal.  vett.  (auch  in  Ugo  i  i ni' thesaur.  XXIX.) 
cap.  S.  Gewöhnlich  findet  man  die  Cbalizah  auch  Ruth  4,  7.,  aber,  wie 
schon  Abarbenel  bemerkt  hat,  hier  zieht  der  anf  sein  Recht  verzichtende 
Goel  sich  selbst  den  Schah  aus  u.  die  Uebergabe  des  letztern  au  den, 
welcher  in  jenes  Recht  u.  Pflicht  eintritt,  ist  ofl'enbar  das  Symbol  der 
Cession.  Ueberb.  schlägt  Ruth  4.  mehr  in  das  Erb-  als  in  das  Ehe- 
recht der  Hebräer  ein.  Gesetzlich  fand  die  gerichtliche  Beschimpfung 
aber  nur  beim  Schwager  der  VVittwe  statt.  Joseph.  Antt.  5,  9.  4.  ge- 
staltet die  Erzählung  geradezu  nach  dem  Gesetze:  o  IfoaCoe  ttctJ.tie  rtj 
yvvatxl  t':rokvaai,  avrov  TTQOSiXüovaav  xara  tov  vofjtov  naX  Trrreiv  eitf 
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s.  aV>er  12,  6-   vgl.   Seiden  iiior  ebr.  1,  12.  ').     An  sich  frei 

^om  L.eNiratirechte  waren  wohl  nicht  nur  der  Hohcpriealer  Lev. 

21,  13  ff-,  sondern  auch  bcjahjte  Leute,  welche  keine  HuÜnung 
mehr  zur  Erzeugung  einet  Soboes  gaben  ").    Unter  mehreren  vor- 
handenen Schwägern  wird  wohl  imfDer  der  ältere  Bruder  die  Prio- 
rität gehabt  habeo»  o.  der  UmHandy  dftss  der  levir  oelbat  «chou 
tcihütathet  «fsr,  machte  ihn  «dier  nicht  Um  von  der  getettfichen 
VahMBchkcÜ;.    Ob  ahnguis  die  Lenratsvefpflichtang  über  die 
teMichca  BriUler  hiniis  n.  in  Bnuangelung  lolcher  auf  die  nachr 
itCB  Blntsfcrwandteii  n.  in  welcher  Müsse  bei  den  alten  Hebräern 
ihcrgegangen  sei,  bleibt  sehr  sweifelhaft.    Das  Geseti  bestunmt 
dafobcr  nichts  n.  der  bitik  in  B.  Bnth  hat  eine  etwas  andere  go- 
BCtiliche  Stdkngy  als  der  levkr  haben  wibrde  s.  d.  A.  Bnth. 
Hicsdbe  Sitte  to  Lcmtsehe  herrschte  einst  bei  den  Indiern 
o.  Fersen^  gcgcnwartiff  noch  bei  deh  Tscherhassen  (Niebnhr  Be> 
sehr.  70L)y  den  Tartaren  (Bergeroa  Yoyages  I.  28.)  n.  m  ans- 
gadghnfcfff  Weise  bei  den  Gallas  in  Abyssmien  (Bruce  B.  If. 

'223.),  so  wie  in  Sian,  Pegu  u.  bei  d^  A%haaen;  von  einer 
SinBchen  altitali^chon  Legislation  aber  s.  Diod.  Sic.  12,  18.  Der 
i^cb^le  Grund  der  Leviratsehe  durfte  wohl  in  dem  Wunsche,  sein 
GeschVecht  und  seiDtrn  Namen  (vgl.  Buth  4,  10.)  fortzupflamen 
(Jahn  Afchäoi.  J.  Ii  201.)  u.  seinen  Gotercomplex  bdiMnunen 
so  er&a/(eo,  nicht  aber  in  der  Polyandrie  zu  .«ucheo  sein,  wel- 
ches letztere  Michaelis  MR.  II.  197  f.  sehr  künstlich  deducirte. 
Zugleich  war  nämL  in  dieser  Verpflichtung  ein  Mittel  gegeben,  den 
Famiiiengrundbesitz  zusammen  zu  halten.  Auch  denken  wir  uns 
das  Drückende  dabei  leicht  zu  stark  (Raumer  Vöries,  üb.  alte 
Gesch.  I.  128.);  bei  einem  Volke,  wo  Polygamie  herrschte  oder 
doch  gesetzlich  verstattet  war,  mochte  die  Sache  nicht  sehr  lästig 
sein;  die  Bewirthschaftung  zweier  Güter  (Ruth  4,  6  )  zugleich 
aber  konnte  wohl  nur  in  seltenen  Fällen  als  beschwerlich  erschei- 
nen *).  S.  überh.  Perizon.  de  constitutione  div.  super  defuncti 
fratris  uxore  ducenda  in  s.  dissertatt.  trias  u.  rec.  J.  G.Hein  ecc 
Hai.  742.  4.,  Michaelis  MR.  II.  194  ff.,  F.  Benary  de  Hebraeor, 
ieriratu.  Berl.  835.  4.,  Hullmann  StaatsverC  d.  IsraeL  190 


1)  Leber  die  Deutung  insbesondere,  welche  die  Rabbinen  dem  "1^33 
im  Gesetze  geben,  s.  Gaos  Erbrecht  I.  167  f.  —  2)  Auf  Proselyteii^ 
d.  h.  sslohe,  welehs  als  Heidos  geboren  worden  watoo«  durfte  nech 
Miichas  Jobui.  11,  2.  das  Gesetz  von  der  Leviratsehe  nicht  angewen- 
det werden.  —  S)  Bei  diesen  ist  nicht  nur  der  Bruder  eines  Verstorbe- 
nen verpflichtet,  mit  dessen  Wittwe  ihm  einen  (erstgeburnen)  Sühn  zu 
erzeugen,  sondern  auch  bei  Lebzoten  eines  untüchiigeo  Mannes  xi'ird 
4tmm  Brador  oder  Vorwaadter  beaoflferogt»  dos  enteni  Frao  Ar 
solchen  Zwodi[  bttznwohnea  •.  Gans  Erbrecht  I.  77  f.  Benary  S. 
54ff.  —  4)  Gluck  Krläut.  d.  Pandckt.  XXIV.  I.  256.  wollte  in  der 
Leviratsehe  gar  eine  t>pische  Beziehung  auf  den  MessisSi  oU  den  l£rst- 
lebomeo  (Rom.  8,  U^.' hai,  1,  15.  18.)  finden! 


< 
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Leviten,  "^ib  ''P.q,  D^'lV,  AEv'Crai       hiessen  im 

weitern  Sinne  sämmtliche  Nachkommen  Levi's  Exod.  6»  25. 
Ler.  25»  32.  Jot.  3,  3.  Esech.  44,  15.  a.,  welche  einen  abge- 
«ondeitan  StuBm  dei  iiraelit  Volks  ohne  Ackerbesitz  bildeten  s. 
d*  A*  Levi,  im  engem  aber  diejenigen  Genossen  dieses  Stam- 
mesy  welche  nidit  ans  Aaroot  Faoiilte  waren  Nom.  3»  6C  18» 
2.*>    ^  worden  ab  ein  besondcfei  Corps  beini  CentnlhcUig- 
thnm  mr  Unterstniiiing  der  Priester  (Nttm.8,19.  18,6.)  in  den- 
jenigen Verrichtungen  gebtandity  die  den  Priestern  nicht  ans* 
schliesslich  oblagen  Nnm.  3»  6 iE,  d'h.  die  nicht  am  Altar  nnd 
mittelst  der  heUl  Gefisse  YerrichteC  worden  Nnm.  18»  3.  Anf 
dem  Zuge  dorch  die  V?9ste  mossten  rie  das  hciL  Zdt  abbrechen 
n.  aufrichte  Nnm.  i,  51.,  die  verdeckte  heil.  Lade  mid  andere 
heiL  Geraihe  tragen  Ikm.  4.  Deut  31»  25.  vgl  1  Sam.  6»  15. 
I  Chron.  15,  2.  27.  2Chroii.  5»  4*    Nachdem  der  Gottesdienst 
eine  feste  Statte  gewonnen  hatte»  war  es  Pflicht  der  Le?.»  das 
Heiligthum  zu  bewachen ,  zu  oflnen  n.  Xfi  sdiliessen  1  Chron.  9, 
27.  23,  32.  26,  12  ff.*),  fiir  dessen  u.  der  heil.  Gcfasse  Rein- 
heit zu  sorgen  1  Chron.  9,  28  ff.  vgl.  2  Chron.  29,  16. ,  die  Schau- 
brode  und  anderes  Opferbackwerk  zu  bereiten  1  Chron.  9,  32. 
23,  29«,  die  Tempel vorräthe  (mit  den  Priestern  geraeinschaftlich) 
zu  beaufsichtigen   IChron.  26,  20  ff.   2  Chron.  31,  12  ff.  Neh. 
13, 13. ,  den  Gesang  und  die  Instnimentalmusik  beim  Gottesdienste 
zu  verrichten  1  Chron.  15, 19.  23,  5.  25,  1.  2  Chron.  5,  12.  7,  6. 
Esra  3,  10.  Neh.  12,  27.,  die  gesetzliche  Schau  der  Aussätzigen 
(ebenfalls  in  Verbindung  mit  den  Priestern)  vorzunehmen  Deut.  24, 
8.,  den  Priestern  beim  Schlachten  u.  Enthäuten  der  Opferthiere 
beizustehen  2  Chron.  29,  34.  30,  17.  35,  11.  u.  das  Blut  auf- 
zufangen 2  Chron.  30,  16. ,  Collecten  für  Tempelrepnraturen  einzu- 
sammeln 2  Chron.  34,  9.  u.  bei  den  Bauten  selbst  tlle  Aufsicht 
zu  führen  2  Chron.  34,  12  f ,   das   Opferholz  herbeizuschaffen 
Neh.  20,  34.  u.  die  Sabbathspolizei  auszuüben  Neh.  13,  22.  Doch 
vgl.  d.  A.  Nethinim.    Auch  waren  aus  ihnen  (seit  David)  die 
•  Richter  (erster  Instanz?  Friedensrichter?)  und  Municipalbeamten 

(Q>'iTqt&)  zum  Theil  genommen  1  Chron.  23»  4.  2  Chron.  19,  11. 


1)  Biae  lidiorllcho  Btyaologio  d«  Na^mi  t.  Ptataidi.  Symp.  4. 
5.  {».  670.  Rebke.  —  2)  Somit  faiDmtlich  NachkoauMB  CktMot  u.  Mo- 
rands, von  den  Kahathiten  aber  die  Abkömmlinge  Jezeara  u.  UsieU,  so 
wie  diejenigen  Amrams,  welche  von  Moses  entsprossen  waren  Kxod.  6, 
16  ff.  —  5)  Die  DienaUeistaogen  der  Lev.  bein  Tempel  fasst  kurz  zu« 
fOBM  Philo  Opß.  n.  m  —  4)  Im  zwittni  Teapel  sollen  die  Ler. 
an  ^1  Orten  Nachtwache  gehalten  haben,  fQnf  an  den  5  Thoren  de« 
Tenpelbergs,  Tier  an  den  4  Ecken  desselben  innerhalb  der  Mauern,  vier 
an  4  Thoren  des  Vorhofs,  vier  an  4  Ecken  ausserhalb,  einer  in  der 
Opferkauuner,  einer  in  der  Vorhangkamiuer  a.  einer  hinter  dem  AUar« 
hjßg^  maclma  Bliddoth  1,  1. 
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vgl.  Deut.  17,  8  f.  21,5.  u.  Kon.  Josaphat  soll  Leviten  zum  Un- 
Icrriclit  lit  s  Volks  durch  das  Land  gesendet  haben  2  Chron.  17, 
8.    Da5s  schon  auf  dem  Zage  durch  die  Wüste  die  Leviten  für 
den  Dienet  am  Heiligthnm  auageioiidert  o.  dam  feierlich  geweiht 
wurden  Niim.  3.  4.,  mag  in  AligeoMioeB  ilchtig  sein;  aber  ei- 
genllidie  Coiuialcas  «.  bettimiBte  Organisation  erlangte  dai  Le- 
fiteumlitet  weU  erat  unter  Da¥id  n.  Salome,  obschon  es  anch 
nur  dR  €hronik  iit  (1  Ghran.  23£)»  wekhe  jenem  äie  Smthci- 
hmg  der  Letiten  in  4  Klai^en  inftdireibt  vgL  Jeeqih.  Antt  7» 
14.  7.  11,  5.  1.«  nämlich  in  folgende:  1)  Friesterdtener  (Uqo^ 
MAot)  *)>  24000,  2)  Thuthnter,  dv^wQol  oder  nvlwQoi,  4000^ 
3)  Tonknmtler»  U^MffoXrat  oder  vfiimfoi,  4000*),  4)  Bieter 
n.  Amiknte,  600a   For  den  aetifen  Dienst  beim  HeUigtinmi  wn- 
len  mt  nadi  Joeeph.  Antt  7,  14.  7.  gleich  den  Prieitem  in  24  - 
^pfceacrieeo  abgeheilt,  welche  alle  &  Tage  einander  ablösten 
die  f«"^»*«  Klassen  aber  blieben  in  ihren  Amtsrenidtmigen  ge- 
schieden  bis  anf  König  Agrippa  (H  ),  der  einige  Aenderungen 
dksfiüls  machte  Joseph.  Antt.  20,  8.  6.    Die  Dienstjahrc  der  Ia 
erstreckten  sich  nach  Num.  4,  3.  23.  30.  47.  vom  30.  bis  zum 
bO.  Lebensjahre  Tgl.  1  Chron.  23»  3.*)»  nach  Num.  8,  23-<26. 
vom  25.  V]ia  som  50.  Jahre       und  nach  2  Chron.  31,  17.  TgL 
Esr.  3f  &  worden  die  Lew,  selbst  vom  20.  Lebensjahre  an  znm 
Mast  im  Hdtiglham  sogeiassen.   lieber  Leibesgebrechett,  welche 


1)  Diese  scheinen  xar'  i^ort}v  Leviten  genannt  worden  zu  sein 
▼gL  Btr.  7,  S4.  Neb.  7,  1.  —  S)  Ueber  ihre  nrnrikal.  Dieasüeiit 
iai  Teapcl  t.  lilschim  Brach.  2,  SIT.  vgl.  A.  A.  Musik.  Belsi  6e- 
nng  worden  -wegen  der  Di^kant.^tiuiroe  auch  Kinder  der  Le,vitcn  zuge- 
zogen Krach.  2,  6.  —  3)  Jede  Abtbeilung  der  L.  hatte  natürlich  ihren 
Anlübrer  (vgl.  Nuuj.  3.)»  die  Wachen  aber  standen  im  2.  Tempel  unter 
dem  Vorsteher  des  Tenpelbergs  q.  wir  finden  MIddoth  1,  2 ,  dass  der- 
sslhr  solche  Ler«,  welche  auf  ihrem  Posten  geschlafen  hatten,  mitSchli- 
gen  u  Verbrennen  der  Kleider  bestrafen  konnte.  —  4)  V.  24.  heisst  es: 
▼  om  *0.  Jahre  an;  es  liegt  wohl  an  einer  von  beiden  Stellen  ein 
Fehler  der  Abschreiber  zu  Grunde;  denn  willkürlich  ist  Kimchi's  u, 
A.  Aa»lnioft  Tgl.  H.  Michaelis  s.d. St.  —  5)  Den  Widersprach  swi- 
•cbea  beiden  Stellen  sacht  man  entweder  so  zu  heben,  dass  K.  4.  nur 
Ten  den  Dienstleistungen  beim  F^'ortschaffen  des  Hciligthums  die  Rede 
Tfire  (•».  Ro  «c  n  ro  ü  11  c  r  7.  d.  St.)  oder  (mit  M  i  ni  o  n  i  d  e  s)  durch  die 
Aoosh«e,  die  5  Jahre  mehr  seien  auf  Vorbereitung  gewendet  worden) 
eins  sc  willUriidi  als  das  andere ,  letsterea  aber  gaus  uafsahndMiaReh. 
Kanne  bibl.  Untersoch.  L  101.  will,  K.  4.  handle  von  der  AnswaU 
der  Leviten  nach  dem  gegenwärtigen  Bedürfni.s.se ,  K.  8.  setze  fest,  wiÄ 
es  einst,  wenn  die  Lev.  in  die  Länder  der  12  Stämme  vertheilt  werden 
aoUteo,  sa  halten  sei  (da  nämlich  mussten  ihrer  mehr  im  Dienst  sein). 
Ml  Recht  ahsr  sagt  Herta a an  PsnfeaL  8.  SSl.i  Inaier  bidht  die 
Gegenfrage,  'warum  bat  der  SchriltsteUsr  eiaea  solchen  Sinn  nicht  durch 
dea  leisesten  Wink,  angedeutet,  unbeantwortet.  Ein  Jahr  des  Austritts 
aus  dem  Dienste  soll  nach  den  Rabbinen  beim  festen  Heiligtbum  gas 
nicht  besUiDSBi  gewesen  sein  Rabboth  fol.  2, 
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die  L.  zam  Dienst  mitanglicii  .gemadit  hatten  (wie  etwa  die  Prie- 
ster), entliatt  dai  Geseti  nicfatSy  dah.  die  Joden  behaupten,  nur 
Sdiaden  an  der  Stimme  sei  Ursache  einer  Dispensation  Tom  Amte 
(for  die  mosikal.  LI?)  gewesen.  Die  (ente)  Einweihong  der  L. 
ist  Nnml  8,  6  fil  geichildert  Sie  bestand  in  sjrmbolischen  fieini- 
gnngen  o.  einem  Doppelopfer,  wobei  die  L.  selbst  gewebt  wor- 
den s.  d.  A.  Weben.  Eine  besondere  Kiddung  schrdbt  das  6e- 
setB  den  L.  nicht  vor;  noch  die  1  Chron.  15, 27.  2  Chron.  5, 12. 
erwahntea  baumwollenen  T.cibröcke  waren  keine  Standestracht. 
Erst  spät  (unter  Kön.  Agrippa  II.)  setzten  es  die  oiusikaL  Lcv. 
(welche  hoher  als  die  übrigen  gestanden  zu  haben  scheinen)  durch,  • 
dass  sie  die  Priesterkleidung  anlegen  durften  Joseph.  Antt.  20,  8. 
'  6.  Zur  Wohnung  dienten  den  L.  35  Levitenstadte  s.  d.  A.  dies- 
seit  n.  jenseit  des  Jordan  nebst  Gebiet  Num.  35.  Jos.  21,  5  ff. 
Nach  dem  Exil  aber  concentrirten  sie  sich  in  «len  Städten  Juda*s 
ond  Benjamins  Neh.  If^  20.  36.  '),  auch  in  Jerusalem  selbst 
wohnten  mehrere  Neh.  11,  18.  22.  Ihr  Unterhalt  (vgl.  Philon. 
Opp.  H.  236  sq.)  floss  aus  dem  ihi  cn  zugewiesenen  jährlichen  Ze- 
hent  s.  d.  A.  Nura.  18,  24.  28  f.  vgl.  2  Chron.  31,  4fiF.  Neh. 
10,  37.  12,  44.  13,  10.  Joseph.  Antt.  4,  4.  3.,  wovon  die  Lev. 
jedoch  wieder  den  10.  Theil  an  die  Priesterka:5te  abgeben  muss- 
ten  Nura.  18,  26.  vgl.  Neh.  10,  38.  ^).  Ausserdem  wurden  sie  ' 
zu  den  Zchentmablzciten  Deut.  14,  22  ff.  u.  anderen  Opfermahl- 
zeiten Deut.  12,  18.  16,  11.  gezogen  \on  Kriegsdiensten 
waren  sie  gänzlich  frei  Joseph.  Antt.  3,  12.  4.  4,  4.  3.  und  im 
nachexil.  Zeitalter  erlangten  sie  auch  von  den  auslilmiischen  Ober- 
herren Palästina's  Steuerfreiheit  Esr.  7,  24.  Ob  sich  das  Institut 
der  Leviten  als  Tempeldieuer  gleich  anfangs  so  gestaltet  habe, 
wie  es  im  4.  B.  Mos.  dargestellt  ist,  kann  in  Frage  kommen; 
möglich,  dass  erst  bei  Ausbildung  des  Cultus  ein  Unterschied  zwi- 
schen Priestern  u.  Leviten  eintrat.  Bemerkenswerth  bleibt  es  im- 
mer, dass,  wie  George  (die  altern  jüd.  Feste  S. 45ff-)  gut  ge- 
neigt hat,  im  Deuteron,  ein  durch  Abkunft  bedingter  Unteischied 
der  Priester  n.  Leviten  nirgends  angedeutet  bt;  vielmelir  ist  dort 


1)  Schon  bei  der  Theilung  des  Salomon.  Reichs  sollen  die  L,  sich 
in  das  Gebiet  Juda  concentrirt  haben  2  Cbron.  12,  13.  —  2)  Karg  wa- 
ren dis  L.  darch  diesen  Zehnten  nidrt  bedseht;  man  mms  sbsr.ln  Ab- 
schlsf  bringen,  dass,  während  die  Levitenkastc  sich  im  Laufe  der  Zeit 
mehrte,  die  Masse  der  zehentbaren  Aecker  im  Ganzen  dieselbe  blie!)  u. 
dass  die  Lev.  von  ibrein  Naturaleinkommen  auch  ihre  Familien  zu  er- 
nähren hatten.  Rosenmüllers  Berechnung  (ad  Isum.  lö,  21.)  wird 
Ihr  Aufißlligex  Tirlieren,  wewi  min  erwägt,  dass  s.  B.  <io  protasttat 
Pfarrer,  der  doch  in  der  Regel  noch  selbst  Fetdwirthschaft  hat,  in  et- 
iler .SO  Landgüter  umschliessenden  Parochie  jährlich  so  Zehnten  eben  so 
▼iel  erhält,  als  3  Landwirthe  zusammen  ämdten.  —  3)  Ausserordentli- 
cher Weise  erhielten  die  L.  auch  suweilen  Antheil  au  der  im  Kriege 
gCMchten  BcoU  Noo.  31,  80. 
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LeiÜ  te  aUgancine  Name,  n.  ans  diefcn  Lefitea  tretea  nur  die, 
wckiw  NdguDg  iR  «ich  ffihleii  (Dent  18,  5.),  in  den  wirklichen 
FiieitwdkMt  ein  «.  aUtan  dann  ab  Unterhalt  die  Opferdqpn- 
talc^  irahrcnd  die  übrigeo,  mcht  fonctionirenden  Letiten»  bkw  der 
Wohhtetighal  der  Inraeliten  empfohlen  werden.   Inden  aMg  man 
mk  fugcmen,  dnnt^  wenn  Deuteron,  nur  naditriigliche  n.  mod^ 
fidrte  Geidie^eDthätt»  jene  Eraeheinnng  aich  wohl  erklären  laise. 
Ihm  die  Leftten,  somal  wenn  lie  nicht  Dienste  thaten»  später, 
nachdem  Ihre  Zahl  sich  sehr  vermdirt  hatte»  an  den  ihnen  auge- 
nissenen  Zehnteo  anr  spärliche  Einnahme  ftnden  n.  dAer  oft  in 
indkhen  Umstanden  leben  mochten»  ist  wohl  denkbar;  an  einer 
Unlenchödang  der  lefit  Tempel<fiener  Yon  Priertem  war  aber 
im  Denier,  keine  Teranlassnng.    Endlich  der  Ausdruck:  die  in 
deinen  Thoren  wohnen,  braucht  nicht  nothwendig  von  sol- 
chen Tei?tandcn  sn  werden,  welche  in  den  Israelit  Städten  xer- 
stient  (unter  andern  hraeiiten)  wohnen.    Ueberh.  aber  vgl.  Re- 
lau d  Antiq.  sacr.  2» 6.  Ugolino  sacerdot  flebr.  (in  s.  thesaur. 
XUL)  cap.  12.   Carpzov.  Appnr.  p.  102  sqq.    Schacht  Ani- 
madvers?.  ad  Iken  p.  525  sqq.  B  auer  gottetd.  Verfass.  iL  377  ff.»  * 
aach  Oikon.  Icuc  rabb.  p«  368  sqq. 

lieyiten  Städte  waren  35  nach  mosaischer  Verordnung 
Nam.  35,  2  ff.  unter  Josua  den  eig.  Leviten  (s.  d.  A.)  zugetheilte 
Slldle  fflu  Gebiet,  welche  in  9  (10)  Stamrngcbieten  diesseits  und 
jenseits  des  Jordans  (nämlich  in  allen  Stammgebieten  ausser  Juda, 
Benjamin  o.  Simeon  s.  d.  A.  Priesterstädte)  zerstreut  lagen 
(was  vieB.  nrspronglidi  eine  grossere  Verbreitung  religiöser  Be- 
khrang  n.  Bildung  untei^  den  Stammen  beswedtte)  n.  auch  mdi- 
rcre  Rcistiidte  nnter  steh  befassten.  Das  Veraeichniss  s.  Jos.  21, 
20  IT.  Die  Kahathiten  besessen  davon  10»  £e  Gersoniten  13, 
dM  Memriten  12,  n.  das  Gebiet  einer  jeden  erstreckte  sich  bis 
aaf  lOOO  Bllen  von  .der  Ifaner  vgl.  Rosenmnller  Excnrs.  m 
Nam.  p,  447  sqq. ,  wo  eine  annehmliche  Verdnigung  von  Nnnu 
25,  4.  u.  5.  bewtrlt  ist,  wahrend  Doderleins  Versuch  (theol. 
Bibliotb.  IV.  727  £)  schon  kunstlicher  erscheint  Vgl.  noch  d. 
A.  LctL 

Libanon^   lÜ^b  *),  ^i:^»  Aißavogj 

Libanus,  ein  grosses  Gebirge  auf  der  Nordgränzc  des  alten 
Palastina  (Dent  11,  24.  Jos.  1,  4  ),  dicht  oberhalb  der  Quellen 
des  Jotdan,  welches  ans  iwei  parallel,  in  der  Uanptrkhtung  von 


1)  Dar  Nasse  hSngt  offenbar  sdt  ^^S»  weiss  sein,  msaounso, 

isl  «•  mm,  dass  er  sich  auf  den  mit  Schnee  bedeckten  Gipfel  das  Ge- 
birges T|r|.  Richter  Walif.  S.  203.  bezieht  (wie  Alpes)  oder,  was  mir 
wahrscbeiulicber ,  von  dem  wcissgrnnen  Gestein,  aus  welchem  die  gaOM 
UebirgoDaM«  besteht,  entlehnt  ist  (bchnlz  Leitung.  V.  471.). 
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N.  nach  S.  laufcndeii  Bergketten  besteht  (Ptolem.  5»  15.)«  über 
denen  geolugUche  Beschaffenheit  ent  die  neaern  Beobachtoogen 
Zn^erlässiges  geliefert  haben,  während  das  Topographische  des 
Gebirg^gauen  Ton.  in  der  Nordregion  noch  immer  nicht  ansrei* 
chend  «fondit  ist  Das  Libanusgebirge  bedecht  mit  seinen 
Vontnfen  den  ganaen  Distriet  awischen  8idoO|  Tripolis ,  Hamah 
u.  Damaskus');  die  westliche  Kette «  Libanon  im  engen  Sinne, 
erhebt  sich  etwas  sfidlich  ?on  Sidon  n.  lauft  mit  der  Meeresküste 
panllely  bald  OMhr  bald  weniger  gegen  dasselbe  hervortretend  n. 
an  einigen  Stellen  mächtige  q.  steile  Voigebirge  ins  Meer  aus- 
sendend. Die  östliche  Kette,  Antilibanus ')  (TgL  d.  A4.  Amana 
und  Hermon),  erstreckt  sich  in  SO.  bis  etwa  3  Stunden  von 
Damaskos.     Zwischen  beiden  Beigiiigen  ist  das  Thal  Bekaa 

(d^JÜUiO^)»  ^  alte  Colesyria  Plin.  5,  17.  Strabo  16.  754.  s. 
d.  A.  eingesenkt»  das  gegen  N.  an  sidi  mehr  n.  mehr  erweitert 
lieber  bäe  Bergrücken  föhren  Verbindangsstrassen  zwischen  der 
(phonii.)  Koste  ii.  Sjrien,  nam.  von  Sidon  n.  Damaskus  (4  Ta- 
gerdsea),  von  Dan  über  Baalbek  n.  Tiipoli,  von  Latakie  (Lau- 
dicea)  nach  Shogr  am  Orontes.  Das  ganze  Gebirge  gleicht  in 
seiner  Fonnation  dem  Jura.  Das  Gestein  ist  wie  dort  Urkalk  mit 
Kreidelagern,  nur  hier  u.  da  etwas  Sandstein,  am  osti.  Abhänge 
aber  mit  Uebergang  in  Basaltregion  *).  Dieser  Gebirgsart  gemäss 
darf  aum  sich  daher  unter  dem  L.  auch  kein  zackengipfeliges  Ge- 
birge» ine  etwa  die  Schweiieralpen»  denken»  sondern  es  ist  ein 


1)  Die  Nachrichten  der  Alten  sind  wsalg  braochbar  u.  hhwichtKeh 

der  Richtung,  welche  sie  den  beiden  Bergparallelen  geben,  zum  Theil 
falsch  Ritter  Brdk.  II.  434.  Strabo  16.  754.  lässt  den  L.  bei  ihor 
%f^oSiunov  ohnfero  Tripolis  euden  u.  fährt  dann  fort:  Jio  öi  toür  uqtj 

.Alifiavpt  ttal  o  'AifttMßavoQ^  fnu^oy  vwip&tP  rijf  ^aXarrtit  tipj^ofttPm 
afiaou  6  ^Iv  Atßavoi  Ttjs  learo  T^fnu/iv  tta\  top  ^tov  •nffotam^p 
ftdXtora'  o  de  ^jIvTikißavoQ  tI/S  xard  2t{f6fa'  TtXfvriZot  di  ij'yv'f  rroh; 

»Mit  XtyofAtvmß  M  SXla  oqjj  ycioXotfa  nu\  naXltiiagiTtt»  *jfrro}.tinoro» 
Si  ftttaj^v  inSiöv  noiXoy'  ttXutoc^  filv  ro  inl  ^aXarrtj  Siaxoaiutp 
OTaSfüiv,  fAtjxot  9i  ro  an 6  d^aXdxrijQ  {9  t4v  /Uftoyatav  OftoS  r« 

dmkdotov.  Vgl.  Dloii.  Sic.  19,  58.  'O  ^1i-f.  nnQijyiti  utv  rfafid  rt  rfjv 
T^inokty  not  ßvßXiavf  i't*  iii  ^tdutviav^  nXf}gr^s  icl  ^vlvir  xe^Qt- 
fwir  kirI  mmtmv  ttal  «vwmgtwüipw ,  ^av/iastZv  ro  re  xfilXof  xal  uiye- 
8.  noch  Plin.  5,  17.  u.  Diod.  Sic.  14,  21.  —  2)  Von  Tripoli  aus 
ritt  Körte  (R.  314.)  2  —  S  Stunden  gemäGblich  Berg  auf  zwischen  Gar- 
teolande;  dann  gings  •t%il  4 — 5  St  in  die  Höhe,  ferner  weniger  steil 
9 — 4  St.  so  ttoea  Carmeliterklotter,  das  au  dem  Abbange  einet  hoben 
sttHeo  Bergas  leg.  In  einer  Batfoniung  von  2  St.  lag  dw  Cedcmwald. 
—  3)  Aotilibanon,  m\»  ▼ielcNenere,  aach  Rosenmüller,  schrei- 
ben ,  ist  eine  den  Alten  unbekannte  Form.  —  4)  Ueber  die  geo{;raph. 
Ausdehnung  dieses  Namens  s.  Burckbardt  R.  1.46.  —  5)  Der  Krzge- 
halt  des  Gebirges  iit  noch  nicht  gründlich  untersucht.  Vom  Antiübao. 
behauptet  Schols  R.  129.,  er  enthalte  Eisen  in  Menge. 
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ätuTenweis  ansteigender,  durch  Kegel  u.  jäh  abstürzende  Wände 
flidi  charakterisirender,  oWa  io  eiflca  welligen  Plateau  ausgehen- 
der CSebiigitract  (Mayr  ScUctalt  HL  80.) >  toh  schroffen  Tief< 
Ihikm  MmMy  dock  in  seiner  Configaratloii  idhr  einlormig.  Die 
iNUkhc  Kette  (De^elil  clGkaii»i  vgl  BardLhardt  B.  L  40.) 
filll  taiTimuitig  aack  der  Kiste      and  wird  beeonden  dordi 
<e  10  teadea  lange  Bergscbfaiciift  (foa  O.  a.  W.),  wotia  der 
IL  Ifiiisffci  slrihait,  mit  der  Mfiadiag  liei  Tiipoli  daiehbrodiea* 
Auf  dhscB  TMle  dee  Geiiirges,  olunveit  der  Qaeite  des  Kad^ 
ii  derNüw  des  bodigelegeneB  Bergdorfee  BeAkiai,  befindet  licb 
dar  feaAMcrs  bcr  beribmte  Cederawakl  (Barckkardt  B.  L  62, 
Berggrea  H.  L  i.  d.  iu  Ceder.    Die  tenasseaMtigen 

AbfiMe  Mck  W.  siad  mH  Frachtfeldem  a.  Gfirtea  bedeckt,  He- 
fen, woU  gebiakt  durch  das  von  den  Wkm  keiabflieiseBde 
Sckneewa^ser,  reiche  Erndten  u.  bieten  einen  reitenden  Ai^K)f^ 
dar  ').  CfCgen  Sw  nach  dem  Nahr  el  Kelb  (Lycas)  aa  wlBidei 
sie  ianer  zerkläfteter  nnd  hier,  in  diesem  schwer  zu^glicben 
Bcrgrener,  östl  Beirut,  hansea  noch  jetzt  die  freien  Beigvoi- 
ker  der  Drosen.  Hinter  den  angelwialea  Hohen  und  Vorbergen 
TBgi  der  öge&tl.  Kanya  des  Libanon  als  nackter,  steiler,  violet- 
graner  Felsenzog  hervor  (Richter  Wallf.  S.  77  £).  Der  Anli- 
libaous  (DschebJ  esscharki)  wird  auf  der  Strasse  von  Sidon  ans 
deiD  Tiiale  in  2  Stunden  erstiegen,  hat  einen  mehrere  Stunden 
breiteo  Fciseorücien  u.  öffnet  in  der  Schlucht,  wo  der  FL  Bar-* 
rada  (Chrysorrhoaj)  sich  herabstürzt,  einen  Pass,  von  dessen 
MtL  Ende  aus  mau  die  ganze  romantische  Ebene  des  alten  Da- 
maskus überblickt.  Das  südlich  von  Barrada  gelegene  Vorgebirge 
des  Aotilibanus  heisst  jetzt  Dschebei  esschscheikh  (Seetzen  bei 
Zacb  WIIL  340.).  An  dasselbe  schliesst  sich,  noch  weiter  ab- 
fallend, jenseit  des  Jordans,  der  nach  S.  streichende  Dschebei 
Heisch  an,  sov^ic  in  W.  der  Dschebei  Szafifad  in  südwestlicher 
Richtung  bis  an  den  See  Hule  (Samochonitis)  vom  Antilibanus 
ausläuft.  Das  Thal  Bekaa  selbst  liegt  ziemlich  hoch,  ist  hie  u. 
da  nur  2  Stunden  breit  ^)  u.  wird  durch  den  Kasmieh  (Letane, 
Liettatii)  bewä:>sert  Von  der  ehemaligen  Herrlichkeit  dieses  frucht- 
baren, stark  bevölkerten  Thals  zeugen  noch  jetzt  die  Ruinen  Baal- 
beks  oder  des  alten  Heliopolis  (s.  oben  I.  140.).  Die  Höhe  des 
L.  *)  ist  noch  nicht  gemessen,  man  schätzt  sie  an  8900  Fuss 
(nie  denn  Seefahrende  von  Cjpem  aus  d.  h.  in  einer  Entfernung 


1^  Der  Umümg  des  Gebirges  kann  nur  ohogefähr  berechnet  wer- 
te.  Troilo  B.  €L  alasit  iha  la  80  d.  BfdI.  aa.  —  2)  Die  Liage 

Wtrigt  ■ebrore Tagereisen  Maandrell  R.  165.  —  S)  Ob  der  Lib.  od. 
Antilib.  höher  ist,  kaon  jetzt  auch  noch  nicht  bestiaiint  werden.  Ge- 
wöbnJicb  hält  man  den  A.  für  den  höchstea  Röcken  des  CMnrgee;  des 
GcgnDChcU  reraichert  Troiio  R.  64. 
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von  30  framodiclien  M.  den  Saum  des  Gebirges  als  eine  in  den 
Wolken  hintidiende  Linie  erbUcken  vgl.  Yolnej  B.  I.  226.). 
Der  Schnee  bleibt  auf  den  hödiften  GIpfefai  das  game  Jabr  über 
ficgeo  Tac  hut  6»  *)»  auf  dea  niedrigem  Regionen  scbniilst 
er  wahrend  des  Sonuners  u.  giebt  den  Torstufen  des  Gebirges  n. 
den  an  dessen  Fasse  liegenden  Districten  (s.  d.  A.  Jordan)  rei- 
die  Bewässerung  vgL  HohesL  4,  15-  (Celsit  Hierobof.  L  129.)* 
Die  Vegetation  ist  daher  in  den  mittlem  n.  niedem  Regionen  sehr 
üppig  vgl.  Hos.  14»  6.  Nah.  1,  4.»  ganie  Haine*)  von  Cypres- 
aen^  Pinien,  Platanen,  Eidien  (über  die  Gedern  s.  oben,  sie  ver^ 
schwinden  inuner  mehr  Garne  Leben  n.  Sitten  im  HorgenL  III. 
86i)  tragt  der  Boden,  aromat  Kcaater  yerbrdten  wohbiechenden 
Duft  Hos.  14,  7.  HohesL  4,  IL  ygU.Plin.  12,  48.,  der  Wein- 
stock  gedeiht  ohne  maherolle  Pflege  n.  giebt  grosse  süsse  Trau- 
ben (s.  d.  A«  Wein),  anch  Maulbeerbäome  n.  Odbaome  werden 
in  Menge  gezogen.  Auf  den  fetten  Triften  weidet  Schaf-  and 
Ziegenvieh  vgl.  Jer.  40,  16.  In  den  Waldungen  hausen  aber  Bä- 
ren, Wölfe,  Schakale,  Pauther  (sonst  auch  Löwen  HohesL  4,  8.) 
u.  mancherlei  essbares  Wild  2Kön.  14,  9.  Bienen  bereiten  treff- 
lichen Honig.  Die  Thäler  des  Lib.  sind  zum  Theil  sehr  reizend 
(bes.  die  Gegend  um  das  Dorf  Bschirrai),  die  von  den  Felswän- 
den herabstürsenden  Wasserfalle  prächtig,  die  Aussicht  grossartig. 
Von  diesem  so  reich  ausgestatteten  Gebirge  gehörten  nur  die  süd- 
lichen Vorstufen  den  Israeliten,  dah.  a.  Salomo  die  Cedemstämme 
von  Tyrus,  in  dessen  Gebiet  diese  Waldungen  fielen,  beziehen 
musste  1  Kön.  5.  S.  überh.  Volney  1.  161  sqq.  Pococke 
Morg.  I.  115  ff.  Oedmann  IT.  173  ff.  III.  148  Ü.  Hamels- 
veld  1.  324  ff.  Biisching  V.  I.  305  ff.  Ritter  Erdkunde  IL 
434  ff.  —  Ob  l'iSD^l  nrpD  (Luth.  die  Breite  des  B.  Liba- 
non), welches  unterhalb  des  Berges  Uermon  an  der  Nordgr  luze 
des  ifrael.  Gebiets  lag  Jos.  11,  17.  12,  T,  das  oben  bezeichnete 
Thal  Bekaa  (Cülesyria)  sei  (bei  welcher  Voraussetzung  man  Baal 
Gad  für  Heliopolis  nimmt),  oder  vielmehr  die  Ebene  am  Fasse 
des  Dschebel  Heisch  mit  den  Jordansquellen,  ist  streitig.  Letzte- 
res verdient  den  Vorzug,  denn  bis  Heliopolis  erstreckte  sich  wohl 
(auch  die  ideale)  Gränze  des  Landes  der  Israeliten  nicht  Eher 


I)  Ddi.  dar  NaSM  ^vXXif  Schaeebofg,  ▼§§.  Joaitb. 

Deut.  S,  9.  vom  Hermon:  p'«DD  t<^l  6<3bn  "inü  n^S  pp  '»«"iiD'tt 
J^Y^n-D^  nSi  Nt3"'''p3  ^<S  x^Sn  n-^ZÜ.  S.  die  Zeugnisse  der  Reisen- 
den bei  Oedmano  Samml.  II.  185  f.  vgl.  Warnekros  iii  Eichhorns 
Rapertor.  XV.  197  f.  —  t)  Daher  wania  daa  Jaden  darch  die  wyr.  K<- 
nige,  welche  sich  finalgd»ig  beweisen  woUtaa,  das  Opferholz  zum  Theil 
auf  dem  Libanon  angewiesen  Joseph.  Antt.  12,  B.  8.  Vgl.  auch  Joseph, 
bell.  jud.  5,  1.  5.  Auch  sua  Schifihan  hat  der  Lib*  oft  Holl  Uafara 
raü&geu  Cort.  10,  1.  S. 
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könnte  )cnes  Thal  durch  den  prophet.  Äasdruck  fjJf-nrpiD  (mit 
Beziehnng  auf  den  Götzendienst  im  Sunnentempel  zu  Heliopolis) 
Arnos  1,  5.  gemeint  nein  vgl.  Rosenmüll.  Alterth.  1.  IL  302  f. 

Libertiner,  Aißiqiüvoiy  mid  Act  ^  9.  neben  qp- 
xm&MAm  nnd  aleiandniuscli^     Joden  alf  lohdber  einer  Sjnn» 
goge  M  Jernsaleai  genannt*).  Biiüge  Interpreten  (nadi  Oeen- 
■cn.  Besa,  Clericufl,  J.  GotAofredu«  nd  CodTheod*  IIL 
jk  22i.y  Yalckenär)  schlagen,  weil  man  hier  doch  an  einen 
geograpfa*  Namen  denken  müssen  Atßvottvüi,  m  lesen  vor,  eine 
'  (aiclil  UoB  poetische)  Form  des  nom.  gentil.  v.  Libya  (s.  Steph. 
Bjz.  unt  Kvia  Tgl.  Macrob.  Sat.  1,  17.  p.  209*  Bip.»  Aelian» 
:uum.  14,  14.  Catull.  60,  1),  also:  Libyer  (aus  dem  platten 
Land«;,  mit  Ausschlas.s  der  Hauptstadt,  aus  der  Provinz),  gegen 
die  Autorität  aller  Codd.     Mit  Recht  hielten  daher  die  meisten 
Ausleger  die  redpirte  Texteslesart  fest  und  ▼erstanden  entweder 
n)  die  Einwohner  einer  (sonst  unbekBnnten,  aus  dem  Titel  epi- 
acopos  LibertineDi>is ,  der  auf  der  Synode  zu  Karthago  411.  Tor» 
kommt,  erschlossenen)  Stadt   oder  Gegend  Libertum  in  Africa 
propna  oder  ^>rocon?ularis  Ger  des  de  synagoga  Libert,  Groning. 
1736.  4.  (auch  iu  Miscell.  Groning.  1.  528  sqq.)  J.  F.  Scherer 
(Ph.  J.  Schmidt)  diss.  de  sjuag.  Libert.  Ärgent.  754.  4.  Si- 
mon. Oflom.  N.  7'.  p.  99.;  oder  b)  rom.  Freigelassene,  liber- 
tioi  (und  ihre  Nachkommen),  die  man  sich  bald  als  geboroe 
zum  Judenthiim  übergetretene  Römer,   bald  und  am  häuBgsten 
als  krieg*gefangene  Juden,   welche  die  Freiheit  erlangt  hatten, 
dachte ,  Tac  Annali.  2,  85.  3.  Actum  et  de  sacris  Aeg.  Judai- 
cisque  pellendis  factumque  patrum  Consultum  ut  4  millia  Ii  ber- 
tin i  geoeris  ea  superstitione  infecta  —   in  insulam  Sardin.  vehe- 
rentur  etc.,  Philo  legat.  ad  Caj.  (Oj>p.  II.  568.)   niZg  ovr  unt- 
Jf^/fio;    it^v  ntfjav  tov  TtßtohioQ  7i()Tu.(.iov  fityaXrjv  Tr^g  Pwitrfg 
u./oro///)».  /;»'  (jix  f]yrüii  y.uit/Of.itrt^v  xui  o^xovfthtjV  7i(jog7ot;- 
f)uioty.    '/\'t^ifuot  di  tjoav  61  nXtlovQ  uniXtvd^iQLü^tvrig.  Al^ 
/uuXüjioi  yuQ  u/ßiVTtg  dg  'JraX/av  vno  tujv  xzrjaa/Atviov  rjXiV- 
d^iQoti^r^ffav  TwSh  Ttuv  natXQiüiv  naQU/^uQa^ui  ßiaa9^img^  Der 


1)  Es  gehört  nur  wenig  Aufmerksamkeit  dazu,  etnzusebea,  dait 
Lucas  zwei  Klassen  von  Widersachern  aennt  nvig  xwv  i»  t^s  owaym- 
Y^;^  HC  0.  (rtvif)  TW  ano  KtkitUai  «tc.  Schott  tt.  KQha81  haben 
ngcoav  ftberMtsL  Richtig  dag.  Lathen  —  2)  Nach  der  Artikd- 
•cttoog  wird  man  sich  an  natfirllchsten  eine  Syna^.  zu  denken  babeo,  * 
10  welcher  Libertiner,  Cyrenäer  u.  Alexandriner  gemeinschaftlich  zu- 
iafluaeokamen.  Kühn  öl  hat  diese  Auffassung  sehr  oberflächlich  wider- 
legt. Konnten  deaa  die  Cyren.  u.  AlezaadoBcr  alcht  mach  noch  andre 
I lin  antfi  Synagogen  in  Jenis.  habanf  V9W  wunderbar  sich  zuwellaa 
£e  Vonhie  zusammenfinden,  ist  bckanat.  Aber  eben  deshalb  darf  man 
aicbt  an<i  solcher  Vereinigung  schlioMit  daia  dio  Libert.  gerade  auch 
Afriif  ■jw  gewesen  sein  müssen« 
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Libna  —  Libyen 


kt  NaM  knoate  Ja  woU  all  daeAit  noBM  propr.  if  Bqiadi- 
nong  dendbcB  bcibchalteft  wcrdea,  vicIL  im  Gegensatz  gegen  die 
ipiler  m  Rom  angeiieddUB  frdcD  Jndco  Andere,  aber  grotNii- 
thcUi  sdyr  mittatüiaft«  Vcrmuthnngen  0.  Wolf  Cur.  II*  1090 «qq. 
V.  Kninoel  Conmk  IV.  219  iq.  £1  don  nenoten  Veriodie^  diese 
sdiwierige  Stelle  anfimUaren  (Scknltliess'  de  charism.  Spir.  S. 
L  162 sqq.)»  welchem  Jttßvw  tw  xmwä  Kv^ijvfpr  gelesen 
Herden  soll,  wird  man  den  Sdurftinn  sefaes  Urhebers  ni^t  ver- 
kennen, aber,  da  die  Aendenug'  nichts  weniger  ab  leicht  ist,  ihm 
beiintretcn  gewiss  Anstand  nehmen.  Eine  gam  nqstatthafte  Ver- 
muthnng  tmg  Tor  K.  Döring  ep.  qua  synagogam  Libert  scho- 
lam  latinam  fuisse  conücit  Laubae  755.  4.;  gegen  die  nicht  min- 
der abentheacriiche Behanptnng  Hardnin's  s.  Deyiing  Obserr. 
IL  437  sqq. 

Libna,  r\22by  LXX.  yffßrd^  Aoßyd^  Priester-  u. 
Freistadt  Jos.  21,  13.  1  Chron.  6,  57.  in  der  Ebene  de«  Stam- 
mes Juda  Jos.  15,  42.,  früher  cananit.  Konigsst.  Jos.  10,  29  £> 
12,  16.  Unter  Joram  fiel  sie  vom  Reiche  Juda  ab  2  Kön.  8,  22. 
2  Chron.  21,  10.,  ward  aber  wieder  genommen  und  später  von 
Sanherib  belagert  2  Kon.  19,  8.  Jes.  37,  8.  Vgl.  noch  2  Kon. 
23,  31.  24,  18.  Za  Baselte  Zeit,  der  sie  in  die  Gegend  von 
Eleatheropolis  setat,  üihrte  sie  den  Namen  jtoßaint  (vgl  Joseph. 
Antt  iO,  6.  2.).  Aach  Panltre's  (n.  dah.  Klodens)  Karte 
hat  an  der  Stelle  des  alten  libna  noch  einen  gleichnamigen  Ort. 
Terschieden  davon  ist  Nun.  33»  20.  ein  Lagerplatn  der  IsraeB- 
tan  hl  der  WAste  n.  Sicher  Libnah  im  St  Ascher  Jos.  19,  26. 

Libyen 9  'AißvUy  Alßvrjj  ein  Land  NordafnkaV  Li- 
byer hiessen  nämlich  bei  den  Griechen  seit  Homer  u.  Herodot  die 
gelbbraunen,  rohen  Vöikerstämme,  welche  ostlich  von  Aegypten 
(vom  Nil)  an,  das  meist  sandige  u.  öde  Küstenland,  dessen  inne- 
res nach  VV.  u.  S.  man  noch  nicht  kennt,  als  Eingeborne  bewohn- 
ten n.  die  früh  durch  eine  phöuiz.  Colonie  (in  Karthago),  später 
durch  Ansiedelung  der  Griechen  in  Cyrene  an  zwei  Puncten  et- 
was zurückgedrängt  wurden.  Der  ganze  bezeichnete  Landstrich 
selbst  galt  unter  dem  Namen  Libya  als  dritter  Erdtheil  vgl.  bes. 
Berod.  1,  40  sqq.  4,  168.  Plin.  5,  1.  Zur  Zeit  des  K.  Camby- 
ses  von  Persien  finden  wir  diese  Libyer  (die  östlichen)  in  histor. 
Berührung  mit  der  cultiv-irten  Weit  treten  Herod.  3,  13.  u.  Xer- 
xes  hatte  in  seinem  grossen  Heere  auch  Libyer  mit  nationaler  Be- 
wafinung  Herod.  7,       8^    Früher  schon  massten  iibjsche  Völ- 


1)  Auf  das  Xtyo/uhr^e  wird  nmn  hierbei  nicht  mit  Kühnöl  and 
Heinrichs  ein  Gewicht  legeu  dürfen.  K»  heitst  nach  dem  Spracbg^ 
brauch  de»  Luca«  (Uv.  1.  47.  Aa.  S,  2,)  nur:  die  den  NaoMO  U- 
bsrtiaeriyDagoge  Ahrtow  * 
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  »ilkioi^  Herrscher  ge-* 

M  MuA  voft  Aegypten  2  Chron. 
12,  4.     iHUr  AiM  der  cnMhiÜKbe  KMg  8«icfa  2  Chron.  16, 
^gl  14,  9.  ndt  dacni  anch  ö^art  vmhmmäok  Heere  in  Jo- 
dia  engeftHtn  MiB  «.  aaek  lU.  %  0.  wwda  (km  vor  Abfas- 
nag  jcaes  Oiakabf)  das  b«ihale  TWb«D  aack  Ton  o^s^S  ver- 
thcldjgt    LXX.  Mbcb  abcntt;  udf//^.    Dite  mhemei»  nun 
Dia.  II,  43^  dM  D'»a')  in  etfmograpklKker  Veriiindnig  mit  Ae- 
gTptieni  v.  OoicUtek    Aadi  die  Qm,  10,  13.  alf  Abiömnüinge 
IGanaa»  ndboi  Lodte,  Napfctodiiin  etc.  cndUntm  o^anS  «ind 
gema  dcndbe  VolkcMtaaiai  ^  Mlcbaelis  SfÜciL  L  262  sqq. 
Vater  ComiMiit  I.  131  f.  '>    Sonst  wird  Libya  nar  aodi  d». 
mI  m  der  Bibel  Act  2,  la  (t^  u^ptj  t%  uitßvr^q  r^g  tutwm 
Kvfffynpß)  gcnunt,  alfo  an*  der  ita.  KaiMudt  I%a  war  ni» 
detf  bei  den  Beaicfn  kein  gangbarer  geograph.  Naae;  d(M  Kft* 
ilcalaad  Afrika's  wcitlich  vdn  Aegjpifcen  (fem  Kathabatbone  an) 
bb  an  die  Crranze  des  ehemal  kartbag.  teatigebieti  wdide  ge- 
webaEcb  in  drei  Diatricte  Marmarica,  Oyrenaica  n.  Afiica  (wo» 
pria)  gelb^lt;  doch  nennt  Ptolem.  4,  5.  erstere  aaMbiickttai  ^ 
MuQfuiQcxi]  ^1if>(i\  ^  a*  alles  landeiniifirta  liegende  bandelt  er 
4,  6.  unter  dem  Namen  uitßmi  <Libja  propria  od.  biterior)  ab. 
Ibfai  dagegen  1,4.  mtm  blos  von  zwei  Provinzen:  proiima  Nib 
provmda,  quam  Cjrenas  vocant,  dein  Africa.    In  der  poiit  Qeo* 
graphie  fand  daher  der  Name  Libya  keine  Stelle,  aber  ethnogra- 
phisch dauerte  er  fort  vgl.  z.  B.  Plin.  8,  19.  (bes.  auch  in  der 
Benennung  Libycum  mare)  u.  hiernach  ist  Act,  2,  10.  leicht  zn 
erklären.    S.  ühedL  Mannert  Geogr.  X.  IL  S.  1  fil  TgL  d.  A. 
Cjrene. 


Lilie,        oder  (vgl.  (^-.^^  ijL^, 

ooiaov  Dioscor.  3,  116.  Athen.  12,  613.)*),  XQivov ,  eine  in 
Palastina  sehr  häufig  auch  ohne  Cultur  wachsende  wohlriechende 
Blume  (Lilium  L.  Cl.  VI.  Monog>nia)  mit  sechsblättriger,  glockcn» 
formiger,  an  der  Spitze  umgebogener  Krone  von  schneeweisaer 
Farbe  (Hl.  candidum)  vgl.  Claudian.  epithal.  Seren.  126.  Martial. 
^  38.  Calpoin.  6,  33.  HoheaL  2»  1  €  16.  Mt  6^  2&  (Ukc  12, 

1)  Indeas  wollte  nenerlich  Hitzig  (Jesaias  S.  645)  für  Nu- 
bien  neiimen,  zufolge  einer  P^rweidhung  des  S  in  D.  Dafür  zeuge  auch 
die  Nebenform  D'^anS^  welche  in  O'^sn^tt)  verborgen  liege;  „nubi- 
tebea  Zabn  fceaatea  die  dae  lelbe  Ifeer  be&hrenien  Habräer  da»  KI- 
feobeio  nenneo,  nimmeriDehr  aber  libyaehen  Zahn,  wie  awar  die 
Roner!"  Man  wird  das  Precare  in  diesen  Comblnatiooeo  ridi  oSdll- 
rertergen.  —  2)  Bei  Plin.  5,6.  beisst  der  District  Mareotis  Libya. — 
S)  Luch.  über».  Üas  bebr.  W.  iibecaU  mit  den  Joden  durch  Rose.  Da- 
geg .  beb«  die  UX.  «elpor. 

II.  '  .  3 
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27.).  An  aUcB  «cm  Sldloi  kl  «  PkMhtUiM, /die  wcum 
lilie,  wckhe  M  wt  ab  IktpBmm  googtt  wM,  vollkn—rn 
IMMMod,  soaial  andre  farbige  Arten  der  Lilie,  wie  die  Feaer- 
Hie,  die  BerglUie  u.  dgl.  (Oken  Lehrb.  d.  Naturgesch.  II.  I. 
767  1)  nicht  alt  gleich  hanfig  in  Palästina  nachgewiesen  sind  od. 
wengiteni,  ab  anf  Bergen  wadHend,  ncht  Hoheil.  2,  1.  u.  Mt 
a.  a.  O.  Anwendung  finden.  Dagtgen  wäre  es  im  Allgemeinen 
wohl  aSgÜchy  dass  die  Hebräer  unter  auch  wie  die  Grie- 

chen unter  kqIvov  ')  die  Kaiserlilie ,  Kaiserkrone  mit  hefasst  ha- 
ben» eine  ebenfalls  glockenlormigey  6bialtrige,  aber  hangende 
Bhime  auf  eineA  etwa  1  Finger  dicken,  aber  oft  3^ 4 Fuss  ho- 
hen Stengel  von  duukelrother,  auch  rother  a.  gdbcr  Farbe.  Sie 
wächst  ebenfalls  in  Palastina  wild,  wird  aber  im  System  unter 
dem  Namen  Fritellaria  aufgeführt  Oken  a.  a.  O.  756  f.  "Viel- 
leicht hat  man  Uohesl.  5^  13.  ^)  an  diese  Kaiserkrone  zunächst 
SU  denken,  dagegen  4,  5.  6,  2.  7,  3.  auch  die  gewöhnliche  Lilie 
ein  sehr  passendes  Bild  giebt.  Wie  beliebt  übrigens  die  Lilien 
neben  den  Rosen  schon  im  Alterthum  waren,  ist  bekannt  vgl. 
Plin.  21,  11.  Athen.  15.  677».  Virg.  Ecl.  10,  25.  etc.,  auch  dass 
man  daraus  eine  Salbe  bereitete  Athen.  16.  630.  Plin.  15,  7.  S. 
überh.  Celsius  I.  383  sqq.  Billerbeck  flora  class.  p.  90  f* 
Auch  n^-J^an  Hohesl.  2,  1.  Jes.  35,  1.  wird  von  melireren  alten 

V  V  * 

Uebenetaem  durch  Lilie  gegeben.   S.  d.  A.  Herbstzeitlose. 

Linde.  So  nhenetat  Lnther  Jet.  6^  13.  iV^Nr  (Eiche), 
Qoi.  ^  id.  rbaS  •.  d.  A.  Storax  n.  Somul  54.  oyTvog  vgl  d. 
A.  MniUz. 

Linnen,  a.  d.  AA.  Banmwoile  n.  Flacha. 

Linus,  Alvog,  ein  Christ  von  der  Bekanntschaft  des 
Paulus  u.  Timotheus  2  Tim.  4,  21.  Die  KV.  führen  ihn  als  den 
ersten  Bischof  der  rom.  Gemeinde  auf  Iren.  adv.  haer.  3^  3.  Eo- 
seb.  3,  2.  4.  13.  14.  31.,  nur  darin  von  einander  abweichend, 
dass  die  Einen  (wie  Euseb.)  den  Linus  nach  des  Petrus  Tod,  die 


1)  Diotoor  8,  116.  «f/n>r  ßaoiX^noy  rovxov  to  nv&os  ^eifaimfik9r 
xtmiv  iv»  «mM/ttPov  vir*  ivüov  As/piov,  §t<p*  ov  uak  ro  t9^ofin  ttar*^ 
Mtva^^ra«,  o  nvtt  Xitpiovy  ot  Si  oovaivoy  xa?.ovot.  Plin.  21,  11.  est 
et  rubens  lillum,  quod  Graeci  crinon  vocant;  alit  florem  eius  cyiiorrho- 
don.  Laudatitiimom  in  Antiocbia  et  Laodicea  8yri«e,  mox  io  Phaselide. 
Aaimm  fledsD'in  ühtm  Wortaa  VXhm  mtrtagon,  Tarkeobeai«  boschrle» 
hm.  —  f)  Roaenmfiller  Alterth.  IV.  138  f.  untentOtH  diese  Deu- 
tung auch  noch  dadurch,  dsM  jedes  Biatt  der  Kaiserkrone  eine  wäas«« 
rige  Feuchtigkeit  enthalte,  die  besondert  zur  Mittagszeit  wie  eine  Perle 
BiMamnenriaat  u.  ia  hellen  u.  reiaen  Tropfen  herabf&Ut.  Aber  man  darf 
wohl  des  Bild  t  ■eine  Lippen  aind  liOlen  ven  ihv&Beader  Mjf-  « 
che  triefend,  nicht  nwleritll  dealaa. 
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Anderen  (ww  Iren.)  M  I^bMiten  demselben  sein  EjMscopat  aotre- 
tCB  total  9,  HeinieheB  tii  Eoseb.  III.  p.  187. 

Linsen,  D'»;!;"]?,  Eramn  lens  L.  (CI. XVIL, wurd« 
in  Palästina  häufig  auf  Feldern  gebaut  2SaiD.  23,  11.  1  Chreik 
12,  13.  vgl  Ezech.  4,  9.  und  wareo,  wie  noch  jetzt  im  Orient 
eine  nicbt  unbeliebte  (doch  wohl  immer  frugale  Athen.  4  153. 
Aiiatoph.  Plut  1005.)  Speise  Gen.  25,  29  f.  2  Sam.  17,  28.,  die 
seibit  Vornehmere  nicht  verschmähtn  Shaw       125.  vgl.  Rm. 
sei  NG.  V.  AJeppo  I.  96.     Eine  Mischung  von  gleich  viel  Beb 
u.  Dnsen,  über  welche  Butter  gegossen  ist,  bildet  ein  Lieblings- 
gericht der  mittlem  Klasse  in  Arabien  u.  ist  gewöhnl.  beim  Abend» 
essen  ihr  einziges  Gericht  Burckhardt  Arab.  Spr.  51.  Eothcf 
(braonrothes)  Gericht,  uiH^  konnte  das  Linsengericht  Gen.  a.  a. 
O.  um  so  mehr  genannt  werden,  da  man  die  Frucht  mit  den 
braunrothen  Schalen  (Schoten)  zu  kochen  pflegte  Mischn.  Schabb. 
7,  4.,  wie  denn  auch  Diog.  Laert.  7,  1.  3.  die  Speise  (poiyixi- 
6iov  heisst    Dass  die  Linsen  auch  zu  Brod  verbacken  worden 
seien,   erhellt  aus  Ezech.  a.  a.  O.   vgl.  Athen.  4.  158.  («oroc 
^ttxivog)  u.  auch  im  heut  Aegypten  ist  das  Linsenbrod  bei  gros- 
ser Tbeucrung  eine  Nahrung  der  armem  Volksklassen  Sonnini 
B.  IL  390.    S.  überh.  Celsii  Hierobot.  II.  103 sqq.  (über  den 
Anbau  der  Linsea  io  Aegypten  die  descript  de  TEgYpte  XVIL 
73  sqq.). 

Lithostroton,  Ai&oarQwrov  (Luth.  Hochpfla- 

•ter),  der  Ort,  wo  Pilatus,  anf  dem  ßtifia  sitzend,  über  Jesoa  ' 
Gericht  bidt  Joh.  19»  Id*,  «yiochald.  yußßad-ä,  d.  h.  entweder 
»r\vn3  oder  vielmehr  Hrp3  *).  Sehr  viele  Ausleger  (neuerdings 
KühnÖl,  Lücke,  Tholnck)  verstehen  einen  Marmor-Hndf^ 
bellen  [pavimentum  tessell&tum  ')  oder  vermiculatum  vgl.  Isidor. 
Origg.  15,  8.])  dergleichen  die  rom.  Grossen  in  der  Kaiser- 
periode  in  ihren  Prachtzimmern  hatten  Plin.  33,  6L  64.  *)f  ^ 
selbst  Feldherren  im  Kriege  mit  sich  zu  führen  pflegten,  nm 
darauf  ihren  Gerichtsstuhl  zu  setzen  Suet  Caes.  46.  vergl.  Ca- 
saub.  ad  h.  1. ,  Salmas,  ad  Solin.  I.  854.  Krebs  de  usu  et 
praestant  rom.  bist.  43  sq.  Allein  selbst  angenommen ,  dass  diese 
Sitte  allgemeiner  gewesen  u.  auch  von  solchen  beobachtet  worden 
wäre,  die  ab  Magistrate  in  den  Provinzen  ihren  Sitz  in  Städten 
batten,  ist  es  wahrscheinlicher!  dass  der  Evangelist  einen  in  Je-* 


1)  Faber  ArcbäoL  d.  Hebr.  I.  Sil.  vergleicht  «nnaj  (Calvities). 

Die  Pesch,  hat  ]ASU,CK^(peribolus).  —  2)  Vgl.  Ernesti  4.  Bn.  an 

Soeton.  —  S)  Die  priech.  Benennung  selbst  war  ins  Latein.  Obergegan- 
gtn  Plin.  a.  a.  O.  Varro  R.  R.  3,  2.  5.  S.  überh.  Weist  eins  L95S. 
SfBlnngea  üb.  dies«  Wort  vgl.  M filier  Archäol.  S.  394. 
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xodalem  sdhii  befindlichcB  festen  Ort  bezeichntn  will,  da  er  den 

chalil.  Namen  beifügt»  waf  bei  jener  Annahme  ganx  ohne  Sinn 
wäre  Somit  hat  man  sich  wohl  zu  denken,  dass  in  der  Nähe 
des  Richthauses  (vgl.  18,  28.)  ein  mit  Steinen  (Steinplatten),  nicht 
gerade  Blannontncken ,  belegter  Platz,  Gabbatha,  befindlich  war,  * 
der  tofsngsweiie  bei  den  g^iecliiich- redenden  Einwohnern  %b  "kt- 
d-o^MTOV  hiess  n.  wohin  P.  seinen  Richterstubl  bringen  liess  '), 
um  den  gerichtlichen  Verhandlungen,  welche  bisher  in  der  Nähe 
des  Richthaases  (mit  den  Anklägern)  geführt  worden  waren,  die 
gehörige  Oeffentlichkeit  zu  geben.  Ob  aber  jener  Platz  identisch 
sei  mit  dem  Joseph,  bell.  jud.  6,  1.  8.  u.  3,  2.  in  den  äussern 
Tempelräumcn  genannten  XiDogtifozov ,  möchte  ich  um  so  mehr 
bezweifeln,  da  theils  an  diesen  beiden  Stellen  das  Wort  mehr  ap- 
pellativ  gebraucht  ist,  theils  sich  kein  Grnnd  einsehen  lässt,  wie 
Pil.  sein  Gericht  sollte  im  Tempelraume  gehalten  haben  oder  ha- 
ben halten  können.  Alle  Vermuthungen,  welche  ein  bestimmteres 
Resultat  zu  gewinnen  suchten,  sind  mehr  oder  minder  unstatthaft. 
Iken  (dissertatt  philol.  ed.  Schacht  II.  573  sqq.),  von  den 
Stellen  des  Joseph,  ausgehend,  wollte  das  Lithostr.  in  dem  soge- 
nannten Vorhof  der  Heiden  rr^an  "in  wiederfinden.  Was  Faber 
Archäol.  318  f.  dagegen  bemerkt,  ist  freilich  zum  Theil  ohne  Ge- 
wicht vgl.  Jänisch  zu  Hamelsveld  II.  131.,  doch  wird  man 
bei  Iken  'selbst  den  directen  Beweis  für  seine  Meinung  vermis- 
sen. Faberi  Behauptung,  dass  Lithostr.  der  sogenannte  Xystus 
ici»  c«  ^crinmiger  l^eiplatz  (Joseph.  beO.  Jad.  2,  16.  3.)  an 
der  Seite  derObetitadt,  wo  sie  dofcb  ciM&ficfce  nit  demTem- 
pelberge  nssmoieiibingy  wäre  an  aicb  nicbt  ferwerfBch;  doch  über 
die  Möglichkeit  einer  Identität  mit  dem  Lith.  ist  anch  Uer  nicht 
bbamoikommeta.  Weit  weniger  wahncbeinlick  wird  man  die  frü- 
here Hypothese  des  Casanbonni^  Lightfoot  (Hör.  hd>r.  p. 
11290»  Seiden  (de  ^jnedr.  2»  15.  4.)»  Cramer  (ad  Cod. 
Snccah  p.  382.)  n.  A.  finden»  welche  ontcr  L.  die  hma  tM\ 
den  Versammlungsort  des  SjnedrinmSy  ▼entehen,  oder  Bachie« 
ne'i  u.  A.  Meinung»  uii^.  sd  der  Vofhof  an  dem  Hanse  des 
Pilatus  gewesen.  S.  überh.  Seelen  Meditatt  exeg.  I.  643  sqq. 
Hamelsveld  bibL  Geogr.  IL  129 C 

•Lobopfer,  s.  d.  A.  Dankopfer. 

Lod,  n^,  erscheint  2  Chron.  8,  12.  Esr.  2,  33.  Neh.  11, 
35*  als  eine  im  nachexiL  Zeitalter  von  Benjaminiten  bewohnte 


1)  Die  Ausleger  bemerken  kein  Wort  darüber,  waran  Joh.  einen 
röm.  Laxuigegenstand  zugleich  mit  dem  syrochald.  Namen ,  der  jeden- 
füls  idcht  TiUig  entsprechend  ist,  beneDot.  That  er  dies  etwa  fOr 
■eine  hflUeoistischen  Laser?  ^  £)  Dk  Wahl  des  Ftetaes  likr  das  ß^/tm 
hing  ganz  von  dem  Procurator  ab  TgL  Jescfh.  Aott  18»  4.  1.  (PUatw 
stellte  seioea  Richtwstahl  in  fitadiam  anf.).  . 
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atedl.  Bs  ilt  das  da  Apokryphctf  det  A.  T.,  im  N.  T.  n. 
■Mut  Mm  1 1  Uli«!«  ASida  %  Di&m  gehfiiU  kn  fyr.  Zcitalte 
«■fioigi  aa  Sanaria,  worde  aber  Tom  Koaig  Denelim  Sotm  tm 
Jttdaa  gezogen  v.  denJoaathaa  all  BeiitstlraaL  ftberlaiiea  IMaee. 
11,  diw  TgL  10^  aa  Sa  IKa  Stadt  lag  obawcit  Jappe  Act  9, 
38. aaf  der  Strasse  fan  Jcmaleoi  nach  Gisarea  uad  nar  (ob- 
ste e^cBÜ.  wm  cba  au^)  baliiciitlwk  Joseph.  Aalt  20,  6t.  2. 
Im  Jcfilai  Jid.  Kriege  Hess  sie  der  liaL  Feldherr  Gestias  ei»* 
mAem  Jaaqph.  bcIL  jud.  2>  19.  1.,  doch  warde  sie  wieder  aal-  . 
gebaut  and  war  eine  Zeitlang  der  Sita  eiaer  jüdischeo  Akadeada 
(Lightfoot  hör.  hebr.  p.  35  sq.  vergl.  Otbon.  lexic.  rabb.  pk 
399  sq.).  Neben  ihrem  alten  Namen  (s.  Act.  a.  a.  O.  Ptolem. 
bj  16.  PUn.  5,  15)  fiihrte  sie  (bei  den  Heiden)  aoch  den:  Di- 
ospotis  s.  Reland  p.  877.  Jetst  ist  der  Ort  Lud  oder  Lidda 
esB  zioDKch  Terftlknes  Dorf  in  einer  fruchtbaren  Ebene,  1  franz. 
IL  »ordi.  Bama,  3  franz.  M.  östl.  v.  Jafia  s.  Cotovic  itin. 
p.  137.  Arvienx  Nachr.  II.  27.  Volney  R.  II.  247.  Vergl. 
noch  Schalteas  lades  geogr.  anter  Lod»  Bachieae  IL  Ul. 
174  ff. 

oder  17)  Ortschaft  jenseÜ  des  Jor-«^ 
dansy  mdit  wdt  ▼ob  Aadiannm  2SaBu  9,  4.  5.  17,  27. 

Lowe,  nnN  (N^3^,  Löwin)  ^).  Diese«  grim- 

wSgCf  Menschen  u.  Thicre  zerreissende  (Jes.  38,  13.  Jer.  5,  6. 
Hos.  5,  14.  13,  7  ff.)  *)  Raubthier  hausete  einst  auch  in  Palästina 
Bicht.  14,  8.  1  Kön  13,  24  ff.  20,  36.  Hohes!.  4,  8.  Jer.  5,  6, 
2Kün.  17,  25  fl-,  namentlich  an  den  buschigen  Ufern  des  Jor- 
dan Jer.  4!t,  11).  50,  44.  Zach.  11,  3.  (wo  es  noch  zu  Phocaa 
Zeit  lagerte ,  s.  dessen  Sehr,  de  locis  sct.  c.  23.)  *)  und  über- 
haupt in  Syrien  Aristot.  anim.  6,  31.  (28.)  Plin,  8,  17.,  ist  nber 
jetzt  dort  verschwunden  (Berggren  B.  UL  119.)  und  hat  sich 


1)  Der  Name  jftt  1  Macc,  im  N.T.  u.  bei  Plin.  als  Femininum  be- 
handelt, da»^  Ihn  Joseph,  auch  als  neutr.  plur.  braucht.  —  2)  Aus  tal- 
mod.  Notizen  lässt  sielt  crscbllessen,  dass  L.  von  Jerusalem  eine  Tage- 
reise entfernt  war  a.  Othun.  lexic  rabb.  p.  399.  Nach  itiaer.  Antoa. 
betrag  dkM  Botfemung  5Z  r5si.  Meilsn»  die  von  AnUpatrit  10  M. 
—  S)  Di«  Kmmii  hfm  ma  tf^S  find  poetiM^  (wie  die  arab.  Sprache 
viele  eslche  metaphori&che  Benennungen  de«  Löwen  hat,  nach  den  Gran« 
■ntikern  überh.  630  s.  Bochart.  Hieroz.  II.  15.)  vgl.  d.  WBB.  — 
4)  Aus  Sprchw.  22,  13.  26,  13.  darf  man  nicht  schlieasen,  dass  Löwen 
mach  in  die  Städte  eingedrungen  seien.  Das:  «in  Löwe  ist  Saf  der 
Strasse  sei  Hdmmkt  die  lieherlldMa  UBeralMfselisiaHdAsitsa,  die  ein 
Tfiger  rorbringt,  um  nicht  in  seiner  Ruhe  gestört  in  werden,  malen 
■.  d.  Amieg.  z.  d.  Sr.  Wenn  Naturforscher  berichten,  der  alte,  schwach 
fewordene  Löwe  nähere  sich  den  Städten  (Aristet.  anim.  9,  44.) ,  so  ge^ 
hört  dies  Mtü flieh  nicht  hieber.  —  5)  Ebenso  in  den  RohrgebAsehsa 
4»  Baphrat  etc.  Asudan.  Meie.  18,  7.  Olirler  Voyage  IV.  891. 
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*  in  dit  Wüsten  Arabiens  (vgl.  Diod.  Sic«  2,  50.)  unfickgezogen  ') 
Hassel qa ist  R.  563.  Sonst  hielt  sich  der  Lowe  gewöhnlich  in 
Wäldern  Jcr.  12,  8.  Arnos  3,  4,  oder  auf  Bergen  Hohe«l.  4,  8. 
vgl.  lliad.  XII.  299.  auf,  Hohleo  i.  Didncht  bewohnend  Jer.  4, 
7.  25,  38.  Ps.  10,  9.  17,  12.,  wo  er  auf  die  Beute  lauert  P«. 
10,  9.  17,  12.  Klagcl.  3,  10.  Sir.  27,  11.,  die  er  in  «chnellen 
Sateen  gl.  hervorschienoMi  Deut.  32,  22.  Ari^tot  anim.  9»  44b 
erfiisst  Sein  Brollen,  ajjttj,  0n3,  (uQvea&at,  ßQv/aad-at,  fiV" 
xaa&at  Apoc.  10,  3.,  ist  furchtbar  Hieb  4,  11.  Sprchw.  19,12. 
28,  15.  Jcs.  5,  29:  31,  4.  Jer.  2,  15.  Hos.  11,  10.  etc.,  lumal 
er  dadurch  seinen  Heisshunger  ankündigt  Ps.  104,  21.  Arnos  3, 
4.  oder  es  in  der  Nähe  der  sichern  Beute  erhebt  Ps.  22,  14. 
Exech.  22,  26.  Jer.  5,  29.  Sparrmann  R.  362.  365.  Rosen- 
raüller  Morg.  IV.  379  ff-  Er  ist  das  stärkste  (Rieht.  14,  18. 
2Sam.  1,  23.),  muthvollste  (2  Sam.  17,  10.  Sprchw.  30,  30. 
IMacc.  3,  4.  vgl.  Aeliao.  V.  H.  12,  39.)  Thier  ='),  von  schreck- 
lichem Antlitz  vergl.  1  Chron.  12,  8.  ^),  der  Köoig  der  Thiere. 
Doinoch  getraiiteu  sich  Hirten,  nur  mit  Schleuder  und  Stab  be- 
waffnet, mit  ihm  anzubinden  Arnos  3,  12.  u.  nicht  selten  erleg- 
ten ihn  einzelne  starke  Männer  Rieht.  14,  5.  1  Sam.  17,  34. 
2  Sam.  2.3,  20.  vgl.  Pausan.  6,  5.  Philostr.  Apoll.  3,  39.*),  was 
im  Orient  auch  jetzt  nicht  unerhört  ist  vgl.  Thevenot  R.  II. 
87.*)  Tellez  hist.  general  de  Ethiop.  (Coimbra  1660.  f.)  1,  14. 
Gesta  Dei  per  Francos  I.  314.  Poiret  Voyage  en  Barbarie.  I." 
218.  Nach  Joseph.  Antt.  5,  8.  5.  erstickte  Sirason  seinea  Lö- 
wen mit  den  Armen,  was  auch  von  andern  Helden  erzahlt  mrd 
Burip.  Herc  für.  153.  vergL  Bochart  Hieroz.  IL  58  «q.  Die 


1)  Doch  findet  er  nch  schwerlich  in  den  an  Syrien  angrSosenden 
DIstricten  Arabiens  Rassel  NG.  v.  Aleppu  II.  70.  Auch  in  Aegr^pten 
Ut  der  L.  nicht  einheimisch  u.  war  es  wohl  aurh  ehemals  nicht ,  daher 
die  Aiadrücke  Jes.  SO,  6  nur  als  freie  poet.  Bilder  zu  fuMen  alnd.  — 
jl)  Pitt  OrieoUlen  Tergleicben  nicht  nor  eiaen  tapfem  Helden  mtt  elnea 
L.  (was  auch  wir  thun) ,  sondern  Ie4;en  ihm  geradezu  die  ehrende  Be- 
nennung Löwe,  Löwe  Gottes  bei  vergl.  Bochart.  Hieroz.  II.  7. 
Freytag  ad  Caab  Zohair.  carni.  in  Mohammed,  v.  46  sqq  Dies  wen- 
det man  auf  2  8am.  23,  20.  an.  Suust  vgl.  noch  G  e  s  e  n.  Comment,  xn 
Je«.  I.  851.  Credner  JoeL  109  1  »  8)  Gate  AbbIMmicMi  'de*  L5- 
wenkopfs  EiifHl  das  Treffende  der  an  diee.  St.  gemachten  Vergleichnog. 
Beschretbungen  des  Lowengesichts  s.  Aristot,  Phvsiogn.  5.  u.  Biiffon 
bist  natur.  IX.  26  —  4)  Wäre  freilich  der  palästinische  Löwe  so  we- 
nig kraft-  u.  BnUivoll  wie  der  der  arabischen  WAtte  gewesen  (OlWie' 
Voyage  IV.  99h) ,  weleber  vor  dn  Meueh—  tfielit;  o.  ein  temnbtoa 
Schaaf,  wenn  er  verfolgt  wird,  fahren  lässt,  so  könnte  man  In  dlsM^ 
Kämpfen  mit  L.  keine  besondern  Heldenthaten  erblicken.  Dem  wider- 
spricht aber  das  ganze  A.  Test.  —  5)  „Die  Araber  fürchten  sich  im 
Geringsten  nicht  vor  den  Löwen,  n.  wenn  ein  Araber  einen  Steekea 
der  Hud  Int,  wird  «r  dMi  Lftwen  MdigdM  (f )  a.  damäbm 
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gevoWkhe  Lovenjagd  der  Anbcr  beMMbt  Shaw  R.  205.  o. 
ibcr  die  FdIgnibcB»  in  wdchea  naa  die  L.  n  fengen  pfl^e, 
geben  tchoB  Xenop^  nn,  II»  4.  u.  Oppian.  Cyneg.  4^  85  aq^. 
Anskaoft.  INe  orientaKsdieii  Hemdier  hielten  sonit  und  halteo 
na  TM  noch  jelsl  bei  ihren  Residensen  Menagerien  ?on  Lo- 
rten In  dn  ciBgenditet«a  Graben  nnd  iasfen  diesen  Thieren  Veir- 
btecher  tnnverfcn.  ^Ein!a  iolcbe  Lowengrnbe  (m^vis^  a^) 
hatte  der  ba^L  Konig  Darias  der  Hedcr  Dan.  7  £  und  der 
Kaiaer  von  Fca  bat  (hattet)  ihrer  zwei  an  Marocco  n.  Meknes. 
Letztere  beschreibt  Holt  (Nachr.  Fcs  u.  Marocco  S.  77.)  als 
fiereckige  Gruben  mit  einer  Maaer  von  I7  Eilen  Höhe  umgehen^ 
aber  ebne  Bedachung,  lieber  jene  Mauer  pflegte  man  hinabzn- 
adben,  nm  die  J.owen  za  beobachten  (rgL  Dan.  6,  20?).  Wenn 
es  Dan^  6»  17.  beiast,  die  Loarcngnibe  sei  durclf  einen  Stein  w- 
ichloaaen  worden,  so  brancht  man  wohl  nicht  anannehmen,  dass 
rie  anders  als  die  heotigin  gmtaltet  gewesen  sei;  hsji  Do  ist 
wohl  die  In  der  Umfassnngamaner  befindliche  Tbüre  oder  ""es  liegl^ 
waa  weniger  glanblich,  ehie  unrichtige  Vorstellung  des  paläst  Refe- 
renten anm  Grunde,  der  jenen  Graben  sich  wie  eine  oben  spitz  zu- 
laufende Cisteme  dachte  Bertholdts  Dan.  II.  397  f.  [Als  archi- 
tecton,  Veaieruogen  kommen  Löwen  vor  1  Kön.  7,  29.  31).  10,  20. 
2  Cbron.  9,  18  j.  S.  uberh.  Bochart  Hieroz.  11.  p.  1  sqq. 
HosrnmiiJier  AUerth.  IV.  U.  III  fil    Schoder  Spec  hieroa. 

I.  52  sqq. 

Lolch  oder  TofflLom,  lolhmi  teflndentam.   Dies  ist 
nop^)  Mt  13,25  fr.,  talm.  panT  (lßschn.1. 109.),  anb.  {Jjft 
das  dnzige  giftige  Gras,  welches  auch  im  Orient  (Volney  K. 

II.  :i06.)  sehr  hanfig  als  Unkraut  unter  Hafer  n.  Welzen  (Mt.  a. 
a.  O.)  wächst  (iufelix  iolium  Virg.  Geo.  1,  153.)  und  mit  dem 
Jetatem  (besond.  wenn  es  noch  jung  idt)  grosse  Aehnlichkeit  hat 
Die  Komer  abd  indeii  acbwaislich  (zuweilen  gelb),  länglich ,  an 
dem  dnen  Ende  c|waa  dicker,  oft  behaart  Ihr  Gennsa  beranscbt 
nnd  achadel  dem  Gehirn  nnd  Magen,  doch  gesdiieht.es  ancfa  Im 
beot  Orient  nicht  selten,  daas  sie  mit  nnteraBrod  gebadien  wer- 
den, da  es,  wenn  man  die  Pflanze  bis  zur  Emdte  fbrtwnchera 
ÜMl,  icfcr  mnhsam  ist,  ale  von  demOftröde  m  sondern  s.  Vol* 
aej  a.  n.  O.  YgL  AnrWilUna  In  HIchaella  liter. Brielwedi- 
aal  L  41 C  Die  Tabnadisten  baUcn  das  lolium  f&r  ao^geartetcn 
Weizen  (Afterwciaen  a.  S«blenai^e'r  n*  d.  W.).  Sonst  a.  noch 
A  A.  Gift 


1)  Bis  juidercr  griech.  Name  dieses  UakrauU  iit  atga  (Dioicor.  ^ 
9t>  a.  BllUrbeak  fleca  dass.  p.  S6. 
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Loot,  bnü.  Der  Gcbraiidi  dMdboi  im  im  Altertliiim 
•dir  ausgebreitet^  i.  aadi  Pott  er  Archaoi  I.  730.  Adam  r5m. 
Alterth.  I.  540  ff.  o.  i«t  aamentL  M  VollLeni,  wo  die  Inteltigens 
noch  xar&ckstehty  nicht  la  entbehren  (vgl.  Tac.  Germ.  10.).  Man 
looate  uberhaapt,  wenn  man  an  wichtige,  folgenreiche ,  bea. 
gefahrvolle  Unternehmung  gehen  wollte  (Eath.  3,  7.  vgl.  Roaen- 
maller  Morgenl.  III.  301.),  insbesondere  a)  bei  Theilungen.  So 
Warden  die  einzelnen  Stammgebiete  in  Palästina  Num.  26,  55  f. 
33,  54.  34,  13.  36,  2.  Jos.  14,  2.  18,  6  f.  19,  51.,  die  Levi- 
tenstädte  Jos.  21,  4  if.,  nach  der  Rückkehr  flrr  Juden  aus  dem 
Exil  die  Ansiedelong  in  der  Hauptstadt  Neh.  11, 1.  verloost  Vgl. 
noch  Mt  27,  35.  Joh.  19,  24.  Xenoph.  Cjrrop.  4,  5.  55.  —  b) 
bei  Criminaluntersnchoqgen ,  wo  keine  Zeugen  abeehort  werden 
konnten.  Analog  ist  es,  dass  die  Seeleute  Jon.  1,7.  durchs  Loos 
zu  erforschen  suchen,  wer  unter  den  an  Bord  befindlichen  Perso- 
nen die  Gottheit  erzürnt  u.  dadurch  den  gefahrvollen  Sturm  ver- 
anlasst habe.  Wie  weit  etwa  auch  in  Civilstreitigkeiten  das  Loos 
bei  den  Israelit  Gerichten  angewendet  worden  sei ,  ist  aus  Sprchw. 
18,  18.  nicht  ganz  klar.  —  c)  bei  der  Wahl  zu  einem  wichtigen 
Amte,  wozu  mehrere  Personen  gleiche  Befähigung  zu  haben  schei- 
nen Act.  1,  26.  vgl.  Justin.  13,  4.  Cic.  Vcrr.  2,  51.,  sowie  bei 
Vertheilung  von  Amtsvcrrichtungen  unter  Amtsgenossen  gleicher 
Berechtigung  1  Chron.  25,  8  ffl  Neh.  10,  34.  Luc.  1,  9.  vgl.  d. 
A.  Priester,  auch  Lightfoot  hör.  hebr.  p.  1032.  —  d)  bei 
kriegerischen  Unternehmungen  Rieht.  20,  10.  Im  heil.  Ritual  der 
Israeliten  fmden  wir  nur  einmal  den  (iebrauch  des  Looses  vorge- 
schrieben Lev.  16,  8  ff.  8.  d.  A.  Versöhnungstag.  Aus  spä- ' 
terer  Zeit  s.  ein  Spiel  von  Loosung  ums  Leben  Joseph,  bell.  jiid. 
3,  8.  7.  Gewöhnlich  wurden  wohl  Marken  ( Würfel )  geworfen 
T^.tt?«*!  Jos-  18,  8.,  3  rnSn  Jos.  18,  0.)  oder  aus  einem 
Gefasse  gezogen  (Hn^^n  j<jf>  Num.  3.'J,  54.  a.  vgl.  Mischna  Jo- 
ma  4,  1.).  Eine  andere  Art  der  Verloosung  ist  Joma  2,  1.  an- 
gedeutet ¥gL  Lightfoot  hör.  hebr.  p.  7l4.  Ein  heil  Loo«  war 
das  Ürim  nnd  Thonunim  des  Hohenpriesters  s.  d.  A.  Ueber  das 
Loosen  mit  Stäben  aber  s.  d.  A.  Wahrsager.  Vgl.  überhaupt 
Chrysaader  de  sortib.  'Hai.  740.  Manritii  tr.'de  sortitione 
ap.  vett  Hebr.  BasiL  692.  8^ 

Lot,  toib,  Sohn  Harans  u.  somit  Bmderssohn  Abrahaan 
Gen.  11,  27.,  der  in  Gesellschaft  des  letztem  aus  Aram  nach 
Canaan  zog  Gen.  11,  31.  12,  4  f.  u.  im  südl.  Theiie  desselben 
neben  Abriäam  nomadisirt^,  bald  aber»  da  Bcibnogea  mcht  aus- 


'  1)  BinigM  Ober  dea  Gebvsaeh  d«s  Looses  bd  deo  hei|t  Oritatalea 
8.  Hall.  Eacyklop.  S.  Sect.  IV.  852.  I>en  Aufsatz  Seailert  in  d.  Gel* 
lasclMa  flMmlaog.  IL  habe  ich  ntohl  .sna  AmUbi  btkmmm  ktaasn. 
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yidbciiy  «cb  von  tkm  fWMte     in  der  Jordansane  (da^  wo  ipa« 
tar  dm  todle  Meer  war)  sMcriieM  Gen.  13,  1  ff.   Die  Sagen-  ' 
gmdttcfclc  4tr  Gaacrii  M»t  TieMiuleri  dnl  Pukte  un  Ldieii  dei- 
•cibca  krror;  1)  atiie  Bcfirnang  aof  der  KriegsgefangeoMhall 
dird  AMuna  14,  i2fL^  hm  cfawr  Fehde  der  benadibeitea 
HiaptKoge  war  Lol  Ton  den  Skgera  ait  fbttgdBfcit  wordea;  er 
achdat  ack  daraaf»  dbcn  an  iJdrt  weiter  eipoant  la  leiny  ia 
dk  SCidt  Bodaai  aelM  gcaogca  sa  haben,  wo  er  eis  Ha»  be- 
«ofarte  Gen.  19»  I  ff.  a.  aeue  Tochter  veriieinidieleb   2)  .Sciae 
gaitfrcaadliAe  AafiiahaM  a.  bb  aar  eigacn  Aafopforaag  iteigeade 
Pfwhiliaatt  swcicr  Ubckaaaler  (Bi«el)  a;  d.  A.  Gastfrei* 
helt  %  wdcha  iha  aaa  Sodoai  führten,  aU  dieae  Stadt  dank 
Fcacr  TertUgt  werden  tollt^  Gen.  19.  vergl.  BUnfaa»  de  LoÜ 
bospitaliUte.  Jena  1751.  4.    Zo  Gen.  19,  5  f.  vgl  Bieht.  19, 22. 
Man  hat  hiemit  den  bekannten  Mythus  voa  Phileition  and  Baudt 
(Orid.  Ilet.  8,  611  ff  )  Tcrglichen  8.  Seidenstück  e  r  im  scfaflea»  . 
wig.  Journ.  1792.  VI.  und  in  Henke  Hagaz.  III.  67 £  Bauer 
Mythol.  d.  Hebr.  L  238  £,  der  aUeidings  eine  frappante  Aehn- 
MÄheit  hat.    Die  Verwandlung  seiner  aef  der  Flucht  (gegea  das 
«oadrikckliche  Verbot  y.  17.)      hinter  sich  blickenden  (zögern- 
den) *)  Frau  in  dne  Salzsäule  v.  26.  (vgl.  Luc  17,  32.)  haben 
Viele,  besonders  neuere  Interpreten,  p^anz  aus  dem  Texte  heraoa 
zu  erklären  Tersacht,  indem  sie  die  Worte  nStD  Mm  ent- 

weder  übersetzen:  und  sie  war  (in  der  Snpre)  ein  Denkmal 
des  Untergangs  (Maii  observatt.  sacr.  I.  168  ff  ),  gegen  den 
Sprachgebrauch,  oder  von  Errichtung  einer  Denksäuie  aus  sodo- 
mit.  Salz  deuteten  (H.  v.  d.  Hardt  £pbem.  philnl.  67  sqq.  J.  H. 
Jenisch  £r«>rter.  zweier  wichtig.  Schriftstellen.  Hnmb.  1761.  8. 
Michaelis  z.  d.  St),  wobei  man  annahm,  diese  Frau  sei  durch 
ihr  Zögern  oder  gar  Zurückkehren  *)  in  <lem  Brand  mit  umge- 
kommen (vgl.  Clerici  diss.  de  slatua  salinu  bei  s.  Comment.  in 
Geaea.,  Oedmann  SammL  HL  145.    Bauer  hebr.  Gesch.  L 


1)  IHcte  Tugend  der  Gaatfraondtchaft  Itat  freilich  bei  einem  Orien- 
taka  akht  auf  einen  überhaupt  edeln  Charakter  icbnetseD;  vielmehr 
mni%  M  atlcrding«  auffallen,  dass  L.  in  einer  ?o  un/ürlitigon  Stadt,  wie 
So4ofli,  mbig  >vühut  u.  mit  den  Sodomiten  in  Verwandtschaft  getreten 
iat.  ladaM  möchte  doch,  wie  häufig,  Nieney  er  Cbarakt.  II«  186  ff. 
aai  weaigca  Aadeatoogen  sa  yorichneU  ein  Chaiakterbild  des  Maanea 
entworfen  ond  Trägheit,  trage  Ruhe,  als  das  Haoptmerkmal  desselben 
biogestellt  haben.  —  2)  Vgl.  ein  ähnliches  Verbot  n  auf  dessen  Ueber- 
tretuog  folgende  Strafe  Ovid.  Met  10,  50  sqq.  —  3)  Nach  Targ.  Hie- 
rot, thai  rie  dies,  um  sa  aeheni  was  f&r  ein  Schicksal  das  Haus  ihres 
▼atavs  habaa  wftrd«$  sie  war  niadieh  Toa  Gebmt  eine  Sedoadtarhit 
Vgl.  noch  Nagel  de  culpa  uxoris  Loti.  Altorf.  755.  4.  —  4)  S.  (;egen 
«^iesc  Erklär,  der  hebr.  Formel  (Erklär,  d.  Wundergesch.  A.  T.  l.  121.) 
Rose  nmüi  1er  zu  Gen.  19,26.  vgl.  Gesen.  thesaur.  I.  72.  Das  Ste- 
keabieibeo  weoigsteoa  wollt«  man  aus  V.  17.  folgern. 
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131.)-  Bii^  dadrtoi  an  ttnt  Incnisliniiig  det  LeiduHOt»  wie 
denn  aoch  jetit  daa  saliige  Waaser  des  todten  Meeres  alle  hin- 
eiogeworfene  Gegenstände  sdmeU  mit  ewer  Salzriode  überzieht 
s.  d.  A.  (Wallerius  diss.  de  atatoa  sal.  nxoris  L.  764.  4.),  End-, 
Jicb  noch  Andre  erklärten  das  ganze  Factum  für  ein  Erzeugnisi 
der  Sage  Bauer  hebr.  Mythol.  I.  242.  Dass  der  Coacipienft 
wirklich  an  eioe  Salzsäule  dachte,  in  weiche  die  Frau  verwandelft 
wurde,  lä$?t  sich  nicht  beaweifehi  (vergl.  auch  Chald.  MOp  nvi 
MnSoi^  JUXX.  xai  iy^vno  ai^Xt]  ukog,  Vulg.  et  versa  est  in 
alatnam  aalis)  s.  Wolle  de  facto  el  fiito  uxorisLoti.  L.  730. 
4.  und  es  gebort  diea  miveilLennbar  um  wnnderbaren  Anstrich 
der  ERahlnng,  wie  denn  die  Tradition  noch  spät  dieae  Skwle 
nlgte  Joseph.  Antt.  1,  11.  4.  S.  npch  Scholl  wein  com.  qua 
de  iixore  L.  in  statuam  sal.  conversa  dubitat.  Hamb.  749.  4.  J. 
N.  Milow  2  Sendschr.  v.  der  Salzsäule,  io  die  L/s  Weib  ver- 
wandelt worden.  Hamb.  707.  4.  Uebrigens  vergleicht  man,  doch 
nicht  ganz  treffend,  den  griechischen  Mythus  von  der  Niobe  Ovid. 
Met.  6,  305  «qq.  Neiierc  oriental.  Sagen  von  versteinerten  Per- 
sonen s.  Shaw  139  ü.  3)  Der  blutschänderische  Coitus  seiner 
Töchter  mit  ihm,  aus  weichem  die  Stammväter  der  Ammoniter 
und  Moabiter  hervorgingen  19,  30  ff.;  offenbar  eine  aus  Natio- 
nalbass  entsprungene  Volkssage,  ahnlich  der  von  der  Verfluchung 
Canaans  Gen.  9,  22 ff.  vgl.  de  Wette  Krit.  S.  91  f.  Das  ety- 
mologische Fundament  derselben  entbehrt  selbst  der  grammatischen 
Wahrscheinlichkeit.  Einiges  Talmudische  über  Lot  u.  sein  Weib 
(letztere  heisst  in  Pirke  Elieser  c.  25.  T\^1V)  s.  Othon.  Lex. 
rabb.  389. ,  arabische  Sagen  H  e  r  b  e  1  o  t  biblioth.  Orient.  520.  vgl. 
Nagels  Anm.  3.  aogcf.  Diss.  §.  2  sq. 

LucaSy  jlavxagy  Verfimer  dea  drittlea  kanotfichitt 
Efaogdinoia  nod  der  aogenannten  Apoatelgeachichte,  ein  Freoad 
n.  Mitarbeiter  (PhOeflk  24.  2  Tim.  4,  11.)  dea  Ap.  Pai^as,  wel- 
cher denselben  anf  aeSaen  Ldirreiaen  vgl.  Act  1^  10£  20^. f. 
13  ff.  ».auf  der  letstea  Reiae  aacli  Jemaalcoi  a.  Rom  Act.  21, 
i  ff.  17.  K.  27.  28.  begleitete.  Er  iat  wabrachdnlidi  mit  dem 
Cöl.  4,  14.  erwähnten  Arzt  Lncaa  eine  Peraon  vgl.  EM».  3,  4. 
HieroD.  de  acript.  eccL  7«  o.  in  ep.  ad  Philem.  L  c  (Winkler 
diaa;  de  Luca  medico.  L.  736.  i.  B.  6.  Claaawits.de  Loca 
Et.  medico.  Hai.  740.  4.),  nur  hatte  man  dies  nicht  durch  Nacb- 
wci<ung  angeblicher  medic.  Kunstausdröcke  in  seinen  Schriften 
(Michaelis  Eiui.  II.  1079*  s.  dag.  Eichhorn  Eioleit  ina  N. 
T.  I.  625.)  zu  bestätigen  suchen  und  auf  die  Aeossernngeo  ,der 
KV.  nicht  einen  traditionellen  Bewcia  gründen  aoben  Alt 

1)  Ein'ilaupterund,  wanm  wum  4io  Idaatitit  &m  Arzlas  L.  ii..dea 
Sfang«listen  leognet,  iat  (aiit  Calvlna  Woitap)  diaaert  et  nadoram 
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Geburtsort  des  Lucas  geben  Easeb.,  Hieron.  a.  a.  O.  n.  Nicq>h. 
H.  E.  2,  43-  Antiochia  in  Syrien  an,  wenn  dies  nicht  blos  ati» 
Act.  13|  1.  errathen  ist  und  auf  eine  Verwechslung  des  Luca» 
wSt  htem  yoo  Cjrene  dch  gründet        Dau  er  indess  kein  ge- 
bofMr  Me  pmmtn  sei»  sei  eint  «ai  Col.  4,  14.  zu  erhellen^ 
yrimM  die  griMh.  Dictm  fdiicr  Sänften  n.  die  unveiiafiiti- 
icki  Ideoiy  v«t  4mta  At  dorebdrniigco  liad  (vgl.  OUieler 
wk  dtt  fcMftl.  Ewgcl  8.  126  ff  ),  iduNi  Mtraicbeiid»  BiUi. 
nag  fiiden,  wcbb  vir  Oid  lor  eioctt  hdknitliMheD  Joden  kdle» 
(Btekkorn  s.  a.  O.  63i.>   Das  Vergeboi  des  Origenet  (Opp. 
L  a07.)  nd  Bpiphaa.  (bacr.  51.  llOt  wclehe  Um  an  eincni  an- 
■ittclbaitn  Seiler  Jcsa  andien  (ans  der  Zahl  der  70  Jünger)^ 
ist  tolBg  gnnidlM  n.  widcfapiidil  aueh  der  Stelle  Loe.  1,  i  f.  ^ 
Nach  Hicrea.  flari»  Lucas  in  64«  Lebeujahre.    Andere  lattea 
ihn  ab  Mäi^rer  in  Griedienland  nmkommen  Niceph.  a.  a. 
Nach  Spiphan.  L  c.  predigte  L.  hanpteadJkh  in  GaUicn.  Gcgeft 
die  sehr  späte  kirdiliche  Sage,  dass  Lucas  Maler  gewesen  aei 
(Niceph.  a.  a.  0.  n.  Simeon  Metaphrastes  vgl.  Manni  del  vero 
pittore  Luca.  Florcnt.  1764.  4.),  s.  C.  L.  Schlichter  Edoga 
qua  fabola  de  Luca  pictorc  exploditur.  Hai.  1734.  4.  vcrgi. 
'Fiorillo  Gesch.  der  zeichnenden  Künste.  I.  43  f.  Uebefhanpt 
aber  s.  noch  J.  A.  Köhler  diss.  de  Luca  £v.  L.  696*  4. 

Luciiith,  n^mb,  AomiS-y  Stadt  der  "Moabitcr  Jes» 
Ibf  b'  Jer.  48y       n.  Euseb.  zwischen  Areopolis  u.  Zoas. 

Lucias,  1)  rom.  Consul,  unter  dessen  Namen  die  Ur- 
hande  ausgefertigt  ist,  welche  den  Jnden  unter  Fürst  Simon  den 
Schata  des  rom.  Yolks  sosicherta  lHaee.  15»  16  fL  Da  d&ies 


fidue  lodico  (Liiram  Kv.)  quam  ut  opus  fuerit  tali  indicatione  (largofy 
d  fpleodidiori  elogio  fuisset  insignitus.    Dag.  bemerkt  Bengel  nicht 
ibsit  Lacen  Timotbeo  satli  aotasy  solo  nomiiM  appelUt  (2Tia.4, 
ColoMcaiibus  ignotum  nedicam  vocat.    Viel!,  aber  hatten  die  Kolossor  . 
den  Lucas  als  Arzt  kennen  gelernt  n.  P.  koonte  sie  gerade  BUt  diesem 
Prädikate  ess  besten  an  die  Person  erinnern. 

1)  S.  was  darüber  Bichhorn  a.  a.  O.  625  ff.  Ticlfältig  bin  n.  her 
redet.  Unter  den  Alten  waren  Origencs  in  ep.  ad  Rum.  1.  c,  unter  den 
Neacrn  ßaronius,  Heu  manu  (Erklär,  d*  AG.  II.  5  ff.)  für  die  Iden- 
thit  beider  NsMi.  Dses  derselbe  Mann  Rda.  15,  tl.  Lucias,  la  an- 
dere Briefen  Lacas  genannt  werde,  ist,  was  auch  B.  Mge«  rieht  eben 
vahrscheinlicb.  Aber  der  Name  Lucius  ist  auch  keiner  von  denen,  wel- 
che man  zu  contrabiren  pflegte  oder  geneigt  sein  konnte;  und  es  bleibt 
iuer  am  glaublichsten»  dass  yiovnäi  aus  Lucanus  (wie  Silas  aus  Sil- 
vaaae)  esCstandea  sei  s.  n«  Oranm*  d.  N.  T.  94.,  wie  denn  auch  das 
Bnuig.  in  einigen  lat«  Mecpteo.  Evang.  secunduin  Lucanum  übertchrie- 
bea  ist  s.  Mabiilon  museum  ital  L  III.  —  2)  Nach  Tlieophylact.  «n 
Lac.  24.  toll  er  der  eine  (ungenannte)  von  den  nach  Emmans  wandcrn- 
itt  Jüngern  gewesen  sein.   Vgl.  Thiess  krit.  Coument.  II.  2^0 f. 
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Decret  um  174  a.  Sckoe.  d.  h.  199/38  T^Chr.  in  Jeronlcai  in- 
gdtngt  lein  toll  10.)  ^  lo  komte  nadi  den  Conmlarfaiten  nur 
h,  cStah  Mflldhu  gemeint  acin,  wcklMr  im  J.  B.  612.  d.  h. 
142  Chr.  (Hl  denuelben  Jalm,  wo  Skuon  die  lantlidie  Wurde 
fibtmammen  hatte)  wnt  App.  Clandiut  Pnicher  Connil  wer.  In» 
d«Bi  mnm  man  freilich  dn^eetchen  (e.  Werntdorf  de  fide  Ii*  ^ 
'  bror.  Macc  p.  176^)»  dam  nicht*  nur  in  der  Angabe  dee  bloasen 
Votnament,  londera  auch  in  der  Ycnchwcignag  dee  andern  Con- 
enle  eine  Unregebnassigkeit  liegt,  weiche^  weon  «e  auch  nicht  das 
ganze  Factum  ver^iiägtf  «loch  dieee  Abschrift  ale  eine  unachte 
Copie  des  rom.  Decrets  darstellt,  —  2)  Lucius  von  Cyrene, 
Lehrer  in  der  christJ.  €renieinde  2a  AntiocUa  Act.  13,  1.,  der 
lieh  später  wohl  als  Begleiter  dem  Paahu  aneehlose  Böm.  16, 21» 
Er  soll  Bischof  in  Laodicea  geworden  eein.  Dagegen  wird  Con* 
etitntt  apostol.  7, 46.  ein  von  Paulus  ordinirter  Bischof  yon  Ken- 
chreae  Lueine  aufgeführt,  welches  wohl  die  Rom.  a.  a.  O.  ge- 
nannte Person  sein  soll,  S.  überh.  Coteler.  s.  d.  St  Ueber 
die  Verwechihmg  des  LneiuB  m*  Lucas  fgi.  d.  A, 

Lud,   "l^^j    1)  Gen.  10,  13.,  eine  von  den  Aegyplern 
abstammende  Völkerschaft  vgl.  auch  Jcr.  46,  9.  Eiecb.  27,  10. 
30,  5.  Jes.  66,  19.,  an  welcher  letztern  Stelle  Lud  mit  M^^o  u. 
O^D  (vgl.  Gen.  10,  6.)  verbunden  ist.    Man  vergleicht  das  Volk 
•  der  Luday  auf  der  Westküste  von  Afrika  südl.  von  Marocco  s. 

Michaelis  Spicil.  T.  259  sq.  vgl,  Suppl.  1417.  u.  conibinirt  noch 
den  Fluss  Laud  in  Tingitana  Plin.  5,  2.  Andere,  wie  Bo- 
chart.  Phal.  4,  26.  wollten  einen  Zweig  der  Aethiopier  ver.>;te- 
hen,  hauptsächlich,  weil  die  Ludier  Jcs.  a.  a.  O.  als  geübte  Bo- 
genschützen bezeichnet  sind ,  die  Aethiop.  aber  desfalls  sehr  be- 
rühmt waren.  Hitzig  zu  Jes.  a.  a.  O.  hält  n^S  fiir  Libyen,  nach 
einer  auch  sonst  vorkommenden  Verwechslung  des  d  u.  b.  Dies 
hangt  mit  dieses  Atisl.  Behauptung,  sei  nicht  Libyen,  sondern 
«  Nnbien,  zusammen.    Noch  unwahrscheinlicher  dachte  Forst  er 

(Epp.  ad  Ilichael.  13 sq.)  an  dBe  Bewohner  der  Oasen,  welche 
letztere  koptisch  Elonehdsaie  d.  i.  alta,  elata  habitatio  deserti 

heissenl    Der  Araber  hat  iJ^A***^^^   Tanitici;  Jonath.  "»J^ons 

incolae  nomi  Neut.  —  2)  Gen.  10,  22.,  eine  Völkerschaft  semi- 
tischer Abkunft  neben  Aram  und  Arphachsad.  Joseph.  Antt.  1, 
6.  4.  versteht  die  Lydier  (ovg  uivdovg  wr  yaXovm ,  yfovSovg 
TOTf ,  yfovdag  IxTiae),  Ihm  folgen  Eustafb.  Ilexaem.,  Enseb., 
Hieron.,  Isidorus,  A. ,  unter  den  Neuern  vorz.  liochart.  Phal, 
2,  12.  Michaelis  dagegen  Spicil.  II.  114  sqq.  vermuthet  einen 
alten  Schreibfehler  statt  ivi  oder  -un  oder         lädier  (vergL 

trab.  ^^A^if).    Poch  s.  dessen  SnppL  V.  141G.  vgl.  auch  Vaw 
ter  Comnu  I.  idOt 
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I.H8,  So  hicM  früher  die  Stadt  Bethel  Gen.  28, 

19.  38,  H.  Jos.  18,  13.  Äicht  1,  23.  (über  Jos.  16,  2.  s.  oben 
1.  198.  Aom.)  aaf  derCMHM  des  Stammes  Benjamin  Jos.  18, 13. 
Bei  der  EroberuDg  0»  Kntf^eruDg  derselben  durch  d^n  Stamm 
Josephs  zog  eine  WtaamSk  LwÜtr  in  das  Laad  der  Hethiter  und 
bMle  4mt  cfai  aadtvet  Ln  Bidbt  1, 25  f.  Wo  dicMs  m  encheB, 
UeM  «gtfrlM.  RoteAH&ller  Alterth.  IL  II.  129.  Tenteht 
Lan,  ■aäEofeb.  eiiie  Stadl  311.  tod  Sichen.  Aber  wie  lM>imte 
jene  Gegend  (im  Zeitalter  der  Riditer)  O^rvin  y^m  beinen?  Stii^ 
der  (ßodt  der  Ricbter  S.45.)  denkt 'nacb'dnenT Winke  D.  Khn- 
€hi*s  an  eine  phoninsdie  Stadt,  inde»  er  zngleicb  D^nn  a.  0^i|3 
ideutifiiiit   T.  Raaraer  bat  den  Ort  ganz  Obergaogea.* 

Lycaonia,  yfvxaovia,  Provinz  in  Kleinasien ,  in  wei- 
che Act.  14, 6. 11.  die  Städte  Lystra  u.  Öerbe  versetzt  werd^'). 
Beide  Oerter  gehörten  aber  damals  zur  Provinz  GaJatia  (vgl.  Plin. 

42.  Strabo  12.  569.)  s.  d.  A.  Galatie n.    Der  alte,  ursprüng- 
lich ethnngraphische  Name  Lycaonien  war  nicht  im  diplomatischen 
Sinne,  sondern  nur  als  geographische  Bezeichnung  (wie  etwa  bei 
ans  Schwaben,  Franken,  Voigtland)  der  von  den  Lycao- 
nern  bewohntoi  Landerstrecken ,  die  statistisch  kein  Ganzes  f&r 
sich  bildeten,  in  Gebrauch;  nur  in  O.  gegen  Kappadocien  hin 
scheint  sich  der  Name  für  einen  eingeschränkten  District  erhalten 
zu  haben  PJin.  5,  25.  ipsius  Lycaoniae  (er  hatte  eine  tetrarchia 
ex  Ljcaonia  mit  der  Stadt  Iconium  davon  abgeschieden)  celebran- 
fur  Thebaüa  in  Tauro,  Hyde  in  confmio  Galatiae  atque  Cappa-  • 
dociae.    Ptolemaeuj  rechnet  aber  Iconium  noch  zu  Lycaonia,  das 
er  unter  Cappadncia  abhandelt  5,  6.     Lycaonien  im  weitesten 
Sinne  (nach  Strabo  14,  663.  zwischen  den  Gränzpuncten  Tyria- 
n'um  in  VV.  und  Coropassns  in  O.)  gehörte  zur  Region  des  Tau- 
nugebirges ,  welches  in  Süden  diese  Landschaft  von  Cilida  trennte 
Strabo  12,  568.  Liv.  38»  38.    Et  war  eine  zwischen  Bergen  lie- 
gende, bügelige  Ebene,  deren  Boden,  ttatk  ndt  Sali  gescbwan? 
gert,  Dv  wenige  Quellen  trinkbaren  Waawn  darbot  (so  dait  in 
cioigcn  Gegenden  das  Wasser  sogar  vetfcanft  wnrde)  Strabo  12. 
56S.,  aber  desto  geeigneter  larScbaatecbt  war»  wekb^  bier  mit 
grossem  VortbcB  betrieben  werden  könnt«  Strabo  a.  a.  O.  In 
des  Gcftiigsdistricten  hanseien  besonders  ^e  Waldesel  Plin.  8, 
09.    Su  nberb.  Mannert  Geogr.  Vi  II.  190  ff.    Die  Sprache 
des  Landes  Act  14,  11.  hielt  Jablonskj  (Opnac.  ed.  te  Wn« 
ter  III.  3  sqq.)  fiir  verwandt  nüt  der  assyrischen»  J.  F.  Gnh<» 
ÜBg  dagegen  (diss.  de  lingna  Ljcaon.  a  Pelasgis  orta*  Vtteb« 


I)  Da«  der  Ort  Jos.  16,  2.  nnS  fem.  heisse,  wie  S  tu  der  a.  n. 
0.  <H.  nili,  ist  blosse  Vermuthiuig.  ^J>i«  gegenwärtige  Accentuation  b«- 
zcichoet  die  £adsjlb«  als  he  loa»  —  2)  ooost  Ygb  d.  A.  Ikonioos. 
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726.  4.)  Ar  €ia  wmgeuM^  GriecUici  %  Nadi  ciMm  Toilifi. 
genden  Woitevoiradie  kann  das  UiÜmO  nebt  gebildet  werdeo^ 
•  O.  Iwt  mk  mr  anf  die  griech.  AbftaaiiMUig  o.  die  griecb.  ReK- 
giomgebiiaclie  der  Ljcaooier  benifca,  ein  Argument,  das 
täiclw  kann.  Maa  nivd  die  Streitfrage  wohl  ootor  die  jeCit' 
wkM  Bihr  M  16iCDden  FroUeM  redmea  miiaca»  ISr  Act  a.  a.  ' 

0.  Iit  oknedies  die  Backe  gaai  gleichgültig. 

Lycien,  Avxla  IMacc  15,  23.  Act.  27,  5.,  eine  Pro- 
vinz Kleinasieos,  an  dessen  südwestJ.  Küste  (Bhodus  gegenüber 
Strabo  14.  664.),  noch  in  der  Hegion  des  Taurusgebirges  Plin. 
5,  27.,  welches  an  der  nordwestl.  Granze  des  Landes  hinstrei- 
chend,  nach  Süden  eine  Lycien  von  Pisidien  u.  PamphjHen  schei- 
dende u.  mit  dem  Promontorium  sacrum  endigende  Kette  aussen- 
det ,  eine  zweite  Bergreihe  aber  im  Innem  des  Landes  unter  dem 
iSameu  Kragus  in  gleicher  Uduptrichtung  absetzt.  Zwischen  bei- 
den Ber^zügco  fliesst  der  Xauthus.  Somit  erscheint  Lycien,  in 
W.  an  Kdrien  angränzend  (Tehnessns  ist  da  die  letzte  Stadt  Mel. 

1,  15.),  in  N.  IL  NO.  an  Phrygien  o.  Pisidien,  in  O.  an  Pam- 
phyUen,  in  S.  aber  an  das  ndtteUänd.  Meer  (mare  Lydum),  das 
hier  eine  schroffe,  ab^  init  bcywem  Häfen  versehene  Küste  hat 
(Strabo  14.  664.),  als  ein  wahres  Bm^/itmL  IGt  OyidcB  hallt 
es  Miaatischf  n.  BodenveriuUtdisse  genein,  war  nicht  onfmchtbar» 
gewahrte  jedoch  semenBcwohnem  mehr  durch  die  Lage  aailfeere 
Yorthea,  des  diese  noch  imoMr»  als  seefitoodcs  Volk  beriihnt 
(ßmi.  7»  92.),  n  beaiitieB  Terstaiden.  Mit  Stedten  war  das 
Undckca  reichlich  beseht  Plin.6,2a^  Aniser PUaim,  derBM|it- 
aüMlt  (U?.  37,  16.),  dbd  kii  N.  T.  J^haselis  ■.  Mjrra  erwilnt  k 
d  iA.  Lange  hatten  sick  die  Lyder  d*ck  Unges  BeaehncK 
den  Bteem  gqgenfiber  die  Übertas  ra  erkalten  gewnsst  (lir.  41^ 
16.)  1.  efai  Stidtebund  stand  an  der  SpiCie  des  repnblikaniick 
«ganiiirtai  Land«  (Strabo  14.  664 sq.),  aber  Kaiser  Oandins 
nnterwarf  es  dem  ro«.  Seepter  (Snet  Ciaad.  25.  vgl.  Vesp.  8.) 
IL  seitdem  wurde  es  von  einem  praeses  oder  legatus  Lyciae  (Plin« 
12,  5.  13,  27.),  vielleicht  meist  in  Verbindung  mit  Pamphylia 
(Dio  Cass.  60,  17.),  verwaltet  S.  überb.  Ptolcm.  5,  3.  Cellar. 
Notit  II.  93  sqq.  Mannert  Geogr.  VL  HI.  150  ff.  Ueber  eine 
semit  BtymoL  des  Namens  s.  Simonis  Onom.  N.  T.  101.  and 
Siekler  Handb.  568. 

Lydia,  AySLa,   l)  Landschaft  des  westL  KlelnasienSy 
weiche  nach  1  Macc.  8,  8.  König  Antiochos  der  Grosse ,  als  er 
▼on  den  Römern  besiegt  worden  war,  an  deren  Bandeigenonen, 
'den  pergamenischen  Konig  Enmencs,  abtreten  rnnrnte  Tgl.  lir* 


1)  Beide  Abhandloogea  von  Jablonsky  a.  Gubling  stehen  auch 
in  Iken  nsn  themar.  0.  W  sqq. 
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37,  56.  Äppian.  Sjr.  38.  «.  d.     Eomestt»  Ffil«*  Imcte  Ly- 
mttclpaocl  mtam  «gM  IfdiMkea  Emtk»  gebüdet,  dct- 
am  Icbtar  Keoig,  Kiöm  (548  ¥.  Chr.       Cftn  Megt) 
Wlnnl  geong  iift  Berod.  1»  6£    Nach  dtm  Tode  König  Atte- 
ln UL  PkilMMtor  <i33     Chr.)  Ifim  Ljdies  nl  dm  gme« 
liedcnoaplei  der  pergaaeeiidMO  Krone  «nter  ■MdUeUioni  r5- 
MdM  HcRB^eft  II.  war  Mitdcm  eni  Theü  der  Ptroviaa  Ada,  alo 
iMkhci  Mck  Ptokn.  5»  2.  dai  Land  bcfcMbt   In  dwic»  ite- 
fwiMok  Tcdiiteiaae  cfstreekt  nck  Ljd.  (aü  AatMUosi  dar  io- 
mAm  KiHeMlidte)  foa  den  VoigdUfge  Mjcale  bis  aa  die 
lliadiag  des  FL  Hcowit  die  eigentlidie  Noidgiieie  aber  bil-  , 
dde  OM  ToaiTavnii  ausgehende  Bergkette,  fo  wie  eine  andere^ 
•af  dem  reditcw  Ufer  des  Maeander  hinstreichend ,  L.  in  O.  n» 
S.  Tun  Phrygiea  n.  Kaiien  trennte.    Das  Land  selbst  wurde  tom 
^,  Tmoltis  durchzogen,  hatte  jedoch  einige  beträchtliche  Ebenen 
ood  erfreate  steh  eines  milden  Klimas  und  grosser  Fruchtbarkeit 
Unter  den  ijd.  Städten  werden  im  N.  T.  Sardes,  Tbjratira  and 
Fhiladelphii  erwähnt  s.  d.  AA.     Die  Lydier  aber  kooimen  wahr- 
acbdaH^  schon  im  A.  T.  unter  dem  Namen  n^S  vor  s.  d.  A.  In 
der  nachpersischen  Zdt  galten  sie  für  sehr  weichlich  Herod.  1,93. 
S.  überh.  Plin.  5,  30.  Cellar.  Notit.  II.  108  sqq.  Mannert  VL 
III.  345  ft  auch  Aligem.  Welthistor.  IV.  623  ff.    Die  Einwohner 
L.  waren  schon  im  frühen  Alterthum  wegen  ihrer  Kunstfertigkei- 
ten benibmt  (Herod.  1,  94.)  u.  trieben  einen  ausgebreiteten  Han- 
del Beck  Ueltg.  I.  308  ff.  Heeren  Ideen  I.  I.  154  ff.    2)  Ei- 
genname einer  Frau,  die  mit  Purpurkleidern  handelte  Act.  16,  14. 
vgl.  K  ü  h  n  5 1  z.  d.  St    Andre  nehmen  ylv&la  fiir  das  adj.  genlil. 
eine  Lyiiierin,   weil  Lydien  durch  seine  Purpurfarbereieii  be- 
nahmt war  vgl.  Plin.  7,  67.  Max.  Tyr.  40,  2.  Val.  Flacc.  4, 368. 
Claud.  rapt.  Proserp.  1,  274.     Die  crstere  Auffassung  ist  unbe- 
dingt vor^oiiehen  s.  Heuiuann  z.  d.  St.  vgl.  auch  die  Verhand- 
iaogen zwischen  Biel  u.  J.Hase  in  Bibl.  Br.em.  II.  411  sqq.  III. 
275 sq.  V.  670  sq.  VI.  1041  sq.  Symb.  Brem.  H.H.  124  sq.  (die 
Bielscbe  Abhandl.  auch  in  Ugolin.  thesaur.  XllL),  ausserdem 
Aitmann  bei  Ugolin.  XXIX.  • 

Lysanias,  >.  d.  A.  Abilene. 

L  y  8  i  a  8  9  Avolag  ,  1)  Fddberr  des  syrischen  Königs  An- 
tkocfaus  Epiphanes  u.  Reichsverweser  während  dieses  Königs  Feld- 
tag in  den  ostlichen  Provinien  (1  Macc  3,  32  f.)  165  Chr. 
(aber  die  verdächtigen  Worte  xal  ano  yipovC  s.  Mi^ 

cbaeiis).  Als  solcher  beorderte  er  ein  ansehnliches  Kriegsheer 
■acbJndia»  welcbet  den  Jodai Makkabi  in  dieEnge  treiben  sollte 


1)  Seitdem  bildete  Lydien  (in  Verbindnog  mit  lonien)  doe  beson- 
4cM  Satrapie  de«  peraiachfiB  RieidM»  die  Tomohaste  Kieiaasieiu  «.Uee- 
reo  Ideen.  1.  L  153. 
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4S        *  Lytimachus  —  Lystra 


1  Maee.  3»  38  £  Da  cf  aber  ganxM  gesc&lagen  wurde  1  Mace. 
4,  führte  er  ein  aeuef  Koipe  Mda,  wekhea  danelbe  ScUektal 
Inite,  Lyiiaa  ging  daher  mtäk  Antiodda  lariick  IMacc  4^  28  ff. 
o.  Jadai  eiobtft  n.  leii^  den  TcmpeL  Ab  aber  AntiodmsBpi- 
phaaea  gertorben  war  183t.  Chr.,  maoitte  lieh  L.  die  Voranmd- 
achaft  über  den  jangen  König  Ant  Eapator  u.  die  Regentschaft 
an  1  Macc.  6,  17.  vgl.  Appian.  Syr.  46.  beorderte  abermali 
I  ein  Heer,  bei  welcheai  der  König  selbst  war,  nachJudaa  IMacc. 
ty2SS.,  tchleu  aber,  um  aeine  Waffen  gegen  Philippas,  der  ei- 
gentlich zam  Reichsverweser  «idVonniind  des  jangen  Königs  be- 
stellt war  IMacc.  6,  14 f.,  wenden  an  hönnen,  mit  Judas  Friede 
IHacc  6,  55  ff.  Aber  schon  ua  folg.  Jahre  161  Chr.  fiel 
er  nebst  Ant.  Eopator  dem  Kronprätendenten  Demetrius  in  die 
Binde,  der  sie  beide'  hinrichten  liess  IMacc.  7,  1  ff.  2Macc.  14, 
2.  Appian.  Sjr.  47.  —  2)  Claud.  L. ,  röm.  Chiliarch  und  Com- 
mandant  auf  der  Burg  Antonia  während  des  letzten  Aufenthalts 
Pauli  in  Jerusalem.  Er  liess  den  P.  verhaften  u.  bald,  um  ihn 
vor  den  Nachstellungen  der  Juden  zu  sichern,  bei  Nacht  durch 
eine  starke  Militäreskorte  nach  Cäsarea  zum  Procurator  Felix  brin» 

gen  Act.  21  —  23.  vgl.  Wernsdorf  Cl.  Lysiae  oratio  

ad  disciplin.  rhetor.  eiacta.  Heimst  773.  4.  (wo  auch  Hiftoriiches 
erörtert  ist). 

LysimachuSy  jn^idier  Pric^er,  Bnider  des  Hohen* 
priciters  Henelani  nnd  dösen  Stellfertreter  (J<odb/o;}»  als  dieser 
vor  den  König  Antiochos  Eptphanes  geladen  wurde  2  Maec  4^  29* 
Er  veräusserte  auf  seines  Broden  Antrieb  viele  der  kostbanten 
Tempelgeräthe  (v.  39.),  worüber  ein  Anflauf  unter  den  Juden 
entstand y  der  ihm,  obschon  er  sich  zu  seiner  Vertheidigong  mit 
3000  M.  umgeben  hatte,  das  Leben  kostete  t.  40  ff.  Die  lat, 
Ree.  des  2.  B.  der  Makkab.  und  Luthers  deutsche  Uebcrs.  er- 
zählt diesen  Vorfall  in  einielnen  Puncten  abweichend  (vgl.  bes. 
V.  29.  Menel.  amotus  est  a  sacerdotio  succedente  Lysimacho,  s. 
Wernsdorf  de  fide  libr.  Maccab.  p.  90.).  Diese  Vorgange  fid- 
len übrigens  in  die  Jahre  172.  n.  171.  Chr. 

Lystra,  ^  AvaxQa  und  ra  AvoxQa,  Stadt  in  der 
kleinasiatischen  Provinz  Lycaonien  Act  14,  6.  nicht  weit  von 
Derbe  Act.  14,  6.  16,  1.  u.  Ikonium  14,  21.  vgl.  noch  2  Tim. 
"  3»  11.  PUn.  5,  42.  rechnet  sie  an  Galatia  s.  d.  A.  Jetxt  liegt 
an  der  Stelle  ein  flecken  Lntik.  VgL  Blannert  VL  II.  189 
Ueber  die  VorfSlle  Act.  14.  s.  unter  andern  J.  B.  J.  Walqh 
Diss.  In  Acta  Apost  m.  ITdiqq. 


1)  Ueber  die  Daritellung  dietea  Feldiugt  im  2.  B.  der  Makk.  s. 
Wernsdorf  fid.  libr.  Macc  p.  100s9<|.  vgl  Eicbboro  Einl.  in  d. 
Apocryph.  8.  265. 
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M. 


Maacha,  HDgtg  oder  nD?l?f  volUtand.  nDgt?  D^N, 
dM  Bonarckisch  regierte  Stadt  oder  Landschaft,  welclie  2SaiD. 
iC^  d.  8.  1  ChroB.  19, 6.  Jos.  13, 11.  meben  aramäischen  Districten 
fWit  «.  Dcit.  3,  14  aa  die  Chtet  israeüt  Ostjordanlan- 
te,  BMI.  der  ütiinwie  Mtkm  n.  Oad  J<m»  13,  12.  gefetzt  wird. 
Die  ckdd.  UebcnclMr  dciit€tt  das  W.  dank  DITp^OH  d.  L  tßnA 
»u^(,  COM  Stadt  jcBieil  dai  Jwdaa,  aluntait  Kafinrliaa  a. 
Um  (HtAtm,      16.),  dock  mMite  die»  la  weit  Mwertlich  Her 

gen.    Der  Syr.  i  Chron.  a.  a.  O.  hat  y^xt  y  was  Rosenmüller 

Alterth.  T.  IT.  mit  dem  Ort  Charran  im  District  Ledscha  (Burck- 
hardt  R.  I.  350  )  idcntifizirt.  Aber  diese  Deutungen  der  Ueber- 
setzer  beruhen  sicher  nicht  auf  einer  Tradition,  sondern  nur  auf 
ögnen  Yennuthangen  u.  man  wird  sich  daher  mit  den  Bestim- 
mungen, «eiche  ans  jenen  bibL  Stellea  hervorgehen,  begnügen 
müssen. 

Maalseiehen,  n'lN,  yp?]?  (rqto),  anyiua, 

fuHge  (eingeätzte)  Figuren  oder  Nameoszüge  an  einem  Theile 
dci  Koq>erB,  beioiideri  aaf  den  Backen,  der  Stini,  den  Armen 
n.  den  Bickca.  So  tragen  SUavea  den  Naaennag  Untr  Hcr- 
rca  (ÜbdoL  31.  p.  647.  B.),  Soldaten  daa  flUrci  ätmum  adar 
kgcad  cia  anderes  Corpaädiia  Veget.  miL  1,  8*  2,  5.  (Ly- 
dia« de  re  miL  1,  6.)»  CrSamdicner  den  Namea  Qns  Abgottci 
aa  «dl  Jea.  44,  5.  (6al.  6^  17.)  Apoe.  14,1.  19,16.  (Zadk 
13,  6wf  a.  Boaeam.  s.  d.  St)  Plitto  Opp.  IL  221.  Ladan.  de 
Bai  Sjr.  59.  Heiod  2,  113.  0.  Veiaddedaa  aiad  die  Schaad- 
ai  Staafiaaale  dar  YeilMPaAer,  der  Kricgagatageaea  BeredL  7, 
233.  Cort  V.  5,  6.  Palroa.  Sat  105.  Aafian^'Y.  H.  2,  9.9  «o* 
nie  der  SUarca  VaL  H.  6,  6,  7.  Patioa.  Sat  103.  Senec.  ira 
3,  3.  Aach  in  der  Trauer  ritzte  man  sich  Maalsdcfaen  in  die 
Baal  Jer.  16,  6.  41,  5.  47,  5.  48,  37.  Berod.  4,  71.  (Roaa»--. 
müller  Borg.  IL  207.  VI.  137.),  was  aber  den  Israeliten  W» 
boten  war  Lev.  19,  28.  Deut.  14,  1.,  weil  diese  Sitte  leicht  zum 
abgottischen  Tattowken  verleiten  koante  (Michaelia  MB.  IV. 
356.  Biedermann  de  characteribns  corpori  impressis  ad  b.  1. 
Fnbaqpe  1756.  4.)^   S.  übarik  Spencer  kgg;  lit  2,  1^  L 

9 


1)  Za  £seeli.  3,  4.  t.  Roteanüller  a.  Deyling  ObMrvati.  1.* 
P.  191  sqq. 

IL  4 
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p.  531  sqq.  Groebel  in  MiseeUaB.  Llpi.  X«  79fqq.  Drctig 
difli.  de  nsQ  idgniatiiDi  ap.  vctt.  L.  733*  4*  Wetfte»  N. 
Ii.  237 aqq.  Dayling  Obfcnr.  10.  423  sqq. 

Maarathy  VT^Vf  SUdt  im  Gebirge  des  Stammet  Joda 
Joi.  15,  Ö9< 

« 

Maasfe  der  laradUen  mtt&m  im  A«  T.  bdKhifigy  aw  al« 
len  Alten»  erwähnt,  sneii  Uir  gegenaciüges  Yerhaitniia  iit  Mn  «. 
wieder  beitimmt  (t]^.  Bxod.  16^  37.>^  AImt  Ihre  abieinley  nm* 
tfienMliMhe  Grosse  ist  nirgends  angegeben,  o.  so  nfiasca  whv  na* 
mal  wie  die  Hdilmaasse  betrifll,  nur  den  Bestimmangen  des  Jo* 
lephnSy  der  das  vaterlandiseiie  Gemäss  öfters  mit  dem  damala 
gangbaren  griech.  oder  rom.  vergleicht,  nachgehen,  obschon  wir 
nicht  wissen,  in  wie  weit  die  alten  Maasse  den  sp&tem  jüdischen 
entsprechend  waren  Wir  nnterscheiden  Maaaae  i)  i&r  flüs- 
sige Dinge  (solche  M.  hiessen  n^i^to^):  1)  na,  ßuiog,  1  Kön« 
7,  26.  38.  £sr.  7,22.  e.,  das  grosste,  nach  Ezech.  46,  11.  der 
10.  Theil  eines  Chomer,  also  für  Flüssigkeiten  das ,  was  für  trok- 
kene  Dinge  d.  Epha,  nach  Joseph.  (Antt.  8,  2.  9  )  gleich  72 
iigtUf  welche  1  attische  furQTjTi]g  ausmacben  (vgl  LXX.  2  Chron. 
4,  ö).  Diesen  aber  berechnet  Wurm  (de  pomier.  numor.  nicn- 
siirar.  etc  rationib.  Stuttgart  1821.  8.)  p.  140.  zu  2171,033 
rhein.  CiibikzoU.   —  2)  LXX.  Eiv^  ip,  vv,  nach  Joseph. 

Antt  3,  8.  3.  zwei  attisclie  /oa^  fassend  d.  i.  12  Seitarien, 
also  der  6.  Theil  eines  Bath.  —  3)  aS,  der  12.  Theil  des  vo- 
rigen, nach  den  Rnbbinen  s.  v.  a.  6  Eierschalen,  LXX.  xoivXt], 
bei  den  Attikcm  |  '^/gtjg  b.  Wurm  a.  a.  O.  128.').  —  b>  für 
trockne  Dinge:  1)  -^oh,  enthaltend  10  Bath  Ezech.  45, 1 1.  14., 
oder  Esech.  a.  a.  O. ,  nach  Joseph.  Antt.  15,  9.  2.  gleich  10 
^Udtptvoi.  Nach  Wurm  1.  c.  p.  141.  fasst  aber  1  att.  ^ttdi^voq 
2894,784  rhciti.  Cnbikzoll.  Böckh  Staatshaushalt.  I.  101.  bestimmt 
ihn  zu  ungef.  -{-^  des  berlin.  Scheffels.  —  2)  '!inS  Hos.  3,  2.,  nach 
Hieron.  corus  diroidius.  —  3)  nfl'^Nt,  der  10.  Theil  des  Chomer 
u.  somit  dasselbe  Maass ,  was  für  flüssige  Dinge  Bath  war,  Ezech. 
46,  11.,  LXX.  ol(fil,  olftif  olqi,  vfii,  vfi,  d.  i.  das  kopt. 
ihni,  ein  ägypt  Maass,  nach  Uesych.  s.  t.  a.  4  xot%ixtg  vergl. 
JnMoaak.  Onnac  II. 299  sqq.  —  4)  noir,  y6fA0f^,  \ltx  10.Tbeil 
dea  tnrigcB  liod.  16,  36.»  der  QaaadStat  nach  ao  iM  aia  ein 


'  1)  Die  Rabbtnen  bettimmen  den  kihalt  der  HohlsaaMe  gewöhnlich 
nach  (auUelmässicen)  BierschaJen.  NiouDt  man  aber  letztere  von  der 
Orgaw»  «da-  ate  M  naa  an  arfn  pflegM«  «•  anMahl  awlMlnn  Ihran  n, 
daa  Jaaeph.  Aagaban  ahm  akht  gan^  IHftnaa  ■laeaaahmid  p. 
87.  —  2)  Ffir  Wdn  war  Tidl.  aocli  ^33 ,  cados,  mf  leich  eb  Maaaa 
(Tg).  Spiphan.  Opp.  IL  lAl),  ivia  frir  nach  Fnaa,  F«4ar  ain.  aaah* 
Ben. 
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eiozeVner  Menscb  taglich  verzeliren  konnte  Exod.  16,  16.  Jo- 
seph. Antt  3,  1.  6.  hat  dafür  uaaaQwv  vgl.  Antt  3,  6. 
6  )')  —  5)  nwD  ISam.  25,  8.  2  Kon.  7,  i.  16.  a. ,  nach  den 
BabbmtrQ  der  3.  Theil  des  Epha  oder  144  Eierschalen  Jo« 
Bcpb.  Antt  9,  4.  5.  beitimmt  nnü  aaf  14-  ital.  modios  (36}- Sex* 
tar.).    Ein  modius  aber  fasate  nach  Wurm  (p.  124.)  482,4640 
rhein.  CabiksolL    LXX.  fihgor  oder  d/fitigov  (Luth.  ScheiTel), 
AquÜa  1  Sam.  adrov.    Letzteres,  xotiaditt  entstanden  aus  dem 
aram.  Nnwo ,  anck  Mt  13,  33.  Lac.  13,  21.  -~  6)  a;^  2  Kon. 

6,  25. ,  Mch  den  BiUi.  der  6.  Theil  des  toiw  o^er  24  Eierscha- 
len  *)*  Ib  R  T.  nM  eintgeaal  nach  griech.  Crcnass  gerechnet 
Bf  kt  II  iittirt  «e  x^ii  Apoc  6,6.  ab  GetnidenaMi  d.  L  de» 
48.  TM  ebe»  ntt.  Medinaot  n.  der  fiUQtjTTig  Ml  2,  6.,  ein 

yiMtleaicn,  wekhei  in  Athen  12  xoag  oder  ^  d« 
BdMoe  emUell*),  In  fljrien  aber  grtecr  (120  Evtffti) 
Uciner  (vgl  Aiiilot  aniin.8»0.)  wir  i.  War*i 
Lei».  126.  —  c)  fir  Längen  (iolche  Muwe  heinen  rfnü), 
M  deren  AiMMMBg  nan  lich,  iienn  ue  groii  wen,  derlfeia> 
fgfte  OS«),  od.  MiMiihBar  mo  bsn  bediente:  1)  Finger- 
(Pannen-)  Bcfile  Jer.62,21.b.  ~  2)  ^loo  Hand-BreUe  IKon. 

7,  26.  —  3)  rni  Spanne  Em^  43,  13.  kiod.  20^  16.  a.  Vnig. 
kat  dMr  polnos,  was  Ton  dem  palin.  maior  i.  t.  a.  12  Zoll 


1)  Die  Griechen  be«timmten  einen  ^o7yi|  alt  Getraideqnaotität,  wel- 
einer  zar  täglichen  Nahrung  brauche  Böckh  atheo.  Staatshauahalt. 
I.  99.   Dies  giebt  «iae  bodealeBdo  Differaw,  dean  nach  Joseph,  wire 
r  der  20.  Theil  eines  Medimnos,  mithin  8  SexUr.,  wUunad 
Zolrt^  nur  2  Sextar.  gingen.    Indes«  ist  freilich  Bxod.  a.  a.  O. 

Getreide  die  Rede.  -  2)  Das  W.  t^WV  kmniit  öfter  In  der 
Caltusgesetzgebang  ror  u.  wird  Nuro.  15,  4.  durch  SImotov  rov  öt<pl  er- 
klärt. Joseph.  Antt.  S,  6.  6.  sagt:  dgoa^iuv  inrd  norvkai  dTTtutis  IV«*. 
J>ies  ist  gewiss  nwidnig,  a.  die  Lastrt  dos  Bpiphan.  ^igovs  komoit  d«r 
WahsWt  ailMT.  S)  Da  nialich  die  Hübnereier  »ealich  Toa  olaar 
Grosse  sind,  hat  man  in  diesen  leeren  Bierschalen  ein  einfaches,  natAr> 
liches  Hoblcnaass  benutzt  vgl.  Mischn.  Chelim  17,  6.;  sobst  werden  kleine 
Quantitäten  im  Talmud  nach  Feigen  o.  Oliven  berechnet  Chelim  17,  7  f. 
Im  Gesetz  selbst  ist  aal  ihallibi  Wohe  die  toIU  Baad  bei  trocknen 
OtaM  ab  Maa«boidBaMng  gabiaacht  Ley.  2,  2.  6,  U.  Id,  lt.  a. 
4]^PIt  Win  OpiHrdienst  u.  sonst  kirchlich  in  Anwendung  komsMBdin 
Oemässe  waren  Im  Nationalbeiligthum  in  hinreichenden  Bxemplaren  vor- 
banden.  Von  Salomo  selbst  sagt  Joseph.  Antt.  8,  S.  8.  ausdrücklich  t  fii- 
«-p«  tois  MiuvaioKf  ktyo^ivott  Si  liv  nal  daad^gtup  vagairttjOia^  j^oy» 
MS  ^Ir  $tfiviftm^  doyv(f§m  9i  itnlatttpm  {Kattauevaat),  —  5)  Jmt 
^S€^  und  u6di4tt  sind  nur  beiläufig  und  nicht  bei  Maassbestiniffloogai 
genannt  Unter  seleucid.  Herrschaft  waren  die  Juden  mit  griech.  Ge- 
■ias  bereits  befannt  geworden  u.  nach  solchMS  wird  In  den  Rescripten 
jkr  tjT.  Könige  gerechnet  Josq>h.  Antt.  12,  8. B.  —  6)  Jomard  in  der 
detcnpt.  de  TEgypto  VII.  tab.&  berechnet  die  V^'^fl  sa .0,0181  Metres^ 
üetni  wa  0,2771  Bf. 

4* 
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verstanden  werden  «rais;  -  4)  HoK  «Bke  n.  d.  A.  —  6)  {^{^ 
Ruthe  d.  i.  6  Ellen  Ekeck.  41,  8.  'noii  Riclit.  3,  16.  wc^i 
eine  längere  EUe,  etwa  .wie'  bei  uiur  St«b  vgLr  Gofen.  ttoni«r^ 
h  m   LXX.  «e#iflB  «iDficMg  inMafir:       df  m  W«U«tt. 

A.  T.  isl  1)  r^n  nnsp  ^Sea;  36,  16.  4$,  7.  2K6ik  5,  19. 
«fwahBt  Der  Sjvjer  und  Pen.  hthtm:  PtanKinge,  iveMitB  pcn. 
Mmm  sack  Herod.  2,  6..  5t  68^  •  80'  Stadien*  betrug,  wogeg«i 
Kämpfer  <Aniiiei.  p.  727.).  224<  beot  P«iai;  .anf  cfinen  Gmd 
mehnet  Die  arab.Pttas.  .wird. in  einer  frMs.  ione  <2iQ0geaak 
Schritte)  aagentfaMuen.  LXX.  Qistt»  48.  edMI:  lund^^^c  d.i. 
Sti»tkeWcgi»dia'em  Pliifd  tiglicb]iMfiniiaiib,^iHDgeniAdM  blcibeB, 
ellpa  1  Stande K6h I e r ^od  Abulf.  Sfw.'2n.  ^  2)  BWganal  wd aadi 
Tagereisen  s.  d.  A.,  auch: nach  Tag-  tu  Naohtrei«en  >  1  Kon.  19,8. 
gerechnet.  Jenes.  VVeiteomaass  (das  noch  jetzt  bei  den  Arabern  üb- 
lich bt)  kommt  auch  in  den  Apokryphen  u.  einmal  im  N.  T.  vor. 
Hier  aber  sind  noch  er^^ähnt  als  nationaljikL  AiBais  der  Sabbaths- 
weg  Act.  1,  12.  s.  d.  A.,  und  das  röm.  fdiXiW  Mt.  5,  41*  jmhI 
griech.  Stadium  s.  d.  AA.  Das  kleinste  Maass  fiir  Weiten  vfir 
Schritt  2Sam.  6, 13.  Vgl.  über  diesen  ganten  A.  Carp- 
zov.  Appar.  p.  672  sqq.  C.  Was  er  de  antiq.  mensur.  Hebr. 
libb.  III.  in  den  Critic.  sacr.  VI.  lOiö  sqq.  Eisenschmidt  de 
ponderib.  et  mensuris  Vett.  Rom.  Graec.  Hebr.  ed.  2.  Argcnt. 
1737.  8.  auch  iu  Ugolini  thciaur  XXVIII.  ')  imd  die  gelehrten 
Untersuchungen  über  die  Maasse  der  alten  Aegyptier  in  der  de- 
Script  de  l'Egypte  Tom«  6.  u.  7.  *). 

M-acedonien,  Maxsäüyia'j  eb  bekanntes  Land  in 
Norden  r<m  OHedieidand,  das  in  versduedenen  ' Zeiteil  terschie- 
dene  Granzen  hatte,  opter  den  Konigen  seit  Philippus  (Aleian- 
ders  Vater)  1  Macc.'  1,  1.  ostlich  ans  ägeische  Heer  und  durch 
den  Fluss  Nestus  u.  das  Gebirge  Orbdos  an  Thracien  stiess,  ia 
Nord,  bis  gegen  das  Skardusgebirge  sich  bimog,  in  NW.  n.  W. 
durch  den  Bermiii^berg  u.  die  Kanalovii  montei  Ton  lUynen  gf- 
trcnnt  wurde  n.  in  ändio  mittelst  Gebirgszügen ,  Milche  vom  Pin- 
das  ausgingen ,  an  Thessalien  sowie  an  das  ägeische  Meer  granzte. 
Dan. Berge,  die  Mac.  umziehen  u.  zuinTheil  durchschneiden»  wa« 
'  ren-  gra&seniheils  erzhaltig  ü.  gewahrten  dnrch  die  dort  enlsprin- 
getiden  Flusse  eine  gute  Bewässcning,  daher  auch  das  I^nd  in 
seinen  Eboiicii  u.  Thälcrn  für  sehr  fruchtbar  galt.  V'(»n  «f«'n  Re- 
genten des  macedon.  Reichs  sind  1  Macc.  8,  ö.  Philipp  HI.  (V.) 
lind  Pcrseus  erwiihnt.   Durch  des  letztem  diplonaL  Umtriebe  u. 

■  '  I  ■  'i       -  -■•  '."^  -". •  — 

r 

1)  Vcrgleichunc  der  hebr.  Maaste  etc.  mit  den  gegenv^ürt.  fraa/öt. 
s.  \n  d.  4:  A.  Voo  Calnet  BIbeIvverk  Paiia  8fOlt  1.  ^Isqq.  >  2} 
IJnbedeotead  iBr  unscm  Zweck  ist  Iii  ^enaw  deo  Sfipban/ Mr.  da 
ponderib.  et  mansuria  io  a.  Opp.  II.  . 
*  s 
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iwwtigie  firiUtige  S«liitte  wnrde  «um  KriegwrManiog  det«  ton. 
Scfttii  kerbdgefalurt  P.  unterlag  nach  cinigca  gliicUicbeB  Srfcil« 
isea  snidrt  d«  Heere  des  Poullm  Afmilum  (168  ir.  Gbr*).  Ab- 
cedeafai  worde  erobert,  in- 4  ProfiDacn  gelhetlt,  aber.t^  4er 
Band  noch  lir  frei  erklärt  s.  d.  A.  Persern.  Ih,  Ifdoek  ein 
Paar  Kronpfätendenten  nack  einander  auftraten ,  ao  ma«sten  die 
BoMT  fvn  nenem  m  den  Waffen  greifen  der  EMg  war,  dast 
M.  142  T.  Ciir.  in  eine  rihn.  Protina  (provineitt  proconsniaris  bis 
a^liberins  ^  Tac.  AnnaL  1,  76« -2.  »  dann  wieder  seft  Clin- 
äm  SmL  Caand.  26.)  fecmdelt  mde»  als  weltäe  ei  im  ÜT. 
dvchans  Act  16,  9  £  16^  5.  21.  Rom.  15,26.  2  Cor:  1, 16. 
11,  9.  PbiL  4»  15.  a.,  oamenUkh  auch  in  Verbindung  mit  A^ajn 
8.  d.  A.  2  Cor.  9f  2*  ITImss.  1,  8.,  erscheiat.  Die  4  Haupt-^ 
Städte  der  ProTinz  waren:  Amphipolis  (Act;  17,1.),  .TbaSMlonicIly 
PeJia  und  Pelagonia  Liv.  46,  29.  Ausserdem  sind  von  macedo- 
niscbcn  ^Sladtcn  im  N.  T.  erwähnt:  Philippi,  Neapolis,  Apollonia^ 
Beroea.,  s.  d.  eins.  AA*  VgL  überh.  Ptoiem.  3,  13.  Celiar. 
NoUt  il.  82»  sqq.  Männer t  VU.  420 ff.  und  d..  A.  CbiUiOk' 
Einmal  2  Macc  8,  20.  sind  Macedonier  für  dia  maoedon.  (se* 
Icncid.)  SyicK  geaetit  , 

Maclianaim,  D";3nt5,  LXX.  ISlara^u,  Mwvaift 
(Doppelbger  Gca.  32,  2.),  Stadt  jenseit  des  Jordan,  nördlich 
(vgl.  Geu.  32,  2.  22.)  vom  Jabbok,  auf  der  Grunze  der  Stämme 
Gad  u.  Mana5$e.  Dem  forsten  wurde  sie  ursprünglich,  zugetheilt, 
ging  aber  später  an  die  Leviten  über  Jos.  21,  39.  vgl.  1  Chrorf. 
6,  80.  Unter  Isboseth  war  sie  der  Sitz  der  kooigl.  Regierung 
2  Sam.  2,  8.  12.  29.  4,  5  0".,  unter  Sidomo  der  Uauptort  eines 
Hofproviantaratä  1  Kün.  4,  14.  Vgl.  noch  2  Sam.  17,  24.  27. 
1  ikou.  2,  8*  im  nachexil.  Zeitalter  koomit  M.  nicht  weiter  vor. 

Hacbtesch,  TI^DD,  sdisuit  Zeph.  l^  Jl.  ein  Bigen* 
aame  an  seio  o.  narac  eines  Tbals  bei  Jernsakm,  aar  dass  sidb 
aidit  weiter  «ngdben  üssl,  welches?  Hieran,  tentehl  das  Thal 
Siloa,  der  Cbald.  ditf  Thal  Kidron,  Bosenmailer  deidit  an 
das  Kmemacherthal,  tv^omitap,  s.  d.  A.  Jerasaltflk 

Alle  diese  Vcramthnagen  schweben  in  der  Xnft.  * 

M  a  cl  in  a  n  n  a ,  n^t3']D  9  SUdt  im  sikdlicben  Tbeile  das 
St  Jada  Jos.  15,  31-       '   *  [ 

Madineil,  ItDlD^  Stadt  im  moabit.  Gebiete  Jer.  48,  2., 
iioch  nahmen  viele  Alte  und  Neuere  das  Wort  für  ein  A|>p€l- 
Utifum.  ...  I 

Hadmena,  n^JDir»  Stadt  in  der  Nahe  Jerusalem» 
k»,  10,  31.  '  ' 
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Madon,  jVit;»  cUUlt  XSnigsstadl  laNonlpalifliM  Jot. 
lly  1.  12,  19.  Calmeta  TcrantliiiDg,  ei  müita  Maron  gde- 
•eä  wordoi  vgl  Marooia»  Fledcca  n  Syricfi,  90  KciL  6alfidi 
AnliocUa  aacb  Hieroa.  tH.  Maldd  *)  Mt  ebcnfo  «illkfirfidi  nie 

BBwaMBCnClHliCD« 

Magdala,  Mayc^akd  Mt.  15,  39.  (über  die  vcrach. 
Schreibart  8.  Paulas  Comm.  II.  437  sqq.),  Ort  in  Galiläa  ohn- 
weit  des  Sees  von  Tiberias  (vgl.  OthoD.  lexic  rabb.  p.  401.), 

Bührscheinlich  das  hfift,  Madschdel,  ^%XscV9^  ein  Dorf  6 
'  Viertelst,  t.  Tiberias  am  westlichen  Ufer  des  Sees  neben  ein« 
Baihe  hoher  Klippen,  2  St  nördl.  v.  Aasflusse  des  Jordan  See- 
tzen  (XVIII.  349.)>  Scholz  R.  158.  Burckhardt  II.  559. 
Dort  fand  Buckingham  R.  I.  404.  noch  Rainen  eines  alten 
Thurms  (vgl.  S'^3t3  ),  Gew5hnlich  venetzt  man  M.  auf  das  öst- 
liche Ufer  des  Sees  (so  anch  K 1 5  d  e  n  auf  s.  Charte) ,  aber  hier- 
zu ist  weder  Mt  a.  a.  O.  ein  nothigender  Grund,  noch  kann  die 
Vergleichung  des  Talm.  "na  SiJO  (Taanith  20,  1.)  entscheiden, 
da  letzteres  von  Lightfoot  precär  durch  Magdala  Gadarae  uber- 
setzt wird.  Grimms  Charte  giebt  die  Lage  des  Orts  richtiger 
an.  Dieses  M.  war  wohl  der  Geburtsort  der  Maria  Magdalena, 
so  wie  mehrere  im  Tahnud  erwähnte  Rabbinen  von  dort  stamm- 
ten (Lightfoot  a.  a.  C).  Zum  Gebiete  M.'s  gehörte,  wie  ei 
scheint,  auch  das  Dorf  Daimanutha  s.  d.  Art^K 

Magie Mayov  (nenpera.  g^}.    So  hien  sn- 

niflkt  und  nrsprnnglicb  1)  ein  ätamai  des  oiediichea  Yolki  Hn- 
fod.  1,  101.  vgl.  Pliii.  5,  29.,  dem  die  Aosdbong  der  keil.  €1^  . 
bfincke  n.  die  Erhaltung  der  gelehitan  Kenntniaae  aatertniiit  wir 
(aknUck  den  Staut  Letl  bei  den  liradHen).  Von  des  Hedem 
ging  die  Magierkalte  (zur  Zeit  dei  Gyn»  Xenoph,  Cyrop.  S, 
1.  m  doi  Penem  fiber  n.  diese  peniiGliea  Magier  aind  ein 
in  der  alten  Welt  aehr  berihmtea  Inatitat  Annriao.  Marc  23»  6. 
fgi,  Heeren  Ideen  I.  h  451  £  n.  d.  A.  Peraien.  ,Sie. waren 
die  Bewahier  dea  Heifigen,  die  Geiekrten  dea  Volka'  (Ponliyr. 
abaün.  4^  16^:  nu^  refc  lU^mg  ol'mfk  %6  dttbp  awpw  xal 
wAwv  &iQdnopfti  Mdfot  nqwMfj/OQtAortoij  Saidas:  nops^ 
•  FLiQaatq  ftdyoi  lyivorro  <ptX6ao<pot  xal  iptXod^foi),  Wahrsager 
(Strabo  16.  76Z  Gc  divin.  1,  41.  Aelian.  V.  H.  2,  17.)  und 
Zauberer.  Körperliche  Beiolieit  erstrebten  sie  eifrigst  Herod.  3, 
61.    Bei  den  Königen  alanden  aie  in  bober  Acbtong  (IMog. 


1)  Wohl  nicht  verschieden  ▼on  dem  Ma^mvMC  des  Ptolem.  5,  15., 
in  der  syr.  Provinz  Chalcidice.  —  2)  Gewöhnlich  weist  man  diese«  Ort 
als  ein  aoovgtov  auch  aus  Joseph.  Vit  24.  nach,  aber  aacb  Häver* 
«aap  bat  Inble  Hiadaabrill  MtifUUt  aandain  alle  Di^. 
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%1,  Z),  ■iiihffiB  Mk  Iber  similai  in  poKtiadbe  ADgeiegeobcfi» 
im  «•  ntmmMm  «dbit  nreaumlwlir  Hmd.  d»  61  sqq.  Oit 
■wAMd»  Magltery  die  wir  achaii  fiülk  al»  St^«-  il  TraiMMlMtir 
Ubm  knea  Hcrod.  1»  107.  m,  li»tt«  ZwMitcr (ZmÜioMli- 
tio)  aas  Medial  in  der  Ictiten  Halft«  dat  7.  JaM.     dir.  emer 
BcCm  aiteworfen»  der  zufolge  iie  in  drei  Ordnaogea  geüicilt 
wurden  (Herbeda  Lebrlioge»  Mobeds  Lehrer  und  Destnr- 
Mobeda  vottkonunene  Lehrer).     ¥cigL  fiberb.  Hyde  rel.  vett 
Plmar.  cap.  31-  p-  372  aqq.  Brisson.  prinrip.  Fers.  179  sqq. 
Heeren  Ideen  L  1.  a.  a.  O.  —  2)  Jer.  39>  3.  13.  wird  eis 
Magierorden  bei  den  Chaldäern  erwähnt.    Auch  dieses  Volli  war 
im  BesiU  einer,  woJiI  auf  ähnliche  Art  wie  bei  den  Medopersem 
•f||aaiiirtcn  Priester-  u.  Gelehrtenka^te,  die  im  Allgemeinen  die 
Weisen  der  Chaldäer  od.  Babels  Jer.  50,  35.  Dan.  2$  12.  18. 
24.  4,  3.  15.  5,  7.  8.,  bei  Griechen  und  Römern  gewohnlich 
€iiaJdaei  (Stnibo  16.  762.  Diog.  Laert.  prooem.  L  Tgl.  oben  (. 
259.)»         auch  Magi  (Diog.  L.  8,  1.  3.)  genannt  werden.  Sie 
lebten  in  verschiedenen  Städten  des  Landes  zerstreut  Dan.  2,  14. 
(doch  8.  Strabo  16.  739  )  u.  hatten  eigne  Besitzungen  Strabo  a. 
a.  O.    A>lront»m\?che  Beobachtungen  (welche  mit  tletn  astrolatri- 
sehen  CuUus  der  Babjlonier  zusamnnenhiugeii)  stellten  sie  schon 
frühieitig  auf  dem  Belustempel  an  (Diod.  Sic.  2,  31.  Seit.  Emp. 
adv,  Math.  5.  p.  339  ff.  Ephraem  Syr.  Opp.  II.  p.  488  ff.  vergl. 
Ideler  in  d.  Abhandl,  d.  Berlin.  Akad.  v.  1824.25.  S.  201  ff.), 
weissagten  aus  den  Sternen  Naturereignisse  u.  Schicksale  (Gell.  3, 
10.  9.   14,  1.  Ammian.  Marc.  23,  6.  p.  352.  Bip.  Diod.  Sic  2,  . 
29.),  gaben  sich  mit  Vogel-  u.  Opferschau  ab  (Jcs.  47,  9.  13. 
Dan.  2.)  u.  waren  zugleich  Zauberer  (Jcs.  a.  a.  O.).    Im  B.  Dan. 
werden  diese  cbald.  Magier  unter  verschiedenen  Benennungen  auf- 
geführt, von  denen  sich  nicht  zweifeln  läissty  dass  sie  die  verschie- 
denen Beschäftigungen  derselben  u.  somit  wohl  verschiedene  Klas- 
acB  oder  Branchen  des  Ordens  bezeichnen ,  obschon  die  Deutung 
der  ciwcioai  Wärter  aehr  aehwierig  iat  a.  Bertlioldt  3.  Bia. 
warn  Daaiei,  Geaea.  CaMaaat  la  Jca.  U.  854C-fergL  d.  M. 
Wahrsager  und  Zaabarar«  ^  Zum  Vowteber  der  Magicibaate 
(jis-an  Jer.  39,  3.)  ward«  durch  königUGuaat  Daniel»  alia  eie 
ABs&ader,  erboben  Dan.  2»  48.   Ol»  fibrigena  diese  cbald.  babjl. 
Magier  in  Babylon  einbeimiscb  waren  (Mftiiter  andq.  AbbaadL 
&  144.''Bleek  ia  Scbleiermacber  tbeoL  Zeiticbr.  nf.-277. 
fgt  obca  L  269.)  «der  dea  eiagewaadertea  CbaidSera  aogeh5r- 
laa  (Oeaeo.  a.  a.  O.  350.)  Bnt  aicb  nicbt  eatacbcidea.  «—  3) 
Spiter,  na  rMfcbea  ZcHaliery  btcMen  Magier  iiberb.  dte  (bcr- 
aamebcaden)  Aatrologea,  Wabnager  u.  paakter  Aneoa  Tac  Aaa. 
1^  32.  69  2O1.  (dab.  luperstitionei  angicae  Tac  Aan.  2,  27.  12, 
Ml)»  weldM  aagleich  als  Wnadeiirite  u.  ab  Tranaideuter  (Jo- 
9t§k  ML  jad*  2$  7.  3»)  b  ^n^ncm  Aaiebn  itaadcn  ? gl.  Act  8» 
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9.  '  13^  a  a  Ucber  die  Mt  2.  cmihiteB  Magier  a9o  iaw 
tMh  lad  Ihren  ätcm  s.  d.  A.  Stern  der  Weisen,  and 
über  die  Srwalimiiig  der  Hagier  (tmsD)  bei  den  Talnindiiten 
Lnkemaeber  Obwv.  IL  132 fqq. 

Magog,  ciQ  Volk  u.  Land,  das  Gen.  10,  2.  in 

Verbindtiog  mit  Gomer  (Cimmerier)  und  Madai  (Medier)  unter 
den  Japhetiten,  Ezech.  38,  2.  vgl.  39,  6.  als  Mcachech  u.  Thu- 
bal  benachbart  aufgeführt  wird;  denn  sein  König  Gog  ^)  ist  zu- 
gleich oberster  Fürst  von  M.  u.  Th.  u.  hat  in  seiuem  gegen  Pa- 
lästina anrückenden  Uecre  Perser,  Armenier  o.  Cimmerier  Ezecb. 
38,  5  f.  Die  alten  Uebersetzcr  haben  fast  durchaas  das  hebr. 
Wort  beibehalten;  nur  Josephus  (Antt  1,  6.  3.)  eridart  es  durch 
2xvd-(u,  ebenso  Hieron.,  Saidas  aber  durch  Perser.  Jenem 
pflidilel  Bo Chart  bd  (PhaL  3,  13.)»  aber  durch  höchst  preeite 
£tymologiecn  geleitet  und  Mtelieelis  Sappl.  1473  sq.  in  der 
Hnnptsaäe  ist  indess  diese  Deutung  gewiss  die  richtige,  wen 
man  nämlich  Stmdm  für  einen  Coliectivnamen  mdircier  nur  halb 
bekannter  ToUcer  des  Nordens  ninunt  (Cellar.  Nont  IL  753sq.) 
s.  d.  A.,  denn  eb  solcher  CoUectivname  schcuit  Ifagog  in  d(er 
TliaC  an  sein  nnd  den  Inb^^riff  der  iiber  Medien  und  den  cui- 
casischea  Gebirgen  sitzenden  Völkecschaftca  an  beaeichnen,  Ton 
denen  an  den  Hebnem  eine  dunkle  Sage  fedmngen  war  TeigL 
Hieran,  an  Baech.  n.  a.  O.  Magog  eaw  geates  Scjäncas  imnaaiai 
et  inanmerabilea,  qnae  tians  Canoisam  mootem  et  MaeotideB  pa- 
lodem  et  prope  Caspiam  nure  ad  Indiam  usque  tendantur.  Auf 
ihnlache  Art  bcaachai  wimigstens  die  Syrer  (9.— 15.  Jahrh.)  den 

Namen  ^^o^nnd  ^^^o^^^  (bei  erwetteiter LtodakenntniM)  Ton 

den  nordlich  über  Indien  liegenden  Ländern  (asiatischer  Tartarei, 
^Assemani  biblioth.  orient.  III.  II.  16.17.20.),  die  Araber  setzen 
ebenfidls  ^j^X^  immer  in  Verbindung  u.  beaeich- 

•ea  dMlarch  auf  gleidie  Weise  die  Gegeadea  des  ausserstea  asia- 
lisehea  Nordens  imd  Nbrdostens;  ndmen  anch  bestimmt  die  be- 
Tfihmte  kaukasische  Maneir,  welche  von  ]>eibend  am  westi.  6e- 
ünde  des  k^p.  Meeres  bis  gegen  dea  Pontes  emdmis  hinfief» 

^^^tc^  «X»  ygL  Bayer  in  den  commentatt  Acad.  ' 

m 

1)  BIft  CaDcytott  36.  p.44ft.  Mor.  co7c  agica  ir^s  dlij'^ttmv 

KSfptmoot  nal  rov  ^eov  ^vrUra*  Swafiirot?  ^  oi'f  llt'gaai  Mayov^  *xn- 
kioaVf  iTTi^a/un'ot'i  ^tgantrtiv  xo  Saiftoviov'  01%  (ui  '  Etkrj  v  ti  d  — 
yvoCa  xov  uvoftaxoi  ovxtus  6  v  o  tjui^o  v  a      a,vzovi  yonzat, 

2)  mt  Unncht  wUl  t.  Bohlen  Gsoids  8.  116.  bei  Baach.  Gog  und 
Mbgog  se  mtenclMidfln,  dam  «iaieies  Yolks-,  letzteres  Landosoame 
wlre.  —  8)  Aehiiliflh  neaasn  die  Aiaber  das  liaMbdie  Rsicfa 
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« 

Pcfttop.  L  Klaproth  m&at  Magas.  L  IdSIt  ^  Herbelöt  Iii* 
bioIlL  omm  52a  (ed.  von  1697.).  Ba«  dM  von  beidea  Na- 
MB      «der  a\3D  (wddutB  letitm  man  aas  cnterao  herleitet 
iri^  mmkk  ■al^  mth»,  gross) ')  der  luiulaiMeii  Gegend  wirk. 
Beb  aigchSm  noditie,  iil  aidit  nafnalnchdnlidi.    Nach  Rein- 
cgga  Deiciiub.  d;  Kankaa.  IL  79i  nennt  daaVolk  Thiolet  aekie 
Beqge  Gtt  ad.  CAog,  die  IMiilcn  nMfichen  Hauptgebirge  ahcr 
Mi^rf  ad.  Mogogh.    Aadre  Yenaadinagw  RosenaaUer 
AMalk  L  L  243.   VgL  uberh.  MackacHf  SpidL  L  p.  24  sqq. 
IKe  Späteren  aetstca  Gog  .and  Magog  aal  der  L^re  Toia  Aati- 
dnt  ia  YcMndoiig  Apoc.  20,  &  n.  Dnata  die  Zeit  d«  Wd^ 
endet  daram  adbit  alin        FkendQ]on.  La?.  26^  44b  i«L  Nmk 
11,  27.   S.  Uber  die  verwandten  oiientaL  (arab.)  Sagen  (Katar  ' 
18,  941t  21,  96.)  Knöa  ChrealaaL  ayr.  p.  66  aq. 

Maklseit.    Haaa  die  biaditen  dia  BaaptmaUaeift  Qb«  >  . 

•  eaena)  in  den  apüem  Nidkmittagiatanden  oder  gegen  AbMd  ga- 
hakcn  haben,  folgt  weder  aaa  dem  Unutande,  dasa  Maga  a. 
QaalnnUcr  (ob  iMerY)  wirUicii  gegen  Abend  (adbat  daa  Naehtk 
woidcn  dergleichea  galten  Joseph,  vit  44.)  staltfiioden  a.  d. 
A.  Qastmahl,  jiocb  aos  der  heutigen  oriental.  Sitte  (ia  Persien 
ipeiit  man  um  6  oder  7  Uhr);  vidmehr  ist  die  MitCagzdt  bd  ei- 
nem ackerbaatrdbeoden  Volke  an  Werkeltagen  viel  geeigaefte 
aam  Haupte55en  (vgl.  a.  1  Kön.  20,  16.).  Vormittags  nahm  man 
da  FrühstüdL  ein  {u^igov  Tgl.  Lac.  14,  12.  Job.  21,  12.);  bd 

'  den  spätem  Juden  gehörte  es  zur  guten  Sitte,  vor  der  er- 
sten Gebetsstnnde  (s.  d.  A.  Gebet)  nichts  zu  geniesaen  vergl. 
Act.  2,  15.  (a.  Lightfoot  bor.  hebr.  a.  d.  St.)  ^);  an  Sab- 
batben  kam  man  wegen  des  Synagogengottesdienstes  in  der  Re- 
gd  nicht  vor  dei  6.  Stunde  zum  prandium  Joseph,  vit.  54.  Vor 
dem  Essen  pflegte  man  sich,  besonders  in  späterer  Zeit,  sorg- 
^tig  zu  waschen  Mt.  15,  2.  Luc.  11,  38.  Mr.  7,  2  f.  s.  Bux- 
torf  dissertatt.  philol,  theol.  p.  307  sqq.  (ähnlich  die  alten 
Griechen  lüad.  10,  577.  Odyss.  1,  130.  »qq.  4,  *216sqq.  u.  die 
heutigen  Orieatalea  Niebuhr  B.  54.  Shaw.  H.  20:^.),  4aaii 


1)  Ei  finden  sich  hier  unter  andern  Auszüge  aus  dem  arab.  Geo- 
j^pbeo  Iba  el  Wardi;  den  voUstäudigea  Text  theiit  A.  Uy  lau  der 
spec.  operis  cosoiograph.  Ibn  el  Vardi.  Lund. 803.  4.  p. 20— i2S.  mit.— 

t)  Kftr  ^V»  Yerglddit     Bohlen  a.  a.0.  s^r^Rerg.  Dks  setzt  iflrd- 

Ach  voraas,  daat  Gog  nidit  Name  der  Fflrsteo  ist.  —  g)  Rio  Toa  . 
Kthagl  nach  geschriebene  Stelle  Berach.  fol.  28,  2.  non  licet  hoinini 
fiutare  quidquani,  antequam  oraverit  orationero  suam  steht  Ccin.  babyi. 
S,  1.  1.  und  bezieht  sich  nicht  auf  da»  Morgeugebet ,  soudern  aut  das 
be^ensprechen  über  das  Bssea. 
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%  16.  J<  6»  Ii.  Ut  14,  19.  15;  36.  26»  26.  vgl.  ITuii.  4^ 
8 ff.  KQhnoel  de  preeain  ante  «t  pmt  dban  ap.  Jnd.  etChriitiia;» 
aotiqultiite.  L,  764.  4.   WaWead  dei  Emcm  aasaeii  die  altni 

Hebräer  Gen.  27»  19.  Rielit.  19,  6.  1  Sam.  20,  24.  (wie  die 
Griecheo  im  heroischeo  Zeitalter  lliad.  10,  578.  Odyss  1,  144^ 
15^  134.  Athen.  8,  363.  11,  459  f.  u.  die  alten  Röoier  Senr.  ad 
Aeo.  7,  176.  Varro  üag.  lat  I.  p.  236*  Bip.)')  später  warde  daa 

Xtiegen  (uvaxttadw,  xaToxtiad^at y  uvuxUvtad-ai  y  xaraxldpf 
ad-ai) auf  Pobtern  eder  Dhrana  (n^isq ,  xXlvai  Xenoph.  Cyrop. 
8»  8.  16.  xanwtUiAmtu  Joseph,  antt.  15,  9.  3.)^),  zunächst  wobl 
bei  Gaatgelagcn  Arnos  6,  4.  vgl.  2,  8.  Mt.  9,  10.  26,  7.  Mr. 
14^  a  Luc.  5,  29.  7,  37.  4,  37.  14,  10.  Joh.  13,  23.  a.,  daan 
Buch  im  bürgerlichen  Leben  Luc  17,  7.  üblich  Vgl.  H.  Uder- 
curialis  diss.  de  accubita  triclinio  etc.  in  s.  ars  gymnast.  p. 
75  sqq.  Jeder  solcher  Divan  fasste  in  der  Regel  drei  Personen 
(tricliuium)®),  welche  sich  auf  die  rechte  Hand  stützten,  die 
Füs^e  aber  nach  hinten  zu  ausstreckten.  Der  rechts  Liegende 
reichte  immer  mit  seinem  Hinterkopfe  an  die  Brust  seines  linken 
Nachbars,  daher  ävaxtl  o^ui  tv  TiX.  xul-nui  Joh.  13,  23.  21,  20., 
was  nam.  die  Stelle  der  Gattin  des  Freundes,  Günstlings  etc. 
war  Flin.  epp.  4,  22.  (Veriento  proximus  Ht(]ue  etiam  io  sinu  re* 
cnmbebat)  Kypke  Obser?.  1,  402.  sqq."),  der  Ehrenplatz  be- 
fand sich  in  der  Mitte  (Uieros.  Taanith.  68,  1.)  vgl.  Potter 
griech.   Arcbäol.  II.  661  f.     Die  Tische   (vgL  ISam.  209  2iJL 


1)  Es  bestnnd  aus  einem  Se^ensspruch  über  das  Bsaen;  die  spätem 
Jaden  hatten  aber  schon  mancherlei  zusammengesetzte  Kormein,  die  sie 
TMi  Meset»  J<naa  n.  t.  w.  herleiteten  ■.  Cfteai.  Berach.  8.  2f8.  der  Ra» 
beachen  Ueben.  Der  Tract  Beracboth  e.  6  — 8  giebt  die  rabbiuischea 
Satsungen  über  das  Segnen  der  Speisen  ij.  das  Tifirhgebet.  —  2)  Matt 
hSIt  es  für  eine  persische  Sitte,  wohin  viell.  aiuli  Uabyl.  Beracb.  7,  I. 
5.  deutet.  —  3)  Näiulich  bei  ordentlichen  Alahlzeiten;  denn  sonst  wa^r 
bUeb  daa  Attea  aebea  den  aoeeaibere  ftbltch  vgl.  IMitehoa  Baiach. 
^B,  —  4)  Vgl.  A.  Baceins  de  conviv.  aiiti«].  2,  1  sq.  (in  Gronov. 
thesaur.  IX  ).  —  5)  Dass  man  unbeschubt  sich  legte,  bedarf  kaum  der 
Krinnerong  (vgl.  Terent.  Heaiitont.  1,  1.  72.  Plaut.  Trucul.  2,  4.  16. 
ftlartial.  S,  50.).  —  6)  Welchen  Luxus  die  alte  Welt  mit  den  tricltuiU 
n.  lectia  tridiaiaribw  (PKb.  97,  17.)  trieb',  erhelit  au  Plin.  SS,  52.  Jo* 
■epb,  Antt.  15,  9.  S.  Die  darüber  gelegten  Prachttef»picbe  bezog  aan 
aus  Babylonien  Plin.  8,  74.  Von  der  Herrichtung  der  tridinia  waren 
die  WW.  sternere  (Cic.  Mur.  36.  Macrob.  Sat.  2,  y.)  u.  orpc/rrittv 
(Xeo.  Cyrop.  8,  2.  6.)  üblich;  daraus  erklärt  sich  Mr.  14,  15.  üyäyatov 
icwfiwuiyov*  8.  ftberb.  Ciaeon.  de  triclieio  Amst  1699.  IS.  e.  d*  — • 
7)  Poch  mögen  auch  bei  den  Jadoo  die  Weiber  sitzend  gespeist  haben, 
was  die  Römer  allein 'für  anständig  hielten  Isidor.  Orisg.  20,  11.  vtrgl. 
Suet.  Ciaud.  32.  Val.  iVf.  1.  2.  Doch  t.  Sneton.  Calig.  25.  Das  na- 
Mttuii^^  TtaQa  roi/c  nro^os  Luc.  10,  S9.  aber  geschah  nicht  des  Esse»« 
Wber.  —  6)  Deber  Bangordnong  bei  Gelagen  t.d.A.  Gaatmahl  vgl. 
MjL  BeiMh.  7,  9.  5. 


* 
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2SUII.  9,  7.  11.  IKSs.  10»  5.  Lm.  22,  21.  Act  16,  34.  tu) 
wmttm  mikicht,  irie  iai  heutigen  Morgenland«  (Matiti  fi.  283, 
Skaw  R.  202.  Mayr  Sduckiale  ^  51:),  iikdrig  Flench 
und  Zugemone  worden,  das  entere  to  Stacke  s^nclniitteq*),  in 
groMea  Schuiicln  aufgesetety  aua  denen  jeder  Gast  feinen  llieU 
nit  den  Tmgenk  anf  den  Brodkochen  brachte,  ond  ohne  Meiter 
ond  CSabd  tenehrte  (vgl  Zor  n  in  BüicelL  Doiihaig.  IL  ^7  sqq.) 
Kariti  SL  204.,  doch  legte  anch  der  Haoafater  bitweUen  vor 
ISmb.  U  4.  YgL  Joh.  13,  26.  Xenopk  Cjrro^  1,  3.  7.   In  dUi 
Brihe  tankte  man  Brodttickea  Mt  26,  23.  o.  daa  Gemuae  brwjhtn  * 
^■aa  aai  der  Schüsiel  durch  die  Hand  oder  die  Finger  In  o«i 
Mond  vgl«  Sprchw.  19,  24.')  Babyl.  Berach.  7,  2.  6.,  eine  Sittc^ 
welche  noch  jetat  im  Morgenlande  seibat  an  königlichen  Tafchi 
hemchl  Tavcrnier  R.  1.  282.  Arvieux  Nachr.  III.  238.  Po- 
cocke  IL  63 f.  Niebuhr  B.  53.  Shaw  R.         Burckhardt  / 
Wahaby  p.  51  f.  aiab.  Sprchw.  S.  339.  Rosenmüller  Morgeol. 
IV.  138  f.    Ob  man  den  Wein  währeod  oder  nach  der  Mahlzdl 
(wie  aontt  <Be  Aegypter  Herod.  2, 78.  u.  Perser  Herod.  5, 18. 
noch  jetzt  meist  die  Araber  und  Perser  Cbardin  III.  82.  Ar* 
▼ieux.  Nachr.  U\.  277.  Burckhardt  Sprchw.  S.  137.)  getrun- 
ken habe ,  diese  Frage  lässt  sich  nach  Mischoa  Berach.  6,  5  f. 
vgl  8,  8.  dahin  beantworten,   dass  die  Juden  sowohl  zwischen 
dem  Essetty  als  nach  der  Mahlzeit  Wein  tranken;   letzteres  war 
das  HaüpKri/jken  (rgl.  Babyl.  Berach.  S.  251.  d.  Rabeschen  üe- 
bers.)  u.  Tand  öfter  allein  statt.    Nach  dem  Essen  folgte  wieder 
Dankgebet  and  Ha n dewaschen  Berach.  8,  4,  7  f.    Vergi.  überh. 
M.  Geier  in  der  Biblioth.  Lobec  Y.  p.  Isqq.  o.  d.  A.  Gast- 
mahL 

Makaz,  ypjDy  Stadt  in  PaBstina  lK5n.  4»  9.  . 

Maked,  MaxtS^  Stadt  in  GUekdlUa  IMacc.  6»  26.36. 
Cod.  AL  Maxäß^  Volg.  Mageth. 

Makkabäer.  So  nennt  man  gewöhnlich  alle  Abkömm- 
linge des  heldenmütbigen  Judus  Makkabi  (s.  d.  A.).  Richti- 
ge hicaaca  aie  ^Aaa^maiot  (jiaaafiutvaiot)  U''2^0}on  bei  Joseph. 


1)  Im  hootig«a  Moffenlaado  wird  b«l  der  MaUseit  «In  madti  Lo* 

der  (Sofra)  auf  deo  Fussboden  in  der  Mitte  des  Zttomert  (Arvieux 
Naehr.  111.237.  Pococke  Morgen!.  I.  ra.  Abbild.  Harmar  Beob. 
II.  453.)  oder  auf  einea  schemelartigea  Tisch  gelegt,  welches  am  Rande 
mit  Ringen  verschen  ist,  dass  aaeb  dem  Bssea  wie  ein  Beatel  zu- 
«aHKogesogen  und  an  eiaan  Nagel  aufgehaagM  werden  kaan»  Ma 
SpciscBden  legen  sich  sof  Matten  u.  Teppichen  tun  dasselbe.  Vgl.  a. 
Niebuhr  R.  !■  372.  Paulus  Samml.  III.  101.  —  2)  För  die  besten 
Biäckea  an  Thiereii  galten  die  Lenden  und  die  Schulterslucke  Uaedi. 
9%^  ^  S)  Baih  2,  14.  gehört  aicht  bieber. 
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GoriMid.  (*iM9'»tt»i  Jonaa.  iSan.  2,  4.),  voo  uimtfjitmäbg 
(^1.  i^^xma^,  Tornehm),  dem  Urgrossvater  des  Priesters  Matta- 

thias  8.  i\.  A.  u.  somit  Ur-Ürgrossvater  des  oben  genannten  Ju- 
das Joseph  Antt.  12,  6.  1.  Mit  Mattathlas  (167  v.  Chr.)  be- 
ginnt die  Thätigkeit  dieser  Hiisinonäer  zur  Befreiung  des  jüd, 
Volkes  von  der  syrisch -seleucidi>chen  Zwingherrschaft  und  es  ge- 
langte aus  ihnen  Jonathan,  Sohn  des  Mattathlas,  bereits  zur  ho- 
henpriesterlichen Würde,  welcher  bald  die  eines  syr.  Meridarchen 
beigefügt  wurde.  Simon,  ebenfalls  Sohn  des  Mattathias,  wurde 
»elbft  Erbforst  der  Juden.  Des  Simon  Bnkd^  Aristobulos,  setate 
aich  das  Diadem  auf  u.  die  konigl.  DjdaaÜe  der  HatmoiÄer  be-« 
aüst  den  jüd.  Thron  bis  sa  der  änmischoDg  des  Pomp  ejus  in  die 
Jfid.  Angelegenheiten.  Der  3.  Konig  ans  hasmon.  Stanune,  Ari- 
itobnlusll.,  wird  von  den  Bomem  entdiront  und  .  seinen  Söhnen 

Selang  die  gefahnroUa  BemfUiung,  sich  die  fäterUehe  Krone  wie- 
er  SU  versdiaifen,  nicht  anf  die  Daner;  bäde  bfissten'  sie  dafür 
init  dem  Leben»  zaietst  Antigonus'),  mit  welchem  die  hasmon. 
DjBastie  erlischt  Joseph.  Antt  ii,  16.  4.^).  Die  swo  noch 
fibrigen  FamiUenglieder:  Arisfobulqs  d.  Hariamne,  Enkel  des  Ari- 
itobnlwir.,  schienen  xwar  anfangs  vntet  herodian.  Herrschaft  eiik 
ihrem  Range '  gemasses  Lebensferhaltnisa  fortietsen  an  wollen, 
aber  bald  unterliegen  auch  sie  dem  Argwohn  des  K5n.  Herodes 
Q.  mit  Mariamne's  Ermordung  Joseph.  Antt  15»  7.  4.  stirbt  anch 
die  Familie  der  Hasmonäer  aus').  Die  Thaten  der  Makkabaer» 
jedoch  blos  bis  auf  Simon,  erzählen  die  nach  ihnen  benannten 
(das  1.  n.  2.)  Bücher  d.  Makk.  (bei  den  Juden  D'»N:"iDU?nn  ^"^20) 
unter  den  A.  T.  Apokryphen  ansfTihrlich,  vgl.  Eichhorns  Einl. 
in  die  apokryph.  Sehr.  Ä.  T.  208  ff.  Jahn  II.  IV.  949  ff.  Bert- 
holdt  HL  1036 ff.,  vollständig  aber  ist  die  Geschichte  der  Has- 
monäer dargestellt  von  Joiephus  Antt  12,  6.  bis  14,  16.  u.  der- 
selbe bestimmt  die  Dauer  ihrer  Herrschaft  aaf  126  Jahr  s.  d.  Anm. 
(Euseb.  vom  4.  Jahr  der  153-  Olymp,  bis  2.  Jahr  der  185.  Okymf,). 
Ueber  die  Bedeutung  des  Namens  Makkabäer  s.  I.  745. 

M akkeda,  n'l^Oy  Stadt  im  St  Juda  Jos.  15,  41.  vgl. 
10,  29«^  nach  Bns^b.  8  Meilen  osü.  von  Eleutheropolis. 


1)  Diese  Heti  Aalonius  n  Andochia  hinrichten  Joseph.  Antt.  15,  1. 
£«  ^  S)  Nach  Joseph,  a.  a.  O.  daaarte  die  Herrtcbart  «ler  Hasmonäer 
'im  Ganzen  126  Jahre.  Da  sie  nun  nach  demselben  Schriluteller  Coss.  . 
Marco  Agrippa  u.  Caniu.  Gallo  d.  b.  717  K.  eudiftt  (mit  der  Binnahme 
Jeniaaleffis  durch  Herodea  den  Groaaen),  so  ftUfc  ihr  AnÜMig  Ina  J.  168 
▼.  Chr.  d.  h.  in  daa  Jahr,  k  walaheai  Jadaa  Makkabi  Jeruaalem  ero- 
berte u.  deo  Tenpeicultua  wieder  herstellte.  —  S)  Joseph.  Antt.  15,  7. 
4  f.  erzählt  ihren  Tud  naoU  der  Rückkehr  dea  Herudes  aus  Antiochia» 
nobin  er  üen  aus  Aegypten  siegreich  wlederkehreoden  Octavian  be((leio 
tet  halte.  Jenes  Factum  gehört  demaach  ina  J.  a«r.  diuD.,  wohin 
es  auch  Uaher  setat 
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MalchuS,  Sklav  des  Hohenpriester«  Kaiapha«,  dem  Pc- 
tnis  das  Ohr  abhieb  Joh.  18,  10.  Der  Name  (vgl.  '^fSo)  kommt 
auch  sonst  in  der  Geschichte  vor.    So  hcisst  ein  arab.  Fürst  Mal- 

cbns  Joseph.  Antt.  13,  5.  t  14,  14.  1.  15,  6.  2.  vgl.  a.  Wet-^ 

sten.  I.  948. 

Maieachi,  pN^»  LXX.  Maltgc*^  bioM  i« 
Uekendrift;  im  Coaleit  iquMr  t4f)7«;i«C»  «Ha  «seil  M  doi. 
gn  Kirckenvlt),  jidiscker  Proplitl,  cter  snr  Zeit  da»  Nebanrias» 
■ad  swar  nach  destaa  siveiter  BBckkebr  taiaa  IV^iiiagungen 
bnt  machte,  waldia  ZaÜbciliMraDg  ia^eM  niek  aawaU  aaf  dla 
Bmakaaag  ciaes  beMndem  jid.  mo  1,  a,  ab  daraaf  aa 
gtiadcB  iit,  daia  dieser  Prophet  dwielbeo  ttssbrinehe  n.  Verge- 
iaagea  lügt^  gegen  welche  Neh.  aakampftek  'Dia  Meloiiag  nah» 
fcrer  jidiMfeeB  Awiegar,  dia.iidi  acbotf  iat  TMrg.  JaBifli.  b;  Uiiel 
Met  (ttnao  mry  nH3i0  v^pnvi  ^sm^o  l>a>,  aaler' den  symbai; 
Namen  Maleacbi  sei  Btra  vanteckt,  wird  Yod  Sinavie  Odoib. 
V.  T.  p.  290*  »t  ttukf  aber  sebr  naaareiekeaden  Chriiidett 
tbcidigt,  s.  dag.  tdraa  Carpzov.  introd.  ia  V.  T.  III.  p.  466^* 
der  aocib  aadere  unbegründete  Vermuthungen  auffuhrt.  Indett 
kehrte  Moitch  anch  Hengstenberg  Christo).  III.  372  ft  ni 
VitriogaW  Jleianng  zorQck  und  giaabt,  der  for  ms  aaaieBldea 
Prophet  sei  in  der  Ueberschriil  nur  aus  3,  1.  ^q?<Sq  genannt 
Seltsam  bliebe  soJch  Verfabren  immer.  Apokryphisches  über  Mal. 
bei  Pfendocpipbaa.  vit  prophet  (Epiphao.  Opp.  II.  p.  249.). 

Mallot  er  9  JMalkcozeg  2Makk.  4,  30.,  Einwohner  der 
Stadt  Mailus  in  Cilicia  campestris,  am  östlichen  Ufer  de«  Pyra- 
mus  auf  einer  Anhohe,  nicht  weit  vom  Meere  Strabo  12.  539. 
14.  itl.j.  iMcl.  4.  13.  Curt.  3,  7.  Bei  den  Griechen  heissen  die 
Einwohner  3Ju}jji)ir,i  Arrian.  Alex.  2,  5.,  die  Umgegend  aber 
nennt  htrabo  I\liüh~jTf<;.  Das  Judith  2,  13.  vorkommende  Me- 
Uthi  (ia  d.  iuth.  ücbersetzung)  ist  vielleicht  eine  Ventünuneloog 
dieses  Namens.  •  • 

Malta,  s.  d.  A.  MeHte. 

Mamre,  Nmoe,  LXX.  Ma/ußQtj.  Gen.  13, 18.  14, 13. 
18,  1.  werdeo  wyoo  -»a^b«  (LXX.  tj  ÖQvg  tj  MtmßQTi,  Luth. 
Km  ÜHBre)  amihat,  die  von  einen  Amoriter  Mamre  ihren 
NiBMB  batteh  Gcsd.  14,  13.  24.  md  hi  der  Gegend  voo  Hebron 
(l^na^nq)  ftanden.  AbgebSrzt  beint  diese  Oertlichkeit  geradezu 
ManM  Oes.  2%  17.  19.  25,  9.  35,  27.  50,  13.  Noch  in  spa- 
tea  Zailia  gab  as  Ut»  abia  aebr  beilig  gebaMme  Teiabiolbe  Jo- 
aepb.  bell;  Jiid.  4,  9.  7.  Bnseb.  pracp.  ev.  5,  9.  8eMB.  "H.  B.' 
U  18.  Bnseb.  n.  Hier.  Ohion.  nit  d,  W.  *4QxCi,  Arbocb,  wie 
dcaa  salbit  oeoere  BciMsda  (Saaotaa  aeoet  fidall.  3»  14.  3. 
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in  den  Gcslit  M  per  IwM.  II.  p.^.  Troilo  B.  418.)  ohn- 
Hem  einer  ▼crfaUeneo  Kirche  bei  MdNNMi  eine  sehr  ilte  TenMn* 
the  faoden  s.  überh.  Reland  p.  712  sqq.    Easeb.  nnd  Hieron. 
.  UdUm  nut  Unrtchl  Mnmre  lur  einen  Nenen  der  Stndt  Hebron. 

Manasse,  tl^yOy  Mavaaafisj  i)  ältester  Sohn  Jo- 

•ephi,  der  ihm  in  Aegypten  von  der  heliopolitanischen  Priesters- 
tochter,  Aanatb,  geboren  wurde  Gen.  41,  51.  46,  20.^  alsoBro- 
"  der  Ephraims  Gen.  48>  1.  Der  sterbende  Jacob  adoptirte  ihn 
Gen.  48,  5  ff.  n«  so  erscheint  M.  in  der  israelitischen  Geschichte 
als  das  Haupt  eines  der  12  Stämme  Num.  1,  10  ff.  2,  2a  7,54. 
Jos.  14,  4.,  welcher  fast  immer  neben  Ephraim  erwähnt  wird  n. 
viele  Familien  zählt  Num.  26,  28  ff.  Derselbe  erhielt  bereits  durch 
Moses  Wohnsitze  in  dem  ostjordanischcn  Lande  (näml.  das  Land 
des  Königs  Og  s.  d.  A.  n.  einen  Theil  Giieads)  Num.  32,  39  f. 
vgl.  34,  14  f.  Jos.  12,  6.  13,  7.,  welche  durch  den  Jabbok  ge- 
schieden waren  von  denen  der  Gaditer  Deut.  3,  13  ff.  und  anter 
andern  die  Städte  Astaroth  u.  Edrci  (das  spätere  Adra)  nmfass- 
ten,  mitbin  sich  weit  gegen  Osten  ausdehnten  Jos.  13,  29  ff.  n. 
einen  grossen  Theil  des  heutigen  Hauran  einschlössen  ').  Dennoch 
war  das  Terrain  nicht  geräumig  genug  für  die  Manassiten  (nur 
die  Familie  Machirs,  des  erstgebornen  Sohns  Manasse's,  fand  dort 
Unterkommen)  n.  die  andere  Hälfte  derselben  erhielt  daher  dies- 
seit  des  Jordan  neben  den  Ephraimiten  ihr  Stammgebiet  Jos.  16. 
17,  1  ff.  Solches  gränzte  an  Ascher,  Issaschar  u.  das  mittellän- 
dische Meer  Jos.  17,  10.,  war  aber  gegen  Ephraim  nicht  rein 
abgeschlossen  vgl 'Jos.  16,  9-  17,  8.  und  ursprünglich  wohl  gar 
noch  nicht  aasgeschieden.  Im  Aligemeinen  aber  sollte  der  Bach 
Kana  die  Gninze  swischen  beiden  Gebieten  bilden  Jos.  16,  8. 
17,  9.  Attdl  innerhalb  der  Stamme  Asser  n.  Issaschar  erhielten 
die  Manairiten  einulne  Pareellea  Joi.  17,  11.^),  konnten  jedoch 
dieeelbn  im  Zeitalter  der  Bldte  den  cananiliite  Bewelnem  incM 
cnteciMtn  Joe.  17,  12.  Bicht  1,  27.  IMk  Salono'i  Tode  w 
den  die  beiden  Stammgebiete  IL  Beflandtli^e  des  Beiche  liiaaL 
—  2)  König  von  Jnda  699—644  (696—641)  Our.,  Sein 
nnd  Nadifolger  dee  Hiakias,  <fieiem  aber  dnrcba»  Br 


1)  Nach  Jos.  13,  27.  kaao  rieh  der  St.  HuuMe  ndrdlieb  roni  JsIh 
bok  nicht  bis  an  den  Jordan  so  aatgedehnt  haben,  dast  dieser  Flau 
Gr&Dze  dea  Gebiets  gewesen  wäre,  ^egea  der  grossen  Entfemang  vom 
kirdüiehen  Centralpuoct  (Silo)  hatten  zu  Josoas  Zeit  diese  iransjordani- 
•ebea  MaaaMltM  alt  «ad  «•  RabM  «ineii  Septrataltar  aai  Jeidnn'eiw 
richtet,  dem  de  jodeek,  von  den  übrigen  SUUnroen  sur  Rede  gesetzt, 
.  eise  andere  Bedcotang  unterlegten  Jos.  10  f.  —  2)  Daas  die  Lände- 
relen der  Manassiten  somit  nicht  bis  an  den  Jordan  gereicht  haben,  er- 
kannte bereits  Reland  p.  157.  Derselbe  hat  de«  Joseph.  (Antt.  5,  1. 
St)  Irrtkna  fichtig  erkHrt, 
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ttlgintSgte  alle  Artai  thh  CHHimdieiirt,  entweihte  sellist  den  je- 
fiMlMwdMa  Tonfi^  durch  GStsomltire  o.  Gotsenopfer ,  brachte 
aoMB  eignea  Sahn  dem  Molo«h  d«,  befragte  Wahrtager  u.  Zei- 
«hcMMcTy  waA  im  ibcrdica  aock  eai  graaiwar  Tyrann  2  Koo. 
21«  iC  (Tgl.  d.  A.  Jetaiaa).    Br  starb  nadi  der  iltern  Rc- 
lalioa  la  ariner  YcriileBdiingj  dk  apitm  ^Ora.  83,  l~2a 
aber  IM  iba  tob  den  Aasjrem ')  nach  Babel  gefangen  ibgefdhrt, 
doch  beU  darauf  friadar  entlanaa  «ardeo.    Daa-  Ungluch  hatta 
iha  griMUch  gdMMCft;  er  ftallla  dea  Jehovahcattat  io  eeineai 
ahcB  Gfannw  iriadcr  her  u.  auwhte  alch  aach  dnrch  Befestigung 
4er  Hauptstadt  n.  des  Landes  ia  dieser  Zeit  wandelbarer  politi- 
scher Yerinltniase  um  sein.Tolh  faidlcat    Höchst  anbafried%cad 
ist  die  Bemerkung  Dahlers  (de  fide  chroaie.  bist  p.l39L)^  darcli 
«akha  er  beide  Belaüoaen  in  Einklang  setaaa  will,  eia  so  wkh* 
t%as  Fadaai  konnte  der  Verf.  d.  B.  d.  iL,  wenn  es  ihm  bekaaal 
aar 9  gewiss  nicht  Ubergehen;  dagegen  wird  die  Nachiiefat  der 
droaik  verdächtig,  da  sie  mit  dem  doppelten  Streben  des  Ver£| 
das  unthcokratische  Leben  der  jüdischen  Regenten  im  mogKchst 
mUrten  lichte  darzustellen  o.  alles  teleologisch  zu  motivircn,  so 
nnho  TTis^tmmenlrifft.    Vgl.  Gramberg  Chron.  S.  199  f.  210  f. 
ReUgionMa.  \\,  234  f.  (auch  RosenmüU.  Alterth.  L  II.  1311)» 
de-MCJi  Hjperkritik  (Keil  Apolog.  der  Chronik  425  ff.)  man  je- 
doch  Dicht  zo  (heilen  brancht,  nm  an  der  spätem  Belatioa  An* 
ftoss  zn  nehmen. 

Mandelbaum,  vh  vgl,  *^^J,  ip^Ö,  Amygdalus 

eommuni.«  L.  (\\\.  Icosandria),  ist  in  Asien  u.  Afrika  einheimisch, 
wächst  jedfch  auch  in  Siideuropa.     Im  Aeussern  ähnelt  er  dem 
Pfirsichbaum,  hat  aber  einen  starkem  Wuchs,  die  Blätter  sind  sä- 
genartig und  haben  an  den  untersten  Sägeneinschnitten  kleine  Drü- 
fen;  au5  den  ungestielten,  doppelt  beisammenstehenden  Blumen, 
Hie  schon  im  Januar  erscheinen  (Buhle  calendar.  Palaest.  oecon. 
I».  .')»q  ),  entwickelt  sich  im  März  eine  platte,  glatte,  mit  vielen 
Lochern  durchstochene  Steinfrucht,  die  von  aussen  mit  einem  zä- 
hen, nngeniessbaren  Fleische  umgeben  ist  und  den  Kern  oder  die 
Mandel  in   sich   schli esst    Letztere  ist  eigentlich  süss  von  Ge- 
scbmack.     Die  bittern  Mandelbäume  entstehen  durch  Verwilde- 
msg  der  süssen  Plin.  17, 37.  n.  sind  nur  eine  Varietät  von  Aroygd. 
flsauranis.     Ia  der  Bibd  Ist  der  Mandelbanm  erwähnt  Gen.  30, 
S7.  (Luth.  Haseln)  Jer.  1,  IL  Pred.  12,  5.,  seine  Frucht,  die 
Xsadelo  D^^ipTtj,  Gen.  43,  11.  Nnm.  17,  23.    S.  Celsii  Hie- 
isk  L  253  sqq.  297  sqq.  Martiaa  iPharmakogo.  S.  254  f. 


1)  Der  Msyr.  König  iit  nicht  genannt.    Aach  Joseph.  Antt.  10,  S. 
nur  von .eineoi, /?aa«^m  xtuv  Baßvluwlum  nal  Xal^alm'.  Dwm 
Ifschroiünmoo  aaMga  mlsste  es  Ssarhaddoa  gewesen  Min. 


\ 
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ManliaS)  Ht»  mid  Quiat  MtmaSm^  wcrdea  2  Uace. 
Ii,  M.  als  rdBL  Getttidte  beim  König  ÄntkidiiB  Bvpator  ge- 
Bittuit  V.  Mgleidi  ist  in  Dccrct  -nm  toen,  die  Yorinadhoig«!! 
der  Jndcp  nkt  den  ^fr*  Fddhcvni  Lynsi  betfcffcttd^  dslift  dm 
15.  Xattth.  il8  iler.  Sei,  eiagernckt  Nun  kommt  ia  jener  Zeil 
■imL  689  U.C-oder  165  Chr.,  ia  den  CoasiriaHasieB  T. 
Maafias  Torqjaatat  ab  Conmil  vor  u.  dieser  koaata  aach  Nieder- 
legung leiaeB  Amtes  an  Anttodiiu  abgesendet  worden  sein.  Al- 
lein, zu  geschweigen  dass  Polybius,  der  ▼on  nidtferen  roni.  Ge-* 
•sodtsdiaften  an  diesen  König  berichtet,  die  oben  genannten  R6« 
mer  nirgends  auffahrt,  so  ist  nicht  klar,  wie  die  Verhandlong  mit 
Lysias  einer  Genehmigung  romiscber  Gesandter  bedurfte,  znmal 
damals  die  Juden  mit  den  Romem  noch  in  kein  dtplomat.  Ver- 
haltniss  getreten  waren.  Bei  der  sonstigen  Beschaffenheit  des  2. 
B.  der  Makk.  (vgl.  d.  A.  Lysias)  wird  man  daher  an  der  ge- 
schichtlichen Wahrheit  dieser  Data  zu  zweifeln  berechtigt  sein  ifjU 
Wernsdorf  de  fide  BCaccab.  p.  103  sq. 

Manna,  |d,  ^&wa,  das  beluonte,  den  braefiten  ia 
der  W&ste  Sin  (im  petrauchen  Arabien)  an.  Theil  gewordeofa 
Nahrungsmittel,  von  dem  die  Sageqgeschicbte  nicht  oIu|e  Bei- 
miscbnng  wanderbarer  Umstaade  beriditet  Exod.  16^.  .Naai.  IL 
Es  lag  moigens  wie  Than  anf  dem  Boden  Exod.  16,  14.  NanL 
11,  9«  n.  botand  in  kleinen,  weissen  Komem,  wie  Coriandersa> 
men  Exod.  16,  31.  Nom.  11,  7.  n.  war  yon  sQssem,  honigarti- 
gem Geschmack  t.  31.  Gesammelt,  mnsste  es  vor  Anfang  der 
S^nne  werden,  sonst  schmolz  es  21.  Beschreibnng  jud  Ort 
passen  zu  dem  süssen,  weisslichen,  meist  in  getiockneten  Tropfe^, 
oder  Körnern  an  uns  gelangenden  u.  von  den  Aeraten  vietfiltig^ 
benatzten  Hacxe  *),  welches  noch  jetst  Manna  heisst  u.  von  meh» 
rercn  Bitumen  und  Sträuchem  Sudeuropa's  oder  des  Orients,  wie 
Fraxinus  Or^ius  (Mannaesche),  Hedysarum  Alhagi,  Tamarix  man* 
nifera,  der  orientaL  Eiche  (Niebubr  B.  146.  Burckhardt  B. 
II.  956.)  gewonnen  wird       Das  ocientaUsche  Manna,  peoisdi 

^^KKjJi^  (^X^rsrUy^  Terendschabin,  ist  das  beste  und  die 

Nacbrichten  über  das  Einsammeln  desselben  von  Gewidisen  laalaB 
übereinstimmend  mit  jenen  Ubl.  Notizen  dahin ,  dass.  amn  es  im 
hohen  Soauier  am  Moi^aa  wie  «iae  All  Mfhlthaii  aaf  Bttttew 


i)'  Ueber  die  TencUodoDen  Arton  de«  Maniui  a.  -II ort! es  Pbap- 
■tkSipL  S.  827.  Vgl.  a.  Bnrckhardt  R.  II.  66Sf.  -  2)  Schsn  die 
Alten  kannten  diese  Baume:  Diod.  Sic  17,  75.  ^Vi  xai  S^tS()ov  naQa 
roTs  tyjrcuQ/otS  (den  Hyrcaniern)  -rrtt^tanXr'jotov  ^()vT  xrtrd  tt^v  tnirfd- 
vitar»  ttiio  Si  TV/v  ^vkkwf  dxoliifioy J^il*'  »ai  rotro  TtrtS  ovpäioy- 
TH  SayfßJLi  T^v  aTtolatmif  miwwS  n^mvp  %uu  Oezt.  4w  4t.  si  Woo« 
soling  s.  Biod»  Sisw  1.  «»     .  • 
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1.  Titm^gm  QuaA  taäm  den  B&umb  wf  dm  Bote)  ui  gitrack- 
«dm  'R.tan  Turfiiide  u.  vor  A«%aBg  der  Sonne  idiodiittde; ' 
Udb*  tft  UngcB,  00  wird  €•  flMg,  trocknet  wieder  n.  Utaft 
w/äk  dan  dermasaen  an,  das«  man  die  Zweige  selbst  abschneidel 
«.  tnskocbt  Tgl.  Gmelin  R.  n.  Pen.  III.  28.  Niebuhr  146. 
Bnrckhardt  B.  H.  662.     Der  Strauch,   von  welchein  es  in 
Yorderasien  am  gewöhnlichsten,  doch  nicht  alle  Jahre  oder  immer 
gleich  haafif ,  gciNnCD  wird  O^^anwolf  B.  94.)  heivt  arabiMh 

imSyttem  alt  Hedysamm  Alhagi ,  Sfitadorn,  anf- 

gcfihrt  (CL  XVII.  diadelphia).    Dieser  stachelige  Busch,  der  fiist 
ia  gnncn  Morgenlande  wächst,   auch  im  petraischen  Arabien, 
voTz.  zwischen  dem  Sinai  u.  Tor  (Bei Ion  Observ.  2.  66.  Nie- 
buhr Beschr.  S.  146.))  ist  Ton  mittler  Hohe,  hat  lanietlormige, 
stumpfe  Blätter  und  Bläthen  von  der  Grösse  eines  halben  Zolles. 
Ans  diesen  entstehen  zolllange,  klebrige  Schoten  von  rothJicher 
Farbe,   welche  rothbraune,  bittere  Körner  enthalten.    Die  Wur- 
zel ist  ziemlich  lang  u.  ebenfalls  braun  vgl.  Ranwolf  a.  a.  O. 
94  f.    Ausserdem  liefert  aber  auch  die  Tarfastaude,  eine  im- 
mergrüne Tamariske  mit  dornigen  Schoten,  welche  Burckhardt 
R.  II.  798*  953.  in  grosser  Menge  ohnweit  des  B.  Sinai  in  dem 
Tbale  Wadi  el  Scheickh  fand,  Manna  vgl.  Seetzen  bei  Zach 
XVll.  ioL  n.  Kuppel  R.  190.     Wie  diese   u.  ähnliche  Ge- 
wächse zu  solchem  zackerähnlichen  Stoffe  kommen  ?  Darin  sind  die 
Naturforscher  einverstanden,  dass  das  Manna  theils  als  vegetabi- 
lische Flüssigkeit  von  selbst,  oder  nach  gemachten  Einschnitten  u. 
Rissen,  aus  jenen  Sträuchem  ausschwitze,  theils  durch  Vermitte- 
lung  eines  kleinen  Insects,  coccus,  hervorgebracht  werde.  Letzte- 
res scheint  aber  wieder  auf  doppelte  Art  zn  geschehen,  indem 
entweder  das  Insect  die  Zweige  mit  seinem  Stadiel  verwundet,  u. 
•o  den  harzigen  Saft  aum  Fliesten  bringt,  oder  selbst  solche  ho- 
■igaitige  Bdbatam  eieeroirt,  welche  dann  auf  den  Zweigen  und 
Bfitlem  der  Gewadiae  feitUebr  vgl.  Sprengel  Bntdeck.  der 
PWnwawifcide  IIL  S.  390.  DIeaes  mm  iat  nach  Bhrenbergs 
■eaeetee  Beohacht  die  EntilchnngSBrC  des  Manna  anf  der  tamaris 
MBBHifieffn,  einer  te  tarn.'  gallica  ahnfichen  Spedee,  welche  eben 
In  Anbin  pelnea  ttnfig  w£hit;  n.  Bbrenberg  hat  ment  te 
Weihdwi  te  coeow  aannipamBy  wie  er  es  nennt,  bcacbriebeo 
abgehüdet  (a.  den.  SynboL  phys.  Beri.  829.  L  tab.  la)  Bs 
ist  dn  flngcUoaes,  1^2  Iis.  langes  Inseet,  stnmpfk^geK5nd|^ 
wnchsjgdby  oben  hmfig  n.  n^gleicb  gewiiffcH  ont  12  Bingcs  an 
Übe,  9  gliederigen  Flhlbiaieni»  6  vie^gBeder.  FBssen  n.  klei- 
MB,  nadenilidMB  Augen.    Alles  bisherige  schien  jedoch  Vielen 
nviriiaterong  Ton  Biod.  16.  noch  nicht  zu  genügen;  da  nämlich 
das  israeL  Hanna  als  vom  Himmel  gefallen  v.  4.,  als  Himmcls- 
Fk  78,  24.  lOft,  da  boMichnet  wiid,  da  anch  die  Araber 

IL  5 


Digitized  by  Google 


M  Mantel  Maon 

*** 

diese.  Substanz  ^WmJi  nennen  (Niebuhr  B.  145.),  so 
sog  man  hiclier  tUe  Versicherung  mehrerer  Bcisendeii  (vgl.  schoa 
Athen.  11.  500.) >  Ooeat  das  Manna,  einem  Thau  oder 

Reif  gleuh,  des  Nachts  tüs  der  Luft  falle  und  sich  an  Steine, 
Zweige,  Gläser  etc.  anhänge  (Shaw  R.  286.  vgl.  bes.  Oedmann 
Samml.  VL  Man  denkt  sich  darunter  aber  nicht  einen  in 

der  Atmof^bare  erzeugten  Stoff,  sondern  glaubt,  das  vegetabili- 
sche Manna  werde  von  der  Luft  fortgeführt  u.  falle  dann  wieder 
'  auf  die  Erde  herab.  Indess  mochten  nicht  alle  jene  Beobach- 
tungen gleich  zuverlässig  sein;  das  Manna  bleibt  auch  so  ein  auf 
Bäumen  u.  Sträuchern  erzeugtes  Harz  u.  um  Exod.  16>  4.  willen, 
wo  der  Ausdruck  gewiss  nicht  mit  histor.  Strenge  zu  fassen  ist, 
bat  mau  nicht  nbthig,.  gerade  nur  an  dieses  Luftmanna  zu  den- 
ken *).  Vgl.  überh,  J.  E.  Faber  histovia  Maunae  inter  Ebraeos 
in  seinen  u.  Reiske  Opusc.  med  ex  monum.  Arab.  et  Ebraeor. 
ed.  C.  G.  Gruner.  Hai.  776.  8.,  Oedmann  Samml.  VI.  iS.^) 
und  was  die  rabbin.  Ansichten  über  diesen  Gegenstand  betrifft, 
Buxtorf  Exercitatt.  (Basil.  659*  4.^  p.  336  sqq.  auch  in  Ugo- 
lin.  thesaur.  VllL 

MäD  leL  ITit  diesem  wcitschicfatigen  Worte  ubersdit  Lu- 
ther viele  liebr.  Wörter,  weldie  bald  mir  das  (fidtige)  OberUeid, 
bald  gar  ein  weiteres  UntcrUeid,  eine  Doppeltonica,  beaeicfaneo 
s.  d.  A.  Kleider.  Ueber  r\^VT£  s.  d.  A.  Schleier;  r^.^"]D 
Dan.  3^  21.  27.  sind  wahischeuilich  weite  (persische)  Hoseii  's. 
Rosenmäller  a  d.  St;  Vj^nq  Jes.  3«  24.  dagegen  deutet 
auch  Gesenias  Ton  einem  weiten  Hantel,  obschon  Etymolo- 
.  gie  u.  Bedeutong  dieses  Wortes  höchst  dunhel  ist  Im  N.  T. 
ist  ^Itjf  wie  sie  die  Sdiriftgelehrteii  trogen  Mr.  12»  33»»  ein 
langes»  bis  an  dieKnöchel  reichendes  Kleid»  Talar.  Üeber 
§tAg  n.  guuXAp^^  s.  d.  A.  Kleider. 

Maon,  |*;yt5,  LXX.  MacoVj  1)  Stadt  im  gebirgigen 
Theile  des  St.  Juda  Jos.  15,  55.  1  Sam.  25,  2. »  nicht  wejjt  von 
Berg  und  Stadt  Carmel  und  ohnfern  einer  W&ste,  welche  ^nsiD 
fiVO  heisst  1  Sam.  23»  24  £.  Euseb.  versetzt  den  Ort  in  deo 
ostlichen  Theil  von  Daromas.  —  2)  ein  nicht- israelitischer  Vöi- 
kerstamm,  der  in  Verbindung  mit  Amaiekitem,  Philistaem,  Sido- 
niem  u.  A.  genannt  wird  Bicht  10^  12.»  vielieicht  demelbe»  der 


1)  ZcniMMa  oder  gar  ■crsnUsn'Mm.- li|  3.  Ksst  lich  aber  aach 

diflsts  Luftmaona  oicht,  a.  man  muss  überh.  gestehen,  das«  nicht  alloa 
Einzelne  ia  der  bibl.  Beschreibung  des  Manna  aus  der  Natur  des  orient 
Manna  erläutert  werden  kann  \f>\.  Rosenmüller  ad  Exod.  p.  317 aq. 
—  2)  Ueber  daa  pers.  u.  armen.  M.  vgl.  Frederick  in  den  Uanaactiona 
of^he  litar.  soeiety  ef  BeodMqr.  UA  819.  p.  151  sqq. 
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iChron.  4,  41.  (im  Kri)  2  Chron.  26,  7.  D^J^rp  heisst  u.  nach 

letzterer  Steile  von  Usias  besiegt  worden  sein  soll.    LXX.  haben 

Hiebt,  a.  a.  O.   3Iaötufi  ( Midianiter) ,  an   den   beiden  andern 

Stellen  aber  yiivatot  d.  i.  eine  grosse  arabische  Völkerschaft  in 

»• 

Arabia  felix  am  rothen  Meere  mit  der  Hauptstadt  Kar  na, 

berühmt  durch  ihreo  Haodei  Diod.  Sic  3»  42*  SUabo 

16.  799^  t.  MichaeHs>  z.  d.  St.    Richtiger  vergleicht  man  die 

Stadt  Maitn  im  petraischen  Arabien  südl.  von  Wadi  Musa 

'auf  der  Strasse  nach  Mecca,  in  dessen  Umgebungen  Trümmern 
ton  Städten  u.  Dörfern  sich  befinden  Abulfed.  Syr.  14.  Burck- 
hardt  II.  722  f.  1035.  Rosenmuller  zu  Richter  a.  a.  O.  com- 
binirt  die  M.  mit  der  Stadt  i'iro  n^a  s.  d.  A.,  ohne  anzugeben, 
warum  ihm  dies  wahrscheinlicher  dünke. 

Mara,  rnv.  Ort  in  der  arab.  W&ste,  wo  die  lirMHteo 
bittmt  #der  sabigct  Wasser  aalrafen  Nem.  33»  8.  Exod  15.  23. 
Niebnkr  (Bcscir.  401.)  And  2  dentsclie  Meiien  südSstlidi  Ten 
8wes,  etwa  4>  St  von  don  aralK  Meeibaseny  Aijna  Mosa  d.  i. 
Brmnmen  MosU  (Monge  in  der  descript  de  l'Bgypte  'XI. 
555  sqq.  Borekkardt  R.  II.  702.),  wekhcn  die  Tradition  tkt 
Mara  ao^'ebf.  Passender  mochte  aber  der  Lage  -nach  die  s3d- 
Mdostfidb  von  jenen  Orte  (in  euer  Bntftm.  von  154-  St  gele- 


gene QneUe  Hownrak,  ^^"^  Wasser  die 

Menschen  vor  tetteAdt  nidil  geniessen  können  s.  Bnrckhardt 
IL  777.  Letzterer  vemiathet  zugleich  S.  780.,  Mos.  möchte  die 
safUgea  Beeren  des  Stranahes  Gharkad  oder  Hamra  angewandt 
haben,  nm  das  Wasser  jenes  Brunnens  süss  an  machen  *}•  Sonst 
vgl.  aoch  Hamelsveid  XU.  360& 

Marala,  n^*>0»  Ortschaft  im  St.  Sebnlon  Jos.  19,  11. 

M 

Marcus,  Verf.  des  zweiten  Evang.,  ist  wahrscheinlich  der 
Act.  12,  12.  25.  erwähnte  Johannes  Marcus  (auch  schlecht* 
bm  Johannes  Act.  13,  5.  13.  oder  Marcus  Act.  15.  39)  o* 
Sohn  einer  Maria  zu  Jerusalem,  in  deren  Hanse  aich*fcApo* 
std  zur  Zeit  der  Hinrichtung  des  Jacobos  versaounelten  ^ct  1% 
12.)*).    Petms  scheint  ihn  zom  Christenthnm  bekehrt  lo  haben 


1)  Auch  in  Ostindien  gtebt  es  einen  Baum,  der  die  Kraft  bat,  bit* 
ter  gewordenes  Wasser  wieder  süss  u.  trinkbar  zu  machen  s.  Michae* 
Iis  neue  orienl  BlblMr.¥.  51f.  ^  t)  Ptr  die  IdeniHit  des  lohaaaw 
Maioaa  n.  dM  BvaageHslKa  ■.  (gegen  Grotius,  Calovius  u.  AO 

Bischinfj  Harmon.  d.  Byang.  8,  III  ff.  Holten  in  n.  ßparbeit.  o. 
Marc.  8.  S.  Vorber.  Fritzsche  Proltigg.  in  Mr.  p.24.  Spätcrc  kirchl. 
Kachiichtea  unterscheiden  nicht  nor  dea  £vangeL  Marcus  von  Job.  Mar- 

5* 
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(lYctr.  5^  la  vgl  12.  and  Papiai  bei  Buieb.  3»  39. 
doch  t.  d.  A.  Petma).  Donk  Barnabas,  der  »t  ikoi  wmmöi 
wmt  (CoL  4^  ICX)»  kam  er  ooler  die  Begleiter  dea  Paalaa  wmi 
nachte  dcaaea  ante  MiaiioBareiie  voa  AntiocUcB  nach  KleiaaaieB 

mit  Aet  12,  25.  13,  5«,  trennte  aick  aber  vqd  ihm  zu  Ferge  ni 
PairfpbyUen  Act  13,  13.  Paolos  weigerte  sich  daher,  ihn  auf 
seiner  zweiten  Reise  mitzunehmen  und  Marcus  blieb  dho  in  der 
Gesellschaft  des  Barnabas  Act  15,  37  ff.  Spater  aber  muss  er 
sich  mit  Paulus  wieder  aaigesöhnt  habe»,  denn  wir  finden  iha 
anter  den  Mitarbeitern  dieses  Apostels  genannt  Philem.  24.  2 Tun» 
4,  11.  Col.  4,  10.  Die  kirchlichen  Nachrichten  über  Marcus 
sind  unsicher  u.  selbst  widersprechend.  So  macht  ihn  Origenes 
(^Opp.  l.  807.)  vgl.  Epiphan.  haer.  51,  6.  zu  einem  der  70  Jün- 
ger Jesu,  während  Papias  bei  Euseb.  3,  39.  ausdrücklich  leug- 
net, dass  er  ein  unmittelbarer  Schüler  Jesu  gewesen  sei.  Ueber- 
einstimmender  bezeichnen  ihn  die  KV.  als  üermeneuten  des  Pe- 
trus Euseb.  a.  a.  O.  u.  5,  8.  Iren.  haer.  3,  10.  6.  Terlull.  Marc 
4,5.  (s.  über  dieses  Prädicut  Fritzsche  Proleg.  ad.  Mr.  p.  20.) 
u.  er  soll  mit  diesem  Apostel  in  Rom  gewesen  (Euseb.  2,  15.), 
dann  nach  Aegypten  abgeordnet  Epiphan.  51,  6.  worden  sein, 
dort  mehrere  christl.  Gemeinden,  uam.  in  Alexandria,  gestiftet  ha- 
ben (Euseb.  2,  16.  Hieron.  vir.  illustr.  8.  Niceph.  ü.  E.  2,  15. 
43.)  u.  im  8.  Jahre  des  Nero  gestorben  sein  Uieron.  a.  u.  O.  *) 
Niceph.  2,  43.  macht  ihn  überdies  zu  einem  Schwestersohn  des 
Petrus.  Vgl  Mh  iherh.  Speahem.  Opp.  IL  265  sqq.  Bert» 
heldt  EhdeÜ  UL  12761!:  Eiehhom  KnL  iot  N.  T.  J.  M6ft 
(2.  A.)  . 

Marescha,  mÖN^O  und  HT^J^itJ,  LXX.  Magiad, 

Ma^jrjady  Stadt  in  der  Ebene  des  Stammes  Juda  Jos.  15,  44., 
die  Rehabeam  befestigen  liess  2Chron.  11,  8.  vgl.  noch  Mich.  1, 
1^  2Chron.  14,  9*  10. -lind  von  welcher  zur  Zeit  des  Eoseh. 
nur  noch  Ruinen  (in  secundo  lapide  £leutheropoleos)  übrig  waren. 
Jotcphui  Autt  12,  8.  6.  rechnet  sie  zu  Idumaea  (s.  d.  A.  Edo- 
miter),  sie  ward  aber  von  König  Aleaeader  wieder  erobert  J». 
seph.  Abu.  13»  15.  4.  14»  1.  4. 

Maria»  Magia,  Magidu  (o^-jq),  1)  Vcilobte  des 
Joseph  Mt  1»  16  ft  Lae.  1,  27  C  aad  ab  solche  Malter 
Jesu  Mt  13,  55.  Mr.  6,  3.  Act  1,  14.  s.  d.  A.  Jesus.  Sie 
lebte  noch  bd  der  Hinrichtung  Jesa  Joh.  19^  2A  ff.  und  soll  aadl 


tntf  soodeni  von  beiden  noch  den  Verwandteo  des  BanuibM,  on  fir 
dsrto  Msbr  ChriatesgemaiBdsa  spostel.  Blscliafs  se  srisogea  s.  Fahrlsb 
lex  ovaag.  p.  117.  a.  Cotoler.  s4  Csattitatli  sposC^i;  6C. 

1)  Andere  wie  Nioopb.  S,  4S.,  Stesia  Msttthnit  ia  MaityHs  ti 
Mtrci  toissa  iln  d«  Mii^rartod  kMia. 
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Amca  T«de  ▼«m  Apostel  Jobannes  ins  Haas  (m  Jcrankai)  utf- 
l^iHrM—tfn  Joh.  ig»  27«  f]gL  Nicefib.  H.  B.  %  a  «.  Im  5.  Jahre 
dem  K.  Qaadnia  gestorben  sein  Nicepb.  2,  21.        U^icr  <fi« 
Abatamamag  der  Maria  u.  ihre  FamUenverbältnisse  giebt  das  N* 
Ii.  keinen  AofiMbluss  (was  Gelehrte  in  die  Genealogieen  Jesn  bei 
Lm.  eiagemgCB  haben,  s.  oben  1.  669 f.)-    Kirchl.  Nachrichteft 
machen  sie  su  einer  Tochter  Jojakiras  u.  der  Anna  (einer  Tochter 
des  Priesters  MaUhaa  n.  der  Maria  Nicaph.  H.  £•  2,  3.),  welche 
beide  MB  GroaeeaUer  und  nachdem  Anna  böge  nnfruchtbar  ge> 
veien  war  (vergl.  Rieht.  13.   1  Sam.  i.)  dieses  Kind  erzeug- 
ten (Niceph.  1,  7.   Coteler.  ad  constitutt  apost.  3,  6.) 
Getantt  seil  sie  worden  sein  von  Petrns  {und  Johannes)  s.  Co- 
teler. ad  Uenn.  3,  9.  16.         Chronologische  Bestimranngeft 
aus  ihrem  Leben  giebt  Niceph.  2,  3.  ans  Evodius.  Hiemach 
hätte  M.  Jesum  in  ihrem  15.  Lebensjahre  geboren,  wäre  11  Jahre 
im  Hanse  des  Joh.  verpflegt  worden  u.  hätte  überhaupt  ein  Alter 
▼on  .59  Jahren  erreicht.     Was  die  spätere  Sage,  welche  so  ge- 
schäftig gewesen  ist ,  das  irdische  Leben  der  Deipara  u.  ihr  Schei- 
den von  der  Erde  (Niceph.  2,  21.)  *)  auszuschmücken,  sonst  noch 
berichtet  (über  ihre  Gestalt  u.  Charakter  s.  Niceph.  2,  23.),  kann 
hier  nicht  in  Betracht  kommen,  so  wie  wir  auch  über  die  der  M. 
beigelegten  Gebetsformeln  n.  Schriften  auf  Fabricii  Coil.  apocr. 
N.  T.  Hl  ööO  sqq.  834  sqq.  verweisen  müssen.    Den  Charakter 
der  3Iana  am  den  wenigen  Notizen  bei  Luc.  u.  Joh,  psycholo- 
gisch ergründen  zu  wollen,  ist  bedenklich;  als  eine  auf  die  Ent- 
wickelung  ihres  grossen  Sohnes  aufmerksame  Luc.  2.,  die  letzte 
Entscheidung  mit  Seelenstärke  tragende  Joh.        Mutter  erscheint 
sie  jedenfall-^j  wüssten  wir  nur  auch  ihren  stillen  EinBuss  auf  das 
kindliche  Gemuth  Jesajni  würdigen!  Vgl.  Niemeyer  Charakter. 
L  58  fC    Die  jadische^  Toledolh  Jeicbu,  um  dies  noch  zu  er- 
«ahncB,  Dachen'  die  Ifaria  tu  einer  (in-Talm.  erwähnten  vgl. 
Othon.  leiie.  rabb.  pw  411.)  bernhmtea  Haarkrauslerin  (fiiVi3t> 
•tnD9,  vielleicht  durch  VerwechselaBg  mÜ  M.  Magdalena?)  in  Je- 


V)  Einer  andern  Sage  zufolge  wäre  sie  in  Ephcni»  begraben  wor- 
den 'Conrii.  ed.  Labbe  IIJ.  p.  674.)  u.  müsRte  also  dem  Johannes  dort« 
kin  gefolgt  sein  ».  dag.  Epipbao.  batr.  78,  11.   Sonst  Tgl.  nooh  Tb  IIa 
AcU  Thom.  p.  Iß  sqq.  der  Proleg.  —  2)  Ueber  den  labalt  dar  Bvaag. 
infaod'se  Mar.  u.  des  Protev.  Jac.  (beide  in  Fabric.  cod.  apocr.  T.)  ■. 
KIcnker  Apokr.  N.  T.  1S5  ff.    Schraid  Kinleit.  in«  N.  T.  If.  2S5  ff, 
£s  wird  ooter  andein  behauptet,  M.  sei  im  Tempel  als  eine  beilige 
Jengfra«  wwoß&m  tfordsa  Nieeph.  2, 5.  s.  dag.  Pr.  Maria  virgo  non  mo- 
aialU.  Jen.  7&»  4.  — »  8)  Nicht  histor.,  sondern  poleaisslMr  TMidsaa 
ist  C.  J.  Huth  nom.  Joa.  Bapt.  Maria  et  diicipuli  Chr.  faerint  bapti- 
rat?.  Erlang.  758.  4.  —  4)  Ob  «ie  wie  andere  Menschen  gertorben  lei, 
darüber  beobachtet  schon  Epiphan.  haer.  78,  11.  ein  gebeimmssvollss 
StüUcfav« eigen.    Uebar  die  FaM  Ton  dar  Himmelfahrt  M.  Tgl.  Auga- 
Sil  IMiArdIgk.  IIL  109  C 
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raialeBiy  wddie  nach  der  eiseii  Tatrec;  (ed.  Hnldcrid  L.  B« 
705*  8.)  vorher  einen  gewiMcn  Papos  warn  Manne  gehallt  habe^ 
^eNm  aber  entlaote  ond  ti»  Joseph  (Panifira)  besdilafen  wor- 
den aei  n.  t.  w.|  dm  Texte  bei  Wagenaeil  (tela  ign.  Sat.) 
infolge  aber  ab  Verlobte  einet  gewiaien  Jochanan  von  loaeph 
Pemfoa  verlohrt  wurde.    Ehrerbietiger  iprtcht  dagegen  der  Ko- 
ran von  Maria  a.  Herbelot  biblioth.  orient  583 tq.  Hottin ger 
hist.  Orient  p.  132  sq.  Schmidt  Bibl.  für  Krit.  n.  Exeg.  I.  Ii2it, 
irerwechselt  sie  iodeea  mit  Mirjam,  der  Schwester  Moiii.    S.  noch 
uberh.  Hyac.  Serry  excercit.  de  Ch.  ,eiutq.  firgioe  matre.'  Yen« 
719«  4. ,  A.   Sandini  histor.  familiac  sacrae  ex  antiq.  monami. 
Patav.  1734.  J.  A.  Schmid  Proiusion«  Marianae  10.  coniunctim 
cditae  a  Moahem.  Heimst.  733.  4.  —  2)  Die  Mutter  des  Jaoo- 
biu  minor  o.  Joses  Mt.  27,  56.  Mr.  15,  40.  47.  16,  1.  Luc. 
24^  10.    Dieselbe  hei<st  Job.  19,  25.  Magia  t}  tov  KXtaMa. 
Da  nun  Jacobus  minor  Mt.  10,  3.  a.  Jacobus  Alphaei  *  genannt 
.  wird,  dieser  Name  aber  mit  Klopas  identisch  zq  sein  schont,  so 
erklärt  man  jenen  Genitiv  gewöhnlich  von  der  Ehefran  des  Kl. 
(Grammatik  N.  T.  159  f  ).    Und  diese  Maria  des  Klop.  war  zu- 
gleich Schwester  der  Mutter  Jesu   Job.  19,  25.     In    der  alten 
Kirche  wollten  dagegen  Einige  wissen,  diese  Maria  sei  die  Toch- 
ter des  Klopas  oder  eigentlich  des  Jojakim  (Vaters  der  Maria, 
der  Mutter  Jesu)  gewesen,  welche  letzterer  mit  der  Frau  seines  ver- 
storbenen Bruders  Klopas  erzeugt  u.  den  Leviratsgesetzen  zufolge 
seinem  Bruder  als  Tochter  habe  überschreiben  lassen  Coteler. 
ad  constitutt.  apost.  3,  6.    Dann  wären  Jacobus  minor  u.  Jaco- 
bus Alphaei  zwei  verschiedene  Personen.    Vgl.  d.  AA.  Jesus  u. 
Jacobus  u.  Thiess  krit.  Coment.  11.  130 f.  —  3)  M.  v.  Mag- 
dala (s.  d.  A.),  welche  sich  der  Begleitung  Jesu  anschloss  Mt. 
27,  56.  vgl  61.  28,  1.  Mr.  15,  47.  16,  1.  Luc.  24,  10.  Job. 
19,  25.  20,  1.  18.,  nachdem  derselbe  7  Dämonen  von  ihr  aus- 
getrieben hatte  Mr.  16,  9.     Was  spätere  Sagen  beifügen,  diese 
M.  sei  an  den  kaiserlichen  Hof  nach  Rom  gereist,  um  den  Pila- 
tus wegen  der  Vemrtheilung  Jesu  zu  verklagen  (Niceph.  H.  £. 
2^  10.  vgl.  Baron,  ad  martyrol.  rom.  22.  Jul.),  später  aber  in 
Gallien  ab  Verküodigerin  dea  £vang.  aufgetreten  (vgl.  Fabrik 
Ins  evang.  p.  388»q.),  ist  kanm  des Atifiihrena  werth.   Amdk  dn»  .  ' 
Maria  Magd,  jene  Sünderin  geweaen  ad«  welche  in  Hanse  einea 
Pharisien  Jesnm  salbte  Lnc  7,  36      ist  nur  ans  Verwechselung 
dieser  Geschichte  mit  Joh.  12,  1  £  Ht  26,  6.  unter  Vergleichnng 
TOB  Lnc;  ^  2>  her? orgegangen  vgl.  D  e  y  1  i  n  g  Observ.  Iii  291  sqq. 
Die  bisaende  Magdalena  bleibt  daher  eu  nnhistorisdies  KumIbv- 
jet   Veraddedenes  fiber  Maria  Magd,  ist  abgdianddt  im  dassical 
Jotamal  DL  18.  p.  262 sqq.  —  4)  Blaria,  die  Schwester  der  Lasa- 
ms  n.  der  Martha  Job.  Ii.  n.  12.   Aiich  sie  salbte  Jesnm.  Die 
TerscUedenhcit  dieser  Salbung  aber  m  jener  Las.  7,  36  tv- 
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ahHen  jetzt  groMlatheils  anciiwiuit  Lftek«  fiwminet  im 
Jo^  \l.  416  f.  Olshausen  bibl.  Comment  i  415 C  Hat L«- 
VcA  1.  170£.  Mers  ia  Friedrichs  Protestant  2.  Jaiirg.  1009 ff. 

—  5)  IL,  die  Mütter  des  J«tlniiia<#  Matkna  Act  12»  12.  i.  d. 

A.  Marcus. 

Ma  rnior.  Diese  durch  Hnite,  feines  Korn  u.  Politurfa- 
bigkeit  sich  auszeichnende  Kalkst  eiuait  war  auch  den  Israeliten 
bekannt  (vgl.  Joseph.  Antt.  12,  4.  11.  15,  9.  3.)  u.  scheint  be- 
reits im  A.  T.  erwähnt  zu  werden.  Denn  itJttJ  u.  il*'>u2  wird  von 
LXX.  dwrch  Marmor  Hohesl.  f),  15.  oder  bestimmter  X/^o^  na- 

^ifoc  IChroo.  2d,  Z  Efth.  1,  6.  gedeutet;  dai  syr.  XmIm  ait 

weifter  Marmor  u.  HoheiL  a.a.O.  fordert  dieTeii' 
da»  dcrTefgleidumg  gerade  diese  MatmonpeileA.  Amk  I  Chron. 
a.  a.  O.  iit  dieselbe,  da  sie  bei  Prachtgebäadea  aageweadet  in 
werden  |iiicgte,  sdir  passend  n.  David  konnte,  da  Palästina  kei- 
nen Marmor  hat,  denselben  aas  Arabien  besidien  Diod.  Sie.  2» 
52.  *)  Prin.  36,  13.   Dagegen  wte  der  weisse  Marmor,  ans  wel- 
ciiem       Säulen  des  Gartensaals  za  Snsa  bestanden  Estb.  i,  6., 
wohl  ^oa  inländischem  Gestein  gefertigt,  wenn  auch  nicht  gerade 
aus  den  von  neneren  Berichterätattem  geschilderten  Brüchen  Char 
din  Voj^.  HI.  3öa  ed.  Langles  n.  Ker  Porter  Trav.lL627. 
Mit  Marmor  legte  man  auch  Fussboden  in  Prachtzimmern  ans 
JSith.  1,  6.   Die  an  d.  St.  neben       vorkommenden  Wikter  deu- 
ten Aeltere  u.  Bienern  ebenfalls  Ton  Marmorarten  s.  bes.  Faber 
ArckaoL  S.  380f.)  so  UÜL  nnnb  nagtwf  AbnlvaL  ona 

|A&^  and  d.  i.  weisser  Marmor.    Für  letzteres  Wort  hat 

LX'X.  aftanay(^tTTjg ,  was  gewiss  nicht  den  von  den  Griechen 
Ofidgctydog  genannten  Edelstein  bezeichnet,  sondern  wohl  eine  Art 
grünen  Marmors,  "il,  im  Arab.  Perle,  giebt  LXX.  durch  niv- 
vtyoq  //V>o^,  Perlenstein,  womit  entweder  Perlmutter  oder  ein  der 
Perle  ähnlicher  Stein  (eine  Art  Alabaster),  nach  Bochart.  Hie- 
roz.  III.  639  ff.  aber  die  Perle  selbst  s.  d.  A.  gemeint  ist  Alle  . 
«tiese  Deutungen  sind  wohl  nur  erratben;  auch  was  neuere  Philo- 
logen über  diese  Worte  vorgebracht  haben,  beurkundet  bloss  ih-  * 
ren  etymolog.  Witz.  Man  wird  Verzicht  darauf  leisten  müssen, 
die  wahre  Bedeutung  jener  drei  Wörter  aoÜEuüoden. 

Martha,  MaQ&d  (miOy  im  Sjr.  ein  nonupropr.  vgl. 
nrtar^  Tita  Bfor.  c.  lY.),  eine  jüdis^  Vm^  Schwester  aimr 


1)   Ovre  yj  Ungia  {yfvy9o()  Orr'  aXXrj  O^atfintott/ptj  -rr^rp«  to7s 
' A^aßtoiS  Xi&ote  i^iavtxUfVat  Svyaxai'  utv  Xa^nQorävtj  fiiv  ^  XtvitoTi^S, 

iilreMW. 
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Halte  Lue.  10»  38.  40  £  «.  Imun  m  BeCliaiiies  M  Icm- 
aaloB  Job.  II»  t.  6.»  eatschlowcacr  (Job.  11,  201t)  d.  rühriger 
(jMt.  10^  40.)f  wie  «■  tchciiity  alt  ilire  Schwester,  aber  weniger 
den  UdbersiBiiMcheD  ngeweadet  n.  weniger  föhig,  geiitige  Rede 
SU  fiosen  Niemeyer  Cteakt  L  66  ff.  Zar  Wittwe  Simon  dei 
AntriHiigtr  madit  sie  n.  stellt  ihren  Charakter  weit  über  den  der 
Maria  Schulthess  neueste  theol.  Nachricht  1828.  IL  413  C 
Die  kirchl.  Sage  (des  Abendlandes)  lasst  M.  mit  I^aaaros  nach 
Gallien  nberschiffen  s.  Fabcic.  lax  efang.  p.  338  iq.  TgL  Ada 
Sanct  m.  JoL  TU.  p.  4  sqq. 

Masreka,  npl^.D,  Ortschaft  wahrscheinlich  ia  £do- 
miterlande  Gen.  36,  36.  1  Chron.  1^  47.  ^ 

Maua,  i.  d.  A.  Meriba. 

Mastix.     So  übersetzt  Luther  Ezech.  27,  17.  das  hebr. 

"^l^j  das  er  anderwärts  durch  Balsam  giebt.    Auch  Celsius 

EBerob.  11.  130  ff.  spricht  dieser  Deutung  das  Wort,  und  stütst 

o 

•ich  dabei  anf  das  arabi  *•  dag.  Bosennfiller  äXbaUh^ 

IV.  I.  171.  fgL  oben  L  155.  Dagegen  ist  der  Mastixbaum,  Pi- 
stada Jentiscos,  nnter  dem  griech.  Namen  axTvog  Sosan.  54.  efw 
wahnt  (Luth.  übersetzt  Linde)  u.  dass  er  in  Palästina  gewach« 
sen  sei  u.  noch  wachse,  geht  aus  Buxtorf.  lexic.  chald.  p.  1230. 
n.  Belon  Observ.  2,  81.  hervor.  Was  von  diesem  Baum  in  dea 
Handel  kommt,  ist  das  io  Körner  geformte,  durchsichtige,  weiss- 
gelbiiche  u.  wohlriechende  Harz,  welches  auch  im  Alterthum  ge- 
schätzt vgl.  Plin.  14,  25.  24,  28.  Dioscor.  1,  90.  u.  als  Arznei- 
mittel angewendet  wurde  Galen,  simpl.  med.  8, 17.  p.  113.  Kühn. 
Aus  den  schwarzen,  den  Wachholderbeeren  ähnlichen  Früchten 
wurde  n.  wird  ein  Oei  gepresst  Dioscor.  1,  51  f. 

Mattathias,  Matra&lag  (njnnt?),  syr.  jAjÄio^ 

ein  jüdischer  Priester  aus  dem  Geschlecht  (Priesterklassc)  Jojarib 
(1  Chron.  24,  7.)  in  der  Stadt  Modin  ohnweit  Diospolis,  der 
nebst  seinen  5  Söhnen  den  syrischen  Hauptmann  des  Antiochus 
Epiphanes  (Joseph.  Antt.  12,  6.  2.  nennt  ihn  Apelies),  welcher 
auch  dort  den  heidnischen  Opferdienst  einfuhren  wollte,  tödtete 
ond  so  das  erste  Zeichen  zur  Empörung  der  Juden  gegen  Antio- 
chus Epiphanes  gab  (167  v.  Chr.)  1  Macc.  2,  1  ff.  vgl.  Dan.  11, 
32  ff.  Er  flüchtete  ins  Gebirge  und  hatte  bald  ein  kleines  Heer 
▼on  Gleichgesinnten  um  sich  Tersanunelt,  mit  denen  er  im  Lande 
benunzog,  die  Gotienaitare  niederriss  ond  abtrünnige  Joden,  so 
wie  k5a%ficbe  Beaiala  tSdIete  1  Maee.  2,  44  ff.  Aof  diiNA  Zfi- 
gen  starb  er  schon  14^  aer.  Sd.  d.  i.  166  Chr.,  nachdea  er 
•cineai  drittea  Sohne,  Jodat  Makkabi  (in  Verbiadnng  orit  den 
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zweiten  Sohne,  Simon),  den  Oberbefehl  über  die  taglich  mehr 
anwachsenden  Patrioten  übertragen  hatte  1  Macc  2,  49.  [An- 
dere Mcuiner  ^eses  Namens,  worunter  auch  ein  Enkel  jenes  Matt. 
IMacc  16,  14.  1.  Simonit  Omom.  V.  T.  107.]. 

Mattkäuft,  Man&alos  («-^t  rPqnQ»  n^riO)» 

tfMT  der  svüf  Apoftd  Ht  10,  3.  Mr.  d|  18.*  Lm!  6,  15.  iflt 
1,  13L      Mcb  deoi  Zeugnisi  der  attcn  Krcbe     Vcrfasicr  def 
enteil  laaoB.  Evangeliums ,  früher  ZoUeüuiehnier  ia  Gulilia  *)  in  * 
der  HaMmdbatt  dee  Sees  Genenretk  Mt  9,  9  t    Vfbet  fdee 
weitem  Schicksale  winen  wir  aw  dem  N.  T.  nkkls;  Mrcküche 
Nacfakkleo  iber  des  H.  apostoL  TUftgkeH  aoater  Pillaetim  (E»> 
adb.  H.  S.      24.)  md^  was  damit  gew6hnKdi  sosammeiih&igC, 
Iber  seinen  Maitjficttod  sind  höchst  schwankend  u.  beweisen  eben 
dadordiy  dmt  maa  achoa  im  3.  Jnhih.  iiber  diese  Ding«  niehta 
■cfcr  wm«te    Am  meistco  hatte  lidi  die  Sage  festgekeilt,  VL 
Wie  ia  AetUopia  (Meroe)  dhs  Bvangel.  ▼erkundigt  Socr.  tL  K. 
1,  19.  Rnfin.  H.  E.  10^  9.»  n.  es  bildete  sieh  diesfalls  ose  sdr 
ikealhCAerliche  Histone  von  seinen  dort  verrichteten  Thateo  mid 
erfiltencn  Tod  Abdiae  histor.  apost.  7.  in  Fabricii  Cod.  apocr« 
T.  636  sqq.  Petionü  vitae  Apostel,  p.  114  sqq.  vergl.  auch  das 
Martjrol.  rom.  zum  21.  Sept.    Eine  Variation  dieser  Sage  findet  ' 
mcb  Aiceph.  2,  41.,  nur  dass  hiernach  M.  eines  natöri.  Todes 
gestorben  wäre.    Andere  lassen  ihn  in  einem  asiat  Lande  thatig 
sein ,  Isidor.  Uisp.  (de  sanct  c.  77.)  in  Macedonien ,  Simeon  Me- 
taphra«!.  in  Obers) rien  am  Euphrat,  Ambros.  in  Ps.  45.  in  Persis^ 
Boch  Andere  in  Parthien  u.  Medien  u.  diesem  gemäss  erzählt  man 
von  einem  Märtyrertod  des  M.  in  Hierapolts  oder  in  Persien.  Vgl. 
nberh.  Florini  exercitatt.  histor.  philoi.  p.  23  sqq.  Wichtiger 
i«t  die  Frage,  ob  Mntthäns  mit  dem  Mr.  2,  14.  Luc.  5,  27.  er- 
wiihnten  Levi  (Sohn  eines  gevvisjson  Alphäus)  eine  Person  sei. 
Die  herrschende  Ansicht  der  alten  Kirche  (vgl.  auch  constitutt. 
apost.  8,  22.  n.  Coteler.  z.  d.  St.)  so  wie  unter  den  Neuem 
geht  auf  Bejahung  dieser  Frage,  u.  zwar  wegen  der  ganz  unver- 
kennbaren Aehnlichkeit  beider  Relationen,  die  eben  deshalb  ohne 
hinlänglicheo  Beweis  nicht  auf  verschiedene  Personen  bezogen  wer- 
den können,  n.  es  läast  sich  dies  nicht  durch  die  Bemerkung  zu- 
rück weisen ,  da?s  im  Apostelverzeichuissc  bei  Mr.  u.  Luc.  Matthäus 
unter  diesem,  nicht  unter  tiem  Namen  Levi  aufgeführt  sei,  denn 
es  ist  gar  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Mt,  aU  er  zu  Jesu  über- 


1)  Die  neuem  Bestreitungen  dieser  Autorschaft  zu  prüfen  liegt  aus- 
Sar  nuseriQ  Plane.  Eine  kurze  Zuaamiaenstellung  der  Gründe  pro  und 
usitia  giebe  OUbaasan  Isi  Brlaagvr  Ost^rprogr.  v.  1895.  —  S)  Da- 
her  Mssl  ibn>  auch  eine  alte  Pariser  Handschrift  gebürtig  sein  •.  Cote- 
ler. patr.  apostol.  L  272.  u.  dae  Lageodo  ttaunt  soinen  Vatar  Rucos, 
Matter  aber  Cbirothia! 
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tnlf  dMn  aoden,  dem  neuen  LdbentTcilNUtniM  angemesseneo 
Nanen  sich  beilegte  vgl.  d.  A.  Naaien.  Nur  bedarf  es  hierbei 
sieht  der  weit  heiigeliolten  Hjpothese,  daM  beidaa  Namen  eine 
Bedentnng  ihm  Grande  liege,  indem  von  ^iS,  adhaesit,  co- 
mitatus  est,  abzuleiten^  der  Name  IMazd^aioq  aber  (nach  einer 
kleinen  Veränderung  eines  einsigen  Bucbstabens»  die  bei  AUitera- 

lionco  o.  s.  w.  allerdings  nidit  in  Betracht  konunt)  dit  %  ifrlbo 

2  Kor.  10,  14.  8.  V.  a.  ifftxvov/ntvog  (von  ]Z\)  in  Verbindung 

SU  setzen  sei  s.  nenes  theo).  Journ.  1.  618  ff.  Die  übrigen  Gründe 
derer,  welche  Levi  von  Matth,  unterscheiden,  sind  von  keiner  Er- 
heblichkeit u.  zum  Theil  erbärmlich  (Michaelis  Eiul.  II.  934  f.}, 
noch  weit  precärer  aber  die  Beweise,  wodurch  Einige  darthiia 
wollen,  Levi  sei  eine  Person  mit  dem  Ap.  Lebbäus  oder  Thad« 
däns  (Hase  in  Bibl.  Brem.  V.  47ö  sqq.  vgl.  Biel  ebend.  VI. 
1038  sqq.  Heu  mann  Erklär,  des  N.  T.  I.  538  ff.  Frisch  diss. 
de  Levi  c.  Matth,  non  confundeudo.  L.  74(3.  4.).  Vgl.  noch 
Thiess  krit.  Comment.  I.  90  ff.  Neulich  ist  die  Meinung  vor- 
getragen worden,  die  Synoptiker  erzählten  zwar  eine  Begeben- 
heit, aus  lrrthu/^1  aber  sei  von  dem  Einen  Matthäus  genannt  wor- 
den, da  der  Vorfall  doch  vielmehr  mit  einem  Zöllner  Levi  sich 
ereignet  habe  s.  Sieffcrt  Urspr.  d.  1.  kanon.  Evang.  S.  54  ff. 
vgl.  Straujis  Leben  Jesu.  I.  541  ff.  Indess  dürften  die  vorge- 
brachten Gründe  für  den ,  welcher  nicht  schon  im  Voraus  gegen 
die  Aechtheit  des  1.  Eviing.  eingenommen  ist,  wenig  Gewicht 
haben.  ^ 

Matthanäi  713^13»  LagenOltlc  der  Israeliten  anf  der 
Giittie  der  arabischen  Wüste  und  des  Moabiteriandes  Nnm.  21» 
18  f*  Eoseb.  u.  Hieron. :  sita  est  in  Amone  dnodec;  miUiaria  pro- 
col  contra  orientalem  i»lagam  Medebah. 

Matthania,  n^^.^Q^  s.  d.  A.  Zedekiaa. 

Matthias  (syr.  i^Aio  ?gl.  n^HD  s.  v.  e.  OeoM^og 

oder  öeo^orog)  einer  der  unmittelbaren  (70)  vgl.  Euseb.  1, 
12.  Jünger  Jesu,  welcher  an  des  Judas  Ischarioth  Stelle  durchs 
Loos  zum  Apostel  erwählt  wurde  Act  1,  23.  26.  Er  soll  in  Ae- 
thiopia  Niceph.  2,  40.  (nach  Sophron.  in  altera  Aethiopia  d.  i. 
Coichis  vgl.  Cellar.  Notit.  II.  309)  das  Evangelium  ▼erkündigt 
w.  den  Märtyrertod  gelitten  haben.  Eine  andere  Erzählung,  wel- 
cher zufolge  M.  in  Judäa  gepredigt  haben  n.  von  den  Juden  ge» 
jteuiigt  worden  sein  soll  a.  Perionii  vitae  apost  p.  178 sqq.  a. 


i)  Der  Naaa  war  daaialt  unter  den  Juden  sehr  üblich  i.  d.  Index 
MB  Hsvercaaip.  Jesephns« 
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ikdtm.  taMUr.  s.  24w  Fdbr.    Vgl.  Mdi  Augastt  Da&wurdigfc. 
DI.  241  fl   Schon  Mk  kMe  man  mter  d«  IL  Namen  da  apo< 
krypteicto  Svangdtnni  Bonb.  H.  &  3,  25.»  aidi  envShnt  Ckm, 
Ak9L  Stron.  2»        7»  318«  no^Seug  des  h:  Haitthias,  welche 
^Mlocht  mit  jenem  eiacriei  Schrift  waren  Grabii  Spiöl  Patn 
nee 2.  Tom.L  p.  117 s^.  a.  Fabric  eod.  apocr. N.T.  1.782 aqq. 

Mauerbrecher,  arietes  (über  deren  Erfi/idiing  8.  Diod. 
Sic.  12,  28.  Plin.  7,  57.  p.  416.  Hard.  Vitruv.  10,19  ),  die  bei 
BelageruogcR  der  Alten  zum  DurchUichcrD  der  Mauern  gebraucht 
wurden,  sind  Ezech.  4,  2.  21,7.  unter  dem  Namen  □'«"id  erwähnt. 
Dach  dem  Chald.  und  Kimchi  auch  Ezech.        9.  in  den  Werten 
"^"^^  ^ns  doch  8.  UosenmüUer  z.  d.  St.    Es  waren  bekannt- 
lich lange,  starke  BalLen  von  hartem  Uoiz,  vorn  mit  ein^m  aus 
EUeü  verfertigten  Widderkopfe  versehen,  die  an  einer  Kette  hin- 
gen und  von  den  Soldaten  mit  Gewalt  gegen  die  Mauer  gestossen 
wurden.     Die  Soldaten  waren  durch  ein  abschüssiges  Dach  vor 
den  Pfeilen  u.  dem  Feuer  der  Belagerten  gedeckt.    Joseph,  bell, 
jud.  .3,  7.  19.  fgiv  vneQfuyid^tjg  doxbg  igw  vr^og  nuganT^r^üiog' 
igofiüJTut       7iu/a  aid/jOfu  xaz   uxqov  eig  xqiov  nQOXOfir^v  j  a(p 
Qv  xtti  xauTiui,  iiiv 71  (ftfilvu)'   xajatwQfiTai  di  xuXoig  fjitaog^ 
ojgnto  ui6  7i).ugty/og  htgug  duy.ov ,  guvgoig  IxujtQiod-tv  ^dgal- 
Oig  vnigr^fjiyitivT^g'  uvio^ovfterog   di  vno  7iu\iJovg  uvöowv  tlg 
TO  xaroTitr,  nuv  uvtujv  d^Qocog  nuXiv  tig  Tovf.tnQuaüti'  fnißgi" 
auynüVy   it'TiiH  Ttt  Tii/i;  to»  ngoav^x^yrt  atötigu)'   xai  ovötiQ 
oviüj  xagugog  nvgyog     nfQtßoXog  nXarrg^  ug,  xuv  jug  n^m^ 
%ug  ^lkT^y^ig  ivr/xai ,  xuTta/vti  rt^g  i/it^iovJig, 

Manl,      d.  A.  Maalthier. 

Maulbeerbaum,  s.  d.  folg.  Art 

Maulbeerfeigenbaum,  Tyc^p  im  Talm.»  wovon 

in  der  Bibel  nur  plur.  D^tDJI)^}  n*lD|DU}.  vorkommt  arabisch 

j  ft  *  >/  gricich.  (SVXOfio{}og,  avxo,uo(fea       Plin.  fieoa  ae- 

1)  Lttth.  übersetzt  Maulbeerbaamy  wie  auch  die  Vulg.  hie  und 
da  mmm  tmZ. —  2)  Das  griecb.  mdpuvofy  deMca-nck  fMtinmwLXlL 
htMmea  (doch  «  Arnos  7,  U,  P«.  78,  47.),  heisst  iberb.  Maalbearbanm 
o.  oocb  TiMPphnist.  befassie  darunter  lutt  die  ticu«  aegyptin»  donn  da« 
compos.  avx6tMO{ioi  ist  eiae  spätere  Bildung.  Genau  schreibende  Auto- 
rea  brauchen  daher  nicht  Imcht  ovnäftn  oi  ohne  Zusetz  oder  ohne  \laM 
der  }tXm  ZaamaaMohcog  für  llcat  aegyptim  eotichridat»  von  dieMOi  ' 
Btaae  (C«Uii  Hiarob.  I.  311.)  «.  daher  wolHeo  aacb  TleU  Aoslefer 
Loc.  17,  6.  von  dem  Maulbeerbäume  verstehen  (Beza,  Grotitis, 
L.  de  Dieu,  Warnekros  a.  a.  O.  XII.  87.),  wie  denn  dieses  Ce* 
wachs  sich  in  Phöniziea  «.  Judäa  wirklich  vorhudeC  (Warnekros  a. 
s.  O.  Sa,  AniD.;.    Wahr  iit  es,  Lacas  wiUt  tonst  sciiie  Anadrieke  aor«- 
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gyptia,  im  Syitea«  ficat  tjcononif.  Br  iit  ans  den  Ckfchlccbt 
der  Fdgeabaiiiney  glckhl  aber  in  Blattem  and  amfenn  Ansehen 
den  weinen  Bfaalbeeriiaiim In  Aegypten  Pt.  78»  47.  (Strabo 
17,  823.  Ptin.  13,  14.  Diod.  Sic  1,  34.  Athen.  %  51.  Proip. 
Alpin.  p]antt  aegypt  c  6.  Haeeelquitt  R.  ^^35  f.)»  welc^ 
fein  Vaterland  teiD  soll,  a.  in  Paläitina  IKon.  10,  27.  IChron. 
27,  28.  Anoe  7,  14.  Lac  17,  6.  19,  4.  vgl.  Theodoret.  ad  Jea. 
9,  9-  u.  Arnos  1.  c  ')  wuchs  derselbe  foost  n.  wächst  noch  jetzt 
sehr  häufig  auf  Ebenen  ti.  in  Niederungen  (vgl.  1  Kon.  10,  27.), 
in  eioem  trocknen  Boden  R  a  u  w  o  i  f  R.  57. Sein  Stamm  iat 
ungemein  knotig,  wird  beträchtlich  hoch  Luc  19,  4.  vergl.  Leo 
Afric  descript  AfHcae  9,  67.  (arbores  procerae  et  altissiroae) 
n.  treibt  sehr  viele  sich  weit  ausbreitende  (ofl  40  Schritt  im  Durch- 
schnitt) ,  viel  Schatten  gebende  Aeste  Hasselquist  R.  537.  *). 
Die  Blätter  sind  Iierzf5rmig  u.  unten  filzig,' die  kernlosen  Früchte 
setzen  sich  am  Stamme  oder  an  den  grossem  Aesten  Plin.  13, 14. 
Athen.  2,  51.  Arvieux  Nachr.  H.  (mittelst  blattloser  Stiele 

Rauwolf  R,  57.)  an,  sehen  gelblich  aus  und  gleichen  an  Ge- 
stalt and  Geruch  den  Feigen  (Strabo  17.  823  ).  Sie  werden  (von 
gemeinen  Leuten  Arnos  7.  14.  vgl.  Norden  Voyage  f.  86)  ge- 
gessen u.  haben  einen  sehr  süssen  Geschmack  (Plin.  13,  14.),  der 
zwar  nicht  dem  der  Feigen  beikommt  (Rauwolf  R.  67.),  aber 
nach  Hasselquist  R.  538.  vgl.  Athen,  a.  a.  O.  ziemlich  ange- 
nehm ist').  Um  sie  zur  Reife  zu  bringen,  muss  man  sie  in  der 
Gegend  des  Nabels  mit  einem  scharfen  Instrument  oder  auch  bloa 


flUtig  und  19»  4.  braocbt  er  von  der  Sjrcontore  den  bestimiutea  Nameu 
vvM/ioMi/a.  Indesi  war  die  Verwecbslung  derWSrfer  «vnttfi,  v.  cvt»- 
ft9^  demels  bei         beCaoiwhen  ScbrifUtfillem  acbee  sehr  hlulif. 

1}  Plin.  13,  14.  arbor  nioro  similia  folio,  magnitudine,  adipectu. 
Dioscor.  1,  182.  6tvd(fov  i'ft  ti^ya,  ouotov  rfj  orxr/,  nolvKouov  atfottQa^ 
rotf  qv)./.otf  fotxoS  fiofj^n  ,  ff  .^(jii  St  xapTur  rpiff  *al  TeT(idxtg  tov  i  — 
Tor«,  oi'x  aTo  Toiv  dxytuiji'Oiv  uti  inl  xt]^  avnilt^  ano  Ü  rov  gtki%ov€ 
mwMov  ipivtt^i  ylrxvttgav  oXvp^Wf^  ovk  Fyovr'^  *tyxQaulia9^  fnni 
$§  ntnaivofitrvv  fSCya  toS  fw*xpff0&^a»  ovvft  fj  etSijQtu.  —  2)  Au  der 
6rAtern  Stelle  lieisst  e« :  avKnulrinr  v  JlnlaiTfi  t-  neyXt^goiTat,  H!ine 
S'adt  S}caniinuu  in  Palästina  (Fhöuizien)  erwähnt  Strabo  16.  758.  s. 
Reland  Palaeit  p.  102i.  Doch  wucbs  der  M.,  da  er  Niederungen 
liebl«  Sicht  in  ObergmIUto  MiichmSchebikh  B)  Dahw  er  Mcb, 

was  das  nSfdI.  Palästina  betrUR,  nur  im  Niedergalilia  fortkan  Bflschn. 
Schcbiith  a.  a.  O.  Die  Geroara  Hieros.  z.  d.  St.  sagt:  Signum  montimi 
•not  fraxini,  vallium  palmae,  camporumnycomori.  —  4)  Umbnim 

Crrigit  egregiam  arber  vaata,  raiuoaa  et  in  iatum  exteosa,  qua.inco- 
tamuniki  tob  fenrido  eitanui  eoele  imigiMa  praettat  eaon  eat  Yijl. 
noch  BelloD  Observ.  2,  37.  u.  78.  Bnrokhtrdt  SprQchw.  8.513. — 
5)  Nach  Strabo  17.84^3.  ist  die  Frucht  artuov  nnra  Tt/V  ytraiv.  S.  üb. 
diesen  Widerspruch  Bodaeus  a  Stapel  ad  Theophr.  p.  2^0.  Man 
v¥ird  sich  darüber  um  ao  weaiger  wriuidem,  da  auch  die  frischen  Feigen 
Mihet  aanehMi  Chumen  ileht  hehegen. 
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mk  dwliifel  fUmi  aoftÜMi  AmM  7,  14.,  tei  M  lie  »  3 
4Ti«a  reif        Theopbr.  4^  2.  (ji/miy  od  #i^arai  Ar  fir^ 
batanadfi'  ^*  Snge»;  atdti^^  iauxißß/mw  Sd*  inat^ 

nad-ff  tiTo^raXa  xlmvai).  PliiL  13,  14.  (iciii  tfl  ptiqiiui 
fuuMidn  prottnbi,  tcalpendo  ta«tom  Umm  mgiiibiii;  aUtcr  non 

 rif)  DiiMeor.  1, 18L  Forsk&l  flor.  arab.  p.  192.*).  Am 

der  Stelle  der  abgebrocboeB  Früdite  koauBea  gveroinlich  nieder 
odete  kervor,  so  dass  der  stets  belaubte  Baum  zuweilen  7  Mal 
def  Mrea  trägt  Plin.  13,  14.  Solin.  32.  Norden  Voyage  I.  8^ 
Ultf  Hols  dee  Sjkomorus  ist  leioht,  aber  ausserordentlich  daver- 
kift,  frst  uiTerweslich ,  daher  es  auch  die  Israeliten  als  das  ge- 
Bontte  Bauholz  brauchten  Jes.  9,  9.  Mischua  Chilaim  6,  4.  (vgl. 
Tkeophr.  plant  4,  1?.  Pün.  13,  14.  Theodoret.  ad  Jes,  1.  c  Ha»- 
eelquist  R.  637.').  S.  uberiuMipt  Abdollatif  Denkw.  1»  2. 
pu  äOf»  der  deutschen  üebersetzung,  ond  de  Sacy  Anmerk.  zu 
i.  Aiiflg'.  des  Abdollatif  p.  83  sqq.  Hasselquist  R.  535  f. 
(eine  sekr  genaue  Beschreibung  des  Gewächses),  Celsii  Uierob. 
I.  310  sqq.  Warnekros  bist  nat.  Sjcomori  im  Bepcrtor,  für 
bikL  Liier.  XL  224  sqq.  ÜL  81iqq. 

Maulthier,  T)3>  Hllp,  rjulorog,  wird  bekanntlich 
durch  Vermischung  eines  Esels  mit  einer  Stute  (muJus)  oder  ei- 
nes Hengstes  mit  einer  Eselin  (hinnus)  erzeugt  vgl,  Varro  de 
rusf.  2,  8.  Piiii.  8,  69.  Colum.  6,  36.  Aelian.  anim.  12,  16. 
Strabo  5.  212.  Am  gewöhnlichsten  sind  die  Iklaulthiere  der  er- 
sten Art,  die  der  zweiten  A.  zeichnen  sich  aber  dorch  Grosse  u. 
Schönheit  for  ihnen  ans*).  Aach  der  alte  Orient  (wie  der  heu< 
tige  Chardin  IV.  38.)  kannte  und  i^itatn  die  M.,  insbesondere 
wm  dfo  Landschaft  lioganna  (Aneiuen)  wegen  ikrer  Maulesel 
berilune  Sw^.  27,  I4w  *).   Bei  den  lsradi|en  finden  wir  sie  ent 


1)  „Die  Gärtner  um  Cairo  pflegen  die  Feigen  der  Sykoinore,  ehe 
sie  reif  sind,  mit  einem  «pilzigeu  Eisen  aufzustechen  u.  ein  Stückchen 
wmm  dv  Offtoe  dMr  Brhse  nnt  heraetraMhoMn.  Dieses  that  aan,  uai 
öe  Froeht  süsser  zu  machen,  denn  die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  dsr 
Zotritt  der  Luft  in  das  Herz  der  Frucht  die  Hüssigkoit  derselben  er- 
höbt/* Burckbardt  Sprüchw.  S.  143.  —  2)  Im  Wasser  soll  es  picht 
nur  uoTerwesiicb  sein,  sondern  gewissermaassen  erst  austrocknen  und 
MchStr  wordsn  Plin,  a.  a.  O.  siateflss  csesa  statim  stagnis  mergitor 
fe««  est  «ins  sieeari.  Et  piimo  sidit«  postm  fluitare  incipit,  esf^ 
toijoe  «iugit  eam  allenus  humor,  qui  aliain  oiunem  rigat.    Cum  iunataie 
cocperit,   tcrapestivae  habet  signum.    Vgl.   Augustin.  civ.  d.  21,  5.  — 
SJ  i>arujB  besonders  waren  die  k&iigl.  Waldungen  an  S^komorenst&mmen 
fan  Werth  n.  nnleilaccn  einer  hesoadam  Fentbehandiaag  1  Chrsn.  t7« 
9k  —  4)  Die  Mankeel  von  Baalbek  in  Syrien  stehen  in  aoldieai  Wer* 
fta,  dass  einzehaa  nut  30_31  Pf.  Sterling  bezahlt  werden  Burck> 
^ardt  R.  I.  57.   —  5)  Armenien  hatte  ja  eine  treffliche  Pferdezucht! 
Auch  Kleiaasiea  lieferte  fiele  Maulesel  Strabo  11.  625,  PluUrch  copid, 
^fil.  c.  2. 
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idt  d«B  Zdtallcr  IhM»  de  JMOicfe  der  Koaige  1K3b.  1, 
33.^38.  44.  (vgl.  d.  A.  Kdnig),  der  kodgU  Prinien  2Saiik  18» 
9.  ^.  der  Pagttt  2Saiii.  13,  d»lnr  m  bei  Hofe  neben  den 
BoMcn  aiich  einen  Harstall  von  Maulthieren  gab  1  Kon.  18«  ö.  ^) 
För  die  spatere  Zeit  Tgl.  Joseph,  vit.  26.  Selbst  im  Kriege  ritt 
Mn  Hanlthiere  2  Sun.  18,  9.  vgl.  Zach.  14,  15.,  in  Persien  aber 
bedienten  sich  ihrer  nam.  die  Regieroogsboten  Esth.  8, 10.  14. 
Dass  M.  auch  ziim  Transport  von  Lasten  *)  gebraucht  wurden, 
erhellt  aus  2Kön.  5,  17.  vgl.  Je«.  6(s  20.  1  Chron  12,  40.  Esra 
2,  66.  Hoest  Marokk.  p.  292.  Rnssel  NG.  von  Äleppo  IL 
601  Sie  empfahlen  sich  in  diesem  vielseitigen  Gebrauche  durch 
Aoidaoer  n.  sichern  Tritt,  jene  zeichnete  sie  vor  dem  Esel,  die- 
ser vor  dem  Pferde  aus.  Die  Israeliten  selbst  durften  sich  mit 
der  Zucht  der  M.  nicht  befassen,  da  es  durch  das  Gesetz  verbo* 
ten  war  Lev.  19,  19-,  Thiere  von  verschiedener  Gattung  zusam- 
menzulassen; CS  wird  also  diese  Thierart  aus  benachbarten  On- 
dern  eingeführt  worden  sein  und  auch  1  Kon.  10,  25.  hat  man 
wohl  von  einem  Tribut,  den  die  Oberhoheita -Länder  lieferten,  zu 
verstehen.  S.  überhaupt  Bochart  Hieroz.  I.  209  sqq.,  wo  auch 
p.  221  sqq.  die  jüdische  (Joniith.  ad  Gen.  36,  24.  Dougtaei 
Anal.  I.  41  sqq.)  a.  andere  Sagen  über  den  ersten  Erfinder  der 
Begattung  zwischen  Pferd  u.  Esel  referirt  u.  brurtheilt  werden,  u. 
Ugolino  de  re  rustica  Hebr.  (in  s.  thesaur.  XXIX.)  4,  10. 

Maulwurf,  nbh  (an  der  Bedent  des  Worts  lasst  sich 
nach  den  Dialekten  nl^'' tweifeln),  wird  Le?.  11^  29.  .unter  den 
nnreuien  TUeren  genannt*).  Ee  kt  aber  nidil  nnaer  einiepiiiehir 
(talpn  Bmpaen  L.),  der  neb  indeii  ancb  in  Sjricn  aiAillt  Rme»  ' 
•el  N6.  Aleppo  IL  60«»  aondem  der  ailatiidie  Hanlworf,  Spa* 
lax  HtcrophtbaMe  an  wftehen.  Dieter  bat  völlig  geicbloiaena 
Aogenlicder  (Said.  äaniXal^  ^cSov  Itp&aXfuZ  iart^fUvov), 
giibt  boriiontale  Gange  In  die  Erdc^  Insit  am  Kernten  aroauliicbe 
Fflaoicn,  die  einen  starken  Gcmcb  geben,  und  ontencheideC  bei 
der  BegatlnDg  dai  Gcacblecbt  dnidi  HaUe  der  Nase.  Uebrigens 
wirft  er  eben  solcbe  Brdbaote  nxd,  wie  der  enropüscbe  Haniwnrf 
^asselqnist  BL  141.)*  S.  eine  BeschrelbaDg  demselben  von 
Gnidenstedt  in  den  Actis  Aead.  Petropolit  flY.  409.  veig|. 
die  arab.  Zoologen  bei  Boebart  Hienn.  IL  438.  Oedainnn 


1)  Der  Gebrauch  der  M.  am  beutigen  ipan.  Hofe  ist  bekannt.  — 
2)  Diese  M.  heiflsen  nach  den  Fers.  D^^/nnu^HM.  —  S)  So  beutzutago 
In  den  HaadelscaraTaaen  ■•  Rassel  alV.  ü"*  Diss  die  Alisa  die  M. 

auch  vor  Wagen  spannten,  ist  gewiss  IHad.  f4,  824.  ApoUoa.  Rhod.  8,  / 
840.  Varro  R.  R.  3,  17.    Dies  braucht  man  aber  nicht,  mit  Bochart 
u.  Rosenmülier  eine  harte  Hendiadys  annehmend,  auf  Jea.  66.  über- 
zutragen. —  4)  LXX.  u.  Uieron.  überaetzea  das  hebr.  W.  doroh  yai^9 
mmlUk,  ddk  Lathen  Wiesel. 
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II.  Ol  ff.  —  Einige  Ausleger  verstehen  auch  unter  n^^^nD^  Jes. 
2,  20.  Maulwiirte,  und  so  hat  Luther  übersetzt  (vgL'  d.  A. 
Maus),  der  überdies  Lev.  11,30.  noulJqn  durch  Maulwürfe  giebl 
8.  d.  A.  Eidechse.  Wie  das  talm.  n'itü>N  (Mischn.  II.  404.)^ 
das  auch  durch  talpae  übersetzt  wifd,  voa  iSn  vecidiiedco  ttif 
lä&st  sich  nicht  bestimmen. 

Maua»  DieKS  TUery  vorzügi.  aber  die  Feldmaus,  die  den 
Amkam  m  •chftdBdi  iat  (Ariftot  tuiin.  6, 37.  Strahn  3,  165.  Aelian, 
M,6,4i.  PIm.  1Q|85.  RuatelNG.  Alcppo  II.  59.)  wird  durch 
dM  Mr.  -^DTi.  LXX.  ^vg  b«Mkhuet  1  Sara.  6,  4  If.  vgl.  d.  A. 
FliiUstcr.  Lcr.  11, 29.  iit  wohl  Am  gaase  fliausegeschlecht,  zu  wel- 
«kcs  dtoieBpccieg  gehört,  zufcnteheaBochart  Hieroz.  II.  429 sqq. 
Ob  abtr  anch  di«  Spri^^niMi,  mm  iaedos,  mit  unter  dem  W. 
befitfsf  0«i  ( j^^^  bezeichnet  wirklich  das  Männchen  der  Spring* 
mans),  uie  man  wegen  Jes.  66,  17.  annahm,  bleibt  zweifeUiaf^ 
M.  es  scheint  dieses  Thier  vielmehr  durch  |Dir)  im  Hebr.  bezeidi- 
Bd  zu  werden.    Dageg.  umfawt  der  arab.  Name,  liir  die  Hanf* 

maus  ^jW,    öjXi,  den  Einige  auch  Jes.  2,  20.  nach  der  Ab- 
theilung niiD  nDnS  finden  wollten,  zugleich  die  Ratte  (weicte 
bekaiialJich  aach  im  System  dem  Geschlecbt  not  beigelegt  wird). 
ladetM  BMf  Jes.  a.  a,  O.  wahncheiiiltdi  mvio  ab  ein  Wort 
geleeca  wcrdeo,  weldiet  Deoltch  Hitaig  nach  dem  arab.  j^^ji 

dnrch  Sperling  erklcirte.  Aber  dies  passt  wenig  in  diese  Steile. 
Hieron.  übersetzt  talpae;  dann  müsste  man  aber,  da  der  Maul- 
wurf schon  seinen  Namen  in  der  Sprache  hat,  ni"iDnD  für  eine 
poet.  Benennung  des  Thieres  halten  (vgl.  fossores);  u.  jene  Deu- 
tung scheint  nur  auf  etymolog.  Wege  (isn,  fodere)  gewonnea 
zu  sein-  Vidi,  war  nnoiD  eUi  allgemeines  Wort  für:  grabende, 
wühlende  Thiere.  S.  überhaupt  Bochart  Hieroz.  Ii.  446  flq%, ') 
vgl  d.  A.  Uiskias. 

Meara,  rn:7D,9  dttdiaft»  den  Sidoniern  gehörig  Jos. 
13»  4w  Einige  fanden  oe  in  der  Stadt  Marathot  Strabo  16.  753. 
Pfimu  5^  17.  wieder.  Da  aber  das  Wert  als  Appellativ  Hohle 
bcscicftncl,  so  gbiobt  Rosenrndilcr  (AltertL  II.  L  40.),  es  sei 
die  ia  der  Gescbichte  der  Kieaiailge  als  eine  nneinnchmbafe  Feite 
bcritete  tjiische  Höhle,  eavea  de  Tyro,  ^  auf  ädoaitch«ai 
Gdbiet.bg  ?gL  Wilh.  Tjr.  19,  2.    Indess  wird  «och  In  dem 


1)  In  der  Lnth.  Uebers.  kommt  auch  Judith  14,  11.  (lt.)  die  Maut 
Tor,  nach  der  V  uig. :  egreui  mures  de  cavernis  suis  ete.^  wotAr  dar 
fnech.  Tezt  bat:  «To^/A^oay  o*  Mkok  nataßaUvt^v  etc. 
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an  Wdtgdündm&a  ftoacfcniiiath.  8.  S.  88.  eiM  Stadl»  Mosrn»  9k  ' 
som  Gebiet  von  Sidon  gehörig,  aufgeführt»  wddM  6rPtefeA4 
lidU  UBwalmdieiiilidi  mit  Metra  idenüfidit 

Mechona,  HDiDD,  Stadt  im  St  Juda  Neh.  11,  28. 
Reland  (892)  vergleicht  Mechanus,  nach  Hieron.  ein  Flecken 
zwischen  £leutheropoli3  und  Jerusalem. 

Medba,  rqTD«  LXX.  Mri^aßd  (bei  JoMph. 
6aßa  und  Mt6afiti)',  GraoMtadt  des  St  Roben  Jos.  13,  16^ 
welche  den  Amoriteni  entriiien  worden  war  Nim*  21,  30.  1  Chron. 
19,  7.,  aber  später  von  den  Moabitem,  ihren  ursprünglichen  Be> 
sitzern,  wieder  eingcnooimen  wurde  Jes.  17,  2.  Euscb.  netzt  den 
Ort  in  die  Nähe  von  Hesbon,  und  Burckhardt  H.  IL  625. 
find  noch  Ueberreste  davon  auf  einem  Hügel  8  Stund,  von  Hea* 
bon.  Vgl.  auch  Seetzen  bei  Zach  XVI II.  431.  Hiermit  über* 
einstimmend  ist  die  Lage  Med*ba*a  auf  den  neuen  Ciharttn  foo 
Kiöden  u.  Grimm  angegeben. 

Medien,  Mtfita^  ^t^j  das  bekannte  Land»  welcbea 
ndi  westlifA  u.  sudJidi  von  kai^  Meere  swiscken  35— >40*  NB. 
amdehnt  Es  serfiUlt  oack  natfirfidier  Situation  in  drei  Hanp^ 
tfaflile;  noidlicb  längs  deas  casp.  Meere  lickt  sich  ein  flacher  and 
feuchter  (dah.  ungmuder)  Küstenstrich  hin»  der  durch  eine»  aü 
dem  AntUaums  in  Verbindung  itchende  Bergkette  abgasddedoi 
wird.  In  Jener  Ebene  und  diesem  Gebirge  hausten  «rohe  und  un> 
abhangige  Volker»  es  wir  der  heutzutage  unter  den  Nunan  Ma^ 
anuderan  u.  Silan  bekannte  District  Hassel  Arien  50ift  599il 
Was  sidlich  von  jenem  Gebirge  liegt»  westlich  durch  des  vea 
Ararat  ausgehenden  mens  Caspins  von  Armenien  getrenol»  indL 
aber  u.  s&döstL  von  dem  durch  Medien  ziehenden  Orontetgebiivu 
eingeschlossen  wurde,  hiess  bei  den  Altm  Media  Atropatene 
C^TQOnaTTjrrj ,  auch  IdxQonuxiog  Mr/dta  Strabo  11.  622.)» 
Ein  dritter  District  endlich,  südL  u.  sädöttl.  vom  Orontesgebiige^ 
welchen  der  Bergzug,  mons  Zagrius,  westlich  von  Assyrien  o.  sudL 
▼on  Persb  scheidet,  östlich  aber  theils  Wüsten  begränzen,  theila 
das  kajp.  Gebirge  mit  Hyrcanien  u.  Parthien  in  Verbindung  setzt, 
hiess  Grossmedien.  Dieses,  das  heutige  Irak  Adschemi'),  ist 
grösstentbeils  ein  hochliegendes  (Strabo  11.  525.)  Gebirgsland, 
doch  mit  grasreichen,  fruchtbaren  Thälem  u.  selbst  nicht  ohne 
einige  Ebenen,  (Ker  Porter  I.  216.)  unter  einem  stets  heitern 
Himmel  und  gemässigten,  gesunden  Klima.  Media  Atropatene, 
fast  ganz  das  heutige  Aderbidschan  ^}»  bestand  im  Innern  ans  sehr 

1)  VieU.  das  bibl.  M^-i  s.  d.  A.  -  f)  {J^fni^nM,  ^V^mI»aJ(, 

welches  mit  Atrspulaaa  cfaMrid  NaaMU  Isl  a.  EosenmtlUr  AHaiflh. 

1. 1.  m. 
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frocbibaTen  n.  wohlangebauten  Thälem  und  Flächen,  welche  eine 
grosse  Bewölkung   zu  ernähren  fähig  sind  Strabo  11.  523.  Nur 
der   gebirgige  Norden  war  kalt,  rauh  u.  unfruchtbar.    In  Grosa- 
medien  lag  die  Hauptstadt  des  Landes  Ecbatana  Plin.  6,  17.  s. 
d.  A.,  io  wie  die  Provinz  Rhagiana  (wo  Stadt  Bages  s.  d.  A.) 
mit  den  Niiaischen  Gefilde  {ntöiov  ftfyu  Nloaiov)^  wo  unter 
pcn.  Hcmdiafl  dfe  Pfierdflvocht  im  Qx^mm  betrieben  wurde 
Berod  3»  m  DM  Sic.  17,  lia  Sinbo  11.  626.  Arriaa.  Alex. 
7,  ia  Mwe.  23. 6.,  daher  die  iNtOwnibiiteB  nieäia eh  ea 

B«M«  (Heeres  Ideeal,!.  306.),  ohaduräi  fibeik  Hedica  dardi 
PffiiiewMfct  M^icsciclaet  ner.    8.  ibeik  Sinbo  11.  622sqq. 
Ftalf  6,  2.  Pim.  6,  29.  MaiiBerl  Geegr.  T.  IL  116 ft  ml 
ina  dee  bceligci^  ZMlaad  des  Landet  betrift,  die  Reiaebcncbte 
CbardUa,  Kerpoctera,  Moriera  (a,  das  SebiiftaiiiieraL)» 
IKe  Meder,  mpriegficb  ie  6  (gelramit  legierte)  StMMie  abgetheilt 
Berod,  i»  lOL  (wonnter  aeeh  die  MijQt  a.  d.  A«),  wafdaa' 
MhKÜig  dvcb  de»  König  Ninna  fon  dn  Aaqpm  nntiijodit 
DM.  1^  2,  1.  (S^  Land  bildete  ane  eigne  fleltaple  d«  naajrr. 
Bidila  Diod.  Sic.  2»  2.),  linen  alah  aber,  als  die  assyrische  Ha» 
Boadtie  Schwab  geworden  war,  los  u.  zwar  nach  Ctcsias  u.  Diod« 
Sic  2,  24  f.  unter  Anfuhrang  des  Arbaces  *),  der  nun  K5nig  von 
MadieM  (aad  Aiayiien)  wurde       Denselbn  Nachrichten  zufolge 
Mafien  Ton  non  ao  die  Meder  eine  Reihe  Ton  noch  9  Könagea 
bia  aof  Apandas  oder  Astyages  Diod.  Sic.  2,  32f. wogegen 
Berod.  1,  95.  des  AriMcea  gar  nicht  erwähnt  u.  als  ersten  König 
Mediens  (wohl  aber  nicht  zugleich  als  Urheber  der  nadischen  \}tf 
abhangigkcit)  den  Deioces  nennt,  dessen  Diod.  in  jener  Regeft> 
tenfolge  gar  nicht  (nur  beiläufig  einmal  Exc.  II.  549.  Wess.)  er- 
wähnt.   Auf  Deioces  lässt  Herod.  noch  3  Konige,  Phraortes,  Cy- 
axares  n.  Astyages  folgen  u.  berechnet  die  ganze  Dauer  der  mo- 
dischen Monarchie  zu   150  Jahren   vgl.  Beck  Weltgeschichte  I. 
644.    Die  4  letzten  Namen,  Deioces  bis  Astyages,  haben  Euseb. 
im  Chron.  u.  Syncell.  mit  Herod.  gemein*).    Vor  Deioces  aber 
fuhren  beide  nur  4  Könige  von  Medien  auf,  deren  Namen  zum 
Thcil  mit  jenen  bei  Diod.  Sic  übereiostimmen.    Die  ganze  Ke- 
giemngsxeit  dieser  8  Könige  ist  bei  Euseb.  auf  259  Jahre  be- 
rechnet.  Keiner  jener  Namen  kommt  in  der  Bibel  vor,  hier  er- 
acheineo  die  Meder  als  Unterthanen  des  assyrischen  Königs  Sa^ 


1)  Dieser  Unternehmung  des  Arbaces  gedenkt  auch  Gsphslion  in 
Sateb  Chron.  armen.  I.  p.  97.  Vgl.  Athen.  12.  528  sq.  —  2)  Vgl. 
Mar  Aham  Canon  chron.  62!3aqq.  —  Die  Summe  der  ausdrücklich 
mähltcn  Regierongsjahra  «Naaer  Kdidgo  voa  Arbaces  an  betragt  282, 
m  daaa  dw  Albans  Bavolotion  ins  9.  Jahrb.  t.  Chr.  Udlaa  wttda,  ^ 
4)  Die  Sonme  der  Regentenjahre  der  4  letzten  med.  Könige  betrSgt  bei 
Easeb.  io  den  Tabellen  148,  bei  Synceil.  aber  175.  Euseb  setzt  das 
L  J»kr  dm  Deiooes  mit  Olymp,  18,  2.  xusaauacBy  4.  b.  mit  706  Chr. 
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manaisar  2  Kon.  17,  6^  (gleichseitig  nH  dem  Uraelit  König  Ho- 
teas  731 1  v«  CkMu)^  spater  «b«r,  mt  Zdt  dM  Ncbukadnesar, 
tfi  «in  cigB€f  y«lk  «Btcr  Königen  Jce.  13,  17.  Jcr.  25,  25.  61, 
IL  2&  Haa  niwt  daher  an  (Offerhaaa  8pidL  141  f.),  m 
•cien  bald  nach  Arbaeet  wieder  anter  die  Herrschaft  des  astyri* 
ichen  Beichs  gekonunen,  hatte*  nch,  Saaheribt  entfeftate  Kriega» 
■ige  benntecnd,  wieder  loagerissen  n.  nan  von  Moccs  an  eine  Reihe 
eigner  Könige  gehabt;  nieht  nnwahiacheialich  bei  den  nelfiMgoi 
säwanhungen  der  asiatischen  Throne  n.  da  die  Unteijochaaigeii 
«teaelner  l^er  gawohnL  nnr  •  ein  Satrapen*  od.  VaeaHenvcihal^ 
aiia  bcgrondeten  %  mm  dfirte  dergleichen  Coaibinationen  aidtt, 
wie  RosenmQller  thnt  (Alterth.  1.  1.  289.)»  ^  .«mweUelhalln 
Qeaehichte  ersahlt  werden.  Hast  die  Meder  anter  Cjranrei 
nive  n.  das  assyrUcbe  Reich  serstört  haben ,  sagt  Herod«  1,  iOb. 
(625.  V.  Chr.).  Einige  Zeit  darauf  aber  Cf^K^L  d.  A.  Dariaa) 
wurde  Medien  durch  Cyrut  mit  Persien  vereinigt  und  hörte  aaf, 
ein  abgesonderter  Staat  zu  sein- Herod.  1,  129.  Diod.  Sic  2,  34. 
lustin  1,  6.  S.  d*  AA.  Cyrus  u.  Persien').  Daher  werden 
Mcder  u.  Perser  verbunden  Dan.  5,  28.  6,  15.  8.  20.  vgl.  Eatk 

I,  3.  18.  10,  2.  Unter  demselben  Könige  des  vereinigten  mo- 
disch -  persischen  Reichs  kam  Babylonien  als  Provinz  hinan*  fal» 
dess  nach  Verianf  von  2  Jahrb.  unterlag  Medien  mit  der  gansea 
persischen  Monarchie  den  Waffen  Alexander  des  Gr.  330  v.  Chr., 
wurde  aber  bald  durch  den  macedon.  Statthalter  Babyloniens  und 
Mediens,  Seleucus  (Nicator),  nach  Alexanders  Tode  Bestandtheil 
des  neuen  syrischen  Reichs  vgl.  1  Macc.  6,  56.,  bis  es  nach  man- 
chem Wechsel  des  Waffenglücks  an  die  bereits  266  v.  Chr.  ge- 
stiftete parthische  Monarchie  überging  vgl.  1  Macc.  14,  2.  Strabo 
16»  745.  u.  d.  A.  Parthien.  Die  alten  Meder  galten  als  ein 
kriegerisches  Volk  u.  machten  sich  besonders  durch  ihre  Geschick- 
lichkeit im  Gebrauche  des  Bogens  furchtbar  Herod.  7,  61  f.  Strabo 

II,  525.  So  bewaffnet  finden  wir  sie  auch  in  den  persischen 
Heeren  n.  die  Perser  nahmen  selbst  diese  Armatur  von  den  Mo- 
dem an  Herod.  a.  a.  O.  Die  Gebirgsbewohner  blieben  auch  stets 
streitbar  u.  frei  Strabo  1 1.  526.,  dagegen  schlich  sich  in  das  flache 
mit  Städten  besetzte  Land  frühzeitig  mit  Künsten  und  Gewerb- 
fleiss  (vgl.  Ammian.  Marc  23,  6.  p.  353.  Bip.)  Luxus  u.  Weich- 
lichkeit ein  (Xenoph.  Cyrop.  1,  3.  2.  Athen.  12,  512.  514  sq.) 
Heeren  Ideen  I.  215.  307.;  die  medische  Kleidung  (vgl.  Herod. 


1)  Data  durch  Arbaces  nicht  auf  die  Dauer  ein  uaabhlngigei  med. 
KdoigthoBi  gegründet  wurde,  giebt  auch  die  Bemerkung  im  iat.  Eo««- 
Mas  10  «rkfloaeat  latorlai  siao  priacipiboo  ast  agi halm  asqoo  ad  Pdo 
cesi.  In  medio  aatca  teaiparo  Chaldaai  proprio  praevalebant,  quonua 
separatae  quaedam  regun  iueeessionei  femntur.  VgL  allgem.  WelthiaC 
]V.  28  f.  —  2)  Vgl.  aber  die  äitere  medische  Geschichte  U.  Hubor 
dissert.  s^t.  do  aatate  Assyrier,  et  regno  Medor«  Fraaeq.  8. 
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^  112.^,  sebr  weit  und  faltig  (in  Mantel  u.  Hosen  bestehend), 
ging  zu  den  Persern  über  Strabo  11.  525.  vgl.  Dan.  3,  21.  Hee- 
ren a.  a.  O.  214  C  307.  u.  verbreitete  sieb  unter  der  vornehmen 
Asiens.     Die  Religion  der  M.  war  Sterndienst,  am  höch- 
sten verehrte  man  die  Sonne,  ihr  fast  gleich  stand  der  Mond  o. 
mit  beiden  verband  man  die  5  Planeten  Jupiter,  Venus,  Saturn, 
Merkur,  Mars  (Strabo  15,  732 sqq.  Rhode  heU.  Sage  de  Baktr. 
Meder  und  Perser  FkUt.  a.  JA.  82a  a>   Die  Priesterkaste  (ein 
besoodrer  Sl«MB>,  wddier  soglekli  die  fimrainng  n.  Fortpflan- 
nmg  der  wiMfntrhelUichfB  Kenatniiie  anvertrael  wai^  l&brte  deo 
Nm»  der  Magier  b.  d.  A.    In  üinlaoge  dü  altea  Hediei» 
kMcA  aiPt»  (flul  des  teadt  Spracbitaawae  aidd  vtrwmdte)  Spr». 
dai  Zead  ia  Nerdmete  and  daa  PehWi  in  Niedema* 
(PMUaa),  weldbes  letatcre  laitcr  dcai  Paitlm  hemdMada 
Ehe  w«de  fgL  Adeloag  Mitluid  L  20601  Sicbheraa 
Gmtk  dl  Lit  ¥.  L 

Meer,   ehernes,    ntönsn  D^,   pK^tD  das 

grosse,  runde,  aus  Erz  gegossene  Badegefäss  im  priesterl.  Vor^ 
%ofe  de»  salom.  TcmpcU  1  Kon.  7,  23  —  26.  2  Chron.  4,  2  —  5. 
^gl.  Jotepb.  Antt.  8,  3.  5.  Es  war  5  Ellen  hoch,  hatte  oben 
am  Rande  30  Ellen  im  Umfange  u.  10  Ellen  im  Durchmesser; 
der  Rand  war  me  bei  Blumen-  (Lilien-)  Kelchen  umgebogen  und 
unterhalb  desselben  liefen  zwei  Reihen  gleich  mit  gegossener  Co« 
loqointen  hemm.  Die  Dicke  der  Wände  betrug  eine  Handbreite, 
die  Wassermasse  aber,  welche  in  dem  Gefasse  Raum  hatte,  2000 
(nach  der  Chron.  3000)  Bath,  d.  i.  nach  Joseph,  eben  so  viele 
attische  metretes.  Das  Bassin  ruhte  auf  12,  ebenfalls  aus  Erz  ge- 
gossenen Kindern.  Es  war  bestimmt,  da^s  sich  die  Priester  dar- 
in reinigen  sollten  und  wurde  bei  Zerstörung  des  Tempels  durch 
die  Qialdäer  zerschlagen  und  so  in  Stücken  mit  nach  Babyloniea 
abgeführt  2  Kon.  25,  1^  JereaiL  52,  17.  Wir  bemerken  noch 
iosbesoo^:  1)  der  DiaaMlar  Ten  10  Bllen  aelal,  wena.  wum  die 

gcaaa  ainart,  aiae  Per^herle  res  dlf  ^ 
Mgekihit  die  Peiipiieri«  von  30  Ulan  gk|hl  aar  ek 
▼e«  9m  Rllan.  Man  Utta  MeH  wUkk,  wm  die 
der  Urkimde  gegea  IMdeaker  (a.  '&  Spi- 
»osatndattliaolpolite.%p.22.)  aa  rettea»  kioiCBdia  Hjpeth«. 
m  atdiatf  aeUoBy  ealivader  daaa  daa  Banio  aeehaedüg  gewaKa 
d  (Rejher  Madicab  au»«,  p.  715»  DeyliogObeerfatl.  L 125.) 

der  Diaaietcr  gaü  ebea  aai  Baodet  die  Peripherie 
werdet  id  (Behmidt  bihÜNher  Mnthei. 


1)  Zar  VOTgMchaBf  aiH  dem  eheraea  Mmw  Uetot  rieh  das  aai 

Alterthom  erhaltene  eiförmige  Riesen^eflss  aai  Stein,  SO  F.  im 
Oat,  idt  4  Henkeln  u.  einem  Stier  als  Zierde,  dar,  welches  anf  der 
Cjf&m  ilagt  ^  MAllar  ArcbioL  8.  265, 
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S.  IGO).  Der  Umfang  betrog  gewiss  30  Ellen,  bei  der  Angabe 
des  Durchmesacrs  aber  wurden  die  ßnichtbeile  unbeachtet  gelas- 
«en  und  die  runde  Zahl  10  gewählt.  —  2)  der  Gehalt  de«  Bas- 
sins ist  1  Kon.  7,  26.  vgl.  auch  Joseph,  a.  a.  O.  gewiss  zuver- 
lässiger als  2  Chron.  4,  6.  angegeben,  mag  nun  die  letztere  Zahl 
aus  Corruption  entstanden  sein  (Movers  üb.  die  Chronik  S.  63.) 
oder,  was  hier  allerdings  weniger  wahrscheinlich,  dem  Vergrosse- 
mngsstreben  des  Chronisten  anheim  fallen.  Die  altern  Archäolo- 
gen meinten,  3000  Bath  habe  das  Gefass  als  Maximum  gefasst, 
es  seien  aber  in  der  Regel  nar  2000  darin  gewesen,  weil  sonst 
die  Priester  in  Gefahr  gekommen  wären,  zu  ertrinken  (Deyling 
a.  a.  O.  127.)t  3)  wie  die  Priester  das  Becken  beim  Wa- 
•chen  benatit  kaben,  sagt  die  Bibel  nickt  Bnlw^er  abo  rfe 
stiegen  biiieiii  und  badeten  sich,  oder  et  waren  Hikae  angebradi^ 
tedk  welebe  ^dat  nothige  Wascbwaner  kerusgelaiMn  werdea 
kennte.  Letttere  Vorricbtnng  ist  anf  den  meisten  Abbüdangca 
des  dicmen  Heeres  aogebrackt,  es  gekört  aber  dies  an  dem  Ua- 
befugten»  was  man  tick  bki  Entwerfnng  solcher  BSlder  erlaube 
hat  Uebrigens  denkt  man  steh  das  Gefiss  wohl  am  ricktigsten 
wie  einen  Kessel  (unten  sick  verengend  Josepk.  cfg  tniiatpalQiov 
laxiUiaxiv^iiini)  f  nickt  cylinderartig.  S.  nb«rk.  Bei  and  antiqq. 
sacr«  i»  §.  7  sqq.  Sckackt  animadTetm,  ad  Ikefl.  p.  415  sqq« 
Bauer  gotteid.  Veril  IL  72C 

Meer,  mittelländisches  (bei  den  Römern  mar« 
faitemum),  bei  den  Hebfiieni  V)l|n  D^il  Num.  34,  6.  7,  Jos. 
1»  4.  (im  TakMid  K3l  N0^),  TtlllNn  D^H  Deut  11,  24. 
Zack.  14,8.a. D**nuf7£)n  D;  Eiod.2%31.,  auch  blo«  D^l 
IKSn.  5,  9.  a.,  wie  in  der  grieck.  Bibd  17  ^aXmfoa  iHUlZ 
14^  34.  15,  11.  Act  1%  6^  n.,  bildet  bdmnmlick  die  Westgramie 
Faüstina'a.  Bs  hat  Toa  Tyms  bis  Ptdemais  eine  koke  nad  ftU 
sige,  weitet  s&dlicb  eine  lüedrige  und  sandige  Küste  Stnibo  16^ 
763sq.  vgL  Sckola  B.  1301»  aMwhl  beim  fieife  Ctmd  ämm 
gromea  Meerbnsaa  (dea  ¥oa  Aaeo  oder  Ptolemais),  aasserdem 
aber  bot  es  aar  wenig  gata  Landongsplitsa  dar  (kanatfiefce  H»- 
to  bei  ClMfea,  ^pe,  Qmm  a.  s.  w.>.  Ebba  nad  Fkitk  ist  anf 
« dem  Ifitteim^er  aar  kia  nad  dk  nad  sehr  naitgdmissig  an  be- 
aMrfcca,  aamentKck  soll  sie  an  den  palastineadsckea  Kisten  aas- 
semt  gering  sein  (Hiob  26,  12.  ist  nickt  notkwendig  von  Bbba 
nad  Flutk  za  deuten)  vergl.  Michaelis  BmL  ias  A.  T.  L  74» 
Anm.  Die  Strömung  der  See  geht  regelmässig  von  aack  N.^ 
ist  aber  doppelt  stark  nur  Zeit  der  Nünbenckwemmungen  n.  fuhrt 
dann  gaase  Schlamm-  und  Saodberge  gegen  die  s&dL  (phUist) 


1)  J>er  Gegeosata  ist  "^^pl^  D«a  tob  todtco  Meere  s.  4. 
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Kirte^  so  dass  dieselbe  seit  Jahrhuoderteo  iamer  weiter  an  dat 
Mecar  mgerückt  ist  TgL  Ritter  Erdlull.  46a  462.    Unter  d«i 

Wasser  befinden  sich  an  der  Kiisdte  von  Gaza  bb  Jaffa  grosse 
KonUennffe  Volney  R.  II.  246.,  auch  ist  dM  Meer  sdkr  fM- 
itadb»  Iki  Handeisiadoitfie  bot  es  einen  grossen  Spieh^aom;  dt 
«Imt  achoB  die  Phönizier  nnd  Aegypter  im  Besitz  desselben  w»< 
res  das  mos.  Gesetz  den  Verkehr  mit  dem  Aaslande  nicht  be* 
^kmßgte^  so  konnten  die  Israeliten  den  sa  ihrem  Lande  gehört* 
gen  Kästenstrich  nicht  benutzen.  S.  überh.  Bachiene  Palast. 
J.  1.  S7fir.  Hamelsveld  bibh  Geogr.  I.  440  ff.  [Ueber  aüiea 
aocdfichcn  Stiicb  dieses  Meeres  s.  d.  A.  Adriat  Meer}. 

Meer,  rothes,  tQv&Qa  &dXaaaa  IMacc  4,  9. 

Weiik  10^  18.  19,  7.  ')f      Hehr.  Sehiifmeer,  rj^jO-Qn  (a. 

«t  A.  Meertaag),  «aqid}  fea*  (Barhebr.  Chroo.  p.  3^5.)»  bd 

gricch.  n.  rüm.  Geographen  bestimmter  sinus  arabicns,  der  bekaimte, 
mehr  lange  als  breite  Busen  des  indischen  Oceans  in  Osten  Ae- 
gjpient  m.  Acthioptensy  welcher  Afrika  von  Asien  scheidet  u.  nur 
dhavdi  eae  adkiaale  Brdeoge  fon  Mittebneer  getrennt  ist  Er 
gckl  wMBUk  ia  sw«  Bochten  ans  Strabo  16.  759.  Plia.  6,  12., 
«dche  dk  Halbintd  dei  pelrüachen  Arabien  euucUieiieD  v.  Ton 
dcDCB  die  mtlidke  sinni  Heroopolitanoi  Sabhr  Asinei  od. 
Bakhr  d  KoJsnoi) die  ÖHUche  dnns  Aelanitea  oder  Aalfudtiaia 
(wgl  PfiB.  6,  32.,  jelat  BaUir  d  AUba)  ')  hicw.    Die  gana« 


1)  Der  Ursprong  dte«et  Namens  Ist  sehr  streitig  s.  bes.  Reland 
de  mri  rubro  in  ».  dis^ert.  niisc.  I.  u.  bei  Ugolin.  VII.  und  war  es 
•choo  bei  den  Alien  äirabo  16.  778  sq.  Plin.  6,  28.  Einige  leiten  ihn 
vea  im  rothgefladktan  Biittera  des  darauf  schwioiiaMiöea  Meergrases 

Andm  ^  timtm  alten  Könige  Brytbra  (BioGaM.68,tS.  PUlflStr. 
AfdL  $9  SO.  Arnao.  Ind.  37.  s.  Pull  er  Miscell.  4,  10.),  noch  Ander« 
MMieD  rothes  Meer  für  Südrae  er,  da  die  Dichter  die  hei«te  Zone 
fotb  (mben«)  d.  h.  glühend  nennen  (so  Reland  u.  Rosenm.  Aiterth. 
III.  99.  Tgl.  PM.  eod.  250.  p.  717.).  8.  Mch  Ttsobaeke  ad  Ma». 
HL  UI.  S78.  Bredews  Umersoch.  IL  124.  Der  Nase  ^»^«»a  »al. 
•der  aare  rubrnm  ist  ainHch  am  fassender  und  Tjezeichaet  ursprünglich 
da«  gan/.e  zwischen  Aegypten  u.  Indien  befindliche  Meer  mit  den  zwei 
Buaen,  dem  armb.  in  W.,  u.  dem  persischen  in  O.  vgl.  Herod.  2«  11. 
4^  ST,  Plia.  6,  28.  Slrabo  16.  765.   8.  vors.  Reland  a.  s.  O.  CelUr. 

NstiL  H.  696.    Tsschacke  a.  a.  O.  p.  279  sq.   —  2) 
^^mJ^mJ!  ySZU^  Itr^'*    Kolsom  ist  das  alte  Klysma  s.  Mi 
nert  Cteogr-  lLh7t  Raaenaitller  AUatth.  IH.  M,  —  5) 

^^OUt5f.     Eine  Ansicht  des  Schlosses  von  Akaba  nebst  dem  nördlichen 

Kode  des  äiaoit.  Busens  s.  Rüppel  Reise  ia  Nubien  etc.  Taf.  6.  Die> 
—  Jal  anf  dir  dWiU«chen,  ManaerMMa  nnd  atlbal 

bei  dar  diMriptb»  da  ntgypli  XVIU.  lU.  bafladtt- 


ian- 
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Länge  dieses  Mcmt  Ton  M»  el  Mandeb  ^)  betragt  (auf  der  afri- 
kaniach«  Seite)  an  300  geographitihe  Meilen,  die  Breite  ist  yep-  • 
tcUeden  u.  soll  an  der  Mündung  nnr  6  Meilen  betragen^);  ebca 
so  verschieden  ist  auch  die  Tiefe Dabei  aber  hat  dat  rothe 
Meer  die  EigenthämKchkeit,  dass  Ebbe  n.  Fluth  sich  bis  an  die 
entlegensten  Ufer  erstreckt  Herod.  2,  11.  Diod.  Sic  3,  15. 19  sq^ 
Niebuhr  B.  421  f.  Die  Wasserfläche  ist,  nur  nicht  in  dem  Ba- 
sen von  Snez  (Niebuhr  B.  417  f.  Forskai  flora  p.  82  ),  mit 
▼ielem  Seetang  ((fvxog,  bei  den  Aegyptiern  Sari)  bedeckt  s.  cL 
A.  Meertang,  überhaupt  aber,  was  die  Beschaffenheit  dieses 
Meeres  u.  seiner  Küsten  betrifflt,  vgl.  Agatharchides  de  man  ru- 
bro  bei  Photins  biblioth.  cod.  250.  u.  in  Hudson  geogr.  min. 
I.  53  sqq.  Arrian.  peripl.  maris  erythraei,  ebenf.  bei  Hudson  I. 
Bosiere  in  der  descript.  de  Tl^gypte  VI.  251  sqq.  und  du  Bois 
Ayme  ebendas.  XI.  371  sqq.  u.  XVIII.  I.  341  sqq.  Ejles  Irwin 
a  scries  of  advantures  in  the  courses  of  a  Voyage  up  the  rcd- 
Sea  u.  s.  w.  Lond.  1780.  4.  deutsch  L.  1781.  G.  Vi?c.  Valen- 
tias  und  H.  Salts  Reisen  nach  Indien,  Ceylon,  dem  rothen 
Meer  u.  s.  w.  aus  dem  Engl,  von  Rühs.  Weimar  1811.  8.  2 
Thle.  vgl.  a.  Ritter  Erdk.  II.  204  ff".  245  ff".  1.  A.  —  In  der 
hebräischen  Geschichte  ist  dieses  Meer  wegeu  des  Durchzugs  der 
Israeliten  unter  Moses  (Exod.  14)  berühmt  geworden.  Neuere 
haben  die  Geschichte  entweder  für  fabelhaft  erklärt  (übrige  Werke 
des  Wolfcnb.  Fragm.  S.  64  AT.)  oder  das  Wunderbare  natürlich  zu 
deuten  versucht  (vgl.  schon  Joseph.  Antt  2,  16.  5.).  Die  ge- 
woboliclMte  Annahme*)  ist,  Moses  habe,  mit  der  Beschaffenheit 
dflf  rothfio  Meen  genau  bekannt,  die  Israeliten  gor  Zeit  der  Ebbe 
(was  §Aom  &  PiMer  tu  Mcmplüs  ansgesprochen  hthm  loUeB 

praep«  «f«  9»  27«  TgL  a.  Philo  Opp*  IL 
106.) ')  s.  mar  k  der  oigmd  tob  CMms*),  wo*  dat  Heer  Um 
757  Doppelackrltte  (Niebohr  B.  410.)»  also  4mal  ao  Mt,  ab 
die  Elbe  bei  Dieaden  ist,  hiadofdigefihit  (tirerieua  in  der  Ab- 
huidl.  de  narii  idoai»  traiectione  bei  Conment  ob.  Pentat, 
M ichaelit  Aaia.  an  Biod.  a.  a.  O.  Ritter  in  Heake  N. 


ehMi  Charta  adt  Uareaht  gabelOraiig  geMlehaat   8.  dagegen  Barg* 
haaa  Annalea  V.  63  f.  RQppel  R.  249.   Bin«  Zdchnunf  dea  Maarbo 
aaoi  T<m  8aei  §.  auf  der  Charte  ?od  Bhrenbergs  R. 

1)  Das  Kap  Bah  el  Maodeb,  der  •üdweatlichste  Punkt  Atieni,  lie^ 
12«  40'  ND.,  41**  11'  OL.  Die  StraMe  von  Bah  el  Mindeb  ist  im 
GaaiMi  1S|  MeU.  breit.  —  2)  Eine  Fahrt  auf  diesem  Meere  der  L&nm 
aaeh  daoerta  an  Hiaroa.  Zeit  (ep.  95.  ad  Roit)  In  glMlIehao  Fatta 
6  Monate.  —  S)  Sa  ftbersteigt  an  mancbto  Stellen  500  F. ;  bei  Saas 
fand  sie  Niebuhr  nur  27  F.  —  4)  Dagegen  erklärten  sich  unter  An- 
dern Deyling  Obiervatt.  IIT.  45  sqq.  Zeibich  verm.  Betracht.  I.  I. 
42fiL  —  5)  Dahin  fährt  auch  eine  aitarab.  Sage  bei  Abnlfeda  Ub.  Ae- 
gypt;     80.     ^  >faah  da  Bala  AytUj^  bat  8aaa  dja  Fh4h  aof 
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IV.  291C  Faultet  Samml.  tod  Reiseb.  V.  372f.  Döderlein 
Aaiäfr^gnieiit«  L  8SfO  An  derselben  Stelle  wadete  1565.  Chri- 
stoph Purer  von  Heimendorf,  ein  nurnbergischer  Patricie% 
doch  ntcht  ahne  Gefahr  hindurch  (s.  dessen  itinerarioM  Aegyti  Arab. 
Ualait  alc  ^  41*);  andere  Beispiata  Büschings  Erdbeschrei» 
iMiiig  won  Asien  p.  471.  vgl.  Caraa  Leban  o.  Sittea  im  Mor- 
gtahmde  II.  49.)-  Wasser  wird  besonders  an  den  Fahrten^ 

deren  es  dort  mehrere  giebt,  durch  die  £bbe  bis  auf  wenige  Fuss 
Mike  Termindert  u.  der  Boden  ist  ganz  sandig  und  ohne  Koral- 
len, so  wie  das  Wasser  ohne  Seetang  (NiebubrB.  412.  Fors- 
käl  flor.  aeg.  p.  82.)*    Dazu  kommt,  dass  der  damals  wehenda 
Sturmwind  (□"»"jfD)  vs.  21.  die  Ebbe  noch  Verstärkern  mochte,  wo- 
gegen, weiiü  er  sich  legte,  die  Fluth  desto  heftiger  und  schneller 
anbrauJte,  so  dass  das  ägyptische  Heer,  in  der  Hitze  der  Verfol- 
gung die  Rückkehr  der  Fluth  nicht  sorgfältig  berechnend,  seinen 
Votergang  fand        Die  Schwierigkeit,  dass  in  dem  kurzen  Zeit- 
raum der  Ebbe,  die  etwa  -  6  bis  7  Stunden  dauert,    der  ganze 
Heereszug  der  Israeliten  von  angeblich   6(X),000  Männern  nicht 
hätte  durchkommen  können,  suchte  man  verschieden  zu  heben 
{G.  k.  Jurke  vindic  narrationis  de  Irael.  per  sinnm  arabicum 
tnin«Uu  Lips.  1778.  4.),  vorziigl.  durch  die  Vermnthung,  dass 
wohl  der   grösste  Theil   dieser  Volksmenge  schon  früher  seinen 
nomatlischeD   Aufenthalt  in  Arabien   gehabt   habe  (Eichhorns 
Bibl.  d.  bibi.  Lit  1.670.^.  Michaelis  dagegen  (Anm.  zu  Exod. 
a.  a.  O.,  zerstr.  Sehr.  I.  Höf),  dem  jedoch  schon  Peschier 
in  Mus.  Hagan.  IV.  271  sqq.  vorangegangen  war,  ist  geneigt,  mit 
Beziehung  auf  Exod.  14,  21.  eine  Doppelebbe  anzunehmen »  dia 
«ck  auch  lOBst  bei  grossen  Stürmen  zuweilen  ereignet  hat  z.  B« 
mom  aa  der  MI.  Kfiüa  1672.,  welche  12  Stunden  dauerte.  Iii- 
4tm  4uf  «an        ▼ergatsen,  daia  die  Sega  dia  ZaU  der  in»»- 
4SUm  ihuti  leben  haben  kann  «nd  dwt  an  laldwr  Anwuckt  dea 
Yalka  in  Aegypten  nach  der  Zahl  dar  Generationen  nicht  einmal 
gladtBrh  bt  veigl.  d.  A.  Moaat.    Manche  Schnierigkciften  das 
Baecbgangs  darcht  roiha  Meer  vanchwindan  anch,  wann  man  der 
gtf  nkhe  uivahfscheinlichen  Vermnthung  des  IVanaosen  dn  Boit 
Ajnid  in  ikr  D^icript  de  l'%pte  VUI.  114  iqq.  beipflichtet» 
dnia  dw  Imeliten  nichl  bei  Snen»  aandern  weiter  nordfich  an  der 
MIe  dMh  daa  WaaMr  gcgang«  teien»  wo  jetat  ehie  Sendbank 


1)  VgU  iadcss,  um  da«  pro  u.  contra  gehörig  abzuwägea:  essai  sur 
IVaia  daa  ■■risa  daas  la  arare  Muge,  compar<e  avee  l'aMU«  do  pas- 
ncc  4«a  Hebrenx  etc.  Par.  758.  8.f  tetscb  in  Michaelis  serstr. 

Schrift,  f.    Die  Sdirift:  J.  C.  Bargroann  ob  die  Israeliten  unter  Be- 
|iuMCigong  der  Kbbe  durchs  rothe  M.  gegangen.   Rostock  75i.  kenne 
kh  nur  dem  Titel  nacb.    Vulkanisch,  doch  als  eig.  Wunder,  öachU 
d^  Hagel  Apoltfcia  Mea.  «.»IMb  «a  MmMfanm  daa  Ballaa  dea  la-' 
ifcia  $ftinB  t 
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(aüdiich  von  AdadumA)  auk  befindet.    Diese  Saadbaak  achciat 

nämlich  erst  nach  n.  nach  ans  einer  Untiefe  entstanden  zn  sein, 
wie  es  überhaupt  ans  mehreren  Cininden  glaublich  ist,  dass  das 
rothe  Meer  sich  ehem.  weiter  nordl.  erstreckte  (du  Bois  Ajme 
in  der  D^cHpt.  de  l'Egyptc  XI.  371  sqq.  XVllI.  341  sqq.). 
Nach  dieser  Voraussetzung  wäre  das  Meer  an  der  Stelle  des  heut. 
Suez  damals  viel  tiefer  als  jetzt  gewesen ^  dadurch,  so  wie  durch 
die  Exod.  14,  2.  bezeichnete  «Stellung  des  ägypt.  Lagers  erhält  jene 
Hypothese  viel  Wahrscheinlichkeit ').  Uebrigens  giebt  es  auch  sonst 
im  Älterthum  Beispiele,  dass  ganze  Kriegsheere  durch  kleine  Meere 
gewadet  sind  (Strabo  14.  458.  JUv.  26»  45.  Joseph.  Antt.  2»  16.  ö.) 

Meer»  todtes,  mare  mortuum  (Jostin.  36^  3.  6.» 

Xaaaa      rexpct  Tansan.  5,  7.  3.  Galen,  simpl.  med.  4,  20.), 

in  der  Bibel  niün        Gen.  14,  3.  Nom.  34,  12.  rD^grj 

Deut.  4,  49.,  "•Ö^lCnpr!  D^H  Ezech.  47,  18.  Joel  2,  20.  Zach! 
14,  8.,  bei  Joseph.  Uiod.  Sic.  a.  ^  l4Gfpa}.TTTtg  Xiittvt] ,  bei  cr- 
sterem  auch  bloss  tj  lAo^alxTiiQ  (bell.  jud.  4,  8.  2.)^;,  bei  Plin. 
Asphaltitcs  lacus  oder  auch  bios  Asphaltites,  bei  den  Arabern  ge- 

(Lotsmeer)  ').   Es  ist  der  merkwordigey 

dM  ehemalige  Thal  Siddim  ausfüllende  Gen.  14,  3.  Landsee  an 
der  Sndostgranxe  Paiastina's  Num.  34,  3.  12.  Deut.  3,  17. 
TOrgL  Jot.  12,  3.  nnd  specieii  an  der  Südostgranie  des  StanuMt 
Mm  loa.  16»  2.  6«^  welcher  den  Jordan  anfinmmt  ins.  3^  16., 
300  Stad.  von  Jerasalem  Joseph.  Antt.  15»  6.  2.  Seine  Län- 
ge giebt  Joseph,  bell.  jnd.  4^  8.  4«  n  630  Stadien,  aeine  Brate 
m  160  Stad.  an»  Ncnem  jene  m  II  Meilen»  diese  nn  3  bis  6 
IL  (Seholn  B.  132.),  was  mit  Joseph.  Bestinunungen  baimonir^ 
n.  den  Umfing  m  sechs  Tagereisen  nn  (Seetsen  bei  Zach  XVUL 
4la)«).  Die  Gestdt  ist  «länglicb»  doch  so»  dass  da«  SiMciide  siali 


1)  Biae  von  MleMtad  aargeooMena  Hypethese  €k  R  RIehters 

(geogr.  UnteruMh.«  eh  das  Meer ,  durch  welches  die  I«r.  ffcgsngeoy  dar 
arab.  Meerbusen  gewoflea.  L.  778.  8.),  dass  die  Isr.  durch  den  sirboo« 
See  gegangen  seien,  heischt  keine  Widerlegung.  —  2)  Mehr  appellatir 
Joseph.  Antt.  17,  6.  5.  kifirtj  f]  daif,aktotf.QQot.  —  8)  Andere  arab.  Be- 
nennaogen  .bei  AboHlsda  tah.  Syr.  p.  156.  —  4)  PHa.  15.  sagt:  Mn^ 
gitadüie  exoedlt  centum  m.  pass.,  lalitudiaa 'Bnxina  25  iaipiei«  mtuiM 
■ex.  Dies  ist  jedenfalls  übertrieben;  näher  an  Joseph,  kommt  Diod.  Sic. 
19y  98.,  weicher  auf  die  Länge  500  Stadien,  auf  die  Breite  60  rechnet. 
Aach  die  Angaben  der  Neaeni  sehwaDken  sehr.  See  ixe  ot  Betiim- 
Biangin»  wMen  fHr  ehsn  {gefolgt  sind,  yerdieBsn  sehen  dwa  den 
Vorzogt  weil  er  dsn  ganzen  See  nmrettt  ist.  Am  Südende  iat  eine 
•eichte  Stelle,  wo  man  in  8',  Stunden  über  den  See  konimeB  kann.  Die 
TWe  dieser  Fuhrt  beträgt  nicht  Ober  S  —  4,  roeUt  nur  2  Fuss  Burck- 
hardt  II.  665.    Von  einer  Fuhrt  in  der  Milte  dea  Sees  berieft  Kgm. 

d.  Nienbarg  a.  es  isl  dhssBbe  anfBaehlenea  GhaiU  eNgeM> 
gen»  dech  vgL  Sasehing  p.  S65. 
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fibmm  gcf»  O.  Mb  äbtNidH.  Aber  tkMßmigp  nie  äk  tkm 
GkKtcB  4m  See  dantcUeB»  dsrf  naa  fleh  ihs.  mclit  deskea 
A«£  der  Qü-  v.  Wertseite  nnuchUessen  deoatlbeB  heie»  «teile  n. 
•dkioff.abftancode,  Backte  KalklelieB,  welche  «niTheil  MlvBaiM 
an  das  Ufcr  kenntreteo,  doch  von  Schlachten  mannichfach  d«db- 
klaftct  tiad,  ans  welchen  Bäche  «ieli  ia  den  See  ergienca.  Sud* 
westl.  erhebt  sich  ein  Salzberg,  etwa  3  Stand,  lang  (Seetzea 
bei  Za  cb.  XVllI.  437.)»  ia  SO.  aber  liegt  eine  autgebreitete, 
alcBeoweis  frochthare  £bene,  welche  1  bis  5  M.  breit  i«t  (Bnrck- 
bardt  R.  11.  660.)  vgl.  d.  A.  Salsthal.    Das  Wasser  des  tod- 
ten  Bf.  ist  klar  und  hell,  aber  ungeihein  salaig  (vgl.  £aecb.  47, 
11.)»  Ib  ml  höherem  Grade,  als  das  Meerwatftr^)  a.  tob  bit-  ' 
tercB  aataauBeoziehenden  Geschmack       Alles ,  was  hineingewop* 
fen  wird ,  nimmt  sogleich  eine  Salzkruste  an  (bei  DurchwadeB* 
den  schalt  sich  hinterher  die  Haut  ab  Burckhardt  II.  665.),  a» 
selbst  schwere  Körper  schwimmen  leicht  oben  auf  oder  werden 
doch  (z.  B.  Menschen,  Thiere,)  merklich  in  die  Höhe  gehoben 
Maundrei  ü.  116.  Pococke  Morgenl.  IL  64.*).  Lebendige« 


1)  1H«  b«nMMHidf3miige  Gestalt,  welche  der  See  auf  den  altem 
CbafftM  bat,  grtoöetdcb  auf  Neitsaehütis  m,  Naa'a  periehte 

Bftscbiog).  ArWeax  II.  159.  nennt  ihn  eirond«  Nach  Seetzea 
baben  KJödea  o.  Grimm  eine  richtigere  Zeicbnang.  Ueber  die  2^r- 
treonuog  des  •ödwesti.  Endes  in  2  Spitzen  s.  Chateaubriand  R.  II. 
78.  —  2}  Nach  Clarke  beträgt  die  specifische  Schwere  dieses  Was- 
MV»  UitU  Seine  Bestaadtbeile  nach  ihren  Yerbiltnisaan  sind;  aalna»- 
cre  Kalkerde  5,920,  Magnesia  10,246,  Soda  10,360,  schwefeis.  Kalk- 
erde  24.580  in  100.  Klaproth  (Berliner  Magaz.  1809.  p.  139.)  fand 
in  100  Tbeilen  Wasser  42,80  Theile  Salz,  davon  24,40  salzsaure  Bitter- 
tf de ,  1060  Salzsäure  Kalkerde  u.  7,80  aalzsaures  Natrum.  DasKücben- 

aas  dam  todtea  Meere  gewinnen  y  Ist  vonlgiieb 
gaa  o.  klar  wie  KryiUll  Seetzea  b.  Zacb  XVIII. 440.  Kn  macht  ei- 
nen bedeutenden  Handebartikel  aus.  Neuere  leiten  den  Salzgehalt  des 
Uniteo  Meere«  von  dem  Salzberg  in  8W.  ab,  dessen  Steinsalz  durch  die 
Wimerströme  weggewaachen  und  in  den  See  geführt  werde  Burck- 
bardt  IL  664.  —  S)  Arvinaa  II.  159.  faad  «■  ao  aaWg  «.  bdMead» 
daea  er  ea  kaum  auf  den  Lippea  dulden  Iconnte,  ohne  Schmerzen  zu  ea-* 

pfinden  u.  sich  d«;r  Gefahr  auszusetzen,  nachher  eine  Geschwulst  zu  be- 

Eoeimen  vgl.  Pococke  Morgenl.  II.  53.    Chateaubriand  R.  11.74. 

kaue  bcin  Kosten  des  VVatsera  einen  Geacbmack  wie  vuu  starker  Alaun- 


adHiiiig.   Berggrea  R.  III.  114.  BMiäft  aa  klabrig,  wie  OeL  —  4) 

llaai  '»^"^  ÜHmuthmtf  aacb  Beschafifenhaift  ibmr  Sch\>ere,  van  daai 


Waaeer  getragen  werden,  ohne  die  Anstrengungen  des  Schwimmens  xn 
Bachen ,  ist  nach  diesen  Berichterstattern  kaum  zu  bezweifeln.  Aber 


yoi'y  Ma&    tfooCav  in  avxiiv  Orta-rraotaros  txlXhvoi  riftfC* 

'  ,  i.a.1   '_/_..  ...r   .     r    _»  - 


faqi  int^afifvotv^   Si&ivrat  oTrfac)  reis  tttpas  Qtfpfjvai.  xara  rov 
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dauert  Nichlt  in  dietem  Walser  aoi,' keine  Fische,  keine  Owchf- 
Ken  (Seetzen  a.  a.  O.  437.)9  nicht  einmal  SeepflaoMD,  ipd, 
weno  aus  dem  Jordan  Fiiche  ins  todte  Meer  fortgerissen  werden, 
so  .sterben  sie  bald  ab  Joseph,  bell.  jiid.  4,  8.  4.  Diod.  Sic. 
2,  48.  19,  98.  Hieron.  ad  Ezccb.  47,  9.  Cotovic.  itin.  p. 
312.  Auf  dem  Grunde  des  Sees  sitzt  ein  schwarzer,  stin- 
kender Schlamm,  die  Oberfläche  aber  ist  oft  (in  manchen  Jah- 
ren) mit  grossen  Scholien  Judenpech  oder  Asphalt  (s.  d.  A.)  be- 
deckt Joseph.  Tac.  Diod.  Sic.  a.  a.  O.  Plin.  5,  16.  Arvieux  II, 
162.,  welches  au«  Felsenritzen  an  der  Ostseite  hervorquellen  soll 
Burckhardt  II.  6fi4.  und  von  den  Winden  ans  Ufer  getrieben 
wird.  Der  Nebel,  den  Reisende,  bes«)n(ler8  Morgens,  über  dem 
See  bemerkt  liabcn,  ist  ziemlich  dicht  ^),  aber  bei  einem  so  gros« 
sen  und  von  hohen  Gebirgen  eingeschlossenen  Bassin,  auf  wel- 
chem in  den  Sommermonaten  eine  drückende  Hitze  lagert,  wohl 
erklärlich.  Die  gewohnliche,  mit  erdbarzigen,  scbwefeligen  u.  sal- 
zigen Theilen  geschwängerte  Ausdünstung  wird  (nach  Seetzen 
bei  Zach  XVIII.  441.)  von  den  Arabern  der  Gesundheit  nicht 


wiffifutm  inoxt7a&ati  rd  St  0-vijoxowa  ie  ßv&or  jfutftSp*  JaLAftlB»(l) 
in  Canisii  lectioa.  antiq.  II.  1.  Cc'mv  oi^tt^  to  vSojp,  <p^getf  xal  rt- 
ngol  fiiv  tntoßgvxio*  tpiQovTai ,  ^Ji^ttS  di  ovd'  a v  ^aS((ui  3anx(Qat¥T0 ' 
kv^vo*  ftiv  natofiipot  int^^povrai^  aßiwvutvo*  ii  Karaovovotp*  Ga- 
la«, timpl.  med.  4,  SQ.  p.  690.  K&l».  ßu^mm  Utl  mit  mllnt  ^a- 
XmTtr^t  T9  aSmf  ixetvo  roaovrovj  oaov  ^  ^akarja  xoty  noxmftupf  mi^ 
oto  xard  rov  ßd&ovt  xa&tts  iavvov  tf^Qta&at  xdvMf  ^wvij* 
^tifjS  ap'  ovTtuC  i^aigti  rt  xal  xovipi^tt  ro  vSojg  ov%  ipvohi  xovtpoy 
4nugxoPi  *~~  tt^^  ßugv'nfTtt  9(nfjv  wt]lov  ßaard^ov  rd  xovw6x§^m 
PUb.  5,  15.  nulluni  cwpw  animaliunn  reclpit;  tauri  camelique  fluitant; 
iode  fana,  nihil  in  eo  mergi.  Vgl.  noch  Tac.  bist.  5,  6.  Diod.  Sic  19, 
99.  Dieselbe  Eigeoscbaft  hatte  übrigens  der  I*iUrimMe '  Amthnaij  In 
welchen  der  Tigii»  fliesst  Plin.  6,  31. 

1)  Galen,  a.  o.  O.  p.  695.  (futvetat  iv  ixeitxijt  rc^  vdax^  f^V^* 
or  iyytyvoßtwrap  fl  fujrt  tfvrovf  aXXm  ««1  rw  <«tr  mmv^  ifißmliwimm 
noraftoty  dfMfoxigimf  fityioxovi  xai  irXitvtmt  ifOPtmv  ix^vat,  —  — 
#1»^*  tfs  xtMV  tx^votv  vnegßalvti  xd  aro^ara  rwv  Trorauiuv,  *dv  it  ai-X- 
Xaßtuv  di  rte  avrovc  tußakot  xf/  kluvr}^  Siatpx^ttgoutiovt  oif/txat  xa- 
%iun.  Uieron.t  revera  inxia  litenun  hucusque  nihil^  quod  ipiret  et  poa- 
■il  tecedera  pcM  eMritoAM  alala  Ib  he«  Bari  leperlri  ^otest,  um 
—ayaiB  q^ea  panriqoe  Termicali  «i  aaguillae  et  cetera  aainantium  ■» 
•erpentium  genera;  denique  si  Jordanes  auctus  imbribus  pisce«  illuc  in- 
flueas  rapaerit  •tatim  morinntar  et  pinguibus  aquis  stipernatant  (vgl.  Ar- 
▼|«ux  Ü.  158.).  Berggreä  R.  III.  117.  versiciiert  auft  Neue,  daaa 
\  kl  todtaa  M.  alelit  dnaal  ScbtUyen  «.  HoadMlB  Mmb.  —  2)  Skaw 
R.  197.  Velney  I.  240.  ygL  Ritter  II.  340  f.  Manche  iahen  ihn  mir 
Yon  Jerosalem  oder  Bethlehem  aus  (Troilo,  Körte)  n.  mögen  wohl 
den  Ranch,  der  durch  das  Brennen  der  Holzkohlen,  der  Soda  and  des 
Kalks  am  Ufer  de«  6ees  enteogt  wird,  mit  deui  au«  dem  Waieer  aich 
«twlckebia«!  DaapfvefWMlmJt  haben.  ~  8)  iNeMt  In  denOmde»  dM» 
fich  Pflanzen  and  AUee,  waa  in  die  Nähe  des  Seea  kMUHl,  ■eÜNi  dls 
Ekite  der  Beiaento  nil  eliür  MakcttiU  flbwpialiaB. 
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Meer»  t«4tet  U 

fir  «mMMR§  ^  ote  gar  lor  giA^  gcachtak*);  in  Ihr  mg  ate 
wtm  Tkdl  4ie  Umdie  Bit  liegeo,  mmm  dS«  Ufer  des  Sm  olm 
dU«  Y€«eliriiim  aind  Valaay  L  239.  Weit  hia  ein  atcUer,  aal», 
kakiger,  wie  Tcrbraniit  aos^dieadar  Baden'),  ans  dem  Nidila 
Gränes,  nicht  eiomai  dürfligefl  Gras,  herfonpraiit  (CotOTici  üi- 
Mi;  2f  17.),  kein  thierischcr  Laut  läsit  liai  vernehmen;  überall 
schauotidie  Stille  des  Todes.  Alles  dies,  so  wie  die  voikanischea 
Prodnrta»  die  sich  längs  der  Ufer  ßnden  aod  die  starke  Hitze 
des  Waaten  io  der  Furth  am  Südende  (Burckhardt  II.  605.) 
fahren  aof  die  Annahme  eiaei  anteiirdiMhen  Feoefa  a,  bestätigen 
das  GcB*  19.  erzahlte  Ereignin,  von  dem  auch  auswärt  Schrift- 
steller Kunde  hatten  Tac.  a.  a.  O.  Strabo  16.  764*)  vgL  d.  A« 
Siddim.  Der  mit  Naphtha  u.  Schwefel  übersättigte  Boden  Gen. 
14,  10.  gerieth  einmal,  entweder  durch  Blitz  oder  durch  einen 
vulkanischen  Aufbruch  in  Brand,  die  Erdschicht  sank  ein  und  an 
der  Stelle  des  fruchtbaren ,  wohl  angebauten  Thals  kam  ein  un- 
terirdischer See,  der  schon  früher  vorhanden  war,  zu  Tage  (an- 
ders Relau  d  Pal.  254  ff.  Joliffe  150  f.  *).  Noch  in  neuern  Zei- 
len  wollten  leichtgläubige  Reisende  bei  niedrigem  Wasserstande 

die  Trümmer  der  mitversunkenen  Städte  (Joseph,  bell.  jud.  4,  8. 

4.)  gesehen  hrtben  (vgl    Arvieux  II.  IfK).  Joliffe  150-  vcrgl. 

Hamelsveld  I.  453 ff.  Knapp  im  hall.  Anzeig.  1748.  Nr.  10. 

1)  S.  jedoch  Poe  ecke  Morgenl.  a.  a  O.  Erat  nach  erneaerten  Beob- 
aahtoogeo,  wtfehe  alt  Rüdufahft  apf  Jahretiell,  KörpenonttKotioa»  Daaar  • 
des  YmmiUmt  aagettolk  wardan  müssen,  wird  man  Qber  diesen  Paaol 

richtig  SU  urtheilen  Termögen.        2)  Tac.  bistor.  5,  6.  gravitat«  odo-  ■ 
ris  accoHt  pe«tifer  vgl.  Diod.  Sic.  19,  98.    Dass  Vögel,   welche  über 
den  See  fliegen,  todt  bioeinstärzea,  ist  wohl  Uebertreibuiig  Volney 
WL  L  S99.  Mata  kaaa  Maaadrella  Baobachtanf  aneh  alcht  gera» 
dezn  für  Widatagang  gettea.  Wwaa  aa  vielleicht  kleine  Vogel ,  welche 
der  Duost  to  angriff?  (von  grSstern  leugnet  dies  Scholz  R.  133.  aus- 
drücklich).  Geschah  es  zur  T^it  des  dicken  Dampfes?  —  3)  Der  Kies 
an  den  Ufern  ist  fast  canz  schwarz,  brennt  wie  Kohlen  u.  giebt  gerie- 
b«a  danialben  fibeb  ^rnch  tob  diA,  irie  der  SehlaaiiB  das  Sees,  vgl. 
Arrienx  IT.  160.   S.  noch  Barggren  R.  III.  Ul.  —  4)  Ueber  Bo- 
den n,  Produkte  des  Bodens  am  todten  Meer  s.  vorz.  Hasselquist 
R.  I.  133.  —  5)  Denn  es  lässt  sich  wegen  der  Stelle,  wo  Strabo  von 
dem  See  handelt,  wegen  der  Erwihauug  des  Erdharzes  und  der  Stadt 
Bedas  gar  aieht  iweifela»  daaa  dieser  Bericbteratattert  ahscbon  er  des 
See  ^  2tQßiavU  liftmf  neant,  doch  von  dein  todten  Meera  handelt,  let»» 
lern  also  mit  dem  weiter  entfernten  Sirboniscben  See  verwechselt  hat.  — 
6)  Scholz  R.  153.:  „Mitten  in  diesen  kahlen  Kalkhergen  befand  sich 
eine  Oase  mit  salzigen  Boden  u.  Salzquellen,  wie  Siwa,  aber  jener  an 
Firaahlharfcdt  n.  Geiaadheil  wafaa  dei  goiaa  Jerdiawasiera  weit  fibar» 
legra,  mit  einem  Vulkan,  deaNB  Bfaigeweide  die  Oase  untenddftaa. 
Pech-  und  Schwefelquellen  kamen  an  sfidSstl.,  Lavastrdme  am  westl. 
Tbeile  der  Oase  hervor,  bis  der  Zorn  Gottes  diese  Gegend  traf  u.  ein 
Uofewittcr  die  unterirdischen  brennbaren  Stoffe  in  Flammen  setzte»  die 
OMMa  Ml  aaakta  v.  «In  Biaar  aa  die  BteUa  dar  fraehtbaraa  Ga? 
|Md  tnif  daa  alt  aOaa  cmlhatMi  Staffeat  bamdan  aber  aül  Sab 
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Doch  s.  d.  A.  Siddia.    Ucber  die  Sodomsäpfel  s.  d.A.Sodom. 

Mehrmals  Ut  die  Frage  aufgeworfen  worden,  wie  die  Wassermasse 
dot  todten  Meeres,  die  durch  den  Jordan  und  viele  andere  Bäche 
susaen  Wassers  täglich  so  bedeutend  anwächst  (Diod.  *  Sic  19» 
98-)  ')  u.  doch  keinen  sichthereo  Abzug  hat,  fast  immer  dieselbe 
Höhe  behalten  könne  (Arvieux  II.  163.  Burckhardt  11.665.), 
und  einige  Naturforscher  glaubten,  der  See  stehe  durch  unterir- 
dische Kanäle  mit  dem  Mittelmeer  oder  mit  dem  rothen  Meere  in 
Verbindung;  Andere  dagegen  fanden  (mit  den  Arabern)  die  Ur- 
sache in  der  täglichen  sehr  starken  Verdünstung  (Shaw  R.  300. 
Volney  1.  240.  vgl.  Bachiene  I.  I.  l!2l.  Anin.),  was  vielleicht 
die  meiste  Wahrscheinlichkeit  hat.  S.  iiberh.  R  e  I  a  n  d  Pal.  239  ff. 
Oedm  ann  Samml.  III.  125  ff.  Hamelsveld  1.  447.  Büsching 
Erdbeschr.  V.l.  322  ff.  W  ähner  de  mari  asphalt  Heimst.  712.  4. 
Bachiene  Paläst.  I.  1. 1)6  ff.  Michaelis  in  s.  coromentatt.  1758 — 
62.  oblat.  (Brem.  774.  4.)  |>.  61  sqq.  Mannert  Geogr.  VI.  I.  332  flL 
Creme  Paläst  1.  163  ff.  Ritter  Erdkunde  II.  331  tt  (1.  A.) 

M eerCang,  r|^o,  (pvxog,  (alga  vgl.  Plin.  31,  46.  4.) 

Fäcut  natans  L.,  eine  Art  Seegras  mit  lanzetformigen,  sägeutig 
gcnhnten  Blättern  und  fadenförmigem,  ästigen  Stengel,  das  in  ^ 
grosser  Menge  an  den  Kästen  des  mittelländischen  Meers  Jod.  2, 
6.  (Hirt.  bell,  afric  24.),  insbesondere  aber  des  Hellesponts  Ovid. 
Heroid.  18,  108.  (Belon  Observ.  2,  3.)  u.  des  areb.  Meerbu- 
tenf  (welcher  davon  t\vd  heisst  i.  (LA.  rothes  Meer) 
schwimmt  vgl.  Strabo  16.  773.  Phavorin  unter  (pvxog  (Diod.  Sic 
3f  19.  ftvtov).  Ein  Augenzeuge,  Chr.  Acosta  (in  C.  Clusii 
cxoticor.  libb.  Antwerp.  605.  fol.  p.  203.),  giebt  folgende  Schil. 
derung  davon :  —  conspicitur  profundum  et  spatiosum  aequor,  te* 
ctum  herba  quadam,  sargua^o  nuncupata,  primum  longa,  tenu- 
ibus  ramulis  in  glomos  convoluta,  foliis  angustis,  tenuibos  et  di- 
midiara  unciam  longis ,  in  arabitn  admodura  serratis ,  colore  sub- 
rufo.  Ad  singuloruin  foliorum  exortiis  inhaeret  semen  rotundum, 
ut  granum  pi]ieris  inanis  et  vacui  tenui  colore  albo,  interdum  au- 
tem  rubro  et  albo  coloribus  mixtis  tinctum,  tenerum  admodum, 
dum  primum  ex  aqua  educitur  et  duruoi,  si  exsiccari  sinatur,  sed 
propter  tenuitatem  admodum  fragile  Salsa  aqua  plenura.  Nnlla 
radix  in  hac  planta  conspicitur,  sed  sola  rupturae  vestigia  appareut 
atque  in  profundo  arcnosoque  maris  alveo  iiasci  teneresque  ramoa 
obtinere  credibile  est.  Indess  sind  es  verschiedene  Arten,  welche 
auf  dem  rothen  Meere  vorkommen  u.  Raffeue  au  Delile  flora 
Aegypt  im  19.  B.  der  d^cript  de  T^gypte  p.  113.  fiihrt  als 
die  hanfigste,  an  den  Küsten  dteiet  Mcefes  wachsende  Species 
den  Ibens  latifolnis,'  «nssefdem  ans  dem  Hata  von  Snes  noch  f. 


1)  Nach  Shaw's  Berschmuig  (R.  f99.)  erciesst  der  Jordan  jeden 
Tsg  etwa  6,090,000  Tc»nasn  Wassers  ins  todte  Meer. 
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Megiddo    —   Meile  '  03 

cnspns,  IriDocKs,  tarbinatos,  papillosus,  diaphanus  etc.  an  ').    Die  » 
Äcgypter  nennen  das  Gewächs   Sari  f.  Jablonskii  Opusc.  I. 
!2!26.,  die  Italiener  Sargazzo.    Die  Alten  kannten  schon  mancherlei 
Anweniiuug  der  Yerschiedenen  Arten  von  alga  Plio.  32,  22.  Ga- 
len, med.  Simpl.  8,  21.  9.    Vgl.  überb.  Bocbart.  Pbal  4,  29. 
Ccisii  Hierobot.  11.  67 sqq.    Vgl.  d.  A.  Schüf. 

31egiddo,  »iTjtD  (l'l'T^q  Zach.  12,  11.)  May€<^de\  ^ 

MaytddüJ  ^  Stadt  im  Umfange  des  Stammes  Issascbar,  aber 
not  St.  Manasse  gehörig  Jos.  17,  11.,  früher  eine  cananit.  Kö- 
mgsstadt  Jos.  12,  21.  u.  auch  nach  Josua  noch  geranme  Zeit  in 
den  Händen  der  Cananiter  Rieht.  1,  27.    Sie  lag  in  einer  zur 
Fläche  Jcsreel   gehörigen  Ebene   O^IJO,  poy  2  Chron.  35,  22. 
tV9|3t3  nrp3  Zach.  a.  a.  O.,  to  ntdlov  Muyfödd)  3  Esr.  1,  27.), 
welche  mehrmals  als  VVahlstätte  diente  2  Kön.  9,  23.  30.  (vgl.  d.  A. 
Josiai)').    In  der  Nähe  befaiul  sich  das  Wasser  Megiddo\ 
^"^30        Rieht.  5,  19-,  vcrmuthlich  (poet.  Benennung  des)  Bach 
Kison ,  der  am  Fusse  des  Tabor  seine  Quelle  hat  vgl.  v.  21.  u. 
Holl  mann  comentar.  philol.  crit.  in  carm  Deborae.  (Lips.  1818. 
8.)  42  f.,  nicht,  wie  Michaelis  Suppl.  339.  Paulus  Samml.  I. 
291.   Haroclsveld  III.  138  tf.  wollten,  der  See  Ccndevia 
(Plio.  5,  7.  36,  6').)  am  Fusse  des  Carmel,  aus  welchem  der 
Bach  Beiij5  ent«p ringt.    Salorao  hatte  Meg.  (an  einer  militärisch 
wichtigen  Steile  gelegen  u,  der  Schlüssel  Mittel-  u.  Nordpalästi- 
na*« von  der  Seeseite)  befestigen  lassen  1  Kön.  9,  15. ,  auch  war 
sie  von  ihm  bei  der  Eintheilung  des  Landes  in  HofproviantälDter 
als  ein  Hauptort  berücksichtigt  worden  1  Kön.  4,  12. 

Me  hajarkon,  ]^P"^^n  T),  Ortschaft  im  St.  Daa 
Jos.  10,  46.   Die  LXX.  haben  es  als  Appellati?  genommen  %^a- 

• 

Meile,  filUov  Mt.  b^ALf  das  bekannte  romisdie,  andi 
a  Pidiftiaa  bekaimte  WdtenoiftM  (mOfiare,  mUttavinai)  ton  1000 


1)  Niturgetreue  Abbildung  mehrerer  Fucusarten  auf  plandi«S4 — 58.  sn 
Tot».  19.  der  D^jcription.  —  2)  Da  Herod.2, 159.  dasselbe  Factum  zn  erzib- 
l«»  »chelnt,  aber  stau  Megiddo  die  Stadt  Jl/a^^o^.&v  nennt  (das  ägypt.  Migdol 
8.d.A.\  «o  verinutbete  Harenberg  (Eibl.  Brem.  VI.  281  sqq.),  dem  Ro- 

feeaxDÜller  (Altertb.  II.  II.  99.)  folgt,  es  sei  im  hebr.  Text  S*njD 

Statt  ^i<30  zu  ieaeo.  Allein,  wenn  ea  überhaunt  b«d«ikUch  ist,  in  £r« 
lihlTOge«  eUbiBbchMr.Begeb«iibeiteB  die  A.  T«  GeBchiebtsbOeher  Mkdi 

Herodot  za  eoieBdiffeni  so  liegt  in  gegenwärtigem  Falle  auch  nicht  ein 
hadtbarer  Grund  gegen  die  Wahrscheinlichkeit  der  bibl.  Relation  vor. 
Zog  Pharao  Necfao,  wie  die  Chronik  versichert,  gc^en  Circesium,  so 
konnte  er  den  Marsch  längs  der  paläst.  Küste  quer  über  die  £bene  Jea- 
imI  sthr  bequem,  wenigstens  paaseoder  ab  des  Jeoseit  des  Jordan  fin- 
den. MdgUdi  aber,  dasa  er  seine  Trappen  zu  Schiff  bis  Ptolcmals  flkbrta. 
koch  nennt  die  Chronik  ausdrücklich  die  Ebene  Megiddo,  At^orontcr 
imjss  kmam  mndra  als  die  soast  bekannte  verstanden  werden  soU. 
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gcoaetr.  Sdiiittcn»  abo  ctm  8  griecL  Stidicn  t.  d.  Ä.*)  ote  ^ 
dncr  geogr«  od.  deotoch.  Mdlei  nach  genancr  BmclnuuigsBB7G0 
Toii.  2  F.  6  Zoll  d«  L  ^  Gnd  des  Aeqnaton  f.  Ukeri  Geogr« 
d.  GriecL  I.  II.  75.  Auch  die  TalandifteB  kenaeD  o.  htwAm 
dieies  Maa»,  welches  sie  S^o  nennen  (Otkon.  leiic.  iairfi.  .p« 
421.)»  bestimmen  es  ai»er  aof  74-^tadien  Baba  mala  33»  1* 
Ueber  die  Beieidmnng  der  Heerstrassen  in  Palästina  aar  Zeit  der 
rom.  Oberhemckaft  durch  Meile nsteine,  lapides  s.  Reland 
PaL  p.  401  sqq.  vgL  d,  A.  Städte. 

Meineid,  n5?3U> ,  war  bei  den  Hebräern  ans  re- 

ligiösem  Gesichtspunkte  untersagt  Exod.  20,  7.  Le^.  19,  12.  vgL 
Mt.  5»  33.  Zach.  8,  17.,  im  Gesetz  aber  sind  nur  zwei  Arten 
des  Meineides,  der  vor  Gericht  geleistete  falsche  Zeugeneid  und 
die  wahrbeitswidrige  eidliche  Versicherung,  wodurch  das  Gefun- 
dene oder  Empfangene  abgeleugnet  wurde,  erwähnt  Lev.  5,  1. 
(Sprchw.  29,  24.)  6,  2  ffl  Für  beide  ist  eine  Sühnung  durch 
Schuldopfer  angeordnet,  im  letztem  Falle  aber  zugleich  erhohete 
Wiederenlattung  das  Abgeleugneten  vergl.  J.  Ck.  Hebenatreit 
de  aacriflcio  a  perimo  offeraido«  Lipa  730.  4.  Aadi  bei  de« 
BooMni  war  die  Strafe  des  Meinaida  den  Gottara  libcflasieB  Oe. 
legg.  2,  9*  V*  der  Censor  pflegte  den  Meineidigen  an  mUkm 
Gelt  7»  18.  Dagegen  giebt  der  Talmad  nicht  nnr  weitera  Ba- 
■tinunungen  über  nLche  BmIc^  sondern  ordnet  iuch  biiigsri.  Sin» 
fay  nam.  Geisselang  a.  nack  Befinden»  wenn  der  Eid  chmi  Ga» 
gcnatand  fan  Wertk  betraf»  Brsata  an  IGschna  Maetäilk  2» 
Schebnatk  8,  3.  Anck  ist  der  Wertk  des  daitnbringeMlai  Schnl4> 
Opfers  in  einzdnen  Fallen  bestimmt  Sdiebnott  4^  2.  5,  1.  VgL 
noch  d.  A*  Zenga  n.  Stornier  de  tnrdnr.  sec.  disdpL  BMÜt* 
p.  57  sqq. 

• 

Melchisedek,  p-Js  ^3^!?,  MeXx^OBSix^  Priesfer- 

konig  (N.  Schwebel  de  causis  coniuoctae  olim.  c  regno  sacer- 
dotii  dignitatis  Onold.  769.  4.  J.  G.  Müller  de  regib.  ap.  antiq. 
populos  sacerdotib.  Jen.  746.  4.)  von  Salem  (Jerusalem),  welcher 
dem  Abrahao),  als  er  siegreich  aus  dem  Kampfe  mit  dem  Kedor 
Laomer  u.  seinen  Bundesgenossen  zurückkehrte,  Speise  u.  Trank 
zur  ErquickuDg  reichte  u.  den  Segen  über  ihn  aussprach;  Abr. 
aber  entrichtete  ihm  den  Zehnten  der  Beute  Gen.  14,  18  £ 
Dieser  Vorfall,  weldier  an  sieh  gar  nichts  AnsserordentBckes  kat^ 
CROgta  dock  bei  den  spatem  Jnden  tielo  Anfinerksamkeit  Zwar 
werden  wir  nickt  sckon  Ps.  110,  4.  die  koke  Wicktigkeit,  wddM 
'  Melckised.  in  der  allegorisck- typologisckcn  Weiskcit  der  indes 


1)  Diese«  Verhältnis«  hat  auch  Wurm  de  poaderib.  cet.  p.  212 sq. 
angenoswea,  Br  bssliuBt  1  sdIL  ism.  aa  4im  aar.  «Wa  nai  8  Stad. 
aa  «S65  par.  F. 


Melchiaedek 


tete»  deaa  die  Weite  lantea  gm  «iaAidi:  da  lolUt 
wie  MelclL  ein  PriesterkoDig  werden  s.  d.  Aositg.  x.  <L 
St.    Aber  in  B.  a.  d.  Uebr.  ist  Mdcb.  ^  Typus  Christi  benotit 
6,  20.  n.  Kap.  7,  aaf  Veranlassung  jener  messianisch  gedeatdeii 
P«alinensteUe  o.  zwar  als  Typus  Christi,  des  wahren  (mcht  aaro- 
ni*)  fiokcapricsters  vgl  5,  6.  la       Scboa  den  Jaden  war  M. 
in  dicicr  Hinitdit  Typus  des  Messias;  die  von  ihm  dargebrachte 
•Spciie  floUte  auf  die  Schaubrode,  der  Wein  auf  die  Trankopfer 
Jbmfreisen  Tgl.  Schottgen  hör.  hebr.  11.  645.    Die  Hoheit  des 
Bf.  beurtheilte  man  nun  nach  der  Hoheit  de«  Abr. ,  der  ihm  den  i 
Zehnten  gegeben !   Auch  Philo  nennt  den  M.  fA^ug  uQ/itQwg. 
W'xT  bemerken  nun  im  Einzelnen  noch :  t)  Salem  Gen.  a.  a.  O. 
Ul  gewis«  im  Sinne  des  Concipicnten  Jerusalem,   wie  es  denn 
ganz  angemessen  war,  dass  eben  von  der  Stadt  aus,  die  später 
heilige  Stadt  wurde,  der  Priester  des  Höchsten  (Jehovahs)  dem 
<Abr.  entgegen  trat,  um  ihn  zu  segnen.    Hiermit  »timmt  auch  Jo- 
seph. Ajitt.  1,  10.  2.  und  Hieron.  quaest.  in  Genes,  u.  Andere 
überein.    Indess  erklärt  Letzterer  ep.  ad  Evangel.  nach  einer  rabb. 
Tradition  Salem  für  die  Stadt  Salim  bei  Scythopolis.    Aber  zu 
den  \oka\en  Beziehungen  Gen.  a.  a.  O.   passt  Jerusalem  besser, 
wiewobl  Rosenmüller  das  Gegentheil  versichert  und  überh.  ist 
jene  aDge^•nche  Tradition  zu  unsicher,  als  dass  sie  für  die  allge- 
nieine  Ann'cbt  der  Babbinen  m  damaliger  Zeit  beweisen  könnte. 

2)  die  jiid.  Interpreten  fucbten  In  der  Vorgesdiicbte  Israels  ei« 
»  DCB  aadcra  bckanntco  Hann  auf,  mit  dem  der  saut  nicht  er- 

wribnte  Md^  eine  Person  sein  sollte.  Und  sie  Udtaa  ihn  gew. 
iSr  Sem  (s»  scbon  Joaath.  in  Gen.  a.  a.  O.),  den  ftomnisten  SL 
Noalm  (Boebart  Phal.  2,  1.)  und  berechneten  nadi  Gen.  11, 
10 Cf  dam  dieser  allerdings  bis  auf  Abrahams  Zeit  habe  am 
ben  sein  können.  In  diese  unliochtbareii  Untersachongen  gingen 
noch  cfaristL  Gelehrte  ehi  nnd  wollten  den  H.  bald  an  Hen^h, 
1»aid  sn  Cham  nmchen  vgl  Deyling  Obaervatt.  II,  Vlsqa.  — 

3)  über  die  Bcnehuog  der  WW.  Hebr.  7,  3.  ändtwQ,  dfi^at^, 
iyinaXoyijTog y  jurje  o^XV^  Tifngwv  fi^w  fw^f  riXof  Kxm  o. 
6.  o  f.i7i  yiViaXoyovfitvog  müssen  wir  aufdieAusI.  verweisen;  nur 
«!as  können  wir  nicht  unbemerkt  lassen,  dass  die  Dentnng  des 

^cp-  ^  tAo^  von  der  priesterl.  Function  gewiss  die 

nngeeignetste  ist,  obschon  ihr  neuerlich  auch  Kühnöl  folgte» 
Noch  wea%er  ist  hier  der  Ort,  die  Träumereien  der  KV.  über 
Melch.  zü  wiederholen.  Vgl.  überh.  Heidegger  histor.  patriar- 
char.  lLn.2.  L.  Borger  histor.  crit.  Melchisedeci.  Bern  706. 
8.  Carpzov  Appar.  p.  52  sqq.  Fabric.  Cod.  pseudepigr.  I. 
3IIS99.  Hottinger  £nneas  disserUtt.  p.  159 sqq.  Ursiai  Ana** 


I)  IMa  adirift  G.  J.  Qaindt  de  McerdeCia  MekUssdesiaas.  Aa- 
Ifam.  JTM.  4.  lat  w  dagpaalissh-pokmiseh. 
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Melde  —  Melite 


leet  mat.  L  349 tqq.  DejHng  Obamatt  II.  71  tqii.  (mdir 
dognatiidk  -  tjpologisdi). 

Melde,  Atriplex  hatimus  L. ,  «De  in  den  südlichen  Län- 
dern wildwachsende,  •frandiartige  Pflanze  mit  silberweissen  Aesten 
und  fleifchifcn  Blättern,  welche  als  Gemüse  gekocht  oder  auch 
als  Salat  armen  Leuten  zur  Speise  dieiien  Athen.  4.  p.  161« 
Dieses  Gewächs  ist  nach  LXX.  Deutung  fv^^  Hieb  30»  4.,  wel- 
ches dort  als  eine  an  Hecken  waehsende,  von  ^Hongrigen  aQ%e- 

tncfate  P0aiiBe  voikomBit   Das  arab.  bestätigt  diese  Er^ 

klärung  u.  die  Uebereinstimmung  des  orientalischen  u.  griediischen 
(t6  tthfioy)  Namens  geht  von  dem  salz.  Geschmack  der  Spros* 
sen  und  Blätter  des  Genachses  ans.  Vgl.  Boehart  Hieroi,  II* 
223  sqq.  Celsü  Hieiobot.  II.  96  sq.  Lnther  übersetsst  mit  R. 
Leil:  .Nessel.  Diese  diente  wirklich  auch  snr  Speise  HoraL 
ep  i,  12.  7.  Plin*  21»  öd.  Andre  Deatnngen  s.  RosenmilL  k. 
Hwb  a,  a.  O« 

Melite,  Mekirq      bekannte,  fruchtbare  (0?id.  fast.  3» 

667.)  Insel  zwischen  Sidfien  u.  der  afrikan.  Küste  im  mittelländ. 
Meere  Mel.  2,  7.  Plin.  3,  14.  Strabo  6.  277.  mit  guten  Häfen 
Diod.  Sic»  öy  12.,  84  rom.  M.  von  Camerina  auf  Sicilien  entfernt 
Plin.  a.  a.  0.,  jetzt  Malta  (6  DM.  Flächeninhalt).  Sie  war 
eine  karthag.  Niederlassung  und  so  lange  dieser  Staat  existirte, 
Hanptsitz  des  karthag.  Manufacturwesens ,  Torzügl.  der  Webereien 
Diod.  Sic.  5,  12.  Boehart  Can.  1,  26.  Diese  Insel  ist  Act  28» 
1.  ohne  Zweifel  zu  verstehen,  nicht,  wie  Einige  nach  Constantia 
Porphyrog.  de  admin.  imper.  p.  36.  wollten  (vorz.  Ign.  Ge* 
orgi  Paulus  ap.  in  inari  quod  nunc  Venetos  sinus  dicitur,  nau- 
fragus.  Yen.  730.  4. ,  Jac  de  Hhoer  de  Pauli  ad  insul.  Melit. 
naufragio.  Trai  a.  Rh.  743.  4.  vgl  a.  biblioth.  italiq.  XI.  127  sqq. 
Nov.  Misceil.  Lips.  IV.  308 sqq.  u.  Paulus  Samml.  IV.  350.), 
die  kleine  Insel  Melite  (JMfXirnr]  vrjaog  bei  t^tolem.)  im  innem 
adriat.  Meerbusen  an  der  illyrischen  Küste  Plin.  3,  30.  ApoUon. 
Bhod.  4,  572.  (dab.  Melite  illyrica  genannt),  jetzt  Meleda'). 
Die  Verwerflichkeit  dieser  Annahme  ergiebt  sich  aus  der  Bichtong, 


1)  PUoiB.  nO^hD)  rto\o  d.  L  leftagiaa,  Tg^.  IHod.  BSs,  mifwm»- 
yijp  ^f§w  rawnflf  kiUfUvov  oltf««.  Andf«  setaen  den  Nsmi  sdt 
argUla  In  Ysvbiaduig.  Hamaker  aber  (BfiiosIL  PhMole.  p.  46 sq.) 
hält  MtliTTi  nur  für  griech.  Uebersetzung  des  einheim.  Namens  pStt 
fraxinui.  —  2)  Ni^aot  fisydXrj  ta  Miltra  t/toi  to  Malo^iara^y  ijv  iv 
tale  7r(,a^tot  rtZv  UTioe.  o  äytot  ^ovxäe  ft^fii'tjxai^  Mtlirrjv  ravrrjy 
TtQoiajogtviiiv.  —  S)  Vffl.  P.  Partsch  Bericht  üb.  d.  DetuaationsphÄ« 
■otten  auf  d.  lassl  MsMa  aebsfe  geMr.  slatiit  «.  Ust  NaduMl.  ikb. 
d.  Insel  n.  elaer  Charte.  Wipn  1848.  8: 


^küfkht  gar  nidit  auf  jenen  Abir%  gamüien  leia»  mui  mmm 
nickt  IdSfiag  27»  27.  nach  neaerem  Sprachgefaraacli  vooa  GaUb 
dl  Veactia  Ttntanden  hatte  s.  d.  A.  vgl.  J.  F.  Wandalin  4m$» 

de  Melita  FanlU.  Ha?o.  707.  4.  J.  A.  Ciantari  diML  a|lol.  de 
PauUo  in  Meiitam  naufragio  eiecto.  Yen.  73S.  Hemsen  Apott 
Paulus  &  5d6£  A.  GegeuMhiiftea  bei  Walch  bibiiotli.  theo], 
HL  465. 

MaloBtt  a.  d.  4.  WaiserBelona. 

Melothi  8.  d.  A.  Malioter.  ' 

MemphiSy  onlte  Hanptilndl  Niedaregyptens,  koptiM^ 
MEmi  oder  iWEMO)/*),  arab.  ^Ji^,   hebr.  rp  Hos.  9, 
6-  oder  "^i  Jes.  19,  13.  a.  s.  d.  beiden  letzten  AA.  Memphis 
Jag"  io   dem  letzten  engen  Thale  des  Nil  am  westlichen  Ufer  des 
Flusses    Herod.  2,  93.  und  war  frühzeitig  durch  einen  starken 
Damm  o.  durch  einen  Graben  gegen  Ueberschwemmung  verwahrt 
worden,  zugleich  abei  sicherten  diese  Werke  die  Stadt  vor  feind- 
Udien  Ueberfaikn  Herod.  2,  99.  IHod.  Sic  1,  50  sq.    Schon  zu 
AMbaaM  Zatea  icmfirle  dort  ein  K5nig  a.  dai  im  Pentateuch 
gienannle  DT3^i?9  wa  Abraliani,  Jacob  n.  die  Israeliten  wohnten, 
jcbdnt  eben  den  aemphitischen  (Priester-)  Staat  tpedell  zu  be-  ' 
'wMmem  a.  d.  AA.  Abraham,  Joaeph,  Moaet  vgl.  a.  Joseph. 
Antt.  2,  ii^  L    Dnrch  Paanunetichna  wurde  M.  Sita  der  agyp- 
HaAeu  AlleinhcrrBchcr  nnd  aomil  Hauptatadft  des  ganaen  Lmdei 
(arx  Aegjpti  regum  Piln,  6»  9.),  ne  wnciha  in  d^  Grade»  m 
wdchcBi  4tea  alte  Th^bae  abnahm ,  erreichte  einen  Umfang  von 
150  Stad.  (Diod.  Sic.  1,  5|*)  und  hatte  anaicr  der  homigl,  Borg 
eise  Meqge  Prachtgebaode^  unter  welchen  der  Tempel  der  Gol^ 
hcä  Phta  (VakttMia  nach  d.  Griechen  a.  Jablonahj  Panth.  ae* 
Cjpt.  1»  2.)  mit  dem  angebauten  Hofe  des  Apis  ganx  be|Otti|eni 
fofihMt  wird  Herod.  2.  99.  136.  154.  Strabo  17.  807.  HeL  ü 
9u  Plio.  8,  71.  Dlod.  Sic.  1,  67.  67.    Auch  unter  der  periiachea 
(Herod.  3,  37.)  o.  ptolenuüacbcn  Begierung  blieb  M.  BbM^tstadt 
(ing)rifh  Mittelpnnht  des  nomos  Memphites),  begann  aber  schon 
WDter  cTsterer,  noch  mehr  als  die  Ptolenmer  Alciandria  anlegten 
a.  bcgMStigten  Strabo  17.  807.,  xa  sinhen  n.  aa  Strabo's  Zeit 
Ugm  beieita  viele  Prachtgebande  in  Trfimmcnii  obwohl  die  Stadt 


1)  Oh  db  Stadt  in  Aecyptischeo  auch  Manophi  hiesi  (Jabloathy 
Opw€.  L  IST.  ISO,  179.  II.  131.),  ist  zvveifelhaft.  Dieser  Name  würde 
dem  opuof  ara&üßv,  wi«  Plut&rch.  Isid.  et  Our.  c  20.  Creazer 
commenUtt.  Herod.  p.  105  sck^  das  Wort  Menphii  erkl&rt,  am  leichte- 
cten  entiprecheu.  Dagegen  ChaDpollienaVeiaach»  auch  ans  MesuiU 
ikm^B  hmaniwHW^,  hwnar  awuUaihaft  hlaiht  a.  Gaaon.^m. 
MBt  Jci.  I.  d88. 

U.  T 
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9B  Bieii&h«iD  —  M'^nelftiis 

iMck  gl«»  oid'Toftreich  war.  Die  EriMiiimg  der  wnh,  Stadl 
Oiiro  ganz  in  der  Nähe  brachte  Mcmphib  vollends  herunter,  wa 
Abdollatifs  ZeH  (Denkwwdigk.  übers,  v.  Wahl  S.  160.  192.)  ') 
waren  (in  der  €icgend  von  D^cbiseh)  nur  noch  (bewundernswüfw 
dige)  BttiM  uMg.  Auch  heutsutage  finden  ikh  deigleiciicB  bei* 
Dorfe  Honjat  Rahineli  twiidien  DfcUidi  und 

Sakkara,  «ne  d.  Heile  tüdlidi  von  Altcairo  vgl.  Fourmont  de* 
tcript  des  plainet  d'Heliopu  el  de  Menpbii  Par.  755.  ^»  Nie- 
bnhr  R.  I.  101 C  mit  AbbiM.,  Jonard  in  der  deRripC  de 
I*Egypte  y.  laqq.  531  tqq.»  Boit  kjme  an  der.detCK^  'de 
rE^pte  VllL  63.  Ukert  Geogr.  Africn  L  207.  Uebcr  dne 
nite  IL  i.  Mannert  X.  L  446£  Tnaclincke  ad  MeL  ilL  L 
307fq. 

Mcnahem,  01130,  LXX.  /t/r/m?;//,  Konig  von  U- 
rael,  der  seinen  Vorfuhreu  Sillium  crmonlet  und  das  Land  nicht 
ohne  Gewalt  sich  unterworfen  hatte,  771  v.  Chr.  Er  wurde  dim 
assyr.  König  Phul  zinsbar  und  starb  nach  IQjähr.  Kc^ierung  7tiO* 
S.  nberh.  2  Kön.  16.  14.  22. 

MenelaUSy  MtyiXaog,  Bruder  des  BenjaminiterB  Si- 
mon (s.  d.  A.),  welcher  den  Jason  (Jesus)  von  dem  Hohenprie- 
steramte verdrängte,  mdem  er  dem  Konige  Antiotihiit  Epiphanea 
300  Ttleirte  m&  bot,  als  jener  gegeben  batte  SMacc.  4,  23C 
(172.  €%r.).  Um  die  groate  Summe  aufirabringen ,  fieas  er 
dnrcb  iefaien  Bntder  Ljsimadma  den  Tempel  beateUen,  weabalb 
ar  van  den  Joden  beim  Könige^  ak  dieaer  an  Tjroa  in  den  Win- 
terquartieren atandy  170  v.  Clv.  verklagt  wurde.  £r  waaate  je- 
dodi  durdi  Beatediung  des  Pteiemaena  nicht  nur  der  verwerten 
iStralb  m  cnlgdien^  aondem  beariikta  ea  aeibat»  daaa  aeine  An- 
USger  bingericbtet  wurden  2&cc  4,  29ft  Von  dem  auriidL- 
kcbrendcn  Jaaon  ward  er  awar  (169  v.  Chr.)  hart  bedrangt  and 
in  die  Burg  Zion  eingeschlossen,  die  Annibening  dea  ayr.  KMga 
befirdte  ihn  aber  bald  aus  aller  Gefahr  und  er  leistete  nun  diesem 
bei  seinem  Tempelraube  allen  Beistand  2  Kaoc.  5»  5&  Während 
des  Krieg<ea  der  Jaden  gegen  Syrien  scheint  er  aua  dem  Lande 
entwichen  zn  sein.  Die  Geschichte  gedenkt  adner  erst  wieder 
unter  Antiochus  Eupator,  der  ihn,  obschon  er  zu  !*einer  Parthd 
iU^rtreten  wollte,  als  Anstifter  der  l^nruhen  in  Judäa  hinrichten 
Ueaa  (162  v.  Chr.)')  2Macc  13,  3^  Joacpk  AatL  12,  a  7. 


1)  Vgl.  noch  Abiüfeda  Ub.  Aeg.  p.iS.  u.  Kdriui  Africa  ▼  Uari> 
aiaau  p.  g78tqq.  — •  f)  A.  aber  «•  cbfaaolog.  Betiimaif  Werua- 
dofff  de  fide  tthror.  Maccab.  n.  Ift.  Joseph.  Aott.  12,  9.  7.  legt  dl»* 
s«in  Hohenpr.  eijie  lOjibrige  AmtAverwuHuim  bdf  Wibfiad  dui  Ohiaa. 
pasch,  ihn  aar  aui  7  Jahren  aasetct.  • 
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Meni  ^  Mephiboseth  «99 

üebrigens  widerspricht  Joscjib.  Antt.  12,  5.  1.  hinsichtlich  der 
Abkunft  dea  Menelaus  jener  Relation  offenbar  und  ohne  dass  die  * 
versuchte  Aasgleichung  (Petav.  doctr.  temp.  10,60.)  helfen  könnte. 
£r  macht  nomlich  den  M. ,  welcher  eigcntl.  Onias  geheissen  habe, 
u^rr»g!)f  zum  Sohn  Simon  IL,  und  mithin  zum  Bruder  des 
Jason.  Doch  weicht  Josephus  aach  noch  anderweit  gerade  in 
dieser  Erzählung  Ton  2 Macc  ab  8.  d,  A.  Andronicas. 

Meni,  tin  Idol,  das  die  ImditeB  dndi  LibaHw» 
■ad  Lectifltcnda  Verdirteii  Ju.  65»  11.  «diit^eiaL  eise  Mick- 
mkgolUSbAt  LXX.  rvxn  (wgL  a.  Sjr,  o.  Vnlg.)  von  nso 
Ueilem  (and  daa  paialMe  na  bi  dia  Badentaog  Glick)»  ^ 
vmdk  daai  aalvolog.  Ghaiaktor  der  babyloa.  Gotterialire  A  CS«« 
aÜM»  wM  der  Plaiict  Ycnot,  bei  den  Aiab.  daa  kleine  GIdck 
grnannt  and  iraa  den  Persern  ala  NamTa  2  Mac«.  1,  13  f.  oder 
^iwt^frtf  Stnibo  15.  733.,  unter  letiterer  Benennung  aock  TOA  d> 
Anacaieni  (Strabo  11. 632. 12.  669.)  verehrt  a.  Geaea  OonuMil 

n  Jet.  IL  337ft  Daa'altaiab.  Idol  fS^M,  wekkei  die  SÜane 
sniidkcn  Mekka  uid  Medlna  fai  Geatalt  dset  Steinet  ypMHm 
Koran  53,  19t  Pococke  Spec.  hurt  Arab.  p.  92»  mag  danrit 
<«eaentlidi  daerlci  idtt.  Die  zum  TbdU  aeltianieii  Yemiatkiingen 
li'Bbefer  Ausleger  aber  *«1D  a»  bei  Bosenm.  zu  Jes.  a.  a.  O.  n^ 
knn  beutkeilt  bei  Gesen'Comineat.  IL  284w  Vgl  d.  A.  Stern. 


M  e  p  h  a  a  t  Ii ,  HP S^D  oder  WLV ,  Leviteastadt  im  St 
Buben,  nicht  weit  von  Kedemoth  Jos.  13,  18.  21,  37.  1  Chron. 
6,  79-,  die  später  von  den  Moabitern  eingenonmien  vnirde  Jer» 
48,  21.  Euseb.  nennt  ne  Mtj^a^  und  beseicknet  «ie  ab  rÖDL 
Gafteil  gegen  Arabien. 

•  * 

Mephiboieth,  n?j3"»a£;,  lChrpn.9,  4a 
(vergi.  Smonia  On^m.  V.  T.'p.  I(i0.  n.  d.  Ä.  laboaetb)» 
MeiKfißoa&if  Mm  Jonalkana  und  Bokel  dea  KSmga  Sau! 
2  Sam.  4,  4.  iümA  aanea  Groaivatera  Tode  lebte  er,  dem  Jhh 
eine  Zeit  lang  aelbat  unbekannt,  in  Lodebar wvde  aber 
Ymirt^- — C  Zibn'a;  «inet  Holbedientan  Saiib,  Tan  David 
d«n  Gfitem  Sank  beMbenkt,  «elahe  dteiet  Zib«  anf  Becfer 
anog  M.  vemalten  aolfte  n.  an.  dtn  Hof  in  Jemalem  geaogen 
2Bam.  9l  HicM  leüele  den  0.  geiriaa  mekr  die  Z&rtttddkeil 
gegen  acteen  Fkinnd  Jonalbatt»  ala  der  Gedanke,  data  ao^  M.  «on 
iiricr  MinlMirei  Un  weide  yebaHan  werden;  wenigatena  kante 
Inknie  M.  peiaonüch  kein  sehr  gefibrlicker  Mebeabuklar  D. 
Mm  na  die  Kione,  handeltew  Indeaa  wnide  M. 


1)  Dort  war  er  woUy  in  dea  Hiaaa  eiaai  gewiMen  Machir,  eno* 
Ml  Worden.  Jocepk.  Aalt.7,^8.  alaft  dm  Hergang  gtfatan  aa  dar« 
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UM     MerJlMi*  it^,  .Merodacb  .B^ladan 


te  Kslitftroplifi  init  AMom  deqi  M»  «ffgvrSMfffcea  KMge 
1^  ZU»  MlbM»  w«kta.  M«|k  deo  Gfi^  M. .  ltr«sliteteb 
^MSkk  «te  Kroii|H:|tciid«K  sfPchiMert  ZBtm,  16,  HU  e.  buMte 
lir  4ifiM»  y«i^difc  iptt  4er  HäUI«  Mincfl 'Batüithiiois  San.  19» 
24it  Ob.y.  gw  miKliuldtg  gewecea  ad»  ümI  nch  jetzt  uicht 
fl^chr  |ifurtheiie%  d«cli.a|iriclit  der  Umstand,  dass  jener  Zeitpunkt^ 
wo  dem  .Aibaabfli.^n  grosser  Th eil  det  Volk«  spigefaUcn  war,  für 
GelteodmadlVOg  seiner  Ansprüche  sehr  niigeeignet  scheinen  rausste, 
allerdiogt  for  seine  Unschuld  s.  J.  G.  Eisner  hist.  philo).  Abh. 
üb.  die  gerechte  Uanliiaki  o..  Redlichkeit  Mephiboseths.  Prkf.  u.  L. 
760.  a  und  Niemeye^r  Cbarukt.  IV.  434  ff.  Aber  aach  dem 
Da^d^  aellMt  wenn  er  von  der  feindlichen  Gesinnung  M.  überzeugt 
war  (wovon  die  Urkuude  nichts  entdeckt),  wird  man  keinen  grod* 
ten. Vorwarf  machen  dürfen,  däss  er  das  dem  /iba  gegebene 
konigUche  Wort  (2  Sain.  16,  4.)  in  diesen  Angenbliclven  nicht 
fpKa%  brechen  wollte.  Halbkeiteo  finden  wir  .auch  aoasI  in  dem 
Charakter  dieftf  Fürsten. 

M  C  r  i  b  a.  Die  Stätte ,  wo  Moses  auf  dem  Zuge  durch 
die  arab.  Wüste  Wasser  aus  einem  Felsen  lockte,  wurde,  weil 
das  Volk  wegen  WasserraaugeJs  dort  gemurrt  hatte,  riD^^p^ 
LXX.  miQuofiog  xai  Xoido^fjOig  genannt  Exod.  17.  1  IT.  Vgl.  tL 
A.  Baphidim.  Dieselbe  Benennung  Meriba  soll  nach  Num.  20» 
13.  eine  Stätte  bei  Kadesch,  wo  M.  ebenfalls  Wasser  aus  einem 
Felsen  zauberte,  erhalten  haben.  Man  glaubt,  es  sei  dasselbe 
Factum,  was  Exod.  a.  a.  O.  erzählt  ist  u.  die  Tradition  habe  nur 
zwischen  zwei  Orten  geschwankt.  Freilich  kann  Wassermaogel  ia 
der  Wüste  öfters  eintreten,  das  . Murren  des  Volks  blieb  dana 
auch  nicht  aus  (Kanne  btbL  Untersuchung,  il.  103 f.).  Indess 
muss  freilich  die  doppelte.  Erzählung  derselben  Umstände  (auch 
das  Schlagen  mit  den  Stabe  iit  N«n.  20,  11.  ertümt)  md 
defidbctt  NlNnetagebmg  beftcnidcn  wu  'bei  '•oftihen'  Relationen  ann 
dte  ZcÜ  ktnnto'sick  eibe  fcnchiodne  Sage  fcdit  woU  gdiildat 

^  Merojdach  Baladan,  HM^^  •nck*^!!^*^ 

'df  loaefk,  i  Buka&mss  KSnig  von  Babyionun»  ZeitgcnoM 
des  ffiAiaSt  ndt  den  er  fremdsehaftüche  VerhfiMniue  anknüpfte 
Jaa.  1.  2Koni  20,  12.  Kr  iil  milreltig  mit  jlfa^dMiu» 
midog  in  Canon  Plol.  «ine  Pen«».  IXatcr  regierte  a^  721 
C9br.  12  Jakve  fangj  Gewohnlich  identiftdit  nan'  dieeeil  mit  dem 
von  Berosus  erwähnten  Merodach  Baladan,  dies  ist  aber  mit  der 
dfonotogie  des  Ptol.  nicht  zo  vereinigen  (s.  oben  1.  256.),  d»» 
her  ninmt  Hitzig  (Jesaias  450 f.)  beide  (ur  verschiedene  Per- 
aonen  n.  lasst  den  Merod.-  B.  des  Berosus  in  das  2jähr*  Interre- 
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Met« 8  t.  d.  A.  Seheb«. 

Mercurius,  'EQjufjg,  bekannte  griechif ch - r5m.  Gott- 
Wit,  Repräsentant  der  Inteliigenz,  Gotterbote  n.  hilfreicher  Bei- 
»tand  der  Menschen,  über  welchen  mancherlei  Comhinatioiieii  von 
Schiak  in  der  hall.  Encyclop.  2.  Sect  VI.  323  ff.  Torgetrageo 
nnd.    M.  trat  oft  in  Menschengestalt,  gewöhnlich  als  Begleiter 
des  JqNter  8.  d.  A.,  aaf  und  daher  mochten  die  Bewohner  too 
Ljsfra  in  Rleinasien  den  Panlus,  welcher  mit  Bamabai  dort  als 
Witnderthäter  sich  kund  gab,  da  er  den  Sprecher  machte  n.  wohl 
•ach  junger  als  B.  war,  für  den  Merc,  so  wie  den  B.  für  Jupiter 
Inlton  Act  14,  12.    Dass  P.  einen  Bart  trug,  Merc  aber  gewöhn- 
lich als  uobärtiger  Jüngling  abgebildet  wird,  konnte  hierbei  nicht  in 
Betracht  kommen,  aber  selbst  in  alten  Bildwerken  erscheint  M. 
zuw.  mit  einem  Birte,  überh.  als  reifer,  kräftiger  Jüngling  (M fil- 
ier Arcbiiol.  S.  504  f.),  und  F.  war  damals  noch  eine  kraftige, 
(hsclie  Mäonergestalt  vgl.  Walch  diaiart  ad  Acta  Ap.  UL  lSSs^. 

Merom,  üY\1D  VO  Jos.  ll,  5.  6!,  .Landsee  in  einer 
TMcbciie  Nordpaläftiiw*! ,  die  boher  alt  Sb  andern  liegt  (dah. 
Act  Name)  ^ergl.  Bnrekhardt  R.  II.  653.«  durch  «ilchci 
Aer  Jordan  tendmchlieMt,  3  Stunden  tüdL  von  Aar  QwBlIe  dm» 
adbeo,  bei  Jonpk.  (Antt  5»  5.  t  bell.  jud.  3,  9.  7^  4,  1.  I.) 

JSffif/wpifig  oder  ^afxo/wiiitq  Xt^vrj  (von  ^C^**^,  hochsein, 
wie  D'nc  von  D^i).  Er  iät  (Joseph,  beil.  jud.  4,  1.  1.)  60  Stad. 
lang  u.  drei^^ig  breit,  nährt  viele  Fische  (Burckhardt  II.  554), 
hat  j«doch  nur  im  Winter  (trübes,  ungesundes)  Wasser,  in  den 
Sommcrmuuaten  dagegen  ist  er  ein  blosser  Morast,  in  welchem 
Rohr,  Schwerdtlilien  u.  s.  w.  wachsen  u.  viele  wilde  Thiere  haiv- 
fen  Tergl.  Pococke  IL  106.  Seetzen  bei  Zach  XVIII.  344. 
Abulfeda  nermt  ihn  ftab.  8yr.  155.)  {^j^VkAj  8^^sn>-  (von 
Panias  od.  Panrns),  sein  gewöhnlicher  Name  ist  aber  jetzt  Bach- 
rat Hbule,  %si3f  ysp^  (Burckhardt  ft.  l  87.).  & 

ibcrik  Reland  PaL  261  sqq.  HamnltTclA  L  482it 

Meros,  f)*)Qt  Stadt  in  Nordpalästuin  Eicht  23.^«n- 
««bnlich  vergleicht  laaa  <mit  Enseb.  u.  Hieron.  im  Oaom.  Mep- 
rns  12  MeiL  von  Sebaste  ohnw.  Dotbain,  nbar  dicMi  lag  mM 
«idbcb  TO«  Kampfplatse  entfernt 

Mescha,  N'vÖtD,  einer  von  den  auBsersten  Gränzorten 
des  joctaAidiMbfui  Arabiens  Gen.  ip,  30. y  nach  Michaelis  Spi- 

CiL  II.  214.  Suppl.  1561.,  di&  Stadt  U^^/ 
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heutigen  Bassora  gesetzt  wird.  Die  Sjrer  nennen  davon  den 
gauMi  District  am  Tigris  und  Eaphrat  unterhalb  Seleacia  bii  an 

des  pers.  Heerhnsen  ^aaIo  und  ^^-^j         vgl.  AtsemanBl 

bibL  Orient.  III.  II.  429  sq.  auch  setzt  Philostorg.  3,  7.  dorthin 
Miatp^j  während  dieser  Name  bei  altem  Schriftstellern  eine  nörd- 
lichere Gegend  am  Tigris  bezeichnet  Cellar  Notit.  II.  635  sq. 
Diese  Bestimmung  hat  viel  Empfehlendes,  zumal  wenn  man  das 
entgegengesetzte  Sephar  für  Safar  nehmen  darf  u.  anf  jeden  Fall 
fcrdient  lie  den  Vorzag  vor  Bocharts  (Phal.  2,  ßO.)  Aiittchly 
welcher  die  Stadt  Movaa  Ptolem.  6»  8.  am  arab.  HacrbaacB 
▼ergleicht;  denn  nach  Niebahr  Betchr.  223.  wird  der  Nana 

dieses  Ortes  arab.  geschrieben  u.  lässt,  da  ^  und  Ji  nicht 

aut  einaader  Tertaascht  werden»  gar  keine  Vergleichong  za. 


unter  den  Ja|)hetiten  genannt,  Ezech.  27, 13.  als  mit  Tjnrns  Han- 
del treibend,  Ezech.  38,  2  f.  39,  1.  als  dem  Gog  nnterthan  be- 
zeichnet wird.  An  mehreren  Stellen  ist  Mescch  u.  Thubal  ver- 
banden Gen.  a.  a.  O.  Ezech.  27,  13.  32,  26.  u.  aus  der  letzte- 
ren Stelle  geht  hervor,  dass  man  sich  ein  A.<syrien  und  Eljmais 
benachbartes  Volk  denken  müsse.  Es  ist  keinem  Zweifel  unter- 
worfen, daas  die  Moschl  za  verstehen  sind  (Bochart.  PhaL  3^ 
12.),  eii^  bekanntes  Volk  Asiens  an  a.  aof  dem  nach  iloen  h6» 
■BMitai  Mtchisdm  Gebirge  awiichi  dam  achwafaen  «.  caspi- 
«dMO  Ifeeiä  Strabo  11.  498sq.  Pfio.  6^  11.  iai  hentigen  IberiaA 
(vgl.  Joseph.  Antt  1,  6»  1.)»  wakh^  da  äa  «oter  penischer  Heiv- 
■chaft  »t  de«  TiWraoi  (Thnhal)  einan  Staacrinrcb  dae  Rekhi 
«ad  aiaa  glaichbawaffiiala  Hearaiahlheilang  bildalaa,  anch  ynm 
Batad«  3»  94  7,  78^  hl  Yerbindang  geaauil  wardtti.  Znr  Si» 
lintrnMig  voB  Baadk  27»  19.  dient,  dait  van  Altan  her  in  Ju- 
lian linden  SUafeahaadal  gatrieban  wurde  v.  dait  qpch  Bein* 
eggs  Beschreib,  das  Caacas.  L  &  IL  61«  dla  noschischen  6e> 
birge  rdcha  KnpfennhiCB  haben  s.  Bosenmüll  er  Alterth.  I.  L 
248 ffl  Za  Ps.  120^  6.  bem«fcta  aeban  Michaelis  SnppL 
1569.:  Moscharnm  et  Cedarenomm  non  ob  viciniam  eomm  sed 
qnod  maxime  9ont  barbari  nomina  componuntnr»  and  de  Wette 
Hadal  diese  Verbindung  ähnlich  dem:  Türken  o*  Hottentot- 
ten» wodofdi  wir  Baibaren  bandchnen  hönnten. 

Messer,  nbDNtD.  Die  M.  der  ältesten  Hebräer  waren, 
wie  bei  andern  Völkern,  von  Stein  Exod.  4,  25.  Jos;  6,  2,  vgl. 
z.  d.  St  Abicht  de  cnltris  saieis  a  Josaa  usurpatis.  Lips.  1712. 
4.  u.  Gberh.  Creuzer  commentatt.  Hcrod.  I.  p.  22.  Die  testa 
sumia,  womit  die  Priester  der  Cybcle  sich  beschnitten  Plin.  35, 
4Q.  u.  die  SteinoHsssfr  der  agypt*  Salbaute  Hecod.  2.  36*  können 


welcher  Gen.  10,  2. 
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tohwr  MtMer  (obMlm  nl^o^q  w»n  etacn  benMüt  iit)»  da  «Im 
YUmSk  m  Slocfc«  «mduntten  aafgesetst  ««idy  dw  BrMi  aber 
v€gai  «einer  dnanca,  kiislifiiartigea  Gtstalt,  lüt  dan  Ifugtia 
acriwachcB  tpard^  9hm  so  Yerhalt  et  lich  noch  joCit  im  Oiko^ 
eeiUt  as  furstlicben  Hofen  b,  cJ.  ä.  Mahlzeit  Regeinaiiig 
bnochte  man  die  Bfeiier  in  der  Wirthschail  zum  Schlachten  vgl 
Gen.  22,  6.  10.»  zum  Zerlegeo  der  Speisen  YgL  Joseph.  belL 
ißd,  U  33.  7.  Aott  17,  7.  1.  etc.    Dae  OpfermeMer  insbesoadv^ 

1'  davon  die  Kaaumr  beim  (aweilen)  Ten- 
pel,  wo  diese  Gemthe  aufbewahrt  waidea,  nifi^Snn  Mitchna 
Midd.  6,  7.   Oaa  BadbieraMMCr,  cmio,  liird  envahnl  Miicfci 

Mesopotamien,  ISUaonoraula  (vergl.  über  diesen 
Namen  Tzschucke  Mela  III.  I.  335  «q  ),  der  ganze,  zwischen 
den  Flüssen  Euphrat  u.  Tigris  gelegene,  in  Nord,  vom  Gebirge 
Taoius  begränzte,  an  5  Breitengrade  füllende  Landstrich  Strabo 
15.  746  sqq.  *)  Ptolem.  5,  18.  Pltn.  5,  13.  6,  9.  Er  bUdete  nie 
OBca  Staat  fax  ndi  n,  der  griecb.  Name»  wddier  obnedle«  oidit 
nbct  die  Zoten  AYnandera  hmanfoireiGlieD  icheint^,  gebort  da- 
ber  oidir  der  natoriidieii,  alt  der  polit  Geographie  an,  wurde 
aber  gewöludicb  aoch  tob  deo  Romeni,  weldiie  (in  der  Kaiier- 
Mt)  dieien  Laodttiicli  mit  nater  Sfiia  beiafslen  Mela  1»  IL 
Pfin.  bf  13.»  gebraucht  u.  kommt  to  Act  2»  9*  vor.  In  der  A« 
T.  Geographie  gebort  Hesop.  m  Aram'  und  wird  ab  betonderet 
iMd  die  Flache  Aramt»  xr\H  ti^.  (o^^h  nib  Het.  12>  13.)^ 
oder  Aram  der  beiden  Flfitse,  ^^!yX1  genannt»  liii 
welche  Namen  UÖL  MiOonoxaiAla  oder  lÜItainvw,  Svfffag  ae- 

taeo.    Achnlick  im  Syr.  ^«oij         Assemann  biblioth.  otient 

l.  462-  vergl.  Pefchito  Ar".  9.  n.  7,  2.*).  In  diesem  früh 
b^olkerten  Lande  u.  zwar  in  dessen  nördlichem  Thcile,  vom  ma-» 
sischen  Gebirge  bi^  zum  35.  Grade  NB.»  einem  ungemein  fmcbt- 


X)  MeooTioTciuia  citto  rov  avußtßrjnoTOQ  oivoua^nt,'  ttQrjrai  d*  or» 
niirai  utta^v  rov  BvffQmrov  xal  rov  TiyQioi  Mal  dtoTt  6  ftiv  TiyQtt 
«-0  *4wdn4r  «rrt/f  ftotnr  nXt'^tt  nXevpav^  ro  9i  ioni^uw  fcal  portwf 
m  ErtfQaTr,^*  If^oT  affuror  de  o  Targof  6  rtmt  *^Qfttyior9  9toQ(^wv  a- 
To  T?':  MfooTornutac.  In  SO.  war  Mes.  Ton  Babjlonien  durch  die 
oiedücije  Mau«r  u.  durch  Kaqäle  geschieden.  Plin.  6,  31.  läut  ersteres 
aber  «cb  bi«  am»  pen.  Meerintsta  erstrecken.  —  2)  Noch  Arriao.  Alex. 
7t  7«  findet  ndthig,  ihn  durch  ij  fgigif  tmv  wotuiuiv  rov  n  Svifp.  tuA 
nS  7«xf.  ca  erklären  vgl.  Tac.  Aaaal.  6,  37.  —  S)  Vgl.  caoipi  Meso- 
prtMiiae  Cort  3,  2.  3    3,  8.  1.  —   4)  Die  Araber  oeoaen  es  häufig 

B^jSfnii,  dia  Intel  (UaUuosei),  eig.  die  latel  swkdMa  dam  Ti- 
gris o.  Euphrat ,  u.  untrr  diesem  Namen  beathlleb  tt  AbaUeda.  6.  dtt* 
m  Ubnia  Maaopot  in  Paulos  N.  HL 
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tooii  an  fcMn  tMm  nodi  jeM  idcliai  (Strabo  10*  747.) 
Pktetn»  kmiciai  die  Bottad.  Stanmfilsr  der.HeMcr  Gen.  11. 
vgL^Ad  7t  2i  n*'  4.  A.  Ur*  Ton  kicr  cnpSog  Imc  seine  Frau 
•B«b«cea  Gcb.  24,  lOlll  25»  20i,  Uer  diente  iaceb  bIb  Hirt  um 
Bahei  Gen.  28  £  «.  eimeiigte  mehrere  Sohne  Gen.  36»  26.  46, 
16.  SCidte  waren  m  den  beiden  Uauptströmen ,  so  wie  an  den 
Biencnflüssen  Chaboras  s.  d«  A.  u.  Mygdonius,  sehen  von  Alten 
u.  iwar  nicht  unbeträchtliche,  zuin  Tbeil  befestigte  angelegt,  nanu 
Wnbif  Tgl.  d.  A.  Zoba,  Edessa  s.  d.  A.,  Carrae  s.  d.  A.  Hi^ 
rmn,  Gircefiaai  ••  d.  A.  Carchemisch.  Die  Einwohner  galten 
fir  ijiitciien  Stammes  Strabo  16.  737.  u.  redeten  einen  Dialect 
der  aram.  Sprache  vgl.  Strabo  2.  84.  Das  südl.  Mesopot  (südl. 
einer  von  Kirkesi  nach  Mostd  gezogenen  Linie)  dagegen  ist  im 
Innern  eine  flache,  unangebaute,  an  Gewächsen  arme  und  vom 
34**  NB.  an,  auch  fast  wasserlose  Steppe,  ein  Aufenthalt  der  Lö- 
wen, Straussen  und  (ehemals)  wilder  Esel  und  von  räuberischen 
Araberhorden  durchzogen  *),  nur  an  den  Ufern  der  beiden  Strome 
zeugt  sich  frische  Vegetation  und  guter  Anbau.  Gleichwohl  lief 
durch  diese  unabsehbare  Wüste  seit  der  ältesten  Zeit  eine  Han- 
dels- n.  Caravanenstrasse  von  den  Ufern  des  Enphrat nach  Seleu- 
cia  und  Babylon  Strabo  16.  748.*),  jetzt  von  Anah  nach  Bag- 
dad. Vgl.  überh.  Cellar.  Notit.  II.  602  sqq.  u.  O Ii  vier  R.  IL 
eSOfif.  Heeren  Ideen  I.  I.  183  IT.  Ritter  Erdk.  H.  123  ff. 
128  ff.  1.  Ausg.  Ueber  die  Geschichte  des  ganzen  Landes  wis- 
■en  wir  bis  auf  das  pers.  Zeitalter  herab  nur  wenig.  Der  Jud. 
3»  8.  10.  genannte  Konig  Mesopotamiens  Cuschan  Biachataiaiy 
welcher  8  Jahre  lang  die  (transjordanischen?)  Israeliten  unter- 
jo^t  kielt,  war  woU  nnr  Beherscher  eines  eioielnen  Staats  so- 
nichit  dem  Eepkrat  Die  Konige  von  Syrien  Zob^  nber  ge- 
Man  im  Zeitalter  Bnvid»  «aeli  fibcr  maaopotuk  Sttame  29tm, 
10,  16.,  wenn  man  noch  nicM  den  Sita  acinef  Bcidia  selM  im 
dtose»  Land,  nach  Nuibit  verlegen  will  a.  d.  A«  Zcka*.  Im  Amt 
daa  B>  Jahik  Chr.  hatte  bereüi  Salmanattar  von  Aaajrrien  die 
▼enehiedenen  Staaten  Meaopotandena  unteijodit  2  Kon.  19»  IdL 


1)  Strabo  16.  747,  rd  n^os  lAtor^ußglav  minkifiiva  r»yf  NtaoTror. 
•el  ttworipm  tmv  iffmp^  SpvSpa  muk  Atm^d  ovru  f/owcy  oi  JTje^r«* 

roflrorC,  orav  tntXdnoiüiv  at  pofinl  xal  at  Xtf)kna(ai.  Vgl.  a.  p.  748. 
Xeao|)b.  Anab.  1,  5.  1  »<j.  tv  roiVr«      riZ  ronvi  t^v  fjtlv  fj  ytj  Tttoiov  «— 

Jrav  oftaloVf  uismg  ^ukaooa,  at^iv&iov  öi  ■7TXij(ifS'  ti  di  r«  xa2  a).Xo 

^  ovdiv  iv'fV'  ^Q(a  St  nuvrota^  nXti^oi  fikp  tf^i  oi  Sy^tott  OOS  oiU— 
y«»  Si  cgov&ol  al  fityaktti^  evfjoav  xal  o'n'Sff  ya>  9oQxn9e^.  —  8) 
Uebergänge  über  den  Euphrai  waren  b^i  Antheniutia  Sirabo  16.  74H. 
a.  bei  Taptacut  Strabo  16.  746.  Leuterer  xkomnt  ohofireitig  Jer.  46» 
2.  lo  Betrachtong.  —  8)  Ueber  die  natflii  Bemhiffenheit  Metopotaaiiena 
e.  TOfi.  OÜTler  B.  a.  a.  O.  * 
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a.  seitdem  theilten  die  mesopot.  Völkerschaften  die  Schicksale  der 
hinter  einander  auftauchenden  asiat  Grossreiche,  des  chaldäischen, 
persischen  ') ,  macedonischen.  Nach  Alexanders  Tode  fielen  aie 
dem  syr.  Reiche  der  Seleuciden  zu,  mit  dem  Sinken  desselben 
aber  wurde  Mesopotamien  der  Tummelplatz  parthischer,  armeni- 
fcher,  bald  auch  römischer  Waffen,  bis  es  Trajan  mit  dem  rüm. 
Beiche  ▼ereinigte.  Doch  diese  Begebenheiten  gehören  nicht  hieher. 

Metalle.    pySitiiia'ft  Gebivge  wtKn  «disltig  Deut  8^> 
91  («.  oben  L  l80.),  dock  achekoi  die  Hebräer  fiiemali  de« 
Bcf^bw  (k&Mtfidi)  belriebcB  m  haben  a.  d  4.,-  imd'iie  erhielt 
hm  dibcr  edle  wie  unedle  lfatntte  ')i  welche  tie  bcariNiteteo»  «. 
^  warn  Thdl  wohl  auch  die  metallenen  Gerat hscheften  ttlbft  feii% 
(oder  Metall  in  Platten  Jer.  10,  9.)  ans  benachbarten  oder  enft» 
ÜBBteo  (i.  d.  AA.  Ophir  u.  Spanien)  Ländern  Asiens  n.  En- 
ropa's  Jer«  au      O.^)     Erwähnt  sind  im  A.  T.  Eisen  'Ht*i^ 
(BtaU  Jer.  15,  12.  s.  d.  A.),  Kupfer  oder  Erz  nt^nl,  SUber 
•pD,  Gold  anr*),  Zinn  h'^iJ  (s.  jedoch  d.  A.),  Blei  n*»!^^ 
▼gL  insbea.  Nam.31»22.  Bacch.  22,  18.  27,  12.*).    Der  Handel 
mit  diesen  Metallen  war  vorzüglich  in  den  Händen  der  Phönizier« 
(Tyrier)  Eaech.  27,  12.  19.,  welche  dieselben  theiU  aus  ihrai 
Colonien,  nam.  Spanien  (Jer.  10,  9*  Baech.  27,  12.),  theilf  ana 
Arahieo  Ezech,  27 f  19.,  theils  aus  den  Ländern  des  CaocainM 
Ezech.  27f  13.  beaogen  °).    Für  eine  Composition  aus  mehreren 
Metallen  mu$3  man  viell.  ScTE^n  Eaech«  1,  4.  27.  8,  2.  halten» 
welches  W.  die  Alten  durch  tjXfxTgov  geben;  dieses  aber  bezeich- 
net zuweilen  ein  aus  Silber  und  Gold  gemischtes  Metall  (Plio* 
33,  23-  9,  65.)  >  überhaupt  kannte  das  Alterthum  der  Metallmi- 
ficbungen    mehrere ,   u.  das   römische  aurichaicum  würde  wenig- 
atcna  nach  Isidors  Ableitung  (Origg.  16»  19.)  ^)  eine  ganz  gleiche 


1)  Die  Pener  rechaetee  Mesopot.  zur  Satrapie  Syrien,  schelaea 
aber  »ich  nur  ua  dss  ndrdl.  Land  beküiumert  zu  habni  vgl.  Heeren 
Ideen  I.  I.  222.  —  2)  Auch  die  Basaltlager  im  heutigen  Hauran,  Led- 
»cba  «.  Dscbolsn,  \irelche  Ui«en  entbalten  (v.  Hau  wer  Paläst.  8.  77.), 
gebiftM  nicht  sof  die  Daser  aaai  ifraellt.  Staatsgebiete.  —  S)  Vgl.  a, 
Ch.  G.  Flade  de  re  ■Müdllca  Midianitar,  Bdorait.  et  Pboenic.  Lipsi 
791.  n.  4.  Die  im  Kriege  zuweilen  erbeuteten  goldenen  Gerättischaften 
2  S^m.  12,  50.  können  kaum  in  Anschlag  kommen,  da  noch  weit  öfter 
der  köaigl.  u.  heil.  Schatz  in  Jerutaleiu  geplündert  wurde.  —  4}  Diät 
üt  der  mineralog.  NaaM  dtiMS  Bfetallti  andere  Bencaattagea  fdiid  aa^ 

«•der  deoeaiioativ  eder  beaeicfaneo  bMoadere  Arten  von  Gold»  wie  T^. 
^ir  ■ftiMNi  die  (noch  nicht  durchaus  featsteheode)  Erklärung  deraelbcn 
4ca  ^-^rMr  fllMfla«sen.  —  6)  Ueber  das  Antimooiam  oder  Spiessglaos, 
y^Of  s.  d.  A.  Schninke.  —  6)  Bine  Zeitlang  holten  israelitische 
Schiffe  (de*  Salomo)  Gold  und  Silber  unmittelbar  ans  Ophir  1  Kon.  9, 
27  f.  10,  22.  —  7)  AuriohalcuiD  dicitar,  (juod  et  spleuüorem  auri  et 
äaritiem  aeri»  po»«deat. 
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BcDduinng  idii,  wem  Doeharts  Etymologie  fea  ^Mn  •.  v.  a. 
Sott^  (aoi  T0na  aet  nad  Sbo  aarma)  richtig  ware'>.  TM. 
Wt  man  dai  Anriehaloui  Ear^  8«  27.  anter  anifD  n^ns  sa  fcr* 
ildiea»  weaa  mckt  mit  Syr^  aa  koriathitchce  Era  («.  togldch) 
an  dmlkea  Ist  Meaeing  kommt  in  der  latk  Ucben.  iHaee* 
8»  22.  14»  18.  26.  Tor»  wo  im  griecL  Teit  raa  Era  die  Rad« 
kt*).  Dm  Apoc  1»  16.  2»  18.  erwihate  ^;i^oAxoX//toyay,  wae 
Lath.  ebeafalls  dardi  Hewiag  giebt,  loU  nadi  Bochart  (Hieroa. 
JSL  893t4<I-)  sdn:  aes  album,  igneo  oolore  spleadeas  (vgl.  taS 
caadens)  Glaazgold,  eine  Miadiaag  aai  Gold  a.  SUber.  Jeae 
StynNiL  iat  aber  sehr  precar;  nar  ▼ennuthen  lasst  ilch,  dass  der 
Verf.  aa  eine  daa  Gold  nodi  übertreffeade  M etallcompoiitioa  denbt^ 
a.  ciae  solche  w»r  das  electrum  s.  oben,  mich  das  aes  corinthinm 
(ans  Erz,  Gold  ii.  Silber . Füa.  37,  12.  34,  3.)'),  wekhes  aelbat 
wieder  ia  dreifadier  Mischung  existirle^).  Dasi  die  rnrnrhmiai 
Jnden  in  späterer  Zeit  Prachtgefässe  ans  korintb.  Erz  besamen, 
iä»st  sidi  schon  von  selbst  vermuthen ,  Joseph.  Vit.  13«  aber  sagt 
es  ausdrücklich.  Aurn^lÜf^  ist  die  grosse  Masse  Silbers  u.  Golden, 
welche  an  den  salom.  Tempel  verwendet  wurde  u.  überh.  in  der  Biü- 
thenzcit  des  hcbr.  Staates  im  Besitz  der  Israeliten  gewesen  sein  mass, 
wenn  wir  auch  nicht  hierbei  die  Zahlen  1  Chron.  22,  14.  u.  29, 
4.  als  historisch  sicher  betrachten  wollen.  Indess  6nden  wir  auch 
bei  andern  asiat.  Völkern  (vorz.  den  Persern)  einen  ausserordent- 
lichen Reichthum  an  goldnen  u.  silbernen  Gefassen  u.  Schmuck- 
sachen. Uebertreibung  kann  hier  nicht  durchaus  zum  Grunde  lie- 
gen und  man  muss  daher  wohl  annehmen,  dass  wirklich  in  jener 
Zeit  viel  edle  Metalle  ausgebeutet  wurden,  Gold  in  Afrika,  Indien 
(vidi,  schon  in  Nordasieo),  Silber  nam.  in  Spanien  vgl.  Micha- 
elis de  sicio  in  den  Conimentar.  Soc  Gotting.  11.  66  sqc^  Heeren 
Ideen  1.  L  37  (T.    Fabrikate  aus  Metall  macht  daa  A.  T.  folgeode 


'1)  Bs  1eid«t  k«iiMn  Zweifel  mehr,  dms  avrlebalemi  nur  mtwm  Ro- 

ntanlstning  für  ui,n'yaXxos  ist  (Homer,  hymn.  5,  9.  He«,  acut.  122.  Cal- 
lim.  !av.  Pnllnd.  \9.'\  Da  nnch  Scrv.  n«l  Aen.  12,  87.  das  aunchalc. 
den  Glanz  de«  Goldes  u.  die  Härte  des  Kupfers  hntte,  so  könnte  mi\t\ 
wobl  vemmtben,  es  lal  Platin  zu  verstehen,  welches  letztere  Metall 
bekanntlich  im  UralgeMrg«  vfieder  aufgeftuidcn  worden  ist,  nadide« 
man  et  von  jeher  nur  als  Amerikto.  Fossil  gekannt  hatte.  Plio.  34,  1. 
sagt  vom  »urichalc. :  ncc  reperitur  loi^go  ?am  tempore,  eiTeta  telhtre. 
Vgl.  noch  Rosenmäller  Alterth.  IV.  I.  58  f.  —  2)  Nämlich  von  Kiz- 
lafhto,  SilrotS  ;i;a>lxa7?.  Vgl.  data  Plin.  34,  2i.  usus  aeris  ad  perpe- 
tvitatem  momiaMniorom  iam  pridea  tnunlafm  «st  talwllt  aarcitt  in  qui- 
bus  poblicae  constitutione«  incidontar.  —  3)  Vgl.  auch  AltaianA  4o 
aere  Corinth.  «tq.  orichaico  vett  in  Tempe  Hclv.  T.  p.  S9l  sqq.  —  4) 
Kina  tria  genera,  candidum  argento  niture  quam  pruximc  accedens,  in 

ano  illa  nMXtnra  praevaluit,  alterum,  in  quo  auri  fulva  natura,  ter- 
!am ,  in  qua  aaqiialia  orainm  taBperiaa  ftiit.  /  Vgl.  M Aller  Aeahiatäf. 
8«  468  f* 
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wudkdti  1)  m  EiMB,  Aoto  Dort;  19^  6.  2Kob.  6»  ^,  Sagen 
28aiii.  12,  3L,  Stcialwam  Dent  27,  6.,  P&mHn  £Meh.  4,  a. 
Bieget,  K«ttai,  Hencr  etc.,  inibei.  Waftotftficke  ISan.  17,  ,7« 
IIU^  6^  3b.9  «elM  (maalunmrdie)  Bettitdlca  Deut  3»  11. 
Udbcr  die  diaBCB  (Kriegt.-)  Wagen  Joi.  17,  16.  Bicht  1,  ig» 
a.  a.  d.  A.  Wagen.    2)  au»  Kupfer  (Bfi)  Gelasse  aUeilm  Art 
Le^.  6,  28.  Nnm.  16,  39.  2Cbnin.  4,  16.  Esra  8,  27.  ,  so  wia 
Wafifenstncke,  namentl.  Helme,  Harnische,  SAilde,  Spiesse  iSam. 
*17,  5.  6.  as.  2Sam.  21,  16.,  auch  Ketten  Rieht.  16^  21.  and 
Spiegel  0.  d.  A.  Exod.  38^  8.   Die  grossem  Gelasse  Warden  ge- 
goaeen,  sowie  die  Säulen,  welche  zu  architektonischen  VerneriUH 
gen  dienten  1  Köo.  7.,  dock  war  die  Kunst  des  Erzgiessena  aodi 
zu  SaloTuos  Zeit  eine  aus  dem  Auslande  (Phonizien)  stammende 
1  Kön.  7,  14.    Einen  gleich  häufigen  Gebrauch  von  ehernen  Ge- 
fa5sen  n.  Waffen  machte  übrigens,  wie  bekamt,  auch  die  homeri- 
fche  Weit  s.  K5pke  Kriegswesen  der  Griechen  p.  60  f.  Und 
überhaupt  verstand  man  das  Kupfer  viel  früher,  als  das  Eisen  au 
bearbeiten  Hesiod.  op.  et  dies  134  f.  Lucret.  5,  1285  sq.  — 
3)  aus  Gold  und  Silber  vorz.  Schmucksachen  (s.  d.  A.  Ringe), 
doch  auch  Gefasse,  wie  Schalen,  Becher  etc.    So  waren  die  heil. 
Gefässe  des  Tempels  meist  ans  diesen  edcln  Metallen  vgl.  Esr.  5, 
14.     Götzendiener  üessen  silberne  Götterbilder  Exod.  20,  20.  Jes. 
2,  20.  Act.  17,  29.  u.  andre  Heiligthümer  Act  19,  24.  verferti- 
gen,  mit  Gold  aber  überzog  man  jene  etc.  —  4)  aus  Blei  bes. 
Gewichte  u.  Lothe  an  Messschnuren  Arnos  7,  7.  Zach.  5.  8.  (4, 
10.^)').  —  Als  Werkzeuge  der  Metallarbeiter  werden  genannt: 
der  Ambos,  oro,  Jes.  41,  7.  (uxjncov  Sir.  38,  28.),  der  Hammer,    '  ' 
."13|50  Jcs.  44.  12.  (auch  vom  Hammer  der  Steinmetze),  ttJ"';3D 
Jes,  41,  7.  (viell.  a.  moSn),  die  Zange  □"»nf^Sq,  der  Blasebalg, 
noo  Jer.  6,  29.,  der  Schmelztiegel  ^Tl^o  Sprchw.  17,  3.,  der 
Schmelzofen         Ezech.  22,  18  ff.    Als  Manipulationen  sind  auf- 
geführt: 1)  das  Schmelzen  der  Metalle,  nicht  nur  um  sie  flüssig 
zu  machen  für  Gussarbeiten  (was  zunächst  in  "^r^J,  "l^nn  liegt),  son- 
dern auch,  um  von  den  edeln  Metallen  die  beigemischten  unedeln 
Mineralien,  wie  vom  Silber^}  das  beigemischte  Bleierz  stan- 


1)  Dm  Kopfer  fiodet  sicli  DlmUch  In  grossen  Masten  gediegen,  Ikm 
Xtsen  feit  nicht.  Auch  ist  jenes  durch  einfachere  Procednr  u.  ohne  zu 
Jossen  Aufwand  von  Feuerkraft  zu  bearbeiten.  —  2)  Die  Alten  be- 
dienten sich  auch  hin  ti.  wieder  der  Bleitafcln ,  voluroina  plumbea.  uot 
Urkooden  uder  telbst  ganze  Bücher  darauf  zu  schreiben  Pausan.  9,  31. 
PKo.  13,  21.  IHnranf  wollte  man  Hlob  19,  iA,  eine  Anspielung  fuiden« 
Aber  himcr  versteht  man  init  Jarchl ,  Roacnmüller,  (j  in  breit  eM» 
die  Stelle  tob  £inbnnen  der  Schrift  in  Kelsen,  die  dann  mit  Blei  aos- 
fifeMi  wnrde.^  3)  Daher  Q-yo  7\0D  Sprchw. 25.25.  SchUekeft^ 
iUber,  daf.  pgp,        gelinterUit  Silber. 
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Ham '  Jen»  1|  25.  vgl.  Pfia.  34,  47.  ^  «o  tresnca  o.  rdact  Me- 
tall m  crlmlten  Btcch.  22»  16.-  20.  IMeae  Operation  nird  durck 
WW.  fitXt  ppt  beseichiict*).  Wt  auf  ffolehem  Weg«  abge- 
achiedcoen  SÄladien  heljuen  ü*:i^ü,  %wn  Scheiden  telbit  aber 
nbchfe  man  scbarfe  FoiiUien»  wie  Laugensatx  n^a  Jet.  1,  25. 
'  Srach  Blei  Jer.  6,  29.  vgl.  Plin.  33,  31.  bei  —  2)  Das  Gietten 
1(03  Jei.  40,  19.  (von  DUdern),  py^  Eiod:  25,  12.  25,  37.  etc. 
(▼on  GefaMen,  Säulen  etc.).  Nur  von  Gold,  Silber  u«  Kopfer 
bandeln  dieae  Stellen.  Das  Giessai  aus  Eisen  wird  nicht  erwihat 
n.  war  wohl  dem  Alterthnm  überhaupt  unbekannt  s, 'Bans mann 
m  den  commeotatt  soc.  Goett.  rec  iV.  53  sqq.  Miiller  Archaol« 
371.  3)  Das  Hämmern  n.  au  Blech  schlagen  ypi  Num..  17,  4. 
(15>  38.)  vgL  Jes.  44,  12.  Jer.  10.,  das  Lolben  oder  Zusan- 
snenschweissen  pyi  Jes.  41,  7.,  das  Glätten  oder  Poliren  mo 
IKon*  7,  45.,  das  Ueberziehen  mit  Guld,  Silber  oder  Erxblech 
nox,  non  Exod.  25,  11.  24.  1  Köo.  6,  20C  2Chron.  3,  & 
Tgl.' Jes.  40,  19.').  Für  diese^  Arliciten  hatten  sich  schon  wäb» 
reod  des  vorexil.  Staats  drei  geschiedene  Handwerke  constituirty 
die  Schmiede  in  Eisen,  Sns  ^a)nn  Jes.  44»  12«,  die  Schomsde 
kl  En,  nujnq  ^^Tihh  1  Kön.  7,  14.  n.  die  Gold-  n.  SübcraiM» 
ter,  hsn^  aichtjL7,4.  oder  Q'^pi^iq  Blal.  3^2f.,  di«  (so  niita> 
liehe  u.  frOhseitig  nothwendige)  Kunst  selbst  aber  in  Eisen  n.  EfS 
zu  arbeiten  legte  die  israelit.  Mythologie  dem  Thubaikain  als  ErQndnr 
bei  Gen.  4,  22.  *)-  Indcss  ob  schon  die  Verfertlguiig  von  mtrtallanan 
Gerathschaften  unter  den  Israeliten  stark  betrieben  werden  mochte^ 
wie  auch  daraus  erbellt,  dass  die  Dichter  u.  Propheten  viele  a. 
xnm  Theil  sehr  specielle  Bilder  von  diesen  Manipulationen  hemeh- 
men,  so  scheinen  es  die  Israeliten  doch  in  den  feinern  o.  kun^t- 
vollem  Arbeiten,  seihst  in  der  blühendsten  Periodo  des  Staats, 
nicht  w^it  gebracht  zu  h;iben  1  Kon.  7,  13  f.  Die  Mct.illarbeiler 
insbes.  Eisen-  a  VVaücnschmiede  wurden  häufig  von  den  Siegern 
ans  dem  Lande  geführt  2  Kön.  24,  t4.  IH.  Jer.  24,  1.  29,  2. 
Tgl.  ISam«  13,  19.    S.  überh.  BelUrmaun  HaudU.  L  221  S, 


1)  Pluinbi  nißri  onpo  duplex  eit ;  a«t  enini  tat  provenH  tph-t  n«T 
quidquam  aliud  ex  se  parit,  aut  cum  argeiito  oascitur  mixtisque  vruia 
ronflatur.  Bius  qui  primnt  floit  in  fomacibut  liquor  stannuut  «ppeU*- 
«nr  etc.  —  t)  Vgl.  dsza  Plin.  7,  57  Strabo  14.  654.  —  8)  Ob  die  I». 
raeliten  such  das  rhenii^che  Verfahren  des  Caictnfrens  (det  Goldet)  kan»- 
ten?  »,  oben  I.  760.  Das  Probirrn  der  ed»  ln  Metalle  (durrti  Feuer  od. 
Probirstein)  war  da(»rg«'n  eine  öfter  vorkomiuende  Operatiun ;  e»  i*ird 
durch  in3  n.  Soxiud^ttv  (Sprcliw.  17,  S.  1  Pctr.  1,  7  )  autgedrückt.  — 
4)  Daaa  unter  allen  Metallarbeilern  nur  die  fclitco-  und  Kr&*ciiiuiede  iu 
,der  Sageogeachicbte  ihm  Ahaherra  haben,  nag  wohl  daraus  orkliit 
werden,  data  dlea  die  dem  Meotchea  nAtslichstea  Metalle  siaC  Piast 
vgU  Uany  Lehrb.  d.  Mineral.  IV.  0.  t» 
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de  Wette  ArcMiL  i27£  Feber  AfehnL1.3M£  «Mb  Liefe 
Urwelt  L  435  ff:  (2.  Ai»0.> 

Micha,  rO^V  (inO'*D),   1)  ein  Israelit  zur  Zeit  der 


Richter y  der  auf  dem  Gebirge  £plirhim  wohnte  u.  sich  in  seinem 
Hau^e  ein  besondere»  Heiligtbnm  mit  Jehovabild  u.  levit.  Prieiteff 
einrichtete,  welche«  ihm  die  Daniten  entführten  o.  in  ihrer  neu- 
benannten  Stadt  Dan  (Lai:?ch)  aufstellten  Rieht.  17.  18.  Hier- 
durch firorde  Dan  (viel!,  bi^  über  das  Richterzeitalter  hinaus)  Sit2 
jenes  Separat-  u.  Stammhclligthums ,  ein  heiliger  Ort  u.  Veran- 
lassung für  Kön.  Jerobcara ,  der  Stadt  durch  Aufstelhing  eine^ 
seiner  Jehovabilder  die  alte  Geltung  wieder  zu  geben  1  Kön.  12, 
20.  —  2)  ein  Prn|>het  im  R.  Israel  zur  Zeit  der  Könige  Ahab 
u.  Josaphat  (917  —  iSSO  v.  Chr.),  welcher  auf  de«  erstem  Befehl 
wegen  einer  ihm  unerfreulichen  Weissagung  ins  Gefängniss  gewor-  • 
fen  wurde  1  Kön.  2?,  8  ff.  —  3)  Prophet  aus  Morcscheth  Gath, 
der  unter  Hi5kia.s  (Jcr.  26,  18  )  weissagte  n.  von  welchem  noch 
eine  Reihe  Orakel  im  A.  T.  Kanon  erhalten  ist.  Diese  rügen  an 
Israel  u.  Juda  G6tzendi<»nst  1,  7.  5,  11  ff.  u.  Sitteuverderben  2» 
8  ff.  6,  10  ff.  vorz.  in  den  böhern  Ständen  K.  3. ,  und  drohen 
mit  Zer»iurung  beider  Hauptstädte  1,  6.  3,  12.  u.  Wegführung; 
dt»  Volkf  auch  AMjrien  1,  16.  5»  4.  7,  12..  (Babylooieo  4, 10.). 
Hierauf  wird  klar,  dass  diesellleo  vor  Erobemog  Samaria'i  dor^ 
SalmaiiaMar  oder  720/721  Chr.,  ako  In  den  enten  Jahren 
des  UislLiaf  o.  anter  «einem  Vorgänger  Ahes  (741  ff.  Chr.)  an»« 
gesprochen  worden  sind.  Tergl.  Eichliorii  Sinleit.  IV.  369  C 
Bertholdt  Siel.  IV.  1633 ff.  Gramberg  Beligieniid.  IL  328 IL 
CbiftL  Segea  über  llicha  (Epiphan.  Opp.  IL  245.  Sosom.7,29L> 
K  CarpzoT.  intred.  IIL  p.  374 «q.  \ 


nacbenltichen  Juden  einer  der  sieben  Engelfursten  (Erzengel)  n« 
zwar  aus  der  ersten  Ordnung  derselben  Dan.  10,  13.  12,  1«. 
(S^T3^  "i'rn),  den  man  sich  als  Vertreter  u.  Bescbittzer  des  jüd. 
Volks  dachte  Dan.  10,  13.  21.  vcrgl.  Targ.  Cant.  8,  9.  SetD-O 
*^»-ixm  ]"na"i.  In  dieser  Function  stellt  ihn  die  jüdische  Mytho- 
logie oft  dem  Sammael  gegenüber,  z.  B.  bei  der  intendirten  Opf^ 
rung  des  Isaak.  Hieher  gehört  auch  der  Kampf  des  M,  mit  Sa- 
tan jitpt  70V  Mmalcog  aiofiurog  Jud.  9.  *),  welcher  so  in  den 
nns  zugänglichen  rabb.  Schriften  nicht  erwähnt  ist.  Indens  wissen 
wir  aus  Jonatb.  zu  Deut.  34,  6.,  dass  man  die  Bestattung  des 
Motety  wekhe  nach  dem  Geiste  des  spätem  Judenthunu  nicht 


1)  Dieieiiieee  Awleger,  wekha  den  ««rn««  Jfamr.  ein«  andere  (tro- 
Mm)  Manteag  beilegeo  (Trigland  OeMrtett  theol.  e.  198  sqq.) 
Umm  Idar  mcbl  bertckiiohtigt  wwd«. 


in  der  Angelologie  der 
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d^tt  unBrfttdbvr  uipucihiidbcii  wnicn  luNMtoy  Sog^k  Md  ba* 
mentlidi  dem  Engel  des  iaraeL  Volks,  Midmel,  intfacilte.  Em 
war  nun  nur  noch  «n  Schritt,  wenn  man  den  SatUt  welclMr  aft 
'  Moe.  als  einen  Mörder  (Biod.  2»  12.)  Anspruch  m  lutben  schien» 
init  dem  Bßck  in  Streit  über  den  Leichnam  gerathen  liem  n.  ao 
stellt  die  Sache  Oecomäi*  dar:  Uynat  t6v  Mix.  —  ^  vov 
ÜfoKr/ctfc  '^f^fi  ^t^tvxovr^xiiw  Tov  yhq  ^taßoXov  Tovro  ftif  xa- 
%adiX9^hov,  uXX*  imtpiQOvToc  Pykktjfia  iiä  rhp  tov  Altfwtxtw 
WC  a^TOv  HvTO^  TOV  BIwaiug,  *at  6tä  rofhro  ftij 
avyxvDQtXad-ai  avTio  TvxeTv  t^g  lvx(^iov  Ta(pr^q,  Einer  andern 
jüd.  Fabel  zufolge  soll  Gott  <Üe  Seele  des  Mos.  dem  Saaunad 
abefgeben  haben,  um  sie  ihm  tu  eotreissen  (ihn  zu  tödten),  wenn 
es  ihm  naml.  gelänge,  vor  dem  strahlenden  Angesicht  des  Moses 
n.  dann  vor  dem  Widerstande  Michaels  inm  Zwecke  in  gelangen. 
Indess  war  dies  kein  Kampf  ntQi  awfiatOf,  sondern  mgl  V^'/^C* 
Vgl.  noch  Surenhus.  ßißX,  xuraXX,  p.  701.  u.  Fabric.  Pseud- 
.  epigr.  T.  839  sqq.  Wetsten.  II.  735.  Hartmann  Verbind.  S. 
83.  Mit  dem  Drachen  d.  h.  Satan  siegreich  streitend  stellt  end- 
lich auch  Apoc.  12,  7  ff .  den  Mich,  dar,  was  keiner  weitern  Er- 
klärung zu  bedürfen  scheint.  Uebcrh.  vgl.  noch  Eisenmenger 
entdeckt.  Judenth.  I.  006  ff.  u.  über  das  Verhältniss  des  Mich, 
zu  Gabriel  in  der  talmud.  rabbin.  Angelologie  Wetsten.  N.  T. 
I.  649.  Die  Christen  nahmen  später  den  Mich,  als  Schutzengel 
für  ihre  Kirche  in  Anspruch  Thilo  Apocryph.  I.  691« 

Michmas,  Di;Dü>  TA33p,  UtoDü,  LXX.  iMb- 

XI^Qj  Stadt  der  Benjaminiter  Esr.  2,  27.  Neh.  11,  31.  vgl  7, 
31« »  östlich  von  Bethaven  ISam.  13,  5.,  s&dlich  von  Migron  in 
der  Bichtang  nach  Jemsalem  Jet.  10,  28.  Die  Lage  des  Orts 
.  war  miUtirisch  wichtig  (1  Sam.  1%2.),  hanptsachgdi  wohl  wegen 
des'  Bngpasses,  durch  welchen  sidi  die  Strasse  hindarchsog  Jea. 
'  1^  29.  «.  Hittig  I.  d.  St  ISam.  14^  4£  Auch  un'mahhah. 
21eitalter  war  die  Stadt  nicht  unhedentend  IMacc.  %  73.  Bo» 
ach.  unter  Maxfid  nennt  den  Ort  einen  grossen  Flechen,  9  Mcik 
▼on  Jerusalem  ohnweit  Bama.  Die  Umgegend  wird  Mischna 
nadioth  8»  L  als  ausgezeichnet  fhiehthar  gerilhmt  a.  Rtlnnd 
S97.  Einige  wollten  die  Stadt  in  dem  henUgen  Bit  od.  Blbir 
wiederfinden  (s.  auch  Scholz  B.  161«) >  a^cr  zn  wot  west- 
lich und  an  nahe  bei  Jerusalem  liegt  s.  Büsching  &dh.  V.  L 
43d.  Roseamnller  Alterth.  U.  IL  1741: 

Michmethath,  nnCDD,  Stadt  auf  der  Granzc  der 
St  Ephraim  und  Manasse  Jps.  16,  6*  ohnweit  Sichern  {otü.  oder 
nordöstl.  von  S.  ? )  17,  T 

Middin»  Stndt  a  der  Wnite  de»  St  Mb  im. 

lö^  61.  ' 
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Midianiter  III 
Midianiter^  D'^-HP»  MaSiaviraij  Moh 

fiirj'aiWf   «n  arabischer  VolksstaniiD ,  der  seine  Abkun(^  voo 
Abraham  iweilem  Weibe  Ketura  herleitete  Gen.  25,  2.  4.  und 
schon  in  der  Zeit  Jakobs  einen  Caravanenhandel  aus  Gilead  (ans 
Arabia  felii?)   durch  Palästina  nach  Aegypten  betrieben  haben 
soll  Geo.  37,  28.  36.    Wir  finden  die  Midianiter  zuerst  in  der 
.  Aegjjiteo  benachbarten  Wüste  Arabiens  (Arabia  j)etraea),   wo  sie 
unter  eiuem  Prtesterfurstcn  (s.  d.  A.  Jethro)  uuwadiäireu  Enod. 
2,  15  fi.   und  ihre  Ueerden  bis  gegen  den  Berg  Sinai  bintreiben 
£xod.  3,  1.    Aber  in  der  VV  üjite  des  Berges  Sinai  seibat  lagerten 
hii.  d:imal8  wenigstens  nicht,   aU  die  hraehten  Arabien  durchzo- 
i;cn,  denn  letztere  berührten  auf  ihrem  Marsche  diesen  Stamm 
u\chl  u.  Jethro,  Mosa  Schwager,  kommt,  ihn  dort  zu  besuchcu  Kxod. 
18,  1  ff.  Num.  10,  29.    Die  weitere  Geschichte  führt  uns  auf  die 
Chtseite  Ciuaans,  in  die  Ebenen  Moabs,  wo  die  Midianiter  früh- 
zeitig mit  den  Edomitern  in  Coutlict  gerieihcu  Gen.  36,  35.  und 
wo  sie  auch,   als  \  erbündete  der  Moabiter,  wieder  beim  Durch- 
zug der  Uraeliten  unter  Moses  erscheinen  Num.  22.    Sie  steck- 
ten      Israeliten y  «eiche  dort  geraume  Zeit  verweilten,  mit  ih- 
rem üppigen  Peoffidlenrta  an  Num.  25*,  wurtai  aber  daifOr  durch 
eine  acWeddicke  IMerlage,  welcbe  ttnen  die  Itr.  beibfachtci^ 
gesociitigt  NoD.  31.  vgL  Jos.  13,  2L  Als  nch  die  Israeliten  in 
Guaaa  aogcMBdell  hatten,  brachen  die  Blid.  mit  aoalelitiidMii 
aaden  aiabiNhea  Horde»  (JBMA,     3.  33^)  melinere  Jahre 
hinter  ciaander  in  den  iaraelit  Pistrict  ein  u.  veidarben  bir  ge* 
gen  da»  Pluliitaeiland  hm  die  Bmdte  Bicht  6, 21t.   Bndttch  ge- 
lang ea  aber  dem  Schbphet  Gideon,  aie  von  der  Ebene  Jeneel 
not,  wo  ne  sich  gesammelt  hatten  (Rieht,  t^  33.)>  Aber  den  Jor^ 
dan  (südlich  von  SqrthopoliA)  lucftchautreiben  fiicfat  7.,  Jcnseit 
dwset  Flosscs  in  der  Nähe  von  Snccoth  noch  einmal  an  schiagen 
BkhLd.  n.  so  die  Israeliten  vor  ihren  Angriffen  für  immer  sicher 
zu  ste>!len  vgl  Ps.  88,  la  12.  Jes.  9,  4.  10,  26.  Uabac  4,  7. 
Pie  Midianiter  werden  später  nur  noch  einmal  als  arab.  Handels- 
volk erwähnt  Jes.  60,  6-     Eine  genauere  Angabe  der  Wohnsitze 
der  ICd.  ist  aus  den  bibl.  Nachrichten  hanm  su  bewirken;  da  in- 
dem noch  im  Mittelalter  den  arab.  Geographen  Edrisi  (cUm.  3,  5. 
f.  3.)  a.  Abolfeda  (Arab.  descr.  p.  77.  cmL  Eommel)  safolge^ 

Ruinen  einer  Stadt  Madian,  ^^%X>c,  an  der  Ostseite  des  älanit. 
Meerbusens  sich  ianden       so  wird  man  das  Land  Midiaa  awi* 


1)  VgL  B.  •••tsen  U.  811.  Bs  Ist  wohl  derselbeOitf  donFlo- 

km.  5,  17.  unter  dem  Nanea  Mtjiftava  anführt.  Joseph.  Aatfi.  12,  11. 1. 
kamt  eine  Stadt  ßJaSitjvi^  am  rotben  Meere.  Dagegen  mSchte  Stadt 
a.  Castell  Moiiab  (Niebahr  Beachr.  377.)  aa  weit  südlich  liegen»  um 
mk  M^4imn  verglichen  werdea  su  könneo. 
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ff^fH  den  nordl.  Thdle  des  arab.  Meerbaseos  u.  Arabia  felix  bis 
herauf  gegen  die  Ebenen  Moabs  denken  dürfen  ?ergl.  Euseb. 
Odoiii.  unt.  DTudiufi  durch  welche  Ansicht  es  auch  erklärbar 
tHrd,  wie  die  Midian.  einen  Handelsverkehr  swischen  Aegypten 
v.  Arabien  vermitteln  konnten.  Ob  aber  jene  in  Exod.  erwähn- 
ten ^lid.  nnter  Jethro  auch  in  dieser  Hegend  zn  suchen  seieo^ 
mochte  sehr  zweifelhaft  erscheinen,  zumal  auch  später  1  Kön.  11, 
18.  Mid.  zwischen  Edom  u.  Pharan  erwähnt  sind.  Es  ist  vorzüg- 
licher, neben  jenen  Midian.,  die  das  Gros  der  Nation  ausmarb- 
ten,  einen  mehr  nomad.  Midianiter.>taram  in  der  arab.  Wüste  zwi- 
schen dem  B.  Sinai,  Edoin  und  Canaan  anzunehmen,  wie  auch 
neuerlich  HosenmGller  Alterth.  HI.  gelhan  hat').  Die  Mi- 
dianiter  standen  frühzeitig  unter  Stammältesten  Niim.  22,  4.,  un- 
ter Fürsten  u.  Konigen  Num.  25,  15.  18.  31,  8.  Kicht.  7,  25. 
8,  3  ff.  (welche  zur  Zeit  Mosis  <lem  Sihon  zinsbar  gewesen  zu 
sein  scheinen  Jos.  13,  21.  s.  Rosen mü  11  er  z.  d.  St.),  waren 
sehr  zahlreich  Rieht.  6,  5.  7,  12.  8,  10.,  besa.<?pn  viele  Kameelc 
Rieht.  6,  5.  7,  12.  Jes.  60,  6.  u.  hatten  es  («lurch  Viehzucht  u. 
Caravanenhandel)  schon  frühzeitig  zu  grossem  Wohlstande  gebracht 
Rieht.  8,  24  ff.  Ueber  ihre  Nationalgotlheit  (Baal)  Peor  Num, 
25,  18.  s.  oben  I.  139.  Im  nachexU.  Zeitalter  wird  der  Name 
Midian.  noch  Jndith  2,  16.  crwälnt,  vertchwiadel  aber  bald  kl 
dem  weitschiditigen  Namen  Araber  f»  Reland  PaL  98. 

Migdal  El,  yilfO»  Stadt  in  St  NaphtaU  Jos.  191 
38i  Bnseb.  weist  einen  grossen  Klecken  Madie!  (Magdiel)  9  (ffi- 
crMi.  5.)  MeU*  von  Dor,  gegen  Ptolemais  hin,  nach,  aber  diicaar 
Oft  würde  ausser  den  Granaen  des  St.  Napbtatt  fidk». 

Migdal  Gad,  ^ypj  ^tadt  in  der  Ebene  des  St. 
Juda  Jus.  15,  37. 

Migdol,   VlTjP  LXX.  Mdy^wlov,  MaySmUr^ 

Stadt  In  Aegypten  Jer.  44,  1.  46,  14.,  obnweit  des  arabischen 
Meerbusens  Exod.  14,  2.  Num.  33,  7.,  nördlicher  Qranzpunkt 
dcf  Landes  Ezech;  29»  la  30^  6.  Derselbe  Ort  kommt  im  Iti- 
ner.  Anton,  p.  171.  vor,  wo^  er  12  röm.  Meilen  von  Pelminffl  ge- 

ictit  wird.   Man  ?ergleichl  daa  beut  in  der  PrwfiM 


1)  Bs  heittt  nirgends,  dass  die  Mid.  die  Ebeuea  Moabs  aelbct  bo» 
webaea.  «—  9)  MaS»df$^  w6h$      —  «««ras  MuMtm  t^q  *A^fim9 

rf)).ns.  —  »altt  di  nal  tj  ypttqf]  ras  \>vyaxf{tai  Momß  ;  or/prtC  iVa- 
iniu,  irigac  noitM^  rjrte  vvv  tfjr^uoi  vi'oa  ikixvvTat  (Hier.:  iinita  Ar- 
noaen  et  Areopolim,  cuiua  nunc  ruiose  Uhtimimodo  denoMinuitur).  — 
S)  Bei  eincfli  arsprilsglicb  nwMd.  VslksrtaM«  kt  m  wkM  abao  Bei- 
spiel ,  dasa  einselne  Horden  licb  vwi  Gsaa  dtr  Halfan  InmMn  a.  abga* 
seaderte  Wobasitaa  bebavplea. 
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Unkye  s.  Roaenoinller  AlterÜL  lH,  2601    SoMt  fgL  d.  A. 

Megiddo. 

Migron,  f|-i:iü,  Stadt  afidl.  (tSdirailL)  äkOi  »d 
DördL  TOD  Mtduna«  Je«.  10,  28.  In  dicte  Ct^mi  fahti  m  der 
Haupttache  Mch  die  ErwähooDg  MigroDs  1  Sam..  14^  2.  (v«rgL 
13,2.),  aber  genaMr  betrachtet  hat  die  Stelle  topognpk  Sdküwl 
ngkoteo  vgl.  Rosenmailer  AJtertli.  II.  II.  1701, 'dcM  Utte 
fidi  auch  das  Gebiet  voo  Qibea  Saab  hm  Migron  entreckt,  atf 
dau  ietxteres  nx^sjri  n2Ci»3  geweaai  wStt,  so  hatten  doch  iknuh 
die  PhiUitäer  ihr  Lager  in  Bfichmaf »  also  swiaeb«  CMbea  n.  BA« 
gron ,  a.  Saol  konnte  nicht  unter  einem  Granatbanme  zu.  Bfigraa 
ntxen.  Rosenmüller  will  daher  frao  b\»  Namen  einet  PlaUes 
bei  Gibea  fassen.  Dies  scheint  mir  aber  bei  der  Nähe  einer  Stadl 
dieses  Namens  bedenklich.  Vielleicht  würden  wir  die  Warte  okM 
Aüitosä  zu  deaten  wissen,  wenn  uns  die  Situation  der  genaaotcs 
Ortschaften  genauer  bekannt  wäre.  Die  Philistaer  hatten  ihr  L»- 
gcr  nach  1  Sam.  13,  23.  in  den  Engpass  südlich  von  Michmaa 
verlegt ;  möglich,  dass  auf  der  Westseite  das  israelitische  Lager 
(baWikreisiormig)  bis  gegen  Migron  hin  reichte  od.  dass  der  Aus-  ' 
druck  n>2^r\  n>£p  eine  besondere  örtliche  Bedeutung  katte,  die 
wir  jetzt  nicht  mehr  herstellen  können, 

Miltk  wm  CHI  HuptaabnganHtel,  wie  der  kent  Mor- 
gnSmin,  to  der  altai  (VidiiiiAMkaideB)  HeMer,  treickei  Jes. 
65,  1.  dcB  Wehe  i.  udemMs  Ii  4er  gclinfigen  Beidcboufitf 
der  BfgicUgkcit  JhOiMB  (ein  Land,  dte  von  IfÜch  «.  Honig 
tet)  4tm  Hooig  wm  die  Seite  gcieCil  wird  Siod.  9,  a  13,  6. 
Jos.  6^  6.  Jer.  11,  A.  a.  vgL  Db  Gbye.  35.  p.  .434.  Nick  der 
Me^ge  MUch  beartheilte  man  den  Bci^tbum  dea  HecrdenMticn 
BM  21,  24.  Es  wnrde  aber  dieaea  Naknngiadltel  Iheila  iQM^ 
aSn,  tbeOi  dick  oder  geronnen,  nkon,  gcnoaaett  n.  cbspredttn- 
den  Gästen  vorgesetzt  Gen,  18,  8.  Rieht.  5,  25.,  n.  »war  aoiroU 
lülch  von  Knken,  ab  ton  Schaf-  u.  Ziegenvieh  (Deut  32,  14.X 
deck  gab  man  der  Ziegenmilch  (Sprchw.  27,  27.)  woU  den  Vor- 
ng  Tor  der  Scbnfiaulck  PKn.  28, 33.,  atomacko  accommodatiBiiflram 
lac  caprinum,  qnoniam  fronde  magii,  qoam  berba  Tcacnntnr,  — 
ofQlum  dnlcios  et  magii  aHt,  stomacho  minus  utile,  qnoniam  est 
pingnins  (mit  welchem  Urtheile  auch  Rüssel  N6«  Aleppo  IL 
12.  Sonnini  R  I.  329  f.  u.  A.  übereinstimmen)  vergl.  ik  Bo* 
charL  Hkros.  L  717 sq.  Ueber  Kameelmilch  s.  d.  A.  KameeL 
IHe  man,  geinnncne  MUch,  iai  nocb  jctet  ein  a^  bcM- 

tei  Nnbnpgmittel  der  Orientalen  u.  wird  ki  AwMea  p,  Bjäm 
im  alnker  Quantität  wa  Markte  gebrackt  Buiael  NO.  Alcpp* 
L  150  £  Mit  Mehl  Tcrmischt  nnd  getrocknet  fubrt  man  sie  auf 
Btmm  bei  »A,  nm  «ie  ui.  Waner  «2j|elöal  nla  frfin«cbendet 
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trauk  zu  geniesseD  BttrflkkardC  B.  II.  097.  '729.  Dbü<  «Ke 
Uebräer  auch  Batter  (ebeofalb  ni^qn)  machten »  laiM  mtA 
Sprchw.  30,  33.  keiaeo  Zweifel  TgL  la.iLSt.  T^?eiiat  B. 
11.  35.  SkaNv  tf.  150/  Auch  die  hent  Araber  essen  die  Batter 
gern' Pur cl^liardf  Arab.  i,  n.  in  der  Küche  wird  sie  nack 
Bassel  a.  a.  O.  weit  mehr  gebfa,acbt  als  OeP). 

MiletUS,  Ml'/.rjTog^  kleinasiat.  Stadt,  nicht  weit  von 
Ephesus,  die  Paulus  auf  einer  Seefahrt  südl.  von  Mytilene  be- 
rührte Act.  '20j  15.  17.  vgl.  noch  2  Tim.  4,  20.  Es  war  die 
sehr  alte  Hauptstadt  loniens  Plin.  5,  31.  mit  4  Häfen  Strabo  14. 
635.,  Mutter  vieler  Ci»lonien  Strabo  Plin.  a.  a.  O.  Senec  ad 
Helv.  6.  u.  einer  grossen  Anzahl  ausgezeichneter  Männer.  Die 
Eiowohner  waren  später  wegen  Luxus  u.  Ausschweifungen  übei 
berüchtigt  Eustath.  ad  lliad.  24,  444.  S.  überh.  Tzschucke 
ad  Mel.  III.  I.  p.  479  sqq.  v^rl.  J.  E.  Rambach  de  Mileto  eius-. 
que  coloniis.  Hai.  790.  4.  H»iutzutage  soll  an  der  Stelle  des  aU 
ten  Mil.  ein  unbedeutender  Flecken  Palat  oder  Palatscha  stehen 
Büsch ing  Brdbeschr.  Aiieas  S.  100.  vgl  indess  Tzschack« 
k  c  p.  461.  •  - 

Mine.  Die  griecb.  (attUcbe)  Mine,  /nräj  eine  Rech- 
nangsmÜDze  zum  Betrage  von  100  Drachmen  (Plutarch.  Solon 
16.  Plin.  21,  109.)  d.  i.  (wenn  man  die  Drachme  auf  5|  Groscb.  * 
CM.  berechnet)  22  Thal.  22  Groscb.,  wird  in  der  Parabel  Luc. 
19,  13  ff.  erwähnt',  die  Summe  von  10  Minen  ist  z=  229  Thal. 
4  GroscJa.  Dagegen  erscheint  1  Macc  14,  24.  vgl.  15,  18  die 
Mine  als  Gewicht  (was  bie,  wie  der  hebr.  Sekel,  ursprüngl.  war) 
u.  da  berechnet  man  sie  gewöhnlich  auf  28  Loth  2  Quentchen 
69t  erwähnte  goldne  Schild  über  BS2  Pfd. 

schwer  gewesen  sein  müsstei  —  Verschieden  von  der  griechischen 
Mine  ist  die  hebräische,  n3D.  Auch  sie  war  eig.  ein  Gewicht, 
nach  welchem  z.  B.  die  Schwere  u.  der  Werth  goldner  Geräthe 
1  Kön.  10,  17.  bestimmt  wurde,  dann  eine  eingebildete  Münze, 
welche  man  bei  grössern  Summen  in  Silber  anwendete  Esr.  2,69. 
Neh.  7,  71  f.  Nach  2  Chron.  9,  16.  vgl.  1  Kön.  10,  17.  hielt 
eine  hebr.  Mine  100  Sekel  s.  d.  A.  Dagegen  bestimmt  Ezech. 
46,  12.  für  den  neuen  Staat  iäiaeis  die  Mine  ia.60  Sekeln  vg^ 
Bosenmüller  i.  d.  St  i 

'Minnith,  Stadf  jenseit  des  Jordans  im  Lande 

der '  Ammoniter  Rieht.  11,  33.  in  einer  getraidereichen  Gegend 
Eaech.  27,  17.    Euseb.  nennt  nä  Metapid^  (Hieron.  UaamA) 
niiiaUt  Jie  4.  MaH  tom.  Bshas. 

^         .  «*    ■    .  •      '       \  •  1, 

^)  Von  don  Aothiopiem  sagt  Strabo  17, 82t.  nradoso,  dass  ^o  tUii 
däs  Ods  fiotlMr  hrandMi»  Vgl  Abeih.  Baekaaan  Btfiad.  IB.  fTOft 
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Miriam,  D^ltJ,  LXX.  MaQidjLij  Joseph.  MaQia^-- 

yt] ,  Schwester  des  Äaron  (u.  Moses)  Exod.  15,  20. ,  somit  Toct^ 
ter  des  Amram  uDd  der  Jochebeth  aas  dem  Stamme  Levi  Ntua« 
26,  59.    Nach  dem  Durchzug  der  Israeliten  durchs  rothe  Meer 
trat  sie  aU  begeisterte  Säogeria  auf  u.  pries  die  Grosithaten 
koTa's  E\nd.  15.    Später  verband  sie  sich  mit  Aaron  gegen  M<^ 
ses  zu  offener  Misbilligjmg  der  PIhe  desselben  mit  einer  Cuschitui 
n.  wurde  von  Gott  mit  plötzlichem  Aussatz  bestraft  Num.  12.  vgl. 
Deat  24,  9.    Sie  starb  in  Kades  Num.  20,  1.  vgl.  Joseph.  Antt 
4,  4.  6.    Da  die  M.  nur  als  Schwester  Aarons  bezeichnet  wird  *), 
o.  aach  mit  diesem  conspirirte,  so  könnte  man  beide  für  Zwil- 
lingsgeschv^i^ter  halten;  anders  die  judisch.  Ausl.  s.  Rosenmäl-  . 
1er  zu  £iod.  15,  20.    Dass  der  Aussatz  oft  plötzlich  hervortritt 
(sichtbar  wird),  ist  eine  im  Orient  bekannte  Thatsache.  Auch 
die  3L  mochte  den  Krankheitsstofl  schon  in  sich  tragen,  er  wurde  ^ 
aber  durch  die  erschütternden  Umstände,  welche  Num.  12,  5  fi. 
im  Gei^t  der  theokratischcn  Sage  erzählt  sind,  plötzlich  auf  die 
äussere  Haut  hervorgerufen.    Ein  analoges  Beispiel  schneller  got^ 
4£cher  Bestrafung  ist  Act  5»  1  £ 

Misehal,  bNTl{t3,  Lefitculidl'jo&  21,30.  im  Stawe 
AKhcr  /Mk  1%  28:»^BMii  BoMb.  nater  Mcmsr  {Manmkf)  ea 
■ittclfiMK.y  nicbt  weit  TÖmC^eL  lChroii.6^ö9L(7l.) 
yt  doielbe  MoMy'^niir  siiianiiiMiigeA»geii  (eoi  Sittt)!^).  ' 

Mist,  P^H)  Ton  Thieren  (seltener  von  Menfchen)  wird 
gedorrt  jetzt  sehr  häufig  im  Orient  (nicht  bloss  in  holzarmen  Ge* 
genden  Körte  R.  438)  als  Brennmaterial,  selbst  beim  Backen, 
gebraucht  Shaw  S.  4.  d.  Vorr.  Niebuhr  B.  51.  R.  I.  154. 
212.  11.  227.  Olivier  R.  H.  272.  III.  242.  Scholz  R.  131. 
n.  soll  allem  andern  Brennmaterial  vorgezogen  werden  (?)  Berg- 
gren  R.  III.  163.  Jenes  geschah  vielleicht  auch  bei  den  Ue- 
hncrtt  fiMch.  4»  15«  vgl*  Bocharl«  Hierox.  L  33Ssq. 

Hithka,  HDqt)  (San.  np^ne)»  LXX.  Mm9(xxa, 
Ln^urtitf  der  Imdltai'iB  der  anb.  Wilil«  iwiidMi  Timm  oad 
HasiBoea  Mo«.  33»  381  Bine  ichr  eoriclm  Yrrmfliwg  fibor 
«fe  Lage  teidb«  i.  HameUTeld  IIL  .403. 

Mitylene,  MixvXrpni  (auch  MvriXrivri  s.  über  die' 
iMiiMiiifT  Sehreibart  Tiichacke  ad  MeL  II.  II.  4d4.)>  3ee-  * 
«lail  Jyct  2O9  14.  auf  der  leael  Lesbos,  mit  2  Hofen,  ausge- 
aeUM  dmcb  fieichthnBi  n.  Uteouribcke  loHitiite  Stcabo  ia.  617. 


1)  lodess  ist  die  Bxod.  2,  4.  erw&knte  Schwester  des  Moses  keine 
mkn  «is  eben  Iflrfni    •  '     >  - 
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Ck.  fiuiu  4,  7*  taac  Helv.  9.,  cim.  «kt  fibm  Pli^  5^  90. 
fgl  VelLPat^ia;  jctet  CMro  vgl.  Tonraefort  B.  IL  ild. 
Pütcliing  Brdb.      L  139  ff. 

Mizpa,  nSXO,  1)  LXX.  Marfa7](pa^  Stadt  im  Ost- 
jordanlande Rieht.  11  y  11.,  VVobnort  des  Schophet  Jephta  Rieht. 
11,  34.,  ungewisa,  ob  verschieden  von  irSj  npJftD  Rieht.  11,  29. 
▼gl.  d.  A.  Ramoth.  —  2)  auch  no jfo  "(Jos.  18,  26.),  LXX. 
MlüOür^tfdf  MaooT}(fu& ,  Stadt  im  St  Benjamin  Jos.  a.  a.  O., 
wo  (fast  im  Mittelpuncte  der  Israelit.  Stämme!)  während  der  Rich- 
terperiode u.  unter  Sauls  Regierung  mehrere  Volksversammlungen 
gehalten  wurden  Rieht  20,  1.  2t,  1.  1  Sara.  7,  5.  10,  17.,  auch 
sich  ein  Nationalheiligthum  befanden  zu  haben  scheint  1  Macc.  .3, 
46.  vgl.  Rosenmülier  Alterth.  II.  II.  200.  König  Assa  Hess 
sie  (gegen  Israel)  befestigen  1  Kön.  15,  22.  2  Chron.  16,  6. 
Nach  Zerstörung  Jerusalems  hatte  der  ehaldäische  Stadthulter  Ge- 
dalja  dort  seinen  Sitz  Jer.  40,  (>.  41,  11.  und  später  wurde  M. 
von  aas  dem  Bl&U  xurückgekehrten  Juden  wieder  bewohnt  Neh. 
3,  7.  19  ff. 

Mizpeh,  nDKO)  1)  Stadt  in  der  Ebene  des  St  Juda  Jos. 
15,  38.  —  2)  Stodt  iin' Lande  Moabiter  1  Sam.  22,  3.  —  3)  da 
Thal  in  d«r  Ckgakl  des  Litonott  Jot.  11,  &      «.  4.  A.  Mispa. 

Moabiter,  Di^^D,  ein  Volk  auf  der  Ostscite  des  tod- 
ten  Meeres  u.  des  Jordans,  das  nach  Vertreibung  des  Richen- 
staaunef  der  Emim  sieh  dort  festgesetzt  hatte  Deut.  2,  11.  (die 
Ebenen  am  Jordan,  Jericho  gegenüber  n.  Uieron  zwischen  Livias 
\L  Hesbon,  heissen  daher  durch  alle  Zeiten  nH*iO  n'i^ir  (Num. 
22,  1.  Jos.  13,  32.  Deut  34,  1.  8.),  aber  schon  vor  l^in wände- 
rang  der  Israeliten  in  Canaan  durch  die  Amoriter  auf  daB  Land 
i&dl.  vom  Arnon  beschrankt  worden  war  Num.  21,  13.  26.  Rieht. 
11,  18.    Seine  Abstammung  von  Lot  Gen.  19,  30  ü.  halten  neu- 
ere Ausleger  nicht  unwahrscheinlich  für  einen  etymologischen  My- 
thos und  die  daran  geknüpfte  Verflachung  lur  eine  aus  National- 
hais  geflosMe  FMob  (de  Wttt«'Ki|Uk  8.  94.).    Die  IsraeU- 
toi  betÜHea  raf  ihrai  Zuge  mm  ifHkm  lf«M  bor  dae  eigene 
Gebiet  der  M.  nicht  Bicht  11,  ibi  tB.  2Cknm.  20,  la  wgL 
Dent,  2,  9.,  vidiMhr  tiatca  aie  mk  teen,  «b  ato  Joveit  daa 
lardant  Yarweiltaa^  ia  ciaeo,  aber  aafShaificfacB  Verkehr  Naak  25» 
1  it  Spater,  in  ZeHaller  der  Bichter,  arufdck  abte  die  bradU 
ten  (dte  ttaa^f^rdaa.  a.  die  sfidpal.  Stibdae)  "vaa  den  Madiitem 
anf  18  iafare -ttntcr}ocht  Bieht  3»  ÜA  Daiaaf  acbeiat  itea  Pl». 
liade  ftiedHdien  TotcIuri  gefolgt  an  leia,  nie  aalcbe  da«  Bncfc 
Bntb  ToiaiiMetzt  vgl  a.  1  Sam.  22»  3.    Sani  aber  fiyMl  «cb  f«w 
anlant,  die  Moabiter  su  bekriegen  1  Sam.  14>  47.  nnd  David 
auMbta  fia  aiaabar  2Saak  6^  2.  (der  Tnbut  bartaad  in  Hfirdm  * 
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▼gl.  2Kte.  3,  4l>   Bei       TMmg  dci  flteat^ge- 
bidte  vMk  Mono*«  Tode  kmes  die  ObeihuMtwetihtt  ib.  Moeb 
Mk  dl^  Kme  ImcL    Necb  Ah^  Tode  (897     Chr.)  entiog 
iidb  äbcr  dae  Volk  tefaer  Vei^flkbtnog  2Koa.      1.  vagl  Jet. 
16^  1»  wd  Joram  incble  vo^eiit,  et  wieder  n  satMjecbe» 
3,4tt  Tgi  2€breB.  ac^iff.;  die  IMito  lUra  aogw 
M  geieft  JchiM  eiaeb  Offeaiiifciieg  -2X6«.  13»  fiellefebl 
aber  brachte  sie  Jerobeam  II.  wieder  w&m  GAoftam  2Kdn.  14^ 
25.  Anos  6f  14.  Nach  Abführung  der  StSnnae  Gad  aadfBabett 
dbrtb  die  Aeiyrer  1  Chron.  6,  26.  mögen  die  M.  dee  gaaie  G«- 
bieC  jener  an  sich  gerissen  haben,  Yielleicht  aber  wnrdeo  fio  bei 
dem  abermaligen  EiaAiU  Tiglat  Püesan  ioi  Ostjordaniand ,  von  da 
wieder  aber  den  Araon  sorückgedrängt  n.  aaf  diese  Zeit  könnte 
maa  Jes.  15,  10.  besehen  vgl.  Credner  im  Stud.  h.  CrÜ  1833. 
Jfl.  777  ff.  *).    Bei  dem  Vorrnckeo  der  ehaldiischen  Heere  unter 
Nebacadnezar  worden  sie  diesem  onterthänig,  behielten  aber  ihre 
eignen  Forsten  und  stellten  Hilfstruppen,   welche  bald  mit  ge- 
gen   Juda   agirten    2  Kön.  24,  2.     Nachdem    die  chaldäi^chen 
Truppen  ^nieder  aus  Palästina  abgezogen  waren,  versuchten  die 
moa^iiiscben  Fürsten  in  Verbindung  mit  andern  benachbarten  den 
jud.  König  Z^dekias  von  seiner  Vasallentreue  gegen  Nebucadnezar 
abwendig  zu  machen  Jes.  27,  3.    Der  £rfolg  wird  nicht  gemel- 
det;  Ut  aber  gegründet,  was  Joseph,  antt.  10,  9.  7.  berichtet, 
dass  die  Moabiter  im  5.  Jahre  nach  der  Zerstörung  Jerusalems 
TOD  den  ChaJdäem  angegriOen  und  neuerdings  unterjocht  worden 
seien,  so  müssen  sich  dieselben  bei  dem  Anrücken  der  Chaldäer 
gegen  Jerusalem  588  v.  Chr   als  ihre  Alliirten  gcrirt  haben,  u, 
so  könnte  eben  damals  geschehen  sein,  was  Ezech.  25,  8  ff .  Ze- 
pbao.  2,  8  ff.  an  ihnen  rügen;  weiterhin  kommt  der  Name  Moa- 
biter nur  noch  selten  vor  Esr.  9,  1  ff.  Neh.  13,  1.  Dan.  11,  41. 
Joseph.  Antt.  13,  14.  2.  15  u  4.  beU.  jud.  3,  3.  3.  u.  Terscbwiftt 
dct  eodlich  ganz  ia  den  der  Araber.    la  des  propb.  Om*: 
AeiB  der  Hcbiier  erMbeiaeB  .die  VL  iebf  eft,  aber  imaai  werde« 
•ie  !■  Mge  der  frfibem  (vgl.  bei.  d.  A.  Blleam)  a.  kg^h. 
peSt  TcrbülBiMe  m  dca  Jäte  Vervtaebungeo  a.  DrobaaA 
aosgesprocbea  Jes.  10,  28  IL  11»  24w  15,  a«  16»  la 
4a.  AoMM  2,  1  ff.  Zepb.  2,  8  ff.  vgl.  Ps.       6.  83»  7.  a.  Dai 
Laad  der  Moabitcr  (MiimßiTK  Jeeepb.  beU.  jod.  a,  3.  3L  4,  a 
2.)  Mite  eiaeaTbeU  dee  beirtiiaa  Kerek  mm,  war  gtoMtealhelli 
i«>«Aitt,  9het  mU  tacbtharen  Tbalera  a.  PlateaHs,  woU  bewie- 
eert  (Arooa»  Saiad,  Weideabacb  Jet.  16,  7.  t.  d.  AA.),  zum  Ge- 
Mia-  Weii-  and  Obstbau  (Roth  1,  1.  Jes.  16,  8  ff.),  so  wie 
wm  ficbaacbt  (2iUB.  3»  4.)  woU  geeigaet   Alf  Hniplftadk 


1)  Anders  bestimat  die  Uitor.  Beriebaag  ^ewr  Orakel  Hl  tat  f 
äihtpk.  JoMaa  OraM  tb.  Meeb.  Heidelb,  8M.  4. 
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wird  immer  Ar  oder  Rabbath  Moab  (Areopolis),  ausserdem  «1»  , 
starke  Landesfestaiig  Ktr  Moab  q*  im  sudlicheD  Theile  des  Lm- 
dei  Lachith  n.  Zoar  genannt  Jes.  16,  ^  Yoa  der  poAitiichsD  «. 
rtligiosen  Verfassung  der  Moabiter  wissen  wir  wenig;  sie  wurden 
OMMrchifch  regiert  (Nm.  22,  4.  Bichl.  3,  12.  1  Sam.  22,  3« 
Jer.  27,  3.)  und  «chcinen  selbst  unter  israelitischer  Hoheit  ihre 
(Vasallen-)  Könige  behalten  zu  haben  2  Kön.  3,  4.  Letzteren  aber 
standen,  wie  bei  den  benachbarten  Völkern,  die  Stammfursten 
lor  Seite  Num.  22,  8.  14.  23,  6.  Die  Religion  der  Moabiter 
war  ein  (wollüstiger)  Naturcultus  Num.  25,  1  ff-,  als  Gottheiten 
werden  der  Baal  Peor  u.  der  Chamos  genannt  s.  d.  Ak.  Aach 
Menschenopfer  waren  bei  den  Moab.  üblich  2  Kön.  3,  27.  Sonst 
▼gl.  H.  Scharbau  Parerga  philol.  theol.  (Lnbec  1723 sq.  8.) 
P.  III.  n.  IV.,  G.  Kohl  reif  Gesch.  d.  Philist.  n.  Moab.  Lob. 
i738i  8.  Geaen.  Comment  s,  Jea.  L  500£  (m.  Charte). 

Modin,  'MmS^lv,  Manfuifi  (Joseph.  Antt  12,  6.  1.) 
McoSeeiy  (Joseph,  bell.  jud.  1.  13.))  «yr.  >QjJ^^q2;0  (vgl.  Mi- 
chaelis Uebers.  d.  1.  B.  d.  Macc.  S.  46.),  Stadt  oder  Flecken 
nicht  weit  von  Diospolis  oder  Lydda  (Euseb.)  auf  einem  Berge 
(l  Macc.  13,  30.,  daher  bei  Hicron.  mons  Modin),  Wohnsitz  des 
Priesters  Mattathias,  der  sich  daselbst  zuerst  gegen  die  Götzengreiiel 
der  Syrer  auflehnte  1  Macc.  2,  1.  9,  19.  13,  30.  Einige  haben 
Mo(Un  irrig  in  dem  Dorfe  Zuba  xu  finden  geglaubt  s.  Büsching 
*  V.  I.  442.  Es  ist  vielmehr  das  auf  einem  Berge  gelegene  Dorf 
Modin,  welches  rechts  von  der  Strasse  zwischen  Joppe  u.  Jorusa^- 
lem  erscheint  s.  Rosenmüller  Aiterth.  IL  iL  346.  ?ergL  die 
Grimmsche  Charte. 

Molada,  rr]^*)2D»  Stult  m  AdSAm  TMt  des  Stam- 
BM  Joda  gegen 'die  edenilSseke  Grinie  hia  Joe.  'die 
aber  an  dca  8t  Sfaieon  abgetretm  wai'de  Ina.  19i  2.  1  Chron» 
4»  Sa  Aadi  oach  den  Bkü  war  ele  wMer  bewohnt  Neb.  ±U 
2e.  HogUcb,  daas»  wie  Reland  will,  dat  JfSila^a  dca  Joaepb. 
Antt  18»  7.  2.,  ^chei  derialbe  nach  Idamaa  venelat»  den^be 
Ort  iit  TgL  d.      Edomiter.  ' 

Molech,  -r]bb,  MoUXf  auch  DSbp  nad  DD^Q 
(LXX.  gew5hnL  appell.  o  aQxatv  oder  ßaaiUvg)^  ein  Götze 
der  Ammoniter  1  Kön.  11,  7.  vergL  Jer.  49-  1.  3.,  der  durch 
Menschen-  (Kinder-)  Opfer  verehrt  wude  Lev.  18,  21.  20,  21^ 
Salomo  hatte  von  Frauen  des  Harems  verleitet,  d^^n  Gnltus  dea 
MoL  auch  in  Judäa  begründet  IKön.  11,  5.  7.  2  Kön.  11,  33» 
n.  die  Judäer  scheinen  (obwohl  das  mos.  Gesetz  TodeiiCrafe  da- 
rauf setzte  Lev.  20,  2.)  voo  da  an  ununterbrochen  im  Thale 
HinDom  2  Kön.  2%  10.  Jcr,  ^  dd.  dieiea  achrecUidien  Gölte»- 
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jih  ilfigt  so  haben,  bis  Jofias  die  Mm  Mol  Migbi  SlM* 
2Koo.  23,  10.  13.    Oes  Darbii^  Ithmi^r 
wM  Vczeichnet  «Imb  ilia  PäiM  ^Sl»S  0%;^  o>3q| 
«4er  abgcköfii  1|SIdS  Lev.  18,  21.  Jeiv  32»  35.',  wdldU 

Mck  4tai  V^fgaage  owhrerer  Rabbinen  Spencer  a.  iL  mU- Un- 
recht fon  einer  blossen  Februation  (I^ostratioD  durch«  Feoer)  er^ 
Uären  woUten  (vgl.  Vulg.  Deut,  1^  10.)  s.  dag  schon  Cleric. 
ad  Ler.  1.  c  o.  Bnddei  histor.  ecd.  V.  T.  I.  609.  (ed.  4w) 
0eB  Rabbinen  zufolge  hatte  das  eherne  BUd  des  Molech  «acs 
Ochsenkopf,  aber  aujgeätreckte  Menscbenarue,  !■  »«reiche  die  wtm 
Opfer  bestimmten  Kinder  gelegt  und  durch  das  in  der  Statue  an- 
gezündete Fener  langsam  verbrannt  wurd^en  vgl.  s.  B.  Jarchi 
«u  Jer.  7,  31.         Aeholich    be«ctireibt   Diod.  Sic  20,  14.  die 
Statue  des  Kronos  d.  h.  desjenigen  kartbag.  Gottes,  welcheoi  eben- 
felis  lebendige  Kinder  in  Feuer  geopfert  wurden:  rp^  nuQ*  avroig 
aviÜQtu^  Kgovov  /aXxovg,  ixTtiuy.wg  tuc  /fTpa^  vnit'ag  tyxixXi" 
^livag  eni  rr^v  y^\^ y   (ooxf.  ruv  tni%tii^tv\a  riuv  naidiov  uttoxv 
kikoi^ai  xiu  niTtTfiv  ug  n  yu.o(.ia  nXri^g  nvQug.  Dass  aber  die- 
ser Cultus  von  Alters  her  bei  Phöniziern  Euseb.  praep.  ev.  4,  16. 
Curt.  4,  2.  23.  Porphyr,  abstin.  2,  56.  u.  Karthagern  Justin.  19, 
1.  Diod.  Sic.  a.  a.  O.  Sil.  ital.  4,  767.  Varro  bei  August,  civ.  d. 
7,  19 ,  wie  bei  den  Cretensern  Porphyr,  abstin.  2,  66.  üblich  war, 
berichten  die  aJten  SchrifUteiler  nicht  ohne  Schduder').  Krouos 
oder  Saturn  nennen  sie  diese  Gottheit  nach  der  bekannten  Mythe 
▼on  denuelben  u.  seiner  auch  bei  griech.  u.  ital.  Stämmen  heimi- 
schen VcrehruDgswdie  durch  AufopferuDg  vou  Kindern  (Eoacbk 
praep.  «f.  4»  16.  o.  erat  ii  knid.  Constant.  14.  p.  1198.  ed.  Fe£ 
ÜMTobw  8«L  1,  7.  p.  231  sq.  Bip.).    Aber  idurtÜMcbciidich  iit 
«•  oidU,  Mck  dcB  bekanDtn' artfolog.  Oharakter  der  lyr«  vid 
phnwa  Beligionen,  dais  Molekh  wiiUidi  der  im  ganzen  OKenlt 
lik  eio  wiheilbriogeiidea  Gesliiii  gdtaada  jPknet  Sab^  iiat  tmi 
die  enenlaliMhea  (mderaäat)  und  pehugMohw  Vecilelhnigeo 
divfrib  SMannenkiogcB.    RiacD  «e  gefindltelen  "Geiüna  (a.  d. 
A.  Sat«rn)  modite  nuM  #old  dae  ÜeMe  Jd^ebctt»  am  iha  m 
benafUgc»,  amaal  bei  VOkem,  «ekkea  auck  fMil 


arm  rroa  •nnn  vn^  Sr  iSni  tm  Y^vm,  nij?b^ai  rmrm 
rom  rvoo^^  |an  *>ip  am        MS«)  o^mna  cnnoiam 

d.  L  Mi  Meleob  «z  aere  iutusiy  i|aod  ab  iafcrioti  «hia  parte  saccend»* 

batur;  erant  autem  illitii  mnnn^  protensae  atqne  candeotes,  quibua  in- 
fan«  impuneliatur  ip«C(|ue  contburehutiir  aKpie  gemebat:  sacrificuH  au<- 
ttm  lympaoa  puisabaiit,  ne  pater  clamorem  Abi  tai  aodiret  ciotque  vis- 
«m  eMHH»ver«iit«r.  ^  S)  i»  Afriea  (deai  CbMaU  Yaa  Kvtkat^  mU 
diflse  barbar.  Sitte  ent  aar  Zail  die  TibeikM 
A  TfftaU.  ayol.  9. 
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ftr  gar  aldits  Wnmim  waren.  Wie  die  Mytke  von  Kronos  nad 
Satorn  entstanden  und  wiefern  me  in  Kronos  die  Personificatioa 
des  Jahn  in  fciaer  Entwickeliiog  darstellt,  gekört  weiter  nicht 
hieher  vgl.  Creuzer  Symbol.  II.  431  ff.  Buttmann  Mythol  iU 
28  ff«  Andere  halten  den  Karthag.  Mokeh  für  den  Sonnengott 
(Münter  Bei.  d.  Karthag.  S.  8 ff.  Creuser  a.  a.  O.  II.  267.) 
n.  identifiziren  ihn  dann  geradezu  mit  Baal  s.  dag.  oben  I.  138. 
(über  Jcr.  19,  5.  s.  Rosenmüller  i.  d.  St.).  Vgl.  überh.  M. 
Gramer  de  Molocho  Yiteb.  720.  4.  Dcyling  Observ.  Sa».  II. 
444  sqq.  Carpzov.  App.  483  sqq.  Unbedeutend  ist  Witsii 
MUcell.  2,  5.  p.  485  sqq.  auch  die  Abhandl.  von  Dietzsch  ond 
Ziegra  in  Ugolini  the^aur.  XXUI.  Die  Erwähnung  des  Mo* 
leeh  Act.  7,  42.  gründet  sich  zunächst  auf  die  LXX.  Uebers.  v. 
Arnos  5,  26.  Der  hebr.  Text  hat  allgemeiner:  Q^^^t?  vgl.  Ro- 
senmüller s.  d.  St  (rxi/yfj  entspricht  dem  m^o  d.  i.  wahr- 
scheinlich: (tragbares)  Gotzenzelt,  worin  die  Statue  der  Gottheit 
aufgestellt  war  vgl.  die  Ugä  axrjvtj  im  Lager  der  Karthager  bei 
Diod.  Sic  20)  25.,  überh.  aber  N.  \V.  Sehr  oeder  de  tabemac 
Molochi  et  stelU  Dei  Remphan.  Marb.  745.  4.  o.  d.  A.  Satarn. 

Monate,  OTh*  rn^.  Die  Monate  der  Israeliten  wa- 
ren  Mondcnmooate  welche  mit  Eintritt  d.  h.  Sichtbarwerdung 
des  Neumonds  begannen.  Die»  ist  für  die  nachexU.  Zeit  wbürgt 
(MinAiMi  rotch  hastch.  1,  5  sqq  )»  worde  aber  bisher  waA 
di»  gaoM  mcnl.  FoMi  angenoniMii,  weil  die  amml  Feiteid^ 
BMg  auf  eil  Hondeiijalur  baM  ist  Ideler  L  468.  Brat  moMk 
Hüllte  Credaer  (io  f.  Bc«b.  des  Joel  Sk  207 ff.)  gefmdett 
beo,  dav  die  bracL  Idi  bis  8.  Jabrk  Chr,  oadi  taMlabrca 
«erecboet  bitten.  AHcia,  eba^  bei  «eaea  Beweite  SSncl. 
Mf  *)  sehr  fcbarfUodb  benatit  ift»  ao  ndkl  er  deeb  idetat  aal 
der  i^iMlbeae,  da«  Faiiba  a^  P8agi(eB  mt  aater  den  ipiteni 
KMge»  ab  allgeitlae  Feite  ebigeObit  weidea  aeiea  aad  dieaa 
Hypotbete  bat  mm  Unteriage  ebie  änderet  aialicb  }ene  von  ebMr 
•pätern  Ab^^Meaag  des  Pentatenchs  vgl  d.  A.  Jabr.  Die  Lange 
div' Meadcaaunnte  in  der  nachexil  Zeit  hing  ab  von  dem  Xag«^ 
an  welchem  der  Eiatritt  dcf  Neumondea  dem  Sjnedrium  gemel- 
det werde;  geicbab  dies  aai  30»  Tagei  ao  erUÜirte  daa  Sjaedr. 

•  '  } 

1) '  Dfei  Iflbit  tdioa  der  Name  n'^> ,  ausserd.  vgl.  Joseph.  Antt  S, 
10.  8.  a.  5.  1'.  Anger  da  teoipp.  ta  Act.  Aposi.  p.  50.  Dar  (vraadi^' 
•che)  MoDdeomonat  aber  hat  29  Tsgc,  12  Stund.,  44  Min.,  8  See. 
(genauer  2«')  Ideler  Chronol.  I.  48.  2)  Aus  Gen.  7,  11.  vgl.  8,  8. 
«rgiebt  sich,  dast  in  der  Geschichte  der  Floth  nach  Monnten  tod  re- 
muiijisig  30  Tagon  geredmet  wird,  welche  mit  einem  reinen  MondeoH 
jabra  nicht  ▼ereiobar  abd.  Allein  diese  anvoUkomaMaa  DuwiihaaBf, 
wenn  sie  in  fr&berer  sagenhaften  Zelt  der  Issaaitaa  AbBcb  ftar»  Manila 
Ja  benita  daccb  Mosas  beaeitfi^  warte  aabi. 
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ta  mdwig>HM«g<B<  II  Moul  für  mit  29  Tagen  abgetdtoita 
(Tin  mn);  «rlblgte  aber  sn  30.  T.  kein«  Aqaeige,  lo  gehörte 
ükem  311.  Tag  zum  vorigen  Mmate  (nSo  ttnn)  n.  der  Mgmdn 
Tag  w  oline  Weiteres  Neumondstag.  Wegen  trüber  Tage 
aUlia  Ban  aber  im  Allgemeinen  fest,  dass  in  einem  Jahre  ni^ 
weniger  als  4  und  nicht  mehr  als  8  tatte  Monate  sein  kÖBBtCQ 
Hlsckna  Arach.  2,  2.  Die  Ausgleichung  des  Mondenjahret  end* 
Uefa  mit  dem  Soancplaafe»  erfolgte  durch  IntercaUtion  (s.  d.  A. 
Jakr)»  indem  man,  wenn  im  letxtco  Monat ,  Adar,  bemerkUck 
wurde,  dass  das  Pascha,  welches  im  folgenden  Monat,  Nisan^ 
gefeiert  werden  sollte ,  vor  der  Erndte  fiel  d.  h.  nicht  zu  der  Zeit» 
wo  die  Sonne  sich  im  Widder  befindet  Joseph.  Antt.  3,  10.  5. 
zvt\«c\ien  Adar  ii.  Nisan  einen  ganzen  Monat  (Veadar)  einschalte- 
te, wodurch  das  Jahr  eine  ma^yo  nyti)  wurde').  Vergl.  auch 
Anger  de  tempp.  in  Actis  Ap.  ratione  p.  30  sqq.  Vor  dem 
Exil  wurden  die  einzelnen  Monate  gewöhnl.  durch  die  Zahl  unter« 
fchieden  (der  zwölfte  Monat  kommt  vor  2  Kön.  25,  27.  Jerem« 
52,  31.  Ezech.  29,  doch  finden  sich  auch  folgende  Namen, 

die  wohl  die  im  bürgerlichen  Leben  gewöhnlichen  waren:  Aehren- 
monat  uhh  Exod.  13,  4.  23,  15.   Deut.  16,  1.  a.  (in 

welchem  das  Pascha  fiel,  also  der  nachherige  Nisan),  Bliithenmo- 
nat,  TT  (•>•!)  ttJih,  der  2.  Monat  1  Kön.  6,  1.  37.,  (Regen- 
naonat  ?)  der  achte  Monat  1  Kon.  6,  38. ,  Di^n^NH  n^v  (Monat 
der  strömenden  Flüsse)  1  Kön.  8,  2.,  der  7.  Monat.  Nach  dem 
Exil  führten  die  Monate  folgende  ursprünglich  chald.  (vgl.  Carp- 
xov.  a.  a.  O.  358.)  Namen  (Gera.  Pcsach.  94,  2.  Targ.  Scheni 
zu  Esth.  3,  7  ff.  vgl.  Mischna  Schekal.  3,  1.):  1)  (Neh.  2, 

1.  Esth.  3,  7.),  der  erste  Mon.  (Esth.  a.  a.  O.),  in  welchen 
daj  Paschafest  s.  d.  A.  (u.  das  Frühlingsäquinoctium  Joseph.  Antt, 
3,  10.  5.)  fielen,  also  beiläufig  unserm  April  entsprechend  Ide- 
ler  Chronol.  I.  491.');  2)  (Targ.  2  Chron.  30,  2.);  3)  p/q 
(E*tk  8,  9.)i  4)  T^n,  5)'3.N,  6)  b^bx  (Neh.  H,  15.),  der 
letzte  Monat  des  bürgerl.  Jahres  in  nachexilischer  Zeit  Mischna 
Schbiith  10,  2.  Erubin  3,  7.,  7)  '«10^0,  in.  welchen  das  Versök- 


erof^  hiv  dpxV  ^  reoaapeaKaidtxdrT}  xard  afAtjvr/p  tr  xQtta  rov  i;- 
Jitor  xa&tgwTOt  —  —  t^v  itioidv  Tiaoxa  ktyofiivrnv  61*  Stovt  f- 
»dsop  üiiir  ivofAtoiv»  —  2)  Im  Sabbaihsjahre  fand  keine  Blotcbaltung 
(ßmtk  4er  Gea«m)  sttttt,  tltenal  aber  in  den  Jahre  vor  dem  Sabbatba- 
Jfthre.  Aojserdem  wurde«  wioa  die  Nothweadlgkeit  vorlag,  wobl  xwei- 
Bai  hioCeretnaoder  (in  xwei  hintereinander  folgenden  Jahren)  elngeachal- 
tet,  aber  nie  dreimal  hiDtereioaDder.  —  S)  Joieph.  Antt  3,  10.  5.  bell, 
jod.  5.  5,  1,  paralielisirt  ihn  mit  dem  macedon.  •  syrischen  Xanlbicus, 
AML  L  14.  &  Vit  dem  igypt.  Mon.  Pbarmuthi ,  der  dtmils  vom 

IT.  Uta  M  S&         ^  tt^  Idsler  n.  a.  O.  L 
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nmgt-  II.  Laiibhüttenfest  (ii.  da;»  Herbstäqtiinoct )  fiel»  8)  Y^tt^iTio» 
9)  nSoD  (Neh.  1,  1.  Zach.  7,  1.,  Xanltv  l  Macc  1,  7.),  "lO) 
nao  isisth.  2,  ir.  ,  11)  oaiö  (Zach,  i,  7.),  12)  <Ertl^  3» 
7«  J>€r  Schaltmooat  (f.  d.  A.  Jahr)  hicM  HN^ina  n*!»«, 

*nHV  '^'1^  werden  auch  in  den  nachexil.  Schriftea 

hie  u.  da  die  Monate  noch  getahlt  Hagg.  1,  1.  2»  1  ff.  Neh,  8» 
1-  Dan.  10,  4.  u.  im  B.  Eara.  S.  überh.  Carpzov  Appar.  p. 
3öG  sqq.  Michaelis  in  CoBUWutatt  1763  — G8.  oblat 
16 sqq.  Chr.  Langhatisen  de  mense  vett.  Hebr.  lunari.  Jen. 
713.  4.  auch  in  Ugolini  thesaur.  XVfI.  Ideler  Chronol.  I, 
488  f.  509  ff.  [Das  2.  Buch  der  Maccab.  s.  d.  AA.  Di  ose o- 
ras  und  Xanthicus  und  Josephus  Tergl.  Ideler  a.  a.  O.  I. 
400  ff.  rechnen  nach  den  mactHloii.  syr.  M(»naten,  woraus  aber 
nicht  folgt,  dass  die  Juden  im  fleleucid.  Zeitalter  diesen  Caleader 
angenonunen  luibea]. 

Mond.  Wie  derselbe  neben  der  Sonne  von  den  meisten 
Völkern  <)et  Alterthiuns,  deren  Reli^on  Astrolatrie  war  oder  da- 
Toa  ausging,  gdtklicli  verelirt  wurde  (vergL  Deut.  4»  19U  17»' 3. 
2 Kon.  21,3.  Jer.  8^  2.  19, 13.  a.  Plia.  8, 1.  Seiden  du  syc  L  fi. 
239  sqq.) ,  so  brachten  auch  die  Israeliten  od.  vielvehr  (als  weib- 
licher Gottheit)  die  Israelitinnen  zur  Zeit  des  Jercm.  dieser  flim- 
velskonigin,  D^.Qq(n  raSiq  (auch  Horat  cafm^seonl.  35.,nennt 
den  Mond  sideruoi  regina  u.  bei  Apulei.  metam.  IL  p.  254*  Bip.  heisst 
derselbe  ebenf.  regina  coeli),  Räucherwerk,  Speis  -  n.  Trankopfer  Jer. 
44, 17  ff.  wahrscheinlich  an  den  Neumondstagen  dar,  syrischen  od« 
phöniz.  Götzendienst  mit  dem  mosaischen  Institut  der  Neumonden 
in  Verbindung  setzend.  Die  Speisopfer  bestanden  in  Kuchen, 
0^3 Jer.  7,  18.  44,  19.,  wahrsch.  Honigkuchen  vergl.  Lucian. 
Leiiphan  ^  6.  (Herod.  8»  41.)-  Ueber  das  Verhältoiss  der 
^ondsgottin  zu  der  Astarte  s.  d.  A.  Vergl.  überh.  Carpzuv 
Appar.  p.  510.  Frischmuth  de*  Melecheth  coeli.  Jen.  663*  4. 
A.  Calov.  de  Selenolatria  Vit.  680.  4.  auch  im  altem  tbesaur. 
theol.  philol.  I.  808  sqq.  Nachtheiliger  EiiiHuss  des  Moudlichls 
auf  den  Menschen  war  den  Alten  bekannt,  wurde  aber  gewiss  über* 
trieben  (Macrob.  Saturn.  7,  16.).  Ps.  V2i,  6.  erläutert  man  ent- 
weder aus  der  Vorstellung,  dass  Schlafen  im  Mundlichte  (unter 
freiem  Himmel)  schädlich  sei,  insbes.  Verkrümmung  des  Halscj 
'  «rzeiige  (s.  Rosenmüller  z.  d.  St.)  • —  was  freilich  zu  dieser 
Stelle  nicht  recht  passen  will  —  oder  man  weisst  auf  den  noch 
jetzt  in  Aegypten  und  Arabieu  herrschenden  Glauben  hin,  da« 
Mondlicht  gefährde  die  Augen  (Carne  Leb.  u.  Sitten  im  Mor- 
genl.  I.  73.),  worin  die  Orientalen  auch  gar  nicht  unrecht  haben  ').. 


t)  Man  weia*  Ton  Menschen,  welche  den  Vollmond  nnxchaoen<^, 
staarbilad  wardcn.    Ueberb.  t.  vou  d«a  Kiofluss  des  Mondes  auf  dea 
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Es  uX  wobl  nor  an  eine  anbestirate  Fmdit  m  dem  ab  ach&d» 
lik  wntacD  MttB^  an  denlLeii, 

Moorhirsen,   Holcas.    Eine  Species  dieser  Getraideart 

▼gl.  Plin.  27,  63.  (Cl.  XXIII.  Polygiimia),  deren  Eigenthümlich- 

kcit  io  einer  Zwitterbliithe  mit  einem  zwei^pelzigen ,  meist  zwei- 

blüthigea  Kelche  besteht,  nämlich  Hole  Dochua  L.,  ist  das  £zech. 

5  C»  J 

4,  9.  fetioanacnde  fjS,  Arab.  ^j^^O,  Er  wird  4 — 5  Elleii 
koAf  iat  Kngtich-mBde^  snaammengedrAcktc,  braune,  dem  Reis- 
käme  ihofiche  Komcr  n.  bl&ht  in  Aegypten  (wo  i^orikll  ihn  je- 
doch liloat  am  Bosette  fimd)  im  Anfange  det  November;  biufiger 
aber  wird '  er  in  Arabien  gebaot  und  die  Komer  tu  einer  Art 
«cbleditem  Brod  verbacken  Niebnhr  R.  L  158.  S.  überh.  Cai* 
■it  Hierob.  L  40301  Oed  mann  Samml.  Y.  92  ff.  Die  meisten 
alten  Uebcri.  deuten  tm  Hiraan  vgl  Dindorf  Lex.  I.  409 sq. 

Moph,  r^Ö,  P|iO,  Stadt  in  Aegypten  Hos.  9,^6.,  nach 
LXX.  das  berühmte  Memphis  s,  d.  A. 

Mord.  Das  Criminairecht  der  IsraeKteo  kennt,  wie  na« 
tufriic^  den  Unterschied  zwischen  Mord  n.  Todtung  (TodtscUag), 
obschon  in  der  legislatorischen  Sprache  selbst  das  Wort  n!(h  I8r 
jeden  ToffticUiger  gebraucht  wird  (s.  besonders  Nuro.  35»  25  C)» 
Der  Mord  zog  allemal  Todesstrafe  nach  sich  Lev.  24,  17. 
Qtm.  9»  ohne  MogUcblKeit  der  SuhBung.  Die  Tödtnng 
konnte  zwar  nach  alter  nationaler  Observaos  ebenfalls  Verlost  des 
Lebens  herbeifuhren  s.  d.  A.  Blutrache«  vor  dem  Gesetz  aber 
galt  sie  für  straflos  und  das  Recht  der  Blutrache  war  gesetzlick 
beschränkt  Num.  35,  25  ff*  Deut.  19,  5  f.  Mord  war  jede  be« 
wosste      das  Leben  gefährdende  Gewaltthat  an  einem  freien 


m^nscbl.  Org-misiniis  Krazen stein  v.  d.  Kinfl.  d.  Moud.  in  den  m. 
Körp.  Halle  1/47.  8.  Reil  Archiv  f.  Pb>iiol.  I.  1.S3  IT.  Hayn  de  pla- 
oet&r.  io  curp.  hum.  ioÜuxu.  Fcf.  a.  V.  805.  8.  C.  F.  Kretschmar 
de  artroram  in  corpo^  hon.  iaiperio.  Jen.  890.  4.  Ganz  abgeleognet 
wurde  derselbe  nl>er  von  Rascbig  de  loBse  inperio  In  Talstad.  corp. 
ha»,  nulla.  Vit.  787. 

1)  Die  Abfiiicht  zu  tödten  ist  Num.  a.  a.  O.  nirht  aii^dnlcklich 
all  Merkmal  des  Mordes  angeführt;  vielmehr  wird  da^  Sterben  in  den 

Nachsätzen  immer  durch  die  Formel  nb^T  aU  feSrfulg  bezeichnet.  Aber 
dieaer  Erfuig  aoll  nur  dann  die  Tbat  als  Mord  charakterisiren,  wenn 
smwidit  der  Tbiter  «hi  Weritzeug  •  gebraucht  bat,  wontt  so  ▼enaatben 
Stad,  das«  Tidtaag  'Verorsacht  werden  könnte  (vgl.  bes.  17  f.)  oder 
wiBii  die  Gefvaltthat  aus  bösem  Herzen  kam  (v.  iOf.).  Letzteres  giebt 
den  Gedanken  Raum,  dass  man  tödten  wollte,  erateres  iroptictte 
theaUHs,  deoo  kein  seines  Verstandes  Mächtiger  >vird  s.  B.  ein  Stück 
Eisea  dem  Andern  an  den  Kapf  •eUendarnt  blot  nsi  Um  an  zQelitifan. 
y^^JMSd  kaP"  J^nand  seinen  Feind  lait  der  Hand  so  schlagen,  daas  er 
ilira^^w«        21.t  ohne  darasi  den  anUaas  intecfideadi  ^babt  au  ha- 
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Mord 


Menschen  mit  dem  mimittelbareii  Erfolge  des  Sterbtofl^  Exod.  21, 
12.  Num.  3bf  16  ff.  Deot.  19,  11.  Wm  dagegen  dorck  die 
Krailäassening  Jemandes  ein  Anderer  unvcrseheoi  n.  ohne  daaa 
feindliche  Stiminnng  in  Jenem  war,  getödtet  wurde,  so  lag  nar 

dne  factische  Tödtung  vor  u.  das  Gericht  sprach  den  Thä- 
ter  frei  Exod.  21,  13.  Num.  35,  22  ff.  vgl.  Mischna  Sanh.  9>  2. 
n.  Maccoth  2.  Der  Todtschlag,  welchen  ein  Herr  an  seinem 
Slilaven  verübte,  wurde,  wenn  dieser  auf  der  Stelle  todt  blieb, 
geahndet  (aber  wohl  nicht  mit  dem  Tode  bestraft,  wie  bei  den 
alten  Aegyptiern  Diod.  Sic.  1,  77  ,  denn  sonst  würde  es  im  Gc- 
aetiy  wie     12.,  heissea  nq^^  ^*^)*)  ^^od.  21»  2a»  i^bte  er 


ben;  er  kann  ihn  z.  B.  während  er  ihn  zwischen  die  8ehelCem  schlagen 
wollte,  in  F'olge  einer  Bewegung  des  Bedrohten  an  die  Schläfe  tref- 
fen etc.  Das  mos.  Gesetz  fragt  in  solchem  Falle  nur,  ist  der  Getrof- 
fene todt  geblieben  u.  geschab  der  Schlag  aus  Haas,  nicht:  war  die  Ab- 
sicht an  tMten  da?  Deslialb  ist  in  obige  BMCiainong  akbt  das  Merk- 
mal der  Absicht  aufgenommen.  Auch  Mlsclna  Sanh.  9,  1.  wi0l  bei 
Bestimmung  des  Mords  »icht  die  Absicht  zu  tödten  autdrückllch  erwähnt» 
sondern  dieselbe  abhängig  gemacht  von  der  Xietlialitit  der  dea  Tff4  -fat?- 
tisch  berbeifQhrenden  Handlung. 

1)  Wenn  Jemand  einen  nächtlichen  Dieb  so  schlug,  dass  er  starb, 
so  wurde  diese  Tbat  nach  Exod.  22,  2.  nicht  für  Mord  geachtet.  Aber 
Mabel  ist  an  bedenlnas  1)  dass  in  salcben  Falle  Selb.stsehata  die 
Tddtung  Temreachte,  laitbin  eine  inculpata  totcla  nur  in  aasfedebnte> 
rem  Sinne  als  in  der  neuem  Gesetzgebung  stattfindet,  eintrat;  dass  S) 
im  Finstern  der  Schlagende  weder  sehen  konnte,  wohin  erschlug,  noch 
inmer  das  Werkzeug  unterscheiden  sDochte,  mit  dem  er  schlug.  Daher 
Itlaabe  ich  nicht,  dass  obige  Deftaition  des  Mords  mit  diesanGesela  in 
Widerspruch  steht.  —  t)  Btne  Ausnahrae  bcgrfindet  Bxod.  tl,  22  f. 
Die  Tödtung  einer  schwangern  Frau,  In  Folge  einer  Schlägerei  awi- 
sehen  zwei  Männern,  zog  den  Tod  des  Thäters  nach  sich,  vermöge  des 
allen  ius  talionis.  Da  schon  der  verursachte  Abgang  der  Frucht  ein 
LSaegold  fsrderte  ▼.  22.,  ao  war  es  consequent,  auf  die  Tfidtong  der 
Frau  mit  der  Frucht  die  hohem  Strafe  an  aetaen»  zumal  hier  die TM- 
tnng  nicht  ganz  von  ohngcflähr  geschah,  sondern  eine  Folge  an  sich 
schon  strafbaren  Leichtsinnes  war,  nicht  sonderlich  verschieden  von  den 
Nu«.  35,  16  ff.  erwähnten  Fällen.  —  3)  Hiernach  wird  man  es  nicht 
ndc  Michaelis  wahrsdidnlicii  finden,  dass  anch  DenC.  ^  8.  Todes- 
strafe gedroht  sei.  Wenn  ein  Dach  ohne  Geländer  war,  so  konnte  dies 
am  Tage  Jeder  bemerken  u.  sich  in  Acht  nehmen.  P'iel  dennoch  aus 
Unvorsichtigkeit  Einer  hinab,  so  war  der  Krhauer  des  Hauses  nur  sehr 
entfernt  Veranlssser  seines  Todes  u.  die  ietztea  Worte  des  V.  sagen  ge- 
wiss blas:  er  niQssto  sich  daaa  in  seines  Gewissen  einer  Blntacfaald  na- 
klagen.  —  4)  Die  Rahbinen  denken  jedoch  hier  wirlilich,  aber  aus  gana 
unzureichenden  Gründen,  an  Todesstrafe  (n.  zwar  mittelst  des  Schwer- 
tes). Wegen  der  Worte  M^n  *«DDD  *D  v.  21  glaubte  übrigens  Mi- 
chaelis, CS  seien  in  dem  ganzen  Gesetze  nur  Sklaven  von  nicht  israe- 
JitiaelMB  Stame  genebt.  Damit  harnonirend  übersetzt  Jonatb.  den 
faaaen  Vera  aai  et  ai  percassarit  aiiqato  sanraM  awai  eanaaaenn 

ant  ancillam  snam  csnaaaaaa  taffia  —  indlaaade.tadhaUlv 

diflia  oeosionu  aladio. 
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db«r  WMk  fimm  od.  wmd  Tage,  so  war  der  Tkater  straflos-  t.  21. 
Bin  Mond,  deatan  UirMtr  aüfcafcapat  war»  erforderte  Sühnuog 
Bwt  21,  1—9.       Die  Conrtatiniiig  etoea  wirklicheo  Murdej 
koMiU  MT  dnrdi  (miodeilciii)  sivei  Zeugea  erfolgen  Nam.  35, 
aO»   Die  BKcaÜea  da  UrtbeUf  wurde  in  alter  Zeit  dem  Blut- 
lichcr  fiberfaüen  Naoi.  95,  19.  21.»  nach  Senhedr.  9^  1.  geichah 
me  (aaf  VeraMtaltng  der  Olmgkeit)  durch.  Koj^ea;  daav  tick 
flpeter  «teelitiadie  Könige  das  Becht  der  BegnadJgtuig  o£feiib^rer 
Marder  beilegten,  kann  ans  2Sani.  14.  ni^t  mit  Äl|geaieinbeit 
gcacVoeaea  werden.    VgL^  überk  Hichaelia  moa.  B.  VI.  15  Cr 
syntaga»  commefitt  I.  p.  23tq^   Veai  Kipdortterd  <BiaMiffdaDg 
neugeborDer  Kinder)     achweigt  das  moa.  Gesets  jgana,  oad  ea 
tcb^i  derselbe  auch  unter  den  Israeliten  aiemlich  aabefcannft  g^ 
wcfcn  ztt  sein,  da  alle  die  Ursacben,  welche  in  neiieii|  Staaten 
äa  Feraolaasen,  nach  der  israelitbchen  Verfassung  wegfielen  iu 
Michaelis  in  Gott  Mag.  d.  Wiss.  4.  Jahrg.  2.  St,  84flF.  u.  aer- 
atrentc  kl.  Sehr.  I.  143  ff.     Dass  die  elterliche  Gewalt  nicht  so 
weit  reichte,  die  Kinder  zu  tödten,  ist  oben  1.  776.  bemerkt 
iMforden.    Von  Elternmord  kommt  ebenfalls  keine  legialator.  £r« 
\%ähnuDg  vor         Die  Giftmischerei  war,  selbst  wenn  sie  noch 
nicht  einem  Menschen  applicirt  worden  war,  bei  den  spätem  Ju« 
den  mit  dem  Tode  verpönt ,  wenigstens  verstanden  sie  das  Geseta 
Exod,  22,  18.  vorzugsweise  von  diesem  Verbrechen  vgl.  Joseph. 
Antt.  4,  8.  34.  (fUQfiaxov  fitjTt  &uvdaifiov  /ujJt«  twv  tlg  ukXag 
fikußag  Tunotr^fUvwv  'laQarjXtTfjiv  l/Juo  /47]ö^  ttg '  luv  xexTTj" 
fi^yog  (f  ü^o&ff,  Tid-vaxui,  Philo  Öpp.  II.  p.  315  sq.  Sonst  vgl. 
noch  d.  A.  Lebensstrafen.    Vom  Selbstmord  enthält  das  Ge- 
setz nichts  ;   eine  theologische  Verurtheilung  desselben  s.  Joseph, 
bell.  jud.  3,  8.  5.    Beispiele  von  Selbstmord  aber  a.  ISam.  31, 
4  £  2  Sdm.  17,  23.  2  Macc.  14,  41  ff.  . 

Mordechait  ^"^^tD,  Magdoxcoog^  ein  ini  per«. 
Bcich  lebender  jüd.  BinlantV  ^egvater  der  Esther,  die,  als  sie 
anr  Königin  eriioben  worden  war,  sdne  Emennnng  amn  peii.Ve* 
sr  beförderte  Esth.2— 10.  Den  Namen  halten  Neuere  liir  per- 
sisdh  u.  stellen  ihn  mit  *!ri*^D  znsammen;  Simonia  Ononi.p.558. 
erklärte  ihn  aus  dem  Sttaitischen.  Er  kommt  noch,  nngewiss, 
ob  von  derselben  Person,  Esr.  2,  Z  Neh.  7,  7.  vor.  Dat  An- 
denken Jenes  M.  erhalt  das  Purimfest,  an  welchem  Flilche  gegen 


1)  Joceph.  ijilt.  4,  8.  16L  setzt  zu  dem  Getetz  noch  hinzu:  ^-qTtt' 
ttmm  «vfior  Ce»r  dntnxwrinof)  f/ktta  ntkl^  mrüttiftt  f*r} wr^a 
9Q9^ifttvot.  —  i)  In  der  griech.  Geaefvfsbawg  Ist  salbst  auf  Ab« 
trethuag  der  Leibesfrucht  (i^ußlaiats)  Rücksicht  genonunen  a.  W  a  c  b  8>  • 
«otii  beliea.  Aiterth.  II.  1.  269.  —  $)  Ueber  die  Strafe  der  Kliern- 
mdider  bei  den  altan  ▲egjrpüam  a.  Died.  tto.  1,  77.  Sonst  Tgl.  d.  A.  * 
Lsbeaaatrafen. 
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126   Mörser  —  Morgen*  u.  Abendopfer 

HaiMUl  IL  Segnuogea  &S«r  H  Im  TwamnA  fm^ßmkm 
MsgesprochcB  wtfdea«  Soart  TgL  d.  A.  Esther. 

Mörser»  a.  4.  Mälileii. 

Moresai  2  Macc.  12,  55«>  8.  cL  A.  Marescha« 

Morescheth  Gath,  ro  mh^O»  Stadt  PaSstina*» 

atht)  Micha  1,  14.,  aus  welcher  der 
phet  Micha  gebartig  war  Micha  1,  t. 

Morgenland,  Dl]!)  V^N  od.  blos  Dl]:.  So  oami. 

ten  die  ^wohner  Paliitina'f  das  in  Ostte  n.  SO.  angrSmende 
Arabien  Gen.  25,6.  Morgenländer,  Di^  ^^3,  waren  Urnen  dem- 
nach auch  die  Amalekiter  n.  Midianit^'' Bicnt  6»      33.  7,  12. 

Doch  erstreckte  sich  diese  Benennung  viel  weiter  U.  schlois  wohl 
auch  die  arab.  Halbinsel  1  Kön.  4,  30.  n.  selbst  die  aramaischea 
Districte  am  Euphrat  mit  ein  Hieb  1,  3.  Gen.  29,  1.  So  weit> 
schichtig,  von  Arabien  uberh. ,  ist  auch  uvaToXr^,  ävanXiti  MJL 
2»  If*  9*  gebraucht  Vergleichbar  aber  ist  die  Benennung  Sa- 
racenen  d.  u  Morgenlander)  für  Araber.  Wenn 

endlich  Jes.  2,  6.  Ofiaat  lir  oricntaL  Aberglauben  steht,  so  ist 
das  Wort  Onfs,  ubscboo  der  PropheC  YielL  sonächst  nur  aramäi- 
•eben  Aberglauben  denkt»  doch,  an  sich  im  aligemeinen  Sinne  sa 
lentchen  (dar  ans  Osten  kommende  Abergi.). 

.  Morge«-  n.  Abendopfer,  Tcnn-nblp,  iXo- 

nfphmfMU  ipSskix^^l^^>  MBUxiOftiog  Joseph.  heB.  }nd. 
6,  2.  1.,  talm.  blos  TOHn,  war  ein  Brandopfer  von  swei  jäh- 
rigen Lämmern,  welches  täglich  im  Namen  des  ganzen  israeliti- 
schen Volks  {Ik  %w  öijfioa^  avaXüifiaxog  Joseph.  Autt.  3,  10. 
1.)  dargebracht  wurde,  und  nwar  so,  dass  das  eine  Lamm  friih 
(wenn  es  hell  geworden  war  Bßschna  Tamid  3,  2.) ,  das  andre 
Abends  (oder  bestinuttter  D^.^i.rn  s.  d.  A.  Pascha)^),  jedes 
mit  iV  £pha  feinen  Weizenmehls  als  Speisopfer  u.  \  Hin  Wein 
als  Tranhopfer  auf  den  Altar  kam  Biod.  29»  38^42.  Nom.  28, 
3^8.  Esn  3»  b*  Den  Sabbaths-  n.  Festopiem  giug  es  stets 
Voraus  Num.  ^  9  f.  15  iL  (auch  dem  Paschaopfer  Pcsach.  5,  l.> 
Ueber  die  Vorbereitung  der  Priester  auf  diese  tagliche  Odtna- 


1)  Ganz  unbedentend  ist  Zorns  Abb.  de  oertit  teaipp.  in  iagi  sa- 
crificlo  ap.  Ehr.  ofiBerendo  in  Miscell.  Lips.  nov.  II.  1  8qi|.  —  2)  Nach 
PeMcb.  ö,  L  wurde  das  Abendopfer  in  der  Rege!  zwischen  \  nach  8  u. 
l  Bach  9  Uhr  dargebracht,  an  den  Ottenbeodea  aber  (14.  Nisan)  1 


Stunde  früher.  Joseph.  Antt.  14,  4b  8.  hat  als  SSiftaSdnOMmf  wsfl 
iptwnip  Sonst  Tgl.  noch  Jonathan  Qen.  48^  S7. 
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bandlung,  über  das  VerlooseD  der  einzelnen  Opfermanipiilationen 
n.  ibcr  du  BUuai  der  DarbriiiguDg  selbst  s.  die  spätem  Satzun> 
fWia  Traet  Taml  (Miichna  6,  10.) 9  welchen  €.  Iken  Brem. 
736.  B.  Ugolin.  la  s.  tlMMW.  XIX.  mit  gelehrten  £rläuterungen 
Ibamdos  ednt  Üben.  In  4«ai  (leliteii)  XetfipA  befand  «ich  an 
der  nerfnertl  Ecke  vm  Mbnf  dlfW9iOplen  einn  betondeieLäai- 
Tanid  3,  3.  ' 


Moria,  nnto,  rrn*lO  (?gi:  Ftillev  Hisedl  %  14.)» 
Bigd  an  Jeriirfea,  aoC  wekbem  'Salonto.  den  Tempel  ^ 
heirte  2Cfaon.  3»  1.»  necbdeni  die  Fttcbc.  dMielbcn  dorcb  Sab- 
^mdieei  bedeidend  emiteit  imideft  «er  ioeepb.  Antt  S^dtOi» 
bdl  i«a.  ^  ^  t.  X.  leg  oeüicb  le^Zb»,  der  die  oberaAedl 
tng  1.  mU.  <eid5ia)  vo«i  Am,,*  aaf  weleheni  «e  wIcm  Stedt 
MHd»  wm  arsiprüngUcb  necb  Jeeepk  1^  jad  a.  a.  O.  Tonei^ 

ngvnfm^f  nvdH  'tt*^*^  iw^'  evg!oi  Ma^wtmtot  xP^mvC  ^ 

fiuatltvov,  jriv  it^  ifuqa^^  ^(ßtomtf  ifwi^i  ßovXofttyot  r& 
«•ff  Ttgf  niltp  mat        u4x^g  KaTtfffo&AftmßH  w  inf;og  inot^ 
Ottrro  Yß^a^akmf(fOv ,  u>g  wu^rpalvom  jwl  WttrxT;?  to  Uqon 
Von  dem  Zion  trennte  ihn  ilas  Thal  Tyropoeon,  eine  Brücke  aber 
bewirkte  die  Verbioduog  mit  der  Oberstadt  JoAeph.  bell.  jud.  2, 
16  3.  6,  6.  2.  s.  d.  A.  Tempel.    Die  Sage  (vgl.  auch  d.  chald. 
Paraphr.  zu  2  Chron.  3,  1)  Hess  diesen  Berg  schon  früh  durdi 
Abraham  eine  religiöse  Weihe  erhalten  Gen,  22,  2.  (Oak.  Jon» 
haben  an  dieser  St.  NSnSiD  Hznvk  terra  cultus  divint,  dai  Targ. 
Hieroi.  aber  geradezu   n^no  "^"»ü)»   denn  dass   Gen.  a.  a.  O. 
eben  jener  Tempelberg  gemeint  sei,  lässt  sich  kaum  bezweifeln 
(wie  Michaelis  Suppl.  V.  1551.  u.  Jänisch  zu  Hamelsveld 
II-  39  f.  thalen).     IJebrigens  scheint  der  Name  Moria  für  den 
Tempelb^rg  nicht  sehr  üblich  gewesen  zusein,  die  ältere  Urkunde 
1  Kön.  6.  hat  ihn  nicht,  eben  so  wenig  Josepbus  da,   wo  man 
iho  he'timnit  erwarten  durfte  bell.  jud.  5,  5.  1.  ')*,  wahrscheinlich 
befd^^te  mau  den  Tempelberg,  seit  er  durch  Substructionen  gans 
vcräiulcrt  u.  mit  der  Oberstadt  in  Verbindong  gesetzt  worden  war, 
gemeinhin  mit  unter  dem  Namen  Zion  s.  d.  A.    Wenn  man  ihn 
aber  besonder«  bezeichnen  wollte,  nannte  man  ihn  wohl  appell. 
Tempeiüerg ,  n^2n  "^n,  wie  dies  im  tract^  Middoth  durchweg  ge- 
«diieht.     Jetzt  ist  der  Aioria  als  abgesonderter  Hügel  nicht  mehr 
n  erkennen  CotoT»c.  itiner.  p.  265.  [M.  Liebetanz  de  terra 
Morijah  bei  Ugolin.  VII.  enthält  nur  etymoL  Deateleieu.).  S. 
ibcrb.  HameUvald  ML  Oeogr.'  lf;  39  ff. 


1)  Nur  Antt.  1,  iS.  1.»  wo  an«  Gco.  22.  referirt  wiri,  kommt  ro 
Mifftw  oqoQ  Ter« 
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Moses,  Mm0aijs9  Manfijg  (StnAo  le. 

760iq.)  Fgl  OnmauL  R  T.  46f.»  HMfMicr  lad  GeMtsgcbcr 
der  brMÜten,  Soha  AmraiM  imd  der  Jmdiebetk  atu  dem  Hlwia 
LeH  Bxod.  6^  20k    Br  ward  ia  Aegypten  geboren  und  von  äet» 
Her  tfnttiry  «n  ein  konigL  TcrtUgnngiedikt  in  nngeboi^  in  dbt 
IMbfteliUf  dei  Nil  anagceeint   Hier  ftnd  eine  ägyptiadw  Pfhici- 
rin  dat  Kindy  adoptirte  es  nnd  liets  es  nni  kdirigüchen  Hofe  er» 
nAm  Sxod.  2»  1 — la  vgl.  Act  7,  20C    Ueber  die  weitere 
Jbgendgetelilehte  des  M.  scbweigt  die  Urkunde  nnd  neigt  ika  erat 
wiäer  im  nHuadicken  Alter  in  der  Mitte  säner  lufftbedrangtea 
Volksgeooiseo.    Ein  in  anfwaUender  HHse  Ter&bter  Mord  ^>  no« 
thigte  ihn  cur  Flucht  in  das  angrSnncnde  Arabien,  wo  er 
bei  einem  midianitischen  Nomadenhaupte  aufhielt  u.  dessen  Toch- 
ter Zippora  beirathete  Eiod«  2,  11  iL  (alberne  Fabel  bei  Psendo- 
jon.  Exod.  2,  21.)      Hier,  auf  den  einsamen  TrifleUi  reifte  in  ihon 
der  EntschlussL,  sein  schmählich  bedrücktes  Volk  vom  ägyptischen 
Joche  zu  befreien.  Durch  eine  wunderbare  Erscheinong  Exod.  3.  be-* 
stärkt  u.  SU  hober  Begeisterung  entflammt,  kehrte  er  zurück  Ezod.  5« 
VL,  wirkte,  unterstütst  von  seinem  jungern  Bruder  Aaron,  durch  viel« 
fache,  schwere  Bemühungen  bei  der  Regierung  den  Israeliten  die 
Erlaubniss  aus,  abziehen  zu  dürfen  Exod.  6- — 11.  Glücklich 
führte  er  den  ziemlich  starken  und,  jener  Erlaubniss  ungeachtet, 
yon  den  Aegyptern  verfolgten  Zug  nach  Arabien  Exod.  12  — 14., 
wendete  sich  zuerst  südlich  Exod.  15  — 18.,  gab  am  Sinai  dem 
störrischen  Volke  Gesetz  und  Cultus  Exod.  19 — 40.  n.  zog  dana 
in  nordlicher  Richtung  gegen  die  Wüste  Pharan  ?or,  wo  er  das 
Land  Canaan  auskundschaften  lies  Num.  10  —  13.    Die  Unmög- 
lichkeit, von  dieser  Seite  her  das  Land  zu  erobern,  brachte  das 
auf  kriegerische  Anstrengungen  nicht  vorbereitete  Volk  gegen  sei- 
nen Anfuhrer  auf  Num.  14 — 16.    Unter  Murren  u.  Ungehorsam 
folgte  es  dem  Moses,  der  jetzt  auch  seinen  gewandten  Bruder 
Aaron  verlieren  mnsste  Noul  20.,  nach  der  edomitischen  Gränze. 
Aber  Uer  wnrdn  ihnen  der  Dorchang  ▼erweigert  Num.  20.  und 
wm  sak  aiflb  Motu  genothigt,  die  der  ftrabemng  des  Landes  nidit 
gmcbseoe  Cfennratton  in  die  Witete  nflAcksalübren  n.  venochia^ 
dns  Bdomiterland  nmgehend,  eist  alt  einem  kerangewncbiCMa 
krilligefn  Cesehiecfctn  to«  Sid-Oaten  nns  aeina  OperatioBai  nnf 
Canaan  flwftnnscteen .  Nun.  2L  Es  gelang,  die  dort  wahwndea 
Volkersc&aAen  dnch  nnd  nach  an  JMegen,  obichon  ^eser  fUtg 


1)  Wie  Pseudojooatb.  die  Hihaiash  dleoM  Mordes  zu  adldsm  mcht, 

möge  zu  seiner  CharakterisiruDg  hier  angemerkt  werden:  praevidit  M. 
•apientia  ineatii  suae  et  consideravit  omnes  aetatea  et  ecce  non  erat  fa- 
tunas  ex  iUo  Aegyptio  vir  proselytos  aut  ex  nepotibus  eiu«  qui  teeret 
.Msaitsntiasi  ntto  aoqiM  temporej  —  ^  lOt  Ifand.  %  16  f.  vgl.  als 
Paralltio  Gen.  S9»  1  ff. 
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wi^t  lÜWffcf  TendlachttniDg  luMSt  «fanft  wunle 
Nhu  2L  25—81.  Bfai  groMr,  otdidi  ?«■  Jcfdaii  gelegeo« 
LndMck  koonte  bereite  einig«o  Mamm  aBgewicieB  werden 
Nin.  Btf  eacb  w^pen  Brebemog  b.  Veitheileiig  da  eigetttlichett 
<ilimritigfn)  CaMaoe  traf  M.  YenuutallBag,  Mme  jedoch,  von 
Akcr  «eMckt,  dai  neernilueiMal  ia  die  Hiode  dee  Mftige& 
JaMa  aiedcrlegea  Deat  3L  aad  fbrb  bald  daraaf»  aachdeai  er 
dca  HobcB  aai  lodten  Meere  das  seinem  VoUte  betÜnata 
tcböoe  Land  wenigstens  überschaut  hatte  NttB.  27, 12.  DettL  34. 
ft.  fiberfa.  Philo  3  BB.  de  vita  Mosis  (Aaig.  t.  Mangey  Tool 
IL  TgL  T  h  y  IQ  de  fite  Mosis  a  Philone  conscripta.  Hai.  796.  4. 
«.  ia  Heske  Magaz.  V.  556  fL)  Joseph.  Antiqq.  2,  9  f.  u.  lib. 
3.  4.  gUB,  anon.  Rabbini  libri  3  de  vita  et  morte  Mosis  hebr. 
c  Dott  G.  Gaul  min  Par.  679.  n.  Hamb.  714.  8.  (auch  in  Bar- 
CoJocci  biblioth.  rabb.  iV.  115  sqq.)  W  .Warbnrton  göttl.  Sen- 
dung Mosis  übers,  u.  m.  Anni.  v.  Schmidt.  Frkft.  u.  L.  751. 
Iii.  8.  J.  J.  Hess  Gesch.  Mosis.  Zürch  778.  11.  8.  Niemeyer 
Charakterist.  3.  Theil.  Hufnagel  Moseh,  wie  er  sich  selbst 
zeichnet  in  seinen  ö  Buchern  Geschichte  Frkfr.  a.  M.  1822.  8. 
Schreiber  allgem.  Religionslebre  I.  166  ff.  Hauff  üb.  Moses 
welthist.  Bedeutung  in  Klaibers  Studien  VI.  II.  3  fr.  (welche 
Abb.  jedoch  nur  den  £inQuss  der  mos.  Gesetzgebung  auf  die  is- 
raeüt  Nation  darstellt).  Arab.  Sagen  über  M.  s.  Hottinger 
bist.  or.  p.  80  sqq.  Die  Erwähnungen  des  M.  bei  griecb.  u.  rom. 
Autoren  sind  gesammelt  oder  nachgewiesen  Grotius  de  verif. 
rcL  ehr.  1,  16.  Hase  in  der  Biblioth.  Brem.  V.  769  sqq.  vergl. 
aocb  über  die  Stelle  bei  Trebell.  Pollio  Tit  Claad.  c.  1.  Zeibicb 
¥erm.  Betracht.  I.  VI.  525  fF. 

Die  einzelnen  Begebenheiteü ,  die  wir  hier  kurz  zusammenge- 
teft  haben,  sind  in  der  Urkonde  groBtteatkeUs  in  das  Gewand 
dei  Wmidvbaren  gehfillt  (wohbi  aack  die  oft  wiederkehrende 
Zakl  40  Exod.  16,  35.  24,  la  Nan.  13»  26.  14,  33  f.  33,  38. 
]k«t  9^  18.  gekfirea  mag),  iaden  Hoeei  aberall  Toa  Jckofak. 
«Mittelbar  geieitel  and  uotcrtOHat  eitckeuit>).  Wir  ffigca 
wm  BilBBianing  Folg.  beL  1)  Ueber  die  h^mignA.li.  n. 
Sclkttaiaos  Vite  Mo«  P.I.  L.  826.  &«.  in  Rosenn.  Coanacar 
tatf.  üeoL  IL  1.  p.  187  tqq.  Der  NaaM  r^rDo  wird  aeUnt  Exod. 
2;  lOl  aaf  &  «aadcrbare  Errettaag  dar  Kiadei  aof  dem  Watier 
baaogeau  Nv.dflrila  er  idckl|  wie  die  dort  aagtigebffwe  Btyvaö* 
logie  wauwflati  kebr.,  soad.  ngfjft  eeui  Joeepk.  AnU  .2,  9.  8. 


* 

1)  Die  kleinen  Differenzen  der  Erz&blung  in  Exod.  hatGramberg 
fie%'on8id.  II.  "^3  il.  aoUrt  u.  durch  Vertheiluug  der  Relationea  swi« 
Kiiea  den  JehoviaM  «•  BkUMea  ia  MteflT  bekaaoiaa  Vfuiu  aa  «ilinr^ 
ImgcMwbt. 
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om^hvotf  vgl.  ^  ApioD.  U  31.  ?kSkt  IL  gS.  Gten.  ström.  1.  p. 
26 !•  Buieb.  pniq».  ev.  9,  28.  Dem  geiriäM  verwebt  Jablonskjr 
Opm«»  I.  152  «qq.  auf  diu  kopt.  Blw  Wa^stter  u.  Maj^ 
rettet  S.  Schumann  a.  h.  O.  2610*.  isde^s  wollten  neuere 
Kritiker  die  ganze  Enikkoig  Exod.  2.  aU  einen  Mythus  betrach* 
tet  wissen  Hauer  im  neuen  theo).  Joiirn.  Xlll.  225  fi^  u.  hcbr. 
Mythol.  1.  2(v4ff.  de  Wette  Krit.  173 ff-  und  zwar  als  eiaen 
etymologischen,  den  die  s|>ätere  Zeit  aut  dem  Namen  HTtto  eotr 
wkkelt  habe  (vgl.  d.  A.  Jacob),  und  man  verglich  die  Erzählun- 
gen von  Semirainis  (Diod.  Sic.  2,  4.),  C^nis  (Herod.  1,  113. 
Justin.  1,  4f.)f  Uomulus  (Liv.  1,  4.)  u.  a.  berühmten  Männern, 
die  ebenfalls  in  iruhcjitcr  Jugt^nd  wunderbar  gcrctt<*t  worden  seia 
sollen.  Aber  in  der  That  enthält  diese  Relation  an  sich  Nichts, 
was  an  der  Wahrheit  diesem  VorldUs  zweifeln  oiachen  konnte.  Zu 
behaupten,  die  Verbergung  und  Aussetzung  des  Knaben  sei  im- 
wahrscheinlich,  weil  der  König  doch  gewi:««  für  strenge  Ausfuh- 
nmg  «einer  Befehle  geborgt  haben  werde,  verräth  gänzliche  Un- 
bekanntschafi  mit  der  feinen  Gewandtheit  eines  mütterlichen  Her- 
zens u.  mit  dem,  was  täglich,  selbst  bei  der  grössten  Strenge  der 
Gesetze,  unter  unsern  Augen  vorgeht  Dass  aber  die  Mutter  das 
Kästchen  niclit  ans  olTene  Ufer  setzte,  sondern  in  da^  Ruhrschilt, 
ist  wohl  sehr  natürlich.  Auch  das  ist  nicht  von  Belang,  der  Va- 
ter der  Prinzessin,  welcher  eben  das  VertUgangiMlecret  hatte  aus* 
gehen  laMcn»  werde  &  «Anloniehung  4km  hebr.  Karben  an  aei» 
ttcm  Hofe  nicht  geduldet  haben  Uartmann  Pc&tat  443.  Ikh 
gegen  bleibt  es  allerdings  fdkwierig,  wie  Moitt»  wenn  er  vna 
einer  Prinaesiin  ersogcn  war,  spater  bei  seinen  Verhandlnngaa 
mit  Pharsioy  so  gar  nicht  ab  an  Uofe  bekannt  dargesteUl  ist,  ja 
wie  er  noch  friher  Eiod.  2»  11  It  ansser  aller  Bea£hnng  an  sci- 
Der  Pflegearatter  encheuit  Wohl  sag*  also  die  Sage  in  Aas- 
sehBttckung  der  Jagendgeschichte  des  grossen  Voltifiihrei  gö* 
sdiaftig  gewesen  sein,  nur  anf  einen  etjmoL  Mjthus  dürfte  Stk 
nicht  Alles  zurückfuhren  lassen.  Uebrigens  nennt  Joseph.  Aalt 
2,  9.  5,  die  ägypt.  Königstochter^  welche  den  Knaben  rctleltt^ 
GiQfiQv^  TgL  über  diesen  Namen  Jablonskj  Opusc  1.  150. 
Schumann  a.  a.  O.  255.  Bei  Euseb.  praep.  cv.  9,  27.  heisst 
sie  Mi^Qig»  Das  Targ.  des  Pseudojanath.  aber  Exod.  2,  5.  iugl 
eine  fräÜch  nicht  schmeicheJhade  Ursache,  welche  die  ägjptPrio- 
aessin  zum  Baden  an  den  Nil  geführt  habe,  hinzu,  nämL  Gott 
habe  über  die  Aegyptier  eine  äusserliche  und  innerliche  Krankheit 
zugleich  verhängt  u.  von  diesem  Uebel  sei  die  Prinzessin  bei  jener 
UandiuBg  der  Menschenfreundlichkeit  augenblicklich  geheilt  wor- 
den! —  2)  Von  seiner  Erziehung  und  Jugeudgeschichte  schweigt 
4Ue  hebr.  Urkunde      desto  Mehreres  n.  Wunderbareres  weiss  die 

1)  Die  Werte  Kxod.  2,  10.  \^  veratahsn  «Ida  iUara 
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Legende  so  enahleo.    Er  »oi\  in  aller  Weisheit  der  Aegyptier 
Act  7,  22.  Tgl.  Joseph.  Aalt  2,  9.  7.  u.  zwar  nicht  nur  durch 
ägyptifche,  iiiidwi  neb  dudi  amMtaJitcht  (griechisch«,  assyri- 
adM  md  cMfiMie)  Lchrar  imteriiektil  wofder  acb  (PhUo  Opp. 
IL  64  vgl.  OrigtB.  c;  Cdf.  3,  p.  180.  Ckm.  AksL  ifMi.  1,  p. 
343.  a.  a  Bcri.  Homtaseiir.  1790.  Sept.  Nr.  7.)  and  ab  Kaab« 
dai^  haaäbflnide  Schönhait  fich  awgeMUhiMl  luhen  Act  7,2a 
JbNpft.  Aalt  2,  9L  6.  v.  7.  0  vgl.  Jmtiii.  36,  Q.^  Zum  Jüngfing 
hwaigirfW,  fifate  er  cb  agypt  Knegtheer  gegen  Aethiopiea, 
4m§  bii  Mene  m  md  wiaiUle  aicb  »I  der  ittiep.  PriHcülii 
TMit|  wMm  te,  vod  Liebe  n  den  niaaKdi  fcbSoen  Jiog» 
lag  eigrifta,  die  Thore  der  featen  Stadt  geöffnet  hatte  Jese|£. 
Aät  2,  10.    Dass  M.  Unterricht  am  agypt  Hofe  empfing,  ist 
gM>tidi^),  aber  die  Sage  bat  ins  Wunderbare  gearbeitet.  Den- 
Bocb  faod  sie  auch  unter  christl.  Gelehrten  gläubige  Nachspre- 
ther*)  D.  \S.  Mol  1er  iKm.  de  Mose  Philosopho.  Altorf.  707.  4, 
Adami  £iersitatt  eieg.  p.  92 sqq.  Brucker  bist  pbil.  I.  73,, 
J.  G.  Walch  Observatt.  in  N.  T.  libb.  (Jen.  727.  8.)  62  sqq. 
Reers  Abhdl.  a.  Erläut  d.  alten  Zeitr.  1.  243ff.  Schacht  Ani- 
roadverss,  ad  Jken.  p.  80  sqq.    Gegen  die  gerühmte  Schönheit  des 
M.  ^ürde  das  Stammeln,  welches  ihm  nach  Exod.  4,  10.  (s. 
Schoo  LXX.  u.  Jonath.  zu  d.  St)  zugeschrieben  wurde,  ein  Ge- 
geogewidit  bildf^a  Scharbau  Observatt.  I.  24  sqq.    Aber  es  ist 
wohi  nur  gemeint,   dass  M.  keine  geläufige,   gewandte  Zunge, 
keinen  beredten  Mund  hatte,  vgl.  theol.  Nachricht  1811.  S.  38  ff. 
dag.  1813.  S.  83.    Uebrigens  wird  die  Flucht  des  M.  nach  Ara- 
bien bei  Joseph.  Antt  2,  11.  1.  anders  motivirt,  als  im  Exod.  — 
3)  Die  erste  anaaerordentliche  Aufforderung  zur  Befreiung  seiner 


Aul.  Too  Adoption  n.grftnden  darauf  die  Hypothese,  M.  sei  zum  Throa* 
fBl^er  des  Königs  bestlinoit  gewesen.  Gegen  solch  unbedachtes  Gerede 
schrieb  Ch.  G.  Eicbler  eine  ganze  diss.  de  Mose  candidato  regni 
Aegypt.  L.  1733.  4. 

MmvQ^v  ^taoaftivoi  ftij  ixnXay^rai  x^S  tvfio(/ff,iae'  Ttoklols  te  avyi- 
ßatvf  »ad^  üSov  rftgouiytu  avvTvy)rdvot  oiv  imoTQitfeo&at  fttv  vno  tt^S 
ofHui  rot  naiSoi'  dtftivai  Si  ra  anoida^oftiva  Mal  xfi  &6(uQi^  TiQoi- 
ttofßUh  mvToS*  irflel  ydp  t}^  X^qk  ij  na§dum  mXii}  «irt  Jfirparot  ntgl 
mtmf  Otaa  naxtlxt  rois  opwrraf  —  2)  Es  liegt  davon  auch  eine  An- 
deotimg  in  der  Manetho^schen  Nachricht  (Joseph.  Apion.  1,  26.  28.), 
welche  den  IVIos.  zu  einem  heliopolit.  Priester,  mit  Namen  Osarsiphus, 
Bscht.   Vgl.  Strabo  16.  760.  —   3)  Das  andere  Extrem  bei  Göthe 
«•MM.  Dhraa  (Weifte  TL  16S.),  welcbar  la  M.  aar  ebea  tremidMa» 
starken  !^faao  Mut,  der  aatar  alka  VerbtitaliMa  roh  geblieben  s«L  BT 
Matt  ihn  ansserdeoi :  kurz  gebunden,  verschlossen,  der  Mittheilung  un- 
SUg,  nicht  zum  Denken  u.  Ueberiegen  geboren!  —  Ruhige  psycholo- 
dalii    Würdigung  eiue«  keineswegs  blos  kräiUgen  Mannes  wird  man 
iiiaier  SchUdoraag  imOmm. 

9* 
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NMiob  €Mk  Komi  Bx(KL'a,2C  durch  des  hrcmiendai  BmcIi 
in  der  MMkea  Wüste  ohnwdt  des  Beigta  Horab  vgl  Bsser 
MyiM,  L  270ii:  licfat  «.  Feuer  war  ia  der  gnMB  tkm  Welt 
Sfttbol  der  Gegenwart  Qottes.  Wt^  modite  der  Jingfiag,  wd- 
eker  selbst  -ein  Opfer  der  ägyptischen  Bedrückung  gewordea  war, 
in  der  Einsamkeit  und  muthigen  Freiheit  des  Hirtenlebens  n.  von 
der  Möglichkeit ,  sein  Volk  in  die  Wüste  zn  retten ,  ergriffen ,  oft 
nachgedacht  haben ,  ob  er  nicht  ein  Werkzeug  für  diesen  Zweck 
sein  könne  n.  wenn  er  diesem  Gedanken  eben  jetzt  nachhing,  wie 
hätte  der  (dorch  unbekannte  Ursache)  in  hellem  Feoer  auflodernde 
ßtisch  in  dem  geheimnissrollen  Thale  am  Fasse  eines  bis  in  die 
Wolken  ragenden  Berges,  den  die  Hirten  wohl  langst  mit  heiliger 
Scheu  zu  betrachten  gewohnt  waren^  ihm  nicht  ein  Zeichen  göttl. 
Aufforderung  ^ein  sollen!  U:e  Sage  that  das  Ucbrige  hinzu  und 
stets  mu45tc  man  es  bedeutsam  finden,  dass  eben  in  der  Nähe 
des  Berges,  von  dem  die  Gesetzgebung  herabgekommen  war, 
auch  die  erste  Auffordernng  an  Moses  zur  Befreiung  des  Volks 
gelangte.  Vgl,  Reichlin-Meldegg  mos.  Gesch.  v.  l^rennenden 
Dombusch  Freiburg  1831.  4.  auch  au  s.  Grundsätzen  der  hebr, 
Formenbildung  (Freiburg  1831.  8  )  S.  103  ff.  (er  nimmt,  um 
Alles  auf  eine  Erzählung  Mos.  zurückzuführen,  zugleich  eine  Ent- 
zückung an).  Vgl.  übrigens  als  Parallele  Dio  Chrys.  36.  p.  448. 
S.  Schiller  kl.  pros.  Schrift.  1.  1  ff.  —  4)  üeber  die  Wunder 
Moses  K.  7  — 11.  s.  die  Erklärungsversuche  Bauer  hebr.  Mjth. 
I.  274  ff.  Gesch.  der  Hebr.  I.  758  ff.  AnsfuhrL  Erklär,  der  A.  T. 
Wtmdergescb.  II.  174  ff.  Rosenmiiller  Morgenl.  I.  275  ff.  nnd 
SAaL  L  IL  lac  Brynnt  obsemtions  npoa  fte  plages  infficted 
nppn  tke  Bgyptiani.  Land.  794*.  S.  (Biehbern  BibKolb.  VI. 
841  ff.),  L.  Bertholdt  de  reb«  a  Hose  ia  Aeg>p.  gestis.  ErL 
795,  4.  Ton.  aber  Eich  bor  n  ia  den  Commentatt.  Soc;  Goett 
rec  IV.  K.  7,  12.  s.  erläutert  in  dem  A.  Schlange.  Die  so- 
genannten Plage«  scheinea .sammtlidi  von  natfiilichen  Ereignissen 
nnd  Zaständen  Aegyptens  aassngehen;  das  Wanderbare  besteht 
daria,  dass  lalatere  ins  Unermessltcbe  vei^grteert  erscbeuien^  er» 
stere  gehänft  ond  zu  ungewöhnlicher  Zeit  eintreten  (iosephos  bat 
sich  hie  und  da  in  seiner  Darsteilong  noch  vergrossemde  Zusatie 
erlaabt  Antt  2,  14.  1.  13»  4.  u.  5.),  auch  dass  die  Israeliten, 
ihre  Heerdcn  und  Aecker  vor  dem  Verderben  verschont  bleibea* 
(Eiod.  9^  4.  26.  12,  i2fL).    Zn  K.  7,  17  t  bcneffceo  mn 


1)  Was  Exod.  S,  2.  steht,  umschreibt  Joseph.  Antt.  2,  12.  1.  so: 

FMadoJoü.  Sao4  S»  2,  liiit  ia  osn.  brsnaeadea  Busdie  dea  BafaJl 

Sk^UJIT  «ichslasB.  Mdst  UaeriwblidMt  enihilt  Dejfting  Ohssrrstt. 
V.  Isqq. 
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Kiwiitci  ^€KktdKi  jäbdich  gegen  Eode  Jinfa,  »cbii  der 
¥km  iwAU,  mof  wefcrfre  Tage  tdot  Farbe  n.  wiffd  saw.  rotb 
jOcdmaamBaBMnl  1, 142£  BofefeinnUer  Horgenl.  L  2831). 
Allda  imA  M.  soll  diet  iai  Infiuig  des  Jalwes  bewirkt  wefden 
acai  lad  die  Folge  gebabt  babeu^  dajs  alle  Fücbe  davon  alarbcal 
Letaleres  Ut  ein  naturwidriger  Zusatz  der  Sage»  der  in  dem  be-*  ^ 
bannifin  Füchreichthum  des  Nils  s.  d.  A.  seinen  nächsten  Anhai- 
tl^gspnnkt  hat.    (JebeiEbaapt  aber  wird  mau  das  oft  bei  den  Al- 
tes enählte  Prodigiua  veigleicben  dürfen,  der  oder  jener  Fluss 
sangaine  fliiiisse'),  welcbea  auf  die  natürlich  zu  erklärende 
Tbatsache,  dass  das  Wasser  naocber  FliUse  oft  piölsUch  eine 
rotbe   Farbe   annimmt,    zurückkommt.      Eichhorns  Vermu- 
tbung,  M.  habe  nur  etwas  in  einem  Gefas^e  befindliches  Nilwasser 
(zufolge  seiner  niturwissenschaftl.  Kenntnisse)  roth  gefärbt,  lässt 
sich  wenigstens  nicht  mit  der  Erzählung  v.  18  iT.  vereinigen  K. 
8j  !•    Aegypten  i^t  im  Nil  und  den  Nilsijnipfon  au^^^cro^dentlich 
reich  an  Fröschen,  sie  werden  aber  in  der  Regel  vou  Schlangen 
und  Störchen  vertilgt.    Aehnliche  Froschplagen  (welche  zum  Thcil 
Auäwauderungeu  ganzer  Völker  veranlassten)  erzählen  Plin.  8,  29. 
Justin.  15,  2.  Gros.  3,  23.  Eustath.  ad  liiad  1.  p.  35.  Ueber 
K.  8,  13.  vgl.  dtn  A.  Mücken.    V.  (16.)  20  tf.  U  durch  Dii; 
ein  ähnliches  Insekt^)  bezeichnet  s.  d.  A.  Ungeziefer.    K.  9, 
y  ß.  ist  unter  r))V2V3H  rr}p  pnuJ  eine  Art  eiternder  Fusteb  zu 
verstehen  s.  d.  A.  Blattern.     V.  18  tf.  üagel  ist  in  Aegypten 
während  der  Mon.  Jan.  Febr.  u.  Bfarz  nicht  eben  ungewöhnlich 
Hart  manu  Erdbeschr.  v.  Africa  I.  141.     Leber  K.  10,  4  ff.  s. 
d.  A-  Heuschrecken.  V.  22  ff.    Aegypten  erlVeut  sich  gewöhn- 
lich des  heitersten  Himmels  (vgl.  Ammian.  Marc.  22,  16.  p.  326. 
Bip.).    Aber  sow.  sind  aoiserordentliche  Verfinsterungen  der  Luft, 
vea  StnfMinden  begleitet,  beobachtet  wordenes,  die  NaiMdde» 
«k  SdviAit  bd  Roaenmftller  Sibel.  L  U.  170  sq.  Nnr  der 
f.  2a  getcUMcrte-Grad  der  Binstennss  fiUt  dem  Wunderbaren 
Mbfia,  —   5)  Udber  K.  12,  36.  ist  viel  gespöttelt  «otden. 
Man  snckle  nnn  entweder  dnreh  eine  andere  Deutnng  der  Werte 
CS-^MH^n  schenken)  *)  das  WideneditUdie  der  Handlung  an  be- 


1)  Asdemvärts  heiut  t»  Mgnr,  ei  sei  Blut  aas  der  Erde  hervorge- 
qaoUea  Barhebr.  Chron  p  S46.  —  2)  Eine  unfruchtbare  Unteriuchung, 
die  jeCxt  keio  Interesse  mehr  bat,  stellt  an  R.  Oowens:  und«  nuitata 

in  aangBias«  Aec.  a(|us  nancisd  a^aai  asgi  potosriak  est.  in  d. 

•jadieL  fiagaa-  I.  p.  897  sqq.  471  sqq.  —  8)  Kaaa  «rwihnenswenb  ist 
CS,  dass  D.  G.  Werner  in  d.  Misccil.  Lipi.  dov.  IV.  201  sqi|.  3^1; 
durch  Wolf  deuten  wollte.  —  4)  So  stellt  die  8ache  im  WeientUchen 
auch  Joseph.  Autt.  2,  14.  6.  dar:  die  Aegyptier  selbst  bestürmten  den 
König,  daaa  er  die  lar.  stehen  lassen  oi5chts:  dwffots  t<  rovs  *ISßfm^ 
ose  itißmp'  o»  Mitf  «srlf  t9»  xd%»$tf  iitlMp^  ss  K  noi  mf«  ^iarvi«- 
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•^tigoi  (Harenberg  in  d.  BibHolk.  Brem*  VII.  624 £  Kann« 
bibfiscke  Untersnchungcn  II.  267  £),  oder  nMMhte  daranf  anfinaife- 
aam,  da»  ja  die  Ifrfteütea  den  Aegjptem  ihre  liegenden  Gtnnda 
u.  nalMwegfidien  Gftter  alt  Eigenlliaai  (Jntti  über  die  den 
gjpt.  abgenommenen  Gerathe  Franlc^  a.  M.  1771.  6»  auch  in  s. 
vermocht.  Abhdigen.  II.  268  f.)  oder  all  Pfand  (Angusli  tiieoL 
Blätter  i.  516  f.)  zorückgelassen  Iwtten,  oder  legte  ersteren  die 
Absicht  anter,  jene  Geräth^cbaften  nach  dem  Gebrauch  ziiruckzn» 
geben,  was  die  folgenden  Ereignisse  alier  verhinderten  (Hicha- 
elis  Anmeil;.  s.  d.  St).  Allein  jene  erstem  Bemühungen  sind 
spracbmdrig  n.,  auch  Justi's  Hypothese  zugegeben,  bleibt  immer 
in  dem  0'^']!fp-ns<  die  Hauptschwierigkeit  zuriick.  Die 

Urkunde  selbst  giebt  ziemlich  deutlich  za  erkennen  (3,  21),  dass 
man  sich  jenes  Verfahren  durch  die  gottliche  Strafgerechtigkeit 
begründet  denken  soll  (aU  eine  verdiente  Spoliation  der  Bedriik- 
ker),  wozu  auch  das  Verb.  gut  passt  *).  Hierbei  muss  man 
stehen  bleiben,  da  diese  Relationen  von  den  sie  durchdringenden 
subjectivcn  Ansichten  gar  nicht  entkleidet  werden  können,  ohne 
in  ein  Nichts  zu  zerfallen.  Eine  (cnj^tellte)  Kunde  von  dem  Vor- 
falle ist  übrigens  auch  zu  den  auswärtigen  Völkern  gedrungen 
Justin.  36,  2.  13.  Vgl.  noch  Zeibich  verm.  Betracht.  II.  I.  20  if. 
—  6)  Die  Dauer  des  Aufenthalts  der  Israelit,  in  Aegypten  wird 
'  Exod.  12,  40.  auf  430  Jahre  (Gen.  15,  13.,  in  runder  Zahl  auf 
^  400  J.  vgl.  Act.  7,  6.)  angegeben.  Dagegen  hat  der  Sam. 
Text  an  dieser  Stelle:  yina  iau7^  ntt?«  Dm^NT  Sk'^u?^  '«33  stöw 
31  a"«"i!«o  ]V^d  und  die  LXX.  tj  di  y.aroiy.riGK;  tiov  viwv 

loQUTjX,  ijv  xar<^xr]ouv  h  yfi  Atyvnxoj  x«i  h  .yjj  Xavauv  Irrj 
TfjQuxoaia  TQiuxovra.  Joseph.,  welcher  Antt.  2,  9  1.  bell.  jud. 
5,  9.  4.  die  ägyptische  Dienstbarkeit  in  runder  Zahl  auf  400  J. 
bestimmte,  harmonirt  Antt.  2,  15.  2.  mit  jener  samar.  alexandr. 
Angabe  u.  berechnet  diese  Summe  so,  dass  er  für  den  Aufenthalt 
^der  Israelit  in  Aegypten  nur  215  J.,  fBr  den  Anfentbalt  ihrer 
VerlUnren  in  Canaan  aber  die  andern  215  I.  'ansetzt.  Vergl.  a. 
GnL  3»  17.  *)•  IK^  Lesart  dei  Sam.  OhL,  der  Viele»  nanu  J. 
Marin.,  Cnppellnfy  Kennikott,  Bengel  beigetinunt  find, 
itt  aber-  eine  offenbare  Cörreetion»  welche  durch  die  geneaL  Ver- 
'  neidunne  fixod.  6,  16—19.  vgl  Nnm.  26,  58  f.  veranlasit  wor- 
den ist;  hie^  tind  die  Ahnherrn  det  Moees,  Kaliatli  und  Amram, 


1)  Sine  giins  nichtige  Erklärung  der  Redensart  □'«nso-ntt  ^3C3 
hat  J.  P.  Frisch  ansgvdacbt  in  Nov.  MiscelltfD.  LIpc  lt.  106  k^. 
Der  Aberwitz  hat  mit  diesen  Worten  ooCh  öfter  i^cln  Spiel  getrieben.  — 
2)  Eine  Ausgleichung  der  Differenz  zwiichcn  Kxod.  It,  40.  u.  Gen.  15, 
1^.  wird  Niemand  begehren.  Jeder  aber  wohl  die  vun  A.  Stokmans 
(Misccli.  Sacra.  Amslel.  737.  8.;  p.  S  sqq.  gegebene  verwerfen.  —  8> 
Pseudojon.  rechnet  auf  dea  Aolenthalt  in  Acf  .  flO  JehrwooMi  o4cr  tiO 
Jahre,  dag.  490  J.  ipon      Beialiiaf  AbrahaM  an  (Gen.  t5|  10.). 
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IM  wiithMi  triiicr  wA  AMib  ia  Aegypten  eingezogen  Mb  mI 
Gift.  46;  11.»  ia  GmkUk  270  Jahn  beigelegt   Da  m  BfONt 
tdkü .  bd  dsr  Aommidening  am  Aegypten  80  Mm  alt  war, 
(Bind.  7»  7.x  M  winde  in  günitigstcn  PalJe  nur  die  Snmme  wom 
350     hrtanAaninien.   Ei  haben  aber  dieie  3  Männer  nicht  hm» 
tetaanndv»  nideiu  wtm  Theil  mü  einander  gelebl,  ako  mindert 
mk  dfeicr  Zatunm  noch-  nnter  300  Jahre.    So  MMabar  diet 
anch  ktf  ci  widerstreitet  Exod.  12,  40.  ganz  dem  Znsammenhange^ 
«me  Beindkaang  des  AMfenthalts  der  Imelitcn  in  Canaan  u  Aeg. 
zagicich  anzonchmcn  and  bei  der  geringen  Summa  Tön  215  Juh. 
läatt  mcb  die  grosse  Vermehrung  <les  Volks  s.  unten  gar  nicht 
erUaren.    Man  pflegte  daher  die  Zahl  430  mit  Exod.  6,  16  IT. 
dadarch  in  Harmonie  za  setzen,  dass  man  in  diesen^  Geschiechtj« 
registern  (nach  orientalischer  Weise)  einige  Creneratiöuen  übergan- 
gen glaubte  und  dies  könnte  Num.  3,  28.  einige  Be^tätignng  au 
ündeu  schonen,  wo  die  NachkommenschaA  des  Kabath  in  (ler 
Wüste  auf  8600  Mann  bcrcchLet  ist    Indess  würde  letzteres  den 
6(X)>000  Mann,   welche   beim  Auszug  aus  Aegypten  da«  ganze 
Volk  gezahlt  haben  soll,   ziemlich  analog  sein,  und  so  mtiss  man 
^'obi  auf  die  gedachte  willkühriiche  Annahme  verzichten  und  die 
Unauflösbarkeit  dieses  chronolog.  Knotens  beim  Festhalti-u  am  niit- 
soreth.  Texte  eiugestehen  ').    S.  überh.  Koppe  Pr.  l>raelitHi  ui»ü 
215  sed  4oi>  äDnoB  in  Aeg.  commoratos  esse.  Gott.  777.  4.  (auch 
in  Pott  S)lJoge  U.  2ü5  ff.)  vergl.   Michaelis  orient  Bibl.  XU. 
22  ff.  (auch  in  dessen  zerstr.  kl.  Schrift  I.  269  ff )  Roscnmül* 
ler  u.  Vater  zu  Exod.  12,  40.    Nur  En  gehst  oft  histor.  pop. 
jud.  p.  167  sq.  hat  neuerdings  beide  Zahlen  430  u.  215  J.  gerade- 
zu verworfen,  und  aus  der  Berechnung  der  Menschenalter  u.  dem 
•ehr  zweifelhaften  Synchronismua  der  ägypt,  Geschichte  erweisen 
wallen,  dam  Jeae  215  Jahre  nur  halbe  Jahre  gewesen  seien  and 
der  Anfmthait  der  br.  in  Aeg.  nicht  fiel  ftber  em  Saecnlum  ge- 
danart  habes.    Man  wird  däset  Verfohren  Ar  ganz  mikritbdi 

baltan  mtecn.  7)  IKa  ZiAl  .der  aaswandcraden  Imaeliten» 

wMm  Bind.  ^2,  37  f.  anl  WOfiGO  (etreitbnre)  Manner  (flomU 
an  riMMi  anf  mehr  ab  anderthalb  MUfian.  Menschen)  berechnet 
wwd«  yhnrt  W(»hl  der  feiigroeieiiiden  Saga  an;  wenigstem  diirf- 
taw  ans  A^pten  aalbil  so  viele  nicht  antgeaogen  win*).  Dag. 
■nmadnirta  wahwchelnliA  in  Aiabian  eine  grome  Anaahl  1  Chran. 
$9  2L  and  cfieie  stiafMii  wohl  crtt  spater  an  dem  Zuge  Bauer 
bebe.  6.  L  268ff.    Indem  hat  man  ardle  gralse  Fmehtbarkeit 


1)  So  leicht,  wie  Gescnint  (de  Pentat.  Samar.  p.  60.)  meint, 
lätst  sich  die  Diohai-nionie  nichl  heben.  Dies  wird  Jedem  einleuchten, 
der  akhi  blos  Gen.  15«  13.,  sondern  Kxud.  6,  l6ff.  oiit  12,  40.  vcr- 
glilAi.  —  2)  Sioa  Brirtcraag  aaeb  Utani  Aadchtia  ist  G.  Adam  ex* 
ardtatt.  auf.  da  biadis  m  Aagypla  maHipMcmiona.  Ofealag.  711.  i. 
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dm  israeU  Volks,  die  noch  jetzt  fortdauert,  und  darch  ürtliche 
VeMÜaiMe  in  Aegypten  (Ygt  Aristot.  Amm.  7, 4.  PUn.  7, 3.  Se- 
nee.  quaest  nat  3>  26.)  sogar  erhöht  werden  oiedite,  aa  die  Bo« 
gere  Lebeosdaner,  die  damals  noch  Regel  ww  n.  daran  eriucrty 
dass  während  des  Aufenthalts  der  Isr.  in  Aeg.  weder  Krieg  noeh 
Seuche  ein  ungewöhnliches  Sterben  herbeiführte  (RoseBmäller 
Scholl.  I.  H.  218.),  ja  man  hat  seihst  Berechnungen,  welefae  die 
Sache  im  natürlichen  Lichte  darstellen,  versucht  (lit.  Anzeig.  1796. 
Oct  311.  vergl.  Jahn  Arch.  II.  I.  91  f.)  *)•  I>ie  Kunde  dieser 
Auswanderung  ist  übrigens  auch  xu  den  Griechen  gedrungen,  die 
sie  aber,  ägyptischen  Nachrichten  zufolge  Joseph.  Apion.  1,  26. 
32,  34.  (aus  Manetho,  Chaeremon  u.  Lysimachus)  als  eine  Ver- 
treibung darstellen  u.  durch  eine  unter  den  Israeliten  herrschende 
Pest  oder  Aussatz  motiviren.  Tac.  Hist.  5,  3,  plurimi  auctores 
consentiunt,  orta  per  Aeg.  tabe,  quae  corpora  foedaret,  regem 
Bocchorim  adito  Hammonis  oraculo  remedium  petentem,  purgare 
regnum  et  id  gcnus  hominum,  ut  invisiim  diis,  alias  in  terras 
avehere  iussum.  Sic  conquisitum  coUectumque  vulgus,  postquam 
VBstis  locis  relictum  sit,  ceteris  per  lacrymas  torpentibus,  Mosen 
onnm  exsulum  inonaisse,  ne  quam  deorum  hominumve  opem  ex- 
fpeettrent  ab  ntrisqoe  deterti,  led  Mmmt  ul  deci  codesti  drede- 
rent,  primo  enint  awdfio  credntct  pnwtäm  wAmitM  pepuliimt 
Joftin.  36,  2.  Diod.  Sic.  Belog.  4%  1.  34.  i-  ^gl.  Vitriog« 
Obaerf.  aacr.S,  1. 1.  Krip»er  io  d.  Rhrlang.  gel.  Antcigett  1746. 
S.  73ft  Die  dahflimiKlicft  Nechriditwi,  mMm  ieicplL  m.  O. 
cBoerpiit,  and  iwar  wtcr  liek  iddil  fiberauirtiimMiid,  ilNite 
aber. in  eimelneD  DalSs  ao  oanrvkaonbar  aa  die  IriU.  Relallea  aa» 
daM  naui  la  thaea  eiae  Miidaag  voa  Wahns  a.  Fabdica  «M  cr> 
keaacB  miiiieB  Eageittoft  liiitMr«  papw  fad  pi  IMft  Nbik 
Maaetko  (Joaeph.  Ap.  1,  26.)  ist  et  aaMilaigei  Volk«  waldlei 
ein  ägypt.  Konig  in  das  6s  t  Ii  che  Aegypten  verweist  n.  m  lla^^ 
ter  Arbeit  ia Steinbrüchen  (Exod.  1,  Ii.  14^  6^6C)  aahaMco  iasst. 
Später  werden  sie  in  die  Stadt  Avaris  Aisammengedrängt  und  da 
erwählen  aie  la  ihrem  Oberhaaple  eaiea  hcUepolit.  Priester  Osar^ 
nphnSy  welcher  später  den  Namen  Muses  annimmt.  Die  religiös. 
Graadsatze,  welche  M.  diesem  O.  beilegt,  haben  offenbare  Ver- 
wandtschaft mit  der  mos.  heiligen  Gesetzgebung  Nach  Lysi- 
roachus  (Apion.  1,  34  )  lässt  der  König  Bocchoris  von  den  Juden 
diejenigen,  welche  aussätzig  waren,  ersäufen,  die  Uebrigen  in 
die  Wuite  treibea.    Dieaa  .^^eo,  betör  sie  ausaieheBy  eiae 


1)  Natürliche  u.  übernatürliche  CaoMlität  verbindet  Adami  Kxrr- 
^itatt.  eaeg.  p.  1  sqq.  —  2)  *0       h^mtov  uiv  avToTc  roftw  iOtro^ 
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ikäc\kl\\c)ie  Berathung  nnter  Fasten  und  Gebet  (vgl.  Exod.  12.) 

Hu  ^Rmndern  dann  nnter  Moses  fort^  welcher  ihnen  lugleich  einige 
i^ememe  Gesetse  giebt  *).    IKe  Geschichte  Tom  Aassatze  (und 
Krätxe),  fMiit  die  Ivediico  die  Aegjptier  aogeitedtl  habee  tel- 
len,  finddt  Bved.  9.  «ieeii  Atthalt;  nach  mmi         nch  der 
•oigfiltigea  DiagBoee  dieser  KmUieit,  wdcbe  im  Peilat  ei«- 
hallii  ist,  aUeniiDgs  glaaben,  dnss  dieselbe' sehen  lange  valer 
da  Jar.  grassirt^   Wvt  viel  alMr,  wenn  etwas  an  der  Sache  war, 
der  aita^pt  Natioiialhais  hiaiagediGhtel;  habe,  wird  IBr  inuncr 
«allar  hkibcs.  liegt  vielL  in  der  ton  Bfanetho  gegebenen  No* 
ti%  dnas  die  Vertriebeneli  Hillb  ans  Jenisaleni  hetbeigerufeu»  ebe 
AnJiiaiinig  dessen,  was  1  Ghran.  8,  21.  berichtet  wiid?  Uebcr 
«ne  anch  andre  agypt  Nachricht  Joseph.  Ap.  1,  14.  s.  nntenr 
H  it*  —  8)  Ueber  den  Dorcbgang  durchs  rothe  Meer  und  die 
Wolkeo-  n.  Venersäule  s.  d.  AA.,  über  den  Zug  nach  Canaaa 
AA..  Wiste  arab. ,  äb.  ekizelne  VorfiUie  anf  diesem  Znge  d  AA. 
Aaron,  Knlb  goldenes,  Manna,  Meriba,  WaehteL  — - 
9)  Die  aoMerordcntlichen  Ereignisse  bei  der  Gesetzproaudgation 
W  Sinai  Baad.  19,  24.  31  ff. ')  suchte  man  naturUch  so  erkla- 
een,  indem  man  behauptete,  Moses  habe  ein  heftiges  Gewitter, 
wie  ne  In  der  Gegend  des  Sinai  häu6g  sein  sollen  (und  das  für 
die  Israeliten,  welche  sich  an  Aegyptens  Uimmelsstrich  gewöhnt 
hatten,   au/faJJend  sein  musste   Descript.   de  l'l^lgypte  VIII.  p. 
153sqq. für  die  Sanction  seines  Gesetzes  benutzt  (Bauer 
Mjthol.  I.  296.).    Das«  die  alten  Gesetzgeber  ihre  Legislation 
gern  auf  einen  unmittelbaren  göttlichen  Unterricht  gründeten  und 
warum  sie  dies  thaten,  ist  bekannt,  erläutert  aber  im  Torliegen- 
den  Falle  Nichts.    Und  man  wird  überhaupt  nie  mit  Sicherheit 
zu  scheiden  vermögen,  was  die  geschäftige  Sage  zur  Ausschmük- 
kung  dieser  priraordia  legis  divinae  beigetragen  und  was  etwa  von 
natürlichen  Kräften  bei  dieser  Promulgation  wirksam  gewesen  sei. 
Aus  Exod.  34,  29  ff.,  wo  n>3!3         ni^  von  der  Vulg.  übersetzt 
ist:  (ignorabat),  quod  cornuta  esset  facies  sna,   hat  sich  be« 
kanntlich  da5  xMährchen  von  dem  gehörnten  Haupte  Motis  ent- 
sponnen (welches  vielfältig  auf  Münzen  Seiden  jns  nat.  Ebraeor« 
2,  ().  u.  Gemälde  übergetragen  worden  ii>t)  vgl.  Deyling  Obsert: 
lILSlsqq.  M.  Liebetanz  de  fade  Mos.  quam  fingont,  oomota. 
IHM.  749.  4.  Die  bebr.  Werte  bedeuten:  sein  Angesicht  gtamte 
•der  strahlte  (s^  Veneaa  dtsscrtatt  eecr.  1,  2.  Deyling  Ob- 


orf  ««2  ßotuov? ,  ©r?  ov  7Tt(jtrvy(»niv  j  avaTQ^Tttiv.  —  2)  Joseph.  Antt. 
8,  5.  2.f  der  dieselben  referirt,  fügt  bei;  ttni  nfg)  uiv  rorron'  oU  ßot" 
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scrvatt.  a.  a.  O.,  die  WBB.  unter  pp),  nl«  LXK.  richtig  uber- 
setzen, u.  man  bat  an  dCB  UchtglanB  sn  deoken^  4en  UmmUtclM 
ErscheinungeQ  aber"  die  dabei  gegenwärtigen  verbreiteii  (Mt  17» 
4.  28,  3.  Act  9,  3.)-  Natoriidie  Brkttmngen,  welche  dieses 
GhM»  Sleetricitat  o.  t.  w.  heileiteii  (!)  s.  anfl&hrHche  Erklär.  • 
des  Wunder  |.  213  f.  Andere  dachten  nur  an  ein  dorcb  die 
ErcigniMe  anf  dem  Beige  angewohnlich  Terilartes  Gesicht  H. 
d.  Hardt  Epheni.  philel.  177  »qq.  D oderlein  theoU  Bibl.  I. 
297.  Ueber  gehörnte  Hanpter  auf  H&men  i.  Eckhel  dodr. 
namor.  IL  123 tqq.  vgl.  d.  A.  Alexander.  —  10)  Moies  Tod 
Deat  34.  iit  mit  don  plotsKchen  Vertchwinden  des  Romului 
(Liv,  1,  16.)  u.  A.  verglidien  worden  E«  liegt  dieselbe  relig; 
Vorstellung  zum  Grunde,  wie  bei  der  Wegnahme  des  Uenech  n. 
Eliat.  Joseph.  Äntt.  4»  ^  48.  stellt  die  Sache  so  tot:  uanaaor' 
fttvov  xul  %6v  Eksd^^  ttvroi)  xai  ^Trjoovv  xal  ngogofuloirnc 
uiwotg  iJt  viipwq  ahffriitov  vnig  uvrov  guvrog^  vupuvitfTui  xarii 
itvog  (fogu^yog  yfyQoupt  <)*  uvröv  iv  Tutg  UQuif  ßißXoig  Ji&vi^ 
WT«  etc.  Berge  sind  überdies  im  ganzen  Altert hume  Sitze  der 
Gottheit  lind  ihres  Wirkens.  S.  Bauer  bcbr.  Gesch.  I.  337  f. 
Mythol.  I.  313  f.  Abbt  oh  G.  Moses  begraben  Halle  1757.  4. 
(J.  G.  Drasdo)  de  morte  ac  sepiütura  Mosis.  Viteb.  784.  4. 
Recherches  sur  la  sepulture  de  Moisc  in  d.  Bibl.  raison.  XXXf. 
243  ff.  vgl.  d.  A.  Michael.  —  11)  Die  Chronologie  des  Lebeos 
Mosb  ist  sehr  schwierig.  Sinti,  wie  1  Kon.  6,  1.  versichert  wird, 
von  dem  Aufzog  aus  Aegypten  bis  auf  den  Terapelbau  Salomo's 
nur  480  J.  verflossen,  so  würde  jenea  Factum  in  das  J.  1491.  v. 
Chr.  fallen  u.  man  den  Moses  in  runder  Zahl  um  1500  v.  Chr. 
ansetzen  können,  was  viele  Chronologen  thun  und  in  ^ich  nichts 
Unwahrscheinliches  hat  s.  jedoch  d.  A.  Richter.  Die  Dynastie, 
unter  welcher  die  Israeliten  Aegypten  verliessen,  war  nach  Mane> 
tho  i)ei  Euseb.  Chron.  arm.  I.  p.  215-,  die  18.  diospolitanische  u. 
der  Pharao,  welcher  damals  über  Aegypten  regierte,  der  9.  Kobig 
dieser  Dynastie,  Achencheres  oder  Chonchere«,  iu  dessen  16.  und 
letztes  Kegieruiigsjabr  .auch  Eaicb.  in  den  Tahetten  den  Aumag 
•etat  Hiernach  «firde  des  Moiet  WirkiandMit  nicht  mit  di» 
'  Herrschaft  der  Hyctot  sosammenfhllen ,  denn  die  Dfnaitie  die* 
aer  regirte  finher  In  Aegypten.  Dagegen  aetii  Nan^o  bei  Jb- 
leph.  Apiiw  i,  2(k  den  Moaet  unter  den  agypt.  König  Ameno» 
pbia  n.  Minen  Sohn  Selhos.  Dieser  Amenophi«  aber  ist  der  letale 
Forst  der  lB.Djn8itie  u.  Sethos  beguint  die  19.  Dyn.  von  eben- 
ftUs  diospolitan.  Regenten.  Dies  giebt  freilich  gegen  die  erste* 
Nachricht  eine  Differem  vim  circa  100  Jahren.   Aber  anch  ao 


I)  Neulich  iit  noch  das  VerscbwindcB  des  Melikertei  s.  Sauchaala- 
thoo  T.  WageofeU  8.  d&.  hhunigekMunen  0!)* 
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« 

«ire  der  Pharao,  der  oiit  dem  Mos.  verhandelte,  keiu  Hirtenkonig, 
«ie  dcna  auch  Manetho  jene  Ujcsos  genau  von  den  Juden  son-* 
dcrt.  Kam  Erwähnung  verdient  et,  data  nach  Lysimach.  bei 
Jotcph.  ApioD.  iy  34.  die  Veifreibung  d«r  Jadee  au»  Aegypten 
a»  Zeit  Kon.  BMhani  vorgefaitai  iciii  aoU  (vgl.  Tac  Hitt 
bf  d.),  dean  dicaer  gehört  dar  24.  Maneth.  Djii.  an  «.  nM  von 
SMcb.  ab  dcni  mdit  iCSoig  PMah  gleichsaitig  basciduMt 
Aadtn  ComkÜBMAaHm  a.  Roaelliai  «Mmoai.  atorid  L  204aq<|. 

Baia  Aymd  in  der  daacript  de  T^gypte  Vm.  p.  101  aq^ 
Seyffartk  (Beitrage  Kennta.  des  alt  Aegyptens  VI.  33.> 
MkAf  geoiaa  sciaca  aitfoaoab  CoodiiaatioBte  (a.  d.  A.  Noach) 
«.  dea  Aatothalt  der  ItraeHtca  ia  Aegyptea  aa  aar  215  Jahren 
wcblagend  (a.  obea  Na.  6>)»  dea  Ausgang  der  Israeliten  natcr 
A»asis  1.  (1.  Konig  der  18.  Dynastie)  d.  h.  (nach  dieser  sei- 
ner neuesten  Cbronoiogie)  1687  Ohr. Moses  selbst  lebte 
194&—  ia27  Chr. 

Moat,  s.  d.  A.  Weia« 

Motte,  TX&?9  (jfjSy  erscheint  oft  als  ein  Kleider  sem'a- 
gent^es  oder  doch  überhaupt  als  ein  leicht  zerstörendes  losect  in 
dem  Büderkrewe  der  Bibel  Hieb  4,  19.  13,  2.S.  Je«.  50,  9.  51, 
8-  Sir.  42,  13.  vgl.  Mt.  6,  19.  Die  hier  gemeinte  Phaiaena  ti- 
nea,  von  weicher  in  den  Wohnungen  drei  Arten,  darunter  am 
häuCigstea  die  Kletdermotte  (Phai.  tinea  sarticeUa)»  vorkoaunen» 
ist  aiihf^kanat. 

Mosa,  HKb,  Stadt  mi  si  Benjamin  Jos.  18»  26. 

Mücken,  xvivwnegy  sind  in  einer  sprüchwortlichen  Re- 
deosart dtvXltftv  rhv  xwnona  Mt.  23,  24.  erwähnt,  ohne  dass  , 
zur  Erläuterung  etwas  beizufügen  nöthig  .«cheinen  durfte.  Indess 
wollte  Bochart  Hieroz.  III.  444  sq.  specicll  den  culex  vinarius, 
falmud.  'X^*n3^  verstniulen  wisisen.  Auch  das  hcbr.  D^sd,  welches 
Exod.  8,  l'i  ff.  vgl.  Ps.  105,  31.  nnter  den  Plag^^n  Aegyptens 
vorkommt  vgl.  Herod.  2,  95.,  bezeichnet  eine  Art  Stechmücken, 
cii\<!x.  Die  LXX.  geben  das  W.  nämiich  durch  (jxv/(ffg,  dies  wa- 
ren aber  nach  PhUo  Opp.  IL  97.^)  sehr  kleine  lusecten,  welche 


1)  Uater  dcuelbea  igypt.  KSnig  halte  S.  schon  in  dem  Systsaia 

astroDum.  acgypt.  p.  den  Ausrug  der  Tsraclit.  a.  Aegypten  gesetzt, 

aber, als  J.  v.  Chr.  1908.  angegeben.  Rask's  Berechnung  der  Lebens- 
zeit des  MoM«  (in  11  Igen«  ZeiUchr.  f.  histur.  Tbeol.  Vi.  II.  S.  87  f.) 
hingt  adt  seiasa  aadcnfsHaa  Hypothsssa  so  sesamaMa,  dass  sie  Uar 

wtAa  Tolbtiadig  notlflrt  noch  benrÜMlIt  werden  kann.      f)  To  C«ay 

H  SMÜ  ßoaxvTarov  oih'K  d(iynlii'tTnTov'  ov  yoV  uovor  tj^v  tmffftruav 
trua/ptTttt  ^  KV^Oftot  e  turrotorv  at,fft'{  xai  ßkaßtQVixatovi ^  aXlft  hoX 
«»V  rd  irrot  ßid^BTat  6ia  uvHrr]{iUiv  rat  wxutv.    ^(yixui  di  Kai  «QftaS 
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(durch  ibfttl  Stich)  oichl  mur  du  tdiinenhiftes  Jochen  hervor- 
bnogeiiy  foodeni  auch  in  Nmc  n.  Ohren  hiiechen  n.  gerade  in 
die  Angen  fiiegeo.  Aach  Origen«  hom.  d.  in  Buod.  bcMldinct 
ae  ilt  ifehr  Ueiny  mit  dem  Ange  hauni  wahmehnriNur  o.  Angostin. 
temL  87.  de  temp.  iagt:  nuueae  minatiaihnae,  inquietiasiaae  et 
inoidfaMle  Yokntes  non  pernnttnnt  homiaei  qmescere.  Dun  abi^ 
gnttUiTy  itemm  iirnanl  0aM  diete  Berichtentatter  Ton  eioeoi 
n.  deniielben  latect  reden,  leidet  wohl  keinen  ZweifeL  Ob  aber 
neuere  Beobachter,  nam.  Hasselquist  R  69»  n*  Maillet  de- 
Bcript  de  riig}{>te  II.  p.  134.  (ed.  Mascrier),  nenn  sie  über  sehr 
hleine,  schmerzlich  stechende  Müdten  io  Aegypten  sich  beklagen, 
gerade  die  nämliche  Art  meinen,  nuus  dahin  gestellt  bleiben.  Za 
einer  niMenachafUichen  Bestimmung  der  Speciet  sind  erat  noch 
genauere  Forschungen  anznsteUen;  dass  aber  gerade  Aegypten 
mit  seinen  von  der  Nilöberschwemmung  zurückbleibenden  Sümpfen 
u.  sonstigen  Gewässern  recht  ein  Lniid  der  Mnckeo  sein  müsse, 
ist  wohl  an  sich  klar  *).  Sonst  vgl.  d.  A.  Moses.  Die  Deutung 
des  Wortes  □"•33  durch  Läuse  (s.  Luther),  welche  schon  bei 
Joseph.  Antt.  2,  14.  3.  vorkommt  u.  von  Bochart  Hicroz.  III. 
458  ff.  vertheidigt  wird,  kann,  wo  die  Autorität  von  Auslegern, 
die  in  Aegypten  bekannt  od.  heimisch  waren,  entgegensteht,  nicht 
weiter  in  Betracht  kommen  s.  dag.  Michaelis  SuppL  IV.  1203 aqq-, 
überh.  aber  vgL  Oedmann  SammL  1.  74  ff. 

Mühlen,  D^nn  ,  n^niD,  l'iriD.  Im  frühesten  Alter- 
thum püegte  man  die  Getraidekörner  zu  rosten  und  im  Mörser 
(^L'nDD,  HDiü,  pila)  zu  zerstossen  (Serv.  ad.  Aen.  1,  184.  ma- 
iores  molarum  usum  non  babebant  Frumenta  torrebant  et  ea  in 
pilas  raisÄa  pinsebant  et  hoc  erat  genus  molendi)  vgl.  Num.  11, 
8.  o.  Gleiches  gei^cliicht  noch  bei  den  heut.  Arabern  (in  kleinen 
Haushaltungen)  Burckhar^It  Wahaby  S.  3d. ;  doch  sind  die 
Handffliihleu  (x^tQOfdvXoi  ^  molae  manuariae)  eine  alte  Erfindung, 
auch  die  Hebräer  kannten  aie  früh  Num.  Ii,  8.  u.  wendeten  sie 
durch  alle  Zeitalter  an  (im  Tahn.  werden  sie  unter  dem  Namen 
1^  Vtti  O^ni  oder  Mi^i  cini  erwähnt),  wie  denn  diese  Hand, 
mühlen  noch  jeint  im  Orient  ^hi  bfirgerl.  Wirthiiiiaftett)  sehr  gcK 
wohnlich  dnd  (Niebnhr  a  51.  B.  L  150.  m.  AbbUd.)  ').  Sie 


1)  V'on  d^n  in  Süden  an  Aegypten  angrenzenden  Ländern  berichtei 
A^atharcbid.  bei  Hudson  Geogr.  min.  I.  37.  i'xoioi  ufrot  (die  BUi-> 
wohnor)  MUMf^  Sfvttroy,  rorr  —  liovras  —  vno  Si  tijv  imroUjir 
t9V  «UMMT  yipttai  Ti  xumÖTtojv  nltj&oi  aTrlgfop^  xtjUnovxTjv 
vafiiv^  wce  TOP  Xaov  tis  rdi  Xi/xtthdttS  vy^aoiaS  ditsh&ovTa  tuti  fii- 
vnv  aifavrj'  vtf,  ojv  xal  ot  l^ot'TtS  tHToniCovrat  cet.  —  2)  Der  von 
HaMelquist  R.  470.  betchriebeue  Culex  Aegypti  kann  mit  den  oxW- 
ipet  nicht  iaeatiMh  sein.  —  B)  Die  dlchterimheBMdirelbuag  ehMrfland- 
kAUc     Virgil.  MoTit     19  «n. 
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tm  2  Mikbtabai  (PboL  AÖmi.  2»  1.  16),  wovon 
tlMve  bcmgfidi  mr  (dah.  aan  Deot  24^  0.  2>8afli.  11,  2L 
Ate  aari  nSo  Ridit  9^&8m  httfMi&r,  cotülus),  der  luitm  ftil 
bg  (n^nnn  nSo  Hiob  41,  16.,  incta»  avd  Svo;^  üfauiSy 

d.  L  d«  Triigaf  ^  Phot  bibfioth.  «od.  279.  p.  871.)  n.  War- 
den (in  den  irmcni  Familien)  fon  Weibeni  Shaw  B.  202.  Jo- 
liffe  B.  37.  Bnrekhardt  Arab.  S.  187.  vgl.  Miichna  Tobor. 

7,  4. '),  in  den  grossern  Haoahaltongen  aber,  wo  es  eine  harte 
Arbeit  war  (Artemid.  2,  47.),  von  Sklaven  getrieben  Arvienx 
Nachr.  III.  201.  Biirckhardt  Arab.  187.,  in  der  Regel  Ton 
weiblichen  Mt.  24,  41.  Lar.  17,  35.,  und  zwar  den  niedrigsten 
Exod.  11,  5.  Jea.  47,  2.  Hiob  31,  10.')  Kohcl.  12,  3.  veigl 
Ody*5.  7,  103  sq.  ^)  20,  105  sqq.  Plaut.  Merc.  2,  3.  ()2.  Theo- 
phr.  char.  5.  Aristoph.  Nub.  1358.  Callimach.  in  Del.  242.,  aber 
aacli  von  männlichen,  besonders  zur  Strafe  Rieht.  16,  21.  KlagL 

5,  13.  (Terelit.  Andr.  1,  2.  29.  Plaut.  Poen.  5,  3.  33.  Asinar. 
1,  1.  16.  Epidic.  1,  2.  42.  Mostell.  1,  1.  16.  Polluc.  Onom.  3, 

8.  Cic  Quint,  fr.  1,  2-  vgl.  Cod.  Theodos.  9,  40.  3.  14,  3.  7.) 
«.  so\chc  Sträfliiigc  fesselte  man  auch  wohl  Terent.  Phorm.  2,  3. 

Plaut,  Pers.  1,  1.  21  f.,  ja  blendete  sie  sogar  Rieht,  a.  a.  O. 
(wodurch  das  Sch  windlich  werden  beim  Drehen  zugleich  verhütet 
wurde).  Auf  das  Geräusch ,  das  diese  Mühlen  machten ,  ak  auf 
ofwaj  heimisch- behagliches  (wie  etwa  bei  uns  das  Geräusch  der 
KafieeiDÜhJenJ,  deutet  hin  Jer.  25,  10.  Bei  Auspfändungen  durf- 
ten sie  von  den  Gläubigem  nicht  angetastet  werden  Deut.  24,  (>. 
vgl.  oben  I.  294.  Später  kommen  auch  Eselsmühlen  vor,  rabb. 
-ron  o^"»n"i  (Buxtorf.  Lex.  chald.  2252.)  d.h.  solche,  wel- 
che von  Eseln  (asini  molarii  Varro  R.  R.  1,  19.  5.)  getrieben 
wurden .  wie  dergleichen  auch  Griechen  u.  Römer  kannten  Colum« 
7,  1.  Cato  R.  R.  10.  Ovid.  fast.  6,  318.  Lucian.  asin.  c  28. 
42.  Apuiei.  metam.  7.  p.  153.  Bip.  Digest.  33,  7.  18.,  »o  wie 
der  heut  Orient  (Burckhardt  Sprüchw.  S.  41.);  dah.  Mt  18, 

6.  fivXog  ovtMog  vom  Bieliinihlitein»  der  nalfiriich  groiier  and 
schwerer  war  all  ein  HandmihlitOL  üeber  die  tttte.  Jemandem 
iSmm  MW^^'T^*  an  den  Hals  m  binden  n.  ihn  dann  ina  Wasser 
»  weffm  a.  d«.  A<  Lobenastrafen.  Anch  jetzt  noch  werden 
in  Spien  die  groisten  Hfihlen  von  BNin  n.  Maolesehi  getrielm 

1)  Natfirllch  waren  solche  Htndafthlea  kleiner  nod  Mditer  In  Be» 
wagimg  za  aelaeo,  ab  die  piitfiaa  anf  fca<Ma  Laadgfttara«  wo  aaa 

SUOm  Uelt  —  2)  Wiewohl  da  troplaeha  Aarfasrang  das  W.  |nO  (s. 

RoteDmüller  s.d. 8t)  an  rieh' nitht  ver wertlich  wäre,  wenn  oir  der 
obeeöee  Gebrauch  des  molere  von  Weihern  erwiesen  oder  wahncbein- 
Bch  femacht  werden  köoale.  Dieselbe  Deutung  geben  übrigens  Rabbi- 
nea  auch  Rieht  16,  21»  a.  HieroDymas  Klagl.  5,  Ii.  —  S)  Jlevtt^Morr« 

9tllmSr<t^  .  PargMrtsa  «Mafhnwn  hiassan  a'iff^^. 
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Rusiel  NO.  T.  Alcpp«»  L  lOOl  iibetk  F.  L.  Goetse  de 
pialrnii  v«tt  Cygu.  17da  a  anch  in  Ugolini  tlmar.  XXIX. 
u.  Höh  eitel  de  moiU  maoualib.  vett  Gedani  728.  ebeaf.  bei 
Ugelin.  a.  a.  O.  BecJLmaiiD  Erfind.  II.  1  ff.  MoBgea  ut  d. 
MoBoir.  4e  i'iaMatute  rojale.  daas.  d'liirt.  Ul.  441  tq^. 

Münze,  ^(Jvoauoy  Mt.  23,  23.  Luc.  11,  42.  (bei  den 
Griechen  auch  ^itvS^rj),  mentha,  ein  bekanntes  Kräutergewächs 
mit  röhrenförmigem,  funfzähnigem  Blumenkelche  u.  einer  Blumen- 
krone, die  aus  4  Abtheilungen  besteht  (XIV.  gymnospermia).  Man 
kennt  von  diesem  Geschlecht  17  verschiedene  Arten  unter  de- 
nen auch  die  mentha  crispa,  Krausem  an  xe,  welche  einen  auf- 


Blatter nad  Uawvlelette  oder  rdthfiche  Blomen  hat,  n.  die  neu- 
tha  aativa  mit  cinuideiiy  sogespitzten,  sägenartig  gexShnten  Blat- 
tern B.  StaobfideOy  die  langer  find  ab  das  Blumenblatt  Gemch 
u.  Geicfamack  der  Pflanie  Ist  antsertt  angcpehm  und  gewfinhaft; 
andü  die  Juden  scheinen  sie  .hftofig  gegessen  an  haben  n.  Dioicor. 
3»  41.  erhlirt  ihren  Gennss  iiir  magenstarhend.  Sie  wnrde  daher 
bei  den  iJten  (in  welchen  spedesQ  schon  InGirten  gebaut  Plin. 
19,  47«  2U  18.  vgl.  MartiaL  10^  4a  a  10.  Anch  bei  den  Ja- 
den war  die  M.,  da  sie  verzehntet  wurde  Mt  a.  a.  O.«  ein  CoU 
tnigewSdis.   YgL  Celsii  Hierob.  L  543  sqq. 

Musik  der  Israeliten.  Diese  im  Orient  uralte  Kunst ,  fQr 
welche  die  Sagengeschichte  auch  der  Israeliten  einen  Erfinder 
Gen.  4,  21.  nachzuweisen  wusste,  wird  fast  immer  in  Verbindung 
mit  Gesang  and  Tanz  erwähnt  Gen.  31,  27.  Exod  15,  20.  (vgL 
das  VV.  pntL'  Simonis  Lcxic.  p.  967.),  wie  sie  denn  ohnstrei- 
tig  zur  Hebung  des  erstem  u.  zum  Regeln  des  letztern  erfunden 
wurde.  Frauen  waren  es,  welche  sie  in  dieser  Verbindung  am 
frühesten  Exod.  15,  20.  Bicht.  11,  34.  1  Sam.  18,  6.  übten  s. 
d.  A.  Tanz,  späterhin  erscheinen  nur  anslandische  (Buhl-)  Dir« 
Ben  in  Palastma»  wie  fai  Chriechenland  u«  Italien,  die  Slidle  als 
Ba^adifCB  daielBiilaheBd  vgl.  Jas.  23»  16.  An  Uaiflgiltt  dtaMn 
dBNh  alle  Zeilalter  die  MaA  *)  der  geseUigen  Jes.  5»  12.  14^  IL 
24^  a  Abm» A  6.  Klagl  14.  IMaee.  9,  39.  vgl.  a  45.,  ,wIb 
dar  offeBÜiihfla  Fmde  IKob.  1,  40t  (Jadtt  3,  a)');  tech 


1)  Nach  Raffeneau  Delile  flor«  aegypt.  in  19.  B.  der  Descript. 
ie  FBgypte  widum  ia  Aegypten  4  SpMiei  der  Bfeatha.  —  f)  Vim 
dar  Anweuduag,  welche  ha  baatlgen  Orient  4i«  Bettler  von  der  Moeik 
machen  (bei  uns  singen  sie  zuw.  die  Vorubergebeoden  an)  Niebuhr 
fL  I.  181.  wollte  man  mit  Uoredit  Mt.  6,  2.  eine  Spur  finden  s.  nat. 
and.  auch  I>.  Köler  de  aaXitMu^  circa  ele«aiosvnas.  Brem.  1707.  4^ 
Indess  bedteoten  licb  auch  lai  Alterthem  tfe  Bclllsr  sehen  diesss 
tflls  LocUui.  asin.  37.  Ovid.  Pont.  1,  1.  87  sq.  Aelian.  V.  H.  a  s. 
Ikea  disssttott.  JL 364 sqq.  —     RriihaaUigs  ABWsndn  dar  failiMita 


^  Hvtik  14$ 

Düvid  «wde  tSm  not  dm  Ttnpdeiillat  Iii  die  mflfcneitlgilt  V«r- 
binduag  geMliI  ICavon.  25,  1.  Et  fOkrten  namlieh  dicLevtte% 
iA  ¥endMdcDe  Klaatoi  abgctheilt die  liciL  Mndk  bei  läerK- 
che»  OpMawllungeB  aus  .2ChniB.  29,  26  £  30^  21.  35^  15. 

1  Macc  4,  54  (iib<!r  Musik  an  den  einzelnen  Festtagen  tur  Zeit 
de»  2.  Tempels  «.  Mbchna  Tamid  7,  3.  Pcsach.  5,  7.  Succa  5, 
4.  EradL  2.  3.  Bosch  lias«;h.  3,  3.  4,  1.  9.).     Aach  die 
pJbeteo  scheinen  die  Instnimentalmunk  bei  ihren  Vorträgeo  benutzt 
zu  haben  vffL  1  Sam.  10^  6* ,  so  urie  sie  sich  in  einzelnen  Fällen 
durch  dieselbe  zur  Weissagung  begeisterten  2Kön.3»i5.  s.  d.  A. 
lieber  Wirkung  der  Musik  auf  einen  Seelenkr&nken  t.  1  Sam.  16, 
16 C  fgl.  d.  A.  Saul.    Die' besonders  in  den  Psabneiiabefsohrif« 
teo  crv^ähnteo  luslnimente  s.  unt  d.  folg.  A.    Sie  waren  sämnit- 
Uch  in  ihrer  Construction  u.  mithin  auch  hinsichtlich  des  Umfangs 
ikicr  Tone  und  der  Fähigkeit,  so  oder  so  gestimmt  zu  werden 
(«ein   diese  überhaupt  Statt  fand)  sehr  einfach  (meist  Harfen, 
Cymbein,  Tumbourins,  Fluten  s.  Forkel  Gesch.  der  Musik  I. 
148.),  und  es  begründet  sich  schon  hierdurch  tlle  Ueberzeugung, 
da&s  der  hebr.  Muäik  diis  gefehlt  habe,  was  die  heutige  inusikaU- 
»che  Theorie  Harmonie  zu  nennen  pflegt    Zugleich  wird  erklär- 
lich, wie  die  aUhebniischen  Musiker  einer  zusammengesetzten  und 
in^  Einzelne  geltenden  Bezeichnung  der  Töne  durch  Noten  leicht 
entbehren  konnten;  aber  sie  scheinen  in  der  That  gar  keine  mu- 
si'kaiiiche  Schrift  gekaimt  zu  haben ,  denn  dass  die  Accente  die 
Steile    derselben    vertraten    (Schiitc  hagg.   c.   2.    Vcnsky  in 
Mitzier  niusikal.  Bibliuth.  III.  666  if.  Eichhorn  Eiul.  1.  245  if. ') 
s.  dageg.  Jahn  Einl.  I.  353.  Gesen.  Gesch.  der  hebr.  Sprache 
2'20  f.)    ist  eine  unerweislidie  Behauptung,  wenigstens  wurden 
die  Accente,  selbst  ihc  hohes  Alter  angegeben,  immer  eine  sehr 
unvoUknnmene  MsQud.  Sdtrift  gewesaa  acia  Forkel  Gci^  der 
Münk  L  lö2f.    Das  Abeodlaiid  selbst  crlnelt  mgf»  Maiikiioteii 
eM  ioi  IL  Jahrh.^  der  heut  Qrieot  aber  kana  &  seinig«  aMr 
bis  isa  17.  Jahrb.  nrOokführeo.   Dagegen  mg  für  die  «xeMli* 


za  Kriegs-  uad  Hoereasignalen  Num.  10,  2.  Jos.  6.  Jes.  18,  8..  Hieb 

89,  «5.  {iS.) 

1)  Ob  Frauen  dabei  beschäftigt  waren?  «.  Scharbau  Obicrvatt. 
j|.  ((^p^eii  Caloiet).    Zum  Organismus  der  Tempelniusik  ge- 

hörte auch  dft«  Geschäft  des  n-X^O .  worunter  uicbt  sowohl  der  Kapell- 
WMätim,  als  dsr  YeiBlager  oder  Vorspielsr  aa  Ttnteben  sda  aMle« 
m«dsUb  diM.  dB  n^nan      rmpn  Lips.  lasi.  a  d«at«Ca  m  von 

4m  Solosänger.  —  2)  Biner  d»  darshgtnhrtesten  Versuche ,  die  Ac- 
cente als  Musiknoten  geltend  zu  machen  und  darnach  die  Melodie  der 
bebr.  Gesänge  zu  beetammen.  ist  der  von  Anton  im  N.  Repertor.  für 
bibL  Literatur  B.  1  —  8.  Ueber  die  hebr.  Acoentustion  in  den  poet. 
Birfcsfa  SM  Bahaf  dsr  Badtatfon  dir  Oedldtte  9,  rwn.  Bwald  Ab- 
htadtaig.  I.  148  f. 
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rendai  Musiker  wohl  das  in  Pdalmen  und  HabtMi  fOilmmMli^ 
nSo ,  vermalhlich  ein  Zeichen  der  Taktveränderung  oder  der  Wie- 
derholung der  Melodie  um  einige  Töne  höher  de  Wett«  Coa, 
üb.  Pä.  S.  39  f.  oder  auch  eines  durch  blotte  Instrumente  «nni- 
fiibrendea  Nachfpiela  (SaaUchälz  Form  der  hebr.  Poesie  S. 
363 1)  gewesen  sein.  Die  ganze  musikalische  Kun«t  der  Hebräer 
wird  sich  also  auf  den  Vortrag  gewisser  einfacher  und  wenig  ge- 
regelter Melodien  beschränkt  haben  und  von  der  der  alten  Grie- 
chen und  besonders  der  heutigen  Orientalen  (Niebuhr  R.  I. 
175  f.  Volney  R.  11.  325.)  im  wesentlichen  nicht  sehr  verschie- 
den gewesen  sein.  Man  scheint  besonders  eine  helle  Musik  ge- 
liebt zu  haben;  für  die  Tempelmusik  geht  dies  aus  der  Beschaf- 
fenheit der  Instrumente  (Saiteninstrumente,  Flöten,  Cjmbeln  vgL 
Mischna  Erach.  2,  3.  5.  u.  6.)  hervor.  Kunstausdrücke,  welche 
sich  auf  jene  Melodieen  oder  auch  auf  gewisse  Tonarten,  in  denen 
sich  dieselben  bewegten  oder  für  welche  gewisse  Instrumente  al- 
lein gestimmt  waren,  beziehen,  sind  wahrscheinlich  n*iD^l' 
1.  1  Chron.  15,  20.  wohl  eine  musikal.  Weise,  modus  musicus, 
(schon  Forkel  a.  a.  O.  142.  verglich  die  Jnngfrauweiss  der 
Meistersänger)  und  n'«:['«Ott|  Ps.  6,  1.  12,  1.  nach  Forkel  a.  a. 

0.  die  Grundweiss  der  MSanger,  viell.  eher  die  Tonart  (Octave), 
XU  welcher  ein  besonderes  Saiteninstrument  (das  denselben  Namcs 
l&hren  nM>dite,  gestimmt  war).  Auch  n^ns^  gdiört  wahrsch.  ia 
dkt#  Kaltgoffie  Die  OMMgwtfia  einaehier  Lieder  warde,  nie 
et  adcint,  aoch  neck  aadem  Lieden,  denen  Jene  elgi  iitliiaiKrfc 
war»  betdmmt  (ähnKeli  nie  in  nsfem  CSeiangb&chem)  YgL  Pk.  22» 

1.  6^  1.  57»  1.  öS,  1.  elc.  a.  de  Wette  CoMcnL  nb.  d.  Pa. 
1«  Ht  Ob  die  Hebiier  dei  eSgeallichen  Genngea  eoHbehrt  W- 
bcB  o.  aich  mit  bloüer  GaatUlatioa  begnügten»  waa  jelit  nadk 
Forkai  lieaüich  allgeaMin  geglaubt  wird»  mdcbte  acbr  iweifel- 
hall  aeln.  Gefaag  iit  «ftwaa  adur  eiafiMbet  und  naturiicbet»  md 
wie  9oUte  der  Tenipelgesang  auf  der  Stnfc  der  Gantillate  tUkm 
geblieben  aeinf  Ba  ist  jedenfalls  gewagt  und  selbst  ungerecht, 
von  dem  Synagogengeeang  der  beutigen  Jaden  auf  den  altbabr. 
Gesang  zurückschliessen  in  wollen  Im  Allgemeinen  wird  man 
aber  die  hohen  Vorstellungen,  welche  hie  und  da  über  die  bebr. 
Musik»  insbesondere  über  <iie  Tcmpebmwk  geinsseit  woiden  siad 


1)  Naab  EodtUb  Ist         bssOauat  aia  »slliiisitiiBisi  (vssi 

alaa  Art  Kinnor  oder  Nebel,  für  eine  gewisse  Tonart  spedell  er- 
funden. —  2)  Redslob  a.  a.  O.  p.  41.  findet  dies  jedoch  unbedenklich; 
Judaeontm  seriorum  moduli  sacri,  quos  in  »ynagogis  rolunt,  nec  non 
Christianor.  moduli  sacri  in  litanüs,  ooiietiis  et  resuouMrüs  aua  iüo 
«anendl  arads  C^k  er  rfeb  aw  der  iamim  Pta  dsr  kehr.  Paede  and 
den  Acasotsa  ergebe)  prorsui  convaafant  i^jäm  antsm  dubitet,  qidn 
plus  quam  verisimUe  sit»  Indsaoa  bana  aansnft  madms  a  anlssibaa  bo* 
reditariuiB  acc^isse? 
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(Eichhorn  Einleit.  I.  245.)  sehr  herabstimmen  miusen,  obschoii 
«ne  erschöpfende  und  völlig  klare  Darstellung  der-musikal.  Kunst 
der  Hebräer   bei   der  Mangelhaftigkeit   der  bloss  gelegentlichen 
Notizen  sich  nie  wird  geben  lassen,  ist  man  doch  selbst  über  die  ' 
Musik  der  alten  Griechen  noch  zu  keinem  Resultate  gelangt.  Da« 
weoige  uns  bekannte  ist  durch  Combinationen  mehr  oder  weniger  ^ 
giücUicb  yoii  folgenden  Schriftstellern  in  Zusammenhang  gebracht: 
GL  Martini  ttoci«  della  mosica  (Bologn.  1767.  4.)  1.  c.  4  sqq! 
Bamaj  general  hiatoij  of  music  (Lond.  776.  4.)  L  217  sqq. 
Forkel  GcMk  d.  Hinik  L  99 ff.,  de  la  Molette  du  Contant 
tnil^  aar  la  poefie  et  b  mtiqiiA  des  Hebreux.  Paris  1781.  8., 
Harenberg  ia  den  MiictlLX^  Not.  IX.  218ff.»  Sonne  de 
■Mica  ladaeor.  ia  aacris.  Hafii.  724.  4.,  SaL     TiJ  Dicht-  Sing- 
aad  Spidkawt  bat.  dar  Hebr.  Frkft.  706.  4.  Pfeifer  aber  die 
Hank  der  alten  Hdbiier.  Eri.  779.  4.,  Saalachnts  Fom  der  , 
bdbr.  Poerie  S.  a29C      Getduchte  a.  WUnUgaag  d.  Varik  bei 
den  Hd>raem.  Berl  1829.  9.  P.  X  Sc)iaeider  ^DaiateU.  d  k 
Matik.  Bonn  834.  8.    Auch  kann  man  veigieickcn  den  Ann 
aaa  Schilte  haggibor.  in  Ugoliai  tbeNwr.  XXXIL 

Muaikalische  Instrumente  der  Israeliten,  ^b>p 

T'y,  auch  schlechthin  D^bDj  ogyara.     Sie  zerfallen  in  drei 
Klassen :  1)  Schlag-  und  Bewegungsinstrumente:  a)  p)h  Aduffe 
(Tamboorin)  s.  d.  A.  b)  D-'SxSx  Becken  s.  d.  A.   c)  D^r:r30 
2Sam.  6,  5.,  nach  d.  Vulg.  und  den  jüdischen  Auslegern  Si^tra 
(mtaiQu)  d.  h.  Eisenstangen  in  zwei  geraden  Winkeln,  oben  rund 
oder  gebogen  und  mit  einigen  lockern  Ringen  behängt,  die,  wenn 
das  Instrument  geschüttelt  wird  (vgl.  otuo  u.  1^2),  ein  Geklingel 
verursachen  Isidor,  origg.  2,  21. Das  Sistrum  war  in  Aegyj»- 
ten  sehr  gewohnlich  a   wurde  namentlich  beim  Gottesdienst  der 
his  gebraucht  Plutarch.  de  Isid.  c.  63.  (Juvcn.  13,  93  sq.)  Jab- 
lonsky  Opusc.  L  306  sqq.   b)  D^;r'''huJ  1  Sam.  18,  6.  wahr- 
«cheinlich,  wie  die  Etymologie  des  Worts  anzudeuten  scheint,  der 
Triangel,  den  Atbealns  (4,23.)  eine  syrische  Erfindung  nennt. 
Die  aalten  altea  Uebe».  habea:  C^tagaetten,  wohl  bloa  gern- 
Iben  nadi  deai  Zjasaauaenhange,  weil  dieaet  Instrament  haaptsäcli- 
fidi  Tan  Fraoeaziainiern  gespielt  wird.  Hier.  Siatra.  —  2)  Blasia- 
■liMiBli,  Ton  welcbea  die  Zotworter  ri:n,  '^Mlo  (doch 

■ach  Tencbiedeaheit  der  Tone)  gebnuuät  werden^  nSadich  a) 
a|«r*)  Gen.  4^  21.  Hieb  21»  12.      nach  den  j&diadieD  Inter- 


1)  Btaache  TerglaidioBgilNinata  Meta«  Tltlotaae  inr  la  mnsiqoe 
da  rantiqae  Egypte  in  der  descript.  de  l*Kgypta  VUI.Slliqq.,  deotach 
L.  18il.  8.  —  £)  Vgl.  4ia  UBtawwhanggn  von  B.  Bacahlal-a.  Jae. 
T*ll  ia  Graevii  thewar.  andq.  roai.  VI.  p.  407 sqq.  —  S)  ypn, 
•t Olsen,  bezeichnet  onstrcltig  einen  kurzen,  nh^nitimmaiil.  ^vio>  al*- 
beo,  eiaaa  lang  anigahaitenmi  gadchataa  Ton. 

IL  10 
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preten,  Chald.  ond  Hieron.  die  Sackpfeife  and  b)  n^sbD^D  chald. 
Dan.  3,  5.  10,  15.,  wohl  ebendasselbe,  wie  denn  die  nebr.  Ue- 
bersetzung  dafür  hat.    Noch  jetzt  heilst  die  Schalmei  ini 

Ital.  Sambonja.  In  SchUte  hagg:ib.  c  Ii.  be»  Ugolin.  tkoanr. 
XXXII.  wird  die  n^^bofo  betcfarieben  als  eio  Instrament,  bettehend 
aua  iwei  durch  eincii  ledcmco  Sack  gesteckten  Pfeilbi,  die  oben 
und  nnten  gleiA  ueÜ  bemnianden.  Wenk  in  den  obeni  Tkcil 
der  Pfeife  Undngeblaten  wnrde,  ackwdl  der  Sack  won  der  lunein* 
geblasenen  Lnft  auf  and  tkeilte  sodann  durch'  einen  Dmck  dem 
nntem  Thcil  der  Pfeife  nadi  und  na^  wie  ein  BlatelNilg  sebe 
Lnft  ant  Diese  wurde  nlsdann  bH  den  Fingern  uat  eSen  die 
Ar^  wie  andere  ndt  Lockern  versekene  Pfeifen  gespielt  Das  In- 
stnnient  katte  einen  sckreiendea  Ton^«  Andere  TerstandcB  n»^ 
33%^  die  Paniföle  Pfeiffer  S.  48.  c)  Mlj^.VittfQ  Dan.  3»  5  £ 
xLeodot  avQiySf  die  ans  den  allen  Autoroi  kinänglick  bekannte 
Panpfeife  d«  k.  ein  Instrument  ans  mehrern  aneinander  gereikten 
Rolurpfeifen  Tersckiedencr  Lange  u.  Dicke*,  welches  noch  jetsi  im 
Orient  bei  den  Hirten  gewöhnlich  ist  Bussel  NG.  v.  Aleppo  L 
208.  Kämpfer  amoen.  IV.  740.  m.  Abbild.  Tergl.  Forkel  L 
137.»).  d)  S^Sn  und  nVn3  (Ps.  5,  1.)  Flöte,  ein  bei  den  Al- 
ten sehr  gebraucktiches,  zu  Freuden-  (i  Kön.  1,  40.  Jes.  5,  12« 
30,  29.)  u.  Trauermusik  (Mt.  9,  23.  Joseph,  bell.  jud.  3|  9.  6« 
vgl.  Ovid.  Fast  6,  660.  u.  Dougtaei  Anal.  II.  12.  Altmaon  in 
Tempe  Helv.  II.  509  sqq.)  verwendetes  Instrument,  welches  sie 
aus  Rohr,  Holz,  Horn  oder  Bein  verfertigten  (vgl,  Plin.  16,  66.)« 
Wahrscheinlich  gab  es,  wie  bei  Griechen,  Röiiiern  u.  den  heuti- 
gen Arabern  (Niebuhr  R.  I.  180.  m.  Abb.),  so  auch  bei  den 
Israeliten,  mehrere  Arten,  die  hauptsächlich  durch  die  Zahl  der 
Löcher  verschieden  waren.  Dennoch  darf  man  nicht  entfernt  aa 
die  Vollkommenheit  denken,  welche  die  neuern  Flöten,  Clarinet- 
ten  etc.  durch  Klappen  erlangt  haben.  S.  nberh.  Mcursii.de 
tibiis  collectan.  auch  in  Ugolin  thesaur.  XXXII.  C.  Bartholin, 
de  tibiis  vett.  libb.  3.  Amstel.  1079.  12.  e)  n'i^f'üfn  ,  auXniy^, 
Trompete.  Beim  Centralheiligthum  befanden  sich  zwei  silberne 
Instrumente  dieser  Art,  welche  die  Priester  an  Festen  n.  bei  den 
Opferfeierlichkeiten  zu  blasen  hatten  Num.  10,  2  ff.  vergl.  31,  6. 
2Kon.  11, 14.  12,13.  Joseph.  Antt.  3,  12.  6.  beschreibt  sie  so: 
/nfjxog  (Atv         nrjxvuTov  oXi'yt^  Xtinoy  gtvtj  <)'  igl  ovQty'i  aiXov 


1)  Eine  VermutbuDg  über  den  Ursprung  des  Wortj  ■  v.  Bohlen 
Gen45»iÄ  8.  60.  —  2)  Wa*  MiM^hua  ChcL  11,  6.  von  der  .T'^aDID  aod 
deo  damit  in  Verbindung  gebrachten  D^D23  vorkommt ,  iat  dunk«!.  S. 
■och  Rosenm üiler  zu  Dan.  a.  a.  O.  —  S)  Ueber  ein  Pfeifeawerk 
HD^l^O  im  i,  Tempel ,  doMeo  Schall  nan  bis  Jericho  £ohdrt  hab«a  soU 
MlichMi  Taadd  8, 8.  5, 61  s.  Uf olla.  tinsaur.  XäiL  u.  fiaalschtts 
GsseUdile  v.  WOfdig.  der  kskr.  Miuik  8.  tSiS. 
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nnodoxriv  nvtv^aiog  tig  xtoSun'a  ratg  aaXniy^i  nagaTiXr^aiajg 
TiXotv,  Die  Gestalt  dieser  Trompeten,  wie  sie  beim  2.  Tempel 
gebraucht  wurden,  kann  man  noch  auf  dem  Triumphbogen  des 
Titus  (vergl.  Rcland  spolia  templi  Hieros.  p.  184 sqq.)  und  auf 
jiid.  Münzen  Fröhlich  Anal.  Syr.  p.  89.  tab.  18,  17.  u.  18, 
sehen,  u.  nach  dieser  Form  zu  schliessen,  können  damit  nur  we- 
o^e,  wahrscheinl.  nur  ein  Hauptton  hervorgebracht  worden  »ein 
(vgl  über  ein  ähnliches  äthiop.  Horn  Forkel  I.  86.).  Es  wird 
von  dem  Blasen  des&elb.  rj^n  stossen  gebraucht,  f)  "TD^ttJ,  Horn 
oder  Posaune,  litnus  *),  sum  Signalgeben,  wurde  bei  VerkiLadi- 
gong  de:)  Jubeljahrs  Lev.  25,  9.  (des  Neujahrs  Mischna  rosch 
hasschana  3,  3.)'),  >m  Kriege  Hiob  39,  26.  (28.)  Jer.  4,  5.  6, 
1.,  Ton  Wächtern  Ezech.  33,  6.  gebraucht  u.  hatte  einen  weit- 
scballendoo  Jes.  58,  1.,  dem  Bollen  des  Donners  verglichenen 
Exod.  19»  16«  19.  Ton  Hieron.  ad  Hot.  5,  6.  baccina  pastoralis 
est  d  cona  rtcmtto  cfficitor,  ande  et  proprio  hebr.  sophar, 
graeoe  xtQaxfrrj  appeDatnK.  Nadh  MitckDa  n§A  fcmch.  «.8.0. 
«tt  jeioch  da0  Sdiophar  bdd  gerade,  bald  kminiii  (gebogen^). 
PieCtitah  der  (gefadeii)adiophiirotli  batteo  auch  13  ni  2,  Tcai- 
pel,  msaL  n  'Voriiof  dar  WcUmt,  an^etteUte  Afanotdutöckie  vgL 
Miacfaia  SehdkaL  6»  6.  Dai  Hon,  wonü  man  dai  JnbcQahr  a» 
hUm,  htktt  iaibes.  SiaV  oder  baofiger  S^rn  h2)^n  -is^fo* 
Joa.  6,  4iE$  ober  ^  wabiacbebdiche  Bcdeatmig  dieiet  Wöda  o. 
daa  n>m  Bhacn  dca  Jobdbon  obfidieB  Zeitworii  ipiji^  mcfak 
Simonia  Lcdc  p.  394.  684.*).  —  3)  Sattcniiiatniiiic&te  rAa-»33, 
^roB  dcBn  die  Zeitwörter  *iqt,  geragt  wcrdn:  a)  i^JJ,  daa 
laatnaacBi»  aaf  wdcbeaDacrid'VlrtiiOi  war»  .wohl  a.  a.  ntpvga  (J* 
CDrechaler  de  dtbaiaDatr«  bei  Ügolin.  ZXXIL).  Von  ktete- 
iogt  Joi^h.  Antt.  7,  12.  3.  Sülm  XPO^aTg  H^fifUi^fi  titm^ 
nXixTQio  vgl.  auch  Theodoret.  quaest.  34.  ad  3.  Reg.  Da« 
heiist  es  1  Sam.  16,  23.  18,  10.  19,  9-,  David  habe  daa 
mit  der  Hand  geaplelt.  Vielleicht  fanden  beide  Behandlung»« 
weiMBB  dca  InftmniCDti  alatt,  je  nach  der  Grosse  desselben.  Im 
Gamlen  war  es  wohl  mehr  der  Gnitarre,  als  der  Harfe  (Schilto 
bagibb.  c  6.)  ähnlich  und  vielleicht  nicht  sehr  verschieden  voa 
der  aidb.  CSther  bei  Niebahr  B.  L  177.  Ta£  26.   Ea  wurde 


1)  Gegea  Credner,  welcher  und  rTlX^iq  für  ein  und  4aa- 

•elbe  Instrument  hielt  (Joel  S.  164 f.),  s.  Hoffmann  in  Warnekros 
hebr.  Alterth.  598  f.  —  2)  Ueberhaupt  vertraten  die  H5rDer  bei  den 
Ahcfl  oft  die  Steile  unserer  Glocken  vgl.  Dougt.  Analect.  I.  p.  99  sq.  ^ 
9)  JXa  tiwuB  t"*-^-  od«  imiM-')  Hdcaar  dad  anler  den  Na* 
mm  rmm9  aooh  JeM  lo  dar  Synagoge  iUeh.  —  4)  TkU.  kl  aa 
dca  bsV^  nnd  l^H  noch  vecgMcbbar  die  Bcacnaaag  tiaotas  fftr  ge- 
wiae  ffwinffir  la  dar  katboL  MtMlttarg^  a.  Gr  Aaer  kathaL  MeMe  L 

10* 
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wa  fHatoMoB  2880.  6^  ö.  Jci.  6,  12.  24,  8.  tt  Lobgcefin- 

gen  Pk.  33,  2.  4%  4«  49t  5.  a.  gespielt  o.  Bajaderen  zogca  ab 
ChiBDOtvirtoiNiiiiiCB  docch  SteaiMB  a.  Städte  Jci.  23»  16.  b) 
i«  d.  A»  Harfe.  Nedi  verden^  bwci  tebjloBiadie  Saiteiüiiatm- 
■en^e  genauit  c)  M:3ao  oder  fiostt;  Das.  3,  5  ff.  d.  i.  aafiflvxri, 
'  fafflbaca,  ein  dreiedügea»  hartaalnfichea  fatftrament  ?«m  4  «ml 
flMhr  SakcBy  dai  den  Kngeni  gerüiit  imrde  und  dtaiett  M- 
kn  Klang  batte  Ätben.  14.  037.  Itidor.  Orig.  3,  2a  Ancb  alt 
dieMm  Inatramente  traten  die  morgenland.  Bajaderen  auf  («att» 
bnditriae)  o.  kaoMi  aelbit  bis  Rom  Ltf.  39»  6.  d)  nndDO  oder 
^:)Q0  Dan.  3t  3  C  gnech.  ipakiriQiov  ^  welcbei  .W«  Im  cngenü 
u.  bestunmtero  Sinne  ein  barfenähnlicbei  Instrument  bezeichnet, 
das  mit  beiden  Händen  geifdeU  wincde  u.  (nouyaStg  biess  (Atben. 
14.  636.)«  Ueber  nSohv  o.  n'^n^  ,  was  Einige  aveb  bieher  rechp 
Ben  8.  d.  vorb.  iL  S.  ilberb.  Ca  Im  et,  Gläser  o.  Bartolocc. 
in  Ugolin.  tbesaor.  XXXIl.  A.  F.  Pfeifer  Musik  d.  Hebr.  & 
19  ff.  Forkei  Gescb.  d.  Mus.  I.  128  ff.  Saalschütz  von  der 
Form  der  bebr.  Poesie  S.  331  ff.  (nichts  Neues).  Viel  Unerweit- 
liohes  enthält  Harenbergs  Com.  de  re  musica  vetustissima  in 
den  MiMcH  l^fii.  nov.  IX.  213  Miq.  über  bebr.  Initnimente 

Myndus  IMaee.  ib,  23.,  kleine  Stadt  In  Karien  (Doris 
PHn.  5,  29.)  am  iaibchen  Meerbusen  mit  einem  Hafen  Strabo  14. 
653.  Arrian.  Alei.  1,  21.,  bekannt  durch  ein  Bonmot  des  Cyni» 
ker  Diogenes  (Diog,  L.  6,2.  37.).  Jetit  keisst  sie  Menteacke. 
S.  nberiu  Tssehocke  ad  MeL  UI.  L  47a 

Myra,  rä  MvQa^  Seestadt  in  der  kieinasiat.  Proyinn 
Ljden  Act.  27,  5.  vgl.  Plin.  32,  8.  Strabo  14.  t)65.,  20  Stad. 
Meere  auf  einem  Hügel  Strabo  14.  666. 

» 

Myrrhe,  "Ib,  Tte,  aiivQva  (jiv^^a)j  ein  vcgetabi- 
lis^ei  Aroma  Sur.  24^  2a  (21.),^  welches  theils  dem  Baucher- 
.werk  beigemischt  wurde  Exod.  3CV  23.  HohesL  3,  3.,  theils  ab 
Parfipm  mm  Emsprengen  der  Gewander  Bsth.  2,  12.  Fi.  45,  9. 
und  Matrauen  Sprchw.  7,  17.,  snm  Balsamiren  der  LdchnnoM 
Jos.  19,  39.»  zum  Salben  Hobesl.  3,  5.  diente.  Es  war  in  Palä- 
stina nicht  heimisch  Mt  2,  11.,  obwohl  die  Pflanze  hin  n.  wieder 
in  Gärten  gezogen  worden  in  sein  scheint  Hohesl.  4,  6.  (14.) 
vgl.  1,  13.  Wir  haben  an  allen  diesen  Steilen  das  in  der  gan- 
zen alten  <Welt  berühmte  u.  beliebte  Aroma  ^)y  die  Mjrrhe,  wd» 
che  ab  em  wohbriechendes  Gummi  wnm  Bauchem  Terwendet  wurde 


1)  Ueber  die  musikal.  lostrumente  der  alten  Aegyptier  •.  D^acripe. 
de  rBgypte  VI.  415  sqq.  vgl.  T.  48saq.  -  2}  Db  wsehiedenon  Arten 
der  Myrrhe ,  welche  bei  den  Alten  im  Hanoel  TOrtlBiHn  (nidit  laimor 
namObcht)  s.  PUa.  l;8;  35.  Dbscpt.  1,  78. 
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ntu  TU  id.  IVoid.  1061.  Attco.  a»  lOi.  oto  in  «W- 

(ofiglaB  Ml.  %  tt)  Zwtode  dat  Haiptingradtai  dncr 
kcMtbwcB  Sslbe  ansmacke  Plin.  13,  2.  IMotoor*  1,  73.,  a«ck 
Weine,  nicht  sowohl  nm  ihm  eine  gtmam  Starke ,  soBdern 
gewörzhaftcn  Wohlgereck  su  geben ,  bcigesetit  ni  werde« 
pflegte  Plin.  14,  15.  a.  19.  vcrgl  Mr.  ibf  23.  oben  1.  4tl. 
Das  Prodoct  ßosa  entweder  Von  seihst  oder  nacb  gemachten  Ein- 
acbnitten  ans  der  Binde  eines  in  Arabien  n.  dem  gegen überliegeti* 
den  Aethiopicn.  etc.  (Herod.  3,  107.  Strabo  16.  769.  782.  Plia. 
12,  33.  Diod.  Sic  5,  41.  Arrian.  Alex.  7,  20.)  wachsenden  BaiH 
■es  Strabo  16.  782.  oder  Strauches,  den  die  Alten,  da  sie  nnr 
▼OD  Hörensagen  ihn  kannten,  nicht  ganz  übereinstimmend  beschrei- 
ben Theophr.  plantt.  9,  4.  Plin.  12,  33  sqq.  Diod.  Sic.  5,  41. 
Auch  die  neuem  Naturforscher  haben  lange  nichts  Bestimmtes 
über  den  Baum  gewnsst,  der  die  im  Handel  vorkommende  Myrrhe, 
meist  harte,  tropfenähnliche,  rauhe  trübe  Stücke  von  eigenthümlich 
balsamischen  Gerüche  n.  bittem,  aromat.  Geschmacke  (Marti us 
Phannokogn.  S.  382  f.)  liefert.  Erst  Ehrenberg  (1829.)  gab 
eine  genauere  Besdireibung  des  Gewächses,  das  nun  Balsamoden- 
drou  H^fTiha  CL  8«  Ordn.  1.  heisst  vergL  Necs  v.  Esenbeck 


1)  Wir  stellen  hier  die  Nachrichten  der  Altan  Aber 
zoiajumeo.    Tbeophrast  beschreibt  ihn  so:  7V/V  auv^vav  Ümttov  (roo 
ti-^aronot)  *r*        fiiyi&ti  nai  ^afivcuSiattpov'   ro  dt  orti^txoS  i'jf*» 
muifipor       99ff99TQafi^vw  ii€i  Tfje  y^s,  itaxvttQOv  ii  ij  xvijfiondxtt* 
^JLÜ^  ii  Ifss  Ittov^  ofAoiw  xfi  ap9paj[vff'  ttt(f0$  Ü  os  «pdtmtvrwB 
^^mg^iveUf  ^tgl  filv  rov  fuyi&ot't  oxf^ov  avfttfojvovaty  —  —  ro 

T»7«  Ott.  (tprlXot')  aHar&vjßts  ual  uv  letovy  qv/.lov  St  Trgostfitp^pH 
i^**  'rft  7iTti.t^  f  nktjV  ovÄov  amtov  dt  inaxayüt^ov  ujorrt^  t6  rfjs 
wpiß9m<  —  3rt>  W  TJyff  o/i.  (SivS^ov)  Öfioov  Ulyat  ^aol)  rfj  reofifv&tff 
TQaxt  Tt^ov  Si  imI  dnmirwmdioTfQov.    ipvlXov  os  fiingt^  otQOYyi\oreffW 

ii  yfiGft  ('itnuaaomtvotCf  ofAomv  tw  t»/«  Tt^fiC>&ov,    Diod.  Sic.  a. 
a.  O.  sagt:    To  xi^s  au.  dttSQov  ofxoiov  iozt  rjj  ayivi^,  to  Si  <pvXlov 
iV«  XtTTXoxf^v  xal  nvKvoxtffOV'  oifC^txai  Si  ntQiaxaffbioiji  ^'J^^J^ff 
mxtm  r«5r  ^t^*       Äwi  /»Ar  avrwp  #r  dya&jj  yfj  TT^tfmtv^  in  roixMV 
yirtxai  Sie  xov  tviavxov ,  tn^oS  nal  ^ipove,  nal  6  fiiv  TrvQaoe  tagtvot 
r-xdgytt  Sid  räe  Sooaovf  ^  6  Si  ItvitoS  &fQtv6e  tart.     Plin.  arbori  alti- 
tndo  ad  V  cubita  ncc  sine  spinn,  caudicc  duru  et  iutorto,  crassiore  quam 
tburi*  et  ab  radice  eliam ,  (juain  reliqua  sui  parte»  corticem  laeTem  si-, 
ttüeaqtM  «oedmii,  scabrnm  altt  spinosnaiqae  dlxera.  Foliaa  oUvae» 
ma  crispia«  et  «coleatuni,  iaba  olusatri.    Aliqvi  daUen  ianlpero,  sca- 
brioreoi  t;intum  spininque  horridam,  foUo  rotiindiore  sed  sapore  ianiperi. 
Nec  ooo  fuere,  qui  e  thuria  arbore  utniioque  nasci  mentirentur.  lad- 
doator  bis  et  igsae  iisdemque  temporibus  sed  a  radice  usque  ad  ramos 
qni  Yakot  Sndant  anten  sponte  piins,  ^oan  incMaator,  stacten  dictaai, 
OB  mBa  sraeftrCor.    Ab  hac  sativa  et  m  silveitH  quoque  melioir  aesti- 
Ta.  —  Diofcor.  vergleicht  den  Dänin  mit  dem  Sgypt.  Schotendom  oder 
der  i4cada  {ouotov  xfj  aiyvTtTtanij  dKdv&Tj^  ov  tyxonrou^vov  dnoQQii 
TO  SdxDiov  tii  vntoxotufiivas  yMi^ovc,  x6  Si  tTtl  t<j»  axeliv^i  ittqi^ 
ir«mTaO  »Ä^  bienBit  sdmnit  avch  der  arab.  Botaniker  Abulfadtt  (bei 
Cmtm)  fibereiib   B.  noch  Sprengel  ad  Dioscor.  II.  p.  872 sq. 
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plantt  officift.  Tat  357.  Der  Baum  hat  eine  glatte,  blass  aick- 
graue  Rinda,  gelblidl  weisses  Holz  u.  Blätter,  die  in  reicher  Aa- 
wabl  auf  knnen,  glatten  Blattstielen  einzeln  oder  büscbellonnig 
stehen,  von  Geftali  eirund  und  ungleich  dreitählag  find.  Die 
Fruchte  komtten  einzeln  auf  Fniditftieltti  herfor  n.  nod  dförmig 
zugespitzt,  von  Farbe  brann.  Das  Harz  anfangs  ohlig,  dann 
butterartig,  ist  gelblich  weiss,  wird  allmählich  goldfarbig  ii.  erhär- 
tet röthlich.  Es  mag  aber  ein  solches  Gummi  wohl  auch  aus  ei- 
nigen andern  Sträucbern  ausschwitzen  und  Belon  (Observatt  2, 
80.)  will  in  Palästina  selbst  (bei  EUma)  eine  Dorustaudc  beobach- 
tet haben,  welche  die  Myrrhe  erzeuge«  Uebrigcns  steht  Eiod. 
30,  23.  Hohes).  5,  5.  "l^"n-"^q  u.  "13*11;  -ib  (von  selbst)  flies- 
sende M.  für  die  edelste  (LXX.  ofivQva  ^xXixr»),  wie  noch 
jetzt  die  Pharmaccuten  die  beste  M.  m3rrrha  electa  nennen)  vgl. 
Piin.  12,  36.  Döpke  Com.  z.  Hohenl.  S.  165.  Die  ältcm  No- 
tizen über  das  Gewächs  s.  Celsii  Hierob.  I.  520  sqq.  Bo- 
daei  a  Stapel  commentt.  ad  Theophr.  p.  976  sqq.  vcrgl.  974. 
[Lnth.  giebt  auch  das  hebr.  O')  durch  Myrrhen,  s.  aber  d.  A. 
Lad  an  um]. 

Myrte,  Dll^}  anch  (j^l^  myrtui  coaumnia  I* 

(XIT.  moiiogjoia),  cm  in  Aden  häufig  wacbiciider,  etwa  20  Fte 
ioher  fiafim  vgl.  PKn.  10»  85.  (bei  den  Griechen  der  AphrodÜe 
Mlig  Flin.  15,  de.  Diod.  Sic.  1, 17.)  .  mit  r5tUicher  Bind«^  dkii- 
ten  liiegMmctt  Aetten«  glatten,  cirnnte,  inuneigrinen  Blittm 
nnd  weisimi  (andi  lotidkli  wdmcn)  cinaeb  atehcnden  BlmncB, 
dem  jede  «ine  drdUattrige  Hille  feat  Sie  kommen  im  Mai  1miw 
vor  und  es  entstehen  auf  ihnen  dformige,  mit  vielen  weSisea 
gearüiihaften  Körnern  angefüllte,  xor  Zeit  der  Reife  achwarze 
Baerai  (Pün.  15,  35.)-    ^ie  Bhmien,  sowie  die  Blätter  verbrei* 
im  einen  angenÄmen  Geruch  (Virg.  fiel.  2,  54.)  und  haben  ei- 
nen gewurzhaften,  gelind  zusammenziehenden  Geschmack.  Der 
Banm  .wächst  gern  in  Thälern  und  an  Ufern  Zach.  1,  8  f.  Virg. 
Georg.  4,  124.  (amantes  litora  myrti)  Ovid.  Met.  9,  3  i4  f.  1 1, 
232      doch  kommt  er  auch  auf  Anhöhen  fort  Neh.  8,  15.  Plin. 
16,  30.    Wegen  seines  vollen,  grünen  Aussehens  u.  des  Wohlge- 
rachs, den  er  verbreitet,  war  er  schon  bei  <len  Alten  eine  be- 
liebte Gartcozierde.    Man  kannte  und  pflegte  verschiedene  Arten. 
Die  ägypt  M.  galt  für  die  wohlriechendste  Plin.  15,  36.  Myr^ 
tenzweige  durften  bei  keiner  Festlichkeit  als  Schmuck  der  Häu5cr, 
Zimmer  etc.  fehlen  Theophr.  plantt,  4,  6.;  die  Myrtenkränze  ins- 
bes.  sind  uralt  Plin.  15,  36.    Auch  bei  den  Hebräern  war  die 
Myrte  ein  Ctilturgewächs ,  wie  aus  der  Zusammenstellung  mit  an- 
dern geschaUten  Baumen  Jes.  41,  19-  55,  13.  erhellt;  doch  gab 
et  daneben  auch  wilde  Myrten  (myrtus  ailvestris  Plin.)  Neh.  a.  a. 
O.    S.  überh.  Celsii  Hierob.  U.  I7  8q<|.  Bodaei  com.  ad  Tho- 
ophr.  p.  375  •q%. 
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Mysia,  Mvaia,  Landtchaft  in  Klcinaslen  m  der  Nach« 
barschad  von  BilkQfBien  a.  Troas  Act  16, 7  f.  Der  ganze  District 
gehurte  damals  zur  römischen  Profins  Aaia  (Gc  flacc  27.)  vgl. 
d.  A.y  o.  der  Name  Mjm  imrde  nur  noch  von  alter  Zeit  her 
als  ethnographischer  Name  gebraucht  (wie  bei  um  NiedersachieD» 
Schiraben,  Breiigni  etc)^  daher  die  Geographen  m  Bestinrarang 
des  Landertractes,  welcher  Mjiien  heisst,  aosserordentHch  schwan- 
ken, znaal  die  Wohniitie  der  Mysi  u.  Phryges  in  Folge  man- 
iiichfacher  Schicksale  gar  sehr  in  einander  flössen  vgl.  Strabo  12. 
564.  13.  628.  Doch  lässt  sich  so  viel  erkennen,  das«  der  Di- 
strict am  Propontis  a.  Hellespont  mit  den  Mündungen  der  Flusse 
Aesepos  u.  Granicus  in  der  Kaiserzeit  Torzuglich  Mysia  genannt 
wurde  (bei  Ptolem.  6,  2.  Mvola  7j  f^txgd)  —  u.  «o  ist  der  Na- 
me auch  in  der  AG.  gebraucht  —  obschon  auch  ein  sädlich  am 
FL  Caicns  gelegener  u.  bis  an  den  Hellespont  reichender  Land- 
strich, der  seit  £inwandei\ing  äolischer  Stämme  Aeolis  biess  Plin. 
5,  32.  MeJ.  1,  18.,  noch  als  Mysia  erscheint  Strabo  12.  504. 
(bei  neuem  Geographen  Mysia  magna)  s.  d.  Ausl.  zu  Euseb.  ü. 
E.  5,  16.  Vergl.  überh.  Celiar.  Notit.  11.  29  »qq.  Mannert 
Geogr.  VL  III.  403  ff. 


N. 

Naama,  n:;^^,  Studt  m  der  BbeM  dci  fknmmt^ 
M.  16»  41. 

Naarahy  TyySJif  flladl  anf  der  Grime  des  8t  Ephrafan 
loa.  16»  «taerUi^iiii  1  Chron.  7,  28*,  nach  Bueb.  (on- 
ter  Naa^tM)  6  HcUan  von  Jcridio.  Bei  Jbtephus  kommt  dar 
OiC  waim  dem  Names  Ntoifa  mSfni  'm  dar  Nabe  von  Jerf- 
dbo  w  Afltt.  17»  la.  1.,  im  Tafan.  keimC  er  lergL  Ro- 
Und  907  iq. 

Naaran,  yye,lt  ^  ^  foiherg.  A* 

Nabal,  ein  reicher  Heerdenbesitser  zu  fifaon  in 

Südpalästina,  in  der  Zeit,  als  David,  bereits  zum  Kotige  Israels 
gesalbt,  noch  als  Parteigänger  an  der  südwestJ.  Gränze  des  israc« 
lit.  Landes  herumzog.  Letzterer  erbat  sich  von  ersterem  Unter- 
stützung an  Proviant,  aber  dieser,  seinem  König  Saul  treu  erge- 
ben, schlug  sie  in  allerdings  beleidigenden  Ausdrücken  ab.  Dar- 
ibcr  erbittert,  sog  Dav.  mit  den  Seinen  gegen  Nabal,  liest  sich 
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Nabataeer 


aber  durch  dessen  Bmi  Abigail  bestimmen,  Halt  za  machen«  Na- 
h9i,  benachrichtigt  von  der  Gefahr,  die  ihm  bevonleke,  wurde 
▼om  Schlage  getroffen  and  starb  nach  einigen  Tagen.  Nun  hei> 
rathete  Dav.  die  Abigail.  S.  1  Sam.  2^  Joseph.  Antt.  6, 13. 
Ueber  diese  Geschichte  haben  die  tr^m,  u.  engl.  Freidenker  und 
Deisten  ihre  ganze  Indignation  ausgegossen,  nicht  undeutlich  zu 
verstehen  gebend,  Abigail,  mit  David  im  heimlichen  Buode,  sei  zur 
Mürderin  ihres  Mannes  geworden.  Allerdings  hat  sich  Dav.  von 
Leidenschaft  hinreissen  lassen  u.  stand  im  Begriff,  eine  Blutthat 
zu  begehen,  die  seinen  Charakter  auf  immer  befleckt  haben  würde. 
Dabei  aber  muss  man  auch  wieder  er\viiy;en ,  theils  die  vorausge- 
gangene, in  der  That  grobe  Beleidigung,  ja  fast  Herausforderong 
(an  einen  Mann,  dem  die  Gewalt  der  Waffen  zur  Seite  stand, 
der  seiner  Ueberzeugung  nach  rechtmässiger  Regent  war  und  der 
das  Besitzthum  des  Nabal  bisher  immer  geschont  hatte),  tbeüs 
den  Umstand,  dass  D.  auf  weibliche  Bitte  von  seiner  Uebereilung 
gleich  absteht.  Ob  hierbei  die  Reitze  der  Frau  mitgewirkt  haben, 
sagt  die  Urkunde  nicht;  an  sich  aber  wäre  selbst  dies  noch  nichts 
Verwerfliches.  Dass  Nabal  auf  die  Nachricht  von  der  Gefahr,  die 
ihnx  u.  seinem  Hause  bevorsteht,  von  plötzlichem  Schrecke  ergrif- 
fen ifinl  o. ,  ein  unmässiger  Schlemmer  1  Sam.  25,  36.  (vielleicht 
an  wiederkehrender  Apoplexie)  bald  atirbt,  vi  doch  an  tidi  so 
wenig  auascrordentBchy  daM  ao  Meuchelaiord  sn  denken,  nur  ein 
nnreiiiea  n.  argwShniadict  Gemotli  sich  entidifieMen  wird.  End» 
lieh  die  Veiiidratliang  Davids  ndt  Abigaii  nach  dem  Tode  des 
Nabal  kann  weder  auf  dei  entern,  noch  auf  der  Ali.  Charakter 
einen  Schatten  werfen.  S.  uberh.  Niemeyer  Charakt.  IV.  1(^3 ff. 
(aar  m  «iel  Peeltmition). 

• 

Nabataeer,  NaßazaSoi,  eine  arab.  VoflLendnft,  wcU 
cht  Jei.  60^  7.  als  HirtenTolk  nd»en  den  Kcdatenem  genannt 
wird  u«  von  r.^V|a,,  bmaels  erstgebomemSohne^  abstaannen  soUla 
Gen.  2d»  13^  faa  nacheiiL  Zeitalter  tedcn  die  naocab.  Hccrfah- 
ler  JndM  n.  Jonathan  die  Nahathficr  Jenseit  des  Jordan,  nach- 
dem sie  3  Tagereisen  in  der  (arab.).  Wüste  Torgerfickt  waren 
1  Macc.  5,  24.  u.  ans  26  scheint  an  erhellen ,  dass  die  N. 
Nachbarn  Gileads,  nam.  der  Städte  Bostm  (?)  Karnaim  etc.  wa- 
ren. Hiermit  stimmt  zunächst  Hieren.  Oaom.  überein^  wonach  a 
Nabaiotb  omnis  regio  ab  Snpbrate  nsque  ad  mare  mbmm  Naba- 
6ieaa  usqne  hodie  didttir,  qnae  pais  Arabiac  est,  u.  Aaianaa« 
liuc.  14,  8.,  welcher  die  N.  tu  unmittelbaren  Nachbarn  des 
rom.  Arabia  (wo  Bostra,  Gerasa,  Philadelphia)  macht  vergl.  noch 
Plin.  12,  37.  Aeltere  Schriftst  versetzen  dieses  Volk  bestimmter 
an  den  iiianit.  Busen  des  rothen  Meeres  Strabo  16,  777.,  dehnen 
aber  ihre  Wohnsitze  bis  weit  in  Arabia  petraea  aus  und  machen 
Petra  zur  Hauptstadt  der  N.  Strabg  16.  779.. 17.  803.  Pün.  6^ 
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32.  I>iod.  Sic.  2,  48.  3,  43.  19,  94ff. Die  N.  galten  ilmcb 
fir  eVn  reichet  Volk  (Dionys.  Perieg.  955.),  welches  theiKs  (gross* 
tentbeila)  nomadisirt ,  theiU  einen  Zwiidienhandel  trieb  Diod.  Sic. 
19,  94.  Sie  standen  unter  Königen  m.  Namen  Aretas  (vergl. 
A.  £dos)«  Pompejus,  als  er  in  Syrien  stand,  sandte  ein  Kriegs- 
beer  gegen  sie  Joseph.  Antt.  14,  3.  3  If .  n.  besiegte  sie  Joseph. 
Aatt.  14,  6.  4.  Wohl  mögen  die  Haoptsitze  der  N.  in  den  b«- 
seichneten  Gegenden  des  petr.  Arabien  gewesen  sein  (wenn  auch 
was  GTiechcn  und  Römer  von  den  N.  erzählen,  nicht  alles  von 
diesem  be5tinifnten  Volksstamrae  gilt,  sondern  der  Name  auch  an- 
dre arab.  Stämme,  wie  die  Edomitcr,  mit  befassen  dürfte);  aber 
von  den  nomadisirenden  N.  kann  .sich  früher  ein  Theil  weiter  ge- 
gen Osten  bis  in  die  Wüste  gezogen  haben,  ja  Ptolero.  6,  7. 
weiit  NanaruTot  in  Arabia  felix  nach  (vgl,  Steph.  Byz.  u.  d.  W.). 
Sonst  vergL  Rcland  Pal.  p.  90 sqq.    Bei  den  spätem  Arabern 

fdt  i^dnrortlich  für  eineo  fobc»»  mgehUiicIcn  'Men- 

Mtai  (Pocoche  jpee.  hift  Anb.  p.  268^)»  doch  wird  <kr  Name 
Sobact  jbmdiy  too  weMbem  dat  Volk  ibataBmeo  soll,  in 

mak,  QcDCilogIctt  coMt  xj^i  oder  geschrieben  i.  Poco- 

ck«  t.  «.  O.  46. 

Nachtwache,  n"jCtlJN,  (pvlaxrj.  Israeliten,  Grie- 
chen ond  Römer  (s.  Funke  Reallex.  unt.  vigiliae)  theilten  die 
Nacht  zum  Behuf  der  ausgestellten  Wachposten  in  Abschnitte  von 
mehreren  Stunden,  nach  deren  Ablauf  jedej»mal  ein  Wechsel  der 
Posten  statt  fand;  Suidas:  (pv'kuxai  rr^g  vvy.Tog  «t  diaQtaeig, 
xad^  aq  ot  qvXaAtg  tag  (fv)My.äg  äXXijXotg  ly/ttolL^ovat.  Die 
alten  Hebräer  kannten  vor  dem  Exil  solcher  Abschnitte  blos 
drei  (vgl.  Kimchi  zu  Ps.  63,  7.  u.  Rieht.  7,  19),  wovon  die 
erste  n*)"»!:«)!«  uJt^n  Klagl.  2,  19-,  die  mittlere  n:*iD'»Rn  nnbiüsj 
Rieht.  7,  19.,  die  letzte  "^i^an  n-^bti»«  Exod.  14,  24".  l'Sam. 
11,  11.  hiess').    Unter  der  Herrschaft  der  Rümer  scheinen  die 


1)  "Exorat  TOf  ßiov  v7raii>Qiot' j  nargiSa  xalorvnt  rtjv  doixjjTov 
xr,v  /tt'/Tf  votafiovt  fx^vuav  /ir^zf  m^^vai  day/iXttf^      lav  9warov  cp«» 

fMT  /ufft  ^vrtvnv  fti^tr  rfvrov  nagnotfogov  ftf/Tt  oH''j»  ZC^'i"^"^"^  /f'/^« 
otn(ar  »ttraaxtvti^nv'  oc  d*  ar  nagd  ratrn  natopv  n  {ttaytr\T(n  y  (i(tra~ 
%w  avf^  ^^ofTiuor  tnat.  —  —  —  rQi<foi:at  di  avTwv  o«  fiiv  xafitj- 
Im«,  0»  9i  -rrpoßara^  rr,v  igruov  imvtuWTtiS*  ovx  oXivioP  ^  SvtW 
jfptUfUttn^  tvrojv  rtov  T7jy  iQt;ftoy  fnvtfiovTtuv  ovroi  irokv  tojv  aAAoiP 
irpe^oro«  raif  tv7TO()iat^p  to»»  dgt^ftov  om^  ov  7ro/r  rr/.ttovg  roiv 
fiv^Cmv'  eiotttaoi  ydg  avTtuv  ovh  oXiyoi  xardynr  tn)  x^aXnoonv  Kißa" 
revTo*'  t»  tt»l  QfAVQvav  xai  tu  noXv  rtXsgara  toiy  dgojudrun' ,  diadi- 
%6ftiim  wmQtl  wtSv  «ofit^orrojv  in  rijs  ivSaifi0999  naXm'fAfvijC  *uigaßU.^* 
^islsp&tfOA  Si  UQ^  SiaqtgovTt't^  €ct.  —  2)  Di«  wste  würde  von  Son- 
nenuntergang bis  etwa  10  U.  Abends  (nach  unserer  Rechnuug),  die  2. 
bi«  2  U.  Morg.  u.  di«  5.  bis  Sonnenattigaug  gcdaneri  haben  s.  Xdeier 
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Juden  von  dl«cn  (Lipslns  de  milit.  rom.  p.  123.)  ')  4  Nachts 
wachen  angenommen  zu  haben  jede  zu  drei  Stunden  (Hierost. 
ad  Mt  14.  stationes  et  figiiiae  in  tcrna  horamm  spatia  dividun- 
tnr)  vergl.  Mt  14»  25*  retd^  <pvXan^  i^g  wxTog*)^  weiche 
durch  die  Benennungen  6\f/i,  fuaoyvxriov^  äXixroQoq^covia  (vgl. 
Plin.  12,  24.)  und  nQfot  Mr.  13,  35.  bezeichnet  sind,  obschon 
die  Talmudisten  babyl.  Berachoth  1,  i.  6.  nur  drei  Nachtwachen 
zählen  vgl.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  468  sq.  *).  Sie  betrachteten 
nämlich  die  vierte  nQwi'  als  Morgenzeit  des  folg.  Tage«  *).  Dasa 
unter  den  Truppen  der  Herodier  das  röm.  System  wirklich  einge- 
führt war,  erhellt  aus  Act.  12,  4.  vgl.  Fischer  proluss.  de  vit, 
leide,  p,  452.  Wetsten  N.  T.  I.  4168qq.  Carpzov.  Appar. 
347.  sqq.  Städtische  Nachtwächter,  welche  die  Strassen  durch- 
zogen, 6nden  sich  übrigens  bereits  HohetL  3»  3*  6»  7,  vergL  P«. 
127^  1.  erwähnt 

Nadah,  Sobn  und  Nachfolger  Jerobenns  da  (Z) 

.  K8ii%  dea  Eeicfaa  Inrael  acit  954  Chr.  Sdioo  im  2.  Jahre 
seiner  Regienmg  wurde  er,  frohrend  dnar  Bdagennig  der  phiÜal, 
Stadl  Gihethon  von  BttM  crmoxd«!  IKon.  15,  25  £  Andere 
Fenonen  dieses  Namens ,  worunter  auch  ein  Solw  Aarana  Eaod» 
6^  23.  24,  1.»  a.  bei  Simonia  Onom.  V.  T«  409. 

Nahalal,  b^qD  oder  ^VlD»  Stadt  im  St.  Sebnion 
Jos.  19,  15.,  welche  aber  (noch  eine  Zeitlang)  in  den  Händen 
der  CaDdoiter  blieb  Rieht  1,  30.  Euseb.  vergleicht  NitXd  in 
Batanäa;  aber  dies  gehörte  nicht  zu  jeuun  Stammgebiet 

Nahai  kann  a.  d.  A.  Thaler. 

Nabu  XD  f  D^nj  j  ein^  der  12  kl^en  im  A.  T.  Kaan» 
befindlichen  Prc^eten,"  welcher  in  der  Uebertdmfl  seines  Orakels 
^pWi  genannt  wird  d.  h.  wahfacMnUcb  aaa  KIkoaeb,  dneoi 
^diL  Flecken  a.  oben  h  379*    £r  lebte»  wie  sich  ans  aeioer 


1)  Veget  de  re  mXL  8,  8.  —  ^  bi  qnatoor  partos  ad  depsydram  simt 

divisae  vigiliae,  at  non  amplias  quam  tribas  horis  nocturnia  necesse  stt 
vigitare.  Angezeigt  wurden  die  Nachtwachen  durch  Blaseu  auf  der  buc- 
cina  Liv.  7,  95.  Propert.  4,  4»  62.  Sil.  ital.  7,  155.  s.  oben  I,  610.  — 
2)  Aach  für  die  von  Alten  ber  üblich en  Tempelposten  vgl.  Silddoth  1, 
1  f.  —  3)  Römische  Eiorichtung  vor  Augen  iMboad  ÜMt  Joseph.  Antt 
5,  6.  5.  den  Gideon  (Rieht.  7.)  xara  ttraQvnv  tpvXau^v  seine  Schaar 
ausführen.    Uebrigens  heisst  bei  Diod.  Sic.  17,  56.  19,  93.  die  letzte 

Nachtw.  io/d«//  (pvkaxjj,  —    4)  Daher  der  Spruch:  ''Whw  nTCXt?}* 

rh^S  M**!!  viglHa  est  tertia  pars  noctis.  —  5)  Vielleicht  nur,  um 
die  alte  TorexlHsche  Sitte  wenigstens  im  Ausdrucke  festzuhalten.  Ander» 
LIghtloot  hör.  M>r.  p,  BSi.  -  6)  Nichts  «ber  Nacfatwaobia  findet 
sich  in,  J.  A.  Crusil  com.  da  naete  et  noetends  afficils  Ui  Sallangra 
teesanr.  IL  797  sqq. 
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8cbill  ergibt,  n  cber  Zdt,  da  das  Reick  Jada  (2,  f .)  berdfi 
dte  Assjrer  ab^lbrchtbm  Fdada  ktooen  geleM  halte  (1,  11  f.) 
m.  drokft  dkm  ZiHagbem  seiaar  Laadilaate  den  eielMni  Uii* 
ta^gaiif  ia  Ifaffcr  wol^  htMgtm  Haoptatadt  Nimte  K.  2.  a,  . 
«elcfce  ebca  eo  wenig  widentdwn  werde »  wie  Theben  ia  Acgyp« 
tCB  widenUndea  habe  3^91  Nach  dieieai  polit  Horiaente  wird  • 
wmm  den  Nihani  lich  ab  ZeÜgcnoeNn  dtt  Ken.  HiOiae  dcnkcQ 
dmitn  (Tgl.  3,  8  f.  mit  Jes.  20.)  and  eefaie  Hbflbnag»  daM  da« 
&9syr,  Jleich  zerstört  werden  würde,  erblüht  wohl  ana  der  Nie- 
derlage,  welche  Sanherib  bei  Jerüsalem  (714  v.  Chr.)  erlitt^ 
hatte  u.  ihren  nächsten  Folgen  2  Kön.  19,  35  ff.  Vgl.  Eichborn 
Eiol.  IV.  383fr.  Bertholdt  Einleit.  IV.  1647 ff.  Gremberg 
BchgioDsid.  II.  334  ff:  Die  alten  Sagen  aber  ihn  a.  Carpao?. 
iatoad.  UL  p.  386a^- 

Nain^  Naiy  Luc  7.  11.  (n.  Simonis  J^ND  Anger, 
Trift,  da  die  Orient  Versionen  das  W.  mit  «  schreiben)  Stadt 
in  GaUläa,  ohnweit  Capernaum,  nach  Uierou.  2  Meilen  (Euseb. 
frlach  %2}  s&dL  Tom  Tabor»  bd  Endor.  Troilo  R.  553  f.  und 
V atiti  R.  311.  fanden  in  dieier  Gegend  ein  achledilea  Dorf  m« 

üdbeneaten  äUcr  Gelwnde.  Der  Fleiien  Nain  Joaeph.  bell  jud. 

4,  9.  4.  (im  Oitjordanlande)  tit  Terachieden 

Naioth,  nV3,  (im  Ken),  Ort  bei  Kama  ISam.  19,  18  f. 
23.  20,  1.  Der  Name  bedeutet  appellativ  Wohnungen  u.  man 
Tcrsteht  entweder  überh.  eine  Vorstadt ,  einen  Anbau  Bama*s  (vgL 
Strassenhäiiser,  Stein  weg)  oder  bestimmter  die  Gebäude  der  Pro- 
phetenschule, worauf  schon  Targ.  hindeutet.  Die  neuern  Werke 
über  Geographie  Palastiaa'a  haben  diesen  topographischen  Namen 
ganz  ignoiirt* 

Name,  Dtfy  Svo/uz.  Ueber  Pecaonennamen  iat  in  Ba- 
ing  naf  daa  Morgenland  n.  insbea.  daa  iaraeüt  Alterthaai  folgen- 
des  wa  bemerken  1)  alle  Namen  der  Orientalen  haben  eine  mehr 
oder  minder  klare,  doch  in  der  Regel  erkennbare  (appeUative)  ^ 
Bedrataag  *)•   Sie  werden  in  froherer  Zeit  (von  den  Mditera 


1)  Mit  der  BrweckuDg  des  Jünglin^t  sa  Nala  Lac  a.  a.  O.  atfant 
fast  gua  ahereia  was  Apolloaias  Tjea.  «rslfalt  wird  Phllostr.  Apall. 
4^  45.  —  2)  Auch  die  Personaonaaen  unter  den  neoern  Vdlkem  z.  B. 
den  DeuUcheo  (Vor-  und  FnimHennameo)  gehen  Ton  appellativer  Be- 
deut4uig  aus;  nur  ist  solche,  da  die  neueren  Sprachen  ihre  Wurxelwör- 
ter  sieht  so  festgehalten  haben ,  wie  die  orientalischen ,  weit  seltener  la 
erkiBBen.  ~  8>  Daher  nweilen  Anspielongeo  auf  den  Sinn  der  Na^aa 
Gca.  27,  $6.  1  San.  25,  25.  Ruth  1,  20.  Uebrigens  sind  in  den  nomin. 
propr.  de«  A.  T.  eine  Menge  in  dem  WÖrtenchatz  der  appellativa  nicht 
Torkomnende  Wurzeln  erhalten  worden,  welche  in  den  neuern  WBU. 
die  gehörige  Beachtung  gefaadeo  haben  vgl.  Gasen  ins  Gesch.  d.  habr* 
Sprache  a  48. 
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Gen.  4»  I.  15.  19,  37.  2%  32.  aO^  18.  wgL  Mfm.  lg,  6.) 
Mch  merkwfitdigcn  Uaftfindtii  vor  oder  bei  der  Geburt  der  Kin- 
der,, nach  einer  besonders  herrorrtecbenden  Leibetbeschaffenhett  d^- 
selben,  auch  nach  den  Wünschen,  welche  sich  an  die  Neogebomen 
knüpften,  oder  als  zärtliche  Charitativa  beigelegt,  fheils  von  Gott- 
heiten entlehnt  u.  sollten  in  letzterem  Falle  baid  eine  religiöse' 
Srianerang,  bald  eioe  gute  Vorbedeutung  auBspreehen.  In  diese 
Klasse  gehören  die  Tiden  mit  St«,  ^Set,  irp  twammengesets- 
ten  hebräischen,  sowie  die  assyrischen,  nramäischen  und  phonizi- 
sehen  Namen  mit  nebo  (nebu)  bei,  baal  (ähnlich  bei  uns  Gottlieb, 
Gotthold,  Ehregott,  Christlieb  etc.),  ausserdem  vgl.  ^'Aaraoroq , 
/JfX(tiu(TTaQTnc y  tyrische  Männernamen  Joseph.  Apion.  1,  18.  s. 
Uamakcr  Miscel!.  phocn.  j).  213.,  Froramann  de  cultu  de- 
orum  ex  oroiiaKh'hn/f/.  illustri.  Altdorf  1745.  4.  *)  Beispiele  jener 
ersten  Klasse  aber  s.  Gen.  25,  25  f.  29,  32  f.  35,  18.  41,  öl  f. 
ISam.  2,  20.  4,  21.  vgl.  Rosenmuller  Morgenl.  I.  139.  173. 
Seetzen  in  Zachs  Corre>|K)iulen2  XIX.  214.  Gesen.  Com- 
nient.  zu  Je?:.  I.  303.  v.  Bohlen  Genes.  292.  ')  Die  Charitativa 
kommen  insbesondere  bei  Mädchen  vor  u.  »md  oft  Namen  lieb- 
licher oder  geschätzter  Thiere  u.  Gewächse  (Snn,  "^t>n,  nr^xp 
Hiob  42,  14.)  vergl.  Hartmann  Pentat.  276  f!'*).  Später als 
eine  hinlängliche  Anzahl  von  Personennamen  in  der  Sprache  vor- 
handen war ,  wählte  man  den  passenden  aus  oder  nannte  gerade- 
zu das  Kind  nach  dem  Vater  Tob.  1,  9.  Luc.  1,  59.  Joseph, 
antt  14,  1.  3.,  oder  noch  lieber  nach  dem  Grossvater  (Simo- 
nis Onom.  y.  T.  p.  613.  unter  Jojada)*),  auch  wohl  nach  ei- 
i|en  bocbgeachtcteo  Verwandlen  (vgl.  Luc  1,  61.  Lightfnot 
bor.  bebr,  s.  d.  St.  Rosenmüller  MetgenL  V.  158.).  fai  der 
roB.  Periode  finden  sieb  besonders  nicbt  wenige  Personen,  wekbe 
sacb  aiaiB.  Weise  dorcb  Vorsetanng  des  W.  *\3  Sobn  vor  daoi 


^1)  Dieselben  Nameb  unterscheiden  sich  in  solchem  Kalle,  bei  den 
»cmit.  Nationen  durch  die  jeder  eignen  Gottesnamen  vergl.  Sr3''3n, 
Abihai  (Sr3^2S<)  und  n^3ij,  Sy^n-ry  uud  ^t5.''")Tr.  S.  noch 
Ludolf  histor  aeth.  4,  3.  —  2)  Bs  soll  hiemit  aber  nicht  behauptet 
werden,  dsM  die  IIa  PsaUtooch  gegebene  Deutung  der  Namen  der  Pa- 
triarchen Me.  aueb  iaaier  die  historiscb  rldrtige  sei,  lladen  rieb 
doch  zuw.  zwei  verschiedene  Erklärc>ngen  ein  und  desselben  Naaans» 
oder  die  aufgostelltc  Erklärung  ist  offenbar  der  sprachl.  Analogie  zuwi- 
der v£l.  Gen.  5,  29.  Doch  Uegt  es  ganz  im  Charakter  einea  oriental. 
ErsilUer»,  bei  wiehtigea  Penenen  auch  den  Sioa  dea  Namens  herrw 
suhehen  und  faclisch  in  die  Getebichte  an  verflechten.  —  8)  Bthoa 
früh  finden  wir  Thiemamen  für  Kinder  beiderlei  GeschlechU  gewählt, 
was  bei  einer  erst  in  der  Wüste  nomadisirenden ,  dann  die  Viehzucht 
immerfort  als  eine  Hauptbeschäftigung  treibenden  Nation  im  Allgeaei- 
nen  aichi  befreoidea  kann  Tgl.  Beehart  Hieros.  1,  2.  48.  Biaonie 
Oaomast.  p  16.  u.  S90  sqq.  —  4)  8o  sncb  im  haalitsn  Asginlsn  D4* 
Script  de  i'i^Tpta  XVIÜ.  59sq.  . 


uiyiu^üd  by  Google 


Name 


157 


Namen  ihrer  Väter  benamit  aind,  wie  Im  N.  T.  Bartholomaeus, 
Barümaeos  (Bambas?)       Samt  Mutt  ficfti  beobachteD,  dats  a) 
bo  den,  spafcm  JvdcB  MBcb«  alle  Namen  in  abgekliiitcr  oder 
eomt  veränderter  Foim  fibficb  werden  Tergl.  V}^:.,  wolar  mmI 
y^oVr»  a.  oben  I»  664.^  Laierm  fir  Eleiaarui,    Andi  araan 
Itaen  Mcn  neben  den  altbebr.  auf,  z.  B.  Martba,  Tabilbay 
Gvphaa.  b)  da»  iMit  dem  setendd.  Zeitalter  andi  bd  dtn  Pel»- 
ftincnmni^  griednidie  Namen^  in  Umlaof  kanien  (s.  E.  Ljm- 
marbnf  2Blacc  4,  29^»  Antqwtioe  lHacCp  1%  Beradec^ 
Hemdes.^),  mabet.  die  einbebuacben  in  gi&edu  Uebenetaaogm 
(^aw;fiHo(  21Iace.  12;  IQL.vgL  St^-iat,  rrw,  ^3T^•»,  NatÖti' 
flog  ndcr  NatiXoog  ngfji  °>^3.>  Mn^lao;  n^s.^n  JosepL  AnfiL 
1%  1^  1.)     edcr  itatt  ^er  ein  grieehlicber  von  ibnUcber  Fem 
au  Bedenlnng  gcbrancbt,  wie  jiXxtfiog  vgl  D^^bet,  Idtrw  a.  a« 
hiao9gf  auch  woU  der  einheim.  Name  nur  einer  ^griech.  Form 
genabert  wurde  {Ovlag,  ^ukov,  Hyrcanns  t.  Simoois  Onom. 
N.T.  152.).    Was  anfangs  die Gräcomanie  eingeführt  hatte,  blieb 
ale  nweckmaiaig  bei  dem  fortgehenden  Verkehr  mit  Griechen*) 
u.  es  kamen  auch  lateio.  Namen  hinia  z.  B.  Juitat  (Joseph.  viL 
l«)^)*    ^)  ^^erin  liegt  zum  Theil  die  Ursache,  warum  in  der  spär- 
tern  Periode  dnadoe  Juden  zwei  Namen  zugleich  fuhren  z.  B. 
Johannes  Marcus,  Jesus  Justus  Col.  4,  11.    Andere  Fälle  sind, 
wenn  znm  personlichen  Namen  der  des  Vaters  mittelst  Bar  hinzu- 
gefügt worde  z.  B.  Joseph  Barrabas  (?),   oder  ein  bei  irgend 
einer   besondern  Veranlassung  erworbener  Zuname  z.  B.  Simon 
Kepbaa  oder  Petrus»  Joses  Barnq/iiaSy  Judw  AinpoSg  IMacc  2» 


1)  Vielleicht  sioil  dies  alles  anprfioglich  nur  cognoniDa  i>ergl.  Mi, 
16^  l/.l  maa  gewöhnte  sich  aber,  den  persönlichen  Namen  ganz  weg- 
zulassen,  wie  im  Arab.  z.  B.  Ibn  Sina.  Aus  dem  N.T.  vgl.  auch  Khi- 
phaj  («.  oben  J.  759.).  —  i^)  So  hieis  die  jüdische  Königin  Alexandra 
ctg.  Saione  s.  Joseph.  Antt  IS,  12.  l.  —  S)  Sdbst  solche  scheuete  man 
■kbC,  welche  des  Namen  eines  griecb.  Gottes  eothi«ltea  vgl.  Apellos 
Act.  13,  24.  a.  —  4)  Auch  Andreas  möchte  ich  dahin  zahlen  (vcrgl. 
Joseph.  Antt.  12,  2.  2),   wiewohl  neulich  wieder  OUliausen  (bibl. 

Comment.  I.  521.)  den  Namen  als  hebräisch:  n"»')i:j<,  viell.  von 
ha&  geltend  machen  wollen.  —  5)  Aus  dem  Obigen  gebt  hervor,  wann  n. 
inwiefenieiBselaelsraeliteosweiNaoieB  sugleich  führen  konnten  (personae 
tiianwiM)  ■.  oben  mrt/e.  BUt  Unrecht  bat  man  lemteiee  oft  ganz  allgemein 
hin  aageaommen  u.  aof  diesen  Irrtbim  die  Lösung  historischer  (vergL 
RosenroQll.  ad  Jerem.  22,  11.)  u.  genealogischer  (vgl.  n.  krit.  Jonrn. 
d.  Tbeol.  IV.  298.)  Schwierigkeiten  gegründet.  8.  J.  C.  Melius  disa. 
de  Teris  et  Actis  binominib.  In  SL  8.  Jen.  17S8.  4. ' —  6)  Ueber  die  Ab- 
kfiisoBg  der  griech.  Nanan  s.  m.  Gfimnat.  N.  T.  89.  Sonst  vgl.  J.  C. 
M 7 lins  diss.  do  varietate  noinin.  propr.  in  S.  &  Jen.  787.  4.  und  was 
das  A.T.  anlangt  Simonis  Onomast.  V.  T.  p.  12.  —  7)  Die  latein.  Na- 
men der  Juden  konnten  Tcrschiedene  Veranlassung  haben  s.  d.  A.  Paulus. 
Manche  hatten  bai  Ihrar  VMIasamm  aoa  lim*  Sklaverei  dneo  solchen 
Hmm  empfangen        «Kb  FlaTUii  Jeaephu.). 
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5*>  Simon  Kamodte«  Tcrgl.  a.  Joaeph.  >bcU«  jud.  6,  11«  oder 
da  sur  ÜBtenclicidiiDg  tob  gleidamnigca  PcnoBia-dencftcB  VI»-  * 

nilie*)  oder  desselben  Vereins'),  nothwendiges 
wie  Haria  Magdalene,  Judas  Ischarioth.  Ein  vollständiges  Ver» 
aeidiniii  aller  ffigennahmen  der  Israeliten  geben  Mt  Hiilor 
Onomastic.  sacrutn.  Tabing.  1706.  4.  u.  J.  Simonit  Onomastic. 
V.  T.  Hai.  741.  4,9  womit'  zu  verbinden  dessen  Onomast.  N.  T. 
et  libror.  V.  T.  apocijpli.  ib*  762»  4.  vgl  noch  B.  MichooHa 
Obaerratt.  philoL  de  nominib.  propr.  ebr.  Hai.  729.  4.  o.  deaaaB 
diss.  nomina  quaedam  propr.  V.  et  N.  T.  ex  virilib.  in  muliebria 
cet  versa  suo  restituens  sexui.  Hai.  754.  4.  (auch  in  Pott  Syl- 
loge  Yll.  8Ö  sqq.)  Die  Personennamen  aas  Josephns  und  dem 
Talmud  verdienten  aber  noch  nachgetragen  zu  werden.  —  2)  Die 
Namengebung  geschah  natürlich  in  der  Regel  durch  die  Eitern^ 
vorz.  die  Mutter  Gen.  29,  32  ff.  36,  18.  1  Sam.  1,  20.  4,  2L 
vergl.  Odyss.  18,  6.,  zuw.  aber  concnrnrten  (wie  bei  uns)  mehr 
od.  weniger  entscheidend  die  Verwandten  u.  (befreundeten)  Nach- 
barn Ruth  4,  17.  Luc.  1,  59.  Nicht  selten  trat  im  Verlauf  des  Le^ 
bens  eine  Namenveränderung  ein  (da  man  einmal  gewohnt  war, 
die  Namen  für  bedeutungsvoll  zu  halten)^),  sei  es  nun,  dass  der 
neue  Name  den  frühem  ganz  verdrängen  sollte,  oder,  zunächst 
ein  Beiname,  nach  und  uach  an  jenes  Stelle  trat.  Letzteres  ist 
z.  B.  geschehen  mit  den  Namen  Kephas  (Petrus)  und  Bamaba.«. 
Es  wurden  aber  die  Namen  gewechselt  von  Fürsten  bei  ihrer 
Throobciteignng  2K$ii.  23»  34.  24,  17.  (so  jetzt  - die  Päpste) 
Tgl.  JaitliL  10,  3.  Lttdolf  m».  AoAlop.  2,  1.  33.  Pavlaea 
Begier,  d«  Morgenl.  S.  78*9  wie  tob  Prifatpenooen,  die  ia  cki 
wichtiges,  lumal  öfoitfichea  LebcnmrliltBiM  ebttaten  Noa.  13» 
17.  T^ .  Job.  1,  42.  Act  4,  36.  (ao  noch  jetzt  die  Mouche  bein 
Bbtritt  Ina  Kloater)  *).  Hiehcr  gdiort  anch  2Saiii.  12,  26w»  wo 
der  Frophcl  Nathan  dem  Salomo  beiUebcmahne  dea  Sniehangi- 
geachüla  den  Namen  Jodide  heiligt  E^ahun,  8ohn  dei  KSn. 
Jodaa  T.  Jada»  nnuite  hei  aeiner  dordi  agypt  Waffengewalt  be» 
wirkten  Thronbcateignng  den  Nanen  Jojidüai  annehnMa  2  Kon. 


1)  Daat  in  verwandten  FaalRfla  dlaatlhea  NaiMa  an  gleicher  Zeit 
oft  stattfinden,  Icommt  auch  hei  ans  vor.  Ein  wahrscheinliches  l»ibl. 
Beispiel  ».  oben  I.  664.  —  2)  Diese  Untemcheidung  vrirtl  im  Talmnd 
am  gewöhniichsteo  durch  Hinzufüguiig  des  Nameos  de«  Vaters,  zuweilen 
dnA  flfai  rom  dem  Handwerk  oder  dar  Kamt,  dia  Jewaad  ibto,  herge- 
aammenes  Prädikat  bewirkt  —  S)  Eine  Schrtt  T«a  .  •  Hiaal  da  oro~ 
fiaTox^Hjin  iofantt.  ist  mir  nicht  Daher  bekannt  geworden.  — •  4)  Bin« 
erdichtete  Namensänderung  in  Folge  Ton  rel.  Besserung  •.  Targ.  2  Chron. 
15,  16.  —  5)  Heutzutage  legen  OrieaUlen  aaw.  bei  Gebort  ciaes  Soh- 
nes ihren  algaaa  MaMa  ah  a.  lUmn  MiM  dan  NaaM  daa  Baiaa 
unter  Vorsetaan  ^  Aha  (Valv)»  a.  B.  Aha  Maaail  tgl.  ArTleaa 
Naahr.  II.  29t  I 
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Naiia«a  —  NaphCalf  IM 

23»  fgL  jM6pk  Aalt  16»  9.  4.  And  k  BaMong  airf 
MricipMge  LebtBid«!»  ftlte  wir  m  AcUkhot  Gen.  82,  2a 
vgl  17,  &  15.   Dar  Nm  BoMiei,  mkkm  Jmm  &m  Jn^ 

cobm  maj.  und  Johannes  gab  Mr.  3,  17.,  war,  wie  es  trhrint^ 
kein  bleflionder  o.  aoUte  nnr  das  Urtheii  über  den  Charakter  bei- 
der Manner  zunächfl  anMlrocken.  Anch  Gen.  41,  45.  Dan.  1,  7. 
Ö,  12.  ist  die  Namenvertauschung  nicht  biot  durch  Eintritt  in  ein 
■eoet  Lebcnt»  (Amtf-)  Verhältoiss  bedingt,  tonde»  machte  sidk 
schon  daran  anthwcndig,  weilJoseph  n. Daniel  in  ihrer  amtliches  ' 
Stellung  an  nichtifraelitischen  Höfen  nicht  wohl  die  bebiüsclMn 
Namen  fortführen  konnten.  Ueber  Saalas  und  Paulos  s.  d. 
letalem  A.  Vgl.  überh.  Harmar  Beob.  III.  368.  J.  H.  Stnss 
de  matalione  aomio.  sacra  et  profana.  Goth.  173^  UL  4. 

Xanaea,  i.  d.  A.  Menl. 

Naphal  dor,  i.  d«  i.  Doi^ 

Naphtali,  ^bnS3,  NecpS^ctXeluj  der  siebente  Sohn 
Jacobs  von  der  Bilha  Gen.  30,  8.  35,  25.  nnd  Haupt  eines  is- 
raelitischen Stammes  Nom.  1,  43.  2,  29.  7,  78.  a.,  der  bei  der 
Zählung  vor  dem  Einzüge  in  Canaan  45,400  waffenfähige  M.  stark 
war  Num.  26,  50.  u.  sein  Gebiet  in  Nordpalästina  (Galiläa)  ober- 
halb der  Stämme  Ascher  u.  Sebulon,  mit  dem  Jordan  als  Ost- 
gränze,  angewiesen  erhielt  Jos.  19,  32.  *).  Nordlich  erstreckte 
eich  däjiselbe  bis  gegen  den  Fuss  des  Libanon  (Antilibanus),  denn 
die  (nördlichste)  Stadt  Kadesch  lag  nach  Eusebius  unweit  IPaneas 
i.  d.  A.  Das  Gdiirge  Naphtali  Jos.  20, 7.  ist  daher  als  ein  Yor- 
fpning  des  Übanon  an  bdracfctea  n,  wabtcfaeinlicli  der  heutige 
Dfcbebl  Ssaflßtid  Bnrckhardt  R.  If.  554  C  Joseph.  Antt  5,  1. 
22.  bcfdMbt  dieses  Stanmgebiet  fo;  tA  n(fbg  rag  ämtoXStg 


1)  Die  Worte  S4.  tt>IJ\^  n^TO  n"lM  nn^n-q^,  wofür  LXX. 
UVT  haben  x«J  o  *Io()(idrr^s  airo  araroXiZv  jyüi'oi',  enthalten  in  dem  Na- 
men nmn^  ganz  gewiss  eine  alt«  Corruption,  denn  alle  Versuche,  nie 
erUä^ch  zu  deuien,  sind  vergebens  gewesen  vgl.  Rosenmüller  Al- 
tflitk  U.  1.  SOI.  V.  Sohol.  ad  Joe.  p.  980  sq(].  Ans  dem  Fehlea  Jenes 
IfaflMM  in  LXX.  darf  aMM  aber  ideht  achlieMen,  dass  derselbe  erst  spä- 
ter in  den  Text  gekommen  sei;  wer  die  Manier  dieser  Ucbersetzer  kennt, 
wird  nicht  einen  Augenblick  zweifeln,  daM  das  Wort  nur  als  sinnio«« 
TOD  ihnen  weggelassen  wurde.  Wie  die  Stelle  zu  emendiren  sei,  wird 
ski  idiwer  sagen  lassen;  aber  wahfscheiallcher  bleibt  es  adr,  dase  cla 

wmm  ragsns  Vor  Xrvri  Toransgiog,  ab  dast  yvev}  miil^si  etwa  statt 
des  «arsprilnglicheii  pn^a  gescbriebea  wordea  wire.  Maarers  To», 
•ablag,  Q^^J,^  sn  lesen,  kaaa  Ich  alcht  sehr  aaeebsiHch  findea.  t.  Ran- 
■er  (Pellst.  94.)  Tentsbt  vnter  mvr  das  BedtatbaB  Jairs,  wddwr 
Hteriidier  Seite  von  Xada  abstsmat  Aber  wie  esltsaai  bitte  sieb  dana 
.  dar  ftehriftitnyir  anafedfMt! 

«  / 
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160       Naphtttchim  —  NarciASUt 

TW  TW  ^o^aofw  nfff&¥  ceL  Ei  war  eiMr  der  tecbfbiuritMi 
LMdstricbe  Palirtiiim*«  ?gl«  D«nt.  33^  23.  Iad«f  nwnten  die 
NaphtMÜtCD  noch  Itig«  caaMliidw  Ekrarofaner  unter  lick  dold«n 
Bidit  1,  30.»  das  mhindttte  sie  ibcr  nidit,  in  Bichtendtalter 
an  den  Kämpfen  für  UnabUagigkeity  wenat  galt,  patriotiichea 
Antlieil  an  nehmen  Rieht  18.  6,  35.  7,  23.  Bei  der  Tren- 
nang  def  israelitischen Staati  fielen  sie  an  Israel,  u.  hatten  gMeh 
nnter  den  3*  Könige,  Baesa,  durch  einen  Einfall  der  Syrer  von 
Damaskus  zu  leiden  1  Kön.  15^  20.  2  Chron.  16,  4;  Uater  Pe- 
kah  "wurde  ein  Theil  dt  r  Einwohner  duroh  die  Assyrer  ins  Exil 
abgeführt  (741  Chr.)  2  Kön.  15,  29.  Jes.  8,  23.  Aus  dem 
St.  Napht.  war  hhrigens  auch  der  bekannte  Tobi»  fon  dem  liaa 
Buch  gL  N.  enahlty  i.  d,  A. 


Naphtuchim,  Cnr^D  Gen.  10,  13.  1  Chron.  1,11., 
eine  Völkerschaft,  die  unter  den  Abkömmlingen  Mizraims  genannt 
wird.  LXX.  Complut.  haben  Necpi}ovitfi ,  Jonath.  Chald.  Chron. 
^MD'^DU^c  (Pentaschoeni  d.  i.  Bewohner  von  Pentaschoinon ,  Stadt 

in  Miedenigypteny  20  löm.  M.  Ton  Peimiam),  Saad. 

Caramanii*  Bochart  (PhaL  4,  29.)  verglicht  Nephthjs,  was 
eine  weibl.  Gottheit,  die  Schwester  und  Gattin  des  Typhon,  zn- 
gleidi  aber  auch  nach  Piutarch.  (de  Iside  c.  38.)  Tfjg  y^g  rä 
a/ara  xal  nagogia  bedeutet,  Tgl.  kopt  NEOOOC,  terminalif« 
Michaelis  Spicil.  I.  268 sqq.  macht  es  wahrscheinlich,  dass  man 
bestimmter  die  Wösten,  welche  die  Gränzen  zwischen  Aegypten 
a.  Asien  bilden,  in  der  Nachbarschaft  des  Sirbon.  Sees  (den  die 
Aegyptier  Typhonis  exhalationes  nannten),  verstehen  müsse,  und 
dahin  fuhrt  aach  die  Deutung  des  Chaldäers.  S.  noch  Jablons- 
ky  Opnsc.  L  161.  Scholthesf  Paradies  S.  162 f. 

Narcissei  s.  d.  A.  Herbstzeitlose. 

NarcilSUty  Rom.  16,  11.,  ein  Römer,  unter  dessen 
Angehörigen  (Dienenchaftt)  es  bereits  Christen  gab,  als  P.  sei- 
Mii  Brief  nadiBen  schrieb.  -  Um  Tentdift  haafig  den  bekaanl^ 
FrdgelasseM  des  Kais.  Clandias,  welcher^bei  «csem  die  Stelle 
dnes  Secietairs  vertrat  Saet  dand.  28*  a.  sich  efawn  sehr  beden- 
tenden  Einfloss  am  kaiserlichen  Hofe  in  Terschaffen  gewnsst  haltt 
Tadt  annall.  11>  29sq.  33.  37 sg.  12,  1.  57.  65.  Snet  Chnd. 
37.  Yesp.  4.  Ttb.  2*  IndeH  wnrde  dieier  N.  bereits  im  Anfapgo 
der  Regiemng  des  K.  Nero  (808  U.  C.  oder  55.  aer.  d.)  hia- 
gerichtet  Tac.  AnnaL  13^  1.,  der  Br.  an  die  BSmer  aber  kaiui 
nicht  wohl  vor  J.  58.  gesdurieben  seb.  Han  miissta  nko  auiclH 
■ea»  dass  das  Haaswesen  des  N.  aadi  OMh  seinem  Toda  itti- 
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.  Narde 


lai 


bestand,  lade»  nodte  te  Na»  Kanu  öfter  in  Born  mkom> 
mal« 

der  einer  der  TO  Junger  gewesen  sein  soll,  m  einem  Bisdi.  Ton 
Athen  (so  DorotlMOs)  oder  Pktrae. 

Narde,  1^5,  rd^Sog..  Die  Nardensalbe  Mr.  14,  3- 
Job.  12,  3.  war  als  kosükket  Ajroma  im  gwum  Alterthnm  hocb- 
gescbüit  D.  ein  Gegenstand  des  Luns  Plin.  12,  26.  13,  2.  Ho- 
nt od.  2,  ii.  16.  4,  12.  17.  epod.     59.  TtboU.  2,  2.  7.  Po- 
Ijb.  BU  4.  2.,  man  bcsog  sie  sanacfast  ans  Yorderasien  (am  be- 
sten wurde  sie  in  Tarsos  gefertigt  Athen.  15.  688.)  n.  «war  in 
kleinen  Alabasterbiicbichen  Borat  od.  4^  12. 17.  Athen.  15.  686. 
fcrgL  Hr.  a.  a.  O.  s.  d.  A.  Alabaster;  doch  war  sie  oft  yer^ 
fibcht  dorch  Bcinuschnng  von  Oel^  andrer  ähnlicher  aronat 
Pflansen  Piin.  1%  26.  13,  2.  Bioscor.  1,  6^  n.  75.   Bie  achte 
kam  achr  hoch  za  stehen  TetgL  Mr.  14^  5.  Bass  die  Narden- 
pflaaya  in  (sodficheD)  Indien  wachse,  war  alibekannt  Strabo  15^ 
605.  PUn.  16,  69.  Aman.  Alex.  6,  22.   Plin.  12,  25.  beidreibC 
■dbst  das  Gewächfl  näher  so:  Frutex  ert  gravi  et  crassa  radiee 
sed  bcwii  ac  nigra  -  fragiliqoe  qoamvis  pingui,  sitom  redolente  dt 
^pari,  aspero  sapore,  folio  parvo  densoque;  cacmnina  in  anstas 
spagnnt   Vgl.  Theophr.  plantt  9,  7.  Galen,  simpl.  med.  8,  18. 
Bfoacor.  i»  6.  Nadi  VV.  Jones  in  d.  asiatic  researches  II.  445  sq^ 
der  paris.  Aasgabe  heisst  die  ächte  Nardenpflanze  im  Bengaliicben 
Jatamansi  (Dschatam.),  schiebst  gerade  ans  dem  Boden  auf,  wie 
eine  grüne  Weizenähre  und  wächst  sowohl  auf  Anhöhen,  wie  in 
Ebenen.     Die  Naturforscher  ordneten  sie  der  Spccies  Valeriana 
unter  und  nannten  sie  Val.  Jatamansi  (Cl.  III.  Ordn.  1.)  vergl, 
Sprengel  ad  Dioscor.  II.  p.  345  sq.     Das  Nardenöl  wurde 
aus  der  Wurzel  gezogen,  welche  jetzt  mit  einem  Bündel  r5th- 
lieber,  feiner  iu  die  Höhe  gerichteter  Fasern  (die  vertrockneten 
Blattstiele   und  Blätter)  im  Handel  versendet  zu  werden  pÜegt 
Martins  Pharmakogn.  S.  54.    Statt  ihrer  kommt  oft  die  Wurzel 
▼on   Ajidropogon   Nardus   (der   falschen   indischen  Narde)  vor, 
Dass  die  ächte   indische   Narde,   deren  Blätter  einen  angeneh- 
men Geruch  verbreiten ,  auch  iu  paläfitin.  Gärten  gezogen  worden 
sei,  folgt  nicht  aus  Hohesl.  1,  12.  4,  13  £,  u.  ist,  da  die  Pflanze 
einen  andern  Breitengrad  fordert,  sehr  unwahrscheinlich^  aber 
ähniiche  Gewächse  der  Species  Valeriana,  wie  nardus  sjriaca  od* 
cretica  konnten  dort  angepflamt  wertei.    Uebrigens  pflegte  man 
<fie  Nardensalbe  andi  dem  W«ine  bcinmisclMn  Plin,  14.  19.  5. 
Wkt  beO.  bisp.  33, 5>  n.  selbst  das  Nardenöl  in  trinken  Auen.  15. 
089.  Anf  letstere  Stdie  gestützt,  erklären  Mdurere,  nenHch  anch 
WritxBche  ad  Hr.  p.  697 sqq.  das  pd^Sog  Tugot^  Hr.  1^  3. 
dvck  trinkl^are  N.*  wikraid  Andere  das  Pfeadikat  dmch  ftekt 


11 


162 


Nasenring 


«berietaiD»  eine  Bedeutung,  die  allerdingt  Ii  der  herrsdiendco 
Analogie  kdne  Recfatfertigang  findet  &  nodi  CeltU  Bknk. 
n*  laqq. 

Nasenrillg,  im  AUgeneinen  tgl.  Sprdiw.  11,  2. 
Esedk  16,  12.,  beatimmter  r|Nn  DT3  te.  3,  21.  fieUekbt  auch 
ftl  Biod.  35)  22.,  ein  bei  den  Orientalisnen  von  frfilwater  Zeil 
an  aelir  befiebter  Sdunnck  Gen.  24»  22.  47.  Jet.  n.  Baecb.  a.  a. 
O. Noch  bentsntage  tragen  die  morgenland.  Frauen  in  der 
am  anmerften  Knorpel  durchbohrten  linken  (Chardin  bei  Hnr» 
mar  III.  310 f.)  oder  rechten  Nasenwand  (i.  AbbHd.  bei  Hart- 
mann Hebtder.  Taf.  2.  —  nicht  in  der  Scheidewand  der  Nase)  ei» 
nen  Bing  von  Elfenbein  oder  Metall  (auch  wohl  mit  Edebtetnen 
verziert)  von  2  —  3  Zoll  im  Durchmesser,  welcher  bit  über  den 
Mond  herabhängt  und  durch  den  die  Männer  gern  ihren  Kuss 
appliciren  (Ar vieux  Nachr.  III.  262.)  s.  Tavern ier  R.  I.  92.  *) 
Mariti  216.  Shaw  211.  Niebuhr  B.  65.  Joliffe  R.  35. 
Bnckingham  241.  4M3.  Rüppei  203.  u.  Hartmann  He- 
bräerin 11.  166  fi*.  292  ff.  Auch  in  America  hat  man  diesen 
Schmuck  gefunden.  Ob  er  aber  von  den  Tbieren  entlehnt  sei 
(s.  sogleich),  wie  Hartmann  will,  bleibt  dahingestellt;  die  weil>- 
,  liehe  Putzsucht  konnte  eben  so  leicht  auf  Naseiiringe,  wie  auf 
Ohrringe  gefuhrt  werden,  da  Nase  n.  Ohr  hervorragende  und  in 
die  Augen  fallende  Tbeile  des  Körpers  sind,  an  welchen  sich 
Zierathen  anbringen  Hessen.  —  Thieren  zog  man  (wie  heutzutage 
den  Baren  od.  Büffeln)  einen  Ring  durch  die  Nase,  um  sie  leich- 
ter zu  bändigen  u.  beim  Fuhren  festzuhalten;  dasselbe  geschah 
mit  den  grössern  Fischen,  die  man  gefangen  hatte,  aber  wieder 
ins  Wasser  setzte  vergl.  Bruce  R.  II.  314.  Ein  solcher  Ring 
heisst  ebenfalls  nn  oder  n*in  Hiob  40,  2H.  (21.)  vgl.  2  Kön.  10, 


28.  Jes.  37,  29.  Ezech.  29,  4.  38,  4.,  bei  den  jeUigen  Arabern 


1)  Biae  sehr  uaglfickUche  Coa|actar  «ber  Bsdaut.  d.  W.  mfmii 
■teilt  auf  de  Leeaw  in  d.  Opusc.  todetatit  cui  testera :  teodimoa  ad 
idem  (Trai.  a  Rh.  778.  8.)  I.  45  -  2)  Am  Mischna  Sabb  6,  1. 
erhellt I  dass  die  Jüdianeo  am  Sabbath  keine  Na»euriuge,  y^ohl  aber 
Ofarrinfe  tragen  durften.  —  S)  „(Die  Wdber  In  Bagdad)  liehrea  die 
Nasenlöcher  durch,  Ringe  darein  tu  bangeu.  Die  armb.  Wdber  laaee« 
sich  nur  die  Haut  zwiachen  den  beiden  NaieDlochern  durchstechen  und 
stecken  einen  güldenen  Ring,  so  gross  als  ein  Federkiel,  dadurch;  der 
Ring  ist  hohl,  sowohl  das  Gold  zu  sparen,  als  auch,  dass  er  leidiCcr 
werae;  deaa  «s  dad  ctÜdle,  weldla  so  grosse  Ringe  tragen,  daee 
Bik  diiar  Faosl  darchfahreo  kdaaCe.**  —  4)  Unbedeutend  ist  Bartho- 
lia.  de  annulis  narium,  das  19.  Cap.  ■.  Sehr,  da  MfUa  bibL,  aaoh  kal 
de  loaurib.  vatt.  sjau§aui  Aastcrd.  676,  VL 
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oder  fiyiaoiurog  (Nasiräerin  niM^  talra.).    So  hieas  derjenige 
Israelit  (männlichen  oder  weiblichen  Geschlechts)       der  dem  Je- 
liovah  zur  Enthaltsamkeit  geweiht,  den  Genuas  des  Weines  ^)  und 
alles  dessen,  was  vom  Weinstock  kam  oder  aus  Wein  bereitet 
wurde  (Trauben,  Rosinen,  Weinkernc,  Essig),  so  wie  jedes  be- 
ranscbende  Getränk  ("^Dtt^J  mied  und  das  Haupthaar  frei  wachsen 
fiess  (kein  Sckeermesser  sollte  auf  seinen  Kopf  kouimen)     Num.  6, 
1—21.  Tgl.  Rieht  13,  4  f.  14.  Lac.  1,  15.    Gewohnlich  dau- 
Cfte  dM  Naniiat*),  {i);^^  fityul>i  bei  Pyio  Opp.  I.  357.,  nur 
dne  geiHwe  Zeit,  ifie  jeder  bei  fkeiwiUiger  Übernahme  dieses 
MSbdes  ((von  naler  andeni  Krankheit  oder  gefiJirvoUe  Beiiiai 
bewogen  JoMpb.  belL  jad.  2,  15.  1.  wgL  Miichoa  Naiir  1,  6. 
IKod.  Sic.  1»  la.  oder  der  Wnntchy  aicb  Kader  von  Gott  la  ?er- 
dtenen  Nanr  2,  7.  9,  1(K  vgl  d.  A.  Gelübde)  bestimmte,  inw. 
ibcr  wvcB  PerMoen  sdioii  vor  ihrer  Geburt  von  den  Eltern  wf 
LdbcBBcit  dem  Jehovah  geweiht»  nie  Simion  Sicht  13|  5.  14«, 
Stand  ISam.  1,  12.  TgL  liit^na  Naair  9»  ö«  (nad  JohaaBes 
der  Tinftr  Lac.     15.  TgL  Epiphaa.  haer.  29. 5.).   Daher  oater- 
•dadfitt  ^Tafaaadbten  dViv        (für  einen  solchen  haltend 
aach  Jacobai  d.  Gerechtea  i.  Anm.  4b  d.  folg,  S.)  n.  3lip  \Oi 
oder  OV^  ^Tia  *)•    Letztere  mussten,  wenn  die  Zeit  ihres  Ge» 
Jfibdes  abgelaufen  war,  beim  Heiligthum  vgl.  1  Macc  3,  49.  Act 
2if  24  C  ein  Lamm  als  Brandopfer,  ein  jähriges  Schaf  weibli- 
eben  Geschlechts  als  Sündopfer  uid  einen  Widder  als  Dankopfer 
nebst  einem  Korbe  voll  nngesanerter,  aas  feiaem  Hehl  gei»acke- 


1)  Bin  Beiapiel  eine«  weiblichen  Nasiräers  s.  ftlischna  Nasir  S,  6. 
T^.  4,  2ff.  9,  1.  — r.  2)  Sonderbar  entstellt  ist  dieses  Nasiräata- 
^      \  bd  Piolardi  SympMi  %  5.  olr.  —  —  «ollwr  rtfAutgietp  ov9th 
woö*  avroic  /u/or  smt«  udltea  S$ufitßXifuirtjv  rnp  ofpov  vove  xol«C<** 

fid  ov^  ai:t(gyovoav  oaov  av  ragjj  /po»'o»'  o  xt  gtoe  TTjf  nolaaetuf.  — 
3)  Wird  hiermit  ausgedrückt,  dasa  der  Nas.  überhaupt  das  Haar  auf 

kone  Welse  aoch  nur  Terkürzen  soll,  so  würde  daraus  für  einen  H'tTS 
eine  grosse  Beschwerde  entstanden  sein.    Daher  glaubte  Mi- 
chaelia  n.  orieat.  Bibl.  VI.  der  N.  habe  ait  einer  Sehoere  da« 

Bauptbaar  tob  Zelt  la  Zdt  atataea  dürfen,  doch  so,  dass  es  immer 
lao(^  geblieben  sei.    Aber  die  Beschwerlichkeit  liegt  im  Geiste  solcher 
GJnbdci-  DieMisebna  erlaubte  das  Haarverkürzen  (aber  mittelst  8cheer- 
!)  nur  dem  "I'^TS  im  engem  Sinne,  untersagt  es  aber  dem 

fiimsoaanasiraer.  —  4)  Im  Talm.  mi^TS  genannt.  —  5)  Doch  stellen 
die  Talmudistea  den  oSiy  sugleich  im  engern  Sinne  dem 

^-XOitJ  (Sirosonsnasiräer)  gegenüber,  welcher  letztere  sich,  wenn  er 
Todte  berührte,  nicht  in  der  Art  verunreinigte,  dass  er  das  gesetzliche 
SchoJdopfer  bringea  musste  Mischna  Nasir  1*  2.;  deaa  Simson  berührte 
Mto  vgl  WUSit^  15.  a.  doeh  idrd  aiehl  fornaMet,  dam  er  daaM- 
'       -     •  hitteil 
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ner  Odkucheii  n.  ugeiaiiertcat  ^  batrichencii  Flade»,  so 
wie  d^m  erforderlichen  Speis-  und  Tnnkopfer  darbriogea,  die 
Haare  wurden  ihnco  vom  Priester  abgeschoren  n,  ins  Feuer  des 
Dankopfers  geworfen  suletst  aber  der  gekochte  Bug  dos  Wid- 
ders nebst  eiuem  Oclkiichen  n.  einen  Opferfladen  auf  den  Hän- 
den des  Nas.  durch  den  Priester  gewebt^)  Nura.  6,  13 — 21. 
Aufgehoben,  aber  keineswegs  geiö»t,  war  das  Nasiräat»  wenn  der 
Gottgeweibte  durch  die  Nähe  einer  Leiche  sich  verunreinigt  hatte 
(denn  e«  gesiemte  ein<*m  5o!rben ,  mit  verdoppelter  Sorgfalt  jede 
Verunreinigung  durch  Speise  Rieht.  13,  14.  oder  durch  Leich- 
name, und  Haren  e.«  «lie  scmht  nächsten  Anverwandten  gewesen, 
zu  schauen  Niim.  0,  (i  ff  ).  Er  uiu«ste  in  diesem  Falle  am  letzten 
seiner  gesetzlichen  Rcinigungstage  (am  7.)  das  Haupthaar  ab- 
schecrea  u.  Tags  darauf  ein  Sund-  Rrand-  u,  Schuldopfer  brin- 
gen, dann  al»er  die  Nasiräatszrit  von  Neuem  beginacn  Num.  6, 
9  ff.  Als  ein  Zeirhen  frommt  ii  Siiuies  wurde  e.«  betrachtet,  wenn 
Reiche  filr  Ni-iräor,  u eiche  ihr  (ielübde  erfüllten,  die  Kosten 
der  nulhigf^n  C)j>fer  bestritten  Joseph.  Äntt.  19,  6.  1.  vcrgl.  Act. 
21,  24.  i^liächutt  Na.'ir  2,  .'k  0.  Bei  allen  Linbequemlichkeiten, 
welche  das  rsaslriiorgcliibde  hatte  *)  n.  welche  durch  die  mikrolo« 
gischen  Satzungen  der  Kabbiuen  (wie  sie  der  Tract.  Nasir  ent- 
hält) noch  vergrii^scrf  wenlen  niussten,  scheinen  doch  die  nach- 
cxil.  Juden  sehr  häufig  demselben  aich  unterzogen  zu  haben  vgl. 
Midrascb  Cobel.  107.  3.  ,  ja  nach  Nasir  5,  5  f.  war  es  zu  ei- 
ner Tersicheningsfonnel  des  gemeinen  Leben  ausgeartet  oder  ver- 
trat  die  Stelle  einer  Wette:  Ich  will  NasurSer  sein,  wenn  das  n. 
das  ist  oder  geschieht  Ueber  Urs])rung  u.  Bedeutung  dieses  Ge* 
Inbdes  ist  man  ▼erschiedncr  Meinnng.  Dass  ein  dem  Jeho?ah  Ge- 
weihter sich  den  Gennas  beransehendcr  Getränke  versagt,  ist  leicht 
begreiflieh  (n.  nur  Erweiternng  dessen»  wns  analog  des  Priestm 
bei  Betretnng  des  HeUigthoms  anbefohlen  war  Lev.  10^  9.)*  Dvs* 


1)  Ueber  einen  Fnll,  wo  das  Haar  des  Nasir.  vergraben  werden 
rousste,  t.  Mischna  Temur  7,  4.  —   2)  Vgl.  hierzu  die  ähnliche  Ceri- 
nionie  bei  dem  Kinweihungaopfer  «infls  Priesters  Lev.  8,  16  t\  —  S)  iVtau 
bedenke  nar,  dasi  Wein  in  PaUslfaa  das  alltägliche  Getränk  war,  daas 
Bssig  als  Brfiriscliongaiuittel  tvihrend  der  hei«aen  Monate  dfeata»  dnaa 
langes  (o.  dickes)  Haar  in  eben  dieser  Jahreszeit  aehr  Itatig  aein  ausste, 
das«  die  Kolgen  einer  deicht  mö^lirhen)  Verunreinigung,  bei.  aber  die 
Lösung  des  Gelübdes  oichi  audc^:»  al«  kostspieiig  aeia  koooteo. —  4)  Ein 
Nasirier  wird  ans  auch  bescbriabMi  In  den  Worten,  womit  Uegeslppu« 
b^  Kuseh.  2,  23.  Jacobus  den  Gerechten  schildert:  oStos  in  MotXüig 
ßijftfof  avTov  ayto9  171'.    Ohw  ita\  ojxiqa  otpu  tnnv  'ov9i  (fty>v%ov  f- 
t^ayfv'  ^tQO¥  inl  Tt]v  xfrfn/.f'v  «fror  otr.  ttf^flrj ,  l'Xtxtov  orn  i^?Mtß»aT& 
nal  ßalavtiifi  ovu  itQTiaaxo»    VVaa  hier  über  daa  Naairäatagebot  hiaaas* 
Nagt,  war  woht  IMwillig  UwnaaUDoao,  aber  mH  der  Tendens  dos  f<lo- 
airäats  harmoairendo  Biibahnnic.    Bach  tat  die  BeUMsrangt  wis  dnn 
gloiah  üslfeado  aeigt,  nicht  lein  feschichtlkh; 
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er  aber  deMca  ongMchlcl  den  Betscblif  abea  darf,  leigt,  wie 
wenig  der  Gewt  dei  kebr.  Allerthoat  mit  des  widnchitdieD  Gnmd- 
MÜico,  die  lo  Irfih  Id  die  dviitl.  Kirehe  eiadrangen,  Yerwandt 
ift  Das  Haapt  des  Nasiiiefs  dachte  mas  sich  wohl  aut  scioem 
MÜrL  Scharacke  (Lampe  in  IfiiceU.  Gron.  IV.  197  sqq.)  als 
«oraigfich  gewcikty  n.  das  BerOhrea  darch  em  Scheermesicr  mü- 
iiiii  ab  EotweihiiDg  dessen ,  was  dem  Jehovah  gehörte.  Wurde 
der  HaarschoMwk  abgelegt,  so  gebührte  er  dem  Jehovah»  dem  er 
darch  Feaer  geopfert  wurde.  Aach  andere  alte  Nationen  gelob- 
ten das  Haupt-  u.  Barthaar  einer  Gottheit  ii.  legten  es,  geschu- 
rea,  im  Tcoipel  derselben  nieder  vgl.  Spencer  legg.  rit.  3,  6. 
1.  Dougtaei  Analect.  I.  97»  So,  die  Acgyptier  Diod.  Sic. 
1,  18.  83  f.,  die  Syrer  Lndan.  dea  sjrr.  c.  00.  '),  die  Griechen 
lliad.  23,   141  sq.  Theodoret.  quaest.  in  Lcv.  die  Römer 

Suet  Ner.  12.  Martial.  9,  17.  3  sq.    Da  sicji  bei  den  alten  A»- 
gypL  zugleich  Enthaltsamkeit  (der  Priei^ter)  von  gewissen  Speisen 
als  Zeichen  besondrer  Weihe  findet  (  Porphyr,  ubstin.  4,  7.) 
80  glaubten  Eini«;e,  das  Nasiräat  sei  a{jy|)t.  Ursprungs  u.  nur  in 
»einer  Tendenz  hebraisirt  (Spencer  legg.  rit.  a.  a.  O.  Michas 
clis  mo».  R.  III.  27.);  aber  die  Tht  üe  des  Nasiiiiergeliibdos  er- 
scheine in  Aegypten  zu  sehr  vereinzelt  u.  selbst  zu  unähnlich 
u.  jene  Art  der  Ablobung  steht  in  solchem  Nexus  mit  isr.u  litischer 
Denkweise,  die  einzelnen  Elemente  endlich  auid  so  einfach  u.  so 
verbreitet  in  der  alten  Welt,  dnss  die  Erforschung  eines  anslän> 
discheo  Ursprungs  wenigstens  unnöthig  ist.    Mit  Unrecht  hat  man 
io  dem  Nasiräat  häufig  (besonders  Jkatlu»lischer  Seitä)  die  ersten 
Spuren  des  Mönch.«lebeus  zu  entdecken  geglaubt      G.  I^ess  Fr. 
saper  lege  mos.  de  Nasiraeatu  prima  eaque  antiquis.sima  \itae  monast. 
imprabaCionei  Goett789.  4.  vgl.  Michaelis  o.  orient.  Biblioth.  VI. 
255  €^  Die  Aehnüchkeit  liegt  bloss  in  der  Absiebt,  nicht  in  der  Art 
des  AMnenzgeliibdes  s.  DafsoT.  ?ota  monast  et  Nastraeor.  inter 
saeollata.  KS.  703.  4.   Ueberh.  vgL  CarpsoT.  Appar.  151  sqq. 
'799aq.  Reland  antiq.  saer. 2.  iOi.  G.F.lIeinbard  deNasiraeCs. 
Jen.  676. 4.  in.  Zornm  ITiaceU.  lips.  nov.  IV.426sqq.  Noch  i>t 
Uer  dW  Act  iS,  18.  cnHUmte  c^/$  des  Panhis  an  besprechen  (denn 
die  Weile:  utt^oftavog  trip  «i^nXi^  etc.  werden  nur  aiisNothbdbelf 


1)  Ot  vtt^riat  tmv  ytvtU/tv  dndgfwtat*  total  riotat  ve^.ottajuovs 
/parV  tK  yinriii  a-rtäat'  Toit  tntdv  tr  tgZ  pon  rn  i ,  inuroroi  ie 
mal  dyyta  xaiaO^ivus ,  ot  ftiv  n(jt}v^ta,  nolioi  dt  nfvota  tv  f<i* 
rtj^Uf  v^f}2MoavTt9  «T/av«.  -p-  2)  Auch  im  neoeni  OrieM  sind  Fattea- 
^dibdo  Einzelner  nicht  Kelten  vgl.  Niebulir  R.II.  83.,  auch  Baihebr. 
t'hron.  p  509.  —  3)  Was  die  Enthalt/^aiakeit  der  ägyptischen  Priester 
räch  Porph>r,  aiil^nüt,  io  war  «lieselLc  üicbt  Sache  eines  Ge'fibdc«, 
•oodern  galt  als  piäpdiaiorisch  auf  heilige  Aaitsverrichtuiigea,  sie  er* 
streckte  sich  aogWch  aal  dsa  sheKchsn  Beiwblaf ,  dss  Weins  abet  wird 
Sicht  srarihnt. 


< 
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anf  AqnOa  bezogen»  wdl  man  di«  Ucbcmahne  lokher  Gdibde 
nidit  mit  deo  UberalflQ  Gnuiddtieii  Jen«  Apoitelt  vereinigen  m 
können  meint  vgl  Neander  Geedi.  d.  PAam.  I.  184.)«  Viele 
Inteiprctcn  denken  an  ein  wirkücket  Natinatfgeliibde»  nnd  der 
kieg^en  geltend  gcmacbte  Uoutand,  dam  dann  P.  das  Haar  ent 
in  Jermalem  kalM  abickeeren  dürfen,  wird  entvreder  dorck  die 
ckrbtlidien  Grandmtae  des  P.  keseitigt  (Iken  antiqq.  kebr.  p. 
230.)  oder  man  berief  sich  aof  eine  Observanz  des  spätem  Ja* 
denthnms,  welche  dem  Nasiräer,  der  sich  bei  Ablauf  seines  Ge- 
lübdes ausser  Palästina  befand,  veistatliet  habe,  das  Haar 
am  bestimmten  Tage  selbst  abmsckeerai  n.  nachträglich  in  Jeru- 
salem seine  Opfer  darzubringen  (Harenberg  in  Miscell.  Lubec 
IIL  63  sqq«  •  IV.  Ii  sqq.)  vgl.  Mischna  Nasir  3,  6.  Edaj.  4,  11. 
Nur  darüber  waren  6ip  Schüler  Hillels  u.  Schamai's  uneins,  ob 
ein  solcher  Israelit  dann  noch  30  Tage  in  Judäa  ein  Nasiräer 
sein  (Sch.)  oder  das  ganze  Nasiräat  von  vorn  anfangen  müsse 
(H.).  Indess  vom  Haarabscheeren  im  fremden  Lande  sagt  der 
Talm.  nichts;  und  es  lässt  &ich  recht  wohl  denken,  da^s  der  Is- 
raelit, dessen  Nasiräat  im  Heidenlande  zn  Ende  ging,  das  Haupt- 
haar, welches  ja  nicht  in  einem  fort  grosser  wurde,  unverkürzt 
an  die  heilige  Stätte  brachte  Auch  durch  die  Vermnthong,  P. 
möge  wegen  einer  Verunreinigung  sich  geschoren  haben,  kommt 
man  nicht  zum  Ziele,  denn  Mischna  Nasir  7,  2.  setzt  die  Ge- 
genwart des  Nasiräers  beim  Heiligthum  voraus  u.  giebt  über  das 
Verhalten  der  Nas.,  die  sieh  in  fremden  Ländern  befanden,  keine 
Auskunft  Dies  alles  hat  nach  Salmasius  Vorgange  Viele  bewo- 
gen Act  a.  a.  O.  von  einem  votum  civile  zu  fassen:  P.  votum  fe- 
cit  tondendi  capilli ,  ubi  Cenchreas  pervenisset ').  Nun  ist  zwar 
die  Benennung  votum  civile  im  jüd.  Alterthum  nicht  üblich ^  in- 
dess gab  es  doch  der  Gelübde  mancherlei,  welche  in  keine  wei- 
ten Bcrfikmng  mit  dem  Tempel  n.  der  Piiestenckaft  bracklMi. 
Nnr  lasst  sick  nickt  leckt  nbseken,  was  den  P.  bewogen  babea 
sollte,  gerade  das  Wacksen  der  Haare,  das  sonst  ein  Tkeil  dea 
Nasiraatsgelfibdcs  war^  m  geloben  n.  iwar  d>en  in  Korintk,  wo 
langes  Aiar  Mode  war.  GeliUbde  stdit,  wenn  das  gescho- 
rene Haar  nickt  an  keil.  Stittte  d^nirt  oder  verbrannt  nM,  et- 
was kaki  da  n.  enckeint  für  Paulus  als  sn  nicktisagend.  Jeden- 
ftlls  aber  sollte  man  für  diese  Ansickt  idckt  (wie  nenlick  andi 


1)  Dasft  es  erlaabt  war,  da«  Nasiräat  auMerbalb  Pal.  su  fibcmeh- 
■ca,  Iddat  aaeb  Bfiscbaa  Nadr  8,  6.  keiaea  ZweiM;  kidms  wird  es 
wohl,  da  es  manche Unbe^wwlickkcit  mit  iich  fUurto,  selten  fetchehea 

sein.  —  £)  Besonders  üblich  war  es,  dass  Genesene  und  glücklich  zu- 
rückgekehrte Reisende  (naro.  Seefahrer)  ihr  Haar  abschoren  und  einer 
Gottheit  weiheten  Val.  Flacc.  1,  978.  Petron.  Sat.  63.  Juveo.  12,  81. 
Aitesüd«  Onifocr.  1,  SS.  Gar  Mt  gehört  Uarker  die  Yonehrift  Jua- 
bück.  Tit.  P^ythsg.  e.  tt.  ir  i^fgj  /t^u  mti^99^,  mfrc  iwvxlitvdm». 
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Olthaas^o  gethao  hat)  Joseph,  bell  Jod.  2,  15.  1. ')  ab  Beleg 
«ifihrea»  eleu  die«e  Steile  kaon  nach  dea  gebraachten  Aiudrakp 
ke&  XL  sneaiBiBC&gehalten  mit  trnct.  Naair  ichwefflich  von  etwaa 
ttiderem,  ab  vom  Nasiräat  veritandea  werden;  o.  uberdleaa  fvird 
aoch  hier  daa  Abscheeran  in  Jerusalem  vurgenommcn.  So 
möchte  dena  nach  den,  was  wir  über  Gelübde  aus  dem  jäd.  AI* 
terthum  wissen,  dai  Ycrfidtfen  des  P.  nicht  voUkommen  aulge- 
hiart  werden  können*). 

Nathan,  pj,  hebr.  Prophet  und  v«'rtraiitor  Rathgebor 
Davids  4  der  diesen  König  von  dem  schon  be:*chlu«spnefi  Tempel- 
bau  abbrachte  2  Sam.  7.  und  später  wegen  des  Ehebruchs  mit 
Bathseba  (io  einer  achooen  Parabel)  sehr  kraftig  zur  Rede  stellte 
2  Sam.  12.  Er  war  aiicfc  Bnicler  dei  flatomo  2  Sam.  12,  25., 
den  er  mck  dem  Tod«  acinct  Yate»  aelhit  smn  König  salbte 
IKon.  1,  34.  Anck  aoB  er  Jahrbücher  der  Begieniog  beider 
genannten  Monarchen  iChron.  (29  )  30,  29.  aChron.  9,  29. 
geschrieben  haben.  S.  fiberk.  Niemeyer  Charakt,  IV.  482  C 
Gramberg  Religionaid.  II.  271  ff.  —  [Andm  Personen  diesea 
N.,  wonmtcr  aach  ein  Sohn  Dafida  2Sam.  5»  14.»  s.  Simonie 
Oaom.  V.  T.  409  sq.] 

Nathaoael,  s.  d.  A.  Bartholomäus. 

Nazareth,  NaC^aifeS^^  NaCagk^  Stadt  in  (Nieder.) 
GaKÜa  Mt.  21,  11.  Luc.  1,  26.  2,  4.  (mitbin  in  den  Gränzen 
des  alten  Stamragebiets  Sebulon  vergl.  Lightfoot  hör.  hebr.  p. 
918  aq  )  auf  einem  Hügel  (Luc.  4,  29.)  \  bekannter  Ertiehungs« 
Oft  Jeaa  (Mt  2,  23.)  Lac.  4,  16.,  welcher  daher  der  Nanrüer 
Mcaa  a.  aclhat  im  Anftnge  aeinea  l^ekramta  dort  wohnte  Ml  4, 
13.  Der  Ort  bg  aSdlidi  von  Kana,  dem  Enadb.  infolge  15  IL 
SetL  Ton  Legeoo.  An  dieser  Stelle  be6ndet  rieh  jetzt  (in  einem 
feUigen  Bergkessel  Schnla  Leitmig.  V«  192.  Richter  Walif. 

57.)  die  Stadt  »y-^^  (3  Tagereb.  Toa  Jefttialem,  8  St  von 


f^im'  loi'S  yfig  i]  voatf  nattf.novovfAivovi  ij  t%9W  aXltui  avaynttH  *d^o€ 
twfta^ai  itQo  rginxovra  i'fitQutVf  anodmatw  fiillotey  ■9vaittC,  oiVow 
tg  atp^^ta&ui  xrti  ^1  (jTjaav&ui  las  y.o^ns  —  2)  Ohne  auf  antiquar.  I)e- 
doction  Rücksicht  zu  oebutea,  machte  auch  neuerlich  v.  Ammou  (Kort- 
hüd.  d.  ChrbtMith.  II.  1. 4S.)  den  P.  ra  «dmi  Nariritor  v.  schridet  noch 
dazu,  gleich  aU  ob  dies  hiitorische  Gewissheit  hätte,  zwei  Arten  vun 
Nasiräem!  —  S)  Auch  da*  heut.  Na/areth  ist  nach  Pococke  (II.  91.) 
Mariti  (296)  ('larke  u.  A.  an  dem  Abhänge  eitu-s  Berges  gebaut, 
erstreckt  sich  aber,  %\a«  von  dem  alten  ungewisa  ist,  bis  ins  Thal  herab 
(Pank  SassaL  I.  U&.  Riebtor  57.\  Uaasalqaist  R.  189.  sagt» 
der  Hftgd  oder  viehaahr  Berg  aaa  Kalkstelii  Ibgs  eUdg^  PUntMaohüsiO 
^  der  Stadt. 
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«  Tiberias)  mit  schonen  Umgebungen  (Paulas  Samml.  II.  9ff.)y 
deren  Befölkerong  und  Woldstand  in  der  neuern  Zeit  manchen 
Verändemngen  unterworfen  war.  Burckhardt  (II.  583.)  nennt 
N.  eine  der  vorzüglichsten  Städte  der  Statthalterschaft  Acco,  dag, 
Berggren  II.  I.  232.  sie  klein  aber  hübsdi  fand.  Scholz  R. 
247  f.  giebt  ihr  im  Ganzen  3000  Einwohner  ~).  Vgl.  noch  Phi- 
lipp, a.  S.  Trinit.  R.  478  f.  Der  Name  soll  von  snrcolus, 
virgultum  herkommen,  weil  in  der  Umgegend  viel  Buschwerk  od. 
Gestrüpp  gewesen  sei  Burckhardt  R.  11.  bH'^.  (angespielt  auf 
-)!f3  surculus  Jcs.  11,  2.  ist  Mt.  2,  2X).  Hiernn.  (cp.  46.  ad 
Marcel.)  übersetze  dagegen  flos,  was  das  W.  freilich  in  dem  uns 
bekannten  Sprachgebrauch  nie  heisst  Noch  andere  Vermuthun- 
gen s.  Simonis  Onom.  p.  113.   Der  Syr.  «chreibl  2)^.  Dam 

aber  der  einheim.  Name  des  Ortes  *tta  nidit  rrtxz  gewesen  sei, 
scheint  Hengstenberg  Christol.  ff.  Iff.  efwfesen  m  haben. 

Nea,  nS>3)  Stadt  auf  der  Granne  des  Stammes  Sebulon 
Jos.  19,  13. 

Neapolis  Act  16,  11.,  Seestadt  mit  Hafen  an  der  Kü- 
ste des  ägeitchen  Meeres  am  strymonischen  Basen  Strabo  7,  33QI 
(510.  AfandoT.)  Appian.  Civ.  4,  106.,  nrfprünglich  sn  Thraaen 
gehörig  (denn  das  12  rom.  MeiL  da^on  entfernte  Phifippi  war 
Granifestnng  Macedomcns)  Plin.  4,  18.,  s|>ater  seit  Vespasian 
(Sneton.  Tespas.  8.)  lonnsoh  n.  der  Pkoviu  Ifacedonta  angeMhla- 
.  gen  Die  Gass.  47,  36.  Ptolem.  3,  13. 

Nebajoth,  hVd:,  s.  d.  A.  Nabathaeer. 
Neballat,  0^3:)>  Stadt  Im  St  Bcnjamfai  Ncfa.  11,  34. 

Nebo,  1)  Berg  (zur  Zeit  Mosis)  im  Moabiterlandc, 

Jericho  gegenüber,  der  zum  Gebirge  Abarira  gehörte  Deut.  32, 
49.  u.  die  Spitze  des  Berges  Pisga  bildete  Deut.  34,  1.,  nach 
Hieron.  (unt.  Naban,  Nabau),  6  Meil.  östl.  (Euseb.  richtiger  westl.) 

von  Esbus,  viell.  der  Berggipfel  Dschebl  Attaro^  jj^jvIäc 

8.  Burckhardt  II.  630.  Vergl.  d.  A.  Pisga.  —  2)  Stadt  im 
St.  Rüben,  in  der  Nähe  des  eben  genannten  Berges  Num.  32, 
3.  38.,  früher  eboifalls  den  Moabitern  geh<")rig,  welche  auch  Jes. 
15,  2.  Jerem.  48,  1.  22.  wieder  als  Bewohner  derselben  erschei- 
nen. Ruinen  setzt  Euseb.  8  M.  südl.  von  Ucsbon.  —  3)  Stadt 
im  Stamme  Juda  Esr.  2,  29.  10,  43.,  die  zum  Unterschied  von 
jener  "vim       genannt  wird  Neb.  7,  33.  —  4)  Götze  der  Chal- 


1)  Nach  Berggren  R.  I.  261.  Ist  N.  If  Si.  wefü.  voin  Thabor 
entfernt.  —  2)  Der  freilich  nicht  imroer  zuveriäsiiga  Bocklagham  R. 
11.  73  f.  weiss  bios  tob  2ßO0  B.  ia  250  Häusern. 
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dicr  Jcs.  16»  1.  (vgL  Nnien»  wie  Ntboimdam,  Nebakadoenr 
n.  A..)  ^  i.  der  Ffaniet  M erear  (s.  iatbet.  Norberg  Ononiast 
Cod.  Nmt*  Adanu  9(^tqq.)y  der  oack  der  aatroleg.  Ansicht  der 
Morgepfadrr,  ab  Sdireibcr  des  CBrnmelfi,  die  infischeD  Begebeii- 
lidlen  verzeiclinet  Gesen.  Jes.  IT.  34'i  f.  Er  wurde  vielL  9ndk 
in  der  moai>it.  Stadt  Nebe  n.  auf  der  Bergspitze  Nebo  vereilffty 
«.  beide  Lokalitateo  beben  neU  von  ibm  den  Namen, 

Aebukadnezar,  nSDlD^DI)  oder  ")XN5"j3UD,  (bei 

leren,  andi  "WH'I^s:}      LXX.  Naßovxo^oroaop  (Beroe. 
bei  Jos^h.  Naßw^owArogog^  Strebe  15. 66^^.  Navoxoi^QüaoQog 
TgL  Enseb.  Cbron.  arm.  I.  Ö9.9  im  Can.  Ptotem.  NaßoxoXaaafwg), 
bcrihmter  Konig  des  ehaldaisch- babylonischen  RetchSy  Ueberwin« 
der  der  Juden  nnd  Zerstörer  Jemsalems.   Die  griech.  Historiker 
cnrahnea  seiner  gar  nicht,  nur  aas  dem  A.  T.  und  den  yoo  Jo- 
sepboi  n.  den  Chronographen  excerpirten  orientalischen  Schriftstel- 
lern iLennen  wir  seine  Thaten  und  folgendes  ist  eine  gedrängte 
Ucbersicht  seiner  Begent engeschichte.    Neb.  war  der  Sohn  Nabo« 
yolasiai» *) ,  der  nach  21jähriger  Regierung  604  v.  Chr.  starb'). 
In  8«nen  letzten  Lebensjahren  beauftragte  er,  selbst  schon  durch 
Alter  geschwächt,  den  Nebuk.  mit  einem  Feldzuge  nach  Vorder- 
asien  *)  o.  dieser  traf  bei  Circeshim  am  Euphrat  mit  dem  durch 
Judäa  sifgreich  vorgedrungenen  (s.  d.  A.  Josias)  Necho  11.  von 


1)  Ueber  Uiapning  aad  Bedeutung  des  Nanum  S.  die  verschiedenen 
Ansichten  Simonis  Onom.  V  T.  p.  573.  Rosenmüller  Altrrtb.  I. 
II.  85  f.  —  2)  öu  wird  der  Vater  u.  Vorgänger  deg  Nebuk.  genannt 
im  C«B.  Ptolein.,  in  dea  Bxcerpt.  aus  Berosus  bei  Joseph.  Apion.  1, 
191,  in  des  Alexand.  Polyh.  Bxoerpl.  bei  BeMb.  «tc,  wogegea  er  in 
dea  Pragsieat  des  Berotut  bei  Joseph.  Antt.  10,  1 1. 1.  auch  Nebuksdae- 
zar  heisst,  weshalb  Einige  un«ern  Nebuk.  als  Nebuk.  II.  bezeichnen.  — 
S)  So  nach  dem  (Jan.  Jer.  25,  1.  wird  da«  1.  Jahr  Nebukadnesars  mit 
dea  4.  Jahre  Jojakims  d.  i.  demsetbeo ,  in  wdobem  die  Schlacht  bei  dr^ 
mAmm  vorfial  Jer.  46,  t.,  sasaaitteogwtellt,  also  mit  €06  vgl  «.  tK9n, 
24,  12.  Aber  damals  lebte  Kabopolassar  selbst  nuch ,  es  wird  also  der 
Prophet  entweiler  nicht  ganz  genau  sich  ausgedrückt  haben  (nach  36,  9. 
hätte  er  wrohi  das  5.  Jahr  Jojakima  nennen  sollen)  oder  da«  4.  Jahr  des 
J«|aklni  üUt  eo,  data  in  dessen  Anfang  die  Schlacht  bei  Circetiom  und 
mm  daaiia  Bade  die  Rdefcreis«  Neb.  o.  seine  Thronbesteigang  sn  ato- 
ben  kommt.  Kleinerts  (Dorpt.  Beitr.  II.  128fr.)  Erörterung,  welche 
mit  dem  Resultat  endigt,  der  Anfang  der  Regier.  Neb,  fnllc  mit  dem  4. 
oder  5.  Monat  des  4.  Jahres  Jojakims  zusammen,  weiss  ich  mit  Jer.  46, 
2,  nicbt  Bu  vereinigen,  man  müsste  dean,  was  •eben  Vide  tbatea,  an« 
aabaee.  Neb.  ael  scboa  Tor  der  Seblaebt  bei  Ciroesiam  Antreml  sei* 
DM  alternden  Vaters  geworden.  Uebrigens  vgl.  d.  A.  Zedekias.  — 
4)  Berosus  bei  Joseph.  Antt.  10,  11.  1.  sagt:  anovaa^  6  irnft^Q^  ort 
i  Tkrayatvoi  aarganijey  Iv  tt  j4iyv7TTif  ttal  rots  nepl  rtjv  ho4Xi^v 
JSr^lav  ual  Tr}v  4^iri*^r  ronot«  atrogarT^t  avrov  y.^yovev.  Wer  war 
d&eeer  Salsapt  Die  Geschichte  bat  b^er  eine  Lftcke.  Venaathnngen  s 
Scbroeer  iegtt.BebyL  p.g88s^  Offerhans  spIcUeg.  p.  lt)Bsi|q. 
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Acgjpt  wuammm,  wMust  scscUagw  ward«  [605  (608)  Chr.] 
tt.  gans  Syrien  bu  PeUnnm  den  Obal^ficni  mbcrlttwm  aiiiHte  Jo- 
tepL  Antt.  10,  6.  1.  Doch  Jadaa  berührten  letztere  di^mal 
*  noch  nicht,  da  die  Nachricht  von  dem  Tode  seines  Vaters  den 
Nebnkadn.  nach  Babylonien  rief  (Berosus  bei  Joseph.  Antt.  10, 
11.  1.)  ').  Einige  Jahre  später  (nach  Jojteph.  Antt.  10»  6*  1« 
im  8.  Jahre  des  Jojakim)  kehrte  Neb.  nach  Vorderasien  zurück 
o.  madite  den  Jojakim  zinsbar  2  Kon.  24,  1.  Als  derselbe  aber 
drei  Jahre  darauf  sich  der  Tributpfltchtigkeit  entzog  2  KÖn.  24, 
1.,  beorderte  N.  ein  neues  Heer  nach  Judäa,  besetzt  Jerusaleoi, 
lässt  es  plündern,  führt  den  indesi  zur  Regierung  gelangten  Jo- 
jachin  nebst  vielen  Vornehmen  ins  Exil  und  macht  den  Zedekias 
zum  Vasallenkönig  von  Judn  2  Kön.  24,  11  flf.  Jes.  52,  28.  (598 
V.  Chr.).  Im  9-  Jahre  darauf,  als  Zedekias  auf  ägyptische  Hülfe 
gestützt  *)  den  Tribut  verweigerte,  zieht  Neb.  abernials  vor  Jeru- 
salem 2  Kön.  25,  1.  Jer.  39,  1.  52,  4.,  erobert  nach  anderthalb- 
jähriger Belagerung  diese  Stadt,  lässt  sie  u.  den  Tempel  zer.*tö- 
ren  u.  den  Rest  der  bemittelten  Bewohner  in  die  ostasiat.  Pro- 
vinzen deportiren  2  Kön.  25,  2  ff.  Jer.  39,  2.  52,  5.  (588.  v. 
Chr.).  Hierauf  begann  Nebuk.  eine  Belagerung  der  mächtigen  u. 
reichen  Stadt  Tyrus  (Joseph.  Apion.  1,  19.  20.),  gab  aber  nach 
ISjähriger  Belagerung  das  ünteruehmen  auf       wenigstens  wü-d 


1)  J>9m  Neb.  damab  Jadia  (das  Reich  Joda)  nicht  beMist  habe,  sagt 

Joseph,  a.  a.  O.  autdrücklich  o.  es  wird  auch  dadurch  bettätigt,  dass  die 
2  Kön.  24,  1. 'genannten  S  Jahre  nicht  wohl  anders  als  von  den  letzten  S 
Jahren  des  Joj.  verstanden  werden  können.  Neboc.  war  wohl  jenseit  des 
Jordan  auf  Aeg)fpten  gezogen,  dab.  ihn  auch  Berosus  bei  Joseph.  Aott. 
10, 11. 1.  Sui  T^f  iQijfiov  aach  Babyica  sarAekcüen  IlMt.  t)  Das»  dia 
Chaldier  oder  eioe  Abtheilong  derselben  gegen  die  anrückenden  Ae^p- 
tier  gezogen  seien,  erhellt  aus  Jer.  S7,  7  ff.  u.  Joseph.  Antt.  10,  7.  S. 
sagt  e»  autdrücklich.  —  S)  Das  Orakel  Ezech.  26. ,  welches  im  11.  Jahr 
des  Zedekias  (im  18.  od.  19.  Jahre  des  Nebukado.)  ausgesprochen  ist, 
ktedigt  die  feindlichen  Aogriffe  auf  Tyrua  noch  ab  b^ontcheod  an, 
dagegen  erhellt  aus  Rzech.  29,  17.,  dass  die  Bebgerong  im  27.  Jahra 
(572  V.  Chr.)  eben  aufgehohen  worden  war.  Daher  sind  die  filtern  Aus- 
leger immer  der  Meinung  gewesen,  die  Belagerung  von  Tyrus  habe  erst 
Bach  dem  Falle  Jcrosslems  begunaen.  Dennoch  berichtet  Jusepb.  Apion. 
1,  21.9  die  Belagerung  sei  im  7.  Jahia  dea  Nebele,  eröffnet  woidea  «. 
diese  Bestimmung  wiederholen  Gesen.  tu  Jes.  I.  711.  u.  Rosenn fil- 
ier Altertb.  II.  I.  S4.  Aber  die  Lesart  IßSouto  (trn)  bei  Joteph.  har- 
aiooirt  selbst  nicht  mit  dem,  was  dieser  Schriftsteller  durch  seine  chro- 
Bolog.  AafQhmngen  iMSwedcL  Er  will  nämlich  durch  den  Synchroab- 
«IS  der  aus  wirtigen  Geschichte  erwebaa,  daac  der  JerataleM.  T— pal 
(seit  dem  18.  Jahre  des  Nebuk.)  50  Jahre  wAit  gelegen  habe.  Noa 
rechnet  er  Tom  Anfang  der  iSjähripen  Belngening  Ton  Tyrua  b?.«i  ins  2. 
Jahr  des  Cyrus  u.  gewinnt  so  50  Jahre.  Fiele  jener  Anfang  in  das  7. 
Jahr  dea  Nehak.,  so  Bfissten  bb  ins  18.  Jahr  Nebuk.  erst  11  Jahre  rtm 
dieeer  flamme  abgesogea  werden  a.  aa  bUeim  alaa  aar  89  Jahre  &bri|(, 
Pacnar  aoU  nach  Canon  Ptalaa,  n.  aadcrweilen  NachctthMn  vaai  Ragb- 
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nirgendi  ^ae  Brolwning  dteter  toten  Stadt  gemeldet  n.  Jet.  23. 
ist,  wem  dMNt  Orakel  aaf  Nebokadii.'lMMgcii  werden  aoU,  da- 
ker  vckl  in  EHBUang  gegangen  vgl.  d.A.Tjraa9  t.  Getea.  Ml 
Jet»I«711it  o.  Hitzig  Jei.  271  ff.   Fünf  Jahre  nach  Zentonmg 
JemnIeBa  loO  Nebnk.  auch  nach  Aegypten  Yorgerückt  (Joaeplu 
Antt  10^  9.  7.),  ja  bis  so  den  Saolen  dea  Hercaics  gedrungen 
nein  (MegaAthenea  Joseph.  Antt  iO^  1^*  ^*  ^P^<>o.  1,  19.  SoMb. 
Chron.  annen.  1.  59*)*    Letsterea  ist  gewii»  sagenhafte  Ud>er- 
trdbnng,  aber  anch  das  hat  man  betwclfelt,  ob  Neb.  Aegypten 
erobert  hat;  Tidleidit  sei  es  nnr  ans  den  Drohungen  der  Prophe- 
ten BaedL  29,  18  f.  30,  4  Jer.  44,  20  ff.  46,  13.  ersdilosseii 
wofdcB.    Doch  vgl.  Rosenmüller  za  Ezech.  29,  4.  Deyling 
Obserratt.  III.  163  sqq.    Die  Stadt  Babylon  Hess  Nebok.  stärker 
befestigen  u.  mit  prächtigen  Bauten  schmücken   (Berosus  bei  Jo-  * 
scph.  Antt  10,  11.  1.  Apion.  1,  19.  Abyden.  bei  Euseb.  Chron» 
armen.  L  55.  vgl.  d.  A.  Babylon)  und  starb  nach  43jäbrigcr 
Begier ung ')  561      Chr.    Unter  Nebuk.  soll  übrigens  auch  der 
Jage  Daniel  an  den  chaldäischen  Hof  nach  Babylon  gekommen, 
sein  (über  die  chrono!.  Bestimmung  Dan.  1,  1.  s.  d.  A.  Exil)  n. 
da»  Bach  Dan.  bringt  noch  manches  Abentheuerliche  über  Nebuk. 
bei.     Unter  andern  soll  der  König  7  Jahre  wahnsinnig  gewesen 
sein  und  wie  ein  wildes  Thier  gelebt  haben  Dan.  4. ').  Aerzte 
wiesen  hier  auf  die  insania  canina  oder  lupina  (Lykanthropie  vgL 
H  e  i  n  r  o  t  b  Seelenstör.  I.  65.  Ader  de  aegrotis  in  evang.  p.  3 1  sqq  ) 
hia  M  e  a  d  bibL  Krankh.  S.  55  f.  J.  D.  Müller  de  Nebucadnez. 
ft(TauoQ(f^(tßfTfi.  Lips.  747.  4. ,  u.  in  der  Thal  wären  jene  Symp- 
tome an  einem  sich  selbst  überlassenen  Wahnsinnigen  nicht  ohne 
Analogieen.    Indess  sind  doch  die  Umstände,  unter  welchen  Neb. 
jener  Raserei  unterlegen  haben  soll,   so   unwahrscheinlich,  dass 
man,    wenn   nicht   das  Ganze  eine  aus  Nationalhass  geflossene 
Fiction  ist  ^) ,   doch  sagenhafte   üebertreibung  wird  anerkennen 


rungsantritt  Nebukadnezars  bis  auf  Erstfirmung  Babylon»  66  Jahre  9  Mo- 
nate verflossen  sein.  Wäre  nun  die  Belagerung  der  iStadt  Tyrua  im  7. 
Jahre  Nebuk.  begooneo  worden,  so  gäbe  dies  bis  auf  die  EotthroDung 
Nähi— efa  59  Jakra,  was  «beaMls  a&ht  ptsst.  Viehaahr  aass  die  go* 
dachte  Belagerung  in  20.  (21.)  Jahre  Nebuk.  begonnen  babsa  (586  od« 
585  V.  Chr.)  u.  es  ist  also  die  Lesart  bei  Jo^ophus  wohl  cormmpirt,  so 
dAM  iBao  nach  Perizonius  Vorschlag  (Ori^ig.  Babyl.  p.  346  sqq.),  den 
Offerhaas,  des  Vigooles  u.  neuerlich  Uengstenberg  (de  rebus 
Tyrisr.  p.  37sqq)  baitralea,  statt  i^d6fiv  YieUBalir  un^^i  wird  lasen 

1)  In  dicssr  Zahl  stbansn  Caa.  Ptskai.,  Berosns  bei  Jssspli.  vad 

Alexaod.  Polyb.  bri  Boseb.  Chron.  anaea.  I.  p.  44.  zusammen.  —  2} 

Ueber  die  Deuteleien  ,  wodurch  Manche  einen  andern  Sinn  in  die  Worte 
l^geo  wollten,  s.  Bcrtholdt  Daniel  1.290.  —  S)  In  dem  tumofjv  tif 
«Q^Ktatf  fAtrtjlla^aro  tov  äiov  des  Berot.  bei  Joseph.  Apion.  1,  tO. 

(«•  dia  ktato  Kraakhsil  das  Ktoigi  geaisint  M)  ksasrtsn  aar  IsisMiMr- 
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Blassen  Tcrgl.  Bertholdt  Danr  IL  285  ff.  Ueberfu  a.  «och  J. 
J.  Sehr  oeder  de  Nebadkadn.  Cbaldaeor.  rege.  Marb.  719>  4»» 
Schroeer  imper.  babjl  p.  260 sqq. 

Nebusaradan,  ]"]N1P33,  Feldherr  des  Königs  Ne- 
bukadiiezar  (über  die  Bedeutung  des  Namens  s.  d.  VVB.),  dei  im 
19.  Jahre  desselben  (588  v.  Chr.)  das  von  den  Babyloniern  ei- 
nige Zeit  vorh.  eroberte  Jerusalem  plündorte  u.  in  Brand  steckte 
1  Kön.  25,  8  f.  Jer.  52,  12  f.  Da?s  er  auch  die  Belagerung  ge- 
leitet habe,  wie  Ca  Im  et  will,  sagen  die  Urkunden  nicht  aus- 
drücklich und  es  ist  nach  der  Art.  wio  sie  von  jenem  Ere'gniss 
sprechen,  keineswegs  wahrscheinlich,  doch  ergiebt  sich  aus  2  Kon. 
25,  6.  Jer.  b2,  9.>  dass  Nebukado.  selbst  nicht  das  Coaunando 
.  fiibrte. 

Necho,  \D^,  LXX.  Wex^d  (Herod.  Nexcig)^  em  Kö- 
nig von  Aegypten,  der  den  jüdischen  Konig  Josias,  weicher  Htm 
mit  seinem  Heere  den  Weg  nach  dem  Eupbrat  verrennen  wollte 
a.  d.  A.  Josia,  bei  Megiddo  schlug  (609  v.  Chr.)  2  Kon. 
23,  2!)  ff.  2  Chron.  35,' 20  ff.,  und  bald  darauf  dessen  ältcrn 
Sohn  Eljakim  ( Jojakim )  zum  tributbaren  König  einsetste  2  Kon. 
23,  34  ff.  2  Chron.  36,  3  ff.  Gegen  Nebukadneaar  veilor  er 
606  Chr.  eine  Schlacht  (bei  Circesium)  und  wurde  so  wie- 
der auf  Aegypten  beschränkt  2  Kön.  24,  7.  Joseph.  Antt.  10, 
C).  1.  Nach  Herod.  2,  158.  war  N.  der  Sohn  und  Nachfolger 
des  Psammetichiis ,  ein  unternehmender  Regent,  welcher,  um  eine 
Verbindung  des  raittelländ.  Me<Tes  mit  dem  rothen  herzustellen, 
aus  dom  Nil  einen  Canal  in  letzteres  führen  liess  u.  auch  (4,  42.) 
durch  Phönizier  eine  Umschiffung  Afrika*s  bewerkstelligt  haben 
soll  (vgl.  Beck  Weltgesch.  I.  595  f.)-  Von  dem  Zuge  N.  gegen 
die  Chaldäer  weiss  Herod.  nichts,  wohl  aber  von  dessen  Zusam- 
.  mentreffea  mit  den  Juden  s.  d.  A.  Megiddo.    Nach  Manetho 


tige  Kriti1c«r  eine  Hindeutung  auf  die  Geisteskrankheit  des  N.  fitideu. 
]>aC«gen  hat       Verwikasdumcy  welche  Biiseb.  praep.  ev.  9,  41.  ans 

Megasthenes  deai  Neb.  in  den  Mund  gelegt  wird,  all^dings  viel  Aeha- 
lichkeit  luit  dem,  was  Dan.  4.  von  Neb.  als  Thataache  erzählt  ist»  £a 
erscheint  hier  wenigstens  Uebereinstimmung  der  Phantasie. 

1)  Auf  diesem  Zage  müsste  N.  auch  die  Stadt  Gaza  erobert  hab^n, 
die  er  als  Gränzfestung  gegen  Aegypten  nii^ht  in  femdlirhen  oder  unzu- 
verl&sfigeü  Händen  lassen  konnte  Jer.  47,  1.  Eine  andere  Ansicht,  wel> 
che  nnter  deoi  dort  genannten  Pharao  den  Ph.  Hophra  verstehen  wfll, 
hat  schon  Rosenmüller  widerlegt.  Indess  auch  die  Beziehung  des 
Orakels  auf  Necho  hat  Keil  (Apolog.  der  Chronik  8.  456  f.)  aus  be- 
acbtenswertben  Gründen  in  Anspruch  genommen  u.  will  vieiotehr  den 
Psammetlcfaus  ▼ertteheo  s.  d.  A.  Pharao.  Wahr.«icheialich  zog  N.  zu 
Wasser  bis  Ptolemais  and  traf  so  nach  seioar  Landung  anf  dar  Bbena 
Jearael  mit  deia  jodftischan  Baara  ansaaunen. 
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(EiMcli.  Chra.  mm.  T.  p.'219*)  war  N.  der  6.  Kon^  in  der 
26.  (nitiMfccD)  DyaMtie,  NKhfdger  dei  Ptemmctichiit  u.,  weil 
•chon  kl  dcndbcn  Dynaitie  eio  Necha»  liiert  hatte,  Nechao  IL 
Die  Regiemngtieit  beatinmt  IL  auf  6  Jahre  (so  yM  hat  aoch 
Euseb.  berechaet),  dagegen  Herod.  16  angiebt    Beide  Zohlea 
stiaMMO  nicht  za  dem  anderweiten  Synchronismus  (Gesen.  Com« 
ment.  zu  Jes.  I.  Ö96w),  denn,  des  Nechao  Lebenseode  selbst  schon 
schon  605  angenommen,  würde  die  Alleinherrschaft  des  Psamme- 
tichas  ins  J.  ö60  v.  Chr.  (nach  Herod.)  fallen  n.  der  Anfang  der 
igj^ptischen  Dodekarchie,  welche  dem  Konig  Hiskias  gleichseitig 
sein  soU^  675  v.Chr.    Mit  Recht  hat  daher  Gesen  ins  a.  a.  O. 
eine  längere  Dauer  der  Regierung  Nechao  II.  pcatollirty  etwa  46 
Jahre  f/rr'  r'  ofler  ic'),  doch  ist  hierbei  von  der  unrichtiigen  Vor- 
aassetzung  ausgegangen,  dass  die  Schlacht  bei  Circesium,  die  im 
4.  Jahre  Jojakims  sich  ereignete,   611  v.  Chr.  vorgefallen  sei,  in 
demselben  Jahre  mit  dem  Treflfen  bei  Megiddo.    Jedenfalls  wird 
der  Synchronismus  mehr  als  die  (in  Buchstaben)  ausgedrückten 
Angaben  über  die  Hegierungsdauer  des  N.  zu  beachten  sein  ,  be- 
sonders da  letztere  schwanken,  wenn  auch  gerade  die  Anna>hfn<y 
von  45  Jahren  des  N.  noch  zw^üelhaft  erscheint. 

Negiel,  bN^y^,  Stadt  im  St  Ascher  Jos.  19,  27. 

.  IVehemias,  n^tqnD  LXX.  Nf^ulag,  Sohn  eines  Ha- 
chalja  Neh.  1,  1.  10,  1.  (nach  Einigen  aus  j)riesterlichem  Ge- 
schlechte vergl.  Neb.  10,  2.')  u.  die  Vulg.  2  Macc.  1,21.,  nach 
And.  aQ.<«  d.  St.  Juda  od.  gar  aus  königl.  Geblüt)  n.  Mundschenk 
des  persischen  Königs  Artbaschasta  d.  i.  Artaxerxes  Lonf^imanus 
s.  d.  A.,  der  auf  erhaltene  Kunde  von  dem  traurigen  Zustande 
der  neuen  jüd.  Ansiedelung  in  Palästioa  (Neh.  1,  2  ff.  vgl.  Klei- 
aert  in  d.  Dorpt  Beitrag.  L  243  ff.)  sidi  bei  diesem  König  ia 
dessen  20.  Regierungsjahre  (444  od.  445  Chr.)  Neh.  2,  1.  '^) 
Bilaabaim  imd  VoUiiiachten  (Neh.  2»  1  ff.)  za  dncr  Beise  nach 
Jerusalem  a«Mriiljle>  dort  ab  Statthalter  (nno)  Neh.  5,  14.  *> 
aageUngt,  den  Wlederaoftau  der  Stadt,  Ihrer  Maaeni  n.  Thore* 
Mb  thatigste,  doch  nicht  ohne  Hfaiderniase  ton  Seiteii  der  Sa-* 
maftmier  betrieb  N^.  3»  4.  6.»  MhiibiSnche  abeteUte  K.  5., 
Ordonng  o.  Gesebtlichkeit  einfihrte  K.  7.  n.  den  Coltoi  wieder 


1)  8.  dag.  Rambach  praefat.  in  Neh.  p.  112.  Carpzov  introd« 
I.  838.  —  2)  Wäre  freilich  Nehem.  schon  mit  der  1.  JAditchen  Colonie 
nach  Judäa  zurückgekehrt  Kur.  2,  2,  vgl.  Neb.  10,  2,,  dann  inüsste  er 
ia  J.  444.  weoigitens  schon  110  Jahre  elt  gewesen  sein  u.  überh.  ein 
Alter  von  ISO  J.  erreicht  haben!  Doch  •.  CarpsoT  introd*  JL  341  sq. 
—  9  fJeber  den  dem  Noh.  En,  2,  63.  Neh.  7,  65.  70.  8,  9.  10^2.  het 
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bddbte  K.  8  £  ')  Nach  12^iigai  AofeDthalte ')  kehrte  Neh. 
(jm  32.  Jahre  des  Königs  432  Chr.)  mit  dem  Ruhme  der  Un- 
figMPfitiigfcgi*  nach  Persien  zurück  5»  14.  13,  6.  Später  aber 
BMchte  er,  weil  Missbräuche  eingerissen  waren  (Neh.  13,  1  ff.)^ 
eine  zweite  Reise  nach  Jerusalem  13,  6  f.  u.  stellte»  mcht  oho« 
einseitige  Strenge  (?gl  13, 25.)»  die  eingetchlichcBcn  lAMvdnngeo 
ab.  Wann  ^ese  sweite  Reise  untemonimcn  worden  sd,  iet 
nicht  genau  angegeben,  es  heisst  13, 6.  nnr  d^d>  YP.V  Gewöhn- 
lich übersetzt  man  die  Phrase:  im  Jahr  darauf  (431).  Allein  in 
dem  Zeiträume  eines  einzigen  Jahres  konnten  sich  wohl  nicht  so 
Tiele  und  bedeutende  Missbraache  einschleichen,  dass  eine  zweite 
personliche  Anwesenheit  des  Neh.  nöthig  war.  Prideaux  setzt 
daher  (I.  520  ff.  8.  auch  Jahn  Arcbäol.  II.  I.  272  ff.  Einleit. 

11.  288  ff.)  die  zweite  Ankunft  dts  Neh.  in  die  zweite  Hälfte  d. 
Regierungszeit  des  Darius  Nothus,  weil  der  Hohepriester  £lja- 
schib  nach  Neh.  13,  4.  5.  7.  damals  nicht  mehr  am  Leben  ge- 
wesen sein  soll  (vgl.  13,  28.),  dieser  aber,  der  alexand.  Chron. 
zufolge,  in  11.  Jahre  des  Darius  Nothus  vgl.  Neh.  12,  22.  (d.  u 
T.  Chr.  414  od.  413)  gestorben  ist;  bestimmter  giebt  Pr.  nach 
seiner  Berechnung  der  70  Wochen  Daniels  das  15.  Jahr  des  ge> 
nannten  Königs  410  v.  Chr.  an.  Und  dies,  meint  man,  lasse  sich 
auch  sehr  wohl  mit  der  langen  Lebensdauer  des  Nehem.  (Joseph. 
Antt.  11,  5.  ().)  und  mit  der  Hohenpriestcrfolge  Neh.  12,  10  f. 
vereinigen,  indem  ja  für  den  Zeitraum  von  Cjrus  bis  zu  Nehem. 
zweiter  Rückkehr  (122  oder  123  Jahre)  drei  Hohepriester  recht  ' 
gut  ausreichten.  Was  aber  das  Ereigniss  Neh.  13,  28.  beträfe, 
das  Joieph.  Antt  11,  8«  2.  in  die  Zeiten  dea  Darina  Coten.  m 
aelaan  aäein^  ao  U»e  entweder  Joe»  in  den  Namen  dea  K&uga 
(Jahn,  Dereaer)  oder  in  der  Zeitfolge  (Prideanx  L  382ff) 
geint  oder,  waa  er  «niUl^  aei  gar  ni^t  daatelbe  Ereigniaa  (Mi- 
cbaeiia  m  Neh.  a.  a.  O.)  u.  es  habe  twei  Männer  nut  NaaM 
Sanballat  gegeben  (Cleric.  ad  Neh.  L  c.  PetaT.  docir.  teaip. 

12,  25.  CelJar.  diwertatt  p.  13a  n.  A.).  Allein  waa  letitcrea 
anlangt,  ao  wiirde  dodi  aehr  befimndcad  aeb,  wenn  ein  nnd 
daatelbe  Factum  liemlidi  mit  den  nandicben  Umatanden  bald  hin- 
tereinander iweimal  sich  ereignet  bitte  (a.  Bertboldt  EinL  IIL 
1034C),  gegen  dia  AnnabaM  von  swei  Sanbnilala  aber  a^  adbon 


1)  Nach  2  Macc.  2, 15.  soll  Neh.  auch  eine  Saauoloog  der  heil.  Na- 
tlenalsehriftfln  vennatalteC  habeo,  an  deb  dcht  nawahncbefariieb  s.  Bert- 
hol  dt  Binl.  I.  76 f.  de  Wette  Elol.  A.  T.  19.  —  S)  Das«  Nehem. 
während  seines  Aafenthalta  in  Pal.  den  Esra  zur  Seite  hatte  Neh.  8,  2. 
5.  9.,  kann  kein  chronolog.  Bedenken  erregen.  Dieser  war  SS  Jahre 
▼or  Neb.  aogelaogt  •.  obea  1. 105.  u.  mag  aUo,  wenn  man  sich  ihn  bei 
adnor  Aakoalt  als  efaMa  Vienigar  denkt,  swisdban  90  «.  80  J,  alt  ge- 
wesen sein.  Auf  Joteph.  Antt  11,  5.  5.,  der  den  Bsna  Tor  Nabflinv 
aterbea  iisst,  kaan  kaia  Gewicht  gai^gl  lewdfla. 
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Prtdeavx  L  380L  KImt  kSmite  Jiweph.,  der  ancfc  mit  ia  di». 
tem  Abt^nitte  manAm  Unrichtige  giebt,  «incii  cbronolog.  Irrdnuii 
begangen  haben  imd  daaa  dca  wirkfieh  io  Mi,  iit  neaarlich  Toa 
RUinert  in  d.  Docpt  Bcilr.  I.  162£  mm  der  gauen  AH»  wie 
Joecphai  die  bistor.  Quellen  Inr  diesen  Zeitniini  bennixl,  Uber» 
sent^oHl  daigcthan  werden.  So  mochte  deamach  im  AUgemdnen 
Prideanx  Recht  habeHy  da»  Neh.  nidit  vor  dem  11.  Jahre  dea 
Harnt  Nothos  nach  Jndaea  mrfickgefcehrt  sein  kenne.  Die  be- 
aümtinte  Annahme  des  15.  Jahres  müssen  wir,  als  mit  seiner  An- 
sicht von  den  Dwiielschen  Jditwochen  msammenhingendy  dahm 
gestellt  sein  lassen. 

Nephtoach,  Quelle  (Quellenort?)  an  der  nörd- 

lichem Gräoze  des  St  Juda  Jos.  15,  9*  / 

Nergal,  ^nD,  dn  Gotie  der  Cnthaer  2Kön.  17,  aa 
Bs  ist  ohnstreitig  der  Planet  Mars,  den  auch  die  Sabier  anter 

den  Namen  t-s^P  (durch  Transpos.  entstanden  aus  securis, 

bdsta)  verehren  s,  Norberg  Onomast.  cod.  Adami  p.  105  sqq. 
vg\.  lheo\.  Nachr.  1806.  S.  161  ff.  Die  Träumereien  der  Rab- 
binen,  "welche  dem  Nergal  die  Gestalt  eines  Hakncs  beilegen  (vgl. 
talm.  Sij:in!)  sind  kaum  des  Anführens  werth  s.  Seiden,  dii 
Sjrr.  2,  8.  p.  317  sqq.  Vergl.  noch,  was  J.  C.  Wichmanns- 
hausen diu.  de  Nergal  Cuthaeor.  idolo.  Viteb.  707.  4.  gesam- 
neit  bat 

Nenf  el,  s.  d.  Melde. 

Nethin  im,  D^i^nD  LXX.  NaS^ivcuoi.  So  hemen 
in  den  nachexil.  Büchern  die  den  Leviten  beigeordneten  Tempel- 
dieiier,  welchen,  wie  es  scheint,  die  niedrigem  Verrichtungen  ob- 
lagen 1  Chron.  9,  2.  Esra  2,  43.  7,  7.  Neh.  7,  46.  (daher  bei 
Joseph,  antt.  11,  fy,  1.  i(QodovXot).  Sie  wohnten  theils  in  Jerusa- 
lem Neh.  3,  26.  31.  11,  21.,  theils  waren  sie  in  die  Leviten- 
stidte  vertbeilt  Esra  2,  70.  Neh.  7,  73.  Nach  Eira  8,  2a  wa- 
rm sie  einst  von  Dirid  n.  nndem  K5nigen  dem  Heiligthmne  nur 
Umenliilnng  der  Letiten  überlassen  worden  (traditi,  daher  der 
Name  von  ]n3)  n.  Euß  2,  58.  Neh.  7,  60.  11,  3.  sbd  mit  ih- 
nen gemansduillidi  Kneehte  Salomos  genannt,  de  ebenfidls 
beim  Tempel  dienten.  Man  hat  sich  also  wohl.  Kriegsgefangene 
tm  denken,  welche  (in  Proseiyten.  gemacht  vergl  Ndh.  10^  28.) 
LsibeigeBe  des  Tempels  waren.  Die  Gibeoniten,  welche  Jona  sn 
HoUuem  n.  Wesserlxageni  beun  HelKgthnm  gemacht  haben  sott 
(Josna  9»  21  ft) ,  mögen  den  Stamm  dieser  NeUümm  gebildet 
haben.  Nadk  dem  Tahind  (Jebam.  4  Kuldnsdi.  4,  Ic)  waren 
die  N.  sehr  venchtet  and  durften  als  Unreme  kevi  israditisches 
Madchen  heirathcn.  Hoher  gestellt  werden  «e  ,Gen.  Seros.  Ho- 
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lajoth  f.  48»  2.  VergL  J.  J^;.Sehroeder  NeUnnaeis  Marb. 
719.  4.  6.  A.  Will  de  Ncthioaeii  Levitarum  famnlu  Altdorf 
745.  ^.  Lampe  in  BüseeH.  Groning.  L  p.  463  sqq.  639aq«|. 
Pfeffioger  in  Ugolio.  thesaur.  XUL  ' 

Nütopha,  HEtoD,  Stadt,  welche  zwischen  Bethlehem  u. 
Aoatoth  gelegen  zu  habeu  scheint  Esr.  2,  22.  Neh.  7,  26.  Re- 
land  vergleicht  die  Wüste  Natupha  in  den  Act.  Sanctor.  II.  309. 
Das  nDro2  n^n  im  Talmud  (Mischna  Schbiith.  9,  5.),  bei  wei- 
chem sich  ein  aogebautet  Thai  hefaiidy  ut  wohl  deneihe  Ort 

N  e  u  in  on  de^  D'^U^"\r]  ^UJNn ,  rtoLuirlat^  rov/ur^viau 
Nach  der  gesetzlichen  Vorschrift  itura'.  28,  11  — 15.  wurde  von 
den  Israeliten  der  Neumond  als  Fest  religiöser  Freude  beim  Heilig« 
thum  durch  gottesdienstl.  Versammlimg  Jes.  1,  13.  Execb.  46, 
1  f.  u.  durch  DarbringuDg  eines  besondem  Brand -  *o.  Sündopfera 
(anuer  dem  täglichen-  Opfer)  gefdeit  ^  TergL  1  Ghron,  23»  31. 
2Cltfon.  2,  4.  8,  13.  31,  3.  Bnr.  3,  5.  Neh.  10,  33.  unter Troin- 
petenschall  Nun.  10^  la  TgL  Ps.  81, 4.  An  königl  Hofe  Sank 
war  grosse  Tafel  1  Sam.  20,  ,6.  24.  *nnd  auch  die  andaditigsteft 
Personen  nnterliessen  wahrenjd  dieses  Tages  das  Fasten  Indifii  8»- 
6.  Handel  und  Wandel  ruiiete  Arnos  8,  5.  vergl.  Neh.  10,  31. 
Ein  eigentlidier  Sabbath  aber  war  der  N.  nicht,  nur  ab  wichti« 
ges  Fest  (Jes.  1, 13£  Hoa.  2, 11.  Od.  2,  16.)  n.  vidleicht  weü 
,  er  dem  Sabbath  zunächst  analog  war  (Wodie,  Honati),  wird  er 
ant  dem  Sabb.  in  Yerbindong  genannt  2  Kon.  4,  23.  Arnos  8,  5. 
Ganz  vorzijgiich  ausgezeichnet  wurde  der  je  siebente  Neumond 
des  Jahres  (gleich  dem  siebenten  Wochentage  and  dem  siebenten 
Jahre)  und  als  eigentlicher  Sabbath  betrachtet  Lev.  23,  24.  Zu 
dem  gewöhnlichen  Neumondsopfer  kam  noch  ein  Brandopfer  hinsii 
Num.  29,  Iff.  Dieses  Fest  hiess  (insbesondere)  nn^n  dV 
oder  'n  |')'13t  (s.  D.  Gerde«,  da  feste  dangoris.  Duisb.  730*  4.), 
die  Neujahrfeiefr  wurde  aber  erst  nach  dem  Etil  mit  ihm  ver* 
knüpft,  da  man  das  Jahr  mit  dem  Tisri  anfing  s,  d.  A.  Jahr. 
Auch  viele  andere  Völker  begrüssten  ^)  die  Neumonde,  die  Wie- 
derkehr des  erfreu!.  Mondlichts,  mit  Festlichkeiten  indoc  Oiigg^ 
6»  33.  Macrob.  Sat  1,  15.  p.  273.  Bip.  pnsds  tenporilNia  — 


1)  Im  Levit.  wird  die  Feier  der  Neumonde  gar  nicht  erwähnt.  — 
f)  Das  Brandopfer  soll  nach  NmB.  a.  a.  O.  mi  2  Stieren,  1  Widder  u. 
7  jihrigen  Lämmeni  besteben  Tgl.  Joseph.  Antt.  3,  10.  1.  Ezecb.  46, 
2  ff.  i«t  keine  wahre  Abweichung  von  dieser  Verordnung ,  da  der  Proph. 
nicht  vom  öffentl.  Opfer  des  V^olks,  sondern  vom  Privatopfer  des  Für- 
sten redet.  Dankopfer,  wie  sie  Ezech.  a.  a.  O.  erwähnt  sind,  mögen 
wohl  ebeafhlls  n  den  Pkivatopfern  gehSrt  haben.  —  fl)  Ueber  neoere 
Vaiker  t.  Hotlinger  taist.  oriuit  p.  '181  Meiners  Gesch.  d.  Edi- 
gtoa.ll.  ^Uf.  . 

«  • 
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pffvnuMH^  delegata  fuit,  ut  novae  limae 
litanque  regi  sacrificulo  nimtiarct, 
Tac  Gem.  U.,  brnhu^  «n  ilmai  Qptor.  (Suid.  s.  v.  umr«ro/, 
M«iira..6racaiimL  &  p«  211«^)  n.  Gebete  dar  (Demoath. 
»  Affiitog.  L  ^79a  R.  Hont  od..a^2a  Isqq.)  o.  Jiieltoi  froh- 
UdM  MaUidtcn  (Bont  «L  9»  ig.  9  ff.)  vgl.  ConciL  TnilL  can 
es.»  t.  Spencer  legg.  at.,d»  4w     1046^ iqq.       Ifoii  braudil 
aber  nicht  mit  MicbaelU  lÖL  IV.  177.  auzmiehmeOy  die  m»^ 
miäche  Festfder  babe  beidabcba  FeSetn  dieses  Taget  (od.  def  YaU- 
■Modi)  Terdräogeo  eeHea»  FBr  ciafacbe,  an  dieNalnr  licb  «««riiiitiH 
Mide  Völktr  iil  dai  ente  neue  Mondlicbt  elirat  lo  beoMAlichet 
a.  freudiges,  dass  die  religioie  Sapcäon  der  Neomondifbier  eben 
•o  naiurlicb  als  sweckaassig  erscheint,  zonal  da  Toji  der  Wsbr- 
oehmting  des  Neomoades  auch  die  Bestimmung  der  Monate  n.  ao 
m  Ermangelimg  astronomischer  BerechnuDgen ,   die  des  ganien 
ökonomischen  u.  kirchlichen  Jahres  abhing        Bben  hierin  liegt 
der  Grund,  warum  die  Nenmondsfestc  schon  Tor  dem  Ryij  re^» 
massig,  wie  der  Sabbatb,  gefeiert  worden  zu  sein  scheinen'.'  Dan 
übrigens  unter  Neumond  hier  nicht  das,  was  die  Astronomen  so 
nennen  (^die  Conjunction  des  Mondes  mit  der  Sonne),  sondern 
das  neue  Licht  des  wiedererscheinenden  Mondes  (Mondsphase)  zu 
verstehen  sei,  lässt  sich  kaum  bezweifeln  (Iken.  diss.  II.  421  sqq.), 
da  die  Hebräer  in  mathematischen  Berechnungen  völlig  unerfahren 
waren  und  (s.  sogl.)  selbst  nach  dem  Exil  die  Neumonde  nach 
der  Pha^e  bestimmten;  letzteres  thun  die  Karäer  noch  jetzt,  die 
Babbaniten  nur  haben  den  astronomischen  Calkul  angenommen, 
was  gewiss  lange  nach  der  Zerstörung  Jerusalems  geschehen  ist) 
wcmi  man  nicht  schon  eine  Spur  hiervon  2  Kön.  25,  27.  vergl. 
Jcr.  52,  33.  mit  Michaelis  u.  Jahn  (Archäol.  III.  304),  frei- 
h'dk  aaf  eine  höchst  precare  Weise,  finden  will.    Vergl.  Paulus 
OMfanoat.  III.  d43ff,    iüe  Praxis  der  ältern  Zeit  iu  Bestimmung 
da  Neonondfertei  lir  dae  ganze  Volk  kennen  wir  nicht;  sjütter 
aber  (wie  lange  Tor  Zerstörung  Jensalemst)  war  jeder,  der  die 
Msn<ipbwe  nwMt  sab,  gehalten,  soikftet  den  Sjnedriam  (welches 
aa  Jedcaa  90.  MOtaatitege  ton  Blorgen-  bis  nm  Abendopfer  ver- 
linnff»  •  Muh)  amoae^    Dieses  wborte  die  tenehiecfenen 
Zeugen,  spradi'  daba  sein  tfTijao  sanctas  est  ans  o.  es  wurden, 
mt  den  Lande  die  Festfieier  knnd  an  tinn,  anfangs  vom  OeU 


1)  Aaraas  hat  Bauer  gottead.  Verfaai.  II.  177 f.  seioe  Citate  auf 
«ba  ssbr  Mcbtfgie  W«ite  abgeschriebea  $  aus  Deaioath.  in  Arifitog.  ist 
ArutOB.,  aas  Concil.  Tmlf.  gar  Trid.  gemacht!!  —  2)  Jhm  die  Unie- 

lit*n»  ursprünglich  auch,  wie  die  Indier,  die  Vollmoade  gefeiert  babeo^ 
j^cbliesst  Ewald  (Gott  Anzeiß.  1835.  No.  204.)  aus  dem  Umstände, 
dua  die  beiden  gröuten  Feste  auf  den  15.  de«  Monats,  in  den  sie  fie- 

Isn,  als*  aaf  dSoTettlraad,  fntgasstai  warao.  Folgt  aber  daraus,  da» 
•        aUa  -  "     "  -  "    ^   ' 
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bcffgie  ans  ^af  befttiniiit««  HSlMapimcttti  Vraer  nngezSnM  (me  * 
Art  TelegrapUe!),  später  «ber^  da  dK»  Samari^ner  &unk  llnB- 
cfae  Feuer  die  Joden  irrten,  Boten  abgesendet.  iComle  wegen 
trdben  Himmels  die  tfondsplws«  nicht  gesehen  werden,  dann  war 
der  aaf  den  30i  Tag  folgende  Tag  elme  weitere  P^dteiald«ii 
der  Nenmondftag.  S.  Mischna  Bosch  hasschana  (2,  8.)  e. 
n.  daraus  Othon.  leiic  rabb.  p.  466  sqq.  Tergl.  oben  die  Stella 
aus  MacrobioB.   S.  noch  ikbcrh,*  CarpnoY.  Appar.  424 sqq. 

Nezib,  3^SD.,  Stadt  in  der  Ebene  des  St.  Juda  Jos.  15, 
43.,  nach  Euseb.  9  (Uieron.  7)  Meüen  von  £lealhcropolis  nacb 
Uebron  zu. 

Nibchas,  iriqS»  ein  Idol  der  Avfier  2Kon.  17»  31. 
^Es  wird  auch  in  den  sabischcn  Beligionsschriften  als  Dämon  er* 
wShnt  Norberg  Onom.  cod'.  Adami  99  sqq.' vgl  bes.  Cod.  Adami 
It.  50.  12.  Nebchas  dominus  Ule  caUginby  poIo  ingenti  snae  re- 
gionis  orbem  terrestrem  contingente,  ipsins  avtem  pedibns  ad  ima'  , 
tartara  orasqne  eor.  eitremas,  vok^te  percnssas  flnctn,  perlin- 
gentibusV  ipsique  innumcrabilibus  praeterea  scortu  ioservicntibus. 
Der  Name  leitet  sich»  wie  schon  jüdbche  Ausleger  bemerken,  Von 
na3  latrare  her  und  fuhrt  auf  ein  Götzenbild »  das  die  Gestalt 
eines  Hundes  hatte.  Wirklich  befand  sich  ehem.  in  Syrien,  etwa 
3  Tagereisen  von  Berytus  nach  Tripolis  zu  auf  einer  Anhöhe  die 
kolossale  Bildsäule  eines  Hundes  (das  Symbol  des  Merkur?),  wei« 
che  Ton  den  Bewohnern  jener  Gegend  als  Schntagottheit  verehrt 
wurde  und  dem  aagripaenden  Flusa  w«A5^^  sdaen  Naman  ^ 

geben  hat  s.  de  la  Boque  Voy.  228.  vgl.  überh.  Iken  disser- 
tatt  I.  143  sqq. 

Nibflchan^  1^3^23«  Stadt  in  der  Würta  des  flli  J«dn 

Nikanor,  l)  Militärbefehlsbaber  unter Anaochos Kpiphanes 
1  Macc.  3,  38.,  später  Günstling  des  Königs  Demetrius  u.  Auf- 
seher über  die  königl.  Elephanteu  (iXt(puii:uQ/ijg)  2  Macc  14»  12. 
£r  kam  auf  Befehl  des  Statthalters  Lysias  mit  einem  Kriegsheere 
nach  Judäa  (l  Macc  3,  38  f.)  165  v.  Chr.,  wurde  ab^r,  wie  seine 
Mitfeldherrn  von  Judas  Maccabi  geschlagen  und  zur  sdiimpflichen 
Flucht  genothigt  1  Macc  4,  14  f.  Vier  Jahre  später  (161  v.  Chr.), 
als  Demetrius  den  syr.  Thron  bestiegen  hatte,  rückte  er  abermals 
in  Judäa  ein,  musste  sich  aber  nach  dem  ersten  unglücklichen 
Treffen  in  die  Burg  zu  Jerusalem  werfen  und  wurde  in  einer 


i)  Unftreitig  derselbe,  Tvelcher  sich  bei  dsm  DSBNirias  nuBsiU  b^ 
Isad,  alt  diaser  flichtig  wurde  f^lyhi-Si»  gfll  > 
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wmStm  SdMit  getodM  I  Muc  7,  26  ff.  2  Macc.  14.  15.  Den 
Tag»  u  «ekkoB  «ies  geschah  (13.  Adar),  bestimmte  Judas  zu 
ctMOi  MiboMnfetle  Sltee.  15,  36  Die  ersten  Unternehrnun- 
gw  des  Nik.  bei  idMai  iMtco  EiadfiogCB  ü  Judoea  erzählen 
St  bckL  BBl  liitt.  «.  JoMph.  ctwai.  vvncUedeil.  |>ass  Nikan. 
ili  üroBd  der  Juden  (des  Jadäs  Maccabi)  gekonnBen  ta  sein 
Mgab,  wird  itoreiMliMiitBd  IMacc.  7,  27ft  2 Maee;  14, 18 £ 
hakMtly  abtr  wmA  1  Mace.  kaUe«  ar  ghieb  anfangs  den  PlaiH 
Maa  aü  Lirt  s«  tegan,  nach  dlfacc.  irird  er  an  sekMB  Ba» 
dnm  28.)  enk  fon  Kfiaige  datlUla  kcaailragft;  aack  2Mmc; 
ereignet  sick  das  ante  Treffen  iwkwkan  NOunor  v/Jadat  Tof 
dm  Friedemt^ctaten  2Haee.  14^  16 naek  IMacc  beginnt 
Kk.  mit  akieni  friedlichen  VerhältoiBse;  nack  21iacc;  wiad  Nik^ 
von  Simon  angegriffen,  nach  1  Macc.  von  Jodai  gefckbgen;  cid* 
Kck  Jaeeph.  Antt  12,  10.  4.  lässt  in  dem  ersten  Treffen  den  N. 
'  liegen.  Letzteres  halten  Grotius,  Calovins,  Wernsdorf 
(fid.  Maccab.  p.  124.)  lur  das  richtigere,  aber  schon  die  Worte 
des  Joseph,  ävayxa^fi  rhv  ^lovSuv  Im  iTof;  ^h^ttOokvfMiq 

ayonv  rjivyHv  zeigen  ein  Missverstandntss,  denn  die  Burg  zu  Ja» 
rusalem,  von  den  Syrern  besetzt,  konnte  dem  Judas  nicht  tor 
ZofluchtsslHlte  dienen.  Ueberhaupt  wird  man,  was  die  ersten  Be- 
gebenheiten des  Nik.  betrifll,  sich  nur  an  1  Macc.  halten  können^ 
dessen  Nachr.  mehr  innere  Wahrscheinlichkeit  haben.  —  2)  einer 
der  ersten  Diakonen  in  der  Jerusalem.  Gemeinde  Act.  6,  5.  Er  soll 
mit  dem  Stephanus  zugleich  den  Märtyrertod  gelitten  haben.  Do^ 
rotheos  macht  ihn  zu  einem  der  70  Jünger  Jesu. 

Nikodemus,  NlxoSri^og,  Pharisäer  und  Beisitzer 
des  jerusalemischen  Synedrinms,  der  bekanntlich  eine  nächtliche 
Unterredung  mit  Jesu  hatte  Joh.  3.  (Hase  Leben  J,  119  f.),  in 
einer  Session  zum  Be>teu  desselben  sprach  Joh.  7,  50.  und  end- 
fich  dem  Joseph  Ton  Arimathia  sich  anschloss,  um  den  Leib  des 
Gekreazigten  an  bcatatten  Joh.  lü,  39.  0Se  Tradition  setzt  hinzu, 
er  ici  ipiter»  naekdeni  er  M  aifintück  an  Jesu  Lehre  bekannt 
kalte  ^on  PeteM  n.  Jakaanei  gelanft  woidca  wigr,  seines  Amts 
cattelst  nad  ans  Jernialijni  TcrwieBen  (Pbbt  eod..  171.),  von  mU 
■CM  Tfller  Caaialicl  aber  in  eineni  Landkawe  uii  aa  lainen  Tod 
nntcrkaltcn  worden.  '  Meners  MentiHaircn  ika  denig«iniai  alH  je* 
mm  kB  Tilm»*  eraikntca  rekken  aber  ft^mmm  Nikodenaii^  Sokn 
Garkwa  <der  eigMtfL  Saoai  gekebm  kaUen  tafi),  dcaiMn^fkniilie 
ipiter  in  tiefe  Amnik  waank  Otko  leadci  ikbb.  "469  sqq. 
AHee  dietei,  ao  wie  wai  dat  iai  apokryph.  liangeL  NeodeMf  (Fn^ 
krie.  cod.  apocr.  L  213  aqq.  and  in  bcricktigtcai  Teite  Tbila 
cod.  apocr.  I.  487  sqq.  vögL  dei  letztem  prolegg.  p«  118  aq^) 
▼on  ihm  erzählt,  ist  nukk^y  amn  Theil  offenbar  Cfdicktet  So 
aiel  aber  laut  «ck  ans  der  affige).  Belatiaii  cdwnacn^  dait  Bttkt 
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anfiiierlAam-feBUMiit  dordi  die  Waidcr  Jcni,  In  tecorcinelio- 
Imt»  BtiMmm^r  Bictt  dai  emartem  Me«iiUy  er- 

bMdtte«  data  er  0111  ernster,  Waliifceit  Kebcader,  aber  dabei  vian 
MeasdienAircht  rncht  freier,!  etwae  aAftchlenier  Mann  war,  dea 
der  Drang  na^  AuAdaiiHig  über  den  merkwürdigen  Lehrer  bcN 
wog)  sich  ihm  711  nähern,  weltlicbe  Bttchitchten  aber  hinderten, 
diee  aaders,  als  bei  nächtl  Weile  za  tban«  Auch'  in  der  Alt, 
wie  er  unter  dea  S^edri^ten  seine  Stimme  erhebt,  und  ia  dem 
Umstände,  dass  er  nicht  mit  Joseph  zugleich  den  PUatUB  um  den 
Körper  Jesu  angeht,  sondern  erst  später  mit  jenem  gemeinaohaft- 
liche  Sache  macht,  spricht  »ich  die  Furchtsamkeit  des  Mannes  aus, 
a.  ohne  einen  starken  äussern  Impuls  (der  allerdings  in  der  Au^ 
erctehiing  Jes»u  gelegen  haben  könnte)  dürfte  eine  solche  Natur 
schwerlich  zum  offenen  Bekenntniss  der  neuen  Lehre  gelangt  sein. 
Niemeyer  Charakt.  1.  113  ff.  hat  es  vergeblich  versucht,  die 
Schüchternheit  des  Nik.  ais  blosse  Vorsicht  darzustellen. 

iN'ikol  au 89  Proselyt  von  Äutiochia  und  einer  der  7  Dia- 
konen der  jerusalexn.  Kirche  Act.  6,  5.    Mit  ihm  setzen  die  KV. 
von  Ircnaeus  an  die  Apoc.  2,  6-  15.  genannten  ISixo/udtui  in 
Verbindung       indem  sie  dieBelben  für  eine  von  jenem  Nikolauf 
gestiftete  (Iren.  2»  27.  Euieb.  3,  29.  £piphiia.  baer.  25.)  oder 
«eh  fabcbfifli  aacb  ihm  aeaaeiide  (Coutü;  ap.  6,  8.  vgl.  C3eiii* 
AI.  «trom.  2.  p.  177.  3.  f.  187.)  KeUseiwecte  erUanea,  ipeleb» 
ia  (gaeitiidie)  Irrtbumer  venaakea,  einem  anrelaea,  anücbwcft- 
fendea  Leben  firobnl«  vgl.  Apoc,  2,  14.  Opayttp  slMi9vt»  wd 
noovivwi).   Da  iadets  die  beiden  ältesten  Bericbterstatter,  ans 
welehei^  die.  übrigen  acbopften,  Tna  dem  Nifaiiaiie  aar  nach  (an- 
«iebeKc>  Sage  8pr«ebeB     mcbft  eiuaaL  mU  einander  abei«attia»- 
ipea,  io  xw^dten  dnige  ältere  n.  viele  nett^  Geaehicbtafeitcler, 
eb  es  überbi|n|it  jemals  eine  Ketzersecte  anicr  diesem  Namen-  ge- 
gaben  habe  n.  ob  nicht  die  ganie  lEfotin  von  den  Nikolaiten  Idea 
^  der  Apokafyp'c  selbst  geaogen  worden  seu  •  Sie  betrachteten 
meist  den  Namen  als  einen  symbolischen)  denn  irpovefarfff  A^y 
i!ii6a/JfV  NixoXahm'  V.  15.  sei  offenbar  synonym  mit  xour. 
itdu/Jjv  BaXaufA  V.  14»,  NtxoXaog  gebe  sich  als  üebersetzung 
von  □vbq  zu  erliennen  (vgl.  rSs  absorbere,  perderen*  OiQ  and 
glaubten,  der  Dichter  habe  diese  Heidenchristen,  welche,  im  6^ 
gensatz  gegen  das  bekannte  apostol.  Beeret,  ihre  Freiheit  bis 
zum  sinnlich -religiösen  Libertinismus  (Theilnahme  an  den  heidn. 
Opfermahlzeiten  u.  ihren  wollüstigen  Freuden)  steigerten,  mit  Bi- 
Icam  vergleichen  u.  dem  zufolge  Bileamiten,  im  Griech.  Nikolaiten 
gcaannt  s.  P.      Hering  in  Biblieth«  Brem.  iw.va  YJ.  Itqq» 


1>  Dorotheas  hat  Folgendes  ülter  Nik.i  or  snkuantS  Skftlt^idt 
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CK  hMJfilMiif.  citek>go  cgpiiymKi  Vilebw  723L  4.  («ndi  in  Iken; 
Aei.  II.  1016»q<|.)  SichhorQ  coro,  in  Apoc.  I.  74 sqq.  Mnn» 
•€ker  io  Gabiers  oeaest.  tbenl.  Journ»  JÜL  17 ff.  Möglich  aber| 
tlass  der  Name  Nikolaiteo  daattU  achoB  aal»  den  Ueiniiat.  Jii* 
dcBckrifCoi  in  Gebrauch  gcfcoiea  war,  mn  Leute  von  solchen 
Gnmdsatzen  ta  brattdiwrliMi;  wenn  JMckt  vielL  wirklich  ihr  Wort* 
lihrer  Nikokiia  hiess  n.  cbon  dies  dem  Verf.  der  Apokal.  Geli^ 
gtaheit  gab,  anf  Bileam  anzuspielen.  S.  überh.  W»ioli  Butat^ 
KitMMiai  I.  167^:  N«andes  PflauL  U.  m 

Nikopolis,   eine  Stadt,  wo  sich  Paulus  aufhielt,  als  er 
den  Brief  aj»  Titus  «chrieb  Tit.  3,  12.    Nun  giebt  es  aber  meh- 
rere Städte   die«es  Namens  in  den  Tbeileii  Aliens  und  Europa'«, 
welche  dieser  Apostel  bereisete  u.  den  verscbiedencu  Hypothesen 
infolge,  die  über  den  Zusammenhang  der  Fastoraibriefe  uoter  sich 
«ad  mit  der  Lebensgeschichte  des  Paulus  aufgestellt  worden  sind, 
dachten  die  AuaU^r  bald  an  Nikop.  ia  Epirus,  welcbet  Angustaa 
toB  Andeiikeii  an  den  Sieg  bei  Actiam  crbaneo  lieit  Stiabo  7« 
32^.  IKo  CaM.  öltl.  (Pünp  ^  1.  nclinet  lie  aa  Acaraaaia)»  baU 
an  Niknp.  ad  Nattnm  im  Innern  von  Thiada  (Ktolem.  3»  110» 
bald  aa  Nikop.  in  Olida  (Strabo  (4.  676.  Ptoia»»  6,  La^ 
tstefat  wallle  aealicb  aaeb  ^cbradeif  (P^n|iif  U  ÜB,)  ^ntan- 
den  wissen,  aber  ans  Granden,  weljcbp  tbefls  gaas  unb^dantend 
sind»  tfceilf  nicbt  aljgcniain  werden  alt  überaengead  aneitennt 
wenien.   Dagegen  bat  dieser  Gelehrte  mit  Recht  S.  117.  die  Be* 
haopuing  derer  aurvckgewimen,  .  arelcbe  meinten,   das  thraCf 
Nikop.  könne  gar  nicht  n.  a.  O. '.gemeint  iem.   Vergl.  übrigena 
d»  A.  Pauiu«. 

Nil,  AW.oc»),  •^iVTl  (d.i.  Fl  US»,  ägypt.  L4Pn,  sahid. 
lEPO  oder  JüM'Ü  vergi.  "jablonskjr  Opusc.  L  93.  444.)') 


1}  Diascr  Mmm,  welcher  soefst  Resiod.  theog.  SS3.  Torkommt  (Ho- 
■er  bat  dafRr  AiytrrTof  iroTutnU  Odyss.  4,  581.  14,  258.),  Ut  bald  fQr 
prVchWh  (Heliod  Aeth.  S).  27.  p  381.  Cor.  v/nv  i/.i  v  Si  etovg  ina- 
jo»ra  r.a'i  \ülov  uri'ihy  vi'ouaZöutvov  Vgl.  Serv.  ad  Gco.  4,  291), 

bald  für  arabisch  (vgl.         /  reportavit  boni  aliquidi  also  t.  a. 

Geschenk  Abdollatif  Denkw  S.  d.  Uebers.),  bald,  n.  wohl  mit 
mehreren  Gründen,  für  ä(ryptisrh  gehidten  worden.  Im  letzteren  Falle 
erklart  aan:  AAi — J^IIH  zu  bestiaimter  Zeit  ansteigend  s. 
JabloBfky  Paatb.  IL  155.  CbampolHon  TEgypte  aoos  lea  Phar.  I. 
133  •<)<].  —  2)  Der  Nil  aU  einziger  Flosa  Aegypteos  ist  aUo  auf  äbn- 
ficbe  Weise  der  Fluss  xar'  t^oi^v  genannt  worden,  wie  der  Ilaupt- 

•trom  Paläatina's   p"l*'"3i  vgl.  0  nota^o^  vom  Nil  Ai  lian.  V.  H.  1,  4. 

Dtea  W.  koaiDt  nur  in  einem  Hpäterii  Buche  (DaOb  12|  5  ff.]|  ▼Ott 

elBM  andern  gioesnn  Plussos  <ieai  Xigri«,  Tor. 
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andi  low.  nh^«)  i.  d.  A.»  Huptftm  AitgffUtm,  in  iktMB  Lesd 
in  nr«  HUften'  theüt  gnd  dordi  deü  Scg«  der  FmoktbaiMt, 
wekhen  er  über  danelbe  briogti  in 'der  ^BnBea-  dien  W«lt  be- 
rühmt war  (Tgl.  Strabo  15.  697.  Isoer.  fiorir.  p.  530.  ed.  WoU). 
Uebcr  seiM  QwUen  hatten  die  Alten  nur  sagenhafte  Nachrichten 
md  dem  gemäss  schwankende  Ansichten  (Uerod.  2,  28  ff.  piod. 
Sic  1,  32.  Plio.  5,  10.  MeL  3,  9.  Ammian.  Marc  22,  15  ),  Cfftt 
Ptokm.  4,  7.  n.  8.  benutzte  bestimmtere  Nachweisiingen,  bes.  von 
den  Quellen  des  östlichen  Stroms  (des  Sennaarischen  StroflM  od. 
Bahher  Asrak  d.  i.  blauer  Fluss  nach  dessen  Verbiadang  nü 
einem  westlichen  (£1  Abbiad  d.  i.  weisser  Strom)  im  heotigeQ 
Nubien  ^)  der  Fluss  als  Nil  seinen  Lauf  gegen  Aegypten  nimmt 
vergl.  Mannert  Gcogr.  X.  I.  168  ff.  Bredow  Untersuch.  II. 
543  f.  Neuere  fanden  jene  Quellen  beim  Dorfe  Gisch  in  Abyssi- 
nien  zwischen  den  Höhen  Aformascha  und  Litchambara  (36^  55' 
aC"  OL.  10**  59'  25'^  Br.)  s.  Bruce  Reis.  III.  596.  und  Blu- 
menbach  Anm.  zu  BruceV.  268.  Oedmann  Samml.  1.  113  ff. 
Ukert  Geograph,  v.  Africa  I.  258  f.  352.  Der  Ursprung  des 
westlichen  Stroms  soll  zwischen  7  —  8°  NB.  (in  directer  Entfern. 
260  —  280  geograph.  M.  von  der  Mündung  des  Nil)  zu  suchen 
sein')  s.  Ritter  Erdkunde  I.  1.  517  ff.  2.  Änü.  Der  Nil  tritt 
bei  den  Dörfern  Elkalabsche  u.  Teffa  südlich  von  Assevan  (Syene) 
23*  33'  Br.  in  Aegypten  ein  and  durcbfliesst  es  in  der  Richtung 
von  Süden  nach  Norden  mit  vielen  Krfimmtingen  Diod.  Sic  1» 
32.  Phot  cod*  250.  p.  726  £  (>.  d.  Nordentche  n.  Bnrck- 
hardtfche  CfaifKe*)  nnd  oberinlb  Thebü,  wo  die  Febenufier 
nahe  intunmentreten»  mchrete  Kntarakten  Aber  GrauUftkcn  hü- 
dend»  in  einem  hMrtcos  3  MeUcn  bfeitcn  Thale^,  bit  er  bd 
Ccrcasomt  (Berod.  2.  17.  97.)  U  ^Ue  nnCcr  Kairo  (SQP 
IBT  Bt.yx  iich  in  nwei  dat  DelU  badende  Anne  tbeai^/ 

1)  Er  setzt  diese  auf  das  Mondgeblrfo  mt  It«  SO'  SB.  toib  Ao- 

qaator.  —  2)  Bei  Halfaia  zwischen  15  u.  l6<>  NBr.  —  3)  Genanarae 
koonte  auch  Rüppel  (R.  171.)  nicht  über  die  Quellen  desselben  er- 
fahren, macht  aber  auf  eine  Verschiedenheit  des  KI  Abbiad  vom  Nil 
aefberksaa,  aam.  darauf,  dass  der  Bahher  Abbiad  In  deo  mittägigen 
RcgioncQ  immer  eine  vveit  aasehnlichere  Wassenaaisc  enthalt,  als  der 
Nil  nach  der  ^  t k  iniguug  der  beiden  Haoptströne.  —  4)  Der  Lauf  dea 
ftgypt  Nils  ist  genau  beschrieben  in  Hartiaaaas  Krdbeschr.  v.  Afrika 
I.  75  fit.  Den  Lauf  des  Nils  oberhalb  Aegypten  aber  in  Nubien  u.  Kor- 
dofaa  stelleii  die  awei  Rüppelschen  Charten  Tat  9.  o.  10.  sorgfältig 
dar.  —  5)  Die  beiden  Höhenzüge  6stUeb  «od  westlkh  W9m  NU  bilte 
eine  Art  Wall;  der  östliche  füllt  das  ganze  Ijand  bis  zum  rothflttBlaera 
u.  ist  sehr  steil,  oft  senkrecht;  der  westliche,  welcher  gegen  Libyen 
hin  abfallt,  senkt  sich  in  einer  schrägen  BöachuDtf  ins  Nilthal ,u.  kann 
fliit  «berall  bettiegea  werden  Ritter  a.  a.  O.  678.  —  6)  Bein  heuti- 
gen Batn-elbakara,  ö^JLjJf  (^i^»^  .  —  7)  Eine  Charte  dieser  xwei 

Hauptarme  von  Kairo  bis  ans  Maar  bei  Niabnhc  B.  I,  TaCi.iO.  o.  ie 
Bhranbargs  Reise. 
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Ml.  der  MM«  M  BaMte  (Damiitb,  i^W^)  >  der  westliche 
M  ÜMBttB  <]iaNyd>  Im  auMtlliiidiMhe  Ite  filH  vwgL  Berg- 
gv€B  B.  L  Bi»  Alles  InnMi  Mea  NOnfiodoogea 

(ddh.  N.  MptoBOnoe,  'eeptemgemiaiii  Ovi«L  Motm.  lA,  743. 
Virg;  Am  6^  MX)  Henod  2,  17.  Mel.  1,  9.  Pfio.  6.  11.  Pto- 
lern. 4b  4^  Sirabo  i7.786.m  Bied.  »e.  1,  33.  Ante.  Mm. 
3%  15.  pu  32t.  fgL<  Cellar.  Netit,  IL  776e4q.  HaiiBert  a. 
«.  <X  539 C  Beaael  in  Bredow  UntenackoiiB^  iL  611  ft> 
aSmL  teio  W.  a.  €L  1)  die  herakleoliiche  od.  kaaobiidi«  (S|ivrai 
«•weit  AboUr),  2)  die  bolbitiscbe  (bei  Bosette)»  3)  die  iebeDid* 
liidief  4)  die  phatnitische  (pathmeti«che)  od.  bukolische  (bei  Da- 
niiette),  5)  die  meadeslache,  6)  <iie  fanitische,  7)  die  pelonifche. 
'  IKe  kanob.  n.  peliM.  waren  die  Hauptmündniigen  und  einige  der 
erwähnten  hielt  man  schon  im  Alterthuai  liir  künstliche  A'ristot. 
Metereol.  1,  14.;  jetzt  find  sie  entweder  versandet  oder  haben 
dock  nidit  das  ganxe  Jahr  hindurch  Wasser  vergL  noch  du  Boia 
Ayme  in  der  descript.  de  l'Egypte  VIIL  52  sqq.  Die  Breite 
des  Nil  i«t  sehr  verschieden,  bei  Kairo  beträgt  sie  2946  F.  oder 
491  Kldft.  (Nicbuhr  R.  I.  125.  vcrgl  d<izu  Körte  R.  27.) 
bei  Luxor  an  130<)  F.  und  er  ist  bis  zu  den  Katarakten  das 
ganze  Jahr  hindurch  schifiber  vgl.  Joseph,  antt.  4,  10.  5.  u.  d. 
A.  Schiffarth.  Höchst  merkwürdig  sind  die  jährlichen  Ueber- 
fchwemmungen  desselben,  sie  haben  ihren  Grund  in  dei^  tropi- 
schen Begengüsscn,  welche  vom  Mai  bis  September  in  Aethiopien  » 
fallen  (  zum  Tbeil  wohl  auch  in  dem  Schmelzen  des  Schnees  auf  . 
den  äthiopischen  Gebirgen)  Diod.  Sic  1,  38  sqq.  Strabo  15.  696» 
17.  789  sqq.  Ärrian.  ind.  6-  Plutarch.  plac.  philos.  4,  1.  Ammian. 
Marc  22,  15-  Theophyl.  Simoc.  7,  17.  AbdoUatif  Denkw.  p. 
7f.  Bruce  R.  III.  656  f.  In  der  2.  Häiac  des  Juni  fangt  der 
Flnss  iii  der  Regel  eu  steigen  an  u.  das  Wasser  wird  dann  bis- 
weilen grün  oder  gelblich,  auch  wohl  rotk  (Pococke  Morgenl. 
L  312.  Halllet  deMript.  de  r:^gypt.  1.  71.)  and  ungeBieM- 
har.  WSkrend  des  Aogoits  ergieail  er  äidi  über  foiie  Ufer  «ad 
Üb  Aafang  Septeaikcni  icfaie  gitate  Höbe  (d.  k.  ia  der 
Bcgel  20 — 22  par.  Fan  {U>er  dem  gewokaJichea  Wanerspiegel)» 
•o  daM  das  Nilthal  dnem  9ee  gleiät  Berod.  2,  97.  Plia.  35» 
11.  les.  19»  5.)'),  aas  dem  Städte  a.  Dorfer  wie  lasda  bcr- 
iMi««  (Aaioa  8,  a.  9,  6.)  %  Daaa  ^  er  (40—60  Tage 


1)  Le  Pere  ain^  ia  der  d^crlpt.  de  l'Egypte  XVIII.  1.  p.  561.  be- 
*  reehatl  dfo  gaaio  Itlage  4et  Ifekhr  el  Abbiad  aaf  925  Ueees,  wovon  aef 
Atfypteo  SSS  h,  kornnea  «fS  U  aof  1  Grad.).  —  2)  Andere  Meinun- 
gen der  Alten  über  dieses  Pbinoaieo  s.  Ukert  Geo^r.  d.  Gricch.  und 

ftte.  II.  I.  46  iT.  ~   S)  Daher  heisst  dor  Nil  auch  Koran  20,  39.  ein 

Meer  o.  die  arab.  8chriftst.  Aegyptens  nennen  ihn  ebenfalls 

4at  Moor.       4)  Räpi^ol  &.  m.:  »»Der  SeaaaariMsho  Suen  (lü 
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mäk  4m  ^hoiMcB  WaMstitaBd)  dWlig  -«ieder  MA-fdAtiEadc 
Octoben  iii  sein  Bett  ftoroelu  DiW'  V^ktmkmmma^  litkte 
m  deb  fladken  Ubttiigipleii  f«ii  Alteft  teift  Kaaile  mmd 
SdidpfittWcUiieii.tTgL  Deot.  it,  la)  Strabo  17.  78a  Saet  Oe* 
tar.  18.  nach  allen  Biehtangen  Terbreitet  nirdy  begcfindct  allem 
die  Fruchtbarlwit  des  Landet  Tgl  Gen.  41,  1  ff.  Stnbo  15.  6d6. 
17.  788.  (eine  vorzügliche,  wemi  das  Wasser  bU  auf  18  Ellen 
steigt,  eins  hinlängliche,  wenn  es  nur  16  Ellen  erreidit  Pitt. 

10.  Abdollatif  Denkw.  283sqq. wird  dagtge«  aber  feudi 
dnrch  die  «urückbleibenden  Siiaipla  Veranlassung  zu  manchen 
Krankheiten,  bes.  der  Elephantiasis  a.  Pest  Das  Wasser  des  Nil 
sieht  (wie  das  der  Tiber  bei  Rom)  trüb  u.  dunkel  aus,  wird  aber 
in  irdenen  u.  glassirten  Gefassen,  in  welche  man  bittere  Mänteln 
geworfen  hat  (Pococke  Morgenl.  I.  31?.  Schulz  Leitungen 
IV.  353.  Burckhardt  R.  II.  778.),  leicht  klar  u.  hat  einen  an- 
genehmen Geschmack  (Heliod.  Aeth.  2,  28.  Athen.  2,  45.  Achill. 
Tat.  4.  p.  100.  ed.  Jacobs,  Spartian.  Pescen.  Nig.  c  7.  Prosp. 
Alpin,  rer.  aeg.  1,  3.  Hartmann  a.  a.  O.  132  f.)  vgl.  Jcr.  2, 
18.,  daher  die  Aegypter  ihm  die  grössten  Lobsprüche  beilegen 
Harm  er  Beobachtung.  II.  308  f.,  auch  soll  es  die  Fruchtbarkeit 
der  W^eiber  (von  Menschen  u.  Thieren)  befordern  (Plin.  7,  3, 
Sencc.  quaest.  nat.  3,  25.  Aelian.  aniro,  3,  33.  vergl.  Strabo  15. 
695.)  ^).    An  Fischen  ist  der  Fhiss  sehr  reich  Jes.  19,  8.  Num. 

11,  5.  vgl.  Herod.  2,  93.  Diod.  Sic.  1,  36.  40.  Strabo  17.  823. 
Aelian.  anim.  10,  43.  Abdollatif  Denkw.  p.  153.  Prosp. 
.Alpin,  rer.  aeg.  4,  2.  Mayr  R.  2,  18*  (im  April  u.  Mai  sollen 
die  Aegjptier  fait  nichti  ab  Fische  esaen  Poeocke  Morgenl.  I. 
182.).  An  acbeo  bcwachseneii  Vhm  tdifer»  bceonden  in  ObeN 
ägypten,  hOten  «eh  Kiokodüe  nnf  Diod.  Sic.  30b  Pili.  ^  37. 
Abdollatif  a.  a.  a  m  S.  nbeih.  anHer  Abdellatif  «nd 
den  Bcfaebeielireibeni  (von.  Shaw  n.  Poooeke)  W.  N.  Fra»> 
de«tkeii  ia  R  Häg«  fflr  Schollekrer  US.  L  173C  Oedinaaa 
Sand.  L  it3ff.  Lena  da  Nilo  in  den  cenrnnCilt  fiUoL  cd. 
Raperti  et  Scklickthorat  (Bten.  794  aq.  8.)  II.  Mr.  6. 


Asrak)  d.  L  der  MKehe  der  iwel  In  den  Mi!  BasaneafCrSaiendai  PIflsse 
ftoft  dorch  die  Gewitter  in  den  abjss.  Gebirgen  Mitte  Mai  an  in  Ober- 
nubien  langsaifi  xu  steigen,  während  der  weatlicbe  Strom,  Babher  Ab- 
biad,  verbältoissmässig  weit  weniger  anschwillt,  bis  endlich  anfangs  Juli 
plfttslich  «ne  uagebeuere  Wasseriuasse  sich  vun  diesem  Flusse  auamün- 
det, die  so  betrioirtlich  regeWssif  JK,  da»  dadaiBeh  iMper  laKaln» 
iu  den  ersten  Tagen  des  Ao^Mt  der  Nil  ia  nealf  Tafin  viet  bia  Aaf 
Fuss  hoch  wächst^* 

1)  Dab.  benevolas  Nilus  Amrolan.  Marc.  22,  15.,  arab,  el  fayd  (Ue- 
berflass)  oder  el  nobarek  (der  gesegnete).  Deshalb  drohen  die 
liebr.  Propheten  Aegypten  öfters  nit  dem  Seicbtwerdeo  seiner  Kanäle 
las.  19,  5  f.  Esech.  90^  12.  3:^  14. S>  Nach  Hlotareh  Isid.  5.  vtai- 
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Bartni^iia  Geogr.  t.  Africa  I.  7^  ft  Ukert  6«ogr.  %  Alfita 
L  971.  Ritter  IMkoMle  1.  I.  51«  C  (J.  1.  Marcel  in  äer 
dteipt  de  l'%pte  'XV.  32  f.  le  Pir^  ebend  XVIIL  I. 
555  M|q.>  ^.    Ueb«r  die  fon  Meeei  «tat  NilwtMer  verriektAca 
Wvider     d.  A.  Moaes. 

Nilpferd  (Finuprerd),  Innog  Tov  NdXfw  (Achill.  Tat. 
4f  2.),  Tnnog  nordfitog,  Hippopotamua  amphibius  L.  (VII.  inult- 
. iingida).  Dieses  Thier,  und  nicht ,  wie  die  altern  Ausleger^) 
woUtCB,  der  Elephant,  wird  unter  n^onq  Hiob  40,  15  ff.  ver- 
stasdea,  denn  nor  auf  jenes  passt  die  dtchterische  Schilderung  in 
allen  ihren  Einaelheiten  (?g(.  Gesen.  thcsaiir.  F.  183«)  and  der 
kopt  Name  des  Nilpferds  Pehemoat  (d*  i.  Wasserstier)  ist  offen« 
bar  idenüach  mit  ntorp^  s.  Jablonskj  Opusc.  I.  52.  Beschra« 
bongen  dea'  Hippopotamus.  von  Aagenzeugen  od  ans  deren  Munde 
9.  (ausser  Herod.  2»  71.  Aristot.  anim.  2»  12.  (4.)  Diod.  Sic.  1, 
35.  Pün.  8|  39.')  Anuaiaa.  Marc  22,  15.)  Abdolatif  Denkw. 
p.  146  f.  Prosper  Alpto.  rar.  aeg.  4»  12.  mit  AbbUdong^  Ln- 
dolph  historia  aethiopica  1,  11.  n.  dm  Commeatar.  p.  155  sq, 
Hasselquist  B.  280  t  Sparrmann  B.  durchs  südJ.  Afrik» 
Ö62L  Büppel  B.  55f.  A*  vgl.  J.  G.  Schneider  hi5t.  Hip- 
popoL  vett.  crit.  bei  s.  Ausg.  von  Artedi  Sjnon.  pisc.  247  sq(j. 
316  sqq.  Bochart  Hieroz.  III.  705sq<|.  Oken  Zool.  II.  778  C 
Es  ist  ein  TierHissiges  Säugethier  von  sehr  uDförnilichem  KorpeP- 
ban,  das  im  Nil  (doch  naterhaib  der  Katarakten)  *)  und  andern 


1)  Unbedeutend  ist  Meiners  Aufs,  in  s.  T«rtn,  Sehr.  I.  180 fT.  — 
2)  So  Dru  81  US,  P  fe  iff  e  r  dub.  vexata  p.  519  ^([q. ,  auch  S  c  Im  Itens 
ad  Job.  40.  MicUaelia  Suppl.  I.  156.  Schoüer  spec.  hieruz.  1.  p. 
Äsq.  — •  8)  AvivM.  o  tf*w<*  d  W9ro/H«9  o  ir  Atyvnrt^  X^i'^V^  t^tv  tin 
mtntg  't'ir-jro^i  ffixr^Xov  9*  i^tv  oUntQ  ßovQy  xijV  T  o^nw  Otf$6f  ijfi*  Ü 
xn't  rtCQctyuJ.or  i^fJtep  rd  oiyijXa,  y.di  yarXtoSovTtii  vrroqatvou/rov^, 
«^j/xor  dt  ioi ,  (f.on  r]v  3i  Irtnuv.  Miytifoi  <)'  iiiv  tjXixor  ö't'OS'  rot' 
Sifffiaroi  TO  jr«/oc,  wge  öoQara  TToitioOat  avrov.  3*  tvros  l'^iA 
uuotm  7jtit*f  MHl  tffNp.  PUn.  Maior  «UltaAln^  (qotoi  crocodilnt)  In  eo- 
d«ai  Nilo  bellna  hippopotamaa  «ditar«  angali«  binis,  quäle»  habus,  dorso 
eqni  et  inba  et  hinnito,  roatro  reslmo,  canda  et  denlibu»  aprorum  adun- 
eis  sed  oiiout  noxiis,  tergori«  ad  acuta  galea»que  iiApenei[;abiUa ,  prae- 
terqaajB  ai  hamore  luadeat;  depaadtur  aegetes  deitinatlone  ante,  at  fo- 
fiint,  deteroiinata  in  diem  et  tt  agro  fcrentibai  veatigiis,  ne  qnae  i»- 
▼erteati  landiae  cesipareaCar  ele,  Diod.  ISi«.  a.  a.  O.  *0  xnA.ovfi(voe 
iTTfro^  T'T,  utyif^ei  fifv  tfiv  ovr.  tlarron'  'rrt^yo.v  7r/vr*,  rfr(>«Torc  ^* 
viv  Xol  d^yt^AoS  rr a(/a7r).rot'oj<:  rvti  ßovol  zovi  j^atkiödovtaQ  i'xti  fiti^ovi 
TW  dyQtojy  vMKt  TQtlf  dufjoxlfjotv  r«y  ^«(►«»»'•^ wr«  9k  ttak^niffnw 
Hcl  9«an7y  tvntf  napeutfe^ij ,  ro  o  .Slov  «vros  tov  otofiarot  ovm  avo» 
fiotop  iX^tpavT^  X«)  St' Qua  ndvrttnf  ax%llov  roiv  (yy^qiotv  layvQnTarnv' 
TTorafttov  ydp  vrraQxoi'  y-n)  ysQaninv  rat  uh'  ijU^Qas  tv  rotS  idaoi  Sin- 
XQtßn  yvfAya^ofttt'Ot'  xard  ßdü^oKt  rde  St  vt'xraf  inl  xvtQui  xaravt- 

Ktat  TOP  ra  oivop  md  top  to^xop*  —  4)  Daher  ersehet  das  N.  aaf 
Inzen  n«bea  dem  Krokodil  als  iteaMId  Aogyptaao  PidMr.  kaag .  \% 
6.  a.  WeUker  s.  d.  8«. 
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afrikanischen  Flassen  a.  Seen  lebt,  od  eine  Länge  von  17  F. 
eine  Höhe  von  7  F.  hüt,  an  Dicke  aber  den  SIcpliMltea  noch 
übertrifi^.   Der  Kopf  ist  sehr  dick,  der  Rachen  ausierortatlick 

wcH  geoCfnet  u.  mit  sehr  scharfen  u.  festen  Zahnen  versehen,  die 
zum  Thcil  eine  £ile  lang  sind  o.  6 —  7  Pf.  wiegen  Die  Ha«t 
ist  schwärzlich,  mit  wenigen  Haaren  besetst  u.  (selbst  am  Unter- 
banche)  ungemein  dick  Hiob  40,  11.,  so  dass  sogar  Flinteiiku- 
geln  nicht  durchdringen  können  ^) ;  der  Schwanz  ist  dem  eines 
Schweines  ähnlich,  kahl,  über  ly  Ellen  lang  u.  am  Ende  etwa 
einen  Finger  dick,  aber  biegsam  Hiob  40,  17.');  die  Füsse  sind 
kurz  u.  dick.  Im  Ganzen  hat  das  Thier  die  meiste  Aehnlichkeit 
mit  dem  Büffel,  mit  dem  Pferde  nur  etwa  durch  die  Stimme, 
welche  ein  Wiehern  ist.  Es  nährt  sich  in  der  Regel  von  Kräu- 
tern u.  Pflanzen  (Aelian.  Anim.  5,  5'^.  Hasselquist  S.  281.) 
Hiob  40,  15.  20.  und  ist  daher  den  Feldern  und  Plantagen  sehr 
schädlich  Rüppel  R.  56.;  gereizt  fällt  es  auch  Menschen  und 
Thiere  an.  Seine  Stärke  ist  ausserordentlich  Hiob  40,  16  ff. ,  es 
wirft  zuweilen  Kähne  u.  kleine  SchilTc  um  und  bohrt  sie  in  den 
Grund.  Gewohnlich  liegt  das  N.  in  der  Tiefe  des  Wassers,  am 
buschigen  Ufer  Hiob  40,  21  f.,  blos  der  Nahrung  wegen  kommt 
es  hervor  and  bläst  dann  aus  seinen  grossen  Nasenlöchern  das 
^geschladrte  Wasser  wie  ans  einer  Fontaine  in  die  Hohe.  Nur 
mit  vieler  List  kann  es  gefangen  werden  (AchilL  Tat  4.  2.)>  d^ 
es  aehr  vorsichtig  ist  (Aelian.  anim.  5,  53.). 

Nimra,  s.  d.  A.  Beth  Nimra. 

Nimrody  So  nennt  die  hebrSitdie  Segenge- 

achichte  Gen.  10.  den  Stifter  des  babylon.  Beichs  (Bredow  Un- 
tersncii.  I.  130 ft;  nber  la  vgl  Hegewisek  iiber  d.  Ai»> 
mSer  in  der  Berl.  Honalss^r.  1794w  S.  216  t)  m  nwebt  ikn  in 

einem  Sohlt  des  Cusch  (warnm  N.  v.  7.  nicht  mit  anter  den  Ab* 
kommlingen  det  Cusch  angeführt  wird,  s.  Roaenmfiller  zu  V. 
10.).  N.  war  schon  nach  Gen.  10,  8  f.  ein  gewaltiger  Herrscher 
n.  Ahnherr  aller  Jäger  (Jagd  eine  der  frühesten  Beschäftigungen 
der  Itaiekcn!)  vgl.  Schiller  kleine  pros.  Sehr.  I.  378 f.  Die 
spatere  orientalische  Sage  führte  dies  weiter  aus;  bei  Joseph.  Antt* 
ly  4. 2.  erscheint  N.  {ffifi(fwliiig)  identisch  mit  dem  £rbauer  ile» 


1)  In  dem  Hlppopot.,  das  RQppel  sah,  wiren  die  Eeksihna  Ton  der 
Wand  bis  zur  Spitze  längs  der  äussern  KrürainuDg  26  franz.  Zsll  iang» 
—  2)  Rüppel  sah  von  Flinteokugeln ,  die  in  einer  Entfernnng  von 
etwa  5  Fat!  auf  den  Kopf  eines  N.  geschoaaen  wurden,  nur  eine  die 
Haut  u.  den  Knochen  bei  der  Nase  durchbohren.  —  S)  Was  a.  a.  O. 
▼•o  daai  Schwänze  des  Nilpf.  steht,  ist  dareh  das  Ton  den  Aoalegem 
BeoMflcte  noch  keineswegs  klar  gemacht.  In  der  Versweiflottf  bat  aea- 

Uch  Zeddel  (Beitr.  X.  blU.  Zeolo|te  S.  141)  %om  GaschUchfes- 
gUeda  verstehen  wollen! 
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bdbyMbdM  Thm  v.  «n  di«Mi  Üfltm«bB«iit  wttleii  zugleich 
•b  Tkerier  gegea  Gott  'vgl  Gen.  11»  4  f.  *>  IBcniiit  nag  et 
tMeBMBhiBgen,  deie  mch  penifeher.Afln^oiie  (dmn.  ^ndk, 
p.  36.  ,C«lreB.  hitt  p.  14.  vgl.  Hyda  ad^UIngbeigh  p.  44  tq.) 

dat  Stcnbild- der  Biese,  jiC^/  d^uOrien  eben  jener  tn  de« 

lÜMicl  fenebEte  gewaltige  Nonrod  icio  foll,  «te.  denn  £e  BS« 
■crfcihcit  des  N.  u.  griedL  -Orion  nicht  bciweifelt  werden  hsnn; 
aoch  «caer  irt  ein  Biese  OdjM.  11,  3ta  vgl.  lüod.  18;  450. 
FBo.  7,  16.  o.  efai  ^gewBltiger,  roher  Jäger  Odyss.  11,574.  Nun 
iM  Jea:  13»  10.  n.  Hiob  38,  3.  das  bebr.  Ton  Syr.  Chald. 
UX.  -dorch  Orion  'fibenetst  S*»Db,  aber  (Th'or)  konnte  sehr 
paaaettd  jene^  gotditse  Frevler  genannt  werden  n.  die  Feaaeln 
deaaelben  ffiob  a.  a.  O.  erlüaren  aidi  Inenadi  Ton  aelbst  S.  überb.  * 
MichaeL  SpitiL  h  209 aqq.  Sappl.  1319  aq.  Tgl.  Geaen.  Com- 
ment  zu  Jes.  I.  458  f.  ÄUea  bidierige  adieint  aber  den  N.  ins 
hohe  Aherthmn  Asieof  hinaufturücken  u.  es  ist  daher  befreindend^ 
wenn  t.  Bohlen  Genesis  S.  126*  den  N.  mit  Merodach  Baladan 
d.  A.  identifiinrt. 

Nlnlve,  rnr3,  LXX.  Nivevt,  Nirevri^),  bei  Grie- 
chea  u.  Kümera  Nivog ,  Niniis  (vergl.  Joseph.  Antt.  1,  6.  4.  9, 
11.  3.)i  öenihmte  Hauptstadt  des  asgyr.  Reichs  Gen.  10,  11. 
Neb«  3,  18.  Zeph.  2,  13.  u.  Residenz  der  assyr.  Könige  2  Kön. 
19,  36.  yergL  Strabo  2.  84.  16.  737. ,  am  Tigris  Herod.  1, 
193.  2,  150.  Ptolcm.  6,  1.  *).  Sie  war  sehr  gross  Jon.  1, 2.  4^ 
11.  TgL  3,  3.  (Ntvos  fiiyäXin  »  «iMi  FngpL  bei  Diod« 
Sic;,  i,  23.)  0»  weit  grösser  ab  Babylon  Strabo  16.  737.,  hatte 


1)  Den  Nijnrod  aU  FreTler,  alt  eine  Art  Hlmmelsatüriner  zu  den- 
ken, la^  Schoo  in  der  Etymologie  des  Namens  Veranlassung.    Auch  bei 

Jonatb.  Gen.  10,  8.  heisst  es  yon  N.  mi05a  ia«a  ^noh  ^*)tb  Min 

VHHQ  mp  KinoS.  _  2)  Nach  kebr.  Btyoiologie  bedeutet  der 
Nemo  Wobnvng  dos  Nlnns  TgL  Babol  aach  der  AofliMiung  Ten 

^  oVi.  —  S)  Hier  nemit  Strabo  N.  die  Haaptstadt  der  Syrer,  * 

■ach  bekannter  Yerwecbilung  der  Nauen  Syria  o.  Aeiyria  s.  d.  A  Be< 
Miflialer  Annuan.  Marc.  23,  6.  p  351.  Bip.:  in  Adiabene  Nim»  est  el» 
▼itai.  ^  4)  Nicht  am  Eupbrat,  wie  Diod.  Sic.  2,  S.  u.  7.  sagt  s.  Wes- 
se Ifnff  «.  d.  St.  —  5)  Da»  rr^JSlÜ  "nSnö  verstehen  nach  Hie- 
ron.  die  meisten  Ausleger  voiii  Umfange,  denn,  sagt  llosenraüller, 
magnitudo  urbis  ex  ambilu  praesertiol  aestimatur,  noii  ex  sola  longitu- 
dino.  Wspi  BOB  Bend.  5,  SS.  eiaeTa^«relee  eof  ISO  StadieB  aa^bt» 
•0  Wirde  jene  BestiwBQBg  kaum  an  die  Angabe  des  Diod.  Sic.  (480 
8tad.)  hinanreicben ,  also  wenigstens  keine  hebräische  Hyperbel  sein.  In> 
de59  möchte  man  durch  V.  4.  fast  bewogen  -werden ,  jene  3  Tager.  Ton 
der  Länge  der  Stadt  anfiufassen  (vgl.  Rosenmüller  Aiterth.  1.  II. 
117.).  Bann  wArdo  die  Angabo  allei&igs  olae,  bat  einer  solchca  ent» 
%mm  ihif  Arn  MI,  wähl  arklifbiie  Uebaitidlbaag  enlhalleBi.  Aber 
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480  Stad  im  Unfoi^e  Diod.  Sm.  2»  3.  tckr  höh»»  auawr- 
ordfintfich  -brate  Maiseni  Diod.  Sic  a.  a.  O.  u.  ii«r.dwdi  iAgm^ 
80  mt  dinth  den  Strom*),  bis  sor  UnimBwiogiichkeit  fest  Natu 
2,  3y  14w    Die  Macht  der  assyr.  Könige  Nah.  2,  12  £  3. 

4«  9  80  wie  ein  groiser  Reichthum ,  durch  lebhaften  Handel  erwor- 
ben (Nah.  3,  16.),  concentrirte  sich  hier  Nah.  2,  10.  Im  Ge- 
folge dessen  uberlic9sen  sich  die  Bewohaar  dem  Uebermutlie  «ad 
der  Sittenlosigkeit  Nah.  3,  1.  Der  afsjr.  Konig  Sardanapalus^ 
der  diese  Untugenden  seiner  Untedhanen  im  hohen  Grade  theilte» 
hatte  bereits  im  8-  Jahrh.  v.  Chr.  eine  dreijährige  Belagerung  der 
Stadt  durch  die  Meder  unter  Arbaces  herbeigeführt,  welche  mit 
einer  Zerstörung  derselben  geendigt  haben  soll  Diod.  Sic.  2,  26  sqq. 
vgl.  d.  A.  Assyrien.  Aber  Ninus  wurde  noch  einmal  Hauptsiti 
eines  assyr.  Reichs ,  bis  625  v.  Chr.  Cyaxares  von  Medien  (und 
Nabopolassar  v.  Babylonien)  es  abermals  einnahm  Herod.  1,  106. 
u.  zerstörte.  Eine  solche  Zerstörung  Ninive's  hatte  bereits  Na- 
hum  nach  der  Katastrophe,  welche  das  assyr.  Heer  unter  Sanhe- 
rib  vor  Jerusalem  betraf,  vorausgesagt  K.  2.  3.  vergl.  Zjeph.  2, 
13  f.  Damals  lebten  in  u.  um  N.  bereits  viele  Israelit.  Exulanten 
Tob.  1,  11.  7,  4.  14.  2.  12.  Seitdem  bliihte  N.  nicht  wieder 
auf.  Strabo  16.  737.  führt  sie  als  eine  wüst  liegende  Stadt  an 
vgl.  Eustatli.  ad  Dionys,  perieg.  988.  ludest  gab  es  noch  in  der 
röm.  Kaiserzeit  am  Tigris  eta  Niflus  Tac.  AoilalL  12,  13.  oder 
Niaive  Ammiao.  Üarc.  18,  7.  23,  6.,  wekhei  Tao.*  aü  eaMhm 
n  Vtaeichiicn  tehelDl und  Abolfiiradadl  f  Mit  dynait  p.  404. 
441;  Baiiiebr.  chroii.  p.  464.)  nemit  noch  im  13.  hSA  ein 
Castell  (^J^kkJ.    Die  Stelle  des  alten  Ninas  finden  nach  Abid- 

feda  und  oriental.  Tradition  die  meisteu  Neuern  der  heut.  Stadt 
Mosul  gegenüber  am  östl.  Ufer  des  Tigris,  wo  in  einer  Strecke 
von  mehreren  Standen  die  Dörfer  Nunia  (od.  Nebbi  Junes),  Nim- 
nid  der  Hügel  Kalla  Nunia  liegen  Niebuhr  R.  11.  353.368. 
Tves  R.  Ii.  J78  ff.  Olivier  R.  II.  597  f.  Üeber  eine  andere 
Meinung  von  der  Lage  Ninive's  s.  Rosejimiiller  Alterth.  I.  Ii. 
116.    Vgl.  iiberh.  Bruns  Erdb.  II.  I.  199  f.  Mannert  V.  440ff. 


die  Worte  IHH  DI-»  -l^SnO  "1^173  ttiaS  nai"»  bn"»-»  heissen  doch  svletlt 
nnr :  Jonas  begann  in  die  Stadt  einzugehen  eine  Tager.  weit.  Der  Bus»- 
pr^ger  wird  ^nicht  aU  geradeana  gebend,  sondern  aU  hjue  o.  dotr]tiüo 
Unktad  aa  denken  aeia. 

1)  Hatte  BabyloB  480  Stad.  Im  Unfang  (Herod.  U  178w>,  daaa 
könnte  freilich  N-  Bicbl  %M  utfZi'tv  TTfi  BaßvJmvüi  (Strabo)  gewesen 
sein.  Im  Allgemeinen  lassen  sich  aber  solche  Angaben  nicht  bezweifeln, 
denn  die  oriental.  Städte  sind  sehr  weitläufig  gebaut  u.  scblie^sen  leere 
Plätze,  grosse  Gärten  etc.  ein.  Ans  Jon.  4,  11.  möchte  loh  aber  keine 
gasebichtlicha  Notix  über  Bevölkerung  u.  Gröias  d«r  Scadt  aUeilML  — 
2)  Vgl.  biemit  Diod.  Sie.  2,  27.  —  S)  Ladao.  Charon  2S.  versichert 
dagtgea«  es  mi  keine  Spar  vapi  allta  Miaaa  ibrig»  a»  dia  AasLa.  du BU 


Digitized  by  Google 


* 


NisibU   —  No  IM 

[Die  Brhwipiiwg  H^rcaberg»  (iOUiiik  Hag.  Di.  p.lÖlsqq.)» 
fte  Ib  JwMf  eiwiiate  Niitfe  ad  Um  Stadt  Nt^  ote  N^ßtj  wm 
HomoB»  wird  achon  tecti  Jon.  4y  11*  «idcdi^]  - 

Nisibis,  s,  d.  AA.  Accad  u.  Zoba. 

'   Niaroch,  ^i'^qj,  UX  'MfafQaxy  Uaa(}äx  (Jos. 

Aott  10,  1,  1^.  ^^()uc;xj;);  dn  Idol  der  Nüiivfteii  2  K5o.  19,  37. 
Jes.  37,  38.«  ilber  welches  lucbts  Niberes  bekannt  fut.  Die  B[ab- 
binen  ftbeln  (Rascbi  so  Jes^  I.  c.  o.  Kimchi  in  2  Kon.  I.  c),  ea 
sei  aus  einem  Bret  der  Arche  Noahs  Terfertigt  -gewesen  (von  ibji 
tafan.  asser  nnd  n3).  Andere  nehmen  es  für  eine  Nachbildnog 
der  Taube,  die  Noah  ans  dem  Kasten  fliegen  Hess  gl.  tvo  h">Q3 
aquUa  d.  i.  avis  Noachi  '(Leusd^n  phUol.  hebr.  mixt»  333.),  wie 
denn  die  Assyrer  die  Täube  verdirt  haben  sollen  Lndan.  de  Jove 
trag.  c.  42.  2Sy.v&ui  ftfv  yfxivdxn  $vomg  ^  -L.  xd]  HaavQio* 
nfQt^f^a.  Tgl.  Seiden  dii  Syr.  p.  329  sq.  n.  additam.  p.  209  sq^ 
Iken  (diss.  de  Nisroch  idolo  Assyr.  Brem.  1747.  4.)  leitet  den 
Namen  ab  von  riiü^  chald.  herrschen  und  erklärt  NiBroch  von 
dem  Stammvater  der  A^tsyrer,  Assiir,  den  man  zugleich  alss  höch- 
sten Gott  verehrt  habe.  Eher  konnte  dieser  Name,  wie  alle  üb- 
rigen der  chaldäischcn  Idole,  irgend  ein  Gestirn  oder  Sternbild 
bezeichnco,  etwa  den  Saturn  s.  Castelli  Ler.  col.  2337.  vgl. 
noJ  aram,  dissecare,  mit  Rücksicht  auf  den  Reif  dieses  Planeten, 
der  ihm  die  Gestalt  eines  zenissenen.  Körpers  giebt  Indes«  den- 
ken Andere  wahrscheinlicher  an  yü2^'ji*t^  Adler,  wie  denn  die' 

micntal:  AisiMgnaaie  wiskÜch  swei-StemUMer  Adler 'benennt  (s. 
Ideler  Urtpr.  d.  Stemnam.  416.)  'n.  ig  der  pers.  Religion  der 
Adler  ein 'Symbol  des  Ormnad  war  (Crenaer  Symbol  1.  723  f. 
QSrrea  Torr,  aum  Schah  Nameh  97.). 

N  O ,  Ezech.  30,  14  ff.  Jer.  46,  2b.  oder  ]*)CNf  NiD 

Nah.  3,  8-,  bedeutende  und  durch  ihre  Lage  am  Wasser  feste 
Stadt  Acgy])tcns,  welche  aber  zur  Zeit  Nahums  von  einem  mach- 
tigen Eroberer  heimgesucht  worden  war.  LXX.  biben  an  den 
meisten  Stellen  /i tugnoXtq,  Nun  gab  es  aber  2  Städte  dieses 
Namens  in  Aegypten,  die  e'me  in  Oberägypten,  das  berühmte 
Theben  (Thebae  Aegyptiae  Strabo  1.  9.  35.  Plm.  36,  12.  37, 
54.)  vergl.  Slrabo  17.  805.  815.  Plin.  5,  11.,  die  andere  in 
Uuteräg)pten  über  Meudes^  von  welcher  Strabo  17.  802.  sagt: 
sie  sei  mit  Seen  (Xlftvui)  umgeben.  Letztere  wollten  noch  neuer- 
Kch  K  Kreenen  (Nahumi  vatic.  philol.  et  crit.  expos.  Hardcrov. 
1808.  4)  und  Chaapolion  (rEgypte  II.  131.)  Nah.  3,  8.  ver- 
stehen; die  meiiteii  iatcrprttCB  enticheiden  aber,  gemäss  der 


1)  KopU  Tape, 


Digitized  by  Google 


IM 


No 


agyptiidiett  Bcdeutnog  des  hdWiMiien  Nanew aack  m  die- 
•er  St  lur  das  beriUiiiite  DuxpoJUy  da  der  Ctogcoaals  fgtgtm  Ni- 
nive  eine  grotie  md  feste  Stadt  erfordert.  Das  CM 
Nah.  3»  8.  i«t  aber  wahrscheinlich  von  Niikanälen  zu  versteheiiy 
die^  wie  so  viele  andere  am  NU  gebaute  Sifidte»  anch  Theben  tu 
grösserer  Befestigung  umgeben  mochten  s.  Torz.  Zorn  bist»  ei 
antiqq.  nrbis  Tbebar.  Sedin.  727«  4.  anch  in  s.  Opusc.  II.  322  sq^ 
a.  ia  Ugolin.  thes.  VII.  Rosenmüller  Scholl.  VII.  III.  299  sqq. 
.  Das  oberagyptische  Theben  ^)  war  eine  der  ältesten  Städte ,  vielL 
die  älteste  in  Aegypten  (Diod.  Sic.  1,  50.  vgl.  15.  45.)  und  in 
grauer  Vorzeit  bereits  Sitz  (ober-)  ägyptischer  Konige,  die  in 
vielen  Dynastien  das  Land  beherrschten.  Es  lag  in  seiner  BlQ- 
thenzeit  auf  beiden  Ufern  des  Nil  (Strabo  17.  816.),  etwa  30° 
17'  32"  OL.  u.  25°  42'  58"  NB.  u.  hatte  einen  sehr  bedeu- 
tenden Umfang  (n.  Diod.  Sic.  140  Stad.)  Häuser  von  4  —  6 
Stockw.  und  viele  schöne  u.  reiche  Tempel  schmückten  die  Stadt> 
unter  ihnen  der  Jupiter  Ammons-  (Amuns-)  Tempel  Hcrod.  1, 
182.  2,  42.  mit  zahlreicher  u.  durch  astronom.  Kenntnisse  aus-  * 
gezeichneter  Priesterschaft  (Strabo  17.  816.).  In  dem  westlichen 
Theile  befand  sich  die  kolossale  Memnonssäule  Strabo  a.  a.  O. 
Plin.  36,  11.  Pausan.  1,  42.  Auch  prächtige  Königsgraber  erhöh- 
ten den  Glans  der  Wunderstadt  Diod.  Sic.  1,  46.  Strabo  17. 
816.  Nachdem  aber  Memphis  Besidena  der  ägyptisdien  Konige 
geworden  war,  fing  Theben  sa  sinken  an  u.  .verlor  später  dareb 
den  Einfall  des  Cambjses  Diod.  Sic.  a;  Strabo  a.  a.  O.  inuner 
mtAit  Toa  ieincm  alten  Glame.  Zn  Strabos  iCeiten  war  die  Stadt 
schon  wftUen,  die  Uebcrreste  hallen  aber  nach  einen  Urnftog 
von  80  Stadien  a.  die  bewohnte  Stracha  Iheite  sich  in  ncihren 
abgesonderte  Flachen.  Noch  jelit  sind  sehr  beliachllicha  Bainea 
übrig  (Joilois^  D^TiUiers  v.  Jomard  in  der  dteipt  da 
l'£^te  Ton.  2.  n.  3.  F.  Calliaad  Voyage  ä  l'oasb  de  Th^ 
bes  et  dans  les  d^rtes  sitnes  ä  Torient  et  h,  Toccidcnt  de  la 
Th^aide.  Par.  821.  2.  Liefer.  fol.  Belzoni  Yoyage  Tont.  1.)» 
wel^e  awischen  9  Dörfern  xerstrent  liegen  u.  jeden  Beschaner  in  Er- 
staunen setzen  vgl.  Heeren  Ideen  U.  II.  216  ff.  Mannert  X.  l. 
334 ff*.  Ukert  Afriha  1.226  ff.  Ritter  Erdkunde  1. 1. 731  ff". 2.  A. 
Wilkinson  topogr.  of  Thebes.  Lond.  835.  8.  Welche  Eroberang 
dieser  Stadt  Nah.  a.  a.  O.  gemeint  sei,  lässt  sich  nicht  bestimmen, 
die  meisten  Ausleger  denken  an  Salmanassar,  von  dem  man  jedoch 
nicht  weiss,  ob  er  bis  ins  Innere  von  Aegypten  vorgedrangen  sei 


1)         ist  der  Name  des  igypi.  Gottes  Amun  s.  d.  A. ;  aber 
bedeutet  portio,  poiseüio  t.  Jabloaiky  Opvsc. 1. 168 sqq. —  2)  Aach 
dieser  Naroe  soll  igyptisdi  sdo  vgL  Jablonskv  a.  a.  O.  I.  85 sqq. 
8)  Nach  Uiad.  9,  585.  bsiranalKdi  100  Thm.  Bba  4ichlsrisdba  Hy- 
psrbslS 
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Noach  1dl  ^ 

■.  DItnrmr  Bcicb.  ir.  Aeg.  121111   Bomn.  (a.  a.  a  226.)  deutet 
«■f  den  myr.  FeldhemTArteoMUter  d«i  Kdn.  Sargon  hin  n.  hier- 
wmdk  iKMe,  wu  tclu'  ivahnehetelichy  datF^Mtiiai  sieh  an  Jes.  2(X 
GescQ.  s.  d.  St)  Mduiupfen  '). 

Noach,  nä,  in  der  griech.  Bibel  Nwe,  bei  Jo«^  Nti- 
eogy  Sohn  Lamechs  Gen.  5,  28  C»  den  Jebovah  wegen  seiner 
Frömmigkeit  (Gen.  0,  8  f.)  bei  der  grossen  Wasserfluth  unter  aU 
fen  Erden bewobnern  allein  mit  seiner  Familie'),  nebsl  den  an 
dem  allgemeinen  Verderben  unbetheiligten  Thieren  ^)  verschonte 
Gen.  6,  13  ff.  K.  7.  u.  8.  vgl.  Ezech.  14,  14.  20.  Sir.  44,  16. 
Hebr.  11,  7.  1  Petr.  3,  20.  2  Petr.  2,  5.  Der  Kasten,  in  wel- 
chem  fxch  Alle  diese  gerettet  hatten,  blieb  bei  Abnahme  det 
Wassers  auf  dem  Berge  Ararat  fest  fitzen  Gen.  8,  4.  (s.  d.  A.). 
Nach  gänzlicher  Abtrocknung  des  Landes  aber  geht  Noah  mit 
den  Seinen  tlaraus  hervor,  empfangt  den  einst  den  ersten  erschaf- 
fenen Menschen  ertheiltcn  Segen  (Gen.  1,  22.)  von  Neuem  Gen. 
9,  Iff.,  ^ird  Erfinder  und  erster  Pfleger  des  Weinbaues  Gen.  9, 
20.  «.  stirbt  im  925.  Lebensjahre  Gen.  9,  20.  (s.  d.  A.  Patri- 
archen)*). Dass  diese  Erzählung  in  ihrem  Hauptinhalte  auf 
ciae  uralte  Sage  von  verheerender  Ueberschwemmung  der  Erde 
Mricigeht  o.  so  ein  luftori^ckes  Element  in  sich  trage,  liisst  sich 
hnm  lMsimfdb(  iidoM  «ird  die  Eiskleidung  sich  aiß  israelitisch 
dantelleo  tgL  bei.  7,  2.  8.  9,  4.  22  C  Wir  beaierken  im  Ein- 
leioes  Fe^endef:  1)  Nack  den  gebranehten  Gottetnamen  beor- 
tbeilty  gehört  die  Haaptmatte  der  Eizählang  der  BloUiMurkunde 
as,  wie  andh  bereits  Eiebborn  erkannt  hatte;  nur  6,  5.-8. 
7,  1— a  (la)  'fi^  20-- 22.  weltte.  derselbe  dem  Jefaovisten  Um- 
Sdkm  (Einleit  Ins  A.  T.  lU.  126ff.  veigL  ¥a|er  ComvcBt  L 
61.),  wogegep  GrambeiTf  (ttbri  Qenes.  adombratio  p.  20  sqq.) 
geradehin  einen  doppaltea  Mytims  nnterscbeidet  ik  der  Jeba?ahsiir- 
fcmde  6, 1—8.  7,  1— a  (la)  8,  20—22.  insebreibt  Nächst 
dea  verschiedenen  Gottesnamen  fillt  es  in  dieser  BraahluQg  av^ 
dass  7,  2»  8w  (proloptisch)  reine  n.  unrelae  Xhiere  unterscbiedear 
werden,  was  auch.  8^  2a »  wo  der  Nemo  mn*»  ansdrftcUidi  sliib^ 


1)  Vgh  a.  S-Ifkiad  fa  den  itndh»  n.  Rnt.  18S5.  I.  151  f,  der 
Jaiach  noch  diM  nwelto  Vermuthang  aufsteth,       mdchte  Theben  vl^.* 

von  den  Kartha{rern  angegrüfen  wordeo  sein  vcrgl.  Ammian.  Marc.  17,  * 
4..'  —  2)  Nach  Gen.  6,  18.  wird  der  Personalstand  auf  8  Kopfe  berech- 
net (1  Petr.  5,  20.  2  Petr.  2,  5.),  n&ml.  Noah,  aeine  Frau,  aeiuc  3  Söhne 
«.  dsM  Weiber.    Vba  Mttor.  AalÜMeaag  aatgelwa^,  wdIH«  Heina 

■qq.)   auch  noch  eine  Anzahl  Sklaven  beiiP&gedl  — 
5)  Pseudojon.  Gen.  7,20.  laMt  dieselben  dnrcb^  einen  Engel  einfangen! 

i)  Smü  aogd»Uches  Grab,  ^j^^  wird  za  Kcrak,  einem 

Mb  am  Ftena  dsa  Bübsbl  «aanin  fai  Syrien,  gezdgt  Bnrckhavd» 
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g^diiebt  lodcpt»  obtckoi  7,  llft  ikk  qhae  Lidke  an  6»  22. 
imtfh'Hff*  wMe»  lo  ift  dodl  m  der  jeUt  vorlicgtadai  Efilh-. 
liiBg  keine  ZtnammeaittguDg  aus  verschiedeoeo  Sticken  weiter 
merklidi ;  denn  einige  Wiederholnagca  komincB  kaum  in  Betracht, 
ja  7y  6i.  würde  sich  eben  so  leicht  anmittelbar  an  6,  22.  anknü- 
pfen, und  nicht  blos  7,  2  f.  ist  Tergiiehen  mit  6,  19  f.  Wieder* 
holuiig,  sondern  in  demselben  kleinen  -  Stack  fiadd  -sich  der  In- 
halt V.  2  f.  gleich  v.  8  f.  wieder.  Eher  konnte  man  7,  1  —  5. 
als  besonderes  Stück  absondern ,  da  v.  9.  nicht  mit  v.  2  f.  har- 
monirty  v.  9-  aber  mit  6,  19  f.  in  Einklang  steht.  Diese  Diffe- 
renz zwischen  (>,  19  f.  u.  7,  2  f.  erkieiren  jene,  welche  die  Ein- 
heit der  Genesis  retten  wollen,  so:  K.  G.  sei  die  erste  allgemeine 
W'elMing  Jehovah's,  7,  2  f.  aber  eine  spätere  speciellere  (Ewald 
Coiupos.  d.  Genes.  S.  87.  Hanke  Pentat  1.  S.  17().).  Mir  will 
dies  in  keiner  Weise  gnügend  scheinen.  Aber  auch  die  Interpo- 
lation von  7,  2  f.  möchte  ich  wenigstens  nicht  auf  die  sprachli- 
chen Gründe  hin  behaupten,  welche  Hartmann  Pentat  S.  212« 
aufstellt  Gegen  Ewalds  Versuch,  die  Erzählung  als  ursprüng- 
liches Ganze  zu  retten  (a^  a.  O.  81  ff.)  s.  a.  Bohlen  Genesis 
S.  73  f.,  welcher  selbst  nur  eine  Verarbeitung  einer  alten  Sage 
durch  einen  Israelit  Concipienten  annimmt  —  2)  Die  Fluth 
begann  am  17.  Tage  des  2.  Monats  (Gen.  7,  11.)  d.  h.  nach 
damal.  Jahresrcchnnag  (t.  oben  I.  626.)  im  Herbst,  in  der  Re- 
genseit  u.  dauerte  bb  »nn  27.  Tag  dessdbeo  Mon.  (Gea.  8» 
14.)»  wofür  ficlU  mit  Credner  Jod  S.  209.  la  lern  i«l  17. 
dasZMonats.  Der Anüvitt  desNeab  aoi  dctoi  Kato  filttnit  der 
ofieatal.  Saatacit  (a.  ob.  I.  23.)  auianuaai.  —  3)  Die  Envfiluiang 
dea  Berget  Amat  8»  4^  mr&th  einen  iaaer^adatiadiealiytbqi.  Daa 
HoddalMl  Anacaien  ait  teineii  bodbtea  fierggipfehi  masila  bei 
einer  diese  Gegenden  treffenden  UebeiachvNnunu^g'am  ewiea  M 
«enlefl.  Auch  Betoaaa  n.  a.  oiientaL  SckiiftrteUer  thatan  in 
ren  Eisahlongen  von  der  groiteti  Hütt'  dci*  armes.  Gehirgt*  Ifir* 
wähnang  Jotepb.  Antt  1,  3.  6.  K.  9»  20.  bannoniit  mit  der 
Tendenz  dieser  ersten  Kap.  der  Genea.,  von  allen  dem  Morgen» 
länder  wichtigen  Gewerben  a.  Känsten  in  der  Urgeschichte  elita 
Erfinder  u.  Vordermann  nachiaweisen  vgl.  oben  I.  4.  Die  sjoi- 
boL  Deatnog  des  Begenbogens  endlich  Gen.  9^  13.  (heitere  Far- 
be« am  Begea  hervorbrechend!) ')  wird  ann  in  einem  aficite- 


1)  Die  AbweicbaageB  des  Joseph,  in  der  Brkihlung  dieser  NotcU- 
•eben  Fluth  vom  hebr.  Text  behandelt  B.  Träg&rd  doemribrJM* 

phi  circa  hUtor.  dilmrii.  Grypli.  775.  4.  -  2)  Aeltere  Anlieger  sachten 
lodess  das  Syroboiische  des  Regenbugen«  näher  zu  bestiauDen,  inden 
sie  entweder  auf  die  Bedeutung  der  Farben  (•.  Grotius  z.  d.  St.)  od, 
daraaf,  dass  der  R.  keine  Selwebsbe,  hiodebteten  (Dorboutinder 
Biblioth.  nova  Brem.  \\,  p.  514 tqq.  u.  dazu  ein  Nachtrag  v.  Berken 
p.  Ml  sqq.).  Besser  BaUaaaa  MjptheL  IL  189.         icbtea  Dk^ 
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ÜMii-iRa^tiadieD  Sagenkreise  gant  b€gNiflch  fiadin;  «ncMol 

doch  auch  lliad.  11,  27.  17,  647.  der  ^egenbogw  «b.  Gottar- 
inUcn  verkündend.  Sonst  vgl.  noch  Ckuical  Journal  IX.  216* 
—  4)  Die  bckaDAteste  Parallele  cur  aOMhUcheu  Fluth  gicU  der 
DeukalionHDjFtfciis  Ovid.  Met  1,  253  sqq.  Apollod.  bibJ.  i,  7.  Z 
Lucian.  dea  tjr.  12.  *)  Hygin.  (ab.  153.,  in  welchem  der  phoci» 
aeie  Berg  Pamasus  die  Rolle  dei  Ararat  spielt  Auch  die  Kooik 
bringende  Taube  fehlt  nicht  in  diesem  Mythiu  Plutarch.  aolert 
aniffl.  13.  vgl.  Hartmann  AufWär.  üb.  Asien  I.  89.  Die  meiste 
Aehnlichkeit  aber  mit  der  mos.  Sage  bat  die  chaldaiache  (s  Ale- 
xander Polyhist  in  Euseb.  Chroo.  armen.  1.  p.  31  sqq.  AbjdiB, 
ebendas.  p.  4Ö  sqq.) ,  welche  die  Fluth  unter  dem  10.  Konige 
der  Chaldäer,  Xisuthros  (Sisuthroa)  eintreten  lässt,  denn  auch 
hier  ergeht  ein  göttliches  Gebot  an  X,,  er  baut  ein  Fahrzeug  u, 
nimmt  nebst  seinen  Kindern  u.  Freunden  alle  Thiere  darin  auf, 
er  sendet  wiederholt  Vogel  aus,  das  Fahrzeug  lässt  sich  auf  dea 
armen.  Gebirgen  nieder  (p.  50.)  u.  X.,  das  trockne  Land  betre- 
tend, errichtet  einen  Opferaitar       Sehr  merkwürdijg  isl  auch  die 


tang  vom  Regenbogen  hat  ihren  Gmncl  in  dem  Anblick»  den  diese  Er- 
■dkeSnnng  gewährt.  Fest  aofatehend  auf  der  Krd«  wdfbt  er  sich  hinauf 
in  den  Uimael  u.  scheint  so  ein  Band  swiacbeB  Himmel  o.  Brde,  zwi- 
adMo'Gtttt  8.  den  MansolMB.  Bisa  Idee«  41«  ;weaig  verschieden,  aber 
herzlicher  ist  als  die  griechische,  nach  welcher  der  fiegenbogeo  dv 
Weg  ist,  auf  welchem  die  Verkündigungen  u.  Befehle  des  Zeus  auf  die 
Arde  gelangen,  oder  personificirt  die  Botin  selbst  des  Zeus.*' 

1)  In  dieser  Darstellung  treten  die  Parnllelen  mit  der  mos.  Ge- 
lihic hte  beaooders  deutlich  hervor,  ^äovaua  fityaltjv^  heiast  es,  r^v 
mMt  i'i»t  sfir  vavt^y  itftßaam  9cml9mt  r§  mml  ywaluas  tawrov 
ioiß^'  i§ßa(vov%$  di  9t  aninwTo^  ovis  pal  ?wiro»  *al  Xiowunf  yfyut 
nal  OffUt  nal  ä'Ala,  oynaa  tV  yjj  r^ani  rai ,  ndrra  ts  ^tvy%a»  — 
2)  Kqovov  inquit,  quem  Patrem  nüncupant  Joris,  alii  vero  Xqovov,  el 
(■c  Xisuthro)  per  soinnum  revelasse,  aie  menais  Daecii,  scilicet  Mar«ri 
(Jma  Ata.)  dacteooniato,  koatoM  par  dllaviaai  «xtioeCaiB  fri.  Atqoa 
^aidaaO  iMaeceptuai  dedisse,  at  omma»  tan  prima,  quam  meÄlf  aaa 
Tion  extrema  libris  coroprehensa,  tetlore  effossa,  Heiiopoli  Sipparenorw 
cooderet ;  ut  navim  fabricaret,  et  cum  consanjnruin<^is  ac  necessariis  ami* 
eis  ingrederetur ;  ut  congereret  intus  esculeota  et  poculeoia:  teras  quo- 
^pa  aa  taiatres,  quadmoadetmia  latradaanreC ;  atqna  aaial  aoai  appa- 
rata  ad  aaaigiadum  aayaaiiat  flarat  Roganti  autem  qaa  ■aHgandanf 
responsum:  ad  Deos,  orandi  causa,  ut  bona  hominibas  eveniant.  Nee 
praetermisit  conficere  opus  fabricationis  naris,  cujus  longitudo  quinde« 
cifli  stadiorum  erat,  latitodo  autem  stadiorom  doonun.  Cunctis  itaqaa 
«ates  appoaita  aaapaiatfa'y  ati  ipsi  praeceptoa  ftoaiaft,  (aan)  wamm  at 
BharM,  aaaaMariaa^  aadaaa  iatradmasse.  Ingiaeate  Taaa  dHevia«  al 
confestia  cessante,  Tolucres  qnasdam  Xisuthrum  emisisse,  easque  "tm 
'  dUmI  ioTenissent  pabuli,  nec  locum  statioDemye  consedendi,  rursum  !n 
■aviai  reccpisse.  Traosaetis  autem  pauds  diebus,  iterum  aliaa  dimisisse 
mnm»  al  aas  qooqae  lanaai  Ja  aaviai  tatwias»  padai  aaaaa  obHtos  ga- 
laalaa.  Tarfto  demom  eadsisM,  aec  ulterius  naite  repetiisse.  AaimM^ 
viertisse  Ina  Xiavüuap»  tanp  daUwtaa  t^lbm$  dissolriasa  allfaaa 

n.  13 
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I8r  phry^idie  Sage  gleichen  Inbaltt  lengende  bildl.  DanteK- 
hng  auf  MfiMen  <ler  Stadt  Apamea  (aos  der  Zeit  des  Kaiser* 
Septim.  Sevems  u.  seiner  nächBten  Nachfolger).  Hier  erscheint 
nämlich  ein  auf  den  Flulhen  schwimmender  Kasten,  worin  ein 
Mann  u.  eine  Frau  sichtbar.  Auf  dem  Kasten  sitit  ein  Vogel, 
ein  anderer  aber  mit  einem  Zweige  (liegt  heran.  Dicht  dabei 
steht  dasselbe  Menschenpaar  mit  aufgehobener  Rechten  auf  festem 
Lande.  Und  auf  dem  Kasten  selbst  ist  deutlich  T^Sl  zu  lesen. 
Vergl.  Eck  hei  doctr.  numor.  III.  132  sqq.  Bekanntlich  fuhrt 
ausserdem  die  Stadt  Apamea  den  Beinamen  xißu)x6q  Endlich 
verdicLt  noch  die  indische  Fluthgcschichte  (vgl.  Bopp  die  Sünd- 
fluth.  Berl.  1829.  v.  Bohlen  Genesis  S.  80.)  angeführt  zu  wer- 
den. Der  fromme  Manus  erhalt  von  Brahman  selbst  den  Befehl» 
ein  Schitf  zu  bauen  u.  dasfelbe  mit  7  heiligen  Männern  n.  San- 
Den  aller  Art,  worin  die  Tbierwelt  ait  begriflfea,.  M  Mdgoi. 
Die  Fleth  tritt  ein  «.  daa  8chiff,  von  der  GottlMit  feM  gMtel 
^  bcidiOtat,  landet  enf-einem  GipM  d»  HiMBfan,  wornnf  Ib» 
net  SlenHBvater  der  Meaechen  wird  (Bohlen  dtea  Indien  I. 
218.).  Dass  dieie  Sagen  nicht  aat  einer  Qoelle  hervorgegan- 
gen, am  wenigsten  aber  (Uknatiaehe)  Yarietionen  der  nHH.  Reln> 
tion  feien,  ist  jetst  wohl  anerhanntt  euch  verdienen  die  Gründe 
Anfnerhaeniheit, .  durch  weiche  Bohlen  (a.  a;  O.  2i9t)  dar» 
lathun  suchte,  dass  die  mos.  Sage  eine  der  jüngem  ist  Ueber 
^e  Entstehuog  der  (chaldaiich)  hebräischen  Mythe  bemerhen  wir 
noch  ihrer Eigenthumlichkeit  wegen  Buttmannt  Ansicht  (über  d* 
Mythos  von  der  Süudfluth  Berl.  1812.  2.  1819.  8.  auch  in  c 
Ifythologat  I.  180  ff  ).  Er  incht  die  Entstehung  des  Mjthos  in 
Aegypten ;  Xisuthros  kommt  von  Sothis,  bei  den  Aegy  ptero  Göttin 
des  Uundsterns  (Sirius);  dieser  ist  in  Aeg.  VorlKite  der  Niluber- 
schwemmnngen  und  gab  zu  einem  Symbol  oder  Kalenderbild  Ver- 
anlassung, das  einen  Mann  darstellte,  der  in  einem  auf  Fiuthen 
schwimmeodeo  Kasten  sich  und  die  Seinen  und  sein  durch  die 
Fenster  schauendes  Vieh  geborgen  hatte,  eio  Wink  für  das  Land« 
Volk,  um  diese  Zeit  ein  gleiches  zu  thun!  Man  setzte  später  das 
Symbol  in  Sprache  um  und  so  bildete  sich  aus  Missverstand  eine 
historische  Erzählung.  Scharfsinn  wird  man  in  diesem  \  ersuche 
nicht  verkennen,  aber  eben  so  wenig  eine  höchst  schwierige  Com- 


tedi  Daviä  parteiD,  ac  vidifte  navim  delatam  adbaesiR^n  ad  qaemdam 
■onttiD.  K^'euuiu  itaque  cum  uxure  ac  ßlia  una,  et  gobrrnatore ,  ter- 
ram  a^rasae,  atque,  arm  cxatnicla,  Diia  iwaiolaviaae :  ac  deiaccpi  am 
Iis,  qal  Mwun  e  aavi  egraiil  «nntf  m  mmSm  esfllas  visea  faiaasL 

1)  Noch  alher  als  diese  phrygische  Saf«  wilde  dar  bm«.  Flattfe- 

schichte  die  Tradition  der  Bewohner  von  Gaba  ttebea  (Clavigero 
8toria  del  Measico.  II.  p.  6.  IV.  p.  16.)»  wenn  aie  nicht  erst  noch  der 
B«aUtigung  bedürfte.  —  2)  Aach  nach  Pbrygien  wird  dar  Schanplata 
dsr  Fleth  Tsriagt  ia  dea  gibyUin.  ed.  GalUd  ^  Iii  sqq. 
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bination  sphr  fern  liegender  Blemeirte.    Merkwürdig  bleibt  immer 
(S.  44.),  dass  Na  od.  Nach  in  der  ganzen  anerkannten  Sprach- 
verwandtschaft von  Indien  bis  zu  uns  einer  der  Grund!  mf.»  ist 
womit  das  Wasser  und  eine  Menge  davon  aiiügehenti  r  Tiffe 
bezeichnet  werden  vergl.   vuftv,  väfiu^   ^^i/Jtv^  rhriiv,  vot/u, 
nass,  Nachen,  navis  und  dass  in  der  Sprache  der  Bentejuanpo 
noa  trinken  und  noka  Quelle  heisst.  —  5)  Die  rnnthematischen 
Untersaclraogen  der  Ausleger  von  Origcnes  an  iil  rr  die  Arche 
(nan)  Noahs  lUld  ihre  Bauart  (Lamy  de  tabern.  foed.  cet.  p. 
170 sqq.,  die  Ablandl.  von  J.  Buteo  und  M.  Hostus  in  den 
Oilic  tacr.  TL  p.  83aqq.,  allgem.  Welthist.  I.  210 ff.  Silbcr- 
•ehlsg  Gcogooie  IL  K.  3.  Dönat  Auszug  aus  Scheuchzer 
pliys.  sacr:  L  128C  Heidd'egger  hist.  patriarch.  I.  493 sqq. 
Wideburg  Hathcs.  Inbl.  L  59 sqq.  Scbmidt  bibL  Mathemat. 
&  280  ff.)  aiad  ISr  gani  fiberflonig  xa  adten*)»  sofern  diesel- 
bcB  einen  objectif-hbtorisdien  Zweck  verfolget  ond  nicht  bloss 
dabei  ftdien  bleiben,  die  IFerfe  des  Teites  klar  an  machen 
anbckSinncrt,  ob  der  Condpient  «ine  vollstSad^e  Besdhrdbnni 
gegeben  oder  sieb  nur  selbst  ein  gahz  klares  Bild  ein^  Söldien  i 
kokMsalen  Fabrzengs  entworfen  babe.   Gani  verlorne  Mitte  war 
es,  den  Otbüdnhalt  des  innem  Sann»  au  berecbnen  n.  daTnac& 
bestimmen  zu  wollen,  ob  alle  Thiere  der  Erde  dort  Plata  gefiin» 
den  haben  könnten.    Mit  richi%em  Takt  hat  sich  Joseph.  Antt 
1,  3.  jeder  nähern  Beschreibung  der  Arche  enthalten,  Paeadofon. 
konnte  der  Versuchung  nicht  widerstehen ,  seinen  Lehern  ein  kla^ 
reres  Bild  von  dem  Ban  zn  entweHen       Was  die  äns.«ere  Ge- 
stalt der  Arche  betrifft,  so  geben  die  meisten  ihr  einen  bauchig* 
ten  Boden  und  einen  solchen  hatte  auch  das  1609  III  Nordhol- 
land vom  Stapel  gelassene  Schiff,  welches  ein  Möinonit,  Peter 
JansoQ  nach  Gen.  6.  erbaut  hatte  s.  Michaelis  or.  Bibl.  XVIIL 
27  ff.   Dagegen  nahm  Sil  b  erschlag  a.a.O.  die  Arche  für  einen 
viereckigen  Kasten  und  Hess  das  Ganze  auf  einer  Unterlage  von 
zusammen  geschmiedeten  Flössen  ruhen.    S.  Michaelis  a.  a.  O. 
23  ff.    Noch  einen  wundprh'chen  Einfall  über  die  Arche  Noah  s. 
in  tbcoL  Annal.  1809.  307  ff.    Uebrigens  war  es  eine  im  Alter- 


« 

1)  Eben  onfriditbar  'sind  MsiMbnigwi  «wie  folgeodet  J. 
Blomdahl  de  congregatione  auiaall.  in  arcasi  Noae  eorumq.  tpsteali^ 
tiaoe.  Grypb.  785.  4.  Aeholicbes  ist  Viel  von  den  Rabbinen  erörtert 
worden  i.  Othoo.  lexic.  rabb.  p.  461.  —  2)  Die  Dunkelheit  der  Stelle 
liegt  in  d«o  ersten  Worten-  t.  16;  Wir  inäMea  es  der  Lokalexegese  über- 
Issssn»  diasalbea  avfsoKlina.  Mavrer  hat  aar  das  GewShaTlcht  wie- 
dMfcult.  —  5)  Fac  tlU  mnm  — i  centum  quinqvaglnta  celba  ftides 
arcae  ad  sinistram  eioa,  et  trig.  sex  in  latltudioe  eios  et  deeem  recep-' 
Ucuii  in  medio  ad  coUocaadoa  in  Ulis  dbnm  et  qoiiiqiie  apotbecas  ad 
deztrajD  et  oa'mqae  ad  alalrtrua  eint.  —  ito  ad  Pbiaoa  et  suaiiio  inde 
kfidm  pnOMnm  ei  pansa  em  la  area  ad  laeeadnsi  Tobia. 
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thum  weit  verbreitete  Spge,  da«  wf  ciaeni  GiplU  der  Kofd|ii> 
sehen  Gebirge  io  AmcDieo  Bodi  THnoBer  jenes  Fahrzeuges  sa 
seheo  leta  Beroant  bei  Joiepb.  Aatt  S.  6.  n,  Apioo,  1, 19* 
^  Aatt  20^  2.  3.  —  6)  Bioe  phyiikal.  Uaterracbmig  der  Ur- 
ncbeiiy  welche  die  gKute  Floth  adbft  herbeigeführt  habieii,  etellte 
bcraiti  P.  Picot  kl  d.  Moieimi  Hag.  L  165  ff.  an.  Er  fühlte 
AUea  auf  ebe  gcheomite  Aieobewegong  der  £rde  sarück.  So 
viel  ist  thdli  OMh  obigen  Sageo,  theilt  nach  der  innem  n.  aaa> 
•eni  Geschichte  des  Erdboden«  #dbst  entschieden,  dass  die  obeve 
Kraste»  welche  den  Erdkörper  nmgiebt  (selbst  die  höchsten  Oo- 
hiige  nicht  ansgenoannen),  durch  eine  grosse  Fluth  gebildet  wor- 
den sei,  deren  Allgemeinheit  freilich  dadurch  etwas  sweifelhafir 
gemacht  wird  (Link  Urwelt  H.  78  0.)  '),  dass  swar  überall  foa- 
lUe  Thierknochen,  aber  nirgends  Menschenknochen  gefunden  wor* 
den  sind.  Die  geringe  Verbreitung  des  Menschengeschlechts  tot 
der  Floth  und  dessen  Beschränkung  auf  Asien,  dessen  Gebirge 
noch  nicht  hinlänglich  durchforscht  sind,  kann  jenen  Zweifel  nicht 
vollständig  heben  (Tholucks  literar.  Anseig.  1033.  N.  67  —  78. 
Schubert  Gesch.  d.  Natur  l.  551  ff.).  —  7)  Zur  chronolog. 
Bestimmung  der  Noach.  Fluth  hat  man  immer  die  Angaben  der 
Genes.  K.  5.  benutzt  und  dem  gemäss  dieselbe  in  das  J.  d.  VV. 
1656  (2170-  Julian.  Periode)  gesetzt,  doch  verschwand  aus  den 
neuem  Geschichtswerken  diese  auf  unsicherem  Grunde  ruhende 
Zahl  gans.  Neulich  aber  wollte  Seyffarth  (Beiträge  z.  Kenntn. 
des  alten  Aegyptens  6.  Heft.  Leipz.  1834.  4.)  gefunden  haben, 
dass  das  hebr.  Alphabet  die  von.  Noach  nach  Verlanf  der  Gewäs« 
ser  aufgezeichnete  Constellation  der  Sterne  sei,  wie  sie  am  Tage, 
wo  die  Fluth  endigte,  war^  u.  setzt  nach  astronom.  Berechnungen 
diesen  Tag  =  7.  Sept.  jul.  oder  12.  Aug.  gregor.  3446  v.  Chr. 
An  diesem  Tage  blieb  nämlich  die  Taube  ans  u.  die  Fluth  konnte 
als  gänzlich  beendigt  angesehen  werden.  Nothwendige  Folge  die- 
ser Bestimmung  ist  eine  gänslicb  ▼eränderte  Chronologie  för  den 
folgenden  Zetti^nai  (so  fillt  n,  B.  der  Sahia.  Tcaip^ban  ins  J. 
1287  Chr.»  wihroid  man  ihn  gew.  int  J«  1012  Chr.  setzt), 
walcha  S.  dwch  SjnchroniBB,  der  Mannthoschen  Dynastien*)  nod 
selbst  ans  deos  A.  T.  (freilich  anter  Annahme  maacher  Zahlcor- 
mpHoM  im  hebr.  Texte)  an  bestitigen  Tersncht  hat  So  scharf  - ' 
ifaHilg  aber  aach  die  CoAhinaliaae^  dieses  Gdehrtan  an  sieh  er» 
schaineiit  ihr  Fnndanient  mht  doch  auletit  nnr  In  der  Luft  and 
Ihi  Bhndnen'  ahnmt  auch  der  out  astronom.  RechenhnnM  nicht 


1)  Hasse  Bntdeckang.  II.  (»9 ff.,  welcher  die  I>eQkaIion.  Fluth  mit 
der  Noachischen  für  ideotiich  hält ,  erkl&rt  dieselbe  f&r  den  Binbnicb 
des  Oceana  ius  mittelliod.  Meer  bu  an  die  €lef  end  an  u.  über  dm  Kaa- 
i!  -r  <)  l>sr  ehaU.  XlnrthNe  kt  hai  diossr  HypothoM  dsr  igjpt. 
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Vertraute  schon  mncbe  willkürliche  Vorausselzungen  und  selbst 
Notbbehelfe  wahr.  ^  8)  An  Noach  knüpft  sich  Gen.  9,  20.  cUe 
CoUar  des  Weinitocks  o.  er  soll  wohl  hierdurch  als  Erfinder  das 
'Weinbanei  bezeichnet  werden,  wie  auch  andere  Völker  ia  ihrar 
frühesten  Periode  einen  aolchen  iv^er^g  rijg  ä/nnlXov  su  Denncn 
wissen.  Wie  übrigens  Wasser  und  Wein  hk  einer  sagenhaften 
Person  verbanden  sein  konnte»  macht  Battmann  Mjthol.  1, 204 C 
«leutlich. 

Die  Urkunde  legt  dem  Noach  3  Söhne  bei  Gen.  5,  32.  9, 
18,  10,  1.  (s.  Füller  Mise.  2,  4.)  und  leitet  von  ihnen  Gen. 
10-  alle  Völker  der  Erde  ab.  Ihre  Namen  wecden  immer  in  fol- 
gender Ordnung  genannt:  Sem,  Uam,  Japhet  (s.  d.  einz.  AA.), 
und  zwar  ohnstreitig  nach  Maassgabe  ihres  Alters.  Dagegen  bat 
man  aus  Gen.  6.  32.  7,  11.  11,  10.  schliessen  wollen,  Sem  sei 
der  jüngste  und  Japhet  der  älteste  Sohn  gewesen,  weil  ausserdem 
cfie  Chronologie  gestört  werden  würde.  Allein  eine  bis  auf  ein 
paar  Jahre  genaue  Chronologie  darf  man  hier  (bei  den  grossen 
Lebensaltem  der  Patriarchen !)  schwerlich  erwarten ;  auch  wird  diese 
Vermuthung  nicht  nothwendig  durch  Gen.  10,  21.  bestätigt,  weil 
uiäu  dits  auch  zu  ziehen  kann,  zumal  da  es  mit  n£}> 

verbiiuden  sehr  nichtssagend  sein  würde  Vater  Com.  I.  149. 
vergl.  Schölling  in  Eichhorn  Repertor.  XVII.  3  ff.  Endlich 
ift  es  wohl  schon  an  sich  w^^hrscheinlich,  das«  die  hehr.  Sage  den 
Sem  als  Stammvater  der  hebr.  Nation  zum  Erstgebornen  des  N. 
gemacht  haben  wird  vgl.  die  Analogie  fon^^Aen.  25,  31  Ue- 
kcr  dM  Ethnographische ,  das .  sich  an  jenn^M  Namen  knüpft 
(Bnttmann  MythaL  L  aUff.)  i.  die  ehn.  AA. 

Nobf  Stadt  im  St  Benjamin  Neh.  11,  32.  an  der 

Heentraste  ans  den  Norden  nach  Jerusalem,  nahe  bei  letzteren 
Jet.  10,  32.  (u.  swar  so  nahe,  davs  man  von  da  Jerusalem  se- 
hen konnte  Hieron.  ad  Jes.  1.  c  babyl.  Sanhedr.  94.).  Hier  be- 
tmd  sich  zur  Zeit  Sauls  ein  Heiligthum  Jehovab's  (mit  Schanbro- 
den)  u.  eine  Priesterschaft  1  Sam.  21,  2  fr.  22,  9  ff.  S.  Cram- 
berg Religionsid.  !.  32  f.  LXX.  schreiben  den  Namen  No^ßä, 
?i(ift,iu,  eben  so  Euseb.  und  Steph  By-z.  (Dag.  Joaeph,  Antt. 
69  12.  1.  N(üfiü)i  ähnlich  ist  A^ßiMtov^A  für  pipsn. 

Nobach,  rD5»  i.  d.  A«  Kenatk. 

Nod,  n*0  Gen.  4,  16.,  das  Land,  wohin  Kain  nach  ver- 
übtem Brudermord  ilüchtete.  Der  Name  ist  offenbar  zu  combi- 
niren  mit  n^s,  gl.  Flu  cht!  and,  Land  des  Exils,  gemäss  der 
Analogie  aller  übrigen  Namen  in  jener  Sagengeschichte.    £s  war 


1)  So  LXX.  a^f;.7(i;  larjto-  Tov  u-rr 0999.  Maarer  liMt  «Mf 
dis  Bniiahang  des  Beiworts  gau  vngewiss. 
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daher  eki  vergebliches  BetDohco,  Jenes  Land  wirklich  io  Anco 
Ufagwcben  und  dabei  von  nngeßbren  Schal iähnlicbfceilen  ansza- 
glilCO»  So  dachte  Calmct  an  Nysa  oder  Nisäa  gegen  Hyrka* 
weo  n,  Schmidt  (bibJ.  Geographus  S.  42.  447.)  an  Parthieo, 
welcher  Name  in  der  scjlhischen  Sprache  (Justin.  41,  1.)  Land 
der  EKulantea  bedeuten  soll;  jeder  in  UebereiottimninDg  mit  teU 
ner  Uy|)othese  von  der  Lage  des  Paradieses  oder  Edens,  wel- 
chem das  Land  Nod  östlich  gelegen  haben  soll.  Indess  bleibt 
es  denkbar,  das»  eine  dunkele  Kunde  von  einem  weit  in  Ostasien 
liegenden  Lande  zu  den  Israeliten  gelangt  u.  der  Name  dessel- 
ben zu  cioer  Form ,  welche  auf  i^:  zurückführte ,  umgebeugt 
worden  war.  Vielleicht  geben  die  indischen  Studien  noch  ein« 
Aufklärung       Somt  vgl  Aosenmäiler  Ailerth.  L  1.  215  £ 

Noph,  r|j,  ägyptische  F&ntenttad^  Jes.  19»  13.  Jer.  2, 
16.  40,  14.'  Esech.  30«  16.,  mit  Gottertonpelii  Esech.  30,  .13^ 
auch  von  Joden  bewohnt  Jer.  44,  1,  Nach  LXX»  n.  Koptl  ist 
ei  die  berühmte  Hauptstadt  des  alten  Aegyptens:  Memphis  s.  d.  A. 

Nophach,  nS^>  moabitische  Stadt  jenseit  des  Jordaaa 

r>jam.  21,  oa  '  .  • 

Nnbien,     d.  AA.  Chnb  o.  Libyen  (Anni.1.). 

NumeniuSy  Novutjyiog  (vgl.  Michaelis  1.  B.  der 
Makk.  S.  270.),  Sohn  eines  gewissen  Antiocbu^i,  der  von  Jona- 
than (1  Macc.  12,  16.)  144  v.  Chr.  an  den  rom.  und  spartan. 
Senat  abgesendet  wurde  u.  erst  unter  Simon  (1  Macc.  14,  It)  ff.) 
wieder  zurückkam  140  Chr.  Dieser  ordnete  ihn  sogleich  aber- 
mals nach  Rom  ab  1  Macc  14,  14.  u.  Num.  kam  zurüdL  13d 
Chr.  IMacc  15,  15. 

NaMbanm,  tÜN  Hohed.  6, 10.,  UX.  iei^vcv  (vgl. 

•yr.  ilQ^ifab.  Afti^)^  ^  bekannter,  eigentlich  in  Peraien  ciii« 

heimischer  Baum  (Inglant  regia  L.  XXL  polyandrta)  mit  grosien, 
gefiederten,  eitonden,  glettoi,  am  Rande  etwas  gesahaten  Blit* 
tern,  der  ^ebe  Hohe  von  40 —  60  F.  erreicht.  Im  April  kommen 
die  Blumen  mm  Vorschein  und  im  Septemb.  reifen  die  Früchte. 
Palästina  hat  noch  jetzt  Nussbäume  (Belon  in  Paulus  Samml. 
L  266.  Schnla  Leitung.  V.  189.  190.  197.  278.  305.  a.).  Ehe- 
mals wachsen  sie  am  See  Gencsareth  ohne  Cultur  Joseph.  beU, 
jud.  3,  10«  8.;  Hohesl.  a.  a.  O.  aber  mtA  ein  Nnsignrten  er- 
wähnt. S.  überh.  Ceis.  Hierobot.  L  28aqq.  Bodaei  n  Stapel 
com.  in  Theophr.  225  iqf* 


1)  Nach  einer  Andeutung  Ton  Miehaelii  h&lt  Ton  Bohlen  G«« 
aeds  S.  59.  es  für  den  Namen  Indiens  im  weitesten  Sinne,  der  Coad«- 

pient  habe  Yidleicht  in  l^n  «ineB  samt.  Artikol  (""^n)  Tecaathot. 
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Ob  ad  ja,  rr"|3tr,  LXX.  VßaStaQf  hebriUwh^  Pro- 
pkdy  dessen  Orakel,  das  kleinste  von  allen,  im  Kanon  zwischen 
Arnos  und  Jonas  steht«  D(e  Herkunft  desselben  ist  völlig  unbe- 
kannt, denn  one  jüdische  Sage,  die  ihn  zum  gebornen  Idtimäer 
macht,  später  aber  zum  Jehovahkallus  übertreten  lässt  (Carpzov. 
introd.  in  V.  T.  III.  333*)»  ehtn  so  wenig  historischen  Ge- 
halt, als  die  Tradition  (Epiphan.  Opp.  II.  245.)*  er  aus  der 
G^eiid  von  Sichern  gebürtig  und  Schüler  des  Elias  gewesen  sei. 
Seine  Existenz  jedoch  ganz  leugnen  zu  wollen,  würde  ein  höchst 
unkritisches  Verfahren  sein  (ß.  Bertholdt  Einl.  IV.  1627.).  Der 
Name  kommt  übrigens  als  Personenname  öfters  vor  1  Kön.  18, 

3.  2  Chron.  34,  12.  u.  entspricht  dem  arab.  O^C  Abdallah. 

Ob.  weissagete,  wie  sich  aus  dem  Inhalt  seines  Orakels  ergiebt, 
wenige  Jahre  nach  Zerstörung  Jerusalem«  durch  die  Ckttldiier« 
ft.  überh.  Eichhorn  £ialeiC  IV*  320  0. 

Obal,  CSeo.  IQi  2a  (yy^Z  IChroa.  U  22.)»  cbe 

mbiicbe  Yolkcmliaft  vom  Stamm«  der  Joctanideo.  Boehart 
(PlaJL  2,  23.)  mgleidit  die  AvaHtae,  ein  troglodTtisches  Volk 
!■  Oatafrica  an  der  Meerenge  von  Bab  el  Kandä  Ptolem.  4, 
•firdfick  nur  nack  Namenwknfidikeit,  indess  dock  immer  iianender, 
ab  wenn  Andere  die  Idnmiiicke  Landickaft  FoßoXiTtg  Joseph. 
Amt  2,  L  2.  %  2.  1.)  veriteken  (gcknltkese  Farad.  S.  64.)*, 
descr  Name  («•  dL  A.)  itt  gam  verschieden  von  ba'ir.  Ein 
Hokal  in  Arabien,  welckea  4ler  Geogr.  Nubiem.  anlokrt,  ken« 
acn  wir  nicht  weiter  nack  geographifcker  Lage  u»  nack  arabischer 
Sckieibert  des  Naflwna. 

Oboth,  niDN)  Lagerstätte  der  Israeliten  auf  ihrem  Zuge 
durch  Arabia  petraca,  von  wo  sie  zum  Gebirge  Abarim  zogen 
Num.  33,  43.  vgl.  21,  10.    Man  wird  hiernach  die  Stelle  östlich  ' 
vom  Eduniterlande  suchen  müssen,  aber  nicht  erwarten  dürfen,  « 
<lass  noch  jetzt  dort  der  Name  erhalten  sei      d.  A.  ff  ütte 
nrabische. 

Obrigkeit»  0.  d.  AA.  Gericht,  König»  äegiernngt 
Sjnedrium. 

Obgtbau  der  braettan  veigl.  A.  Gftrten.  Im  moc 
Cmi*  itanden  damü  folgende  yerordnongen  in  Betiekung: '  1) 
von  nengepflanzten  Fmcbfiianmett  durfte  man  in  den  drei  ersten 
JahMB  keine  Fräckte  eradten.   Eist  die  Frückte  dea  4.  iakrei 
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worden  dem  Jehofsh  alf  EnCliBge  gewtibt  n.  Tom  5.  Jakre  «a 
gdiSrten  ne  dem  Eigentlramer  der  Biome  Ler.  19»  23*  Michae- 
lit  MB.  IV.  149.:  ^Mer  GMier  Icbtt  na«.  Im  enien  oder 
den  ersten  Jahren  die  Biame  Hiebt  tragen  eq  lassen ,  sondern 
die  Blüthen  abzubrecheB  und  sagt  ans  dabei ,  sie  werden  alsdann 
desto  besser  bekommen  und  künftig  reichlichrr  tragen. Aber 
es  steht  sehr  zu  fiurditepy  dass  so  eine  fremde  Wendung  ins  Ge- 
setz hineingetragen  werde.  Der  Grund  des  Gesetzes  ist  wohl 
Tielmelv  dieser.  Wie  alle  Erstlingsfrücbte,  so  war  auch  der  erste 
Ertrag  neogepflanzter  Bäume  dem  JehoTah  heilig.  Jene  dürftigen, 
saftlosen  Früchte  aber,  wie  sie  in  den  ersten  Jahren  wachsen, 
wären  Jehovah's  anwürdig  gewesen  vgl.  Joseph.  Antt.  4,  8.  19., 
es  mosste  demnach  bis  ins  4.  Jahr  gewartet  werden ,  u.  so  ergab 
sichs  von  selbst,  dass  der  Eigenthümer  nicht  vor  dem  5.  Jahre 
zum  Genuss  kam.  Ein  Schaden,  der  Rede  werth,  konnte  für 
den  Pflanzer  aus  der  Nichtbenutzung  jener  Früchte  nicht  entste- 
hen oder  ersetzte  sich  doch  bei  der  grossen  Fruchtbarkeit  des 
Landes  sehr  bald.  Die  zum  Theil  sehr  kleinlichen  Ausdeutungen» 
welche  die  Rabbinen  jenem  Gesetze  gaben,  sind  in  dem  mischn. 
Tractat  Orla  (1,  10.)  zusammengestellt.  Danach  dürfen  s.  B. 
nicht  einmal  die  Schalen  von  Nüssen  oder  Granatäpfeln  in  den 
3  ersten  Jahren  zum  Färben  von  Zeugen  oder  Fäden  oder  zum 
Heitzen  eines  Ofens  benutzt  werden?  —  2)  Bei  Belagerungen 
feindlicher  Städte  durAen  die  Isr£reliten  keine  Obstbäunie  umhauen 
Deut.  20,  19.  Joseph  Antt.  4,  8.  42.  Philo  Opp.  II.  400.  Sie 
haben  dieses  humane  Gesetz  aber  nicht  immer  beobachtet  vergL 
2 Kon.  3,  25.  s.  Michaelis  a.  a.  O.  L  379. 

Ocha,  s.  d.  A*  Bindvieii. 

Oel,  "fiyöj  giMiWf  OUvenoI  (fl.  d.  ft»lg.  A.).  Der  Ge- 
branch  desselben  im  alten  und  neoen  Morgenlande  Sit  selir  ana> 
gedebnt  Man  bedtente  sich  nimdich  des  Oels  1)  statt  der  Bnt- 
ter  ond  andren  amomL  Fettes  an 'Speiien  .mid  so  BaciLwerk  s.  d. 
AA.  Koeken  und  Kncken  TeiigL  Baedi.  10»  13.;  und  ca  soll, 
wenn  et  noch  frisch  iil,  dem  Emen  einen  weit  angenehmem  Ge 
•chmack  geben,  ab  animalische  Fettigkeiten.  Auch  an  Speit- 
opfern  wurde  daher  in  fielen  FiUcn  (fgL  Let •  bf  11.  Nmn.  6^ 
15.)  Od  genoflimen  indem  amn  entweder  das  Opfennehl  mit 
Oel  durchmengte  Exod.  29»  40  Lev,  14,  1(X  Nom.  8,  8.  a.  od. 
das  Oel  auf  dat  Mehl  oder  die  GelraidekSmer  gom  Lev«  2»  1« 


1)  Da  Gel,  die  Stelle  der  Butter  vertretend »  die  Speisen  ichroack« 
haft  machte,  to  Ut  es  wobl  sehr  erklärlich,  dass  man  auch  bei  Opfern, 
naiD.  Opferkucbeo,  Oel  anwendete.  An  Beförderung  des  Brennens  der 
Opfer  gegenstände  dachte  man  gewist  nicht»  auch  wohl  schwerlich  aa 
eine  symboL  Badeataaf  des  Oda  (SoboU  io  Kleibers  Stndlea  V, 
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I4II9  ote  fhnriicbe  OpMaAco  nil  od.  io  Od  gAmkm  dap* 
bvadhtc  E»mL  29,  2.  Lev.  2,  4ff.  6,  21.  7,  12.  Nun.  6, 

d.  A.  Speisopfen  And  der  Bitai  des  Spreogtof  mit  0|^M1 
k«Mit  Tor  Lcf.  14,  12.  löC  24C  Ueb«r  libatiim  mil  Gel 
^  A.  Steiaei  Vgl.  soch  im  AUgemdaeii  Midi.  6^  7.  >)  ^  2) 
Zam  Sefbea  des  Haopl-  mid  BardMum,  so  wie  eaderer  Thdle 
des  Kdrpcff»  besoadcn  bd  GastmUdeni  Deut  28,  40.  2  tan. 
14,  Z  Pi.  23,  5.  92,  lt.  104,  15.  MidL  0,  16.  Luc  7,  46. 
m.  so  war  das  Oel  selbst  Gegenstand  de.«  Loras  geworden  Sprdiw. 
21,  17.  8.  d.  AA.  Gastmahl  n.  Salben.  —  3)  zam  Brennen 
in  den  Lampen  Mt.  25,  3  ff. ,  andi  in  der  heil.  Lampe  in  der 
Süflshütte  «.  im  Tempel  Exod.  25,  6.  27,  10.  35,  8.  a.  vergl. 
Btrm  0,  9.  —  4)  als  Arznei  äusserlich  ^)  Mr.  6,  13.  Jac.  5.  14., 
nam.  zum  Salben  kranker  Glieder  (vgl.  Dio  CasSb  63,  29.  Light- 
foot  bor.  hebr.  p.  304.^)  selbst  znm  Begiesseo  (Bestreidien) 
offener  Schäden  Jes.  1,  6.  Luc  10,  34.  Oelbäder  sind  Joseph. 
Aott  17,  6.  5.  bell.  jud.  1,  33.  5.  erwähnt.  Vgl.  Plin.  15,  7. 
Colam.  7,  5.  18.  Schöttgen  hör.  hebr.  I.  1033.  Aus  allen 
dem  lässt  sich  abnehmen,  wie  Oel  bei  den  Israeliten  nnter  die 
L«ebensbedürfnisse  gehören  Sir.  39,  .31.  vgl.  Jer.  31,  12.  n.  ein 
erfreuliches  Geschenk  sein  mochte  Hos.  2,  4.  l  Chron.  12,  40. 
Jadith  10,  6.  und  wie  in  Verheifsungen  nllgemeinen  Volksgliicks 
auch  des  Oels  gedacht  werden  konnte  Joel  2,  19.  üeber  die 
Zehnten-  und  Erstlingsabgabe  von  Oel  (Deut  12,  17.  18,  4. 
2  Chron.  31,  5.  Neb.  10,  37.  39.  13,  12.)  s.  d.  AA.  Unbedeu- 
tend ist  J.  G.  Reusmaan  de  vaho  olei  ap.  vett  usu.  Schnee- 
berg 1783.  4. 

OelbaoiDy  HM»  den  (II.  monogyn.),  eines  der  Yordlg- 
lidisten  Gew&chse  Palästina*s,  daher  oft  neben  Weitzen,  Wein, 
Feigenbäumen  als  werthvolles  Prodnct  des  Landes  *)  genannt 
(Exod.  23,  11.  Deut.  6,  11.  8,  8.  28,  40.  23,  24.  Jos.  24^  13. 
Bicbt  15,  5.  2  Kön.  5,  26.  18,  32.  Micha  6,  16.)  n.  im  mos. 
€eactz  mit  beröcksiditigt  Deut  24,  20.').  Er  ward  in  beson- 
dcTB  Odgarten  (nn  cns)     ▼onöglidi  auf  Bergen  (vgl.  a.  Gea. 


1)  Bi  war  daber  tsnaer  bdm  Tssipel  etn  Vorrath  von  Od  vorban- 
den vfl  Jowpb.  bell.  jod.  5,  IS.  6.  —  2)  Die  Juden  vertrieben  Kopf- 
weh darth  Bestreichen  des  Kopfs  mit  Oel  vgl  Plin.  2$ffS  —  3)  Vom 
innerl!rh*»o  Gebrauche  des  Ods  (vgl.  z.  B.  Dio  Cass  53,  29.)  kommt 
io  der  Bibel  nicht«  Tor.  —  4)  Colum.  5,  8.  olea  prima  omniam  arbomm 
•St.  V  gl.  Horal.  Od.  1,  7.  7.  Bd  den  Cktsehaa  wurde  die  Ooltar 
O^bamu  aof  die  Athene  zurückgeführt  u.  -das  Gewächs  daher  als  dw* 
Reiben  heilig  betradKet  Diod.  Sic.  1,  17.  Plin.  12,  2.  vgl.  Spanhem. 
pr«e»t.  ntiro.  p.  278.  —  5)  B»  aoMte  den  Armen  eine  Nachlese  bleiben 
wie  beim  Getraide  s.  oben  I.  S.  400.  —  6)  Dergleichen  gehörten  auch 
m  doa  KroDgütem  i.  «bar  diese  wie  iber  den  Odvorratb  am  Hofe  wap 
nn  beasndaw  Anf seber  bestdli  1  Ohsen.  <7, 18. 
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Sf  11.  Skat»  &  203.) gezogen,  indtm  er  eiacn  tr«d»€a  iHi4 
Modigen  Boden  liebt  (Virg.  6eo.  2,  180  sqq.  CoIoiil  6,  8.  o.  de 
arbor.  17,  Pfia.  17,  3.).  Der  kaotige  Staaa  iel  20  bie  ao.  F. 
hoch,  bat  eine  glatte,  graae  Biade  oiid  treibt  iait  die  gaaaa 
Laqge  bbunf  Zweige,  die  tUk  acbr  weit  aaabMiteB  (wgi.  Hm« 

14,  7.  Strabo  16,  789.)-  Die  Blitter  «od  laaaettfiMnlf ,  dick 
tt.  ileif,  ftft  obna  Stiel,  etwa  24*  Zoll  laag  o.  Ueiben  das  ganze 
Jabr  über  ^un  Ps.  &2,  10.  128,  3.  Jerem.  11,  16.  (Ovid.  Met. 
8»  295.  Theophr.  plant.  1,  15.  Plin.  16,  33.  Diod.  Sic.  1,  17.). 
Aat  den  in  kleinen  Buscbeln  zwischen  den  Blättern  hervorbre- 
chenden weissen  Blulkcn  entwickeln  sich  die  Oliven  in  Gesüül 
länglich -raader  Beeren,  die  zuweilen  an  Grösse  einem  Taubeneie 
gleich  kommen,  ent  grün,  zuletzt  pwparfiubig  a»  tckwan  PUn. 

15,  2.  ausgehen  u.  einen  harten  Kern  omsdiliessen;  sie  reifen  im 
September  Scholz  R.  140.  Der  Baum  erreicht  ein  hohes  Alter 
Plin.  16,  90.  17,  30-  ,  wird  meist  «lurch  Reiser  fortgepflanit  and 
trägt  bei  verhältiiissmässig  geringer  Pflege^)  sehr  reichlich  Plin.' 
17,  19.  vgl.  Jerem.  11,  1(3.  Die  unreif,  behutsam  (mittelst  ei- 
nes M^no  Mischna  I.  65  )  abgeschlagenen  (PUn.  15,  3.  Varr.  H. 
R.  1,  55.)  Oliven  (daher  n^i  7]\^t  das  Abschlagen  der  Oli- 
ven geradehin  für  OUvenerndte  Jen.  17,  6.  24,  13.  vergl.  Deut 
24,  30.)  wurden  entweder  blos  gesto^sen  (n''n3  n>T  Exod.  27, 
20.  29,  40.  Lev.  24,  2.)  und  gaben  dann  das  feinste  OeJ  von 
weisser  Farbe  (oleum  omphacium  Plin.  12,  60.  15,  3.  Diotcor. 
1»  29.,  l^r-}  Ps.  92,  11.)*)  oder  gekeltert,  getreten  Til 
Mich.  6,  15.  (in  Keltern,  na  Mischna  Peah  7,  1.,  daher  der 
Ortsname  Gethsemane  s.  d.  A.).  Doch  hatte  man  auch  Oelpres- 
•en,  talm,  i^,  und  Oelmühlen  Mischn.  Tobor.  9,  8.  (molae 
oleariae  Varro  R.  R.  1,  55.  5.).  Die  Manipulation  bei  der  Oel- 
bereitung  beschreibt  Mischna  Menach.  8,  4.  Reife  u.  sehr  flei- 
schige Früchte  geben  schlechtes  Oel;  so  besonders  in  Aegypten, 
daher  das  paläst.  Ocl  ein  Ausfuhrartikel  nach  Aegypten  war  Hos. 


1)  Joseph  jnd.  S,  S.  3.  rühmt  be».  Peraea  >vc|ren  seiner  Oel- 

girten,  so  wie  die  Gegend  am  See  Genexareth  beil.  jud.  S,  10.  8.  — 
Ü)  Colem.  R.  R.  5»  8«  oniilt  er^rb  enltm  liMpUcior  mmi  Tleeernei 
«■i  iongeque  ex  oaioibas  itirpibus  miooreai  impeoiui  denilerat  irlni 

—  exiroia  eins  ratio  est,  quod  levi  cultu  swtiMtur  neglecta  com« 

pluribus  anois  noa  ut  vinea  deficit  cet.  —  8)  Plin.  15,  2.  Kx  ««den 
quippe  oUva  diffenint  succi.  Frimum  oRioiani  e  cnida  at<|iie  aoadum  in. 
cMtee  Mterltetiti  hoe  lepori  preeiCAiitiMSfieB.  Qflia  «i  es  prfaM 
ende  preli  Uadaibrine  a^  deind«  per  diadaationes  aiwm  exilitas  legMili- 
pede  inclaso.  Quanto  maturier  bacca,  tanto  piiiguior  succus  ininusque 
gratUB.  —  1^,  60  Kit  oiuphaciuin  duobut  generibut  et  totidem  mo- 
disy  ex  olea  et  vite:  olea  adhuc  alba  expresta,  deteriua  ex  druppa:  ita 
«ocater  priuequaa  dbo  Mtnn  sitf  hm  tuen  eobiea  äetewi  Dille- 
noCiit  qood  hoc  virMe  eel»  Ulod  «tidide«. 
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12,  2.  ffima.  m.  d.  St  o.  Bdui  rabb,  8^  3»    Aber  «wb 
Pbomncr  bctogao  ^  Oel  wi  SudSm  Bicck  27, 17.  vgl.  1  Rgo. 
5»  11.  Bm  3»  7.  uid  die  inraelit  Könige  ctbobc»  eto  Tbeü 
d«  Stntabgabee  in  Oel  i  Chron.  32,  28.    Die  beiteo  Olirai 
wacheen  um  Tbekoa  Hiwbn.  Menacb.  8,  3«   Nicht  nngewobnUcb 
Mrar  es,  die  Oliven  aach  roh  oder  in  Salzwatier  erweicht  (Bnreb- 
bardt  R.  I.  85.)  od.  sonst  eingemacht*)  la  verspeisen      —  Der 
Olivenhaiun  wädift  auch  wikl  und  das  ist  der  Rom.  11,  17,  24> 
crwifcnte  uyQtiXaiog  (Strabo  8.  343.,  bei  den  Griech.  gew. 
wog  8.  \V  et  st  CO.  11.  74.),  oleasteri  dessen  Früchte  weniger 
wtd  acblechteres  Oel  geben,  daher  man  sein  Holz  benutzt.  Seine 
an  den  Enden  dornigen  Zweige  (auf  welchen  etwas  kürzere  und 
breitere,  nnten  weissliche  Blätter  sitzen,  als  die  olea  sativa  hat 
▼gL  überh.  Hoff  m  aniisegg  Flore  Portng.  I.  287sq.)^)  pfropfte 
man  zuweilen  aaf  den  cdeln  Oelb.  Colum.  5,  9-  Pallad.  insit.  14, 
53.  vgl.  Rom.  a.  a,  O.  *),  wenn  des  letztern  Zweige  zu  verdor- 
ren anfingen,  n.  dies  soll  auch  gegenwärtig  noch  im  Orient  ge- 
schehen Schulz  Leitung.  V.  88.*).    Im  Hebr.  kommt  der  Olea- 
ster unter  dem  Namen  ]DTÖ  yv  vor.  Man  verwendete  seine  Zweige 
zu  den  Laubhütten  Neh.  8,  16.  vgl.  Strabo  IH.  773.  n,  verar- 
b^tete  das  Holz  1  Kon.  6,  23.®),  wie  denn  auch  das  Holz  des 
edeln  O.  sehr  fest  u.  dauerhaft  ist  u.  eine  gute  Politur  annimmt 
PJin.  16,  84.    Oelzweige  (sicher  auch  von  cultivirten  Bäumen  ge- 
brochen) waren  überdies  das  Symbol  der  Freude  2  Macc.  14,  4. 
S.  im  AUgem.  Celsii  UieroboL  H.  331  sqq.  Bodaei  a  Stapel 
comment.  in  Theophr.  310 eqq.  Ugolin.  de  re  rustica  Hebr.  (in 
f.  thesaur.  XXIX.)  cap.  7.  u.  über  das  Naturhisturi^che  Zenker 
Natnrgesch.  d.  vorz.  Uandelspflanz.  U.  S.  1  ff.  m.  Abbild.  Spren- 
gel in  d.  HalL  Encydop.  3.  Sect  III.  35  ff. 


1)  Ueber  das  Einmachen  der  Oliven  s.  Culum.  12,  47.  —  2)  Dtos- 
mt,  Sf  188.  lor«  9*  ij  piv  vwoKi^poC  ««2  rrpof^aro^  flaim  ivOMoCitM^ 

jro^,  OföaXuole  Tt  dvimTilSt^oi  xai  xt(f(rAalyf/<!.  —  3)  Mit  Blaeagnut 
anguttifol.  L.  (Tetrandria  1.)  darf  man  den  Oleaster  nicht  verwechseln, 
obschoa  aach  dieser  (in  verscbiedeuen  Gegenden  Eurupa'a  wachsende) 
Bmii  haaiMrm\%B  Blitter,  zuweilen  «it  Domen  besetzte  Aeüe  n.  4ui 
Olirea  ähnliche  Früchte  hat.  Abbild,  s.  uot.  aod.  in  Schkuhr  botao. 
Haodb.  I.  —  4)  Diese  Stelle  erhält  aber  aus  obiger  Bemerkung  nicht 
ihr  ▼ollkommenet  Licht,  wie  noch  OUhausen  glaubte;  denn  der 
Brfahnmg  gemäss  wird  durch  Einpfropfen  wilder  Oelzweige  nur  dem 
müm  Odewn 


LebenMafI  zugefObrl,        P.  nrit  lehmn  Oielcb> 

mcht  sagen  will.   Richtiger  urtheilt  Relehe  l.  d.  SC.  —  5)  „fn 

Jerusalem  habe  ich  von  Vielen  gehört  i  dass,  wenn  ein  tahmer  Oelbaum 
•ctoe  Zweige  verliert,  so  holen  sie  von  dem  Jordan  wilde  Oelzweige, 
IpirppCea  dieaeibea  in  den  zahmen  Stamm  u.  da  trägt  er  gute  Früchte.** 
—  6  Anck  bei  den  QrieelMn  werden  GUCerbilder  ens  Oiibemhheli  fe« 
Mifl  PtaMk  10^  19«  £ 
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Oelberg,  OVp^       Zack  14,  4.  (wutroym  Jo- 

nath.  Gen.  8,  11.,  nrnDon  *tn  Mucbia  Parah  3,  6.)> 
iUu&p  oder  iXatßvog  1  Sabbathrebe  (Act  1,  12.  TgL  d. 
Haas  8  6)  nach  Joseph.  (Antt  20,  8.  6.  vgl.  bell  jud.  6,  2.  9.) 
6  oder  5  Stadien  (d.  L  etwa  |-  Stunde)  nordMKch  von  Jeraia- 
lern,  aar  dnrdi  das  Tbal  Kidron  davon  getrennt  Joaepb.  bell.  jnd. 
5,  2.  3.  Br  bettebt  aas  Kalkstein  n.  bat  3  Spitaen,  von  denen 
<Be  nordliebste  (nacb  Maondrell,  nadf  A.  die  mittlere)  St  bScbste 
ist,  wie  denn  der  O.  üiierliaiipt  alle  benacbbarte  Boge  an  Hobe 
llbeftrifll,  so  dass  man  von  ibm  aus  nicht  nur  gans^Jemsalen 
(Joliffe  R.  214.)*)»  sondern  auch  das  Büttelmeer,  den  Bbal 
u.  Gariziia,  das  todte  Meer  etc  erblickt  vgl.  Coto?ic  Üin.  p. 
273.  Berggren  R.  IIL  96.*)  Buckingb^am  I.  p.  162.  Sei- 
nen Namen  erhielt  er  von  den  OclpflaDziingen,  die  besonders  an 
dem  Westabbange  angelegt  waren,  jetzt  aber  grössteniheils  tcp- 
schwunden  sind  Richter  Wallf.  p.  33.  Jesus  bestieg  bei  seiner 
Anwesenheit  in  Jerusalem  den  O.  öfter  Mt.  24,  3.  Mrc.  13»  3», 
besonders  aber  hielt  er  sich  gern  in  der  Meierei  Gethsemane  am 
westlichen  Fusse  desselben  u.  in  den  Flecken  Bethphage  u.  Be- 
thanien ( s.  d.  A A. )  auf.  Ueber  die  nördliche  Spitze  ging  der 
Weg  nach  Galiläa,  über  die  öitHchfte  der  nach  Jericho.  Die  süd- 
liche Spitze  heisst  jetzt  bei  den  Christen  Berg  des  Aerger- 
nisses  nach  1  Kön.  11,  7.  vergl.  2  Kön.  23,  13.  u.  d.  Ä.  Sa^ 
lomo.  Auch  wird  von  der  Tradition  der  Schauplatz  der  Him- 
melfahrt Jesu  auf  diesen  Berg  verlegt  Thilo  Apocryph.  I.  619., 
was  Act.  1,  12.  vgl.  Luc.  24,  51.  wenigstens  nicht  aosdrücklich 
berichtet  ist.  S.  überhaupt  Reland  337  sqq.  Hamelsveld  U. 
145  f.  Crome  Palast.  1.  81  f.  P.  Giebelhausen  diss.  de  monte 
olivar.  L.  704.  4.  '  . 

Ofen.  Ueber  die  verschiedenen  Arten  von  Oefen  bei  den 
Israeliten  s.  d.  AA.  Backen*)  u.  Haus,  VgU  auch  d.  A.  Le- 
bensstrafen. 

Og,  Ji^,  ein  amoritisdicr  (Dent  4,  47.  31,  4.)  Konig  von 
Basan  Nun.  21,  33.  32»  33.,  eine  Biesengestalt  Dent  3,  11.  Jos. 
13»  12.  Er  wurde  von  dm  Israeliten  unter  Moses  total  gescbla- 
gen  Nta.  21,  33.  Deut  1,  4w  3,  3i  a.  und  aein  Land,  wckbei 


1)  Letxteret  im  N.  T.  nur  Act.  1,  12.  Vergl.  aber  aoch  Joseph. 
Aatt  7,  9.  2.  —  2)  Auf  desi  Oelb.  wurdeo  daher  geraume  Zeit  hindurch 
die  8ignalf«««r  aageiiodet,  welebe  den  Jadea  dea  BintvitS  dss  Noumh 
des  aozeigten  Mitchna  rotch  hasschana  2,  4.  Wie  lonst  noch  in  dem 
5fTentlichen  Leben  der  Joden  der  O.  eine  Rolle  spielte  s.  tr.  Parab  3, 
6.  u.  11.  S)  Doch  versichert  Mayr  R.  II.  178  ,  dass  der  O.  in  der 
Schweis  BOT  ht  eUMO  geringen  Hügel  gelten  wür«ie.  In  einer  VierteU 
Stande  erreifibt  smui  dessen  GipTai.  4)  Nehsm.  IL  Isl  mm 
dffsntlicher  Backofen  (ia  Jsrastlin)  geaMlat 
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Ohrringe 


AitefdUi  gtircM  m  •«»  mMiI  Im.  9»  iOi»  ivwde  d«  Mmu»- 
MtoD  ibcrlMMtt  Dcot  3,  13.  Joa^  13»  30  t  (aidhte  «b«r  oicht 
dem  goMct  oi^ordaii.  StaniBgibict  am.).  Bt  lag  mi  Bmmm 
m.  Mrtrc*H>  «ch  weit  gogea  Cbtcp  Jos.  i2,4£  ■.  ob»  L  IMf.  • 

Ohrringe,  sie  sind  im  Morgenlande  unter  Frauen  (Exod. 
32,  2.  Ezech.  16,  12.  Judith  10,  4.)  u.  unter  Kindern  beiderlei 
GeÄchIcchts  (Exod.  32,  2.  vgl.  Buckinghara  H.  241.342.)  aU- 
gemdo.  Die  Reisenden  fanden  sie  bald  klein  u.  genau  ans  Ohr 
aopa55end,  bald  sehr  gross  u.  schwer  ( Mandel slo  R.  21)  mit 
einem  Durchschnitt  von  4  Finger;  letztere  erweitern  das  Ohrloch 
»o,  da»8  man  ein  paar  Finger  hineinlegen  kann  (?)  vgl.  Harmar 
Beub.  III.  314.  Der  Luxus  wird  selbst  so  weit  getrieben,  das« 
Frauen  so  viel  Obriocher  als  möglich  sich  stechen  lassen  u.  in  je- 
des einen  Ring  hängen  Arvieux  Nachr.  III.  250.  Die  alten 
Hebräer  befassten  diesen  Schmuck  mit  unter  dem  VV.  dtj  (wie 
Gen.  35,  4.  □n'»2T«3  nujtj  D'Otd)  vgl.  d.  A.  Nasenring  und 
unter  Ezech.  16,  2.,  was  zunächst  auch  im  Ällgera.  Reif, 

Hing  bedeutet.  Ausser  eigentlichen  Ringen  (von  Horn,  Knochen, 
Metall)  trug  man  aber  auch  andre  Zierrathen  im  Ohre;  es  wer- 
den z.  B.  genannt  Tröpfchen,  d.  h.  Ohrgehänge  mit 
Glöckcheo,  oam.  Perlen  (griech.  ca)^uyita)  Rieht.  8,  26.  Jes.  3, 
19.  "^^O  dagegen  ist  wohl  nicht  Ohrring  Ob  die  Männer 
bei  den  Hebräern  des  Ohrenschmucks  sich  bedient  haben,  ist  un- 
gewiss; Plio.  11,  50.')  behauptet  es  vou  den  Orientalen  ohne 
Unterschied  u.  in  Beziehung  auf  einzelne  morgenländ.  Völker  wird 
dies  mehr  oder  minder  ausdrücklich  u.  glaubhaft  bestätigt  durch 
Javen.  1,  104.  (Euphratländer)  Xenoph.  Anab.  3,  1.31.  (Lydier) 
Macrob.  Sat.  7,  3.  (Libyer)  Petron.  Sat  102.  (Arabey)  Plaut 
Poen.  5,  2.  21.  (Karthager)  Cort  9,  1.  (inS/ät^  Teitoll  cult. 
fem.  10.  (Parther)  vgl.  Bochart  Hieros. 1. 342.  Aach  dio  Icn- 
tigen  Arriitr  tragen  wifkBdi  Ohrringe  Niebuhr  B.  65.  B.  164f.» 
wie  Agmali  dio  Bßdiaaitcr  Bicht  8»  24.*).  Mcss  tdieint,  #&• 
4A0  Imclitco  anlangt y  Biod.  32,  2.  «itgegensattchcn,  vod  nach 


1)  Ueber  eine  besondere  Art  jüdischer  OhrriDge  •.  Mischoa  Cbo- 
lim  II,  9.  —  2)  Nach  Miscbna  Sabb.  6,  6.  befestigte  man  den  Mädchen 
zuerst  einen  Faden  oder  ein  kleines  Holz  in  das  durchitochene  Ohr,  bis 
4Sm  Oefinoog  ausgeheilt  war.  —  3)  "  i»  alia  parte  (quam  aaribus) 
§t^tik  hifiMdiiwi,  mMiM»  dtpodeirtlbiM.  In  Oriaale  mMtm 
et  'Mm  swnm  gestar«  M  Mdeeat  eibdinatur.  —  4)  Bei  den  Gnechea 
tragen  nur  die  Knaben  u.  zwar  nur  im  rechten  Ohre  Ringe  Isidor.  Origg. 
IS,  31.  Dio  Chrys.  32.  vgl.  Diog.  L.  3,  42.  Unter  den  röm.  Frauen 
hatte  der  Lozos  in  Ohrgehängeu  seineo  höchsten  Grad  errwcht;  Gpid, 
BM^rinii  0.  dU  kMtbacatan  Parlan  tnftn  lid  in  d«i  Ohr«%  Ml  «in« 
M  aar,  aondam  doppelt  a.  MM  taa«.  b«Mt  7«  9.  Plla.9,6^ 
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MMba  SaWb.  6^  ^  dvf  aao  aimclMiieny  4m  M  deo  spfiteni 
JodcB  lelbst  KMben  m  der  Bcg«l  dieM  Schmtck  Dicbt  battoL 
Uflbrigent  betrachtete  man  adion-  ia  den  altern  21eitcn  die  Obt» 
gehänge  alt  Aainlete  Geo.  3d^  4.  (f.  Jooatli.  i.  d.  St)  Ummmu 
IdolaL  7»  10.  Anguitan.  ep.^7$,f  nnd  Eichhorn  Einleit  int  N. 
T.  I.  524.  wollte  sie  anii  Mt  7,  6.  ans  «einem  aram.  Urefan- 
gefinffl  einsdiwärzcn  S.  überh.  Schroeder  Test  muLp.l87aqi|» 
Hartmann  Hebräer.  II.  163  f.  BartholiD.  de  ioaurib.  vett 
syntagma.  Amstel.  676.  12.  Rath  geh  er  in  der  Hall.  Encydopu 
d.  Sect.  II.  333      Ueber  Dcnt  16»  17.     d.  A.  Skiaten. 

Omri,  "^It^y,  LXX.  "^AjußQl  (Joseph.  Anlt  8,  12.  5. 
l4f4aQivog)f  Feldherr  des  Israelit  Königs  Elia,  der  die  Belage- 
rung der  phllist.  Stadt  Gibethon  leitete  n.  dort  nach  eingetrofie- 
ner  Nachricht  von  der  Ermordung  des  Königs  durch, das  Heer 
als  Thronfolger  ausgerufen  wurde  928  v.  Chr.  Er  rückte  vor 
Tbirza,  wo  der  Mörder  Simri  bereits  die  Krone  sich  aufgesetzt 
hatte  u.  beweg  diesen  durch  enge  Einschliessung  der  Stadt  cum 
Selbstmorde.  Aber  nachdem  dieser  Gegner  au«  dem  Wege  ge» 
lanmt  war,  trat  in  dem  Ton  der'  Volh^arthei  gewählten  Thihal  ^ 
dn  anderer  Prätendent  aaf»  beide  rangen  nur  den  Bctits  der 
Krone;  endlich  liegte  Omri  «.  bdianptcle  sich  als  König  v.  Israel 
bis  sn  seinem  Tode  ((918  Chr.)  12  Jahre  lang^  Von  TUna^ 
wo  das  konigl.  Schloss  abgebrannt  war«  verlegte-  er  nach  6  Jak 
die  Besideni  in  die  von  ihm  erbaute  Sladt  Qamariau  Seine  B»* 
gierung  wird  im  AUgemeioen  alt  sdur  nntheofcratiscli  gmchildcrt 
S.  Qberh.  1  Kon.  Itt»  16— -28.  Die  nicht  gans  haimoniienden 
Zettangaben  in  diesem  Abicbnitte  15.  23*  n.  29.  wüdcn  lidh 
nm  leichtesten  so  Tiereinigen  lassen,  dam  man  von  dam  27,  Jahvt 
des  Assa  (928  Chr.)  ausgeht  and  dem  Omri  nadi  23. 
xwölf  nicht  gans  volle  Regierungsjahre  beilegt,  mithin  sonen  Tod 
918/919  (im  38.  Jahre  des  Assa)  ansetzt  Das  23.  genannte 
31.  Jahr  des  Assa  (925  v.  Chr.)  ist  wohl  das  Jahr  seines  ruhi- 
gen Besitses  nach  ^esiegung  der  Thibni  n.  es  wird  da  eben  die 
Angabe  seiner  gansen  Äegiernngsdauer  nachgebracht  Vgt  Of- 
ferhan»  SpidL  p.  45.  anch  Usher  AnnalL  p.  37. 

On,  ]*)Nx)dcr  \N,  Stadt  in  Aegypten  Gen.  41,  45.,  wohl 
in  Niederägypten  Ezecb.  30,  17.,  nach  LXX.  an  beiden  SteUen 
n.  Exod.  1,  11.  Ueliopolis,  ^HXiovnohg ,  alte  heilige  Stadt  in 
Nederägypten  nnf  ehMm  Damme  eibant,  12  rom.  ML  von  Daby- 
km  (itiner.  Anton,  p.  169.)»  HanptOiC  cinev  nach  flv  benanntes 


1)  Kr  glaubte  nämlich,  es  habe  fQr  ro  ayiov  dort  M^ZTTp  gestan- 
den» welches  der  aram.  Nanoe  für  Ohrring,  zaaäcbst  als  Amolet,  dana 
scUechthto  Ist      Gosen.  Conuncot.  üb.  Jes.  I.  212.  Graaberg  Ro- 

ngfamsid.  um.  '  ' 
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Nomos  Plin.  5,  9.  Ptolem.  4»  5.  ')  gegen  Arabien  hin  Strabo  17. 
807.  Von  alter  Zeit  her  war  dort  tjok  hochberühmter  Sonnen- 
Unapel  Berod.  2,  59.  nnt  lahireichery  gelehrter  (Herod.  2,  3.) 
FfiMtcnchaft  (Jotq»ha  .SchwIegOTvalar  war  an  mMct  Sonnei^ 
pri«ltr  Gen.  n.  O.),  ^  ia  wtklinftigeii  GoUndio  wohnlik 
hmm  Tempel  wurde  fim  Stier  ab  Sjadiol  der  Gottes  Mnetis  er» 
■airt  Strabo  17.  803.  aOSC  Jeeeph.  Apioo.  2,  2.  Auf  dieaea 
Pkacittcoqicl  Mehl  eich  Jea.  43»  IB.,  wo  die  Stadt  in  kdbiii« 
aabe»Uebefaetnag.dcs  agypt»  Namens  *)  Tt}D;c)  -  n^^i.  genannt  wird.  . 
Zn  Stnbo's'  Zell  war  der  Ort  (in  Folge  perwsdier  Heeretsüge) 
nsntSft  (17.  805.)»  dock  teden  sieh  noch  piiditige'  THmneni 
vor  vnd  soldw  werden  auch  heMaatage  nnter  dem  Namen  {^j^ 
^jtj^Aji  beim  Dorfe  Matarea  etwa  2  St.  nordostlich  von  Kairo, 
6  St.  vom  alten  Memphis  gefunden  Pococke  Morgenl.  I.  37. 
Nicbuhr  R.  I.  98.  Prokesch  Erinnerung,  aus  Aegypt  1.  67. 
Ritter  Erdk.  I.  I.  822  f.  (2.  A.)  vorz.  D^cript  de  l'figyptc  V. 
f)!  sqq.  Üeberh.  s.  M anner t  X.  I.  477  ff.  [Üeber  D"^nn  T»ir 
Jes.  19,  18.,  was  Einige  auch  üeUopoÜi  deuten  woUten  a.  Go* 
aen.  a.  d.  Stj  ' 

Onesimus,  OrrjaijUOg,  ein  christlicher  Sklav  des  Phi- . 
lemoo  (s.  d.  A.)  zu  Koiossä  Col.  4,  9.,  welchen,  als  er  seinem  Herrn 
entlaufen  war,  Paulus  von  Rom  (?) aus  mit  dem  kleinen  im  Ka- 
non aufbewahrten  Briefe  an  Phileroon  zurücksendete.  Die  Spätem 
woUten  wissen,  On.  sei  freigelassen  (vgl.  Canon,  apost.  73.)  und 
▼on  Paulus  selbst  zum  Bischof  von  Beroea  in  Maccdonien  ordi- 
nirt  worden  Constitutt  apost.  7,  46.,  zuletzt  habe  er  den  Mätj- 
rertod  in  Rom  erlitten.  In  dem  Briefe  des  Ignatius  a.  die  Ephe- 
»er  c  1.  erscheint  ein  On.  ab  Bischof  der  ephes.  Gemeinde  j  es 
braucht  dies  aber  nicht  jener  On.  des  Panlns  an  sein  n.  kann  es 
kaon  gewesen  sein  s.  Rellberg  In  der  kalL  EnejcL  8.  Seet 
UL  4661 

OnesiphorUS»  OrtlCUpipogy  ein  Christ  zu  Ephesos, 
3flr  skk  des  Ap.  Paulus  dort  u.  später  in  Rom  sehr  wohlwollend 
aa^cnseaasn  kntte  2  Tim.  1,  16.  4»  19.  £r  soll  Bischof  sn  Co« 
iwüe  generden  seki  s»,Fnbric;  lax  etang.  p.  117. 


1)  Ueber  einen  Irrthum  Joseph.  Antt.  12,  8.  5.  bell.  jad.  1,  1.  I. 
Rosenmüller  Alterth.  III.  ^5.  —  2)  Im  Aegvptischen  heisst  näm- 
■ik  Ont  Uckt,  Scmae  Jabloasky  Paatk.  aegypt.  187.  OmcT.184. 
II.  SO.  210.  Bei  Plin.  5,  11.  wird  daher  die  Stadt  (gleich  dem  Verfak-  • 
lea  des  Jerem.)  oppidam  soHs  genannt.  —  S)  Nach  der  unter  Art.  Pan- 
In«  anzuführenden  Hypothese  Schalz*s  würde  dieser  Sklave  in  Cae* 
•area  mit  dem  gefangenen  Paulus  aosammengetroffen  «ein.  Eiitacbeideod 
sM  fnülcb  isiiia  ans  PhibsL  IS.  tS.  kstfMMaan  Grtaie  aldit. 
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Oniat,  *Oriag9  1)  Vater  dei  Hohcnpfieaten  aneii  Sir. 

1.  0.  aamit,  JeMchdam  own  Uer  Slaoa  1.  oder  II.  TcrrtA 
(s.  d.  A.),  eotwete  Onias  L,  Soh»  oad  NacUbIger  dei  JwMdi 
aor  Zcü  Aloandcr  dm  Gtomsb  Joieph.  Anit  11,  8.  7«,  oder 
Oaiat  II, »  Soki  8imi  dot  GerecIrtciL  vater  Aotiock.  dem  Groei, 
foa  Syriea,  and  UM  beriicbtigl  wegen  seiaer  Habtackt  JooepL 
Aalt  12,  4.  1.  u.  10.  —  2)  Sohn  des  Hohenpriesters  Simoa  IL 
(Joiepli.  Anlt  12,  4.  10.)  aad'  selbst  Hoherpriester  (III.)  nnter 
SeleoODi  Philopator,  der  von  dem  Verräther  des  Tempelschatzet 
Simon  hart  verläumdet  2  Macc  3,  1  ff.  5,  1  ff. ,  bald  nach  dem 
Bagicrongsantritt  des  Antiochus  Epiphnaai  (175  v.  Chr.)  das  Amt 
ftiaem  Bruder  Jason  (Jesus)  überlasaco  natite  2  Macc.  4,  7  S,^ 
später  aber  auf  Anstiften  des  Menelaus  vom  sjr.  Statthalter  An« 
dronicus  in  Antiochia  ermordet  wurde  2  Macc.  4,  33  ff.  Antio- 
chus Epiph.  war  inde»s  so  gerechf^  den  Morder  hinrichten  za 
lassen  2  Macc.  4,  3f)  ff.  Anders  erzählt  den  Tod  des  Onias  Jo- 
seph. Antt.  12,  5.  1.  s.  d.  A.  Andronicus.  Das  Chron.  pasch, 
legt  übrigens  diesem  On.  eine  24jährige  Verwaltung  der  hohen- 
priestcrl.  Würde  bei;  dann  würde  seine  Ernennung  bis  in  die 
agypt.  Oberherrschaft  über  Palästina  zurückgeben  (570  U.  C.  n. 
diesem  Chron.),  was  mit  Joseph,  Antt«  12,  4.  10.  unvereiBbar  ist 

Ono^  Stadt  ¥0B  Bei^Mniutai  crbaal  ICbaa.  12. 

V.  bawohaft  (p^  a^cbenL  Zeitalter)  Nch.  11,95.  Et  afkd  la  bei* 
den  Stdlen  mit  Lod  (^dda)  ▼ertNuideii  a.  lag  woU  ia  denen 
Nabe,  §o  dass  wir  uns  daa  Thal  Oao  Neb.  6^  12.  ab  eiae  Fmrtr 
aeteung  dm  Ebaoa  Saion  deakctt  miHan.  &  Bäcb  Relaa4 
PaL  913. 

Onyx,  8.  d.  A.  Edelsteiae. 

0  p  f e  r  (am  allgemeinsten  fS'^IJ)«  Diese  macbtea  bd 
den  Israeliten,  wie  bei  allen  Natioaen  der  altea  Welt,  das  weiaait 
liebste  Stück  des  Gottesdienstes  aus.  Ihr  Ursprung  fallt  ohnatrei- 
tig  ia  die  frühesten  Zeiten  des  Menschengeschlechts,  wohin  sie 
auch  von  den  mosaischen  Urkunden  versetst  werden  (Gen.  4^  3  IL 
Sy  20.  31,  54.  46,  1.  vgl.  H ottinger  de  origine  sacrifidor.  Pa- 
triarch. Marb.  706.  4.),  Um  die  Gunst  ihrer  Gotter  sich  an  er- 
werben oder  zu  sichern'),  oder  für  empfangene  Wohlthaten  sa 
danken     brachtea  die  nocb  robea  Meoschen  denselbea  GeadiaBka 


1)  VfL  dea  aken  Vera  Swga  &eovs  nMuf  SÖiq  atSoiovi  SttmsXimt 
bei  Plato  rep.  5.  p.  SSO.  E.  S.  auch  Ovid.  ar«  am.  653.  —  2)  Ueb«r 
BegrifT  u.  Arten  der  Opfer  (Tom  dogmat.  Standpunkte)  s.  Meiaiiichthon 
ia  der  Apol.  A.  GL  p.  253 sqq.  Nach  Roseokraas  in  der  Hall.  Ka- 
«jrdop.  3.Seet  IV.  74.  ist  der  Zweek  dai  Oiiftn  „die  FMbeit  dea  re- 
Ug.  Lebens  durch  die  BefireioM  vea  dtm  RMlirhfin  alt  der  That  sa  er- 
weisea««!  Im  aaigabadatea  Oottaa  kaaa  ea  aar  dvai  ÄOmOftm  «abaib 
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dar,  die  zum  Verzehren  bestinimt  waren,  indem  sie  ihren  Göttern 
das  meoscbltche  Bedürfoisa  der  Nahrung  beilegten  ').  £j  waren 
allemal  solche  Nahrungsmittel,  die  sie  seibat,  und  zwar  am  lieb- 
flten  genossen,  aber  von  demöglichst  ausgezeichneten  Güte  (ISam. 
15,  15.  Ps.  66,  15.)»  roii  -INltr  «o  lubmitet/  wie  m  sie  selbst 
für  Mch  nm  uhmnMMHlm  fi«4eB  (M.  «Mlretig  der  Gebrandi 
4m  Mmi  d.  A»X  As.  firulratteii  opfeit«  w»  «oU  Siseog-  - 
«iite  dti  Pllmenrdcfai  und  daneben  ^elL  Honig,  lUlch  elc*» 
Tbiere  tpiter  (Theaphrait  bd  Porphyr,  abttin.  2,  5.  2^ 
BS.) da  die  GeKUchte  Jehrt,  da»  der  Mensch  ven  vegelabilU 
icber  na  aaiaMliecber  KosI  fiictgeichrittett  ift  (vergL  Gen.  1,  fi% 
9t  3.)  A.  P.  6.  Schick ed  «an  de  natara  facrifidor.  V*  T.  ei 
•eenü  morib.  repetenda.  WM  a.  V.  784w  4.  andi  in  den  SjüML 
Mtb,  IL  IL  493eqq.>  n.  die  Hueropfer  mogn  dai  Antfinden 
der  Opte  aaf  Altaren  menl  veranlasst  haben.  8.  fibcfii»  Gedi- 
cke  Terai.  Sdififlen  229  ff.  F.  A.  Wolf  vem.  Schriften  n.  Anft. 
(Halle  1802.  8.)  243  ff.  J.  Säubert  de  sacriac.  vett.  eoUecta- 
nca.  Jen.  1659.  8-  Meiners  krit  Gesch.  der  Religion.  IL  1£ 
Baur  Symbol,  u.  MythoL  IL  IL  284  ff.  Die  Meinung,  dass  die 
enicn  Opfier»  aebat  dem  gannen  Opferrituale,  von  Gott  selbst 
den  Menschen  Tergeacbii^ben  worden  seien  (Deyling  Observatt 
IL  Srneiti  opnsc.  theoL  245  sqq.)  ift  dei  höchsten  We- 

MBf  nnwfirdig  und  nicht  einmal  in  den  mosaischen  Urkunde  b^ 
grnndef  vgl.  G.  J.  F.  Wolf  homines  Mose  vetustiores  sponte  S9f 
cra  fecisse  cet  Lips,  1782.  4.,  eben  so  wenig  aber  darf  man, 
wie  Neuere  thon,  den  Opfern  ursprünglich  eine  bestimmtere  dog- 
matische Vorstellung  unterlegen  und  Tholucks  Definition  der 
Opffr  (2.  Beil.  zum  Br.  a.  d.  Hebr.  S.  69  )  i^t  nicht  eine  hifitori* 
•che»  foodem  eine  dogmatische  Begrifl^bestimmnug. 


larrHhr  fanpetratoria,  eucharistica  and  piacularia.  Letztere  ndgen  wohl 
mitetten  hinzukommen,  treten  aber  im  hebr.  Opfercultua  (gemäss 
der  RtcbtUDg  des  relig.  Lebens  bei  den  Israeliten)  am  stärksten  hervor. 
Kine  b««chiiokte  Ansicht  von  der  Tendenz  der  Opfer  ist  vorgetrageo 
TOB  A.  A.  SjkoB  ftbi  d.  Natur,  Abdeht  n.  Unpr.  d.  O.  Ana  a.  BogL 
■I.  Abb.  t.  Sc  ml  er.  Halle  1778.  8.  Porphyr,  abstio.  2,  21  zählt  drei 
Arten  tod  Opfern:  Tonäy  eveua  ^vr(ov  roä  ^soSl*  »  ydo  itd  rmwt 

\)  Vgl.  Lev.  21,  6.  22,  25.  Num.  28,  2.  IHad.  4.  48.  Ariitooh. 
aves  1515  sq.  Daher  auch  die  lectistemia  t.  d.  A.  Schau  bro  de. 
GeooMeo  wurden  die  dargebrachten  Gaben  von  den  Göttern  nicbtf  aos- 
tm  weaa  FVuer  von  Hiamal  n«  veraehrto.    Aber  dass  die  Gotthalt 

WMigatens  den  angenehmen  Duft  der  Opfer  einathme,  war  Vorstdlaag 

des  sinnlichen  Alterthamt,  die  sich  auch  noch  in  der  hebr.  Sprache  ans- 
drückt  Ler.  1,  9-  15.  Num.  15,  7  f.  a.  Lucian.  Icaromen.  27.  —  2)  2'o 

4t^oS  TOlOVTO    X«I^*X.V^^aM«>'   TMV    dv^QUtUiUV  ^    Ott  fitV  OVM  ijrTTOVlO 

«a,  mml  ^§äU  Vgl  PhiL  la^*  thoal 
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Was  M  dm  ürmI.  mIm  UrtoMaen  «ar  %  aetite  btU. 
«  Legiilatien  -ab  Voncbrift  ftal  ond  gab  lagleich  doa  gtoam 
afimniieag  ftbar  Arten  der  Opfer  «•  mr  dai  OpferritnaL  Si«  co»- 
eeDtrirten  aidi  in  fblgeodem:  1)  die  Objecte  der  Opfer  im  dg; 
Sinne  d.  h.  derjen.  geniessb^ren  Gaben,  welclin  auf  den  (Brand- 
opfer«) Altar  Jehovah's  gelegt  wurden^),  sollten  eowohl  ana  dem 
Pflanzen-  als  aus  dem  Thierrdcha  enticbnt  werden.  Man  nnter- 
scbied  daher  unblutige  (^^n:3t^,  nQogrfOQrü ,  ()co(>a)  und  blutige 
Opfer  (□'•naT,  Schlachtopfcr/^ff/ai)  *)  1  Sam.  2,  29.  3,  14.  Ps. 
40,  7.  Hebr.  8,  3.  a.;  zu  jedem  selbstständigen  Opfer  ane  beiden 
Klassen  wurde  (aus  dem  Mineralreiche)  Salz  genommen  d.  A. 
Die  Producte  des  Pflanzenrdchs,  welche  man  opferte»,  waren  theils 
fester,  theils  flüssiger  Art.  Jene,  Mehl,  Gebackenes,  gerostete 
Körner  (mit  Olivenöl,  aber  ohne  Sauerteig)  u.  als  Zugabe  bisweilen 
Weihrauch,  bildeten  die  Speisopfer  (nnDö  im  eig.  Sim:je),  diese  , 
(natürlicher  Wein)  die  Trankopfer  ("^^2)  s.  d.  AA.  Die  Producte 
des  Thierreichs,  welche  zu  Opfern  verwandt  wurden,  waren  (na- 
türlich nur  reine,  also  essbare  Thiere  Joseph.  Antt  12,  5.  4.  vgl. 
Gen.  8,  20.),  Rinder  (3.  Bochart  Hieroz.  I.  326  sqq.),  Ziegen, 
Schafe,  in  einigen  Fällen  auch  Turteltauben  und  junge  Tauben 
(nie  aber  Fische  s.  d.  A.).  Sie  mussten  sämmtlich  ohne  Leibes- 
fehler (makellos,  D^qn)  Lev.  22,  20  AT.  vgl.  Mal.  1,  8.  Plutarch. 
orac.  defect.  49-  *)  und  (die  Tauben  aufgenommen)  nicht  unter 
8  Tagen  alt  sein  Lev.  22,  27.  ^) ,  denn  gar  zu  junges  Fleisch 


1)  Die  Abb.  in  Teropc  Helv.  VI.  173  sqq. ,  welche  den  Menschen  vor 
der  Fluth  die  blut.  Opfer  abspricht,  wird  durch  Gen.  4,  4.  von  ncW^nt 
widerlegt  n.  bedurfte  keiner  Gegeoichrift  VVinkler's  num.  sacrificia 
cnMBta  aate  dilvr.  ftierint  igaeratn.*  Roetoeli.  744.  4.  ^  f)  Verixtt 
man  unter  Opfer  (oblationes)  alles,  was  aus  relig.  Gesinnung  dem  Je- 
hovah  dargebracht  wurde,  so  fallen  unter  diesen  ÜegriiT  auch  alle  Erst- 
linge u.  Zehnten  (somit  die  Erstgeburt  u.  die  Pfing<ttgarb<*n  u.  Pfingst- 
brode),  das  heiL  Räucberwerk  n.  die  sogen.  Schaabrode.    Selbst  das 
an  dea  TeMpel  in  liefenide  Hols  wind  «in  Holzonfer  raanal  Neb.  10^ 
S4.   Ueber  das  Pascha,  das  ebenfalls  nur  uneig.  Opfer  beiMt,  a.^iL-» 
S)  Im  eingeschränktem  Sinne  steht  dieses  Wort,  wo  n^^V^  ^H^^  Ter- 
banden  sind,  Exod.  10,  25.  1  Sam.  6,  15.     Dagegen  itt  nn^O^  nai 
verbunden  Ps.  40,  7.,  nicht  als  oh  jenes  Wor^  überh.  unblutige  Opfer 
bedeutete,  sondern  sofern  die  h<  i(i«  n  selbstständigen  Arten  von  Opfern 
genannt  werden  sollen  (die  Trankopfer  waren  Zugaben).  —  4)  t6 
^t'dt/uov  TM  Tf  awfmtt  nul  rf^  'f'^  x't  naO^agor  tTvat  «al  ttütrh  «ol  a- 
9intf.&ogo%'.    Vgl.  PoUac.  OnoB.  1*  i.  26.  Schul,  ad  Aristoph.  Acharn. 
784.    U(:ber  die  Lev.  a.  a.  O.  vorkommenden  Ausdrücke  s.  Borhart. 
Uieroz.  I.  594  sq.  vergl.  J.  H.  Hotline  er  de  victimsr.  »nton;ritale  et 
vytterio.  Heidelb.  731.  4.  —  5)  Das  Kleinvieh  (Schafe,  Ziegen,  Käl- 
ber) v^ar  gewSbnNcb  olailhrig  Biod.  29,  28.  Lot.  9,  9.  12,  6.  14,  la 
2S,  12.  18  f.  Num.  15^  27.  28,  9  ff.  a.    Die  Rinder  wurden  noch  jung 
(wohl  dreijährig)  geopfert |  doch  ist  Rieht.  6,  26.  ein  7J«ilr.  OpCenlier 
erwäluit. 


Digitized  by  Google 


I 


Opfer 


Iii  ein  eklicher  und  ungesunder  Genass!  Das  Geschlecht  (der 
vierfuisigen  Thiere)  war  entweder  im  Allgemeinen  beliebig  (bei 
Dank-  und  Söndopfem  vgl  Le?.  3,  1.  6.  12.  5,  6.)  ')  oder  es 
dorfteil  blos  mäimlidie  TUere*  verwendet  werden,  wie  bei  den 
Brandopfem  TgL  ^e'cimlncB  AA.,  denn  das  Ifannliche  galt  für  . 
das  YoUkOMDm  Bbotto  tUmd  die  WaU  dorTkierart  frei  bei 
&em  Barnim  «.  Dufcopfen  Lef.  1, 3.,  dmdif  Owcti  geregelt  >var 
ife  bei  dcB  Sdrald-  u.  SSadopfeni  Le?.  4^  5.»  it  t&r  Ittatere  liad 
s.  B.  Zi^gealiöcke  oft  forgefchriebcn.  Henttteopftr  vembfdi^ 
tm  (ab  Mdniich  hm.  18,  21.  20»  2ft  Deot  12>  31.)  dte  from- 
MB  Imelilcn  «oft  tieM«  Pi.  106^  97.  Jen  66,  3.  Jer*'  2%  37.» 
obgleich  die  lielL  SagengescUchte  eis  Beiipiel  iotciidirter  Sahna»» 
a^ferang  eniUte  Gen.  22.  u.  in  der  rohen  Zeit  der  Richter  eioa 
Tochter  tttcr  d«  Opfermeeaer  ihree  abergttnhigen  Valeia  ga^ 
Man  war  Bidit  11.  Tgl.  oben  L  6351'>  —  2)  Dar  Ort,  wo 
Opfer  auieefafiesslich  dargebracht  werden  darftan,  war  dar  Tot^ 
hof  des  NationalhaiiigtbnflM  (Stillihatta  aod  spater  Tempel)  und 
Jede  Opferhaadlung  anderwärts  vorgenommen  mit  dem  Tode  Ter-  • 
panl  Lef.  17,  4£  Deot.  12,  5  ff.  vgl.  1  Kön.  12,  27. Diese 
Verordnoog  hatte  vorzüglich  zor  Absicht,  allem  abgottischen  Win- 
l^elcoltus,  der  unter  der  Maske  des  gesatilieben  fiitnalt  hätte  ver- 
uht  werden  können,  möglichst  zo  Stenern,  aossefdem  mosste  ein 
gemeiasaaer  Ort  des  Gottesdienstes  aaf  den  Gemeingeist  des  tob 
Alters  her  in  Factionen  zerrissenen  Volkes  wohlthätig  wirken  (vgl. 
IKon.  12,  27.)  s.  oben  I.  518.  Diese  Einheit  der  Opferstatte 
worde  jedoch  im  Zeitalter  der  Richter  und  bis  über  David  hinaus 
nicht  streng  beobachtet  1  Kön.  3,  2.  3. ;  ausser  bei  der  Stifts- 
hütte  opferte  man  auch  an  andern  Plätzen  1  Sam.  7,  17.  Rieht. 
2,  5. ,  besond.  auf  Anhöhen  Rieht.  6,  26.  13,  19.  Selbst  der 
legale  Samuel  that  dies  1  Sam.  a.  a.  O.  und  David  duldete  es 
1  Kon.  3,  2  f.  Auch  nach  Sal.  dauerten  diese  Höhenopfer,  sogar 
ODter  theokrat.  Königen  fort  vgl.  d.  A.  Höhen.  Im  Reiche  k- 
rael  fiel  die  gesetzliche  Opferstätte  ganz  weg.  In  der  Richterpe- 
hode  konnte  vielleicht  jene  Verordnoog,  wenn  sie  vorhanden  war. 


1)  Tm  Besondem  fanü  auch  da  Gesetz  oder  Observanz  statt.  Za 
allen  öfTeotHchen  Opfern  z.  B.  soll  man  stets  männliche  Thiere  genom- 
neo  babeo  Miicboa  Temarab  2,  1.  —  2)  Ueber  Menschenopfer  anderer 
\StkeT  s.  Baur  Mytholog.  II.  II.  293  f.  —  3)  Bestimmter  ist  die  Stätte, 

wo  die  8cbUchtopfer  dargebracht  werden  mustten,  durch  ni^*HK 
nCP^O  Vlk  bezeichnet  Lev.  1,  3.  5,  2—8.  4,  4.  1^.  a.  Nach  Bliflchna 
flebacb.  c  5.  waviea  üa  Opfer  tbcUs  aaf  d«r  Nerdselte  dea  Altars» 
tk^a,  woa  sia  tob  minderer  Heiligkeit  waren,  an  einer  beliebigea 
Stelie  des  Vorhofs  geschlachtet.  Uebrigens  fordert  anch  Plato  legg.  10. 
p.  910.  C. ,  da»8  Opfer  nie  in  Prf vathäusern ,  sondern  stets  dfTentHch 
tn  Tempeln  onler  Aafiucht  und  Mitwirkong  der  Priester  dargebracht 
werden. 
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bei  der  Zerrbseoheit  det  Staaügebidi  o.  bei  der  Lage  4ef  (uKer- 
all  gedräogteo)  VoJki  naaoifiUirliw  kMmb;  aber  glanblicber  ist 
es  immer,  dai»  ebie  lolcbe  Einbelt  in  dem  anoa.  Geselseotwarf 
gar  nicht  «it  der  Strenge  o.  EntMUedenbeit  gefordert  war»  ait 
der  man  aie  spater  (dofch  die  nacbtbeiL  Folgen  uneingeicbfiak- 
ter  OpfenviUkir  geiritiigt),  nam.  in  der  kfiHschen  Cbarabler  atb- 
■enden  Cbronlk,  forderte.  —  3)  Die  Abliebt»  vratbalb  man  Opfer 
datbrachte»  war  apecicU  entweder  Gott  f«r  emp&ngene  Wobltbn- 
tan  wa  danken,  odep  ibn  wegen  begangener  Fehltritte  zu  versöb- 
aen.  fliepM^  bembt  der  Unterschied  der  Dank-  (Lob-)  u.  der 
8&nd.-  n.  Sebnldopfer  i.  d.  AA.  Allgemeinere  Tendenz  hat- 
ten die  Brandopfer  <.  d.  A.  Daher  nun  die  Häufigkeit 
der  Opforbandlongen  (wie  bei  den  Katholiken  der  Messen) 
Es  waren  aber  theils  öfifentliche,  theili  Privatopfer,  theils  vorge- 
•chriebeoe,  toeiU  freiwillige.  Letztere  zum  Theii  (jährliche  oder 
ia  bestimmter  Zeit  wiederkehrende)  Familienopfer  1  Sam.  1.  20, 
6.').  Nicht  aber  blos  Israeliten  opferten  dem  Jehovah,  auch 
Heiden  war  dies  verstattet  Nura.  15,  14.  2  Macc.  3,  35.  13,  23. 
FbUo  legat.  p.  1014.  (Opp.  II.  Joseph.  Apion.  2,  5.  vgl. 

oben  I.  227  f.,  ja  es  wurde  selbst  für  heidDische  Fürsten  von  den 
Juden  geopfert  1  Macc  7,  33.  Joseph.  Antt.  12,  2.  5.  —  4) 
Bei  blutigen  Opfern  brachte  der  Eigenthümer  *),  nachdem  er 
gereinigt  u.  geheiligt  worden  war  (1  Sam.  16,  5  ),'  das  Opferthier  *) 
selbst  zum  Altar  Lev.  3,  1.  12.  4,  14.  17,  4.  a.  (nV-T»  -zpS  n^-^pp^ 
na^igtifu}  u.  legte  die  üand  ^)  auf  den  Kopf  des  Thieres  Le?.  1, 


1)  Philo  Opp.  II  2-iO.  führt  überh.  3  Gattungen  von  Opfern  auf: 
oloxavTa,  amxi'iQia  u.  ra  ntgl  afta^riae  vergl.  Scholl  in  kiaibert 
Studien  IV.  I.  56  ff.  Arten  der  bebr.  Opfer,  doch  nicht  out  logischer 
Scheldiiog,  sind  aefgezibli  Num.  15,  S  ff.  Deut.  1?,  6.  Jer.  17»  S6.  -1 
2)  Bei  grossen  öffenlHchen  Feierlichkeiten  sind  Hekatomben  erwähnt 
1  Kön.  8,  5.  63  f.  2  Chron.  29,  32  f.  30,  24  35,  7  ff.  vgl  damit  Berod. 
7,  43.  Xenopb.  Hell.  6,  4.  Sueton.  Calig.  14.  Capitol.  in  Maxim,  et  Bai- 
bin, c.  11.  —  3)  Man  Hess  für  Andre  opfara  Hiob  1,  5.  2  Macc.  8»  32 , 
mim  der  Katliolik  fAr  diaSeinigen  Mewe  leiea  lasat.--  4)  J.  H.  Hottin- 
ger  de  fonctionib.  laicor.  cirea  Ticttmani.  Marburg.  1706.  4.  —  5)  Bei 
Griechen  a.  Römern  worden  dieH5mer  der  Opferthiere  bekanntlich  'über- 
goldet OdyM.  S,  884.  426.  Plate  Alcib.  2.  c.  20.  Virg.  A^n.  9,  6^. 
Macrob.  Sat.  1,  17.  u.  mit  KrfiDzen  geschmückt  (Act.  14, 13)  Ovid.  Ma- 
tan.  15,  190.  LoeiaD.  laerif.  12.  Lyaoph.  Alex.  827.  Stet.  Theb.  4  449. 
Athen.  15.  674.  s.  Wetsten.  II.  548.  Walch  dissertatt.  ad  AcU  Ap. 
III.  p.  200.  Das»  diese  Sitte  auch  bei  den  Juden,  wenigstens  was  Dank- 
opfer betrifft  y  itattgefnndeo  habe,  ist  aus  Joseph.  Antt.  18,  8.  2.  und 
Miachna  Biccurim  8,  2 sq.  eraiohtUdi. '  Vgl.  fiberh«  Lakemacher  Ob- 
mnm.  I.  79ff.  ind  d.  A.  Krinaa.  —  6)  Wofda  dai  Opfer  iai  Ht^ 
men  einer  gaaseo  Gemeinde  dargebracht^  ao  Tollzogen  die  AeUaataa 
die  Handaoflegung  Lev.  4,  15.  Dagegen  waa  die  dffMidichen  d.  h.  im 
Namen  des  ganzen  Volks  dargebrachten  Opfer  betrifft,  so  wird  nur  ia 
einem  Falle  die  Haodaufleguug  erwähat  L«t.  16» 21.  vgL  Miachna  Ma- 
nadi.  9»  7.  Pndi  &  SGlirra.  S9,  18. 
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4w  a,  2.  4b  4.  14.  24.  8,  13.  la lM«m,  um  lo  dai  TO« 
dfim  MwwBk  feierlich  so  widBieii  *).    Soten  addaditete  er  et 
Lev.  3»  2.  4,  4.  15>.  24  8,  13.  18.  (ontf),  was  iadest  aiieh 
PrittStcr  tkun  koanten  n.  in  ipateni  Zeiten  wimlch  thaten  2Chron. 
29»  24.       Beim  Schlachten  wurde  da«  BHit  (Tom  Prieiterf)  anf« 
gefeafco  n.  tooi  Priester*)  bei  Terschiedenen  Opfern  verschiedca 
gesprengt  oder  aasgegossen  t.  cl  cinz.  AA.        Hierauf  zog  der 
Opfernde  (doch  vgl.  2  Chron.  29,  34.)  dem  Thiere  die  Haut  ab  *) 
Lev.  1,  6.       es  wurde  in  Stücke  zerlegt  Lev.  1,  ^  8»  20.  und 
diese  nach  den  Terschiedenea  Arten  von  Opfern  entweder  alle 
(wie  bei  den  Brandopfem  s.  d.  A.)  oder  nur  zam  Theil,  d.  h. 
gewisse,  liir  vorzüglich  schmackhaft  gehaltene  Fettstücke  (wie  hei 
allen  übrigen  Opfern)  vgl.  Jes.  1,  Ii.  (Wachsmuth  hellen.  Al- 
terth.  II.  Ii.  228.),  vom  Priester  auf  dem  Altare  angezündet;  in 
letztern  Falle  gehörte  das  Fleisch  den  Priestern  s.  d.  A.  od.  den 
Eigenthümern  s.  d.  A.  Opfermahlzeiten,  oder  es  musstc  aus- 
serhalb der  heil.  Stadt  verbrannt  werden.    Ueher  die  Behandlung 
der  Tauben  s.  Lev.  1,  14  IT.  5,  8.  vgl.  J.  U.  Hottinger  de 
sacrificüs  avium  Marb   1706.  4.    Bei  einigen  Opfern  war  vor  od, 
nach  der  Schlachtung  das  Heben  HD -"in  und  Weben  no^n 
gewöhnlich  s.  d.  A.  —  5)  Der  Aufwand  für  die  Opfer,  sowohl 
Einzelner  als  des  ganzen  Volks,  konnte  ein  ganzes  Jahr  hindurch 
uicht  gering  sein;  indess  wuchsen  die  hauptsächlichsten  Opferbe- 
dürfnisse den  Hausvätern  in  die  Hand,  auch  Waldungen  gab  es 
in  Palästina  gejiug  s.  oben  L  591.         Später  aber  wiesen  aus- 
landische Fürsten,  weiche  sich  die  Juden  geneigt  machen  woll- 
ten, Naturalien  oder  £inkuuüe  für  den  öffentlichen  Opfercultus 


1)  IVIit  dieser  Israelit.  Opfermanipulation  vgl.  die  ägyptische  Herod. 
2,  40.  —  t)  Nicht  um  die  ihm  boHtimmte  Strafe  auf  das  Thier  hinüber- 
suleiten  (Bocharti  Hieros.  I.  330.);  denn  die  Cerimoaie  kommt  auch 
M  i/uk  Ilankopr«ni  vor.  —  S)  Vtelloidit  aueb  die  LevIlM»  was  jodoob 
d«rcb  SCIuron.  80,  17.  nicht  erwieseo  wird.  Bei  den  RSoern  waren  m 
fio  popae  oder  victWnarii,  welche  das  Thier  schlachteten  Bochart. 
pn^roT..  I.  SiO.  —  4j  J.  H.  Hottinger  de  functionib.  sacerdot.  circa 
viciimam.  Marb.  1706.  4.  —  5)  Nach  Verschiedenheit  der  Opfer  >vurde 

das  Blut  n370n  ~  gesprengt  oder  in  den  Tempel  gebracht  u.  dort 
^rgea  die  Bttodealade  gespritst  o.  an  die  H6raer  des  Rincfaenltan  ge- ' 
mirieheü  a.  daoo  das  übrige  am  Fusse  des  BrandopfBraltara  aasgeschfit- 
tet  1.  d  einr.  AA.  —  6)  Diese  Haut  pehörte  (wenn  sie  nicht  verbraußt 
wurde  Lev.  4,  II.  a.^  entweder  den  l'rie-itern  Lev.  7,  8.  («'s  ist  hier 
oor  vom  Uraiidupfer  die  Rede)  oder  dem  Uarbringer  vgl.  die  talm.  Be- 
f1f~i — g—  BÜMbiia  Sehach.  12,  2  fl  7)  In  Vorbof»  dee  9.  TempeU 
hiifiadiia  eich  zu  diesen  Behuf  8  ftiedrige  S&ulen,  über  welchen  Balken 
m't  eisernen  Haken  lagen;  an  letztere  wurden  die  Thiere  beim  Abbäa- 
i'-o  gehiiQiien  Wischn.  Middoth  3,  5  Tamid  3,  5.  —  8)  Ueber  die  Ter- 
uoAe  zum  Anfahren  des  Holzes  tür  den  Tempeibedarf  (in  »(»äter  Zeit) 
e.  Ifitchoa  Taanith  4,  5.  Von  welchen  Binaen  nan  das  Opferholn  . 
mahm  a.  tr.  Taaid  2» 
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n  Bir«  6»  9.  i  Uaoe.  10^  39.  I^Maca  3^  a.  9>  16*  Jotcpfa.  Antt 
1%  3.  3.  0  d.  A.  T«aipel  —  6>  Ab  Aoidcwk 

froguncr  DankgeföUe  mid  der  EapfiDdangeD  der  Demath  gegen 
Jdievah  (P«.  66^  1&.  110,  3-  Sir.  38,  11.  veigL  Mt  8»  4.  Act 
21»  26.)  wurden  Opfv  durch  alle  Zeitalter  von  deo  Israeliten 
reichlich  dargebracht,  u.  wer  nicht  opferte,  galt  für  irreligiös  Ko» 
hei.  9,  2.  vgl.  Jes  43,  23  f.    Man  schwor  daher  auch  bei  Opfern 
Mt.  23,  18.,  und  in  den  Schilderungen  des  goldenen  Zeitalters. 
iieUt  auch  nicht  der  idealisch  g^eichnete  Glanz  des  Opferctiltos 
Jes.  19»  21.  56,  7.  6Q»  7.  Zach.  14,  2i.  Jerem.  17,  26.  33,  18., 
sowie  in  den  Drohungen  des  Exils  die  Entbehrung  der  Opfer 
Hos.  3»  4.    Indess  vergossen  die  Isr.  oft  über  dem  Symbol  die 
Gesinnung  des  Herzens  u.  ihre  Opfer  waren  ein  opus  operatam. 
Die  Propheten  warnen  daher  angelegentlichst  vor  Oeberschätzung 
der  Opfer  n,  fordern  mit  allem  Ernste  eine  fromme  GesinnuDg, 
als  Gott  wohlgefälliger  denn  Opfer  (bei  denen  das  Herz  nichts 
fühlt)  Jes.  1,  11.  Jer.  6,  20.  7,  21  ff.  Hos.  6,  6.  Arnos  5,  22. 
Micha  6,  6  ff.  vgl.  Ps.  40,  7.  51,  18  ff.  Sprchw.  21,  3.  Mt.  5, 
23  f.  Sir.  35,  1.  vgl.  Diod.  Sic  12,  20.    Weiter  gingen  im  nach> 
exil.  Zeitalter  die  Essener,  welche  vom  äusserlichen  Cultus  nur 
die  Lustrationen  beibehielten,  Opfer  aber  gar  nicht  darbrachten 
Joseph.  Aott  18,  1.  5.     S.  iiberh.  Lightfoot  de  ministerio 
templi  (in  s.  Opp.  u.  bei  Ugolin.  IX.)  cap.  8.  Curpzov.  App. 
p.  699  sqq.  W.  Outrami  de  sacrif.  libb.  II.  Lond.  677.  4.  und 
Amst.  (1678.)  1688.  8.  (nur  das  1.  Buch  handelt  von  den  jüd, 
Opfern)  Beland  Antiq.  sacr.  3,  1.,  Bauer  gottesd.  Verfass.  1. 
80  ff.  Rosenmüller  Eicors.  I.  ad  Lev.    Die  jüdischen  Satzun- 
gen über  den  Opfercnltos  sind  Torz.  in  den  tract  Sebachim,  Me- 
■adMitli  n.  Temnra  (5.  Theil  der  Mischna)  enthalten.    Daraus  n. 
WOB  den  Babbinen  giebt  eben  Auszug  Otho  leric  talmud.  p. 
•  621  sqq.    Die  ToOständ.  babyl»  Genara  aber  an  tr.  Sebacb.  nnd 
die  Totapbta  in  dieiMin  tnet.  ftdien  hebr.  n.  lat  in  Ugolia. 
Ihcünr.  XIX. 

Opfermahlzeiten.  Bd  mandien  Opfern  warden 
▼on  den  dabei  anruckgeiegten  Fleischstücken  fröhliche  Mahbeiten 
angestellt,  nicht  nur  im  ganzen  heidn.  Alterthum  (Saubert  de  an* 
crific.  c.  26.  Feith  Antiqq.  Horn.  1,  10»  7*  Stuck  Antiqq.  eosm» 
1»  33.  Lakemncker  Antiqq.  Graeeor.  lacr.  p.  384 aqq.  Dong- 


[f^]  xoT«  TTjy  tTrtjrtuQiov  vouoVf  itvQOtv  fitSfuvovc  TfTQrtKoai» 
ovs  ual  i^tjttovTa  Mal  dXöiy  f^kitlfivovi  TQmHooiovs  tfiSout^xorra  n^tnre, 
—  t)  Uabcr  die  Onfo  andtM  «Hanlai.  a.  oocidenuL  Völker  s.  I«nü- 
gel,  Vftlkel  u.  Waehter  In  d.  HalL  Batyc  8.  BmL  iV.  77 
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taei  Anal.  1.  235.),  sondern  auch  bei  den  Hebräern  Deat.  12, 
6  f.  ISam.  9,  19.  16,  3.  5.  2  Sara.  6,  19.  vergl.  Tob.  1,  !,>. 
Bei  letztern  gaben  nur  Prlvatdankupfer  zu  heiligen  Mahlzeiteii 
Gelegenheit,  indem  ausser  Brust  u.  rechter  Schulter  des  Opfer- 
thicrs,  welche  dem  dienstthuenden  Priester  gehörten,  alles  übrige 
Fleisch  dem  Darbringer  zurückgestellt  wurde  Diiit.  27,  7.  Es 
musste  an  demselben  oder  dem  folgenden  Tage  Lev.  7,  17.  und 
zwar  in  Ge.<elUchaft  aller  Glieder  des  Hauses  u.  gebetener  Gäste 
(die  Leviten  werden  dazu  besonders  empfohlen)  gegessen  werden 
Deut.  12,  12.  Andere  heilige  Mahlzeiten  wur<l(Mi  an  den  Fe?ten  . 
gehalten  Deut  16,  11  ff.  u.  über  die  Zelnitmahlzeiten  insbesondre 
s.  d.  A.  Zehnten.  Heidnische  Opferm  ihizt  it<'n ,  die  bald  in 
den  Tempeln  selbst  1  Cor.  8,  10.,  bald  in  Privathäust  rn  gehal- 
ten wurden,  sind  erwähnt  Num.  25,  2.  Die  Theilnahme  der  Is- 
raeliten an  ihnen  galt  für  Theilnahme  an  Gotzendieu.^t  Ps.  10^^, 
2Ä.  Tob,  1,  12.  iCor.  10,  20  f.  Apoc  2,  14.,  daher  auch  die 
Apoflel  sie  den  Clmtt«fi  untersagten  Act.  15,  29.  21,  25.  ICor. 
8»  iit  Sojcfaef  Gdtsenfleitch  kam  aber  ntcbt  blos  bei  den  ei- 
gentKcben  OpfennaUteiten^aof  den  Tisch »  Aermere  (o.  Geitxige 
Tbeopbr.  cbar.  10.)  pOegten  ei  f&r  kfinftlgen  Gebraodi  einsufal- 
BCD  oder  an  die  Fleitclier  so  Tericanfen»  diui.  der  Fall  leicbt  ein- 
treten konnte y  daM,  wer  anf  dem  Fleiadianikte  kaufte,  Gotien- 
lleMi  erhielt  ICor.  10,  25. 

Ophel,  ^tp7\  9  eine  Stelle  oder  ein  Platz  an  der  Mauer 
Tort  Jerusalem  2  Chron.  27,  3.  33»  14.  u.  zwar  an  der  östlichen, 
nach  VViedererbauung  der  Stadt  von  den  Nethinim  bewohnt  Neh.  3, 
26.  11,  21.     Auch  Josephus  erwähnt  COrf  Xug)  mehrmals. 

Das«  der  Ort  in  der  Nachbarschaft  des  Thal»  Kidron  u.  des  Tempel- 
bergs, im  Umfange  der  Unterstadt  lag,  ersieht  man  aus  bell.  jud. 
5,  tj.  1-  vgl.  6,  6.  3.  Genauer  erklärt  sich  Joseph,  bell.  jud.  5, 
4.  2.,  indem  er  die  erste  Mauer  der  Stadt  vom  Esscneilh»)r  über  * 
Siioam  u.  den  Teich  Salomo's  bis  nach  Ophel  ziehen  lässt,  wo 
sich  dieselbe  mit  der  östlichen  Halle  des  Tempels  verband.  Hier- 
nach iät  Hamelsvelds  II.  35  tf.  Ansicht,  welcher  O.  an  den 
Berg  Zion  versetzt,  falsch.  Man  wird  sich  übrigens  eine  Hobe 
oder  einen  ansteigenden  Platz  mit  Häusern  bebaut  (vgl.  Josepb. 
bell.  jud.  6,  6.  3.)  unter  O.  denken  ntoen.  Bin.andciei  Ophel, 
irohl  ein  Ort  in  Mittelpnlnftinn,  kt  genent  2  Kon.  6»  24.  vgl.  ^ 
Vieroot  BibL  Brenk  bot.  II.  137 sqq.;  MidL  4,  S.  fteht  daa 
Wort  appeltati?. 

Ophir,  Tp'lN,  eine  Gegend,  die  Gen.  10,  29.  neben 
arabischen,  voTi  Joktainden  bewohnten  Districten  genannt  wird  u. 
WOB  welcher  nach  1  Kön.  9,  28.  10,  lt.  (vgl.  22,  49)  Salomo 
aaf  Schilfen,  die  in  den  edomilisclicn  Häfen  ausgerü.^tet  wurden 
nnd  drei  Jahre  unter wegs  waten p  Gold  (neb«i  Adeisteiuen  und 
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Saaddkols)  bnAm  tie«8  ') ;  n.  dieses  ophiritische  Gold  galt  fiir  das 
reinste  u.  gediegenste  Hiofar  28,  16.  Pä.  45,  10.  Jes.  13,  12. 
Die  alten  üebers.  behalten  meist  die  hebr.  Form  (mit  geringen} 
durch  DialektsvertchiedenlieH  herbeigeführten  Modifikationen)  bei^ 
nur  LXX.  haben  aoaaer  Gen.  a.  a.  O.  ^wcpi^ä,  ^(OffftQu, 

SovqeiQf  Siotpaq»  (vergl.  Joseph.  Antt  8»  6*  4.).  £iiicii 

Ort  dieses  Namen«,  ^j^iy»»^  macht  Abnlfeda  als  Handelsplati 

am  iadtschen  Meere,  $  Tagereiteii  Ton  Sindan,  sahmhall 
Ptolem.  7,  1.  findet  sich  ein  JSbtoia^a,  welches  derselbe  Ort  iit 
Letateret  wollte  Relaod  (dissertatt  miseelL  1.  165 «qq.  auch  in 
Ugolin  thesanr.  VJI.)  hieheniehen  und  an  Indien  dachten  wahr« 
icheinfich  auch  die  LXX.  vgl.  Jablonsky  Oputc  L  337.  (So- 
phtr  «oll  nämlich  der  alte  ägypt  Name  Indien«  «ein  vergL  a. 
ChampoUion  l'Egypte  son«  le«  Pharaon«  1. 68.) ').  Wahrschein- 
ficher  dnnkte  Andern  eine  arabische  Gegend,  da  Ophir  Gen.  10. 
mit  arab.  Landstrichen  verbunden  ist  nnd  eintelne  Districte  den 
alten  Arabiens  als  goldreich  gerahmt  werden  Diod.  Sic  2,  öOi  3, 
44.  47.  Strabo  16.  777.  Dion.  Perieg.  951.  (s.  Bernhardts* 
d.  St.)  Plin.  6,  32.  vgl.  P«.  72,  15.  Rieht.  8,  26.  (dagegen  sol- 
len  sich  heutzutage  in  ganz  Arabien  keine  Goldgruben  mehr  fin- 
den Nicbiihr  B.  141.).  Wie  dem  aber  auch  sei,  die  Stadt  Elo- 
phir  in  Oman  (Seetzen  in  Zachs  monatl.  Correspond.  XIX. 
331  £)  gehört  nicht  hieher,  da  der  Name  derselben  bei  £dri«i 
jpÄfi  geschrieben  wird*).  Auch  die  Tergleichnng  der  Hafenst^ 
Dhafar,  j\ViJb  (Bredow  Untersuch.  II.  259-  Hartmaan  Anf- 

klär.  II.  78  ff.)  bleibt  aus  demselben  Grunde  precär.  —  Noch 
Andre  glaubten  das  bibl.  Ophir  in  Sofala  an  der  Ostküste  Afri- 
ka's  (auf  Berghaus  Karte  20"  24'  SB.  53**  40'  L.),  der  In- 
sel Madagaskar  gegenGbcr,  zu  finden  (Huetius  de  navig.  Salom. 
c.  2.  boi  Ugolin  Vll.  Bruce  R.  I.  479  ff.  Ritter  Erdk.  l. 
118  f.  Weston  im  ciassical.  Journ.  1821.  N.  47.),  zumal  da 
nach  dem  Portugiesen  Jos.  des  Santos  dort  (in  Monomotapa) 
ein  goldhaltiger  Berg  Afura  vorhanden  sein  soll  (?).    S.  dageg. 

1)  Dieselben  Schiffe  brachten  nach  1  Kön.  10,  U.  22.  anch  8il. 
her,  Edelsteine,  Affen  und  Pfauen  ait.  Ob  sie  aber  diese  Producte 
In  Ophir  oder  etm  onterwcfs  eiaaahaent  hioiht  naeatacbioden.  — 
S)  Hieb  tt,  «toht  n^^H  dichterisch  geradeM  für  anram  ophirid- 
cum.  Die  prosaischen  Parallelen  Manchester,  Dasiast  de.  bei 
Gesen.  thesanr.  I.  14 1.  sind  daher  nicht  g,\m  analog.  —  3)  Dasa  auf 
den  Umstand,  dass  die  aus  O.  geholten  Producte  i&mmtlicb  in  Indien 
einheimisch  seien,  kein  grosses  Gewicht  gelegt  werden  därfe,  bat  Keila, 
a.0. 8. 278it  gaaeigt.  —  4)  Doch  bat  noch  nootich  voa Böhlen  Gene«. 
0.  140,  diesen  Ort  fir  das  alte  Ophir  gehalten  n.  will«  dass  das  Blei 
tnov  von  Ophir  benannt  sei.  Dergleichen  Idditen  Venauthnngen  be- 
gegnel  mm  Jelat  hinfig  in  den  Cownenlarin  ans  A.  T. 
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Tycbten  Aom.  na  Bruce  B.  ¥.  327111^  Her  NafM  Softk  ist 
^dier  Atm  scinit  nSovl  (KfistenKtiiid)  o.  so  mit  nn»^  gar  nioht 
vergleichbar.  Am  irahndidnlidisten  bleibt  es  daiier»  wem  nan 
die  bibL  Naduidileii  combinirt,  immer  noch,  data  O.  im  südL 
Arabien  su  soeben  sei.  Uebrigens  würde  im  Allgemeinen  b^  Be- 
stimmong  der  Lage  Ophirs  auf  zwei  Unstände  kein  Gewicht  la  le- 
gen teil:  1)  auf  den  GoUlreichthum  der  Gegend;  denn  es  könnte 
Ojpliir  gar  wohl  blos  ein  üandeUplatz  geiresen  eeiii  und  das  Gold 
nns  andern  Ländern  bezogen  haben ;  dämm  mochten  die  Hebräer 
immer  von  op4iiritischcm  Golde  reden,  was  Keil  mit  Unrecht 
bestreitet,  2)  auf  das  dreijährige  Aussenbleiben  der  Salora.  SchiSe 
1  Kön.  10,  22.  denn  theiU  schiiTten  die  AJtea  bekanntlich 
sehr  langsam  ( an  den  Küsten  bin ) ,  theils  machen  auch  jetxt 
die  Schiffe  zwischen  Suez  und  D^jidda  jährlich  nur  eine  Reise 
(weil  die  Winde  im  nordl.  Theile  des  roihen  Meeres  9  Mon.  be- 
ständig aufv^ärts,  im  südl.  9  Mon.  abwärts  wehen,  in  der  Mitte 
aber  veränderlich  sind);  ja  es  wäre  auch  denkbar,  dass  die  Sal. 
Schifife  zum  Theil  auf  Waaren  warten  mussten,  die  in  bestimmten 
Terminen  aus  Indien,  mit  welchem  Arab.  frühzeitig  in  Verkehr 
stand  und  dem  gegenüberliegenden  Afrika  herbeigeholt  wurden. 
Unser  ganzes  Resultat  würde  sich  freilich  ändern,  wenn  wir  die 
in  dem  neu  entdeckten  Sanchuniathon  7,  5  ff.  enthaltene  Nach- 
richt von  der  Seefahrt  des  Kön.  Jorara  (Hiram)  von  Tyrus  mit 
dem  Judenfursten  Irenius  (Salomo)  für  acht  histor.  hielten;  denn 
diese  Fahrt  war  nach  einer  in  südlicher  Ferne  gelegenen  Insel 
gerichtet,  welche  Grote fend  unter  Vergleichung  von  Plin.  6, 
24.  für  Taprobane  d.  L  Ceilon  ^)  erklärt,  welches  letztere  schon 
Bochart  Phal.  2,  27.  in  Ophir  hatte  finden  wollen.  Bevor  je- 
doch die  Aechtheit  jenes  Sanchuniathon,  von  welchem  sich  6ro- 
tefend  wieder  losgesagt  hat,  emleiett  ist,  hiA  er  keinen  An- 
apmdi  anf  friMenachaftKche  Beruckaichtigong.  S.  flberh.  C  Var- 
rer  in  der  Crit  sacr.  VI.  459  sqq.  (wo  die  altem  Yermntbungen 
snaaaunengestellt  sind)  A.G.  Wahner  de  regione  Ophir.  Heimst 
714.  4.  MicliaeL.SpicU.  IL  184  ff.  Tychsen  de  comniere. 
Hcbr»  in  d*  conmcntt  Gott  XVL  164  sqq.  Geseniua  in  d.Hall. 


1)  Wire  freilich  diese  Stelle,  wie  Kell  dem  Chronlslea  so  Liebe 

tbnty  gar  nicht  von  Salomo^s  Scbifffahrt  nach  Ophir  zu  verstehon  und 
bitte  die  Fahrt  nach  O  ,  wie  aus  1  Kön.  10,  14  f.  vgl.  2  Chron.  9,  IS  f. 
pe<f!iio«sen  wird,  nur  ein  Jahr  gedauert,  so  würde  selbst  dieser  Zeit- 
raum der  U^polbese,  welche  O.  nach  Arabien  setzt,  günstig  aein.  Nech 
Hieron.  cp.  95.  bnacbte  ein  Sehlff  im  glückllcbee  Falle  6  Monate»  via 
deo  arab.  Meerbusen  in  seiner  ganzen  Länge  zu  durchlaufen  (Keil  S. 
298).  Doch  8.  Tuch  in  d.  Hall.  Lit.  Zeit.  1835.  N.  80.  2)  Die 
^rosae  Wichtigkeit  dieser  Insel  in  der  Handelsgeschichte  der  alten  Welt 
ist  nachgewiesen  worden  von  Heeren  de  Cc^lone  ins.  per  20  fore  te- 
cala  wmmwA  t&rmt.  aiarinaii.  eestral.  eaiperlo  in  den  CeiamentattGefr. 
^  ne.  VJL  p.  19  aqq.  Idsl.  class. 
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Sncyd.  3.  Sect  IV.  201  fi^  u.  in  s.  thejaur.  I.  141  sqq.  Rosen- 
maller  Alterth.  III.  177  fi:  Ritter  Erdk.  II.  201  ff.  (1.  Ausg.) 
vorz.  Keil  in  d.  Dörpt.  Beitrag.  U.  233 ff.  u.  4aitt  Tttch  in  «L 
HalL  Ut  Zeit.  1836.  N.  80 f.'). 

'    Ophni,  -t^Sy,  Stadt  im  St.  Benjamin  Jos.  18,  24. 

Ophra.  rrjC^j  1)  Stadt  im  St.  Benjamio  Jos.  18,  23., 
im  Nordosten  dieses  Gebiets  (ISam.  13«  17.),  nach  Eiiseb.  5  Heil, 
östl.  von  Bethel.  Manche  halten  sie  für  einerlei  mit  nnorS  n^s 
Mich.  1,  10.  s.  d.  A.  —  2)  Stadt  im  St.  Manaaie  Bicht  6,  11. 
24.  8,  27.  Ob  der  Ört  im  diesseitigen  oder  im  jenseitigen  Ge- 
biet der  Manassiten  gelegen  habe,  lässt  sich  aus  der  Erzähluog 
nicht  sicher  beurtheilen;  nur  der  Schauplatz  des  Treffens  ist  diee* 
seit  des  Jordan.    Hamaker  (Miscell.  Phoen.  p.  276.)  identifizirt 

O.  mit  Ephron  n.  hält  dieses  für  den  Flecken  flebras,  M^^i^sS^ 
swiichcn  Mesareib  (Aftaroth)  ö.  Beisan.  ^ 

OrioD)  s.  d.  AA.  Nimrod  u.  Sternkunde. 

Orthosias^  V(f&(oaiäg,  IMacc  15,  37.,  SecHadt 
m  Phomsiciiy  oberliafb  der  Mündang  des  Flomes  Blentbemt  (Plük 
5»  17.  Strabo  16.  753.),  Bordlich  Tripolis  (Ptol  5,  15.  mid 
mar  nach  der  tab.  Penting.  12  M.  davon  entfernt)»  in  emer  geolo- 
gisch nicht  unbedeutenden  Gc^d  PKn,  37, 25.  29.  Ruinen  unter 
dem  Namen  Orthosa 'sollen  dort  noch  vorhanden  sein  Shaw  R* 
23&»  Br  ist  waiuicii.  phonizisch  a  nur  ?on  den  Griechen  gtad» 
sirt  (gleich, «als  ob  er  von  df)d^og  stammte)  s.  Hamaker  MkcelU 
OPhoen.  p.  269»  Vgl.  noch  Meier  in  d.  halL  Bocydop.  3.  SecL 
Yh  195. 

Osnappar,  "lEDD^N,  LXX.  ^Jaanm(paQ  (nach  der 

Pnnctat.  einiger  Codd.  ns^Dk).  Esr.  4,  10.  wird  un  einem  Bericht 
persischer  Beamten  der  grosse  Osnappar,  welcher  fremde 
Völker  (Coloiiisten)  nach  Samaria  und  überh.  in  die  Vorderasiat. 
Länder  versetzt  habe,  genannt,  ohne  dass  klar  wäre,  wer  gemeint  ' 
wt.  Unter  VergUichuiiy  von  2  Kön.  17,  24.  denken  Viele  (auch 
G r o t i u  1^  an  Salmanassar ;  Andre  (neulich  auch  Roscnmüller 
Alterth.  I.  II.  109.)  verstanden  Esarhaddon  vgl.  Esra  4,  2.  Viell. 
vrird  nur  ein  assyr.  Satrap  gemeint,  u.  die  ihm  beigelegten  Epi- 
theta  »in^i^^i  na*)  konnten,  wie  Gesenius  thesaur.  I.  130.  ver- 
muthet,  die  gewohnlichen  Titulaturen  der  Satrapen  gewesen  sein. 

Ostwind,  s.  d.  A.  Wind. 


1)  Leichtfertiges  Gende  ilbor  OpUr  s.  Hailnaoa  8taalsv«r&  d. 
ItraeKt  220.  In  dieselbe  Kategorie  Kehort  H.  d»  Hardt  ^aSb  iw* 
glonsm  Opbir  esse  PbrygiMi.  Heisut.  746.  4. 
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Othiiial,  'KX^S;»  LBL  roBwiTjly  du  SMui  dm 
KcDas,  jüngster  Brador  'cjaldii  Joi.  15»  17.  Riclit  3»  9.,  wcldier 
SV  Zelt  JoM*t  dBe  nock  Von  CaaaidtcrD  besettte  Stadt  Kiijath 
Scpbcr  erobcrtte  v.  ab  Belohaang  für  diese  Waffentbat  die  Tock- 
tcr  Galebsy  nutbiB  aeine  Nidite,  mr  Frao  erludt  Jet.  ld».17ft 
(iibcr  die  Deateleieii  dem,  weldie  diese  ongeselilicke  Ehe  a«» 
dem  Tcsrte  heraosiDterpretireii  woUteo  s.  Rosenaiftller  SckoL 
10  Jos.  p.  295aq.)>  Spater  wriditete  O.  eine  aoeb  glSnniidere 
Heldenthat,  iadem  er  an  dfe  SpHie  der  wom  mesopet  Konigt 
CMcfcan  Bisdiataiai  gedr&ckteii  Israditen  trat,  den  Zwingherm 
besiege  n.  eine  40jabrige  Friedewieit  beibcü&brte  Riebt  ^  9C 
Wie  lange  naeb  jeneni  Factan^  dieser  Fddmg  onternommen  wor« 
des  sei,  ist  nicbt  genan  za  be«tnnineii.  Nar  so  viel  wUsen  wir, 
dass  die  mesopot.  Herrscbaft  8  Jabre  gedauert  batte  Riebt.  3,  8» 
ZwisdMn  Jos.  16.  n.* diesen  8  Jahren  mag  etwa  ein  Decenium  in 
der  Mitte  liegen  u.  dann  liess  sich  annehmen,  dass  Othn.  bis  ano 
Ende  der  Rieht.  3,  11.  berechneten  40  Jahre  gelebt  babe,  was 
indess  aber  nicht  einmal  nothwendig  ist.  JedenfiiUs  ergiebt  sidi 
am  Rieht.  3»  9.»  dass  Ridit.  2,  la  nidit  in  genan  genomnen 
weraen  oart. 

Otter,  a.  d«  A.  Scblange.. 


PagR»  Gen.  36,  39.  und  ^IfJ^  iCbron.  1,  M>.»  alte 
FtMen-  (Haaptlingt-)  Stadt  in  Bdom. 

Palästina,  Jlakaiaziyrif  ^^ii^Ai.    Dieser  ans 

nx^Sö  (a.d.  A.  Pbilister)  entstandeae  Name  kommt  swar  nicbt  bn 
Tcßt  der  Bibd  vor,  wir  bandebi  aber  unter  demselben  das  Geogra-* 
'dea  Landes  der  Israditen  im  Allgemeinen  ab,  weil  er  zur  Be- 
4esselben  nadi  dem  Vorgänge  der  Alten in  der  Wis* 


1)  8.  die  Sammlungen  Relaiwis  Palacst.  1.  cap.  7.  ^  Wo  Palästina 
ia  weitern  Siaue  gebraucht  ist,  umfasst  es  immer  den  District  der  Pld« 
Bfliier  fder  in  r&m,  Zdtalter  idebt  mehr  geschieden  wurde)  siit,  a.  so 
handelt  das  ganze  Küstenland  als  JTaXatgiifT^  i'^m  xal  'lovüaitt  ttaXttxm^ 
Ptolem.  5,  16.  ab.  Strabo  hat  den  Namen  Pal.  nur  beiläufig  u.  Mcl. 
1.,  11.  scheint  ihn  auf  den  philist.  Küstenstrich  einzuschränken  (dem  er 
urspr.  entnommen  war).   AU  bestimmter  geographischer  oder  dlplonat. 

•chdnt  P.  wenigelenB  la  der  ersteo  Kaisendt  mdit  tbiidi 
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•«isclutft  gewöhnlich  geworden  ist  Die  israeliten  seNnt  nannten 
ihr  Land  (»nn  grossen  Theile  das  ursprüngMdie  Canaan  Eiod. 
6^  4.*)  Vj-jiD^.  VTÄI  i  Sam.  13,  19.  2Kön.  6,  23.,  SwQto^  nü-m 
Stech.  7»  2.  nnd  in  Bemg  aaf  die  Theokratie  vyjJKi  noiM  ZadL 
2,  16.  2]faec.  1,  7.  nyi'j  -n^S  Hos.  9,  3.  Jer.Vx  a.'^,  bei 
den  Romem  hiess  es  allermeist  Judaea  s.  d.  A.  Es  lag  in  Vor- 
dentsien  längs  dem  östlichen  Gestade  des  mittelländ.  Meeres  ')  u. 
io  seiner  wirklichen  Ausdehnung^)  zwischen  52 — 644-*  OL  und 
3£o  11'— 30''  i'  NB.  Die  Nord-  und  Südgränie  des  diessei- 
tigen von  den  Israelit  besessenen  Landes  bezeichneten  die  Städte 
Dan  und  Berseba  Bacht  20»  1.  1  Sam.  3,  20.  2  Sam.  3,  10. 
1  Kön.  4,  25.  a. ,  crstere  am  JPvBBt  des  Antilibanns ,  nahe  den 
Quellen  des  Jordan,  letztere  gegen  die  idamäische  Wüste  hin,  et- 
was südlicher,  als  die  Mündung  des  Wady  beni  Hammad  ins 
todte  Meer.  Diese  beifien  Gränzstädte  lagen  nach  Hieron.  (ep.  ad 
Dardan.)  IfiO  röra.  M.  d,  i.  32  deutsche  M.  auseinander,  woge- 
gen die  Brette  Paiästina's  vom  Mittelmeere  bis  an  den  Jordan  in 
Süden  (nach  einer  über  Bethlehem  gezogenen  Linie)  von  Joseph« 
u.  Hieron.  zu  14y  d.M.  berechnet  wird  (Rosenmüller  Alterth« 
II.  I.  85.).  Das  Ostjordanland  crätreckt  sich  in  S.  bis  an  den  Fl« 
Arnon  (Deut.  3,  8  ),  den  heut.  Wady  Mudscheb,  in  N.  bis  an 
den  Hcrmon  oder  bestimmter  an  den  Dschebel  Heisch  (s.  d.  A. 
Hermon).  Die  Ostgränze  war  wohl  nicht  fest  bestimmt.  Als 
östlichster  Punkt  wird  Salcha,  etwa  32|  NB.  genannt;  von  da 
muss  aber  die  Gränze  bedeutend  westlich  gelaufen  sein,  da  die 
Stadt  Rabbath  Ammon  ausgeschlossen  blieb ;  sie  endigte  bei  Aroer 
am  Arnon.    Nach  dieser  Ausdehnung  kann  man  den  Flächenraum 

des  von  Israeliten  bewohnten  Landes  ^  auch  wenn  mau  die  gebir- 
* 


1)  Vgl.  noch  Hebr.  11,9.  yt-  rrj?  irrayytXtaf  da«  gelobte  Land. 
—  2)  Befremdend  ist,  wenn  Joseph.  Apion.  1,  12.  sagt:  jy/i-^/c  oirf  yat- 
gap  oixovuep  Tfuffäliov  etc.  Aber  man  darf  nicht  vergetsen,  data  da- 
»als  Jaden  keinen  der  SeeUfiBB  aai  Mittelmeere  betassen,  von  einer 
CommuDicetion  aber  mit  andern  Vdlktfn  mittelst  der  See  redet  Joseph,, 
>  wie  seine  gleich  fulgenden  Worte  zeigen ,  zunächst.  Vgl.  Lakeniacher 
Observatt.  VII.  79  sqq.  —  S)  Bei  der  Gränzbestiniiuung  Paiästina's  aus 
dem  A.  T.  wird  mao  Stellen  wie  Gen.  (10,  19.)  15,  18.  fixod.  25,  31. 
1  Chron.  13,  8.  nicht  branchea  dürfen.  Aneh  Nan.  84.  n.  die  Oebi^a-' 
*  verthellung  im  B.  Josua  leitet  hierbei  nicht  sicher,  da  wir  gar  viel« 
der  dort  angegebenen  Gränzpunctc  nicht  mehr  kennen.  Wenn  1  Köii.  8, 
65.  2  Chron.  7,  8.  die  Ausdehnung  des  Landes  der  Israelit,  vom  Bache 
Aegypten!  (vgl.  Nnm.M,  5.  2Kön.'24,  7.)  bia  man  kommt  nach 
Hamath  (TgL  Num.  84,  8.  Rieht.  8,  8.)  bestimmt  wird  d.  h.  von  deaa 
Bache  bei  Blariach  (Rhinocoruia)  an  der  ägypt.  Gränze  bii  an  das  Ge^ 
biet  der  ayr.  Stadt  Gpiphnnia,  so  sind  beides  wohl  nur  ohngefähre 
Gränzpuncte,  die  aber  der  Wirklichkeit  nahe  kommen.  Tac  Hist.  5,6. 
giebt  die  Gränzen  Jttdäa^s  ao  an:  terra  finesque  qua  ad  orientem  ver- 
gnnt  Arabia  terminamar»  a  meridie  Aegyptns  oUaeet,  ab  eeeaaa  Phe»» 
nioes  el  sme,  seplnidionem  a  iateie  Sjrnae  loage  preapeelaat. 

• 
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gige  Lage  barjkfciidtficfct,  wUbi  fiel  Iber  450  Q.  IL  mwehlageo, 
tM  war  «Im  kmai  ciii  Drittel  so  gruss,  wie  dee  Koiiigr.  Beyen. 
'WoU.ma  witeisciieideii  iat  aber  toii  dieietai  Umfiaige  de»  knctt. 
liBMlet  der  Unftiig  des  hebriaickeo  Staatigebieti,  wie  es  in 
MBcken  Perioden  i.  B.  anter  David  vu  Salooio  (doch  nie  aof  langie 
Daner)  durch  Erobernngen  dch  gebildet  hatte,  fie  waren  dann  g»*  * 
wiice  aogiiancade  Laadrfriche;  die  nuht^ifiaelit  Bewohner  hatten, 
«huait  fcreinigt  n.  Bi  dai  Land  Bdoni,  tyr.  Diitricte  cte.  Die  Ober- 
flache  Pdaitina*«  iit  sehr  gebirgig.  In  Norden  erhebt  cidi  der 
IJbanoo  in  xwei  parallelen  Bergketten,  deren  Vorgebirge  n*  Ab- 
fiUle  das  Land  oördiich  und  östlich  ^  berubren.  In  Verbindong  ndt 
dem  Libanon  steht  die  Gebirgsebene  GalUäa's,  welche  ohnwcit 
dca  Carmcls  in  die  Ebene  Jesreei  abfiiUt  Südlich  von  dieser  bis 
zur  mittag.  Gräuze  ist  Pal.  fast  ein  uDonterbrochenes  Gebirgsland, 
doch  sind  die  Höhen  massige  meist  fruchtbar  n.  der  Cultur  fähig;  sie 
ferflathen  sich  in  W.  gegen  das  Heer  hin  so  nicht  unbeträchtli- 
chen Strandebenen,  geg.  O.  aber  stürzen  sie  steiler  nach  dem 
Jordan  u.  dem  todten  Meere  zu  ab  s.  d.  A.  Gebirge.  Im  Ost- 
jordanlande erstreckt  sich  vom  Hermen  aus  bis  mehrere  Standen 
unterhalb  des  Fl.  Jarmuch  ein  SO.  in  die  grosse  arab.  Wüste  aus- 
laufendes Gebirg^plateau.  Unterhalb  des  Jarmuch  aber  erhebt 
sich  ein  längs  dem  Jordan  fortlanfendes  Gebirge,  das  südlich  von 
iiabbath  Ammon  sich  zu  einer  Hochebene  gestaltet,  welche  SO. 
ebenfails  nach  der  arab.  Wüste  hin  abfällt,  lieber  die  geolog. 
Verhältnijs  dieser  Gebirge  s.  d.  A.  Gebirge,  vgl.  auch  Cred- 
ner  Joel  123  ff.  Das  fruchtbare  Erdreich  in  Ebenen  u.  Thälern 
hat  meist  eine  röthliche  Farbe  (vM.  ^ITSTIS!)  u.  besteht  aus  Thon 
oder  Mergel  (letzteres  bekanntlich  eine  Mischung  aus  Thon  und 
Kalk)  Creduer  a.  a.  O.  125  f.  Die  Bewässerung  dieses  Landes 
wird  hauptsächlich  durch  den  Jordan  und  die  von  ihm  gebildeten 
Landseen  bewirkt  s.  d.  A.  Doch  gicbt  es  auch  Quellen  (Mineral- 
quellen bei  Tiberias),  di«^  zum  Theil  Bäche  u.  selbst  kleine  Flüsse 
bilden,  welche  ihren  Abzug  in  das  Biiltelmeer  oder  den  Jordan 
nehmen  s.  d.  A.  Bach.  Im  Garnen  aber  reichte  die  natürliche  Be- 
wässerung nicht  hin  u.  man  mnsste  daher  theib  «las  Wasser  Bnrch 
€^aile  fertheOen,  theils  CSstemcn  tum  Anl&ngen  des  Begenwas- 
aert  anlegen  (s.  d,  A.  Brunnen).  Ueber  den  merhwfirdigcn 
Iiundfee  lacns  aiphaltitii  oder  märe  inertnam  in  O.  veigl.  d.  A. 
Meer,  todtea.  —  Das  Kluna  Ist  lienülch  gMMf/t  and  äm 
Witterung,  betonden  im  Innern,  weidger  nnbeitandig,  als  bei  uns. 
Es  giebt  eigentlich  nur  swei  Jahretaeiten  (am  Goi.  8^  22.  hat 
man  mit  Unrecht  6  entldmt).  Der  Wmter  darfert  Vom  Oetnber 
bia  Anlhng  AprOa  und  charahtcrisirt  ach  foniiglich  dnrch  anhal- 
tende BegengQsse  (Früh-  Spteegen)«  Der  Sommer  Ist  bei  Im- 
mer heiterm  Himmel  fast  ohne  Begen  (des  Nadits  1811t  indess 
.  dn  anmerordentlich  starher  Thau)  und  vom  Jon!  bia  Scptenüwr 
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DDgemeio  hcUs  vgl  d.  A«  Witterung.  Palästina  wird,  einzelne 
Landfltridie  abgerechnet,  in  den  biblischen  Büchern  aU  vorzüglidi 
fruchtbar  getcbildert  (Deut  8,  7C  TCigl.  Exod.  8.  s,  daza 
Deyliog  Observatt.  II.  138 sqq.  vgl.  a.  J.  B.  Martini  PalaeiL 
tfifiar.  decos.  Jen.  1710.  4.)  Neh.  9,  25.  35.  Ezech.  20,  6.  a. 
V.J  hiermit  stimmen  Tac.  bist.  5,  6.  Ammian.  Marc.  14,  8.  p.  29- 
Bip.  ^)  80  Wie  Uieron.  ad  Ezech.  20.  überein;  es  war  dies  aber 
.  theils  schon  von  Natur  (der  Boden  ist ,  nur  wenige  Districte  ab- 
gerechnet, wo  Kalkstein  zu  Tage  aussteht  od.  Salzthon  liegt,  dem 
/  Anbau  ungemein  förderlich  n.  die  Lufttemperatur  für  das  Wachs- 
thum der  Pilanzen  sehr  vortheilhaft) ,  theils  durch  den  emsigen 
Fleiss  seiner  Bewohner  s.  d.  A.  Ackerbau.  Noch  die  jetzige 
höchst  traurige  Verödung  des  Landes  ^)  legt  davon  Zeugni^s  ab, 
wie  die  von  Jac.  Eisner  in  der  histoirc  de  Tacad.  de  Berlin 
1745.  p.  157  ff.  von  Warnekros  de  Palaestinae  fertilit.  Gryph. 
778.4.  auch  in  Eichhorns  Repertor.  XIV.  252  ff.  u.  XV.  176  flf. 
u.  von  Ant.  Guenee  in  den  Memoires  de  litterature  tires  de« 
registres  de  l'acad.  des  inscripL  1.  142  ff.  susammengetteliten 
Nachrichten  der  Augenzeugen  lehM  vgl  noch  Joliffe  R.  79. 
Es  gab  luchft  aar  aehr  betrichtlicbc  WaMongen  (a.  d.  A.)  «i 
EidieD,  Tertbrntheo,  Kiefera  cte.  und  hcnliche  ViehlrilUtt  (im«- 
siglidi^  im  Oa^ordanlande)»  welche  die  Viduncht  sa  den  m/Mg' 
MchttcQ  Erwerhuwcige  machten,  aondeni  die  Aeckcr  tfiigea  aaä 
Gehraide  mid  Kücheiikranter  in  Ueherfloii,  auf  Bergen  n.  Hügeln 
wactn  ergiebige  Oel-  nnd  Wcin^ulan,  in  QUead  Balaamplinia* 


1)  Tacs  Uber  solom;  fruges  nostnim  ad  morem  praeterqae  eas  baJ- 
aannm  eC  pabaae.  PaloMtis  proceritaa  «t  decor.  —  AnHniaa.  Mare.«  «I- 

lisa  Syriarum  est  Palaestina  per  intervalla  BMgna  proteota,  caltis  ab-> 
undaos  terri*  et  nitidis  et  civitates  habens  quasdam  rgregias  v^l.  Jo- 
seph, bell.  jud.  S,  3.  2,  l'ai.ikaia  m'ojr  ituoa  xai  iv^nrni  xal  d^rd{f*04 
navTioiots  »aratfvros  wo  r^s  ivna&tfat  nQoonaltaaoi/at  nal  tov 
^Mora  fUo^opoPf  und  tob  Saoarla  aad  Jodia  4.i  aftffw  rt  rmg 
^peiv«!  *~  sTf  TS  yntiQyiav  futl^aKol  nnl  noXvtjoQot ,  ynräSttofjot 
t  Kct)  ofrit.Qot^  oQftvr^S  nal  7,u^qov  ueoral ;  Antt.  8,  ^.  15,  5.  Dagegen 
kann  die  Steile  des  Strabo  16.  761.  JUutai^e  c/c  rJi-  TÜitov  tovto^,  onov 
vvv  torl  TO  ip  roTc  *Itpooolvftot9  ttriafta  {nrrf'^yayiv  rovt  *Jhr9miov9\ 
Wtiati  Si  ^nSiutf  ot'X  tTittfxyoi'ov  ov  To  x^'^(^'°*'  ovS*  trr^p  ov  av  Tit 
i999t'Saau^voji  ftayJoaiTo'  tan  yop  ntr^itodti  «rro  utv  frvSpov»  T<t 
9i  ttvxkf^  ^ot^av  f'/ov  kvrtfidv  y.ru  ürv^gor,  Tf'v  i'  ivroi  f^r]jtorTn  ara- 
Siwv  mal  vnontxfiov  nicht  als  Geceubeweis  gelten,  da  8tr.  ia  liezag 
aaf  Pal.  so  aiaaehaa  Uaricbtife  bat  nnd  a.  a.  O.  ftbarhaopt  nicht  van 
ganz  Palästina,  sondern  nar  von  der  Uiugegend  Jerusalems  su  handeln 
scheint.  Aber  selbst  diese  nennt  Abulfeda  tab.  Syr.  p.  10.  eine  dar 
fruchtbarsten  in  Palästina.  Sonst  vgl.  noch  Aristeas  de  LXX.  p.  114. 
ed.  ÜETerc  —  2}  Die  aber  too  nanchen  Reisenden  nbertriebco  wor- 
dao  irt,  tbcUa  wall  sla  Ton  den  Unfobon|(ca  dar  (naddiani)  Üaaicliaa 
sen  auf  das  Ganze  schlössen,  theils  weil  sie  in  frommer  Salbung  AberaB 
den  Fluch  Gottes  (der  vvohl  eher  daa  aeniraata  Volk  gatraffaa  haben 
wird}  wahrionehmen  glaubten. 
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gen  sBgelegt  d.  io  OirCeo  FfhnmBg^  gediehen  rtwrfcfMuB 
4cr  edditcB  Art  (Feigen-  PaloMiH  Granii*  Bluidel-  Aepfelbiiune 
V.  t.  w.)  and  dne  Menge  Vflanioa  wuchsen  wHd,  im  aUgjeoieuieii 
dtetdbcn,  wekbe  die  benachbarten  Lander  hervorbringen'),  ao 
daai  fint  hehi  Monat  iai  Jahre  ohne  Frnchte  oder  Bkuncn  vnd 
Blühen  torfibergiog.  Bsabares  Wild  fthlte  nicht  in  den  Forrten 
'  die  G«wi«er  nährten  Fiiche  in  Ucberflna.  Das  Mineralreich 
Merte  voniglich  Kaihstein,  Steinsali»  Asphalt,  Thon-  und  Zie-  • 
gelerde^  Sdbwefel;  Mefalle  aber  (ausser  etwa  Btoen)  wurden  nicht 
«Mgebeotet  («.  d.  A.  Bergbao).  Von  dieser  Ergiebigkeit  PaB- 
stina'sy  die  freilich  suweilen  durch  Erdbeben  o.  Heusdirecken  s.  d. 
AA.  Terkürnnfiert  wurde,  war  die  natürliche  Folge,  dass  Städte^* 
Flecken  und  Dorfer  das  Land  nach  aUen  Richtungen  bedeckten 
(s.  d.  A.  Städte)  und  die  Population  vor  dem  Exil  immer  ioi 
Steigen  begriffen  war«  Ueber  die  Anzahl  der  BeWohner  Paläste 
9B*8  haben  wir  indess  ans  keinem  Zeitalter  directe  und  völlig  zu- 
verlässige Nachrichten.  Nack  2  Sam.  24,  9*  fand  man  unter  Da- 
vid blos  in  Palästina  bei  einer  Volksiählung  überhaupt  1,300^000 
waffenföhige  Männer;  dies  wurde  eine  Gesammtzahl  von  fast 
5  Millionen  Einwohnern  u.  auf  die  DM  beinahe  10,000  M.  ge- 
lben. Allein  so  viel  Menschen  haben  schwerlich  in  Palästina  ge- 
wohnt ')  und  jene  Berechnuog  möchte  daher  wohl  etwas  übertrie- 
ben sein,  so  wie  auch  die  Angaben  der  Stärke  israelitischer  Heere 
iwter  den  spätem  Königen,  aus  denen  man  auf  die  Bevölkerung 
des  Staats  einen  Schluss  dürfte  machen  wollen  2  Chron.  13,  2. 
17,  14  ff.  26,  13.  sicher  viel  zu  grosse  Zahlen  enthalten,  sei  es 
nun,  dass  die  Uebertreibung  dem  Schriftsteller  oder  seinen  Quel- 
len zur  Last  fällt,  oder  dass  sie  durch  Auflösung  der  in  den  äl- 
testen Handschriften  gewöhnlichen  Zahlbuchstaben  in  Zahlwörter 
entstanden  sind  Gesen.  Gesch.  d.  hcbr.  Spr.  S.  174.  Movers 
krit  Untersuch,  üb.  <t  Chronik  S.  53  ff.  Aus  viel  spätem  Zeiten 
liefert  Josephus  (bell.  ju>!.  6,  1).  3.)  eine  Volkszählung,  die  je- 
doch ebenfalls  kein  zuverlässiges  Resultat  giebt;  es  wurden  näml. 
unter  Cestius  an  einem  Osterfeste  die  Zahl  aller  im  Tempel  ge- 
acblacbteten  Paschalämmer  aufgezeichnet;  mau  fand  156,500^  was 
eilim  auf  29700^000  Puschagaate  icUieftcn  liess.    Allein  die  da- 


I)  Bine  Flora  PallMt.  theilt  Kl 5 den  34— •49.  mit,  sie  enthilt 

aber  zu  viel  Unsicheres,  als  dass  sie  für  die  geographisch -naturhiitori- 
»che  Forschung  von  einigem  Nutzen  sein  könnte.  —  2)  Durch  Hiowei- 
•Qog  aof  eiozeine  Provinzen  neuerer  Staaten,  wie  etwa  die  Umgegend 
wm  Ciieiimits  !■  Sachten  (Aber  11,000  M.  auf  die  QM  )  od.  die  Grmf- 
•dteft  Middlessex  in  England ,  welche  London  nnfasst  füber  90,000 
auf  die  QM.)  lässt  sich  eine  solche  Bevölkerung  nicht  wahrscheinlich 
machen.  Man  darf  nicht  vergessen,  dass  das  Fabrik wesen  einzelner 
DiUtieu  weit  mehr  Meuschen  beschäftigt  und  nährt,  als  Ackerbau  und 
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mab  m  Jenmlcm  aawtmdcn  lüden  waren  bei  «dtan  tUkt  alle ' 
Palaituienfery  idndem  grosaentheUa  au  Sjrricn»  Aagypden  u.  s.  ta» 
'JWean  endlich  Joseph,  bell.  jud.  2,  3.  2*  versichert,  dass  in  Gar 
lilaa  der  Ueiaate  Ort  über  IbfilOO  Kinw.  gehabt  habe,  so  bt  dies 
ciae  zu  oflfenbare  Ueberschätxung,  als  dass  sich  aas  dieser  Notis 
irgend  ein  Schiusa  auf  die  damalige  Bevölkerung  Galiläa's  oder 
gar  Palästina's  saehen  liete.  —  lieber  die  politisoha  fiintbcilang 
Palästioa's  im  ToreKilischen  Zeitalter  s.d.  AA.  Stäflinie,  Israel, 
Jada.  Im  nachexiiischen  Zeitalter,  während  der  persischen  Ober- 
Iianr8cbafl>  war  das  Land  für  adminbtrative  Zwecke  in  kleinere 
Kreise  (^^2)  getheilt,  deren  jeder  seinen  Vorsteher  ib,  einige 
auch,  wie  der  von  Jerusalem,  zwei  hatte  Nch.  3.  9  ff.  Später 
wurde  die  gitichsain  von  selbst  entstüiidenc  Abtheilung  des  dies- 
seitigen Pal.  in  drei  Provinzen,  Judäa,  Samaria  u.  Galiläa 
auch  in  der  Verwaltung  geltend  l  Macc.  10,  30 ,  wenn  schon  die 
Gränzcn  derselben  vielleicht  erst  unter  den  (spätem)  Herodiern 
politischer  Theilungen  wegen  genau  bestimmt  worden  sein  mögen 
8.  d.  AA.  Das  Ostjordanlaiul  längs  dem  Flusse  hiess  Peraea  Jo- 
seph, bell  jud.  3,  3.  3.;  daran  gränzten  in  N.  ii.  O.  die  Districte 
Batanaea,  Trachonitis^  Auranitis,  Gaulanitis,  welche 
gewöhnl.  mit  Palästina  einen  Herrn  hatten.  Den  ganzen  Län- 
dercomp|>lex  hatten  die  Römer  zur  Provinz  Syria  geschlagen  s.  d. 
AA.  Syria  u.  Procuratoren.  Leber  noch  andere  Abtheilurgen, 
besonders  des  VVestJordanlaudes,  die  auf  Bibelinterpi etation  keinen 
Einfluss  haben  und  erst  für  das  Zeitalter  des  Josephus  sich  histo- 
risch erweisen  lassen  s.  Bei  and  185  sqq.  Geographische  Dar- 
stellungen Ahpalastina'a  sind  ia  dem  Schriftenvers.  unter  den  Nft- 
men  Backiane»  Cromey  Kldden,  Räumer,  Relamd» 
Boannmnlleranfgeliikit,  anssard.  vgl  Cellar.Natit  IL390sq^ 
Mannert  Geogr.  VI.  I,  205  C  o.  das  för  nidit-geldiita  Laacr 
baitunmte  Wcficlien:  Rohr  PalasL  «dar  Beschr.  d.  jtid.  Laote 
kl  Zeitalter  Jesu.  Zeiti  (1819.)  6.  Anfl.  1831.  Dia  Rdsabe- 
adrabnngen  Palastiaa'a  sind  vcraaiehBCI  m  Menaal  BibL  lilitor. 
L  IL  7sqq.  X.  U.  124.  807£  o.     Ranrnnra  Palaslim  S.  61t 


Pamphyjieo,  IlapupyUa  Act  2»  10.  15»  38., 

am  Mittalmacre  galageaa,  an  CUician  n.  Pisidien  (Act  14,  24.) 
aagianacttda  Provinz  Kleinasiens  Act  13,  13.  27,  5.  Es  war 
der  Knatanatnck  von  Olbia  bis  Ptolenais  Strabo  14. 667.  Ptolcak. 
5»  ö«  *),  walcber  durch  den  Tanros  von  Cilicia  (aspera) 
den  worde,  ein  meist  hügeligea  Tenaia»  der  Abiall  das 


1)  Dagegen  rechnen  Plin.  u.  Mela  noch  Phaseiis  als  wetlL  Gränc- 
Stadt  zu  Pampbjiia,  während  die  Meisten  dieselbe  als  lydsch^  8tadt 
aaHahren.  LIt«  37,  tti,  sagt  moa  Ihri  Ia  aaaitala  Liaiaa  afc 
liaa 
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ten  westnordlich  streichenden  Gebirges,  gut  bewässert ,  firachtbar,  . 
0.  durch  nicht  unbeträchtliche  Städte  (Attalia,  Perge,  Side  u.  a.) 
bdebt  PUn.  5,  26.  Mela  1,  14.  Auf  den  Höhen  und  in  den 
Schlachten  des  Taurus  gränzten  die  Pisidier  an  s.  d.  A.  Unter 
den  syr.  Königen  war  Pamph. ,  mit  ausgedehnteren  Gränzen  ge- 
gen Norden,  eine  besondre  Provinz  des  Reichs,  u.  das  blieb  es 
auch  unter  röm.  Herrschaft  n.  wurde  bald  durch  eigene  Statthal- 
ter, baJd  in  Verbindung  mit  der  Prov.  Galatia  (Tac.  bist  2,  9.) 
verwaltet.  S.  überk  Cellar.  Notit.  II.  183  sq.  Mannert  VI. 
II.  114  ff. 

PaphoSy  ITd(pogj  StaiH  tmt  der  lasel  Cypem  Ad.  i% 
6^  13.,  der  Küste  PamphylieQS  gegenüber.  Es  ist  Neupaphoi^ 
Nca  PapJios  Plin.  5,  35.  gemeint,  Seestadt  mit  gutem  Hafen» 
die  unter  römischer  Herrscshaft  Hauptort  m£  der  Westseite  der 
Insel  u.  Sitz  des  Proconsuls  war.  Sie  lag  nach  Strabo  60  Stadl 
(nach  tab.  Peuting.  11  MilJiaria)  nordlich  von  dem  durch  seinca 
Venostempel  so  berühmten  Aitpaphos  (Odyss.  8»  362.  Virg.  Aen. 
10,  86.  Plin.  2,  9.  7.  Pausan.  8,  5.  2.  Tac.  bist.  2,  2.),  hatte  * 
aber  .selbst  auch  schöne  Tempel  Strabo  14.  683.  Unter  Augu- 
stus  durch  ein  Erdbeben  verschüttet,  war  sie  von  diesem  Kiiser 
wiederhergestellt  worden  Dio  Gass.  54,  23.  Jetzt  heisst  der  Ort 
haffo  Pococke  MorgeaL  HL  328.   S.  Mannert  VI.I.Ö86& 

Pappel,  •.  d.  A.  Stoiaii 

Para,  rr^»  Staik  im  St  fienjanua  Jloa.  18»  23. 
Paradiei,  k  d,  Eden, 

Paralytische,    nagalvriMot ,   fut^aXtXvfilvot y 

Mift  eine  m  der  Geschichte  Jesu  vorkommende  Art  Kranker, 
IwJckc  mit  Dämonischen  n.  Epileptischen  Mt  4,  24.  vgl.  Act  8, 
7.  verbanden  werden  und  sich  durch  Mangel  an  Bewegungskraft 
charakterisirten ,  dah.  sie  auf  Lagerstätten  zu  Jesu  gebracht  wur- 
den Mt  9,  2.  Mr.  2,  3.  vgl.  Act.  9,  33.  Ausserdem  finden  wir 
das  naffoXviüd^ai  als  Folge  eines  Schlagflusses  (?)  1  Macc.  9,  55, 
erwähnt  Lntb.  übersetzt  bekanntlich  nuQulvTtxog:  Gicht  brü- 
chig. Diess  waren  aber  die  Paralytischen  zunächst  nicht 
I>ie  heutigen  Aerzte  verstehen  unter  Paraiysis  den  Verlust  der 
wüJkurlichen  Bewegung,  zuweilen  auch  der  Empfindung  in  einem 
oder  mehrem  Theilen  des  Körpers ,  wobei  die  leidenden  Muskeln 
ffchlaff  und  relaxirt  sind.  Durch  das  letztere  Merkmal  unterschei- 
den sie  FaraL  von  der  Catalepsis  und  den  verschiedeneu  Arten 


1)  Wenn  man  nfioiUch  darunter  blos  Gichtkranke  versteht.  Indess 
versichert  Adelung,  das*  Gicht  auch  ■.  v.  als  Mllag  ssi  V.  in  Baa- 
cik/tu  Ge^endea  noch  so  gebraucht  werde. 

u.  15 
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ifß  T«l9m»9  «o  4io  MnaUto  Inftig  aoge&trengjl'  gesjiavH 
fi^d«  UdirigtM  daom  M  <kr  PteaL  Umfaiiif  d«»  Blirt^  db 
ilweriMjw  Wanne  mid  die  Secretmen  fort«  Sekbe  lMmm$ 
ginnt  oft  sehr  plotcKdi  (Mcb  einem  ScUai^bme)»  Mir.  Vmmi  «t 
leogiein  und  unmeriLllch  Iwran;  in  jedem  Falle  aber  iit  et  ebi 
adupcr  itt  beseitigeedes  Uebd.  Sprengel  Imtiliitt.  pelMLa|Me» 
(L.  tai9^a)  IV.i41.  «egt:  pmfynM  eit  effmtet  paHle  emusfLm^ 
qnae  tenHendi  mpvebdi<|ee  faenltatein  peoitut  ami^sani,  mperatitibut 
temen  et  motu  sanguinis  et  calore  animali  et  sccretionlbus  compleclk> 
tnr  Tgl.  Conrad i  H:>n<lb.  d.  spec.  Pathol.  II.  540  ff.  Die  eilen 
Aente (wenigstens  die Merbodiker  unter  Urnen)  nubmen  dagegen  nm» 
^dkvffig  m  viel  weiterer  Bedeutung  n.  verstanden  nach  Richtert 
(^Mssert.  quat.  med.  Gotting.  775.  4.  p.  86.)  sorgfältiger  üntersachueg 
CRm,  quae  non  in  lae^is  sohnn  m^sculor.  nor%i«,  qui  motui  voluntario 
«crvinnt  subsistat  scd  et  alio?  inleriorum  parlium  nervös  comprehen- 
dat,  praetcrea  utramqice  rnnsciili  tHm  flaccidi  quam  rigidi  imraobilita- 
tem  consideret,  adeoquo  <»mnf»  rontraclurarum  goniis  sub  se  com* 
prebondat.  Kr  l^elegt  dies  rnit  Coel.  Aurelian,  morb.  chron.  2,  1., 
der  zwei  Arten  der  Par.  unterscheidet,  die  eine  a  conductione, 
die  andre  ab  extensione,  und  einigen  Steilen  andrer  alter  Aezte. 
Ist  aber  dem  so,  dann  wird  man  die  Mt  8,  6.  an  einem  Pa- 
ralytischen erwähnte  grosse  Pein  ( jiuaaviZfo^ui )  mit  Acker- 
mann in  W  eise  Mait-riai.  f.  Guttesgelahrth.  I.  II.  57  fif.  erklär, 
lieh  ßnden.  Mit  der  jetzt  so  genannten  Paralysis  ist  nämi.  nur  in 
seltenen  Fällen  Schmerz  u.  dann  mehr  ein  stechender  uder  krib- 
belnder, leicht  zu  ertcagemler  verbunden.  Dagegen  die  paralysis 
e  condoctione  des  Cod.  Aurel,  oder,  wie  sie  die  Neuern  nennen, 
eontmctnrn  artitQlorQmy  wie  sie  nani.  M  Gicbtkranken  vorkommt, 
ele  .ein  scbr  achnierthaftes  n.  qualvolles  Leiden  eesebeink  Uebri- 

Sens  sind  die  WW.  ^rofciAvruedc  und  naffMU'fitvog  in  den 
ran-,,  gevisi  sunidpt  im  Sinne  der  Sprache  de«  gemeineni  Lnr 
iieos  gebrandet  und  da  nmÜMsen  je  soldie  Ansdrückie  immer 
idiledm  mit  einender  verwandte,  fincbdoungen.  JedenttUe  irt 
aidit  nbtbig  lit  a.  a.  O.  mit  Einigen  an  den  TeUnna  eil.  Stem» 
krampf  (Conrad i  a.  e.  O.  IL  485  C)  zu  denken»  eipe  Kmalt- 
heity  di^  in  hdssen  Landern  gewöhnlicher  ist,  als  bd  nne,  nni 
nicht  nur  heilige  Schmerzen,  sondern  oft  aach.  einen  tfhncllf 
Tod  im  Gefolge  hat.  Oer  Tetanus  ist  überhaupt  aeltett  n*  mehr 
in  Afrika  als  im  Orient  einheimascb.  Den  tetaant  eoiproatba* 
tonnsy  -wddier  den  atdf  gewordenen  Nacken  und  gansen  Kör- 
per nach  vom  eefammenkrümmt ,  finden  Einige  Luc.  i\  ||t» 
(yvrjj)  fjy  av^'xvTijovaa  x«'  ff,  dvtfUfiivTj  dyaxryjat  iig  to  nav- 
Tf?./r.  Indess  konnte  auch  hier  eine  arthriiische  Contfactur  des 
Körpers  gemeint  sein.  Vgl.  noch  Wedel  Exercitatt.  med.  phiIoL 
dec.  6.  p.  4  sqq.  Dagegen  führt  1  Macc  9,  55.  inXt^yn  ^jUxt" 
^og  xai  innodia&tj  tu  i'^yu  ayvov  nai  dnigp^upi 
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xov  Xtti  na^iXv^  xal  ovx  idwato  tri  Xakijaät  Xoyov  — 

Kit)  änld-aviv  iw        nat^fa  ixelvt^  fiträ  ßaouvov  fityakru; 
tielL  auf  einen  plotdidi  eiogetretenea  Starrkrampf  theils  wegen 
te  atwihrtiB  heftigaii  SchMtiat,  &  bei  Uoscfli  Schlagflusie 
iMl  ttitt  fiades»  theib  «cgw       ackadl  eiBgetrekBea  Todes. 
Der  Tdantt  (deMan  Spedee  dar  KiaabaAeokraoipf  od  Trimie 
i»t)  baßUl  das  Körper  piötsBah^ii.  MUuiity  ancli  wcan  ar  Midul 
aaidra  TWIa  dai  OfganimHif  traf«  die  Spradmerkseogai  iat  («»• 
aar  waaa  dat  Bcwnnticiii  gaarkben)  mit  iMttgea  Sctaama  la  diB  . 
aaM  Kramfife  MUlanaa  Haikaln  Yarbondaa  n.  tMei  nnr.  fdm 
l—iAalh  24  —  48  Stdadaik  ladaw  Uaibt  at  iMar  äocb  aag« 
lid^  all  Ackaraaoii  aa  aioe  Apopleiia  an  dankao,  aofem  jA» 
amc  ^  Qml  bezeichnet,  welche'  aach  daa  am  Kiaahaa  aich^ 
bmaa  Syaiptooraa  die  Uamtahenden  wahmehoiaii.    Dar  ^mä  % 
Schlaga  Getrofiene  ist  bewegoagilos,  hat  einen  taagnmen,  unter- 
brocheoen,  röchelnden  Athem»  es  tritt  oft  Schaan  vor  dea  Maad^ 
das  Antlitz  ist  ait%atrieben  a.  roth,  die  Aogen  stehen  hervor  «• 
•  sind  starr,  die  äossern  Gliedmassen  eilkalt  etc.  (Ooaradi  a.  a.  ^ 
O.  IL  531.).    Dass  aber  der  Schlagfluss  selbst  in  wenig  Minuten 
todet,  ist  bekannt    S..noch  überh.  (die  divergenten  Ansichten 
dar  Aente  Uber  bibL  Paralysis)  Tb.  Bartholin.  Paralytid  N. 
T.  medico  et  philoL  commentario  illustrati.  Hafn.  663.  4.  3.  A.. 
Lips,  685  8.,   Wedel  Exercitatt.  med.  philol.  dec.  5.  p.  6  sqq. 
dec  8«  p«  17  sqq.  W.  Ader  enarrationes  de  aegrotis  in  evange- 
Ho  (Tolos.  1723.  8.)  p.  10 sqq.  J.  J.   Baier  animadv.  physico- 
med.  ad  loca  N.  T.  Spec.  II.  p.  30  sqq.  Medic.  hermcn.  Ünter- 
snch.  109  ff.  (nur  Auszug  aus  Ackermanns  Abhandl.).  Noch 
müssen  wir  die  Stellen  1  Kön.  13,  4.  u.  Mt.  12,  10.  (Mr.  3,  1.) 
erwähnen.    Die  vertrocknete  Hand,  /uq  ijjgä^  an  letzteren 
Stellen  kann  entweder  (wie  Ackermann  will  in  Weise  Mate- 
riaL  III.  131  ff.)  von  der  aridura  membrorum,  einer  partialen  ta- 
bes  (Conradt  a.  a.  O.  II.  2t2.)   befallen   gewesen  sein,  oder 
sie  war  gelähmt   (Wedel  Exercitatt  dec,  8.  p.  1?4  sqq.)  vergL 
Ader  enarratt  p.  69  sqq.  Schulthess  in  Henke's  Musenm  ni* 
24  ff.    Jerobeams  plötzlich  so  afihdrte  Hand,  dam  ar  diatalba 
Bichl  nrückziakaa  koaBta,  ift  aatwedar  ebeafalli  maa  galihmla 
odiar,  «mm  ama  dmi  Aasdmck  .vom  itaif  gewoite  a«fa  aridiraa 
mtt,  dma  voa  TataoBi  bafoUaaa»  awlchai  Idatara  Aakarmaaa 
a»-  a.  O.  aanabm. 

Parder,  no::,  LXX.  na^daXig,  talm.  oVrO  Mischa. 
I¥«  14Si»  Faiii  Pitrdiul  L.  mift  btaunlichgelbem  Felle,  auf  welchem 
paaiCy  etwBf  onregelmässige  scdwarze  Flecken  (Jer.  13,  23.)*  die 
anregdmastige  Bingel  bilden,  befindlich  sind.  Das  Thier  lebt  in 
Afrika  (Strabo  16.  828.  Plin.  10,  94.),  Arabien  (Strabo  16.774.), 
atf  «.  im  libfritoü  (Saetkan  XYliL  343«  Bnrckhardt  &t  K 
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M  vgL.  Ge«eB.  &  d.  81)  HqImiI.  4^  a,  Sb  bMta  «Ui^  iM 
itt  d«r  BilMl  hMg  nut  dm  Loucd  fataidai  (to.  II,  a  te. 
5»  6.  Hof.  1%  7.  8ir.  28^  23.  (27.)  vgl  Adm.  V.  &  14,  4s 
yfit  dmm  andi  dM  SyiUm  bdde  Tltee<M  dem  «Ineii  CuMccfc! 
Mi»  raclMt),  «Ii  sehr  tcfcncU  vmä  geiwdl  (finbw  I,  a)  a.  ak 
•ui  im  HmtotUl  laueiBd«!  (Jer.  6^  a  Hon  13,  7.)  BaabHi« 
(Jes.  11,  6.)  geschildert  Die  letztere  SigmMckft  legt  dem  P. 
»Kh  Piin.  10^  94.  bei:  imidvat  is  Africa  pardi  c<wdtiiea  arte« 
aocultati%ne  aarnm  rami«  ia  praetereuntia  desiliunt  atque  a  toln« 
ciiim  aade  grassantur.  Die  aosserord.  Schnellfüsfigkeit  des  Thia* 
res  aber,  welcka  bewirkt,  dass  ihm  fast  keine  Beute  eatkemmty 
haben  äli^e  a.  aeoere  Beobachter  bewundert  (Horn.  hjm.  in  Vea« 
71.  Oppian.  Cyneg.  3,  76  »q.  Cyrill.  Alex,  ia  Hos.  ')  Tzetz.  Chi- 
Mad.  2,  45.  Poiret  Vo)Hge  1.  224.).  Die  genaueste  Beschrei- 
bung des  Felis  Pardus  (aus  Afrika  a.  Arabien)  giebt  Ehren- 
berg Symbol,  phys.  Maminal.  dcc.  2.,  wo  Taf  17.  eine  vortreffl. 
Abbildung.  Die  Nachrichten  der  Alten,  welchen  aber  manches 
Irrthümliche  bcigemidcbt  ist,  hat  gesammelt  Bochart  Uierox.  11. 
100  sqq.  vergl.  S  c  h  o  d  e  r  Specim.  hieroz.  1.  46  sqq.  Dass  das 
hebr.  Ijz^  ausser  dem  Pardcr  auch  die  Unze  (Onze)^),  eine 
kleinere  Art  mit  läagern  wcisslichgratien  Haaren,  die  in  Syrien  u. 
Aegypten  lebt,  bezeichnet  habe,  i&t  wohl  möglich,  da  nach  S on- 
oin t  B.  396.  wenigstens  in  der  arab.  Volkssprache  ^j^^^  idbrt 

den  Tiger  o.  Leopard  amfamt  (?).  Indem  «ad  die  N^nrfoft^cr 
•elbet  noch  nicht  über  die  Unterscheidang  jener  favandten 

Thiere  im  Klaren,  wie  au3  Ehrenberg  a.  a..O.  aar  Gnüge  er- 
bellt.  Wenn  Dan.  7, 6.  das  dritte  Reich  der  prophetischea  Vimon 
imter  dem  Bilde  eines  Parders  symbolisirt  wird,  so  bt  damit  wohl 
die  reissende  Schnelligkeit,  mit  welcher  Alesi^er  die  asiatiicheB 
Staaten  sertrummerte ,  sein  Reich  von  Werten  aach  Osten  an»- 
breitete,  gemeint.  Zu  viel  und  zu  verschieden^  legt  Bochart 
Hieroz.  II.  p  106.  in  das  Bild  u.  Acbmets  Oneirocr.  272.  Ver- 
sicherung, Parder  bedeute  in  der  symboL  Sprache  der  Aegyptier 
einen  unver.<öhiilichen  Feind  (s.  Grotius  z.  d.  St)^  liegt  aa  lerB| 
als  dass  sie  hier  angewendet  arerden  könnte. 

ParmenaS)  UaQUfvägj  einer  der  ersten  Diakoneo 
der  jeramlem.  Kirche  Act  ft.  Hippolytns  ftbdt,  er  sei  ^ 
ter  BiBchof  aa  Sali  gewesen. 


f^'^iils'  I^^"  ^"otjfiaivto&ai  xt  r»7        —   2)  Die««  soll 

?  IS?**^'  '^«•^f         ••  übcrh.  Wiegmann  in  Okens  Isis 
B.  237  IT    Vgl.  da«tt  Bochmru  BeMffcuug  Uirnea»  II.  Itt  aqq. ,  tok 
Jdteai  eher  Khreaberg  a.  a»  O« 
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• 

Part  her,  ITdQt9oi  Act  2,  9.    Es  sind  in  dieier  Stelle 
Juden  aus  Parthien  gemeint.    Parthia  {Hag^ia  Ptolem.)  war  da- 
maU  der  Name  theiU  einer  besondern  nordöstlich  von  Medien  ge- 
legenen Provinz,  theils  des  ganzen  von  dieser  Provinz  aus  nach 
n.  nach  eroberten  Reichs,  regnum  Parthoram.  Das  alte  u.  eigent- 
liche IIuQ&vaiu  oder  JluQd^i  ^n'rj ,  der  Wohnsitz  eines  rohen  und 
anneo  Volis,  über  den  ka.<pi$chen  Pässen  gegen  NO.  zwischen 
Ana  o.  Hjreania    ,  von  rauhen  Gebirgen ,  Wäldern  u.  saudigen 
Steppen  grotiteotbcSi  ihtrchzogen,  war  unter  persischer  (n.  ma- 
cedoaticfccr)  Herrtchaft  nur  än  Anhang  der  Batrapie  Hjreania 
Strabo  lt.  $14.  Cnrt.  6»  2.  Arrian.  3»  22.  fieereo  Itett  L  L 
315.»  wurde  aber  dorch  Arpaccs  1.,  welcher  fleh  gegen  £e  m»- 
cedonisch- syrische  Herrschaft  «oB^te,  warn  Bfitteiponde  ebea 
nencn  Beicht  efhoben  Aiatai.  41»  4.  AflUDiao.  Bbre.  23»  6u  Strabo 
11.515.  (256  T.'Chr.  i.  Ideler  ChronoL  II.  551C)')  b.  dorch 
hcoachbarte  Diatricte  erweitert  (in  dieteni  Umflmge  heaehreibeii 
4k  Land  Pleienu  6,  5.*  o.  b|dor.  Chane  in  Hiidaoii  Geogr. 
liun.  II.  Ko.  3.).    Das  ptothische  Reich  efttfeckte  sich  im  crrten 
diristL  Jahrb.  aber  alle  Pirovintcn  des  eheoiah  pers.  Reichs  (vgl« 
IMacc.  I4f  2  )')  o.  hatte  zur  Westgranze  den  Euphrath,  der  et 
▼om  Töm.  Reiche  schied  Strabo  16.  748.  Pliu.  6,  30.    Es  wurde 
in  18  Proviaxen  abgetheilt  Plin.  6,  29.  s.  Harduin  i.  d.  St  ' 
Mit  den  fiömem  bald  in  freundliciiem  Bunde ,  bald  in  ernstem 
'Kampfe,  jetzt  siegend,  jetzt  besiegt,  konnte  es  doch  niemalt 
dorch  rom.  Wafifen  unterjocht  od.  zertrümmert  werden*)  u.  über- 
dauerte selbst  dr-o  Flor  des  stolzen  Romerreichs  vgl.  Gatterer 
Handb.  der  Uuiversalhist.  I.  692  ff.    In  der  syrisch -macedon.  Pe- 
riode berührt  sich  ientfemt  die  parthische  u.  jüdische  Geschichte 
IMacc  14,  2.  ».  d.  A.  Arsaces,  im  röm.  Zeitalter  aber  seheu 
wir  parthische  Waffen  die  Parthei  des  Autigonus  gegen  Hyrcanus 
verfechten  und  selbst  Jerusalem  einnehmen  und  plüodern  Joseph. 
Antt.  14,  13.  3  sq.  bell.  jud.  1,  13.  vgl.  d.  A.  Herodes.  lie- 
ber dis  Geographische  von  Parthia  s.  Cellar.  Notit  II.  700  sqq. 
Mdonert  V.  Ip2  ff. 

Pmrvafllly  D^l^S  2ChroiL  3,  6.,  eine  Gcgeod,  welche 
bes.  feinet  GM  fieferte"  Viele  halten  den  Namea  l&r  eineriei 
■il  Cattellnt  hi  Leiic  heptugi.  eol  3062.  rerwcitl 


1)  plin.  6,  29.  Habet  (Parthia)  ab  ortu  Arios,  a  meridie  Carma- 
iisB  et  Ariaiios,  ab  occasu  Praiitas  Medos,  m  icpteatrione  H>rcaaos,  ^ 
Hdlqae  tosartii  eineta.  V^.  Strabo  tl.SlI.      S)  Nach  BoMb.  Chroa. 
im  S.  Jahr  der  132.  Otyvp.  —  8)  Das  eig.  Pertieu  hatte  auch  unter 

parthi^rher  Oberboheit  seinen  eignen  K5n!g  oder  Sntrnpen  Strabo  15. 
7id.  736.   -  4)  Strabo  11.  515. 

ys|iWaii,  nmta  f^iy^^M  v^f  mm§,  V||.  16.  78t. 
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230        Pat  dannmiai  ^  Pascha 

«■f  8iuliatia,  cioe  Stadl  wm  Tigris. IVa.  tt  32.»  was  gans  pie- 
cär  iit^  dagegen  Geaenin«  in  der  Hall.  Bapjd.  3,  Sael,  IV, 
201.  daa  aanakr«  p^lnrSf  vorn»  öatlicli  vtt^jikhi  n.  b  «b  ci* 
neu  aUgemeuaea  Naawn  für  C3Mgegeiiden  hSu»  «Ol  (etwa  «it 
Lmnt)  imd  dane  wüide  Gold  des  Oftco  üiBlich  adn.  daaa 
druck:  Biaen  dca  Nordm  f.  vois.  gvtca  Biaeo. 

Pas  daramim,  D^Dl  DS  IChron.  11,  la.»  Ottachaa 
im  St.  Juda,  in  der  PmUelftelie  iSaoi*  17,  i.  tm  ^ 
Belaod  Pal.  924. 

# 

Pascha 9  TOD»  ndoxa  (vergl.  aram.  Nncc),  auch  aij 
niXTSn,  *o()T^  TüJv  ai^v^twv  Luc.  22,  1.  Joseph,  bell.  jud.  2,  1. 
3.,  Tj/n/gai  Twv  ul^vf^wv  Act.  12,  3.,  tm  ul^v/ua  Mr.  14,  1.  (doch 
s.  Aom.  4.  S.  232.),  eins  der  drei  israelitischen  Hauptfeste,  das  in 
den  ersten  Monat  des  Jahres  (Lev.  23,  5.  Num.  9,  3.  28,  16.), 
den  Abib  (Exod.  23,  15.  Deut.  16,  1.  vgl.  Exod.  13,  4.)  oder 
Nisan  *)  fiel ,   dem  Andenken  an  den  giiicklichen  Auszug  der  Is- 
raeliten aus  Aegypten  gewidmet  war  und  beim  Centralheiligtbum 
gefeiert  werden  musste  s.  überh.  Exod.  12,  1 — 20.  Lev.  23,6  — 
8   Num.  28,  16—25.  Deut.  16,  1  —  8.  vgl.  Exech.  45,  2ifL 
Joseph.  Antt.  17,  9.  3.  bell.  jud.  4,  8.  2.   Philo  Opp.  II.  292. 
Es  dauerte  vom  Abend  des  14.  Nisan  ^)  Lev.  23,  5  f.  Num,  28, 
16  f.  Jos.  6,  10  f.  7  Tage  lang  ^)  Esra  6,  22.  Ezech.  45,  21.  • 
vgl.  Eiod.  12.  15.  19.  Lev.  23,  6.  Num.  28,  17.  Deut.  16,  3  £. 
Der  ante     letale  Tag  waren  (vorsGglich)  heilig,  d.  h.  m  re- 
ligiösen Veraanunlongen  beioi  Hei^gUum  bfnümmt  md  iar  Bnhe. 
▼on  aller  Arbeit  gewidmet  Exod.  12»  16.  Lev.  23»  6  £  Nnm.  2Bt 
18.  25.  Dcnt  16»  a    Die  Feier  daa  Paacbn  aelbat  bestand 
Folgendem:  1)  am  14k  Niaaa  fi'id'TSt^       zwiaehen  Abenda, 
wie  Lnther  nberaetat  bat,  Exod.  12»  6.  Lev.  2%  ö.  Nnm.  9^1. 
wwde  ein  nniinlicbea  Scfaaaf-  oder  Ziqgenlamm      daa  ein  Mt 
alt  n.  ebne  Leibeafdiler  war  (daa  Pnacbnlamm)  Ibutd.  12,  ^ 
im  Yorbof  dei  Heiligtb.-  geacblacbtet,  dann  gans  gebraten  Eto4 


1)  Oder  in  den  (macedoo.)  Monat  XaoUücut  Joseph.  Antt  B,  10.  5. 
—  2)  Nach  jüdischer  Rechnung,  der  zpfolge  die  Tage  mit  dem  Abende 
beginoeu,  ist  dies  eigentlich  der  (Anfang  des)  15.  Nisan  und  so  pflegen 
di«  RabbiMn  dan  1.  Tag  des  Pmacb«  %a  besoicbnen.  Gegen  Raacb 
(StDdieo  o.  KHt.  im.  III.  537  £),  wdcbar  dk  PaschaoMblMlt  avf  daa 
Kad«  des  13.  u.  Anfang  des  14.  Nisan  verlegt,  s.  de  Wette  ebendaaw 
1854  IV.  939  flf.  Lücke  Comraent.  zuJoh.  II.  62Sir.  —  3)  Dass  DeoC 
16,  8  blos  6  Tage  genannt  sind,  ist  nur  scheinbar  vgl.  das  gleich  fol- 
gende ^:::''4V^r3  tir>^^.  Joaeph.  säblt  in  der  Regel  nur  7,  einmal  aber 
f  Antt.  2,  15.  1.)  8  Faattago  a.  d.  vorhergeb.  Aam.  —  4)  Vgl.  2  Cbroo. 
85,  7.  Nicht  blos  ein  ScbaafUmm  war  gaataMat,  wie  Oerbard 
lod  ÜMoL      81.  bdiavcet    ♦  v 
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rK%  mA  Qm  dm  WB^tnÄldt)  vom  Haustaler  ait  ««Oer  Fa-^ 
1^  odor  mdma  dm  gebetenen  Gästen  (immer  aber  in  Gefell- 
idhftft)  «o  wxehrt,  dass  nichts  davon  bis  «nf  den  folgenden  Tag 
ibfift  bBeb  Ztod,  12,  10.    Als  ZiikMt  genoss  man  ü-^^iTZ^ ,  hiU 
Ure  Krauter  (tgl.  Exod.  1,  14.)»       ungesa.icrfes  Brod  ( n'l3t73 ) 
Baad.  1'^.  8-      xugleicfc  tnig  man  bei  der  Mahlzeit  Reisecostame 
BM.        tl.5  beide«  .»im  Andenken  an  den  schnellen  Aussog 
Aeg>'ptcn.  —  2)  das  ganxe  Fest  über,  während  aller  7  Tage, 
muMSie  bei  Strafe  der  Ausrottung  ungesäuertes  Brod  ( -ly  cnb , 
Trfibsalsbrod)  *)  fortgegessen  E\od.  12,  18  f.  Lev.  23,  6. 
Nora.  28,  17.  Deut.  16,  3.,  ja  es  durfte  nicht  einmal  gesäuertes 
Brod  oder  Sauerteig  in  den  Häusern  aufbewahrt  werden  Exod. 
12   19.  (nach  Mischna  Pesach.  c.  1.  u.  2.  hatte  man  denBcIbcn 
•d^  Tags  zuvor  wegzuschaffen).  —  3)  täglich  wurden  im  N»- 
meo  n.  zum  B.  'ten  der  ganzen  Nation  besondere  Brandopfcr  (2 
joBge  Stiere,    I  Widder,  7  jährige  Lämmer)  mit  den  ttüÜrfgen 
Speisopfern,  so  wie  Sundopfer  (1  Bock)  Nnm.  28, 
•)  Chron.  35,     fl.  dem  Jebovah  dargebracht    BilHMliie  MUMi- 
Teten  auch  Dankopfer  und  stellten  OpfermahlBeitefi  an  fg\.  Dcrt. 
16,  2.  u.  dazu  die  rabbin.  Erklarunge«  b«  Lightfoot  lior^ 
p.  1121,  wekho  unter  ^pn  die  sogenaBIlte  h^^^^n  '«"tf!!^- 
opfer  von  kleinem  oder  grostem  Vicll  (uAuihch  ijd«  WCibliA) 
CiL  io  gcwiisc»  l  allen  mit  dem  Ostfflamfli  mglcich  dar|^bncK 
werden  durfte  Mifchn.  Pewch.  «,  3.  4.,  io  det  aber  im 

15.  N»^an  dargebrackt  wor^  Ligbtfool  p.  im.,  venteten. 
ladess  scheint  es  Tüfi&gttcher,  bei  ^pa  «  Äe  Fcstbrandopfer  ans 
Hindern  ».  deriLcn/  so  dast  IMS  m  ^  ^  Opfer  ^^^^^ 
MS  Kieio-  «.  GnMf^kb  bcz^dncn.  —  4)  am  «wotCB  Tage  des 
Faste»  bincbt«  Biaa  dia  idfe  BrstfingsgaAa,  Toa  einem  Brand- 
or  begldtat,  dar  Lev.  2.3, 10  ff.  u.  nun  erst  war  die  Cetraide-  . 
ttcT^  croÄiiet  eiUart«).   Joseph.  Antt.  3,10.0.  %ji  djvjiga 

Jir  d&aioi^  Jvai  uQioToy,  nag'  ol  r^Q  ^vnoQlag  roviojy  eiv- 

doo^a  n()ogrJyotcTi  roi  ^f^J'  xaJ  /«'«v        «not;  c^«).« 

1)  Dk  B««inung  virdst  caaifihti  aaf  erduldete 
»Sillllnra  MaV«*  t*nnte  aber  der  W^Xcr  lebende  .rwht  durch  nichU 
J!S!S««7zom  \odcnk.M,  daran  gemahnt  werden  «Is  durch  «ne  solche 
P,-n.  Woche  lang  7U  goni.  a«cnde  grobe  O.  «tL  ™**^^^**«^^^^ 
der  UaMzeiEead  von  Jfri.üo  erötVaele  Man  Mtm  «»f  Br»dte  ««hon  vor 
^brSSSSTdar  Webfacbe  P^eh.  4,  8. ,  da  da.  Getra.d«  dort  fruh^ 
lÄ wl35b\.  b^kua  ilaDa,  die  KÄm«r  der  Oberietfeu  Aehrea 
karattftfttUea. 
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232  Piseha 

€6rt  Xotnby  irjfiOfria  f^e(;t  naat  xai  ISfy  &f^/^.    VgjL  PUo 
Opp.  11.  294.,  der  diesen  2.  Festtag  selbst  dgayfia  nennt. 

Zur  Erläuterung  einzelner  Punkte  fiigen  wir  haoptsächHch  aor 
dem  tract.  Pesachim  (Mischna  2,  3.)  *)  noch  Folgendes  bei:  1)  der 
Ursprung  des  Festes  ist  allerdings  in  das  Gewand  des  Wunder- 
baren gehallt  vgl.  Exoä.  12,  12  f.  29  ff.,  aber  eigentliche  Wider- 
aprüche  oder  eine  Doppelbeit  der  Erzählung  kann  ich  nicht  mit 
4e  Wette  Beitr.  1.  292  tf.  II.  195  ff.  u.  Gramberg  Religionsid. 
t  271fl^  in  jenem  Kap.  6nden  vergl.  dag.  auch  Stäudlin  in 
BcrtholdtB  theo!.  Journ.  IV.  113  ff.  Nur  so  viel  scheint  klar: 
»)  liie  nnpraogUche  Absicht  bei  der  (ersten)  Paschamahlzeit  V. 
2  — t3^^f«r  (n«k  der  Tradition):  theils  durch  das  Blut  des  P». 
•dwlumiw  dem  Würgengel  die  israelit.  Häuser  kenntlich  zn  ma-^ 
^CD»  lua  letBtere  bei  dem  gottL Strafgericht  zu  verschonen,  tbeib 
die  Imefiten  ftr  den  AngöbBek  des  (nahe  bevorstehenden)  Ab- 
mgi*  lebefertig  ni  TersmiiielB  b)  die  Fixirung  dieser  Fder 
ffir  alle  Zeiten,  ali  Gedichtniiifeier  V.  14.  der  durch  Jehovahs 
Alinnctt  wunderbar  iierbeigefilhrten'Befteiang  dei  israelit  Volks 
ut  i^TP^cher  Sklaverei  V.  13—20.,  ist,  von  dem  Standpunkt 
de«  Erzählen  ans,  ^ebb  hier  eingefügt,  nm  ne  ab  v««  Jebovab 
mit  mtendirt  zn  beidcbnes.  DaM  die  IiraeKteo  gjjfcrb  dtt  erste 
Mal  7  Tage  lang  ungeaauertet  Brod  esMn  sollten,  wird  nirffends 
befohlen.  Wenn,  abo  T.  34.  39.  ancb  naeh  dem  AnsM«  der* 
gleichen  Brod  gegessen  wird ,  so  kam  di»  dabcr,  dam  dw  Jsrne* 
Ilten,  welche  nach  der  Paschamablseit  V.  8.  den  "TflinliMtiitiin 
Teig  für  die  gewohnliche  Nahrang  sanern  wollten,  von  dem  B«. 
fehl  aufzuziehen  überrascht  worden  waren,  ehe  mä  JeMS  hatten 
bewerkstelligen  können  V.  39.  (Mb  ^9  |6  nnst.).  Bben  m 
diesem  Umstände  aber  fand  die  Verlängerung  des" Fette«  der  «i- 
gesäuerten  Brode  auf  mehrere  Tage  V.  15.  für  die  Nacbwdt  «bw 
historbche  Anknapfong  *).   Dass  das  W,  riQj*)  von  trn«a. 

IT.^V-  ^  1?^!!^  G9nm  a.  die  To«ipbta  babr.  nad  lat.  in 

«•  '>«t«nj*  >  oen  1  eig  nicht  zu  sgoern  (ungesftuert  zu  verbackca)  fin-  , 
tTl  ® «-««  Vermaihung  an  «ich  auch  nicht  unstatthaft 

r  7  ■•"•»••»8-  —  »)  ü«ber  den  Unterschied  des  ersten  in 
Aegypten  gefeierten  o  der  folgenden  ge«<(sllcb«n  PsMdmreste  «.  Ch.  F. 
I  reseorcuter  de  dbcnmioe  patch.  aegypt  et  geaentioai«.  Altdorf. 
730.  4.  -  4)  Genauer  wird  in  der  gottesdleoatl.  flicke  da«  tlDB  nnf 
das  Schlachten  des  Osterlamms  am  14.  Nisan  t^'^'lTIl  bescbffiAhft. 

diese™  diePa'SL.ahhS  ^  ^r^.llLt"'^:  SS' d^ 'tt^^  1^^ 

rNisan  sein ,  als  an  welchem  schon  kein  Sauerteig  nekr  k  den  Hin««« 
luldet  wurde  a.  oben.    Hiermit  übereinstijMaM  mniM  '  " 
1$.  1.  ein  aehttägiges  Fest  der  d^v/twv. 
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ire  abgelotet  werden  loU,  kann  man  nach  Exod.  12;  27.  ▼ergl. 
V.  13.  nicht  bezwetfelo,  vgl.  Joseph.  Anti.  2,  14.  6.  vmQßuaia, 
Gregor.  Nas.  ep.  54.  ioQTfi  dtaftatt^tog  Die  Deutung :  B  e  - 
Ire  in  Dg  iit  gan  «Miöthig  and  Hegt  dim  Mbr.  Sprachgebrauch 
iHik  Fabdw  AUeÜBBgcB  des  Wottv.M  die  dai  HebriiU 
§Am  ifc— djg  waten  (Chryaoit  hom.  öw  in  1.  €p.  ad  TiMtlky 
TertalL  «dr.  Jod.  a  la)»  von  ni&xH9  koamicv  Her  niebft  weU 
tar  Ib  Betmlft.  MÜ  Biod.  äad  oud,  «w  dm  Ur»pning  o.  die 
6HtB  Padeatmig  dat  'tacha  bdfiffi»  aeom  AltafOaamlbiaelwa 
ia  Widcnprack  getraUa  kaban  daa  P.  entweder  fir  ein  fäA 
dai  iahfatwaiihiait  (ea  werde -iai  1»  Memt.  gefeiert f),  ao  weichet 
M  «her  b«kl  SühnBWecfce.asgelaiji^  haMco  (B^ar  in  d,  Ti- 
hing.  Zeitachr.  f.  TheoL  1832.  I.  S.  A01L),  hald  llr  dtt 
fpriaglichet  Erndtefett  (George  die  ältarw  Feste  der  Jaden  & 
222  ff.),  bald  iur  dak  bei  6rt  attan  Völkern  voifconHiianda  Frab- 
Hngifeit  (IViuropf  der  Sonne  nber  den  Winter,  transitus  8&  solif) 
vgL  TOD  Bohlen  Genesis  S.  140 f.  Einl.,  hellten  wollen.  Letz- 
teres wäre,  will  man  die  israelit.  Tradition  verlassen,  vielleicht 
daa  Wahrscheinlichste^)  vgl  a.  Ewald  in  d.  Gotting. Ans.  1835. 
No.  204.  S.  2030.  Doch  kig  einem  ackerbautreibenden  Volke 
den  Anfang  der  Emdte  (der  Reife  des  Getraides)  zu  feiern  nä- 
her, als  eia  Aequinoctialfest  u.  die  EriuDprung  an  die  Befreiung 
aus  Aegypten  mochte  sich  (wenn  auch  nicht  in  Aegypten  die  Feier 
bereits  eingeführt  worden  war)  leicht  anschlie^sen.  Sollen  Natio- 
nalerinneningen  in  dem  Festcalender  der  hraeliten  gar  kein  Mo- 
ment mehr  haben?  o.  ist  es  überh.  gegen  den  Charakter  der  al-  ' 
ten  Volker,  solche  religiös  zu  feiern?  Ewald  a.  a.  O.  scheidet 
ara  Pascha  das  Frühlingsfest  (Fest  der  ungesäuerten  Brode)  von 
dem  eig.  Pascha,  einem  jener  Frühlingsfeier  vorausgehenden  Söhn- 
feste.  —  2)  die  Bedeutung  des  D'ia'iyrj  ist  schcm  seit  Alters 
streitig.  Die  Karaiten  (Trigland  de  secta  Karaeor.  c.  4.)  und 
Samaritaner  (  R  e  i  a  n  d  de  Sninar.  §.  22.)  verstehen  es  von  der 
Zeit  zwischen  dem  Verschwinden  der  Sonne  unter  dem  Horizont 
and  dem  Dunkelwerden  des  VVolkenhiromels  (6  —  7  U.)  und  da« 
.ist  anch  Abenesra's  Meinung  zu  Exod.  12,  6.,  die  Fhariairr  und 
Babhaaitan  ▼on  der  Zeit,  wo  die  Sonne  anfangt  sich  an  neigen 
Ma  wm  wirlElichan  Untergänge  (3  —  5  U.)      JMn  enteie  EiUft. 


1)  Kine  wunderliche  Ableitung  des  W.  HCC  ist  von  v  Windheim 
vorgeschlagen  in  d.  Erlang,  gelehrt.  Anzeig.  1752.  8.  2l7  ff,  —  2)  Dic- 
ae»  Früblingsfest  kommt  k>ei  verschiedenen  Völkern  unter  dasi  Namen 
Hdl,  lirtvnai  IBIaria  ete.  tot  ^gl.  Metnera  Gesdi.d.  IMIg.  11.8101t 
INe  alten  Peruaner  pflegten  dabei  ihre  Tempel  u.  Wohnungen  roth  an» 
SQstreicben  (Kxod.  Ity  Stö.)  vergl.  auch  v.  Bohlen  Indien  I.  140.  ^ 
S)  Ueber  die  griechische  Unterscheidung  «wischen  dtHrj  oiffffj  u.  nQvuij 
a.  Bocbart.  Hieros.  I.  p.  00.  Im  Bncbiridion  Studlojit  von  Borbaned-  . 
dto  JJ-ImmU«  iMcansgegeben  fan  Balaad,  Umaht  VMt  hciMl'ea 
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29,  39.  Bcbr  Wahwcheiiiliclikeit  (HieliaelU  Sappl.  I963sqq.), 
4ic  Ictrtm  <iagegcn  war  (aa  Jtmi^lkw  Zeit)  iil  die  Tempelpraidf 
ibergegaD^n  Joseph.  ML  Jad.  6,  9.  3.  wit4  wM  aadi  JUackaa 
Pcsach.  3.  forauigäclit  Vgl.  Bynaeaa  da  Mta  J.  .Gh& 
p.518aq^  Goldaer  io  d.  IükcIL  lip».  IL  666«^  B#«kart» 
Hutos.  L  633  sqq.  —  3>  ScUachtaa  durfte  dts  OiteritM  jadar 
vlMettt  (wi«  kitten  aadi  die  Prieüer  a.  Lenten  aaai  aeiOaabtai 
aa  Tielcr  Thiere  sugereicht ! ) ,  der  nicht  aareia  war  2GiMraaw 
30^  17.  Philo  Opp.  IL  1G9. MiKhna  Pesach.  5,  6.,  doch  mö- 
gen die  Leviten  immer  einen  vorzuglichen  Theii  det  Geschäfte 
ferrichtet  habea  2Chron.  35,  5 f.  Der  Ort,  wo  das  Schlachten 
geschah,  war  der  Vorbof  des  Tempels  veigL  2Chron.  35,  5L 
liiMhna  Pesach.  5,  6.  8.  Maimon.  Korban  petach.  c.  1.  Bbeii 
dies  erhellt  aus  Joseph,  bell.  jnd.  6,  welciie  Stelle  wum 

fürs  Gegcntheil  angeführt  hat  s.  Frommann  Opasc.  1.  323  sqq. 
Gabler  neuestes  theol.  Journ.  II.  476 ff.  Bauer  a.  a.  O.  216 ff. 
gegen  C.  Sagittar.  hann.  bist.  pass.  J.  C.  1.  p.  89  5qq.  Lot- 
ner Observatt  ad  N.  T.  e  Philone  p.  59.  Das  Blut  de^  Lam- 
mes wurde  von  einem  Priester  aufgefangen  u.  dann  am  Altar  aus> 
geschüttet  oder  versprengt  Pesach.  5,  6.  Die  Fettstücke  des 
Thieres  kamen  auf  den  Aitar  o.  wurden  verbraaal  ö«  iOi  Maa 


8.  118.  Zu  1  B.  5.S  die  beste  Z«st  anai  Stedirfen  bt  JsnMjf  v.j6^ 

^«^VmJÜI  ^  Mergenfirfthe  Ter  Soaeenaafgang  and  die 

Zeit  zwischen  den  beiden  Abenden,  D'^la'iy^.  Nach  Wankuli, 
dem  törkiscben  UeberseUer  dos  Dschaohnri»  bei  Meninsky  s. 

bedeutet  der  Dualis  fjl'^lMXiul  vespera  et  prima  noctis  vigilia, 

e»  wie  der  ftlagalerli  4müÜ(  prieia  aeeiie  Ylgllia»  >eef  eca* 
iempae  a  seil«  oeeeea  ad  p«iaaM  aeeiie  vif  illaM.  Jii  abd 
dmach  ^Wi^t  <Ue  beides  Oriaspaaltte  dee  täte  ata  Zell« 
avedehaaaf« 

^rov9*  ^  Ol  ttgtls,  dlld  va/jtov  Trgotrd^ti  ovfATtav  ro  i&¥9€  l*' 
^rat  Ttov  nard  fi/pot  ixd^ov  roff  vrrtQ  airov  {^volai  avdyovrti  rote 
tuil  xeigoigyovvTts  vgl,  de  decal.  *V  f/  xtrova$  navffr^ufl  ttvtvn'  f>cn?t>-» 
^0vS  ugtis  avtwp  oi>%  nvafidrovteSj  uQ<uow^v  rov  rö/iov  %agt4iafAivitv 
#9ms  mmptk  fUm  t}fi^gap  «^«^«rai'  dpa  wSr  leer»  s/r  •diei'yyfaw 
&voiotv.  8.  Frumman  opeae.  I. p. 82S sqq.  -  2)  Sbea  darum  acfalad»» 
tan  die  heutigen  Juden  kein  eigentürhes  Pahchulamm  mehr  (Boden- 
scbatz  kirchl.  Verf.  d.  Jud.  II.  298tT.>,  selbst  nicht  die  in  Palättina 
a.  Jarosalem  wobneodeo.  —  S)  Die  Beine  an  dem  Pa«chalamm  dur/tea 
aicbt  aaitrechwi  wwdea  Beed.  IS,  46i  vgl.  Jobv  19,  W«,  eeadera  ke- 
aMO  mit  auf  den  Tisch,  vmrden  aber  dann  am  16.  Nisea^eät  daa  libri» 
gaa  nicht  eaaberea  Thailen  rerbfeBBt  Petech.  7»  10. 
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wird  nch  bei  <llc«cm  Allen  nicht  wundern,  das  P.  im  Ä.  T.  ein 
Opfer,  niT,  d-vola,  genannt  zu  finden  Exod.  2,27.  34,25.  vgL 
a.  Philo  Öpp.  I.  169.  u.  George  die  altern  jfid.  Feste  S.  265  f, 
obsdiOD  dadurch  fiir  die  orthodoxe  Auslegung  von  Joh.  1,  29. 
nidits  gewonnen  sein  dürfte  s  Kühnöl  z.  d.  St       —  4)  Am 
GcDBM  des  Otterlamms  durften  nur  Beschnittene  (auch  wenn  sie 
nicht  am  israelitischem  Stamme  waren)  Antheil  nehmen  Exod.  12, 
44.  4Si  ^9  alle  nussten  rein  sdn.   Mer  Hausvater  muaste  das 
OiCoiaam  mk  Mhierf\uniHe  etaen;  «war  diese  nidit  lablrviah  g»- 
n^gy  MB  et  ganx  in'  vendmni  ao  aallten  ^i^ge  Flaniilicn  snsaafr» 
■entfftten  Bnid.  12,  4.    Sfättmu  BestiararaDgen  infolge  (vergl. 
Jbnili,  m  AmnL  12,  4.  Joaeph»  bell.  jud.  6,  9.  3.)  toMn  din 
Zill  dfr  «sie  nk&t  unter  10  aein       Fnuen  Mtoe»  AnUml 
an  der  Mahlieit  Fesach.  8,  l.»  doch  waren  sie  nuch  der  CtaMin 
nkht  (wie  die  Mlnncr)  daiu  veipfficfatet   Die  Kaiicr  Hessen  nne 
erwnchBene  niinnlidie  Indlriduen  n.*  braeMlen,'  die  idcbl  in  Je« 
nisalem  ansinig  ivmn,  erhidten  Ton  den-Bewohneni  das  aSthign 
71— iir  unentgeltlich  eingerihmt  hahjl.  Jonm  12,  1.  «gl.  Wet-» 
aten.  m  Mt  26,  18.,  wofür  sie  denselben  die  Haut  diss  Osteru 
lanms  und  die  gebrauchten  irdenen  Geri«se  überliessen.  Indesa 
war  die  Zahl  der  das  Pascha  besuchenden  Juden  viel  zu  groaa 
(Joseph,  beil.  jud.  2,  14.      6,  9.  3.)*        ^        alle  hätten 
auf  diese  Art  ein  Unterkommen  finden  können  (der  Uniteg  der 
Stadt  betrug  etwas  mehr  als  1  Mede!).    Die  Meisten  mochten 
abo  wohl  vor  der  Stadt  »ich  lagern  und  unter  Zelten  das  Oster-  * 
lamm  essen,  ähnlich  den  heutigen  mohammedanischen  Wallfahrtern 
an  Mekka. —  5)  Gebraten  (am  Feuer),  nicht  gekocht  sollte 
dasOsterlamm  werden,  ohnstreitig  darum,  wl^il  dies  die  schnellste 
i.  auch  Ulf  der  Beise  leicht  au  bewerkstel^gende  Art  der  Znbe» 


1)  Nach  Baur  (Tübing.  Zcitschr.  f.  Theol.  185?.  T.  S  40 AT)  war 
ia«  pMcba  seiner  urtprüngUcheo  Bettinmung  nacb  ein  Suhnupfer,  wel- 
«hss  de»  Mm  statt  der  ndaaUohea  Brsigebomen ,  die  Ikn  laot  dea 

Gesalast  gebohrten,  dargebracht,  jedoch  nicht  in  der  Woi^e  der  Brand- 
opfpr  auf  dem  Altar  verbrannt,  sondern  zu  einem  rfliß.  Kanuiienroahle 
▼erweDdet  wurde.     Diese  durch  viele  Gründe  unterstützte  Ansicht  ist 

Crvft  und ,  wie  ich  glaube,  widerlegt  Ton  Scholl  in  Klaibers  Stn- 
I  It  80A  Tgl.  a.  Geeirge  die  itesm  F«te  der  Jeden  8.  S40C 
0er  Liintmu  hat  aioh  eash  hier  wieder  in  seinem  CoobioadonseifeP 
weidlich  ergangen  (P.  war  erst  Krndtefett ,  verlor  dann  diese  Bedeu- 
tung gänzlich  n.  wurde  zuletzt  wieder  Erndtefest  u.  dg),  m.).  —  2)  Lie- 
ber ein  Vorbereitungsfasten  am  Osteräbend      Miscbna  Pesacb.  10, 1.  — 

S)  Jon.  so  Ex.  12,  4.  T\'0^^'2  KniD3^  X'^'^'^  ^'^''^  ""^^^^  T"^^^^  V^"' 

R'^fiK  b^'^Tsb  eCal  domesiict  auoiero  eint  minat  quas  dsssü»  qutotuin 

ad  comedendam  agnam  tatls  est.  Joseph»  1.  c.  (oaneg  qgnTQi'a  7rr(^2 
iuäaTr^v  yirttai  ^vaiav^  ovm  l'Xaaoov  dpipoiv  Sinn  {uovov  yä^  ov»  *6»« 
Ott,  SaivvQ&ui)t  noXlol      nal  qvv  iInoQi>v  d^ffoi^ovtau 
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rettnog  des  VliMat  iit  fgl.  Roltingef  Int  H^lwMor.  p.  23.  % 
Afldm  gelehrte  aber  la  ipdt  hergeholte  ErlSiileriingeo  8.  bei 
3'peBcer  legg.  litalL  2»  4^  a  Wai  uptcr  DTTTS  B»nI  i?»  8. 
Mob.  9f  11.  m  tentehea  sei,  itl  ftfeHig.  LXX.  ms^/Jcc  (B»* 
difiea,  wilder  Lettich),  Vulg.  leeliicae  agrestes,  «.  dleee  Kiialcr 
enen  die  beollgeD'  Jude«  hu  Aegypta  «d  ArabieB  nm  Pawha 
lamoi  (Nl^bnhr  K  Voir.  44.).  Der  Tafawd  PeNch.2,a  tiUl 
•flf:  irm,  ftiramn,  «oiariy  i^vSbv,  mm,  4.  L  n.  Boehart 

(ffieraa.  L  6&2eqiih>  lactaca  aativa,  hHyhmn»  paitheahwi«  wte 
«ad  laetnea  nivestrie  oder  iBtybum.  lüv»  l>aa  2.  u.  X.  aMii  hift 
Jonathan  so  Rxod.  a.  a.  O.    UebrigcM  war  es  in  Aegjptea  achr 
gewöhnlich,  bittere  (aromat)  Krauter  an  Brod  u.  Fleisch  an  ee- 
aen  t.  Abenesra  z.  Eiod.  a.  a.  O.       —  6)  Das  (apüir  ftit» 
atohende)  Ritual  bei  der  Paschamahlaeit  ist  Peeach«     10.  nm 
warn  Theil  beschrieben,  dageg.  vcrgl.  HQ^       rmjl  «i^p..  Man 
reichte  4  Becher  Wein-  (gewöbni.  rotben  Hieros.  Pesach.  37.  3.) 
hemm,  jed<^n  mit  einem  Dankspnich  (nhod  "«Dtd  M^n'lM).  Bein 
aweiten   Becher  hatte   der  Hausvater  seinem  Sobne  aaf  desses 
Befragen,  Zweck  und  s^mbul.  Bedeutung  der  Mahlzeit  zu  erkli* 
ren  (vgl.  Exod.  12,  26  fl.)  und  es  wurde  das  grosse  Hallel  (Ps. 
113  —  118.)  angestimmt.    Hierauf  folgte  (n.  den  Rabbinen  das 
Paschalamro  u.)  der  dritte  Becher,  der  vorzugsweise  «53 
calix  benedictioois  hiess  vgl.  1  Cor.  10,  26.  u«  D.  G.  Werner  de 
poculo  benedict.  in  Ugolin.  tbesaiir.  XXX.    Das  Absingen  des 
Hallet  dauerte  fort  u.  wurde  beim  4.  Becher  vollendet.  Zuweilen 
fugte    man  wohl  einen  f).  Becher  bd,  dann  wurde  noch  Ps. 
120  — 137.  gesungen  s.  Buxtorf  Synag.  jud.  c.  18.  Bartolocc. 
biblioth.  rabb.ll.  736  sqq.  Z  e  i  b  i  c  h  de  cantione  solenni  in  prima 
pascb.  nocte  ap.  Hebr.  Vit.  740.  4.  —  7)  Die  ungesäuerten, 
n'ise?^,  konnten  nach   Pesacb.  2,  5.   gebacken  werden  aus  Wei- 
aen-  Gersten-  Dinkel-  Hafermehl  vgl.  d.  Aosleg.  z.  d.  St  Hüll- 
mann  (Staatsverfass.  d.  Israeliteo  S.  123fr.)  setzt  n'i3ßig  in  Ver- 
bindung init  MaC«  o.  Maaiia  «•  bringt  äber  Brod  aot  Gersten- 


1)  AU  Hauptgrund  wird  jeduch  in  der  von  Hetlinger  ciiirtea 
imbbio.  Stelle  aogef&bri:  haec  contiMludo  (edeedi  camem  a««an)  Mi 
Hoffen  fegbraai  «1  prfaelpaa.  —  —  rcBqaa  wo  fra  ezigaa  cank  por» 
Uone »  quam  forte  aMeqoatar  Baotti  eoraai  9  oon  conteata,  lixan  edit  md 
fimnendiim  ventrero.  BC  quia  p^scha  in  memoriaiii  exitu«  in  libertateio« 
Bt  essenius  regiiim  saoerdotiuai  et  sancta  gen»,  conedirous,  palani  est  in 
MO  eloi  obaeitare  not  «Uber«  nora«  libarUiU  et  principatui  coogruuiB. 
AU  Nehgegraad  ist  dann  hUmfenfti  Pfaateaqaaa  ^josd  mm  aieati  ' 
futinationem  etiam  signitic^,  qua  egresri  rant  ex  Aegypto,  unde  non 
Ucutt  moram  trabere,  ut  co(|uere  eam  potuissent  in  lebete.  Die  Vorschrif- 
ten über  die  Art  de«  Bratens  s.  Peaacb.  7,  1.  2.  —  i)  Die  spätem  Ju- 
den uuchten  die  bittam  Kr&uter  a.  auch  die  nogetiuerten  Brodkucben 

in  ebMa  aCasaa  Brei  TDi^n  (  MiMhaa  PeMCh.  2,  8.  10,  3.)  ein  ver^l. 
Baatarf  S/aag.  5.  l£ 
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hSnM  VUMil  «Mt  Mf  dte  UKtmmrHMhdOit  isA»  Imi. 
ftt^tkang  hüt  Mcw  .niM  et'  möglich,  daat  nrsprünglicJb  die 
UMwtk  MT  M  Gcnte  gebidiMi  «urdeii,  alt  der  Gelraidcart, 
WM»  die  McMcftea  sMnt  nr  Nahrung  v^rweodet  hallcD.  Nor 
•ollte  MS  ndbl»  «ie  Jelit  Mn  «.  nieder  geacUekt,  dieae  M  agfidH 
häk  MrGraidlage  areUoleglNiur'BjjpellMaeD  uMAtm,  ^  B) 
dw  Itraefilefl,  neldie  dvtk  lefÜMM  UMebbeil  (v«i|;L  leaepk. 
ML  jad.  t»,  g.  3^)  oder  «eU  eie  aidit  sa  raalAer  Zdt  beim  He^ 
l^gthatt  «alangio  keaalen ,  dat  Patcha  am  14.  Nisan  an  tchlach-  * 
tea  vcrhiodert  nareo ,  sollten  am  14.  T.  das  folgenden  M onaia 
(yar)  ilif  Ottern  n»dibalten  Num.  9,  UflL  Die  TaimudUten 
neanea  dietet  2.  Pascha  daa  kleine  P.  u.  geben  alt  Untertchei*  ' 
dendet  an,  das«  bei  kpa^eNm  Gesäuertes  im  flaute  habe  gedo^ 
d^t  werden  dürfen,  wihreod  dir  Mabi^  aber  das  Äb^ingeo 
dea  Hallcl  nicht  durchaus  nothig  gewesen  tei  Mischna  Pesach.  9,  ^ 
Ein  solches  Nacbpascba  war  das  v.  Htskias  veranstaltete  2  Chroo« 
30,  2  f.  15.  —  9)  Die  Erstling^garbe  (von  Gerste)  wurde  nadl 
Mischna  Menach.  c.  10.  g»*gen  Ende  des  15.  Nisan  auf  einemi 
Jerusalem  benachbarten  Acl^er  von  Abgrordneten  des  Syoedriumt^ 
aui'gezeicbnet,  in  der  Nncht  (am  1^.  Nisan)  aber  geschnitten  u* 
io  ddn  Tempelvorhof  gebracht.  Hier  eutkornte  man  sie,  zer- 
malmte die  Körner  mitteUt  einer  Handmühle,  siebte  das  Mehl 
13  maJ  und  machte  ein  Zehntel  Epha  mit  Od  u.  Weihrauch  zu 
einem  Webeopfer,  von  dem  eine  ^fmd  voll  auf  dem  Altar  ver- 
brannt, das  Uebrige  aber  von  den  Prie^tero  verzehrt  wurde. 
\ergl.  hiermit  die  oben  angef.  Sttlle  Joaeph.  Autt.  3,  10.  Ö.^ 
Sollte  ursprünglich  nicht  die  Darbringung  dieser  Garbe  in  der 
Art,  wie  Lev.  2,  14.  statt  gefunden  haben?  Das  Kosten  der 
Körner  war  die  älteste  Art  der  Zubereitung  des  Getraides  für 
den  Genuss.  —  10)  U^ber  die  Mt.  27,  16.  Luc.  23,  17.  Job. 
18,  39.  erwähnte  Obterfaaa  findet  tieh  tonst  nidltt  aofgeaeicbnet. 
Einigen  (vergi.  %,  Bu  .Orot^tia  «1  Mt»  a.  a*  O.)  achebit  et  ein 
VOM  daa  Roaiapi  angeführter  Gehsrauck  «a  tein»  iiideai  diese  aMh 
m  aMivem  ikrer.  Fette»  den  Le^Btittemüa  {Ikt,  6,  13.),  des 
BaAaaaiiett  %  Gefrase^ea  die  FMheit  gaben,  Aadere  (die  Wolle 
Jolk  a.  a.  O.  igl  mnt^Mta  ifitp  aigiread)  aetaea  diM«  CSearebii- 
Wü  jut  der  Bedeataag  ala  Befireiaagafettet  io  VerliiiidaBg  (Pia* 
calor,  L,  Capellaty  Caloviaa,  Olahaaaea).  Vielldcht  iat 
bcidea  dahiii  a«  verdidgea,  data  die  Rteer.  oilt  Beafehaog  aof 
die  Jidb€h^  Featfei^,  am  die  Jaden  wegen  der  Strenge  ihrer 
Crinrinalgeriditie  m  begütigen,  dieten  Gioadeaact  einfiilirten.  VgL 
X  C,  fiAltiaget ,  de  Mta*  dinntlendt  reda  in  fettn-  pnaoh.  In 


1)  Aebniicbet  geschah  an  maochsn  griechischen  Fetten  Meurt. 
Alliib  6,  ti^  m.  Pinathaa.  e.  tS.  tgl.  Casaaboa.  ad  Soeton.  Tlbtr. 
c  61. 
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Laqghaasen  de  rita  4iinUt«ndi  captiv.  in  feito^pMch.  Rcgj^Mb 
757.  W.  Ed  giert  de  indulgeotiae  Judaeor.  patchaii  tflil^ 

pore  roodoqpe  GieMi.73i  .4.  Ueberh.  ifL  Bei  and  antiqu.  sacr« 
4)  ^.  CarpzoT.  Appar.  394  sqq.  Bauer  gottesd,  Verlau.  U. 
200 fi^  £r.  Soiil  de  paaehate.  Brem.  717.  4.  ügolin.  de  ritib. 
ip  eaena  dorn,  ex  antiq.  pasch,  illu&tr.  in  s.  thesanr.  XVII.  Ba» 
cliart  Hieroz.  2.  cap.  50.  (ed.  Lips.  I.  628  sqq.)*  A.  Schriften 
8.  Fabric  biUiogr.  antiq«  p.  430i%i  Menaei  bibUolJL  hkL  L 
U.i70a<|.»)^ 

ÜMk  Iii  one  vielbeiprochene  Streitfrage  in  der  K&iin  an  ar» 
ortem:  ob  Jenns  bal  aeiner  letzten  mit  den  Jüngern  gehaltOM 
Mahlzeit  das  Osterlamm  gegessen  habe  oder  nicht  Die  syno- 
ptische Betalion  Mt  .>6,  17  ff.  Mr.  14,  12  C  Luc  22, 7  ff.  icheint 
aUardinga  antMckiich  für  ilas  Erstere  zn  entscheiden,  denn  di^ 
Formeln  faytTv  rb  na/oya  u.  hotfta^iw;  nuaya  lassen  sich 
nach  dem  stehenden  Sprachgebrauch  nur  von  der  Paschainahlaeit 
anffassen  n.  das  rfi  nQüfTtj  rioy  d^^vficov  Mt.  26,  17.  kann  nicht 
wohl  über  den  14.  Nisan  zuräekdatirt  werden,  die  einleitenden 
Worte  Mr.  14,  12.  Luc.  22,  7.  tjX&e  rj  rjfi^Qa  rwv  utvf.uovy  Iv 
ff  &vi(T&ai  itdaya  geben  wenigstens  über  die  Ansicht 
dieser  Evangelisten  einem  Zweifel  keinen  Raum.  Dageg.  führt 
die  Johanneische  Erzählung  K.  13  ff.  den  besonnenen  Interpreten 
weit  eher  darauf,  dass  AdA^öitnvov  ^  welches  Jesus  zuletzt  mit 
den  Jungern  hielt  n.  auf  das  seine  Gefangennehmung  folgte,  nicht 
das  jüdische  Pascha  gewesen  sei.  Zwar  konnte  die  unbestimmte 
Formel  13,  1.  nQo  t%  toQxrig  lov  n&oya  (nach  einer  andern 
12,  1.)  wohl  von  dem  Vorfesstage,  also  vom  14.  Nisan,  gcden- 
det  werden  *) ,  auch  wäre  eine  Kreuzigung  Jesu  am  1.  Pascha- 
tage  selbst  nicht  schlechthin  undenkbar  (Paulus  Comment.  Ilf. 
550.),  zumal  meist  nur  die  Römer  dabei  Hand  anzulegen  hatten; 
aber  1)  bleibt  es  immer  hart  u.  einem  Nothbehelf  zu  sehr  ahn- 
Mchy  WCM  man  Joh.  19,  14.  nagacxiv^  rov  naaya  von  dem 
B&attag  auf  M  SaMilli  ftt  PMa  versteht,  nnd  2)  Joh.  18, 
2i«  ftMl  OhvMoi)  aÖM  tigtjX&op  ilf  t6  KQatxm^tov,  7va  fi^ 


1)  Maoche  hierher  gehörige  8cbrifteQ  miftcheo  Dogmatisches  ein, 
indem  sie  das  P.  als  ein  Sacrameiu  des  A.  Ii,  darslellea  s.  B.  Seh* 
Schmidt  traet  de  pasohate,  akero  V.  T.  taeftiaeato.  F«f.a.  Bl  i€B5. 
4.  8acraaient  nannte  man  protestantischer  Seitt  daa  P.  lieber  als  Opfer 
(•.  oben),  weil  die  KathoHkeii  letztere  Bezeichiinng'  zoiB  Vertbeil  dea 
Messopfers  anwendeten.  —  2)  Schriften  üb.  diesen  Gegenst  t.  Thieas 
krit.  Comment.  I.  363  S,  vgl.  die  Uebersicht  vor  G  ade 's  demooptra- 
tio.  —  8)  Dut  naa  V.  t «.  8.  oanitCalbiir  (der  Ziit  nadi)  «n  ilwim 
■ohlicescn  soll,  leidet  wohl  keinen  Zweifel  0.  was  Olalltnian  BIM»  ' 
aaBmeat  II.       878.  beMrkl,  triffb  aiaht  aan.Zial. 
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4a»  4k  Jute  m  Xi^  4«riT«raiiMnit  1.  (alü  ta».  Ti«t 
Mcb  4«Mc» ^AMtaraUMtt)  die  PaMhuMUMk  aock  nicht 
gmm  iMtloi»  Andi  aochtea,  Mi  i<üiit  daiult  das  PaMha,  dit 
Joagcr  Uia  Wfggpui^e  des  Judas  weU  aidii  «mntlMib  hmam 
Job.  13,  29.  iti  .iU^TM  «vxoi*  4x«fa#tfi  X^tJav  ^XPf^  ^9 
ioQT^,  Ükaltj  wdl  die  PasckamahWC  aelbit  ichoii  ail  nr 
M^T^  gehörte,  thnls,  weil  io  der  Nacht  et  doch  xu  spü  n.  an» 
bagarm  gewesen  sein  wärdtr  das  Fest  einzuhaafca ,  wire  ein 
solches  Geschalt  nicht  aach  zugleich  uatchidrlich  gewesen.  Non 
haben  bisher  die  Aoal^gar  diese  DiiTercnz  zwischen  den  Synopti- 
kern a.  Job.  entweder  anerkannt  (de  Wette  Lehrb.  d.  ArchhaL 
261.  and  Stedten  e.  Kiitih  tßU.  iV.  94dff.  Uateri  com.  in 
qua  evang.  Jon.  gcnuimue  esst  ex  comparatis  4  evangelL  nerratio- 
nib.  de  cuena  ultima  et  passione  J.  C.  ostenditur.  Turid  1823.  ' 
8.  p.  13  sqq.  Bretschneider  probabil.  p.  101  sqq.  Tb  eile 
im  n.  krit.  Journ.  11.  153  ff.  V.  4'J9  ff.  Sieffcrt  Ursprung  dee 
1.  kanou.  Evang.  S.  127  ff.  Lücke  Commt  zu  Job.  11.  608  fi.), 
oder  man  bat  ver^^ucht,  die.seU)e  auszugleichen.  Letzteres  Bestre- 
ben war  das  allgemeinste  und  es  ist  dabei  meist  von  der  Joban- 
neiscben  Relation  ausgegangen  worden.  Die  Ujpotbesen  ordnen 
sich  unter  drei  Hauptdassen:  a)  Viele  meinten,  Jes.  babe  am  13. 
Nisan  nicht  das  jüdische  Pascha,  sondern  ein  besonderes  Mahl, 
aber  in  Beziehung  auf  das  Pascha,  als  ein  naa/u  uXijd^nhv  und 
uii/iV'Wi'  {zur  Einsetzung  des  Abendmahls)  gehalten  u.  sei  dann 
selber  am  14.  Nisan  alä  das  wahre  Osterlamm  geschlachtet  wor- 
den. Dies  die  traditionelle  Ansicht  der  altgriech.  Kirche  (vergl. 
Usteri  Conunent.  p.  30 sqq.)» . welcher  unter  den  Neuern  Anton 
de  Do  Minis  de  repnbl,  £biaeov.  ö»  6.  207.,  B.  Lamy  in  s. 
Haaaon.  ee«  ».  a.  D.ejltng  Observ.  I,  272  sqq.  n.  A.  beipflich« 
t«^.  Aber  hieradt  jrindi.di«  Werte,  ilar  aynopL  Btangelien,  we^ 
•  che  nur  an  dai  jud  Patche.  denken  hnaea^  acMefhtMn  aneerein« 
her  YgL  Mt.  26^  17.  i%  22,  8  C  Lee.  92,  X  Und  es^iit  aeek 
Gnde  (donenetiatio  qeedi  Chr.  ui  eeena  fva  eae^efeijti4^  agnum 
pe«dal«9  npn  en^Mdent.  JUp«i  m  2.  A.  1742:  4.)  nUit  gelai^ 
9C»»  jene  Steilen  naf  eine  nageawangane  Webe  nnl  dieser  Bf* 
yeiltese  »  Bannane  nn  aelaen*  ^Andre  h)  sachten  dannlhani 
Jesna  habe  das  Pasche,  .eher  nicht  mit  den  nbrigev 
Jnden  genossen»  indem,  er  entweder  voraussehend,  dass  die 
Bachsucht  seiner  Feinde  ihai  .lor  fintntt  des  Paschaabends  (14. 
ll^ani^  die  Freiheit  nehmen  werde,  am  13.  Nis.  die  Paschamabl« 
wA  sn  begehen,  dieselbe  in  seiner  EigenscbafL  als  Messias  (Herr 
des  Gesetaes)  im  voraus  gehalten  (J.  H.  Mains  de  tempore 
pasch.  Chr.  ultimo.  Giess.  7 12.  «4.  Seb.  Scbmid  de  paschate  p. 
398.  vgl  Ideler  Chronol.  I.  521.),  oder  indem  die  Jndeil,  dnrch 
ihren  Calendercalcnl  bewogen,  den  Anfang  des  Pascha  um  einen 
Ts^  vencMM»»  Jesus  aber  nach  dem  Buchstaben  des  GicscUes. 
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ttmpp.  6.  p.  lyataq^  Gaianbos.  'ftwrdtelt.  Aatibnr.  16»  iS. 
p.  41  sqq.  Marcl^  diiieitit  ad  N.  T.  fiMdc'  p.  aOtqq)»  wo- 
bei man  du  ^<^o^  Lne.  2%  7.  aa  argirai  pBegt)  «der 
Jet.  mU  aar  cia  nifOKfA  fnfujmmnnAif  (iH^  ai  die  keat  Jadaa  id* 
an)»  mchl  ^&6%f»oit  (aae  ei  aar  aai  14.  Mna  Ab.,  gabalten  wer» 
dea  darlla)  bcgeagea  babca  (Grotiae  ad  Ml.  2NI>  18.  Maa^ 
flioad  u.  Cleric  ad  Mr.  4, 12.),  wogeg.  eriaaert  werden  anaai^ 
dan  Ci  beim  Beetehea  des  Tempelcultai  noch  gar  kein  naaya 
ftm^ov,  gab  *)  nad  daet  die  Worte  jfi  ngroTT]  töjv  al^vftwv  Mt. 
26y  17.  dann  nicht  passen  würden.  Endlich  verwiesen  Einige 
auf  den  Zwiespalt  awiscben  dea  Karaern  o.  Rabbaniten  hinsicht- 
lich der  Berechnnng  des  Nenmoadet,  glaebteo,  die  karaitcha  Aih 
sieht  sei  damals  die  der  Sadducäer  gewesen  n.  Jes.  habe  dem  au« 
fiiJga  mit  den  Sadd.  das  (eigentliche  u.  gesetsliche)  Pascha  antid* 

,  pirt  (so  nach  L.  Capelt.  n.  Pezronius  vorz.  Iken  in  s.  di*- 
sertatt.  II.  337  sqq.  u.  in  Symbol.  Brem.  I.  299  sqq.  III.  218  sqq. 
Krnesti  neueste  tbeol.  Bibiioth.  II.  890.  Kühn  öl  zu  Mt  26, 
17.)-  Aber  hier  ist  schon  die  ganze  Voraussetzung  precar;  eine 
labbanit.  Bestimmung  des  Neumondes  nach  astronom.  Calcul  gab 

'  et  überall  nicht,  so  lange  der  Tempel  stand  ,  vielmehr  wurde  der 
Neumond  allgemein  nach  der  Apparitioo  bestimmt  s.  d.  A.  Neu- 
mond u.  Paulus  Comm.  III.  543  ff. ,  auch  Hesse  sich  gar  kein 
Grund  absehen,  warum  J.  eben  mit  den  Sadd.  u.  nicht  mit  dem 
grössten  Theile  des  Volks  das  Pascha  gehalten  haben  sollte,  zu  ge- 

•  schweigen,  dass  die  Ausdrücke  Mt.  26,  17.  Mr.  14,  12.  Luc  22, 
7.  eine  Abweichung  J.  von  der  allgemeinen  Paschafeier  nicht  wahr- 
scheinlich machen.  c)  die,  welche  Jesum  das  Pacha  mit 
den  Juden  zugleich  geniessen  lassen,  nehmen  1)  ent- 
weder, mit  Frisch  (AbhdI.  vom  Osterlamm  L.  758.  8.)  an,  der 
Oitcriaauattag  nad  daa  PaKfaaM  der  Juden  sei  nm  einen  gan« 
aea  Tag  vencUcdei  gewaNs;  lelatciae  bebe  ent  mit  dem  Ift. 
NMta'Abeadt  begoanea,  der  14.  Nltaa  dagegen  (Freitag),  bei 
^Smm  Biatritt  (Daaaerstags  Abcfedv)  omb  das  PMcba  genossen, 
am  ala  blaiNr  Vorbereitaaga«  aMia  ab  Werfceltag  betiadrtcl 
wäidea/  dab.  ara^ocnc  totf  nuaxa  Jab.'19^  14.  S.  gegen  «Bcee 
waaderlkbe  H)potbeM  Gablar  aeaest  IbeaL  Jdara.  IlL  4331t 
«Imcbwabl  iü  aeaUcb  Raaeb.k  dea  Stadica  a.  Kitt.  1831  HL 
637  ff  dariaf  aaiückgekomaMB.  —  2)  Oder  de  legca  dea  Aae- 
diickaa  sidugpa  fmy^  ^ob.  18»  28.  aad  na^ftuntemj  to0  mfaigcv 


•1)  Zodem  feiero  die  Juden  das*  w,  ptniß9i^»  ■Cets  am  14.  NItaa. 
ladeis,  w&re  damals  seboa  ein  solchea  n-.  fivtjp^ov.  Oberh.  üblich  gewe- 
sen, «o  liesse  sich  die  Feier  J.  am  13.  Ni»an  eben  dadurch  motiTireo» 
dass  er  adaea  Ted  am  Iii  NUao  Toraussak.  Dies  gegea  die  von  Ola« 
baaeea  II.  g7i.  gehfaadM  lastaattia 


L-iyiü^ü<j  by  Google 


14.)  aiutaia.iito  ««.«(m^liiilicliaft  a««irtm(|m  }^-^  «p- 
itere  soll  .pamlicii  yon  ^ea  währeod  das  PatciMBites  apgettelltoi 
tej|ii^Pp|beiten  (s.  obi  N.  3.)')  letztere!  vob  einer  j^o^u '^v 
VB^eMTf 9  '^fonl^y^  des  auf  Ostern  faüenden  Sabbaths  yeraftaadoi 
Wefäfftj^gl.  a.  9u  Beland  4,  ß.  11.  G.abler  a.  a.  O.  446  C 
l^auer  gottcsd.  VecfaM.-JL  227.  Lücke  n»  Tholack jju  Jalt 
13,  1.  Jahn  Archüül.  III  314.  Guericke  im  n.  krit.  Joiirn. 
Theo).  III.  157  ff.  OUhausen  bibl.  Commentar.  II.  174  E), 
Allein  beides  ist  hart  u.  entercs  verstösst  gegen  den  herrschenden 
Sprachgebrauch  s.  Theile  im  n.  krit  Journ.  d.  Theol.  V.  129  ff. 
Die  angeführte  Erklärung  der  nuQaox,  T.n,  wird  auch  nicht  durch 
oafifiuioy  lov  nuaxa  (f.  tv  rw  n,)  Ignat.  ad  Philipp,  c.  13.  ge- 
rechtfertigt )  u.  die  Redensart  Deut.  16,2.  n!3B  n^T  kann  nicht« 
für  eine  weitere  Bedent.  der  Formel  (fayiiv  io  nuayu,  am  aU 
lerwenigstea  aber  für  tiii<  n  speciellen  Gebrauch  des  VV.  nuaxa 
Toa  den  «pi  Pascha  gewöhnlichen  Dank-  oder  Lobopfern  bewei- 
•eo^^^  Itgl.  KfilinorsqLMt  26,  17.  Es  bleibt  nach  diesem  Al- 
\uk  nlclitf  ^ng,  Hk  m  Differenz  zwischen  den  Evanfur.  ancaer- 

O'IMif^'ib^  Am  koch  Ar  Worto  Job.  18,  28.  T'va 
ßgiav&vMftv  ^tintn  psssendeni' 8hm  so  gewinnen.  Weil  nämlich  BerüS- 
4uag,  hier  Betretuog  cioeii  Wdn.  Hauies,  nur  bis  auf  den  Abend  Utk- 
jr«Ur  madile,  so  war  die  Fu^^  der  Juden,  weoa  nftax»  die  Oster- 
bunflimblzeit  bedeo^te,  eluf,  daf a  ^Ism  winide,}a  «ben  frst  am  A|b«nd 
gthalien.  Di«  Cha^lga  dagegen  wurde  am  Taiga  dar^abracht.  hierge- 
gen ist  zu  erinDem:  1.  Nach  Pcsach.  6,  4.  musste  das  Opferfleisch  dar 
i^hagiga  innerhalb  itweiar. Tagbl  u.  einer  Nacht  gegcAseti  werden;  das 
Uotao  aayuv  konnte «alsf  fQ(p, Einzelne  Terachobeu  werben;  2.  da  in  ja- 
nem  Jahre  der  U  Nlfaa  aqf  äm  Warkeltag  fiel,  lo  mag  naob  Pemicb. 
6,  5.  In  grossen  Häusern  di^  Chagig^  mit  dem  Osterlamin  zugleich  dar- 
gebracht worden  Sem  n.  filr  blanche  Juden  War  die  Opfermahlzeit  sicher 
achoo  vorüber.  Jn  Wchedl  Fall  wäre  der  Ausdruck  des  Evang.  zu  all- 
faiiain  a.  das  Synedriam  vwHfde  g^wiM.stun  bpda.<  Proouratar  vorzüg- 
lich solche  Abgeordnete  geschickt  haben,  weldia  ^auif  VaifUifBciiiiguug 
nicht  weiter  fürchten  «hirften;  S.  da  das  Osterlarom  im  Tempel  von  deai 
Darbringenden  geschlachtet  werden  musste,  dieses  aber  nach  damaliger 
Praxis  schon  S~5  U.  geschah. and  aar  durch  Rein«  geschehen  konnte, 
aamar  eine  bin  auf  defii-AlMid  daaani^  VnnlnheU  i|Hlar  9^^$  Min- 
derndes. 2)  Hier  ist  ani^r  dieser  Auflassung  eine  andi^  g^  nicbl 
^möglich,  dag.  konnte  Trapaaxnr'  tov  tt.  für  griechische  Leser  zunächst 
aar  Vdr Bereitung  auf  Pascha  bedeuten.  Dass  man  concis  gesagt 
liaba  iaraf.  c.  sr^  'fflf 'wa^aaa^  ro^  aaßäätov  i,  it.  müsste  erst  erwie^ 
AD  wafda«i:/|Wiiai.aa.  abnr  ^atb.irtirfsliah»  aa'hahma  MilJoh.  rnkmaH- 
lieh  diese  nur  Juden  verständliche  Concision  in  s.  Bvang.  braudiaa.  ^ 
5)  Stände  nur' einmal  fest,  dass  die  Formel  r^nyHX'  naoyn  im  Allgemei- 
nen bedeutete,  Paschamahlzeiten  geniessen,  so  wäre  gar  kein 
jgmMj'  War—  Mcbt  der  AHri  var;  ^raa^a  gasetat  Werden  könnte.  Ois- 
liawilstf^aa. nicht  ^mhirteh—d^Iist .dahat  fandaft,  Job.*  18,  ta 
Art.  nir  eine  Ungeninigkeit  za  erU&roäli.  >^fpatniali  wä  Idaba' 
•ich  dia.Cfatmaittk  M  gaftMaa  iaaiaat  « 
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2^  Pashur^  l^athros 

kennen  ')  und  attf  di<i  )liQ8g1eicbttBg  Vetziclit  za  tn  Vfie- 

fem  Fall«  wiird  thntii  taä  gcheigt^Stcn  i^ü/Üädi  JblUithies  diift  le- 
tzte Mahlzeit  3rm'\A  j9d.  Fhtüte  i^'l^pM  Vgl:  liti^  t^\L 
Jean  S.  169.  Biefferl  ll^rliikgtf.  1;  Iftilctti.  lenuigl'  l  ifSf.^ 


^tan^l ,  wen  J.  ata  Jeii^iii^  Abend  Iblr  HMdlii  geg^Mi  l^ifc ;  ^ 


MfaliriM  tf^i«  Näctt  Hhas  qIhI  Stadt  Verinteend*' Ml;  ML"  . 

m  1%  te.  1.0«  £1.*^.  ,  gfcglsD  (Ke  jtid'ttiih^il' SiliunH  ^ 
JMMiftk-  iMeo  wdMe.    Eiirige"aMm«  Sptiren.  ditss  die  'UeftMe 

fett  louhi;  Ii:  i^ty  fh  d^Mihdpim'ka^^ 


iAHht  fer 'g«#icfaii|;  "halten;  HoUrf«  dä^  cMt^lZV.  whil.  Mdtt  ViMI 
«Slite  A)[kd!Btei  Q.  Aogena^ige^  Ur-  §6  WSk^i  ttkb  ko  Vwlsiif^  ^«^ 
denkisby'tfle  ^rn^jkt.'il)eUiiMi'  dM  jbhldiäeiifcbii^'  ntlttiRU^tseö.  '''' 


phet.  Freiinüthigkeit  verhaften  Hess  Jers>520^i  f.  Seilt 
LcbeoMchlckflal  ist  uobekaör^t,  auch  wissen  wir  oicht,^  o.bi9l6^  die 
Weissagung  des  Jcrcm.  20,  6.  an  ihm  erfüllte«  —  2)  Sohn  nalck- 
eiB  HofbeaiBter  des.  Königs  Zedekias  Jcr«  21»  38,  t. 
▼gl.  6',  von  welchem  ein  AbkönunUnj^  unter  <den  nenM  ColiMi^- 
aten  Jerasaleins  dach  dän  babvl.  BkU  Nisb«  iL  12.  enHrlhnt  lüt. ' 

Patara,  (vc^)  kleimasiatiaehe  Seestadt^  wMh 

PanluB  von.  Bkodus  ans  ^Tangtb  A<£t  Zl»"!.  Sie  gehdrtö  di. 
Lycia,  lag  wisBtlicb  von  der  Muhdiing  Ats  Fl.  Xanthus  iind  baBf 
einen  berühmten  Apollotempel  mit  Orakel  Strabo  l4.  6(j$sa. 
Plin.  5,  28.  Mel.  1,  16.  Herod.  1,  162.  Vgl.  Tsacbucke  ad 
Mel.  III.  I.  p.  450  sqq.  Nock  JeUl  ieigt  mm  Bdnm  der  filfi^i 
bei  dem  Flecken  Scaolandro.         .    '  -  '  '    '       *'  • 

PaihroSy  O'lVja^  4«  MstMand  der  Aeg^pHcr  BMcfa. 
29,  14.,  selbH  ein  TheS  Aegypten»  Bieeb.  30,  14.,  tföch  Jei. 
44,  15.  Jer.  11,  11.  neben  ß-jn^^  genannt.  %tX.  ndß^Q^£, 
"llä&ovQr^g,  Letztere  Form  \s%  das  kopt.  Thores,  Mitt9g|aa4 
m.  d.  männl.  Artikel.  Es  wird  also  der  Name  überb.  Oberag)^ 
im  oder  Tkcbais  bedeoten,  welckes  letitefe  awik  Plin^  1^  47. 

  i<i  .wi  I  <mm»  ^^\k^n^  l*tino'4  sib  ttn!»  ^i-tl  l^.iwir*  mn  9unk^ri 

f  •  'inslfi  /  t .  » ^'  '  •  II  >  1 

1)  Nach  loh  hätte  nflmlioh  1.  gat'k^ltfe  P^sckaviaMcftlt  g«halCe< 
aw^n  w&re  in  der  Nacht  vom  18«  «mn  l*.  Nisan  gefall^««  ^aom^ 
mm  a.  am  14.  Nisau  gekreniigt  Worten.  ^  «V^iraaaa  Leb«n  Jea«. 
II.  411  ff.  findet  keiM  MiwiliiwiP  HNliftp^  IM  llhui«l»>^ni^Cb«te 

.II 
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mhm  Aegyfitef  (NMuKnrpten)  genannt  wird.  Ptolem.  4,  5* 
fuhtt  ia  Tbebnb  Tojhi^c  was  dasselbe  Wort  lAt,  nur 
■Nt'  dem  ünJUifcim  -Mkä  JWlUKky  Opas.  T.  198.  Gesen. 
M  Jet.  1 495.  ■.'  M  PKff.'  5»  ^'koiMt  M»  ieli*  liim«ii  Ober- 
ägypLflttdi  ^«ote.  PMtiiEil«B  m.  Auf  f  ctfMttdItcInil  der  b'>C^*^»r 
Btt  dto  Aegyptim  lüM  fibrigen«  aMrlSca.  IQ»  15.  - 

»     ,  .      »•         •       »  '       *  '  .. 

*  Patrooav  JJazßiöQi  «Im  Mkle  uoMitfMire  NiOM 
kfd  («da  aO  «5ai  M.  Uoirfinig)  im  igeisbhaa'^kiilMKeo) 
n  den  Sporadeii  geborig  Pfin.  4,  aftr  atrabo  10. 488*  BsMathi 
•AiJ^ionys.  Perieg.  530.  ,:jalittPlüaiosa  oder  Patroo  tergL  Maa* 
Bffr^Vl.  UL  3D2f.  Tournefort  IL  II.  198  ff.  Hier  aoU  J«: 
kaniQ»  der  EvaBgelist  eine  Zeitlang  im  Exil  gelebt  m  di«'A|piad 
¥d|rpf>  gciohridbtii  haben  Apok.  9.  s.  d.  A.  J«ii4niieB;  n«flh 
jfliit  zeigt'  Mn  am  Haft»  Nestia  die  Grotte,  In  wtlcher  derscM. 
•ÜM  yiaioilen  empfangeai babtt  soa.  Pococke  Ulr  36&  R««» 
Im  SfMmL  Vj264m  r 


4 


Patriarchen.  Im  T.  kommt  det  Name  narptag- 
speciell  nor  von  Abraham  vor  Hebr.  7,  4.,  er  ist  aber  be» 
kaonlbch  allen  m  der  biblischen  Geschichte  aufgeführten  Ahnherren 
des  menscU.  Geschlechts  u.  nameotl.  des  L$raelit.  Volks  beigelegt 
worclen  (vgl.  Tob.  6,  21.)«  Ihre  GeKhichte  ist  vom  alttheologi- 
ftchen  Staodpuncte  aus  besonders  behandelt  in  J.  U.  Hottinger 
cxcrdtalt  select.  de  historia  sacra  patieianehar.  (AmsteL  (>67.) 
Zöfsh  1729,  42.  VoU.  4«»  !nnt  etwas  mlir  Kritik  von  J.  Ja«4;He9s 
Qiirliiflhte^  4m  P||tK|arch«ny  Zordh.  1776.  Z  Bde.  6.  .  Ww  «pre- 

dkcp  innr.avr  mm  4tp  M4bmh»mitium  *ftmm PminicfctD»  «bi 

clmawhgiufct  ptysi»logii#iw.Pytf»telV>flelfiiW  tfnrtiidiartlirhi  ia 
Ußm/ftimM  ipiiidütlit,a.  CtamtM  'UdbUiiwtWt,  2.s8t  K-iU 
S;/r aaaa  Inaga«'  hBa^wnu-natodiliiy,  vitai «  d|^.fMiaXipt.7td. 

|k|iltaiftal*%JMG^iJA.Kna«a^  IKt 
ItmUmßt^im^H  m^4l0l(^sUB9äkaim  bi^anf.NnaliirM,  üH 

AnsMlOmi  d9i,||e»pckil  d«.Ml.»(&>tl  artrWi.  wnrde,  K.  & 
4p  9«ieB«  ei9a.iäi  Jedw  na  n.  i|ber.90O  hinausgehende  Lebca^ 
4|«P  b^ei^u.AdfMn  loll  gelebt  h^ea  930  9ia^ 
bos  905,  Kenan  910,  Mahalalei  895,  Jared  962  (n.  Sam.  Teilt 
otir  847),  Methnsalah  969  (n.  Samar.  720),  Lamech  777.  (n.  San. 

•  f*?^r^   '  "        *  '  . 

-i  iß)  tieoer  die  fpprtvg^  Abweiciiiiiii^a  d«r  LXX.  u.  San.  in  diese» 

16*. 
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alter  von  9M)  J.  augea***«,' 
Geo.  il, .  tQ  f.  Jinr  400  J.  Ia-  GataM«  gcMt  Wb«it  »oUL  TMt 
Uer  u  mindert-  mdi  die  LiiMiidaDflr  tMr  Stemilwitcr  •  arafc- 
^  >>;  Abnfwn  mkMt  wut  175  J.  (6«B.26i70,  Mob  147  Js 
(Gen.  47,  24>.k  Jop«pli  .110  (Gen.  aC^)»  JfoKi  120  (Deot. 
34, 7.x  Josu^  ^tO:(J!oa.24^  29)  «U. «  Dkve..Ai««iM»  «ob  Abrak 
ca  werded  kaddi  ali  nnhistorisdi  in  Aofpfuch  geoommen  werden 
kSniM,  da;  Wui  der  mentcblMfae  Körper  überhaupt  an  200  J. 
IMidMein  kann,  (wie  die  Arzte  verfidürn),  in  einer  JM,  WO 


jMWWHi^»!  /    — -„V,         *>,^   e  

Nomaden  sehr  wohl  denkbar  ist;  wie  denn  auch  sonst  aus  den 
InihcrniPeriodail  der  VotlLer  solche  Lebenidaaer  sicher  nachgewie- 
sen werden  kann.  Aber  dass  irgend  ein  Mensch  700  oder  gar 
000  J.  alt  geworden  sein  sollte,  ist  schwer  zu  glauben.  Man 
wollte  . nun,  Hin  jene  Zahlen  zu  retten,  1)  die  Namen  Noah,  Seth, 
Methusalah  etc.  nicht  för  Eigennamen  einzelner  Personen,  son- 
dern für  Bezeichnung  ganzer  Familien  und  Stämme  auffassen. 
Aber  dies  verdient  kaum  Wiederlegung.  Söll  etwa  Gen;  24. 
eine  ganze  Familie  Hcnoch  in  den  Himmer  gefahren  sein?  — » 
2)  wurde  behauj>tet,  !i:iz)  habe  früher  einen  kleinern  Zeitraum 
bedeutet  n.  stehe  in  der  Urgeschichte  für  ein  3 monatliches  Jahr, 
von  Abraham  bis  Joseph  für  ein  8  monatliches  u  erst  von  da  all 
für  ein  12 monatliches  Jahr  (Hensler  a.  a.  O.)  *).  Die  festge- 
setzte Verschiedenheit  der  Jahreslänge  ist  rein  postuiirt,  dass  aber 
ein  12nion.  J.  wenigstens  \n  der  Flotbgeschicfate  beaeicbne^ 
ist  ans  Gen.  7,  11.  24.  8,  4  ff.,  aach  aos  Genl  Bi  22.  Ictar.  S; 
noch  Eichhorn  Bibliotk.  d.  bibl.  Lit  IV.  I€f6 ft- Ktfnn«  n.  &'At 
Vater  Pentat.  L  5^«  Hntftd  finidecinifg.  H;  SS  f/'  'tiMdKrokl 
Ist  fteoReh  Bntk flogen  ZeHadbi'.'  llrilM  l!leel.'TLH! 
19C)  /vba:}ilerä'#dnniptet,  daia '^r  Jabte-^Uir  Mf'NMlif  iini* 
Monme^  geireei»  Mieit  H.'  Mrittl  eo  it&r^  'tdleMfti^ginifn'^^ 
«nr  26S  'wirldkk»  9ekre4  4tei«aie'WillUI|r.»^Dto^td>^<^ 
jÜe  Ji1if6te>4er  gmüeii'Tofftfyt^tt^^  ÜMg»  %i!MMMätt;^itt 
Arn  N>aMMWttni4i»«iinfl(»'  nünmiiil^  n»  dei  Mgfflufltf}  üfäälit'^ 
«fc-friiiwiB  Kir^eikMLft  tt.  «elket  Statur  qMdriMtfPjf''^  ftii^ 
M  ii^  andk  M  aadm  VSUüetn  des  Alt4tiknaie;<JMMylL  lUMt 

•  — ; — .  ..  .        ,  .Ii  1.: 

^  •  •D«r>  Titfi«bisl''^l\ailWi  i;  fSf:  Iii  iMrattrfäbiacht,  dkss  aA 
Vermiaderang  der  Lebensjahre  bei  Joetaa  begoflaen  h&be  C  *}&p  )•  — -> 
2)  Dies  urgirt  schoo  Joseph.  Antt  1,  3.  für  die  hohen  LebenuJter 
der  Tordiluvian.  Patriarcheo.  Mit  ihm  stimmea  MalmdMdes  und  Abar> 
beael  ftbereio.  Des  Letztem  Abbaodiaiig  de  longaevitatt  pris^rom  mh* 
•Com;  Ma,:.in'  dai  Itetäv^iitfl^rf^t^        I>hiliit;  aieai:^ 

Hit.' 
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1,  3.  f.»)  ImIib.'BmnM)^  MM<:tea  WM-^  riM^, 
Mk  dte  dvdi  .iBe  Sag«  aiif  IHUiMnr  Zeit  geNtt^eo  wenigen 
Ii—  .cm  soMineBhiBgmdei  «cfcUeditoregisfer  Üannstdleo, 
w^bci  Mt&rfidi  die  LebeDtdaaer  dtr^eimeimii  Mmier  Terlängert 
werden  raosste*)^  IGl  eiaen  Worte,  jene  Zablea  gdiSren  nidit 
4m  Geidiicfate  an,  sondern  sind  mythischer  Art  S.  andi  Hart» 
-mann  Pentat  399  ff.  Analog  1^1  es  übrigens,  wenn  auch  nach 
indische»  Sagen  das  Menschenaltcr  durch  die  4  Weltperioden  sich 
nlimaJig  Ton  400  tis  100  wiiagMt  hnben  toll      Bohlen  Ge- 

Pan,     d.  A.  Pagu. 

Paake,  a.  d.  A,  Haadtiromttiel. 

Paulus,  navXog,  eig.  Saal,  Apostel  Jesu  und  Verfas- 
acr  mehrerer  im  N.  T.  K  anon  befindlicher  Briefe,  Er  .  war  ein 
Jude  aus  dem  Stamme  Benjamin  (Phil.  3,  5.)  u  wurde  zn  Tar- 
sus in  Cilicien  geboren  (Act.  9,  11.  21,  39.  2?,  3.).  Sein  Va-  ' 
ter,  welcher  das  römische  Bürgerrecht  besass  (Act.  22,  28.)  und 
Pharisäer  war  Act.  23,  6.,  bestimmte  ihn  zu  einem  Rabbi  und 
sandte  ihn  daher  frühzeitig  nach  Jerusalem,  dem  Hauptsitz  der 
jüdiscben  Geirhrsamkeit,  wo  Paulus  den  Unterricht  des  berühm- 
im  GamaiieJ  genoss  (Act.  22,  3.)  und  durch  ihn  dfr  Secte  der 
lÜnntaer  thnrerleibt  wurde  Phil.  3,  5.  Nebenbei  hatte  er  jedoch 
Mflil  dwaOg«' Sitte  auch  ein  Handwerk  gelernt  (s.  d  A.  Uand. 
werk),  ntel  im  dett  Zekw^binr  ((nctjvomtog  Act  18,  3.)-  Die 
¥ertM«kung  der  ciuMliclMr -Ldiit  ^)  in  der  Haiiptatadt,  welche 
ilMer-  iMortitt;  no^  Md  dee  joogen  FhaMen  Anf->  ' 


1)  MrjSi)e  TTQof  TOV  vw  ßtov  %o\  rt/v  ßgax^'^Tt^TOt  tojv  «twv  oc  fo>-» 

fitVj  oi'/Äßaküjy  TOV  Tiüv  7Ta?.at(Zp,  xpevSf/  rofuCiTot  rd  cr.'p»  txttvMV 
ä^jAiva^t  ~, "~  "~  "  ~       f*.**'  ^(oqi^tjs  orret  xai  vjt*  avrou 

ea»  &i0r  yevofifrot  ual  StSl  ti  tat  tootfüs  iiriT't]ie»9tigat  V(f09  irü«/- 

eiw  l^atyr  »Ivat,  tlnoToiQ  i^mtf  wilf^of  tooovrttv^itthf  —  ■ 

fiPtQTvforoi       ftov  Tw  ilo/y  navrtf  ot  Trmft*  *'£lXf}Ot  xal  Traget  BaQßd" 

ßO$t  avyy(^yfafitvoi  zai  dpj^teXoytas:   xa).  yafi  ^^"-^  Mavföwv  

mI  JBiffWffot^  —  —  nak  mw%6t  tt  ual  *£ariai4t9  —  —  —  gvfnpwvova§ 
Wft  »«*  iftQt  Xtyofilvoa.  'HaioSoi  tt  'nai  'Exara'oi  —  —  —  tgogor^ 
^  ••rff  itQ^atovc  ^f'aai'Trt^  Vrt]  yO.in.  ^)   Allertlingi  sind  aber  die 

Bdipieie,  vreiche  Luciaa  anführt,  meist  aus  der  beglaubigten  Geschiebte  . 
eBtieituit.  oad  ftteigea  über  das,  waus  auch,  bei  uns  noch  Torkoiniaty 
l^eMiatfMils  nicbl  htaain.  Bina  andere  ihrildie  Sammlung  tob  Pble» 
«k  Trett  stehe  in  G  ron  ov.  thesaur.  VIII  —  8)  Gdlnde,  weshalb 
eem  einen  Patriarchen  9S0,  dem  andern  90!)  Jahro  etc.  zugeschrieben 
wurden,  suchte  KeUe  Würdigung  der  reo«.  Schrifr.  III,  2^  IT.  zu  cnt-  ' 
decki^.  ~  4)  Pass  P.  Jesum  persoolicb  gekannt  habe,  iat  theiU,  weil 
IT  mf  apia  Mherea  Laban  aorAckkiNaMid,  nirgends  aa  sagt,  tbtlb  ava 
4mmlog.  Ortete  «nwahnahalidiab  A^ngar  da  taftop.  la  AjcUa 
%  ^  16rn«« 
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merisamkeit  auf  sieb;  «da  ftgriger,  halbe  MaMregelta  Vefsckmd- 
bcnder  Charakter  tu$  ilu.  vir  eDUdiieileoaten  <ClppontiQD  hin  and 
im  Eifer  für  die  aite^  wi  Gott  seihet  sancüontrte  Lehr«,  kannte 
fr  kein  «ogtlegentUchere«  u,  heiligere«  Geschäft«  aU  die  Anhän- 
ger der  neuen  Secte  üherall  «ufzusiicbeu ,  der  strdfeoden  Gerech- 
tigkeit zu  übergeben  u.  bei  ihrer  Hinrichtung  Mbst  (häligeD  An- 
theii  zu  nehmen  Act  7,  67.  8,  1.  3.  9,  1  ff.  vergl.  3  ff.  20. 
26  ff.  ICor.  15,  9.  Gal.  1,  23.  ITim.  13.  Bald  «chränkte 
Qcine  Zelotenvfuth  sich  nicht  mehr  auf  Jerusalem  ein.  Mit  einer 
Vollmacht  des  hohen  Synedriums  versehen,  trat  er  eine  Heise  uach 
Damaskus  an,,  wo  die  neue  Lehre  viele  Freunde  und  Bcl^cnner 
gewonnen  hatte,  um  auch  diese  zu  verderben  (Act;  9,  l  ff.). 
Doch  dem  Ziele  seiner  Reise  schon  nahf:,  /siebt  er  «ich  uu(  ein- 
inal  von  einem  himmlischen  Phänomen  umleuchtet,  besinnungslos 
und  geblendet  sinkt  er  zu  Boden  Act.  9,  3  ff.  22,  6  ff.  26,  13  ff., 
wird  nach  der  Stadt  geführt,  und  tritt  hier  mit  einem  Christen,, 
Anania5,  in  Berührung  Act.  9,  7  ff.  22,  12*  Hier  k«alat  der  £nt^ 
scbluss,  den  jene  Erscheinung  mit  gewiiK.  Kraft  in  ihm  geweckt 
liAttey  lur  völligen  Keife,  üf  ^äMl  dck  tA^(t9  und  irkliiMt  .tob 
aiin  io,  all  OMhgawiUiller  Äportel  ,  «dn^  Feuerei&r  «it  «bei 
4«  Uofliinüfmctilbiit  itar  yarkünUigvng  ^m-  Wm§0m»t  «te  er  i 

EvhelMiBg  4fR  GkriiltfilftaiM  »l  cuitr  VwkmiMif^  .lÜMd  iamk^ 
Ihn  cnUduete;  «r  9l  Apostel  dfer.H^ilM  (BSv. 
Gal  %  1.0.)  in  iwaftgfendrtw  «iana  (!%'  9*.  CnUariaa  4a.M* 
gaatiniii  profeil,  apotiolo  aoqpe  ail  hß^  mmm  iiltfiwMtow  mttSmm 

yoneo.  Viteb.  77ti  4>  F.  &  Wil«itM-4t.^MpiMlMt  GhriftI  in 

seligendo  »4  Apoft  gentt.  mnnoi  Paiillo  conapicut.  WUL  lb^i^ 
Die  von  ihm  mr  Verbreitung  der  christlichen  Lehre  untemomme» 
nen  Beiieo  enahlt  die  Apostelgeschichte  seines  langjährigen  Be- 
gleitert  md  Freundes  Lukas.  Doch  mosten  mit  den  Nachrichten 
denelben  einige  historische  Andeutungen  des  Apostels  selbst  in 
seinen  Briefen  (fg^  1  Cor.  15,  32.  GaL  1,  17  ff.  2  Cor.  11,  23  ff.) 
verbunden  werden  und  hiernach  dürfte  das  öffentliche  Wirken  des 
Paul,  unter  folgende  Rubriken  zu  ordnen  sein.  Nach  einem  kur- 
zen Aufenthalte  in  Damaskus  begicbt  sich  Paulus  nach  Arabien^ 
von  da  wieder  nach  Damaskus,  darauf  dtis  erstemal  Didtk  Jeruaa- 
lern,  wo  er  mit  Petrus  n.  Jacobus  Bekanntschaff  macht  Gal.  1, 
18  ff.,  dann  nach  Tarsus  Act.  9,  30.  Gal.  1,  21.,  von  wo  ihn 
Barnabas  nach  Antiochia  holt  u.  in  Verbindung  mit  ihm  ein  Jahr 
lang  zu  Antiochta  predigt  Act.  11,  25  ff.  Hierauf  gehen  beide 
mit  einer  Collecte  nach  Jerusalem  Act  11,  30.  Kaum  in  Antio- 
chia wieder  angelangt,  werden  8ie  von  den  Aeltesten  der  Ge- 
meinde sa  Heidenmissionaren  ordinirt  Act  13,  2  ff.  und  Paulus 
tritt  nun  in  Begleitung  des  Bamab.  onvcrzü^llcli  seine  a)  erste 
ItissioDsretse  an  A<t  13,  4tf.  K.  14.  ^  Die  Ba^p^tip,  dio 
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aie  berülirtc,  waren:  Seleacia,  Cyprus,  Perge  in  Pamphylicn, 
Aütiochia,  Pi«idia,  Ikouimn,  Ljstra  und  Derbe').  Von  letzterem 
Orte  ging  der  Rückweg  über  Lystra,  durch  Pisidien  nach  Attalia 
und  von  da  zur  See  nach  Antiochia  Act.  14,  21  ff.  Die  AnkunR 
judenchristlicher  BigorUten  erregte  Spaltungen  iu  der  Gemeinde, 
^weshalb  Paulus  u.  Barnabas  nach  Jerusalcfn  zum  Apustelconvente 
rewcn  Act.  15.  (Gal.  2.  !.)•  Nach  ihrer  Zurückkunft  trennten 
sich  beide  nicht  eben  freundlich  Act.  15,  3b  ff.  und  Paulus  un- 
ternimmt von  Silas  begleite^,  b)  die  zweite  Missionsreise. 
Diese  geht  durch  Syrien  u.  Cilicien  nach  Derbe  und  Lystra  Act. 
15  41.  16»  1.,  wo  sich  Timotheus  an  P.  aiifichiie^st ,  dann  nach 
Phrygien,  Galatien,  Troas,  Macedoniew,  Philippi  Act  16>  ^f"- % 
Amphipolis,  Apollonia,  Thessalonich,  Berda,  Athen  (Act.  17.)  ), 
Korintb,  wo  Paid.  anderthalb  Jahre  predigte  Act  ^8.,  dann  auf 
dem  Seewege  zurück  nach  Ephesus  Act.  18,  19.  *)  u.  über  Caesa- 
rea  nach  Antiochia  Act  18,  18  ff.  c)  dritte  Missionsreise 
nach  GaMen,  Phrygien»),  Kphcsus  (Act  18,  23  ff.),  wo  sich 
P.  wieder  2  Jahre  3  Mon.  ^ufhäit  Act.  19,  8.  10.  %  dann  durch 

1)  Ueber  di«  Vorfalle  In  Lystra  s.  C.  F.  Boerner  Acta  Barnabae 
et  Pauli  lAcaonica.  L.  714.  4.,  J.  J.  Pfitzer  de  apotheo«  PauU  et 
Barnabae  fru.tr«  tenUU  Altdorf  718.  4.  Beide  auch  ,n  1  k  e  n  thcaaur. 
11  C  F  Stistcr  de  Baniaba  et  Paulo  Lysirejwium  das.  bedin.  74t 
4.'  J.'g  Pezüld  (Guhling)  de  Paulo  Mercurio  a  Lystrcnis  vocato 
Viteb'  726.  4.,  P.  Kuntze  deus  Lystrensiuro  ante  porlas  Jen.  739.  4,, 
Gclpke  in  R o  «  e  n  niö  1 1 e  r  «  Coiumentalt.  thcol.  II.  II  298  sqq.  — 
2)  Vcl.  J.  G.  Walch  Acta  Pauli  Philippeiiaia  Jen.  1726.  4.  auch  in 
Kjinen  Primit  acad.  Jeoew«.  -  S)  G.  Olear.  de  ge.tis  P.  in  urbe 
Athen.  L.  706.  4,  i.  L.  ßchlosscr  annot.  ad  geata  P.  "^^«^"J*"' 
GiM  727.  4.  Beide  auch  in  1  k  e  n.  thes.  II.  p.  661  sqq. ,  J.  fci.  J.  W  alcö 
Stoicor  c.  Paulo  disput  Jen.  1759.  4.  auch  in  s.  di.sert  ad  Acta  Apo. 

Vol  IU          4)  Pr.  Acta  P.  c.  Kpheaiis  duodecim.  Hclrast.  768.  4.,  J.  W  al- 

ieniu.  Acta  P.  Kphe.ina.  Gryph.  783.  II  4  -  5)  Ob  Paulo,  auf  die- 
ser i>urchreiM»  durch  Phrygien  auch  die  Städte  Kolowa  uud  Laodicea 
besucht  b.ibc,  ist  z^^eifelhaft.    Gewöhnnch  nimmt  man  mit  Tbeodoretua 
nach  Col   2,  1.  an,  P.  sei  me  in  Kol.  (u.  Uodic.)  gewesen  s.  dagegen 
Schulz  In  d.  Studien  u.  Kritik    1829  III.  635  IT.    Die  Worte  sind 
zweideutig,  dass  sie  aber  den  gewöhnlich  dann  gefundenen  Sinn  gar 
nicht  hüben  könnten,  behauptet  Sch.  mit  ^»''ffht  -    6)  Au8  dem  2. 
Br.  an  die  Korinther  haben  Michaelia,  Bleek  (Studien  und  Krit 
1830  m  614  ff.),  Schräder  (Apost.  Paulus  I.  95  ff.)  u.  A.  geschlos- 
sen, das«  P.  dreimal  in  Korinih  gewesen  sei  n.  zweimal  bevor  er  seinq 
noch  Torhandenen  Briefe  dorthin  schrieb  i  entw.  nämlich  habe  er  bei  sei- 
ner ersten  Anwesenheit  iu  K.  Act  18.  auf  kurze  Zeit  eine  Reise  von 
dort  in  apostol.  Angelegenheiten  gemacht  u.  sei  dann  nach  R.  zurückge- 
kehrt, oder  er  »ei  von  Kphesus  aus  Act.  19.  einmal  nach  Kor.  herüber- 
«eschiirt  (Billroth,  Rückert).     Irtdess  sind  die  Beweise  wenigsten, 
nicht  alle  stringent  n.  2  Cor.  2, 1.  12.  21.  erklären  sich  ohne  jene  Annahme. 
Vcl.  noch  Ncender  Pflanz,  t  2lCff.    Auf  Schräders  chronol.  Kon- 
fusion können  wir  hier  gar  nicht  eingehen     die  von  ihm  mit  benutzte 
BteUe  ICor.  16,7.  hat  »chou Neander  oU  nichU  bcwewcnd  dargesteUt 


Digitized  byCoogle 


24d  >attliiii 


«bcn  ToDLsanfstand  genothigi ,  weiter  upäi  Ibcedonien  n.  Adiaia 
tpBti  Act  20,  1  ff.  Den  Rückweg  macht  et  za  Lande  durch 
Hacedonicn,  schiff!  nch  io  Pbilippi  nach  Troas  ein  Ael.  20,  3. 
6.,  ging  bis  Assus  za  Fuss  Act.  20,  13.  VL  iahr  dann  von  Mi(y- 
lene  ans  Act.  20,  14.  zu  Wasser  über  Tyr»  Act  21,  1  ff.  nach 
Caesarea  Act.  21,8.  Von  hier  gelange  er  cam' Pfingstfeste  Act. 
fO,  16.  nach  Jerusalem  Act.  21,  17.  Auf  allen  diesen,  Rosen 
war  LT  von  erbitterten  Juden  und  selbst  von  Heiden  fast  ununter- 
brochen verfolgt  worden,  hatte  aber  immer  theHs  dnrch  eigne 
Besonnenheit,  theils  durch  Unterstützung  der  Christen  ihren  Nach- 
stellungon  zu  entgehen  gewusst.  Allein  in  der  jüdischen  Haupt- 
stadt fanden  seine  Feinde  Gelegenheit,  ihn  tumnltnarisch  verhaflen 
zu  lassen  Act.  21,  30  ff.  ').  Er  ward  nach  Cäsarea  abgeführt, 
vom  Proconsul  Felix  und  später  vom  Proc  Festus  verhört  Act. 
23  — -  26. ,  dann ,  weil  er  als  rom.  Bürger  an  den  Kaiser  appel- 
lirte  Act.  25,  10.  25.  nach  Rom  eingeschifft  Act.  27.  »).  Auf 
dieser  Deportationsreise  *)  litt  er  bei  Malta  Schiffbruch  Act.  27, 
41  ff.  28,  1  —  10.  *) ,  kam  aber  im  Frühling  des  folgenden  Jahrs 
in  Rom  an  Act.  28,  11  — 16.^),  wo  er  zwei  Jahre  lang  in  wei- 
tem Arrest  gehalten  wurde  Act.  28,  16  ff.  Hiermit  schliesst 
die  Ajiostdgeschichte.  Die  weilero  Schicksale  des.  Paulus  kcnoea 
vir  blas  aoa  woMigtea  kiichüchoi  flagcs«  vgl  wAm.  Niceph. 
H.  S.  2,  34.'  Br  aali  iiftaiilieh  m  Rinii  «if  f rtiar  Voü  jjasete^ 
i^iiter  äber  aodi  ebmial  daselbst  geibtigen  gendmoea  and  ^imUM 
ÜDter  Nero  (ant  Petras  zogleicb)  biogericbtel.  worden  Hjta, 
ubevh.  HflB.  Witsü  lfdeteaute Xeid^isiW  Henbon  717.  4.  /W. 
Pnlej  Horae  Paolinae  ilber  Glaobwuidlg^  d.  Casck  «.  Aeebl. 
hät  der  Sdnift.  d.  P.  a.  d.  BagL  dl  Amau  iro*  Henke  Bdwit 
797.  8«  J.  T.  Hemsen  der  ip.  Pähh»,  beransg.  'Ton  Llk^k^ 


1)  Zorn  de  P.  fatli  in  careers  ardr  AiMoiiliM  ta'd.  Maseaai  Breai. 

.  IT.  S61  sqq.  —  2)  J.  T.  Krebs  de  provocattone  PaoU  mü  Caesareoi. 
L.78S.  4.  J.  C.  S  antoroccii  diss  de  Pauli  nd  Caeiarem  appellatione 
Marburg  721.  4.  —  8)  Die  bekannte  Hypottiese  Scbulz'B  in  dea  Stu- 
Um  tt.  Kritii.  18S9.  III.  611  ff.,  dast  io  dieaer  Gefangentchafi  des  P.  ' 
aa  Caesarea  die  Briefe  ni  die  B|»heier,  KeloffMT  oad  Phnemoil,  afcbt 
aber  in  der  Haft  zu  Rom,  geschrieben  seien,  müssen  'wir' den  Schrift- 
steilem  über  Isagogik  des  N.  T.  za  prüfen  Gberiasscn.   —    4^   P.  Al 

"  Boysen  eclogae  archaeol.  ad  difficile  P.  itei*.  ^al.  713.  4  .  J.  K.  J. 
Walch  aatiqq.  maatitMM  ex  itfai.  P.  rom.  J^.  767.  4.,  J.  H.  Larsen 
tentam.  ia  Her.  P.  maritim.  Cae«are4  Ptiteplos.  Aarhus.  8tl.  8.  ^  Sf 
B.  L.  Rs koche  de  naufragio  P.  Brem.  730.  4.,  J.  B.  J.  WfclCh  aa^ 
tiquUatt.  naufragii  in  ilin.  P.  Jen.  767.  4.  n.  zu  Act.  28,  1  —  6.  insbe«; 
Deyling  Obsenr.  I.  29Sm,  Vgl.  d.  A.  Melite  and  die  Erzthlaag 
des  Jotepli.  vit  8.  reo  aciaeai  Schillbnicb  auf  deiasslben  Meere.  ^ 
6^  J.  J.  Syrbe  de  PaoH  in  arbea  Eoaiae  ingrefsto  Jeo.  732.  4. 

7)  J.  E.  J.  Walch  de  viacnlis  ad  Ulastnada'vioCuU  P.  Ii  S. 

diiserUtt.  ad  AcU  App.  VoL  9,  .i  .  •!  .ra  .  ,    . . 
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Gott.  1830.8.  K.  S«lirider  «tir  Apott  PtettLH.  l:^a  häpL 
1830 ff.  8.  (GiMMiL 'QcMftidMe  «^'Lehrbegr.)  M«tf6der  Oetdi« 
d.  nnm.  L  68ft  Tlrolveli  dnlcit  BcnMingcii  fib.  LehewT' 
■iMiliHii ,  Ctetkt  €le.  dci  Paul  in  deft  SCndtei     Kilt  1690. 

■ 

Aaf  dicken  allgemeinen  AbriM  lassen  wir  nun,  unserer  Ge- 
wohnheit nach,  Erliiuterungen  einzelner  wichtiger  Punkte  aus  der  » 
LebeDJgeschichte  des  P.  folgen :   1)  Leber  die  Abkunft  des  Apo- 
sfeJs  berichtet  Hieron} miis  vir.  ilJustr.  c.  6.  Paulus  ...  de  tribu 
Benjamin  et  oppido  Judaeae  Gischalis  (jT/a/aXa  kleine  Stadt  in 
Galiläa  Joseph,  bell,  jud  2,  20.  6.  4,  1.  1.  vgl.  Reland  p.  813.) 
fuity  qao  a  Roniania  c^pto  cum  parentibiu  suis  Tarsom  Cificiae 
coBunigraTlt    BSemiit  itekt  a|>er  Act.  22,  3.  io  offenbaren  WS- 
derspniclie,  wo  iidi  Pafiliis  aelbtt  ytytmifiivoy  Iv  TaQüi^  neonto. 
weno  «8  derNachridit  &bei)i.'  etwas  Wahres  iit,  so  kann  sie  blos 
so  >riel  sagen  wollen»  dass  des  P.  Eltern  erst  in  Gischala  wohn- 
len^  s^er  (aber  tot  der  Gebort  des  Sohnes)  nach  Tarsus  zogen. 
Aaf  dne  s^ere  Geburt  des  P.  weist  vielleicht  auch  sein  Nam«^ 
Vsjt^ der  Erbetene  hin  vgl.  NeandSr  Pflani.  I.  69 £  Wi^ 
der  \aler  des  .P^uhis  sum  römischen  Büigerrecht  (s.  d.  A.  Rom) 
glommen  sei,  l^t  sich  nicht  mit  entscheidender  Gewissheit  be- 
stioimcB  (CeJiar.  dissertatt.  II.  710  sqq.  Dejling  Observ.  III.' 
488sq<q^  Arnts^tn  diss,*  de  civitate  Paulli.  Traj.  a.  Rh.  725.  4.).  . 
ftntwcdcr  hatte  er  oder  ein  früherer  Ahnherr  der  Familie  sich 
dasselbe  verdient,  durch  irgend  einen  dem  Staate  nützlichen  Dienst 
(Gi^otias  z.  d.  8t^  Ceilar.  a.  a.  O.  726 sqq.),  oder  er  hatte 
es  gdmaft  (Gronov.  ad  Joseph,  decr.  pro  Jud.  p.  52.  Dey- 
ling  a*  .e*  O.  393  sqq.).    Dass  die  ganze  Stadt  Tarsus  die  rom. 
cintas  von  Augustus  erhalten  habe  (vgl.  h.  Ben  gel  zu  Act.  16. 
27.),  ist  ein  Mi^^sverständniss  s.  d.  A.  Tarsus.    Von  den  Fami- 
lien verhält  ni.-j«cn  t!e8  P. wissen  wir  son^t  nur  noch,  dass  er  eine 
Schwester  und  emcn  Neffen  hatte,   welcher  letztere  in  Jerusalem 
wohnte  Act,  13,  f).  und  dass  er  (als  Apostel)  nicht  verheirathet . 
war  1  Cor.  7,  7.  vgl.  9,  5.  u.  Schmid  de  apostolls  uxoratis  p. 
81  sqq. ,  wo  auch  die  Nachricht  des  Clemens  Alex,  bei  Euseb.  3, 
30.  geprüft  ist,  vorz.  aber  Uaser  prolegg.  in  Ignat.  c.  17.  im 
Anh.  des  2.  Tomi  d.  Patres  apost.  cd.  Coteler.  Cleric.  p.  226  »qq. 
Die  Sage  will,  dass  P.  eine  Zeitlang  die  von  ihm  bekehrte  Jung- 
frao  Thecla  als  Begleiterin  (vgl.  Mt  26,  39.)  bei  sich  gehabt 
habe.  —  ,2).Da&^  der  ApoajL  aU  Jude  Sau!  hiess^  leidet  keinen 
•     •  •  •        »         .  • 

1)  Geringhaltig  ist  J.  Ch*  Siotoois  otuumtd  vitae  Paullioae 
Mi^  lanuliaris.  Vilob..7M.  II.  4b  — .  Bluigi^' TraditSooelle  über  Pau- 
las «tala  Lobcnsceit,  ^  aber  sum  Tnsil  d^  N.  T.  widerspricht»  s. 
WfjLm.  iaer.  «0.  16.  ' 
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Zweifel;  wie  er  aber  eu  dem  rom.  Namen  Paulus  gekommen 
sei,  den  er  in  der  AG.  er«t  von  13,  9>  an,  aber  consUnt  führt, 
den  er  selbst  in  seinen  Briefen  sich  beilegt,  u.  mit  dem  er  auclv 
2Petr.  3,  15.  bezeichnet  wird,  ist  unbekannt.  Die  Vermuthuug 
liegt  nahe,  er  habe  so  als  röm.  Bürger  geheissen  und  mau  kunu 
dagegen  nicht  einwenden  (Witsii  Meletem.  Leid.  p.  47.),  dann 
wurde  der  Name  Paulus  schon  früher  u.  der  N.  Saul  auch  noch 
später  vorkommen.  Es  i,«t  entweder  nur  zu^llig,  dass  Luc  erst 
13,  9.  den  Apostel  als  TJuvXoq  einfuhrt,  oder  der  Grund  liegt 
darin,  weil  Paul,  damals  erst  in  öQfcntlicher  Wirksamkeit  auftritt; 
Paulus  aber  war  der  Name,  den  der  Heidenapostel  in  der  Gesch. 
der  Kirche  trug.  Auch  spater  mochten  die  Juden  ihn  immerfort 
Saul  nennen,  als  Apostel  hiess  er  Paulus  u.  somit  war  für  Lu- 
cas keine  Veraulassung  den  jüdischen,  antiquirten  Namen  noch- 
mals zu  brauchen.  Des  Uieron.  Angabe,  P.  habe  sich  nach  dem 
von  ihm  bekehrten  Sergius  Paulus  Act.  13,  7.  diesen  Namen  bei- 
gelegt (vgl.  Augustin.  confess.  8,  4.  Bengei  u.  01s hausen  zu 
Act.  13,  9.),  i>t  wohl  nicht  Tradition,  sondern  blose  Vermuthung; 
des  Kirchenvaters,  daraiis  entstanden,  dass  eben  13,  9.  der  N. 
Paulus  zum  erstenmal  vorkommt.  Aber  dann  lag  es  dem  Luc. 
doch  sehr  nahe,  mit  einem  Worte  diesen  Ursprung  des  Namens 
zu  bemerken.  Auch  das  wäre  noch  denkbar,  dass  P.  beim  Ue- 
bertritt  zum  Christentbum,  morgcnländischer  Sitte  gemäss  s.  d.  A. 
Name,  den  Romern  und  Griechen  geläufigen  u.  dem  hebr.  Saul 
ähnlich  klingenden  Namen  Paulus  sich  beigelegt  habe  vergl. 
Chrysost.  u.  Theophjl.  bei  Suicer  thesaur.  II.  648-,  viell.  nicht 
ohne  Beziehung  auf  die  appellative  Bedeutung  des  Worts  (l  Cor. 
15,  0.)'  Indess  dann  sollte  man  freilich  erwarten,  dass  Luc  ihn 
schon  Act.  9,  19.  als  Paulus  aufführen  würde.  Noch  eine  Ver- 
muthung s.  Kühnöl  ad  Acta  p.  444.  —  3)  Ucber  (txt^}f^7nnog  *. 
dieWBB.,  Bertholdt  V.  26«)8  f ,  auch  C.  S.  Schurtzfleisch 
de  Paullo  axr^vonnuü  L.  699.  4.  Es  ist  nicht,  wie  Michaelis 
(Einleit.  ins  N.  T.  il.  213.)  u.  Hanl  ein  wollten,  Inslrumcnten- 
machcr,  sondern  einfach  Zeltmacher.  Die  Hirten,  Reisenden  etc. 
brauchten,  um  gegen  Regen  u.  unfreimdliche  Witterung  überfa. 
(besonders  während  der  Nächte)  sich  zu  schützen,  kleine,  aus 
Leder  oder  Tuch  (cilicium)  gemachte  Zelte.  Das  Verfertigen 
derselben  war  also  ein  schwunghaftes  u.  ziemlich  einträgliches  Ge- 
werbe 8.  d.  A.  Zelte.  Paul,  zog  es  daher  vor,  durch  Ausübung 
dieser  Kunst,  wo  Gelegenheit  war,  den  Lebensunterhalt  zu  ver- 
dienen, als  von  den  Geschenken  der  Gemeinden  zu  leben  Act. 
18,  3.  1  Cor.  4, 12.  l  Thess.  2,  9.  2  Thess.  3,  8.  —  4)  Zu  Tarsus 
befand  sich  eine  blühende  griech.|  Akademie  n.  die  Bew«*hner  die- 
ser Stadt  waren  ihrer  Bildung  wegen  auch  im  Aaslande  geachtet. 
Ob  und  in  wie  weit  dieser  Umstand  auf  den  jungen  Paulus  ein- 
w'urkte,  lässt  sich  nicht  bestimmen;  wahrscheinlich  kam  derselbe 
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Witttt,  «Mi  dvife  Mim  ipatani  lliiigMi§  mit  GMm^-  aki  in 
4€r  VatctitoA .«fMrUli.  -DasirM  Me  grMw  8«Mt  ift-T.  W 
fMbI  Wm-Mllto^  ltfl.theiis  an  .Mk  «idit  walumhcMtlMkr  tWb 
Ihm  e«.  Mttk  an«  feeioen  Schriften  nicht  erwiesen  werden,  la  4kh 
iHl  seigt  er  fidoMhr  iich  blos  als  den  jüdiachen  (M^tvten,  wozu 
gebildet  worden  war  (GaL  1,  14.)»  al»  gewMHH»»,  ,pll<yri<il. 
Dialektiker  (A  m  m  o  o  O^msc.  63  «dcB  ein-,  fou .  Naitur 

WfiMidinetea. >  'Talent .  nntemtfitzt ,  und  dw  i^tttigeii  Aivsprocfaf 
fdtdt  DlGhte^,  die  in  Miatn  Lebrvorf ragen  citirl  tlnd  1  Ct^r« 
15,  33.  Act.  17,  2d.  (fl.  8.  d.  St,  ein  Pj*ogr.  v.  B^enn«r  Gi««s< 
1753.  4.)  Tit.  1,  12.  (J.  G.  Schickedanz  de  trib.  a  Paalo 
profanor.  M^ripti«  allegatis.  Servest.  704.  III.  4.  v.  Seelen  Mo- 
ditatt.  exeg.  U.  312  aqq.  Hofmaon  de  PauUo  Apo^t  scripturai 
prof.  ailcgciiite  Tub  .770.  4.)  konnte  er,  da  daa  laiiler  allgemeine^ 
vieileioht  sprüchwörtlich  gewordene  Sentenzen  sind,  eben  aua  Um- 
gaog  mit  Griechen  sich  angeeignet  haben Auch  darf  man 
nicht  überiehen,  dass  P.  selbst  auzudetiten  scheint  (Gai.  0,  II.),  das 
griech.  Schreiben  falle  ihm  schwer.  S.  €h.  W.  Thaicmanq 
de  erudiiiune  Pauili  ivdaica  non  graeca.  L.  76i().  4.  Michaelis  Einl. 
1.  162  If.  Henke  au  Paley  Hör.  Pauli.  449  0".  gegen  J.  D. 
Strobach  de  eruditione  Paulli  A.  L.  708.  J.  (1.  Schramm 
de  stupeoda  erudttione  P.  Herborn.  710.4.  O.Möller  in  d.  Ba« 
bJiotlL  Ltt^c.  y.  104  sqq.  Unbekannt  war  sein  regsaner  Geist 
aadi  aicktiaut  !<k»  SptoMjiMMft  der  Tagesphilosophie  gebli^b^ 
Wm  dkm  fttB.  MiUidfib  dai  gmdet  wird  (Nl  F.  Zohel 
Mio  WmaB9ph%  äMmt  71^4.  J.  A.F«llm  d«.FlMlttr 
fMosopho  pMiL  difb«  VItek.  94a  4.  X  ftteck  dt.MI 
pkäoaophi»  ia  flaamaaii»  'A«e  pldbii.i*XIIL  l2ilE),  .sa  darf 
MB  «MI  aa.«fü«nL  EmätmmB-  deakap,.  mmAmk  u  H  mfkt 

ämfMkwifiamkl^  Kn^C»  g«niiat.    Aftck  db 
lail.  ffiflk  *Badrtwiifiiiang»  «daha  PaiiL  JOa^oad  'd» 
gckly  «Mi  man  lAdki.wt^  viel  in  seine  Watti»  ingft» 

die  gew4>bnliokstcn  Rechtsverhältnisse  hinaus  kana 
.•Ar  aneigentli^h  iurisprudcaCia  heissen  (Gu  W*  Kirakaiaiet 
dia  inrispradentia  IMüna  Viteb.  7m  4.  Westenberg  Opmc^ 
acadd.  cd.  PüUaiBBa  L.  794«  8.  L  1£  J.  S.  Strjrck  de  ia- 


i).  Darauf  scheint  aock  das  dms^&paftßittt  Act.  29t  3«  l«.  fiUuTMU 
Die  Pirke  Aboth  5,  21.  orklärea  den  Knaben  von  10  Jahren  für  lutas- 
«lagsfäbtg  zam  Studium  der  Mi&cbna.  Vgl.  Tholuck  in  den  Stodico 
a  a.  — *^  Auch,  für  die  au»  Aratue  angeführt^u  (weaigioo) 
Wm^.kim^m  itirrakfcfc  LüÜMa  daa  A^aslek  «Ü.Tkalpak  aiwaf 
Bek*ea,  aksdhoa  pokika  ao  siek  ajckt  überhaupt  als  f«ai  aafwahrsekeklr 
-  .  .      .  ...  ylL^Neaadai  i.  70.).  .... 
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ii%  PmUat 

•  « 

fisprad.  P.  Hd^(7M.)  I7da^.  Dmt  Vmd.  eise  «Atbare  Gt^ 
wawWieit  Im  gri««^  AiiRhack«  «ifeh  erworben  hotte,  lehrt  der 
Styl  seiner  firMb  o.  eben  dieio  grieck  Colorit,  wtUiwe. 
dHe  Hebraiimen  hindorch  leocbtet,  lässt  die  Hypothese,  das«  er 
'  (die  neisteD)  seine  Briefe  hehsäiseb  (aramäisch)  condpirl  luibe^ 
nicht  aafteoinen.  üebenetznngen  ans  de»  Hebräischen ,  ^nunnd 
YOn  fremder  und,  wie  man  im  Uebermasse  gelehrten  Leiclitsiftiis 
^MtnÜrt,  selbst  ongescliickter  Hand,  würden  sich  ganz  anders  le- 
sen. Sogar  Ins  aar  Beredtsamkeit  steigert  sich  die  Schreibart  des 
Paaina  n  es  wurde  mit  leichter  Mühe  eine  Rhetoriea  Paiilina  in 
besserer  Weise  als  von  Bauer  geschehen  (Hai.  782.  H.  8),  sich 
abstrahiren  laS^ien.  Vgl.  G.  W.  Kirch  maier  de  P.  eloquentia. 
Vileb.  695.  4.  T.  Baden  de  eloquent.  Pauli.  Havn.  786.  H.  G. 
Tsschirner  Observatt.  Pauli  epistol.  scriptoris  ingeniimi  con- 
ecrnen^es.  Vit.  800.  III.  4.,  J.  Hoff  mann  de  stilo  Pauli.  Ta- 
bing. 757.  4.  Paulus  sprach  daher  nicht  nur  im  gewöbnl.  Leben 
griechisch  Act.  21,  37.,  sondern  vermochte  auch  ohne  Vorberei- 
tung griech.  Vorträge  zu  halten  Act.  17.  22  ff.  An  der  Fähigkeit 
des  Ap.,  das  Lateinische  zu  verstehen  n.  auch  wohl  lateinisch  ku 
reden,  wird  man  nicht  zweifeln  können  vgl.  S.  J.  Ehrhardt  de 
latinitate  Pauli.  Silus.  755.  H.  4.  Technische  Fertigkeit  im  (griech.) 
Schreiben  ging  aber  dem  P.  ab  Gal.  6,  11.  n.  er  pflegte  deshalb 
seine  Briefe  gewohnl.  an  dicüren 's.  d/A.  Tertins.  5)' He- 
ber die  Bekehrung  Paoliu  (G.  Lyttltetdn  AnaMfk»  Ik  4ie  M* 
kehrung  n.  d.  Apoitelanit  Pauli.,  mm  d.  Engl.  v.  Hahnr'BIlMiVi 
748.  B )  s.  din  twssM^ienen  MiiwuÜM  M  Kfthn^l  Gm.  -IVi 
329  sgq.  Die  akre,  wniche  aHes  waatüch  iflnunk  nnd  an  eM 
Sidrtbum  EfvAeimng  Jean  denkt;  ist  nodi  vorgetragen  'iM  1^ 
Miller  'de  Jesn  a  FanUo  viso.  GStt.  778.  4.  Man  hal'dni  8iu 
eigniss  psychologisch  erkürt  BMie*  (fäSf  M  o^^^Dofl^  aid| 
Denner^  bes.  heilige,  galten  den  Akb&A  l&r  oarinos;  Bs  konnex 
'  fdso  nidit  Ibhlen,  da«  P.,  der  abcn  dn  wichtiges  Vorhaben  an^ 
föhren  wollte,  dorch  änen  fmerwarteten  Blitz,  der  viel!,  in  «n^ 
BÜleUianter  Nihe  herabfuhr ,  so  am  Ziele  seiner  Reise  heftig  CT^ 
schlittert  and  dnith  die  Worte,  die  ihn  seine  exaltirte  finbilduiiga* 
kfall  kören  liess,  zu  ernster  Prüfung  seines  Benehmens  aufgefor- 
dert werden  mnssle').    Schon  froher  arnkta  er  anweiien,  die 


1)  AniiBon  Progr.  p.  17  sqq.  kaesent  adhoe  aüa  Moete  rapeslia 
gCephtal  BMrten  geoecosmlBasi  obeuntit  neoioria,  qnra  llteria  i 
sacerdolit  flMidCatf  ad  «zstirpaDdoi  Christi  ditcipulos  Damsicuin  p«terct. 
8ed  equitem  peditemve  comitari  solet  atra  cura  neque  Saolus  antea  ad 
contcientiae  voc«ro  ita  occallyiMe  potaadus  est,  ot  ia  itioere  omowi 
anioii  affectuum  imporio  caenrad  inquictadinea  «vllare  potriSist«  Tffanrf» 
M  forte  am  ▼iae  sodls  asMeiiittiaM«  Damasd  vailsai  .Bsollbarfiaral 
tit  ex  omni  parte  claaiam  (Paulus  Samml.  T.  149.;,  quom  circa  merl- 
dkm  (22»  ^)  fulgor  inexspectaHiua  ssulaa  «iw  prsestriogerat  ligidaaque 


a 


uiyiü^Cü  by  Google 


P»id«ii  tftS 


/  i»  adagg  HaiKHwywtite  waakatri  gewwiic« .  Khu'  Aber  Mb 
•  CkKit  wwr  n  tfisniMh,  m  j«gaidlkh-bift%^  Hb  Gkabe  •!« 

■oüca  Ckaaktmff  «it  der,  des  Paoltu^  woiha  «h«»:«»  ^tmk  m 

ktWg  woa  aussen  afiifeirt JiMt  iHe  sie  selbit  each  aiMaeo  mtr 
hm;  solch  eine  heftige  Aiir^jniig'«fcain  dem  Paulos  in.  eitea  der 
eotsdieidendsten  LeOeosmooieiite.  Mit  «inem  Male  driilgeB  Mch 
jte  die  Gedanken»  die  in  den>  Uintergroiid  dies  Ctemuths  getreten 
mtmm^  lebhaft  wieder  auf,  :mnb«  leicht,  4>iMgliflba  Phantasie  laiel 
ibi  .citte  (hiramlbche)  Stimme  vernehmen  n.  der  auf  Tage  €le» 
blendete  bat  Zeit  n.  AufTorderung  zu  einem  anhaltenden»  tiatei 
viebeitigen  Einkehren  in  sich  selbst,  zu  einer  Sclbstberathung  üb. 
seine  Handlungsweise  u.  die  dabei  leitenden  Maximen  Act.  9»  9. 
Ananias  blieb  bei  dieser  Krisis  nicht  unthätig  u.  das  Resultat  war 
ein  üeberspringen  des  Paulus  zum  andern  £xtreni,  ein  feuriges 
Ergreifen  der  neuen  Lehre,  ein,  jede  Rücksicht  verschmähendes, 
Bor  GoU  und  Gottes  Willen  im  Auge  habendes  Wirken  für  die 
Sache  des  ChrUtenthums ,  wie  früher  gegen  dieselbe.  S.  insbeS. 
^  m  m  o  n  de  repentina  Sauli  ad  doctr.  Christi  conversione.  EIrk 
792.  8.  auch  in  s.  Opusc.  theol.  Isqq.,  Eichhorn  Biblioth.  der 
bibi.  Lit.  VI.  lif.  Greiling  in  Henke  Mus.  111.^26  ff.  Schutt 
in  Heinrichs  Beitr.  z.  Beford.  d.  theol.  Wiss.  ].  47  flF.  (Ben- 
gel) Obsenratt.  de  Pauli  ad  rem  christ.  conversione  Tubing»  819* 
IL  4.  (wacker  «aber  einen.  Mittelweg  einschlägt  und  das  £lemieiit 
ito.Wiind«ibaM  9«D^e|if  .UieilireU^  i«tteD.aMkt)..P)la9«k 
.im*eum  Modo  4.  iCkritUitk'lL  00  £  Sebt.liiM 
sagt  i^m^mm  9w  103»  iihfkiP«»iCfcinlte  kmle  ^  >Vaiiidini»g 

yä  !«tic».  .pQrckefegwtehil^  Bie«tf4«ir  & 

74C  jii.  04#%MMa  wriMk  QiiA.:»iche>rihitrilM»f  a»,  ife:ll»r 

:«kliii  >ilMb  4h  4db«B  IMkrlMi  Mimäatfl  f«rkMiMI 

iiiürhMpa  i  luaserMcbe  EUtchfeinMigl  vennitteU  i*arde.  Indes^ 
^mikMmfliifiiM      0fiwlfeL.ChM«k*en4iif.A»  tl* 

.    •  ■  <  •  •  t  • 

▼iaCorem  ftd  terram  prostemeret.  Obyeraabalur  sine  dubio  Synedrii  Hie- 
roc.  eauaMurio  Schechiaae  spede«  et  metu»,  cui  toaitra  subM4ueiites  fra- 
fim  fm  wainenHi  lartea  rapültl  fiten  Amt«  Tidebantar.  Qvaa  ea- 
flttdleMf»  <|oaeao^  oun  aiudus'  {»«lifraii  pirovelT^atar,  prloÜ  lubiiase 
animam  putemut  hiace:  certa  a«ne  poenas  dabia  fmpiae  Chriatiaironiiii 
persecotiwiis :  Christin  ipse*  ad  Jehovae  dextram,  ut  vere  diacipnli  eioa 
Ml^^axaHatofi^hitindas  .%dparefc  acalsnui  Tiodictam  SMeAa:  qua« 
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4mt  IXspoiltiMi  auf  4l«f  mOtm  Bm^  ifMbmiä  wO^ltf  äatnut 
M  «Mit  DMig  idd,  tiD«  ibcmiaiMie  IMMMimii|  m  ttM 
■a*  rntai.  Der  aar  d«r  ErziUitaig  9,-  7.  «rtl^dHUe  Gm»«  ab«^ 
wodofiA  neh  znr.  AliiMikM  einer  penonKdwn:  firscfaeitiBog 
tatt  fiiiditage«  glaubte,  tchwiadet  in  der  andern  Relatiatt  2^ 
9.  u.  Ife«nder  hat  lic^  niolft  einmal  darnber  erklärt,  was  näm 
flU'' MMterKdie  Ersdieinnng  sich  «gcntL  denken  solle.  Bahrdtf. 
(Pka*  JiMim  47  fil)  n.  Brenn^olft^«  Mchtrertige  Erdicbti»i 
gen  verdühien  keine  Beachtong.  Gegen  Bretsoknerder  aber 
(Handb.  d.  Dogrti  l.  24^  f),  welcher  Alles  auf  die  2  Cor.  12. 
fcraahlte  Visioti  zurückfuhrt,  «.  Neamler  i.  76.  Anm.  —  6)  Wo^ 
her  Paulus  seine  Kenntniss  des  Christ enthams  erlangt  habe,  ist 
ttreitig  gewesen.  Er  selbst  beruft  sich  auf  eine  unoxaXvriJig  Tfj(T. 
Xqicov  Gal.  1,  12-  16.  vergl.  Ephes.  3,  3.*)  s.  G.  Schubert 
de  varüs,  nde  P.  doctrinae  christ.  cAgnitirmem  haurire  potiieril 
fontib.  c.  D.  Schulzii  epbt  Vratislav.  817.  4.  Wenn  Paulus 
die  wenigen  Grundideen  des  Ohristianismus,  wodurch  er  eben  eine  * 
iVoUendang  und  Erftiilung  der  A.  T.  Offenbarung  wntde,  aufge^ 
fasst  hatte  (Je^us  der  verbeissene  Messias  n.  der  Versöhner  der 
Welt,    die  mos.  Oekooomic  aiefgehoben) ,  S4>  war  es  ihm,  dem 

^  ibit  der  heil.  Schrift  vettratten,  dialektisch  gewandten  Manne,  ge- 
wiss nkht  schwer^  ctiese  Jdeea  weiter  zn  yerfolgen,  aus  den  A. 
T.  Urkunden  n:  dem  rdig.  Bed&fBissB  d<f  If  edsdihtit  <n  begrön- ' 
des  dndOai»  dte-Syttcte»  w'*TdraiMleii,  dai  in  i«üiui<BHciM 
tm  ik  M  an«'  AiigMrIkeit  «.  :Blbdi||MI'«Mi  Mf 
tibi  abflMb«^  aoa  intMcIwr  Bili»  i«iü*  iv-ikr'4li«irlaM§ 
jmf  iGhiadite  (ver^l.  Aot  df^  ^m  i9i  »A)  IMMMl-ckaB 
^nmlMA'^e  BtiieliNiiig  m,  wAä  Haob  mä  fWif  «Oftiikwiug 
ita  Hm  feM^  ab^  Mintichr  ^eiM^nlllit  aM  a%Ml;'Meibi^ 
ffaogaoitaniclit^i  'lüiJanlHJäaea'  %Mlkk^''iM^wat*Mita^  9f^  mdk 
BaMte  ^tf  ilftaar  giai»>iiiJ*uwi>itai  <;'iltai^«ite  Bo^ 

itM  ilaa.«irstkMht«iBfM«ellQatt  UmmM«  WM^hii^k^ 
ftor.  eieg«HB<ike  BotiHokiänBg  det  Lebrbegtiib  ddl  iier  ganaca 
Theologie  PanK  iW       Stvdhua  ide»  Urchriitenthomt  von'  hoher 

.    Wichtigkeit.    M  ey  e  r 8  < Altono  1801.  8.)  CJ  s  t  e  r  i't  <4.  A.  ZM 
1832.),  Ne anders  (Pflanz«  II.  343ff.),  Scbrt^W  (PMa 
»  3.  Theil)  und  Dähne's  (HaUe  1835.  &)  LcMtangen  gehen  toji 
▼^ncbiedeneo  St^dpnncten  ana  mid  aind  in  TanclMciicai  Geipl 

-  1  *•     ,       ••        IT    t  '     ••        •  •  •«»■•!  •  •  •  >  •  n     I  '      »  • 

•■fct-   — r'-t"Tf|--**'-"T  t*'    -■  '*   1*'-  ir*'*"  •         «-•*».«.,-•  t  »' >^  »i 

-I  ,      •  .  .         ,  ,  ■      ■        .  .<     '  I    •■•  1      ,  - 

*.      i>  Die  SteUen  Act.  Si,  17.  1  Cor.  9,  1.  S  Cor.  If,  2.  gehdr«n  n)cbt 
yaher^  die  erste  eroähift  von  «iaer  doroh         Vision  erhalten««  speciei« 
k*  Wetsaa«  ,  X  Cor^  9.  besieht  sieb  «wohl  anf  das  maoaen  Act.  9. 
tOm.  JA  fcMddb^;€iaar- »11111  Ii  i  |lg>,  mMUtwMv^mittkntm  d* 
P.  gewiss  niohi  rbwiMiegl sbh > I— liiB (■ifÜlL      2)  Darauf  tst  nmä^mm' 
lieh  Olthanaea  aarAel^dMaaMa         tttammm  Iii  Ii  ti  ti)i"  *t 
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Ml'  mitMti*i  «Kbige  an^gdlM  '^i9itailc^  m'Dikvi 
«MMa  «HU»  lüi'ttiatolilMi'  #e  ildbMni  £i«lt«r  «ei».  Iüm 

»i  Uftintei. '  "  '  .«^ 

7)  bfeirlil|glHrfr<  A»'PldWiir  ^t-JEvingiliiiili  Mnd:-» 
MfetodMwri  «OB  9«MllMhMlU^<lfll  fteMlw  tMrttnUiM*  Vtiifii». 
^tfgiüijt;  d«ft  TM«to  ifilliM09.W%lG^  14      Bfliiil  Hiehl.  ICok^. 

4ai  Vili^ttÜMiV''  <totei>ii(  lUMeh  a/nacll*i«iiie  sieUkste  -äm^ 
mM'fgmotihw  hattv  n;  ditr  er  «wdp-db  Uipöstol.  finiti&ne  bnliihlk 
Atf  19;  t7^  ie<<iai  ^Nuttidenl  er  sieh  ioa;4BMkilMlbrb. 
"if^rtimi  lf«#^  getfOuit  ktrtte  Aol.  15,  37ff. ,  «ranen  es  vortfugi 
mda  (iü^  Att:  I0|  40  ),  Tlinc^sMi  Act  l«^  !  ff.  ,  Locda  der 
Attt,  l^tMy  I>«ttiaA,  firdihM;'  weldie  mit  ünfter  ihm  wirkteli 
«.  d.  ciifk.  AA.  '  Mit  d«ii '  uDiiAttelliarea  Apo*«elft  Jeia  and  dm 
Aeltestcfi'der  Motterg^weiade  war  er  ki]«r«t  dnrdi  Daitiabas  in 
röliTang  ^ekrtrortien  Act.  18,  27. ,  er  erneiierte  aber  \m  öfterer 
'AiaWcMnheit  ia  «l($rii^)etn  die^  ßekaantschaft  Act.  15,  4.  Gal. 

A^t.  21,  18.     kl  seinen  Grundsätzen  üi>er  die  Gültigkeit  des 
fftfis.  Gesetzes  für  die  Cbristea  hairmonirte  er  freilich  nicht  aoit  deo 
Jadeacbfii^K  A|»oiteln,  e^  hatte  dieäfUlk  sdbst  einmal  ia  AntiocMa 
li*rtefi  Sitreit  ni?t>etrtis  Gal.  2,  Uff.  (Backel  de  controversih 
inter  Paul,  et  Petr.  Lips.  1817.  4.   u.  raoin  Comnient      d.  St) 
o.  den  j^nsal.  Christen'  bKeb  er  stets  ein  Gegenstand  des  Arg- 
wohns Act.  21,  21.    Das  hiek  ibo  abcfr  nicht  ub,  itir  die  armen 
Christen  ra  Jeraseteiik  o.  Jada^a^  wo  er  nur  konnte,  Unterstw- 
tzungscbttecten  zu  veranslatten  Rörti.  15,  25  ff.  1  Cor.  16.  2  Cor. 
Bf.  Gai'S^  tÖ.  a.'    Rättürtti^h  Mtretkte  er  sein  apostol.  Wirken 
'MMi  «y¥ten  aifes  iäch  Nbideti  4i.  NW.,  wo  er  Anderer  Wirkongs- 
WkH'tAOiik  wtMfta  ftodü^  iMk  2  Cor.  10, 16.rWideM  Mi^  «r 
mA'^is  «Iii  #'4cliilbt(t:4MM:>|^       mk  WmMkfa»  iadin^ 
^Mttf.,  M»^^  UftbirnM  ICM     IBi  3^  30. 

t>t>Lnniil|il  <^^>qiiVglto>l/  Ldlito.  'lAi  ^Bmäft^  läk  ^^^^ 

IVNMW  it<JtmMim  ÜMt^AlittiMiigi  g^wwdwfciüGI— ■ 

?h  ^.  gfty  1%      ÜMutiib  i4m  MMi  KMia  t^lbii)  aiWMen 
ihm  bald  offen,  bdd  Terateckt,  theils  judenchristlidie»  theUs  tol- 
idkH^  Lehrer  '^'^^Mt^fflri^        dop  P|uift()Dthume  orientaJisch* 

Soitiitbe  flptfnl<dif»ep  jyrrkniijiftrn  ^)  u.,  wenn  P.  in  Beziehung' 
,  Pi  firMkr^  voä        dMrtUtk:  firpea  .fiillliditeit  >di«  ia 

:  •!  J  T  ;  /   yijltUMt  !    . ".»irui.T'v»  ?»<..•  ..    •  ».  .  J  .-u  •-  t'.[) 

'V  J>  -i^^b^  dto>  AM*.  liii'Sfl^  a.  d.  Koloss.  bMiritteaea  Irriehre»  f. 
0l«lf»r  Om^Mt  ib.  d.  Bi;  •«  d.  GalMMr«  S.  75fl: 
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«Me  .cir'-gegtii'I-cMBfe,  die  Geltaog  des  Jii4<n:isfJiea  ChriiUvr 
tltamt  i^d  dea  befloonenen  chmU.  Sinns  fhidicif^eo.  jUebrige^i 
fiarP.y  obschon  für  sich  eotochiedeo  über  das  £ode  des  jüd.  Ge- 
aeCiet,  doch  im  Uingaog  und  der  Bchandhiiig  «#|hw|«her  ktm 
«BÜBOBiiiliecher  Rigorist  ICor.  9,u20.;  «Tm-J^V».  nicht  nur  des 
.Tiadlhiiis  beschoeiden  Act  16,  3. ,  sundeni .  war  selbst ,  tbätig  bei 
liSsimg  jüdischer  Gelübde  Act«  21,  24ff.  <•  Lak^macher  Ob- 
seryatt  VI.  364  sqq.  Nur  «o  jüdische  Einseitigkeit  mit  kecker 
•Forderung  hervortrat  und  Aergernis«  zu  geben  drohte,  zeigte  er 
BSniiliGhe  Strenge  Gal.  2,  4  ff.  Dagegen  Hessen  es  seine  Wider- 
Jacher  auch  nicht  an  Verkleinerung  seines  apostoi.  Ansehens  und 
«clbst  an  Verläumdungen  (a.  B.  grosser  AVankelinüthigkeit  2  Cor. 
1.  vgl.  K.  10.)  fehlen,  jo  sogar  Briefe  hatten  sie  unter  dem  Na- 
men des  P.  erdichtet  u.  verbreitet  2  Theas.  2,  2.  .  8)  Ueber 
die  Zeitbestimmungen  im  Leben  des  Paulus  s.  J.  Pear«6n  An- 
nales Pauiini  in  s.  Opp.  posthum.  Lond.  688.  4*  u.  einz.  Ual. 
719.  .8.  Hottinger  Pentas.  dissertalt.  bibl.  cfaronol.  p.  305sqq> 
Vogel  in  Gablers  Journ.  f.  auserles.  thcoj.  Lit.  |.  229. ff.,  A. 
W.  Haselaar  de  nonnullid  Act.  Apost.  et  Epp.  PaulJ,  ad  bist. 
P.  pertinentib.  loc.  L.  B.  1606.  S.  Süskind  lu  Beugel  Archiv 
J.  156ff.  297 ff.,  Schmidt  in  Keils  AnaleU.  Hl.  l  1280*^ 
«Schräder  Paulus  1. Theil^  S.<; h p it . Ei:erleruAg  irichtig.  ehrpool. 
PoActei  iavd  Lebensgoach.  d.  P.  jiw  1832.  8.,  A.  Anger  ^ 
tHBpor»  Sa  .Actif  App.  .rMioiih.  JUpi^'  ISda.  8.»  ^^^fm  4li  4  ' 
Iwngw  Zeitpd».  fir  Xh^L  1833.;!«')^  JH»  .H-pijniiwate,  jaf 
'Mb  u  UtK.ßtivamtt  M  .der  VfkttMUiim  »gnfliw  wum  .Qw» 

iMifiimlit  werden'  «ifMMi«'  AJkli  ^Mk  .ipt. wgti^fci^.ol»,  dimp 
•BaoliiiD.  YtBimiia  dm  «ntem  i^ßtm^tktkf.ik^'U^^  fmlmtm 
itei.  o<ltr .  wihrend  dol  Mniten  4SiL  1^  17.  flehi  «wMgoet  hfA» 
^cteüNt  iM  nach  der  Art,  wie  Act*  9.  26.  die  En^Miiig  for^ 
iXkriy  das  Vl^ahrscbeinliehere) ,  theill  kann  dü*  i||hK^  ii^..<iMl  ^!^r 
-amUk  arab.  Königs  Aretas  in  Damasfcos  gebot,  w  |4iM|i 
unsichere  Combination  festgestellt  werden  ^  ja  nenlich  ist  sogar  die 
Ansicht  geäussert ^  Worden,  dejr  «irab.  ^nw^ch  hah«  siich  als  Prih 
m.  Dem.  •  Mi%ehftUm  ßmi  4fm  «^ttertea .  Jipdqi  h^i  ,4^ 


-  1 


liehkeit.  Eirier  alten  Nachricht  inMg^i  <drtft.  dti  PMrb  ef  Paub  InChiy- 
flost.  Opp.  ed.  Bened;  Vü!.  spwr.  p..  l(k)  f&Ul:  esi  ia  da>  2.  Jah^  nach 
Chrtatus.  —  2)  Ueber  diese  chronolog.  Fragen  verbreitet  gar  keia 
Licht  da«  Pr.  Pauli  itioerom,  qoae  Tocaotur  aissionaria»  adombratio 
.ehr^ji#l«tl4i«.  Tnh^Bf.  a^.  W^^mWt  .m»  «mm  iMaU«P  Ur- 
ihaU  «otbiösate  WMduMmff)  ^mm^^m^.Mm  I«  .4m,^^9fH^M^ 
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rom.  Magistratur  iu  die  Hände  gearbeitet  (Anger  p.  181.). 
üaUeD  wir  nun  auch  letzteres  für  das  Allerunwahrscheiulich^te  (von 
dem  £thnarch  als  Privatperson  konnte  wenigstens  P.  nicht  in  den 
2  Cor.  a.  a.  O.  gebrauchten  Ausdrucken .  reden) ,  so  nitj^dcu  wir 
doch  Vcnichft  danof  Iditen,  tob  dietcm  Pmicle  aw  eine  sichere 
dbmologiMhe  BeiluBniuig  fiir  das  Leben  P.  sa  gewinnen. '  £ber 
AtA  far  folckeii  Zweck  £eUa  der  Tod  def  Königs  Agrippa  Act 
12.,  thcilf  die  Ai^nnft  def  Procnrator  Festus  in  «einer  Pk<mns 
JnAea  Act  24»  27.  bnnchbar  und  lie  wSrden  die  beiden  Ead> 
jMDCte  büdeo»  iwiicbeii  wd^cn  das  thatige  Leben  des  P.  in  der 
Mitle  Kegt  Nun  wissen  wir  gewiss»  dass  Kon.  Agrippa  im  J. 
*  44  acr.  ä>n.  starb  s.  ob.  L571.  Die  Ankunft  des  Festus  aber 
Bsst  ttcb  Sit  boher  WahrscheinUdibeit  in  den  Sommer  des  J.  60 
setsen  (Anger  p.  99  sq.)  Zwischen  44  u.  60.  aer.  dion.  fal- 
len mithin  die  drei  oben  beschriebenen  Hissionsreisen  des  P.  und 
•eine  Gefangenschaft  in  Caesarea.  Letztere  begann  2  Jahre  vor 
Eintritt  des  Festuj  in  die  Provinz,  tuithin  a.  58  ond  nwar  am 
Pfingsten.  Für  den  Zeitraum  von  44  bis  58  scheint  non  wieder 
Act  18,  2.  einen  chreooL  Punct  darzubieten,  wenn  sich  anders 
nnsmilteln  lässt,  in  welchem  Jahre  Claudius  die  Juden  von  Rom 
vertrieben  habe  (Suet.  Claud.  25.)-  Allein  dies  ist  unbekannt; 
denn  Oros.  7,  6.  Angabe,  es  sei  im  9.  Regierungsjahr  des  Clau- 
dius geschehen,  verdient  nicht  unbedingten  Glauben  uud  Vogel 
(a.  a.  O.  232  fr.)  hat  es  wahrscheinlich  zu  macheu  gesucht,  dass 
man  vielmehr  an  das  12.  Reg.  J.  Claud.  d.  h.  62  n.  Chr.  zu 
denken  habe  (vergl.  Tac  Annal.  12,  52.).  Doch,  wollten  wir 
auch  diese  Vermuthung  bei  der  offenbaren  Schwache  der  Gründe 
^Anger  p.  118.)  zugeben,  so  wäre  doch  auch  so  nur  weuig  ge- 
wonnen; es  würde  blos  folgen,  dass  P.  nicht  vor  dem  J.  52  in  - 
Corinth  gewesen  sein  könne;  aber  wie  viel  später,  wäre  hiernach 
nicht  zu  bestimmen,  da  uns  unbekannt  ist,  ob  die  Reise  Aquila's 
direct  und  ohne  Aufenthalt  nach  Corinth  gegangen  sei.  Man 
wird  daher,  absehend  von  diesem  Datum,  die  Ereignisse,  welche 
Act.  jL3 — 20.  erzählt  sind,  nur  mittelst  Combinationen  chrouolo- 


1)  Dms  Fettet  nlcbt  nach  68  a.  dloa.  dl«  Provios  aagetratea  btban 
lL5nfle,  hl  oben  I.  4S6.  Adid.  dargetban  worden.  Nimmt  man  aber  an, 
dass  die  2  Jahre  der  rom.  Haft  des  Paalus  Act.  28,  30.  nicht  über  64 
hinaus  gedauert  haben,  weil  in  diesem  Jahre  die  grosse  Feuersbrunat 
sa  Rom  n.  eine  blatjge  Verfolgoog  der  Christen  sich  ereignete,  ao  musa 
F.  bmüi  61  in  Rmi  aagelaogt  aelB.  Die  Bdam  dottUn  daoerte  abar 
wom  Herbst  bis  Frühling,  mithin  segelte  P.  J.  60  bereite  ans  Palistiaa 
ab.  Und  in  diesem  Jahre  war  also  Festus  schon  Procurator  von  Jodäa. 
Hierzu  kommt  (s.  Schräder  I.  180.),  dass  bei  des  P.  Ankunft  in  R. 

Borros  gnaxo^tSö^^xV^  gewesen  sein  musa,  dieser  aber  starb  naiA 
•te  taarfMiiT  im  Min  des  J.  08.  Mitldn  mm  P.  ichott  das  BMbjahv 
61  itoflu  Ui  ^  UCBtamt  Mb  (Ang ar  p.  10t> 
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gisch  bestiminen  können ,  wobei  Alles  daranf  ankoiliiiity  die  Dmct 
des  Aufenthalte  Pauli  ao  den  Oerteniy  wo  er  lliig«r»  Vefwdll  ift 
(nam.  Corinth  und  Epheaus),  tOiToU  IM  der  AO.,  Wie  «III  de« 
paulin.  Briefen  nadisnwciMii.  Aber  gerade  bei  dieier  ÜBteiM- 
cbung  ist  dm  coübioireBdeB  Siteftieo  w.  lomk  der  Sabjecti«llSt 
des  Foradieit  ein  gar  weitet  Feld  cr6ifiiot»  daher  die  greaee  Mei^ 
nangsTCiacbledeiiheit  adbet  unter  deeen,  weldie  mit  alcbt  «i  fer- 
kcoiieiider  GnutdUcULeit  deo  Gegenstand  ei6itert  beben.  Strien 
wir  in  eine  Uebenicbt  die  Angaben  dreier  Chronologen  wadB* 
nen,  wckhe  in  dem  J.  Ö8  als  da»  der  GefiuigennehnMing  «let 
Panlns  fibegtetiaunea: 

Pearson      Wntm  Anger 

1.  lliifc  Reite  44  —  44 
ApottelconciL                 49  46  51 

2.  Miss.  Reise  50  —  51 
P.  in  Korinth.  anlangt       52  49  52 

3.  Miss.  Reise  54  51  54 

P.  in  Ephesut  54—57        54--Ö6  54—57. 

In  die  Ptfifbng  dieser  verschiedenen  Rechnnngen  iLonnen  wir 
hier  nicht  eingehen;  sie  wurde  one  über  unsern  Plan  hinaotlie- 
gende  Ausführlichkeit  fordern ,  wenn  den  achtbaren  Bestrebungen 
jener  Gelehrten  ihr  Recht  geschehen  sollte.  Im  Allgemeinen  möge 
Dur  bcinerlU  werden,  dass  Schräder  sich  zu  oft  durch  seinen 
Scharfsinn  tu  unhaltbaren  Hypothesen  hat  verführen  lassen,  Schott 
nber  n«  Anger  ncoerdiagi  am  besonnensten  u.  nmsichtigsten  ge- 
forscht lu  haben  scheinen.  —  Die  letzten  nach  60  fallenden  Le- 
bensdata Pauli  ordnen  sich  chronologisch  von  selbst.  Er  wird  im 
Herbst  des  geuannten  Jahres  nach  Rom  eingeschifft,  kommt  aber 
wegen  erlittenen  Schiffljnichs  erst  im  Frühling  61  dort  an.  Da 
er  nun  nach  Act  L*8,  30.  bis  zum  Schluss  der  AG.  zwei  Jahre 
in  weiter  Haft*  zugebracht  haben  soll,  so  endigt  die  Chronologie 
des  P.  mit  63  a.  dion.  Was  aber  die  Lebenscreigni«e  des  P. 
vor  J.  44  betrifft,  so  ist  hier  viel  schwieriger  zu  einiger  Sicher- 
heit zu  gelangen,  da,  wie  wir  bereits  oben  sahen,  das  einzige 
auÄ  der  politischen  Geschichte  «ich  darbietende  Datum  bei  nähe- 
rer Betrachtung  so  gut  als  unbrauchbar  erscheint.  Selbst  ül>€r 
difc  Länge  des  Zeitraums  zwischen  44  u.  der  Bekehrung  des  Apo- 
steb  ist  nach  Gal.  1,  17  f.  gestrKten  wor4en.  Indess  kann  jetzt 
ziemlich  für  ausgemacht  gelten,  dass  das  fifiä  Ivij  T^ia  a.  a.  O. 
von  der  Bekehrung  des  P.  (seiner  Abreise  %on  Damaskus)  geredn 
net  ist  Q.  P.  also  innerhalb  dieier  3  Jnhre,  nnf  wie  lange  iit 
nnbekannl/iith  Iii  Arableil  aufhielt  mithin  sein  Uebertritt  siini 
Cbtiftenthnni  i  Jahre  vor  feiner  ersten  Act  0^  26»  &  Gel  1»  i& 
«wähnten  Roise  n.  JcriHnleni  fiel.  ZwiicheB  dieser  Beise  » 
MT  «weiten  nnch  Utm  Aet  12»  26.  Ki«t  des  F.  AnlMbilt  fa 
Tttsos  Act  9,  3IK  II»  25.  n.       cbjShrige  liehrOdltigM  ii| 
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Antiochia  Act.  11,  26.  Die  zweite  Reue  de«  P.  nach  Jerusalem 
kann  nicht  wohl  vor  44  a.  dion.  gesetzt  werden,  möglich  aber, 
dass  sie  1  oder  2  Jahre  später  fiel  (Anger  p.  45  sq.  49.)  Wie 
nun  dieses  schon  uogewiss  ist,  so  noch  mehr  die  Dauer  des  Ter- 
weilens  P.  in  Tarsus,  und  damit  auch  da«  Jahr  der  Bekehrung 
des-  Apostels.  Indefti  kaoo  fieU*  ibcf  ditstn  ganaen  Zeitraum 
*  dorck  €SaL  2,  1.  inittt»  Siä  SmamtHfu^wut  hßv  mdÜltr  i^ißt^v 
€if  ^liffoaikvfia  furdt  Bapvußu  Lkkt  yerbwitet  werdcB?  Aack 
Met  tNÜea  nir  wMcr  mtf  mleZweüieL  ReekaetP.  «Im  14Jaki« 
BckdtonDg  an  od«r  gckt  er  dabei  tob  GaL  1,  18.  ab 
a  qoo  aotf  Und  ^ie  •  wictiebte  Rebe  aacb  Jeraa.  kaC 
er  GaL  %  1.  ua  Siaaet  Wie  venckiedea  beide  Fragen  gelM 
worden  liad  f.  mein. '2.  Exe.  anm  Br.  a.  Ae  Gabler«  Die  Ent^ 
frktt^wg  kaagt  aut  vea  der  Bestunmaag  ab,  waaa  der  Br.  aa 
die  GaL  geidtficbca  werden  id  n.  wir  mOaica  daker  wieder  anf 
eine  spcdelle  Dedaction  hier  Versiebt  leistea  n.  können  nur  ab 
wakrsdieinlichstes Betnltat  angeben,  dass  P.  a.a.O.  seine  dritte 
Reite  oach  Jerusalem  d.  h.  die  Act.  15-  erzählte  meint.  Aber  ia 
weldies  Jahr  fallt  diese  3.  Reiaet  Jedenfalls  nach  44  a.  dion. 
Aber  die  Bettiananng  dcitea»  was  xwisdien  44  u.  58  a.  d.  liegt, 
ifl  eben^  wie  wir  oben  nachwiesen,  der  schwierigste  Punct  in  der 
Gbronologie  des  P.  und  aus  der  AG.  allein  lässt  sich  nicht  zor 
Klarheit  kommen.  Wir  beschränken  uns  daher  darauf,  die  Be* 
aÜaMiungen  der  oben  genannten  drei  Gelehrten  über  die  ileisen 
des  P.  nach  Jerusalem  and  seine  Bekekrong  in  eine  UebefaLckit 
cn: 

Pearson       Wurm  Anger 
35  41  38 

38  43  41 

49  46  51. 

Um  aber  auch  andern  Berechnungen,  die  wir  in  Haaptpunc- 
tcn  für  verfehlt  halten  müssen,  ihr  Recht  anzuthun,  fügen  wir 
noch  folgende  Uebersicht  aller  wichtigen  Ereignisse  im  Leben 
des  P.  bei: 

Hag  Eich- 
horn 
37  od.  38 
40  od.  41 
45 


Bdtefarung  de^  P. 
1.  Reise  nach  Jems, 
3.  Reise  nach  Jcms. 


35 
38 


Süs- 
kind 
32 
35 
46 


Schra-  Schott 
der 

37 
40 
45 
49od.öO 


Bekehrung  des  P. 
1.  Reise  o.  Jerus. 

1.  Miss.  Reise 

Apostel^oDciL  52  52 

2.  Miss.  Beise  53  53 

P.  langt  in  Korintk  an  53       54  48       49  52od.63 

3.  Mbs.  Rebe  55       86  50       51  84 
F.  Ii  EpheSM  56-58  87-59  50-52  51-56  54r-56 
GdkmadbMBg  P.  5fl       60  53       59  59. 
F/ipVovi  61^-64  6^-65  6^-64  6^-<-64 


39 
42 
44 
47 
47 
49 
51 
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9)  Kirchenvätern  aus  dem  4.  JakL 'mfelge  foO  Pteht  an 

seiner  röroiächeu  Gefangeaschatl ,  welche  <Be  AG.  bctehreibCy  be* 
freit  worden  sein;  Boch  mehrere  apoitoL  Beifen  (NIdbph.  2,  34.)» 
insbes.  auch  nach  Spanien  (CyrilL  Hier,  catach.  17.  Hictoo.  in 
Je«.  11,  14.  a.  Weller  de  Terafun.  P.  m  Hbp.  marlyiia  Ar- 
gent  787.  4b  vgl  dag.  J«  J.  Spier  disa.  ^  teftiaioma  pattvai 
de  PaaU  itiaeie  Hbp.  labefiidaotiir.  VUeb.  740.  4.  EL  luitoiia 
crit  de  hiap.  P.  Hinere.  ib.  742.  Harenberg  Oda GandenhcnL 
p.  161  sqq)  ')  gemacht  haben  nad  endfiih  wieder  in  Bai»  nrhaf* 
tat  und  imter  Nero  aiit  Petrus  zagleich  hSagcrichtet  (enthaaptet) 
worden  sein  Eweb.  H.  £•  2»  25»  Die  älteste  und  allein  beacfa- 
lenawcrihe  Nachricht  Ton  einer  BefreioDg  des  F.  findet  sich  bei 
Bosdh  H.  B.  2,  22.  Aber  freilich  sagt  E.  aasdruckhch  Xoyof 
^€1,  es  geht  die  Sage,  und  die  Yon  ihai  gegebenie  Unter- 
Stützung  der  Sage  aus  den  paulin.  Brieft^f  namentl,  ans  2Tini.9 
konnte  an  der  Ansicht  leiten,  dass  die,  von  welchen  jener  Xoyog 
ausgegangen,  auf  demselben  Wege  zu  der  Thatsache  gelangt  seien, 
wie  alle  Neuem,  die  eine  zweite  Gefangenschaft  des  P.  statuiren. 
Auf  des  Clem.  Rom.  1.  cp.  ad  Cor.  §.  5.  mehr  declamatorische 
Aussage  *)  aber  sollte  man  kein  so  entscheidendes  Gewicht  le- 
gen, wie  z.  B.  noch  Neander  u.  Böhl  S.  95  f.  thuen.  Viel- 
mehr ist  einxugestthen ,  da*s  es  eig.  nur  die  Schwierigkeit,  den 
2.  Br.  an  Tim.  in  die  aus  dem  N.  T.  bekannte  Lebensgeschichte 
des  P.  einzuordnen,  sei,  was  die  Kritiker  zur  Annahme  einer 
solchen  zweiten  Gefangenschaft  des  Äp.  geführt  hat.  Und  diese 
Begründung  der  Sache  hat  neulich  Neander  I.  266  ff.  mit  Scharf- 
sinn n.  Umsicht  gegeben.  Aber  dabei  darf  man  doch  auch  nicht 
übersehen,  dass,  da  wir  in  der  AG.  keine  vollständige  Rei?ege- 
schichte  des  P.  finden ,  die  eigenen  Notizen  des  Ap.  aber  nur  zu- 
fällig sind,  es  sehr  natürlich  bt,  wenn  wir  bei  der  Einordnung 


1)  Manche  dehnen  don  Wirkungskreis  de»  P.  noch  weiter  als  Spa- 
alea  au«  Theodoiet.  iu  P«.  116.,  u.  Munter  fand  es  nicht  uDwahrscheio- 
Ucb  (Stadien  v.  Krit  18SS.  I.  8.  55  f.),  dess^dicMr  Ap  euch  hi  Bri- 
tennicn  gepredigt  habe.  —  2)  Tort  ulv  ovp  anoXoyTjodfitvw  ai  &tt  iirl 
Tfjv  TOV  y.i^QvyfjtaToi  dtanovlav  loyof  fytt  ortilao&ai  tvr  drr6aro?.o9'f 
SkvTtQov  b'  i7Ti[iävTa  rfj  avrij  TrdÄf/,  Tcö  xar  atrov  rfXsiiuxyifVai  ftttQ' 
tt(f£iff,  '£v  iü  btofioti  txöutvoi  rtiv  itQov  U^fi.  Stvtioav  tTnatoXifV  avr* 
wirt$  etc.  'Tergl.  Dans  Pr.  de  loco  Bnseb.  H«  B.  t,  St.  Ina  81& 
4.  —  8)  Baur  a.  a.  O.  S.  150.  bezeichaet  sie  als  eine  offenbar  et- 
was poelisch  -  rhetorisch  {gehaltene  Stelle.  —  4)  IJavXos  —  —  St~ 
nntooviTjy  ätdä^ai  olov  tov  xoo/aov  (.')  Mal  inl  xo  rfQfita  rtjs 
3vae(iJ9  il&wv  ttal  fiagTioyoa^  i'nl  Tiüv  ijyov/*ivutv  oirtot  UTnjlXnyrj 
tov  ti»9M09  Ott.  fa  der  Deutung  des  tipf$u  tyc  Ha.  atiniM  Uk  eliec 
Nennder  als  Schräder  bei.  Clemens  mag  dabei  an  Spanien  gedacht 
haben;  es  ist  dies  wohl  aber  nur  Reiuiniscenz  aus  Rom.  15,  28.  Oder 
konnte  er  nicht  die  Steile  Röm.  15,  19.  im  Sinne  gehabt  haben?  8on 
fTfil.  noch  Banr  in  d.  Tflbiog.  Ziitsehr.  f.  Theol.  ISSi,  IV.  148tf:*nn 
ia  a.  Sehr,      tüa  segsn.  PnrtsfaBdefe  <Slatlf •  1881  8.)  8.  68IC 


L.yu,^cd  by  Google 


PataUs  26t 

ctett  —Wm  fpeddie  B«B2dMDgeii  cnthahciden  ScadtcMlicM  ' 
anf  Sdrakrigkeiten  treffen.  ]>iefe  flkbwierigkdtMi  imd  die  theiU 
Ufte  UnmogHcUctt  ihrer  Lotung  sollte  offen  anerkannt,  danmi 
aber  nidit  eine  aaf  00  schwankendem  histnr.  Grunde  mhende 
Thatsache  postulirt  werden.  8.  iadess  d  Ä.  Timotkeus.  Was 
der  Apostel  PhiL  1,  25  f.  n.  an  andern  Stellen  sagt,  wird  durck 
die  onleqgkareB  Todesahnungen,  die  in  demselben  SendickreibeB 
■ck  fiaden,  aufgewogen  (1,  20  3,  10  ),  auch  darf  man  das  tic- 
noid-iog  otSa  bei  einem  so  lebkalten  Geiste,  ab  der  des  Paulus 
war,  nickt  in  seiner  ganzen  Strenge  nehmen.  Endlich  kat  die 
Stelle  Act  28,  30.  kein  Gewicht,  denn  es  kann  sich  tjitftvt  (u. 
dntdi'/f To)  blos  auf  iv  idi'io  jnia&iotturt  (weitere  Haft)  bezichen, 
und  jeden  Falls  würde  Lucas,  hätte  er  nicht  \or  Ausgang  der 
Sache  die  Apostelgeschickte  geschlossen,  denselben  wenigstens  mit 
einigen  Worten  berichtet  haben,  dpnn  die  Vermuthung,  Lucas 
habe  noch  eine  dritte  historische  Schrift  nachfolgen  lassen  wollen 
(Heinrichs  Com.  ad  Act.  I.  49.  II.  285.),  i.-t  doch  nichts  als 
"Vermuthung,  u.  hätte  Lucas  etwas  dergleichen  im  Sinne  gehabt, 
so  würde  er  doch  am  Schlüsse  der  Apostelgcfchichte  den  Auj^gang  ' 
der  Sache  kurz  angedeutet  haben,  wie  er  etwas  Aehuliches  uui 
Schlüsse  des  Evangeliums  tbut.  S.  gegen  eine  zweite  Verhaf- 
tung des  Paolus}  Schmidt  £inl  ins  N.  T.  198  ff.  Eickkora 
BiaL  ni  364fL  E.  F.  B.  Wolf  de  altera  P.  ap.  captivitate. 
Ii|M.  819.  ir.  8.  Sekrad^r  Paaloi  L  227fi:  GdsckeA  kci, 
Hemsen  S.  736 tt  N.  Fogtmann  de*  antkentia  pastoralL  epi-' 
•toL  HafD.  1831.,  dafür  aber  Heydeoreick  Beubcit.  d.  Pap> 
stofalbr.  11.  dft  Mynster  kleine  tkeoL  Bckrilt  291 A  Nean- 
der  a.  a.  O.  Bokl  Akte,  der  Briefe  aa  Tim.  o.  TiL  S.81ff. 
SekoU  BrortemAg  116 ff.  Wurm  10  d.  Tubiog.  Zcitsckr.  1833. 
L  82fi.  AcltereAkkandlwigeB  ▼eraeidmet  Walek  kikliotk.  tkeol. 
HL  465.  Uckrigcnt  ist  so  viel  kiar,  dass  maot  wem  elae  Be* 
fireiaDg  des  P.  ans  seiner  ersten  rom.  Haft  wabrsckejnlich  gefiin^ 
den  wird ,  diese  Loslassung  nicht  über  J.  64.  a.  dion.  herabnickea 
diirfe;  dam  14.  Cal.  Sentil.  in  diesem  J.  begann  der  berüchtigte 
grosse  Brand  zu  Rom,  in  dessen  Folge  die  Christen  kart  bedrangt 
wurden  Tac.  Anna).  15^  41  ff.  u.  Paulus,  wäre  er  noch  Gefange* 
Bcr  gewesen,  geiriss  am  wenigsten  Sckonung  gefunden  hätte. 

10)  Ueber  dca  lateUeetneilen  und  moraiisehen  Charakter  des 
PMas  8.  Niemejer  Char.  I.  206ff.  Uugil.  294ir.  Hart- 
mann in  Sckerer  Schriftforsch.  1.  IfL  Journ.  f  Pred.  XXVlll.  * 
295  ff.  Paulos  n.  Gaaialiel  ein  Beitrag  zur  ältesten  Christengesck. 
V.  K.  C.  Palmer  Gless.  806.  8.  Olshaasen  bibl.  Comment 
III.  I.  11  ff.  Nie  ermüdende  Thatkraft,  festes  Verfolgen  eines 
klar  erkannten  Ziels,  Eifer  mit  duldsamer  Liebe  gepaart,  u.  eine 
Uncigcnnützigkeit  bis  lur  Aufopferung  sind  die  Hanptziige  in  dem 
Fraktur  des  Mannes,  durck  welcken  das  Ckristentkum  feste  War- 
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sein  unter  den  Volkern  schlug.  Das  Temperament  te  Apost.  er» 
klärt  H|ig  für  cholerisch,  Tholock  in  d.  Studien  u.  Krit  a.  a. 

wie  mir  sckciDt,  richtiger  für  choleriäch- melancholisch,  lie- 
ber seine  Körpergestalt  haben  wir  in  dem  Dialog  Pkiftopatrit  c  12. 
u.  Malalae  chronogr.  10.  p.  257.  Bonn.  ^)  eine  unzuverlässige  Ue-  • 
berlieferung ;  1  Cor.  15,  9.  gehört  gar  nicht  hieher  u.  2  Cor.  10, 
10.  (Bengel  su  Act.  13,  9.  Tholuck  a.  a.  O.  381.)  giebt 
wenigstens  keinen  klaren  Aufschlu.^s.  Möglich,  dass  das  Aeussere 
des  P.  zu  seinem  Innern  nicht  in  dem  Verhältnisse  stand,  wel> 
ches  man  hätte  erwarten  sollen.  Aber  eine  feste  Constitution  dür- 
fen wir  doch  dem  Manne  zutrauen,  welcher  so  viel  u.  unter  zum 
Theil  so  ungünstigen  Umständen  reisete  2  Cor.  11,  23  ff.,  auch 
neben  geistiger  Anstrengung  (vgl.  Act.  20,  7.)  noch  körperliche 
Arbeit  verrichten  konnte  (l  Thess.  2,  9.  2  Thess.  3,  8.).  War 
aber  der  oy.oXoxp  2  Cor.  12,  7.  vielleicht  ein  chronisches  od.  gar 
ein  psychisches  Leiden?  Die  verschiedenen  Meinungen  s.  Bert- 
holdt  Opusc.  p.  134  sqq.  Dass  P.  „ein  besonderes,  den  Schwung 
seines  Geistes  hemmendes  Leiden,  welches  er  mit  sich  herumtrug^^ 
(Neander  I.  147.)  meine,  halten  wir  für  wahrscheinlich,  aber 
daiselbe  u  dem  grctsseu  Register  menschKcher  Afiectionen  dem 
NaoMO  nach  anfirachen  sn  «ollen,  iat,  da  P.  keine  weitere  Merk- 
male angiebt,  eb  aitlai  Uatcn^flMB. 

11)  Zu  den  noch  vothandenen  Briefen  hat  aas  eine  CSom- 
qpjMideni  PanB  mit  dem  PhUoaophcB  L.  A.  Seiieca  (6  Briefe 
▼on  Jenem  n.  8  von  diesem)  erdichtet  (Hieron.  acripptt  eccL  12^ 
Attguitin.  ep.  163.),  welche  anter  andeni  abgedrocidjt  iit  In  Fa- 
bric  Apooyph.  U.  880iqq.y  vgl  Iber  die  Unachtheit  auch  dea-^ 
fen  Bibliotb.  lat  2,  9.  n.  Apoci^h.  R  T.  III.  710  i^q.  Dia 
ganne  Nachriebt  von  den  Itemtdicbaitlichen  VeriialtnbMn  iwitden 
dem  Apoctei  n.  Seneca  ist  wohl  blos  durch  Conjectur  aus  AcL  18.  * 
12.  geflossen  s.  Schmidt  Eint,  ins  N.T.  268  f.  Indcss  hat  die 
Sache  einen  Yertheidiger  gefunden  F.  C.  Gelpke  de  familiari- 
täte  qvae  PanUo  c  Seneca  interceMisie  traditnr  leiisimilliam  <?) 


1)  In  d.  Pbilopatris  c.  12.  scheint  P.  spöttiacb  ali  dra^aiavriag 
uod  hr/^^ivos  geschildert  so  tela.  IKe  Kahlköpfigkeit  könnt  aocb  bei' 
Malalas  vor,  dessoQ  ganze  Persoealbescfafeibung  diese  ist:  t/7  f'/t«i^ 

mövSoetSt/S.   qaXaxpoSt  fit^onokto^  ry]v  »agar  xaJ  to  y^rtiot't  tVfjit'oCf 

ftMtvra  trwv  rov  jf'^f «xT^J^a ,  agovifioi,  iJ&tKOS,  tvouikoit  ylrxif» 
Hiermit  Tgl.  die  Prosopofraj^hl«  des  P.  bei  Nicepb.  H.  B.  87.  a>«- 
irpoff  tjv  «al  owtgaXfUpf  TO  voS  ec9|Mttor  ^^«fcr  ««}  ßtmg  «tytMifr 

UVTO  *(MTf]flivaC*  OfdlXQOV  Kttl  HtMVffWS  t    Tt/V  OV'tV  XuXoC   Koi   TO  ^TpOff- 

fuvov  liQiHptffiji'  \ff$Xos  T^f  utgtultjy'  ^agoTToi  St  avTot  r.octy  ol  6<p^aX- 
fioV  «aro»  ii  nu\  rar  o^ve  <//s  vivovaas'  ttnafiTrij  xat  ^vkoveav  ohf 

rt^y  cigxovvTiot  fx^t  fa$t>0fUi^  Si  9att9jv  fuA  Tt}p  tu^l^v  vn0  «re- 
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L>  l^Üil*  4*»  wogegen  fchon  T.  Eckhard  in  Misceli.  Lips.  IX. 
§0«qq  *tt  xeigeo  suchte,  dass  Sen.  der  verstockteste  Heide  und 
Qirittf^thw"*  Widemcher  gewesen  sei. 

P  e  k  a  c  h  j  a ,  rrn ]?D ,  LX X.  <ßaxeoiag  od.  4^üXHag^ 

Konig  von  Uraei,  Sohn' lind' Nachfolger  des  Menahen  760 ▼.Chr. 
Er  war  abgötUsch  und  wurde  nach  2 jähriger  Regierung  von  »«- 
iiem  Feldherrn  Pekah  im  königlichen  Palaate  nu.Sanitoia  cmor- 
det  2Kön.  16,  23 ff. 

Pekah,  TOD,  tXX.  Feldherr  Im  WacKtWwi 

Heere  unter  PekadTja,  der  die««  König  mendilings  erraord^ 
und  sich  seibat  anf  den  Tlwon  von  Israel  schwang  768  y.  Chr. 
Er  regirte  20  Jahr«.  Gegen  dat  Bode  seinea  J-ebeni  (weht  vor 
äcn  17.  B«gi«mngsjabre  vgl*  2  Kon.  J6,  1)  machte  er  mit  Re- 
sin,  K5pt  Syrien  Damaakos»  «in  BOndnisa «).  Beide  griffen 
dna  B.  Jnda  unter  Ahaa  an,  "wnrden  aber  von  dem  Hi?)r.  Könige 
Tifftatpüesar  geschlagen.  Dieser  enlreisst  dem  P.  nun  das  Ostjor- 
j^^Ja  b.  Ml  NordpalMna,  bald  darauf  aber  wird  Pekah  von 
Hoscas  crwdet  738  v.  Chr.  S.  uberh.  2  Kou.  1.%  25  ff.  16,  5  ff. 
Anf  diese  VorfiUe  beliehen  sich  die  Orakel  Jes.  7.  8,  1—9,  ö. 
17,  1-11. 

Pelekan,  Pelecanus  Onocrotalüs  L.,  ein  in  den  wärmern 
Gegenden  aller  Erdlheilc  wohnender,  ziemlich  plumper  WassajW- 
gel    <Ier  sich  durch  einen  am  ünterschnabel  hängenden  beutdtor- 
inigeu  Kropf,  in  welchem  er  an  30  Pf.  Wasser  aufnehaieil  kann 
Plin.  10.  66.  und  durch  sein  der  Eselsstimme  ähoKchcs  Geschrei 
ausreichnet.    Sein  Getu  iler  ist  weiss,  rosenfarben  ubcrianfen ,  die 
vordem  Schwungfedern  u.  Afterflügel  schwara.    An  GroMC  über- 
trifft der  P.  den  Schwan  u.  hat  em  Gewicht  bis  25  Pfund.  Man 
versteht  dieses  Thier  unter  dem  hebr,  Worte  r«l5  od  niJTP,  wo- 
durch Lev.  11,  18.  Deut.  14,  17.  ein  unmner  Vogel  beaeichii^ 
wird,   nach  übereinstimmender  Deutung  LXX.  8yr.  Ara^.,  wie 
denn  auch  der  Name,  TOn        speien,  auf  den  genannten  ^o. 
gel  sehr  gut  passt,  denn  derselbe  pflegt  bädfig  Ais  In  den  Kropf 
Aufgenommene  wieder  ausausehatjlen  u.  seinen  Jungen  ironower- 
fen;  auch  aoU  er  die  verschluckten  Muschelthiere ,  wenn  sie  im 
Magen  mrai  geworden,  wieder  ausspelen,  um  d«to  »eichier  die 
MumMb  m  Bflnen  und  daa  Fleisch  fressen  lu  kannen  Anstot. 

n  Das  Reich  Juda  war  wahrwd  der  erstell  Beg*«rong.penodt  dfS 
P  blühead  uoUr  Jothain,  im  Nordeo  aber  ttaadea  d.c  A.syrer  geruitet 
L  BündnUt  «r  beide  Th/dc,  für  Syrua  und  für 

-    ^ortbrflhafl;  beide  Stsatcn  verstärkten  Äch  dadurch  und  konnteu 
Angriff  von  Selten  der  A.syrer  eher  zu  eotgehjn  boffen,  Israel 
biaU  n«ch  da»  krMOgere  Jud»  durch  diese  AilMM  In  IMSpe<* 


Digitized  by  Google 


264         PeUsiom  —  Peirgamiis 


«ttiin.  9»  10.   Zugleich  ist  von  ihm  bekannt ,  dast  er  io  Bwodett 

11.  auf  anangebauten  Inseln  gern  sein  Nest  aillegt,  daher  er  Jet. 
34,  11.  Ps.  102,  7.  ygl.  Zeph.  2,  14.  als  Wüstenbewohner  ,  er- 
■cheint  Dast  man  nnf  dieser  ^ierkmale  willen  nicht  denPelec. 
nnocrotaloSy  sondern  den  pelec.  graculus  L.  verstehen  müsse,  wie 
Oedmann  Samml.  III.  57  ff.  vergl.  a.  Shaw  R.  369.  will,  ist 
nnerweislicfa.  Auch  wird  nicht  nothig  sein ,  für  die  letztern  Stel- 
len die  Rohrdommel  (Ardea  stellaris)  mit  Bochart  u.  Ro- 
senmüller vorzuziehen.  Luther  hat  an  allen  vier  Stellen  so 
übersetzt.  Der  Pe!ecanus  graculus,  welchen  auch  Rosenmüller 
Alterth.  IV.  11.  315  ff  mit  nx":  identifizirt,  ist  nach  der  richtigem 
Bestimmung  neuerer  Naturforscher  gar  kein  Pelckan,  sondern  ein 
Carbo  u.  sein  Kehlsack  kann  mit  dem  des  Pel.  nicht  entfernt  ver- 
glichen werden.  Hiermit  fallt  aber  auch  Oedmanns  (Samm.  III. 
48  ff.)  und  Rosenmüllers  (Alterth.  IV.  11.  314.)  Behauptung, 
da.ss  Pelecan.  onocrot.  im  Hebr.  n^prn  Lev.  11,  18.  Deut.  14, 
16.  sei,  wie  dieselbe  überh.  nur  auf  der  Etymologie  (vom  Aufbla- 
sen des  Kropfes  vergl.  beruht.  LXX.  erklären  dieses  hebr. 
W.  durch  TioQffVQUüv  (oben  I.  414.).  S.  übcrh.  Hall.  Encjrdop. 
^2.  Scct.  III.  472  ff.  vgl.  d.  A.  Schwan. 

Pelasiam,  a.  d.  A.  Sid. 

Peor,  1*)^,  LXX.  0o;'a5(),  l)  Num.  23,  28.,  Berg 
im  moabitischen  Gebiete  auf  der  O^tseite  des  todten  Meere.^,  nach 
Euseb.  (unt.  ^AQaßwO-  Mioaß)  zwischen  Livias  und  £sbiii  uviua^ 
^liQtX^.  —  2)  s.  V.  a.  Baal  Peor  s.  d.  A.  Baal. 

Pergamus,  UtQya^og  od.  Pergamum,  alte  njaisdie 
Stedt  am  FL  Gatcns  Plin.  5,  33.,  wo  sich  drie  Cbristengemeiadia 
gebüdei  hatte,  an  welche  eines  der  apokalyptichen  SendachreibeB 
gerichtet  ist  Apoc  2,  12.  vgl.  1,  11.  P«  war  daoiaU  Hanptstadt 
d«  roa.  Ptovins  Asia  n.  SiU  eiaee  ObergeridiU  Plin.  a.  a.  O., 
friÜMr  betöhml  ab  feste  Resideoi  der  Konige  Asiens  ans  attaß- 
•cbem  Stamme  mid  als  Bewahreria  einer  der  erstea  Bibliothekea 
der  ahea  Welt  Strabo  iZ.  623  sq.  Plia.  13,  21.,  welche  Aoto- 
nius  der  Cleopatra  schenkte  Platarch.  Antoo.  c.  68.  Es  befimd 
sich  in  P.  auch  ein  alter  and  weitberühmter  Tempel  des  Aescolap 
mit  Asyl  Tac  Annal.  3,  63.,  der  von  ganz  Asien  beschickt  wardie 
Philostr.  Apoll.  4,  1.  Aristid.  Oratt.  I.  p.  67.  Jebb,  n.  Aeskulap 
heisst  dah.  bei  Dichtem  zuw.  Pergameus  deus  Martial.  0,  15.  2. 
Hieraus  erläoterten  Einige  (Rossal  in  Biblioth.  Brem.  IIL  96  aqf|i 
Massen  vita  Aristid.  bei  der  Oxforder  Ausg.  von  dessen  Wer- 
ken) das  d^Qovog  jov  ^aravu^  indem  sie  oater  Satanas  eben 
den  Aeskulap  verstanden,  mit  Hinweisung  auf  die  Schlange,  wel- 
che auf  Münzen  etc.  Symbol  dieses  Gottes  war;  Schlange  aber 
ist  bekanntlich  in  der  jüdisch -prophetisdieQ  Sprache  s.v.a.  Satan 
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?g^.  Apoc  12»  9.  Möglich,  ilais  der  in  IDiliiaden  lebende  (?) 
IHditcr  so  doe  spedelle  Bedehimg  tot  Atigeo  hattet  Die  niei- 
•tcn  Interpreten  ftuten  die  Stelle  aber  ailgemeiner  o.  dcaten  sie, 
weniger  wahncheinKdi  von  Perganias  ab  Sitt  hcidnischei^  Idolola- 
toie  nbcrhanpty  wahrtcbeioltcher  von  harten  Yerfolgongen  ^  welche 
das  Christcnthain  m  dieier  8tad\  mdge  an  bestehen  gehabt  haben 
s.  Bwald  s.  d.  St  (viell.  weil  £e  Bttiennong  atat^  Ar  Chiiitiis, 
die  ihren  aior^Q  gefährdet  glaubeudcn  bigotten  Einwohner  auf- 
reiste). Ucberh.  vgl.  Cellar.  Notit.  II.  35.  Mannert  VL  III. 
407  ff.  Das  hentige  Pergamo  nmschliesst  viele  Trümmer  vergl. 
Richter  WaUf.  488 ff.  n.  Rosenmülier  Alterth.  I.  IL  219 f. 

Perge,  ITf^QyTj,  Seestadt  in  Pamphiiien  Act.  13,  13  ff. 
14,  25.  Sic  lag  zunächst  am  Fl.  Ccstriis,  fiO  Stadien  von  der 
Mündung  desselben  u.  hatte  einen  berühmten  Tempel  der  Artemis 
(Cic  Verr.  1,  20.)  vgl  Ptolem.  ö,  ö.  Strabo  14.  667.  Plin.  ö, 
26.  Md.  U  14. 

Perlen,  i^iafjyaQltai  in  N.  T.,  mden  im  ganxcn  AI- 
tertbom  snin  Schmucke  gebraucht  yergL  Plin.  9»  66.  58.  3S»  12. 
37,  6.  n.  den  hostbanten  Edelsteinen  gleich  geachtet  (diJi.  Per- 
len u.  Gold  ITun.  2»  9.»  P.  n.  Edelsteine  Apoc.  17,  4.  18»  12. 
16.  Tcrbnnden  vgl  Plin.  6»  24.  34,  48.),  ja  über  dieielben  ge- 
setzt Sie  waren  daher  dn  bedeutender  Handelsartikel  Mt.  13, 
45.,  den  die  Abendlander  gewohnlich  aus  Arabien  bezogen  Plin. 
12,  41.,  denn  an  der  arabischen  Küste  im  persischen  Meerbusen  ^) 
fischte  man  sie  reichlich  auf  Plin.  9,  54.  Ael.  anim.  10,  13.  Mar- 
tiaL  5,  37.  4  Ritter  Erdkunde  H.  104.  (1.  A.).  Besonders 
war  die  Insel  Tylos  durch  ihre  Perleiifischcreien  berühmt  Plin.  6, 
32.  vergl.  Strabo.  16.  767.  Athen.  3,  93.  Heeren  Ideen  I.  II. 
244  f.  Ausserdem  kannte  man  die  indischen  Meere  als  Pcrlener- 
zcngend  Plin.  9,  54.  34,  48.  Strabo  15.717.  vgl.  Ovid.  ars  am. 
3,  130.  Seneca  Hippol.  388.  Die  Entstehung  und  Gewinnung 
dieser  Producte  beschreibt  schon  Plin.  9,  54  f.  sehr  weitläuftig 
aber  nicht  ohne  Irrthümer.  Die  Perlen  kommen  von  der  Perlen- 
multermuschel,  inytiltis  margaritiferus  L.  (III.  Conchae),  die 
im  indischen  und  amerikanischen  Meere  lebt*),  oft  l  F.  lang  u. 
breit  und  1  Finger  dick  ist  und  eine  auswendig  graue  imd  unge- 
stalte,  inwendig  aber  glatte  und  gläntendweiisse  Schale  hat.  Ue- 
ber  die  Entstehung  der  Perlen  sind  die  Naturforscher  nicht  einig; 
am  wahrscheinlichstco  dürften  diejenigen  urtheilen,  weiche  die  P. 


1)  Plin.  9,  54.  sagt:  principium  culraenque  oranlum  rcnira  pretii 
margaritae  tenent.  —  2)  Im  rothen  Meere  kommen  die  P.  nur  in  gerin- 
ger Aaxabi  vor  s.  Barckbardt  R.  II.  859.  Vgl.  Bruce  R.  1.  400 ff. 
—  8)  YM.  Thevenot  R.  HI.  tB5f.  -  4)  Die  earopiiBchsa  PeHea 
wmgt  Mya  aargarlfltea. 
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für  Ergänzungen  der  dorch  irgend  «toen  Zufall  durchlochcrCai 

Schaale  halten,  die  von  dem  Thier«  aiUelst  eines  Sailes  hervor^» 
gebracht  werden.  Die  Perlenfischerei  wird  durch  Taucher  be- 
werkstelligt und  ist  eine  sehr  mühsame  Arbeit.  Der  Gestalt  und 
Grosse  nach  sind  die  Perlen,  welche  sich  in  gedachten  MuscheJa 
vorfinden,  sehr  verschieden ;  es  giebt  runde,  birnformige  u.  eckige ; 
die  grössten  finden  sich  bei  Ceilon,  Sumatra  und  Bomeo;  die 
feinsten  im  [lersischcn  Meerbusen  Von  diesem  Produkte  nun 
versteht  mau  gewöhnlich  mit  einigen  jüdischen  Auslegern  (denn 
die  alten  Uebersetzer  schwanken  sehr)  das  hebr.  tJ^IJ^^E,  wodurch 
etwas  sehr  kostbares  Sprchw.  3,  15.  8,  11.  20,  15.  31,  10.  Hiob 
28,  18-  (das  als  Maassstab  zur  Schätzung  anderer  Kostbarkeiten 
dient)  oft  in  Verbindung  mit  edeln  Metallen  u.  Steinen  Hiob.  28, 
15  ff.  vgl.  Propert.  1,  8.  39.  bezeichnet  wird  s.  Bochart  Hie- 
ros.  III.  601  sqq.  Hartmann  Hebr.  III.  84  f.  Zu  dieser  Deu- 
tung passt  der  dnrgangig  gebrauchte  Plural  sehr  gut  u.  sie  wird 
bestätigt  durch  das  griech.  latein.  pinna  (Pcrlenmuschel)  Plin.  9. 
56.  j  «dchci  die  offenbarst«  Acfcnli^cit  mit  den  hebr,  Worte 
hat,  tielleicht  auch  durch  ffie  Hieb  28,  18.  hi  dea  Worten 
I3'^:i'>;e7;  ri^pn  enthalteBe  Hindentong  anf  die  Gewinnung  der 
Perlen.  PodTidieint  Kldgl.  4,  7.  b'^r^sn  in^M  entgegeB> 
mftehen,  nnd  Michaelis  (Suppl.  VL  2^22  sqq.)  liat  nam.  um 
dieser  Stelle  willen  von  den  KoraHem  dräten  woHco,  die 

ittdess  schon  einen  andern  Namen  Im  Hebr.  haben  s.  d.  A.  Da- 
gegen bemerht  aber  schon  Bochart,  dais  lyiM  nnr  von  hohem 
Glanse  in  verstehen  sei,  wie  im  lat«  inw,  pnrpnreas  gebrancht 
wird  (s.  B.  Horat.  Od.  4,  1,  10.  purp.  oFor)  nnd  Im  Ärab.  pXf 

▼on  der  glänzend  oder  schimmernd  weissen  Farbe  der  Karoeele 
vorkommt  s.  Rosenmüll.  Alterth.  IV.  II.  458  f.  Dass  hierdurch 
der  Zweifel  ganz  niedergeschlagen  sei,  möchte  ich  nicht  behaup- 
ten u.  Gesenius,  welcher  in  der  Erklärung  des  C">N  an  rubere 
festhält  (thesaur.  I.  p.  24.),  hat  die  Bed.  Korallen  selbst  durch 
eine  Etymologie  des  W.  D'^r;&  zu  unterstützen  versucht.  Ausser 
soll  anch       Esth.  1,  6.»  wie  schon  etnige  Rabbiuen  be- 

hauptefen,  nach  dem  Arab.  jiJ  eine  Art  grosser  Perlen  beaekii- 

Ben  m.  Bochart  (Hieroi.  III.  649  sqq.)  glaubte  von  einem  soU 
chen  Lttins,  der  selbst  die  Fossböden  der  Zimmer  und  Terojiel 
mü  Peilen  anslegen  Uem,  hie  n.  da  historische  Spuren  gefuudeo 


1)  Plin  9,  56.  dos  omnis  (margaritarum)  in  candore,  magnitudin«, 
erbe,  laevore,  pondere,  baud  promtis  nebus,  in  taotuai  ai  nulU  duo  r»- 
periantar  in^iiCMti,  nado  noM  an  Ion  am  roiaaoae  scllicet  inposiim 
delicite.  —  —  Bt  ia  eandore  ipso  luagna  diffsrealiai  clarior  io  robn» 
man  reperda ,  indicoi  spaoobriosi  lapi&m  tqaaaa  asfisinia^  aUas  ma^ 
nitudlne  praecellentea. 
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m  Mcn      bdcM  i»Sckte  du  Wort       tine  Art  Mmor 
Aldbailcnlcm  boeichoen  i.  d.  A.  Karmor.    ff^^  mi  nan 
cttdlkli  andi^ditfcli  Perlaa  libcfMlMQ  iroUt^  gthort'iidier  nicht 
ImiMr     d.  A.  Bdelliniii. 

Persepolis,  IJe^ainolig,  Stadt  in  Persis,  welche 
Antiocbiis  Epiphanes  vergebens  zq  plündern  trachtete  2Mace.  9» 
If.  i.  d.  A.  Antiochus  Epiph.  Seit  Alexanders  persischen 
Feldzoge  wird  P.  sehr  oft  erwähnt.  Sie  lag  ohufern  des  Fl.  Ara- 
zes  und  hatte  eine  prachtige  Burg  der  persischen  Könige  (Diod, 
Sic.  17,71.)»  welcher  grosse  Schätze  aufbewahrt  wurden.  Ale- 
xander liess  die  Burg  (u.  einen  Theil  der  Stadt)  anzünden  (Strabo 
15.  729.  Curt-  5,  7.  9.  Arrian.  Alex.  3,  18.  Diod.  Sic.  17,70.), 
doch  blieb  die  Stadt  auch  später  immer  beträchtlich  Diod.  Sic.  19, 
22.  In  einiger  Entfernung  davon  ^)  siidöstlich  (vergl.  Ptolem.  6, 
4.)  lag  die  alte  Hauptstadt  von  Persis  mit  den  Königsgräbern,. 
Pasargadae,  welche  Cyrus  an  der  Stelle,  wo  er  den  entscheiden- 
den Sieg  über  die  Meder  erfochten ,  soll  haben  erbauen '  lassen 
Plin.  6,  29.  Strabo  15.  730.  Arrian.  Alex.  0,29.  Die  ganze  Ge- 
gend des.  alten  Persepolis  u.  Pasargadae  ist  noch  heutzutage  mit 
grossen  und  herrlichen  Ueberresten  von  Prachtgebäuden  bedeckt, 

deren  Hittelpimct  Tschihl  -  Minar  {j^^  ^3*8^       *•  vierzig 

SaiiJeo)  genannt  wird  «nd  die  namentlich  für  die  Geschiebte  al^ 
acieotalisclier  KoituaM  von  hoher  Wichtigkeit  aiod.  Bescjireibiii^ 

gen  u.  Deutungen  derselben  aus  den  Berichten  von  AogeDBengen 
(vgL  bes.  Ker  Porter  Travels  l.  576 sqq.)  s.  Heeren  Ideen 
I.  L  194 ff.  Hock  Monum.  vet.  Pers.  et  Med.  p.  4 sqq.  m.  Ab- 
bild., auch  vergl.  Rosenmüller  Alterth.  I.  I.  Il4ff.  Ritter 
ErdL  IL  86    (1.  Ansg.).  Uartmann  Tychsen  II.  III.  9£ 

PerseilS,  König  von  Macedonien,  (natürlicher)  Sohn  n. 
Nachfolger  des  Philippus  III.  1  Macc.  8,  5  Er  hatte  es  durch 
Verläumdung  bei  Philippus  dahin  gebracht,  dass  dieser  seinen 
ehelichen  Sohn  Demetrius  hinrichten  lies  Juatia.  32,  2.  n.  bestieg 
nach  det  Vatert  bald  erfolgtem  Tode  .(J.  B.  575  oder  178  «. 
Cir.)  des  «lacedonitchen  TlnroD.   Statt  der  IVanadichaft  da 


1)  Indens  reden  die  dort  angeführten  Stellen  entweder  von  Edel- 
•teiaeo,  nicht  von  Perlen  (Senec.  ep.  86.),  oder,  ,wenn  der  Perlea  er- 
wihal  iil^  wird  doch  nldK  anidrActllch  gesagt,  daat  die  BNuMdea  da« 
■it  veoivt  gawaiaa  teiea.  »  Q  Da  Fatargaiae  (Panagadae)  pan. 

hJiST* a.  T.  a.  FeraerorC,  Paraarlager  hdiet  (t.  flteph. 

fiyz.  unt.  fIaoaa^yadat)f  d&s  griech.  Jli^aainoltS  aber  dieselbe  Bedeu- 
taog  hat,  so  gUabt  man,  l«tsterea  aal  Uosaa  Daberaatsaag  von  P&shk- 
Ca£a  a»  Haaren  f.  I.  269.  Die  eigentliche  Lage  vaa  Paaargadaa  Iii 
aadi  hiatir  itnitigf  ^  darftber  Hdak  p.  57  aq. 
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AMT,  welche  er  zu  gewinnen  gesncht  hatte  ^LW.  40,  58.,  log  er 
•ich  durch  cKplonatiKhe  Umtriebe  Liy.  41,  27.  28.  42,  5.  dea 
Haas  derselben  to*  wurde  iur  einen  hoetie  popoli  romani  erklärt 
Liv.  42»  18.  n.  von  romifchen  Kriegshecren  angegriffen.  Zwar 
Irug  er  anfangs  den  Sieg  davon  Liv.  42,  57  ff.  43,  3.,  aber  Ae- 
miliiis  Paullns  schlug  ihn  bei  Pydna  im  Distnct  Pieria  gänzlich 
(J.  R.  586  oder  167  v.  Chr.)  u.  führte  ihn  zu  Rom  im  Triumph 
auf  Liv.  44,  40  ff.  4.'),  4  ff.  Justin.  .^3,  L>.  Das  Kcinigreich  Ma- 
ccdonien  hritte  sein  Entle  erreicht  u.  die  Provinzen  desselben  wur- 
den romisch.  S.  d.  A.  Maccdonien.  Vergl.  Gberh.  Plut.  vita 
Aemilii  cap.  8  ff.  Perseus  starb  in  röniiacher  Gefangenschaft 
Euseb.  Chron.  armen.  JL  336  sq. 

Persien,  in  d»  IKihcni  Schrifteo  dei  A. T.  trt  Penics 
nicht  nameDtfich  erwähnt  (dodi  TgL  d.  A.  Elan),  in  den  nacfa- 
enliichen  aber  whrd  es  durch  den  Nauen  D'nD  beseichnet  veigL 
2airon.  36»  2a  22.  Enr.  4»  5C  6^  i4£  Eith.  1,  3.  la  10^ 
2.  a.  An  dieien  Stellen,  lo  wie  1  Blacc.  1»  1.,  ist  dnrdiaus  das 
grosse  persische  Reich  so  verstehen »  welchee  durch  Cjrns  s.  d« 
A.  Eroberungen  gegründet  wurde  Strabo  15.  736.  und  inr  Zeit 
aener  Blüthe  alle  asiat.  Länder  vom  Mittelmeere  bis  warn  Indus» 
▼om  schwarsen  u.  caspischen  Bfeere  (so  wie  ?on  der  caucasischen 
Berghette  Herod.  3,  97.)  bis  zum  indischen  n.  persischen  Meer- 
busen u.  bis  Arabien  umlasste.  Es  war  in  mehrere  Provinzen  od. 
Satrapien  getheilt,  unter  welchen  sich  auch  das  eigentliche  Per- 
len oder  Persis  (jetst  Funiistan»  (j^VÄMMM^liy  eig«  pers.  {J^j^^, 

(Wahl  Asien  255  ff.) ')  Hassel  Erdbeschr.  Asiens  638  ff. ')  bei 
ftnd,  welches  nSrdL  durch  das  Gebirge  Parachoathras  (Ptolem. 
6, 4.  Strabo  it.  622.)  jetzt  Aprassia  Ton  Medien  geschieden  wurde, 
iMStlich  durch  du  Baktiorigebirge  (Strabo  15.  728*)  an  Snsiann 
(Chnsistan),  sidKch  aber  an  den  persischen  Meeiliusen  a.  östlich 
an  Karmunien  gränate.  Der  Küstenstrich  ist  eine  Sandebene»  w»> 
fcn  Hitae  n.  giltiger  Wbde  nicht  bewohnbar  Plm.  12»  20.  Dna 
Innere  wird  Ton  felsigen  Gebirgen  dnrchiogen»  deren  GtpiU  ei- 
nen grossen  Theil  des  Jahres  fiber  mit  Schnee  bedeckt  sind.  Slüe 
raachen  den  Norden  des  Landes  rauh  u.  unfruchtbari  so  dass  aar 
Hirten  u.  Nomaden  dort  hausen  können;  im  Binnenlande  abor 
giebt  es  ^e  treffliche  wasserreiche  Thal  er  u.  Ebenen  (damntcr 
die  von  Persepolis)»  welche  an  Fruchtbarkeit  u.  mildem  Klima  ih- 
res Gleichen  suchen.  Vgl.  Strabo  15.  727.  Ptolem.  6,  4.  Man- 
nert  Geogr.  V.  IL  497  C  Die  Bewohner  dieser  Provinz  oder 
die  efgentlidien  Perser,  mit  den  Modem  ^ohno  Zweifei  stanun. 


1)  Dosh  umfaaste  dieser  Nawe  auch  «owellsn  Blysab  1  Maosk  %  2* 

«.  Sodana.  —  2)  Dieser  beatlromt  die  GrSsie  von  Flsffsislan  (fif^  SO' 
bis  75 25'  OL.)  auf  6»961  QM.  (süt  dea  lassk?). 
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▼erwandt,  Ihcilten  sich  iu  mehrere  Horden  oder  Stämme  Uerod. 
1,  125.,  unter  denen > drei  edle  waren,  die  der  Pasargaden,  der 
Maraphier  ond  Maspieii.  Nor  diese  werden  aU  cultivirt  geachü* 
dert,  die  ackerbautr^U»«ndeii  {uQOir^^g  Uerod.  a.  a.  O.)  und  be- 
souden  die  aomadisdkcB  StiiMe.ia  dniGebirgflB  dagegen  waren 
roh  vmd  mgebildet  Am  dem  edelaten  GeteUechte  der  Paaarg»- 
den,  auf  des  Ädiimemdeii,  stanunte  die  kMgBche  Familie  ab 
dieser  gelierte  aiidi  Cjmit  aa.  Ueber  die  Sprache  def  cigenüfr» 
cfceo  Feräens ')  (das  Parsi)  ohI  ihre  auffallende  Verwandtichaft 
mSt  deü  germaaiidien  Spradiett  s.  Wahl  Gesch.  d.  morgenlM* 
Sprache  m.  Litcratnr  129  ff.  Adelang  BGlhrid  L  255  ff..ierg|. 

0.  Franh  de  Penidis  lingoa  et  genio.  Noiimh.  1809.  8.  Sie 
war  stanrnterwändt  nrii  der  alten  in  Obermedien  herrschenden 
Zendsprache,  welche  ihrerseits  wieder  Im  Sanskrit  ihre  Womeln 
findet,  abcr.gau  versrhieden  von  den  semitischen  Dialekten,  we^ 
che  in  Westen  angranzen.  Die  Verfassung  der  pers.  Monarchie, 
als  eines.  seibstsU^sdigen  Reichs,«  glich  im  Wesentlichen  der  des 
ehemal.  OMdischen  u.  anderer  asiat.  Reiche.  Aus  Medien  war  aach 
die  Priester-  n.  Gelehrteokaste ,  der  Magierorden  nebst  Zoroasters 
Lehre  herübergekommen  s.  d.  A.  Magier.  Die  Könige  (welche 
sich  Könige  der  Konige  nannten  Gesen.  Jcs.  I.  392.)  leb« 
ten ,  ihren  LJntertbanen  unzugänglich ,  in  wohlverwahrten  Pallästen 
(Pforte,  ^T'i)  Esth  4,  2.  ö.)  mit  grossen  Gärten,  während  des 
Frühlings  zu  Ekbutana,  während  des  Sommers  zu  Susa  (Neh.  1, 

1.  Dan.  8,  2.  Esth.  1,  2.  5.  a.)  und  während  des  Winters  za 
Babylon  s.  d.  AA.     Sic  hatten  ein  reich  besetztes  Harem  Esth. 

2.  11.  (die  Soltanin  heisst  im  Hebr.  biu).  Neh,2,  f>.)  das  Ein- 
fluss  auf  die  Regierungsgeschäfte  ausübte  (Esth.  7.),  unter  der 
Aafiicht  von  Verschnittenen,  einen  ungemein  glänzenden  u.  zahl- 
reichrn  Hofstaat  Athen.  4,  146.  (königl.  Mundschenken  Neh.  2,  1. 
vgl.  Herod.  3,  34.)  und  führten  eine  sehr  üppige  Tafel  Esth,  1, 
off.  Strabo  15.  736.*),  für  welche  die  Reicbsprovinzeu  nach  ei- 
nem bestimmten  Turnus  die  Bedürfnisse  liefern  mussten  Herod. 
1,  192.  *)  vgl.  1  Kön.  4,  27.    Die  Regierung  war  durchaus  des- 


1)  Ueber  die  Sprachen,  welche  im  gesaromten  pers.  Reiche  ee^pro- 
,  •.  Heeren  in  den  Commentatt.  8o€  Gotting.  XIH.  p. 


SS  sqq.  khlsr.  d.  In  Medien  (NiedtiiMdiMi)  wurde  des  PtoMvl  -(P«lMiU 
vi)  ^ciipruchan»  ein  Dialekt,  der  yiel  Semitischea  enth&U  u.  von  Bioigen 

geradehin  zum  semit.  Sprachstamm  gerechnet  wird  (v.  Bohlen  Syinbo). 
ad  ioterpret.  «.  cod.  p.  9  sq.).  —  2)  Wie  denn  Vielweiberei  u.  Conen« 
Uaat  überh.  ia  Peniaa  hemcbeod  war  Herod.  1,  ISS.  Die  pere.  Mid- 
<h«i  §ßhm  Iftr  «lugeMidineCe  SchtabeitM  Aiudao.  Marc  24,  4.  19« 
Bip.  Za  Seth.  2,  2  f.  vgl.  Jaubert  R.  166  —  S)  Die  Perser  Oberh.- 
galteo  für  Gatscbaecker  u.  nam.  für  unroässige  Trinker  Athen.  10.  452. 
434.  —  4)  Ueber  den  am  pers.  Hofe  beliebten  Wein  s.  d.  A.  Heibon, 
Aber  das  Woaier,  mMm  awchlictsiieh  toa  dea  Köoiseo  cekrookeii 
1,  HMd.1,188. 
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potisch,  der  Wille  des  Monarchen  das  höchste  Geseti  Herod.  3, 
31.  u.  die  letzte  richterlickc  Instans.  Staittrath  hielt  man  (in 
aniserordenlfidieB  FiUco  Heeren  lÜeen  LI.  471.)  gern  bei  Ge» 
lagen  TgL  Silh.  i»  19.  Herod  7»  8.  8>  67.  (m  nberii.  die  Be* 
ratknngen  Uber  widitige  Angelegenhctten  bei  Tafel  gepflogen  wur- 
den Herod.  1,  133.);  waa  cinnal  mit  dei  KSnigs  Namenannt«^ 
adirift  ela  £d|ct  bekannt  gemacbk  war,  konnte  *  nickt  widerrolcn 
«eiden  Kalb.  I,  19.  Dm.  6,  S.  ib.  mgl  Ckardin  IH  4ia 
Debcr  die  enmebien  Provinicn  (acü  Derint  Hjitaapb  20  Tgl.  He- 
cod.  3»  89.) «men  Safnpen  (b'^fe'iltt^nM  &tb.  3,  13.  8»  9l 
TgL  Dan.  6^  1.  Joaeph.  Antt  ii|  Si  2.)'  getclnt  (tum  Prinnen 
von  Gcbiftt  s.  d.  Ausl.  zu  Ps.45|17.  Heeren  Ideen  L  L  495.)^ 
die  einen  forstlichen  Hofstaat  fUorten  Herod.  1,  192.  '),  wieder 
iur  kldnere  Districte  Kreisbeaoite  iTtt^  Esth.  3,  13.  8,  9.  Neb. 
2y  17.)  unter  sich  hatten^),  ond  vorzüglich  die  Abgaben  an  Geld 
nnd  Naturalien  erhoben  Herod.  3^  89.  (dorch  ihre  Untergebenen 
vgl.  Neh.  2,  8.) 5  ansserden  aber  die  Sorge  für  die  Landescultor 
Inf  sich  hatten.  Sie  besassen  blos  Civilgewalt,  far  ailitairische 
Zwecke  standen  ihnen  die  Befehlshaber  der  Troppen  znr  Seite» 
welche  in  den  einzelnen  Districten  vertheilt  waren.  Zur  schnellen 
Commnnication  zwischen  ihnen  u.  der  königlichen  Regierung  dien- 
ten die  Eilboten  (Xenoph.  Cyrop.  8,  6.  17.  ujyaQOt  od.  ugavSat 
genannt)  Herod.  8,  98.  vgl.  Dougtaei  Anulect.  II.  p.  9.«  die 
ihre  Depeschen  Ton  Station  zu  Station  mittelst  schneller  Pferde 
(oder  Maulthiere)  *)  beförderten  vgl.  £«th.  8»  14.  s.  Targ.  z.  d. 
St.  Den  königl.  Thron  zunächst  (vgl.  Herod.  3,  84.)  umgab  ein 
Staatsrath  von  7  Fürsten  Esth.  1,  14.  oder  Ruthen  Esr.  7,  14.^ 
welche  mit  den  konigl.  unabsetzbaren  Richtern  Herod.  ^  31.  iden- 
tisch, aber  von  den  7  Verschnittenen  Esth.  1,  10.  12.  6,  14.  ge- 
wiss verschieden  waren.  Die  pers.  Heeresmacht  ^)  bestand  in  Fum- 


1)  Dagegen  sbd  Daa.  6,  1  f.  120  Statthalter  genannt  u.  Esth.  1,1. 
"wJrd  gesagt,  der  pers.  König  habe  über  127  Länder  geherricht.  Letz- 
teres, wenn  auch  nicht  hyperbolisch,  kommt  hier  nicht  weiter  in  Be- 
tracht; dagegen  widerspricht  viell.  jeoe  Nachricht  nicht  eigentlich  den 
Herodot  vgl.  Hooron  1.  I.  175.  -  2)  Saibit  Tropoen  bbta  äm  tkk 
Beiod.  S,  m  9,  liai  vtf.  Heoran  Idaoi  I.  I.  50^:-  B)  In  waldm 

Verhiltniss  an  diawn  Beaaite*  «ia  dar  in  P^iitiaa  angeetallte 

^l'ISr?  (ein«  Art  Oberforstmeister),  standen,  lätst  sich  aus  Neh.  2,  8, 
nur  vermuthen.  ~  4)  Diese  Regierun^iboten  hatten  das  Recht,  zu  ih> 
rem  schnellen  Portkommen,  wo  es  nöthig  war,  Pferde,  SchifTe,  selbst 
lfantch«B  (oaitt.  als  Wegfubrer)  zn  renuiriren,  was  fiy)aotvitt>  ist  s.  Jo« 
aifb.  Aatt  IS,  2.  8.«  ila  WBB.  4w  M.  T.  nnMr  dyya^.  u.  Mlobno« 
lle  sin  1.  B.  der  Makkab.  8.  2t2.  aosseri.  B.  Stolberg  de  angatHa 
▼eCt.  an  s.  Sehr,  de  Soloedsm.  N.  T.  p.  149  sqq.  —  5)  N&ml.  die  Feld- 
arme«,  welche  zerstreut  in  den  Provinzen  cantonirte»  denn  es  gab  in 
¥mäm  auch  Gamisoaautta,  die  in  danSt&dten  lag  u.  von  ersterer  gsns 
vowdniden  war  Hooron  n.  n.  O.  SO$t 
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vo\k,  bes.  Bogenschützen,  haoptsächlich  aber  in  Reiterei  Berod. 
7,  87  f.  u.  war  prächtig  ausgerüstet  vgl.  Herod.  9,  79.  81.,  wie 
denn  überhaupt,  bes.  seit  Unterjochung  der  Lydier,  Luxus  unter 
den  Persem  euigerisstB  war  Herod.  1,  71.  Ueber  die  Religion 
der  alten  PcfWr  giebt  HeiNid.  1,  53  ff.  vgL  Strabo  i^,  732.  nur 
ToreiBScIte,  omtinmiBeBliMigeiide  ^chri^älen.  Die  fittctteii  Per- 
ser tekdaw  reine  Fbicrdictter  geweicii  tu  sein;  wie  aber  nach 
Uk  nach  der  Fenercolti»  lieh  aa  der  dualbüMlien  Lichtlefarty  wel- 
che Zoroaiter  verhundigte  o.  welche  kk  den  Zendbnchem  vorliegt, 
mngeprägt  (verklärt?)  habe»  tehwer  an  tagen  und  wir  kjkmen 
hier  nieht  einmal  die  wahrsdiebliehen  Yemiothittigen  neoererFoi^ 
tcher  darlegen  vergL  indew  Baur  SjmboL  n.  MythoL  L  32301 
Uehecli.  aber  ft.  Briason  de  regio  Pefaar.  f^rindpato,  ed.  Le* 
derlin  Argent  710i  3.  Heeren  Ideen  L  I.  131  iL 

Die  persische  Geichidite  beginnt  eigentlich  ent  ttit  Cynu  a. 
d.  A.  Das«  dieser  der  ente  persische  König  war»  welcher  in- 
gleich  Medien  behemc^tey  ist  übereinstimniende  Nadiricht  der 
hinsichtlich  des  Cfms  so  sehr  von  einander  abweichenden  Refe- 
fnatai«  des  HcnMiot,  Ctetiu  u.  Xenoph.  (vgl.  Beek  Wekgesch. 
1.  638  ff.)-,  nur  ob  Gjms  den  letalen  medisdien  Konig  (Astynges 
a.  d.  A.  Medien)  ftberWunden  (Herod  1,  125 sqq.  Diod  Sic 
2f  34.  Eusebb  Chron»  arm.  I.  p.  102.)  oder  als  Schwiegersohn 
(nicht  des  Astyagesi  sondern  Cambyses  II.)  beerbt  habe  (Xenoph.), 
ist  str^tig.  Das  persische  Volk  soll  seit  Phraortes  von  Medien 
(Herod.  1,  102.),  welcher  seit  97  oder  (nach  Euseb.)  94  vor  Cy- 
nis  Sieg  regierte,  unter  niedischer  Oberherrschaft  gestanden  ha- 
ben, wobei  aber  immer  denkbar,  dass  es  dnreh  besondere  Satra- 
l^n  regiert  worde  (was  Xenoph.  Nachrichten  voraussetzen).  Durch 
Cyrus  kam  bald  auch  Babylonien  an  die  persische  Krone  (539 
Chr.).  Die  Reihe  der  persischen  Regenten  nach  Cyrus  (-]- 529 
Chr.)*)  ist  folgende*):  Cambyses  s.  529,  reg.  7  J.  5  Mon. 
(Berod.  3,67.;  dageg.  8  Jahre  nach  Can.  Ptol.  u.  Euseb.)')  vgl. 
d.  A.  Ahasverus.  —  Smerdes  (angebl.  Bruder  des  Camby- 
ses, in  der  That  aber  ein  Magier,  dah.  gew.  Pseudosmerdes  ge- 
nannt), 522  V.  CJl,  reg.  7  Mon.  vgl.  Heeren  Ideen  1.  L  412« 


1>  Me  Dauer  «rfaer  ftegknm^  von  der  BsAeigung  des  aiaileiiin 

Throne«  an  wird  auf  SO  J.  von  den  Chronographen  berechnet.  Die  Thron» 
be*tetguDg;  selbst  fällt  nach  der  Summe  der  pers.  Regentenjahre  n.  nach 
dem  Datum  bei  Kiiseb.  Chron.  Ann.  I.  p.  189.  In  das  J.  558  y.  Ch.  — 
2)  IHm  VerMicbniiM  der  pers.  Könige  s.  ausser  bei  Herodot,.Diod.Bi6.| 
Mm.  hi  Cnnon  Plsleai.  (Ideler  OhronoL  I.  11t.)  u.  bei  den  Cbro* 
aagta^ua»  naia.  Buseb.  und  Byncetl.  p.  296  sqq.  Der  Canon  Ptolem. 
fibergeht  nach  seiner  Weise  alle  die  Regenten,  welche  den  Thron  nicht 
cta  volles  Jahr  besessen  haben,  also  Smerdes,  Artabanus,  Xerxea  IT., 
Bigdiano«.  Statt  Arses  giebt  er  den  Nanen  Arogus.  —  S)  Nor  in  der 
TabdUe  doa  Wmtib,  ist  Caaih.  ndl  9  JahM  angeführt. 
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Q.  d.  Ä.  Artasckaitha.  —  Daria«  HjtUcpU  s.  621.«  r^. 
36  J. ,  w«lder  den  jerafalenJ  Tcmpclbu  ?oa  Neom  s«itettete 
B.  «dbft  imtcntotste  t.  d  iu  Dariui.  —  Xerxei  d.  i.  wahr- 
«dMinl.  Ahattenii  im  B.  Erther  irgL  d.  A.,  i.  485.,  wird  im  2a 
sciaer  ^Bcglening  ermordet  Ton  Artabaaos»  wdcher  7  Moo. 
itpgierte^).  —  A^taxerxes  L  Longimana«  (Vgl.  d.  A.  Ar- 
tatchaatha)»  t.  464  od.  465  ▼.Chr.'')»  Teg.  40  od,  41  J.  — 
Xerxei  IL,  dea  Vor.  Sohn,  424.,  reg,  nur  '4  Um.  —  Sog- 
dianai,  des  Vor.  Stiefbruder,  424.,  reg.  7  Mon.  '-^  Darina 
Notliaa  (Ochus),  424.,  reg.  19  J.  ^)  s.  d.  A.  Darius.  —  Ar-  . 
taxer xes  II.  Mnemoa,  •.  404  v.  Ch.,  reg.  40  J.*).  —  Ar- 
taxerxes  Oehna,  «.  364.,  reg.  26  J.  —  Arses,  «.  338.,  reg. 
3  J. «).  —  Darin«  Codomannus,  s.  335  v.  Chr.  Diesen 
besiegte  Alexander  Ton  Macedonien  nach  6  jähriger  Regierung  in 
mdireren  Treffen,  suletzt  bei  Arbela  330  v.  Chr.  und  so  endete 
daa  pers.  Reich  nach  einem  Bestände  sou  219  Jaliren.  Die  Län- 
der de«s€lb(^n  thciltcn  von  nuu  an  die  Schicksale  der  übrigen  von 
Aleiander  eroberten  Staaten  a.  d.  AA.  Parthien  u.  Syrien. 

Et  iat  Uer  natürlich  oicht  der  Ort,  die  Begienmgageachidite 
aller  dicaer Ki5mge  voUständig  zu  erzählen;  nur  was  davon  in  den 
Bereich  der  bibl.  Geschichte  tritt  oder  die  Verhältnisse  der  Juden 
crlintert,  stellen  wir  in  der  Kürze  zusammen  (Joseph.  Antt  Üb. 
11.  vgl.  Jahn  bibl.  Archaoi.  H.  1.  S.  231—312.).  Cyrus  er- 
tbeUte  gleicb  nach  Broberung  Babylona  den  Jüdiadien  Exulanten 


1)  20  RegieruDgsjahre  legen  dem  X.  bei  Jul.  African. ,  Euseb.  im 
1.  Theil  seioes  Chroo.,  Georg.  Syacell.,  dagegen  21  Jahre  Diod.  Sic, 
Can.  Ptolem.  u.  Enteb.  Am.  In  den  Tabellen,  ntel.  mitIßaBcUoaa  der 
7  MoD.  des  Artabapui.  —  2)  41  Jahre  regierte  A.  nach  Caa.Ptol.,  Bo- 
leb.  im  1.  Theil  des  Chron.  Arm.  u.  Syncell. ,   dag.  ihm  nur  40  J.  xn- 
schreiben' Diod.  Sic,  Jul.  African.,  Kuseb.  in  d.  Tab.,  andere  Angaben  s. 
bei  Kle inert  in  Pörpt.  Beitr.  11. 1  ff.  In  jenen  41  J.  sind  die  9  Moo.  des 
Xerxea  a.  Sogd.  mit  enthatteo.      8)  Diod.  Sie.  1S,.71.  IS,  108.  aflhwukt 
■wischen  18  u.  19  Jahrwi.  —  4)  Nach  Diod.  Sic.  13,  108.  15, 93.  hätte 
dieser  4S  Jahre  ropiert,  Ochus  aber  nur  23.    Can.  Ptol.  legt  dem  O. 
nur  21  J.  bei.  —  6)  Diod.  Sic.  17,  5.  legt  dem  Arses  nicht  volle  3  J, 
bei.    Euteb.  setzt  sie  nach  seiner  Gewohnheit  als  voll  an.    Syncell.  hat 
4  Jabiey  dag.  Can.  Ptol.  für  seinen  Arogat  anr  t  Jahre. 6)  DieRe- 
gimagsdauer  dieser  Könige  v%ird  von  den  Historikern  und  Chronogra- 
phen znm  Theil  verschieden  bestimmt  u.  hierauf  gestützt,  haben  (nach 
dem  Vorgange  älterer  Forscher)  neulich  Krüger  in  l^eebode's  Archiv 
I.  II.  206 fif.  u.  Hengsten berg  Cbristül.  II.  I.  401  ff.,  letat«rer  um 
aoiae  Brkllrang  der  70  Wochen  Danieto  aa  nateiatitiaa,  aaau  die  Ao* 
glerengiaall  des  Xerxea  u.  Artaxerxea  in  ein  von  der  gewöhnlichen  An> 
nähme  ganz  abweichendes  chronolog.  Verhältniss  gebracht.    S.  dagegen 
die  sorgfältige  Erörterung  Kleinerts  a.  a.  O.    Die  wichtigsten  Dif^ 
ferenzen  der  alten  Angaben  haben  mt  in  besondem,  Anmerkungen  bei-> 
gefügt    Die  game  Boauee  dar  aaglafnngsjehia  betrigt  UMh  Ea^ahw 
£k>  J.  11  Mon.  oder  281  Jahre. 
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9m  EadaaMM  nach  Palaidna  nirn<k«nkahrm      ttit  fam  b«iiB 

^lYVedcsraafbaa  des  Tempels  Vorschub  Esr.  1«.2.  Unter  Ctnbj^ 
MB,  bcräluBt  darch  seinen  glucklidien  Feldug  nach  Aegjrptwi^ 

Ihn  zum  Htm  dieses  Luides  machte,  versuchten  Uebelge- 
sinnte  die  Juden  am  Hofe  zu  verdachtigen  Esr.  4,  6.,  es  erfolgte 
aber  cnt  unter  Pseudosmerdes  ein  ausdruckliGhet  Verbot  des  Tea» 
pdbaaes  Esr.  4,  7  ff. welches  der  mild  die  Juden  ge- 

sinnte Darios  Hystaspis  im  2.  Jahr  s.  Regierung  wieder  anihob 
£sr.  5'  6'  o.  den  Juden  in  Palästina  sich  überhaupt  sehr  geneigt 
xeigte Dieser  trug  den  Riihm  der  persischen  Walfen  nach  Ea» 
ropa,  nach  Libyen  u.  nach  Indien  u.  begann  die  Reihe  der  pef^ 
sisch- griechischen  Kriege.    Xcrxes  theils  grossartige,  theils  aben- 
tbeueriiche  Rüstungen  und  ihr  Ausgang  gegen  Griechenland  sind 
allbekannt  j  gegen  die  Juden  in  seinen  östlichen  Staaten  liess  sich 
der  der  Schwelgerei  ergebene  Despot  zu  der  im  B.  Elsther  erzähl- 
ten Grausamkeit  verleiten.    Ärtaxerxes  Longim.  zog  gegen  das 
aufrührerische  Aegypten,  wurde  aber  genöthigt,  mit  den  Griechen 
Frieden  zu  schüessen.    Durch  die  bbherigen  Truppenmärsche  nach 
Aegypten  mochte  Palästina  nicht  wenig  gelitten  haben  ^) ,  die  neue 
jüdische  Colonie  fing  an  zu  sinken  u.  Artax.  erlaubte  daher  dem 
Nehemias  (s.  d.  A.),  mit  günstigen  Vollmachten  nach  Palästina  zu 
reisen  u.  der  Colonie  mehr  Festigkeit  zu  geben       Darius  Nothus 
hatte  auf  allen  Seiten  des  Reichs  zu  kämpfen  n.  machte  auch  das 
den  Juden  benachbarte  Phonizien  zum  Schauplatz  eines  Krieges 
gegen  die  vereinigte  ägyptisch -arabische  Ueeresmacht.    Auch  Ar- 
taierxes  Bfnemon,  obsdu>a  lange  mit  seinen, Waffen  in  andern 
Gegendco  beschäftigt,  Terlor  das  abtriUlBige  Aegypten  nicht  ans 
den  Aogcn  o.  neue  penische  Heere  trafen  in  der  Nuhbfurschdl 
Palastina's  ein.  .  Die  Jaden  hatten  dabei  von  der  AmnassUchheit 
eines  pers.  Heerfahrers  Bagoses,  freflidi  auf  Veranlassung  ihrer 
Hohenpriester  selbst»  emp6ndlich  in  laden.  Joseph.  Antt  Ii»  7. 1. 
Ochos  Tcrfolgte  die  Plane  sdncs  Vaters»  demnthigte  die  abgefiiU 
lesen  Fhoiutier  n.  onterwarf  nch  Aegypten  von  Nenem.  Die  obiiBt 
Zeit  der  penuchen  Hoheit  aber  die  Joden  verfloss  rohig.  Jn  di^ 
ier  pernschen  Periode  war  ausserdem  auch  der  Samnrit  Tempel 
aitf  Ganmm  errichtet  worden  i,  d.  A.  Samaritaner. 


1)  Jotepb.  Antt.  11,  2.  schreibt  die  Etr.  4.  eatbaltene  Verordnung 
dem  Guibjrses  telb«t  (avae*  norv^oi)  zu  Tgl.  d.  A.  A  rthatchasta. — 
f>  IMe  apokryph.  Naahifshtsn  8  Bw.  8.  C  «rslUt  nach  Joseph.  Aatt. 
il,  8.  —  3)  Die  Hasrssiige  nach  Aegypten  gSngcil  hidesa  nicht  unmit- 
telbar durch  Judäa,  sondern  yon  Phonizien  aus  an  dem  Gestade  das 
mittelländ.  Meeres  entlang  nach  Aegypten  Herod.  8,  5.  (von  Cambyiet) 
Diod.  Sic  11,  77.  {y,  ArUxerxea).  Vgl.  a.  Diod.  Sic  15,  42.  (von  Ar> 
tax.  Bfaenoo)  o.  d.  A.  Birasaea.  — •  4}  Aadsre  legsa  diese  Handhm* 
gm  (naeh  Joseph.  11,  5.)  dem  Xerxes  hei  t.  oben  I.  104 f.,  dagsg.  waa 
fii  B.  BUher  enihU.lst,  dam  Aitasrnm  Jeaeph.  Aott  6. 
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Pest,  "ID'lj  eine  im  Morgenlande  *)  häufige  cpidediilche 
Krankheit,  die  mit  ungtatibUdier  Sdindte  tich  v6n  cineiii  Orte 
zum  andern  verbreitet  und  TiMüCiide  ?0D  Mensdieo  wegffeill  ' 
(zu  Constantinopei  starbiai  1714  «n  300^000  M.»  sä  Akre  1700 
in  5  Mob.  7,000  vorf  26,000  ßnw.-  s.  Marltl  B.  207.)  vgl.  i. 
de  la  Talle  B.I.M.  Berggreil  B.  L97.  In  Aegypten  Biod. 
9,  3.,  wo  ^e  gewSlinlieli  entsUbt  (Proip.  Alpin,  rer.  aeg.  1. 
19  ),  in  PalSstina  (2  Sun.  24,  13.  15.^1  Kon.  8,  37.  Jcr.  14^ 
12.  21,  0.  24^  la  Eiceli.  Ö,  12.  Jotepb.  Antt.  15,  7.  7.  15, 
9.  1.')  nnd  Syrien  (in  welche  ftMenUnder  tie  gew.  ans  Aegyp- 
ten Yerpllantt  wird  kariti  B.  199.)  wnihet  ale  vom  Deiember 
Vb  ISSSat  Inni.  Die  Ansteckung  erfolgt  nnvermerkt,  aber  nichf 
dnrdi  Ae  Lnft,  weide  so  rein  ist,  wie  au  jeder  andern  Zeit,* 
MmMn  tkeib  dorch  nmbKtelbare  Berührung,  theils  und  vorzüglich 
durch' Ansdnnstung  denelben  oder  durch  inficirte  Sachen  (Brod, 
Holz  md -FIfissigkeiten  ausgen.).  Der  von  dem  Gift  Angestockte 
empfindet  sogleich  Ekel  an  Speisen,  Kopf-  und  Kreuzschmerzen, 
Ckhlaftndit,  KrafUosigkeit  des  Korpers  und  der  Seele;  die  Augen 
werden  tröbc,  die  Sprache  schwer  (zuweilgn  verliert  sie  sich  ganz, 
so  wie  das  Gehör);  es  tritt  Erbrechen,  Durchfall  und  ein  heftiges 
Fieber,  verbunden  mit  Wahnsinn  ein.  Nach  dem  ersten  Ausbruch 
der  Epidemie  ist  Ansteckung  n.  Tod  fast  e  i  n  Moment,  später  lebt 
der  Kranke  gewöhnlich  noch  3  Tage;  nach  und  nach  verliert  aber 
das  Gifl  an  Stärke  und  es  fangen  an  immer  mehrere  zu  genesen. 
Niemand  geneset  aber  ohne  Pestbeulen.  Doch  sind  nicht  alle 
Pestbeulen  gutartig  und  auch  bei  den  gutartigen  ist  der  Kranke 
40  Tage  in  Lebensgefahr.  Sie  erscheinen  meist  an  den  weichen 
Thcilcn  nnter  der  Achsel,  zuweilen  an  den  Ohren,  Kinnbacken, 
dem  Nacken  n.'s.  w. ,  sind  länglichrund,  erst  roth,  dann  blau  u. 
schmerzen  empfindlich.  Sind  sie  reif,  so  brechen  sie  gewohnlich 
von  selbst  auf  oder  werden  geofifnet  u.  dann  fliesst  eine  stinkende 
Materie  aus.  Zuweilen  verlieren  sie  sich  ohne  Nachtheil  für  den 
Kranken.  Bei  gutartigem  Verlauf  des  UebelS ,  wo  durch  heftigen 
Schweiss  am  dritten  Tage  die  Kraft  des  Fiebers  gebrochen  ist, 
sind  diese  Beulen  und  die  über  den  Korper  verbreitefen  CaitNUl- 
kel  die  einzigen  andanemden  Besdiiferden,  -  Strenge  DiSt  (tleis^ 
Zugemüse,  Nudeln  u.  s.  w.),  welche  alles  FIcisoh  nnd  Feit  ▼er-. 
'Bfidet,  ist  das  einzige,  was  der  Kranke  in  beobachten  hat;  An- 


*  1)  DMh  writ  hioigsr  In  dar  and  Aegy^toa  als  In  Syrien 

▼oJb  c  y  R.  I.  195  iT.  —  2)  Daher  die  göttlichen  Androhungen  der  P«sl 
Lev.  t6,  25.  Num.  14,  12.  Jer.  14,  12.  24,  10.  Ezech.  5,  12.  7,  15.  a. 
Q.  die  Zosamroenstellung  der  Pest  mit  einer  andern  Plage  orientalischer 
Linder,  der  UungerMioth  Mt.  24,  7.  Luc.  21,  IL  Warum  &ber  die 
Pest  nicht  (wie  Aar  AaaMia)  Im^  mcs.  Oeisca  etwas  vstordaet  Ist»  a. 
MIehaelis  MB.  IV.  »Oft 
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iiiiHiftiil  Mte  wUti  Mgmadt^  a»  faiAilttge  giebt  mm  doi 
KnakflD  nm  atariut,  tckwcMreÜMBdet  MittaL  Wer  eimtl  ditf 
•  Fwi  ausgehaitcB,  iit.^laniiii  nicht  m  aliMMligcr  AMeckimg*  M; 
ci  ^Wbl  Bctspieie  TOft  P«imimb,  die  äe  12m1  gdnlit  Iwbeai 
&  IM.  Svetel  Na  von  Alep^»  Anh.  n.  2.  Thcile  8.  tSßff 
Lildecke  Beidir.  da  IM.  Bckfa  62C  Mcriipt  de  Vtgy^^ 
ZUL  p.  81«qq.  Spteagel  PathoL  IL  16311  . 

Pethor,  *^^nS>  Stadt  in  Mesopotamien  am  fiupbEa^  Va- 
teriand  des  BUeam  Nun.  22t.5.  Deot.  23,  6. 

•  '  • 

Petras,  nkifog  (mm.  KijipSg,  »^'^^  4-  i  fds  JeL ' 
1,  42.),  agentfick'  Sfaon  ^^yi^xät  daher  oft  ToUsÜndig  Simon 
Pctm,  ebwr  der  12  Apoitel  Jcwi  Mi  10,  2.  Ur.  %  10.  Loe. 
^  14.  Aet  1,  13.  Bf  war  der  Sofia  chm  gewinen  Jooat  (fSt 
iS,  17.  Jek  1,  4^  21,  10.) ant  BeChtaida  Job.  1,  14  and 
trieb  zo  CShperaauni,  wo  er  ansastig  war,  Mt  6, 14i.Ltic»  49  38.f 
das  Fiflchergewerbe  Mt«  4,  18.  Mr.  - 1, 16.  Lac.  5, 3.,  wurde  alMT 
■eilig  mit  Jesu  bekannt  u.  einer  seiner  beharrlichsten  Begleiter^  der 
sich  durch  voUe,  entschiedene  Hingebung  an  CShristus  und  seine 
Sache  das  Torxiigliche  Yertranen  des  Meisters  n.  frühaeitige  Aoa- 
xöchnong  (Mt  16, 18 f.)  erwarb»  onter  den  übrigen  Jihigem  aber 
das  Ansehen  des  Sprechers  genoss.  Pieie  Hingebung  yerliess  ihn 
auch  bei  der  Gefangen nehmnng  Jesu  nicht  (Joh.  18,  10.),  er 
folgte  mit  Johannes  ins  Haus  des  Hohenpriesters  (Joh.  18,  15.).  • 
Doch  hier  übermannte  ihn  der  Augenblick,  dass  er  seinen  Herrn 
(dreimal)  verleugnete  Mt  1>6,  69  ff.  Mr.  14,  66  ff.  Luc.  22,  54  ff. 
Joh.  18,  17  ff.  Seine  sittliche  Natur  raflle  sich  schnell  wieder 
empor;  bittere  Rene  u.  die  neu  erstarkte  Seelenkraft  waren  Jesu  ^ 
Bürgen  einer  erfolgreichen  Thätigkeit  des  Petrus  (Joh.21  , 16  ff.). 
Dieser  tritt  nach  der  Himmelfahrt  Jesu  als  begeisterndes  Organ 
der  kleinen  Gemeinde  auf  Act.  1,  15.  2,  14.  und  mehrt  die  Be- 
kenner durch  wunderbare  Thaten  Act.  3,  4,  6,  15.  9,  34.  40., 
wie  durch  die  siegreiche  Kraft  der  Rede.  Drohungen  des  Syn- 
edriums  machen  ihn  nicht  irre  Act.  4,  8  ff.  5,  29  ff.  Durch  Sa- 
maria  u.  die  phönizischen  Küstenstriche  trägt  er  das  Evangelium 
Act.  8,  jL4C  K.  9.  u.  10.,  der  erste  Apostel,  welcher  Heiden  in 
die  cfarisd.  Geraemschaft  aufnimmt  Act  10,  24 ff.,  diese  Maisro- 
gel  beredt  vertheidigend  Act.  11.,  and  spSter  die  BeidenchristeA 


1)  Ueber  die  verschiedene  Schreibart  dieses  Namens  und  eine  qb- 
waiurscbetoliche  Vennuthaiig  yon  Paulus  s.  Läcke  Jobano.  I. S86f.  — 
2)  Die  Difietens  ^wischen  dar  Rdation  des  Joh.  o.  der  Synoptiker  ist 
Mkaaadkh  diese,  dass  nach  letatani  die  Verieugnnng  Im  Euose  des 
Kaipbas  geschah,  nach  Joh.  18,  17.  n.  26  f.  aber  theils  im  Pallast  deS 
Annas,  theiis  in  deui  des  Kaiphas  oder  vielL  blos  in  dem  erstem.  S. 
tW  diese  Verschiedenheit  unter  andern  Lücke  CofnaMUt  an  Joh.  II. 
flMft  Straaa«  Laben  Jen  IL  490ff» 

18* 
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.  ■»  • 

m  dm  JodM  dei  aoi.  GcMtic«  BcMMMd  Act.  15.  IhA  im- 
coInii  d.  A.  Tode  wird  er  smr  getofsco  gctetift,  aber  woodcr- 
b«r  beMl  Act  12. ')  ofld  tritt  nach  einer  liMeB  Untcrbredmg 
Aet  12,  17^  wieder  io  Jemialen  anf  Act.  15,  7.  Dotk  wurde 
diel  liald  n  eage  för  die  Thatigkeit  de^  kraftigen  Manaec,  er 
geilt  ab  AfMMlei  der  BeadweidaBg*  Gal.  2,  7.,  nach  Syrien  und 
Tietleielit  sellMt  nach  Europa  (ICor.  1,  12  ?  auch  vielleidit  nach 
Babylomcn  1  Petr.  6»  13.),  ohne  dass  die  AG.  oder  andere  gianh- 
würdige  Urlumden  TÖn  oeinen  Reisen,  von  den  Erfolgen  seiner 
VerkündigMttg  u.  von  jeinem  VerbäUoisse  zum  Heideoapostel  Pau- 
lus etwas  zu  berichten  wissen.  Die  ältere  Tradition  lässt  ihn  in 
Pontus,  Galatia,  Kappadocien,  Asia  (proconsol.)  u.  Bithynien  (vgL 
1  Petr.  i,  1),  dann  in  Rom  predigen  (Hieron.  script.  eccl.  1, 
Eoseb.  3,  1.),  hier  mit  Simon  dem  Magier  zusammentrefTen  Eu- 
•eb.  2,  14.  u.  endlich  den  IMäryrcrtod leiden  Niceph.  H.  E.  2, 
36.  Spater  schmückte  man  die  Reisegeschichte  des  Apostels  noch 
wdter  aus,  erzählte  von  merkMÜrdigeu  hie  u.  dort  gemachten  Be- 
liehrungen  Niceph.  H.  E.  2,  35.  u.  führte  den  P.  von  Antiochia, 
wo  er  das  Bisthum  gegründet  und  verwaltet  haben  solP),  nach 
Corinth,  von  da  mit  Panlu.*  nach  Rom  Euseb.  2,  25.  s.  beson- 
ders die  19  dem  Clemt  n:*  Rom  beigelegten  homiliae  de  praedi- 
cationib.  Petri  inter  peregrinaiulum  u.  Clementis  de  actib. ,  perc- 
grinationib.  et  praedicatiooibus  Petri  epitome  in  Cutelerii  Patr. 
Apostol.  I.  743  sqq. 

Noch  fugen  wir  einige  einzelne  Erörterungen  bei.  1)  Den 
Namen  Simon  schlechthin  scheint  der  Apostel  in  der  Begleitung 
Jesu  und  bis  nach  des^ieo  Himmelfahrt  regelmässig  fortgeführt  zu 
haben;  er  wird  wenigstens  immer  so  angeredet,  tbeiU  von  Jesu 
selbst  Mt.  17,  25.  Mr.  14,  37.  Luc.  7,  40.  22,  31.  Joh.  21, 
15.y  tbeils  von  den  andern  Jüngern  Luc  24,  34.  (Act  15,  14.). 
Nach  Erweiterung  des  apostoL  Kreiiec  u^  ceiiier  BcHIhnuigen  fing 
aiao  aa,  den  Apoatel,  zur  Untencheidung  von  Andern  gleiches 
NaoMaa,  dnrch  Hinsniagung  dea  ihn  einst  ertheiltcn  Bhrcanapiena 
Petrlia  (wie  jontt  des  Naaena  von  Tater  oder  Brader)  an  chn* 
nkteriiiiea  vgl  Act  Ifl^  5. 18.  n.  hn  Laufe  der  Zeit  mag  Jefito- 
rer  der  hemdieBde  geworden  sein.  Daher  die  BvangeBstCB  dea 
AfMtei  häufiger  Petrna  acUechthin,  alt  Simon  Petrna  nen- 
nen. — >  2)  Die  Beminng  des  P.  ist  scheuihnr  auf  eine  dreMhche 
Weise  referirt  Nach  Mt  4,  18£  Mr.  U  16ff  fend.  Jea.  bald 
nach  seiner  Vermchnng  den  Andreas  n.  Petrus  am  galil.  See  mit 


1)  Die  Liebhaber  nalürl.  Wundererklaningen  werden  Qarhebr.  Chroo. 
p.  173.  nicht  übersehen  dürfen.  —  2)  Von  dieser  recipirteo  Tradition 
wdcht  nur  daa  Mäbrchen  in  den  Toledoth  Jeachu  p.  2S.  ed.  Wagea- 
afsil  ab.  —  $)  Ueber  die  cathedra.  Pelil  in  Antfochia  s.  Roeefp.  Gto- 
BMnt  10^  71.  a.  Cotelat.  a.  d.  8t 
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A^iliMiwu  toWefai»  bgidiiftigt  a.  Iwiwt  Mdc  fta  fojgwfc  Ka 
glddMT  Bnf  ergeht  Md  kcmacb  an  JoJiaiUM»  o.  Jacobai.  Nach 
Mb.  1,  41.  wini  ilarck  dia  Saliae  dai  Zebadätu,  nddia  iicb  an 
3«M  bald  Mcb  denan  Taofe  angescUosiao  intteo,  ant  Andraat 

dam  Siaaa  «anaUaift,  lail  X.  ia  ViyrbiiMlaBg  la  tratcov 
lidi  Lue.  6.  iil  as  a»  widar  Branattea  laichKdiar  FMiaagy  der 
das  Palnf  aar  Aaatfbaoalaiii  dar,  lialicni  Wftrda  Jan  lukt  aad 
ika  ia  donaa  GcMlkckaft  bringt    Dabei  spradi  J.  die  Worte: 
4i^^)p«tiiair^  Icr/;  die  ihm  Matth,  bei  der  yod  ihm  eiaibllaa 

VeranlasjuDg  in  den  Muad  legt.  Leicht  mag  getagt  werden,  Luc ' 
h»  handle  nicht  tod  der  ersten  Berufung  des  Sim.,  da  der  Fiacb- 
sog  sich  nicht  gleich  beim  Beginnen  des  Lehramts  ereignete  Luc. 
4,  15.  16.  31.  ö,  1.  o.  das  Vorberg.  ^da£  eine  Bekanntschaft 
J»  Mit  der  Faanlie  des  Simon  schon  voraassctzt  (wiewohl  aacb 
einige  Bedenlien  gemncht  werden  könnten).  Aber  die  beiden  an* 
dem  Belatiunen  weichen  in  allen  Umständen  (d.  h.  eben  in  Allenif 
was  diese  Erzählungen  constituirt)  so  ab,  dass,  wenn  ein  Factua 
erzahlt  ist  (woran  wir  nicht  zweifeln),  man  doch  mehr  als  bloss 
Terschiedcne  Darstellung,  näml.  eine  verschiedene  Tradition  wird 
anerkennen  miii^sen.  Auch  hiuisichtl.  der  Namensverandcrung  des 
Pctr.  konnte  eine  Doppeiheit  der  Relation  behauptet  werden  Joh* 
1,  42.  Mt-  16,  18.  Aber  nur  au  ersterer  Stelle  wird  die  Namen- 
gebung  berichtet,  an  letzterer  ist  in  Beziehung  auf  den  bereits 
vorhandenen  Namen  eine  Hoffnung  Christi  ausgesprochen.  —  3) 
Ueber  die  häuslichen  u.  Familienverhältnisse  des  P.  wissen  wir  nur 
wenig.  Den  Vater  nennt  uns  die  evangel.  Relation,  die  Mutter 
soll  Johanna  gebeissen  haben  s.  Coteler.  ad  constitutt.  Apost.  2, 
63.  Ddss  er  sein  Fischergeschäft  durch  den  Eintritt  unter  die 
Lehrjäoger  Jesu  nicht  ganz  aufgegeben  habe,^  erhellt  aus  Joh.  21. 
Dass  er  verheirathet  war,  geht  aus  Luc.  4,  38.  u.  1  Cor.  9,  5. 
beivor  o.  erwähnen  die  KV.  öfter  vgl.  Coteler.  ad  Clem.  recogn, 
7»  25.  «»  Grabe  ad  SpicU.  patr.  sec  I.  p.  330.  Ueber  den 
Na»f  acinar  Eiraa  abar.—  ab  CoDeardia  oder  Parpetaa  — -> 
acbnaiilEl  die  Saga  «.  J.  F.  M ayar  daPetri  eaalugia.  Vitd>.  1684w4« 
ISMk  Oeak  ÄL  Stroai.  7.  p.  736.  soll  sie  vor  Petr.  den  MäHj. 
rartad  erfittea  haben.  Aach  Kinder  werden  dem  Petr.  beigelegt 
picai.  AL  Strom,  a  p.  448.  (Euieb.  3,  30.}.  Die  Sage  oeoot 
awa  Tocbter  Petronilla  (!)  vergl.  Acta  Sanot.  Sa  ttai.  NcnKch 
aber  walUe  Baaeb  (n.  krit  Jonm.  d.  TheoL  YIIL  401.)  1  Petr. 
6»  enKo  Sobn  das  Ap,  ararlbnt  finden.  Dia  änsiera  Ertchci- 
nong  der  Petr.  wird  ia  llalalae  Cbronogr.  10.  p.  256.  Bönn.  aar 
Zeit  Miaes  Martyrertoder  so  eeichildert :  yl^itov  vnijQ/i  tfj  tiXtxia 
iiflüi^aiOgf  dvu(fuXug,  xov^o^^i^,  oXo^toAio^  ri^v  xuquv  xul  yf* 
nrnpp  Xgm^f  itnox^m^^  ohonuvig  jotg,  i<fduXftovg^  tvnwytav, 

imifikiftof,  SMg.    VergL  biarmit  die  Profopograpbia  des  Ap« 
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M  Nioeph.  H.  B.  37.  p.  165.  —  4)  Ihm  Petras  mit«r 
f«rlniitm  Uktjßag»  J.  gdMii,  ang  mcfc  Mt  17,  1  1fr.  9, 
2»  14^  33l  aidit  wiuuiat  werden;  alMT  Mb  «ei»  Hchroitwtoi 
f<or  den  ührigen  Apeeteln,  gegriMet  thetti  weU  ift-dcmUevtende^ 
dwi  er  einer  der  ersten  geweien  war,  theilf  «•  noch  oMhr  elier 
kl  feiner  Individualität,  ist  iimerhalb  der  Evang.  selbst  unvedwa»- 
bar,  Bald  redet  er  im  NeoMO  der  Zwölf  Mt  19,  27.  Luc.  12, 
41.,  bald  antwortet  er,  wo  sie  gefragt  wordea  weren  Mt«  16, 
la  Mr.  8,  29.,  bald  redet  ika  Jes.  statt  aller  an  Mt  26,  4a 
Dm  er  eeUMl  aoMcrkalb  dee  npost  Kreises  als  RepriMBtaat  der 
App.  gegolten  habe,  mag  aas  Ml.  17,  24.  nicht  sicher  gefolgeit 
werden.  Entscheidender  wird  diese  Stellang  des  Petr.  nach  Jesu 
Himmelfahrt  il  vielleicht  in  Folge  des  Ausspruchs  Job.  21,  15  ff. 
(wenn  er  acht  ist).  Petr.  steht  als  Organ  der  Apostelgesellschaft 
da  Act  1,  15.  2,  14  flf.  4,  8  £F.  6,  29  ff-,  sein  Wort  ist  entschei- 
dend Act.  15,  7  fif.  u.  er  wird  neben  den  Aposteln  u.  zwar  zu- 
erst genannt  Act  2,  37  Gegen  diese  Beobachtung  hätten  die 
altern  proteat.  Polemiker  sich  nicht  verblenden  sollen  (vgl.  Baum- 
garten Polem.  III.  370  ff.)-  Sache  ist  so  natürlich  (auch 
wenn  man  den  Charakter  des  Petrus  neben  dera  der  übrigen  Jün- 
ger betrachtet)  u.  trägt  sogar  nichts  zur  Bestätigung  eines  Primats 
bei,  wie  ihn  die  Katholiken  dem  P.  vindiciren  wollen.  Man  kann 
selbst  zugeben,  dass  eben  in  dieser  Gewöhnung,  den  P.  als  Ober- 
apostel anzusehen,  der  Grund  zu  suchen  sei,  warum  in  der  evang. 
Xleberlieferung  P.  immer  den  ersten  Platz  im  Apostelverzeichnissc 
einnimmt').  Dass  übrigens  Mt  16,  18.  durch  die  Urgeschichte 
des  Christeothums  vollkommrae  Bestätigung  finde,  ist  jetzt  wohl 
aaednaal;  gegen  die  polem.  Beziehang  der  Worte  auf  den  kircÜ- 
Mdiea  Pdmat  ist  Uer  der  Ort  aicht  en  streiten. 

5)  Wie  sdnrer  et  anck  aeia  mag,  ein  vaUüiiBdiget  Chafakler> 
bild  dea  P.  m  «itwerlea,  innige  (anfangs  MUk  wM  aickl  aat 
lickt^ger  Biasicht  ealspnmgene)  Hingebang  aa  die  Penoa  lesa 
M.  la,  37.  a.  eia  tkatkiiftiger  Metk,  der  sidi  bald'ali  Eal- 
acbkMseakeil»  kaU  aker  ala  Keckkeit  (Mt  14, 29.)  a.  Hitae  (Jak. 
±8i  10.)  iaiserte,  ist  aa  ikm  aafMeaabar.  Wie  aber  kan  eia 
•eMer  Maaa,  aa  diaiawü^ef  Vcrleagnang  aetaiea  Merra  a.  Mei- 
atMa?*)  Bia  payckafog.  Ph>blen  wild  dies  aleU  Uelbea,  aekiifc 


1)  ObfyMit.  in  loa.  htm,  88.  p.  5SS.  rmt^ttot  ^Jt  (Petr.)  rw  «firo* 
coXfov  Hai  cofta  twy  fia^f/tmw  «al  «Sm^  «o?  yoQov.  — >  Es  hinfi 
unstreitig  mit  der  Aosicht  von  einem  Vorzog«  des  Petrus  vor  den  übri- 
pn  Aposteln  zusammen,  datt  mao  io  der  alten  Kirche  die  Sage  ver- 
krdtato,  Petrus  allein  sei  von  Jesus  selbst  getauft  worden  vgl.  Cote- 
1er.  ad  Hera.  Past3f  %  16.  v.  oben  I.  81.  —  8)  Bbe  Parallele  swi- 
scben  Petrus  o.  Johannes  ^ebt  Chrysost  in  Jba.  hom.  87.  p.  522.  so: 
•  Ä^>'  (Pe^r.)  ffsQ^oxtüoi^  o  Si  vy/r^XortQOQ^  ^v,  ««]  o  fiiv  o'|mpoc  ^ 
o  n  dioQatimuTHiot '  dm  toiVo  o  fiiv  *lutdw.  ff0W9»t  inifvm  tip  *ip 
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Fmbkne,  dber  dn  pajeholog.  BÄtluei,  das  qoa  de»  Satan  hm^ 
bciiuuelien  noUiigtc^  möchte  ich  es  do^  nickt  nenacB  (OIsIia»-' 
•ea  bibl.  ComiMBL  II,  427.).  üt  Jam  do»  Pelr.  die  be¥oiw 
atalw«d«  Abifafvnng  prophezeUiete,  mochte  dieser  w«ki  .malt 
M  eine  andere,  alt  an  eine  bei  feierlicher  Befragang  aSnlaaF 
teode»  dcnk^  konnan  Hsd  dia  Vorgluge  der  Gefaageimehmunf 
liatten  wohl  die  £rinoerung  an  dieses  ^arn^de  Wort  Jet«  ia  doa 
*  Hint^ergrund  seiner  Seele  geschoben.  .I>ie  erste.  VarkiigDailC  War 
nekr  die  kurze,  bestimmte  Ab  Weisung,  j^er  lästigen,  Beugiertgea^ 
Frage.  ^  Einer  Magd  in  diesem  Augenblicke,  der  seine  ganze  Auf-*^ 
Bserksamkeit  auf  das  Schicksal  J.  richtete,  Bede  zu  stehen,  hielt 
P.  nicht  der  Mühe  werth  u.  seine  Abweisung  wird  um  so  ent- 
»cbeidender,  je  mehr  er  wünschen  mo^s,  durch  die  Neugier  und 
das  Einstürmen  des  Gesindes  nicht  aus  der  Nähe  des  geliebten  - 
3Ioi5ters  vertrieben  zu  werden.  Die  zweite,  die  dritte  Frage  hätte 
ihn  zum  Gestäudniss  oder  Fortgehen  bewegen  können;  aber  die 
Nähe  des  Uerru  hält  ihn  fest.  Auch  jetzt  sind  es  nur  Fragen  neu- 
gierigen Gesindes,  auch  jetzt  steht  er  in  Gefahr,  beim  Bejahen 
das  Siichblatt  der  rohen  Menge  zu  werden  u.  seines  Zwecks  zu 
verfehlen.  Noch  einmal  u.  zum  drittenmal  spricht  er  mit  steigen- 
dem Unwillen  die  Ableugnnng  aus.  Da  erinnert  ihn  das  Hahnge- 
schrei an  die  Warnung  des  Herrn  und  nun  erst  besinnt  er  sicb^ 
dass  eine  Ableugnung  vor  diesem  Kreise  unbefugter  Frager  dock 
immer  eine  Ableugnang  ist  Dass  des  Petr.  Gemüth  wälirend  der 
ganzen  Sceoe  aucb  nur  einen  Augenblick  von  Jesu  abgewendet 
war  oder  dait  Furahl  Vor  persdnlicker  Geftdu-  (vgl.  Tholnck  na 
Ml.  18^  17.)  ihn  zum  Lengoen  bevrog,  darf  man  mit  Bedit  bn^ 
Ewetfeltt.  Der  Anadmck  Fnll  (nach  Nitiacb  S)st.  der  chriitl 
Ldve  8.1^.  gar  Sundenfall,  nnalog  dem  Adams!)  itt  jede»- 
fiaOa  sn  Jtuk  Verachiedene  Ansichten  fiber  dieses  Ereigniss  su 
Lather  sn  Job.  \8.,  Niemeyer  Cbaiakt  I  546  if.  Raa  pnnr 
tariCn  ad  aarration.  eiw.  de  sammn  P.  temeritate  Eriang.  78l# 
4.  Pnnlne  Comment  In«  647 £  Henneberg  Leidensgescb.  S.  ^ 
159  Misceilan.  emet  Landpredigers  (Glogau  799.  8  )  S,  3fL 
Greiling  Leb.  Jesn  S.  SSlf.  Rudolph  in  m.  Zeitschr.  f.  wis-  . 
aenscb.  Theoi  L109ff>  u.  das  Urtbeil  römischer  Theologen  BeU 
larmla  controv.  de  poenit  2, 16.  £.  Murtin  dint.  de  Petri  de^ 
Mgatione.  Monaster.  835.  8.  W enn  sich  Einige  zum  Beweis,  dasf 
F.  mchi  frei  von  Menschenfurcht  gewesen  sei ,  auf  Gai*  2»  11  S. 
berufen,  so  leuchtet  wohl  ein»  dass  beide  Fälle  sehr  verschieden 
siMl  u.  dass  man  hier  die  dogmat.  Ueberzeiigung  des  P.  mit  in 
ibwcUag  bringen  muss.  Es  ist  nämlich  6)  bekannt,  dass  P.  an^ 
Ami  den  Gedanken  an  Zulassung  der  Heiden  zum  Christeuthura 
fremd  war  u.  nur  durch  eine  Vision  bewogen  werden  konnte,  auch 
BfHifB  dna  Svang.  zu  verhiuidigen  Act  10^  10  fi^  11»  4  fi^  So- 
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att  ww  «r  öcr  ente  Apottd',  wtL^cr  Mdoi.taafte,  o.  nit  hb- 
MUtouligea  Worleo  crUarte  er  ndi  bald  andi  daför»  da»  den 
flcideadkrisleB  daa  lodi  daa  nMa.€kactB«a  «iclit  anfaricgt  werden 
divfe  Act  i6f  7W>  Dmm  «ogcaiditet  aciieiiit.  er  aetbet  «idi  im 
der  Folge  aMl  mir  an  Jndeik  mit  dcr'YcifciliiÄginig  dea  Bfaag. 
gelandet  m  haben  (vgl.  Gal.  2,  7.),  wie  deno  anä  aeiii  enter 
Sfief  nnr  für  jodeBchristUche  Leser  beatiaint  ist  Dass  er  in  der 
duat  tbt  7  fr.  aiugeBprochenen  Ueberzengung  noch  einigemiBiicn 
adiwaakte^  scheint  der  Vorfall  za  Antiocbia  Gal.  2, 18.  (wenn  er 
apiter  ist  vgl  d.  A.  Paulus)  za  beweisen.  Denn  wenn  P.  auch 
sas  Klugheit  auf  die  Vomrtheile  der  Jacobsparthei  Rücksicht 
nahm  n.  za  nehmen  hatte,  gani  wird  Mangel  an  Festigkeit  doch 
mcht  abgeleugnet  werden  können  (obschon  man  über  den  Stand- 
pnnct  des  Paul,  nicht  den  des  Petr.  vergessen  darf).  Dass  schon 
tn  der  alten  Kirche  Manche  den  ganzen  Vorfall  auf  einen  andern 
JCepbas  (einen  der  70  Jünger,  welcher  später  Bischof  von  ikoniuoi 
geworden  sein  soll)  deuteten,  ist  bekannt  vgl.  Euscb.  1,  12.  und 
die  hathol.  Ausleger  haben  diesen  Ausweg  fast  alle  eingeschlagen 
s.  a.  M.  Mol  kenbahr  quod  Cephas  Gal.  2,  11.  non  sit  Petrus 
Ap.  Monaster.  löO^  4.  V^U  dageg.  schon  Dejling  Obsenratt, 
11.  520  sqq. 

7)  Hinsichtlich  der  Reise  des  P.  nach  Rom  stehen  die  KV., 
was  die  Zeitbestimmung  anlangt,  mit  einander  nicht  völlig  in  Eia- 
klang.    Zuerst  sagt  Euscb.  Chron.  zum  2.  Jahre  des  Kaisers  Clau- 
dias (J.  42/43.)  JliTQOg  6  xoQVfaiog  jrjv  Iv  ^Aviio/iui  nofurr^v 
&tftiXt(6aag  IxxXr^aluv ,  eig  ^Piofitjv  antiai  xr^oviKov  to  Ivuyyi^ 
Xiov  (lat.  bd  Hieron:  P.  Ap.  quum  primus  Antiochenam  eccies. 
fandasset,  Romam  mittitur,  ubi  evangelium  praedicans  25  annis 
einsd.  urbis  episcopus  perseverat)  vgl.  a.  Hieron.  Script,  eccl.  1. 
Allein  diese  Nachricht  muss  aus  einem  dreifachen  Grunde  sehr 
tweifelhafl  erscheinen,  1)  weil  Petrus  nach  Act  12,  15.  erst  nach 
dem  Tode  Jacobus  des  Äeltern  d,  h.  im  4.  Regierungsjahre  dea 
Claudius  Jerusalem  auf  einige  Zeit,  Palästina  aber  gewiss  nicht 
tor  der  Act  15.  erzählten  Verhandlung  verliess;  2)  weil  die  No- 
lls von  der  Gründung  der  Antiochischen  Gemeinde,  mit  welcher 
dar  Aufenthalt  des  Petrus  in  Born  hier  in  Verbindung  gebracht 
wird,  nnt  Act  11,  19  ff.  nicht  wohl  Terebbac  iit   3)  Da  aonacb 
Fair,  in  Rom  Bla^f  gewieien  wäre,  alt  Ptafais  den  Brief  an  die 
BSmer  achrieb  n.  da  dieser  aelbit  sich  dort  in  Haft  belhnd,  ao 
nittsale  man  in  jenem  einen  Grusa  an  Petrus,  in  den  von  Born 
geachriebenen  Briefen  aber  Gribse  von  Petrus  erwarten,  luanl 
die  hier  in  Betrachtung  konunenden  Sendschreiben  gerade  reich 
nn  Gr&aaen  sind.   Auch  ISist  lidi  nwdfdn,  ob  Paulus,  wäre  Pe- 
trus Bischof  oder  auch  nur  Grunder  der  rSuk  Gemeinde  geweaen, 
nach  seinen  Grundsatsen  B5m.  15, 20.  23  f.  28.  Jeden  Brief  nach  * 
Bom  i&cfhanpt  würde  geMhrieben  haben.    Aber  Bnscb.  adibpfte 
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•eine  Angabe  offeobar  ans  Clemens  Alex.  n.  Papias  (Eiueb.  H.  E. 
2,  15.)  und  jener  ging  ton  einer  Beroerkmig'JaatiDS  des  Mart  ' 
(ApoL  2.  p.  09.) ')  ans,  die  attf  doen  dnrck  Unkimde  der  Spra- 
che nfuleatcn  Ifisfverstaiide  beruht,  hideiii  dieser  KV.  ehie  lii- 
edtfift)  welche  St  Mblniich*Toiit.  *Getth^  Seme  anging,  auf  Si- 
nk« den  Magier  deutete  Tgl.  Hug  EinL'  II«  64 f.  Non  hatte  P. 
cfaMt  diesen  Sfanen  offeatlich  gedemüthigt  Act,  8,  18 ff.,  dies  se- 
ilte nan  mit  jener  Inschrift  in  Verbtodimg  «nd  so  .bildete  sl^ 
ctoe  Sage  ^n  dneni  Aofenthalte  des  Petras  in  Rom  nnter  Ctaii-  - 
dtafy  am  demen  Zeiten  die  oben  genannte  Inadirift  herrilbfen 
•oBl«.  üich  dieser  Dednction  von  der  Bntitebang  der  bei  Enseb. 
befindBden  chronologischen  Angabe  moss  nian  sich  in  der  Thal 
wmdern,  wie  Bertholdt  (Bini.  V«  2685.)  sie  vertheidigen  und 
daranf  eine  britische  Conjectiir  bauen  kann.  Uebrigens  giebt  di^ 
armen.  Chron.  des  Eoseb.  dieselbe  Nachricht  znm  3»  Jahre  dea 
Kaisers  Caios  Caligula.  —  Verschieden  von  dieser  Angabe  ist 
aller  eine  andre  Notiz  bei  Iren,  iiaer.  3^  1.  u.  a. ,  dass  Petras 
mit  Paulos  zQsammen  In  Rom  gewesen  u.  die  dorfige  Christenge- 
meinde gestiftet  habe  n.  bei  Eii<*eb.  2,  25.  (nach  Dion.  Corinth.)r 
dass  beide  (dort)  gemeinschaftlich  den  Märtyrertod  (und  Petrus 
mit  dem  Kopfe  nach  unten  gekreuzigt  Euseb.  3,  1.  Nicepb.  2, 
36.)  geJitfen  habe:  Tavra  xai  vfieig  diä  rijg  Toaurrr^g  vov&toictg 
Tf]v  uno  JJ/toov  xcu  ITuvXov  q^mtav  yfvrjd-tTcruv  Pot^ianov  t« 
xal  Knoiv^i'(i}v  avvextQuoarey  xat  yaQ  ä/n(f^(o  xai  dg  it^v  ^//£t/- 

gav  KoQtvO^uv  (f  VTfvamTfg  ^//«c  hnouog  ididctEiav'  hunhog 

d*  x«i  dg  TTjv  *lTuXtav  bftoai  dtdu^dVTfg  i^tuQTVQtjfJav  xurä 
Thv  avTov  xtttQbv.  In  seinem  Chron.  setzt  Euseb.  diesen  ge- 
meinschaftirchen  Märtyrertod,  gemäss  der  oben  berechneten  25  J. 
des  Bisthums  Petri,  in  das  14.  Regierungsjahr  des  Nero  (68.  aer, 
ehr.).  Vergl.  auch  Terlull.  praescript.  haerct.  36.  Lact.int.  roort. 
persecut.  2.  u.  institut.  div.  4,  21.  Aliein  jene  Nachricht,  wenn 
sie  auch  nicht  nothwendig  die  so  zweifelhafte  zweite  Gefangen- 
schaft des  P.  voraussetzt  stützt  sich  doch  zuletzt  auf  das  Zcug- 
niss  des  einzigen  Dionysius,  der  nms  J.  176  gestorben  sein  soll 


1)  2lun,yn  ulv  Ttin  ^auagfn  rov  arrn  yi'tut^i  Xtyouffn^i  /Vrrwv, 
o9  iTrl  Ä.Xai  dior  Kaia»  6id  x/Jv  rojy  irff^yoi  vivn'  Saiftoi  cn'  T^ivr,i  iv- 
pdmtte  ir^tKaa?  unytniU  ip  r»  TTqIh  ruoiy  ffnnXiSt'  Poinn^  ^tot  iPO- 
fUov^  mal  ava(jint  Ti  Ttug  v/iwv  ntc  v^toe  TtTtur^zai*  of  Hirptat  nve-- 
Yi^yfQiai  rvi  ^  ((itgt  norufitu  ftira^v  rojv  Si'o  ytffrfj'ovy  l'x'"^'  *7rt- 
y^nfftjf  ^loftn'i'xf'v  Tfti/rj^v,  Jtiuviri  t^^ot  adrxrm  ptc  —  2)  Sofern  man 
die  Worte  nämlich  roa  einer  genieinscliafüicben  Reise  der  beiden  Apo- 
stal  tbor  KOrintb  Ba«b  Rom  fastt,  wto  noch  Baor  (bot  ladeas  liegt  . 
dieser  8Inn  nicht  nothwendig  darin  vgl.  Warm  in  d.  Tübing.  Zeitscbr. 
1855.  I.  88.  —  S)  Ans  Clenr.  Rom.  1.  ad  Ct)r.  5.  lässt  tich  weder  für 
noch  gegen  eine  Anwesenheit  de»  Petr,  in  Rom  mit  Sicherheit  scUlies- 
■aa.  Die  Tafel  «che  PhWologie  aber  (Uaur  a.  a.  O.  150.  Anuerfc.) 
akirtn  ieb  «of  kdacn  fall  ai  dar  aieinigcn  machaa.  Aaf  dl«  fllella 
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SpnMi  dicfte  mcbt  jeder  ZweüSd  an  dieier  NalMckt  mU  Bert* 
holdta.  a.  O.  ^7peduitik  oder  mit  Gieseler  partbeUtciM  Po- 
lemik genamit  werde* ,  obschon  die  Vermiitkimg^  dm»  jene  ganie 
Nachricht  ▼•H  einem  Aufenthalte  des  Petrus  zu  Rom  aus  i  Petr. 
b,  13.,  wo  mao  schon  früh  Babylon  fiir  Born  nahin  (Euseb.  2, 
15.  Niceph.  ü.  &  2i  15.))  gefloMen  aei,  allerdings  zu  kühn  nean 
Bochte;  Dagegen  Terdicnt  die  gcnetisdie  Eotwickelung  der  gan- 
zen Sage,  welche  Baur  in  d.  tübiog.  Zeitscbr.  f.  Theol.  1831. 
IV.  162  IT.  versucht  hat,  alle  Aufmerksamkeit.  Vgl.  noch  gegen 
eine  Reise  des  Petrus  nach  Rom  U.  Velenus  Üb.  quo  Petrum 
Bornnm  non  venisse  asseritur.  lö'iO.  (Frcf.  1631.  4.)  F.  Span- 
hem.  de  Qcta  profedione  Petri  Ap.  in  urbem  Rom.  L.  B.  1079. 
8.  auch  in  s.  Opp.  II.  331  ff.  Abh.  eines  Ungen.  in  d.  BtbUoth. 
van  theo!.  Letterkunde  IV.  N,  1.  (^excerp.  in  der  L.  Lit.  Zeit. 
1808.  N.  130.)  Ma>  erhoff  Einleit.  in  die  petrin.  Schrift  S.  * 
73  ff.  Reiche  Erklär,  d.  Br.  a.  d.  Römer  1.  39  f.  *).  Dafür 
haben  sich  mit  mancherlei  Modificatlonen  erklärt:  Myaster  kleine 
theoL  Schrift.  S.  141  ff.  (Petrus  soll  zweimal  in  Rom  gewesen 
«ein  s.  dag.  Baur  a.  a.  O.  181  ff.),  ein  Ungen.  in.  d.  Tübiug. 
(kathol.)  theul.  Quartalschr.  1820.  IV.  1  ff.  (Petr.  soll  wenigstens 
in  den  letzten  Jahren  des  Nero,  wenn  auch  nur  auf  kurze  Zeit^ 
in  Rom  gewesen  sein  s.  dag.  Baur  a.  a.  O.  161  f.)  vergl.  noch  . 
J.  Haiden  de  itinere  P.  romano.  Prag.  761.  8.').  Von  pole* 
mischen  Backsicbten  gegen  die  römische  Kirche  aber,  welche 
kanntUrh  den  Petrus  itrai  ersten  Bischof  Roms  (S.  van  Til  de 
Fetro  Boinee  aertyre,  non  pootlfice  L.  B.  710.  4.)  medit  imd 
bieranf  dea  Prialkt  des  Papstes  gründet  (Mnttkneneei  opus 
dogni.  adv.  iMtlieredoi.  212£  BelUrain  ControT.  de  rook 
penti^  2,  3.  n.  A.),  brancken  die  Zwdfel  an  der  WnUcit  joMr 
Nedirichten  om  ao  weniger  Mamgehen,  da  dieser  PrinMt»  nnd 
■Ue  historisdin  ^rmssetanngen  mg^geben  nnd  der  neyesten  Vev> 
theidigung  eines  erlauitliten  Proselyten  «o^eaeiitet»  döinoch  ein 
Unding  bleii»t  (M.  Butsebanj  UnterMicb.  der  Voraige  dee  Ap»^ 
P.  Hlunb.  788.  Banagarten  Pdein.  UL  370£  Panlna  in 


Ignat.  ep.  ad  Roai.  5.  ofx  <wc  ITirgoe  nal  JtmSliM  ^Mer««M|^ui» 
welche  Gieseler  noch  als  lUa  älteste  Zeugniis  in  Acr  Sache  aafttbftf 

haben  Neuere  mit  Recht  gar  kein  Ge^^icht  gelegt.  Solche  Grjlada  kam 
Oian  nur  der  partheiischen  kalhui  Puleniik  Qberlassen. 

1)  Auch  Neaoder  Gesch.  d.  Pflanz.  II.  Sil  ff.  kann,  obscboa  er 
nach  etwaa  nvelfaikaft  spiidit,  Idarher  gesogen  werden.  —  f )  Aaltart 
ScMftan  fAr  dea  Anfenkbait  des  Petrus  ia  Ro«  verseicbnet  Fabri«. 
lox  evang.  p.  97sq.  Die  gewöhnliche  BeV^eisfühmag  der  Kathuiiken  bei 
Bellarrain.  controv.  de  rom.  pontif.  Üb.  2.  Das  Hauptwerk  über  deo 
gaosea  Gegeostaod  bleibt  katholischer  immer  ooch:  Gr.  Corte* 
Sil  de  rasMao Itinere gestisq.  princip.  Apostol.  Ubb.  2.  (xaentVea.  1573.) 
res;  V.  Caastantias.  Raa.  ,770.  8.  .Ansserd.  vgl.  P.  F.  Poggini 
da  fSBsna  Psiri  ItfaMia,  episce^  at  aatii|.  baag.  Flst;  74i.  *• 
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BmiWwii,  &  BA  13i  IC)«  Da»  Pürat  dte  rSou  Siehe  (mit)  ' 
gegründet  m,  doft         lang  das  faiichöfl.  Amt  wmikct  habi^ 
kMHBl  cnt  BMeb.  Chroa.  ad  2.  am.  Ckmd.'  vb4.  Hierai.  torbt. 
eed  1.  v«v  vihrcod  ^owh.  fl.  S.  7, 2.  tagt:  7%  ^Pw/auinp  I». 

^o^wT^lsMKxoiv^^dfttio;  («ae  londcrbaw  AfMdradawaiw^  wem.  * 
PMraa  aeihat  antcr  BStchaf  gewcaai  «ar)  vgl.  d|  4^,  s.  Bfaplun. 
27,  6.  liegt  awk  dem  Padiis  m  Bcaiabafig  a^  die  toa^  OMte»* 
Wt  du  Prädikat  infaxonog  bei  —  Ueber  die  dem  Petnw  uiita»» 
goachobeneo  Schriften,  Evangel»  Petri,  Acta  Petri,  Apocaljps.  R 
u.  dergl.  8.  Fabric  Cod.  iqpocr.  I.  374iqq,  6C(laqq.  940iqq. 
Tliilo  Acte  Thea.  ^.  62M|q.  prolegg. 

Pfand,  ^äri»  n'2i 

n.  Gesetzliche,  hierauf  Bezug  ha- 
bende Bestimmungeu  fiuden  sich  iu  der  mosaischen  Legislation 
folgende:  1)  der  Pfandnehmer  sollte  nicht  selbst  in  das  üaus  sei- 
nes Schuldners  gehen,  sondern  vor  der  Thür  das  Pfand  in  Em-  ; 
/  pfang  nehmen  Deut  24,  10  f.  Der  Grund  dieser  Anordnung  ist 
durch  sich  selbst  klar.  2)  von  den  Gegenständen,  welche  zu  Pfand 
geoomaMü  werden  durften,  waren  ausgeschlossen  a)  das  Oberkleid, 
da  dicMs  Anaca  augleich  ab  Betttoch.  diente  Bioii.  22y  2bS. 
Doch  s.  unten,  b)  die  Handmfihle  (s.  d.  A.)  Deot.  24,  6.  Un- 
geachtet dieaer  mit  viekr  UoMicht  entiporfencn  Baidirailkangen 
dei  PAiidrechts  gab  iea  doch  jedeneit  unter  den  biaeBten  Hart* 
hcnige,  welche  ihre  Mitbniger  beim  Plandnehmen  bedruchteii  ffiob 
2%  6.  ^gl.  Sprchw.  20;  IB.  Esech.  18,  12.  33, 15.  &  übeih.  . 
Hichaelit  Hos.  B.  IIL  61  ff.  Das  Pftmd geben  wurde  be^.  in  ' 
der  nacheiiL  Zeit  dachtrch  aehr  hblieb,  dam  nach  den  Satmugea 
der  Schrülgelchrten  am  Sabbath  heine  S^ungen  gemacht  wer-  - 
den  dnrften.  Wer  ako.  Iigend  Btwaa  am  Sabteth  an  sich  bringt 
(kauft),  der  soll  nach  Mischna  Sabb.  23,  1.  sein  Oberkicid  als 
Pfand  bei  dera  \'crkäafer  lassen '  n.  es  durch  Zahlung  nach  dem 
Sabb.  eintösrn.  [üebrigcns  war  dieVerautserung  der  israelitischen 
Landgnindstücke  immer  auch  nur  eine  Verpfandung;  sie  konnten 
dnroh  Wiederkauf  stets- eingelöst  werden  u.  im  Jubeljahr  fielen  sie 
ohne  KanÜKhilltng  an  den  Verpfander  zurück  s.  oben  L  194w 
Haiimana  StaaUrerC  d.  Israel.  S.  181£.]. 

Pfa  U.  So  übersetzen  die  Chald.,  Syr.,  Arab.  Vulg.  u.  die 
besten  jud.  Ausleger  1  Kon.  tO,  22.  2  Chron.  9,  21.  das  hebr. 
D^ritn  vgl.  das  malabar.  (nicht,  wie  Gesen.  Lehrg.  188'  will, 
sanskritische)  toge'i  s.  mein.  Simon.  Lexic  1041.  Es  wird  in 
dUkn  Stellen,  gemeldet,  dam  Salome  -diesen  Vogel  ans  entlege- 
aea  LSndem  (vielleicht  ans  Indien,  wo  der  Pto  einhebnisch  m 
adn  seheinf  vgl.  AeKan.  aaim.  16,  2.  ytvoyxiii  md  xu&q  h  *h~ 
Sotg  rmp  narraxod-i  ftfyigoA  13,  i%i  doch  gab  es  auch  in  Ba- 
hjlancB  achow  Ptecn  Diod.  Sic  2,  63.  «.in  Afika)  wir  See 
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balic  cttilikm  Immi»  was  mä  weniger  befteadai  kma^  d« 
■dbit  in  Gricdiealapd  m  Perikiet,  ja  la  Aloandcr  dei  Qmm 
Zeiten  die  Pfimen  noch  «eoilteli  aelten  waren  nnd  '(wegen  ilnret 
•didnen  Gemieden)  in  ein«n  hoken  Prtife  standen  s,  Aelkn.  anin. 

5»  21.  XfyiTm  (rm^)  ht  ßapßagMv  ilg  "EXhpmg  xofiiad^r^vut* 
*  ircd  /^cJyov  tioXXoS  önuviog  wv  fJra  Mf/xnTO  jfov  av&QMnafV 
ToTg  (piXoxuXotg  ftia9'(w,  yiXf^,  b  3Juxti\.  iy  'Jvdotg  id(üv  jorg- 
4t  tohg  o^t^as  iStnXdyrj  xat  tov  xdXXovg  &avfiaujag  TjntiXrfOi 
xuxaShvauvxi  ratuv  amtXug  ßagviuxag.  Vgl.  auch  Antipha- 
'  ncs  bei  Athen.  14.  654.  Horat  Sat.  2»  2.  23.  S.  überh.  Bo- 
chart.  Hieroz.  II.  709  sqq.  Eine  von  obiger  Deutung  abwei« 
chende  Vcrmuthung  Jac.  Hase'fl  (ßiblioth.  Brem.  II.  468  sqq., 
auch  in  Ugolini  thesaur.  VII.),  ü'^'^nin  «cien  eine  Art  Affeo, 
beruht  auf  einer  höchst  precärcn  Buchstabenversetznng  u.  diese 
Thierart  wird  1  Kon.  a.  a.  O.  dtirch  ö'Ep  bezeichnet.  Des  Hue- 
liuä  Deutong  durch  Papageien  ist  ebenfidls  als  etymol.  Spiel 
zurückzuweisen.  Wenn  aber  Keil  (Apolog.  d.  Chron.  S.  306.) 
auch  die  gewohnl.  Erklärung  des  \V.  C'^Din  in  Anspruch  nimmt, 
so  kann  dies  um  so  weniger  berücksichtigt  werden,  da  er  eine 
bessere  nicht  an  die  Stelle  setzt.  [Ueber  Uiob  39,  16*  (13.)|  wo 
Luther  auch  Pfau  übersetzt,  s.  d.  A.  Strauss.]. 

Pfeben I  in  d.  Lntk.  Udveni  Nnn.  11,  6'»  a.  d.  A.  Me* 
Ionen. 

Pfeile,  s.  d.  A.  Bogen.  ' 

P  f  e  r  d ,  D^D»  auch  einigemal  Ttf^^  Frabsestig  ^ckon 
trieben  die  Aegyptier  Pferdezucht  Gen.  47,  17.  50,  9.  Exod.  9, 
3.  u.  wendeten  das  Boss  auch  im  Kriege  an  Exod.  14,  9.  23., 
wie  denn  noch  jetzt  die  ägjpti.^chen  Pferde  sich  durch  schone  Pro- 
portioo  der  Glieder,  Lebhaftigkeit,  Kraft  u.  leichten,  sichern  Gang 
nnneichnen  S  o  n  n  i  n  i  R.  U.  76*  Die  Cananiter  in  Palästina  hat> 
ten  ebenfalls  ihre  Cavalerie  o.  zogen  damit  gegen  die  sich  dort 
ansiedelnden  Israeliten  zu  Felde  Jos.  1 1,  4.  Rieht.  4,  3.  7  IT.  5, 
()  f.  22.  28. ,  so  wie  später  die  Syrer  2  Sam.  8,  4.  Dagegen 
besessen  die  nomadischen  Patriarchen  unter  ihren  Reichthümern 
keine  Pferde  u.  auch,  nachdem  die  Israeliten  Canaan  besetzt  hat- 
ten, machten  sie  lauge  keinen  Gebrauch  von  diesen  Thieren 'j. 
Erst  unter  David  bildete  sich  in  Folge  eines  glücklichen  Krieges 

1)  Specieller«  Bezeichnungen  sind  ^^"^  (im  Syr.  »ler  pe\^üliiiliche 
Name  f.  Pferd)  vielleit^ht  Rost  (edle  Gattung  von  Pferden)  und 

Statte»  wie  &5si^.  — ^S)  Das  gtUrgifa  n.  maTbell  feUige  (Aomi 

6,  12.)  Tcftaki  PaÜilbui'»  konnte  dio  ce^kai.  Aawoadaog  dar  norde 
nar  encbwwrcn  n.  £ial  a,  Mankkieie  waraa  Im  Gaaaan  braacfckator. 
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gegen  Syrien  ciae  SfiMpfiifuni  2Si]B.  8»4.  b.  dai  Pferd  wnie 
adbca  Bada  o..  MadÜucfeD.  (tod  vomehmeD  Pcnoacft)  gefadtaii 
*28ui«  l&t  1*  Gromre  VfirMtiuig  ab«r  g«iraini  der  Cranell 
der  Pfeide  unter  Salomo»  welcher  einen  leblnften  Pferdehandel 
am  Aegypten  ali  Begal  betrieb  1  Kön.  10,  28  f.  2  Chron.  1»  14. 
Er  fcUMl  hatte  einen  zahlreichen  Maretall  hei  Hofe  1  Kön.  4»  28« 
u.  eine  stehende  Knegsreiterei  1  Kon.  4, 16. 9, 19.  10,  26.  2  Chrom 
1, 14.  (Tjrchaen  in  d.  Commentt.  See.  Goetting.  XVI.  p.  156 sq.); 
anch  empfing  er  (aus  den  Hoheitsländern?)  einen  Tribut  an  Pfer« 
den  1  Kon.  10,  25.  Die  nachfolgenden  Könige  hielten  auch  ihre 
Mtpferde  u.  Equipagen  (2  Kön.  9,  33.  11,  16.  Jer.  17,  25.)  *) 
an  wie  Streitwagen  1  Kön.  22,  4.  2  Kön.  3,  7.  Jes.  2,  7.  und 
letttere  konnten  sie  bei  den  fa^t  ununterbrochenen  Kriegen  -mit 
den  Syrern  nicht  wohl  entbehren  (1  Kön.  20,  1  ff.  2  Kön.  6,  14  f. 
7,  7.  10.)-  Öass  auch  Privatleute  Pferdtzucht  trieben,  Ut  klar 
1  Kön.  18,  5.  Arnos  4,  10.  Jes.  30,  16.,  ja  man  hatte  sogar  an« 
gefangen,  die  Pferde  »um  Ausdreschen  des  Getraides  zu  verwen- 
den Je.-».  28,  28.  0«  Die  ostasiati:Jchen  Eroberer  zogen  mit  star- 
ker D.  wohlorganisirter  Reiterei  gegen  die  Israeliten  vgl.  Jes.  5, 
'28.  n.  namentlich  werden  in  der  Schilderung  der  chald.  Heere 
die  Streitroase  immer  erwähnt  Jer.  0,  23.  8,  16.  50,  37.  51,  21. 
Ezerh.  26,  7.  10.  Die  i.<raelit.  Könige  bewarben  sich  dann  häufig 
nm  ägjpti^cfae  Hülfsreiterei ,  zu  der  man  ein  grosses  Vertrauen 
hafte  Jes.  31,  1.  36,  9.  Jer.  4,  13.  Hab.  1,  8.  Ezech.  17,  15. 
vgl.  Jer.  46,  4.  47,  3.  Geradeaus  Land,  welches  sich  durch 
Marke  u.  grofse  Pferde  auszeichnete,  Medien  (Herod.  7,  40.  3, 
106.  Slrabo  11,  525.  Aelian.  anim.  3,  2.  Ämraian.  Marc.  23,  6. 
p.  353;^  B^P')>  ^  Beütz  der  assyr.  u.  babyionischen  Könige 
•w  d.  A.  Aher  audi  Armenien  hatte  eine  berühmte  Pferdezucht 
'Btrabo  11,  525.  529.  Oppian.  cyneg.  1,  276.;  von  daher  bezo- 
gen die  Tyrier  ihre  Pferde  Eaecb.  27,  14.  Der  arali.  Pferde 
geaciiielit  in  der  Bibel  heine  Erwabnung.  lieber  die  Pferdesnclit 
der  beat  Araber  a.  ^nrckbardt  Wahaby  S.  165  it  343  ff.  Die 
ayriecb  -  maeedon.  Heeresmacht  log  inuner  ancb  mit  Reiterei  in 
jQ«n  sn  Felde .  1  Hac&  3»  39.  6,  36  9,  4.  1%  81.  15,  iS. 
Beifbkgen  wurden  die  PMe  nicht  (Beekmann  Er6nd.  III. 
122  C),  aondem  man  aucbte  barte  HidTe  sn  cnielen  Jet.  5,  28* 
(YgL.m.  den  bier  genannten  kieaelartigen  Hnta  die  cn«  od. 
ftarfchofigen  Rosse  Homers  Iliad.  8,41.  21,90«  n.  Gesen.  Com* 
ment  wa  Jes.  T.  249.)  oder  band  ihnen  ancb  wohl  SoUen  (wie 
des  Kamelen  Plin.  11,  105.)  unter  Tergl.  Beckmann  a.  a.  O. 
90  £   Gee^birr  und  Vcniemngea  der  Rd^ferde  finden  neb  oft 


1}  Bs  gab  in  Jerusalem  eio  Retsthor  s.  d.  A.  Jerusalem.  — 
S)  Mm  nttarto  dl«  Pfiirde  mk  Gerat«  IKAa.  4,  28.  s.  d.  A.  wgL 
Riaa«l  NG.  t.  Altppo.  II.  54. 
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«mlkiit  Fk  32,  9.  Zachi  14,  20.  ')*8pfciw.  2«,  a  30^  2a;  m 
Idstmr  Stdk  htt .  imn  die  Laidcnvefiieraig«D  der  StieitnM  - 
«if  dcD  Bxaam  Pteiepelie  m  »efglekhen  Niebuhr  R.  IL 
TM  92  t  Ueb.  die  tiefliche  didMerische  SchilHening  des  Kriege- 
rosse«  Hiob  39,  19  f.  s.  Bochart  HieroK.  I.  58 f.  u.  die  Aus- 
leger. Weiese  Pferde  (caDdidi)^)  worden  als  Prachtrosse  (dab. 
Von  Feldherren  ii.  in  Triumphen)  geritten  Apoc.  6,2.  19,  11.  14« 
vgl  Herod.  9,  62.  Sil.  ital.  4,  218.  Virg.  Aen.  3,  537.  u.  Serv. 
X.  4  St.  Piutarch.  CamUl.  c.  7.  Claodian.  Stil.  2,  369.  Curt.  3, 
a  il.  Plin.  Paneg.  22.  Das  Reiten  auf  etneni  königl.  Staats- 
rosse  Esth.  6,  9  ,  wodurch  Haman  ab  Grotsvezier  installirt  wurde, 
findet  eine  Parallele  Gen.  41,  22  f.  vergl.  auch  Rosenmiiller 
MorgenL  III.  310 ff.  Das  Gesetz  Deut.  17,  16.  (vgl.  Michae- 
lis Mos.  R.  I.  310 f.),  welches  den  israelitischen  Königen  ver- 
bietet, eine  grosse  Anzahl  Pferde  zu  halten  (wahrscheinlich  um 
sie  zu  verhindern ,  den  israel.  Staat  in  einen  eroberungslostigen 
Militärstaat  zu  verwandeln),  scheint  nicht  mosaisch  zu  sein,  da 
man  unmöglich  glauben  kann,  dass  (David  und)  Salomo  es  ohne 
weiteres  übertreten  haben  sollte.  Man  muss  es  daher,  wie  das 
ganze  Kötiigsgesetz ,  mit  vielen  neuern  Auslegern  für  eine  nach- 
mosaische, aber  in  ein  früheres  Zeitalter  zurück  datirte  Anord- 
nung erklären,  die  vielleicht  eben  durch  den  ausgebreiteten  Pfer- 
dehandel Salomo's  veranlasst  worden  war  lieber  2  Kon.  23, 
11.  8.  d.  A.  Sonne,  üeberh.  aber  vgl.  Bochart.  Hieroz.  I. 
p.  31  sqq.  Michaelis  v.  der*  ältesten  Geschichte  der  Pferde  u. 
Pferdezucht  in  Paläst.  als  Anh.  zum  3.  Th.  des  MR. 

Pfingsten,  Ueyrexogfl  Joseph.  Antt.  3,  10.  6.  Act 

2,  !.♦),  rtjJ^a^n  :in,  auch  Ti^isn  3n  und  tD^'npsn  30 

Num.  28,  26.  *),  eins  der  drei  grossen  Feste  der  Israeliten,  wel- 
ches 7  Wochen  nach  Anfang  der  Erndte  Deut.  16,  9.,  näml.  von 
dem  auf  den  Ostersabbath  folgenden  Tage  an  gerechnet  am  50. 
Tage  Lev.  23,  15.  Joseph.  Antt.  a.  a.  O.  als  Erndtedankfest 


i)  Hier  werden  die  dee  Pferden  ancebiegten  Sebellen  ^^^^9(3.  ^ 
w&hot  vgl.  BnHp.  Rbet.  807t  383f.  u.  Dougtaei  Analect.  I.  W.  — 
2)  Pferde  der  Tenchleden»t<>n  Farben  werden  Zach.  1,8.  6,  2  f.  f^uannt 
s.  dazu  die  Briäuteniogen  Bochartt  Hieroz  I.  41  sqq.  —  8)  VVaa 
Roaenmüiler  AUertb.  IV.  II.  31  f.  zur  V ertheiüigung  de«  moaaiacbea 
Ufspruugi  dieses  Gesetzes  sagt,  ist  nleht  ftberzengend,  —  4)  Bei  des 

Jeden  deW  m*«  D^ntl  Vn.  Vgl.  Joseph,  bell.  jed.  2,  8.  1.  —  5)  M 
Philo  Opp.  II.  294.  hffXT^  rcQonoyevyrjfittxoiv.  Als  Feier  aa  Bnde  der 
Erndte  steht  P.  dem  Pascha,  welches  das  Fest  der  begonnenen  Bmdte 
war,  gegenüber.  Zugleich  ist  jenes  der  Weizen-,  diesem  der  Gcrsteo- 
emdte  gewidmet,  da  mit  der  Gerste  der  Aafsag  der  Kradte  gemacht, 
■H  de«  Weiiao  aber  4e  beMdigl  mide.  INe  OetnÜMfiidle  keMle 
in  7  Wedian  ftbemU  beeaflgt  sein. 
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dtai  MMi  Nun.  28^  26.  Lev.  28»  98.  '  Die  rcK#6ie  Feier  i>e- 
stand  kuptsttdUiehr  in'  DaiMigang  swcier  gea&oerter  Entfiogs- 
lM«4c^  wm  MeU  des  ned  geeradteteB  Weisen  Lef.28»17.» 
ffdcbe  des  -Pirfeiten  nfieleo,  n.  in  einen  Dankopfer  von  sweS 
.  Maiinim  Dann  mMom  ndt  aber  noch  ein  groiset  Brand-  und 
Sindopfier  Ler.  23,  18.  Nmn.  28,  2öff.{  and  frohliehe  Maidiei» 
(cn  (Deot  16,  11.)  erheiterten  ^)  das  gern  o.  (auch  in  der  nach- 
eiUischen  Zeit  von  answärtigen  Juden  Act.  2,  5  ff.  20,  16. 
Joieph.  Antt.  14,  13.  4.  17,  12.  2.  bell.  jud.  2,  3.  1.)  stark" 
hetnctte  Feil.  Im  ^seinen  bemerlien  irir  noch  folgendes:  1) 
das  räT^?!  ^'^^T')         ^^^^  schon  >regen  des  gleich  : 

Iblgienden  Zusatzes  vgl.  11.  nicht  wohl  anders  als  vom  16.  Ni- 
aan  verstanden  werden,  so  dass  der  50.  Tag  nach  diesem  16.  Ni* 
san  eben  der  Pfiogsttag  ist  vgl.  Joseph.  Adtt.  3,  10.  6.  tßS^fjLTjq 
ißSofiuSog  Siayfy(itj^iv7)g  (ttttu  Tavn]v  ttjv  d-valav  (das  näml. 
rfi  dfVTlita  xiov  aCvniov  ij/*6()ft  dargebracht  wurde)  —  avxat 
tloh'  Ol  Tiuv  ißdofxaöwv  tjfi^Qai  reaaaQaxovTa  xal  ivvia,  rff 
ntvtfxoorji  u.  s.  w.  Und  dieser  Berechnung  folgen  auch  die  Rab- 
baniten,  während  die  Karäer,  natJü  v.  15.  u.  12.  vom  Wochen- 
sabbath  deutend,  Pfingsten  allemal  an  einem  Sabbath  feiern  s. 
Lightfoot  hör.  hebr.  p.  772.  u.  in  Acta  p.  IPsq.  Trigland 
de  sccta  Karaeor.  c  4.  p.  28  sq.  üebrigens  war  es  nicht  unpas- 
send, das^  die  Zeitbestimmung  für  Oblation  der  ersten  Brode  nach 
dem  Tage,  wo  die  erstell  Aebren  dargebracht  zu  werden  pflegten, 
berechnet  wurde.  Die  7,  zwischen  Pascha  u.  Pfingsten  mitten 
Hinelicgenden  Wochen  waren  die  Zeit  der  Emdte  Deut.  16,  9. 
Zur  religiöse«  Feier  des  Pentecoste  hatte  übrigens  das  Gesetz 
nur  einen  Tag  bestimmt,  die  neuern  Juden  halten  zwei  Fest- 
tage, wie  schon  ehem.  die  in  der  Zerstreuung  lebenden  s.  Light-- 
f  oot  hör.  hebr.  ad  Acta  p.  17  sq.  —  2)  Die  Erstlingsbrode  wor- 
den gesäuert  y  mithin  ganz  so,  wie  die  Hensdien  sie  su  geniessen 
pflegten,  als  eine  Art  Speisopfer  d.  A«,  dem  Jehovah  darge- 
bracht <PUIo  Opp.  IL  294  sq.)  o.  swar»  wie  nidit  an  beaweifdn, 
im  Nanm  des  ganien  Tolks.  Zu  jedem  dieser  Brode  aoUte  ein 
7fbn1bril  (des  Epba)  Mehl  genonuaen  werden  Xev.  23,  17.,  nadi, 
dam  Talamd  aber  (Bfisdma  Henack  11,  4)  war  Jedes  7  ZoU 
laajf  n.  4  Zoll  breit  Die  Priester  mossten  diese  Brode  aaf  ein» 
mal  d.  k  ohne  ^was'  für  den  folgenden  Tag  aafaiheben  Joseph. 


i)  Nash  im  Jed«  vgl.  Maiaön.  Mora  I«ebMh.  1,  41.  htHU  Pf» 
•Mb  dn*  IdsloiiBcbe  BedaaUmg«  •»  werde  san  Andenkaa  an  di«  slMil« 

GeMtzgebang  gefeiert.  IHase  Combinatioa  geht  auf  Exod.  19.  zurüdc. 
Philo  weifs  davon  noch  nicbta.  —  2)  Wie  auch  andere  Völker  des  Al- 
ttothuais  den  GoUheitae  die  EratUage  der  Keldfrüehte  geweiht  haben  a. 
d.  A.  Eratlinge.  S)  Bio  frdwUUgtn  Gaben  Deut.  16,  10.  sind 
Hill  dia  Btvdaifitfiate  s.  ebaa  L  «Ot  t 
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Aott.  3,  10.  6»  €Men  d.  swar  nach  MiachM  Menach.  11,  9.  aa 
2.  oder  3.  Tage,  nachd^  lie  gebacken  waren.  Die  DarbriDgong. 
der  Brode  durch  den  Priester  geschah  mit  dem  Ritus  des  We- 
bens  (wie  auch  die  beiden  Lämmer  gewebt  wurden  hcv,  23y 
20.),  dah.  sie  Lev.  23,  17.  ne^ian  Dnb  heissen.  S.  oberh.  Ikea 
de  duob.  panib.  pentecostal.  Brem.  729.  30.  II.  4.  —  3)  Die 
Festopfer  zählt  Lev.  23,  18  f.  so  auf:  7  jährige  Lämmer,  1  jun- 
gen Stier,  2  Widder  als  Brandopfer  (mit  dem  nöthigen  Speis- 

11.  Trankopfer)  1  Ziegenbock  als  Sündopfer,  dag.  Num.  28, 27  ff, 

2  junge  Stiere,  1  Widder,  7  jähr.  Lämmer  als  Brandopfer  (mit 
seinem  Speisopfer)  u.  1  Ziegenbock  zur  Versöhnung  genannt  sind, 
u.  diess  stimmt  mit  den  Opfergesetzen  für  die  andern  Feste  mehr 
überein.  Die  Archäologen,  wie  Bauer,  Jahn,  excerpiren  meist, 
die  crstere  Stelle,  setzen  aber  die  zweite  bei,  als  wenn  sie  das 
nämliche  aussagte.  Die  Juden  fanden  in  diesen  Stellen  keine 
Differenz,  sondern  fassten  das  Lev.  a.  a.  O.  gebotene  Opfer  als 
das  mit  den  Pfingätbrodeu  zu  verbindende  Festopfer,  das  Num. 
a.  a.  O.  aber  vorgeschriebene  als  Zugabeopfer  Mischna  Menach. 
4,  2.  u.  schon  Joseph.  Antt.  3>  10.  6.  zahlt  daher  ,14  Lämmer, 

3  junge  Stiere  und  2  Böek«,  £r  toUte  dem  gemäss  auch  3  Wid- 
der Äteoy  aber  alle  Handadir.  baben  wm  ft^aodg  ^vo^  was  ent- 
neder  Schreibfehler  der  librarii  oder  ile«  Anton  aelbst  ist  —  4i) 
«Nach  Joseph.  Antt  3,  10.  6.  war  in  seiner  Zeit  der  gewShnfiche 
Name  des  Pfingytfestes  Ulaa^ä  d.  t  vttJh^:^,  Feat^ersaaini- 
Inng»  Feit  (xor  l^o/Jjy),  und  aodi  im  Talm.  kommt  daisdh« 
noter  dem  Namen  nnS9  vor  §.  Mischn.  Snranh*  II.  Sil.  V.  189« 
Yergl.  Lightfool  hon  hebr.  ad  Act  2,  L  Iken.  dimcrtalt  L 

Pfu  nd.  So  übersetzt  Luther  das  hel)r.  (Mine)  u. 
das  griecb.  fivä  s.  d.  AA.  Gewicht  u.  Mine.    Unter  X/tqu  Joh. 

12,  3.  19,  39.  ist  ein  romisches  Pfund  zu  12  Unzen  zu  verste- 
hen (libra).  Das  Wort  ging  auch  in  die  palästin.  Landessprache 
(K'^ab)  über. 

Phalaris,  ^fdXctQig,  ein  durch  seine  Grausamkeit  übel 
berüchtigter  Tyrann  von  Agrigent  auf  Sicilien  3  Macc.  20.  Cic. 
Offic  2,  7.  2d>  welchen  Enseb.  in  CShron.  im  4.  Jahre  der  13. 
Olymp,  inr  Heiiichaft  gelangen  liMt.  0ie  Geschichte .  mit  dem 
dienen  Stier  haben  tchos  im  Altwthnm  Bimelne  für  .eine  Fabel 
.erklärt  i.  Beier  ad  Qc.  <ML  t  p.  6S.f  iadcfi  wird  berichtet» 
dam  die  Karlhager  bei  AobernDg  Agrigenti  diesea  Maiterweihf 
üßg  wgefnnden  v.  nach  Karthago  transpottirt  haben  Diod.  Sic. 

1%  9a 

Pharan,  LXX.  ^aQaVj  eine  Wüste  südl.  von 

Palastina  Gen.  21»  21«  Tgl.  v«  14b,  swischen  diesem  Lande  nad 
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Aegy^  IKIa.  Ii»  il.  Dk  hnOlbm  Mrata  äo  Mflm 
Zuge  todi  die  Wfiite,  BMhdn  rfe  die  WyHe  Wud  vwlmta 
Kam.  ICK  12.  «.  aMi.  vom  Ba^e  8iMi  3  Tigmiiai  weit  ika 
«■tftml  MteB  Nun.  10,33.'  Sie  wiid  dwlMlb  m  Gecficktca 
der  PMMigelioa  dei  teelM  ia  Vwhiedniig  gekiada  Deot  38» 
2.»  BOMd  dir  Beiqg  Bkmm;  eo  dwai  Foiw  lie  äA  eutbreile* 
te»  »I  dem  SiMd  lOMMNDläagee  Bodite  vgL  Heb.  3»  3.  FaMi* 
Ml  fenteed  aea  biiher  eUgcoMiii  das  Wedl  Fdraii,  {Jj^,  eb 

schönes,  sehr  fruchtbares,  von  einem  zuweilen  ubertretenden  Ba- 
che bewässertes  u.  mit  steilen  Bergen  umschlossenes  Thal  Shaw 
B.  275.  Nie  buh  r  B.  402.  R.  1.240  f.  Allein  dieses  Thal  liegt 
Dicht  zwbchcn  dem  Sinai  a,  Palästina  nahe  an  der  edom.  Gränze^ 
sondern  nahe  dem  Sinai  in  nordwestlicher  Richtung,  and  schon 
Makrizi  (bei  Burckh^ardt  R.  II.  975.)  unterscheidet  Feiran 
bestimmt  vom  bibl.  Pharan;  in  wie  weit  aber  das  Vorgebirge  b. 
die  Stadt  <Z>a^a,  welche  Ptolem.  und  Steph.  Byz.  am  heroopol. 
Meerbusen  erwähnen,  mit  dem  heutigen  Feiran  historisch  susam^ 
menhange,  ift  Her  iddit  su  eateitncheo  vergl.  Mann  er  t  Geogr. 
VL I.  40 1  Von  dem  bibl.  Fhann  findet  sich  dagegen  woU  cme 
^kpor  In  dem  Oppidnm  Fl^aran,  wdcbet  Enaebb  9*  HieroD.  3  Ti^ 
gerdtca  oitlich  (eordoatlicb)  ▼od  Elana  f  etsee.  Des  Tbel  0ttr* 
£Br  bei  Joseph,  bell«  jnd.  4»  9,  4.  konote  woU  mit  den  ellcp 
FteeB  «isammenfancn,  de  e.  e.  O.  in  Vorhergehendeii  I^onefe 
gCBeset  wird* 

Pharao,  njnD>  ^a^avi,  gemeinschaftlicher  Name  der 
aabem  ägyptischen  Könige  (wie  Ptolemäus  der  spätem  aus 
griechisch  -  macedon.  Stamme),  die  in  den  kanon.  Buchern  A.  T. 
erwähnt  sind,  zuweilen,  jedoch  höchst  selten,  mit  eigentlichen 
Personennamen  verbnuden  *)  %.  B,  Pharao  Necho  2  Kon.  23,  29. 
33  ff.  Jer.  46,  2.,  Ph.  Hophra  Jer.  44,  30.  s.  d.  AÄ.  u.  d.  A. 
Aegypten.  Der  Name  Pharao  bedeutet,  wie  schon  Joseph. 
Antt.  8,  6.  2.  angiebt,  und  Jablonskj  (Opusc  ed.  te  Water 
1.  .374  sqq.)  bestätigt:  König,  kopl.  OY  PO,  m.  Art  ROY  PO, 
0OUPO  vgl.  a.  classical.  Journal  VIII.  468  sqq.  Bei  den  griech. 
Schriftstellern  ßndet  sich  derselbe  nar  eiDigemal  s.  Wesseling 
ad  Berod  2,  III. 

Pharisäer,  ^(ftaaZoif  ayr.  l^h^^  tahe.  pODlD 

(niTI^"l&  Pbarisäertham  Mischn.  VI.  332.)  d.  h.  nach  Said. 

1)  Uotor  den  •chlechthin  so  genannten  Pbarao*f  iit  wahricheinlich 
auch  der  berflhnte  Pfammetichui ,  Vater  des  Necho  n.  erster  Alleinherr- 
■cber  öh«r  Aecypteo  nach  Aufbdfm  der  Dodekarchie  (696  y,  Chr.  ff.) 
iL  ebea  1«  87.  Wmm  adMlet  die  QnM  Jeiv  47,  1.  ae  bfetebesn  n» 
AM  kam  daee  HiMd.  1^197.  wibkhHi  e.  Keii  jlffeL  d.CheMk  4081^ 
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iUWglMit  iroB  d«  AbrigtB  Jute  aick  aonchddoi  *).  Die  Birfw 
«ikiing  diMT  idi#oi.pdiliMl«n  8«eW>  nvMie  dft  bcffiadSg«! 
Ctagtigeiiklil  gegt»  dfe  Mdiktor.  hadite,  kl  akhi.  tniiiwt 
in  der  flewAirilte  oackeMiM  (Joieph.  Autt.  13,  6.  9.  gedcehl 
beUtr  Seden  tiierit  noter  dem  Hohenpriester  Joeetkea.  d.  k 
159 — 144  t*  Chr.  vgl  Lekemaeh^r  Oiiterv.  I.  Itqq.),  aber 
die  Richtung,  we!>ber  sie  folgte^  prägte  sich  ffeltfi«heinlich 
bald  nach  Wieder herstelloog  des  jüdischen  Gemeinwesens  in  Pa- 
lästina (Zeitalter  Etni'a)  ans  aed  Ut  eigentlich  der  Charakter  des 
in  iidi  abgeschlossenen  Jadaismus,  wodurch  er  sich  Tom  Hebraii- 
mm  unterscheidet.  Sehr  natät'Ueh  tief  diese  Denkart  eine  andre, 
deo  Saddncaismas  hervor.  Zu  eigcrit liehen  Secten  mit  kirchlicher 
e.  polit.  Bedeutung  bildeten  sich  aber  beide  gewiss  nicht  vor  der 
Periode  eigener  jüdischer  (oder  makkab.)  Fürsten  aus  u.  so  mag 
die  ers-te  Erwähnung  bei  Josephus  dem  wahren  Ursprünge  dieser 
Secten  nicht  sehr  fern  liegen.  Die  Pharisäer  hatten  durch  <len 
Schein  der  Frömmigkeit  u.  gründlicher  Gesetzkunde,  welchen  «ic 
um  sich  zu  verbreiten  wussten  (selbst  als  Propheten  machten  sie 
steh  geltend  Joseph.  Antt.  17,  2.  4.)  frühzeitig  die  Gunst  dea 
"Volks  Joseph.  Antt.  13,  10.  5.  (ToaavxTjr  l'/ovat  tijv  la^rt  v  nuQa 
TW  TiXfid'ti^  cog  xal  yura  ßaoiXtaig  ri  Xiyovxiq  xut  xaru  äg/u^ 
Qtwgy  iv&vg  ni^tvtaS-uLi)  13,  15.  5.  18,  1.  3.  bell.  jud.  1,  5.2. 
vgl.  a.  Luc.  11,  43.  und  der  Frauen  Joseph.  Antt.  17,  2.  4. 
und  dadurch  eine  nicht  geringe  politische  Wichtigkeit  sich  erwor- 
ben, wdehe  seibat  io  der  Geschichte  der  jüdischen  Königsdynastte 
merklich  hervortritt  Joseph.  Antt  13,  la  6.  13,  16.  2.  belL  jod. 
U  ^         ..d^dvircb  «rliokt  wurde»  dass  die  Pb.  ober,  da« 

gtuue  Juudifdie  .Luid  wbfeitet.  wem  (Luc.  bt  17.)  «t  den  groae« 
leo  Thdl  d^r  Sjnedditen  ampieeht^n  vgl  Aet  5,  34.  23,  6  fL 
Bei  [^Utiaflico  Cooflidcn  Mblgten  aie  ai  der  Begel  dmagogisch« 
Onniiiialie  v.  trieben  diei^  ahrer  Starke  vertnneed  (enter 
des  bclief  sieh  ihre  Aeiakl  auf  6000  IdMeßli.  Antt  17, 2. 4.),  b»» 


1)  Vplphan.  kaerea.  I»  16.  1.  iXiy^wta  ^  »i«|.>r»  m^t^mf^ip^t^ 

»Tvnt  avTovt  ano  rotv  aXXojv  Oid  rtjv  t&tlontQtaoo^pffOntlay  aro^f  «»- 
ro7t  vtvo^iOfi(vt/V,  <f>apef  jap  ttarn  ttJv  ißgalda  Igfirjteverat  «(/»o- 
ftofiCf.    Vgl.  Jo^pb.  Antt.  17,  2.  4.    Beschränkter  wird  der  ayo- 

StofAOS  gefault  ia  4.  tahn.  Aruch,  auf  interpretari  aber  iat  der 

las»  (OlMAifeh)  torMgalilvt  vee  ODrioeid.  4^  6L  Ifobar  m0t  mAm 
Etymologieen  s.  CarpzoT.  Appar.  p.  174.  u.  über  «iae  kabbalitt.  De«- 
tnng  doj  Naneni  Gross  mann  deJudaeor.  discipl.  arcani.  (Lips.  183^.) 
H.  p,  id.  —  2)  Hier  ist  freilich  suo&chtt  nur  voo  den  Frauen  des  Kö- 
nigs Qaradaa'  die  Kede.  la  wiefern  aber  der  PbarU&itauM  iu  seioeo  For^ 
4«faaiaB  daeDaMn  itatig  war,  seigt  LighiCeetlMl^  hakr.  ^  iSOaq. 
Die  TTO^^t  md^tt  Stto  8,  4.  I*  iiaki  eUhweeiHg  alea  ie  «e  8acU 
dw  nuMMw  aelMMMMa  Fte 
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Mf  dfe  flpMse  (JToMpk.  «.  a.  O.).    im  ZeitaHer  Jesu 
äm  Mi  dogawliicb  io  Mkiwe  Molen,  unter  denen  die 
de»  Hillcl  Md  8ck«BBiai  die  hitliwtintiin  wiren,  jene  den 
gtrfiilgice,  ditM  dM  itreogM  PhaiMiiftw  rqifaieiitirad  s.  d 
Bid.  Dit  %e«thaiii|iAe  dtaer  Secto  bcroht  «itf  folgendem: 
1)  ite  eriteute  a«Mr  den  edMftlictei  Urinuden  do  A.  T.  die 
■riMMea  Uebcffiefeiimgen  (7ra^^f(>,  ^  na^om;  rd^  »^«(r- 
^ipf^pMp  Xt  16,         ab  wBgi5e>gtiehiA6  Norni  an  Joiefik  , 
Astt  13^  lOi  ^  wfitfia  TioXXu  jiva  na^wrop       ^r^/ufo  ef  jf  * 
0a^.  ix  natigtuf  itaSoxijgy  Sn$g  oÖh  dmiyfygmnai  /t'toI^  * 

*«dM  nadnrr  ^-by  n^'TJta  nrT:!  irnin«  i*ioa  wvm 
Thyph  n^imn  m  ttt^h»  TgL  Ib.  16,  21  INew  Satnngeo  w»* 
reo  Aosdeotungen  des  eil  eo  allgemein  geAwleii  mos.  GewiMi 
für  die  Praxis  des  Lebens  s.  d.  A.  Gesetz,  und  betrafen  theib 
das  börgerltehe  Beeilt,  tbeils  das  reli^  Ctavineiiell  vgl.  Mt.  15, 
2.  Mr.  7, 3.  (in  der  Mischna  liegen  sie  nns  wesentlich  vor).  Die 
Pharis.  galten  um  ihretwillen  zugleich  für  die  sorfaltigsten  Gesetz« 
erklärer  Joseph,  bell.  jud.  2,  8.  14.  Vit.  38.  vergL  Joh.  7,  48  f. 
Ad.  2'2,  3.  u.  standen  zum  Theii  gelehrten  Bildungsanstalten  vor 
a.  d.  AÄ.  Gamaliel  u.  Unterricht  vgl.  Mt  22,  IG.  Luc  ö,  33. 
Gemäss  ihrer  Anhänglichkeit  an  den  Buchstaben  des  Gesetzes  und 
der  ▼aterh'chen  Ueberlieferungen  legten  die  Ph.  der  religiös.  That 
^gegenüber  der  rel.  Gesinnung)  Luc.  11,  39.  18,  11  ff.  und 
dem  genau  abgewogenen  Cerimoniell  einen  hohen  Werth  bei;  sie 
selbst  beobachteten  mit  ängstlicher  Sorgfalt  die  äosseriichen  Re- 
ligionspflichten (Fasten,  Gebete,  Waschungen,  Zehentabgabe,  Al- 
mosen) Mt.  9,  14.  23,  15.  23.  Luc  It,  39  ff.  18,  12.  und 
zeigten  sich,  eine  Art  jüd.  Stoiker  (Joseph,  vit.  2.)  dem  Volke, 
ausser  (Joseph.  Antt.  18,  1.  3.  ViL  38.  vgl.  Mt  9,  11.  Luc.  5, 
30. a.  im  Heiligenschein,  voll  Begeisterung  u.  Eifer  für  das  Hd-  - 
lige  (vergl.  Mt  23,  ö.  16,  29.  Schottgen  bor.  hebr.  I.  205. 
Lie»  6,  2.},  wälirend  «ie  unbeobachtet  den  Freuden  der  Tafel 
Mdigten  Itteeph.  Antt  13,  la  5.  «.  littlicbe  Gesinnung  nicht 
MT  Mtht  eMreMiB  lÜ  5,  2a  24i  3.  26.,  eoiideni  eelbst  La- 
ÜM  lUk  hingaben  ML  23,  14.  26i  JA  7.  Sota  Ueroi.  20, 
i.,  iM.  cina  Int  Mml  battan  Ut  16>  4.  vgl.  Josepk  Antt 
t%  9.  1^  o.  dam  am  Progr.  ?«  J.  F.  Bckard  Ifen.  7^  4. 


1)  JlafiaBoatC  ist  üai  hebr.  «^^jP*  Griechisch  kommt  f&r  diesen 
Cwapleir  ven  Satzangen  aoaser  der  Bibel  auch  isvtdowaiSt  itvzeowoM 
^  Veber  4  ArCcn  phariHiaste  ]>«al«iesaa  s.  Üpbaa.  betr.  uL  ^ 

2)  BptphaK  haer.  16,1.  ichildert  lie  zumTheil  ab  Selbstpeiniger,  nicht 
renchieden  von  den  bekannten  indischen  vgl.  auch  Mischna  Sota  S,  4. 
lieber  die  Scheinhciligkeit  der  Pharisäer  i.  noch  hieros.  beracboth  p. 
4?  F^it"^f!üy  ^  —  ^)  Auch  als  Aichter  galten  sie 
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P««elielei  w  Ghankter  der  8«cle  Mt  9S»  ISft  Lm;  11$ 
44w,  dab.  üir  WidtfHaftd  gogcB  Jcraiy  der  ciM  GotNiwctowig 

.  ia  Gtitt  II.  Wahrbeit  vatUodigte,  frfikieitig  deteradiurt  Ht  19, 
14,  aadMimd  sulest  enttcheideDd.  Dock  darf  man  mch  nickt 
«Ue  TndmdoeB  der  pkafitaiscbeD  Sode  als  verderbte  Menschea 
^MntelleR;  et  gab  auch  recbtschaffene  und  edeldeokende  Pharisäer 
(die  mit  äosserlicker  BeligMtit  innere  Frömmigkeit  verbände« 
Job.  3,  1.  u.  besser  waren,  als  die  Grundsätze  der  Secte)  Act 
h  6#lt4.  vgl.  hier.  Berack.  13,  2.  Sota  20,  3.  babyl.  Sota  22,  2., 
*  II.  Ttfanche  traten  zum  ckristl.  Glauben  über  Act  15,  5.  —  2) 
Dapnatiflch  betrachteten  sie  im,  Gegensats  gegen  die  Scriptura- 
fier  (Sadducaer  s.  d.  A.)  a)  die  freien  Handlungen  u.  Schicksale 
der.  Menschen  »U  <)as  gemeinsame  Resultat  menschlicha-  Freiheit 
nad  götjtKcheu  Einwirkens  (einer  tl/naQfiivri)  Joseph  Antt  18,  1. 
3.  nQuaaiüS'at  ttftagiLtivj]  rä  nuvxa  a^iovvvtq  ov^i  tov  oii'&qm- 
mlov  TO  ßovXofUi'Ov  zr^g  in  avroig  OQfirjg  atf  aiQovvjai.  Soxtjauv 
TW  &f(n  xQuaiv  yiviai^ai  xai  rw  ixeU7]g  ßovXivTtjQiM  xal  twv 
av&Qutnwv  t(o  d^iXtiOavii  JtQog/jaQtTv  fitj  uQtTTig  tj  xaxlag,  — 
1?,  5.  0.  Ol  (Z>a(>.  Ttva  xai  ov  nuvra  tjj?  iiftagfiirfjg  i?pat  Xi- 
yormv  'f'^yov,  rirä  iq^*  lavjoTg  vnagxttVf  avftßaivuv  n  xa\ 
ov  ylviaO-ui.,  bell.  jud.  2,  8.  14.  ufX(tQf.iiv7]  ti  xul  S^eio  nQogd- 
nxovat  nuiTUy  xai  jo  ftiv  nndirttv  tu  öixaia  xai  fit}  xaiä 
nXeTcTTOv  im  TOig  dvd^Q('>noiQ  xtTo&ai,  ßor^d^tiv  di  tig  ixuaxov 
xai  TifV  itjua^fiivr^v.  Jedein  Menschen  ist  hiernach  sein  Schick- 
sal von  Gott  bestimmt  und  er  kann  demselben  nicht  ausweichen 
Joseph.  Antt.  8,  15.  6.  bell.  jud.  6,  1.  8.  6,  5.  4.  (vgl.  G.  Boll 
kannon.  apost  ditMartait  poster.  c  15.  p.  293  sqq.)  0 1  den  gül» 
iMken  Weltplan  alio  nickt  itSren ;  inaokalk  dar  Offtoea  Jieag 
BckickBala  aber  bewegt  er  nick  kandelod  adtBeiraittieb  der  IM« 
keit,  und  scua  Tagend  (rrp'^^)  ift  teb  Verdicnft  Jene  gSttL 
Vorkerkeatfanniang  war  ackoh  darck  die  A.  T.  Welnagungen  ke> 
grnndet,.  der  Glaube  aber  an  eigne  WiUeniMbeit  lag  in  der 
Makmnig  de»  gattliclien  Gesetiet  Tor.  Die  Fkaiiiaer  IdiHen  b) 
daa  Dasein  k&kerer  Geister  fgL  Act  23,  8.  (der  in  der  Bikni  an 
oft  erwikttten  n*  in  de«  ckaldaiifaendctt  Glankeü  ao  staik  kaiw 
vortretenden  goten  n.  boaen  Engel)  and  daher  c)  UnaterbficUNll 
der  Seele  mit  Vergeltung  (der  erworbenen  Tugend  1)  Trrhnndfil 
Jateph.  Antt.  1.  3.  vgl.  Act.  23,  8.,  ao  nailiL,  daa  die  See- 
len der  Bosen  auf  ewig  im  Hades  aar  Bestrafung  eingeichlossen 
bleiben,  die  der  Frommen  aber  in  andre  Körper  n.  admit  ins 
Leben  inrückkekren  Joseph.  belL  jud.  2,  8^  14^ ')  (iv  nv^^Q»^ 


1)  Nacb  Epiphan.  haer.  1»  16.  2.  sollen  die  Pharis.  sich  auch  (um 
-  das  ächidual  au  erfortcheiij  mit  Astrologie  abgegeboi  haben.      2)  J«-^ 
•aph.  tt.  a.^  O.  y^i'jmV  wSfm»  mf&mmrj  uttaaaivmm  Ü  m9  hvfm  et»^ 
^«  t»}r  rwr  ujm^mp  f^dr^  ti^f  M  ywU»^  ifH^  wtßmftf,  niisiysa#niu 
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tuwpant  J<weph.  ML  jwL  3,  8.  5*).  Bine  Korpemiferweckuig 
in  «g.  »iiDe  Act  23».  6.  8.  vgl.  Mt  22,  2«  f.  ist  dift  firciBdi 
■klit,  aber  ncfc  Mm  ScelemraMleniiig,  wie  viele  Neuere 
■dnm^  Ee  liegt  die  einfache  Lehre  vor^  daie  die  Seelen  der 
V^roBnien  einst  «MIer  nnt  Körpern  vereinigt  n.  auf  der  Erde  (im 
»eMian.  Beichet)  lehen  werden,  was  jenen  N.  T.  Stellen  nklit 
wideirUebt  nnd  wir  sind  nicht  berechtigt  amunchmen,  entweder 
daea  die  pharidüschen  Schulen  selbst  nicht  hber  dasScbichsa^  nach 
des  Tode  eiidg  gewesen  seien,  oder  dsss  sich  ihre  diesfiillslge 
Lehranacht  spater  omgestaltet  habe  (Flatt  in  Paulus  Hea«« 
lab.  IL  157  ff.).  Etwas  ist  hierbei  auch  wohl'  auf  Rechnung  der 
^idsireadeo  Darstellong  des  Josephus  su  setsen«  Vergi«  Abeih. 
V09  den  Pharis.  (u.  Saddnc.)  J.  Tri  gl  and  triam  scrlptorum  Ü« 
Inslr.  de  trib.  Judaeor.  sectis  sjmtagma.  Delph.  703.  II.  4.  Ugo* 
lijk  trihaereäium  in  s.  the#aur.  XXU.  (cap.  2. — 7.).  CarpaoT« 
Appar.  p.  173 sqq.  die  Abhand!.  von  J.  Schmid,  H.  Opitz  u. 
A.  in  Ugoliai  thesnur.  XXU.  Stäudlin  Gesch.  der  Sitlenlehre 
J.  L 

PharphSr,  Ig*^,  LXX.  ^a^cpa^ßj  Fluss  in  der 
rake  von  Damascas  2Kdo.  5,  12.  I>a  der  hebräische  Name  der 
oebnelle,  rasch«  bedeutet,  so  versteht  man  nicht  unwahrtchein» 

lieh  deo  heutzutage  sogeuaiiiitcii  Fl.  i^aclAj^  welcher  Name  die- 
selbe Bedetitiiog  hat  Rosenmüiler  Alterth.  I.  IL  308.  Dieser 
Fidscheh  entspringt  beim  Dorfe  gl.  Namens,  einige  Stunden  nord« 
westl.  von  der  Stadt,  bat  einen  reissenden  Lauf  u.  vereinigt  seine 
klaren,  durchsichtigen,  für  geiund  gellenden  (vgl.  2  Kön.  a.  a.  O.) 
Gewisser  a«ll  dem  Barada  s.  BiehCer  WaU&hft  8.  156  ff. 

Phaselis,  <PdarjXig  1  Macc  15,  23.,  grosse  Stadt  in 
Lycien  (doch  vgl.  d.  A.  Pamphylien  Anm.),  östlich  von  Myra 
auf  einer  felsigen  Landspitze  mit  drei  Häfen  Berod  2, 178.  Strabo 
14.  666.  Sie  wurde  im  Kriege  der  Börner  gegen  die  Seeräuber 
(J.  K.  674.)  von  Paulus  Servilius  erobert  o.  aerstürt  C\c.  Verr. 
^  iO.  Jiei.  1,  14.  Piin.  5»  2ö.,  spater  awar  wieder  auigebaut. 


wni  t^^9i^  (der  Hades  war  Ihiieo  also  eine  H5l1e  o,  ^  Paradies)  9ml» 

tmi  tatt  ftit^  UQYftov  atdiov  'TTpofti&^a&at ,  T«7ff  fit  Qrtoriiyifp  ir«r  «w 
ß$ot9.  bell.  jud.  3,  8.  5.  xa^uQoi  nai  iTirjxooi  fiivovotv  a£  yvxal^ 
Xi»QOv  ovQavov  kaxovout  tQ¥  dy^oiz  axovt  hvOtv  «x  nt^XQo- 
9^9  aiwpt»P  ayvols  naXiv  dvrtrout^ovta*  umf^aatv.  Den  aiiterirdischea 
Jafenihalt  nirt  der  (bStenl  Seelen  nennt  Joseph,  bell  jud.  S,  5.  7.  ^9t,9 
9mmn»rt^o>.  Uebrigrns  wollten  manche  Ausleger  die  Lehre  ton  der 
gMlaawMideroiig  nicht  blos  als  pbaiiaaisiih ,  ■ondern  wegen  Mt.  Hf  ^ 
Xsh.«,«.  nIadtaaellieaMbiiidlscbahetrMhteai  mUUasasht»  e.  Waleb 
ätosifntt  in  V.  T.  1.  fS  s^.  OUhaasea  aa  Mc  a.  a.  O. 


V 
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«te  wr     kMMT  Ort,  JmtmM  poftiii  geMmrt.  Xflit  InM  . 
•le  Alaia  (Rtchter  WaUftlfft  &  390.).      ^U»«^  M anaert 
C^eogr.  ^1.  II.  131  ff.  Titehuek«  ad  Md.  III.  I.  433  sqq. 

Pheresiter,  "^nSJ»  LXX.  ^eQB'Qaioi^  ein  Volksstamm 
im  Lande  Canaan,  den  schon  Abraham  dort  vorfand  Gen.  13,  7. 
Sie  wohnten  damals  u.  noch  zur  Zeit  Jacobs  hauptsachlich  in  Mit- 
telpalästina Gen.  13,  7.  34,  10.,  später  scheinen  sie  sich  weiter 
nördlich  aufs  Gebirge  (Ephraim)  gezogen  zu  haben  Jos.  11,  3. 
17,  15.  Noch  unter  Salomo  gab  es  Uebeir^e  von  ihnen  in  Pa- 
lästina 1  Kön.  9,  2a 

Phibesethi  tK{3  ^9  BMdi.  30^  17.  ntbm  ndirareB 
ägyptlMte  Btidten  genannt '  Bs  iat  waA  LXX.  n.  Volg.  Bn- 
bastos  (Harod.  sdurcibt  Bvöfla^tc),  Haoptort  des  Nomos  Bof>  * 
basHtss  (Rfn.  9.  Ptolen.  4,  5.)  im  SstHdien  Theile  Nieder- 
Egyptens  an  einem  Kanal  des  pclns.  NUarms  Strabo  17.  805. 
HcL  1,  9.  9.,  mit  einem  berühmten  Tempel  der  Göttin  BnbastSs 
Herod.  2,  138.  (kopt  Pascht),  welche  die  Griechen  mit  ihrer  Afw 
tenis  vergleichen  Herod.  %  59.  137.  Mücben  Wallfahrten, 
welche  jahrlach  von  einer  grossen  Menschenmasse  zu  diesem  TtMr 
pti  unternommen  wurden,  beschreibt  Berod.  2,  59  f.  Die  Perser 
nahmen  Bubastos  ein  o.  rissen  die  Manem  nieder  Diod.  Sic  16» 
51.  Doch  stand  der  Ort  noch  im  rom.  Zeitalter.  Heutzutage 
sind  Ruinen  7  lienes  vom  Nil  nnter  dem  Namen  Teil  Basta 
übrig  s.  Memoir.  sur  l'l^gypte  I.  215  sqq.  Ritter  Erdk.  1.  1. 
825  f.  (2.  A.).  Ueber  di^  Etymologie  u.  Bedeutung  des  alten 
Namens  der  Stadt  s.  Jablonsky  Opusc  1.  53.  461  sq.  Er  er- 
klärt ihn  durch  P-hobast  d.  i.  Gesicht  aufdeckend  s.  v.  a. 
Neumond.  Anders  Ros ellin i  Monum.  storichi  II.  76 sq.,  wel- 
cher Pi-Pascht  durch  Land,  Ort  der  Pascht  deatete.  9L 
überh.  noch  Mannert  Geogr.  X.  L  588 ff. 

Philadelphia,  4»tlad$k^ia,  kktaslat  Stadt  mk 
•  einer  Cbristcngcnwinde  Apoc.  1»  11«  3»  7  in  der  Proiim  Ly> 
dien  (Ptolem.  3,  ^  Pfin.  5^  3a),  26  HeUcn  sidistlick  von  Satw 
des  (Itin.  Anton.  336.).  Sie  war  von  dem  pcrgamen.  König  AjU 
talns  Philadelphus  erbaut  (s.  Steph.  Byi.)  und  im  J.  133  ?.  Chi: 
mil  dem  ganzen  Reiche  an  die  Romer  gefallen«  Erdbeben  sucb« 
tan  sie  oft  heim  Strabo  1^  628.  Noch  jetzt  hat  die  Stadt  ci- 
aaa  bctrachÜidieB  Un^g  n.  wird  von  denTufben  Alab  aebaiv 

(^1/  genannt  s.  Richter  Walli:  S.  513.    Vgl  überh. 
N.  Nonnen  tentam.  ia  cpwt  spoc*  ad  cnkiL  Phllndalpb,  * 

BfCB.  746.  i.  p.  15nqnh 

PhilamOn,  4^lkrj/j40Vj  ein  Christ  sn  Kolossa  in  Phry- 
gien  (der  Sage  nacb  aas  Laodacea),  an  welchen  ein  im  N.  T. 
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fmdm  teUwi  »in  GhrifteatliiiB  bekehrt  worden  ly  mUi  (PliUeak 
19«).  **BÖ  haUe  der  GenlMde  zu  KoloMä  seia  Uaoi  zum  kirchli- 
dbeo  Venamnilaiigsortc  emgeramnA  (Philem.  2.)-  Weil  er  V.  1. 
avrt^Xog  des  Paulus  heilst,  wolltea  ihn  Einige  (A^ichaeiie  Eiol. 
11.  1274.)  ohne  JUaläoglicheD  Grund  zum  Diaconus  roachea*  -  IHe 
kirchliche  Sage  nenut  ihn  Bischof  von  K<»lo8iä  ConUitutL  apost. 
7y  46.  und  lässt  ihi|  uKlir  N^o  den  MärtjrertiMl  aterbeo.  Nach 
FieudodorotheuB  aber  war^  er  Bischof  in  Gaza  gewesen  s.  Wit- 
fii  Miscell.  Leidem.  193  sqq.  Sein  Haus  soll  zu  Kol.  noch  im 
Ö.  Jahrh.  vorhanden  gewesen  sein.  Vgl.  überh.  Hof  mann  In» 
tiod.  in  ^  ad  CoIom.  ^  ^Zfff^  Bertiloldt  £iiil  Yt  30311: 

PhiletQS,  ^Irjrogy  ein  Ckntt^  welchcar  2Tioi/;2,  17! 
!•  yerbindaag  mll  eiaem  Hymcnaeos  genaniit  wird.  Beide  wäre« 
von  der  reinen  apoitol.  t^re  abgefalten  n.  Iiatten  die  Behaup- 
teng Yerlir^ef:  th^  ävdsamv  i^öri  ytyovinu,  Dabd  gingen  ein 
WoU  Ton  gnostitenen  Ideen  über  die  Heterie  aus,  wie  idioa 
Hinnond  Termodiete»  ünd  mochten  die  AunpHicliet  wddie 
von  Anferal^uBg  des  Menichdi  handelten'»  allegorisch  (von  der 
Enieaenmg  des  inncrn  Hoiachen)  deuten.  Vgl.  J.  O.  Walc^ 
MHcelL  aacra.  p.  81  aqq.  Fr.  Walch  Historie  der  Ketaereien. 
L  125  IE 

rhilippi,  ^Umnoiy  feste  Stadt  in  Macedonien  (und 
«war  nach  röm.  Eintheilang  Liv.  45,  29.  in  der  prima  regio  die- 
ser Provinz)  an  der  thrazischen  Granzc,  nordöstlich  (33  röm.  M.) 
voD  Amphipolis,  durch  den  altern  Philippus  an  dieser  militärisch 
wichtigen  Stelle  ans  einem  Flecken  Krenides  erbaut  Strabo  7.  331. 
Appian.  Civ.  4,  105.    Auf  der  gegen  Westen  nach  dem  Floss« 
Strymon  sich  ausbreitenden  Ebene  (campi  PhiKppici  Plin.  33, 12.) 
wurde  das  bekannte  Treffen  des  Aütobias  n.  Ottavhls  gegenC  Bfw- 
tos  XL  Cassius  geliefert  Appian.  a.  a.  0.  "l>i«.  Om.  47,  41  sqq. 
fln.  7,  46.,  in  aen  Bergen  niffdL  n.  Sili  von  4er  Stadt  aber 
laftaden  Mk  «oMailncn,  arekha  K^iiic^  PhiHpp.  tnerst  fchvmn^ 
haft  halte  balMHMV  lasse»  Mannart  Qaagf.  VII.       It  JdM 
klante  Mia4«raMtnar  <*iDdtfllNba«iHg..  Ih^äf^ 
Faäbs  gelaogto  attf  *aelMr  '2.«lilssloasrtiia  ven  HegpaKs  aus  nach 
Klippi  (in  Begleitung  4«  Mas>»  nmsfllh < aber  seine  Terkttiidi. 
gaaf  4m  BfwgefiiMt  slpi^bald  wi«iar  «InsteÜetf  Act.  16,  12  ff. 
inam.         -(I.  Q/Walib  Ad*  Pauli  Philipp.  Jen.  726.  4. 
a^  I/K.'  ii  Walchs  disssstatt.  ad  Acta  Ap.  lU.  2ai  sqq.).  I>oeb^ 
■rf  teiBCr  3.  Bcise  berührte  er  die  Stadt  abermals  Act  20,  6. 
nd  der  ausgestreute  Saame  hatte  solche  Frucht  getragen,  dass 
in  PbHinpi  eicfa  eine  christliche  Gemeinde  bHdete,  weiche  dem, 
Apostel  ganz  twöglich  Werth  war  (Phil.  U  7.  4,  10  ff  )  und  an 
die  das  im  KnoB  MfindUche  Sendschreiben  (^oi).  Ron  aus)  erks*. 
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sen  ut  Bei  d«r  ersten  Brwahniing  der  Stadt  in  d.  AG.  wird 
fie  1)  Mokwvia  gmmit  So  heisst  sie  aach  bei  PUa.  4,  18.  p. 
204«  n.  aof  Müoxen,  weii  Octafiao  eine  Colonie  von  Rom  dort- 
hin gefuhrt  n.  ihr  das  ins  italicoD  geschenkt  hatte  Dio  Cass.  öl, 
4.  Digest.  8,  8.  2)  nQütZfj  rrjg  ^t^fdog  rr-g  May.iöovluq  noXtg. 
Hauptstadt  kann  dies  nicht  bedeuten,  denn  das  war  von  Ma- 
oedonia  prima:  Arophipolis  Liv.  45,  19.  Eher  könnte  man,  zu- 
mal in  Verbindung  mit  yoXiovia,  an  einen  Ehrentitel  der  Stadt 
denken ,  wie  mehrere  Städte  des  rom.  Kleinasiens  auf  Münzen  sich 
nQUiXti  noXig  nennen  (Eckhel  doctr.  numor.  I.  IV.  282.  Bockh 
corp.  inscriptt.  graec  I.  p.  413.)  s.  Spanhem.  praestant.  num. 
1.  106.  H.  600  sq.  Indess  findet  sich  dieser  Titel  ausser  Klein- 
asien nicht  n.  kommt  auf  keioer  PhÜippi  betreifenden  Münze  vor; 
es  bleibt  daher  wohl  immer  noch  am  einfachsten  zu  iibersetzen; 
welche  ist  erste  Stadt  (vom  Meere  her)  der  Prolins  (des  Lan- 
det) Maccdooien  d.  h.  des  eigentlichen  Hacedoniens»  woUa  PImi- 
1ns  dorch  dn  Ocsicht  berate  worden  ivar  Act  16^  9  f.  (daher 
wohl  diese  ansdnicUidie  Brwihnung  der  Lage  der  Stadt)  vergL 
H.  Ch.  IL  Ret t ig  quaestiunc:  Philipp.  Gisa.  83t.  &  (welcher 
aber  kanai  nothig  gehabt  hatte,  daa  nfftk^  in  dieaer  Bedeal. 
ans  griecL  Antoten  an  erweisen.). 

PhiiippaS,  1)  Vater  Alexander  des  Grossen,  König 
'  Macedonien  360—  336  t.  Chr.  1  Macc.  1,  1.  6,  2.  —  2)  König 
von  Macedonien  (PhiL  IlL  oder  V.),  £k>hn  Demetrius  it.,  der 
hauptsächlich  wegen  seines  Bnndnisses  mit  den  Karthagern  von 
den  Römern  mit  Krieg  fibenogen  (654  R  )  u.  durch  den  Pro« 
consul  Quinctius  Flamtnius  557.  U.  C.  geschlagen  u.  zum  Frieden 
genötbigt  wurde  Liv.  31,  5.  33^  1  —  t3.  vgl.  £useb.  Chron.  ar- 
men. I.  334  sq.  Auf  dieses  Factum  deutet  hin  1  Macc.  S,  5. 
PhiL  starb  unter  neuen  Rüstungen  nach  42jähr.  Regierung  U.  C. 
675.  —  3)  ein  ans  Phrjgien  gebürtiger  Günstling  des  S3rrischen 
Königs  Antiochus  Epiphanes,  den  dieser  nach  der  Eroberung  und 
Plünderung  Jerusalems  169  Chr.  als  einen  der  Statthalter  in 
Jndäa  zurückliess  2  Macc.  5,  22.  £r  verfuhr  sehr  hart  gegen  die 
Juden  6,  11.  8,  8.,  musste  aber  wahrschdniich  Judäa  verlassen, 
als  die  Sjrrer  unter  Gorgias  und  Lysias  so  empfindliche  Niederla- 
gen erlitten  (165  Chr.),  und  wir  finden  ihn  IBfacc.  6^  14^ 
nla  Vonnnnd  des  jungen  Anitefhns  (Bnpator)  BMateniesae 
vea  Syrien  wieder  (IM  V.  (lr.>  INcae  Würde  Misle  er  iadM 
hnld  an  L^siai  ihwimMa  ad  flofc  wamtk  aack  Aegjptcn  mPl»* 


1)  DI«  in  dl«wm  Br.  Mcstraotwi  Nettssa  Aber  den  ZuiUnd  der 
Philipp.  Geaeiode  aind  so  eioesi  GaaMMl  Ttrarbeitet  von  J.  Hoog  de 
coetat  ehr.  Philipp,  conditiooe  prijoaera.  L.  B.  8.  W.  U.  Sek  ins 
chriaU.  Gowelade  zu  Ph.  ZAroh  853.  8. 
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ImhUht  fittoMlor  21iuc.  9f  29.»  spilcr  aber  m$A  Fcnta« 
ffior  ilAe  er  ach  «a  die  Spitze  einer  ijr»  Annee,  fiel,  «ShreMt 
LyeiM  Id  PeBs6fla  beechaftigt  war,  n  SjrieB  c»  und  erobert« 
AalSocftii  ilfafle.^66£  Doeb  der  Bsrikkkebrende  Ljiiae  aabai 
die  Stadt  bald  irleder  ein  IMace.  6^  63.  oad  PbUippae  waida 
Idngericblet  Joicpb.Aattl2»9.7.  Lüalcm  BrrigiuM  kt  2lfafie.« 
13,  23.  aaficbfi^  enlUt  —  4)  Sobn  HMee  des  Granen  vea . 
dar  Beepatra  taeph.  Antt  17,  1.  3.,  der  iiadi  des  Vaters  Tode 
TeCrarcb  fiber  Batnub»  Gaalonitis,  Trachooitifl,  Pantas  (Joseph. 
Aatt  17,  8.  !.)>  Aaranitis  (Joseph.  Antt  17,  11.  4.  n.  Itaraen 
Luc  3,  1«  s.  d.  A.)  warde  vgL  Joseph,  bell.  jiid.  2,  6.  3.  Antt. 
llB^  4.  6.,  a.  ab  solcher  Julias  (Joeepb.  bell.  jad.  2,  9.  1.)  und 
Caesarea  PhiJippi  eibante  (erweiterte,  TerschöDerte)  Joseph.  Antt 
18,  2.  1.  Er  war  ein  milder,  seinen  Regentenpflichten  eifrig 
abliegender  Forst  von  schlichten  Sitten  Joseph.  Antt  18,  4.  6., 
bei  weitem  der  beste  unter  den  Söhnen  des  Herndes,  und  starb 
im  20.  J.  des  Tiberius  (d.  h.  786/87  R.  oder  33/34  nach  Chr.) 
SB  Julias  kinderlos,  daher  seine  Besitzungen  der  röm.  Provinz 
Syrien  zufielen  Joseph  Anlt.  18,4.6.  —  5)  Gatte  der  Herodias, 
welche  sein  Bruder  Aotipas  entführte  und  ehelichte  Mt.  14,  3. 
Mr.  6,  17.  Dieser  wird  von  Jos.  Antt  18,  5.  4.  Herodes  ge- 
nannt nnd  aU  ein  Sohn  Herodes  des  Grossen  von  der  Mariamne^ 
einer  Hohenpriesteratochter,  aufgeführt  vgl.  Joseph.  Antt.  17,  1.  2. 
18,  5.  1.  bell.  jud.  1,  28.  4.  Er  lebte  im  Privatstande.  Einige 
baben  ihn  falschlich  mit  dem  vorigen  für  identisch  gehalten-,  so 
auch  Schleussner,  der  aber  in  allen  die  Herodier  betreffenden 
Artikeln  höchst  flüchtig  gearbeitet  hat.  Die  A eiteren  unterscheiden 
beide  Personen  richtig.  Die  Differenz  in  den  Namen  bei  Jose- 
phus  und  den  Evang.  kann  übrigens  nicht  auffallen,  indem  Hero- 
des offenbar  Geschlechts-,  Philippus  aber  Eigenname  war.  So 
wie  Herodes  der  Grosse  aber  swel  S$boe  lait  Namen  Antipater 
batte,  so  konnte  er  ancb  swa  Pbifippl  baben  vgl.  Krebs  obserrl 
Flav.  p.  37  sq.  —  6)  enier  von  den  am  frBbesten  erwählten  Apo- 
steln Jesu,  aus  Bethsaida  geburtig ')  Job.  1,  43  ff.  .  12»  Sfl.  vergL 
Mt  10,  3.  Mr.  3»  18.  Lac.  6»  14.  Act  1,  13.»  wdcben  das 
Sfang.  Job.  m  ewigen  sped^en  Ber&brongen  mit  Jesu  voHobrt 
6^  511  12»  21  it  14»  8  f.»  ebne  dam  jedocb  dieselben  an  einer 
Ghafalteiitik  des  Apostels  etwas  Bntscbeidendes  darbieten.  Sdne 
«piten  ScUcksate  sind  nicbt  snf erUMg  bekannt  Die  TMition 
■mI  mtt  memfidwer  Constans  ibn  das  Evangelinm  in  PbrjfgieD  pre- 
dbeü  (Tbeodoret  in  Ps.  116.  Niceph.  H.  E.  2,  39.)  u.  tu  Hie- 
nfoia  neben  Tod  finden  (JBnseb.  3,  31.  6s  24.>    Anck  soU  er 


1)  Die  alberne  Legende  berichtet  von  seioer  Abkunft:  itt  narQÖt 
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Tcrheirathet  gewesen  sein  u.  Tochter  erzeugt  habM  Umthm  «. 
O.  Clem.  Alex.  Strom,  3.  p.  192.  Nicepb.  2,  44-,  WM  ite  fpwU 
tyf  eine  Verwechseluag  des  Apo&t.  Ph.  mit  dem  Diacon.  u.  Evan- 
gelisien  diese«  Namens  (».  d.  folg.  Nummer)  hinauskommt  (Act 
21)  9  )  vgl.  Vales.  ad  Euscb.  3«  31.  dag.  Cotel.  ad  constitutt 
(dpostol.  6,  7.  Andere  Sagen  über  den  Wirkungskreis  des  Phi- 
lippus s.  Abdiae  histor.  eccl.  10.  (er  soll  in  Soythien  gepredigt 
haben)  u.  Ada  Sauctor.  ad  1.  Mai.  et  6.  Jun.  vergi.  Xugusti 
Denkwürdigk,  III.  203  f.  lieber  ein  uotcr  seinem  Nameu  von 
den  Gnostikern  gebrauchtes  Efangelium  s.  Epiphan.  haer.  26,  13. 
vgl.  Fabric.  cod.  apocr.  N.  T.  I.  375  sqq.  Kleuker  Apocryph. 
N.  T,  61  f.,  über  apokryph.  Acta  Philippi  aber  Thilo  Prolegg. 
ad  Acta  Tbom.  p.  60  sqq.  —  7)  einer  von  den  sieben  Diacunen 
XU  Jerusalem  Act.  6,  5.,  der  aU  Evangelist  Act.  21)  8.  die  diristk 
Lehre  mit  Erfolg  io  Samaria  predigte  Act.  8,  5  ff.  vgl.  Constitutt. 
apost.  6,  7.  und  später  auf  der  Land^trasse  von  Jerusalem  nach 
Gaza  s.  d.  A.  (die  Tradition  weisst  noch  die  Wasserquclic,  wo 
dies  geschehen  sein  soll,  in  dem  Gebirge  Juda  iiacU  Troilo  Ii. 
431.  Uamelsvcld  1.  539.  doch  vergl.  Füller  Miscell.  2,  8.) 
einen  Verschnittenen  (Hofbedienten)  der  äthiop.  Königin  von  Me- 
roe  taufte  Act  8>  26  ff.  (s.  d.  A.  Kandace).  Seine  weitwa 
Schkkaale  iämA  wMkMmU  Nach  griech.  Heiiig;eBMlcii  wu4e  er 
Biidiof  in  TnUti  and  itafb  dwcttwl»  nsdi  lilfiliMm  Itebricli- 
im  *«ber  hmdinu  er  nm  liebes  Ciima  (AcU  Sancior.  »4 
6»  Jirai);  tntef  ift  er  häufig  aekoii  warn  d«i  Alloi  ail  dtm  Apu- 
iltl  PfcUippiu  fttpttkmll  woHen  i.  otak 

Philister,  D^nnt^r,  D'^H^^!?  (4^vXigifluy  LXX. 

im  Pentat.  u.  Jos.  Sir.  46,  18.  1  Macc'  3,  24.,  Tlulaighoi  Jo- 
seph. Äntt.  5,  1.  18.)  '),  eine  Völkerschaft  an  der  Küste  des 
mittelländischen  Meeres  /eph.  ?,  5  f.  (welches  eben  daher  Eiod. 
23,  31.  t:^riTi5>.3  tr  heisst)  in  S\V.  Judaa's  (Jcs.  11,  14.).  Die- 
ses eig.  canaiiit.'  (Zcph.  2,  5)  J^aiid,  r.wbs  Exod.  15,  14.  Ps. 
60,  10.  etc.  oder  fnujVs  y-,«  1  Sam.  27^,'  i.  29,  11.  a.,  /Tm- 
Xaiaiivr^  Joseph.  Anlt.  1,  ().  2.  ')  war  ein  schmaler  Strich  von 
Ekron  bi:>  an  den  Bach  Aegyptens  (Jos.  13,  3-,  doch  s.  d.  A, 
Sichor),  ticr  Abfall  der  jud;ii«ichcn  Gebirge,  zunächst  angren- 
zend an  die  israelitischen  Stanime  Dan,  Simeon  und  Juda.  Nach 
Deut.  2,  23.  Jer.  47,  4.  Arnos.  9)  7.  galten  die  Fhilialer  für  eine 


1)  Gewohnl.  steht  in  LXX.  für  t3'>n«Vc  o/  illml*^  (vgl.  TbMM 
doret.  ad  Pi.  59,  10.  82,  8.  Jer.  47,  1.)  tucht  nur  in  Beziehung  nuf  die 
Nachricht  Gen.  10,  IS.  Arnos  9,  17.,  •ondern  wohl  als  Uebersetzung 
des  hebr.  Naaeosy  vgl.  iUilop.  falaaa  aaswandern,  unberach wei* 
fM,  lalbMl  AaktaMliage,  Fr«a4«  t.  UlUer  tyntags.  hmeiL 
p.  185.  —  2)  Ueber  einen  weiUchidrticva  Gebrauch  dieses  NuMM 

Oelefe  bei  Relaed  PaL  p.  88aqi|.  Tg»,  d.  A.  PalAiilBa, 
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0Mb  te  QiphNriBi  i.  4.  A.  ')»  ww  mA  Ctaik  10,  13  f. 
gcdeiltt  tn  ids  fcMot  (wo  MtÜM  6m  V«Mlmng  4«  YfmH 
«IM  g^todoi  M  «.  Mieh(i«lit  flpicO.  1.277  sqq.  V«ter  Co«, 
L  ia4w>  Sb  hitt«  dch  mImb  m  Abrabani  Z«t  to  imm 
•Iricte  MiMctel  dB  KWgrddi  n  Gcnur  gcüflt«!  G«ii.  21, 
32£  20,1.  ■.d.A.o.d.A.  Abinoleok  Ab  di«  hnefilMi 
AMgypiM  vaüeifcn,  Mgoi  n«  te  knnm  Wey  ifank  4m 
pUfirtüMfee  Gebiet  (deo  Bock  jetit  die  Gumma  «iaidilageB) 
MMih  Caoaao  Exod.  13,  17.  >  wdl  lie,  eine  MdiKipUDiite  Hord% 
dMi  ImgeriMheB  Mathe  b.  Einsicht  dieses  VoUbi  a^M  würdM 
gewadueo  gewesen  sein.  Zu  Josaa's  Zeit  enchdlieB  die  Pluft* 
sücr  in  einem  Staetenbende  von  funf.dnch  Fürsten  re« 
gkrten  SlMten,  deren  Haaptsädte  Gasa,  Asdod,  Askalon,*G«lii 
a.  Ekron  waren  Jos.  13»  3»  vgl  Rieht.  3,  3.,  doch  zählten  dieM 
Gebiete  auch  mehrere  offene  Ortschaften  1  Sam.  6|  1&  ieSM 
scheint  noch  nicht  mit  den  Ph.  in  feindliche  Berübniog  gekomiBM 
SU  sein  (denn  die  Vertheilong  des  phil.  Gebiets  an  Israel.  Stanmie 
Jos.  15,  45  ff.  19,  43.  war  nur  Projcct).  Aber  im  Zeitalter  der 
'  Richter  kamen  wiederholte  Reibungen  zwischen  Phiiist.  u.  Hebrä- 
ern (der  iüdUchen  Stämme)  vor  Rieht.  3,  31.;  crstere  wohnten 
weit  ins  Land  berein  (s.  d.  A.  T  h  i  m  n  a  h)  Rieht  14,  2.  u.  üb-  '  * 
ten  selbst  von  Zeit  zu  Zeit  die  Oberherrschaft  über  die  Israeliten 
aoj  Rieht.  10,  7.  11.  13,  1.  (14,  4.  15,  11.).  Unter  Eli  er- 
benteten  sie  selbst  einmal  die  heilige  Lade  1  Sam.  4.  (s.  unten); 
doch  setzte  onter  Samuel  eine  Niederlage,  welche  sie  bei  Mizpa 
erlitten ,  ihrer  40jährigen  Herrschaft  über  Israel  ein  Ziel  1  Sam. 
7.       Dessen  ^ ungeachtet  hatte  auch  Saui  sein  ganzes  Leben  bin* 


1)  Eine  Sptir  dieser  ethnographischen  Tradition  liegt  wohl  in  der 
Nachricht  des  Steph.  Byz.  nnt.  laZn,  dass  diese  Stadt  eig.  Minoa  gc- 
beiaseo  hab«  Ton  dem  bekanuteu  Minoa  auf  Kreta.  Viell.  darf  man 
Msk  dii  Stalle  To«.  Ustsr.  6,  8.  bMnr  rielmi,  w«M  sieh  jeee  Sage 
iMü  ySehiehr  von  cinar  Vtrwechselong  der  Namen  Judaei  ti.  Ida  (luona) 
herschreibt.  Dagegen  verdient  ea Beachtung,  dass  1  Sam. SO,  14«  Bzechi« 

25,  16.  Zeph.  2,  5.  die  (südlichen?)  Philistäer  '^rj'HS  genannt  werden. 

Historische  Basis  würde  diese  Combinatlon  zwischen  Pliülstäcrn  u.  Cretem 
durch  Saachunintb.  5.  bekommen,  nnch  welchem  die  Kerater,  ah  sie 
^wgAeus  Tersucht  hatten,  die  Stadt  üer^tus  einzuaehmen ,  sich  nach 
dssi  Kdstsnstrich  bei  Ascalon  n.  Gass  weadeten  n.  albnalig  das  garna 
Läadchea  besetzten  ^Sanchuaiath.  v.  Wagenfeld  S.  43  f.)-  Indeas  Ist 
die  Aecbtheit  dieses  Buchs  mehr  als  zweifelhaft.  —  2)  Die  empfindlich- 
sie  Bedrückung  dar  Israeliten  durch  die  Philister  war  diese  40jährige 
Ptwistbarkait,  in  welche  das  Leben  und  die  Heldentbaten  Simsona  fj. 
IsB.  msaa  IHeaslliaflMli  befaaa  «lab  4tm  Tode  des  8dM»pbst  Jair  <s. 
Kleinert  ia  d.  Dftrpt  Beitrgg.  II.  845  ff.)  and  dauerte  Uber  die  Ge- 
scbiehtii^ranzen  des  Buchs  d.  R.  hinaus.  Die  Phil,  wurden  erst  unter 
&auel  bei  Mizpa  total  geschlagen  1  San«  7.  u.  diese  Schlacht  bezeich- 
■st  die  Urkonda  akbt  aadaatU^  ala  Roda  der  Philialerherrschaft  V.  14. 
•iHl  Tgl.«d*  A.  Riabtar, 
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todi  BMHIc  ■Umwtfcm  ito.  14,  62.»  mm  mit 

WMhMlnte  Kricfigiacke  gvchah  ISpai.  iB,  14.  23*28.  24^2* 
«•  wolMi  iha  iMiond«»  «li^  ciaMiisvolle  Tapfetkcit  atfarat  flatini 
JobsiImi  1  Sam.  14«- «.  der  persönliche  Muth  Davida  i  Suil  17» 
18,  27.  30.  19»  8.  «nterstutzte.  Auch  nach  seiner  Trennung  to« 
Saol  that  letzterer  den  Pbü.  manchen  Abbruch  1  Sam.  23^,  Adil 
aidi  aber  bald  durch  die  VerhäUnisse  genöthigt»  im  Staate  fOB 
Gath  eine  Freisütte  su  snchcB  ISam.  27, 1  f .  «.  war  mtkt  daran» 
mit  den  PhiL  gegen  Saul  gemeinaame  Sache  ta  MdMft  ISnok 
29«  Dieser  findet  in  einem  letzten  Feldnige  gegM  den  nie  ra* 
aUaden  Feind  seinen  Tod  1  Sam.  31.  Auch  gegen  David  erbe» 
ben  die  Philist. ,  so  wie  er  den  Thron  von  ganz  Israel  bestiegen 
hatte,  ihre  Waffen,  sie  werden  aber  von  ihm  wiederholt  geschla-' 
gen  2  Sam.  6,  17  ff.  8,  1.  ')  21,  18.  u.  nach  1  Chron.  18,  1.  soll 
er  selbst  Gath  erobert  haben  vgl.  2  Sam.  15,  18.  Au  einzelnen 
Waffenthaten  muthvoUer  Personen  gegen  die  Phil,  fehlte  es  eben- 
falls nicht  2  Sam.  23,  11  ff.  Salomo  scheint  aber  Ruhe  vor  die- 
sen Feinden  gehabt  zu  haben,  doch  wohnten  sie  noch  unter  den 
ersten  ephraimitischen  Königen  tief  in  das  Israelit.  Land  herein 
1  Kön.  15,  27.  16,  15.  Dem  judischen  Könige  Josaphat,  einem 
'  kräftigen,  thatenreichen  Fürsten,  sollen  die  Philister  tributbar  ge- 
wesen sein  2  Chron.  17,  11.,  unter  Joraoi  aber  zogen  sie  mit 
den  Arabern  gegen  Jerusalem  und  führten  nicht  nur  die  kö- 
niglichen Schätze,  sondern  auch  das  Serail  und  die  königlichen 
Kinder  weg  2  Chron.  21,  16.  (hieher  gehört  wohl  auch  Joel 
4,  .2  ty.  Dagegen  wurde  zur  Zeit  dea  Joas  der  Staat  von 
GtÜk  TOii  Syrien  OwMiktt  angegiifai  (weichet  auch  Jenualem 
bedrohte)  2  Koa.  12,  17.  Aber  Uataf  ioU  die  .PWiter  itie. 
der  besiegt  haben  ^  ChroQ.  26»  6  f.  Unter  Ahea  fielea  «e 
nicht  nor  frieder  ab,  toadem  riaaea  auch  elaea  Thcil  dea  westü- 
cben  Judia  an  aicb  2  Chron.  2«,  la  vergl.  Je«.  14»  20.  Hie* 
kiaf  errang  in  den  cnica  Jabrea  aeiaer  Begierong  wieder  Vor- 
theile  über  aie  2K5n.  18»  8.*')»  bald  aber  zogen  a«ayr.  Beere 
gegen  PhÜiilaa  n.  bemichtigtea  aich»  einen  Einfall  in  Aegjpten 
vorbereitend,  der  wichtigen  Grenafeftuag  Afdod  Je§.  20^  1.»  wel* 
che  apiter  Psamroeticbiia  nach  29 jähr.  Belagerung  den  Aaayrem 
wieder  entiiaa  Hemd.  2»  157.    Bei  der  feindlichai  Stellung  Ae« 


1)  lieber  die  hier  gebrauchte  Redensart  (D.  nahm  den  Zaum 
dar  Hauptstadt  aus  der  Hand  der  Philister)  nach  Schul- 
toaa  hM.  Gaaea.  thatanr.  I.  HS.  oad  Movara  Ualanaab.  ibar  die 
Chronik  8.  244.  —  2)  Dast  bei  den  bestandigen  Raftaag«  ■ilWlibin 
den  Israeliten  a.  Philistern  die  Propheten  ihre  Drohaagen  auch  gegtt 
letztere  aussprachen,  ist  nicht  anders  zu  erwarten.  Der  messian.  UofT- 
nuag  gebAri  aa  dla  Uateriochunc  der  Phil.  Jes.  11»  14.  Nach  Zeph.  2, 
7.  a.  Obad.  19.  tallto  das  Laad  dar  PhIL  an  Joda  kawaM.  Allgattil- 
aart  aaf  Aaaraltaag»  liataa  Aaoa  1»  8.  Zack  9,  dL  . 
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gyptens  g€geA  ^te  Mint»  SmImsot  JMI  MMMb  ftildiMnid^ 
denn  die  Hsm  nhaca  ihm  Wtg^duA  ämm  Lud  «•  Plnao 
)Mi»  mrnnf  aidi  das  Me  Gm  Jcr.  47»  1.  .  Bta  GMite 
ttHü  tfiitfir  aitf  niocai  Zuge  Mh  Aegypt«  AXenHuler  dtr  Gr. 
4.  A.  Gas«.    Bei  Zentomg  dei  jadiiAea  SUwIa  nogea  M 
dte  PUlifi,  gicicb  aiidm  beaechberten  Völkcm»  idhadaiMi  gc^ 
gcB  die  Jode»  beInMi  W>ea  vergL  BMch.  26»        Nach  der 
BSchlahr  aof  dem  Kdi  Yertchwägerten  aich  fiele  Juden  ait  den 
Phififlieni  Nck  13»  23  f.    Im  llakkah.~Zcilalter  waren  letztere 
fjriache  Onterthaiieii  n.  hatten  zuweilen  von  den  Juden  an  leiden 
iMecc  10,  86.  Ii,  60 f.    König  Alexander  (ßalas)  Uat  selbst 
emen  Tbcil  des  phUist.  GebieU  an  die  Joden  ab  1  Macc  10,  89. 
Der  jüd.  König  Alexander  Jannaeos  eroberte  n.  aerttörte  Gaaa 
Jtiac|dL  Antt  13, 3. 3.  beil.  Jod.  i,  4.  2.    Durch  Pompejot  wnrden 
Aaotns,  Jamnia  u.  Gaza  der  rom.  Provinz  Syrien  einverleibt  Jo» 
seph.  Antt  14,  4.  4.,  letzteres  uberUess  aber  Kaiser  August  dem 
K.  Herodes  Joseph.  Antt.  15,  7.  3.    Der  Name  des  Landes  war 
längst  ausser  Gebrauch  gekommen  oder  vielmehr  in  der  Form 
Palaestina  aof  das  ganze  zwischen  dem  Libanon  u.  Aegypten  ge-  * 
legene  Land  ausgedehnt  worden.  —  Ueber  die  innern  Angelegen- 
heiten der  Philister  wissen  wir  nur  wenig.     Sie  erscheinen  durch- 
aus als  eine  cuhivirte,  kriegerische  u.  kriegserfahrne  Nation  (ei- 
ner Sage  nach  haben  sie  Pfeil  und  Bogen  erfunden).  Landbao 
(auch  Weinbau)  beschäftigte  sie  am  mdstcn  Rieht.  15,  5  f.  vergL 
Gen.  26,  1.,  wahrscheinlich  auch  Transitohandel  (nach  und  aui 
Aegypten  ?).    Im  Zeitalter  Sauls  lieferten  ihre  Fabriken  den  Is- 
raeliten eisernes  Ackcrgeräthe  u.  Waffen  1  Sam.  13,  20.    Ihr  re- 
ligiöser Cultus  war  im  wesentlichen  von  dem  der  Phönizier  nicht 
verschieden;    Astarte  u.  die  Fischgottheiten  Dagon  und  Atergalis 
(Derceto)  scheinen  allgemeine  Verehrung  genossen  zu  haben  s.  d. 
AA. ,  in  Ekron  hatte  der  Baal  Zebnb  f.  d.  A.  seinen  Hauptsitz. 
Priester  u.  Wahrsager  mögen  aahlreich  gewesen  fein  1  Sam.  6,2.^ 
die  Zaoberer  standen  in  Rof  Jes.  2,  6.  n.  dai  Orakel  des  eben- 
genannten Baalaebob  wurde  nneh  fom  Analande  comulirt  2  Kon. 
S»  2.  IKe  Sitt^  GotienbOder  uäi  in  dc&Krieg  m  ndmen,  wird 
28nm.  ö»  21.  eiwibnt    Beichneidnng  war  nnter  den  PluL  mchl 
WUk  ISaak  18^  2d.  2Sam.  1,  2a   Die  Sprai^  der  Pbiliatnar 
mnr  mä  der  phSnia.  n.  hebr.  Yen  einem  Slanmiey  wenigstens 
aind  die  B^oinameB  von  Stidten  n.  Peraonen  alle  semitiscb  und 
n—irbst  ans  dem  Hdirüschen  eiUirbar»  docb  amg  sie  im  Lud 
4miAaUk  dialaktiscb  von  Jener  gcadneden  haben  Neb.  13^24^ 

UmbIi  fit  einiges  Iftcr  dfo  18am.  5>  0.  eniibnte  KrankbdT 
der  Müery  weläe  tAjO»  genannt  wird,  beimfügeo.  Dasselbe 
IWbii  0enL  28,  27.  im  Clibb  erwihnt  Die  alten  Ueben. 
Me»  amr  mm  TbeB  Worter,  die  eine  Krankbeit  bedantene 
Äqaili;:      %nf  9«^«^«^  Sbre^  (wgl*  NbMb  Omtm,  26.) 


itoMc^  ^km  DM»  nf^o^'MW»  JflMpb.  ifltt  6^  L  i.  &mrm9- 
c^^y  Anllm.  MMB  dafir       Oll  der  Kr. UX  D«at 
Hicfv  ti  aeoretkuei  paüe  aatiMk    b  der  Bütte  atehea  gleiifcii 
dift  dnkL  omI  tyr.  <U«bm.  yi^ma  C«i«  dai  Kii  Ikat,  wl 

10UI.  tt.  ^  O.  hat),  R'^'^'inta»  tyr.        9  weldie  Wörter  den 

After,  aber  aach  den  Stuhlzwang  bedeuten  können.  Endlich 
1  Sam.  setzen  LXX.  xui  (.iloov  Tfjg  /loQug  uvrtjg  uveffvf^oav 
fivtg,  Vnlg.  et  cbuUieront  villae  et  agri  in  medio  regionis  iiiius  et 
nati  sunt  mure3  vcrgl.  6,  4  f.  Alle  jene  Interpretationen  gingen 
offenbar  von  schwankenden  Vermuthungen  aus  (vergl.  Michaelis 
Frag.  19(i  ff.^.,    D'^Vc^  kann  im  Ailgemeineii  nur  Erhöhung, 

Bettle  li^eit'y  apedeHef'  Ist      arab.  .tmiior  qd  ap.  fi- 

roi  edStor  in  poflticis  .partibns,  apud  aanlieres' in  anteriore,  parte 
mhWf  Binülis  herniae  vironini.  So  lange  ans  den  arab»  Aeriten 
nicht  ennittelt  ist,  welche,  Ait  von  Beulen  am  After  dorch  dai 
arab..  Wort'  bexei^net  werden,  hatte  man  «ich  .bei  £eier  alige» 
mcuien  Belehrnngy  die  in  jener  Stelle  rejcht  wohl  pawt,  bcgnin 
gea  aollen').  Diejenigen  aber,  welche  .diu' Uebe|  bettinunter  er« 
mittein  ' wollten I  Veratandev  entweder  ^eigwa^icq»  maiiscfw  (Bo- 
chart  Hieros.  t  381  fqq.  Schmidt  bibL  He£o,  S,  '542 fj^  wai 
indes«  die  heutigen  Aerzte  nur  als  sipbyfit.  Uebcl  kennen  ^  oder 
Hämorrhoidalknoten  (Michaelis  a.  O.),  varices  haemorrhoi- 
dales ,  die  oft  sehr  schmerzhaft ,  stets  aber  beschwerlich  sind 
(Choulant  spec.  PathoL  v.  Therapie  S.  205.);  Hämor- 
rhoidalsäcke,  die  sich  beerenartig  gestalten,  ja  selbst Bluischwäre^ 
welche  häufig  am,  After  erscheinen,  könnten  gemeint  sein.  Nor 
ist  bei  allen  diesen  Termuthongen  nicht  erklarty  wie  eben  eine 
ganze  Bevölkerung  öder  doch  viele  Menschen  zugl^ch  TOtt  dieses 
Uebeln  befallen  (angesteckt?)  werden  konnten.  Ganz  neu  u.  ei<« 
genthümlich  war  Li  cht ensteins  Erklärung  (in  Eichhorn  BibL 
d.  bibl.  Lit.  VI.  407  ff.),  der  an  den  Biss  der  Solpuge,  solpuga 
fatalis  *) ,  eines  der  Spinne  ähnlichen  Insekts  von  der  Grösse  einer 
Spitzmaus,,  denkt,  indem  er  die  ISam.  6^  4  f.  erwähnte  iweite 

1)^  Joseph,  giebt  bicr  folg.  Betcbreibang  dieser  Krankheit:  dyci&rtr 

axov  taro  JtO£rr£(>/a£ ,   ndüotg  j;ajlf9rov  xal  rijv  drai'^ioiv  o^vran^ 

ow^aroc,  xa  ivri^' im^fp^pTtt  i^tfiovprtc  9taßeßQU}fi(tfa  «al  ««tTolWf 
vno  xifi  roaov  ^$n^a^iva.  Vgl  bell.  jud.  5,  4.  p.548.  Haverc  — 
2)  Die  taiBore«  tyrü  Martiai.  4,  43.  7.  geboren  wobl  nicht  hierher,  ob- 
•choOf  was  darunter  verstanden  werde,  noch  kein  Ausleger  klar  geKacht 
hat.  —  8)  Boeh  hat  naa  diese  Spedet  der  Solpuga  nur  in  Beogalea 
boshashtat  vgl.  Herbst  Natarsyst.  dir  angeflög.  InsatHfc  I.  S.  Jtft» 
wo  auch  aaf  Taf.  1.  doe  oohifirta  AhbiUmig.  In  Peialsn  n.  MlHulSsiwn 
ist  «tta  «.  pHriaa  daislrtiiii  n.  Herbat     $6,  hlÜ  diaM  A»  ^iqSfTt 
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Philologua  ^  Phoebe  iOt 

PHg«  4m'tPn^:it  (mmO  |iMr-  «liliii  iflb  4dMtMi  IM. 
U«r.BiM  dUMt  mcics»  dtp.m  hürtlgitOT  After  v.  die  ge. 
WB«i  Tkclk  tDfti  «nwgk  Beito,  wekht  todtlkh  mA.  Ahm 
iSm  GriMU«  wdch«  tttt  JMtf  dkie  Dtntwig  Ohiteo»  tud  mm», 
oidaUKck  teichl  n»  bmito  widnicgt  voi  K»mi«  -9cftUiie.Acnk 
d«r  PkiKfter.  Ntoli«  lasa  a  ISam-d.  isl  alte  Mrü 

«Mim  «Ii  F«ldmtfa.  9i  aodr  Jahn  L  iL  35i  ft  Qm  .m« 
NiwMiiMiiiiM  (in«  der  MiM,  wildh»  di«  AMk«  nrwMit.lHl* 
ta,  «o  aich)  joncr  ekelhaften  Beulen  dei»  Jeliofa  wrihrtc»  .darf 
«cht  beftcndci.  Anch  a«lire  alte  Nationen  hingen  Schaamtheila 
n.  dgl,  woran  sie  eine  von  der  Gottheit  geheilte  Krankheit  ge« 
habt  hatten,  in  den  Tempeln  aof  (Diod.  Sic.  1,  22.  Schol.  ad 
AfiHfipb.  Ackatn.  242.  -  Varro  tfng«  iaA»  L  22&  Bip.)  vergL  J.  J. 
Frey  de  aim>  düs  simulacra  membror.  contecr.  Altorf  746.  4« 
Md  Gleiches  geschieht  ja  noch  jetzt  in  den  kathol.  Wallfahrtskir« 
«ken.  Ueberraschende  Äehnlichkeit  mit  obiger  Eraäkiung  kat  iibri^ 
gtof  a)  Uerofi.  1,  106.  zolat  jwv  Sxvd-^cov  avX-fjaaai  vi  c^oy 
^  ip  jiaxakiiivi  KOi  xoXüi  xov'sio)v  aiel  (Kyorotai  hlaxippi  ^ 
&kh<;  d^rfliiuv  tovaoy.  b)  was  Scholiast.  Äristoph.  a.  a.  O.  erzählt. 
Die  Athener  behandelten  das  von  l^egasos  zu  ihnen  gebrachte  Bild 
des  Bacchus  nicht  mit  der  gehörigen  Ehrerbietung.  MTjvhuiTog 
fov  y^iov,  fährt  der  Schol.  fort,  voaog  xarlaicrj-ipe  dg  tu.  aldoia 
T{5y  dvdgwv  xal  j6  öuvqv  urrpti^ov  tjv.  wq  <)*  ujiHTtov  nqhg  rrjv 
voaov  xfJttrsova  yivo^Uvr^v  notarjQ  piayyavtiug  xui  Ttyrr^g,  änt^ 
guXt)Ouv  ^tfoorn  fitiu  onovdtjg'  ot  6^  hiuvtXS'ovTtg  itpaoav 
luaip  ilvai  uuvr^v  Tavtijv^  d  th«  nufTt]g  ttfit^g  &yottv  rby  ^£Äk. 
Tlti&tyttg  ovv  rntq  rj)ytXf.t^yoig  oi  L4d^tjvoiTot  qiaXXovg  löla  xt 
xui  6r}fA0alu  xuieoxivaffciv  xui  rovTOig  iyfQuiQov  lov  d^ihvi^ 
vTiOfivtjfia  noiovfiii'Oi  lov  ndd'ovf,  S.  Zeibich  verm.  Betracht« 
UL  U.  157  ff. 

Philologus,  onbekamitcr  Chritt  BS«.  16,  15.  Do- 
MlkM  f«wM  ika  oBler'  die  70  Jünger  «id  ÜMt  Ikn  aptar 
fo«  ApaiCd  Andma  aa«  Bisckof  von  Cfinope  io  Fönln  ordi« 

^^^^^^^^    ^^^^^^^^^^^^^^  H 

«nr  wcfimz 

• 

Pkl^gon»  ^XdywP,  «MuuHiter  ChiiH,  wekkoi  Pain 
Im  BSm  16^  14w  grfiart.  Die  Legende  (Derotkcn)  mackt  flui 
am  CM«  der  70  Joogcr  n.  GM  ikri  apfter  den  Km&oMs  «i 
IfafittM.  bctteigCD. 

Phxicbey  ^oLßt]  (über  diesen  nckt  ungewöhnlichen  Na^ 
nen  a^  Wetsten.  11.96.  Simonis  Onomast  N.  T.  156.),  Dia- 
kooissa  an  Kenchrea  bei  Korinth ,  welche  Paulus  Rom.  16,  1  f« 
rihrnt  Sie  hat  wahrsch.  diesen  Brief  nadi  Bom  überbcackti  w$ 
«Mb  ftk  1^  %b«irfptMui.fiea«nMil  aogeofivM  utL 


MM  Phoeniei«B 

'  PkocQieieBy  ^oiruei]^),  in  dm  Blchem  4er 
MiUkib.  alt  eine  Flmiim  dce  ijr.  BM»^  «dd«  int  Codetyiicn 
(i.  d.  A.)  «inen  i^anffig  iMtte  2Haoe.  3^  6.  8.  8^  a  10^  Ii. 
SMiee.  3»  16-*)f  in  «iv  ApottcIgeMlächlb  aber  dta^«Ml  aebc^ 
C|ypM  Q.  Syrien  äitt  il»  19*  n.  neliea  Samarien  Act  15^  &  ab 
KlitenlMd  Act  21^  2.  genannt  Be  fiar  damals  rSmitd  und 
gelioite  aar  Prolins  Syria  vgl.  Act  21,  3.  Man  beiekteet  aber 
vat  dietem  Namen  den  schmalen,  kaum  2^  Bf.  langen  Küstendi- 
atiitt  (nebst  am  Ckttade  liegenden  Inseln  z.  B.  Aradus),  der  sidl 
van  Fl.  Eleotbemt  <bei  der  Stadt  Aradus)  Ptolem.  5,  15.,  langt 
dem  Mittelmeere  y  grossentbeib  alt  Ab&U  dca  Libanusgebirgs,  bis 
an  Coeletyiien  and  Judaea  herabzog  n.  von  eigentUdien  PhM> 
siem  (ursprünglich)  bewohnt  wurde.  Die  Sudgranze  wird  yerscbie* 
den  bestimmt,  Ptolem.  6,  15.  n.  Plin.  5,  13.  vcrgl.  17.  lätst  sie 
bis  ZOT  Stadt  Dora  (vgl.  Joseph.  Apion.  2,  9  ),  also  südlich  Tom 
Vorgebirge  Carmel  reichen.  Doch  schwankte  der  Name  Phoeiiice 
n.  wurde  bald  weiter,  bald  enger  gebraucht  Strabo  16.749.  Plin. 
b,  13.  ^).  Das  gänxe  Land  war  eine  fruchtbare ,  wohl  bewässerte, 
mit  Städten  u.  VVohnplätzen  dicht  besetzte  hügelige  Ebene  (plena 
gratiarum  et  venustatis  ,  urbibus  decorata  magnis  et  pulchris  Am- 
mian.  Marc.  14,  8.),  welche  noch  jetzt  zu  den  ergiebigsten  Län- 
dern Vorderasiens  gehört  Cotovic.  itiner.  p.  330.  Als  phoniz. 
Städte  werden  in  der  Bibel  (Aradus)  Orthosia,  Tripolis,  Bjblos, 
Sidon,  Tyrus,  wahrsch.  auch  Berytus  (s.  d.  A.  Berothai)  er- 
wähnt. Vgl.  überh.  Cellar.  Notit.  II.  374 sqq.  Mannert  Geogr. 
VI.  T.  337  flf.  (1.  A.)  Ritter  Erdkunde  II.  457  f.  (1.  A.)  Ro- 
senmüller Alterth.  II.  1.  1  Ü*.  Die  Phönizier,  welche  als  Cana- 
üHer  t.  d.  A.  vor  Einwanderung  der  Israeliten  *)  auch  in  Jndaea 
Ut  gegen  die  Granae  von  Aegj^ten  gewohnt  hatten*),  wottten 


1)  Aaeb  4le  R(tB«r  braacbea- laiaMr  &t  Form  Phoenice,  nicht,  wie 
Neuere  fast  clurchaui  thun,  Phoenicia,  welebes  letztere  sMi  war  aef 
eine  zweifelhafte  Lesart  Cic.  fin.  4,  20.  «tützt.  Vgl.  noch  Tztchucke 
not.  crit.  ad  Mel.  1,  12.  Das«  das  Land  von  dem  Reichthum  an  Pal- 
men Phoenice  genannt  worden  sei,  bettreitet  Shaw  11.  297,  —  2) 
]No4  Sie.  18,  6.  begreift  la  der  Aalkfthluog  der  von  Alezander  deai  Gr. 
•roberten  Profrinaaa  Phoeaidea  mH  anter  Coelesyrien.  Auch  Ptolan.  a. 
a.  O.  handelt  Pboen.  unter  dem  Haupttitel  Coelesyriea  ab.  —  S)  Strabo 
•elbst  16.  756.  dehnt  Phoeu.  von  Orthosia  bis  Pclusium  aas.  Vgl.  noch 
Reland  Pal.  p.  III.  ~  4)  Die  siegreichen  Fortschritte  der  laraeiitea 
aoHta  die  Ganuiiter  nldit  aar  aach  Neiden  gedringt,  sondeift  eiae  Cb- 
lonie  derselben  bewefen  haben,  dch  anf  der  Nordkäate  Afrika's  in  Man- 
ritania  festzusetzen  s.  d.  A.  Josua,  ▼ergl.  hierzu  Hamaker  Misceil. 
Pboen.  p.  2ld»q.f  welcher  diese  Nachricht  vertheidigt.  —  5)  Ihre  er- 
sten Wohnsitze  sollen  nach  Uerod.  1,  1.  7,  89.  am  rolben  IMeere  (pers. 
Metrbaeea?  Strabo  16  76S.784.)  gewewa  aeia  vgl.  obea  1  tl4.  Mög- 
Bch,  dass  dies  nur  eine  persische  Sage  ist«  wie  Heagstenberg  de 
rab.  Tjriier.  p.  Wtq^  nriU.  WaM  lEfnala  ea  abar  aldü  imIi  eint 
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ditt  mOkciOMe  Jjm  n.  &  Brgiebiglkcil  ikM  KatfitiltnAwt  gut 
n  bcüiilBeB.  Do?  libaBon  gib  Jkam  Hob  m  SdnUbM ')  ioi 
UfbcffioMy  btt^  P^viipi«  wpra^.'Sboi-  lad  Kapfasnibtn,  m  der 
Kail6  Mite  mq^  PvpnnMiuieekea  und  ttw  der  Kieieterde.  ani 
StfMide  m  io  ebigea  FÜMeD  verfertigte  omd  Gh»  t.  ob.  I.  606. 
•  Alk»  wdnigte  aicb,  um  die  Phönizier  za  dem  bedeatendsten 
Handdftvolke  der  Vorzeit  za  machen.  Im  Orient,  aof  den  griech. 
lüriii,  io  Italien,  SicilieOy  Spinien  (vgl.  d.  A.  Tharscbisch), 
der  Nordküste  tod  Afrika  a.  s.  w.  hatten  sie  Handelsniederlagea 
ipd^  C>Mpnlen  mid  vertHeben  tbeils  eigne  Producte,  besonder» 
Pwporgewänder  und  Glaswaaren,  theils  die  ErzeogniMe  der  ge- 
nannten Länder  (Ezech.  27,  12  ff.  Jer,  23,  3.)*  Aus  dem  Nor« 
den  Europa's  selbst  holten  sie  Bernstein,  aus  Britannien  Zinn ,  aus 
dem  rotheu  Meere  schifften  sie  au  Salomo's  Zeit  nach  Ophir  (in 
Südarabien)  1  Kon.  9,  27  f.  10,  22.,  ja  vielleicht  segelten  sie 
sogar  nach  Amerika  Diod.  Sic.  4,  23.  5,  19.  Ihr  ganzer  Han- 
del aber  zur  See  u.  zu  Lande  (letzterer  durch  Caravanen  haupt- 
sächlich nach  Arabien  Agatharch.  bei  Phot.  cod.  250.  p.  746.  n. 
Aegypten)  war  haupt^ächlit  ii  Tauschhandel  (Ezech.  27,  16  ff.)  s. 
d.  A.  Handel.  Sonst  waren  die  Phönizier  als  Baukünstler  s.  d, 
A.  Baukunst  ^)  und  als  plastische  Künstler  von  Alters  her  be« 
rühmi  o.  dieser  Ruhm  pflanite  lieh  Mi  in  die  rSadache  Zeit  fort 
Philo  leg.  ad  CaL  p.  1024.  (IL  5790.  Geni»  dm  kgle  0^ 
nen  die  Sage  anch  die  Erfindung  mand^  bei  ikßtm  Kfinitea  in 
Anwendong  iommendän  Fertigheilen  li.  WiptenichnAitt  bei  Straba 
10.  7S7.  Die  phöois. Städte»  weldm  ii|drt  fon  dir  ÜtMlenNie* 
derbfiung,  Sidon,  ans  gcMillflt  waren,  hatten  dne  (gf ■iiijgte) 
mnnafrhisrhr  Verfhtsmig  nnd  waren  Irfiher  von  einaad«  nnaidiiMiK 
gig»  fpiter.fiM|:ftbte  Tyros  die  Obediemchaft  ober  die  iMg» 
nna.  Bd  dem  Torschreiten  der  grossen  Monarchien  bis  zoin  mit- 
teUand«  Meere  kam  auch  Phönizien  in  Abhängigkeit  Ycn  den  Chal- 
dacm,  den  Persern  iHod.  Sic.  .16,  41  den  Aegyptiera  Diod. 
Sic  X9f  93.  n.  aldilcr  ward«  «i  romifck    So  verloren  die  Pho* 


e^nhemltche  Nachricht  «ein?  Weil  die  wenigen  Fragmente  phönizlacher 
'  Gescbichtoa  «Uvoa  nichts  sagen?  Weil  Gen.  10.  wid^spricht?  Sollen 
denn  dio  Israalitan  ^nrchaat  aOch  fAr  die  iltaHa  Geschidile  der  aaawirt. 
TAker  die  sichersten  Gewährsmänner  sein?  — >  Andere  wollten  die  Pho- 
hax.  in  dsn  (pach  Syrien)  vertriebenen  Hycsos  wiederfinden  (Mignot 
in  d.  M^oir.  de  Tacad.  des  inscr.  XXXIV.  p.  lOSsq.),  n.  Hamaker 
(Miscell.  Pbeeoic  p.  17^  sq.),  welcher  dieser  \asicbt  beistisuat,  erklärt 
hlarans,  wit  «e  Phtei^  .«aib  la  «üv  4l9.Middn«Mn  Hans  ger 
rechnet^  ^werden 

1)  ttna  alte  Sage-aMchl  die  Vhia^  n  Bifiadem  der  ScbUirahrte- 

konat  s.  Tzachacke  ad  Biel.  III.  I.  368  aq.  —  2)  Ueber  den  phft- 
tkutOu  Banstji  a.  Mftiler  ArchäaL  8.  2ßOtL  vgL  d.     Tempel; . 
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niiier  Selbstständigkeit  u.  durch  die  fast  immerwährenden  Kriege 
elhen  grossen  Theil  ihres  RerchthunM,  aber  ibrfe  merkantil.  Reg- 
samkeit behaopteteti  sie  hü  dach  Chr.  Sprache  it.  Reiig.  der 
Phönizier  war  die  der  Canaitftcr;  in  cMem^'iiiHi  tfo^STeaischrif* 
ten  auf  C^rpem,  Utitt^  na  Alherf,  kt  BkSMm  «le.  (•>  Oeaea. 
«cwk  dte  Mr.  Spr.  223ft  n.  M.  lit  Zeit  1830.  N.  98  — 
101.),  to  ivie  Mfaricgcttdc»  (Bckliel  doetr«  humw.  vett  L  Ht. 
d96sqq.  Raaclie  Lex.  rd  snai.  HI.  II.  123t  iqq.)  ilbrigj  atidi 
iMiOi  atch*  die  wttiigäi  0«bärraite  dea  fcart^aglidiea  (ptinbcbcB) 
IMaidds,  da^  ntA  nr  Zail  dea  byaanlSiliNften  Sdlriftitellera,  Eh»- 
diffina  geipfocliett  uMe  &  ftberiteopt.  «^bf  ertt  dmth -dü  -AV«- 
MMlbe  gaiAi  tertilgt^irarde  (Hamaker  Miacdl.  ^boenic  pJ  1*14.% 

.  war  iroa  der 

Imf  den  aattarftanbcbeii  Hfioken  gebhiäcbteit'iiicbf  wesentRch 
iaUeden,  tt.  bekanntfich  galten  Äe  Phönizier  selbst  für  Erfindä* 
der-  Bachstabenschrtf!  (wenigstens  fHr  den  Occident)  s.  Hart- 
Aann  Leben  Tychscns  II.  II.  5€5f.  Hamakcr  Mi5ccll.  Phoe- 
■fe.  p.  52  sqq.  Ge senilis  pnläograph.  Stadien  üb.  ph5niz.  ond 
pUL  Schrift.  Leipz.  1836.  4.  Unter  den  Literaturwerken  der  al- 
ten Phönizier  ist  des  Sanchuniathon  ^  in  Byblos  (1,3.  Jahrh.  ^. 
Chr.?)  Geschichte  Ph5ni«iens  (u.  Aegyptens)  in  9  Bachem  aift 
berühfliitesten  geworden.  Philo  Byl) litis  abersetzte  sie  *)  (in  der 
1.  Hüfte  des  2.  Jahrh.  n.  Chr.)  ins  Griech.,,  doch  besitzen  wi'r 
anch  von  dieser  Bearbeitung  nur  (ans  3.  od.  4.  Hand)  ein  Frag- 
ment bei  Easeb.  praep.  ev.  1,  10.  (gr.  et  lat.  emend. ,  illustr. 
J.  C.  O  r  e  1 1.  L.  826.  8.) ,  denn  die  vor  kurzem  verbreitete  Nach- 
richt von  einer  in  Portugal  aufgefundenen  vollständ.  Handschrift 
des  Philo  BybHus ,  welcher  bald  ein  Auszug  folgte  (Sanch.  ürge- 
iclüchte  der  Phöniz.  im  Ausz:  v.  F.  Wagenfeid.  Hannov.  1836. 
8.),  ist  für  eine  Fiction  erklärt  worden  (Leipz.  Zeit.  1836.  No. 
l7f.).  lieber  die  Geschichtswerke  des  Menander  Ephes.  u.  Dius, 
aus  welchen  Joseph,  phöniz.  Nachrichten  excerpirte,  s.  d.  A.  Ty- 
rus  *).  S.  fiberb.  Bellermann  Handb.  II.  409  ff.  Mannert 
Geogr.  VI.  I.  337  ff.  Michaelis  SpidJ.  I.  166  sqq.  Heeren 
.Ideen  L  IL  6ff.  Torz.  auch  H.  A.  Hamaker  MiseeUanea  Pboe- 
ideift.  I«,  B.  i82a  4^  m»  AMiild. 

I     I     I    II   !•  .1-1 

t)  IM«  W  baasBdiTi  «AMilgat  TwUHiilii  dar  laNl  Aiadai, 
^nUkB'wämr  deo  •pät«m  seleudd.  Königen  ein  ptlMiMbes  A*vf  gewa*^ 
den  war,  a.  teab*  16.  754.  -    t)  Dm  Ntam  vratHt  Bo^liari 

hnM:p30  (lex  alit  nlos  eh»)  schreiben.  Ii*aaiakar  BBML'pWte.  pi' 
fl07.  findet  die  Schreibart  ll'^SIDSfd  (oviaa  aMaat  eat  tineara  et  intagra) 
wahficheinncher.  Indeti  ist  beides  Weit  her^hblt.  —  S)  Oder  vielmehr 
bearbeitete  sie  griechitch  Bottmann  Mythol.  II.  46  f.  —  4)  Bio 
A«crpCier  Hieronyaos  hatte  eine  aQiaioXoyia  wtt^inunj  gotcbriebeo, 
dto  JaMphaa  naik  kMMa  vgl.  Aalt  1»  0.  C  «. 
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Phoenix,  ^oTr/f  Act.  27,  12.,  ein  Hafen  aof  der  In- 
sei  Kreta  u.  iwar  anf  der  iodlichcn  Küste  dieser  Insel.  Etwa« 
füdöstUcb  davon  lag  die  Stadt  gl.  Namens  Ptolem.  3,  17.  Strabo 
10.  475.  vgl.  d.  A.  Wind.  Rosenmülier  AUertb.  Ul.  388. 
schreibt  den  Namen  faUchlich  Phoenice. 

Phrygien,  4>QVyia,  kleinasiatische  Landschaft,  welche 
Act  16,  6.  18,  23.  ausdrücklich  von  Galatien  unterschieden  wird, 
•omit  das  von  den  alten  Geographen  (Strabo  12.  571.  Ptolem. 
ö,  2.  Arrian.  Alex.  1,  25.)  sogenannte  Grossphrygien,  ^ 
foXi]  0Qvy(af  damals  Bestandtheil  der  römischen  Provinz  Asia, 
in  S.  durch  dai  Taumsgebirge  von  Pisidien  getrennt,  in  W.  u. 
N:  ohne  tdmrft  satfiri.  Granzscheide  an  Karien  Strabo  14.  663., 
Lydien,  Mysien  Strabo  IS.  628.  n.  Bithjnien,  in  O.  an  Galatia, 
Kappadödcto  Ljinonitt  anstflmend  f.  d.  AA.  vgl.  Plin.  5,  41. 
Das  Laad  war  woU  beivfisiart  n.  fruchtbar;  bes.  zeichnete  sich  ' 
die  Vieh-,  wmu  Schaaf-  a  Ziegenzncht  ans.  Wie  die  |>hrygi. 
•eben  BlSfliiiie  Ml  fiber  das  ganz^  Kleinasicn  diesseit  des  Halya 
■adi  n.  Badi  verbteitct  ^tftfeo  o.  viele  Pbrygier  ausserhalb  der 
Gianaen  des  oben  beMkhiieteii  Phijgia  wohoten»  wie  naok  da 
Kleinpliryglen  am  Relieipont  dorch  seinen  Namen  an  die 
tieicicht  Osten  aad  onpriinglichen  Sitze  der  Arygier  erinnert^ 
hmu  hier  nicht  anigefiihit  werden  vgl  Mannert  VI.  III.  79111 
Wir  bemerken  flnr  noch;  dam  von  phiyg.  Städten  im  N.  T.  fiBe- 
lapolia,  Kohrnrns  o.  Laodleea  genannl  sind  a.  d.  AA.  ^ 

Phul,  b^S,  1)  eine  den  Israeliten  fern  liegende  Volker- 
sdiaft,  die  Jes.  66, 19.  mit  Lud  verbunden  ist  Bochart  (PhaL 

4,  26.)  denkt  an  die  kleine  NUinsel  Philae  zwisiAen  Aegypten  n, 
Aethio|pica  imdl.  von  Eicphantioe,  gemeinschaftlicher  Wohnort  von 
Aegyptiern  n.  Aethiopiem  Strabo  17.  818.  Diod.  Sir.  1,  22.  Plin. 

5,  10.  vgt  Mannert  X.  1.  236  iL  yu  glaubt,  dieselbe  habe^  wie 
dw  bcBfifhbiitflL  Kl^hantinet  adn«!.  NianMn  voii  viy^^  JV/ 
Slephnst  a.  n.  Michaelia  SpidL  L  256.  IL  114w  Die  Lage 
dkaci  Giin^nnctea  wMe  an  Jet.  a.  a,  O.  got  pamea»  nur 
keimt  die  Inael  kopt.  PeMt  oder  Pilak  d.  i.  Grame  (Qnatre- 
mkMm  Mmtk.  L  387  sqq.),  wodarch.  die  Achalliikeil  dee  hebr. 
Hbmeni  a.  die  Vergleichbarkeit  des  ohnedies  aar  scodtiidien  Va 
wegfallt  LXX.  lesen  übrigens  0av6  s.  d.  A.  —  2)  LXX.  OovA, 
ein  König  von  Assyrien,  der  oalar  Ifenahera  (77&  od.  770  ff.  v. 
Chr.)  in  daa  B.  Imaak  emiel  n.  nnr  dorch  einen  aehr  betrachUn 
chaa  Taibnty  welcher  aof  «fie  Reichen  des  Landes  ansgeschriebca 
warde,  ikh  xnm  Abang' bewegen  Hess  2  Kon.  15, 19  f.  vgl.  IChr. 
bf  26.  Br  ist  anch  in  den  Bxcerpten  des  Alexand.  Polyhist.  bei 
Sawb.  Chvoii.  aini.  L  p.  4L»  iooit  aber  nii]geodB  arwahat  (doch . 
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308  Phut  PhirUciftflan 

».  d.  A.  Assyrien).  Wenn  Kowb.  fyrtShii  poil  «ni  Sflo*- 
chenbum  Pol>bUtor  fuUse  regoi  ait,  io  iil  das'  |«ft'  nicht  fM 

ifnmittfti barer  Naclifolge  m  vmtalica. 

Phut,  .IBPßf  ew  Volk»  daa  Gen.  10^6.  (unter  den  Hami- 
tCB)  o^ben  Miiraim  oad  CmtA^  Jer.  46,  9.  Ecech.  27,  10.  30, 
^  38>  6.  Nah.  3,  9.  (vgl.  Jo^Wh  2,  23.  im  griedi,  u.  iyr.Tcxt) 
neben  CvmIi,  Lndim  nad  hMm  geoännt  wird.  Joseph.  Antt  1, 
0.  2.  Terttcht  die  Mauretanier:  htuae  0ovt^  uit- 
ßvii¥f'  0ovTOvg  «TT*  uttov  xaXkfas  rovg  iyx^^^^S'  ^Ean  ii 
ical  noxauhg  Iv  ifi  MavQtav  /(j^ga  tovto  ^wv  to  ZvOfia, 
pet  von  ihm  erwähnte  FluM  heisst  bei  Plio.  5,  1.  (p.  2412.  Hard.) 
Fut  u.  flicsst  in»  atlßnt  Mecrj  Ptolem.  4,  1.  nennt  ihn  Phtuth 
(7i  L.  30^  Br.  in  Mauretania  Tingitaoa)  vgl.  Michael.  SpidL 
1.160  sqq.  Die  Bewohner  von  Phut  waren  Soldaten  in  der  tyri- 
sehen  Marine  Ezcch.  27,  10.,  so  wie  im  ägyptischen  Heere  Jer. 
40,  9.,  selbst  der  Armee  des  Gog  werden  sie  zugetheilt  Ezech. 
38,  5.  Auch  von  den  Mauretaniern  ist  bekannt,  dass  sie  gute 
Krieger  waren  o.  im  Heere  der  Karthager  (Liv.2i»22.)  dienten. 

Ph y lacterien ,  ^ulaxzi^Qia  Mt  23,6.'),  Luth. 
Denkzettel,  waren  bei  den  ( nachexUischen ) ')  Jaden  Perga- 
mentstreifen mit  gewissen  BibeUpriichen  (Deut.  11,  13  —  22.  6, 
4  —  10.  Exod.  13,  11  —  17.  l  —  ll.)  beschrieben,  die  in  ein 
Kästchen  gelegt  (von  den  männlichen  Israeliten  hauptsächl.)  beim 
Gebet  ')  theils  an  die  Stirn  gerade  zwischen  die  Augenbraonen, 
tbeils  an  den  linken  Arm,  da,  wo  das  Herz  liegt,  mit  ledernen 
Eiemen  festgebunden  wurden  (Joseph.  Antt  4,  8.  13.  Hieron.  Ja 
Ezech.  24,  17.),  daher  sie  n^cuhu  hieuen  (s.  Roaenmf^ll,  ad 
Exod.  13,  16.),  um  defto  kraitiger  an  &  PlOidit  erinnert  m 
werden,  das  Gesetz  mit  Kopf  n.  Hcn  an  «rfiillen  Tgl  Fmdo* 
jpn.  Exod  13,  9.  .  Blaa  betrachtete  aie  aogleich  als  Anmiete  (ge- 
gen die  Dämonen  Taig«  Gant  8,  3.)  dah.'  der  gri«chitche 
Nmne  (t.  ftbcr  dtew  Bedantaiig  des  Worts  Ky^ke  Obseif.  L 


1)  Die  obea  gegebene  Deutung  dieses  Worts  findet  sich  schon  in 
dsK  Pmyhiti.,  wehdM^^^Z  ih«BMlB(..  Vgl.  mach  AlbaxU.gWiiar. 
giaac.  hl  R  T.  p^-SOSaq.      t)  Pwt,  6;  fl.  fiadet  M  gewist  kefaM. 

iÜspieluiiE  auf  die  TbephilliB.  Auch  Bseeh.  24,  17.  ist  nicht  mÜ 
dem  Cbal^  a.  Jarchi  von  den  Pbylaoterien  zu  deuten  s.  Roseomüll. 
Ä.  d.  St,  —  S)  Dah.  auch  der  NaoM  ybw\  (GebeUrienen) ,  welche». 
W.  schon  Targ.  u.  8yr.  für  mcDIÜ  u.  ifvlanrt,Qia  setzen.  Dass  (eb^ 
mala)  fromme  Persooen  den  ganzeo  Tag  über  die  Pbylakt  tragen ,  wird 
im  Talffi.  u.  von  den  Rabbin.  versichert  ».  &.  B.  hieros.  beaini.  f,  79» 
dut  Uebert.  t.  Rabe.  Aach  ishwar  auin  aiaf  die  IheehUlbi.  ^  4)  VgP. 
a.  Watalaa.  H.  T.  I.  480^. 
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112.)  1d  der  JüdiadieD  (talm. )  Sprache  heiMeti  tie  ^^^.^n 
(T»V^n)  wg*^  3-  8^"*""  gründet  »ich  auf 

Exod.  13,  9.  vgl  16.  Deut.  6,  a  U,  18.,  welche  cratere  Stelle  indeäi 
<dte.KMer  Hicron.  Grotius,  Schottgen  (hör.  hebr.  I.  194.), 
RoseDBoHer  u.  A.  tropisch  auffassen,  waa  teine  Richtigkeit 
kabeo  Mg»  während  Deut.  6,  8.  It,  18.  wegen  de«  Nachfol- 
«aden  nur  eigentlich  gcuoramen  werden  kann  u.  (was  Eugleich 
für  das  Deuteron,  charakteristisch  ist)  somit  schon  eine  materielle 
Ausdeutung  von  Exod  13,  9.  enthält.  S.  Maimonides  Jad 
Jttchas.  2,  3.  Carpzov.  Appar.  190  sqq.  Othon.  Lpx.  rabb. 
p.  7ö6sqq.  Wagenseil  Sota  c.  2.  p.  397  sqq.  M.  Beck  de 
Jndaeor.  ligamenlis  precatoriis.  Jen.  674.  4.  E  j.  dis».  de  usu  phy- 
lacterior.  iud.  Jen.  676.  4.  (1684.)  m.  Abb  Id.,  vor».^  UgoliB. 
de  phylacter.  hebr.  in  s.  thesaur.  XXI.  (meist  a.  Rabbi«.  IL  Bitt 
«Uten  Abbild.),  auch,  was  das  heutige  Ritual  anlangt,  BlixtOTf. 
Sjnag.  iud.  p.  I70sq.  ond  Bodenschiti  V«rtoung  d.  Jaden. 
IV-  15  f. 

.  PihachirOlh,  rtTriH  Ugerstatte  der  Israeliten 

utf  ftKfll  Zuge  aus  Aegjrpten  zwischen  Migdol  und  dem  (rothen) 
Hieen  Exod.  14,  2.  9.  Num.  33,  7.  Näheres  lässt  sich  über  die 
Lage  mcht  bestimmen.  Shaw  hält  R.  268  f.  den  Ort  mit  dem 
engen  Thal  Bedeah,  etwa  ö  Meil.  von  Snex,  Pococke  mit  der 
Sfadt  Klcopatob  oder  Arsinoe  (Strabo  17.  804  )  für  identisch. 
Andere  haben  noch  andere  Verrauthungcn  s.  Calmet  u.  d.  W. 
Ist  Etham  Exod.  13,  20.  das  heutige  Bir  Sues,  wie  Bois  Ayme 
iB  der  descript.  de  l'Egypte  VIII.  113.  vermuthet,  dann  könnte 
MB  P.  mit  demselben  Gelehrten  in  Hadjeroth  (3  Meil.  von  Bir 
Snes)  ifiederfinden  p.  114.  Der  Name  ist  mit  vorgesetztem  Ar, 
tilu      jttcn  kebraisirteo  suemlich  ähnlich. 

PiUtQB»  P©tttlu8,.iechrtef  (•.  d.  A.  Procdratorcn) 
iHiiAfhrT  P^ocarator  W  Mia  (Mt  27.  Mr.  15.  .^nc.  3,  1.  K. 
23.  Joh.  18.  a.  lÖ.),  aatcr  welchem  i? 
3,  1.),  Htt  aad  ftaib  Act  3,  13.  4,  27.  13,  28.  ITim.  6,  13. 
(Tac  AaaaL  16,44.).  &  war  der  Nachfolger  det  Vatenut  Gr»- 

1)  Nach  And.  sollte  der  Name  (wie  die  Sache  sclb.t)  d^vUo- 
ö,.v  roV  röuov  im  Andenken  erhalteoi  davon  geht  Luthers'  «J«"  «»«^ 

lolirt«  üeberseuung  aus.  -  f)  ^^»rS*'  ,1   frd  J 

flUBe  Bao«.  %'9.  daraw  erwclMB,  das«  Deut  6,  8.  11,  18.  das 


4ar  PCiflc)  Kgfffli  U^'a.  earaw  arwcMB«  «u«  wui.  «v..  — 

iMwieheode  u.  Nachfolgende  nnr  eine  aneigentliche  Deutong  zu- 
Imm^XM  ilna  denn  In  Bxod.  IS,  9.  selbst  kein  hermeneutudier  Grund 
Ar  die.«rVerfehren?   Und  darf  aiaa  ohne  Weitwes  ™. 

«riOaren?    Aber  iawieC«m  Deal  a.  «^•«'Jf»f,  ^'„T.fr  fi 

XdAMune  ealMWto  ■ollen,  begreife  Ich  alsht    Soll  viell.  Deut.  6, 
ein  fkapaa  aein?    Seftü  a«iaamWla»  hrt  ka  Deat  die  ei- 
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tos  9  bekleidete  seine  Wiede  10  Jahre  lang  Joseph.  Antt  18,  4. 
fL  yaicr  Kaiser  Tiberins,  erregte  aber  durch  willkäiliche  flaod- 
langen  Joseph.  Antt  18,3.  Ijq.  bell.  jnd.  2,  9.  2aqfi  mehmsla 
Aufläafe  in  Jemsalem,  die  ein  blutiges  Ende  imhffi.  Auch  in 
ßamaria  brachen  (wie  spater  behauptet  wurde,  als  Folge  der  6e- 
waltthätigkeiten  des  Procurators)  Unruhen  aus,  die  PU.  nur  durch 
Wafifengewalt  dämpfen  konnte  Joseph.  Ant.  18,  4.  1.  Als  er  des- 
halb bei  dem  Praeses  von  Syrien,  Vitellius,  verklagt  wurde,  ent- 
hob ihn  dieser  seiner  Functionen  und  schickte  ihn,  um  vor  dem 
Kaiser  selbst  Rechenschaft  abzulegen,  nach  Rom.  Doch  traf  PiL 
erst  nach  des  Tiberins  Tode  (16.  Blarz  37.  aer.  dion.)  dort  ein« 
Hiemach  ist  recht  wohl  möglich,  dass  Pil.  schon  im  J.  36  dion. 
abgesetzt  wurde.  Zn  dieser  Annahme  aber  wird  man  sich  geno- 
thigt sehen,  wenn,  was  Joseph.  Antt  18,  4.  3.  von  der  Abset- 
zung des  Hohenpriesters  Kajaphas  erzahlt,  später  erfolgt  ist 
Dicäe  Absetzung  geschah  noch  bei  Lebzeiteir  des  Kaisers  Tibe> 
rius  zu  Ostern,  also  wohl  Jahr  36  dion.  Demnach  wäre  PU.  be-  , 
reits  vor  dem  Pascha  36  n.  Chr.  von  seinem  Posten  entfernt  wor- 
den IL  hatte  diesen  also  etwa  gegen  Ende  25  od.  Anf.  26  dion. 
'  Mcnommen Später^  nuter  Kais.  Caios  Caligula,  ^oU  pidi  Pit 
•dbil  eMldbt  baben  Eiiieb.  H.  E.  2,  7.  Omm.  sum  i.  Jakir  däp 
Gains  *).  Die  wenigen  'olTentlidien  Heodlnngen  des;  PiL ,  welch« 
oof  Joseph,  enihlt^)»  stellen  diesen  Plrocnnitor  Mbt^JUi  ifreng, 
wo  er  die  dfientlidie  Oidnuag  zu  handhaben  htUitTmmt  ^iß& 
alt  anbflUf  oder  insoleat  dar;  Ja  den 

nick%eo  Joden  g^gedSber  modite  aidi  d«.  FO«titt''lum^mki^ 
Ast  gan  rechtfertigen  lassen  (vgL  a.  J.CS.  GermilfTr.  doce^ 
tor  ad  loea  e  Jos.  et  PUl.  eotteda»  P.  PShiU  ^4^|ii^a4biit^ 
nistr.  teirae  jad.  commlssa  partim  non  esse  'qnalia  '^ii^a^^.')^^ 
tim  alior.  magis  culpa  et  necessitate  qnad.  insita  h'IMd  Mllil 
et  iniquitate  ajcddisse.  Thomn.  7S5.  4.).  Desti»  hMfr*kiigte  man 
fon  jeher  (s.  schon  Euseb»  2,  7.X  den  Pil.  wegen  seines  Benehf 
aeiis  bei  der  Venutheilang  Jesu  an;  psychologisch  richtiger  ist 
es  aber  gewürdigt  von  J.  M,,  Müller  de  enixisaimo  Pilati  Chri- 
stum servandi  Studio.  Hamb.  751.  4.  To  hier  in  Pfanttiger 
Samml.  z.  christl.  Magas.  III.  II.  (Zürch  1782.).  Niemeyer 
Charakt  L  12d     Paaias  CommcBL  UL  697  iL  Lacke  mn 


1)  Boseb.  hl  d^Chpoa.  iUst  daa Pilatus  im  2.  Jahra  dw  201. Olymp, 
oder  m.U.  G.  In  ladte ^aalaagia»  ^  f)  Maialaa  p.  ^6.  ed.  Bum. 
liMt  ihn  uater  Nero  bingeriehtel  (enthaaptei)  werdM.  ^  6)  Ueber  den 
Vorfall  Lac  13,  1.  können  vnr  nicht  besUmmt  urtbdloi/  da  das  Näher» 
nicht  beriofatet  iat  vergl.  Kähnöl  s.  d.  8t.  Die  Abhaodluog  Hof- 
feaata'i  de'  atv&^no&ooU  Pilati.  L.  721.  4.  «tehi  aach  in  Ikaa. 
theMor.  IL  448  sqq.  aalbat  bat  mMm  aadMiknaa  aelbst  ▼ortheil, 
haften  Unternehmu^Mi  uMsBükte  alsli  dla-  Man  4aii  Püalaa  Jo& 
saph.  Aatt  18,  3. 
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Job.  19.  I>aM  er  Jes^m  für  sdioldUii^s,  ßt  eiii  bedanenuwer- 
^es  Opfer  des  jud.  FanatUmua  erk^ntc  u.  ihn  gern  retten  wollte, 
Ist  deutlich  (unbekannt  mochte  ihm  ja  die  Unschädlichkeit  diese« 
sichrere  Jahre  das  Luud  durchziehenden  Weisen  nicht  geblieben 
sein,  wenn  er  auch  auf  seinem  Standpuncte  nicht  vermochte^  Hoch- 
achtung vor  Jesu  Wirken  zu  fassen).  Allein  es  fehlte  dem  PiL 
theils  überhaupt  an  Festigkeit  des  Charakters  (auch  Constit  apoi^ 
5,  14.  schreiben  ihm  umvdgia  zu),  um  das  Gute  g^QZ  zu  woU 
leu,  theils  bei  der  Drohung  der  Juden  (Joh.  19,  12.)  an  ejaem 
^nten  Gewissen,  um,  was  er  wünschte,  durchzusetzen.  „Gero 
hätte  er  den  ganzen  Prozess  vor  ein  anderes  Gericht  verwiesen  f 
Aber  Merodes  schickt  Jesum  zurück  und  obgleich  Pilatus  vermu- 
then  kann,  wie  sehr  er  sich  den  Konig  durch  ein  hartes  LTtheil  v 
verbinde,  so  ist  doch  die  Wahrheit,  die  er  in  allen  Reden  J. 
iuhlt,  zu  stark  für  ihn,  um  ungerecht  zu  sein.  ^  ef iniiere  sich 
nur  an  die  o^m  Tfinu^e^  die  .Volkj(  machte,  «n  ^ 

baufigeo  Fri^ea»  die.  «r  mcbt.  mit  ßtqli  «a  Jesum  llwt  (Bit  27, 
11.  13w),  Ml  dl«  nvdof^elie  Biemuht^ig,  ihn  lotsu^Mfeq,  aof  cipm 
Anlwort  J.^  die  #obl,  im  dtande  geiveeeo  w^re,  eben  fadem  atolr 
icn  Boomt  n  beleidigKa^).  ttwt  elwas  mehr  Fettigkeit  dü  €9»- 
TflkUn^  etwee  tiefer  geiwinclte  ^erechligkeitsliebe»  mehr  ClruidF 
nlie  ütatt  lüeeNa  GefüUs»  ^  Pihtas  «Ira  dHrcbgndinngeDl** 
Nie ffl ejrer  a.  a.  O.  Eadlldi  darf  maa  aicht  nUencheB,. data P.,  .da 
aocfc  die  Meage  dch  niclit  iur  den  Uoedmldtgen  erUaite»  dea  ia- 
%.  Frtutiwnna  aiace  firiiteeBiVolkei  'fi^eUeB  .laaMleV  ^ivenn  er 
jhiD  dieses  Opfen.oalriM  .a.idie'Fölgen  triernsa  kl  aeker  aartUcheB 
Stellung  allerdings  am  kaiserl.  Hofe  nidit  zu  vertreten  vertnochta. 
Hase  Leben  Jesu  S.  2ia  •  Ueber  Mt.  27,  19.  vergl.  Panlai 
Com.  III.  723.  Kühnoel  z.  d  St.  F.  6.  Goltar  da  eoningis 
Pilati  somnio.  Jen.  1704.-4«  i. 'D.  K4a§a>de  «omnio  uxoris  Fd. 
Hai.  720.  4.  Herbart  examen  somnii  axoris  PU.  Oidenb.73ö.  4. 
£i  war  damals  (wider  den  fnthern  Brauch  vgl.  Senec.  controv.  26.) 
gewöhnlich  geworden,  dass  Praesides  u.  Procuratoren  ihre  Weiber 
mit  in  die  Provinz  nahmen  Tac.  annak  3,  33.  69.  Joseph.  Aott 
20^  la  1.  jUlpian.  4,  2.  D..  de  oiGc.    Die  Tr&^ition  nennt  die 


1)  Nicht  aus  ruhiger  Erw&ffvmg  der  Sache  ist  ffeflossen  Sc  hu-' 
stert  Urtheil  üb    Pilatus  in  Gich  Horns  Biblioth   d.  bibl.  Liter.  X. 
823(L  Gegen  Tholucks  Herabwürdigung  dieses Mdune^  aber  a. Ölir 
iiaaaaa  OmmmbCj-II/ 4tof.   Ma  mm       ir>eo%ler  ^iM^ 
caasa  tervat..  agendi  ratione.  Ifl,iB#iU9.  kenne  ic^  nicht  aat  .eIgMr  Ai^ 
siebt.    Aeltere  Schriften  für  Uf  fNüm  Pil.  •.  Hase  Leben  J«bu  245. 
Ch.  Thomas    de  iniusto  P.  iadldo!  h.  72-k.  4.  steht  auch  io  Iken 
BOT.  thesaur.  IL  343  sua.       2;  Das«  es  dem  Pil.  e^en  grossen  ionem 
SttPf  gekestol  Me;  Mim  la  wortMHaB,  efkeaii»"a3di  Olsbaa- 
iaa  -MbL  Commcat.  IL  454.  .WM  derselbe  aber  anknApit  üb«r  'teto 
.firdsaere  Verdauunniw  dei  PiaiHwaiimr  dai  »araMga  lih Qmt|  »dem gümwir 
a*e<dfiaj.^ä»ari«yiv^ .  *  ,  i 
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ftl2  Piaga.-—  Plsidien 

'1^  to  nütai  Froda  od.  OnkBa  Procala  Niceph.  1,90.  evang. 
•läeöd«  'e.  2.  HUMae  Chron.  p.  240.  vgl.  Fabric.  Apocryph.  III. 

iq.  Thilo  Apocr.  1.  52^.  Ihr  Traom  (wohl  nicht  ein  Uoo- 
tea  Vorgeben  a»  Zeibich  verm.  Betracht.  U.  Vi.  629 C)  mar 
nach  dem,  was  sie  von  Jesns  gehört  haben  mochte,  eine  psycho- 
logisch sehr  erklärbare  Erscheinung.  Aehnliche  Beispiele  s.  Val« 
Max.  1,  7.  1.  2.  Appian.  dv.  2,  115,  vgl.  Nleoieyer  Charakt. 
I.  79.  Dats  PU.  über  die  Angelegenheiten  Jesn,  nam.'über  seioe 
Vemrtheilung,  einen  amtlichen  Bericht  an  K.  Tiberiiu  gesandt 
habe,  ist  theils  an  sich  sehr  wahrscheinlich,  theils  Tersichem  es 
Justin.  M.  apol.  1.  p.  76.  84.  TertuU.  apol.  5.  21.  Euseb.  2,  2. 
Oros.  7,  4.,  o.  es  circulirtcn  lange  aoch  unter  den  Christen  solche 
Acta  oder  commentarii  Pilati  (Chrysost.  hom.  8.  in  pasch.,  Epi- 
phan.  haer,  50,  1.  Euseb.  1,  9.  u.  11.  9,  5.  n.  7.),  die  vielleicht 
«cht  waren  (Henke  Oposc.  acad.  p.  201  sqq.).  Was  man  aber 
jetzt  noch  griechisch  unter  diesem  Titel  in  Codd.  findet  (Fabric. 
Apocr.  I.  237.  239.  III.  456  sqq.),  so  wie  die  2  lat.  Briefe  de» 
Pilatus  an  den  Kaiser  (Fabric.  Apocr.  I.  298  sqq.)  sind  Mach- 
werke einer  spätem  Zeit  vgl.  noch  J.  6.  Alt  mann  de  epist.  Pil. 
ad  Tiber,  etc.  Bern.  755.  4.  van  Dal e  de  oracul.  p.  509  sq. 
Schmidt  Einl.  ins  N.  T.  II.  249  ff.  üeberh.  aber  s.  J.  Her- 
mansson  de  Pontio  Pil.  Upsal.  624.  4.  F.  A.  Bürger  dePon- 
tio  Pil.  Misen.  782.  4. 

Pisga,  n^0&»  Gebirge  (Hoheofliche  Num.  23,  14.  Deat. 
3»  .27.)  an  der  Ostseite  des  todten  Meeres  Deut.  3,  17.  Jos.  12, 
B»f  einst  die  Südgranze  des  Reichs  des  Sihon  Jos.  I29  Sw,  danii 
des  Stammes  Raben  Jos.  13,  20.^  somit  nördlich  vom  Arnon. 
Der  Berg  Nebo,  Jericho  gegenüber,  war  eine  Spitze  dessclbea 
Jleat.  34,  1.  Da  letzterer  auch  cum  Gebirge  Abarim  gerechnet 
Ipkd  Deot  32,  49>»  so  muss  der  Pbga  ein  Theil  dieses  Gebirges 
gaweeeo  sein     d.  A.  vgl  Toa  Banosec  ^aiastiBa     Ö8£  Anm. 

Pilidien^  ntat9iü^  Ut  als  cbe  an  PamphjUcii  an» 
gnuuenda  Act  13,  13&  141^  24^,  di«  Stadt  AsliocUa  (a.  d.  A.) 
vmfitfseBde  Act  i3f  14  Fkovim  Kleinaneiis  geoaimt  Staliftiech 
war  d|cr  NamA  nidit  iai  ISebtanch,  aooderf  nur  eÜiDo^pliifch^ 
Auf  dem  Abhaoge  dat  Tanmsgehirget  aUlch^  wo  ca  aoi  GQIdaB 
leca Qigetraten  war  a.  ISiiga  dem  KMaiilanda  Paaipihylien  himtrid^ 
iHüta  TOD  jeher  daa  tapfere  "n.  freie  Volk  der  Piiidaa  gewohat 
Sitabo  12.  569.  Pfin*  6^  24^,  welches  die  Perser  so  unterjochen 
Wgeblich  bemüht  woran  Xcooph.  Anab.  1,  9.  14.  2, 5. 13.  3,  2. 
23*  Pi'*  blieben  auch  anter  Alexander  u.  seinen  Nachfolgern 

nnuntaijocht  u*  beunruhigten  otten  durch  räuberische  Einfälle  die 
Ebenen.  Mit  dem  Sinken*  dae  wjt»  Reichs  breiteten  sich  die  P. 
in  die  Ebenen  selbst  ans,  rissen  mehrere  Städte  an  sich  (darun- 
ter anck  Antiochia)  n.  ariichlatan  (nabea  da«  B^oblikai  im  ia- 
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MB  te'Lnta)  dMt  vcm&Meoe  IMm  lyanacnilnlai  i^ 
0tnbo'i2«  5701  Auch  die  RSoNr,  m  dem  Heeren  die  Piaidier 
Mert  Idt  tadcifeMiwn  endbeiaeii  Appiaii.  G^.  2,  49.  71.  *)» 
f  eimocklen  oicbt,  dsf  eSgentl.  Land  der  PIndier  nch  so  mter*  • 
wcrfea»  doch  besaMen  aie  Anliodiia  Plin.  5»  24.»  woluo  eine  C»-  > 
loab  inru  italid  gefiUiit  worden  war  (Digest  50,  15.)  u.  andere  i 
Städte  in  der  Ebene.    Ptolem.  handelt  das  Land  theils  als  Jltai^ 
diüLg  ^i^Qog  hinter  Galatia  (5,  4.),  theiis  bei  Pamphjlien  (5,  5.) 
mit  den  Städten  Selge,  Äntiocbia,  Seleacia  etc.  ab.    Vgl.  überb. 
Ceilarii  NoCiL  IL  ib^fL   Mannert  fieogr.  YL  II..  115C 
14a  IfiOC  . 

• 

Pistacien  (mardxia)^),  eine  Art  länglicher  Nasse 
(Plin.  13,  10.)  von  der  Grösse  der  Haselnüsse,  welche  eine  wohl- 
riechende, weissröthliche  oder  fleischfarbige  Schale  haben  n.  einen 
grünen  mit  rother  Haot  nmzogenen,  öligen  Kern  einschliessen, 
der  einen  höchst  angenehmen  Gewürzgeschmack  hat,  dem  Magen 
zusagt  (Dioscor.  1,  178.  vergl.  Athen.  14.  649.)  und  daher  von 
den  Orientalen  sehr  bäafig  genossen  wird  A  r  v  i  e  u  x  merkw.  Nachr. 
'VL  356.  Auch  gegen  Schlangenbisse  wurden  sie  von  den  Alten 
empfohlen  Plin.  13,  10.  23,  78.  Dioscor.  1,  177.  Diese  Frucht 
hat  man  wohl  Gen.  43,  10.  (mit  d.  samarit.,  pers.  Uebers.  und 
dem  Arabs  Erpen.)  ^)  unter  D*^3.p^  zu  verstehen  (s.  Bochart  Geogr. 
sacr.  2,  1.  10.  Geis.  Hierob.  i.  24  sqq. ;  einige  Einwendungen  bei 
Michael,  rappl.  171  sq.) ^  obschon  die  meisten  und  besten  alten 
Ueberk  es  dorch  Terebinthe  (syr.  arab.  t<)St3il)  geben.  AI-, 
leb  &  Mcbt«  dteTefebinthe  lind  kaom  eaibar;  aneh  wkd  'vim 
aOea  Bebenden  geneidet^  daas  der  Baum,  auf  weldieni  die  PI» 
fliaclen  waduen,  eine  sehr  groM  Aehnfichkcil  init  der  TentWnthn 
kabe^  Br  konpte'  diAer  woU  andi  unter  Jener  aram.  mid  erali.  * 
Bencannng  rata*D  mit  begriffen  wjerden.  Anch  im  Lbn^Kben 
Sjstem  gehSftn  lie  beide  in  einem  Genns  (Piitadn  CL  XXH. 
Fcatendiia).  Der  Plptacienbanm»  Pislaeia  Tera  L.,  wachst  fai  ^ 
lirtina,  Sjrien  (Pfin.  la»  10.  Cotovte.  itiner.  p.  263.  Rmanl 
MG*  ton  Alcppo  L  105.)  t  Persien  etc.  (aber  nicht  in  Aegypten» 
mm  m  Gen.  n.  n.  O.  gnt  passt),  hat  ungleich  geBederte»  einan- 
der gegviberatebende ,  scbmntiig  grnne  Blätter,  die  aus  eirun- 
den, umgebogenen  Blättchen  sosauneogesetzt  sind.  Die  Bllmen 
sind  weiMÜch  und  stehen  an  den  änssersten  Zweigen  tranbenweis 
liiiiMmii,  dieNniae  reite  im Odober.   Der  Stmnm  wird  12^-20 


1)  Aach  der  jüdische  Konig  Alexander  Jannaent  hatte  anter  seiaea 
firesideo  Söldoern  Pisidier  Joseph.  Antt.  18,  13.  5.  —  2)  Arab.  k^J^XmaS^ 
mm  dsm  pen.  20lm(^*  3)  Auch  R.  Barteaora  erklärt  das  Mischo. 
fliiilBfk  7,  5.  veiiMMode         derrii  das  arab,  pMnOW. 
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014  Pitth^m  ;  r*-  .  Poesie 


Jjrnss  hoch,  aber  nicht  af»ndfsrlkh  ,|rtaiJK.  S.  Bodaei  a  Stapel 
com.  in 

Pitthom,  DMf  Stadf  in  Aegypten,  bei  'd^iren  EirliBa- 
ting  die  Israeliten  Frohiufiefifle  ▼effkhteii  musst^  Eiod.  1,  lt. 
Es  ist  wahrscbmlicll  Jl&Tovfiog,  Stadt .  im  oftficben  Tflfiilc  Nie- 
derägyptens, an  velcber  ein  ¥001  pdoi,  Nilann  in  das  r^e  Meer 
geleiteter  Kanal  vorbeigiog  Herod.  2»  158.  *  Der  Manie  loR  iiii 
AegyptiadieB  die*  etngeachloaaene  d.  1l  feste  bedeuten  a. 
Jablonakj  OpuiC  L  447.  Andere;  wie  d^  liopl  UebenelB^ 
Biod.  a.  a.  O.  nehmen  indess  Pittlioin  liir  das  bdkAnntere  He- 
rooiiaüi  (i.Mannej>tX.L514£)  v^. MicliaeliaSnppL 2055 sq. 
du  Bpii  Ajm^  in  der  b^cript  de  Tl^g) pte  A  377  aq.  XVllL 
L  372aq.  Clianipollion  nägypte  n.  Ö8ff. 

Pniel,  Pnuel,  bN'»:D,  ^N=l3Si  LXX.  4^avQvrjX, 
Stadt  jenseit  des  Jordan,  nordöstl.  von  Siiccoth  Rkht.  8,  8  f.,  mit 
einem  festen  Thurme  (Castell)  Rieht.  8,  17.,  welchen  letzteren  der 
Shophet  Gideon  zerstörte.  Später  Hess  Jerobeam  I.  die  Befesti- 
gung der  Stadt  wieder  herstellen  1  Kön.  12,  25.  Der  Ort  soll 
seinen  Namen  von  einer  Theophanie  haben  Gen.  32, 30.  u.  scheint 
dieser  Stelle  zufolge  aaf  dem  nördlichen  Ufer  .des  JabM  ealegnfe 
zu  haben  wo  auch  die  Kaitqi  ihn  mmMaum^  jedanfiills  im 
Stammgebiete  Gad.         •  ^ 

*  - 

Poesie,  hebräisc]|e.  Die  sammtüdien  uns  noch  übrW 
gen  selbststäodigen.PicJlitangen  der  Israeliten  ordnen  sich,  wollen 
.wir  das  Schema  miserer  Aesthetili  anwenden,  zwei  Hauptgattun- 
.^99  «ler  Poesie  unter,  der  lyrischen  und  didaktischen,  ¥oa 
.dM€n  jene  im  Gefühle,  diese  zunächst  in  der  Reflexinn  wurzelt 
JUv  .Imidin  gemischt  sind  viele  \'orträge  der  altern  k*ropheten,  so 
flie  auch  die  didaktische  Poesie  in  andern  Dichterwerken  sich  nicht 
immer  frei  von  Beimischung  des  Lyrischen  erhalten  h;it.  Am  frü- 
hesten, als  Ausdruck  stnrk  bewegter  Empfiudung,  bildete  sich,  wie 
überall,  so  auch  bei  den  lleiiraern,  die  lyrische  Dichtkunst  au«, 
und  sie  war  ursprünglich  mit  Musik  (auch  Tanz  vgl.  pnb  ,Richt. 
16,  25.  1  Sam.  8,  7.)  aufs  innigste  verbunden.  Ihre  erste  Nah- 
rupg  empfing  sie  vorzüglich  durch  merkwürdige  Natioualereignisse, 
^jUifch  folgenreiche  Siege  (Freuden^heil  in  d.  Nachtr.  zu  Sui- 

1)  Gegen  Rosenmüller  Alterth.  II.  If.  Sl  f.  s.  v.  Räumer  Pa- 
lUt.  8.  169.  —  2)  Denn  die  Ansicht  älterer  u.  neuerer  Kritiker,  wel- 
che in  dem  B.  Hiob  (ja  telbtt  im  Hoheyiiode)  eiu  Krzeufi^  dfama* 
titchcr  oder  eplieher  PMda.faadea»  ist  liagpt  widsriagt.  KuA 
den  Pentateoch  kann  man  nicht  da  Bpos  nennen.  Ueber  den  jüd.  Tra- 
g5dienai»Mcr  Ezechiel  (Kusch,  praep.  cv.  9,  28  sq.)  Ui  Uar  dar  Oft 
nicht  an  handehi,  da  ar  ia  gciach»  Ynciaa  s^tfiab« 
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Mhttftte  findtaig'  w  drofcoidai  CMübM  «.  w.  «ad»,  da  m  * 
llwniliiiiiilf  Qfiifhtipimtti  jiode  glocUiche  Wendug  dei  Nt* 
HoMMklMb  ab  «naitulbare  gottliehe  Wohltbat  eEschetDcn 
nouttf,  flo  gepuia  dte  Mur.  Ljjiik  frühzeitig  Une  «ntschiedeaft 
Bickteof  anft  Retigiöse  uod  fcieoail  Uikb  hohen  ^  ergreifeadc«' 
Sehiniog.  lo  den  altern  Zeiten  waren  es  besonders  Frauen,  die 
als  begeisterte  Sängerinen  in  der  Mitte  des  Volks  auftraten  Exod. 
i&,20fL  Bicht  b,  1.  Ii,  34.  21,  21.  i  Sam.  18,  7.  Ps.  68, 
12.  Höhere  asthelisehe  Ausbildung  erhielt  die  Ijrnsche  Poesie  erst 
dmii.^en  Meister  auf  der  hebr.  Lyra  ('nis:;)»,  darch  David  (auf 
dessen  didU0risch«*BUisikalische  Virtuosität  die  bekannten  Prophe- 
tenschnlen  gewiss  weniger  Einäuss  hatten,  als  man  sich  zuweilen 
überredete)  und  sie  ward  von  ihm  zugleich  auf  würdige  Weise  in 
das  Nationalheitigthiun  eingeführt  und  eine  einüussreiche  Verschö- 
nerin  des  öffentlichen  Cnltus.  Nach  David  war  sie  hauptsächlich 
der  Pflege  der  Propheten  und  Leviten  überlassen  s.  d.  Ä.  Ko- 
rach und  dauerte  in  frischer  Blüthe  selbst  bis  in  die  nachexili^ 
sehen  Z^ten  (orty  obschon  während  des  Exils  u.  später  auch  viele 
lyrische  Productionen  zum  Vorschein  kamen,  die  entblösst  von 
wahrer  dichterischer  ßegebterung,  den  Charakter  mühsamer  Nach- 
aboDungeo  tragen.  Wie  weit  die  lyrische  Poesie  für  Zwecke  ge- 
sefJiger  Freude  uod  nicht- religiöser  Erheiterung  *)  in  der  Form 
des  Liedes  cultivirt  worden  sei,  lässt  sich  jetzt  nicht  mehr  beur- 
theilen  ;  ddss  aber  eine  weltliche  Dichtkunst  neben  der  heilige 
unter  den  Israeliten  blühte,  ist  aus  Arnos  6,  5.  Jes.  9,  3,  ier* 
25,  la  48,  33.  Tgl.  Sir.  49,  2.  klar  a.  J>dpke  HohfiiL  S.  2i 
Von  erotischer  Poesie  a.  «ogiciclu  Dff  gafMMta.Salntt  alth^ 
Mischen  Gedidite  aiia  lyriacheB  GM^ng  tlieilt  aich  a)  in 
IMer  md  B^mMo  .('n-'\K>.,  aatat  an  «la  We}t- 

«Rk^i04.)  odn  N«tiQBel0Qtt  (Pf .  47.  66.  67.  75.)»  mm  Theil 
■tt  ükr  9fmU0m  Mcbungcn  auf  Natkiiialgeichiaite  (Pi.  .46. 
48^  76.  .70.  7&  10&.  o.  ä.),  einige  auch  an  aicgreiche  Konige 
Vifc  2.  20l  46w  7:2.  lia  Ven  jenen  waren  manche  snr  Aof- 
ftlfin  beim  offcodicfcan  QoHeidlaiat«  beatimoit  (Tempeipsalmen 
1^  Hnrtnann  YeilNnd.  &  312  f.)  B.  Ps.  15,  24.  68.  81. 
6f7. 132. 134.135.,  n.  man  hat  in  ihnen  lyiuBg  Chöre  notenchet- 
dm  mUm  (NaehtigaU  Kühnöl),  geniss  ohne  hinlängUdien 
Gnind;  4nnn»  wenn  ekh  auch  kauai  leugnen  lässt,  dass  der  TenK 
pelgesang  chorartag  gewesen' sei,  so  baitand  doch  wahrscheinlich 
im  YiyMi«  6m.9ii^äfhaMktm  Gteea  aar  in  Wiededudoog^ 


1)  Freilich  hat  man  den  Israeliten  von  einer  cewissea  Seite  her 
eine  bloi  geiat^iche  Poeaie  Tiodicim  wollen  (Thi>inck  Klar.  Aa- 
M%^881. 1.78.).  Daa  sind  pedantiadieBiaattti^elton,  die  rfch  selbal 
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wfe  aoch  Itt  dm  fMAmMjnngogm.  ^  b)  Vlfaggofa^ 
die  Md  MmdaeU  2Bnk.  1.  Pn  7»  22.  50.  109.,  beid  ntttail 
PH.  74^  44.  79.  vgl  auch  die  Elegien  dei  leMuias,  bald  bddei 
sngleleb  liad  Pkd9.77. 102.  Unter  ihnen  findet  §kk  viel  Nach^ 
geahmtes  a.  oben.  —  c)  eroUacbe  Idjllen,  wie  das  hohe 
Lied,  ivekliei  §eni  die  Gloth  morgenländikher  Gefühle  athniet 
und  nnr  Ton  dogmatischer  oder  historiscbcr  Pedanterie  allegorisch 
gedeutet  werden  konnte  s.  Torz.  Dopke  a.  a.  O.  10 ff.  Ais  iy« 
lische  Anthologie,  die  jedoch  blos  die  beiden  ersten  Alten  Ijri- 
idier  Gedichte  umfosst,  Ut  der  Psalter  cu  betrachten.  —  Die  di- 
daktische Poejie  der  Israeliten  scheint  von  Sittensprüchen  o.  Gno^ 
men  (D'^^tt)1Q)  ausgegangen  zn  sein,  zu  denen  auch  die  Räthsel, 
riVrtl,  gehörten;  denn  diese,  die  Volksweisheit  concentrirenden 
Spräche  werden  gern  in  Bildersprache  gekleidet  und  an  einen 
gewissen  Rhythmus  gebunden;  nirgends  aber  ist  die  Spruchwei»' 
heit  reicher,  gefühlvoller  u.  älter  als  iati  Orient  (Eichhorn  Ein- 
leit.  V.  67  ff.  Um  breit  Sprüche  Sal.  Einl.  §.1.  u.  S.  55.  vergl. 
Bohde  de  vett  poetar.  sapientia  gnoro.  Hebraeor.  inpr.  etGrae- 
^or.  Havn.  1800.  8.).  In  dieser  Gnomcnpocsie  macht  zuerst  Sa- 
lomo  Epoche  1  K5n.  10.,  so  dass  das  spätere  Zeitalter  einer  gno- 
mologischen  Anthologie,  welche  auch  Stücke  von  andern  Dichtem 
enthielt,  seinen  Namen  (rtÜbtt)  "'VttJT^)  vorsetzte.  Nach  dem  Exil 
lebte  diese  Dichtungsart  wieder  auf  u.  regte  sich  in  der  Spriich- 
saramlung  Jesus  des  Siraciden  mit  althebräischer  Kraft  n.  entschi^ 
dencr  sittlicher  Richtung,  doch  ohne  Rhythmoi.  Anch  die  Pamp 
belpoesie,  von  der  das  A.  J.  wenige  Proben  dtrbielet  2Snm, 
12,  1—4.  Jes.  5,  1  —  6..  wnrde  in  den  lettten  lakrinndffle 
cdtiTirt  (nb.  talm.^«nMiiTitrf  ngs  Archisynag.  c;  12.)  n.  «rifkt^ 
TOB  Jem  ibH  Geist  «ngewendet,  ab  BnAhrangindttel  de»  Ohrt- - 
ftenthnnt  (Un  g^r  de  parabolar.  Jesa  Mtnra  «te.  Lipt.  182$.  8.). 
Der  gnomiidien  .Dichtkonst  war  Sdte  ging  ackon  miter  den  K9t^ 
gen  die  kokere  didaktiicke  Poefie»  weUkn  nUgcmelne  religiöse 
Uebeneogongen  n.  notaliscbe  Gmudsltie  in  ikrem  .Ofajeet  uSUte 
ond  insbesondere  die  den  Hebraismne  eigentkumlicke  VergeHmg»- 
lekre  oft  nit  lyriscbem  Finge  der  PkaiMe  vorfiUirte.*  VMft 
pNJmea  (Ps.  1,  193.  32»  50.  37/49.  73.)  nnd  Stellen  der  Pn^* 

ß beten  sind '  kieher  zu  rechnen.  Den  kdcksten  Gipfel  kal  diese 
Kchtart  aber  im  Bliebe  Hiob  erstiegen,  das  aus  Unterredungen 
israelitischer  Weisen  gleick  den  Miakemath  der  Araber  btilebti 
Aber  eben  der  Skepticismus,  der  zem  Theil  schon  in  diinciii  Ge- 
dicht sich  anss{(riekty  broebte  ihr  später  den  Untergang;  das  ^ 
Koheietk*)y  Wo  er  am  aosgefiihrtesten  ersckeiat,  sinkt  ia  Mnlerin 
0.  Form  nur  Prosa  kerab. 


1)  Ja  wiefani  Sks^dssrast  ja  salbst  FatalisaMS  wd  Utkmukmm 
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Die  wmtn  Fm  der  Mi^  PMrfe^  irtdoiA  tie  Mi  f«i  dsr 
Protm  «MtancheMet»  Ut  inohl  du  eigentHckM*  MtCntty  .du  ?mi 
tMluiMWUiBg  ausginge  (Jei.  Antt  2»  16.  4.  7,  12.  a  BoMb» 
preep.  et.  ü,  &  Bimii.  praiC  ad  CImb.  Bapeb.  p.  L*  IiidfiC 
Origg.  i,  aa)  —  alle  Venoche,  cia  aoldwt  «iftnftifcdm  (de 
Wette  CmmmbI  die  Paebm  &  dSü:),  Ünd,  de  tie  mf  . 
iloM  Wi0nr  Meeethiefta,  eb  niidnii  m  hctmcblcD» 
eoMcn  da  Mer  PMUdiasni  dar  grStwni  Bedeabichaitte,  4im 
aispii^gikk  oad  Amachat  von  den  Gedanken  abhlagt  (PiMidlelit- 
mm  aMidbiema).  Br  vt,  wie  sich  dies  nadi  dett  legltchea  Qe-  « 
rflhtipaacti  ven  selbst  ergiebt,  dreifach:  a)  synonym^  wenn  die 
iick  ealiptechcBden  Versglieder  denselben  Gedanken,  nar  mit  an-* 
dM  Worten  eatteHea  (Gea»  4»  23.  Rieht  14,  14.  Fe.  2,  10.); 
b)  antitketich«  wenn  die  entsprechenden  Glieder  entgegengesdila 
Qedenkea  amdiiBkeii  Ps.  20,  9.  Jes.  1,  3.;  c)  synthetisch,  weaa 
ebe  Beiordnung,  ein  Fortschreiten  der  Gedanken  statt  findet  (va- 
fia,  nicht  diversa)  Ps.  19,  8.  91,  12-,  wohin  auch  der  identische 
(Wiederholung  des  Gedankens  mit  ergänzenden  Zusätzen  Ps.  48, 
12.  104,  18.)  gehört.  Dieser  Parallelisinus  ist  nicht  selten  mit 
WoTtgleichheit  (Gen.  4,  23.  Hiob  6,  5.  Ps.  19,  8.  20,  9.),  ««^ 
\!veileo  selbst  mit  Endreimen  (Gen.  4,  23.  Hiob  16,  12.)  verbun- 
den, häufig  aber  ein  zusammengesetzter  oder  mehrgiiedriger ,  in- 
sofern entweder  zwei  zu  einem  Satze  verbundene  Glieder  zwei 
eben  so  verbundenen  (Ps.  31,  11.  40,  17.  Mich.  1,  4.)  oder  ein 
Satz  mit  mehrern  Gliedern  einem  einfachen  Satze  (Ps.  14,  7.  15» 
3.  40,  10.  Hiob.  10,  1.)  gegentibersteht  u.  s.  w.  u.  er  verfliesst 
in  letzterer  Gestalt  nicht  selten  zu  Prosa.  Doch  ist  nicht  za 
übersehen,  dass  eben  durch  diesen  Wechsel  des  einfachen  u.  zo- 
sammengesetzten  Parallel,  einer  sonst  leicht  zu  entstehenden  Ein- 
förmigkeit vorgebeugt  werden  konnte.  Genaue  Beobachtungen ' 
über  diesen  ganzen  Gegenstand  s.  nach  Leu tw ein  (rieht  Theo« 
fie  der  biU.  Verskiust.  Tobiag.  1775.  8.)  bei  de  Wette  Com. 
über  PmIoi  e2C  Ib  Ps.  42.  43.  107^  aelgt  lidi  dae  strephi- 
aeke  Aalage  n,  ia*  d.  fiHaCea-pealmea  liat  der  Bhythnuit  na* 
^eAeaaber  etwas  Aartcigeadei  ß.  HaU.  L.  Z.  1813.  Nre.  205« 
HallMBtt  com.  Ib  ^snn*  DidHir.  '{lu  1818.  8.)  p.  daq.  Ali 
weit  IMr  grafead  stellte  Jedodi  Bealif^h  Köster  (ia  d.  Stadiso, 
«.  KMu  183L  L  40  C  wgL  s.  Uebers.  des  Hieb  aad  Ptedig. 
fldbl<wi%  1831.  8.)  dM  StiepUscke  der  bebr.  Poene  dar,  iadsa 
er  ea  mm  ParaUeL  aieadir.  aank^  BbcBaiaais  detTeneon^pkM 
gistaden  SB  habca  aiebte.  Seüie  Fendiiiagcta  werden  mindefteas 
dla  Ueberzeugung  k«nrorbringen  müssen,  dasi  ftropUscker  Baa 
SlUrcr  ia  den  bebr«  Cedichtca  getedea  wcffde,.  ab  ouui  bulier 

» 

BMa.  V8B  IL  XehsMi  bthanptot  wtidaa  klane,  Mtst  gnt  eueiiieadtr 
KaeWI  CoMNBl.  ib«  JMMh  (U  im  ft.)  «.  Mff.  . 
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Sit  Powrfe 

'  Bhht  aigeweadtt  wonte;  IBr  brewvMte  Aiwmwtog  «ncMtt 
die  Sache  la  kfinitlkli  die  gegebwe  Wwhwiiimg  rtiepiiliifcet 
Aabgt  in  gaf  «iimIhd  aiMAm  oMde  «ef  elwr  TaiMlmg  he- 
lehaD.  Neck  bcoMAI»  nir:  den  Kinitclciai  «iacr  späten 
Zdl,  .«eldie  mift  der'  finMeni  Foii»  pect  Meie  Ii  VerbMnog 
stehen,  gehört  die  alpfaebdische  AaoEdmiiig  von  Pf.  25.  34.  146w 
Klaget  1*  2.  4.  Sptfkm  di»  l^ft  v.  a. Ueimgens  komUe 
■Ü- jenem  Pandlelismas  membroroniy  tieldhen  als  das  sicherste 
vea  der  Form  der  hebr.  Poesie  erkennen,  immerhin  ein  allgemel" 
ner  Yersrhythnras  yerbmiden  seie,  wie  J.  L.  Saalschüti  (toq 
der  Form  det  liebr.  Poesie  Königsb.  1825.  8.)  den  hexametri- 
schen Rhythmus,  welcher  wesentlich  der  Dreiachteitect  sei,  in  den 
hebr.  Versen  als  vorherrschend  gefunden  haben  wollte,  aber  frei- 
lich mit  der  Voraussetzung,  das«  die  Betonung  des  Ärablsdian  Q. 
8.  Syriachen  anf  das  Altkebiüscke  nbergetragee  wurde.  '  * 

Die  poetische  Diction  bezeichnet  ddl  Ihells  dorch  eine  bedea- 
tende  Anzahl  eigentliümlicher  Worter  und  Redepsarten,  die  eAl- 
weder  in  Prosa  gar  nicht,  oder  doch  selten  (erst  In  spat.  BB 
oder  in  einer  andern  Bedeutung  vorkommen  s.  Gesen.  Gesch. 
d.  hebr.  Spr.  28  fT.  (meist  sind  diese  Wörter  in  einem  der  ara> 
nilsclien  Dialekte  die  gewohnlichen  n.  prosaischen),  theils  durch 
eikifge  grammatische  Formen  in  Nomen,  PronomÄ  (Suffixum)  a. 
Verbom,  theib  durch  gewisse  syntaktische  Fügungen,  welche  die 
Prosa  nicht  kennt  oder  anch  durch  Vernachlässigung  mancher  für 
die  prosaische  Schreibart  feststehender  und  constant  beobachteter 
Regeln.  Die  Bevorzugung  jener  Worter  war  in  dem  Streben  des 
Dichters,  das  Alltägliche,  Gemeine  und  Abgegriffene  zu  vermei- 
den, begründet;  auch  die  Wortformen  mochten  zum  Theil  als 
alterthumliche  und  kräftigere  sich  empfehlen,  viell.  aber  hing  die 
Wahl  apch  mit  dem  Rhythmus  der  Glieder  zusammen.  Vom  Fest- 
halten an  regelmässiger  Construction  haben  sich  auch ,  freilich  im- 
mer in  gewissen  Gränzen,  die  klassischen  Dichter  des  Alterthums 
dispensirt.  Im  Allgemeinen  verdiente  die  dictio  poetica  der  He- 
bräer einer  grQndlichem  d.  h.  rationelleren  Behandlung,  als  ihr 
bisher  zn  Theil  geworden  (G.  J.  L.  Vogel  diss.  de  dial.  poet 
Script,  ebr.  V.  T.  Hai.  764.  4.  auch  in  W.  A.  Teller  Opuscula 
argum.  IW.' a.  V.  780.  8.  p.  261  sqq.  vgl.  Gesen.  Lehr- 
geb. K  Regist.  poetische  Idiotismen).  Der  Bilderkreie 
der  hdMT.  Diditi^  neWegt  irfch  vontogsweise  In  der  Malnr  des 
Mnto,  heaonderi  PaBstinali  nnd  In  der  heiL  Gttdtdite,  nnr 


1)  Aof  die  Accente,  welche  bettimmt  sind«  die  Dedamatloo  der 
.poet  SAtfee  su  regeia,  konnte  im  Obigea  keine  Rücksicht  cenoasMa 
*iNadsn,  de  J«M  wdd  an«teM*'Mk  iaat  dlMben  idcht  ans 

dar  gpiache  IdnaeMAcn  a.  d.^A.  Mnaik 


wenige  Sanger  aber  gebieten  frei  imd  selbststSndig  über  diesen 
Kreis  (Hiob,  Arnos  ^  Habakuk  h.  a.),  in  den  meisten  kehren  ge* 
wisse  feststehende  Bilder  wieder,  die  einnftl  voUständijg^  gesaitiDneHr 
und  mit  dem  BUderkreise  amlfrer  moi^ii-  imd  abeodlaodiKcher 
Dichter  (i.  B.  Homers,  08siani>  vergiidieo  ««  wuim*mt&kiik^ 
teo.  Die  Rrbabeiiheil  der  GedukeUf  iraUhe  iiir  a|dif«  kmüt 
]K<Ätcnrefiien  bis  nun  hoditfen  fyrfschcB  'Bdiwoiig«  tieigt,  war 
tcbon  Münk  groMentlieiU  bcgrfiiidely  dass  jene  Sanger  ftit  «la- 
§MeuSek  io  reJigiosoi  Ideen  and  HBtnwcbildenDDgea  ai4^.  Bew^ 
geo,  «elclie,  andi  idaiiii^ot  yorgetragen,  dnrch  Wahrhcil  und 
BiBiMtteit  das  Ckmfilh  ^michtig  erg^«^ 

Ueber  hebr.  Poetle  3berb.  a.  CarpioT.  lüti^.  k  T.  T.  If; 
isqq.  R.  Lowtk  de  aacra  ppeii 'HebiaeocT  praelectt  Osoiik>763. 
4.  (uucb  M  Ugoltn.  tbetanr.!10aa) ed.  X  D.  ttUbaei» 
Hl  Goett  770.  II.  8.9^edid.  fi.  T.  Boae.nmuller  L. 
d.  Le  Cferc  io  d.  Bibliotb»  bnl?cia.  IX.  256 sqq.,  ioA,  abr^. 
g(fe  de  la  poeaie  dies  les  Hebreax  ib'Hiat  de  FAcad.  dei  Inscr* 
XXItl.92sqq.  J.  G.  Herder  vom  Geist  der  iiebr.  Poetie.  Dett« 
782,  11.  8.  («ammtL  Sdir..  1.  d*  TU.  Tub.  805.  8.)  a  ▼erm.  A. 

Jotii.  L.  1825.  II.U  Aori  villius  de  poesi  bibL  inr  a.  dia- 
tertt.  ed.  Ifichaelia  no.  3.»  L.  T.  Kotegarten  über  den 
Dichtergei'st  der  heil.  Schriftst  v.  Jes.  Chr.  Greifsw.  794.  8.  A, 
Gügler  die  hdL  Kunst  der  Hebräer.  Landshut  814.  8.  u.  meh- 
rere Monographieii  v.  A.  Pfeiffer,  J,  Clericns  o.  A.  in  Ugo- 
lini  Thes.  XXXI.  auch  B.  F.  Guttenttein  die  poet^.Iiter.  d. 
alten  Itradit  MamÜL  835.  a. 

P  O  n  t  tt  S ,  Landsehaft  Kleinasiens ,  welche  Act.  2,  9.  1  Petr. 
1,  1.  neben  Kappadocien  genannt  wird  u.  diesen  Stellen  zufolge 
auch  von  Juden  bewohht  wurde*.  Jenea  Namen,  Pontus,  welcher 
ans  der  Formel  ii^  i7oi^<^  (am  Pontes  Buittn»)  eflMoidea' Mr  *)y 
trug  seit  der  ZeH  der^lMMite,  dSl  db  eigenel  AirifleicbPMW 
tm  eriiditet  batttn,  anck  noch  anter  den  rom.  Kaisern  die  game 
an  der  aWikiMü  Binbeogiuig^  dea-  Pentes  Emfana  gelegene,  Tom 
Ediy  bii'wi  *C0ldUa'«.'Am«ttiai  iflcheiide  and  durch  holie  Ge- 
birge iett  Kappadoden  getrennte  Kfiitenprovim»  welche  id,  SO 
gebirg^,  i»  «fan  Sbrigen  Theile  dben  war.  Nndi  Besiegog  den 
klBlei  JfiÜwidalea  dordi  die  BSnar  (66  f.  Chr.)  war  das  Laad 
im  gan^  «rtar  lubiua  kMbar  DyaMt»  fertbeilt  worden,  wei- 
cier  OMaid  k  der  Steatofgeog^apltie  des  rdmisdien  Rdchs  iBe 
MfiidbiarflkBeaanng  I^önlns  Galaticns,  PoleoMMuacna  nad  Gapp»- 
■   

1)  Die  Griechen  beieiehneteD  so  di«  Lsfa  dar  Ton  ihnen  been- 
deten Kftsteiutädte  am  südlichen  Pontus  Bmdiras.  —  2)  Nur  der  Dlttrlct 
▼OA  n.  Iris  bis  gegen  Ischopolis  hin  wurde  unmittelbar  romiach  u.  als 
TMi  d«r  PiwviM  fiitbvuMB  beUachiet  Odauaert  a.  a.O.  0fiOt  Tgl. 
CalUr.  Natft.  IL  187.  -  ^ 


I 


ISNI  Potiphar.  —  Priester 

la  vgl.  Appiaa.  Mitiv.  Ul.     Mte  ait  CappiMa  eise  Y«rw 

«Mm  Nenilii  mü  ibhipddte.  Soart  wi^  StniM»  i2» 
«,  Ma»A«rt  TL  IL  322ft 

Potiphar,  IS^ü'lS,  LXX.  JlerecpQtjg,  Verschnittener 
Q.  Oberster  der  Leibwache  des  ägypt  Pharao,  an  welchen  Joseph 
als  Sktav  verkauft  wurde  Gen.  37,  36.  Ueber  das  Schickaal  de» 
letztern  in  diesem  Hause  s.  Gen.  39*  vgl*  d.  A.  Joseph. 

Prazim»  ITS^^»  cn  Bog  fai  MmL  Jk  2L  f|jL 
d.  A.  Btäl  Pcrasim« 

Priester,  CT^nlD  In  der  patriarchalischen  Periode  war 
das  Haupt  der  Familie  immer  zugleich  Priester  der  Seinen  (vgl 
a.  d.  A.  Jethro);  für  das  zu  einem  Volke  erwachsene  Israel 
aber  wurde  durch  das  Gesetz  eine  besondere  Priesterkaste  aufge- 
stellt welcher  die  gottesdienstlichen  Handlungen  ^)  allein  vorbe- 
halten blieben,  unter  Androhung  der  Todesstrafe  für  jeden  An- 
dern, welcher  sich  priesterl.  Verrichtungen  anmassen  wurde  Num. 
3,  6  iT.  38.  16,  40.  Diese  gcietzlichen  Priester  (welche  nach 
der  Trennung  des  Reichs  nur  im  Staate  Juda  fortfunctionirteil 
1  Kon.  13,  33.  2  Cbron.  Ii,  13  f.)  konnten  eintig  aot  der  Fa- 
ndlie'Aaroas  (wekhe  la  dea  Kahathitern  jgehortca'  fgL  Naia.  4^ 

2.  )  geaamnea  werdea^  Atod.  28,  1.  aad  laaMtea  (wie  et  eich 
fSat  Penoaea  licnte,  w^dM  der  Gottheit  aakea  a.  awiidm  äte 
a.  dai  Volk  ia  die  Mitte  treten  wollen)  *)  ohae  Ubeigdiieclici 
Ler.  %U  i71L*)  a.  voa  nabeecholtwieai  BwCb  edo  Joei^  Aalt 

3,  12.  2.  PUo  Opp.  0.  m  D.  Bickter  pkjriegaaada  secer- 
dot  Jen.  715.  II.4  J.  R.  Kieiüag  d^  kgib.  Ho«,  drca  eaa»* 
dot  ^ritb  corporia  laboraates  L.  766.  4.  (wie  bei  aadera  YSlkem 
Potter  giieck.  ArckioL  L  2d2iL  Adam  rSa.  Altertk.  1629.*) 


i)  Auch  in  Aegypten  bildeten  die  Prietter  (der  vawchlidnie  Lea- 
des-  u.  PruvinziaigottheiteD)  eine  becondere  und  zwar  die  erste  Kaste 
Herod.  2,  164.  Diod.  Sic.  1,  73.  Ueber  die  indischen  Brabninen  •. 
Meioers  Gesch.  d.  Religion.  II.  541  ff.  Durch  Brblichkeit  bekam  das 
Prieitertfce«  iNlir  Betetigung  u.  Sieheikcit,  die  EitoelgeMtMkaef 
die  keil.  Praxis  wurden  Jekkiar  gewahrt  u.  Ibitfepflaiut  o.  die  hMere 
Bildang,  welche  sich  immer  an  tolche  Kasten  anzuknüpfen  pflegte,  hatte 
einen  besdmmtem  Mittelpunct.  —  2)  N&mlicb  beim  Ceniralbeiligtbuau 
Im  Zeitalter  der  Richter  finden  wir  dag.  Prietter  im  Dienst  einzelner 
InaalKta  (HauspiMw)  m.  Marne  ftlekt  17,  5.  18,  8ff.  —  8)  Vgl.  t. 
Tholock  2.  Beil.  zum  Er.  a.  Hebr.  S.  81  ff.  —  4)  Ueber  eine  Besieh- 
tigeog  der  Priestercandidaten  s.  Mischna  Middoih  5,  3.  Trat  in  Ltvfe 
der  Dienstjahre  ein  Leibesgebrecbeo  ein,  so  wnrde  der  Priester  des 
Dienstes  nafähig  Joseph.  AnU.  14, 13. 10.  8o  auch,  wenn  einer  dea  Aoe- 
Mta  kekes  Joseph.  Apiea.  U  $U  ^  ^  Ueker  d.  Vi 
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^  attdi  4w  tpitoe  cmuL  Becht).  Bi  htitoirfiw  Ldbensjahr, 
is  wddiM  das  Amt  aagetreten  worden  tollte,  hatte  das  Gefell 
luibl  Vfrthniiit,  iodeai  ^wtUkau,  die  Genariiteo,,  es  act  keiner 
TOT  dem  20.  Jahre  zu  Oienit?ecrielitnngen  sogelafsen  worden 
(wie  denn  felbit  die  Leviten  so  alt  sein  mimten  s.  d.  A.).  Aber 
da  (in  «piterer  Zeit)  selbst  der  Uoheprieiter  ein  Jüngling  acia 
tefte  (Joseph.  AntL  Id»  3.  3*)>  ao  wird  man  .es  roit  den  gemei- 
acn  Priestern  wohl  nicht  so  genau  gcoomruen  haben  Einer 
Ge5chJecht5probe  musste  sich  (später)  Jeder  unterwerfen  «irergL 
üisdina  Middoth  5,  4.  Kiddusch  4,  4  sqq.  ^)  u.  die  Priester  hiel- 
ten daher  viel  auf  ihre  Familienregister  vgl.  Esra  2,  62.  Neh.  7, 
64.  Joseph.  ApioD.  1,  7.  Die  feierliche  (erste)  Einweihung  mm 
Priestertbum  bestand  in  Opfern  mit  symbol.  Handlungen,  Lustra- 
tionen  u.  Einkleidung  Exod.  29.  Lev.  8.  *).  Zu  der  fein  liunenen 
(aus  n?)  *)  Kleidung,  welche  die  Priester  wahrend  des  Dienste«  - 
tragen^),  geh  örten  folgende  einzelne  Stücke,  die  Exod.  28.  vgl. 
Lev.  6,  3.  nicht  näher  charakterisirt  sind:  1)  ö^CiJ^T:^,  Beinklei- 
der. Josephus  (Antt.  3,  7.  1.)  beschreibt  sie  so:  Sta^at/na  m^l 
TU  MoTa  Qunibv  ix  ßvooov  xXwajijg  tlQyvv^iiov^  l^ßuivoitwv 
tlg  avTO  jwv  Tiodaiv^  oioneQ  uvu^v^tdag,  unori^vfiui  vntq 
rjf-iiov  xal  TiXiVTrjduv  ti/Qt  trjg  Xayovog  ntgi  avTrjv  unoaq  ly/e- 
tut.  —  2)  r:r!3,  Leibrock,  Joseph.  Antt  3,  7.  2.  i'oii  df  jovxo 
TO  l'ydvfta  Tiod^^rjg  /itiüv  ntQtytygufifiivog  rip  owfiaTi  xal  jug 
^tigliiaq  mqi  Tviig  ßqu^ioaiv  xaTia(piyfiivQg'  Sv  ^m^utvi'vvTu.t 
xarä  (n^og,  oXfyov  tik  fiaox^^r^g  vniQoofm  %rv.  ^fovfjv  TUQtd^ 
yoritg,  —  WWQ  i  woSasfiSkm  fiiv  MafjMw*  Xo/yugov 


1)  Das«  Jünglinge  unter  20  Jahren  schon  b^'im  Heiligthum  als  an- 
gehende Priester  gegeowärtig  waren,  darf  inao  aus  Mischaa  Joma  1,  7. 
▼gl.  Tamid  1,  1.  achliessen,  wenn  die  Glotsa  recht  bat,  dam  "^TS^C 
rrS^M^  seien  iuvenes,  quibua  barba  efiluresoere  incipit  —  2)  Aach  ei- 
nes bcModem  Uoterrichta  der  eintretenden  Priester  (In  trail.  Bltnal)  ge- 
■türtl»  lir  die  ipiter«  ZaIC,  MeMang  G«a.ChtriKytb  iOS»  1.  —  8)  Wto 
▼iel  von  diesen  Cerimoiden  regelnltaig  ansgerührt  wurde,  ist  nogewias. 
I>eQ  Rabbinen  zufolge  fand  jene  vollständige  Weihe  nur  das  erstemal 
(in  der  Wöite)  itatt^  später  hatte  Jeder  neu  eintretende  gemeine  Prie- 
•ter  M«  das  Speisopfer  Lev.  6,  12  k  ftr  tldi  danrabrlogeo.  4)  Klel^ 
4«r  wm-  J^tBfw  od.  Byssns  warea  andl  !■  heidn.  Alterthum  die  gewöhn« 
Bebe  Priestertracht  Tgl,  Spencer  legg.  rit.  3,  5.  und  J.  Schmid  de 
VSQ  Teatiuro  albar.  (auch  bei  Ugolin.  XXIX.)  cap.  1.  Von  den  ägypt. 
Priestern  inabesoodre  s.  Uerod.  2,  37.  u.  Celsii  Hierobot  H.  290.  — 
5)  Na^  jüd.  Tradition  tmgeo  'dle  P.  flire  Anlikleldong  regelmässig 
ipfilureiMi  flmg  Anlaotfuilta  im  Tempel  (auch  wenn  sie  gerade  keine  Amts- 
^pwrricbtongen  hatten);  nur  darin  schlafen  durften  sie  nicht  Mischna  Ta- 
ndd  1,  1.  Die  Kleider  wurden  übrigens  im  Tempel  verwahrt  und  die 
AafsidU  daiAber  hatte  ein  beaonderer  Vorsteher  Mischna  Schekal.  5,  1. 
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tut  t  ni()  lxaT/(i(tv  xaTaxXiTSa.  —  3)  t33ai^,  Gürtel,  biiiifg«wMi 
Joseph  .a.  a.  O.  —  t^v  Kttryr^v  neQulyorrtg  nXauTav  fUv  (og  dg 
T/amiQug  dmtivXmfg^  dittx&wt^    ^qaüiÄ^vtiv  Soti  X*/6V,(j/iT«  ^OMf^ 

vakMfrtf  nal  ßt^aov  rnnoactXfi^m'  arr-ftiov  IT  Icrr)  ii6ni  fi^  . 
aöq.        Xaflithu  ri^  ^QXh^  ^^^g  iXlSrns  xat&  ^ipvoi^  jrac  nt» 
^itX9iwaa  ndXtv  Mtiu  xal  xixvrm  ftip  noXXlj  ftfy,Qi  ^f*^ 
OffVQüir^  flutg  oS  ft^dh  i  tiQtlg  in^iT,  n^6g  yii^  tlnoihun» 
ofoaiC  tyM  ^^'^  hq^t  kak&^  9tav  Si  anovSäfytv  mm  rag 
eiug  6iri  mal  StaxönTp,  Sniog  fifj  xiroi\uhrj^  ifinod^iiroi 
ih  fQyor,  uvaft(iV.6tu}'og  in)  rb  Xuibv  (bfioqoQtt  —  4)  ftJäJ?!, 
Tulbaad  oder  Kopfbund.    Joseph.  Adtt  3,  7.  3.  vnig  tfjg  xiqa- 
)J^g  rpnfjH  niXov  Hxwvov  <tö  iünfoiifuvov  tfg  naoav  oM^^  ^XA* 

iütip  arg  atifdvr;  doxitv,  ^  t/^fSo/toro^  Xitiov  xatvlu  mnöifj- 
ftlvtj  ntt/jTtt  xai  fä^  lAtntvü^hfiitvnv  ^dinttai  'noXXaxig^  hrmti 
nirdtüv  ät'wß^iy  nvrhv  hnegi^g/nnt  di^xövtfa  ftfy^t  fifrutTfov, 
tfiv  Tt  QUff^fV  TTig  ratvfag  xu)  to  an  avxi^g  arrofnig  xuXvnTOvact 
xiu  oho  Tfp  X(inr/(o  yiyrofiivr^  Inlntdov.  Vergl.  noch  Phifo 
Opp.  II,  225  sqq.,  den  Ausz.  aas  Schilte  haggibor.  hebr.  und 
deutsch  in  Ugolin.  tbesaur.  XIU.  und  Braun  de  vestitn  sacer^ 
dotum.  Amst  701.  4.  Schuhe  scheinen  die  Priester  nicht  getra- 
gen zu  haben,  wenigstens  wird  nirgends  derselben  erwähnt  und 
es  herrschte  auch  sonst  der  Glaube,  dass  man  einen  geweihten 
Ort  nur  mit  blossem  Füssen  betreten  dSrfe  Exod,  3,  5.  Jos.  5, 
15.  vcrgl.  d.  A.  Schuhe.  Die  ägyptischen  Priester  verrichteten 
ebenfalls  ihren  IKenst  barfuss  Sil.  ital.  3,  28.  und  von  den 
israelitischen  versichern  die  Rabbinen  dies  ausdrücklich  (Bartenora 
ad  cod.  Schekal.  d.  Maimon.  kcleshammikd.  7,  14.  Thcocioret.  ad 
Exod.  3.  quacst.  7.)  ^)  und  suchen  darin  zum  Theil  die  Ursache 
der  haußgeu  UaterkÜMfekleo  der  Priester,  weshalb  ein  besonderer 
Mdkm  Tisctrarin»  aogtitdlt  gewetea  sein  toU*)  vgl.  Braun  ve* 


t)  Andere  Bci^tele  von  Priestern  u.  Anbeteoden,  wekbe  ^  VA 
Oerter  n»ido  pede  betraten  (Jainblich.  Pylh.  105.),  s.  Carpzor.  Ap- 
par.  p.  790 «q.  Walch  de  vctt.  relig.  dyv7Toöf;o((t  (Jen.  756.  4.)  p. 
12  sqq.  Balduin,  de  caiceo  anliq.  c.  23.  Daas  noch  beuUcotage  die 
pioMshee»  nur  tnrftM  beintea  werden  dffrCM,  iit  MmuH.  —  C|  Indl- 
rect  liegt  dafür  ein  SEeugniss  in  Miscbna  Beraehotb  9, 5.  „Niemand  gebe 
•ttf  den  Teoiptiberg  mit  einem  Stabe,  mit  Schuhen»  all  tlneiiiGeid- 
gfirtel  oder  mit  staubigen  Füssen."  —  3)  Bartenorn  a.  a.  O. 

^ZTi  cum  lacerdote«  discaiceati  incednat  saper  pavieientoy 
Biull^it»  carucs  comedaut  et  aquaoi  bibaot,  saepe  viscerua  dol  lore  labo- 
r»Bt  atque  aaoiper  opus  bftbcnl  flMdieQ>  qui  ipaia  dkat,  boc  acdieanei»- 
tm  bonum  eat  viMecibw. 
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gilt  BMoriL  i,  31  n«qq.  JL. GL  Kali  Hfl  mMi  mou^  Y.  T. 
tL  oMteü  m;  MtfiiMW  «rkiiidit.  HiAk  74b  4.   9^  den 
.  TMpMteiist  «mo  ditf  Frioiter  na«*  i  dfon«  24^  3  £  tchoa 

DttvU  (vgl  2^€hNli.  a»  14.  3f^  4'ft  Joscpli.  Aatt  7,  i4wX) 
kl  24  €hiMü,  rtpbntJ  [»ft'TSJTlta},  itpf^h^piat  %  «kgctWH, 
f«       am  Vinrtdn»  (ntl  2'Gliiwi..a6k  14.  Nah.  12,  7.  Bmv 
HL  6.,  itfXft^^  ^««ph.        ^  7.  8.  Vit.  38.  3^)*)  kalte 

ciM  Wadie  kmg  voa  Sabbatk  tu  Sabbath  (2  Kdo«  11,  9l 
j2  Glkroa.  23,  4.)  dea  Gottetdioist  besorgte  ^)  ?gL  Lac  1,  5»  Jo* 
BOpfc  ApioD.  2,  7.  Mail  Exerdtatt.  sei.  I.  BdQsqq.  Die  ein« 
seloeo  Geschäfte  (Qm.  Choltin  132,  2.  Sanhedr.  82,  2.)  wurden 
täglich  darchs  Loös  ▼ertheüt  Ygh  Luc.  1,  ü  Misohna  Joma  2,  3ff,< 
Itigkifoot  hör.  hebr.  p.  714  sq.  nnd  waren  hauptsächlich  fol-  - 
gen  de:  a)  im  TetapeJhatise  selbst  das  Anaüadeo  des  Raachwaike 
Mk  a*  Abends  (s.  d  A.  Raa  ehern)  Luc.  1,  10.,  das  Rdnigen 
der  Lani{>en  des  goldnen  Leuchters  und  Anfallen  derselben  mit 
Oel,  die  wöchentliche  Auflegung  der  Schaubrode;  b)  ausserhalb 
*  das  Tempelhauses  im  Vorbof :  die  Unterhaltung  des  beständigen 
ycaert  auf  dem  Brandopferaltar  Lev.  6,  5. ,  das  tägl.  Wegräumen 
der  Äsche  von  demselben  Joma  2,  8.  3,  1.  Tamid  1,  2.  4.,  alle 
den  Priestern  allein  zuständige  Manipulationen  beim  Schlachten 
der  Opfer,  nam.  das  Blutsprengen  Lev.  1,  5.  11.  3,  2.  13.  4, 
25'  2  ChroD.  30,  17.  a. ,  femer  das  Weben  der  0])fer8tijcke  Lev. 
14,  24.  23,  11.  20.,  das  Darbringen  der  Opfer  und  Gaben  auf 
dem  Altar  u.  Änsunden  des  zu  Verbrennenden  Lev.  2,  2.  8.  16. 
3,  IL  16.  4,  26.  a.  s.  überh.  d.  A.  Opfer;  die  heiligen  Ge- 
brauche bei  Lossprechung  eines  Nasiräers  Num.  6.  u.  bei  der  Prü- 
fling einer  des  Ehebrucha  verdächtigen  Frau  Num.  5,  12  IT.,  das 
Blasen  auf  den  metallenen  n'i'n^'lXO  3cu  bestimmten  Zeiten  Num. 
10,  Ö  ü.  2  Chron.  5,  12.  7,  61  2^,  26.  Nah.  12,  4L  Mischna 


1)  ftadi  fa  d«r  aadMdL  PHrtada  bstfaaiea  M  PrlüCerepbesMflea 
.  jaaafiL  Vit.  L  n.  aach  deai  Tsl«.  (Lifrhtfoot  bor.  bebr.  p.  708*q) 
«oUea,  da  mit  Eira  nur  4  Priesterfamilien  zurückkehrten  Esr.  2,  56.« 
diese  gleich  damals  in  24  Abtheilungen  gesondert  vYordeo  sein.  Vergl. 
Abcrb,  Bonn  tag  de  sacardot.  V.  T.  epbeinerii«.  Altort  691.  4.  —  2) 
l^llNw  KliMMiiiiBMr  ilad  waM  aaab  lai  N.  T.  aiaisl  aa  vaiatohsa» 
wo  aoxtiQHt  (ab  Msitzer  des  Synedriumt  o.  sonst)  erwSbnt  werden, 
wia  ^t.  S,  4.  16,  21.  Luc.  22,  62.  a.  Wahl  hat  dic«c  Bedeutung  des 
Worts  gsM  Abergangen.  —  S)  Die  Wocbeoephemerle  theilte  sich  wie- 

4or  in  6  Sectionen,  Dllfit  ^n:3,  deren  jede  einen  Tag  den  Tempeldienst 
ji  rerrichten  hatte.  Am  Sabbath  functionirte  die  ganze  Bjphemerie. 
JDooh  siod  über  diese  Observanz  die  Rabbioen  selbst  nicht  eiolg.  —  4) 
la  da«  WofBken,  auf  Vialdia  Petta  fialea,  war  daa  drdssare  AasaU  Pr. 
^  Ihliiitfi- —  notbigs  aber  die  Epbemerie  verrichtete  stets  die  re- 
fgiSSgea  Woehyy8»ait<  nd  naha  kaiata  Thcil  aa  den  Fesldiea^ 

21* 
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Sftcca  5;  b.  An«k  Bbite  km  Boch  dit  lTrimwiitiMg 

D.  14.  t^.  I>ettt  ;24t  8.  Mt  8,  4.  f.  d.  A.  Reinigk^it;  4ii 
Skhäfanog  iSm^d^  Htili8thiifli.Vcfiobteo  Lev.  27.,  die  aaditlidM 
Beiradmog  dea  innero  Temp^lreiiiiu  (Bfiickia  Micliloth  1,  t*)*h 
AttCb  foUttii  «ie  dai  Volk  ftbflr  tdai^CkMti  mterricbten  imd  in 

wrkorarncnden  Fällen  (in  schweren  Prozessen)  rvohtliche  Bescheidt* 
crthoMeo  Deut  17,  8  ff.  19,  17«  2t,  5.  2  Chron.  17,  8  f.  ;  Köo. 
Josaphat  setBte  scUwt  aus  Priestern  nnd  Leviten  ein  Ol>ertnbuDal 
in  Jernsalein  swammen  2  Chron.  19,  8.  Vgl.  Joseph.  Apion.  2, 
21.  Diod.  Sic  ecl.  40,  1.  üebcr  Dieutieiftang  der  Priester  bei 
Krivgabeeren  s.  d.  A.  Krieg  S.  803.  Alle  heilige  Anitdhandlun« 
gen  mussten  die  Pr.  im  Zustund  levitlscher  Reinheit  verrichten  ^) ; 
auch  durften  sie,  so  lange  der  Dienst  beim  Heiligthum  dauerte, 
keinen  Wein  oder  anderes  berauschendes  Getränk  zu  sich  nehmen 
Le?.  10,  9  ff.  Ezech.  44,  21.  Joseph..  Antt  3,  12.  3.  *>.  Aller 
übermässigen  Trauerbezeugung,  wie  des  Zerreissens  der  Kleider, 
körperlicher  Verwundungen,  des  Scheerens  einer  Glatze  etc.  hat- 
ten fie  sich  zu  enthalten  Lev.  10,  6  f.  21,  5.  s.  d.  A.  Trauer, 
die  Berührung  der  Todten  sorgfaltig  zu  meiden  Lev.  21,  1  (L 
vgl.  Gell.  10,  15.  Auch  ihre  Verheirathung  sollle  der  priesterli- 
chcu  Würde  entsprechettd  sein'))  nur  reine  Jungfraoen.  oder  ehr« 

 ;  

1)  Wie  «He  rogdfliisiifeo  OgHclMii  Veniditwigeii  nnter  4i«  Prie» 
ster  (qorcbs  Loos)  vertkeilt  worden  seien  i  in  späterer  Zeit)  a.  Miscb- 
na  Jotoa  2.  u.  den  Tract.  Tanüd.  —  ,2)  Der  Aufseher  fiber  diese  aus- 
gestellten Priesterwächeo  beisst  bei  den  TalmUdisten  M'^IH  ^tl 
oder  'ir'd'in  'CNI  vgl.  Middoth  1,  2.  Mit  ihm  identisch  ist  wohi  Act. 
4,  1.  5,  2^.  i^arijyos  rov  tt{*ov  vgl.  Delling  ObservatL  III.  d02sqq£ 
Wer  liod  aber  die  ^garnyol  im  der  Mehnwhl  Lue.  SS,  Sit 

etwa  Unterco— indantea  der  letit  Te«pelwachet  Dase  aocb  t  Bfaee^ 
8,  4  der  TenpeUoigt,  o  «rfece't^s  to«  A^e  alt  jeaea  "IM  xä^9L 

tVti*^  einerlei  sei,  will  ich  nicht  bestreiten,  obseben  das  Inspectiofli-' 
Wesen  des  Tempels  (vgl.  a.  Jerem.  SO,  1.  u.  die  schwankenden  Bemer- 
kungen der  Ausl.  x.  d  St^  sich  kaum  wird  aufklaren  lassen.  Miscbna 
Schekai.  5,  1.  2,  sind  15  Vorgetetst«  im  Teoipel,  ieder  mit  seiner 
Fencliea«  aafgeAbrf*  —  8)  Daher  das  oft  sa  wiedenieleade  Wasche« 
u.  Badea  (iasbeei  vor  jeder  heiligen  Verrichtung  Bxod.  50,  19  f.  Taniid 
1,  2.  4. — 2,  1.),  für  welchen  Zweck  im  Vorhof  des  Heiiigtbums  Bade- 
gefässe  aufgestellt  vsaren  «.  d.  A.  Handfas».  —  4)  Nach  jüdisch.  Fest- 
•etzuugen  durften  die  Prieater,  welclie  den  tägUcheti  Dienst  hatten« 
^Uiread  dieser  Zeit  ^  aiebt,  die  fibrlgen  Pr.  dw  Wochenaiennsehaft 
aber  nur  des  Nachts  Wein  trinken  (nicht  am  Tage,  weil  sie  da  leicht 
zu  Di«;nstverrichtungen  aushülfsweise  hätten  requirirt  werden  können) 
Mischna  Taanith  2,  7.  vgl.  Joseph.  Apion.  1,  22.  p.  457.  Haverr.  Das« 
die  diensUhuen4^n  Priester  sich  auch  des  BeiscblaCs  enthalten  mussteo« 
versieht  sich  närh  den  allgemeläsii  geseCkliehea  Neriate  (e,  d.  Am  B ei- 
se hie  f)  Ton  selbst.  —  5)  In  Aegypten  gehörte  dam  «Mt  ^Hi  tSa 
Ffiesler  ia  der  Meoocaab  lebte  Died«  8io.  1«  80. 
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te«  WIM«!  iimlMiiNitef  BKlnnit  (vgl.  Sir.  fO,  18)  moditen 
äte  AilichcB  Lvfi  21»  7-  Bwdi.  41^  22:  Sote  8»  3.  und  sirar 
mi  }edm  bcMAigMi  StanAe«  Doch  acbeiiil  die  VeiheinÜiiiog 
■dt  Prietterilochtera  ToimSglMii  bdkU  gewesen  id  icin  (Loc  1, 
5.)  vgl  Jo8€pL  Äpion.  1,  7*  B.  W.  Muoeh  de  natrimoino  m* 
eerdot  V.  T.  c  filieb.  sacerd.  Norimb.  747.  4.  Mhti  auf  die 
ciMT  pffieiterl.  Bbe  eoUproisenen  Tochter  dehnte  das  Geiets 
die  Vefpflichtnag'  «i  besonderer  Bhrbarhttt  aus  Lev.  9.  ygL 
22,  12.  tu  Blischna  Tmnoth  7,  2.  Hicroadi  ist  es  sehr  begreif- 
lich,  wenn  der  Priesterstand  beim  Volke  ein  vorzügtichea  Ansehen 
genoss  vgl.  Jer,  18»  18>  Sir.  7,  31.  33.  Joseph,  Apion.  2,  21., 
obschnir  «ich  in  manchen  Zeiträumen  die  Priester  durch  Irreligio» 
sität  u.  Sittenlosigkeit  auch  der  Verachtung  blo9  stellten  Jer.  5, 
31.  6,  13.  23,  11.  Klagl.  4,  13.  Ezech.  22,  26.  Ho«.  6,  9, 
Mich.  3,  11.  Zeph.  3,  4.  Mal.  2.  Den  Priestern  waren,  wie  den 
Leviten  y  eine  Anzahl  (13)  Städte  zu  Wohnsitzen  angewiesen  Jos. 
21.,  die  5H0imtIich  in  <lcr  Nähe  des  Centralhciliglhunis  in  den 
Stämmen  Juda,  Simeon  u.  Benjamin  lagen  vgl.  d.  A.  Priester- 
ttädte,  daher  denn  nach  u.  von  Jerusalem  amtliche  Reisen  ?t:»tt- 
faoden  vgl.  Luc  10,  31. 'j;  in  der  heil.  Stadt  selbst  bewi>hnlen 
die  dienstthuenden  Priester  Zimmer  io  den  Umgebungen  des  Tem- 
peb  1  Macc.  4,  38.  Aber  im  nachexil.  Zeitalter  hatten  sich  ei- 
nige  Priesterfamilien  in  Jerus.  selbst  niedergelassen  Neb.  Ii,  10  fT. 
Der  Unterhalt  der  Kaste  (^vgj,  Nam.  18.  Joseph.  Antt.  4,  4.  4  ) 
floss  aus  Opferdeputaten  Lev.  2,  3.  10.  5,  13.  6,  9.  13-  7,  6. 
9.  14.  32.  34.  10,  12  ff.  Num.  6,  20.  Deut.  18,  3.  (vgl.  Herod. 
2,  37.)  s.  d.  A.  Opfrr  ^)  —  Erstlingen,  Hebe  (vgl.  a,  Num.  31, 
29.)  a.  Zehnten  s.  d.  AA.,  den  abgenommenen  Scbaubroden  Lev. 
24,  9.  Ht.  12,  4.  *),  den  Strafgeldern  (ur  levitiiGhe  Veridinl- 
dnng  Num.  5, 6  fl*- ,  dem  Losegeld  der  Eritgebnrt  .Nom.  18,  i&  ff., 
den  VeitwnDten  (wa«  dem  Jeho?ah  gelobt  worden  war)  od.  des- 
•ca  Gddwerth  Lev.  27.  Num.  18»  14.  *).    Dabei  waren  «Ke  Pr. 


I>  Bhie  Pifetterfratt  fai4tit  taln.  flSHÜ  e,  Mlicbat  Serenb.  Ilf. 

88.  —  2)  Vott  einer  Prfesterotation  oder  Priesterresenre  in  Jericho  s. 
I^ifrhtfoot  hör.  hebr.  89.709.  —  S)  Vgl.  §choHa»t.  Aristoph  Plut. 
1186.  Auch  die  nichtd^enntthucnden  Priester  (die  Gebrechlichen  de«  Pric- 
•t^tamoies)  hatten  Anlbeil  an  dieser  beil.  Nahrung  Ler,  21,  24.  a.  J. 
H.  H*>tflnf«r  apoloi;.  pro  benigna  lege  Vw»  tL  Fttff,  a.  M.  786.  & 
Cremer  in  Mi8ccli.  Groniog.  II.  SMfqq.  Deyliag  Ohsen-.  V.  70!i<|i|; 
—  4)  Ueber  Vertheilung  d«ndben  unter  die  an-  n.  abtretende  Wochen- 
nannjchart  s.  Siicca  5,  8.  —  5)  8.  überh.  Philo's  Schrift  d«*  pne- 
mn9  sacerdot.  im  2.  Tom.  der  Mangeytchen  Aaag.  p.  252,  aqq.  Kiaige 
^«■'dkM  Waüwdbeaigea  darHen  nur  dIePrietter  n.  awar  mir  faiUm- 
Ib^fe  des  Hetligthoms  geniessen  (wie  die  FleischstficVe  too  Schuldopfern 
Itenr.  6,  19  fr.,  die  Scbaabrode),  andere  nur  innerhalb  der  he&l.  Stadt, 
dag.  die  Zehnten,  Hebe  (n721*ir)  etc.  in  den  Prienterdtädten  genammelt 
•nd  Ton  der  ganzen  PricsterfafniUe  verzehrt  wurden.  8.  übisrh.  Gcin« 
Cbolfia  183,  t,  Hierot.  QuüU  60,  2.  •     .  • 
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S20  Peteacer 


M  von  SteBm  «.  vHn  mil^irJliwt  il  di«  Slumiriinil  ^iwde 
ihiMii  rach  im  nidittiL  ZdCate  m  dcp  fimden  OMmni 
FdMaft't  siig«il«ite  Bnr.  7»  24  losepb.  Antt  12»  3. 

So  stand  die  Priesterkaste  bis  zur  Zen^hrmii^  des  5di"^eB« 
TempeU  durch  (fie  Römer,  als  ein  gesdilotsenes,  geaditeles  und 
achtbmt  Coi|»i  da,  <fie  religiösen  GeiiDnongen  des  Tolks  dard 
symbolische  GdbriUulie  anlegend  n.  aussprechend,  n.  das  yerhilS 
bIss  desselben  an  JehpTah,  wo  es  durch  Verschddang  geslSrC  wor- 
den war,  mittelst  Sihnung  wiederiietsteHeild«  Wenn  schon  fKih> 
«eitigf  die  Pdester  andi  als  politische  Berather  fhätig  gewesen  sefai 
a.  an  der  Verwaltung  Antheil  genommen  haben  sollen  (Num.  27« 
31,  12  C  26.  32t  2.  Deut  97,  9.  Jos.  17,  H)y  ^  wfrd  dies 
im  Allgemeinen  der  natiilichen  Stellnng  der  Kaste  angemessen 
eischeineo.  Unter  den  Kdnigen  traten  ne  saweilen  noch  TeroiÜ- 
tebd  zwischen  Fürsten  u.  Volk  2  Sam.  19,  11.,  später  aber,  ab 
des  Volkes  u.  des  Staates  Verderbtbeit  immer  siebtbarer  wnrdc^ 
schlössen  sie  sich  an  Könige  n.  Fürsten  znf  Unterdrückung  pro- 
phetischer Freimüthigkeit  an  Jer.  20^  1  ff,  26,  7  ff.,  wie  denn 
fiberil*  schon  ihre  Vorliebe  für  Form  u.  Ritas  den  Geist  des  Glau- 
bens .gefährden  konnte  und  sie  daher  in  eine  nat&rliche  Opposi- 
tion mit  dem  Prophetenorden  geriethen  s.  d.  A.  Propheten. 
Uebrigens  darf  man  sich  das  entschiedene  Walten  der  levitischea 
Priester  nicht  als  mit  dem  Israelit.  Staate  selbst  beginnend  den- 
ken. In  der  Richterperiode  gab  es  üauspriester ,  die  man  sich 
miethete  Rieht.  17,  5if.  18,  27.  30.;  Propheten  u.  Fürsten  ste- 
hen priesterl.  Verrichtungen  Yor,  auch  PrifaÜeute  opfern  für  sich 


1)  Da  die  Priwter  nit  den  LetMea  den  19.  TheU  des  gtoMB  Volks 
anmachten,  so  war  die  Unterhaltung  dieser  Kute  für  die  producirea» 
den  Israeliten  allerdings  keine  kleine  Belästigung,  obschon  beim  bestän- 
digen Anwachsen  der  levit.  Familien  die  ]Naturalbczüge  sich  sehr  ver- 
tbeilten  u.  so  das  levit.  Eiukofiun«ii  gerade  kein  glänzendes  sein  mochte. 
Indeas  darf  nan»  waa  Jeasa  Umatand  betrilft,  aicht  vtrgwMo,  dast  I) 
der  Zahoto  a«  die  Erstlinge  für  Landwirthe  auf  einem  so  fmchtbarea 
Boden  u.  bei  dem  legislatorisch  gesicherten  Dominiom  nicht  sehr  drük- 
kend  sein  konnten;  2)  dass  die  anderweiten  Gaben  (au  Opferstückeo, 
VeriobtejD  etc.)  zun  grossen  Theil  von  dein  freien  Willen  (der  Kelicio- 
Mt)  das  BtoMlnen  abbingig  gemacht  warwi;  3)  data  daa  Priaeteni 
(a.  Bagierongsbeamten)  gegenüber  alle  Israeliten  Produceoten  tnraren,  o. 
die  Klasse  der  Consumenten  (ursprünglich)  nicht  durch  stehendes  Mili- 
tär» durch  eine  Gelebrteozunft  etc.  vermehrt  wurde;  4r)  dass  die  ste- 
haiidMi  Naturalabgaben  au  die  Kaste  nicht  durci|  Verroahrung  der  lerir 
ibchaa  ladlfidaaB  auch  var^akrt  waidet  soqdsra  an  «la  finrtaa 
hältoisB  (10  pr.  C.  der  Erndte)  geknüpft  war.  Rechtlich  die  Sache  ha* 
trachtet,  kommt  noch  hinzu,  dasa  den  Leviten  ja  der  18.  Thcil  des  gaa- 
jeen  Grundeigentbums  gebührt  haben  würde  u.  das»  mithin  ihre  Natoh 
ralbeaüge  nicht  blos  für  die  priesterl.  DieostJeistuu^eu  (alt  Lahn),  soa- 
dam  ge«fiM6Qnaaasea  ala  TenhisBnf  des  äs  Mulsrp  MsMa  Mar- 
iaaaaaaa  Staangebiata  ihaaa  gabahnaa.  • 


BIdMU  %  o.  iMbtn  din^HciliB^  -n  SS»,  iro  «a  Plri». 
ilcr&iiiille  den  Dienst  be5orgte,  beracbt  dap-VoIk  Hollen  n.  alt« 
gewokte  Statten  s.  d.  ÜA.  Hohen,  Opfer.  Selbst  anter  Da* 
▼id  war  Bpch  nicht  die  levit.  Prieslcrkfute  entschieden  caustitnirt 
▼gl.  2Sam.  18.  1  San»  30,  7  ff.  und  noch  Salome  8cli«ifit  in 
priesterliche  Verrichtnngen  eingegrifTen  zu  hnben  1  Kön.  9,  25* 
indes«  darch  den  Tenpelban  tetzte  sich  die  Geltung  einer  abge» 
acUotsencn  Priesterkaste  im  Israelit  Volke  fest  und  ihr  Einfliist 
amg  dorcb  die  Beschränkung  auf  das  kleine  Reich  Juda  mit  be* 
lofdert  worden  sein  ').  Volles  gesetzliches  Bcitehen  nach  den 
im  Pentat  vorliegenden  Normen  lässt  sich  fiir  Priostcr  ii.  Leviten 
.  er«C  in  dem  nachexil.  Zeitalter  historisch  nachweisen  vgl.  v.  Boh- 
len Genesis  S.  118  ff.  S.  überh.  (ausser  Philo  im  1.  B  de  roo- 
narcbia  p.  225  sqq.)  J.  Saubert  de  sacerdotib.  Hebr.  in  0|>. 
posth.  283 «qq.  und  bei  der  Sehr,  de  sacrif.  vett.  637  sqq.,  auch 
in  Ugolin.  thes.  XII.  J.  Krumbholz  sacerdot.  Hebr.  ebendtts. 
u.  Ugolin i  sacerdot  hebr.  im  13.  B.  des  thesaor.^  CarpKov, 
App.  Reland  aniiq.  sacr.  2,  4 sq. 

Priesterstädte,  die  13  der  Familie  Aarons  unter  Jo- 
•ua  zogelheiiten  Städte,  welche  in  den  Stämmen  Juda,  Simeon  u. 
Benjamin  Jos.  21,  4.,  also  tammtlich  in  der  Nähe  der  iieiligen 
Stadt  lagen.  Es  waren  Hebron  (zugleich  Freiftadt)|  Lib^,  Ja« 
ikir»  Eitcaioa,  Holen,  DeMr,  Äin,  Jutba,  BethMmat,  Gibeon, 
Gab«,  AmAMkf  Almm  (klatara  tiar  aai  data  St  BaaieiaiB)  Jot. 
21,  10  ft  Aach  oacb  daan  BiU  arnbataD  la  dSeta«  Stidten  Prie^ 
atcr  Hab.  7,  73.,  «iaia  abar  baltaa  licb  in  Jeruialem  scibtt  feat- 
gcaalit  Neb.  11,  iO£ 

Priseilla,  UifiaieikXa  Act  18»  2,  26^  ICar.  16,  10. 
oder  n^imtm  2  TiaL  4,  19.  BSni.  16,  3.  nach  daa  bestan  Codd* 
(«bar  baida  Foimao  det  Namens  vgl.  Wetsten  II.  97.),  eina 
C3iriflinn,  des  aus  Poatnt  gebürtigen  Aqiiila  Ebefran  s.  d.  A* 

VgL  abwb.  6.  G.  Zeltner  de  Prisciila,  Aquilae  uxore,  t  m(|  fe* 
minar.  e  gente  jud.  eniditar.  spccimine  (!)  Altorf.  709.  4.  Ueber 
ibr  Lebensschicksal  hat  nicht  einmal  die  Legende  etwas  in  b^ 
ficblaa  a.  Acta  Saoct.  Jnl.  IL  534  sqq. 

Prochorus,  IT()6xOQOgy  einer  der  sieben  ersten  Di:i- 
coai  in  Jemsalem  Act.  6,  5.  Nach  Dorotheus  gehörte  er  unter 
4te  70  Junger  Jesu  nnd  wurde  später  Bischof  au  Nicomedia  in 


1)  Nach  tChron.  U,  13.  Tgl.  IKda.  ü,  Sl.  19,  9».  aollen  Prie- 
afcar  au  Lewitea  aas  deai  R.  Tsra«!  gleicb.  unter  dessen  erstem  Könige 
snagewandert  sein  a.  sich  im  R.  Juda  coneentrift  haben.  Dies  ist  si~ 
«bar  Usbcrtreibang.  Vgl.  S.Kto.  ^7,  V  ff. 
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.  ProcarmtoNB 


Bithynien!    IM«r'  ^  ikm  beigelegtes  Apocryphn  «»  Ftbric. 
cod.  apocryph.  II.  816  sqq.  ' 

PrOCUratOren.  So  hiesseo  ia  der  Sprache  des  rte, 
Staatsrechts  (griech.  ryijuovtg,  Inirgonoi  TgL  K.r«bs  Obter^ . 
Flay.  p.  6l8q.  Fischer  de  Titiis  lexic  p.  436.,  auch  Ino^ginü 
Joseph.  Anlt  20,  8.  1.)  die  den  Statthalteni  der  Profinzeii,  der 
kaiserlichen  wie  der  senatorischen  (s.  d.  A.  romltcbea  Reich) 
beigegebenen  Verwaltungschefs,  welche  (gewöhnlich  waren  es  rom. 
Ritter)  die  Einkünfle  des  kaiserl.  Schatzes  besorgten  nnd  auch 
Reclitsfälle,  die  damit  in  Verbindung  standen,  entschieden.  Zu- 
weilen vertraten  sie  in  kleinern  Povinzen  oder  in  solchen  Land- « 
scharten,  welche  zu  einer  grössern  Provinz  geschlagen  waren,  aber 
doch  abgesondert  verwaltet  wurden,  ganz  die  Stelle  der  Statthal- 
ter und  hatten  dann  theils  das  Commando  über  die  in  ihrem  Be- 
zirk stationirten  Truppen,  theils  übten  sie  die  Justiz,  selbst  die 
Criminaljustiz,  wobei  jedoch  in  der  Regel  immer  dem  Präses  pro- 
vinc  die  Oberaufsicht  über  solche  Verwaltung  zustand  *)  n.  der- 
selbe Klagen  über  den  Procurator  zu  untersuchen  hatte  vgl.  Jo- 
seph. Antt.  18,  5.  2.  20,  5.  2.  bell.  jud.  2,  14.  3. ').  Derglei- 
dieo  Procuratoren  wurden  nun  auch  in  Palästina  aufgestellt,  seit* 
dem  nach  des  Ethnarch  Archelaus  Verweisung  (J.  6.  n.  Chr.)  J»- 
daa  und  Samaria  cor  (schon  bestehenden)  Pr«viiis  Syiia  geseU»- 
geo  worden  war  Jos^h.  Antt  18,  i.  i. ')  and  sie  Jiat^n  ihm 
regelnassigen-  Bits  (n.  daa  Haaptqnaiticr)  m  Caesaraa  am  Meere 
Joseph.  Antt.  Mt  2.2.n.6.8.TgLd.A.  Römer.  S«,ibeih* 
J.  Sibranda  de  itatn  Jodaeae  previnc.  Franecq. 698» S.  andi  in 
Iken.  theaanr.  nov.  IL  p.  529  sqq.  Der  ente  dieaer  Flocmato- 
ren  iber  Jadaea  war  CopomoSy  ein  rom.  Bitter  Joacph.  Antt  18^ 
1.  1*9  in  den  fivang.  ist  aber  nnr  Ponttni  Pilattt^  der  sechste  in 
der  Belke  erwähnt  a.  d.  A.  Et  folgten  ihm  nnter  den  Kais.  Ti- 
berius  u.  Caligula  noch  3  andere.  Dann  ward  Jadaea  (n.  Saam- 
ria)  dem  Reiche  des  Herodca  Agrippa  zugeschlagen  u.  es  tratea 
erst  wieder  J.  44  aer.  dion.  nach  dem  Tode  dieses  Fürsten  röm. 
P/ocuratoren  ein  Joseph.  Antt  19,  9.  2.  Ans  dieser  neuen  Reihe 
werden  in  der  AG.  nur  Felix  und  Festus  erwähnt  s.  d.  A.  Die 
nbrigen  s.  in  den  Zeittafeln.   Meist  waren  diese  Manner  kabsäch*' 


1)  Die  Präsides  von  Syrien  waren  oft  in  Paläatiaa  aoMesead  und 
ftbten  dann  die  Rechte  o.  Befugaiase  der  Procuratoren  onouttelbar  aslbrt 
ans  Joseph.  Aatt  18,  6.  S.  oder  erthsUteo  DispeosatiiNMa  Tgl.  Joseph. 
Antt.  18,  5.  8.  —  2)  Selbst  die  Procarmtoren  zu  entfernen  (nach  Rom 
zurQckznsenden),  wenn  dieselben  sich  verschuldet  hatten,  gehörte  za 
den  Rechten  der  Proconsules  Joseph.  Antt  20,  6.  2.  —  5)  Von  dem  er* 
Sien  Prscarttor  sajgt  Joseph,  a.  a.  O.  ovyuaTawiMimM  —  — 
fitvof  lotSadov  Tfi  intirdwtp  it9v9ia,  Vg]L  ML  lad»  7.  !•  Ja* 
du  JMissk  18»  i.  I.  ir^M^ay  ^ 


* 
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Propk^ten  sau  . 

tig,  gransam  (▼ergl.  S.-B/ JMepb.  Aatt  20,  11.  1.)  ti.  arrogant, 
ersier«i  bif  n  tai  Chrade/  daH  aie  smvdlai  mit  Baabarfumpt- 
leiitai  Tcrtfig«  scUotsen .  imd  demcIbeB  gegen  gawim  Ptoccata 
TM  BMbeigewion  frciea  Spiebaam  liessen  JoKpli;  Aatt  20,  lOi 
1.  bdL  Jod.  2,  14.  2.  Sie  mgten  das  Land  ayitenntiBck  ant 
imd  cMtertan  Cfft  Boch  dnith  ihre  bertecUldia  Gericbtipflcge. 
Attch  ntf  die  biAepriart. 'Wfirde  ittite  ihre  Habsnehi  and  Willknr 
MMm,  deoB  Ab-  o.  Bmctang  von  Hobenpriettern  y/m  an  ,dflr 
TagetoHDOttg  Joaepb.  Antt.  18,  2.  2. 18,  5.  3.  a.  Za  Bescbwer- 
tfen  lag  deanacb  oft  Ursache  vor,*  aber  solche  wurden  entweder 
TOB  dcB  Procnratoren  Terfaindert  oder  ans  Furcht  unterlassen  oder 
battCB  wadk  in  dem  factionsreichen  Rom  keinen  Erfolg  (vgl.  Jo* 
seph.  Antt  14,  la  8.  20,  1.  1.  20,  8.  4.)  Wenn  die  Proa, 
BBcb  Jemsalem  kamen,  wohnten  sie  im  Palast  des  Herodes  vergl. 
loacpb.  bell.  jud.  2,  14,  8.  Philo  Opp.  IT.  591.  u.  vor  demsel- 
ben unter  freiem  Himmel  wurde  bei  Gericbtshandlungen  das  ßijjna 
aufgestellt  Josejib.  a,  a.  O.  vgl.  Mt.  27,  27.  Job.  18,  33.  (Act.  i 
23*  35.)  s.  d.  AA,  Litbostroton  u.  Hicbthaus, 

Propheten,         LXX.  tt^o^j^/tt^j? nN*1^ 

in  isradiL  Aitcrtbuoi  -von  Samnel  bis  in  die  ersten  Zdtan  nadi 
der  Büddbebr  aus  dem  Sxil  gottbegeisterte  (dorcb  den  nin:  1}V^ 
getriebene  BMcb.  11,  6.  37,  1.      vergl.  Arnos  3,  7.  UJuh 


1)  Vgl.  übcrh.  Grotsmann  de  procnratore  Luc.  16.  (Lips.  1^29» 
4.)  p.  26  sqq.  —  t)  Ueber  Bedeutung  beider  WW.  •.  Henke  N.  Me- 

Pix.  IV.  5400.  Harisiann  f  Bxcors  au  s.  Uebem.  d.  Micha  S.  219  ff. 
aalui  exeget.  Conwrvat.  II.  122  ff.  m.  Simonis  Lexic.  p.  592.  Noch 
andre  Schrift,  u.  Abhandl.  s.  Bretschneider  System.  Entwickei.  d. 
dogm.  Begr.  8.  198.  —  3)  Alle  S  Namen,  nm,  riwSh,  ,  finden 

sieb  vereinigt»  aber  rerschiedeneii  individnen  Lieigelegi  i  Cbron.  19,  29., 
wie  denn  überh.  die  Chronik  diese  Distinetion  festhilt  a.  s.  B.  dea  Sa- 
muel Tiip ,  den  Gad  MTh ,  den  Nathan  tt"^^  neaat.  —  4)  Das  Hr- 
flriffenwerden  von  dem  Gdste  G.  ist  gewöhnHch  darcb  die  Fonael  t^Vc} 
D        njir:  n^in  ausgedrückt,  soast  anch  dnrcbt  J^J^T;  "C 

'c  b5  edM-  (Bsech.  8,  U.)  r^iJTn  *C  nJiT;  X  und  darcb  13*1 
'©  rr^lk  D^ar-fi^  SGbron.  24^  vgl.  Gesea.  Comment.  so  Jes.  I. 
8S8b  Kb  cdttUchcn  MittheikiBgea  erfelgtea  In  (nicht  blos  aichtUchen) 
Visionen  oder  durch  innerliche  Einsprache.  Beides  ninfd««t  zuw.  l'lTn. 
Die  Gesichte  sind  zum  Theil  in  den  prophet.  Schriften  selbst,  nam.  den 
•pätem  (Jereiii.  Ezech.)  dirgelegt  o.  gedeutet  vgl  Stand  lin  neue  Bei- 
trä{?:e  z.  Erläut.  d.  Propb.  6.  241  IT.  Neben  diesen  prophet.  Offeabep 
roQgea  iMffdea  als  aaderweite  Media  g5ttUcher  Msaifestation  unter  dem 
tbeokrat.  Volice  Träume  u.  das  Urim  u.  Tbummim  genannt  1  Sam.  28.  6, 
Tgl.  Hezel  Schr^ftrorsch.  1.  97  ff.  u.  d.  A.  Wahrsager.  —  5)  Die 
Kingebungen  Gottes,  naro.  die  innerliche  BroiTnung  des  göttl.  Willens, 
mAchteo  nach  den  ältesten  Begriffen  eig.  allein  schon  den  Nsb»,  dabaT 
MsBl  Abtabaai,  ak  Vartranlar  Jeb(mi*a,  Gen.  20, 7.  so.  vgl  aach  Rxod. 
r,  1.  War  «a  Magnat  «Ii  alnsaiPraaga  dar  MtetbeUnag  vcrbaaden, 
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IMt')»  dit  du  Intereme  der  Tbeokralie  in  aller  Dextebnng  wahr- 
nalimcD  n.  dorch  offene,  freimutbige,  kraftige  Bede  geltend  maclH 
Um  (von  propli«t  Wirksamkeit  im  Auilande  nur  e  i  n  d,  noch  dai« 
hittoriscb  wenig  gefächertes  Beispiel  Jon.  1,  2.  a.).  Anfangs  mehr 
in  einzelnen  Fällen,  wo  das  Wohl  des  theokrat  Volks  gefährdet 
fehl  konnte,  den  Willen  Jehovabs  in  Orakelsprücben  Terkündeod 
oder  löbiicben  Fürsten  als  Rathgeber  (gl.  unbesoldete  Staatsrätbe) 
«ur  Seite  tretend  (1  Sara.  22,  ö.  2  Sara.  7,  2  ff.  vgl.  12,  26.). 
sahen  sie  sich  in  den  Zeiten  des  getrennten  Reichs  bald  einen 
'grössern  il  öffentlichen  Wirkungskreis  eröffnet  (2  Kön.  17,  13  f.) 
11.  je  näher  das  Verbängoiss  des  Volks  rückte,  desto  häu6ger  und 
laater  erhoben  sie  ihre  Stimme,  bald  die  Abgötterei,  die  religiöse 
Werkheiligkeit,  das  Sittenverderben  ihrer  Volksgenossen  rügend, 
bald  die  schlechte,  selbstsüchtige  Verwaltung  und  die  falsche  Po« 
litik  der  Könige  u.  Grossen  des  Reichs  strafend,  jetzt  warnend  oder 
die  Gerichte  Jehovahs  über  das  undankbare  Volk  drohend,  jetzt 
yon  der  zu  Grunde  gerichteten  Nationalwohlfahrt  u.  Nationalebre 
den  Blick  auf  die  in  veredelter  Gestalt  wieder  erblühende  Theo- 
kratie  hinlenkend.  Oeffentliche  Plätze,  Märkte,  Strassen,  Tem- 
pelvorhöfe waren  die  Stätten  ihres  eifrigen  Wirkens  (Jcr.  '25,  2.). 
So  bildete  ihr  Orden  (wenn  man  sich  dirter  Beseicbnung  bedie- 
nen darf)  ein  wohlthatiges  Gegengewicht  gegen  Missbraiich  der 
Rcgcntengewalt ,  gegen  die  Efaueitigkeit  und  Schlaffteit  priesterii- 
dier  Hierarchie,  gegen  nntheoknit.  Bichtung  des  Volkei  «eibit,  u. 
IcMete  mm  Theil  das,  was  die  neuere  £ält  tob  Volksfeprisen. 
tnnten  n.  von  der  freien  Presse  wünscht  n.  erwartet  Uan  wihrd» 
die  Propheten  nicht  unpassend  Oeaiagogen  nennen  kfinncn^ 
wenn  diesem  Worte  nicht  jetit  eine  schlimme  Bedentnng  anfge- 
dmngeo  worden  wäre*).    Da  in  der  israelitischen  TlMoltmlie 


•0  trat  <Ier  Nnbi  nU  begeisterter  Dichter  oder  al«  theokratiscber  ReOner 
auf  (#.  obcn\  Daher  wird  Miriam,  die  Sängeria  der  Grosslhaten  Je- 
bova*s,  i^xod.  15,  20.  ^TN'^^r  genannt.  Dnrch  die  theitkratisclu«  Gf- 
•taitung  des  Pröphetenihuuis  vvurde  jedoch  die  0ed.  Säuger  ia  deo 
,  Hintergmnd  gerückt. 

1)  RhreobenennuDgen   der  Propheten   w«ren  daher:  B'^^p^J  t5''J« 

isao».  2,  27.  iKön.  13,  1.,  nirr":  »^j^b^  Hagg.  1,  13.,  rtjJt;  ^^y 
Jer.  7,  S5.  9$^  5.  29,  19.  a.  (leisieres  lni'*PseadoJ«t.  auch  coilca.  Tom 

Prophetenorden).    Wichter»  tTI^k,  kpnotcn  sie  von  ihrer  Bestti 

Buug,  die  heraunaheiidca  Gefahren  des  tbeukrst.  Volks  zu  beobachten 
u.  letztere«?  hp]  Zeiten  zu  warnen  (vgl.  2Sam.  13,  3*.  18,  24  f.  \  sebr 
passend  bobsea  Gzecb.  3,  17.  33,  7.  Jer.  6,  17.  a.  Tcrgl.  Hab.  9,  1. 
(tTTfeyftt  ■'n-|)3U?i;-b2).  Schwiegen  diese  Wichter,  wo  sie  ihre  war- 
nencle  ' bUaiaie  «rhebeo  soUleti,  so  waroa  sie  siamittea  Hooden  gl«ich 
l«s.  56, 10.  —  C)  nMiwarlich  gtebt  es  im  jpnasn  AttorthoB  «ine  MTfe- 
würdigere  Brschetnaog  im  Gebiete  des  sittl.  Lebens  als  das  Prophotei^ 
ihasi»  das  aian  das  hftham  sitUich-fcUcI^  Bewnasftssin  des  Voilu«  n. 
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(wiA  in  jed«.  nülMike)  ach  religiöse  md  palHMtt  BiMMnI« 
■h  Atm,  M  MMte  Mch  der  Stoff  .«od  de9  Ziel  der  propbeti» 
■cheB  Thätigkeil  Md  nek  ia  dsr  apcn,  bald  ipekr  io  der  aa- 
dm  Sffeire  Heg«;  rein  poUtiicii  eber  IK  JueiMr  ihnr Vorige, 
dB  aber  alles  doch  eine  reUgloM  Betieliang  acbwcbte.  Nicki 
Indd  Waben  die  PiNiph.  aaaichlietiepd  bei  der  GegeDwait  atebe% 
aoadn  et  «dhucifle  ibr  WA  bMber  m  die  ZiAwift,  die  atu 
der  Oegeanart  oeb  eidwiebelii  aeltte  aber  diese  Zvtaill  ist  in 
der  Bsfd  siebt  eine  fem  fi^geade,  eine  dnrcb  Jahrhunderte  va» 
der  G^nifwt  getrenia  (die  aegenanntea  DanieUcbea  Omkel 
sisd  anerkanatiMiHdie  post  eveDttun  niedergeschrieben  vergl.  über 
•ofehe  Fictionen  Ammon.  Pr.  de  vatidaüs  post  eventum  fomMk 
tia.  EiL  612.4. 1.)  Dies  lehit  die  «abefaogene  Ansicht  der  noch 
ibrigen  prophetischen  Weissagungen  und  eine  VergleichoDg  ibref 
«  Inhalts  mit  dem  bisteriadMi  StaiMpttohle  der  Verfasser;  aueb 
würde  die  Vorhersagnng  sehr  später  Ereignisse  weder  für  das  le» 
bende  Geschlecht  einen  reellen  Zweck  gehabt,  noch  das  Interesse 
der  Theokratie  als  Staatsgesellschafl  gefördert  haben  Das 
Bild,  welches  die  Proph.  von  der  Zukunft  entwerfen,  fliesst  viel- 
mehr mit  der  jeiiesmaligen  Gegenwart  ziisamnren,  und  ist  aus 
ataatskluger ,  nmstchtsFoller  Betrachtung  derselben  erwachsen;  da- 
her lä<5t  sich  häufig,  wie  in  der  chaldäischen  Periode,  ein  chro- 
Dofogiscbe^  Fortschreiten  vom  Unbestimmten  nnd  Allgemeinen  lum 
Bestimmten  und  Besondern  wahrnehmen.  Nur  in  einer  Bexie- 
hnng  treten  sie  aus  ihrem  durch  die  Zeitverhältnisse  bedingten 
Gesichtskreise  heraus  und  richten  den  Blick  des  Volks  auf  eine 
fern  liegende  ideale  Zukunft,  dann  nämlich,  wenn  sie,  durch  die 
Betrachtung  der  nächsten  Zukunft  nicht  befriedigt,  von  dem  gros- 
sen Nation^lrctter  (Messias)  und  dem  hochbeglückten  Zeitalter  re- 
den, das  einst  durch  ihn  begründet  werden  soll  und  eben  diese 
•Messiasidee  war  es,  durch  deren  Aosbildang  die  Proph.  die  Idee 
eines  Gottesstaats  veredelten,  auf  dea  Geist  der  Natioo  am  nadi- 
haltigsten  «iiiten  umI  ihren  leligiSsea  Leben  eiacn  neuen,  eigen* 
tMnädita  Scbwuag  verfidien,  wodorcb  sie  zugleich  in  der  Snt« 
wickelungsgescbichte  dep  Monotbeisnitts  sich  selbst  eine  so  bedea- 
tungsTolte  Stelle  lur  immer  sicherten  vgl.  B  Crusins  bibLTbeol. 
Mt  67.  de  Wette  duristl.  Sittenlehre  0. 1.  34.  Die  Form  der 
propbA  VottfSge  nar,  nenn  die  Pr.  nn?orbereitety  ergriffen  ^00 


da  das  Gute  u.  Wahr«  »Uts  im  Kampfe  liegt,  da«  öffentliche  Gewissea 
oder  «•  Siilbilfciilik  des  Volks  aeooen  IcMiita.**  de  Wolto  christl. 
■Hlnrtstri  IL  I.  8t. 

1)  T.  Raumer  Vorlesungen  öber  allgem.  Geschichte  T.  15S.  „Aub 
dem  Geistlosen  spricht  der  Geist  nie;  'wer  aber  die  Vergangenheit  und 
die  Gegenwart  begreift,  siebt  auch  io  die  Zukunft.**  —  2)  Zo  weit  bot 
'  #eH  Bemerkung  ausgoMat  BI«hhorn''de  prophetica  poesl  HebiMor. 
paraüpom.  In  dea  Coauneatatt.  See.  Göttbg.  reo.  V. 
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ftSl  Prophete» 

dm  Gebt«»  «nftfalen,  g«iviM  ctaMi  nd  kwtMmf  «mv.  iWl 
lÜalogisdi  (iereni.  28.)»  doch  ole  olme  d«B  der  bcwfgtw  Stdt 
mmI  dM  Orientalcti  so  natMdteii  BlQrtfciBni,  nie  okoe  Schwung 
der  PImitatie  Fhiher  acheiocn  ile  dleNllieii  mch  dndi  ÜB* 
fik^),  inuBer  aber  dorch  eine  lebbafle  GeftUnUrtion^  liegiütet  m 
kftboi  imd  nicht  aelteo  letiteB  sie  diaiit  tymboKfdie  HinidkagcB 
(1  K5A.  li>  29IL  Jer.  1%  Ift  R.  2a  85.  43*  0ff.  Esech.  4. 
12,3ff.  2f  1  ff.  37,  15 ff.;  tjmbol.  CoftOn  Je^  20.)  in  ViMno- 
dnng');  vcrgl.  Stäodlin  Beae  BeÜr.  mr  Eriiat  d.  bibl.  Proph. 
123  ff.  Ifierbel  darf  man  nicht  vergesi cn ,  dass  der  Südländer 
fiberhanpl  vermöge  seiner  lebhaften  Einbildungskraft  mehr  Anlage 
SB  >xtemporirten  Vorträgen  hat,  all  der  Nordländer,  obschon  eine 
Vetgleichoog  der  hebr.  Propheten  mit  dea  ital.  TmproTtiatori  (io 
wie  in  anderer  Beziehung  mit  den  ficaTfig  der  Griechen  e.  de 
Wette  Einleit.  in»  A.  T.  294.)*)  unstatthail  fcin  würde*).  An 
die  prophetische  Rede  schloss  sich  später  (erst  nros  Jahr  800 
Chr.  vgl.  .Eichhorn  in  s.  Biblioth.  f.  bibl.  Lit.  X.  1077 ff.)  pro- 
phetische Schriftätclierei  ®)  an,  indrm  die  Propheten  theils  ihre 
gehaltenen  Vortrage  hinterher  (mehr  ausgeführt  und  gefeilt)  auf- 
zeichneten, theilb  Reden  sogleich  concipirten  und  schriftlich  ins 
Publikum  brachten,  wobei  sie  sich  zuweilen  der  Amannensen  be- 
dienten (s.  d.  A.  Baruch,  vgl.  J.  Pries  de  prophctis  et  Apost 
amanuensium  opera  in  scribendo  usis.  Rostoch.  757.  4.),  auch  wohl 
durch  Sendschreiben  in  die  Entfernung  zu  wirken  suchten  Jer.  29, 
(vgl,  2  Chron.  21,  12.).    Ausser  und  neben  dieser  Würksamkeit 


1)  F.  W.  C.  Umbreit  de  V.  T.  prophetif,  claristirois  aatiq.  tem- 
portt  oratorilNii.  Heiddb.  18S2.  4.  —  2)  Wurde  doeb  die  Medk  aath 

als  ein  Mittel  zur  Grzeuguog  der  BeftSftenrag  batraditet  nod  beavtal 

2  KÖn.  5,  15.  —  5)  Welche  der  ohcu  angeführten,  iu  den  Schriften  der 
Propheten  vorkomnioiiden  s^oibol.  Handlungen  wirklich  vor  dem  Volke 
aaigeführt  worden  siien  u.  welche  nur  der  Dichtung  angehöreo,  ist  für 
msern  Zweck  gleichf>rilti|s,  doeh  a.  Jahn  Wnfott.  II.  S9S.  Geae«* 
Comment  zu  Jea.  ].  645.  de  Wette  Einleii.  A.  T.  298.  4)  Diese 
Vergk'ichuns  lic^t  au<  h  der  Abbandl.  Ritters  in  Scherers  Schrift- 
forsch.  I.  S72  ff.  zum  Grunde.  —  5)  Kine  andre  Vcrgleichung,  die  in 
folgender  Abhandlung  ausgeführt  \%ird:  de  Wette  Pr.  de  piophetar. 
In  V.  T.  ecrieaia  et  doctorom  Theol.  In  ecd.  evang.  raHone  «fqne  ^ 
rointuc'lne.  Berel.  1816.  4.  auch  In  i.  Opesc.  theol.  p.  16  sqi].  scheint 
ebenfalls  ni<  ht  ganz  treffend  zn  .«rin  und  tritt  einem  ehrwürdigen  Htande 
lU  nahe«  der  wciu^ntens  ui<;ht  in  allen  p'^otc^tantisrhen  Ländern  und 
nicht  seiner  elgenthüiulichen  Tendenz  nach  00  verderbt  ist,  aU  jetat 
hiafif  TeraasgeaeCst  wird.  Umgekehrt  TerweebielD  maohe  Nevere  ^ 
Propheten  häufig  fast  mit  dem  Prietterorden  vgl»  Räumer  Vorleaw  I. 
144  f.  —  6)  Das  erste  Niederschreiben  wichtiger,  auf  die  Zukuoft  ge- 
richteter Orakel  geschah  zur  Sicherstellung  des  Inhalts,  daher  die  Srhrift 
ancb  versiegelt  oder  eingebunden  wurde  Jet.  8»  1.  16.  vgl.  30,  8.  Noch 
M  Jeiem.  ist  daa  Aafiidinibaa  wamilm  danh  afai  fM  Mai  m^Mn 
10,  S.  X 
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wm  MMen  mm  «.  nr  BoftUUng  dar  TMawlh')  «vdea 
«e  ProplMt  JA^  ilm  Hatbifgm  d.  telbtt  AoplSiidcffa  2K5a» 
5.  dMdb  intüche  imA  vftmwmmt^MiA»  (2Kmi.  2»  igft  4, 
38ft  20,  7£)  SdntäMe  «d  6«ichieUidikdtoii  nitifich 
HUn.  i4, 2  £  0.  tmtcB  als  Wnndqrüi&tcr  anf  (t.  d.  AA.  Elia«» 
Bit»B  Tgl.  Lac  7»  16.)«  Auch  waren  sie  nicht  taltcn  theokrati^ 
ache  fiüflariagnflwD)  indem  na,  aber  allerdings  fon  piapliat» 
Slandpuocte  aas  u.  mehr  oder  «(^iger  mit  WelüsaguagCB  UBteP« 
■uwht  und  erläutert  y  die  Geschichte  einzelner  Regierungen  oder 
gi'mzer  Perioden  oMerschrieben  2CIVOQ.  -9,  29.  12,  15.  13,  22. 
26,  21.  32,  32.  a  Tetgl.  Gesen.  Comment.  za  Jes.  1,  24f« 
Da«  Costiim  der  Propheten  bestand  gewöhnlich  in  einem  laitge% 
faltigen  Mantel  (n-nnx)  1  Kön.  19,  13.  2  Köd.  2,  8.  13.  aa« 
grobem,  härnen  Stoff  Zach.  13,  4.  (daher  p^^  Je«.  20,  2.),  zu-  * 
sammengehalten  durch  einen  ledernen  Gürtel  2Kon.  1,  8. ,  welche 
Tracht  der  Trauernden  dem  Ernste  dea  prophet.  Berufs  am  mei- 
sten entsprach  (vergl.  Mt.  3,  4.)^)  Henke  Mag.  IV.  191  ff. 
O.  N.  Nicolai  de  proph.  judaic.  vestilu.  Magdeb.  744.  4.  Ea 
befremdet  nicht,  dass  die  Pr.,  wie  sie  auf  der  einen  Seite  Ge- 
genstand selbst  abergläubi^öher  Verehrung  waren  (vgl.  1  Kön.  17, 
18.),  auf  der  andern  sich  durch  ihre  freimüthige  Büge  alles 
Untheokratischeo  und  Schlechten,  je  näher  dem  entscheidenden 
Verhäugniss  des  Staats,  desto  häufiger  Widerwärtigkeiten  u-  of- 
fene Verfolgung  des  Priesterordens,  despotischer  oder  abgöttischer 
Konige,  auch  des  verblendeten  Volks  zuzogen.  Im  Reiche  Israel 
waren  sie  9m  frühesten  gedrängt  und  fast  ausgerottet  worden 
1  Kon.  18.  19y  10.  14.,  gleiches  Schicksal  mit  allen  frommen 
Jahonihferehrem  tbcilend  (unter  Ahab).  Nur  in  Nothfallen  wen- 
deteo  ikk  die  dortigen  Könige  an  tie  1  Koo.  22,  7  ff.  2  Kon.  3, 
Itft  6»  12  It,  Mendieka  Bede  war  ihnen  nntcrsagt  Amol  7, 
10  tt  (Cemarpolieei  durch  iPriefter  gehandhahtt).  Im  R«  Joda 
aoH  'Kon.  Manaipe  dn  blatbad  unter  den  Propheten  angerichtet  ^ 
habaoT  (JosepL  Antt  1(V  3.  l*)*  gewiner  iift  ei»  daM  KhonAm 
äch  an  euMni  Ph>pheten  Tergr^ff  2Ghion.  16^  la,  daia  nnler 
Jana-n.  l«jahun  awel  PrapMen  ihre  Fieinialhukeit  mit  dem  Tode 
büssen  maieCen  l2Chron.  24,  20  £  Jer.  26»  20  ff.  and  dasa  vor 
^en  Jeremias  der  verbundenen  Hof-  n.  Prieaterparthei,  welche 
auf  faiche  Propheten  iich  stutzte,  Gegenstand  bittern  Hasses  und 
thatiidier  Verfolgung  war  s.  d.  A.  Jeremias.  Seitdem  blieb  die 
Misshandlung  der  Proph.  eine  trübe  Volkserinnerang  NelL  9,  26. 
Jtt.  ^  12.  2%  dL  Act  7,  02.  1  Theas.  2,  16.,  welche  durch 


.4)  1>AM  das  Volk  auch  auf  prophet.  Fürbitte  Gewicht  legte,  siebt 
SMO  ans  Jer.  42,  2.  —  £)  Das  palHum  der  griech.  Philosophen  liefert 
biez«  eine  «a|ir  passende  Parallele  Tgl.  Ferra  r.  den  vestfai;  ^AIC 
Uahu  die  Trachi  4aE.eii«ali^  Penfliche  a.  Harmer  Beah.  ip.  574 f. 
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Wet  fpifen  Mm^  S%  0«lbtr  de»  fiMipIwtai  Mfina»* 
cketf  Q.  «I  MknOck«»  Mt  23»  29.  (i.  c*ci  L  622.)  nm  weoig 
geiehwficht  worden  kaiuile.  Ntudopropli«««  d.  h.  VdiHMdMr, 
wddM  d«  gcttttMlMi  pottmelMO  PHadfii«  MtenicMttn  «.  Mttwl 
dem  wdcrUen  ZeÜfeiMe  «nd  dea  LMim  d«  Tif»  huld^lm 
(Jet.  23,  13.  «bttr  Mi  fir  vta  ^otcfichen  Mto  iM|Mt 
lieh  atHgabeo'),  traten  vorsfigM  In  dar  letiten  drangsalrolies 
Periode,  Terbundet  mit  der  Priesterkaste,  hervor  Jer.  5,  13.  31. 

13.  8,  10.  14,  14.  B.  die  wahren  Propheten  Jchovahs  gerie- 
then  Dicht  nur  mit  ihnen  Knweüen  kl  öfientJidien  Conflict  Jer.  26p 
7f.  c  28w  (vgL  16.),  sondern  sprachen  auch  besondere  Weit- 
sagiJDgcn  gegen  sie  ans  Jer.  14,  13  f.  23,  19  f.  27,  9  f.  Ex^ch. 
13,  2  f.  22,  25.  Hos.  9,  7  f.  Micha  3,  11.  8.  J.  J.  Sehr^der 
de  pMiidopropheti«.  Marimrg  1720.  IL  4. 

Der  Ursprung  des  Propheteothims  in  der  Bedentanp^,  die  wir 
*  oben  entwickielt  haben,  fSUt  in  dat  Ende  der  Btchterpenode,  oder 
in  das  Zeilalter  Samuels  (vgl,  Act  3»  -24),  der  adbst  P^phet 
war  (1  San.  3,  20.  Tgl.  Gramberg  ttefigionsid.  n.  264flr,][ 
nnd  den  Prophetenorden  durch  Anlegung  von  Prophenschulen 
auch  fiir  die  künftigen  Zeiten  constitulrte  und  ihn  seine  Stelle 
inmitten  der  theokratischeo  Gewalten  angewiesen  su  haben 
acheint').  Fräher,  da  es  noch  die  Vertheioigung  des  thcokrat« 
Staats  gegen  äusserliche  Feinde  galt,  entflammte  der  Geist  Jeho* 
?ahs  Kriegshelden  (die  Schophtim) theokratische  Reden  waren  nur 
aelten  Bedürfniss  Rieht  4,  4  ff.  6f  8  fit.  1  San.  2 ,  27  C  und 
das  Volk  sah  in  seinen  Propheten  nehr  Wahrsager  .1  Sani.*9>  9* 


1)  Der  Begriff  eines  faltcbcn  Propbetan  isl  «choa  Deut  18,  fBft 

festgestellt  u.  zugleich  CapitsUtrafe  auf  solch  frsrelbaftes  Beginnen  rer« 
ordnet  —  2)  Nach  Tholucks  literar.  Aoicigcr  1831.  I.  38.  waren 
die  Propheteoschulen  freilich  nur  Vereine  .von  Gehülfeu  der  Propheten 
bei  Ihrmtt  hesehi^erKdhea  Amte  (wie  Banich  daer  mr),  die  sich  ausMir 
iaa  BrforicheD  des  Gesetzes  auch  mit  Ausfibmig  hMll|;er  Mdtik  h9* 
•cbäfligten.  Gewiss  die  dürftigste  Ansicht,  welcbe  Ton  diesen  I«stit»- 
ten  get'asst  werdmi  kann!  Freilich  Hess  sieb  der  Prophetisnius  selbst 
weder  lehren  noch  lernen  u.  von  <len  jungen  Männern,  welche  in  den 
Frophelailschalea  Ittr  diesen  Beruf  vorgebildet  'wurden,  mögen  wohl 
lÜMe  den  ianem  Rof  nie  vernommen  habea  t.  nie  ab  Propheten  wirk- 
sam gewesen  sein.  Ists  denn  mit  der  Bildung  zum  geistl.  Stande  änderst- 
Und  wollen  wir  darum,  weil  in  den  theoiog.  Uuterricbtsaostalten  msK- 
cher  Geist  nicht  geweckt  wird  für  das  Werj^  kräftiger  Verkundifung 
des  BvangeBoms,  diese  Anstalten  seihst  aar  Itr  InsUtote  aar  Bildung 
TOB  KOstem  etc.  erklären?  —  S)  Wenn  schea  Beat  lg,  15  if.  des  Paa> 
phetenthum  als  theokrntische  Instanz  (nicht  gegenüber  dem  Königthos, 
sondern  zur  Beseitigung  der  Wahrsagerei,  die  mit  Zadberel  im  Bande 
steht)  angekündigt  wird,  so  darf  man  nicht  vergessen,  dass  der  mosal- 
•ebe  Ursprung  cuas«  Aossprachi  wenigsteos  avMMlIlaft  hlAt  Hoch 
vgl.  «har  die  Bt  Pkalva  aügeC.  C«nervat  H.  82K 


♦ 
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(dah.  mäS  älterer  Name  für  Propheten)  eine  Vorstellung,  die 
auch  zu Samuels  Zeiten  htiiMdite  1  Sam.  9,  8  ff.,  wie  denn 
selbst  spater  Propheten  vmi  deof  To&6  haoptsäcIiBcil  dt  Wan- 
deltet« n.  tWaiiiturgen  aufgemcbt  worden.  Uaas  demuKii  Senf, 
das  Prophetaitftuni  aittei^  den  braellten  ketneiwegs  ent  begruit- 
dete^  Modeni,  6mdk  die  EhrfShrung  def  K5ttigthoni  tcfaiüant, 
ftm  mir  «eid  staalsredrtHAes  VeAaltiMW  »ilheilte»  Ut  m  den  an« 
gef.  SteffM  Sidit.  6.  n  •!  Sem.  klar,  lieber  die  Propheteoidiuleil 
tttf.  VifHnca  Synag.  vet  1»  2.  7.  Bnddei  Ult.  ecdei.V.Tett. 
U.  276  sqq.  Maii  Biercitat  1.  G459Qq.  F.  WerenfeU  dlts.  de 
«ehoRs  prophetar.  Basil.  7dl.  4.  L.  M.  Kahl  dili.  de  prophet 
•ckall  Gott.  737.  4.  I.  fi.  Hering  Abk.  von  den  Schulen  der 
P!ropb.  lli^eilaa777.B.  §t&udlin  Gesch.  der  Sittenl.  Jes.  1 203  if. 
Sie  bdbodeii  sich  kr  verschiedenen  Städten  des  Landes,  nament- 
lich zu  Rama  1  Sant.  19,  19.  20.*  zu  Jericho  2  Kdn.  2»  5.  W 
Bethel  2  Ktin.  2,  3.»  M  Gilgal  4,  38.  Die  ZögHnge,  B^jrq^  ^^A, 
die  nicht  allemal  jonge  oder  uuf erheirathete  Männer  waren  (2  Kön. 
4,  1.)».  wohnten  (zum  Theil  in  grosser  Amahl  2  Kon.  2,  16. t)')  ' 
beisninmen  2  Kön.  6,  1.  und  hatten  gemeinschaftliche  Kost  2  K^n. 
4,  38  ff.  Ueber  die  Art  des  Unterrichts  fehlt  es  aber  an  ausrei- 
chenden Notizen.  Musik  ond  Gesang  gehörte  gewiss  zu  den  ün- 
terrichtsgogcnständen  vgl.  1  Sam.  10,  5.  vgl.  Forkol  Gesch.  d. 
Mus.  J.  238.  245.  24s.  43?=^  ff.,  aber  wohl  nur  insofern  sie  sich 
derselben  künftig  bei  ihren  Vorträgen  bedienen  sollten.  Die  Pflege 
der  lyrischen  Dichtkunst  kann  man  den  Pro])hetenschulen  nicht 
ganz  absprechen,  doch  sind  ihre  dicsfal.^igcn  Verdienste  bisweilen 
zu  hoch  angeschlagen  worden ,  und  die  Geschichte  leitet  das  Auf- 
blühen dieser  Dichtgattung  von  einem  k3nigl.  Sänger  ab  (Nach- 
tigall in  Henke  Mag.  VI,  38  ff.  s.  dag.  Ben  gel  supplem.  ad 
iötrod.  in  libr.  Psalm.  (Töb.  18 Ki.  4:)  ö  sqq.  de  Wette  Com. 
üb.  d.  Psalm,  11  (.).  Haujifgcgenstand  des  Unterrichts  war  aber 
wohl  das  Gesetz  nicht  im  Buchstaben,  sondern  als  Ganzes  religiös- 
politischer Ideen,  u.  Erregung  u.  Ausbildung  des  acht  theokratischen 
Geistes  das  Endziel  aller  Btinübungen.  Dabei  wurden,  gleichsam 
ftt  praktischer  Probe,  die  Zöglinge  zuweilen  als  nrophet.  Eraisi^re 
gebraucht  2  Kön.  9,  1.  Hiernach  wird  man  dfeVeittleichung  der 
Fronheteatfdiolen  mit  M5ndislcIoitem  (Hiten.  ep.  ad  Rustic. 
Meh.  0.  ad  PaoKn.)  ganz  unpassend  findei  (l.  Heriilg  a.  a.  O« 
71  ff.)  und,  ist  bei  Etwa«  dem  israel.  Altardium  so  IßgenthüinH- 
dkcft  ctee  P^iriftie  dbrchaus  nVthwendig,  diese  lieber  mit  Andern 
Ii  dlir  pythagor.  Geiellsehait  (Tennemann  Gesch.  der  Phil.  I. 


1)  Saiottel  selbst  vvird  noch  so  genannt  1  Chron.  9,  22.  29,  29.  a., 
dag.  er  1  Sam.  8,  20.  iieisst.  —  2)  Auch  1  Kön.  18,  4.  18.  sind 

wohl  unter  den  in  grosser  Anzahl  vorhandeaen  Propheten  zugleich  Pro- 
pkalmadiStar  nüit  aa  TocstclMn. 
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94  ff.)  finden.  Uebrigens  darf  mao  nidit  gbobcB^  dass  alle  Pro- 
pheten oder  aach  nur  die  einfluiigeidMtfm  der  uns  bekannten  m 
diesen  Senunarien  gebildet  worden  seyen.  AU  Prophet  aii£uitre« 
ten,  itvar  jedem  ^erstattet,  der  innern  Beruf  dazu  flUilte,  wie  das 
Beispiel  des  Arnos  lehrt  kmos  7»  14.  Auch  üuden  sich  Beispiele, 
dass  der  Prophetenbenii  in  einer  Familie  forterbte  1  Kön.  16,  i. 
(Arnos  7,  14?;  über  Zach.  1,  1.  s.  Bosenmüller  s.  d.  St) 
Die  von  altern  Propheten  unterrichteten  scheinen  feierlich  durch 
Salbung  oder  Uebergabe  des  Prophetenmantels  zu  ihrem  Beruf 
geweiht  worden  zu  sejn  1  Kön.  19,  16  ff.  vgl.  2  Kön.  2,  13  f. 
Sonst  war  es  aber  die  innere  Stimme  oder  eine  Vision,  wodurch 
die  Propheten  als  solche  aufzutreten  sich  gedrungen  fühlten  Jes. 
6.  Jer.  1,  1.  Ezech.  1.  *).  Der  Wirkungskreis  der  Proph.  lag 
seit  der  Trennung  des  Staats  hauptsächlich  im  R<  Juda^),  wel- 
ches den  theokratischen  Gruodprincipien  wenigstens  äusserlich 
(Tempel,  Jehovahpriesterthum,  david.  Dynastie)  treu  geblieben  war; 
im  R.  Israel,  dessen  Begründung  Propheten  wo  nicht  veranlagst, 
doch  gefi>rdert  hatten  (1  Kun.  11,  21)  ff.),  war  ihr  Einfluss  nur 
ein  unterbrochener  u.  mehr  negativ.  Sie  hatten  nämlich  bei  dem 
Wechsel  der  Dynastieen  nicht  selten  die  Hand  im  Spiele  (1  Kön, 
14,  14  il.  16,  1  ff.  21, 17  ff.  2  Kön.  9, 1  ff  ),  was  indess  immer  durch 
theokrat  Bücksichten,  wenn  auch  znweilen  durch  beschrankte  no- 
1i?iit  war.  Vgl.  Bichhorn  In  «.  BibHoth.  d.  bibl.  Lit  IV.  193  fL 
Die  im  A.  T«  erwabitio  P^ketett»  aotaer  denen,  Ten  wel- 
chen wir  Orakel  im  Kanon  haben»  aind  nach  nhngcßhier  dironeL 
Ordnung  folgende:  Samuel,  Gad,  Nattum  («.  d.  A.)  beide  unter 
Salomo,  Ahia,  Scbemaja^  Iddo  u.  ein  Ungenannter  (iKon.  ID^ 
29.  12,  22.  19,  Iff.  14v  4£  2Chron.  12,  15.  13,  22)  unter 
Behabeam  und  Jerobeam,  Hanani,  Jehu,  Micba^  Etteaer,  Oded 
a  Chron.  16»  &  16,  7.  20^  37.  IKon.  16,  1.  22,  8.)  vatd 
Ama;  Baesa  unter  Josaphat;  EHaa  U;  Bfiia  unt  Abab  bia  Jeoba% 
Zacharia  (2  Chron.  24,  20.)  unter  Joas;  Jonas  unter  Jerobeam  II. 
(?  2  Kön.  14,  25).  (Zacharias  unter  Usia  2  Chron.  26,  5.), 
Oded  unter  Ahas  2  Chron.  28,  9.  Urias  unter  Jojakim  (Jer.  1?6, 
20.),  überdies  drei  Prophetinnen  (Debora  Rieht  4,  4.  Hulda 
(2  Kön.  22,  14.)  und  Noadja  Neb.  6,  14  (letalere  ist  als  faUcbe 
Pk'dphetin  bezeichnet).  Eine  weit  grössere  Anzahl  männlichen  n. 
weibl.  Geschlechts  machen  Clem.  Alex.  Strömt  1>  1.  145.  (nämL 
35),  Epiphan.  bei  Cotelcr.  nott.  in  Can.  apost.  4,  6.  und  die 
Juden  megillah  1.,  Seder  olam  21.  (48  Propheten,  7  Propheti- 
nen) namhaft.   AUein  sie  verfahren  dabei  aeiir  wüJkiiilidi,  indem 


1)  Scherer  aoaf&hrl.  Erklär,  d.  Weibon^eo  aller  Prophetea.  L. 
1804.  8.  2)  In  ebwefaMi  FÜkn  icfadnen  ismelli.  Propheten  aolbil 
Ton  Auslindsm  ua  ein  Orakel  aagegaogea  w^^cdan  an  adn  TglU  de- 
■ea.  Coauaent  an  Jim.  I.  667. 


* 

sie  fiut  jedoi  te  tefigioitlr  BMebuig  «nigeteicluieten  Mann  des 
A.  T.  in  dte  AiflM  Amt  VimilMtal  inii>iliii»m.  Mit  der  neuea 
haMßSoBB^  teMa  te  PkMMBa  ■fWwiwilti  der  Prophetismus 
gans»  wie  4kä»  achcA  Pirophrtai  <i><f  MbaKHge  Be- 

giiiiuiiwg  gMMfe  wei  ttid  Mk  «dv  IVii^  iMer  Mand, 
Mie  Wm  «m»  cÜ«  Man  w«it«  «üImiium«).  Dki  mi* 
liiwi  »niiiKyiniMdtiliiMdig,:  «eKM  die  MeA  M  dem  Büft 
liiiliietMii  j  "wiiiähikd  mü  dcKi  dlU^^Üg«l  poMC:  Mtfateee  de« 
iitfiM/  die  M  jede  «t>ai-  dier  alten  «OMfetle  eoagetiigt  aek, 
iMMÜideili  GM.idcfak  mehr  Schwinge«  ieilflilieii>  nM  udhrt^di^ 
ideilv  Unnft  war  je  Sb  durchgebildet  von  den  Mhem  Piroplie- 
tn  hdieigfcerbi,  das«  eine  Zeit,  die  akk  irär'üi  didactbcherPoe^ 
■eek  vene^te ,  dem  Gemälde  der '  SMHlUi  Herrichkeit  kein« 
neoen  Farben  geben  konntei  So  gaox  notergegangen  war  die 
aÜe  Bcgeiatenmg,  das«  selbtt  da«  Aufblitten  des  makkab.  PatHe^ 
Hinas  nur  militär.  Grossthaten  hervorrief.  Im  letzten  Kriege 
Wörde  Prophet imd  Betrüger,  Yolksverfnhrer  oder  Gaukler  gleich-^ 
bedeutend.  —  S.  überh.  N.  Gürtler  Systema  theol.  prophet. 
Amst.  702.  4.  Witsii  Miscell.  sacr.,  deren  ganzes  1.  Bach  de 
propbetis  et  prophetia  (in  24  Kap.)  handelt.  Carpzov.  In- 
Uod.  in  V.T.III.  1  sqq.  (meist  dogmatisch),  Ei.  appar.  113  sqq., 
Eichhorn  Einl.  IV.  §.  512ff.  Jahn  Einl.  II.  II.  324  flf.  Nie- 
mejer  Charakt.  V.  245  ff.  Herder  Geist  d.  hebr.  P.  II.  41  ff.' 
Harst  über  d.  Prophetismus  der  lüt.  Welt,  bes.  d.  bibl.  Proph., 
Tor  f.  Üebers.  d.  Visionen  Habakuks  Gotha  1798.  8.  J.  Stut2^ 
eiann  Geist  und  Charakter  d.  hebr.  Prophetismus.  Carlsr.  805.  8. 
Gramberg  Religionsid.  II.  246 fi^  auch  v.  Cölln  im  Eaphron 
%,  1833.  1.  Hft.'). 

Uebcr  die  Bedeutungen  des  Worts  ngotprjZTjg  im  N.  T.  s. 
^BB.  Es  heissen  so  unter  andern  auch  gevvisse  in  öffentli- 
cher Versammlung  sprechende  (1  Cor.  11,  4.  14,  29.)  Christen 
beiderlei  Geschlechts  (1  Cor.  11,  5.  vgl.  Act.  21,  9  ),  die  von 
den  Aposteln  und  Lehrern  unterschieden  werden  (ICor.  12,  28. 
jL4>  .6.  JEph.  2,,  ;2a.  4»  11) Pie  n^ofii%iia  ge^öjrte  unter  jdi§.  ' 

*•  -      -  •  • 

1)  Nach  (ien  TulfDudiaten  wurde  die  Weisaagungsgab«  je  zuweilen 

dnrab  dia  Batb  kol  eraetzt.  Vgl.*  Buxtorf  Lexic  tala.  out  ril  und 
4}thML  Itefe.  idhb.>  Staqq.       fjl  TndUlMMllaa  iher  die  eMwIi 

Propheten  enthaltae  «e  Scbriftoi  des  ]>orDtheus  (ed.  J.  A.  Fahrte. 
Hamb.  714.  8.)  u.  eines  Unbekannten,  den  man  fälschlich  für  Bpipha- 
itius  gehalten  bat,  de  vitis  prophetmr.  Ueh.  letzteres  tj^  Hamaker'a 
Ceaaent  in  libr.  de  Tita  et  mort«  ph>ph«tar.  Aoist.  18S8. 4.  ~  8)  Na- 
••4««  W§mm  d^OMmAh,  I.  tüKt  mmm  mm.-mpitfStm»  gMck  nnib 
ApoaC.  genannt»  den  BTangelisten  n.  den  Si3aona/.oie  vorahgetatat 
-werden ,  so  nnd  Üer  solche  Lehrer  gemeint ,  bei  walcheo  jene  Innern 
Tr^tr^'^nrartiniitt  Ton  deoan  das  nf9f^tvutf  ausging,  etwai  ^1^^  Ba- 

n.  22 
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aaVy.in.guH»»' a«  nfc^rtiH  iCte  i%ia  jftA 
I4ti  22.  vgl.  A0t  i9»  d,  wird  li»er  too  Paulus  Bk  f<ir  i^toi-fi^ 
m^saiiie  irhfiuuiig  wifhAamer  bcMMkaet  1  Cor.  14^  S.  .-4».' 
fk  iHM^  9fiU;d«  idoHol.  p.  201  8qi|.  Moirh^ro,  de  91^ 
qtü .  pra|>hetaQ  vooMtar  ia  N«  X«.  Hclrntt.  73ft...4i  auch  -.Im-  m 
^isaerlA^j.ad  bist.  eccl.  IL  125  aqq.  1.  G.  Knapp.  da^iMO  pm 
Ml  eMeeia  N.  T,  Hai.  766.  4^ ;  Z«chariae  Pr.  de  doM» 
prophet«  variU  gradibiif  iü  ecd.  cbrist.  Goett.  767.  4.>>  Koppf 
3.  Exc.  ziia  Brief  an  die  Ephemer  p.  148  sqq.  ed.  2.  Demsoi 
folge  wird  maq  sieb  unter  Tipo^.  «olcbe  Christen  zu  denken  ba« 
ben,  die  von  augenblkklicber  Begeisterung  ergriffen  (Act.  19,  6. 
vgl.  1  Cor.  14,  3?  )  und  glcifibBam  überwallend,  in  der  Versamra* 
lung  auOraten  und  einen  die  Znbörer  ergreifenden  und  begeistern- 
den (1  Cor.  14,  3.  24.)  Vortrag  über  göttl.  Dinge  in  ver»t&ndlt- 
eher  Sprache  (vgL  1  Cor.  14,  5.  24.)  hielten  (ähnltcb  vielleicbt 
den  Rednero  in  Quäkengemeindea) ,  vgl.  Neander  Pflnnx.  d. 
Cbfisteoth  I.  32  116.  Man  darf  biebei  nicht  vergessen,  was 
sqbov  oben  angedeutet  wurde,  dass  der  Schauplatz  auch  dieser 
Propheten  in  Südlandern  war^  wo  das  Blut  rascher  durch  Uie 
Adeni  rinnt,  und  das  Gefühl  stärker  und  plötzlicher  berfprjbritty 
und  da^s  diese  7r()pg>i^</ii  die  Blüikb^         .ddrcb  neve:  Gleist ei^ 

Genniitbskraft  g^hobeneii  ZcH^Mar:*  Hat  Yorbenageo  cnküiilf 
tiger  J)in^e      ilbrigeiM  kt  dtv  JNgMfti  Akt^fft  Vt^kMm  .wh 
«rksayptlifih  Imorgehobeo,  MkttkuUU         iitt  kmtm 
flBescUMe  Blifik  ia  ^bt-  dir^Mte  iIiiiMrtJtfUih  *ZilMift  äMili 
guiK.MIeaA:  .  (1.:.        '     .{.:  f..       .«  *.  « 

Proselyten,  nQoOTjXvToi  (LXX.  i  Chron.  "22,  Z 

Mt.  15.  hat.  2,  11.  6,  50),  irni.  So  ^icMca  ^ei  den 
Joden  diej^üiigen  Heiden,  welche  zoni  Mosaismos'  fibergetreteo 

Vnrcn  (Suid.  7iQoa'^XvT6i '  ot  l'dywv  TTQoatXr^Xvd-orig  xal  xajä 
fgQVC  &ttovr  noXnfvofifvoi  vofiovg)  Man  unterschied  (na«^ 
der  Gemara  n.  den  Rabbin.)  1)  Pros,  des  Thores  *X^Tj  '^^i 
d.  5.  bödnische  Fremdlinge,  die  nm  als  Sklaven  oder  Freie  unter 
den  Israeliten  in  Palästina  wohnen  zu  können  (als  &*>:;\s'in  oder 

ätt)'in       Lev«  -UJbf  4d»)9  neb  xur  Beobachtung  der  si^co  no»- 

■  .  •»  ,  «       «I  I.  • 

 .  ■•   

harrliehes  geworden  waren,  die  sieh  dorch  elaa  baienAere  Iiebendigkcil 
tind  Stetigkeit  d<;r  christl.  ApschaDun^,  welche  Ihnen  durch  beaondra 
ajrMaAvyff^c  de«  beil.  G.  zu  Tbeil  wurde,  vor  Bnöeria  liehrani  anaxeifib-i 
nitea ,  n*  AWar .  gehörten  diese  iPrppb.  -rn  zor  Klaaso  der)«Big«i|  ~ 
rar/  ^eha  MhtJiei  «ner  hfrtlfiHiB  Gemeinde  «Uein  ihr  Aoi 
aoadcm  ni^wBirtaatyit.  ^aiia«  ♦■pöaaM  toisa  .diaiKiingril— •  i 
kündigen. 

Bl^C«a.     •  '    -    •   "    .i»nT, «rir»  ii^t..  ,i.r  .. 
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flffctt*  ffn$pi'  yitm  «0AUU1  machen  müs- 

(fgL  MflaiMli  Jid  rliirta  Iptct,  hilcb. 
9^  1.  BMn  iM  aat  «Ii  girft  1,       BAdd«i  Ust. 

BklachaiKde,  dtn  JEUrab,  die  IRteliiliflUt  geg«  die^Obrig. 
keit  und  das  Epsen  fmch  abgetcbiittento',  aocii  Uofeader  Bliiaeh« 
stücke  Act.  16,  20.  29.  2U  25.  a.  d.  Speiaegeattse.) 
Mm  daa  moariache  Geseta  hatte  die  uiter  den  lamcStoi  wa4* 

Dcnden  Heiden  m  mancheiT  jüdische^  Rehgionfgebrimche«'  (aegt^ 
tbcr  Art)  verpflichtet  Esad.  12»^  19.  Lei*.  17,  1^  24,  16. 
▼gl  £sech.  14»  7.  n.  hienma  Biegen  aich  jene  noachischen  Gebote 
entwickelt  haben.  FQr  einen  solcl^en  Fpeaalftüi  des  Thors  (di« 
BeaeDiiuog  ist  wohl  aas  Levit  45,  28.  gnoiHMB)  halten  die  Ja- 
den den  Syrer  Naaman  2  Kon.  5, 17,  Bei  Joa«>h  antt.  14,  7.  2. 
hcisaen  die  Proßel.  des  Thors  ol  aß^ftivoi  rly  &ibv  Tgl.  auch 
Act  (13,  43)  13,  50.  16,  14.  17,  4.  17.  18,  7.  Ob  auch  der 
bekannte  Cornelius  Act.  10,  2.  durch  tpoßov^tvog  roy  &t6v  als 
Proselyt  beacichnet  werde,  ist  streitig,  doch  vgl.  Olshauscn 
m.  d.  St*).  2)  Pros,  der  Gerechtigkeit,  pnxti  •''la,  auch 
Pros,  des  Bandes,  n'^'^5l^J  '»'1.3 I^ese  bekannten  sich  zu  allen 
I>ogmen  und  Gebräuchen  des  Judaismus  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnong,  worden  feierlich  io  den  Schoos  der  jüdischen  Theokratie 
angenommen  daher  sie  auch  D'^'Tma  b'^b^niir,  yollkommene 
IsraeliteOy  hiessen.  Die  Gebräuche  bei  der  Aufnahme  der  Pro> 
acljrtaB  waicB  aadi  den  Joden  *),  für  männliche  Individnen  nb**» 
TgL  Wmä  12, 48.,  nVnta  Taofe  (nach  Heilung  der 
liaiidng -fwaAtMi  Wwmä»  Cad.  Jebam.f.  47,6) 
db  Opiv;  ßt  wtStiUk^  bditidnei  Uaa  Taufe  und 
lUar  BaadMdBiig  nd  Opfer  knn  mm  b«i  tokhc« 
gebaoMT  Oiidai  MtiilSah  kab  Ziraifel  acb;  nie  ivdt 


•I 


1)  IKe  Anfnahne  solcher  *WttJll  ^  war  MHch  aar  In  irorezili- 
Bdldlar,  wo  die  Jod«i  ja  fattadaa  ahaa  gsssWosasaaa  taal 

milrtad»  BÖtitirt  o.  Seiden  de  Inr*  nai.  ty  $,  hat  daher  geswelfd^ 
ob  sidi  ^  Jadea  noch  in  der  Zeit  Jesu  u.  der  Apostel  oiit  Proeelyten. 

d.  Tb.  beÜMstea    Wie  übrigeos  In  dieser  Formel  tu  nehsien  sei,- 

•Tigiebt  sich  aus  dem  hebr.  SprschgebEaoch  tob  selbst.  —  S)  8.  bes. 
BlaiaioB.  im  tract.  hile.  issara  hb  14,  12.  —  $)  Pareh  welchaa  Aal 
aia  aaglaich  (gemiss  dem  Charakter  des  JadeathaoM)  aas  nfiheiar  Yar» 
Uiidang  mit  fitern  a.  Vervrandten  traten  Tac  hist.  5,  5.  S,  trangressi 
la  BMreai  eorum  idem  utorpant  (circomeidonl  geoitalia)  nee  qaidmmm 
pfiaa  isshanolara  gaam  cooteauaere  deos,  «zaere  psinam,  pareates.  Übe- 
im,  füa  Marn.-^  4)  MÜ  Uaraaht  gkahla«Büiige,  a.B.  aalhat 
B««l#vf»  «tali  dia  Mailal.  B^aaBaag  ^f'WX  tt^  proselyti  «raad 
kaaMa  ^i9m»  ^  aaRta.  da«.  Ntfal  da  piaaa^  araadsu  AMdarf. 

22* 
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t^teag)  der  PiMeli^etf  Uiiail»iii>  jud.  Aiterthum  reiche  ^  ^  ttarober 
haben  die  Alfortbumsfonitar  Und  Exegelen  (ia  Rücksicht  a«if  die 
Taufe  Johannis)  von  jehe^  viei  gestrittnl.  .  'Bür  alt  (schoil  in  Jeso 
SUit  üblich)  hielteti>4iieMlbe:  Seiden.  iar  AeU  2,  2.,  Light  fool* 
kor.  hebh  p.  220  «iqq.:  Hottinger  thcöl.  iüd.  c.  29.,  J.  J9; 
Carpzov  ad  Schickard.  ius  reg.  p.  328  sqq  ,  Dans  in  Mea- 
scheo  Nov.  Test,  ex  ThIju.  Ulü.s(r.  233  *eqq.  :^87  «qq.  u.  bei 
Ügoliii.  XXII.  Zicgier  Iheol.  Abhdl.  iL  132  IT.,  Küuöl  zu 
Mt.  3,  ().  Eisenlohr  hist  Bemerk,  über  die  Taufe  (Tab.  18(>4. 
8.)  5  (F.  in  der  Hauptsache  auch  Bengel  üh.  tl.is  Alttr  der  jiid. 
rrrtsclytentaiif»'  Tüb.  1814.8.  m.  Nachtr.  io  s.  Arciiiv  f.  Tbeol.  II. 
III.  729  ff.  Das  Gegenthcil  behaupteten:  G,  AVcrrusdorf  con-' 
trov.  de  baptisino  recunt.  §.  18  sqq.  CarpsoT.  appar.  47aqq. 
Ernesti  gpusc.  Iheol^ 255  sqq.  PaoliiA  Oon;^  Ii  279  ff.  Bauer 
gotkesd.  V«rf..1L.aBaff.vfK;4nbli^l%Mf/dM;'Ni<T..I.  276  ff.  de 
•^tt«.dd«toort^Ghf.  ei^iaii  pLi42^q.  (opaBc*lie4.  P.  62iqq.), 
•ftchvatkenborger  iü^i  daf'AUir  &KA^^9i^imkf^^m9i0imm 
jS.  lu  ilidteUMiui  üpK^MMe  iaMr<^eiigi«MMcWi 
«oUüamlig  «Mtwkkdt  f^flriM:^  ^»^Ke»  huwet  idteit^fltn^Ü^ii 
bibliaeht»  AeihfoitttfawW lieyn:^fWi>r^'NMr  ImilMii  fciMwfl 
km  fviFv  /dMi  dai  älteste  Zn|(wu  iub  dteiPwwiBiylf  mwit\%l  n^M 
iii.der  Gemafd  itodiet,  oiuüidR  «aUi^  Jebanu>th  46,  2.  ba» 
fVaH'HWbtear  -»»Vo.  »nai  ^y^-  BWfc:^ /»bis  »m^- 
nin  rtVao  '•'»3  TwiKa  •  SI'H^iCIä»  if^»  wVrS:  idA 

baptitalo  licellafaieii  drcaaciwl  nemo  hominum  ■ '  djgjtatat  (coatcn« 
dekis)  eäm  edse  legitimum  (^emiinunli  Judaeum),  acd  dhipirtaat  d<l 

circumciso  nec  t ihnen  baptiznto.  R<  Elie5er  docet  a  patribus  (uide 
iic  esse  instttutum),  sed  R.  Josna  apud  patres  etiam  bapti^muiit 
fuisse  vgl.  Cherithut  %  1.  Kiddusch  h.\  2.  Avoda  sara  57,  1. 
Jenes  Zeugobs  aber  würdet  s^bst  wenn  man  die  Rri  ition  über 
R.  Eli  es  er  für  zuverlässig  hielt,  doch  kaum  über  tlio /erstoniog 
Jerusalems  hinaufführen.  Eine  andere  Stelle  in  der  Mischna  Pe- 
sach.  8,  8.  Vr^Ni  Vaiü  D''*itt"w  "««^rij  r-n  noD  a*ira  i^^ir:x; 
y2  iiJ'iica  nbnyn  i?2  ©"nicrr  c^m«:  bVn  n'tm  a^-rb  "jncc  n» 

'^ypi^  d.  h.  alienigena,  qui  factui  est  proselyta  vesperi  pa^chatoi, 
schola  Schammai  dicit|  hnitaergat  ee  cjt'comedat  pascha  amm  ft§^ 
peri;  sehHa  HMto  idM!  qd  ^^tepmt  tl  praeputio^  ^MfllLlI^ 

^^1)  UrfprüogUcb  zwei  DiaMrtationen  Jen.  1699.  u.  1710.  4.»  iela^ 
lit  «ntor  Vof«Mi  f«a  J/ fN'^'Ba^iletftt  Mer  «a  «Mh'MiiMi 
wifflen«  bdgelegt  wird.  —  2)P  Die  Stelle  Ai^Hem  fBpictet  diei.  IV 
otav  ayaXaßrj  ro  7rd&oc  v6  rov  Jtfffaufi^yov  nal  ^(/r^ii/rov,  rorr 
K«2  o'i'T«  »aX  tutXtixat  JovSalo«  wird  jetzt  wohl  NteiDaad  iHchr 

seil  Beweif  des  AlCeie  der  PröetiTtcbtattfa,.  s«ibat  sugcgebea,  daia  «a 
yea  ktotur  hiaililt»  be—tMi  weltoa.  >  .idT 


Digitized  by  Google 


Vf^flMir«««  MB 


Mli«ii0i^Aes  eben  znm  Juilentlmi»*  öberg^Menett  Heiden)  mit 
■iiilpm  irf  liln  toebtiiN^eit  vgl.  Hieroju  Pcsacb.  36,  6,  (Gab^ 
l«V  Jooni.  f.  Mferl.  theol  Lil«  III.  437  jff.).,        Tacgna  d«i 
FMPfWjqaathan  aber  tu  Exod.  12,  44.  (circioiiddes  eum  ü'^rV^s^Tii 
baptizabis  enin)  und  die  athiop.  VerBion  zu  Mt.  23,  13.  (at 
bapttzettfl  uoum  proselj^tum)  kommen  flchon  wegen  ihres  zweifei- 
liaftcn  Alters  nicht  in  Betrachtutig.    Dagegen  schweigen  JosephuS| 
Philo ,  tliie  altem  Targunii^ten  gänzlich  von  einer  eigentlichen  Pro- 
«eljtentaufe,  die  ebeu  ao  wesentlich  als  die  Beschueidung  erachtet 
worden  wäre,  obschou  sie  vielfache  uod  nahe  liegende  Veranlu»* 
•iing  hatten,  dieselbe  zu  erwähnen.    Gleichwohl  ist  es  bei  der 
Vorliebe  der  Juden  iur  Lustratfoneu  (vgL  bes.  auch  Joseph,  bell, 
iud.  2,  8.  7.  Ton  den  Essenern  u.  Vit.  2.)  nicht  unwahrscheinlicb| 
da5s  sich  schon  vor  Chr.  die  Prosei.,  welche  als  Heiden  für  un- 
rciu  galten,  einer  Waschung  unterwerfen  inussten  (wus  Joseph,  u« 
PhUo  als  etwas  Bekaaji^es;.  i||i4,  Natürliches  nirgends  erwähnten), 
•ei  es  ¥or  der  Bescbpici4nng.-0)dqr  vor  dem  darzubringenden  Opfer. 
Hm  aM,nlbiHtiiiidiger  Imlifitiqii^alfif^  der.zur  BeMkaeidung  notli* 
wendig  toai^iPl  fl.:«it      in  gleiclie  .Ifnm  trat  (ja  eioigeii  Bdb« 
.alp  .»Mb  .aiiiwiliitwyi  g^fe.ygtlif^  J>M8.^.«c.^.262tqq.) 
fvwte  d&eia*1ra#i..iwhl  aMt  MiA  JEcMlfiraag  idcm  'Toapda,  «o 
dis.  Op/<g..»afliato,»b<^^       Vgl»  9k  .BfaUMa«  bapliMaf 
pqioiU^  JH.         A».  ^  AüAiaiiM  dtr-TwIa  fim  .te  CM« 

weidies  IgriMr*  fart»q|ijrip^t^  \lgNl|a  .<4|elr^.  n^daelH 
wma*  lumB,  woao.idi^  Judtn  abiyr  .4MKfc.<Jii  prop^et  Otakala 
Ähu<Ä)  7.11  fAf€i4t>  Mich.  .4,  2.  t.    Antrieb  fiuden  moch- 

{■P^Tfrar.  unter  ihnen  vor^iigli^  seit  dem  Zeitalter,  .der  MaUiabaer 
lierncbetid  und  wiv^Ä  aiit  vielem  EiCcri  mit  List  aad  VerschUu^ 
genbeit  uod  ohne  grosse  Berückiiditignog  der  Sinnesart  uod  det 
Motive  der  Convertiten,  besond.  von  Pharisäern  Bit  23,  15.  be- 
trieben*), vgl.  Tac  Annal.  2,  85.  hin.  5,  5.  Horat.  Sat  1,  4. 
142.  Suet.  Tib.  36.  Joseph,  vit.  23.  bell.  iud.  2, 17. 10.  7,  3.  3. 
Dio  Gass.  37,  17.  ((f^Qti,  [rj  i7iiy.Xr,oig  Tiuy  lovdaiüiv]  xai  inl 
ovg  ukXovg  avd-^umovgf  oaot  tu  ropittia  avxior  xulntQ  aX\Qt&- 
vtig  hrtkg  ^7;Xot)cr<.  xai  i(ni  xai  nagä  roig  ^Pijjfialotg  ro  ytvog 
fOVTO,  xoXova&h  fih  noXXuxtg,  uv^r^&iv  di  hd  nXtiaror,  waie 
Mai  (ig  na^{tr,aiav  lijg  vofn'atuig  ixrtxTjaai.)  s.  Danz  in  Meu- 
achea  ^o?.  Xe4t.  TaUn.  p;  ^9  8<i<i.  VV eisten.  N.T.  1.404 sq. 

•       •  si  .»      .               '«••;*  *  .1. 

wi*<t^  Hw*  Ii  I    1 1  I  u  <i   II 

/  d)  Das«  Biozdoe  znrn  Jadenthuni  üb«rtrataa»  kam  auch  {rüher  schoa 
W  |k  nach  Neh.  10,  28.  waren  glach  unter  <Ur  oeaea  Colooifl  la^ffa» 
■ittpa  J^rosely ten.  Dngpgta  na«  das  Bftb.  8,  17.  Bftihlta  bei  de« 
QS|p|p|.  Cbai'akter  des  Budu  »larkeii  Zweifeln  unterliegen.  —  2)  Bia 
YtniätimM»  der  aus  alten  ScUrifistellern  bekannten  Bewbafftrrn  Pcoiolj*- 
tat  Via  Ca  Ol  ao  s.  ioi  Museum  Hagau.  1.  549  sq«!. 


I 


Sdbtt  ganM  ^HtMcMlMi  mOm  mü  Bmäk' mm  liitniii 
bdMitt,  wie  die  Urate  oitar  loiwMiM  ^fitaMii  J^epb.  antt. 
iZ^9.  U  ib,  7.  dit  IMMr  irtsr  AfÜloMn»  Jo»epb.  tMt 
13«  11.  d.  ^  Mtk  idtt       15.  4.   Iii  BuMdim 

troren  es  aber  yoKugKeh.  FrmeiMbiuMr,  b«&  weUrta»  weil  * 
•leb.  ktbor  ecbMnbaHtti  OperaihMi  M  flirtcrtrerta  btüMbla^ 
lüe  PWMdjyleMMdwjrtl  Mbmiip  M  Jeiepb.  adtt.  18»  31.  5.  beü, 
imi.  2t  20l  :^  «gk  ^  13^  M  16,  14.  Molffe  som  Jodeil'* 
tborn  fibennirelfltt  legen  den  Mdeji;  welche  uoter  Jaden  lebten 
B.  Gewerbe  IHeben,  nabe  geng.  «nebe  leckte  vielleicbt  anch 
die  fireibeit  Tem  lüMalrdienste  Joseph,  antt.  14,  10.  13.  Za^ 
weilen  betweckte  man  eine  Heiratb  JMepb.  antt  20,  7.  3.  Aber 
ficbcr  war  ee  enck  bei  den  enlartten  Formen  des  Ethoicismos 
bei  dem  eine  grosse  Leere  aorücklassenden  Sceptidsmus  für  man« 
cbe  ein  tieferes  BedörfnisSy  wie  das  Beispiel  solcher  lehrt,  welche, 
als  das  Licht  der  christlichen  Wahrheit  anfjgtng,  sich  der  nenen 
Kirche  anschlössen  Act.  6,  5.  13,  43.  16,  14  f.  17,  4.  Indese 
stellte  man  doch,  wie  es  scheint,  in  praxi  u.  selbst  vor  dem  Ge* 
setze  die  Proselyten  nicht  völlig  den  gebomen  Juden  gleich 
(Danz  1.  c  p.  673  sqq,  661.  not)  vgl.  Phil.  3,  5.  n.  man  war 
durch  Erfahrungen  an  solchen  Individuen  aUmälig  dahin  gebracht 
worden,  dass  man  (nam.  bigotte  Juden)  die  Proselyten  eben  so 
verachtete,  wie  anter  uns  die  getauften  Juden  verachtet  werden, 
ja  dass  mau  sie  selbst  mit  Schimpfnamen  belegte  vgl.  Lightfoot. 
bor.  hebr.  pi.  222.  430.  Schott  gen  1.  202.  Carpaov.  appar, 
p.  bO  sq.  Ueberh.  s.  noch   Carpzov  appar.  p.  31  sqq. 

Slevogt  de  proselytis  Judaeor.  Jen.  1651.4.  ancb  in  UgoMni 
ÜeiBnr.  XXII«,  J.  G.  Maller  de  proselytis  ebeodas.  6. 
Wftbner  '^  Ebraeor.  proselyt.  Gott.  743.  4.').  Vgl  d.  A. 
Ftewde. 

;  j 

 .  * 

•  :   .  .  ' 

1)  ÜMi  eamia  ste  dm  Aeaaeli  der  teeeMeH  tMem;  lr.6L  WO- 
datch.  70.  b.)  und  gab  dis  Regel  (Jalkot  M  f .  16».  d.):  piesilyie  aa 

fidas  ntque  ad  viges.  qoartam  geocrationea.  Vgl.  Daas  1.  c.  p.  651. 
0er  Widerspruch,  welcher  !■  dem  Streben,  Proselyteo,  die  aan  doch 
terschtete,  tu  machen,  lag,  ist  wohl  alcht  der  einzi|pe,  dea  sich  blin« 
der  r«Kg.  Bfer  bat  le  ScbeMse  keeMMe  kusen.  Uel  »rigens,  wenA  dii 
Jodea  auch  in  BerieboBg  avf  sIck  die  Protei,  gering  acbteUn,  so  waren 
sie  doch  über  den  Vortbeil  «laif ,  den  die  Prosei.  selbst  von  ihr««  Ue^ 
bertritt  zum  Judenthum  zögen.  Gerettet  ans  dem  Heidenthum  waren  die 
Pieset  inuMf,  wenn  sie  sich  auch  nicht  geboraen  Jnden  gleteb  echitxea 
dnrfteo.  —  £)  Selbst  über  die  Kader  dar  Proselyten  waren  die  Rabbi- 
nen  in  ihren  AnolcbCea  oleht  barmonirend  vgl.  JUBsehna  Klddutch^  7. 
Hart  ist  die  Bestimmaag  Schbüth  10,  9.  —  S)  Lfibicerts  Abhaadl  lA 
d.  Studien  ■.  Krit  1835.  IIL  681  ff.  enthält  keine  neuen  Anfkl&raageay 
Ist  vielaMkr  n^r  ehie  Stvdkenden  si  empfehlende  ZosanaiensteUnng  das 
Bekannte»,  e.  4m  Ymt.  kel'M  ekla  ekaed  fM  tea  fbaMOgMtee 
BQ  kattee  gewesst 
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PColeikläUfl.  Dieken  Numeti  ftllirten  liie  maccdontsch- 
griechischen  Könige  von  Aegyptto  (321  Chr.  If)  gemeioschaft- 
ttth  (»o  wie  die  frähefn  ägyptischen  Herrscher  den  Titel  Pha- 
rao ä.  ii.  A.).  Iti  den  apokryphi^eheo  Bfichern  d.  A.  T. 
werden  foFgende  «rWahnt:  1)  Ptolemäus  (IV.)  Philopator 
3  Macc.  221—204  v.  Chr.,  ein  weichlicher,  aii85chweifender  Re- 
gent (17  Jahre  lang)  Pölyb.  5,  34 ,  der  mit  Antiochus  dem  Gros- 
sen von  Syrien  in  faflt  ununterbrochene  Kriege  tei^ickdt  war  s. 
A  A.  (S.  72.)  tgl.  Jahn  Afchäol.  IL  1.  371  ff.  Das  im  3.  B. 
der  Maccab.  Erzählte  niag,  so  ^benthenerlich  es  auch  ist,  doch 
▼on  etwas  Historischen  afasgehen;  Vielleicht  hat  die  Sage  verschmol- 
ten,  was  nach  Joseph.  Antt.  12,  1.  1.  durch  Ptolemacus  Lagi 
geschehen  war  n.  wfts  nach  Rufin.  supplem.  ad  Joseph.  Apion, 
2,5.  Ptolem.  PhyScon  gelhan  haben  sollte,  Eichborn  Apokryph. 
284  IT.  Bertholdt  Einl.  III.  1064  ff.  Dctri  Ptölem.  Philopat., 
dessen  fJrausarokcit  gegrn  seine  eigenen  Verwandten  bekannt  war, 
(».  Pi'idcaüx  Connex.  II.  119^)  mochte  man  solche  Barbarei 
wohl  zutrauen.  —    2)  Ptolem.  (Vi.)  Philometor  (180—145. 

Chr.),  Sohn  o.  Nachfolger  des  Ptol.  Epiphanes,  der  eine  Zeit 
lang  unter  Vormundschaft  seiner  Mutter  Kleopatra  regierte.  An- 
tiochus  Epiphanes  von  Syrjen  liess  ihm  znr  Thronbesteigung  Glück 
wünschen  2  Macc.  4,  21.,  überzog  ihn  aber  bald  mit  Krieg  s. 
d.  A.  Antiochus  Epiphanes.  Später  (150  v.  Ch.)  verheira- 
thete  Ptol.  Phil,  seine  Tochter  Kleopatra  au  den  Konig  Alexan- 
der (Bälas)  von  Syrien  und  brachte  sie  selbst  zum  Beilager  nach 
Ptolemais  1  Macc.  10,  57.  Joseph,  antt.  13,  4.  1  ff.  Appian. 
Syr.  68.  Wenige  Jahre  darauf  aber  (146  v.  Chr.)  trat  er  in  ei- 
nem Kriege^  den  Alexander  mit  dem  Kronprätendenten  Oeme- 
trios  führte,  auf  die  Seite  des  letztern,  gab  ihm  seine  Tochter, 
die  den  Alexander  verlassen  hatte,  zur  Gattin  1  Macc.  11,  12.  u. . 
vertrieb  diesen  aus  Syrien  1  Macc.  11,  14  ff.,  starb  aber  bald 
hernach  1  Macc.  11,  18.  an  den  in  der  Feldschlacht  empfangenen 
Wnnden  Joseph,  antt.  13,  4.  ö  ff;  Polyb.  40,  12.  Seine  unru- 
hige Regierung  dauerte  35  Jahre  (Euseb.  chrou.  arm.  I,  238  sq.), 
lieber  seinen  Charakter  als  Regent  u.  Mensch  s.  Justin.  34,  2.  3» 
PtoliüB.  Physcon  (oder  Euergetes  U)  jüngerer  Sohn  des  Ptolem. 
Epiphanes  und  somit  Bruder  des  Vorigen,  wurde,  als  dieser  nach 
lljähriger  Regierimg  (Euseb.  chron.  a.  a.  ö.)  169  v.Chr.  in  die 
Hände  des  Antiochus  Epiphanes  gefallen  war  (Justin.  34,  2.  vgl. 
1  Macc.  1,  19  f.)  auf  den  ägyptischen  Thron  erhoben  und  regierte 
erst  allein,  dann  gemeinschaftlich  mit  dem  wieder  befreiten  Phi- 
lometor 6  Jahr«.  Nachdem  er  aber  die  Regiemi|g  allein  an  sich 
gerissen,  wurde  er  durch  die  Romer,  deren  Vermitteliing  Philo- 
metor angerufen  hatte  (163  v.Chr.),  auf  Libyen  u.  Cyrenaica  be- 
schränkt Polyb.  exc.  leg.  107.  Liv.  epit.  46.  Zonar.  9.  p.  46-1. 
(im  18.  Jahre  des  Ptolem.  Philometor  s.  Euseb.  chron.  arm.  I. 
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p.  239.)'  Nach  des  Braden  Tode,  der  noch  18  }9ktt  regierte» 
bestieg  Ph.  den  ägyptischen  Thron  abermals  ')  a.  besass  ihn  noch 
29  Jahre')  Justin.  38/8.  39,  3.  Diod.  Sic  Exc.  p.  6ü3.  Wes- 
sel. Joseph.  Apion.  2,  5.  Er  war  geistig  u.  körperlich  ein  wah- 
res Scheusal  Justin.  38,  8.  Ausserdem  kommen  vor:  a)  PtoL 
Makro n,  Statthalter  des  Ptol.  Philometor  über  Cypem  Polyb. 
27,  12.  Er  übergab  diese  Insel  au  Anüochus  Epiphanes  2  Macc 
10,  13.,  wurde  dessen  vorzüglicher  Günstling  2  Macc.  4,  45.  46. 
und  Statthalter  von  Niedersyrien  und  Phönizien  1  Macc.  3,  38f« 
2Macc8,8.  Unter  Antiuchui  Eupator  6el  er  in  Uugnade  2  Macc.  10, 
12  ff.  u.  todtete  sich  selbst  durch  Gift,  b)  Ptolem.,  Sohn  AbMb'c, 
Sch^iege^flohn  des  makkab.  Fürsten  Simon  n.  Commandaiit  t*  j^cridk^ 
lind  dem  Oitell  Pog.  Er.  bra^itt  wiMH  j|diwieger?ater  m^n^ 
lings  am  IMacc^  16,  .11  ff«  and  wdlta  d^Men  gtmif^iP^^i  «ni^ 
rotten»  wa«  aber  piplang:  Hjrrcanna  belagerte  iha  laage  ZflS^ 
bis  endUch  im  Sabbadisj^  (JieTeite  «ie^  M  g^s^ht^.  •wm^ 
noMCe  n.  Ptot  Gdegcnheä  ftnd»  so  dam  Fteta  fim^liiladalpimi 
Zeno  Cotylaa  an  entffiehei.  S.  J^ft^  antt.  13|  8.  1.  Ueber 
den  Widerspruch  zwischen  1  MaCB,  16^  i6«  JoaifAu  pitt.  dd» 
7,  4-*  a.'Micha^iia  s.  d.  St  ,'  .  .  ^  , 

Ptolemais  l)  Seestadt  in  Palästina  p.  d.  A.  Acco 
2)  Stadt  in  Aegypten,  welche  3  Macc.  7,  17.  den  Beinamen  ^o- 
Soq^^OQog  führt.  Es  ist  der  Landnugsplatz  oQfiog  nToXtfiaig,  am 
Nil  im  Nomos  Arsinoites  vgl.  Man^ er^  Qeograph.  .X  l.v421f^ 
u,  d,  A.  Eosi. 

...         .  •  •  • 

PartiB^  tfhV  M?)  nd^bloi  B^^O  (Looiie  vgl.Bflkl9> 
24. 26.),  17  flagdoxaixrj  ^ftlga  2  Mace;  15)  36. 0>  ein  jftdisdict  Fcft, 
das  aUi  14w  and  15.  des  Hoo.  Idar  (Badi.  9»  21.),  im  Schalt- 
ithr  2mal'  ^grotaes  uid  klain^s^  nrim),  snm  AadcB^cto  aft 

2i)  VgU  Joseph.  Apioo.  2,  5.,  wo  soglekh  di«  cpmm  Geliung  der 
Joden  «.  d«r  Binflosi  jaAiebor  StaatAaamtan  «.  FeMhemn  wtm  Pia» 


lern.  Philometor  n.  Pt  Pbyscon  gerfthml  wird.  —  2)  Üelier  die  Zlhlaag 
der  RegfemngHjehre  des  Pt.  Philometor  n.  Pt,  Pbyaeoo  i.  Porphjr.  Itt 
Baseb.  ehren,  arm.  I.  p.  299  sqo.  Brtterer  regierte  überhtapt  35  Jahre  | 
hb  Ina  11.  Jahr  allein«  d^na  bis  sasi  17.  durch  oder  nit  aeiiieA  Bmöer 
Pbyscon,  rpu  deai  18.  Jabra  hb  aa  «da«i  Ted  («ach  ISIaM^  niste 
allein.  Physcoa  besass  den  Ifypt.  Thron  von  lt.  bis  17.  Jahre  sdaet 
Bruders  für  diesen  oder  mit  ihm  gemeinschaftlich,  dann  nach  Abaterjea 
des  PhilooBetor  bis  an  seiaea  eignen  Tod  allein.  Die  leCstere  Regi*- 
mogaperioda  bcHacilela  aisa  Pkyicoa  aar  als  gsrtsstiaag  sdasr  Barr* 
scbaa  über  Aanftea  n.  liese  daba«  asia  statss  Jahr  (das  Todesjahr  des 
Philoro.)  aein  iS,  Regiemogajahr  nennen  Ideler  Chronol.  I.  123.  Bei- 
den Regenten  zoaammen  gtebt  Canon  Ptolcm.  n.  Kuseb  64  Jahre,  nänil. 
dem  Philom.  im  Ganzen  55,  deai  Phjscoa  29.  —  5)  Ueber  »oev&a^ 
Jcaaph.  jurtt  11.     UL  a.  dfe  AaA  V  4  8l  Avah  UUL  BUk  '  ' 
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wd  /VMmb;  <iii  ifuk.  ,9ipm§nm}  ^  P..  JR>lhik 

aMipnrabe        -gtoaiiiift  ^  und  dvtidk  «Ugimte  .FroUiÄ^ 
T«g«'  wber  (13. .  Adar)  fasUt«  mim   (*inp^  -  ^ 

fibcrli.  Ifisdiiw  MegUla  (II.  10.)  n.  dm  4ie  jenUal.  Gem.  u.  di^ 
iMplita  kebr.ii.lat.  in  Ugolini  tbemr.XyUI.,  W.Schickard 
er.  de  feslo  Porim  Tpb.  634.  12.  (ia  den  Critt.  sacr.  V],  462  sqq; 
ed.  Frcf.)y  B.  JL,  Eskuche  disi.  ,de,  £psto  Jtidaeor.  Purin^ 
Mmk^  7d4b  IL  4.  (vgl.  MissreU.  Doisburg.  U.  722 sqq.)  Carp- 
■•n  ilftt;  vp«  i469sqq.  Daaa  dietet  Fest  der  Juden  Job.  6,1^ 
wier  «o^^  lovMutv  za  verateben  iflij  Ut  nacb  Kepler  d^*- 
Petairias  toh  den  m^ten  neuem  Interpreten  (Lücke,  Tbo.« 
lock,  Olsb aasen)  anerkannt  u.  am  klarsten  von  A.^gex».(4t 

tOBpp,  in  Act..  AfKiit.  L     24«<i^).  «la^jKA.Wordem 

-  t*  ,         _  .  '  ^       •  ... 

Purpur^  eine  bekannte  kostbare  Prachtiailie  des  Alter- 
thuros,  die  von  SchaUhieren  gewonnen  ward.  Man  unterscheidet 
büu^tsächlich  einen  rothen  und  einen  violetten  Purpur  (violacea 
pnrpura  Pün.  9,  63.);,bpd<e  Arten  babiei^  jedoch  mannichfache 
MwUinuigai  und  Niuai«^«  Sfstcrer  lieitst  bfibr.  (arani. 
•g^^jS  Dan.  5»  7.  16.)  und  fcoaiMt  .Ton  der  eig^ntbaica  Purpur- 
acfawirkf^  ^o^dOy  purpura  (Plin.  9»  J^,^  '^Qun*  A>  ^ 
Ml),  ^  an  Mam  di^rch  Kdder  gefaivgett;  warde  (dslL  '^o^^^i^nci 
^yaM6i.l]laM^4,.23.  vgK  DumL  Sic.  3,  68.  ;  IT;  to.);.  Id»: 
tdcr.filat  d«Q.NaiB«ii  r^^.i}  «iMi  das  Produkt  einer  .ip  d^n 
pjippcft  vid.fdiK^  iiangencta  Sklui^cM»'WjMi0  Gfi«cl^ei)  «nd 
Btoer  lojpi^bacannm^  .iniirex»  condqrUoii^.Pseudojoii«  si|  Denl, 
33»  19«  aber  ^Vr^n  IQ^t  %  Sduübi,  yon  beiden  sind 
1»  aber  die  der  letztern  abgernnäet,  die  der  ersteni 
U  Pün.  9^  6t.  giebt  folg.  Bescbrei^g;.  bojccinw  «bior 
ad  MMlitiMlinein  dus,  qua  bmcdni.floaai  editur,  onde  f| 
«|diij%  jrotaadjW^  m  watgpnc  inosa.  Alterum  purpura 
▼oeatar,  cooknlalim  procnrmittB  rostrc^  et  cnniculi  latere  introrsos 
laMi^f       {MTvfesiNtiit  I^PgQ?^  .P^Mtettji^  .daiatipm  Mt»  tarf> 

1)  Nach  Ewald  (G/Btting.  Anzeig.  18S5.  tlo.-204.:t  wäre  das  Po- 
tiad«U  i)ar  alt  Xiachbild  des  Pasi^ba  eingeführt.  Die  Begründung  die«et 
Hjy  1«  I  II  mMäy^  fofdek  nedi  erwarten.^  t)  BabMen  dtoBiMte 
Ksther  soll  nach  Megflla '  1.  Ia  Palfatina  in  uoBOMiierteB  8t&dt<o  am  I5i| . 
In  Flecken  u.  offenea  Städte  aber  am  14  Adar,  doeh  nicht  obae  be* 
stimAle  Ausoahmeo»  erfolgt  aeln.  Ueberh.  giebt  dieser  Tractat  (MiachJk 
ftf  10.)  aasfßbrUcbe  BesüokiDungen  über  diesen  Theil  der  Festfeier. 
.^.aiiifait  nWkh  aoit  YOB  d«i  SabaMtaai  luMtaal  ad  Htm  Mfb 

Mpil'4phn<ra  n^inV.  j^o^  n^»*ittia  iv^''  yrnvc"  uoiTbm  «t 

«Ulioa  caplaat,  cuias  iafiga|aa'by|kcisthaa  tioianl  ^ß^jkmA^  loa» 
laa.  Vgl.  Bockart  Hkm.  ilL  p.  655  sin. 
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btaoii  «Ml  *a«dd^  ii  «iMm  mfluk  Mm;  «uü  INicifi. 

icd  alffcaae  orb«  tofidcli^  quill  Jtabent  Aoiof.  BwtiHHi 

ilOil  irfsi  petrM  adlfiieret  drcac|iie  sdcr{p«taf  Iflgitar.  Die  ncbei* 
HiHiribf scher  habt»  versdiieden«  Atteli  tod  SctidnieditB^  ivdsk« 
ckie  ^otftförbelid^  Feuchtigkeit  etitlaUeä,  beobachtet  und  uotafr 
deh  GatlMigeil  bttcCinniB  (Kmkhoitaci),  ilitow  >^  besebriebetL 
Nach  L  II  mark  (bist,  natnr.  Am  animaüx  satM  Tertebre^  Vefglr 
Nitzch  in  der  hall.  Eftcyclop.  XIII.  269 fi.  trag^  die  purpunie 
(mehrere  Artelt  unter  dem  Geschledit  bnccinum)  den  f^rbendeo 
SlUI  Iii  dnem  in  der  Nähe  de«  Magefls  befradlichen  BebältniMev 
derselbe  ist  aber  zanSchst  gelb,  gron  etc.  und  wird  erst  auf  dem 
Zeu^e,  wenn  es  der  Luft  n.  Sonne  aosgesetzt  worden,  purpar-* 
roth,  welcher  Umstand  auf  die  Porp« rsch necke  der  Alten  weniget 
zu  passen  scheint.  Aus  dem  Geichlecbt  nrarex  wird  nam.  iniircx 
brandaris  und  tninculos,  an»  den  Oeschlecht  helix  aber  h.  iantbina 
als  purpurgebend  aufgeführt  und  letztere  könnte  mit  nitbrt  iden- 
tisch sein.  Doch  mnss  bemerkt  werden,  dass  die  Classification 
der  einzelnen  Arten  in  den  rerschiedenen  Systemen  der  Neoem 
gar  «ehr  verschieden  ist  u.  die  Gattungen  bei  Lamark,  CuTier 
ti.  A.  sehr  abweichend  begränzt  sind  u.  dass  iiberh.  noch  kein 
Naturforscher  die  Purpurschnecke  der  Alten  aus  der  gfosseii  Meiig^ 
solcher  Schalthiere  sicher  herausgefhnden  u.  genau  bescfarlebeA 
hat  s.  auch  dictionnaire  des  sdenoes  iatttf.  -XIJDL  p.  2i9  aqq. 
Die  PorpanchttedM  ttaäm  sieh  tMf  In  groaacr  M^nge'  u 
«teil  KAiteii  Phoofatos  Strabo  le,  W.  dct  Pelöpoiiiiei  Qjm^ 
tti's)  fwsui  3»  2t  OL  Kof«t  <A  if  iB.'7w^  BiMi.  27« 
7.,  vnA  ffotdaftfluiV  Strabo  17.  09«.  t^jl.  ftbM.  fun.  a.  lu  O.; 
die  QnmitKBt  dei  htipm  aber  m  dock  idtf  gniat«  <l>  ttMi 
▼00  jeder  BdkneckO  oor  weiri^lVopAn  gimiiD  Fln.  a.  wu  Cr'). 
päd  cbea  deilMlb  ttood'  diese  IMo  te  dneili  so  holmi»  dem  der 
cdleii  MMk  Ibst  gleieben  Preise,  so  daso  In-  d^  Regel  blos 
Fofsten  und  Gottenbnder  (Jer.  10,  9.  iMk.  23,  BtML 
%  5.  Ion.  3,  vgl.  Strabo  14,  633.)  PafpWgewander 
so  wie  bei  den  Hebräern  die  Priesterkleidung  oad  die  VotkaifgO 
des  Tempels  damit  verziert  waren.  Konige  schenkten  Parpar« 
kleider  als  Preis  hoher  Verdienste  Dan.  5,  7.  16.  29.  und  znm 
Zeichen  besondrer  Gnade  1  Macc.  10,  20.  62.  64.  vgl.  II,  58.  * 
Bei  den  Römern^  war  durch  kaiserliche  Verordnungen  nur  gewissen 
Ständen  das  Tragen  von  Purpurkleidem  verstattet  Suet,  Caet. 
43.  Ncr.  32.  Philostr.  Her.  19, 15.  vergl.  cod.  Theod.4, 40.  Man  färbte 
übrigens  mit  Pnrpnr  hauptsächlich  WolUtoffe,  zuweilen  aber  auch 
Baumwolle  und  Lümeo  aod  es  waren  vorsuglich  die  Pbönnier 


1)  Perporae  l|pfaai  ühm  iiagsaSp  «ipetftafli  ftsflkas  fa  MsdWa  ka* 
beut  faoctbas.  IdqnMls  U«  adahrt  esl  ia  eaadMa  veaa»  aada  faallaiaa 
Ute  bibüiir  ele.  .  • 


PoteoU  —  Qoirinius  Ut 

(Tyrier),  wdde  'ftfeie  SMMlatkm  jpaMkr  Ktotlfertigkeit 
abUn  (Baech«  27,  16.)  «M  -Ae  btdfioliiulilw  Pnrparfabereiell 
uirtcHMtai  irgL  Virg.  Ckoiig.  3,  307«  tiMl.  2,  3.  d8«  2,  4.  2a 
OiMl  üt  «1.  3»  IW.  a.  Beer»  IdM  i»  IL  MC  kwmm 
taoi  Mteo  AeiMir  «neb  Lf4er  (Act.  16,  14.  vgl.  Ad. 
k/Am.  ^  4e.m  Vllce.  4,  m-AMMir.  mI  Biad.  4^  MIj  ^ 
CMfM»  «fengt  ^.  IlMrii.  »oekart  Btatw»  HL  666  sqq. 
Bfsoa  teC  ^mt.  187  iqq.  Uftolitt  dtTt-fWliai  Sebr.  (Ss  ab 

CM»  7B4.  dem  aBgeiii%t  lilt  Ctpen  de^miqtta  et  «apef»  peaw 

pM;  M.  Rosa  delle  porpore  dcgil  «atkiit  Modma  766« 
Schneider  bei  Uüoa  phys.  Beschr.  t.  Ameti  U.,  HartmanÜ 
Hcbr.  1.  367  ff.  IH.  126  ff.  Ueber  *die  Yerwedithing  der  Cai^ 
mosUi-  und  Puqtnrfarbe bei  den  Altai,  f.  Gatacker  Advefs.  peeÜK  ' 
840.  sq.    fiitt  Beispiel  ist  Hr.  15»  17.  Mk  I9i  9.  Tgi.  al« 
Mt  27,  2a 

pQleoIi,  UotLoIol  Act.  28,  13.  Seestadt  in  Unteritalien, 
VlobiQ  Paulas  von  Rbegiam  aus  gelangte  a.  wo  er  an^  Laad  stieg. 
8ie  war  mtut  Coiooie  der  Samter  Euseb,  cbroo.  oljmp.  64,  4., 
.Ihm  9kdb»  Bleaearchia  Stnb»  b.  24^  tU.  3,  9.  PUloitmt. 
Apei*  7,  la  B.  geborte  m  CtopesicA.  fliab^  Sl^.  2l  Bcboa  friih 
AiCtei  eit  «Be  JUkMT  in  Bedtz  geaoMen  Ii?.  24,  i2f.  n.  ea 
Wim  w  feneidedeDeA  Zfitim  Goioidai  doetbin  gesendet  woid^ 
1a  34^  461.  yeH.  Pat  Ii.  Tae.  ADnal.  14,  tJ.  Der  Haftn 
«nr  dMT  dar  beiebtaalen  in  \u6m,  «•  Stapelplati  etsterKlaaan« 
Gc  Altiaw  i,  IL  teabe  5, 13^46:  vgL  Oc  Veir.  5»  69.  Vois 
ingficb  pH^ad  di»  ven  AlajiMnn  taanenden  Scbiffe  äort  la 
landen  o.  ihre  WaaientiaMpecta  anaiaaetwen  Strabo  17,  793. 
Pfia.  59»  1.  Suet  Aog.  96.  Sene<^  ep.  27.  Joseph,  vit.  3.  vgL 
Act  28,  13.  Auch  die  ans  Sjrian  nach  Rom  Reisenden  liesaen 
aidi  &a  P«  ans  JUaad  saCaen  (denn  zwischen  hier  u.  Rom  gab  es 
keinen  ToUkonmien  sichern  Hafen  mehr)  Joseph,  antt.  17,  12.  1. 
18,  7.  2.  S.  überh.  Taschucke  ad  Mel.  III.  ü.  424 sq.  Ma^- 
mert  CSeagr.  IX.  JL  725  fl^  Jelat  beisst  der  Ort  Pasaoolo.  ' 


Quellen,  s.  d,  A.  Baeb  n.  Bronnen. 

^Birilli4i^  Kvjfi^iOS  O^b.  die  latdn.  Fonaen  Odilo 
Ai»  Qaiilni'^  Dejling  Obs^.  II.  431  sq.  aod  die  Ansle« 
ger  aa  Tarn,  mm  2,  39.)  ▼eilst  P.  Snlpicios  Qairiata^  röauscber 
Saaator,  der,  aacfadeaa  er  ua  J.  B.  742  Ceaaal  gawaaaa  aai^ 
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AidMteoi  VctWelMiif  («.  4h  A.)')  i«  Jqdfi«  ^en  .  CmüM  Jrfdft 
jOTq*.  aalt.  18«  1.  Tgl*  Ait.di-^..  Api  dieser  Zeitbi». 
lÜMltang'  crgicbt  sich  von  fedUt ,  dass  er  nicht  im  Geburt^jalm 
Jbiliy.Wie  es  Luc  2,  2.  heitsat,  %i$>  ProvinzialiM?^ Syriens  einen 
Cea$na  ia  Judäa  gehalten  haben  kann.  Damais  war  nel^petv 
Statins  Saturninni .  (X<«ft  adf'.  Marc.  4,  19.)  oder  (Hin  mJcmm 
aBidi  748  R.  geboren  wurde)  P.  Quintiiius  Varus  Präses  Ton  Sy4 
itoü.  •  Ideler  Chronol.  II.  394  £>  Die  lnt<;rpreten  haben  4ahef 
auf  vielfache  Weise  versucht ,  diese  Stelle  mit  den  cbronologischeii 
Angaben  des  Josephus  zu  vereinigen  s.  Wolfii  Cur,  I,  576  sqq« 
Zorn  hi/tor.  fisci  iud.  p.  j91  s<)q.  Tbiess  krit.  Comment.  IL 
385  ff.  Künoel  Coment.  IL  301  sqq.  (welcher  letztere  aber  dm 
verschiedenen  Versuche  der  Ausleger  nicht  genau  referirt)  K. 
Nahmmacher  de  Auguste  ter  ceonim  ageute.  Heimst.  758.  IL  4, 
Abgesehen  von  denjenigen,  welche  den  ganzen  Satz  avT?}  ^ 
^oyq,  —  KvQfjy,  für  eine  Interpolation  erklären  (Beza  in 
drei  ersten  Ausg.,  Pf  äff,  Venema  (später),  Künöl,  Olsii  aa- 
sen u.  A.)  und  so  den  Knoten  zerhauen  nicht  löseo,  behaupteten^ 
a)  J.  G.  Herwart'),  Bjnäus,  Clerteus,  J.  Perizon.  de 
August.  Orbis  terrar.  descript,  bei  s.  ^quis;  de  praetilno 
908  »qq.,  Usher,  Petatloa,  HetiiHalitt '(^  eeäM  m^tiqpbe: 
C^eit  73>2.  4.  aoch  in  a.  diweft  sylloge  L  763sqq.)  ^•rM'tii 
in  CfiioeBipb.  Plm.  2,  16.,  Stofr  (OpM:  aemL  DI.  tS^aq.) 
Sfia'kind  (vem.  AnCMtie  S.  «3)  ilicliBeler.(fib,Gdnnl»*  «id. 
dleiii^ahr  Chriiti  d.  59-f.)'  u.  Mhif  Mli»*^^npoH^ti 
(loh.  I,  16.)  md  der  Mitiv  ^fiot.  Sv^mf  'wcide'imil  dle-^ 

CdpipmtiT  regiert^.  i^kstn^att^^lj^fMitff^^ 
liSBit  kaum  Gric^isch  (Lne.  würde  ««AI  ge^cMeben  balW'iit^ 
li^y  to9'^yiftww6wi  o.  die  MOgffddMi^  dalftr  a^f&rtf  n  sef<eo^ 
bt  durch  Job.  i,  15.  intht  erwlMeii.  '-^  b)  Casaubonus  (Ex- 
erdtett  AnÜbaron.' p.  126  sq.),  Orotiai,  B.  Ch.  Richard  ii^ 
iken.  Boi,  thesaur.  11.  428  sqq.  Ii agiittf!  probt,  de  nativ.  Chtl 
p.  2d0vi^  G*  Wema'dorr  (de  ecttio  qmoi.  Gaet.  Oct.  Aafmk 


1)  8o«it  noch  entar  K.  Aegvat,  dar  hbarh.  8  Ommw  vamutellaa 
Hess  ■.  C.  Nabnimaclieir  de  Augutto  ter  aaeaeü  agaala.  Helaitt.  758« 

II.  4.  —  2)  Ki-QT/vioi  Tcefv  lU  Ttjv  ßovlijV  awnyoftfvtfpv  clvijpf  ras  r* 
aXXaS  a(>3;aff  t7rtrtTeliHo)e  xal  dtd  naaviv  oSivaaS  vrraros  ytvia&u^ 
%a  rc  akla  a^ttifiaTi  fiiyai  ovV  okiyot^  inl  JSvQiat  irag^v^  vno  JCa^ 
a«pM  9§mm$o99iftit  rov  IVb««r  «fwsrsl^^wr  imI  nfAtjnjt^  %mp 

Innivtpy  ijyTjao^evos  loiSatutv  rfj  bttI  tkoiv  i^ovo(<f*    TlaQi}v  di  »«l 

^fjaofi^yos  re  avxwv  xa9  ovalas  na\  SnoSuicofiiv^  ra'*jfyft3iM^  If?*?" 
uara.  —  9)  Admiranda  ethnicae  theoto^be  aiytterlä  propalata  aal.'M*.i 
»cb.  1626.  4.  p.  188.  —  4)  Aach  Srieell  iff^mtAfm^t.  w^ft^ 
Mimmi  dimr  AMichl  bat 


mrijlili|ilrti[iriur    T   tt€l|Di(ldt'  1737.  4/»    O.  Iiahaaäck«t 

iBlUi^L  Tnn  4.'  Bf r^k  de  cdhja  Qairini  Harn.  790.  4.  Man« 
%m9i\'9lmm  '^  IMkm^,  88C  wd  Äodere  .iBttien  ^c/u«  io  der 
Wiitaaä  'B^dmtangy  in  welcher  ies- TOD  .bohern  obrigkeitlichen  Bi» 
anten,  z.B.  aneh  de^il^ovratofreiv'gebraicht  wurde  ond  glaDbe% 
Q0r,  habe  dieseo  Ceosos  jnf  besondern  Befehl  <lea  Aogustua  als 
IBOgiitratiis  extraordinarios  gehalten'),  was  um  so  wahrscheinlicher 
da  Quir.  bei  dem  Kaiser  sehr  in  Gnaden^estanden  und  ebeo 
damals  als  kaiserlicher  Commissär  lin  Orient  sich  aufgehalten  habe 
(Tac  tum.  3,  48.)-  Auch  heisse  es  in  einer  Inschrifl  (Mura- 
tari thesaur.  inscriptt.  1.  p.  670.)  Q.  Aemil,  Palicanus  Secundus 
habe  iusau  Qinrini  einen  Census  in  Apamea  (in  Syrien !)  gehalten 
und  ebenfalls  iussu  Quirini  die  Ituräer  auf  dem  Libanon  bekämpft« 
Allein  obschon  im  Allgemeinen  zagegeben  werden  muss,  dass  rjyefu 
nicht  blos  von  ständigen  Proviozialchefs  gebraucht  werde,  so  konnte 
doch  Lucas  von  einem  magistr.  eictraorcttn.  nicht  sagen:  r^ye^o- 
yevovro^  rijg  2v^lag.  Dies  heisst  allem  anerkannten  Sprachge- 
brauch zufolge  nichts  als:  praeside  Syriae.  *).  —  e)  Mehrere  such- 
ten dem  Tcut  durcli  eine  Conjectur  nachzuhelfes.  Vgl.  Bowjer 
Conject.  über  N.  T.  I.  Iii  H euma Ab: wollte  Ajpol^N^  kM% 
was  dem  Jat  Satuminos  entspräche,  Whiftoa  fchlug  vor:  • 

KvQ.  (ober  ooUte  Iclitera  Ndüi  oa  ommt  Stelle f>  L.C»> 
pollme  Milte  flati  Kvq.i  JCpiyfl/ov  oder  JL  Ovi^  (Q.  Va- 
vm  wor  Nocteblgcr  dei  Satonldb  km  m  dei  Herodee  Tode> 
MiekaoH«  (BiaL  iae  N.  Teat  I.  71.)  iroUte  aodi  cte- 
■cMbhea^a»^  rtig  (vor  der'aaier  Q.),  wai  kkkt  aa^gelalleB 
•     •  :.  r.  ■      .1  . ,    u  •  »  .  .  •  ,  

'  1)  Daas  nicbt  s^Uien  ausserordeotUche  Legaten  neben  den  ProviiH 
AidiMI«te*9ittVEflte  gM«ttt  fKoNi  naii.  &  AMteltong  efam  Omh 
Ate  aiffHni(|ail  WMK,  ist  nach  Andern  von  Mftnter  8.*  MAL  erwie^ 
wenn  oteh  tiitkft  alle  dort  gebranehten  Beispiele  voIlgQltig 
■ind.  Wire  dem  Justin  M.  (Apol.  1,34.)  Glauben  zu  achenken,  lO  hätt^ 
Q.  als  ftV  loväcua  nowToi  ytvoutvof  ^ntroo^ot  den  Census  gehalten 

Jp^Uh(t¥näifffLlii^  AlMa  mr  &lt  Ho** 

ittiei  d..:Gr.  tfaWifli  noch  keine  Proooratoren  in  Jodln,  liao  mftssto 
also  mit  Credner  a.  a.  O.  annehmen,  Q.  sei  als  damaliger  Procnrator 
von  Svnen  nach  Palästina  abgeordnet  worden,  um  die  Volkszabl  aofzU' 
aebmea».  «belebe  Augustus  oa<Si  dem  ertiaa  Tastameate  des  HefOdei>  (Ja« 
eaph.  >fl|t,4(?s  0.  t^^9m^  wiaMa  «taalea  fcMOto..  Aber  wie  lultel 
Veranthofig  aaf  Venvutbuiig  ge^nftl  ^  2)  Ebensowenig  trxffi  ea  sno^ 
Ziele,  Wenn  Bengel  (Ordo  tempp.  p.  203.)  den  Quir.  zwitcbeh  8a- 
tafainas  n.  Vams  lUs  Inlerimsirerwnser  der  Prov.  Syrien  gal^e^^  ifi^cben 
wilL  Ivans  Terwerflich  aber  ist, es,  ^ytuw.  Kvq.  tu. flbeiaatieot  aoy« 
Orlflte^ihherigyäli^lrirei  et<f  TergL  Lardner  bei  Bowyer 
n^iii  I.  ItO-  Bfünter  o.a.0.  101.  INo fiMle  Unod.  1,  f.  1.  tel 
Iiardaav  adevonUadao.  • 


uiyiu.ud  by  Google 


Hill  kSoote.  &  V«n«iB4  (Sd€«te  e  fClioIiB  f^kta»'  L  p.  7a) 
hielt  füt  die  vspriiDgUiifae  liiirt         ^  oxo^f,  «ftCf^**  ^  * 
<jiL  i  ^umi^a)  iyivno  wogegen  daaielbe  xn  erinnern  iit, 

was  wir  gegen  Whitton  bemerkten.  V^irlesiua  (ad  Btirib^ Ht 

£.  ly  5.)  wollte  geradehin  für  Kvq,  fcbreiben  Saww^lvov^ 
Endiich  Paului  (Com.  I.  143.  Tgl.  Geridorf  Sprachcharakt 
].  214.)  verwandelt  avr?;  io  cwt^;  die  erste  Aufzeichnung  selbit 
geschah  u.  s.  w.  Allein  dass  der  einmal  aosgetchriebene  Ceofui 
auf  mehrere  Jahre  venchoben  worden  sei,  ist  weder  erweislich, 
noch  selbst  wahrtcheinlidi.  Alles  dies  ist,  zumal  bei  der  entschie- 
dtnen  Ueberdnatimmung  der  Codd.  u.  alten  Uebers.  (s.  Gries« 
bach  %,  d.  St.)  mehr  oder  minder  gewaltsam.  Am  richügstea 
scheinen  daher  diejenigen  zu  urtheilen ,  welche  hier  einen  Gedächt- 
niasfehler  des  Lukas  vermuthen  (Ammon  bibl.  Theol.  II.  271. 
u.  com.  de  censu  Quir.  Erl.  810.  4.  Thiess  krit.  Com,  II.  385.), 
da  das  Ereigniss  dem  EvaDgelisten  schon  «emlich  fem  lag.  Die 
aJioy'QUifij  selbst  wird  man  für  eine  Tkataache  halten  müssen, 
nndi  mag  Quirimns  sie  geleitet  haben  a.  d.  A.  Schatanng;  nur 
is  dtr  Paäflhwing  de»  Ittotara  ala  Praeaes  von  Syrien  irrte  Lu* 
m  A»  «fai  ptwiiwialitiiilM  aKicMrtifan  dar  oben  erwähnten 
dbo^^a^)^  dea  Quiia.  kt  riAcr  aUbt  in  4mimy  da  Luc  dieaa 
IMbt  naU  iMnat  Act.  6>  87*  Tg^  nolmOLs  Um.  Aasde. 


Raama^^riDP^l  (IChron.  1,  9.  «»y«?  mit 

dung),  Stadt  oder  Gegend,  die  ?on  Cuschiten  bewohnt  war  Gca. 
10,  7.  und  in  dieacr  SteUe,  wie  Ezcch.  27,  22,  zuaacM 

in  Verbindung  gesetzt  wird.  LXX.  haben  Gen.  a.  a.  O. 
^Jnyfia^  und  unter  diesem  Namen  *)  fuhrt  Ptolem.  6>  7«  in  Araliitt 
felix  eine  Küstenstadt  am  nördlichen  Ufer  des  persischen  Meer- 
busens auf.  Diese  paaat  auf  jeden  Fall  besser  zu  der  hebr, 
Marcibait  des  NaiMW,f  ab  dü  A«J^  NiahsJira  (B«Mhc  i4a» 

293.)>  eine  Stadt  ia  'gliidüidiai  lnbi«i,  aidil  wdt  (etwa  3  Ta- 
MNiaai)  YMi  Saoaa  gegoa  Mittag  &  MickaaL  SpkU.!.  193aqa. 
Ma  chdd.  a  «nb.  UaMra.  kaboa  bla»  «cndite;  anMr  (Jomh 
OMb),  aowie  JöM|^K  anAt  1,    2^  vaMacn  Baama  aadi  IfiftH. 

Raamses,  i)  DO^Vl  Exod.  1,  11.  12,  37.  Num.  33, 
31  6.«  UÜL.  Fa^/uaa^^  Stadt  in  UateKig^ptco^  wakbe  die 


1)  ateph.  Bjs.  admibt  /^//mu 
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^^^^^k^^  — ^_    ^^^^^^^^^^^^^^^^  .^^M^k^Md^AlA       .^^^l^l  '  ViMh     A^^ft     ^^^^E^^^g    ^^L^^^^M  ^^^^^a^^^^^^^^L 

natnrtt».  Italar  den-  allcfi  UdMn,  haben  blof  Saadias  ond  Pf» 
d^iiiartwi  ^  tiMlUftrt».  Daat«^»  allt  Mgcii  behallen  -te 

^  l  Mi^p<iB»,  hfq.^^  Ldilcrca  M  aoff  J«^ 

den  M  «m«^,  «MMi'mdrff  Jablank^y  (Opaic  )L  131^ 
diNfc  «Üia^-i^r»^^  MentMaei  (FSlkmait,  MBBSA 
Acker>  Aldo  Bdiapoia  bM  Mit  i^Mt>  0^ 
wird  UOL  ^md»  1.  1|.  von  Raamaes  aasdrüclUidi  uiitafac||iedea.  ^ 
imdert  rentdiea 'mroopoli^  tgL  LXX.  Gen.  46^ '^Qr,  Wo  aber 
fön  Laode  Baiimiai  die  Beda  ist  s.  d.  folg.  Nommer.  ClerU 
eaty  Lafcemacher  (Obterv.  phiM).  VI  321  f)  und  Mfiller 
Setur.  obserratt  philol.  189.)  denken  an  Araris  (A^agtg,  *j4ßa» 

rif)  kt^Satifdien  (oder  nach  dner  wahrsdietnlichen  Emendalion 
^rnards  im  sethrotucben)  Nomos,  die  der  Konig  der  Hycsot, 
Balads,  befestigt  haben  soll  Joseph.  Apion.  1,  14.  26.  vgl.  Mi*, 
chaei.  Sappl.  2261.  Aber  Abaris  ist  nach  Manetho  bei  Joseph. 
Apion.  1,  36.  Typhonsstadt  u.  diese  wahrsch.  selbst  Heroopolis 
s.  d.  A.  Baalzephon  ond  Rosenmüller  Alterth.  HL  261. 

Sndluib        Andare  wciien  auf  das  Dorf  Itamiii 

an  dar.  WaHadte  daa  mum  m  Batitla  (NUbnbr  1.  L  J07j| 
R#fanm.Allaitb.llLm,  Vi»  kUSUk  mm  deai  Mant 
|daü  dtoiar  CaiiM^ta  ainaa  fpn'  liagt  WS}^!'},  Siilrihl 
bi  Vammm^  Mb.  47«  il»  mmOm  Ooaan  idUl  ndHT  M 
Moam,  in  wddM  Goaen  \»%  (ffli  LXX.  Gen.  46^  28.)f  Ml. 
Jablonakj  Opns^  IL  136.  im  köpf.  Ec»-9cba<  vaa  fOD^  raBi 
If  ananb  «.  acboa  Hirt  (SchaAiH;. 

Rabba^  nais  Stadt  auf  dem  Gebim  des  ßt  Joda  Jos. 

Rabbaib  Amm^n,  i\ag  13:1  nn,  mA  Uaa 

na^  (Pol/b.  6,  71,  litfnnd  Stapb.  Bja.  Ki/kM^umii^  Haupt- 
iMt  M  Anwnonltor  janaeil  daa  Jafdaw  1^  %  11.  Jea.  iSy 
Sftv  awiibai  In  Fol|Bt  aber  dan  InnalMicban  Geaandten  angalbn« 
■an  Baaddaipfiflg  dmab-  Mb  belagert  and  aan  Datld  efabäin 
««da  Um.  11^- 1<  12^  WfL  fergl.  ICbM.  20,  1.  Sie  bfieb 
aber  ailli  ia  den  Händen  der  Israeliten  ireigL  Jer.  49,  3.  In 
gviech.  «pcadan.  Zeitalter  legte  ihr  Ptolemaens  Philadelphus  (a» 
Steph.  Bjz.  a.  a.  O.)  den  Namen  Philadelphia  bei  (Büfab.  Opofli, 
aat  ,Pafjta9'  a.  lAfjifiuv)  und  sie  wird  unter  diesem  Namen  öfters 
W  griecb«  nnd  röm.  Schriftstellern  (Plin.  5,  16.  Ptolem.  5,  15.) 
bei  Josephus  (beU.  jod.  1,  6.  3.  19.  5.  2»  18.  1.)  u.  auf  r5m. '  • 
Hönzen  al?  Stadt  Arabiens  oder  bestimmter  Coelesjriens  oder  der 
DecapoUsy  zugleich  als  Hauptort  eines  aräb.  Districts  Philadclphene 
Joacph.  bcIL  Jod.  3>  a.  3.  erwähnt    Doch  mag  aia  bai  das  fiin^ 


* 

BOdi  bei  Abulfeda  tab.  Syr,  p.  dl*  CDV^.    Damals  waten  nu^ 


linen  übrig  und  solche  (aber  keine  Wohnhäuser)  haben  anck 
Sectzen  (XVIII.  423  ff.)  u.  Burckhardt  R,  U.  612  ff.  dort 
(an  den  Ufern  eines  Flusses  Moiet  Amman,  der  sich  in  dea  Jab- 
^  vcrgiesst)  gefunden     le^tq^qi  ansfuhdiicl^.  he»duriebea» 

Rabbi,  Paßßij  ^2rs^  Ehrentitel  der  jüdischco  Geset»-. 
lebrer  im  Zeitalter  Jesu  (ähnÜch  unserm  Magister  oder  Doctor), 
womit  dieselben  vom  Volke  u.  ihren  Schülern  begrüsset  n.  ange- 
redet wurden  Mt.  23,  7.  Auch  Jesu  legten  ihn  seine  Jünger  Mt 
26,  25.  49.  Mr.  9,  ö.  11,  21.  Joh.  1,  38.  4,  31.  a.  (u.  Leute 
«OS  dem  Volke  Mr.  IQ,  61.  «fph.  20,  16.)*)  bei  wie  deuo  die 
Juden  den  Gnindsati  |iatten:  epicoreismus  est  si  qois  rabbinom 
nomine  J^roprio  appeUaverit  .vgC  Schottgea  bor.  hebr.  p«  366, 
fU»  man  icta'jdMaif  .4pe  Vonnan  ^^^'q  "^Xp^  so  niitcr» 
•dikdy  ^ie  is  Aradi  ik.d,  W..  liM  (maior  ett  Aabbi,  quam  Bab 
ct.ma^r  Babban,  qua^B  BabU),  blobt  lu&geiriBi..  l>ep  Tttil 
JMiMO  mrai  nor  7  (▼camaiidlU)  Gaaetildircr, '  der  ertte  iat  8i> 
ttctte  M  Hillel  (w  die'ZcaiOMiti).  Wk»  dar  alfgoMiM  IV 
td  UbU  «B%ekoMM%  VmA^M^' hMmmim\  4kt*T^mm 
ifai-  adhatr  ^UttüHtk  ja-itoM.  Awiilna  fgL  ><Hhaa>  iMie:  nM< 
öMiq^  W«  am  da  H^bimMlL  nAw  i.  »ii>m(Wih.  Jcoi 

Rabbith,  n*»:?!,  Sta4t  im  St  l^^^a«^  Jos.  15>,.2a 

Paat.  14^  14.)  nack  aaiiieai  gaMB  GeieMechte  (abo  waU.^raehi 
Vit  den  Ktihen)  für  anrein  erklärter  Togal »  dar.  bakan^lfidi  mi- 
'tor  anaamemGoiDBaer  lebt  Jes,  34, 11.  8dnem  glaAkimd  mebwar- 
san  lSafi^  sind  HohesL  5,  11.  die  dookeln  LfMkaft  'dia  M»- 
dgama  yergfichen,  die  Raben  LeidiMM-  vanwhM»  ist 

bekannt  (n.  dann  mag  der  HaapIgriuMi  Uegtn»  'wanuB  man  aich 
•fheute,  das  Fleisch  doi  Vogels  so  ewcli);  dan  sie  aber  dea 
X«eichnaBen  vor  allem  die  Aogen  aashacken  Sprchw..30, 17. ,  wav 
bei  den  Alten  allgemein  angenommen  u.  ist  auch  bei  Griechen  u. 
Bomarn  oftf  aelbat.  »prüchwörtlicli»  amgedcäfikt.  Amtoph.  Xhet- 
♦  •      .     '     •  *. 


J)  An  dieaen  baidea  SteUeo  &idet  neh  paßßovrij  was  Joh.  durch 

iMfnmlL^  erklärt  u.  dahar  Naaava  fftr  l^'p  aiit     parag.  hielten.  Ba 

l^käaie  'aber  danui  Hoch      das  ^coamn.  leia  n*  die  Aoredefona  mocbia 

»sten  Vopati? \'  ' 
BaMBlilal.t«^ 


joh. 
Auel 

gfäait  iok.  3p  26b  'y^'-*  i-  .1::- 
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moph.  942.  Hmt  tfkL  i,  16.  48.  Tim.  CliiL  5,  22.  Catull. 
108,  5.  Zu  Hiob.  38,  41.  (39,  3  )  147,  9.  verglich  man 
die  natnÜrtor.  Fabd  der  Alten  Ö^oehart  flieros.  IL  796  sqq.), 
dm  dieBabcB  ifarci  webp  gebonien  Jungen  sogleich  nach  derGe* 
bnrt  feriawen  n.  ilch  nn  üne Ernährung  nicht  hfinunem  t.  Kim- 
chi  SB  Fl.  14, 7.  qaia  naaeuatnr  albi,  matret  cos  desemnt  neque 
Sa  dhani  allSerant,  neqne  enim.pro  mit  agnofcunf,  cnln  albi  lint: 
o.  Scholiatt.  au  Hariri  consew.  13.  eorvua  cum  pulloa  exdufit, 
aUn  prodenat,  quales  cum  vident  parentesy-fugam  capenunt;  bi- 
der.  Origg.  12,  7.  43.  fertur  haec  av»>  quiod  editis  poUii  escam 
plane  non  praebeat,  priusqnam  in  üs  pennamm  nigredinem  agnei- 
cat.  Aber  bessere  Beobachter  msen  nur,  dass  die  B.  ihre  Jon- 
gan,  80  wie  sie  fliegen  gelernt  haben,  nicht  weiter  im  Neste  dul- 
den u.  bald  auch  aus  der  Urogegend  rcttrtiben  Aristot.  anim.  9, 
31.  Aeli^n.  anim.  2,  49.  Plin.  10,  15.  n.  Raben  sind  daher  in 
jenen  Stellen,  so  wie  Luc.  12,  34*  als  eine  allbekannte  Speeles 
geringer,  sich  selbst  überlassener  Vögei  genannt.  Lieber  IKön. 
17,  3.  vgl  d.  A.  £lia8  % 

Rabsace,  niD^qi,  Fddheir  des  assyr.  Königs  Sanhe- 
rib,  der  Ton  dem  Hauptquartier  Lachif  ans  in  VerbindiiDg  mit 
Thaithan  ein  betraebtKchei  Kriegpheer  gegen  Jeruialeni  fShrte 
<714  ar.),  nai  «den  König  Uithiaa  tob  enm  BiindniBt  mit 
Aegypten  abinbringan  und  lor  Üebergabe  der  Stadt  an  bewegen 
Jea.  36,  2t  2K5n.  18,  17ff:  a.  d.  A.  Hiahiaa. 

Rachall  Stadt  im  St  Juda  ISam.  3Q,  29. 

Raema,  a.  d.  A.  Baajna* 

Rag  CS,  im  griech.  Text  Tu;  a,  Stadt  in  Medien  Tob.  1, 
16.  3,  7.  4,  21.  6,  7.  9,  3.  6.,  wf)  sich  israelit.  Exulanten  an- 
gesiedelt hatten.  Sie  lag  im  östlichen  Medien  gegen  Purthia  hin, 
10  Tagmärsche  von  Ecbatana  (Arrian.  Alex.  3,  20.)'),  in  der 
Provinz  Rhagiaua  (Ptolem.  6,  2.)  oder  ßhagas  (Diod.  Sic.  19, 
44.).  Nach  pers.  Sagen  war  sie  sehr  frühzeitig  erbaut  worden, 
muss  aber  durch  irgend  eine  Ursache  heruntergekommen  sein, 
denn  Selencus  Nicator  erbaute  sie  von  neuem  Slrabo  a.  a.  O.,  u. 
gaib  ihr  den  Namen  Europos.  In  den  parthischen  Kriegen  litt  sie 
wieder  sehr,  wurde  aber  von  Ar^cea  unter  dem  Namen  Arsacia 
hergekaOt  Dodi  eihielt  sich  ihr  alter  Ifome^  und  ab  die  Stadt 


i>  Nachträglich  bemerken  wir  zu  den  oben  T.  875  f.  aufgealhken 
Hjrpotbefcn,  dass  Schulz  Leitang.  V.  253.  die  Raben  des  Ellas  von 
do€a  Lager  der  Araber  deutet,  welche  dem  Proph.  Brod  und  Fleisch 
SV  rechter  Zeit  gebracht  hätten,  die  freilich  durch  götU.  Lenkung  und 
■aa  mMMkm  tMt  dasn  hawogen  worden  edeal  —  2)  Dieser 
ncHfc  die  8Mt  ^fafmt. 

tt.  23 
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Rai,  lSj^/   ^i^^        ^Qc^  Schriftstellern  bia  ins  10. 

Jahrh.  erwähot,  ein  grosser  u.  sehr  bevölkerter  Ort.  Jetzt  ünden 
nch  noch  Ruinen  1  südustlich  von  Teheran  s.  Ker  Porter 
Trav.  1.  358  ff-  Hieraus  geht  hervor,  dass,  wenn  Tob.  a.  a.  O. 
Rages  aU  zu  Nebucadn.  Zeit  schon  vorhanden  aufgeführt  wird, 
dies  um  so  weniger  Anachronismus  genannt  werden  kann,  da 
auch  Arrian  a.  a.  O.  schon  zu  Alexanders  Zeit  Rages  als  Ort- 
schaft (nicht  blos  als  Landschaft  oder  District,  wie  Bert  hol  dt 
'  meint)  erwähnt.  —  Tob.  6,  10.  steht  übrigens  im  Texte  Rages 
von  Ecbatana  vgl.  V.  5.  17.,  was  man  durch  Annahme  einei 
hebr.  Gruudtextes  hat  erklären  wollen  s.  Ilgen  z.  (L  St. 

Raguel,  "Payw^ik  (dai  kbr.  \\t^Tx  •»  d.  A.  Reguel), 
cm  Jode  ni  Raget  ui  Medien^  dessen  Tochter  Sm  Gattki  ilei 
Tofnat  wurde,  wie  in  dem  apokryph.  B.  Tobi  weitlaidUg  erzSUt 
wird.  1«  B.  Henoch  ist  Raguel  der  Name  einei  Bngelliinten  s. 
Buch  Henoch  von  Ho  ff  mann  L  S.  219* 

Raliab,  DH'^,  Pcty/tß ,  Padßy  Buhldirne  zu  Jericho, 
bei  welcher  zwei  von  Josua  abgeordnete  Kundschafter  einkehrten 
und  Sicherheit  bei  Nachforschung  der  Obrigkeit  fanden.  Die  R. 
ward  deshalb  mit  ihren  Verwandten  nach  erfolgter  Einnahme  der 
Stadt  unter  allen  Bewohnern  allein  verschont  Jos.  2, 1  ff.  6,  17  ff. 
▼ergl.  Hebr.  11,  31.  Jac  2,  25.  (Valer.  Max.  5,  2.  1).  Die 
Scheu,  ihre  Voraltcm  bei  Eroberung  des  heil.  Landes  mit  einer 
Hure  in  Berührung  zu  bringen,  hat  bereits  die  Juden  bewogen 
(vgl  Joseph.  Antt  6,  1.  2.  o.  7.),  die  R.  an  einer  Gastwirthin 
(Targ.  MD^nsiD)  an  machen  vgl.  Jarchi  n.  Rhnchi  a.  d.  St.  und 
chiistfiche  Interpreten  finden  in  den  beiden  angef.  Stellen  desN. 
T.  noch'  dringendere  Ursache,  sich  dieser  Meinung  anauachliesscn 
(fgl.  Chrysöst.  sena.  2.  die  poenit  PesseL  Adveia.  sacr.  2,  27. 
*  Sehlensner  Lex.  t.  no^mi)'  n.  unterstutiten  dieselbe  sogar  dardh 
Etymologie:  vom  chauL  in  alnit,  cihavit').  Wie  «fiese 
.  Bedeutnng  des  Subst  rein  postulirt  ist  (sie  hat  auch  die  Analogie 
'gegen  ridi),  eben  so  die:  Heidin,  Nichlisraelitin  (Frisch  de 
muliere  pere^rina  ap.  Hebr.  Lips.  744.  4.,  Hering  in  d.  BihL 
Brem,  nov.  IV.  p.  310  sq.  vgl  aueh  Heuke  Magaz.  I.  III.  445.) 
s.  dageg.  Pfeiffer  dubia.  Texata  p.  323 sq.  Michaelis  SuppL 
602  sqq. ')  u.  jene  von  Rus  Harnion.  evang.  I.  87  sq.  empfohlene 
Erklärung  Kebsweib.  Der  ersten  Deutung  des  Wortes,  durch 
wekhe  nkht  einmal  fiel  gewonnen  wire  (Ens  a.  a.  O.  81.  n. 


1)  Selbst  das  griecb.  nö^rn  (von  nt^vatu*  ntovuomu)  sollte. Gas 
iwirthin  bedsuten  s.  SchUusaer  a.  d.  W.    Wohfai  hat  sich  nisht 
▼or  wenigen  DeceJinieii  noch  die  N.  T.  Spraebfclahriamkeit  Tariott 
2)  J.  G.  Abicht  diM.  da  Raohab  aMiatrios.  Lp«.  1714.  ^ 
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Carpzov.  Enrdt.  in  ep.  ad  Baku.  p.  558  sq.)  ist  noch  der  be- 
kadnte  Umtand  entgegen »  dass  t»  im  (ftttioi)  Alterthome  gar 
kein«  dgentfidlcD  WirthiliiiiBer  gab.  Waivi  aollto  Joioa  nicht 
•ndi  aine  Bahküna  fir  acina  BMiitMchaii  Zweck«  haben  benut- 
scD  dorüen,  da  gmde  eine  aokhe  (soaal  an  der  Mtadtwianer 
wohnende)  am  geeignetsten  sein  mntste.  In  Jedem  andern  Hanse 
itar  wenigstens  fiir  die  isracL  Knildschafter  keine  günstige  Aal^ 
nahBM  Toiansraselsen,  noch  konnten  sie  in  ein  solche^  ohne  Ve»* 
dacht  n  erregen,  einkehren.  Und  war  man  Wegen  Hebr.  n.  Jac^ 
n.  a.  O«  Aber  die  Moraiitit  der  R.  beknmmerty  ao  mochte  man 
immerhin  aDnehmen  dam  eben  in  ihrem  Verhalten  gegen  die 
Israelit  Kundschafter  eine  sittlich -religiöse  Umkehr  der  Fran  sich 
beurkunde  Doch  es  kann  nicht  nnsre  Absicht  sein ,  hierauf  u. 
anf  die  übrigen  anfrnchtbaren  Filsen  einsagehen,  welche  A.  Ma- 
•ins  in  s.  Comment  z.  B.  Josua  p,  41  sqq.  (vergl.  a.  Buddei 
histor.  V.T.  I.  646.  Baumgarten  s.  allg.  Welthistor.  U.  494.) 
behandelte.  Die  jüd.  Schriften  sind  voll  Lobes  dieser  um  das 
theokratische  Volk  so  verdienten  Frau  (8  Propheten  sollen  von 
ihr  entsprossen  sein  Lightfoot  her.  hebr.  p.  180.  Menschen 
N.  T.  talm.  p.  40.)  und  machen  sie  bald  zur  Gattin  des  Josua, 
bald  des  judäischen  Stammfiirsten  Salmon  ICbron.  2,  11.  s.  überh. 
Wetsten  zu  Mt  1,  5.  Letztere  Ansicht  liegt  wohl  auch  Mt. 
a.  a.  O.  zum  Grande  s.  Fritz  sehe  z.  d.  St^),  was  unter  An- 
dern G.  Outhov  in  Biblioth.  Brem.  UI,  438 sqq.  aus  uniorei« 
cbenden  Gründen  leugnete. 

Rahely  bnit  'Pa^iil,  ifiogste  Tochter  des  aram&iscfaen 
Heerdenberitsen  Laban  Gen*  29,  16.,  welche  Jacob,  ihr  naher 
Binttferwaadter,  durch  einen  2  mal  siebenjährigen  Dienst  sich  zur 
Jfnn  erwarb  Cien.  29,  18 ff.  vergl.  d.  A.  Lea.  Sie  gebar  ihm 
noch  in  Aram  nach  langer  Unfruchtbarkeit  Gen.  29»  31'  einen 
Sohn,  den  Joseph  Gen.  30»  22  ff-,  folgte  ihm  dann  nach  Canaan, 
bei  wekher  Gelegenheit  sie  die  Hausgötter  ihres  Vaters  entwen- 
dete Q.  geschickt  zu  verbergen  wusste  Gen.  31,  19-  34.  u.  starb 
auf  der  Wanderung  dorthin  nach  der  Geburt  des  Benjamin  Gen. 
35, 16  iL   Sie  wurde  ohnwcit  Kama  1  Sam.  10^  2.  begraben  Gen, 


1)  Bjoe  andre  Aoskünft  z.  B.  bei  Pfeiffer  a.  a.  O.:  potaenint 
ignorare.  Cum  domus  ad  murum  esset,  commodam  putarunt  füre  late- 
bram.  Potoit  honesta  este  habita  eosque  comiter  et  blande  iirvitare. 
Ipsos  a  iibi(ttiie  fadk  exeosat  metus!  S)  Wenn  man  tos  Jos.  6,  25, 
■rhIlMst ,  R.  mm  iairaelit.  Gkobea  ihmgeCKten,  to  legt  nan  gewim 
zu  viel  in  die  Worte.  Darauf  gestützt,  deutet  übrigens  Kühn  dl  zu 
Hebr.  a.  a.  O.  no^yrj  darch ;  ebemalige  Hure!  Sonst  vergl.  noch 
Niemeyer  CbarakL  lU.  423  ff,  —  S)  Das  war  aach  die  Ansicht  des 
Hicron.,  der  wa  Mi.  L  beSMckt:  in  genealogia  SeHatmie  niUa  sanctanim 
■«HÄMr  mnHmm  ^iedM»qwft)^amifleni  sjjjjbeBdU»  «I  l^^^f^ 
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IQ.  *  Uk*  »itlMer.  Oiaräkler  iil  mf .  iM  iralil0n  Zfigra» 
wMm  IID0  die  «mhidite  anfbewahrt  h«t,  tiiclit  mil  SickeiMt 
so  erkennen,  doch  jkai  Miemeyer  Chmkter.  ll.  316  H  geglaubt, 
Stoff  geno^.  vor  sieh  am  hübeu,  um  Lee  .ihrer  Siehweater  BbM 
«n  GuUDttthi^eit.  voiBiehen  w  dfirfen. 

Rakkafli^  ngli  Stoüt  im  SU  NaphUU  Jo«.  19,  35. 

Rakkon,  |*ip";^,  Stadt  im  st  Daü  Jos.  19,  46. 

Ramat  tHü^j  1)  Stadt  im  st  Benjamin  Jo9.  18,  25  , 
auf  dem  Gcbiiige  Bplmiim  Rieht  4,  5.  ebnweit  Gibea  (Rieht.  19, 
13.  Jes.  fO,  29.  Hot.  5,  8.),  ipäter  zum  Reiche  Israel  gelllMg 
.  Und  dessen  Grantfestung  gegen  Jnda  1  Köo.  15,  17.  vergl.  2]» 
2Chron.  4.6,  1.  Jer.  40,  1.  In  der  Nähe  lag  Babel  begraben 
Jen  31,  lö.  vgl.  ISam.  10,  23.  Dem  Hieron.  zufolge  war  R. 
G  Meil;  nordl.  von  Jerusalem  entfernt,  nach  Bcth»  !  zu.  Josppb, 
(Äntt  8,  12.  3.)  hat  dafiir  (wenig  abweichend)  40  Stad.  Von 
diesem  B.  unterachridet  man  gewohnlich  (s.a.  Gesen.  hebr.  \VB.) 
das  Rama  (Joseph.  Antt.  5,  10.  2.  Fufiadd),  in  welchem  Sa- 
muel geboren  war  1  Sam.  1,  1.,  wohnte  1  Saiii.  2,  11.  7,  17. 
15,  34.  16,  13.  und  begraben  wurde  1  Sam.  25,  1.,  aus  dorn 
Grunde,  weil  dieser  Ort,  vollständig  D't;*ii:  Ö'.n'f^  genannt,  1  Sara. 
1, 1.  aufs  Gebirge  Ephraim  verheizt  wird.  Aber  dieses  Gebirge 
erstreckte  sich  über  den  Stamm  E.  hinaus  bis  in  das  Stamm- 
gebiet  Benjamin  s.  d.  AA.  Ephraim  und  Zemaraim  vgl. 
V.  Raum  er  Faldit.  S.  146.,  und  Rieht.  4,  5.  wird  das  ben- 
jainiuilische  Rama  auf  das  Gebiet  Ephraim  deutlich  genug  ver- 
setzt. Eben  »o  wenig  kann  1  Macc.  11,  34.,  wo  die*«  Stadt 
^FufiuOf/i  hcis&t  u.  als  ein  der  Provinz  Ju<laca  zugetheilter  sama- 
ritan.  Ort  ertcheint,  jene  Diatinction  begründen,  da  iu  Rücksicht 
auf  einzelue  Ortachaften  im  nacbexii.  Zeitalter  mancher  Gebiets- 
wech^el  statt  gefunden  hatte.  Gewiss  ist  aber  mit  Rama,  Rama- 
thaim  da«  "J^iifiuOuta  Mt.  27,  57.  Luc  23,  51.  Job.  19,  38. 
einerlei  vgl.  Euseb.  unter  !/4gftu&tfu  än  der  Stelle  des  alten 
Ruma  soll  jetzt  das  Dorf  Nebi  S»ah«nuel  (Pococke  HorgenL  IL 
7Ji.  Richter  Wallt  63.)  ßegen  ').  —  2)  Stadt  im  St  Naphtali 
Jos.  19,  ß6.  Auf  der  Charte  v.  Paiiltre  findet  sich  in  dieser  Ge- 
gend  ein  Ort  Ramt  Tmeichnet  Die  Jos,  19, 29.  erwähnte  Gram* 
Stadt  R.  ist  gewiss  mit  diesem  naphtaUtischen  Orte  eineilei,  oh- 
schoB  Ettieb.  im  Öaom.  sie  ab  ▼enchieden  bcMichnet  ?gl  aoch 
d,  AA.  Baaath:  n.  Ramotk 


1)  Raml«,  waldiet  von  allen  nach  PaUUiina  Reisenden  enw41uit 
wird,  gekgeu  an  der  atiaste  vea  Jali»  deeh  Jemaalslat  ist  aach  AbdU 
flsda  erst  iai  fliiStisiallsr  athaot  worden  o.  juit  dem  almBaam  eise  akhl 
mi  fifweihsshi  «.  v.  BaMteff.FallsIhm  l^4i^J' 
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Ramath,  i)  nr^'P  02?^,  s.  <l.  A.  Ramoih.  ~  2) 

:2^Z  TTCi^lj  Stadt  im  St  Simeoii  Jos.  19,  8.,  auch  dHts^ 
1  äam.  30|  27. 

RaniOtll,  ntoNl,  n^tD"^,  1)  iiiU  dem  Zusatz  ^^V.^-, 
auch  riESCrrt  r*:*-,  Leviten-  (Jos.  2J,38.)  u.  Fteistadt  in  dilead 
im  Umfange  des  St.  Gad  Deut.  4,  43.  Jos.  13,  20.  20,  8.,  un- 
t^r  Salomo  Sitz  eines  Rcntbeamten  I  Knn.  4,  13.  Später  war 
sie  Stadt  des  Reichs  Israel  in  "die  Hände  der  Syrer  gefallen, 
denen  5ie  Ahab  vergebens  zu  entrei^sen  suchte  l  Kon.  22.  Doch 
'J  K^n.  [),  i,  findet  sich  R.  wieder  als  israel.  Stadt  genannt.  Nach 
Euseb.  log  sie  15  Meil,  westl.  von  Philadelphia.  Dass  das  hent. 
Szalt,  \^V\aj(  bei  Ab«jlf. ,  im  der  Stelle  die^er  Sla<U  sich  bc- ' 
finde,  ist  blosse  Vermiithung  (Gesen.  zu  Burckliardt  R.  II. 
1061),  welcher  indess  Griinni  anf  s.  Charte  gefolgt  lat.  —  2) 
l^eviteiiÄladt  im  St.  is^aschar  1  Chron.  0,  73.,  wohl  einerlei  mit 
Kemeth  Jos.  19,  21.  vgl.  auch  il.  A.  Jarnauth. 

Raphael,  t.  d.  A.  Bugel. 

Rapli  i  (U  in ,  D^TS**V ,  I^agentatta  der  Israeliten  aof  de» 
Zuge  durch  die  arab.  >Viiste,-  wohin  sie  von  der  Wüste  Sin  aoi 
gelaagleo  Eiod.  17,  1.,  nach  Nuui.  33f  turiscben  Alus  u. 

dem  Berge  Sinai.  Hier  säuberte  Moses  aus  einem  Felsen  durch 
seineo  Stab  Wasser  faer>'Or.  welchem  die  spätem  Juden  viel  Woa- 
derbares  nachsagten  (es  soll  nämlich  dasselbe  oder  gar  der  was- 
«ergebende  Fel.<  dem  Zuge  durch  die  Wüste  gefolgt  sein,  so  dass 
die  Isr.  für  iiriTiier  vor  Wassermangel  geschützt  waren)  s.  W  ei- 
sten, u.  Sch«ittgen  zu  1  C'«»r.  10,  4.  Buxtorf  Exercilalt.  p. 
391  sqtp  Die  Lage  des  Orts  i.isst  sich  nicht  mehr  bestimmen, 
da  der  sogenannte  Mosessteiu  am  Fusse  des  Berga  Serich,  den 
mau  heutzutHge  als  jtnen  Felst'n  aufweist,  ohnstreitig  ein  Werk 
des  Betrugs  i^t  Hainelsveld  III.  3H8  ff.  Uebrigens  war  die 
künde  des  oben  erwähnten  Vorfalls  auch  zu  den  Römern  gedrun- 
gen. Tac.  hisl.  ö,  3.  refcrirt  dariiber  so :  Nihil  aequc,  quam  ino- 
]»ia  »quae  fatigabat.  Jitmipic  haud  procul  e.xitio  totis  rampis  pro- 
cubuerant,  cm«  grex  asiiioruin  agrestiurn  e  pastu  in  rupem  ne- 
roore  opncam  concessit.  Secutus  Moses,  couiectura  herbidi  soli,  lar- 
gas  aquarum  venns  aperit.  Das  wäre  zugleich  ein  Anhalt  zur  na- 
turlidieo  Erklüu-uiig  des  Wanders.  Wenn  der  Biit  der  Gegend 
Maaate  M.  la  teen  qneUeDreMbea  Thaiera  a.  ScUadilea  eine 
▼arbofgene  Quelle  fimd  oder  nachwiea,  to  konnte .  allerdings  daa 
Toik  hieria  eine  be«ondere  goUl»  Helfe  wabmehmen».  n.  die  Sage 
foOendeU  daa  Wunder.  Sonst  tgl.  au«  dem  grieck.  Mjtkenkrdae 
«araigl.  Pannm  4^  35.  ö.^  fckan  Ibmer  liegt  die  Sage  veo  der 
Hippoercne  Ofid.  Met.  6^  266  f.  a. 


Digitized  by  Google 


358  Raphon  ~  Räubertii. 


Raphon,  P&gxoy,  Sttdl  Jeucit  4tt  lofdau,  oinwcit 
KamaiiB,  wo  Jadai  MakkaU  über  dcii  Timotheos  liqsle  IHm. 
5»  37.  43.  Grotins  v«  Micliaelii  liatten  ne  üir  das  Baphaia 
des  PUd.  (5,  16.)  in  der  Decapolif ,  «ai  man  fkii  ▼cnducdea 
van  der  lyr.  Stadt  Rapbanaca«  (Jofcph.  beU.  jad.  7»  6»  1.)  oder 
Bapbaneae  (Ptoleok  bf  16«)  denken  inmi. 

Rath,  8.  d.  A.  Synedrium. 

Räthsel,  njn,  liebten  die  Hdmier,  ivie  nUe  Mofgei« 
linder  ond  beloftigten  dcb  dorcb  aie  betenden  bei  Mabbeiten  au 
Wendenfttten  Bicht  14, 14 ff.  vgl.  Roaenmuller  MorgenL^pL 
4a.  Stnck  antiq.  convir.  3,  17.  Ja  selbtt  Fünten  ¥eran»tea 
lieb  im  weltelfemden  BÜhaelepiele,  wie  SalooMi  n.  die  Konlgui 
Saba  1  Kon.  10^  1.;  das  Nfialiche  berichtet  Josepb.  Antt  8»  & 
3*  Apion.  1,  18.  auch  tob  David  und  Hiram.  Die  noch  übrigen 
hebr.  Räthsel  finden  sich  Rieht  14,  12  ff.  (Jes.  21,  12.)  und 
Sprchw.  30,  12 ff.  (Aenigmata  hcbr.  Prov.  30,  12—19.  explicat 
J.  J.  Beilermann.  Erf.  1799. 4.)  fisecb.  17,  2 ff.  Vgl.  überh. 
Bell  ermann  Pr.  de  Hebraeor.  aenigmatib.  ingeninm  acoentib. 
Erf.  796.4.  Michaelis  n.  Rosenm.  zn  Lowth  de  poet.  h^. 
p.  442.  ed.  Lips.,  Herder  Geist  d.  hebr.  Poesie.  IL  264sqq, 

Räuberei.  Die  heutigen  arab.  Nomaden  (Beduinen) 
leben  grösstentheiU  vom  Raube,  den  sie  an  allen  ihr  Gebiet  be- 
tretenden Karavanen  oder  einzelnen  Reisenden  verüben  u.  finden 
darin  eben  so  wenig  ein  unehrliches  Gewerbe,  wie  die  Raabxitter 
des  Bfitteiattcis  Arvienx  Nachr.  III.220ff.  Ni€bnbr  B.  382C 
wgl  Les  B^mns  an  Arabes  dn  descit  ..  par  F.  J.  Mnjenz, 
Par.  lata  12.  IIL  Ein  Gleicbes  tbaten  scboo  im  frühem  Aller» 
tbnme  ibre  Torfrbren,  die  banditen,  so  win  dk  bcnacbbarlen 
Chaldiec  Gen.  16,  12:  SBob  1,  17.  Aoeb  mm  israeBtlscben  No. 
madenboffden  unZettalter  der  Biebter  wird  dassdbe  enabk  Bkbt 
9,  25.  11,  X  fergL  1  Chron.  7,  2L  nnd  mancbe  Feldsüga  der 
Pbilistäer,  Amalekiter  n.  s.  w.  waren  eigentlich  nichts  anders,  als 
räuberische  EiafiUe  vgL  1  Snm.  23,  1.  27,  8.  9.  Im  geordneten 
hebr.  Staate  war  offener  Banb  wohl  (bei  der  agrarischen  Verfas- 
sung  des  Volks)  seken  u.  die  daTon  entlehnten  Bilder  Sprchw. 
23,  28.  mögen  den  Nadibarländem  angehören.  Während  der 
nachexil.  Periode  aber,  ▼orzüglich  unter  der  drückenden  Ober- 
herrschaft der  Römer  und  in  Folge  fast  immerwährender  Krieg»- 
aufge,  deren  Schanpiata  Vorderasien  war '),  nahmen  die  Baaber- 


1)  Auch  eotlatsene  herodian.  Soldaten  doichsogWI  als  PlOnderer 
das  Land  Joseph.  Antt.  17,  10.  4.  Jn  8«lbit  eine  vom  Procurator  Albi- 
Dus  verfügte  Eröffnung  der  Geföngaiiso  BMbrto  Bocb  sakUst  die  Uasahl 
der  Räuber  Joseph.  AaU.  SO,  9.  5. 
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bandeD,  durch  die  vielen  Hohlen  and  Felüenkliifte  unterstützt,  ia 
Palästina  u.  dem  in  NO.  angränzendcn  Trachonitis  Josejih.  Antt 
15,  10.  1.  16,  9.  1.  ansserordentlich  überhand,  ao  dass  Hcrodes 
(Joseph.  Antt  14,  15.  5.  bell.  jad.  i,  16.  4.)  u.  die  Procurato- 
reD  Ton  Zeit  cu  Zeit  MüüreonimaDdo'a  gegen  sie  ausrücken  i as- 
ten nnaiteB  Joseph.  Antt  220,  6.  1.  (wwiii  lie  es  nicht  ▼orzogen, 
•ie  gegen  Bntrichtnng  einer  Steuer  gar  m  dalden  Joseph.  Antt^ 
20^  9.  9.).  Besonders  war  di«  Wüste  swischen  Jemsalem  n.  Je- 
rkhOy  durch  wddie  die  Landstrasse  fahrte,  dem  grSssten  IMIe 
such  ein  tiefes,  sdnneiliches,  von  Sdiluditen  durchschnittenes^ 
■it  föcherichcn  Sanditeinwfinden  eingefasstes  Thal  (Berggren 
B.  HI.  iOOf.),  diesfalls  hferSchtigt  Luc  10^  dOit  (GBeron«  in 
Jer«  3»  2.),  und  ivahrend  der  Belagemng  Jcruralems  durch  die 
SSmer  sielten  die  Bauber  selbst  in  dieser  ungl&cMichen  Stadt 
eine  sehr  wichtige  Rolle.  VergL  nodi  d.  A.  Thendas.  Eine 
Hmdeutnng  auf  Seeräuberei  wollte  man  nenKdl  (KS  st  er  Erlaat. 
d.  h^  Sehr.  208f.)  Hieb  24,  18.  finden. 

Rauch eraltar,  IDpüH  TOTO  od.  mtDpn  n^TO, 

Num.  4,  II.  St^;fl  natJ^,  &vaiu(;r,Qiov  ^/ittufiuTog,  bei  Joseph, 
auch  &vfiiaTrjQiov.  £[r  stand  in  dem  Heiligen  nnd  war  a)  in 
der  Stiflshütte  viereckig,  1  Elle  lang  u.  breit,  2  hoch  und  von 
Acacienho/s,  aber  ganz  mit  Goldblech  überxogen.  An  den  Ecken 
hatte  er  Homer  (ihre  Bestimmung  s.  Lev.  4, 7.)  u.  um  die  Viatte 
lief  ein  Krans,  unterhalb  des  letstem  aber  befanden  sich  goldene  . 
Binge  för  die  Tragstangen  Bxod.  30,  1—5.  37,  25—28.  Jo- 
seph.  Antt  3,  6.  8.  fugt  dieser  Beschreibnug  nichts  hinzu;  b) 
der  un  saloin.  Tempel  war  wohl  von  gleicher  Stmdur;  er  wird 
nnr  kqm  1  Kon.  7,  48.  1  CSiron.  29,  18.  erwähnt,  nnd  war  uns 
Cadenhob  gdhrtigt  IKon.  8,  20.  u.  ebenihlb  mit  Gold  überzo- 
gen  22. c)  den  im  serubabelschen  Tempel  befindlichen  B* 
Hess  Antiochus  Epiphan.  wegnehmen  lUaoc;.  1, 23^;  bei  der  Bin* 
wAnng  wurde  ein  neuer  gefertigt  1  Macc  4,  49.  Auf  dem  ar» 
cns  Tüi  erscheint  kein  Bäucheraltar.  Dass  aber  der  Bfiucheraltar 
im  letzten  Tempel  ebenfalls  mit  Metall  (stark)  belegt  war,  erheilt 
uns  Ifischna  Qiagi^  3,  8.  nnd  Tamid  6,  2.  S.^  überh.  J.  ab 
Hamm  de  ara  suffitns.  Herborn  716.  8.  Crem  er  Antiq.  saerl 
Poecile  T.  p.  297 sqq.  Schlichter  in  d.  Symbol,  üt.  Brem.  IL 
p.  401  «qq.  Ugolin.  altare  interilis  in  s.  thesanr.  XL  Heb.  Hebr« 
9^  4.  s.  iL  A.  Banchfass. 

*  Bäuchern,  ipp.  Die  starke,  übelriechende  Ansdün- 
staog  dar  animalischen  Körper  im  heisscn  Klima  des  Orients  tit 


1)  Wftr«  Jes.  6,  6.  Tom  Riocheraltar  m  verstfehsn  (mit  Hitzig), 
M  mftasta  angMUMiaieD  werden ,  dais  anf  ihm  6t«nplattea  ausgebreitet 
warsn.  Aber  weil  schicklicher  danki  sma  dort  aa  den  Braadopfumllar, 
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ab  die  ente  päd  mzugUdute  Unadie  m  4er  lo  bdUbte 
(Sprchw.  27/9.)  und  Jgcipfui  wbititeteB  Sitte  des  BiochmH  ' 
gn  betraditoi.  (vgl  «ncli  d.  A.  Salbe).   Intbeioodefe  p0cgt  man 
jetxt  u.  pflegte  im  Alteitliiime  nickt  nur  Zimnier,  Kleider  (vgl. 
Hoked.  3,  6.t)  u.  andere  GerSthschaften  au  darchrauchern,  son- 
dern auch  in  Tornelinien  Hioicrn  die  Gäste  beim  Empfange  oder 
Abschiede  anzuräuchern  (ihnen  den  Bart  zu  räuchern  s.  d.  A. 
Bart)  vgl.  Manndrell  R.  40  f.  Harmar  Beob.  11.  83ff.  &»- 
aenro&ller  Murgenl.  IV.  157«   Färsten  wurden  Bancherpfnnntfi 
vorgetragen  Curt.  S,  9.  oder  wenn  sie  in  Städte  einzogen/  der* 
gleichen  auf  den  Strassen  aufgestellt  Herodian.  4,  8.  19.  Rosen- 
mQU.  Morgen).  IV.  195.    Solche  Ehrenbezeugung  u.  Genn»  trug 
man  frühzeitig  auf  die  Gottheiten  über,  von  denen  man  glaubte, 
sie  athmetcn  wohlgefällig  die  dargebotenen  Wohlgprüche  ein  Deut. 
^3f  10.  '),  und  daher  wird  das  Anzünden  von  RÄocherwerk  oft 
unter  den  hcido.  Religionsgebräucben  genannt  1  Kön.  11,  8.  12, 
33.   2  Kön.  2'>,  17.  23,  5.   Jer.  1,  16.  7,  9.  44,  3  ff.  Hos.  2, 
13.  Jos.  05,  3.  a.  vgl.  Ovid.  fast.  1,  337  «qq.  2,  573.  Aristoj)h. 
Vcfp.  94  sqq    Liician.  Jup.  tragoed.  42.   PHn.  13,  1.  a.  Aber 
auch  beim  gesetzlichen  Jchovahcultns  kam  das  Räuchern  vor,  in- 
dem die  Israeliten  nicht  nnr  mehrern  Speisopfern  Weihrauch  bei- 
fügen mussten,  der  auf  dem  Altar  mit  angezündet  wurde  Lev.  2, 
1  f .  16.  6,  15.,  sondern  auch  tSglich  Morgens  und  .Vbcnds  beim 
Zurichten  u.  Anzünden  der  Lampen  ein  besonderes  Räiicheropfer 
im  Heiligthiime   auf  einem  besondern  Räucheraltar  s.  d.  A.,  der 
Bunde«lade  gegenüber,  dargebracht  zu  werden  pflegte  Exod.  30, 
7  f.  vgl.  Luc.  1,  9.^).    Die  Ingredienzen  des  angezündeten  Bao- 
ebenrarki,  das  bei  Todesstrafe  nicht  zu  profanen  Gebranche  fer- 
wendet  werden  dorfte  Bvod.  30,  38 ,  werden  Bxod.  30»  34.  anf* 
gei&hlt,  es  waren  (nadk  LXX.  Anslegnng):  Staete,  Seenagel, 
Galbannni  nnd  Wcikrancb^  Terbonden  mit  reinem  Salae  (Salpeter). 
Dam  fugen  aber  die  Talmndisten  (HIeros.  Joma  41,  4.)  noch  7 
andere  wohlriechende  Specereien ,  i^ndich  Myrrhe,  Kassia,  Narde 
SafinuS,  wohlriechenden  Kalmus,  Zunmt  nnd  Cotlus  (xtmc  IKoa- 
eor.  1,  15.  Plln.  12,  25.  a.  Bod.  a  Stapel  com.  ad  Theophr. 
p.  103dsqq.>,  daher  sie  das  Game  ^nni:8  *KO:f  TnM  nennen 
(Midrasch  ichir  hasschir.  12,  4.  n.  21,  3.  n.  R.  Abr.  ben  Dafid 
com  de  nilBtüs  ex  idiUte  hag^ibor.  in  Ugolini  thesaipr.  XL)*). 


1)  Umgekehrt  vertrieb  man  durch  widrige  Gerüche  die  DSmooea 
Toh.  6,  9.  8,  2.  —  2)  Ddss  das  Räucheropfer  zugleich  den  I>u»tt  im 
eingeschlossenen  Ranme  des  Heiligthums  vertrieb  (  R  o  •  e  n  ni  ad  Exod. 
dQ,  7.)  u.  die  voa  Verbrennung  aninal.  Körper  enUtandenen  übela  Cr«. 
lAche  eerstreof«  (Maimoaid),  war  wohl  natürüch;  der  Zweck  «bar 
sdldnt  nur  ein  religiöser  gcweson  zu  sein.  Ueb-igen«  lä«ft  der  Seher 
der  Apok.  (vS,  3.  5.)  nach  dera  Typns  dea  ird.  HeiUgtlmms  tiwh  (V\e 
Rngel  im  himmlischen  räuchern.  —  S)  Vgl.  die  Abbandl.  von  X  Meier 
u.  i>an.  Weimar  de  tuftitu  in  Ugolini  Uieaaur.  \I. 
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Volk  dipM  Blihini*!  atll  m  mmk  4eni  Ttldrad*  Jedoa^ 
ikik  o.  Abca^  ^  Pted  nigf ifiiwiet,  wofden  am  Gem.  Sdidiaoth 
10,  2.      bct.  LSghtfoot  fcor.  Mr..  p.  716.'   £in  msiglidi . 
fioMrikhet  Biiicbevopfer  war'  das,  vrdcto'  der  HolMprieiter  aoi 
VcnokiHiigBtage  »  AIMMiligrtc&  lelbil  gegea  den  Deckel  der 
BoBdedade  Ihd,  darlmihte  Lcv.  16,  i2ft   Die  Hanipblalum  des 
lil^idMO  Biachcm  ist,  «ai  des  2.  Tempel  anlangt,  MischMi 
Tannd  6.  n.  6.  besdirieben.    Bin  Priester  trag  närolich  Randier- 
mik  in  einem  Gefiifs,  q^,  ein  anderer  glühende  Kohlen  anf  der 
goldenen  »IFiniQ,  s.  d.  Ä.  Rauchfas?,  ins  Heilige  Taniid  5,  4f* 
fiRer  schnttete' letzterer  die  Köhlen  auf  den  Raucheraltar,  erstcrer 
aber  breitete  das  Räucberwerk  auf  den  Kohlen  aus  Taniid  6,  2  f. 
Dte  Geschäfte  des  Uancherns  (1  Sara.  2,  28.)  wurden  ,  wie  die 
andern  priesterlichen  Functionen,  tägüch  verloost  Luc.  1,  9.  Nach 
Mischna  Tamid  6,  2.  Joma  2,  4.  aber  blieben  die  Priester,  wel- 
che das  Bäochem  schon  feinmal  verrichtet  hatten,  vom  Loosen 
ausgeschlossen,  weil,  wie  die  Geroara  sagt,  das  Bäuchern  reich 
mache  an  goltl.  Segen  Deut.  33,  10  f.  ,  dicker  Vortheil  also  al- 
len zugewendet  werden  sollte.     Ucbcr  diesen  spatjudi^chcn  Aber- 
glauben 8.  G.  Michaelis  Obscrvatf.  sacr.  p.  7l5(jq.  Möglich, 
das9  die  Äuszeichnung,  welche  tlus  lUiuchern  dem  Priester  ver- 
schaffte (unter  allen  heil.  Handlungen  führte  sie  ihn  ja  der  Gott- 
heit am  nächsten)  eine  solche  Eiuriciiiung  als  billig  erkennen  Hess. 
ViclJeicht  kann  auch  der  Glaube,   dass  dem  räuchernden  Priester 
am  ersten  besondfre  Oflcnbaruirgen  G.  würden  vgl.  Joseph.  Antt 
13,  10.  3.  Luc.  1,  11.  u,  W  cl.nen.  z.  d.  St.,  dazu  beigetragen 
haben,  die  Ehre  dieser  Functionen  gleichmässig  allen  zuzuiheilen. 
Während  de*  Raucherns  im  Heiiigthumc  stand  das  Volk  betend 
in  den  Vorhöfen  Luc.  1,  10.  u.  empfing  nach  vollendeter  heiligen 
HantHung  den  prieitcrlichen  Segen  vgl.  Reland  antiq.  sacr.  2, 
5.  5.    Das  Räuchern  zu  Ehren  Jehovali's  ansserbalb  des  Natio- 
nalbeiligthums  aof  Höhen,  s.d.  A.,  galt  sdt  Dai^d  für  ungeaetxlich 
1  Kon.  3,  3.  22,  44.  2  Kon.  12, 3.  tö,  4.  16*  4.  a.  vgl.  2  Chron. 
32,  12.  Itfacc.  1,  öS.    S.  überh.  Carpzov.  appar.  275  sqq. 
Brann  selecta  Sacra  p.  225  sqq. 

Uaucilfass,  Rauchpfanne,  HlppD,  das  Gefäss,  in 
welchem  d  i5  Räucherwerk  im  Tempel  angezündet  wurde  2  Chron. 
26,  ja  Ezech.  8,  11.  Sir.  .'»^,  9.  Ein  solches  mus.^e  vorz.  für 
da«  tägliche  u.  für  das  jährliche  Räuchcropftr ,  das  dor  Hoheprie- 
ster im  Allerheiligslen  darbrachte  (s.  d.  A.  Versöhn  ungs tag), 
beim  Tempel  vorhanden  sein,  obschou  keines  unter  den  heiligen 
Geräthschaften  mit  verzeichnet  und  beschrieben  wird.  Dage- 
gen ist  letzteres  Lev.  10,  12.  unter  dem  Namen  rrr^n)^  (Kohlen- 
pfanne) erwähnt  u.  es  war  nach  den  Juden  die  einzige  goldne^) 

1)  Joseph.  AuU-  14,  4.  4.  erwähnt  nicht,  was  Tholuck  zu  Hebr. 
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nnma  Mm  Hcüigteie  mid  hatte  che  ÜMilliiin  lÜNhai  Jm« 
4^  4.      Wabcichdaliek  Iwt  nu  ditM  Gcfin  Hebr.  9>  4^  mter 
^fiiarfiQto¥  lo  TcntcbeDy  oIm^oh  die  VeniGbenaig,  dicsei 
babe  im  AHcriieiUgsten  gMtndoi,  der  Stelle  Lev.  a.  O. 
denpricht   Aach  Bartenora  au  Jaa»     ,t,'  bemalet»  Roach- 
faai  fa  jedemal  aot  der  Gefasakaromer  det  Teiapela  geholt  iM>r- 
den.   Doch  enthält  jene  Stelle  noch  aadeve  Uirfichtigheitea  a.  d. . 
A.  Bandeslade)  n.  man  halte  nicht,  am  einen  Verlhiter,  der 
nie  das  Allerheiligste  mit  eigeneo  Angen  gesehen  hatte,  mit  den 
A.  T.  Urkunden  in  Harmonie  zo  setzen,  sich  leeren  Hjpotbesen 
oder  gezwongenen  Deutungen  der  Worte  hingeben  soHen  a,  Dln- 
dorf  zu  Hebr.  a.  a.  O.  H,  F.  Köcher  de  thuribulo  aareo.  Jen« 
1769.  4.  Deyling  Observ.  II.  665.    Ueberh.  vgl.  J.  J.  Sonne* 
'      schmid  de  thyraiaterio  sanctissimi.  Vit.  723.  4.  J.  G.  Michae- 
lis in  Mus.  Brem.  II.  6 sqq.  u.  bei  Ugolin.  XT.  Wenz  in  der 
nova  biblioth.  Brem.  V.  337  sqq.    H.  A.  Zeibich  de  thuribulo 
aureo.   Ger.  768.    Rraun    selecta    sacra.  p.  208  sqq.  Rogal 
fhorib.    auf.    bei   Ugolin.  XI.      Auch    Meyers  Vermuthung 
(Bibcldeut.  S.  7  f.),  Exod.  30,  36.  sei  von  einem  andern,  als  dem 
täglichen  Räucherwerke  (v.  35.)  die  Rede,  näml.  von  einem  al- 
lerheiligsten ,  das  kalt  \nn  sich  selbst  riechend  im  Allerheiligstcn 
gestanden  habe  u.  am  Versühnungstage  zum  boheopriesterl.  Räu- 
cheropfer verwendet  worden  sei  (Lev.  16,  12  f.),  scheint  mehr  in 
die  Worte  zu  legen,   als  zulässig  ist,  jedenfalls  wäre  dann  der 
Ausdruck  in  jener  Verordnung  sehr  unbeholfen.    Der  ncifeste  Ausl. 
des  Br.  a.  d.  Hebräer,  Tholuck,  bat  kein  klares  Rc5ultat  auf- 
gestellt, schwankt  zwischen  Ranchfass  u.  Raucheraltar,  ist  jedoch 
S.  289.  nicht  abgeneigt,  Meyera  Vennuthaog  beizutreten,    S.  ' 
noch  d.  A.  Tertohnungstag. 

Raute,  nrf/avWy  mta  L.  (Cl.  X.  monogynia),  Luc 
11,  42.,  ein  bekanntea,  anch  bei  uns  einheimisches,  angenehm 
•riechendes  Kräntergewächs  mit  fast  dreieckigen,  doppelt  gefieder« 
ten  Blättern  und  fünfmal  getheiltem  Blumenkelch.  Nach  Mischn. 
Schebiith  9,  1.  war  <He  R.  bei  den  Juden  zehentfrei,  was  gerade 
nicht  mit  Luc.  a,  a.  O.  streitet;  aber  es  ist  recht  wohl  denkbar, 
dass  dieses  Gewächs  zuweilen  auch  in  Gärten  gebaut  wurde  (wie 
bei  den  Bonem  Plin.  19,  4ö*)  vergl.  Joseph.  Antt.  7»  6.  3.  und 


9^  4.  sagt;  goldne  Baocbf&sser  (in  der  Mehrzahl)  beim  Tempel;  a^roK- 
Mb  kann  diaae  fiadaataag  niefat  haben. 

1)  Nach  Mlachaa  Ta«id  5,  5w  wav  balm  (2.)  Teapei  aoeh  daa  aÜ- 

baraa  rüira,  woaüt  dar  Pfeiastar  die  fftr  daa  tägliche  UhMbaropfar 

fMarBoban  Kohlaa  too  AHar  nahai  n.  in  din  gaUaa  nriHtt  Mhftitale» 

Hlarmch  mum  maa  dch  die  |Dahr  ab  eine' Kahleopfaaae,  deoa 

ala  eine  nit  aiaas  Griff  vaneheoa  Urne  dinkan. 
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dann  mnstie  et,  tiie  mimt  KUMlaMary  mit  ▼mfintet 

den.  S.  obcrh.  Celsii  Bimb.  H.25ifqq.  Beekmaiiii  adAiF . 

tig.  Caryft  69  sq. 

Rebecca,  np^*^5  ^Peßrxxa^  Tochter  des  nram.  Noma- 
den Bethoel  Gen.  22,  23.,  welche  Abraham  für  seinen  Sohn 
laaac  als  Gattin  gewann  Gen.  24.  Sie  wurde  so  die  Mutter  der 
ZwiUinge  Esau  u.  Jakob  Gen.  25,  21  ff.,  wendete  aber  diesem, 
ihrem  Lieblingssohnc,  den  väterlichen  Segen,  welcher  dem  Erstge- 
bornen bestimmt  war,  durch  eine  List  zu  Gen.  27.  Ist  man 
nicht  gewohnt  oder  durch  seinen  Glauben  genöthigt,  die  Patriar- 
chen als  Tugendmustcr  zu  betrachten,  so  wird  man  diese  dem 
Mntterherzen  verzeihliche  List  weder  als  moralisch  rechtfertigen, 
noch  als  unerhörtes  Verbrechen  beziichtigen  wollen  vgl.  Niemeyer 
Charakt.  IL  220 ff.  Zu  einer  Handlung  des  Glaubens  wird 
jene  List  gemacht  in  Meyers  Blatt,  f.  höhere  Wahrh.  III.  370  ff. 

Rebhuhn^  nsQdlS,  ein  bekannter  Vogel  vom  Geschlecht 
tetrao  (Ordn.  gallinae  des  L.  Systems),  welcher  (in  der  Species: 
perdtx  ruft)  anch  im  Orient  häutig  ist  u.'von  Äegyptiern  n.  Sy- 
rern gern  gegessen  wird  Rüssel  NG.  v.  Aleppo  IL  73.  Shaw 
R.  206.  Sonnini  R.  L  239.    Nach  fast  allgemeiner  Reception 
deutet  man  auf  ihn  dai  hebr.  »*ip  1  Sam.  26,  20.  Jer.  17,  11. 
(vgl.  LXX.  m  dieser  n.  Vulg.  zu  beid.  St.),  welcher  Name  ganz 
mit  dem  deutschen  übereinstimmt;  denn  Rebhuhn  (Rophuhn)  ist 
Rufhuhn  o.  das  eigene  Geschrei  dieses  Vogels  nennen  auch  unsre 
Jäger  ein  Rufen.    Zu  Jer.  a.  a  0„  wo  gesagt  wird:  der  Kore 
brnte  Eier,  die  er  nicht  gelegt,  vergleiche  man  Epiphan.  Physiol. 
c  P.  ovx  Aqxh  avT)]  (^n^gdixi)  Trjg  idiag  yuarnug  o  toxoc,  uXXä 
x).i7iiotour   TU  (hu  TUtv  ulloTQuor  qtQtt  ulju  im  Ttjv  reoTTtav 
avTtjg,    A^mbros.  in  Hexaem.  6,  3.   perdicem   astntam  novimns, 
qoae  aliena  ova  diripiat,  hoc  est  perdicis  alterins,  et  corpore  fo- 
veat  suo   vgl.  Isid.  Origg.  12,  7.  Thysiolog.  Syr.  c.  23.  u.  Da- 
mir  bei  Bochart  Hieroz.  11.638.    (Achnliches  erzählt  man  auch 
von  andern  Vögeln).     Eine  andere  Fabel  s.  bei  Chrysost  i'SvQ 
ifaal  rovg  n^QÖtxag  fteru  to  unoir/ß^vai  ruiv  w(uy  roiig  y«OT-  . 
Tovg  Tfj  q^otvf,  nQogxuXtiadxtt  xal  yvfivovv  t^v  rtxtiwretv  n.  vott- 
atandiger  bei  Olympiodor:  6  n.,  wg  faaiv,  vne^rjffavog  tav^  6tk 
t^S  qfurrjg  Tovg  aXlot^hvg  nQogxaX^m  «orrovf,  oV  tauf 
ypipug  igt^  Sri  od«  Mv  oSroSi  xataXtfioaiifOVOiP  wt6/w, 
Itaii.  26,  2a.  erüntert  Boaenmnller  (Horgenl.  III.  117.)  am 
Shaw  (?):  „Dia  Araber  haben  eine  nfibtama  Art^  die  Bebbfih^ 
■er  !■  ftngcn:  wena  aie  namfich  bcmerkeD,  daaa  dieselbeiiy  naeb- 
dcn  lie  mwei  oder  drdii»!  aufgejagt  worden ^  matt  werden,  so 
fallen  iie  auf  einmal  über  iie  hier  ond  schlagen  sie  mit  ihren  Zer- 
mnttit  oder  kunen,  an  einem  Ende  beschlagenen  Stocken  so  Bo- 
den.<*    Eben  io  habe  oaml.  Saal  den  David  gejagt    Aber  daa 
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M4  Reehabiter 

heisst  wohl  1a  du  eMehes  Bild  n  ^  friocMegio.  Die  Stelle 
Sir.  11, '31.  (37.)  nigdi^  ^Qivrtig  h  mqtÜXm  eittft  IM* 
durch  Arittot  aoioL  9»  8.  Aelian.  warn.  4,  16.  IKe  Aken  rieh, 
tclen  naoilich  RehhiUuier  snr  Jagd  ab,  wdche  die  wilden  is  ^ 
ScJiliogen  mid  Fdlen  locken  nuisteD.  S.  Bochart  Hteros.  ff. 
654  sqq*  Ahweicbend  toi)  obiger  Dentung  des  hebr.  K^^'p 
wölke  1)  Bq Chart  Hieros.  II.  63'.2sqf|.  die  Säpepfe,  mtticoia^ 
verateheo,  welche  auch  im  Arab.  heisse.    Allein  (heils  ist 

letzteres  sphr  zweifelhaft,  thoil«  passt  die  Sehn,  nicht  zn  ohifjeri 
btellen  s.  Faber  zu  Harmar  Beob.  1.  30üf.  —  2)  Faber 

Ii  ** 

selbst  a.  a.  O.  dachte  an  den  Vogel  VJa3  katta  (vgl.  a.  Scho* 
der  Spec.  Hieroi.  II.  .81.)f  ^  »ut  perdix  damasoeoa  oder 
ietrao  Israelitar.  (Hasselqutst  B.  331  ff.)  für  einerlei  hielt. 
Aber  Hasselqaists  Katha  Ist  eine  Art  Wachtel  s,  d.  A.  wgl 
Oedmatin  Samml.  II.  54  ff.  3)  Oedmann  a.  a.  O.  entsi;|iei- 
det  för  merops  apiaHcr  (Bieaenfresaer)  L.,  auf  welchen  er  die 

Bcfchreibiiog  des  bei  arab.  Zoologen  anwendet  Letateres 

•    läi  jeiioch  unzul'l^sif»,  auch  führt  nuTOjii  apia^ter  bei  tieu  Arabera 
den  Namen  ^^j^f  auch  s.  Eosen- 

mailec  ad  Bochart.  II.  636. 

Uechal)iter,  w^ren  nach  Jcr.  35.  Nachkommen  elfiei 
gewissen  Kechab  (v.  ö.),  denen  ihr  Stammvater,  Jonmlab,  Sohn 
Kechabs,  das  Gvlübde  Cgi.  die  Kegel)  aufgelegt  hatte,  das  ein- 
t'ache  altväterliche  Nomadenleben  fortzuführen,  somit  unter  Zeiten 
zu  wohnen,  kein  Ackerland  zu  bedtellea  u.  sich  dea  Weins  zu 
enthalten  (v.  6 — 10)  Sie  kamen  dieser  Vorschrift  pünktlich 
(in  einem  Grenzdi?trict  Palästina'«)  nach,  hatten  sich  aber  beim 
Anrücken  der  chald.  Heere  gegen  Jerusalem  in  diese  fefle  Siadt 
begeben  u.  hier  war  es,  wo  der  Proph.  Jeremias  sie,  um  eine 
Rüge  und  Warnung  den  Judäern  recht  eindringlich  zu  machen, 
im  Tempel  auftreten  lies?.  Nach  1  Chron.  2,  55.  gehörten  dje 
Reehabiter  dem  (mit  den  Israeliten  verbundenen)  Stamme  der  Kini- 
ter,  s.  d.  A.,  an  und  Jonadab,  welcher  als  Ahnherr  dieses  be.«on- 
dern  Stammzweiges  genannt  wird,  ist  gewiss  kein  anderer,  als  je- 
ner zur  Zeit  Jefau's  (884 — 856  v.  Chr.)  lebende  Jonadab,  Sohn 
Recbabs  2Kdo.  10»  15.  23.  S.  überiL  Carpsov  appar.  p. 
148 sqq  Witsii  miicdl  sacr.ü.  n.  9.  p.l76sqq.,  Saa-ScheU 
wig  exerdtt.  Gedan.  1679.  4. 


1)  Aeholtch  beschreibt  Diod.  Sic.  19,  94.  die  noinad.  Nabathäer: 

tta(fvoff6(>o^i  uifTt  iH%'^f  y,Q>]oOa^^  fii'^rt  Qtniav.  nataaKtvd^tiv.  Vgl. 
Wesseling  Obssrv.  w.  p.  l^Osqq. 
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Re€hob   -r  Ragielrung  SUft 
Beeheb,  ztirVi.       Mmm  twei  MUH«*)  des  St: 

Ascher  Jof.  i%  28.  30.,  wovra  «ber  die  ein«  den  Leviten  t»- 
getheiU  mrd  Jm.  31.  Niib  BIdit.  1,  31.  Ucibt  nnr  ein 
Reebob  der  Aicbaflin  In  den  Binden  der  eanaan.  Bfn^obner» 
vielL  das  Jos.  19,  30.  genanofe,  wenigitenf  iijt  es  an  beiden 
Steilen  wt  Apbek  verbunden.  Hienaeb  konnte  mit  diesem  Orte 
das  Nun.  13»  92,  genannte  Beehob  anf  der  Sti^asse  naeb 
Hamatb»  welcbmi  dort  der  Wfiste  Zni»  als  nSrdllebstcr  Fand 
Mastina's  entgegengcsetet  wird,  inmier  idenliscb  sein  s.  d,  A. 
Betb  reebob. 

Reclioboth  hannahar,  inrn  nün"\,  der  Ge- 

burtsort  des  ctlomit.  Königs  Saul  Gen.  36,  37.  Sie  lag  am 
Eqphrat  und  ist  viell.  derselbe  Ort,  der  unter  dem  Namen  Ra- 

«babatb  maük  Ibn  Tank,  Oj^ 
(Scbultens  Index  imi  Bahaba)  als  Flecken  bekannt  ist  s.  Ro- 
sen m.  Altertb.  II.  271.    BDt  der  folgend,  assyrischen  Stadt 
darf  ilf  nicht  verwechselt  werden^  so  wenig  wie  mit  6eCh  Re- 
ehobatb. 

Rechobot  ir,  rti:tT),   Stadt   in  A^ssyrien  Gen, 

10,  11.  Die  aiten  üebers.  geben  nichts  zuverlässiges  an  dieHaqd, 

Sam.  hat  p20  d.  i.  wohl  Sittacc  im  südlichen  Assyrien,  welche* 

davon  ^iTtaxr^vtj  hiess  (Ptolem.  (i,  1.),  verschieden  von  dem  me- 

sopotam.  Sittace  ohnfcrn  des  Tigris  (Xenoph.  Anab.  2,  4.  13. 

vgl.  Mann  er  t  Geogr.  V,  IL  38^J  f.)  an  der  Steile  des  heutigen 

r  ? 

Ahbagdad.   ^pbrem  bat  C^^m  (Adiabene),  bekannttich  einö 

LandsdmH  Assyriens  (vgl.  d.  .A.  and  Mahnert  V.  II.  450  f.)» 
nicht,  wie  Michaelis  (spidi.  I.  243)  will,  auch  eine  ^Stadt^, 
Schulthess  (Parad.  117)  denkt  an  Rahaba  i'^f,  naeb 
Abolf.  Dorf  (ehem.  Stadt)  in  Meiopotamicii  auf  der  Ostseite  des 
Eopbrat,  etwas  südl.  von  Kerken ie  zwischen  Kukam  u.  Anam,  u.  hält 
nti-r:  mnn*i  s.  d.  A.  damit  für  einerlei.  Dies  ist  auf  jeden  Fall 
sehr  unwahrscheinlich.  Eine  ganz  fern  liegende,  bibs  «iif  predure 
Etymologieen  gegründete  Vermutbung  s.  Bochart  Plial.  4,  21.' 

Regen,  s.  d»  A., Witterung. 

Regierung  der  Israeliten.  Die  Regierung  des  israeliti- 
sdie»  Staats  dnrch^ie  Konige,  s.  d.  A.,  war,  so  weit  wur  den 
Stoatsorgausinns  nbSiebett  kioancn»  cina  sehr  emfiwhe,  aber  in 


1)  Gegen  Maarer,  welcher  nur  ein  R.  annimmt,  s.  Rosenmül- 
Ur  xo  Joa.  19,  dO.  —  t)  der  Spelle  Anunian.  Marc.  18,  7.  nämUch 
in  stets  Mteive  idbibsns  iMantl  #vkata  est.  in  IsMt  AdiabeaM  oder 
AdbibiHi  tegi  elT.  .vgk  ^  fiT <ft 
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dfli  boptpuacUn  dar  hwUnm  iii'n«tiiHwlnii  AigicraigtwciM 
■BBloge,  0.  PanUttii  die  Hfgifwiag  der  HCorgeiiMuider.  Ak&m 
1756.  1.  Tb.  4.  Der  König,  nickl  hi<m  HittdiMiiid^  mdem  <i- 
geBtBdicr  Inhaber  der  Staatogewlt ,  hatte  mfSvdeDt  als  Benther 

■od  oberster  Vollstrecker  seiner  Befehle,  mdirere  2  Sam.  lA, 

12.  lChroD.28,  32.  lKoii.l2»6.  mn  ach,  an  dem  Spitie  weM 
Jedesmal  der  Kanzler^  ^^^t^»  stand ,  welcher  gewiss  mehr  wai^  * 
als  blosser  Historiogra|»h  oder  magister  memoriae  (LXX.  o  dva^ 
fUfiv^axwv  Hier,  a  eommentariis)  vgl.  2Kön.  18,  18.  37.  und 
wolil  geradezu  iür  den  obersten  Staatsminister  gehalten  werden 
moss Ihm  gleich  stand  wahrscheiniich  der  ^cb  oder  Staats- 
(Cabincts-)  secretar  (LXX.  yQUfifiattvg)  2  Sam.  8 ,  17.  20,  25. 
2Kön.  18,  18.  19,  2.  22,  3.  10  ff.  Jerem.  36,  10.').  Doch 
finden  sich  auch  zuw.  mehrere  Sopbrim  zu  gleicher  Zeit  erwähnt 
IKön.  4,  3.;  ihr  Bureau  heisst  "lESrj  ns*db  Jerem.  36,  12. 
Neben  ihnen  wurde  auch  der  Pallastpräfcct,  n";5r3  V?  '".^X,  (ma- 
gister palatii)  in  Staatsgeschäften  gebraucht  1  Kön.  18,  3.  2  Kon. 
18,  18.  und  schwang  sich  oil  zu  grosser  Bedeutung  auf  Jes.  22, 
15  ff.  Zuweilen  aber  gcnoss  ein  Prophet,  als  ausserordentlicher 
Staatsrath,  das  \  ertrauen  des  Königs  u,  wirkte  einflussreich  als 
"r^bTan  5*1  *) ;  so  Nathan  unter  David  u.  Salomo ,  so  Jesaias  unter 
Hiskias.  Diese  obersten  Beamten  scheinen  unter  den  Königen  die 
gesammte  Civiiverwaltung  geleitet  zu  haben.  Für  Rechtspflege 
sollten  die  Priester  und  Leviten  sorgen  Deut,  17,  8  ff.  vgl.  d.  A. 
Gericht.  Der  König  selbst  entschied  in  oberster  Instanz,  nicht 
selten  auch  bei  wichtigen  Hcchtsfallen  in  erster  und  alleiniger  s. 
d.  A.  Gericht.  Als  Rentbeamte  in  den  Provinzen,  zunächst 
nur  um  für  die  Bedürfnisse  der  königl.  Küche  zu  sorgen,  waren 
unter  Salomo  12  Männer  thätig.  Daneben  hatte  jede  Branche 
der  künigl.  Hofhaltung,  die  Domänen  und  Frohnen,  ihren  beson- 
dem  Chef  1  Chron  28,  25  ff.  Diese  alle  zusammen  bildeten,  wie 
wir  tagen  würden,  die  königL  Kammer.  Dagegen  mfiiiai 
den  iKön.  9,  23.  aufgeführten  650  AntleiileB  Sekmio'e  Mck 
Uatedbeamte,  deren  DienaUeistaiigen  wir  freiter  oidit  keaneB,  ge- 
wesen sein.  Und  sokbe  Blittelbeiierden  nad  jedenfiJlf  die  Land. 
Vögte,  mrnÄn       iKSn.  20»  IdC,  die  eni  anter  Akah  m 


1)  Gewöhnlich  Tergleicht  man  den  Maskir  mit  dem  am  pers.  Hofe 
aBgestetltcn  Waka  Nuwies,  welcher,  was  um  den  König  vorgeht,  anf- 
zeichnety  dem  Könige  von  Allem,  was  sich  im>4Uiche  zuträgt,  flacik* 
ffidit  giebt,  eile  lidaigt  Aelan  alt  Mleaia  VkH  Terri«ht  u.  über  ADes 
dies  ein  b«N»deres  Protokoll  fuhrt  i.  Jahn  IL  IL  266.  8.  noch  Beek 
ad  chald.  paraphr,  Chron.  I.  p.  194.  und  Heeren  Ideen  I.  I.  135.  ^ 
2)  Bei  den  Persern  heiist  derselt>e  Dewattar  (TinteofasiflUirer),  bei 
den  Türken  iit  e«  der  Keis-fiffeadi  od.  Reis  ol  Kufctoh.  —  9)  Preaad 
des  K«nigs  ist  eher  la  Ori«t  «biri.  TtUi  der  IMäL  Minister  nad 
Cebiiietsrtllie  s.  Oesea.  nJm,S9,lB,  Paaleea  BMgm  0.  «M. 
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imiil  vfliiuMiMCD.  IbMSft  BogCB  snidut  lfaiici|MiUHsuHtcii 
«ütaigeordDel  gewesen  fein ,  ^  AtUertcn  u.  Obentca  der  Städte^ 
weiche  köoigl.  Befehle  (Cabinetsordres)  erhielteil  und  ausfohrten 
1K0D.22,S.  2£on.  10, 1.  s.  d.  A.  Aelteste.  Welchen  Antheil. 
an  der  Regieraog  des  israelitischen  Staats  die  Stammältesten  oder 
Stamm fdrsten  als  eine  Art  Nationalrepräsentanten  gehabt  haben 
s.  d.  A.  Stämme. —  Unter  der  chald.  Oberherrschaft  stand  dem 
eroberten  Judäa,  das  aber  grösstentheils  verödet  war,  als  ^tq  Ge* 
dalja  au9  jiid.  Stamm  vor  2  Kon.  26»  22.  s.  d.  A.  Der  fwr- 
sidie  Hof  hatte  sammtliche  westlich  Tom  Euphrat  gelegene  Pro- 
vinzen einem  Satrapen  übergeben  Esra  8,  36.  Neh.  2,  9.,  dem 
für  Civilangelegenheiten  ein  Regierungscollcgium  mit  Kanzler,  Se- 
cretär  u.  Beisitzern  zur  Seite  stand  Esra  4,  8.  9.  Der  Chef  die- 
ser Behörde  hiess  Jinc  Esra  5,6.  6,  6.  Doch  führte  diesen 
Titel  auch  der  Präfect  der  neuen  israelitischen  Colonie^),  Esra 

6,  7.  Neh.  5.  14.  18.  vgl.  Hagg.  1,  1.  14.  2,  2.  21,  welche 
ausserdem  Kreisbeamte  ^ieh.  3,  9.  14.  15.  a.  und  Municipalbe- 
amte  D^rsD  aus  ihrer  eignen  Mitte  hatte  Neh.  2,  16.  4,  19.  ö, 

7,  a.  Ausser  den  pers.  Regicruogsbeamten  waren  in  den  gedach- 
ten Landern  auch  noch  Schatz-  oder  Kammerbeamte  angestellt, 
»^"nsp.  Esra  7,  21.,  unter  ihnen  ein  Oberforstmeister  Neh.  2,  8. 
>Vährend  der  seleucidisch-syr.  Oberherrschaft  gehörte  Judaca,  so 
lange  die  Verhaltnisse  friedlich  waren ,  in  den  Verwallungsbereich 
des  g^arr^yog  von  PhOnicien  u.  Cölesyrien  2  Macc.  3,  5.  4,  4. 

8,  8.,  welches  ein  mit  Civil-  u.  Militärgewalt  ausgerüsteter  Provin- 
cialchef  war.  Die  Administration  der  Renten  war  besondern  Amt- 
leuten anTertrant  2  Macc.  3,  3.  IMacc.  10,  41.  13,  37.  Die 
oberste  FinansEferwaltung  aber  hatte  der  konigL  S^mmerer  2  Macc, 

7  f.  klärend  des  Antbdus  Epiphaaes  Regierung  fioden  wir 
Mifitaircbeis  llfacc.  7»  S»  9t  67«  und  aasseronlentl.  Commissam 
1  Malee.  1^  59.  %  15.  2Macc  5»  22.  in  Judaa  thS%  Durch  die 
Thronstrdi^eiten  «wischen  Demetrius  Soter  und  Alexander  er- 
langten die  j&d.  Hohenpriester  schon  die  Würde  von  Vasalleni&T- 
slen  aber  Judia  1  BCacc.  10.  n.  Juden  wurde^  selbst  über  die  Gren- 
icn  dieses  Landes  hinaus,  der  Obeibefehl  anvertraut  iMacc.  11, 
59.  Simon  wurde  gar  Erhfiirst  über  Judäa  u.  erhielt  auch  das 
Münzrecht  1  Maee.  15.  Das  Weitere  berührt  die  Bibel  nicht 
In  diesem  ZUMtrinm  aber,  so  wie  früher  unter  ägyptischer  Bot- 
mässigkeit,  waren  die  Y/öWe  nicht  selten  an  reiche  Juden  verpadi» 
tet  Joseph.  Antt.  12,  4.  4  f-,  10;,  was  diese  mit  den  königl.  Ober« 
beamten  in  nahe  Beriihmng  brachte  und  ihnen  selbst  einq  gewisse 


1)  Jüdin  SflhOiBt  dsMls  alt  Aeffy|»ten,  Cölesyriea  uod  Pbönideo 
eine  flatinpio  ansfsawcht  an  haben  Berötns  bct  Joseph.  Antt.  10, 11. 1. 
^  tl^  Iktar  den  Titsl,  welchen  Wshsrtas  als  solsh«r  ISkte,  fitDonn 
Min.  BMittAlft^P»  MS.  ' 
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•  EiACtttivgewtlt  tencbafile.  —  Ueber  clie  VerwaltuDg  Jadaa*«  ua- 
ter  den  Römern  vgl.  d.  AA«  Römiscket  Reich  a,  Abgaben^ 
endi  <L.  A.  Laad  pfleg  er. 

Reguel,  bN^Tjn,  Payov/jl,  1)  Sohn  Esau's  von  der 
Busmath  Gen.  36,  4.  10.,  dessen  Söhne  Gen.  36,  13.  als  Fürsten 
(Stammhäupter)  der  Edomiter  aufgeführt  werden  Gen.  36,  17.  — 
2)  Vater  des  Chol^ab  (Jethro  s.  d.  A.)  uud  Schwiegervater  des 
Moses  Num.  10,  29.  Dagegen  heisst  Exod.  2,  18.  Keguel 
der  midiauit.  Fürstcntöchter ,  von  denen  Moses  eine,  die  Zip- 
pora,  heirathete.  Es  ist  nun  hier  entweder  in  der  Bedeut. 
Grossvater  gesetzt  (s.  Rosenmüller  z.  d.  St.)  oder  es  liegt 
eine  verschiedene  genealog.  Xlelation  vor,  was  noch  wahrscheinli- 
cher werden  könnte,  wenn  Exod.  2.  dem  Elohisten,  Exod.  3.  u.  4. 
aber  dem  Jehofiiteo  angeharten  vgl.  Cramberg  Rcligionsid.  Ii. 
44.  Indess  bt  diesef  nur  vage  VenDiltliaiig.  Sonst  •.  noch  d, 
A.  Raguel. 

RehabeaiDi  ÜVnrT\  LXX.  Toßodfij  einziger' SohD 
Salomo's  von  der  Ammoniterin  Naama  (1  Kön.  14,  21.  31.)  und 
dessen  Thronfolger  (975  v.  Chr.)  1  Kön.  11,  43.  Die  Sprecher 
des  Volks,  welche  sich  zu  Sichern  (im  Stamme  Ephraim!)  ver- 
sammelt hatten,  legten  ihm  durch  den  Parteigänger  Jerobeam  eine 
Wahlkapitulation  vor,  die  den  allgemeinen  Druck,  anter  dem  Is« 
rael  seit  Salomo's  Regierung  geseufzt  hatte,  mildern  sollte.  Al- 
lein Rehabeam  verwarf  sie  auf  den  Rath  seiner  unerfahrnen  Ju- 
gendfreunde und  forderte  in  trotzigen,  höhnenden  Ausdrücken 
unbedingte  Unterwerfung.  Dies  führte  eine  Trennung  der  Nation 
in  zwei  Staatskörper  herbei  und  nur  der  kleinere  Theil  (s.  d.  A. 
Juda)  derselben  «chluss  sich  an  die  davidische  Dynastie  an 
1  Kön.  12.  Rehabeam  wollte  zwar  anfangs  die  .  abgefallenea 
Stamme  durch  Waffengewalt  wieder  zum  Gehorsam  bringen,  auf 
die  Vorstellung  des  Propheten  Schemaja  aber  stand  er  von  diesem 
Unternehmen  ab,  und  regierte  die  ersten  Jahre  hindurch  in  Frie- 
den 1  Kön.  12,  21  ff.  *).  Aber  im  5.  J.  nach  seiner  Thronbe- 
steigODg  (970)  ^)  fiel  der  ägyptbche  König  Sisak  (s.  d.  A.)  ^)  in 


1)  Wenn  es  1  Kön.  14,  SO.  heisit,  jais  zwischen  R.  o.  Jerob.  wäh- 
rend ihrer  ganzen  Regieruogszcit  Krieg  gewesen  sei,  lo  ist  dies  nicht 
Tou  förmlichem  kriege  zu  ver&tebeR  (>vie  hätte  diesea  R.  mit  teinea 
fitffotkriflen  auch  aushalten  kfooen!),  sondern  ten  der  in  einieliMB 
Handloofen  sich  offeabumdtn  feindlichen  Steilong  beider  Reiche.  Jo- 
seph. Antt  8,  10.  4.  vereipigt  beide  Neehiiobten  sot  ißuoiltvomf^  im 
t)aifj[in  ToXXj]  xal  Sfn ,  Trarra  ror  ;f()0}'oy  <?j;^(>oc  o/v  leQoßoainp.  '-^ 
A  Nach  äie'yffarth  (Beitr.  i.  Kenato.  d.  alt.  Aegypt.  VI.  SS.)' würde 
Rehabeam  fireilidi  weit  frOber  gelebt  htihm  «od  ««■  5.  Regiermigijahr 
mit  1246  V.  Cb.  sniaauBenfallen !  —  ft)  Sa  Karaee  In  Aegypten  befio« 
det  0l6h  auf  einer  AbbildiBg  der  Hieplar  vm  60  dwah  Smornkh  b«» 
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Jadäa  ein  und  fahrte  eine  aiwdinliche  Beute  aoB  Jenualem  weg 
IKOn.  14y  25  ff.  Dem  ESkmoMn  o.  der  Abgotterei  waren  die 
Javier  aack  oitar  weicte  SbcilL  17  Jahr  regierte  (bis  958 
Chr.)  ÜDrtdiocnd  ergeben  IKSo.  14,  22111  So  viel  wiiNa 
wkc  von'R.aqf  der  Sftem RdaCioB.  Der  apatmBfnUer  2CliroiL 
10^12.  lUrt  jüchl  nur  die  Nadricbt  tob  den  BinM  dw  Aa- 
gypUer  weiter  ans  (12»  1>£'  Stak  M  Jctmalem  nur  bedroht  ha- 
ben)') MBdeni  lint  B.  auch  lehr  Bwecknassige  Binrichtongen 
•nr  Sicherang  aeinet  Landes  treffen  (11,  öffl)»  welche  an  sich 
gar  nidit  nnwahrschdnlich  sind,  und  bringt  die  SffentfichcB'Sdki^ 
gale  des  Yolks  dadurch  mehr  in  theokratischen  Zusammenhang 
dass  die  wahrend  der  ersten  Jahre  R.  herrschende  Abgötterei^ 
basUnuDt  als  Ursache  des  ägypt.  Angriffs,  die  bald  erfolgte  Bes- 
aerung  des  Königs  *)  aber  als  Ursache  des  femerlun  stattfiudcnden 
Friedens  bezeichnet  wird.  Uebcr  die  Weiber  u.  Kinder  R.  s. 
2Chron.  11,  18  ff.  Vgl.  noch  J.  B.  Kiesling  historia  Beh»- 
baamL  Jen.  753.  4. 

«  Reigen,  a.  d.  A.  Tana, 

Reiger,  s.  d.  folg.  A.  ' 

Reih  er  9  arden»  ein  bdiannter  andi  im  OileBl  lebender^ 
^nssel  N6.  T.Aleppo  IL  83  f.)  Zagvogel  mit  langem,  gefftden; 
s|Hti%cn,  etwas  xusammengedrückten  Sdinabel,  vieraehigen  Füs- 
acB^  nnd  in  der  gewöhnlichsten  Spedes,  ardea  cinerea»  mit  weis- 
sem, Torn  mit  einer  Doppelreihe  schwarzer  Flecke  gezeichneten 
Halse,  donkelblälilichgrauem  hinten  herabhängenden  Federbusche, 
blädicbgraaeo  Flügeldecken  und  schwarten,  ins  BUoe  schimmern- 
den Schwungiedem.  So  übersetzt  nun  Lath.  Lev.  11,  19.  das 
hebr.  nfj^  ohne  fihüologischen  Grund.   Die  LXX.  geben  dieses 


dcgten  Nationen  aoch  ein  Judaha  Malek  mit  jüd.  Physiognomie,  welcher 
demnach  K5n.  Reh.  wäre,  8.  M.  de  Paravey  Btudes  sur  Tarch^ologie 
e4  Sur  un  moniUDeat  biblique  tres  important  etc.  Par.  18S4.  8.  und 
Champollloa  d.  J.Bikfa  a.Aegynt.  ».Nubieo  deutsche üoben.  (Qued- 
linb.  183$.  8.)  8.  est  mtt  Abbild.  Tat 5.  Rosellial  amauD.  skorichi 
IL  79  MM. 

1)  Jatepb.  Antt.  8,  10.  3.  läut  aber  Jerusalem  von  dem  ägyptischen 
Wimtm  bwatrt  werden;  er  glaabte  nämlich  überhaupt,  dats  toq  diesam 
FeUhnifa  Berod.  2.  11.  rede,  «.  nur  ana  Irrthom  Betostris  atatt  Sitae 
Moaunt  habe.  Ucbrigens  dörfte  lich  !n  den  Zahlen  2  Chron.  12,  S.,  den 
B<«ierkangen  Keils  (Apolog.  der  Chron.  S.  $29.)  unerachtet,  lieber« 
treibang  nicht  Terkennen  lassen.  Die  Vertheidiger  der  Chronik  gegen 
de  Wette  u.  Gram  barg  sind  gar  oft  Ina  andre  Biftran  gefallen.  — 
S)  GMchwehl  aeilcn  die  Priester  a.  Leriten  sänuntlich  aua  Israel  nach 
TaiHla  eingewandert  sein  2  Chron.  11,  13  ff.  Vermochten  sie,  die  aas 
Liebe  zum  Jehoyahcultos  Haas  u.  Hof  verlassen  hatten,  nicht  besser  auf 
das  Volk  eiasnwirken  9 1  —  8)  Die  ältere  Relation  sagt  nichts  von  der 
TheUiahaie  Reh.  am  aatheshratlsshsn  Gakus;  dag.  Tgl.  SChroa.  12,  1. 
n.  Jessph.  Antt.  ^  la  t. 

IL  24 
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Wort  durch  /«()a%($^,  irstocMiUdi  Rege« pfeif«?,  «ImmU- 
reiche  Familie,  wekhe  unter  diei—  MuM  aock  kl  JJamfwdkm 
Syst.  vorkommt  (aves  giallae).  Hattelquift  B.  Mit 
alleio  aoi  M&MT  BeoliedMiiiif  6  Artaa  ant  AHm  ^anktciMicii 
and  ein  ttai^fer,  timdlkhflr  Sduitbel,  IniaifiMge  NiNaMkbflr 
«.  Gangfoite  mil  dni  foriArU  «reridiletai  ZdwB.  EHer  B.  UH 
^  Mb  aitf  tfadeaen  Bboea  «.  Bradifeldefii,  Ifcaili  im  telBte 
d«  Wan»  an(  «.  Maut  wacknükk  «ünend  n.  vor  dem  Bagm 
da  te  Mita  iWute  C^aMM  hoaeo.  Bina  aadiw  VaiaMi» 
thung  Bocbartt  (rrcj«  sei  der  Vogel  ^"^-«J/^/        Adteart)  a. 

io  de*s.  Hierox.  II.  97  sqq.  vgl.  Rosseum.  Alterth.  IV.  U.  323. 
2)  Auch  tl^^O.n  ist  Ps.  104,  17.  io  der  luth.  Uebera.  Reiher 
Terdentscht,  sonst:  Storch.  Der  Narae  kommt  noch  Lev.  11, 19. 
Deut  14,  18.  Jer.  8,  7.  Zach.  5, 9.  Hieb  39,  13.  (17.)  vor,  und 
die  Erklärung  durch  Reiher  üodet  sich  LXX.  im  Peot.  u. 
(iQtoötog)  Aqnil.  überall,  Theod.  im  Pent  o.  Zach.,  Yulg.  im 
Pent  Uiob  u.  Psalm. wie  denn  anch  allet  Ton  diesem  Vogel 
Gesagte  auf  den  Reiher  passt,  niaiM  dais  «r  Zugvogel  arf  Jer. 
a.  a.  O.,  dais  er  aaf  Taanan  (Cyptawcii)  niita  Pa.  17.» 
das8  er  sehr  idmell  fliege  Zadi.  5,  9.  Bf  wira  daher  nichl  ao- 
tlag  arit  des  Titeaditleny  deacn  Bochart  lB«oa.  HL  8Stqq. 
baifefitt,  daa  Btorcli  (aidia  dooaia)  aa  witeliai,  der  MaoH- 
Mch  dbcBfiille  >n  Zugvogel  iet  (aach  lai  Mcflt).  «elM  dte  JOM 
aHgeaieia  «ngeaoaMwna  B^faralo^  ^oa  WI9  ffiMß,  arte  ^ia, 
«Mgea  der  aiitficbeD  IMe  des  fitordhi  aa  eeiacn  Jangen  o.  dar 
Jaagca  laawledcr  aa  ihren  AeKem  Aristot.  9,  13.  (14.  Schnöd^ 
Min  63.  AflfiM.  aaini.  3, 23.  Plin.  10,  28.  10^  16.,  wurde  auch 
aaf  den  R.  passen ,  da  von  diesem  ein  Gleiches  erzahlt  wird  Ae- 
ÜSBL  aniai.  3,  23.  u.  daa  Nitten  auf  hohen  Bäumen  stimmt  mehr 
an  der  Deutung  Beiher,  da  auch  im  Morgenlaade  der  Storch 
auf  Häusern  fich  anzubauen  pflegt,  fk  Oedaana  taaad.  ¥• 
5i£  Vgl  a.  d.  A.  Eule  L  414. 

Reinigkeit.  la  dem  homea  Kfima  des  Orients  istUn- 
reinigkeit  des  Körpers  IbeQs  an  och  h&ufiger  wegen  der  gvamaB 
Ausdünstung,  thaÜ»  am  vieles  gefihKiicher  als  nnicr  dam  llltem 
HuamelMlriclia  des  odttlein  «ad  sifdlicheB  .EBropa,  indem  4a 
laicht  mna  Di^oiiües  an  den  dort  eo  veiderhUehen  and  aeMtS- 
fcadea  ÄaIhranUieiten  a.  B.  Aassafa  veraalaist  Deshalb -ilada» 
aidi  nicht  nur  bei  aUea  Völhem  des  MoKgealandcs  *)  eine  Meag« 
aaf  IMaerhaltnag  des  Koners  abawacheadcr  Gahiiacha  «ad  «Qk» 
jervanen,  aamhoi  die  BiWichV#it  M  nach,  ma  die  Mdht  desto 
bfauiander  aa  machen,  dmah  BeBgiansfoiachrilleB  aaMtieiiiit  a. 


1)  Jer.  a.  Mu  hü  «•  Valg.t  ntam  Om  ^'tm§,  Amt  fa. 
Jma.  —  1}  Ueber  die  Asgypte  s.  Beiod.  i;  ^» 
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SpMcer  Um-  A  1,8»  Cndwtrtk  qitaHi  kMkdL  IL  4001 
Heiners  GetcL  d-BeUgta.  IL  101 C  Bohlen  In» 
dta  L  268»  Auch  die  IsraeUtea '}  pflegten  9Uk  daher  hinflg  m 
wntcken  «nd  n  baden  s.  d.  A.  Baden»  imbeiondere,  mm  sie 
chiem  Hohem  eben  Bemeh  abitatten  wollten  Roth  3,  3.  Judith 
1(V  3.  Vonngiich  genau  war  man  darin  während  dee  nachexili- 
adia  riliiliwiii,  a.  die  Pharisäer  zeichneten  sich  Tor  allem  durch  - 
ihre  strengen  Reinigkeitsgebräache,  die  ins  kleinliche  fielen 
Mt  Id»  2.  Mr.  7»^ 3.  Luc  11,  3a  s.  Dongtaei  Analect  II. 
37 sq.,  ans  s.  d.  A.  In  religiöser  Beziehnog  war  herköainüich, 
dass  1)  niemand  im  Tempel  (oder  der  Synagoge)  erscheinen  od. 
ifgend  ein  Stück  des  GoUeädieustes ,  z.  B.  Gebet,  Opfer  verrich- 
ten durfte,  ohne  sich  gewaschen  oder,  nach  Massgabe  der  Wich- 
tigkeit der  Handlung,  gebadet  zu  haben  1  Sam.  16,  6.  vgl.  Jos. 
3,  5.  2Cbron.  30,  17.  Eitod.  19,  10.')  Joseph.  Antt  2,  2.12. 
Aristeas  de  LXX.  p.  131.  üaverc.  Dougtaei  Anal.  I.  218 sq. 
V.  Bohlen  Indien  I.  269.  Potter  Archäol.  I.  524 f.  —  2)  dass 
die  Priester  beim  Antritt  ihres  Amts  bestimmten  Waschungen 
sich  unterwerfen  Exod.  29,  4.  Lev.  8,  6.  und  beim  heil.  Dienst 
selber  sich  aller  Reinheit  befleusigeu  mussten  für  welchen  Zweck 
im  Yorhofe  des  Heiligthnms  besondere  Becken  aufgestellt  waren 
e.  d.  A.  Priester.  Die  körperliche  Beinheit  war  so  das  Symbol 
der  innem  Retnhdt  (vgl  auch  Dent  21,  6.),  wurde  aber  in  allen 
Zcitalteni  nm  Volke  mit  jen^  mwechadt  oder  &t  den  outit» 
tdbeien  Zweck  angesehen. 

Zusammenhängend  hiemit  und  gleich  in  Veranlassung  nnd 
Tendenz  waren  die  Vorschriften  des  mosaischen  Gesetzes  über  (le- 
vitische)  Verunreinigungen.  Rein  ^htlU  und  unrein  K^r:  wird 
in  diesem  legislatorischen  Sinne  theils  von  Dingen  theils  von  Per- 
tonen pradidrt.  Im  Allgemeinen  heisst  alles  das  unrein,  womit 
der  Israelit  in  keine  nähere  Berührung  kommen  durfte*).  Die 


1)  Frommann  de  legib.  motaidi  dtmatii  contagioaes  reprimcnÜ- 

bas  in  s.  opusc  I.  150  sqq!  —  2)  Die  rabbin.  Satsangen  über  das  Hin- 
dewaichen  s.  im  tract.  Jadalm  im  6.  Tbeil  der  Mischoa.    Die  Jaden 

•elbst  fähren  das  iiäadewascbea  ausdrücklich  auf  die  fi'^'IDIO  **^3*T  m- 
vlck  Tgl.  Ligbifoot  her.  p.  866.  —  8)  Die  igypt.  Priester  wnscbae  « 
•icfa  an  jedem  Tage  zweimal  mit  kalCam  Wasser  u.  eben  so  des  Nachts 
Herod.  ?,  S7.  —  4)  Uoreine  Personen  durften  nicht  in  die  religiösen 
Versammlungen  kommen  u.  zwar  nach  Chelim  1,  8.  waren  die,  welche 
auf  einen  «Tag  sich  verunreinigt  hatten»  vom  Vorbof  der  Weiber,  und 
ImKliO»  die»  weiche  dweh  BerttfUf  «inea  Mdwaa»  unrein  gewop> 
dm  waren,  voai  Zwinger,  endlich  die  Saameaflüssigen,  Rindbetterianen 
«.  am  Blatfluss  leidenden  Weiber  selbst  von  Betretnng  des  Tempelbei^  ^ 
ausgeschlossen.  Ausstiege  durften  die  Synagoge  besuchen,  erhielten 
alMT  einen  abgesooderteo  Stand  Negaim  13,  VL  Aach  von  der  Thail» 
Mhma  wm  dflr  F^stMer  wann  Uanina  aipgüihlimM.  Wer  Mk  w 
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Urdache,  warnm  matt  ciae  idftm  BcfihniDg  maeHiea  lott»  lic^ 
nur  xain  Tbdt  in  «oer  dadurdi  bewirkten  (oder  geftraliteteii) 
physiMheo  (VMDrciiiiguDg)  lofeettoo,  <die  terordBeteB  Watdran- 
gen  Bkd  dakfr  in  der  Hanjitfache  symboUi^)  nidity  wie  k&aBg 
^genommen  worden  ist»  dorchaBs.  MHUn  kann  man  dieae  Bei* 
nigjLciUvorschriften  auch  nicht  aSnimtlicli  nnd  ohne  Untendned 
(medicäial-)  poliieilieh  oeniijuit  aondem  es  waren  diese  Ge- 
aetae  melir  poiitiver  ab  natarlicher  Art,  and  gingen  wahrscheuH- 
lieb  lonachit  and  nnprunglich  vcn  einem  ge^naien^  die^cin  Volk 
dgentbomlichen  Ekel  und  Abschf^ii  vor  den  nur  unrein  erklärten 
Gegenständen  ans»  den  der  Gesetzgeber  um. so  mdir  aa  saoctio- 
nireo  befliaien  war,  je  kräftiger  dadurch  dat  in  der  mosaischen 
Constitution  vorbeiriacbende  boHmngssystem  begünstigt  ond  utkter- 
stützt  wurde.  Dass  sie  aber  mit  der  Religion  tind  namentlich 
dem  Culiiisiu^titute  in  Verbindung  gesetzt  wurden,  war  nach  Obi- 
gem und  nach  der  ganzen  Tendenz  der  theokratischcn  Constitu- 
tion sehr  natürlich  ').  Wir  uiü.^sen  nun  die  Keinigkeit^gesetze 
selbst,  zu  v\eichen  die  nrihercn  Bestimmungen  der  6*  Seder  der 
Mischua  in  Ii  tract.  liefert*),  näher  kennen  lernen.  Unreia 
waren:  1)  Personen  in  gewissen  somatischen  Zustanden  nämlich 

a)  die  mit  dem  Aufsatz  behafteten  s.  d.  A.  b)  die  am  Saamenfluss 
liiten  I.ev.  15,  1  IT.  s.  d.  A.  c)  solche,  denen  der  Saame  entgan- 
gen war  Lev.  15,  16  f.  d)  die  Kindbetterinnen  Lev.  12.  e)  die 
Weiber,  welche  die  Menstrua  hatten  oder  einen  über  die  gewöhn- 
liche Zeit  hinaus  dauernden  ßliJllhK<s  Lev.  15,  19  ff.  f)  Personen, 
welche  den  Beischlaf  (auch  den  ehelichen)  ausgeübt  hatten  Lev. 
15,  18.  —  2)  Sachen  und  awar  a)  eine  Anzahl  Thiere,  deren 
Fleisch  man  nicht  geniessen  darftfc  s.- d.  A.  Sp^isegeaetnn, 

b)  die  todten  Korper  der  anreinen  Thiere  in  jedem  Falle  aod 
der  reinen  dann,  wenn  sie. nicht  ordentlich  geschlachtet  worden 
waren  s.  d.  A*  Aas;  c)  Leidmame.  der  Menschen  Nnm,  19,  HC 
d)  Häuser  o.  Kleider,  welche  den  Anssatn  hatten  Lef.  1%  47  ff« 

'14,  33 ff.  Alle  diese  Gegenstände,  mit  Aasscblam  der  onrcineB 
TUere,  ▼emnrebigten  den,  diT  sie  beriihrte'),  nof  kiiraere  odnr 
längere  Zeit,  zum  Tbeil  auch  leblose  Dioge  (z.  B.  Zimmer,  Gcrft- 
the)     o.  namentlich  m  letzterem  Falle  theilie  sich  dann  gewoha- 


den  Pascha  verunreinigt  hatte,  uusste  entweder  eiuige  Tase  früher 
nach  JeruR.  iei«eu ,  vm  sich  dort  gesetdicB  su  reinigen  Job.  Ii,  S5.  od. 
,er  fisicrto  das  kkino  Pascha  s.  d.  A  Pascha. 

1)  Nur  Mitiel  zum  Vortheil  der  Prlestofhasto  fiadet  Gram  borg 

Religionsid.  I.  36^.  in  den  Rcinigkeitsgesetzen  de«  Pentateach.  —  2)  Be- 
merkung verdient  es  hier,  dass  zu  diesem'  ganzen  Seder,  den  Tract. 
Nidda  allein  safgenoauueii ,  die  G^inara  fetilt.  ^  3)  Veruar^niguiig. 
durch  BotAbmog  fioden  wir  aach  in  Aegypten,  wo,  war  oia  Schwobi 
aagorthrt,  sich  watdiso  muMte  Herod.  2,  47.  4)  Vemnreinigunc 
dieser  kanale  bavrirht  werden  daroh  oiaea  ^aaaeaflAasigsn  .Ler..  iS^  it^ 
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BA  die  Vennranigung  weiter  aiit ')  Speddkr  Art  ist  die  Ver« 
ttorcSnignog  derdl  die  rotke-Kuh  i.  dM  $preiigiiaHer  Num.  19* 
t.  d.  ü  Md  aw  peitial  die  durch  die'  Sibiiopfcr  am  groMim 
yenShüDiigitege  Ler.  16^  26it  Beide  waren '  oevernieidlieb  fiir 
Se  PeiMmeBv  welche  den  vorgeichriebenea  Dicaateo  ndi  i^ter- 
>  «og«i.  So  ^  in  AUgemeineD  (vgl.  tract  Qiefin  t»  i^ö).  la 
Peaendwi  htmukm  wir  noch:  a)  die  AuMatzigen  moMton  abge« 
Msdttt  wohaen  Lev.  13,  46.  Nam.  5,  2  f.  vgl.  2  Kon.  15,  5., 
taiBf  II  sie  aber  ins  Pablikum,  schon  durch  ihr  Costume  zur  War- 
■nag  der  Begegnenden  sich  als  Unreine  beieichnen  Le?.  13|  45. 
Nnr  dorch  die  Priester  konnten  ntf  wenn  sie  genesen  Ware», 
nach  sorgfaltiger  Besichtigung  rein  gesprochen  werden  Lev..  14« 
S.  über  dieses  alles  die  näheren  talm.  Bestimmungen  tr.  Negdia 
im  6.  Theil  der  Mischna.  b)  Der  Saamenfliissige  verunrdnigte  zu- 
vorderst alles,  worauf  er  sass  oder  lag,  und  wer  einen  solchen 
Gcgen-tand  berührte,  wurde  seiner  Seits  bis  an  den  Abend  unrein. 
Dann  verunreinigte  aber  derselbe  anch  jedes  Gefliss,  welche.^  er 
berührte,  u.  andere  Menschen  dann,  wenn  er  sie  mit  ungewasche- 
nen Händen  angriff.  Selbst  sein  Speichel  machte  jeden,  auf  wel- 
chen er  fiel,  unrein  bis  an  den  Abend,  so  w'.e,  wer  die  Schaam- 
glieder  eines  s(»lchen  Menschen  berührte  (<ler  Arzt?),  auf  dieselbe 
Dauer  unrein  war.  If  itte  sich  der  Saameufluss  verloren,  so  galt 
der  Kranke  am  8.  läge  ndchher  für  rein  und  hafte  gewisse 
Opfer  darzubringen  Lev.  15,  — 15.  Talmud.  Bestimmungen  ?, 
noch  Cbelim  1,  3.  vorz.  aber  tr.  Satim  im  0.  Theil  der  Mischna. 
In  den  Jcmpel  dnrlte  ein  Saamenflüssiger  nicht  kommen  iCheltni 
ly  8.  —  e)  naditlidie  Saamenergiessungen  entweder  beim  Coitus^ 
edtf  dnrdi  andern  Reis  (PoÜaü<uien}  machten  unrein  4»i  an  den 
Abend,  und  nwar  in  entarm  Falle  Mann  n*  Weib  «•  d.  A«  Bei- 
fcklaf.   Waa  dnrcb  dcaSaamen  befleckt  worden  war  (Beltt&ckcry 


dnrch  matn  Leidmam  Nnin.  19,  15  ,  durch  ein  Aas  Lev.  IK  32  (T.  (der 
io  dieser  Stelle  gennnntpn  Thiere).  Hölzerne  Crräthe  (Schränke,  Ti- 
sche etr  )  wurden  dann  gcunsrhen,  irdene  Gefässc  aber  (Töpfe,  Tie- 
gel) mu^oten  zerbrochen  werden.  Metallener  Gcfäaae  geschieht  keine 
a«*iricklldh6  Srwibinmg,  aaeii  Ler.  7,  28.  sehclfit  et,  al«  wenn  sie 
abeafall*  nir  gewaschen  worden  wSren.  8.  hicrüher  die,  nicht  ganz 
zum  Ziele  treffenden ,  Verra«thunf;en  Michaelis  MR.  IV.  SlS  ff.  Die 
spätem  Gese^/.lehrcr  stellten  ein  ganzes  Verzeichniss  von  Gerä'bschaftcn 
•of  o.  lehrten  nach  den  Priucipien  des  Pentateuchs,  aber  nicht  ohne 
WÜtkAft  wie  jedes  ?ennmSnigt  a.  wieder  gereiBlst  werde.  8.  d.  taka. 

1)  Nur  vas  unrein  u.  verunreinigend  zugleich  war,  hoisrt  im  Tatin. 

fiC(3D;  was  aber  Terttoreioigt  worden  war,  ohne  seihst  weiter  nnrein 

so  aMcheOy  wird  blDfi  genanot.  —  t)  Nach  Mischna  Cbelim  1,  4.  Ne- 
calai  1^  il.  Teraareiaigt  ela  Aussätziger  durch  s^nen  bleaaea  ffiniritt 
UM  Bau  aileit  was  daria  irt.  Vgl.  aaek  Negaia  15,  7. 
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Kldder  etc.)  galt  dben&Us  far  ureiB.  d)  Wtte,  wddM 
branden  wofden  waicn,  foUtai  in  der  enten  Periode,  d.  k 
knge  die  lochia  rnbn  (RntUmi  am  der  CMUtaMtter)  4uMKte^ 
ureiB  fein  n.  die  Daner  diefer  Periode  iit  liei  einer  Windeikinift 
wji  einem  Knaben  aof  7  Tage,  war  aber  daa  Kind  «in  Middieni 
anf  2  Wochen  feitgeieliC»  eine  ünteridwiduug,  welcfo  in  der 
ancb  ton  den  Griechen  angenonnnenevMcinmig  ihren  Citniid  hatt^ 
daM  dieZofiUle  des  Wochenbettec  im  lelaieni  fUle  langer  danem 
vgl  Michaelis  MB.  IV.  294 f.  In  der  2.  Periode,  wählend 
der  lochia  alba  (ein  milehartiger  AusflOst  ans  den  GeschlechtithM 
len)  miuste  die  WochDerin  sich  noch  33  oder  66  Tage  zu 
Hanse  halten,  je  nachdem  lie  ein  mannliches  oder  weibliches  Kind 
gelioren  hatte,  ohne  dass  sie  aber  darum  im  Gesetx  als  unrein 
beseichnet  wird,  fgL  Joseph.  Antt.  3,  Ii.  3.  Am  Ende  dieser 
Absondemngsseit  war  ein  Reinigongsepftr  geordnet.  Dass  auch 
den  Griechen  eine  Wöchnerin  für  nnrein  galt  u.  wenigstens  aber- 
gläubische Personen  sich  scheuten,  an  das  Bett  einer  solchen  zn 
treten,  hat  Spencer  legg.  rit.  1,  8.  3.  aus  Enrip.  Ipbig.  Taur. 
380  sqq.  Theophr.  char.  c  17.  vgl.  Diog.  Laert.  8,  1.  19.  nach- 
gewiesen vgl.  Meiners  a.  a.  O.  104  f.  üeber  die  Reinigungs« 
gebräoche  der  griech.  Wöchnerinnen  s.  Pott  er  ArchäoL  IL 
598  f.  —  e)  die  Menstrua  der  Weiber,  welche  (im  Orient  sehr 
früh,  schon  im  7 — 9.  Lebensjahre  eintreten  u.  an  gesunden  Indi- 
viduen) höchstens  7  bis  8  Tage  anhalten,  dieser  regelmässige 
BIntfluss  machte  auf  7  Tage  unrein  und  solche  Weiber  durften 
nach  Chelim  1,  8.  nicht  einmal  den  Tempelberg  betreten.  Be- 
rührung durch  sie  u.  Beischlaf  mit  ihnen  verunreinigte,  jenes  bis 
an  den  Abend,  dieses  auf  7  Tage.  Auch  alles,  worauf  eine  sol- 
che Jfnn  lag  oder  sass  oder  was  auf  ihrem  Lager  oder  Sita  ge- 
legea  baftte,  partidpirte  an  der  Unranheit  ik  vmireinigto  de% 
der  ei  berührte,  bk  aft  dco  Abend.  Diese  grosse  Soigfidt  dea 
Geietsgeber^  bat  maa  darani  erkUurt,  daii  die  Altes  daa  Blut  der 
McDstnia  (o.  die  namittdbafe  BeriAmiig  der  meuiU—lii  srfbsl) 
fu  bfidreDd  Melten  PUn.  7»  13.  aibil  6cüe  reperiatnr  orallema 
prefloTio  ongis  menstriflcoas.  '  Acetcoot  mperrenta  oiastfeL,  ateri- 
lescmit  tadae  frages»  Moriuntor  Mia,  enrantiir  bmtariMi  ger-. 
mina  et  ftnctaf  arbemai,  qaibtti  iaaedere»  deddaity  spimlaiM 
fidgor  aspectu  ipao  bdbelatiir,  acies  feni  pnettiiigltar  cbotiaqae 
idtur,  alvd  apiom  eaioriBQtnr,  aes  eCiaat  ae  fcmiai  rablgo  proH- 
BDi  cocripit  oidorque  dims,  et  is  rabiem  agontnr  gustato  eo  c^ 
nes  atque  insanabili  veneno  morsos  infidtur  cet. !  Die  groesere^ 
£^  giÄige  Schärfe  solchen  Bh4i  erklären  die  Aerzte  Toa  deai 
hdssen  Klima  des  Orients.  In  nnserm  KKma  sind  aber  aolcbe' 
besondere  Eigenschaften  des  abgesonderten  Bluts  nie  wahrgenommea 
worden,  wie  denn  auch  Hippocrates  davon  nichts  weiss.  Jorg 
(Kiankbeitcn  des  Weibea  8. 30.)  findet  adbit  den  Audnick  Bei- 
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■%«tt9  fir  )c**  wMrbt  Wmdikm  rngmuemk  vad  «httii  «0 
lir  ■■■■hr»  doM  uMpiüuiiwMit  Pammi  d«rch  ihm  SiiMtt  in 
Wc»-  ote  BieMiw  das  lJtmrkk§m  oder  VcrdeibeB  4lts«r6o- 

triske  bewirken  BoUen  Dauert  der  Bliitfluss  langer  aa  («M 
dapdi  Diitfehler,  durch  harte  Arbeiten ,  durch  heftig«  Gttnüthsbe- 
wegmgea  bewirkt  werden  kann)  oder  tritt  er  sonst  unregel- 
•  massig  berw»  so  ist  er  eine  Kraakheit  Mt  9,  20l  Lac  8,  44. 
TgL  Jörg  a.  a^  O.  119 (T,  und  eine  lokhe  Frao  war  nach  Levit. 

26  ff.  die  gama  Zeit  über  unrein  n.  hatl|tt  wenn  das  Uebal 
▼ersch wanden  war,  am  8,  Tage  daraaf  ein  Reinigungsofer  in 
bringen.  Lager  and  Sitz  wurden  in  solchem  Falle  auch  unrein, 
u.  Berührung  dieser  Gegenstände  TeriiDreinigtc  bis  an  den  Abend. 
Die  rabbinische  Casuistik,  welche  sich  an  diese  mosaischen  Ver- 
ordnungen anknüpfte,  s.  im  tract.  Niddab  im  6.  Thcii  der  Mischna. 
—  f)  Die  Beräbruag  von  Leichnamen  TeruDreinigte  (wie  noch 
jetzt  bei  den  Arabern  s.  Burckhardt  Wahaby  S.  80  ff)  auf  7 
Tage^);  am  dritten  u.  siebenten  Tage  rousste  der  Verunreinigte 
.durch  d8s  Sprengwasser,  s.  d.  A.,  entsündigt  werden  bei  Lebens- 
strafe.  Für  nnreio  galt  auch  das  Zelt  ( Zimmer  ?  Haus  ? )  vgl. 
Joseph,  Apion.  2,  26.,  worin  einer  gestorben  war,  so  wie  alle 
offene  Gefasse  in  demselben.  Wer  in  jenes  trat,  wurde  ebenfalls 
auf  7  Tage  unrein  Num.  19,  11.  Nicht  minder  ▼erunrcinigte  «Ka 
Tbeilnahme  an  Letchenmahlzeiten  Hos.  9^  4.  vgl.  Hagg.  2,  13b 
Aach  jedes  Tödtenbein  '),  and  jedes  Grab  Joseph.  ^miU  18»  2.  3. 
Mrhtf  OKCtt*)  vgl  hiermit  Theopbrist  Char.  17.  Dtog.  L.  8^ 
i.  19l  Ladiüu        S>^r.  52.  Ftrtiis  k  Burip.  Alcaft 

96atq,  Viif.  ämu  %  229.  Meiaert  aLa,O.il0£  Daa»  dnick 
aitt  aakhca  GMili  dia  tchniUe  BcstattiBg  der  LeichiaMa,  welaN 


1)  Haller  Element.  Physiol.  VII.  148  sq.  Ex  Asla  videtur  opuiio 
da  Beostrui  saaguinb  foetida  et  Tenenata  natura  ad  oos  penr^niace  et 
far  BaAcos  potissiaraB  Atabes  ad  Buropaeos  traasilMa.  In  «aüdiwlBto 
mmtm  asfloaMs,  ti  ad  asitaosam  aerem  inmuaditieB  acceaaerit,  aoa 

repu^nat,  «aDguinem  ia  loco  calente  In  vicinia  faecuin  nlvin^.rum  reten- 
taiD  acrem  fieri  et  foetere;  Neque  intercedo,  quin  ia  singulis  excmplis 
quandoque  sangais  menstruus  foetidus  fuerit.  Nimia  vero  sunt»  si  ve- 
•aal  ^  ia  ao  stacaine  esse  dteCa«  est,  aal  philtrt  loean  temdsM  at 
MailM  «cdditM  cet.  t)  Jasiplk  Antt  S,  12.  S.  drückt  die«  so  aust 
o/<oiV/ff  Mal  Toie  »TjStt'aaot  rtx^v  fiird  Toaat'rus  {/-TTTn)  j/u^Qae  voftir 
uoi  TO  tvHtjutlv.  S)  Als  eiost  die  Samaritaner  die  Tempelvorhöfe 
durch  AuMtreuea  von  Todtenbeiuen  veniureiuigt  battea ,  scbeueten  sich- 
dIa  Men,  obicboa  et  Paschft  war,  dlesaiban  an  batnlen  Jotepli.  Aatt. 
18,  2.  2.  VfL  2  Kön.  25,  14.  —  4)  Bs  Uaf  Ueradt  zusammen ,  daas 
die  Wohnungen  der  Heiden  in  Palästina  unrein  waren  Oheloth  18,  7. 
(wenn  sie  aich  darin  wenigateos  40  Tage  lang  aufgehaltea  hatten.).  Auf 
Job.  18,  28.  durfte  dies  jedoch  keine  Anwendung  hsiden.  Daaa  aber  die 
Mn  «barbaapt  den  Ibnfiang  wSX  Beidaa  .aobeataa»  da  dae  Vefancel- 
rfgaag  durch  aie  und  an  UuiMi  la  iflidü  ■fgHcb  arar,  Ist  wabl  aattf- 
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im  Oiieot  wM$  in  Faolmss  ubergdien,  befördort  werden  miustey 
'    liegt  am  Tage;  zugleich  wurde  der  V«bfdtaiig  dm  KrankhetU« 

stofTes  durch  die  inficirte  Atmosphäre  vorgebeugl      Michaelis  . 
MB.  LV,  300  ff.    Die  Talmudiaten  haben  jene  mosaiachen  Be* 
Stimmungen  noch  gescfauft.  Selbst  ein  Todtiobein  von  derGroyte 
■  eines  GecsteDkoms  soll  auf  7  Tage  nnrefai  machen  Chclim  1,  4^ 
so  wie  das  abgelosete  Glied  eines  Menschen  1,  5.  Oheioth  2,  1.  • 
Einem  Leichnam  aber  wurde  selbst  ein  Stück  von  einem  todten 
Korper  eine  Olive  gross  gleich  geachtet  Oheioth  2,  1.  5.,  so  dass 
auch  dieses  das  ganze  Zimmer  verunreinigte.  Wer  sich  an  einem 
Leichnam  verunreinigt  hatte,  durfte  den  Tempelberg  nur  bis  an 
den  Zwinger  (Chel)  besteigen,    ohne  in   letztern  einzutreten 
Chelim  1,  8.    Die  Berührung  eines  solchen,  der  einen  Leichnam 
berührt  hatte,  machte  unrein  bis  an  den  Abend  Oheioth  1,  1* 
ebendies  galt  vou  einem  Menschen,  der  von  Leichnamen  verun- 
reinigte Gefasse  berührte  u.  s.  w.    Alles  Nähere  s.  in  den  Trao-  ~ 
taten  Chelim  u.  Oheioth  des  6.  Theils  der  Mischna.  —  Das  Aas 
unreiner  Thiere  verunreinigte  den,  welcher  es  berührte  (oder  trug), 
bis  an  den  Abend  Lev.  11,  24  ff.  Das  Aas  gewisser  kleinerer  Thiere 
aber  (Eidechsen,  Mäuse  etc.)  machte  auch  Kleider  und  hölzernes 
t       Gerath  anrein  bis  an  den  Abend  o.  es  musste  solckei  gewaschca* 
werden.   Fiel  Aas  dieser  Art  in  ein  'irdenes  Gefiss,  so'  mosrttt 
letsteres  serbrocben  werden,  der  Inhalt  desselben  aber  war  nnrein» 
Nnr  Teiche»  Cistemen  n.  treckner  Sanne  wurden  nicht  dnreh  Hin- 
einfallen eines  solchen  Aases  ▼emnieinigt,  letalerer  nicht,  weil 
trockne  Sachen  Schmuts  n.  Infedionsstoff  in  der  Begd  nldil  ao 
lacht  annehmen,  erstere  nicht,  weil  in  einer  grossem  Wassenaenge 
das  Unreine  sich  so  verlheilt,  dass  et  nidÜ  weiter  in  Anschlag  . 
konunt   Auch  wur  trinken  unbedenklich  das  Wasser  ans  Flüssen' 
und  Seen,  in  welchen  Aase  gelegen  haben;  ans  emem  Getaas 
aber,  woreui  eine  Ratt^  Eidedise  e(c.  gefallen  wäre,  würden  wir 
uns  zu  trinken  scheuen.   Uebrigens  sind  Aber  die  Feuchtigkeiten^ 
welche  Verunreinigungen  anlassen,  von  den  Talmudisten  sehr 
subtile  Vorschriften  gegeben  im  tr.  Machschiiia  oder  fifaschkin  im 
6.  Theil  der  Mischna.  g)  Aussätzige  Hauser  wurden  vorenl  durch 
den  Priester  auf  7  Tage  verschlossen,  dann  die  Steine,- an  wel- 
chen der  Aussatz  wirklich  haltete,  ausgebrochen  u.  andere  einge- 
setzt, endlich  aber,  wenn  der  Aussatz  dessen  ungeachtet  weiter 
um    sich   griff,    da^   ganze  Haus   eingerissen    Lev.  14,  34  ff« 
Die  nahern  talmud.  Bestimmungen,  die  den  Bibelleser  nicht  inte- 
ressiren  können  s.  tr.  Negaim  c.  12.  13.  Aussätzige  Kleider  wur- 
den ebenfalls  zuerst  7  Tage  lang  verschlossen.     Hatte  dann  der 
Aussatz  weiter  gefressen ,  so  übergab  man  sie  dem  Feuer ,  war 
aber  jenes  nicht  der  Fall ,  so  wurden  sie  gewaschen  u.  abermaU 
eine  Woche  lang  verschlossen.    Stand  das  Mahl  noch,  so  musstc 
das  Kleid  verbrannt  werden,  war  es  Tcrschwundcn ,  so  trennte 
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MB  rar  ta  Heck,  'wo  et  ggitaadai»  kenoi  Lev.  13,  M>  C 
'  tgl.  NiiibB*€.  11.  —  k)  die  lotbeKdi  vwuHrciMgte  d«o  (Pkie- 
flter),  irckhcr  lie  gcfdiladitety  den,  wd^«  tie  ▼erbraniit  nnd  cod- 
ISA  den»  wddwr  die  Asche  derselben  auf  die  Seite  geickafll 

hatte,  bis  an  den  Abend  Neqk  19»  7fiCf  .Wer  das  aus  dieser 
Asche  bereitete  Reiaigsigswasser  aaivhrte,  oder  damit  einen  Un- 
feinen entsündigte,  wurde  selbst  anreia  bis- an  den  Abend  und 
Boachte  anf  eben  so  lange  unrein  alles,  was  er  iMTührte  Num.  19, 
18  ff.  —  i)  Die  leichteste  Infection  war  die,  welche  durch  Hin- 
Bosfoiirea  des  unreinen  Sündenbockes  in  die  Wüste  u.  durch  Hin- 
austragen o.  Verbrennen  der  Fleischstücke  der  beiden  Sündopfer 
am  grossen  Versöhnungstage  verursacht  wurde.  Sie  verschwand 
sogleick  dnrch  Baden  und  durch  Waschen  der  Kleider  Lev.  16, 
26  £F.  —  Die  Verunreinigung,  welche  sich  Jemand  zugezogen 
hatte,  dauerte  nach  Obigem  entweder  nur  den  laufenden  Tag 
über  (bis  an  den  Abend)  oder  eine  ganze  Woche  (7  Tage).  In 
beiden  Fällen  ist  gleich  nach  der  Verunreinigung  eine  Waschung 
der  Kleider  Lev.  15,  5  ff.  10  f.  Num.  19,  21.  oder  nach  Mass« 
gäbe  auch  ein  Bad  Lev.  15,  13.  21  f.  27.  16,  26.  28.  Num. 
19,  19.,  bei  gewissen  natürlichen  länger  andauernden  Unreinheiten 
aber  ein  Reinigougsopfer  s.  d.  A.  verordnet  Einen  Verunreinigten 
auf  1  Tag  nennt  die  talmudische  Kunstsprache  ^"aü  s.  den 
tract.  mit  dieser  Ueberschrift  im  6.  Seder  der  Mischna.  Am  wei- 
testen ist  die  casuist  Aengstlichkeit  wegen  (möglicher)  Verunrei« 
nigung  in  dem  tract  Tohoroth  (6.  Theil  d.  Müchna)  getrieben. 
Wir  können  den  Kldnigkeitsgeiite  nidit  in  diese  Einaelnkeiten 
folgen,  S.  fiberik  Reland  aatiq.  sacr.  2,  5.  9  sqq.  1.  H.  Mali 
cscKitatt  de  porifieatt  Hebr.  Giess.  692i  4  anck  in  s.  exeicitatl; 
L  479sqq.  u.  bei  UgoHn.  XXII.,  Sekneider  in  Henke  Zeit- 
,  acUft.  f.  Staatsarmeik.  X.  235  welcker  auch  die  Reinigkeits- 
prmis  der  neuem  Jndai  vergleicliit. 

ReinigongSOpfer.  Solche  hatte  das  Gesets  Torge- 
•cWcben  ISir  disjealgen  Peisonen»  weicke  fvm  Aossats,  Saamen- 
finssy  Blntfloss  o.  Wockenbette  genesen  waren  s.  d.  A.  Reinig- 
keit.  Die  Reinigungsopfer  1)  der  bintflüssigen  Weiber  u.  saamen- 
flnsMgen  Männer  Lev.  15.  waren  ganz  gleich.  Am  achten  Tage 
anck  CBtschiedener  Genesung  mnssten  nämlich  beiderlei  Personen 
zwei  Turteltauben  oder  iwei  junge  Tauben  durch  Priester  die  eine 
als  Siind-,  die  andere  als  Brandopfer  schlachten  lassen  Lev.  15» 
14  f.  29  f-  Trankopfer  sind  dabei  nicht  ausdrücklich  erwähnt  — 
2)  Das  ROpfer  der  Wöchnerinen  Lev.  12,  6  —  8.  (nach  33  oder 
resp.  66  Tagen  von  der  Niederkunft  an)  bestand  in  einem  jähri- 
gen Lamm  als  Brand-  und  einer  jungen  Taube  oder  Turteltaube 
als  Sündopfer.  Im  Falle  der  Armuth  reichten  2  Turtel-  oder 
junge  Tanben  bin ,  die  eine  als  Brand-,  die  andere  als  Sündopfer 
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fgU  Im.  2,  M  ^  OoBpiiiilw  ww  3)  diA  IfttiMiiiiHi  tt« 
4m  BMgHeNpte  im  gMhtm  AiMitiitiii  Lev.  14.  vgL  tr. 
Nijiiii  (te  6w  Hei  d«  MMm)  a  i4b  Dn  Btoa  MvfiUll  is 
ml  Acte:  •)  nwit  aiuBte  der  CScMene  2  kleiM  TS^bI  ■>  dv- 
Migcii;  der  eine  wurde  über  einem  mit  QaeJlwaiicr  aBg«fi!rlll«i 
GefaM  geschbchtct  (dann  begnbea  Negaim  14,  l.X  u  die  Flo»* 
iigkeit  aber  (VYaticr  mit  Blut  vermengt)  der  asdere  lebendige 
Vogel  nebst  einem  aus  Cedernholz,  Ysop  mid  carmoiraifarbeneff 
Wette  bestellenden  Micliel  gtteadii  und  der  Geheilte  7mal  be- 
sprengt Hierauf  liess  man  den  lebendigen  Vogel  ins  Freie  (die 
Ycnchiildang  mit  binwegnehmend ?  s.  d.  A.  Versobnungstag), 
BadKcb  masate  sich  der  Geheilte  waschen,  scheeren  und  baden. 
Nnn  war  er  in  sofern  rein,  als  er  nicht  mehr  den  Ort,  weichen 
er  betrat,  vcroorciDig;te  Negaim  14,  2;  er  konnte  sich  wieder  in 
der  Stadt  aufhalten ,  mnsste  aber  sein  Haus  noch  7  Tage  meiden, 
b)  am  7.  Tage  hatte  er  sich  noch  einmal  aufs  sorgfältigste  zu 
scheeren  (selbst  die  Aogenbraunen  waren  nicht  ausgenommen),  zu 
waschen  und  zo  baden  Am  8.  Tape  aber  brachte  er  2  Läm- 
mer und  ein  einjähriges  Schaf  dar.  Zuerst  wurde  ein  Lamm  als 
Schttldopfer  geschlachtet,  mit  dem  Blute  aber  der  Geheilte  an  drei 
Stellen  des  Körpers  bestrichen,  dann  sprengte  der  Priester  mit 
dem  Finger  von  dem  ebenfalls  dargebrachten  Oel  theils  7  mal 
gegen  das  Allerhaligste,  theils  bestrich  er  damit  jene  drei  Stellen 
des  Körpers  und  gots  das  äbrige  dem  Geheilten  auf  den  Kopf. 
Znlefart  wurde  dasKiad-  — d  dasBieidofftr  ^mMMtdt.  Aimb 
wer  mchgdiisen,  da»  8iad-  n.  BiMidepfer  wer  ie  3  TwIeU  oder 
jungen  Tanbee  dannbringea.  Als  nsAhmmä  läid  dieseai  Bi- 
tm  Hieib  das  IkrtwiAcM  adt  Biet,  thais  die  MwiiprfaHe«  nü 
Oel  bebashtel}  dte  MAiuB  Udtm  Oet  keaeaden  das  Ue- 
liipMiw  düKepiha  Mit  dea  Oei  ftr  weseatüch  Negriaid^ia 
Ml  bei  dieiefli  alleiii  Lev.  14,  i&  fleht:  ^^g^;  vby  '^en 

rflSl^  Das  Abicfaeeren  der  Hawe  hatte  OMhr  sedicikialpeliaeiBdM 
Zwech:  anter  dea  Haareo  leibirgt  sich  nämlidi  der  Aossete  aai 
lefeHesten  n.  man  konnte  daMh  jeae  Masw^Bi  die  Ictrtca  Spo» 
iSB  der  Kiankheü 


Reinigungswassety  n*})      s,  d.  A.  Sprengwasser. 

Reisen.  DScaes  ist  fao  Orieit  aodi  jebit  ^Fiel  heicbwep- 
Hder  als  bei  uns,  daher  last  die  Beised  Geschäftsreisen  aind, 


1)  Nach  Negaim  14,  5.  sollten  sie  an  Gestalt,  Grösse  und  Werth 

fleich  Q.  auch  sogleich  (Gekauft  sein !  Indeas  war  dies  nicht  i^vesenllicb. 
gl  D.  C.  Lata  de  duab.  avib.  porgaliooi  leprosi  destioalis  earuai%. 
aiyiterie.  HaL  787.  4.  ^  f)  Zoa  Beliar  des  BadsM  der  AnssilaicBe 
befand  sich  in  einer  Ecke  des  Welbervorhofs  im  %  Tssmel  ela  ~ 
dres  Zimmu  Middeth  S,  5.  YgL  Nsiste.14,  8. 
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denn  6m  Vcrgnügcpf  Mbcr  pflegt  {UMnpt  der  MorgariMcr 
nidit  MywoU  Ml  wa  bewegen,  ali  ikMkt  behiglidk  sn  nkta. 
Die  BeidwerBchheiten  des  Reitens  cntsteben  fkeSa  durch  die  fie- 
len wüeten  und  sandigen  Landitreckeni  die  ee  in  Orient  &st 
«benll  giebty  tteilf  dmcli  die  ecUechten,  TenncUisiigten  Wege  Ol 
liieils  dwch  den  Bfangel  an  b«|iieai  eingeridititen  Gasthaniein»  tiidlli 
cndfich  dardi  das  BanbgnindeL  nnd  die  nnbeiiscben  Hoidcn,  die 
adbit  in  dfifiMen  Landern  dem  Wandrer  auflaaera.  Die  Handela- 
leiaen geschehen  meist  in  Karavaoen  (a.d.A. Handel)»  welche  die 
noth^sten  BedarfnUse  mit  sich  führen  n.  zuweilen  so  zahlreich  sind^ 
dass  sie  einem  kleinen  Heere  ähnlich  sehen.  Ein  Tbeil  der  Reisege- 
ncDsdiaft  ist  immer  bewaffnet  und  reitet  znr  Beschntzong  des  Zja- 
ges  Torn  nnd  hinten.    In  den  Wüsten  bedient  man  sich  eines  der 
Gegend  kundigen  Föhrers  vgl.  Nnm.  10^  31.,  au:h  wohl  ,einee 
wn  dem  Zuge  hergebenden  Feaerzeichens  (s.  d.  A.  Wolken- 
Q.  Fenersäule)  s.  überh.  Jahn  LH.  17fr.  Drumann  im  Kro- 
nos  auf  1817.    Einzelne  Personen  reisten  im  Innern  angebauter 
Under,  wie  Palästina,  ehemals  gewöhnlich  auf  Eseln,  die  "Vor- 
nehmen in  Wagen,  s.  d.  A.     Jene  und  die  zu  Fuss  Reisenden 
führten  gewohnL  die  noth wendigsten  Lebensmittel  (in  einer  nr^ga 
Mt.  10,  10),  anch  wohl  lederne  Zelte  mit  sich,  um,  wenn  keine 
Herberge  zu  erreichen  war,  darunter  zu  caropiren  (Dion.  Halic 
8,  3.)  i.  d.  AA.  Fanlns  u.  Zelt.    Auf  die  hohen  Feste  zogen 
die  Juden  ebenfalls  in  Karavanen  Luc.  2,  42.  unter  lautem  Jubel 
und  Gesang.    Uebngens  fanden  einzelne  Reisende  bei  der  herr* 
sehenden  Gastfreiheit  leicht  ein  Unterkommen  (nur  nicht  die  Sa- 
maritaner  bei  den  Juden  u.  umgekehrt),  doch  scheinen  im  spa- 
tern Zeitalter  an  vorzüglich  belebten  Strassen  (für  Nicht- Juden) 
eine  Art  Wirthsbäuser  errichtet  gewesen  in  sein  a.  d  A.  Her^ 
bergen,  die  Wirthe  men  aber  ohnstreitig  Heiden.  Rdsendä 
W9m  Bedentang  pflegte  man  ftieriidi  eimnbelen  n.  mit  mancMel« 
ÄnaMkhniiDgen  tn  empftngen  21ft€c4^22.  Eben  «o  witd  waA 
das  n^imiftxttp  der  Abreisenden  6ften  erwibnl  Aet  16»  3,  20^ 
aa.  21,  6.  B5ni.  15,  24.  a.  vgl.  Ge.  Cat  mai.  la»  Fir  die  Ju- 
den mr  Äe  unangenehautn  Eebe  die  dmch  Samaria.  Die  galn 
Büacbm  Feslbasadier  gingen  daher  gewöhnlich  durch  Ferna  nach 
iamsalcm';  da  aber  der  Weg  doreh  Sanmria  «m  ein  bedeutendes 
knner  war,  so  wählte  man  doch  inweilen  diesen  (Luc.  17,  II,- 
M.  4^  4.) 9  Tcieah  sich  dann  asit  anireichenden  Lebensmittehi, 
OB  vea  den  SaoMr.  nichts  anriiiven  in  dürfen  s.  d.  A.  3ama- 
ritaner,  mnsste  aber  doch  snweUen  thätliche  Beleidigang  cnlnl- 
dna  Joic^  Antt.  20^  6*  1.    Sonst  vgl  d.  A.  Strassen. 


1)  l>ie  Peltenwegei'  deren  es  auch  in  P&lästioa  viele  glcbt ,  sind 
ranbf  dorch  grolle  beschwerlich  und  nach  langem  Regen  schlüpfrig. 
Die  Tbäler  kann  man  in  der  Regenzeit  oft  gar  nicht  pasaireo.  Vorgi. 
Schulm  Leitung.  V.  850. 


3M  '  Rek^m  —  Retoti  - 


Rekem,  DJD"^,  Stadt  im  St.  Benjamin  Jos.  18,  27. 
Bemphan,  «.  d.  Saiaro. 

Repha  im,  D^ND"^y  1)  ein  altes  caoanitischefl  iUeseu- 
ymXk,  das  idon  fen  AbniluMM  liat  (Ckn.  14,  5.)  jeiiseit  des  Jor- 
dam  in  mid  um  AstaroCh  Karnaini  wohnte,  später  aber  in  Ewei. 
idBer  (afidL)  Stinune,  den  Emini  and  den  SaoMnaimioi,  von  den 
Itoalnteni  vnd  Anunoniteni  snrückgedrängt  and  Tendchtet  wurde 
Deat  2,  iO.  20l  nnd  daher  sar  Zeit  d«  EinsagB  der  Inaeliten 
anCer  Joraa  nor  noch  in  einem  Konigreidie»  dem  des  Og,  wel- 
cfcer  telbft  ein  groMcr  Biete  Deot  3,  Ii.,  iibrig  war  Jos,  12,  4. 
Dieies  Königreich  lag  in  Baiaa,  entreckte  «ich  fom  Herm<Mi  bis 
an  die  Gräoze  des  Reiches  von  Hesbon  Jos.  12»  4.  5* -and  oni^ 
ftsste  60  befestigte  Städte  (daronter  Edrei,  Salcha,  Astaroth  Kam.) 
Ii.  viele  andre  Ortschaften  Deut  3,  4  f.  10.  Jos.  13,  12.  Von 
den  Israeliten  erobert,  wurde  es  dem  Stammgebiet  Bfanasse  söge- 
Iheilt  Jos.  13»  30£  Auch  westlich  vom  Jordan  mögen  in  alter 
Zeit  Rephäer  gewohnt  haben  (Joi.  17,  15.?),  wie  2)  dai  Thal 
Rephaim  bezeugt,  welches  ganz  in  der  Nähe  Jerusalems  auf  der 
Cicäaze  der  Stämme  Juda  n.  Benjamin  lag  a.  d.  A.  Thal  er. 

Resen,  |q"J  Gen.  10,  12.,  grosse  Stadt  Assyriens,  zwi- 
schen Ninive  und  Calach.  Die  alten  Uebers.  behalten  das  Wort 
bei*),  nur  Sam  hat  tiL^y  u.  Jon.  u.  Targ.  Hier.  '^DVn,  l5xVn 
vgl.  d.  A.  Thelassar.  Bochart  Phal.  4,  23.  versteht  Larissa 
des  Xenopb.  (Anab.  3,  4.  7.),  grosse,  aber  verödete  Stadt  am 
ostl.  Ufer  des  Tigris,  nach  einer  sehr  entfernten  Namensähniich- 
keit  Ephrem  Syr.  setzt  dafür  ^a::^  Resaine  d.  L  nach  As- 
f  eman.  biblioth.  oc  III.  iL  709.  der  uifr.  Flecken  d.  N.  in  der 
P^h»  Marga,  jemeit  dei  Tigrii ,  irielL  einerlei  mit  .Im?  in  der 

Gegend  von  Mosal  (Asseman.  1.  c).  Sdiulthcss  (Parad. 
119')  denkt  dagegen  an  d«a  ans  der  Geschichte  der  spätem  rom. 
Kaifer  bekannte  (Ammian.  Mare.  23,  5.  17.)  Resaina  (Ptolem.  5, 
18.  ^Fmaiva  oder  *P«ra/i'u),  an  der  Landstrame  Ton  Karra  nach  ' 
Niiibts,  was  jedoch  ,  da  es  keine  amjiisehe,  sondeni  eine  meso-^ 
potamitche  Stadt  ist,  nicht  hicher  pamt* 

Reson,  |ir^,  Stüter  nnd  erster  Beherrscher  des  Reidia 
Syrien  Damaskus  ioi  Zeitalter  Davids  nnd  Salomo's,-  Er  hatte 
fiiher  in  Dieastea  des  Königs  Hndadeser  yob  JU»ba  gestanden 


1)  Auch  LXX. ,  welche  nur  "iDI  lasen;  tie  schreib«!  B&inlich 
9if»,  od.  daarj.  Vgl.  die  assyr.  BjacbaiMtadt  ^    AaseaiaBi  hibiioUi, 
or.  IIL  U.  74S. 
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(wohl  ab  Offid«r»  aUt  alf  gpmämti  BUat,  «fo  Beek  Wikg. 
L  582.  wiH)  nod  nadidcai  er  fcineiii  Herrn  eatflobcn  war,  eia 
Krieg»heer  gesafluadt,  weaiit  er  liie  Stadt  Dmmiilmt  erdberte 
iKöa.  11,  23£  Der  IKoo.  15,  iS.  alt  GteMvater  Beah»- 
dads  L  craihate  Heiioa,  f^tQ,  ist  woU  aal  R.  eiae  Penoo, 
•b  aber  ciacr  tob  bcidai  NaoMo  duvck  Cormptioa  eatiteiidca  mI  * 
(Keler  ia  Eiehhorat  Bcpertor*  IL  262.)»  mochte  aich  steht  . 
catichddea  laiieo.   YgL  d.      Damaa kas. 

Rczeptl,  'H^'^^j  aramäische  Stadt,  welche  von  den  Assy- 
rern  unterjocht  wurde  2  KÖn.  19,  12.  Jes.  37,  12.    Abulfeda  tab. 
Sjfr.  p.  119.  iuhrt  mehrere  Städte  in  diesem  District  mit  dem 
-Ii 

Namen  ^Va9^  aa       Vielleieht  irt  die  gemehrt,  welche  Pto- 

IcmauA  5,  15.  unter  dem  Namen  'Pr^n(((f  a  als  Stadt  in  Palmjrrene 
aufführt,  und  mit  der  da«  Kesapha  Heschami  des  Abulf.  (nicht 
ganz  1  Tagereise  westlich  wom  £uphrat)  eiuerlei  sein  mag  vergl« 
Michael  SuppL  2264. 

Rezill}  XV\f  Koaig  tob  Syntn  Daanthai.  Er  feihaad 
Mch  aut  Pchdi  tob  Itrael  mod  that  ehtea  Euifty  las  Reich  Jada 
QBter  Ahat  (etwa  740  oder  739  Chr.),  eroberte  dea  edoaiiti« 
achea  Hafca  Ebth,  der  daaiab  aa  Jada  gehörte^  koaate  aber  Je-* 
nitaleai  aicht  fiberwaltigeB.  Voa  Tiglat  PUever,  dea  Aha«  aa 
Hiilfe  gemfen  hatte,  warde  er  benegt  a.  getSdtct  TgL  2K5a, 
15,  a7.  16^  5£  Jea.  7,  Iff:  . 

Rhazis,  ^PaQlgf  einer  von  den  Aelteaten  der  Stadt  Je- 
rusalem, der  unter  Antiochus  Epiphanes  durch  einen  freiwilligen 
Tod  sich  den  Verfolgungen  seiner  Feinde  entziehen  wollte,  und 
als  ihm  dies  zweimal  misslang,  vor  ihren  Augen  den  Leib  aiifrisg 
und  seine  eignen  Eingeweide  unter  sie  warf  2  Macc.  14,  37  £ 

Rhegiom,  'P/^yior^  Seestadt  u  Uateritaliea  awischea 
Sjracaa  n.  Pvteofi  Act  28, 13.  Sie  lag  der  ffidweitlite  Spitae 
SidlSeas  gege^aber  Flui.  %  14.  (hl  haaiero  qaaai  ItaBae,  wie  Plia. 
3,  6.  sagt)  im  Gebiet  der  Brattii  a.  war  efaie  Gohmie  voa  CSttd- 
cis  hl  Eaboea  SMio  ^  257.  Jnrtm.  4>  1.  Ptoleak  3,  1.  aeaat 
aie  *F^iop  *Mvw»*  Da»  healige  Reggio  itt  Hauptstadt  voa 
CSahbria  alteriore. 

Rhodus,  'Podog  IHaec.  15,  23.,  bekannte  lasel  an 
der  hleiaasiat.  Küste,  Karien  gegenüber ,  wohin  Paulus  von  Kot 
BBf  gdaagte  Act  21,  1.  Sie  hatte  eiaen  Umfimg  voa  920Stad. 


*  1)  Der  Name  bedeotat:  lapidlbaa  itnia,  aad  Jikal  hi 
WB.  fahrt  tbeih.  9  Stidto  d.  N.  aa. 


aas  BibU  Ricjiter 

(flMbo  14  m.)  oder  125  rte.  IL  (Pfav  6^  9$.}%  wn  adt 
fincfaltei^  katte  ein  lidblicfaet  Kliaa  mtgm  ihrer  fir  im  Hu» 
del  10  gooftigen  Lage  schon  früh  eiiM  bedeatende  Bevolkeraag 
(DM.  Sic  4^  6a).  Die  Stadt  Rhodos  (Strabo  14.  65^)  äb« 
wurde  erst  i^iter  gebaut  Diod.  fik.  13,  75.  Von  jeher  warCB 
dM  R^^^^*^  gefchiekte  Seefahrer  und  ihn  Flotten  beherrschten 
liBfe  das  Meer  Strabo  1.  57.  14.  652  sqq.  Oc.  ManiL  18.  Au^ 
im  rom.  Zeitalter  behielt  Rhodus  ihre  libeitas,  obschon  nicht  ohne 
ScbmäleruDg  von  Seiten  der  Kaiser  Tac.  Annal.  12»  59.  Soet« 
Qaud.  26.  Dio  Cass.  60,  24.  Plio.  5,  36.,  bis  sie  nnter  Vespa- 
sian  in  eine  rom.  Provinz  verwandelt  wurde  Suet  Vesp.  8.  Der 
berühmte  Coloss  lag  in  Folge  eines  Erdbebens  Polyb.  5,  88.  1. 
•chon  xn  Strabo's  Zeit  in  Trümmern.  Jetzt  heisst  die  Insel  Bho^ 
dis,  u.  hat  (auf  20  DM.)  20,0()0  E.  S.  überh.  Manner t  VL 
m.202ff.  Tzschucke  ad  Mel.  III.  II.  606  sqq.  vorz.  J.  Meur- 
sii  opus  posth.  de  Rhodo,  Greta,  Cypro.  Amst.  1675.  4.  V. 
Coronelli  Isola  di  Rodi  geografica,  storica  etc.  VeiL  7Q2.  8. 
Vgl  a.  ^  A.  Dodanim. 

Ribla,  n^qn^  Stade  an  der  NoiagfftM Ptfiiiuia*!  Nnm. 
34»  11.,  in  der  ProfUn  Hanath  2Koii.  23,  33.  Jer.  39,  5.,  n 
der  Stmiey  wdcfae  Ton  Babylonieii  nadi  'Paliitiiia  ISIiit  Dort 
mid  der  j&dticlie  König  Jo«cfcaa  toh  Pliane  Nccho  gefangea- 
genMBen  2Kon.  23^  33.».  nnd  spater  befiud  aidi  daaeibet  daa 
chaldwsche  Hanptqiiartier  beim  Badll  Nebnkadnema  in  JodSn 
2Kon.  25,  6.  2a  21.  Jer.  3%  9.  52,  la  Arnnr  der  BM 
wird  die  Stadt  nicht  erwähnt  Mit  Unrecht  verstanden  die  jodl- 
acben  Ausleger  Antiochia  oder  Daphne  (vgl.  auch  Hieron»  in 
Onon.  ant  Bebiatha^  n.  ad  Eieeh.  47* »  Volg.  NonL  34.  descen- 
dmnl  in  Bebia  contra  Ibntem  Daphnin,  nnd  arab«  2Um 


beide  Städte  lagen  viel  in  cntffnft  von  Hanuitb  nnd  >on  der* 
Nordgrame  Palftrtitta's  a.  Miebaelii  SnppL  2229.  Cleric.  ad 
Bi«;  Onoa.  p.  130. 

Richter«  GVff^äf  Xfltai  (Act  13,  2a)  So  werden 
diejenigen  Personen  genannt,  welche  im  Zeitalter  nach  Josua's 
Tode  bis  auf  Samuel  (einschliesslich)  dorcbWahi  o.  Aniruf  (Hiebt 
4,  6.  11,  5.)  oder  aus  freiem  Entsdiloss  von  Zeit  au  Zeit  an  der 
Spitze  des  israelitischen  Volks  oder  einzelner  Stämme  standen. 
Bis  auf  Eli  waren  es  (der  Zeitstellnng  gemäss)  meist  Kriegshel- 
den, die,  wenn  das  Joch  der  cananitischen  u.  phili^täischcn  Stäm> 
me  oder  anderer  benachbarten  Völker  drückend  auf  den  Israeli- 
ten Uttete,  von  Mulh  o.  Patnotimus  entbrannt  (Bicht  2aX 


1)  Ueber  ihre  Entfermeg  VM  Aleianiifan  nr  Saa  8.  Vkert  Geo- 

gr«  d.  GfiMb.  I.  IL  49.  . 
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UnbhiBgiglLdl  aifv^S^ml!  €mBgt%  ote  mmIi  dvoh  ^ow 
•MidM  Knft  BBd  IM  die*  SitoaA  w  te  Migcn  iMtn 
Bkto.  IjSu  16.)  Ww  te  Feind  geikn&tiiigt,  so  tratea 
entweder  w  den  PrifatHand  «tffick  Hiebt.  8,  23.  29.)>  bchidtaa 
aber  wohl  immer  einigen  Einfluss  in  bürgerlichen  ADgeiegeaheiten; 
oder  bekleideten  die  Würde  eines  Häuptlings  bis  an  ihren  Tod 
Rieht.  2,  18.  19.  12,  ?£,  Tererb'ten  sie  dann  wohl  auf  ihie 
Söhne  MkbL  9»  2.  1  Sam.  8,  1.  £%entlM^e  Bkhter  (ins  dieai> 
tes)  waren  sie  bis  auf  EU  nicht  (nur  von  Debora ,  die  indeas  lo-  ' 
gleich  Prophetin  war,  wird  dies  ausdrücklich  gemeldet  BkkL  4f 
4  f-)*  aber,  der  sogleich  die  oberpriesterl.  Würde  besass,  n. 
sein  Nachfolger  Sanmel  standen  den  bürgerlichen  Angelegenheiten, 
die  in  einer  Zeit  längerer  Ruhe  eine  ständige  Leitung  forderten« 
aosschliessnch  Tor,  ohne  persönlich  in  den  Krieg  zu  ziehen^)  o.  . 
verwalteten  das  Bichteramt  auf  Lebenszeit  1  Sam.  7,  15.  Sie 
bildeten  einen  sehr  natürlichen  (und  fast  nothwendigen)  Ueba- 
gang  zur  königlichen  W  ürde  ^) ,  welche  die  bürgerliche  und  miU- 
tarische  Obergewalt  in  sich  vereinigte.  Uiernach  wird  man  aller* 
dings  die  gewöhnl.  Uebersetzung  des  Worts  !:''L.cb'  durch  Rich- 
ter nicht  angemessen  finden,  vielmehr  sich  erinnern,  dass  theils 
das  verbum  ütxj  (verschieden  von  in  der  allgemeinen  Be- 

deutung caussam  al.  agere,  tuen  vorkommt,  theils  t3l^.iZ3  selbst  hin 
Ik  wieder  Fönt  oder  Herrscher  bedeutet*^.  Vgl  Bieg  1er  und 
Berlboldt  in  des  letztem  theojofr.  Joum.  VU.  Die 
TkMm  dtt  fahiidiwm  Sdiophtitt  sind  in  don  K  der  Bidbter  nur 
frigBcntoiiMb  (f  «B  einigen  ist  bim  die  Ikner  jbr«s  Bicbtenunts 
gcaeUct  BL  la  o.  i%  18ff.),  bin  n.  wieder  Mgoibaft  (vgl  6, 
liE  7,  6£  K«  I3^i6.)»  dodi  im  Garnen  giimbwurd^,  wai 
aber  Eli  nnd  Sannel  belnA,  im  1.  BL  Seninel  cnShlL  Anncr- 
wind  nncb  der  Scbauplats  der  im     Hatb  CBmbken  Fami- 


1)  fltbr  bswlitluna  Or  ifie  TUti^  d«r  MN»Ute  Ist  tML  % 

IS.  tßj^  *n  ümtfO  b>q^  n"^]  bl^D,  vgl.  8,  9.  e.  hm 
Geist  Jehovahs  wird  «imslMB  Scbsphets  brsli—t  beigelegt  Rieht. 
5,  10.  11,  29.  —  2)  Heerführer  siaa  oatsr  tamd  aber  auch  nicht 


giBijBSSBw  Füntea  fticbt.  11.  —  4^  JowpiMH  legt  4eB  «cbophtia 

nicht  «nposead  eioe  iyt^iQvCa  oder  i^^n  bei  vgl.  k.  B.  Aott.  5,  4.  8. 
7,  15.  —  5)  Aas  nächsteo  vergleiobbar  den  hebr.  8cbophtini  sind  wohl 
die  Sixoeait  welche  eioe  Zeit  limg  zu  Tyrus  statt  der  Könige  herrsch* 
isn  0«  &  Jabrb.  t.  Chr.)  Joseph.  Apiua.  1,  21.  Der  Nasne  selbst  aber 
indat  ikii  ia  den  Soffete«  de«  kartbae.  Scialse  wie4sr»  wslsha  den 
■nsiinns  msgistratus  biMsUn  Uf.  tt^  W,  «•  SOalt  4sn  vSm. 
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Bkht  la  a 

Jcpbte 

—  12,  7, 

—   12,  9. 

mom 

—  12,  11. 

AM» 

—  12,  la 

—   16,  201 

£ti 

^  ISaiB.  4,  la 

Stamel 

—     7,  15. 

3M  RiehtM 

r 

HengCMydito  in  tect  Bichlwit«illet  wiegt  •  IKe  NMeo^  te 
ciMclaeB  Mopbte  and: 

(Mbnel       BicM.  9>  9. 

BM  —     3,  la 

Sasgar         —  .  9,  31* 

[Bank  —     4,  6.] 

cidMi       —   e,  11. 

[Abimeladi,  König  von  Si- 
chern,     Bkht   9^  6.] 
Thola  iO^  2. 

Dodi  auf  dnaai  aoch  so  torgffiltig  entwickelten  Begiiff  der 
Bcheplitini  wird  tich  niemand  Ton  der  so  meikwflrdigcn  und  le- 
beuffollen  Bichterperiode  ein  anschanliches  Bfld  sn  construirca  im 
Stande  aein.  Wir  Ingen  dalier,  nm  zu  emem  solchen  wenigstena 
die  Haaptomrisse  darzubieteu ,  noch  Folgendes  bei:  ])  die  ganae 
Eigenthümlichkeit  der  Richteraeit  wurselt  anletzt  in  dem  Umstände^ 
dass  den  Israeliten  unter  Josua  s.  d.,  A.  n«  in  den  ersten  Jahica 
nadi  dessen  Tode,  wo  ai^  einmal  mit  dem  Waffenhandwerke  Ter« 
trant,  aber  freilich  ohne  Einheit  der  Operationen  die  Erohenm- 
gen  in  Canaan  fortsetzten  (Rieh.  K.  1.)  s.  d.  A.  Stämme,  nidit 
gelangen  war,  ein  zusammenhängendes  Terrain  zu  erkämpfen,  wo 
fia  rein  israelit.  Stammestaat  sich  hätte  bilden  können.  Die  Is- 
raeliten siedelten  sich  unter  n.  zwischen  cananit.  Völkern  an  und 
nicht  ein  israel.  Stamm  hatte  ein  continuum  von  Land  oder  Städ- 
ten inne.  Dass  diese  cananit.  Völker,  die  sich  zurückgedrängt 
sahen  durch  fremde  Einwanderer  (vgl.  Rieht.  11,  13  ff.),  feind- 
liche Gesinnung  gegen  letztere  hegten,  war  naturlich;  eben  so 
natürlich  aber,  dass  sie  bei  jeder  Gelegenheit  den  ohne  National- 
Terband  lebenden  u.  somit  kräftigen  Widerstandes  unfähigen  Is- 
raeliten Abbruch  zu  thun  suchten.  Ja  sie  würden  die  Fremden 
vielleicht  ganz  ausgerottet  oder  wieder  vertrieben  haben,  wären 
sie  selbst  in  grössere  Bündnisse  zusammengetreten.  Auf  der  an- 
dern Seite  konnten  aber  auch  die  Israeliten  von  Vermischung  mit 
den  Cananiteni  aick  nickt  irei  erkalten.  Shen  mit  Heiden  ge- 
a^oase»  (vgl.  Bidit  3,  6^  14,  IIL  Ruth  1,  4.)  n.  ihre  eigene 
T«iliebe  fir  ainnlic^  ReKgion  liikrte  iBe  ImelitoB  der  cananit 
n.  ijriMken  Abgötterei  entgegen  Bickt  %  11.  IS,  17.  3,  6C  8, 
3a.  9»  4.  10^  6.  n.),  daker  denn  anck  ackl  tkeoieratiidi  iai  B. 
d.  Ricktcr  die  fineaide  Zwmgkemckaft  kuner  dniek  den  AklUI 
der  Iir.  von  Jekmk  nioMit  wird  %  14 1  2a  3,  a  10^  7. 
iSaa.  7,  3.^.    FQklbar  also  duick  dik  EreigniBie  wurden  ain 

1)  Anderwirti  ist  diea  so  ausgedrückt:  Jehora  habe  die  Canaaiter 

nicht  ganz  ausgerottet,  um  die  Israel,  durch  sie  auf  die  Probe  (treuer 
Anhänglichkeit)  zu  stellen  Rieht.  2»  3.  22.  &  1.  4.  Ablif.  £i«k- 

horos  Eiol.  ins  A.  T.  III.  419t 
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Biehter  385 

wtt  Bmm  •  0iiiklMi^(  .  der  wtfMstai  Htde  ilMi  ftoplMten  ge- 
tdMit  BW  Bkht  6^  8C  EnfSknmg.  —  .2)  Die  OcMUehte 
Itt;  m  dieier  Zeit  ist  keine  loiinaMnUiigeBdey  loadeni  oor  eis» 
aekie  Voifiliey  iioliHe  TItttflDy  Stunaietgeiciiiffliten  werden  wm 
ciViUt  INe  ZwieglMRecfcall  fteakler  Kon%e  «.Tdfter  «er  tnui- 
«toiiick  n.  pertial;  wfihreBd  ein  Stamm  unter  dem  Joche  eenf- 
Bete,  beeregten  sich  andre  frei.  Der  Dnick  aelbat  hertand  ge» 
wehnlkh  in  Trihntpffichlighek  Bidrt.  3»  15 ff.;  loweUen  aber  wa- 
reo  es  fortgeeetiley  gegen  Bigenthom,  bes.  die  finidte  Rieht.  6,  ; 
d.  11*  gerichtete  a.  edbit  die  persönliche  Sicherheit  bedrohende 

gi^  2.)  Feindseligkeiten,  welche  das  herrschende  Volk  ausübte. 
axwi«chen  gab  es  Zeiten  langer  fiiihe  Bicht  3,  30.  5,  31.  8» 
28.  a.,  in  «eichen  die  israelit  St&nme  mit  einander  verkehrten  ' 
Bicht.  17.  19.  und  Einzelne  eines  gedeihlichen  Wohlstandes  sich  . 
eefreuten  Ruth  2.  3.  vgl.  Rieht.  19.  5,  10.  Ja  bis  zor  Offensive 
gegen  die  Nachbarn  erhoben  sich  die  Isr.  Rieht.  18,  27.  vgl.  15, 
3  ff-  ')  und  führten  unter  einander  selbst  mit  Erbitterung  Krieg 
Rieht.  9.  12,  4  ff.  19  ff  oder  übten  Gewallthat  Rieht.  21,  9  ff. 
Selbst  ein  kleines  Königreich  bestand  mehrere  Jahre  hindurch  in 
Ephraim  Rieht.  9.  Der  Jehovahcultas  war  ein  particularer  und 
provinzieller  (Winkelgottesdienst  mit  heiligem  Orakel  Rieht.  K. 
17.  18.  vgl.  8,  27.?);  erst  gegen  das  Ende  der  Periode  ßnden 
wir  ein  Jehovahheiiiglhum  zu  Silo  Rieht.  21,  9>  1  Sam.  1,  3.  2, 
14.  vgl.  3,  3.  4,  3.  mit  Featfeiern  Rieht.  21,  19.  21.  u.  Prie- 
stern ISam.  1,  3.  9.  2,  12  ff,  welchen  letztern  männliche  1  Sam. 
2,  11.  18.  und  weibliche  1  Sam.  2,  22.  Hierodulen  beipeordnet 
waren.  Auch  die  Duruicslade  wird  erwähnt  1  Sam.  4,  3  fl'  K.  5. 
n.  6.  u.  Einzelne  wallfabrteten  nach  dem  Heiligthume,  dort  zu 
opfern  1  Sam.  1.  Eine  religiöse  a.  politische  Einiguugsstättc  zu- 
gleich vrar  unter  Sanrael  o.  früher  Bfispa  Bicht  11,  11.  1  Sam. 
7,  5  ff*  i  hier  0.  In  nndem  St&dten  hielt  derselbe  (fBr  die  diesiei« 
Ügen  f&dliGhen  S^nune)  jährlich«  Gerichititage  ISan.  7,  lA. 
Doch  nnirt  iMmehle  in.dieier  Periode  Wüikir  n.  Geeetdotigiceit 
Bicht  17»  6.  n.  die  kleinliche  SCammelferMicht  <t2,  Iff.)  u.  des 
Sonderintereise  (5»  16  ff.)  Hessen  tUnm  Grou^  oder  Geneinsa- 
iBce  ni^  gedeHien.  Bol^eit  n.  Gransainkeit  war  'das  Gefolge  ste- 
ten Kricgphandwerks  oder  geltenden  Fanstrechts  Bicht.  ^  16  f. 
9» 49.  l( 3d.  etc.,  seihst  vor  MeMMaMird  schauderte  mm  nicht 
aurfick  Bicht  a,  19  ff.  4,  17  C  ^  3)  Die  Waffcnihaten  der 
SchophÜoi  waren  nicht  eigentliche  FeldzSge,  sondern  mehr  Strei- 
fereien ,  wobei  List  (vgl.  Rieht.  7,  15  ff)  und  Schnelligkeit  (die 
durch  plötzlichen  Einfall  herbeigeführte  Ueberraschung  des  nnvor- 
hewüsten  Feindes)  entschied.  Zuweilen  fiihrte  auch  eia  cinielner 


n  Selbst  trilwtomiiyit  auusht«i  sIs  rieb  taah  oauaalllidie  and 
asMriiLha  Mms  &kht  l  18*  B6. 

n.  .  as 
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3,  31.  ibi  StL  AU  dl«  geiilhiKilii  Pdadt  (Kdkt  3»  3.)  Im- 
tM  fiv  die  MdwMlBdMB  iMMÜte  dia  PhUiiter  ISw  3.,  Im 
dift  MidMai  «teil  nm  Kooig  von  Mesofp^liiite  Bidit  3»8ft« 
d«A  dit  MdcuuM.  Kfiaige  B^ht  4.,  für  die  gegen  den  ior- 
dtt  Ittll  gel«g«liett  (bes.  die  K|Uir)iiaiiten)  die  Moabiler  Rieht  3» 
12  ff,  9  Hir  die  ostjordamschen  theiU  die  Midianiter  u.  Amalekitcr 
Bicht  (I.  7.9  tbeils  die  Ammomlcr  Bicht  10»  3.  Ii,  8  ff.  aof$ 
doch  ergoMen  tich  letilfre,  (ii  %  «o  der  Gräose  von  Arabia  de- 
ferta  hausende)  Völker  zuweilen  anch  über  das  diesseitige  Laad 
Rieht,  6,  ^  10»  9.)  was  dann  wohl  eine  Coalition  mehrerer  isr. 
Stämme  aar  Folge  hatte  Rieht.  K.  4.  5«  7.  *).  —  4)  Die  ganze 
Oauer  der  Richlerperiode  bis  auf  Eli  berechnet  man  gewöhnlich 
Bti  !i99  Jahren  (während  alle  im  B.  d.  Richter  angegebenen  chro- 
ttolog.  Data  tu^mroea  410  J.  ausmachen),  aus  keinem  andern 
Grunde,  als  um  die  1  Kön.  6,  1,  angegebene  Summe  von  480 
(LXX.  440)  Jahren  vom  Ausgange  aus  Acg]r])ten  bis  zum  Tcm- 
pelbau  herauszubringen.  Allein  man  muss  bei  dieser  Berechnung 
viele  im  B.  der  Richter  aufgeführte  Zeitraiune  ganz  übergehen 
oder  auf  eine  höchst  willkürliche  und  seltsame  Art  in  andere  ein- 
rechnen (s.  Michaelis  zerstr.  kl.  Schrift.  11,  238  ff.).  Daher 
wollte  schon  Is.  Voss  ^)  und  mehrere  Neuere  (Michaelis, 
Schlözer,  Jahn)  1  Kon.  6,  1.  statt  480  lesen  592,  wie  Jo- 
seph. Antt.  8,  3'  1.  hat  n.  die  Rechnung  der  chinesischen  Jaden 
zu  bestätigen  sijheint  (Rjrolier  Ausg.  des  Tac  III.  567  sqq.  vgL 
Michaelis  erieat  BN>I,  V.  8U>  Dm  nirdea  filr  die  Pe- 
riode Horn  Ted  hk  wf  fieob  Btgieimigseatriit  468  J.  ib- 
rig  bleiben  o»  et  kSnnten  dmn  umk  Act  13,  20.  anf  die  ganne 
Bichleineit  bia  nit  9mmiW^h  gmehneft  worden*).  InitM 


*  1)  Dass,  alles  zasamineDgenommen,  die  Richterperiode  Aehnlichkelt 
■dt  der  genuan.  Riiterzeit  habe  und  im  Allgemeinen  das  herobcbe  Zeit- 
aller dff  Irntttea  guHHMil  wetdM  kaMM  (Ziegler IM  AbkeadL  1 

262 ff.)«  wollen  vnf  akbt  ableugnen;  aber  eine  durchgeführte  Parallela 
mit  der  Ritterzeit  unaers  Mittelalters  würde  mit  vielen  Inconvenieazen 
▼erblinden  sein  vgl.  Pareau  Institut,  interpr.  V.  T.  p.  4l2.  Aach  dia 
lUchterperiode  ist  so  nie  wieder  in  der  Ueschichte  zurückgekehrt,  «i» 

t)  Wofil  am  Verwechslung  des  B  80  mit  U  40  entstandene  Variante.  — * 
S)  S.  disMTtet».  da  LXX.  Merprat  eoranq.  liaariatiMM  al  «hMala^. 
Hag.  Com.  661.  i.  4)  Ob  auch  durdi  die  Chronik  der  Joden  in  G». 
chin?  S.  darüber  die  streitigen  Ansichten  Ton  Paulus  u.  Löwe,  nftaa> 
Ikh  Paulus  ui  Eichhorns  Biblioth.  I.  925  f.  LBwe  ebendas.  III. 
18511  PaaltfS  in  s.  n. Rcpertor.  III.  595  £[.  u.  wieder  Löwe  in  Bich- 
bavns  nblie*.  V.  599  ff.  IHa  Negathra  kana  ab  erwieMB  betncbitet 
werden.  —  5)  Zo  den  450  Jahren  binzagaflgt  40  J.  ia  der  Wdste,  84 
J.  Regier.  Sauls,  Davids  o.  Salomo^s  bis  zum  Beginn  des  Tempelban«^ 
wärdeu  574  J.  herauskommen.  Die  von  592  noch  übrig  bleibenden  18 
Jehl«  atate  mmm  daan  avf  Joaoa't  selbatst&ndige  Wurksamkeit  caehnea. 
■iwae  ante  MIebaalla  a«  tti  a  MBL 


mochten  diese  450  Jalire  nicht  eine  in  der  Tradition  erhalten« 
Zahl,  sondem  nur  die  Samme  aller  im  B.  der  Richter  und  bis 
mit  Eli  aDgegelMnea  Jakvesdata  sein  Des  Josephus  Angabe 
aber  M  dieafaHt  mr  dat  Resultat  «einer  individtieUen  Be- 
rc^BQDg  (Keil  m  4.  Miffk.  Bdfrlg.  s.  d.  theoL  Wissensch.  II. 
311  £)  B.  streitet  mit  einer  «odera  dtsielbeft  Vcrftatiers  (Äntiq. 
!Hfp  id  Apion.  2,  2.)«  Uebeik  sehclnl  es,  als  ob  man  verge. 
beds  mA  beBShe,  ein«  besfirnnte  Chronologie  dieses  ganten  Zeft- 
raan»  an  entwerftn  da  1)  gewise  nicht  alle  im  B.  der  Biditer 
eraShlten  BegelienheiteR  hinter,  eondcm  mehrere  wohl  neben 
«blander  aldb  ewigüefan;  was  MUdi  specfeit  nldift  weiter,  mit  nar 
einiger  Sicherheit,  erforscht  werden  kann;  2)  hie  nnd  da  rnnde 
ZaUen  gebmncfat  in  sein  sdicinen  (tiermal  40f>;  3)  die  Darstel-  ^ 
bng  selbst  unvollständig  (s.  ob.)  ist  and  swischen  dem  B,  der 
Bicbter  und  1.  B.  Sam.  vielleicht  eine  Ucke  statt  findet  Die 
ftrsdliadenen  Ansichten  der  Chronologen  s.  Reime  de  numero 
äonor.  regiminis  Jadicum  et  Saulis.  Jen.  714.  4.  Jani  ChfO* 
nolog.  jo<lic.  hebr.  P.  I.  in  den  Symbol.  Brem«  HI.  168  sqq. 
'des  "Vignoles  Chrono!.  1.  89  sqq  Walther  in  Erläiit. 
Sehr,  zur  allgemeinen  Weltbist.  II.  31311.  Beer  Abhaadl.  IL 
281  ff.  van  Alphen  in  den  IVfiscellnn.  Groning.  1.  501  sqq.  nnd 
an  Perizon.  Origg.  babyl.  11,  J.  H.  I).  Moldenhawer  Ge- 
danken Gher  die  Zeitrechn.  im  B.  der  Richter.  Hamb.  766.  8. 
Offerhaiis  Spicil.  p.  16  sqq.  Dilmar  Gesch.  der  Israeliten  S. 
91  ff.  Bcnkerts  Athanas.  I.  F.  No.  2.  u.  datu  Uug  in  d.  Frei-  . 
bnrg.  Zeitsdlr.  I.  129  ff.  Der  neueste  Versuch,  die  Richterpe- 
riode chronologisch  auszumessen  u.  zugleich  jene  480  J.  zu  bestä- 
tigen, i!«t  von  Keil  a.  a.  O.  Er  bleibt  vom  Einfalle  des  Ca-  * 
•chan  Ri^chataim  bis  auf  Jair  (Rieht.  3 — 10.)  den  Zahlangaben 
des  B.  der  Richter  treu  u.  berechnet  diese  Zeiträume  als  hinter 
einander  folgend;  dageg.  lässt  er  neben  der  philistäischen  Obcr- 
berrächafl  über  die  (westlichen)  Israeliten  ')  bis  auf  Sauls  Tod 
(79  J.)  die  Rieht.  10 — 12.  berechneten  49  Jahre  als  cioe  Zeit 
der  Unterdrückung  u.  Freiheit  der  ostlichen  u.  nördlichen  Stämme 
fffiMmidäg  laufen,  schlägt  dann  die  Zeit  Ton  Yertteilung  det 
lündet  nnter  Jonm  Vis  snr  1n?asion  der  Metopotamler  aof  10  J.» 
die  Periode  von  Betiegung  der  Philtat  Vis  auf  Saals  Tod  «i  30 
Jahren  an,  n.  gewinnt  ao  obige  480  Jahre.  Ancb  in  dteser  Be- 
fechnung  wird  man  die  hiftor.  und  dironologi«die  Po»tu1ate  nicht 
ibeiraehnn  C^gi  iulbet.  d.AA. Samuel  n.Saal)  a.  Tuch  in  der 
HaO.  Lit.  Zeit  1835.  N.  81. 


1)  Die  Riebt.  11,  26  angeführten  SOO  Jahre  Usfleo  keine  sichefU 
chronol.  Benutzung  zu,  doch  geht  wenigstens  ao  viel  daraua  hervor, 
daaa  die  Richterperiode  nicht  uotes:  800  J.  dauerte.  —  i)  Ditam  ndiflko 
adt  der  Hieierfa^e  d«'PUIit  hei  Hiapa  IBom.  7. 

.      .  25  * 
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a  iMu  Badiiei  Uit  V«  T.  L  939  aq.  6.  C.  Zalttter  de 
aMeMentia  rcfip.  Inrad»  m  de  faHfiom  tempor.  Altmrf.  696.  8.» 
D6ring  daa  Zeitailer  der  Bichler.  IVeibeig  i83S.  4^  Bauer 
Mr.  Gesch.  II.  34ft  Heaa  Getck  Jom  imd  der  Heeililhrer. 
Z&rch  779.  II.  8.  Paalot  thcol.  enget  Coaterfator.  IL  l€iOC 

Richthaus.  So  übersetzt  Luther  im  N.  T.  stets  daa 
W.  nQuiTiuQtoVy  welches  zunächst  das  Feldherrozeit  ia  den  rom. 
Lagern  (Liv.  28,  27.  45,  7.  Valer  Max.  1,  6.  4.  int.),  dann  die 
Wohnung  des  Provinzialchefs  (praetor,  propraetor),  wo  derselbe 
zugleich  Hecht  sprach,  bezeichnet  Cic  Vcrr.  2,  4.  28.  2,  5.  12. 
35.  a.  vergl.  Walter  Gesch.  d.  röm.  Rechts  I.  340.  Da  nun 
Mt.  27,  27.  Joh.  18,  28.  a.,  so  wie  Act.  25,  23.  vgl.  23,  35. 
Ton  einer  gerichtlichen  Handlung  des  röm.  Procurators  die  Rede 
ist,  so  mag  man  jene  Uebersctzung  in  der  Hauptsache  passend 
finden,  obschon  sie  mehr  den  Sinn,  als  die  Bedeutung  des  Wortes 
wiedergiebt.  Das  Praetorium  war  das  Hauptquartier  des  comman- 
direuden  Feldherrn.  Dort  wohnte  nicht  nur  er  selber  (mit  Fa- 
milie Joseph.  Antt.  20,  10.  1.) ,  sondern  es  war  darin  auch  eine 
Abtbeiluog  der  Truppen  cascrnirt  u.  die  Gefangenen,  welche  dem 
Gericht  des  CheCi  fibergeben  worden  waren,  taisen  dort  in  Ar- 
rest'Act.  23,  35.  Ali  sdcbe  Praetoria  bcwitite  omui  in  den  Pro«  ' 
viniialstädten  gewMmlich  schon  rorhandene  groase  Pdiste;  u.  ans 
Joseph,  bell.  jud.  2,  14,  8.  TgL  1^  6.  Philo  legat.  p.  1034.  a^ 
hen  wir,  dass  die  Procnratorea  von  Jndaa,  wenn  sie  in  JerasalcBi 
sich  anfhielten,  den  Palast  des  Herodes  (ob  immer?)  anin  prae- 
lorium  machten,  so  wie  anch  in  Caesarea  ein  ehemaliges  filrstL 
Quartier  (Jos.  Antt  15, 9. 6.)  als  praetorium  diente  Act.  23»  35.  % 
Lctatercs  scheint  abgehnrrt  n^foiTti^v  vov  *H(ft&dov  genannt  sn 
werden,  statt  piaetorinm  im  Palaste  des  Herodes*)*  Anf  gl«che 
Weise  residirte  Verres  als  Praeies  von  Sicilien  lo  Syrakus  in  do- 
mo, quae  regia  Hieronis  fuit  Cic.  Verr.  2f  5«  J2.  31.  Was  in- 
dcss  jen^  Stellen  der  Evangel.  betrifft,  so  nnterscheidet  die  Tra- 
dition das  Rtchthaus  Pilati,  welches  in  der  untern  Stadt  Jemsa* 
lern  nachgewiesen  wird  (Körte  B.  75.  Troilo  234  f.),  von 
dem  Palast  des  Königs  Herodes,  und  andere  glaubten  (s.  z.  B* 
Rosenmüller  AUerth.  II.  If.  228.),  der  Procurator  habe'in  Je- 
nisalem  sein  Quartier  in  der  Burg  Antonia  genommen,  dort  also 
auch  Gericht  gehalten.  Jenes  ist  nun  von  gar  keinem  Gewicht; 
im  Aligemcioeo  aber  bleibt  es  immer  wabrscbeialicb,  dass,  da  ia 


1)  Bretschoeider  SdaaUAsifi  ttissUlch  (kxle.  man.  815.) 
dieiet  ngattojQiov  '  Hpo^Sov  mit  daai  PlJait  das  Htr.^  ia  Jemralcai«  — • 
2)  Mit  Unrecht  legen  Schleusinar  o.  Wahl  deai  lat.  praetoriam  ans 
einigen  fitaUea  des  Soetoo.  die  allgeneine  Bed.  Palaat  hei;  es  iti  dort 
nar  fen  hdsarikhen  Palisten  aaaMrkalb  Rom  die  Rad«  yrgl  Periaon. 
a*  n»  O*  p»  81  sqfi 
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Jemtal«»  'dir*MMl  Um^im  Iii»  iteiid  jd.  ^bcii  m  fmmmä  . 
gelegen,  wie  gerinnig  WMv  die  PrMoratoKli  regelmäsftg  dwt  m 
iUltt  Men  loogen,  omgebca  von  «ber  Ubwachey  inUiraNl  di« 
Trappen  nit  ttm  (Mfoierai  auf  der  Borg  Antonia  sUtionirt  wn»' 
MB.  Tci^  Fabtr  Aicbaol.  I.  321  f«  Ton  jenem  BCamorpalast 
des  Hefote  nbrifen«»  «eld^r  an  die  nSrdliclie  Maner  der  Ober- 
itadt  atieWy  n.  eben  «o  gc^nnng  ab  wobl  befertigt  war,  giebl 
JoMpb.  ML  Jiid.  5>  4. 4w  eine  Bescbreibang  vgl.  Antt.  15f  §•  S» 
Das  Phil,  iy  13.  erwähnte  nQaao>(ftov  so  Rom,  wo  tSÄ  Pen* 
\m  in  Haft  befand,  bat  unter  den  Aiisl.  viel  Zwiespalt  verursacht 
u.  einen  gelehrten  Streit  zwischen  Jac  Perizoniuf  n.  Ulrich 
Bttber  herbeigeführt  s.  Perizonii  ciiai  U.  Hiibero  disquisifi«! 
de  practorio.  Franeq.  690.  8.  Es  i.«t  weder  der  kaiserliche  Pn- 
last  selbst  oixla  Kaiaagog  Phil.  4,  22.),  denn  dieser  (in  Rom) 
bMfs  nie  praetorino),  noch  das  Richthaas,  dean  damalt  gab  et 
ein  solches  gar  nicht  in  Rom,  u.  die  Benennung  praetoria  von  den 
Gerichtshöfen  ist  weit  .«päter  s.  Perizon.  I.  c.  63  sq.,  sondern 
das  Quartier  der  kais.  Leibwache  (praetoriani,  cohortcs  prRcfori- 
anae)  oder  die  castra  practoriana,  auch  blos  castra,  we1che5  von 
K.  Tiberius  erbaut  worden  war  Suet.  Tib.  37.  Dorthin  wurde 
Paulus,  ein  Gefangener  des  Kaiser?,  von  dem  er  «einen Rechts* 
Spruch  erwartete,  gebracht  u.  dem  CQttTomihiQ/rjg  d.  i.  praefe- 
ctfis  praetorio  übergeben  Act.  28,  16.  vergl.  ubcrh.  Joseph.  Antt. 
18,  7.  6.  Plin.  ep.  10^  65*  Diet  war  damals  Burrhus  Afraniut 
.  Tac.  Annal.  12,  42. 

Riesen,  D^VSD.  Wie  alle  Vollief  (vergl.  Odytt.  10^ 
119  £  Aaguttin.  dr.'dei  15»  9.)«  lo  batten  audi  die  Hebreer 
ihre  Sagen  aut  der  grauen  Vorzeit  von  RietengetchledHem  nnd 
Bietennati«>nen  (Ritter  Erdkunde  11.  93.)  u.  zeigten  hin  u.  wiC" 
der  fiietengraber  vor  (de  la  Yaile  R.  II.  89.).  Hierher  gebort 
mertt  Gen.  6,  4. ,  wo  die  C^V."*!?!  ans  einer  Vermischiuig  der 
Q^^fij  mit  den  Töchtern  der  Maischen  abgeleitet  werden  s.  Va^ 
ter  Com.  1.55 f.  vgl.  Hoffmann  Buch  Henocb  I.  129  AT.,  dann 
aU  Rietennationen  a)  die  D'^fi^C^,  welche  vor  Einwandcruug  der  Is- 
raeliten in  Palastina  jenseit  des  Jordans  wohnten  (s.  d.  A.)  vcrgl. 
insbes.  Deut.  3, 11.,  so  wie  die  mit  ihnen  stammverwandten  C"?;*«^ 
Deut.  2,  10.  in  dem  oachherigen  Moabilis  und  die  D"''?5Tm  Deut. 
9y  20.  in  dem  nacbherigen  Ammonilis.  Von  den  Rephaern  war 
noch  zu  Moses  Zeit  der  König  Og  in  Basan,  selbst  eine  Riesen- 
gestalt, übrig  Deut.  3,  3  ff.  vgl.  Jo«.  12,  4.  13,  12.  Er  wurde 
von  den  Israeliten  überwunden;  b)  die  'p^^  ''aa  oder  D'^p^S?  (vgl. 
d.  A.  En a iL i ter)')  Num.  13,  33.  DeiiUQ,  2.«  deren  'Örötte 


1)  Diese  soll  unter  dem  Namen  'Opauwoi  Sanchuniath.  nach  der 
ata  aargefundenca  Uebersetsuog  des  Philo  B^bL  erwiboen  s.  itenchu* 
aiatb.  T.*Wageafald  8.  80.?f 


MS  Rimmon  Bimmono 


Üt  Mtmteb  fir  ufa«  Bln  iMiiliB^  phamM  «M  »Mt  % 
la  11*  21.  Sie  wokBtMi  n  Horii  Züt  In  Ungcgcod  vn« 
Bdbroii  «if  dem  gaaiai  CMWigt  ladt  bii  ias  GMge  Imel  U»* 
«ia  Joi.  11,  21.  INeie  die  wvdoi  te  Hebficin  vwdriogt 
«•  nur  Ol  den  pUliit.  Stfdten  Geia»  OMt  n,  Aided  eilMtcn  lie 
aich  Jof.  lly  22.  Ans  dta  pUlift  Boakitere  traten  nech  ipatcr 
«inzeloe  Riesengestalten  hervor  ISam.  17,  4.  s.  d.  A.  Goliatk 
1  Chron.  20,  4.  6.  8.  Ueber  einzelne  Riesen  des  Alterthums  ze 
Vergleichiing  bei  Stellen,  wie  Nam.  13,  34.  Deut.  3,  11.  1  Sam. 
17,  4.  (vgl.  Coloin.  R.  R.  3,  8.  2.)  s.  Arrian.  Alex.  5,  19.  Phi- 
lostr.  Apoll.  2,21.  u.  Hercic.  1,3.  Colum.  R.  R.  3^  8.  Strabo  17. 
829.  Jo«q)h.  Antt  18,  5.  5.  PHn.  7,  16.  Hasse  Entdeck.  II. 
61  ff.  Dass  die  Korpergrosse  and  Korperstärke  (mit  zunehmen-  ' 
der  Verfeinemng  der  Lebensweise)  nach  und  nach  abgenommen 
haben,  nrtheilen  schon  die  Alten  sehr  richtig,  wenn  auch  auf  der 
andern  Seite  die  Sagen  von  riesenhaften  Personen  oft  ins  Aben- 
theuerliche mögen  übertrieben  sein  Virg.  Acn.  12,  90O.  luven. 
15,  69.  In  Persien  circuliren  vorz.  alte  Mährchen  über  grosse 
Riesen  und  man  zeigt  zum  Beweis  der  Sage  Riesengräber  de  la 
Talle  R.  11.89.  S.  Ant.  Sangutelli  di^.  de  Giganüb.  ed.  G. 
SchuUe.  Alton.  756.  8. 

Rimmon,  ]*)t3n,  l)  Stadt  Palästina's,  erst  dem  Stamme 
Juda  Jos.  15,  32.,  dann  dem  St  Simeno  Jos.  19,  7.  1  Chron.  4, 
32.  zngetheilt,  an  der  Gränze  gegen  £dom  hin  gelegen  Jos.  15, 
32*  vgl.  y.  21.,  daher  sie  als  südlicher  Gränzort  des  Reichs  Juda 
besdchaet  wird  Zach.  40,  la    Enseb.  nnter  ^Egt^ßatv  setzt  sie 
16  M.  indL  fon  Eleotheropoßt.  —  2)  Feben  ^weit  Gibea  in 
der  W&ste  lUdit  20,  45.  47.,  vicOciclil  mauk  ISra.  14,  2.  — 
3)  mit  dem  Bcitatie  ^sh^n»  Stadt  im  St  Sebolon  Jos.  19»  13^ 
vidtd^  idcntlMb  mit  Bimmoiio     d.  A.  —  4)  mit  dem  BÄatse 
n^f  Lagentatte  der  Iiradltmi  auf  ilvcm  Zuge  dnrdi  die  arab. 
Wntte  swiidieii  BiÜima  ood  libna  Niim.  33»  19.    JHt  Lage  ist 
nidit  bdumnt.  —  5)'  ein  Gotae  der  Syrer  2Kon.  5,  13.  Cle- 
ricnt  (s.  d.  St)  Seiden  (de  diisSjr.2,  10)  Vitringa  (Com. 
in  Jet.  1.  174.)  Rosenmilller  (Aherlh.  IV,  L  276.)  leiten  den 
Namen  her  Ton  Dts*^  (D^"^)  nnd  tergleiAen  *EkioSr  bei  Sandra- 
niatlHHi  d.  h.  "jW.^,  Dem  ramamt.    Andere  aetacn  den  NaoM» 
mit  ^h^"^,  Granat^fely  in  Terbindong  nnd  denken  an  die  Venn^ 
der  die  Granatäpfd  be!^  waren  iw  Ofid.  lUt  10^  64^  aqq, 
(Wichmannshausen  de  plaadn  Hadadrimmon.  Yiteb.  1709« 
4.  §.4.).    Noch  andre  precare  Vermuthangen  s.  Simonis OniNB» 
V.  T.  |i.  346.  Stoilberg  QeMb.  d.  Bd.  Jca,  III.  lS7t 

Kimmono,  S^m,  Stodt  am  St  Sebalon  ICbron.  6^ 
77.  1,  d.  A.  Bimmen. 
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Rindvieh,  ipD,  die  einzelnen  Stucke  oeisseo 
HSt5  (chald.  nm),  als  Kälber  V>.5:?.,  Jlbjy  (doch  bezeichnet  letzte- 
res auch  eine  jnnge  schon  arbeitende  Kuh  Hos.  10,  11.)  >  aufge- 
wachsen, doch  noch  jung  (in  frischer  Kraflfiille)  ,  Jt^D  (iuven- 
C08,  iuvenca)  *).  Riodviehzucht  trieben  schon  die  nomadischen 
Abrahamiden  Gen.  18,  7.  24,  35.  32,  5.  34,  28.  vgl.  13,  5.  u. 
in  Aegypten  eingezogen,  setzten  sie  dieselbe  fort  Exod.  10,  9. 
24.  12,  32  f.  Später  aber  war  sie  besonders  in  manchen  Di^tri- 
cten  PaJästina's  ein  Hauptzweig  der  israelitischen  Viehzucht  vergl. 
Deut.  8,  13.  1  Sam.  12,  3.  2  Sam.  12,  2,  P«.  144,  14.  Judith 
8^  6.  Die  Ochteo  toUeii  jedoch  dort  ctwat  Uciner  letn,  als  bei 
imty  andi  künere  HSraer  nod  euf  dem  Bocken  in  der  Gegend 
derYorderfiitse  einen  Fettanwn^i  haben  Hassel  qnittR.  ISO. 
fgl  a.  Shaw  R.  ISO.  Die  fettesten  Triften  o.  mithin  die  staik-* ' 
sten  Ochsen  gab  es  in  Basan  jenseit  des  Jordans  Biech*  39,  18. 
Deot  32,  14.  (dah.  sbd  die  basanit  Stiere  oft  ein  Bild  g^r- 
Kither  Feinde  Pk.  22,  13.  Mich.  4, 13.^  die  basan.  Ki&he  aber  ein 
Bid  staftRcher  Franen  Arnos  4,  1.)»  im  diesseitigen  Lande  bot . 
insbesondere  £e  Ebene  Saron  am  mitteil.  Heere  treffliche  Weide- 
pBtxe  dar  Jes.  65,  10.  1  Chron.  27,  29.  Tgl*  Hieron.  so  erste- 
rer  St.,  oronis  regio  Saron  apta  est  pascendis  gregibus.  Auch 
die  Könige  hielten  ihre  Binderheerden  1  Chron.  27,  29.  Das  Be- 
dirfinss  an  Rindern  aber  war  gross;  Tiele  hunderte  wurden  jnhr- 
Cch  als  Opferthiere  geschlachtet,  andere  verwendete  man  zu  fr<>h- 
lichen  Mahlzeiten  Deut.  12,  21.  2  Sara.  12,  4.  Tob.  8,  21.  Mt 
22,  4. ,  wie  denn  überh.  das  Rindfleisch  (1  Sam.  14,  32.  1  Kon. 
19,  21.  vgl.  IKon.  4,23.  Neh.  5,  18.),  besond.  aber  das  Kalb- 
fleisch, zu  den  Lieblingsspeisen  der  Israeliten  gehörte  Gen.  18, 
7.  ISam.  28,  24.  Arnos  6,  4.  Luc.  15,  23.  27.  30.  Die 
Milch  ^s  man  sHss  oder  geronnen,  machte  sie  auch  zu  Käse  s. 
d.  AA.  Käse  und  Milch.  Lebend  wurde  das  Thier  vor  den 
Pflog  gespannt  1  Kön.  19,  19  f.  Je«^.  30,  24.  Arnos.  6,  12.  vgl. 
Hiebt  14,  18.,  aber  auch  sonst  zum  Ziehen  Num.  7,  3.  7. 
ISam.  6,  7.  2  Sam.  6,  3.  6-,  «o  wie  zum  Lasttragen  1  Chron. 
12,  40.  vgl.  Aelian.  anim.  7,  4.  Tournefort  relat.  IIL  p.  141. 
und  iosbe»oadere  zum  Dreschen ,  s.  d.  A.,  gebraucht    Man  trieb 


1)  Usber  die  latola.  BenennnnKen  der  RIoder  nach  ihrem  voftcMO' 
doaen  Alter  s.  Varro  R.  R.  2,  5.  8.  ~  2)  H.  berichtet  dies  zonacbtl 
nor  von  dem  galiläischen  Rindvieh.  Indeia  darf  man  yod  der  heutigen 
Beacbafiieiibeit  deMelb«o  wohl  keinen  directen  Schlafe  aaf  die  Zeit  ma- 
eftni,  wo  4le  Imelit.  LeMwIiIhe  mit  groeetr  SeiffUl  dlüen  Swefg  der 
▼iebzaeht  cultmrten.  ' —  8)  In  den  filtetten  Zelten  hielten  viele  Vdllrar 
ee  für  Undankbariceit,  den  nOtzUchen  Acker«tier  (vgl.  die  .^cbilderang 
Apolloo.  Rhod.  2,  665  iqq.)  zu  tödten,  um  sich  mit  seinem  Kleiflche  ru 
nibrea  Aelian.  V.  H.  5,  14.  auin.  U,  S4.  Varro  R«  R.  2,  6.  Cic.  N. 
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ftie  mit  einoB  fpitzigcn  Sted^,  ^79^73  od.  if^'^rt,  xivTQOv^  ßotS" 
xtviQoy an  Bicht  3,  3i.  1  Sam.' 13»  21.  vergL  Sir.  3a»  2^ 
Act.  9,  5.  ^>  Daf  Fntter  wnrde  Omen  ia  dser  Krippe  voige. 
worfen  Sprch.  14,  4.  Lnc  13,  16*  Äusier  friadim  Gns  und 
WieienpaanaEcn  (Dan.  4,  29-  Niun.  22, 4.)  wird  9mk  Gemengsei, 
Ili<^b  .6,  5.  Je».  30b  24.,  ^  FttUenngsnittel  der  Rinder 
genannt  n.  man  bat  unter  letzterem  woU  eme  ahnliche  Mischung 
wie  die  rom.  farragn  zu  Terstehen  vgl.  Gesen»  thesanr.I,  p.  212. 
Dais  deitdben  auch  (suwetten,  «n  den  Magen  in  raben)  Safai 
beigemttcht  wnrde,  «iebt  man  au^  Je»,  a.  a.  O.  s.  Gesen.  z.  d. 
St  vgl.  d.  A.  Salz.  Im  inosaischeo  Getets  beziehen  sich  auf 
die  Ocb:«en  haiipUächiicb  foigcode  Verordnungen:  n)  den  dre- 
schenden O.  sollte  man  das  Maul  nicht  verbinden,  um  sie  am  Fres- 
sen des  ausgelegten  Getraides  zu  hindern  s.  d.  A.  Dreschen 
TgL  Burckhardt  Sprücbw.  S.  67.  Daher  sind  Dreschochsen 
suweilen  für:  in  gutem  Futter  stehende,  fette  gesetzt  Jcr.  50,  11. 
S,  Rosenmüller  z.  d.  St.  —  b)  wer  einen  Ochsen  gestohlen 
nnd  dann  verkauft  oder  geschlachtet  hatte,  sollte  5  Ochsen  als 
Ersatz  geben  Exod.  1.;  fand  sich  das  Thier  aber  noch  leben- 
dig in  den  Händen  des  Diebes  vor,  so  war  blos  die  doppelte 
Wiedererstattung  gesetzlich  Exod.  22,  4.  vgl.  d.  A.  Diebstahl. 

c)  wer  eines  niedergefallenen  oder  verirrten  Ochsen  ansichtig 
wurde,  sollte  sogleich  hfilfreiche  Hand  leisten  Exod.  23,  4.  Dout. 
2'2,  1.  4.,  eine  Verordnung,  welche  in  einem  nicht  durchaus  mit 
Wohnungen  angebauten,  sondern  grosse  NVüsten  einschliessenden 
Lande  nothwendig  scheinen  musste.  —  d)  Ochsen  und  Esel  durf- 
ten nicht  zugleich  an  den  Pflug  gespannt  werden  Deut.  22,  10. 
Dieses  Verbot  hängt  sichtbar  mit  den  Vorschriften  über  Hetero» 
genea  zusammen  (s.  d.  A.  Verschiedenartiges),  obschon  ilm 
Michaelis  MR.  III.  149.  eine  andere  Deutung  zu  geben  sucht 
lieber  Exod.  21,  28^  s.  d.  A.  Beseh&digung.  Belm  Pfin- 
den  galt  es  für  hart,  das  einiige  Bind  einer  Wittwe  'sn  jMbmett 
Hiob  24,  3.  Tergl.  d.  A.  Barlehen.   S.  fiberh.  Bpehnrt  Hie* 


1)  Auch  ßovTiXijl  Tliad.  6,  135.,  im  lat.  stlmulaa.  Vgl.  Scholiaat. 
ad  Pindar.  P^ih.  2, 173.  Auch  bei  andern  Zogthieren  (Pferden^  wende- 
ten die  Alten  den  stimohis  sn  Ovid.  Met'f,  127.  8.  ttherb.  Sehdit- 
gen  de  stimnlo  bona.  Fcf.  a.  V  1717.  4.  aach  sn  s.  Schrift  anti<|ai« 
tatt  tritnr.  p.  77tqq.  —  2)  Mauodrell  R.  155.  „Wir  bemerkten, 
dsM  sie  (die  Bauern)  beim  Pflügen  Stachel  von  auuerordentlichcr  Groüs« 
brauchten.  Ich  nass  verschieöcoe  und  fand  sie  ungeflbr  8  Fum  laug 
nnd  am  dicfcea  Bade  6  Zoll  im  Uafiuiffe.  km  dOansni  Bnda  hsUlen  aki 
iftae  scbarfe  Spitze,  .um  die  Oebsan  aozutreiben,  und  am  aadeni  Bode 
eine  kleine  Hacke  oder  eiserne,  »tarke,  fette  Striege,  um  damit  die 
Erde,  die  sich  an  den  PQug  bangt,  abzaitosseo.  —  Ich  bin  gewiae, 
data  ein  Jeder  dietea  InatruiMnt  für  ein  Gewehr  halten  wird,  da  ea 
eWa  so  gut,  wo  nliht  bo(4i  heiser«  als  eia  Sehivacdt  an  branshen  faiA« 

bes.  Ugolln.  Ihesanr.  XXIX.  p.  109 sqq. 
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roz.  l.  268  sqq.  Ugolin.  de  re  riulica  Uebr.  (ia.  t.  ibe^aur. 
XIX.)  2,  9  sqq.  , 

Ringe.  Die  Orientalen  pflegten  sich  im  AUertham,  wie 
aoch  jetzt,  mit  einer  Menge  Ringe  zu  schmücken.  Die  Männer 
trugen  in  der  Regel  blos  Ringe  ao  den  Fingern,  in  welche  zu- 
gleich anch  dai  Siegel  gefasst  war  s.  d.  A.  Siegelring.  VV«- 
ber  dagegen  a.  Kinder  (beiderlei  Geschlechts?)  auch  in  den  Ohren, 
erstere  auch  in  der  Nase  und  selbst  an  den  Knöcheln  der  FÜMe 
d.  AA.  NaaeAring,  Ohrring,  Fuaaring. 

Riphath^  ns'*"),  Pu^aD^  Gen.  tO,  3.  (l  Chron.  rs^), 
eine  von  Gomer  abstammende,  dern  Nurden  angehörende  Völker- 
schaft, die  neben  Askenas  u.  Thogarma  (Armenien)  genannt  wird. 
Joseph.  Antt,  1,  0.  1.  verstand  die  Paphlagonier ,  was  auch  Bo- 
chart  (Phal.  3,  10.)  billigt,  der  die  Lesart  ns"""!  vorzieht  und 
TiüßuTa,  Name  einer  paphlagon.  Stadt  bei  Ptolcm.  ö,  4.,  so  wie 
den  Berg  Tißtiov  vergleicht,  den  Stepb.  Byz.  zwar  zu  Phrjgien 
rechnet,  Strabo  (7.  304.)  aber  nach  Paphlogoaien  nn  benetzen 
achänt  Allein  die  Leaart  nfi*«^  ist  durdi  die  meisten  Aucteiita- 
ten  gesichert|  nor  was  Bochart  dasn  veijgleicht,  *Priflouog  oder 
^F^ßag^  Fhisa  Bitbjniena  gegen  Paphlagonien  hin  (Apoll.  Rhod. 
2^  789.  Orph.  Argon.  716*  Dionys,  perieg.  794  fq.),  ist  höchst 
p^ecar.  Unter  den  alten  Ueben.  geben  blos  Ar.  und  Chald;  eine 
Deotung;  jener  hat  ^iJOSxJ j3  (Franc ia)  dieser  Nahe  lieg 

die  Vergleichnng  mit  den  Riphäischen  Gebirgen,  welche  die 
Griechen  in  den  hohen  (fabelhaften)  Norden  (ins  Hyj»erborccr- 
land  s.  Steph.  Byz.  ont.  ^Plnaia)  hinaufschieben  und  als  eine  mit 
Schnee  bedeckte,  aus  Europa  nach  Asien  ziehende  Bergkette  mit 
den  Quellen  des  Don  (Plin.  4,  24.)  dachten  vergl.  Mel.  1,  19. 
Plin.  4,  36.  6,  14.  Virg.  Geo.  1,  240.  3,  381,  Hasse 
aber  (Entdeck.  I.  24.)  viel  zu  entschieden  für  die  Karpathen  hält 
8.  dag.  Hartmann  Aufklär.  1.168.  Schulthess  (Parad.  179.) 
▼erweist  auf  die  Rhibii  am  östl.  Ende  dea  kaspischen  Meeres, 
ohne  sich  auch  nur  die  Mühe  zu  geben,  Stellen  der  Alten  über 
dieses  Volk  beizubringen. 

Rissa,  nC5"li  Lagerstätte  der  Israeliten  euf  ihrem  Zuge 
durch  die  arabische  Wüste  zwischen  Libna  und  Kchelatha  Num. 
33»  21.,  Tielletcht  einerlei  mit  Rasa  auf  der  Tab.  Peuting.  32 
röm.  Meil.  von  Aeiana  nnd  203  M.  sodL  von  Jerusalem  (s.  auch 
die  Reichardsche  Karte  von  Aegypten  u.  Arab.  petr.),  aber  ver- 
schieden Ton  dem  F^fsaa  des  Josephns  (Antt.  14,  15*  2.)9  ohn- 
weit  MftidftT 

Bogeli  Name  eines  Brunnens  (einer  Quelle)  bei 

JmalcB  2S«m.  17,  17.  lK5n.  1»  9.  aof  der  GiinM  des  St 
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Joda  Jos.  15,  7.  n.  Benjamin  18,  16.  Man  halt  ihn  nach  dieaen 
Stellen  für  einerlei  mit  dem  heut.  Marienbrunoen  am  Fnise  dci 
Moria  zwischen  diesem  u.  dem  Bach  Kidron  (Coto^ic  itiocr.  p, 
292  «q.  Troilo  R.  355.). 

Rag  lim,  ü^lf\,  Ortschaft  in  Gilead  <fidlcidit  in 
tag»  dei  St  Gad)  2  San.  17»  27.  19,  31. 

Rohrdoipmel,     d.  A.  Pelekan. 

Rom,  PuifATjj  die  allbekannte  Hauptstadt  des  romi5cheo 
Weltreichs  an  der  Tiber  auf  7  Hügeln  (^Bergen)  erbant  (septicol- 
lis  Äpoc.  17,  9.),  nach  Plin.  H.  N.  3,  9.  mit  einem  Umfange 
13,200  Schritt  und  mit  37  Thoren,  wird  laerst  im  I.B.  d.  Mak- 
kab.  (doch  bezieht  sich  das  dort  Erzählte  mehr  auf  ilie  röm.  Re- 
gicrang)  u.  dann  wieder  in  d.  AG.  erwähnt ,  in  der  Apocal.  aber  - 
Tcrsteät  bezeichnet.     Wir  bcguügen  uns,  die  bibl.  Beziehungen 
zu  erläutern  u.  verweisen  fnr  das  Allgemeine  auf  C  e  1 1  a  r.  Notit.  I. 
p.  632  sqq.    Mannert  Geogr.  IX.  I.  581  fif.    Sachse  Versuch 
ein.  bist,  topogr.  B  -schr.  v.  Rom.  Hannov.  1812.  8.    Es  lebten 
in  Rom  auch  viele  Juden  Die  Cass.  37,  17.  *),  welche  sich  in 
einem  eignen  Theile  der  Stadt  jenseits  der  Tiber  angebaut  hatten 
Philo  leg.  ad  Cai.  p.  1014.,  wo  sie  ihren  religiösen  Cultus  ohne 
Störung  übten  Joseph.  Antt.  14,  10.  8.,  ja  selbst  mit  Erfolg  Pro- 
seljtenmacherei  trieben  s.  d.  A.  Prosei jten.    McM  waito  ea 
Freigelassene  PhUo  a.  a.  O. NackkMHini  da^ixiigen,  dia  Pm- 
pejus  gefangen  nacfc  Ron  gdbiftdil  Intte.   Kaiaec  Tibenua  (Sii«» 
ton.  Tib.  36.  Joseph.  Antt  19,  4       nnd  später  Oaudlna  vcr* 
trieban  aie  am  dar  Stadt  Act  18,  2.  Snat  Cbmd.  25.  (iiulaaiia 
iiopolsore  Chrcito  aisidne  tnnnltnanlaa  Roma  eqiolit)  vaigL  He- 
benstreit din,  de  Judaeo  Rena  einlc^  L.  714. 4.      Das  Jahr» 
in  wddien  diea  geicbehen,  gicbt  Sneton.  nicht  an.    Oresina  il»- 
gegen  (7.  6.)  nennt  das  9.  R^crang^ahr  dieses  Kaisen  a.  dU 
4A.  Clandina  n,  Panlna.   Wer  der  Saet.  Lc  genannte  Chre. 
atns  sei,  ist  sehr  streitig.  Viele  denhen  an  Christus  veigL  He«- 


1)  Nach  Joseph.  Antt.  18,  3.  4.  worden  unter  Tiberiot  auf  einmal 
4000  rdm.  Juden  unter  die  Truppen  in  Sardinien  getteckt.  — ^  2)  Ilüit 
ovv  ant9ixtro  {l'tftfjiot^  TiyV  ^/(>«v  rov  Tißi^t(o9  W9rm/toS  fityaXt^ 

^Pojfirjs  dltvnßtiP^  vv  ovx  ijyvofi  unrtxofjLivtjv  nal  oittovfiiv^vn^ 

yag  ax&ivxt(  «C  Ixakiav  vno  rtZv  »rrjaaftivwt^  njkfv&tgtodr^aav  ovSIp 
tüiv  nar^littp  nagaxaQal^at,  ßuio&ivTti'  ^llrato  ovv  xal  xgo9*vxdw 
iiovrat  mal  owtovxai  ih  avrelt  nal  aaliga  tmU  UQtttQ  tßS6fm»9  est«  — 
t)  Btwas  anden,  doch  nicht  gans  deatUch,  bsricbtet  Dio  Gan.  60^  6. 
eher  diosen  VorMlt  rovt  ibr^a/brc  nXfoyaaarrat  orO^ic  loars  ^aA^n^ 
e?^  avfv  raQttx^Jf  vvo  rov  oxXov  atpon'i  ti^s  Tzolm/i  ti^x^V*'"' 
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BAStt  sjlloge  (ün.  I.  536  »qq-  Rottal  cU  ClM«  ptr  cfroft« 
im  ClMrfittMm  coniMlatow  OtwuBf.  7L7«  Ander«  ui  «omi 
MilHUwcritclMnMMi  diMiNniiiCM  (Chrcffeni  kvimt  ««f  iMdutf- 
IM  oft  all  üaM  TOB  Frtigfinwef  n»  CkkkrtcB  «tc  m  iL 
Heamaoo  a  «.O.MSiq.)  P.CHUtchtr  de  GbMito,  conm 
menti«».  8mI.  focHL  IJfM.  4.  Wolf  Cor.  IL  1292  tqq.  Ernetti 
«u  Wolf  m  Suet  1.  c  leM  vcntdMo  die  Stelle  eahvete 
vott  des  dvcli  die  Verküodigung  de«  ChriatenlkiiBf  wter  des 
Juden  erregten  Misskelligkeitcii  (Kühnoel  znAct.  a.  a.  O.),  oder 
fMi  nanliigeB  Auftritten:,  derita  Gmnd  die  politischen  MeMiaiei^ 
«nrtiuigen  der  Juden  ^aren  (Hug  Einleit.  II.  265.  Ammon  Pr. 
Mipcr  Snnt  Claud.  25.  Goett.  1813.  4.),  oder  gleuben,  jene  Ver- 
hanoimg  aei  erst  Ton  Sueton. ,  der  bereiU  viel  von  Cbriaten  ge- 
hört hatte,  mit  dem  Christ enthoni  in  Verbindung  gesetzt  werdca 
(Neander  Pflnnz.  d.  Christenth.  I.  174.).  So  viel  ist  sicher, 
dass  die  Römer  statt  Chri:<tii«r  immer  Chrestus  (X(}i]fTTog)  sprachen 
Tertull.  opol.  c  3.  Lactant.  In»tit.  4,  17.  Justin.  M.  apol.  2,  p, 
65.  —  Aus  Juden,  Proselytcn  u.  heidn.  Romern  hatte  sich  früh- 
xcitig  in  Hom  eine  christliche  Gemeinde  gebildet,  gewiss  ohne  ei- 
nen eigentlichen  Stifter  (doch  s.  d.  A.  Petrus)  u.  nur  in  Folge 
gelegentlicher  Verkündigung  der  evangel.  Wahrheiten  durch  Rei- 
sende aus  Palästina  o.  aus  dem  Bereiche  der  Thätigkeit  des  Pau- 
lus, denn  im  J.  58.,  wo  wir  die  erste  historische  Nachricht  von 
den  röm.  Christen  in  dem  Briefe  des  genannten  Apostels  nach 
Rom  finden,  bekannten  sich  dieselben  einem  grossen,  viell.  dem 
grossten  Theile  nach,  za  panlinischen  Grundsätzen.  Paulus  selbst  - 
war  diimals  noch  nicht  in  Rom  gewesen,  hatte  sich  aber  vorge- 
nomuien,  auf  seiner  3*  Missionsreise  von  Jerusalem  aus  dorthin 
zu  kommen  Act.  19,  21.  Ron.  15,  25  ff.  Und  er  kam  wirkKch, 
aber  als  Gefangener  Act  28,  16 ff.  s.  d.  A.  Paulus.  In  der 
Apotälypie  (14,  8.  16^  19.  17,  6.  18,  2.  10.  21.)  wird  Ron 
eeht  f  Mi«d  (jmm  denke  na  die  prophet.  Mfldmngen  Baby* 
Innel)')  «ünr  d«  Nmmi  BnbyloB  nia  Sits  «mI  MÜtelpnnei  dae 
flbidianduHna  Ittmtkm,  dem  Hauptsili  dei  JndaiaiMu,  gegenüber 
§fttAA  a«  BieiiliorB  oon.  in  Apecal.  pw  IM  sqq.  Anf  die  7 
Bngd  der  Stadt  yt  17/9.*)  n.  anf  die  Wdtbemchaft  Bons  17» 
la  gau  deatfidi  angcepidt.  Ueber  Apoc.  12»  8«  n.  i3»  1.  vgl. 


1)  Richtig  scheint  mir  Ernesti^s  Bemerkung:  de  Christo  accipi 
■OQ  uatitur  additum  impnUore,  qnod  de  prae««ate,  scribendo  cerUi 
InpOTMla  dlaüar.  fiiu  mtsste  also  annehmen,  SaiCea.  habe,  was  er  ' 
Tan  Christas  hAitn«  so  varstaoden,  alt  sei  dieser  periSnlich  beim  An^ 
Stande  thätig  gewesen.  —  2)  Schon  die  Juden  pflegten  das  ihnen  ver- 
hasste  Rom  Babylon  zu  nenoeo  Hchöttgen  bor.  hebr.  1.  p.  1125  sq. 
Kisenmeager  eaukckt.  Judenib.  i.  800tf.  —  3)  VsrfebU  ist  La- 
I^BeHera  (fikam.  fthlM.  III.  ^  285  sqq.)  BaweU,  dasa  Jenseta 

5rr  Wfab»  «Sei»  iSiT^ 


9M         RSmer,  rftmiscliea  Reieh 

17,  9.,  wo  7  Koiiige  dendbeo  u.  17,  12.,  wo  10  Könige  » 
näat  iBod,  Tgl.  d.  folg.  A.  Bom  «ndiemt  da  df  ein  Uogdieaery , 
denen  Zahl  Ji^or  iai{%anhogt)  ▼.18.n.  ab  ein  noiiditiget  Weib 
(K.  17.)  mit  einer  geMneo  Inschrift  an  der  Stirn  5.  Letzte-  ' 
Mi  eiUit  sein  LiAt  aai  den  analogen  Stellen  2,  17.  7,  1 — 5. 
19,  12,  Idf  1-  10^18«  n.  man  hat  nicht  nothig,  mit  M&nter 
(de  oeenho  urhie  Rohm  nomine.  Hafn.  1811. 4,)  an  den  gchcioi- 
gehaltenen  Namen  Roms  na  denken,  von  dessen  Bekanntmachong 
die  Rom  er  den  Untergang  ihrer  Stadt  befürchteten  (Plin.  3,  9. 
p.  155.  Hard.  Macrob.  Sat.  3,  ö,  Pltttarch.  qnaeft.  roai.  6L  Serr. 
ad  Aen.  2,  293aqq.)> 

ilumer,  römisches  Reich.  Mit  den  Juden  tra- 
fen die  Römer  zuerst  in  politische  Berührong  durch  ein  Bündniss, 
das  sie  mit  Judas  Makkabi  schlössen,  ihm  Schutz  zunächst  gegen 
'die  fortwährenden  Bedrückungen  des  Königs  Demetrius  von  S)rien 
zusagend^  etwa  um  161  v,  Chr.  1  Macc.  8.  Joseph.  Antt  12, 10. 
6.  vergl.  Justin.  36,  3.  Indess  war  es  weniger  Wirkung  dieses 
Bündnisses,  als  der  bald  eintretenden  Thronstreitigkeiten  in  Syrien, 
was  den  Juden  Buhe  verschaffte  u.  ihren  Fürsten  einiges  Gewicht 
in  der  polit.  Wagschale  1  Macc.  10.  11.  Jonathan  erneuerte  je- 
nen Vertrag  1  Macc.  12,  1  — 16.  Joseph.  Antt.  13,  5.  8.,  eben 
80  Fürst  Simon  i  Macc.  14,  24.  n.  die  Abgesandten  des  letxtem 
brachten  eine  Urkunde  mit,  welche  den  Jaden  weit  aosgrcitaieft 
Schutz  verhiess  1  Bfaec.  15,  15  ff.  So  wam  die  Jaden  an  der 
gefiMohan  Bhie,  tmid  n^  tocii  popaK  van.  an  Misen,  gelangt. 
Jolk  Hjreannf ,  der  Nachfolger  Simons^  wnüta  tckoa  dndi  eigae 
Kraft  wihrend  der  in  Sjrrien  foitdanamden  Canflieta  ab  adM- 
itandi  Waat  tidi  an  halten,  a.  hatte*aar  einmal  wegen  einigar  durch 
Antiachtts  Sidetes  ihm  aagefogten  Verlaste  aoUng,  auf  das  rias. 
Bfiodaim  Begress  na  nehmen  Joseph.  Antt  13,  9.  2k  Nnhen  «• 
ealsebiadcneni  BSnflnss  aaf  jiidischa  MatjonahngaiaginhritWB  giwan 
■an  die  Börner  dnrch  die  ThronstiaitiglBtilen  avHschan  Hyrhanaa 
IL  n*  Aristobnlnf  IL  l>er  roak  Feldherr  Scaonw  aas  dem  0aef«^ 
welches  Pompejus  gegen  Tigrenes  anführte  (s.  d.  A.  Syrien)  trat 
anf  Bitte  beider  zuerst  intervenirend  ein  Joseph.  Antt  14^  2.  3>9 
haki  aber  riefen  beide  Parteien  den  Pompejos  selbst,  der  nach 
Damaskus  gekommen  war,  als  Schiedsrichter  an  Joseph.  Antt  14^ 
3.  2.  Dersoibe  rückte  vor  Jerusalem,  eroberte  es  mit  Stenn 
(Celiar.  dtss.  acadd.  p.  35  sqq.)  n.  ernannte  den  Hyrkanns  zom 
Hohenpriester  und  Fürsten  der  -Jaden,  doch  mit  Bescbranhaag 

1)  Es  hängt  dies  zusammen  mit  den  Glauben,  dass  die  Fehide  d«a 
Schntsgott  einer  Stadt  herausbescbwdreD  (evocare)  köanlen.  I>ai« 
«Msstan  sie  aber  dsn  Vmmt  dsiselhen  wisssn  Masroh»  Bat  SU*  vgl 
Aasald.  de  veauna  lalslariam  dssr.  ofecaUsna.        74Su  - 
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MiM  Ckbieto  auf  Mkme  CMuno  und  naiv  4«r  Bedbgimgy 
dm  «r  an  die  Börner  Tribot  iMmt  aoUte  Josepb  Aaft.  14^  4w 
4w  irvf^  Fior^  d>  30.  Tac.  hist.  5,  9.  Die  Joden  itaiideB 
fMI  jetat  M  unter  der  militärischen  Vormundschaft  der  Priuldei 
IM  Sjr.  u.  hatten  neUäJtig  Ton  der  Habsocht  derselben  so  leiden« 
Bine  Zeitlang  war  ans  der  Monarchie  eine  Art  Aristokratie  ge- 
worden Joseph.  Antt.  14,  6.  4.  JoL  Casar,  den  die  windevle 
Politik  des  röm.  Staats  in  den  Orient  fahrte,  stellte  zwar  jene 
«Mer  her  n.  bezeogte  sich  durch  verschiedene  Decrete  gütig  ge- 
gen die  Joden  Joseph.  Antt.  14,  10. 10.,  ordnete  aber  dem  Hjr- 
canos  einen  Idomäer  Antipater  als  Intendanten  bei,  der  eig.  al- 
lein regierte  Joseph.  Antt.  14,  8.  5.  Die  Juden  worden  anft 
Nene  zu  Freunden  des  röm.  Volks  erklärt,  waren  aber  eig.  schon 
Unterthanen  derselben,  ein  Verhältnisse  das  nur  auf  kurze  Zeit 
durch  einen  Einfall  der  Parther  noterbrochen  wurde.  Im  J.  40 
\  Chr.  erklärte  der  röm.  Senat  den  Herodes  znm  König  (VasaU 
^snkönig)  der  Joden.  Ueber  das  Schicksal  des  Volks  nnter  die- 
'  em  Fürsten  und  seinen  Söhnen  s.  I.  S.  567  ff.  Nach  der  Ent- 
jronnng  des  Archelaos  (J.  6.  aer.  dion.)  kam  ein  Theil  der  Na- 
ion  unter  die  immittelbare  Herrschaft  der  Römer,  indem  Judäa 
and  Samaria  zur  Provinz  Syrien  geschlagen  und  der  Verwaltung 
▼on  Procuratoren  (s.  d.  A.),  welche  ihren  Sitz  regelmässig  zu 
Caesarea  hatten,  übergeben  wurde  Joseph.  Antt.  17,  15.  5.  vgl. 
17,  13.  2.  Dasselbe  geschah  J.'33  n.  Ch.  mit  Batanaea  u.  Gau- 
looitis  Joseph.  Antt  18,  5.  6.  Im  J.  38  u.  42  wurde  zwar 
Herodes  Agrippa  König,  ent  Uber  Cralilaea  u.  Peraea,  dann  auch 
nbcr  Saanrin  n.  Jadaea  (s.  oben  1.  571.);  allein  er  starb  schon 
I.  44w  n.  Yen  non'an  blieb  Ptfaeitina  rMicb  Joac^b.  Antt  19, 
9l  2.*),  mit  AnsdhloM  Batanaea'a  o.  einiger  Städte  in  Galilia, 
4te  dar  Tetrardi  Agrippa  II.  im  S.  bt  eridek  Josepb.  Antt  20^ 
7.  !•  Der  Religiotiscnltus  der  Joden  blieb  (wie  überbanpt  in  den 
roflk  Arofinten  vgl.  Walter  Gespk  d.  rom.  Becbta  1. 318.)  ancll 
«tar  nnmittdbnrar  lomisder  Hemcbaft  vnllkenunen  M%  aacb 


1)  To  filv  'lepoaoivfxa  vttotbX^  tpopov  Po)fia(oie  riroitjafv^  ds  9i 
oi  IVoiso»  npörepov  nokfif  ix^iQiuaavTO  r^t  nofXijf  ^vgitus  dtpeXofiivot 
4tgm  fip.o^ff-^^  ggarijyvf  IVa^t  *al  «d  «v/iwM»  l'^^roT  —  /vraf 
«tSr  iSiur  opwr  otfriavulm  Die  Seestldla  CSan,  Joppe,  Cisarea  a.  M. 
ward^D  liberae  civitates  o.  kamen  r.nr  kanm  errichteten  Provinz  Syrien. 
—  2)  Katoag  *Tgxavov  fiiv  dnoötir.watv  dpytfQ^af  ulyrtTtdr^tu  St 
9i9m9t  dvvagtlavf  iljv  evrof  naoaiotiTaiy  rovrov  in  avr^  irotnaaftevot 
^  Mi^MT«  #w/vfemr  mM¥  mkpAimpvt  r^s  lopSaiut»  —  8)  lOagecen 
kaai  udlilaaa  und  Peraea  nach  das  Hotides  Antipas  VerrveiauDg  gleich 
aater  die  Herrschaft  des  Herodes  Agrippa  Joseph.  Antt.  18,  8.  2.  —  4) 
Dast  Jadäa  daaMls  nicht  onnuttelbar  dem  Praei«s  Syriae  nnterworfen 
Wardt»  Bondera  wieder  ProcoratorM  erhielt,  hatte  seinen  Grund  in  den 
WeUMkn  dai  leiser  Ctandias  gegen  den  TenloffbeaMi  Kteig  Agrippa; 
*  5)  8o  aneb  die  BmuMMifluwiBg  and  Vetflgang  in  UidiSohin  An* 

n.  26 
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die  Verwaltung  der  niedem  Imtiz  wurde  den  Jaditchen  Moiiici- 
pdobrigkittten  g^aisen  mir  in  Criminalsaclien  scheint  das  Sf* 
,mMamf  welches  die  höchste  nationale  Behörde  bildete,  ciage" 
fffr«»»fc<'  worden  za  sein  s.  A.  Sjnedriom.  Die  Procuni»» 
NO  hatten  in  der  Regel  Verbrecher  abzaurtheilen  o.  su  bestrafen ; 
ja  zuw.  übten  Provinziulchefs  sogar  das  Begnadigungsrecht  Josc|ik 
Antt.  20,  8.  5.  Zugleich  erhoben  aber  die  Römer  nicht  aar 
Grund-  u.  Personsteuern  (s.  d.  A.  Schätzung),  sondern  andi 
Zölle,  welche,  wie  anderwärts,  an  röm.  Ritter  verpachtet  wareo 
s.  d.  AA.  Abgaben  und  Zöllner.  Um  den  Verfugangen  der 
Procoratoren  den  gehörigen  Nachdruck  zu  geben,  befand  sich  ia« 
mer  ein  Miiilarcorps  (röm«  Cohnrten)  in  Judäa  (selbst  zur  Zdt 
der  herodian.  Könige  Joseph.  Antt.  19,  9*  2.),  wo?on  eine  Ab- 
theiluDg,  nam.  zur  Paschazdt  Joseph.  Antt.  20,  4.  3.  in  Jerosa- 
lem  selbst  vorzüglich  die  Burg  Antonia,  welche  den  Tempel  ond 
somit  &A»  jüdische  Vulk  beherrschte,  besetzt  hielt  Act.  21,  31  ff. 
2?,  24  fr.  23,  23  0*.;  das  Hauptquartier  war  aber  in  Caesarea 
(Vgl.  Act  10.  27,  1.)*  Namentlich  wird  Act.  10,  1.  eine  cohors 
(anit^)  itaiica  erwähnt,  die  ohnstreitig  deihalb  so  genannt  war, 
«eil  sie  aus  italascheo  Soldaten  bettand,  da  die  abrig^D  in  Sy- 
lictt  Imäam  hugiiffitrliw  TViqipeiiabtfaeUinigee  ans  EiogeborBen« 
Syrani  WBOMNVgeielit  mitil  fgf.  OL  €k  Schwarz  de 

cekwte  itaUeiu  AteC  72a  4.  {wmdk  Im  teM  CMdtt.  Md.  «dL 
Harles.  NoiWk  763.  8.)').  Uete  die  Act  2a^  21  ervälMi* 
tcB  diSielAflot  a.  die  fmUedmca  taMÜM«»  M  Kftim«! 


gelegenheiten  bei  eDtataodaaen  DiffMDMimi  «§1»  Joaifh.  Al4t  li|  H 

8.  d.  A.  Synedriam. 

1)  Auch  ausser  Palästina  übten  die  Jaden  nach  ihren  Oesatsan  die 
Civiljurladiction  unter  sich.  Joseph.  Antt  14,  10.  17.  fuhrt  ein  an  die 
Stadt  Sardes  gerichtetes  röm.  Decret  des  Inhalts  an:  lovSaia  —  «V/- 
in^r  Ittvrorf  f^^fy  inVo^or  ^«r»  ip  §  td  rt  ngayfiara  na\  rat  wpoc 
sUi^^^ff  avTiioyimt  nf*it'ovoi'  T98tm  fit  alrrfoafiivoi^  iv  k^jf  sm^Mt 
jcouTvj  TT^gjJaai  nal  inttg^tpai  inptya,  —  2)  Ueber  die  Gfiiiken  zwi- 
schen jüdischer  u.  unmittelbar  romischer  Jurisdiction  in  PalisUna  wird 
stpb  nie  iiu  Klare  konuen  lassen.  Aach  darf  man  mcbt  vergeasea,  dass 
die  FrooURBloM  oft  ihm  OsaipateM  •bMkHllM  e.  «MdUilhac  «in- 
giaifen  mochten.  Koo.  Harodes  Agrippa.  UagU  «inst,  als  «r  aehi«  Halt 
von  Judäa  n.  Saaarla  war,  beim  Präses  von  Syrien  Joden,  die  imm 
Bxcets  began(^n  hatten,  an;  freilich  betraf  aber  die  Sache  ein  kaSser- 
Uches  SUadbild,  wo  ei^  bedeukücb  war,  aoU>ai  x«  eoUcheidea  (Joeeph. 
Aitfft.  19,  8.V  Be  kim  9ila  das  «Wala«  CMelito  bealand  aidbt» 
MM  kannte  Klagen  vor  die  ProTiasialchefii  briiifen»  wo  aie  sich  aareie 
aufhielten  Joseph.  Aiitt.  20,  5.  2.  Schwer«  Verbrecher  schickteii  dle- 
selbeo  oft  geradezu  nach  Horn,  den  Kaiser  die  Kotacheidnn^  rorbehal- 
lani  ioacfh  Aatt.  20^  5.  t.  Vit.  8.  (Sat  Paul»  geschah  dias  ja  FoIm 
aataar  Api>eUaiiee  als  «Mi  TiaiMi).\-  8>  Ihe  «ahan  ailteB  SS. 
▼alnyaea,  ^  «n  in  ^jnk  nM  le  6v«leri  tanriplt  ^  1« 
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B.  4.9t  Wihmd  des  gedaihlcn  ZäbaiMM  rar  in  VcriMhr  (ne- 
b«i.  dMi  gricchbdicfl)  auch  rom.'  Geld  u.  Gemiis  ibiicliy  anch  ' 
■ockl«  die  laletniscbe  Spradw  den  Joden,  weoigstent  der  holMra 
Mnde  nicht  fremd  geblieben  sein,  da  sie  mich  in  den  Pk^Yinm 
regelmastig  bei  gerichtlichen  Verhandlungen  und  in  öffentlichen 
Urkunden  Job.  19^20.)  gebraucht  wurde  fgL  Val.  Max.  2, 
2.  2.  u.  Wernsdorf  de  Christo  latine  loquente  p.  19.^);  ttiid 
doch  felbft  in  die  Diction  des  N.  T.  nnnche  Latinismen  eioge* 
drangen  (wenn  auch  nicht  tfo  viele^  wie  man  sonst  glaubte)  Ole-tr 
arins  de  stUo  N.  T.  368 sqq.  Ch.  S.  Georgi  im  2.  Tbeile  s. 
Hicrocrit.  N.  F.  (Vitcb.  733.  4.)  Michaelis  Einlcit  ins  I^.  T. 
1.  173  ff.  Auch  in  andern  Provinien  des  röm.  Reichs  genossen 
die  Juden  nicht  nur  volle  Freiheit  gottesdienstiicher  Uebungeo, 
sondern  es  war  ihnen  auch  die  MilitärpfÜcht  erlassen  ^)  s.  die  de- 
creta  bei  Joseph.  Antt.  14,  10.  u.  das  Edict  des  Kms.  Tibcrius 
19,  6.  3.  •)  vgl.  Philo  legat.  p.  1036.  Vor  allen  aber  waren  die 
(ungemein  zahlreichen  Philo  a.  a.  O.  p.  1040.)  alexandrinischen 
Juden  (von  den  Zeiten  der  Ptolemäer  her)  begünstigt;  sie  hatten 
stets  einen  Vorstand  aus  ihrem  Volke  (Alabarches).  Letzteres 
gilt  auch  von  der  antiochenischen  Judenschaft  Joseph,  bell,  jud* 
7,  3.  3.  Indess  kann  alles  dies  hier  nicht  weiter  a(i:9geführt  wer- 
den, da  es  die  Bibel  nicht  berührt,  lieber  das  röm.  Bürgerrecht, 
welches  xu weilen  auch  Juden  zu  Theil  wurde »  s.  d.  A.  Bur- 
gerrecht*). 

Ros,  TI^Nh  Esech.  38,  2.  3.  d9^  jU,  ein  Volk  des  Nor- 
dfli  oBtcr  Btitniiirigkfit  dü  Clegp  wddNt  mbrn  Mceoch  s«  Xlui* 


1)  Um  GegentM  htt  wk  Hoff  ttnWt  n.  09  f.  (1  A.)  nicht 
bewiesen.  —  2)  S.  auch  Eckhardt  In  den  Miscell.  Lips.  Xf.  p.Sliqq. 
n.  Jahns  Archiv  II.  IV.  ladess  spradien  die  gebildeten  Römer  auch 
griechisch  a.  bei  ölTeotlichcn  Verhandlongen ,  wo  das  lateinische  aage- 
wendet  warde,  brauchte  man  für  solche,  welche  dieser  Sprache  nicht 
■Iditig  waren,  Dalaetsdiary  wie  dean  aneh  die  Bdiate»  wenn  sie  Sf- 
inllich  aafgestellt  wurden,  dem  lat.  Texte  eine  gnech.  Uebersetzung 
rar  Sdte  s«  haben  pflegten  Joseph.  Antt.  12,  12.  5.  14,  10.  2.  u.  5. 
Ks  roeg  damals  überhaupt  da«  Verhältniss  des  Lateinischen  zur  Volka- 
mrache  etwa  so  gewesen  sein,  wie  des  FraosöiUcbeu  im  Köoigr.  West- 
phnktt.  Ueberlrieben  (m  Gensten  der  kathoL  Liturgie)  hat  die  Sache 
Jnchofer  sacrae  latuiiUtU  hlsteiln  (es  neuesten)  Prag  1748.  8.  vgl. 
d.  A.  Sarache.  —  S)  Und  swar,  wie  es  in  den  Decreten  gewöhnlich 
heisst,  onot9atfiov(a^  tvtna, —  4)  atxr^dnufwfv  ut  ßaatXiotv  \4y^liirrov 
nml  If^Ußdov  —  —  o7T(ut  ovyiw^^oamt  %d  avrd  cixa^a  nod^Toit  iv  naoß 
%y  wni  PmjuUov9  7}yef*ovi<f^  MmMwi  ^vldeese^a*  juUhs  «ol  v«7r  w 

^jiXtlavi^Ht^^  ijdifa  cwtxutQTjaa  nmXSf  e^         {ugtiw)  ««> 

IttvBalovt  rot'c  bv  'jravx\  tot  v(p*  rjfiag  *6afi«jf  ra  ttaXQia  t&tf  dventnw 
XvTWQ  avldaotiv  etc.  —  5)  8.  noch  Blsendecber  über  Entstehung 
AitwickelnDg  und  Ausbildung  des  Bürgerrechts  ins  alten  Ron.  HaAb* 
IM.  a.  Aber  die  Inairit&tea  ebsi  fla.  cMs  G.  H.  Lange  Obser- 
^  Mer.  (Lebee.  791.  8.)  Ne.  I. 
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*  bal  genannt  wird.  LXX.  Ptjg,  Zar  Vergldching  bietil  au 
Bhoas,  welchem  (ob  Stadt,  FIom  od.  Volk,  bleibt  iiamvkt) 
6,  4.  zwischen  den  Suani  u.  der  Laadfchaft  Ecrecdce  tm  imn 
casus  nennt  und  worin  R  ein  egg 8  Beschreib,  d.  Cbocaa.  IL  M 
die  iberische  Provinz  Rhädsch  wieder  erkennen  wollte.  Ändert 
erinnerten  an  die  ol  ^wg,  ein  wildes  ecjthisches  Befmik  wel- 
ches .m  10.  Jahrh.  am  Tamrus,  also  in  der  Nähe  der  mosdUaefcea 
Gebirge  wohnte»)  (St  ritt  er  memor.  populor.  olim  ad  Danib 
etc.  hab.tantt.  I  957 sq.  Michael.  Suppl.  VL  22248q.).  Ohöl 
gefahr  m  dieselbe  Gegend  führt  Bochart»  Ansicht  (Pkalw  13, 
13.),  welcher  (jAjp,  y^^,  jeo  «rah.  NameitdeB  Anxes,  veiw 
gleicht  S.  noch  Sehaltheia  Parad.  193.,  der  indess  Notizen 
ohne  Kntik  «ngehanft  hat  Ueher  die  arab.  Sagen  Ton  (j^^ 
Japhets  achtem  Sohn,  der  nur  ansicher  hieher  qoom  we^ 
mag,  8.  Hcrbeiot  biblioth.  or.  722.  .  ^ 

Rosen,  (ly^^  talm.  TiW  Ifiicha.  I,  p.183.).  So  fibeiw 
setzt  Luth.  unrichtig  dai  hehr,         Höhest  2,  1.  4,  ö.  a.  s.  d 
th.     \^'v  ^.^«5^,''«^«  dielL^hhi  IL  wieder  in  denApocir- 

erwähT  s-^?  ^r^V^'  2^:«^  ^  2^  6-  Athen.  16, 683. 
erwähnt  Sir.  24,  14.  aber  finden  wir  W  ^^iw  Jr  7/oiyc3 
wie  es  scheint,  ab  eine  besonder,  schine^  ginanL  MöS' 
dass  die  so  ungemein  frachtbare  Gegend  um  Jericho  Ta  £  kA 
m  den  Gärten  auch  schon  gefüllte  fioeen,  wie  aie  »derw&te 
mcht  wuchsen,  zeiügte.  Jedenfalls  war  es  nbenilt'  i 
Kritiker  (Linde)  die  Worte  h  'h^iy^^  ala  Gloiiei^  \ 

Was  man  gewohnlich  Rose  Ton  Jericho  nennt  die  A«^-  

rochuntica  (XV.  filicnlosae)  ist  ein  hleiner,  niedriger  Stnneh.  m 
dessen  holziger  Wurzel  eine  Menge  dünner  Zweige  herroikanin^ 
mit  stumpfen,  gekerbten  Blättern  and  süellosen,  ent  rothlich^ 
dann  wei..en  Blüthen.  Letztere  erxeogen  stachelige,  zweifichrigi 
Schoten,  in  denen  runde  Saamenkorner  von  einäl  scharfen  Oe- 
^acke  hegen.  Die  Blüthe  zieht  sich,  wenn  de  Tertfoehnet,  wie 
.«ne  Kugel  zusammen,  breitet  sich  aber  wieder  aus,  wenn  sie  ins 
.W«^ gelegt  über  dieselbe  s.  in  Zedlers  Uni- 

^iaU«L  M3ai.  867  f.  Helmuth  Naturgeschichte  Vlll.  288  f. 
»tte  Su^.  bestunmt  dieses  Gewächs  im  Sinne,  so  müsste  es  sonst 
•ei  Jencho  hemusch  gewesen  sein  ;  jetzt  findet  man  es  dort  nicht 
gew,  wohl  aber  im  peträischen  u.  wüsten  Arabien  an  sandigen 
^  ^  ^  Ufern  des  rothen  Meeres  Arvieax  Nachr.  U. 

tju^^  ^  ^  ^  WMoa.  ^  e.  and  aadi  Heo«  #a 
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iß6.  Seeta«!!  bei  Zach  XVIL  IIA.  F#rtkll  FWra  p.  117* 
Dm  3Mm6,  7f  17«  erwähnte  PtolciiiMf'  Moq^o^of  iit  <tte  Stadl 
dittMt  N*  Im  ooMM  Aninoitiei  k  d,  JL  Ftolesai«.  Atgjptdi 
aber  hatte  nm  Jdnr  an  Roten  UdbeirflaM  Tgl;  Hatselqaiat  B; 
608.  Poch  gaken  in  Alterthnm  <fie  B.  t/  Cyvene  ISr  die  wohl- 
liechcnditea  Füa.  21,  10.  Athen.  15,  682. 

Rüben,  p.1N"\,  LXX.  Poiß/jy^  ältester  Sohn  des  Ja- 
cob, von  der  Leäh  Gen.  29,  32.  35,  23.  46,  8.,  der  seinen 
Vater  durch  Beschlafen  von  dessen  Kebsweibe  Bilha  erzürnte  und 
beschimpfte  Gen.  35,  22.  49,  4.,  aber  gegen  Joseph  müdere  Ge- 
sinnungen als  die  andern  Brüder  an  den  Tag  legte  Gen.  37»  21  ff.  . 
vgl.  42,  22.  37.  Er  wurde  Haupt  eines  israelit.  Stammes  Exod. 
6,  14.  Num.  1,  5.  20.  2,  10.  7,  30.  10,  18.  a.,  der  bei  der 
Zählung  in  der  Wüste  Siuai  46,5r)0  (Num.  1,  20 f.),  bei  einer 
spätem  unmittelbar  vor  dem  Einzüge  der  Israeliten  in  Canaan 
43,730  waffenfähige  Mann  stark  gefunden  wurde  Num.  32,  7, 
Die  Rubeniter  erhielten  auf  ihr  Ansuchen  in  dem  jenseit  des  Jor- 
dan gelegenen,  durch  treffliche  Weideplätze  ansgezeichDeten  Lai^d- 
stridi  (dem  heutigeo  Selka)  ihre,  einem  Viehzucht  treibenden  Stam- 
me ao  etwamchten  (Bnrehhardt  R.  IL  629)  Wohniitio  NM. 
32,  1 C  34^  14.  Joi.  1,  14.  18,  17.,  stidlidi  vom  Stammgabiet« 
Chid  Deot  12.  16.  n.  nordl.  vom  FloMe  Ariion  Deut.  3,  16^ 
welcher  aie  von  denMoabttem  schied. '  Oeatlich  veiliefen  aich  ikarä 
£indcrfien  in  daa  wuate  Arabien,  weatMch  abec  atieaaen  «ie  (aaa 
todte  Meer  nnd)  an-  den  Jordan  loa.  13,  23.  22,  25.«  Q^gut 
Gad  achdni-  aber  die  Grame  nicht  gans  acAtarf  gesogen  gewe- 
sen sa  sein,  wcnigatena  wird  die  Stadt  Heabon  (u.  Dibon),  wel« 
che  nach  Joa.  43^  17.  lom  St  Roben  gehörte,  andcrwarta  (1^ 
26*  21,  39.)  als  gaditiadi  genannt  Noch  Jetät  ^nd  von  mehre- 
ren rubenit  Städten  nicht  nnbeträchtliche  Ruinen  übrig  (Burck« 
hardt  R.  U.  623.  624.  625.  626.  633.).  Die  Rubeniten,  sich 
auf  ihren  Triften  behaglich  fühlend,  yerliessen  im  Zeitalter  der 
Richter  das  israelitische  Nationalioteresse  Rieht.  5,  15.  Bei  der 
Tremmag  des  Staates  gingen  sie  mit  den  übrigen  transjordan. 
Stammen  an  daa  Reich  Israel  über;  das  Land  wurde  unter  Jehu 
▼on  den  Sjrem  verwüstet  2  Kon.  10,  33.,  nach  Zerstörung  Sa- 
maria's  aber  und  Deportation  der  besten  Einwohner  von  den  be- 
nachbarten Moabitern  besetzt  f.  d,  A.  Uebrigons  scheinen  die 
B.,  welche  meist  als  Noraaden  lebten,  nie  unter  den  israelit. 
Stämmen  ein  besonderes  Ansehen  oder  grossen  Einfluss  gehabt  zu 
haben,  es  lässt  sich  dies  aus  Gen.  49, 3  f.  Deut.  33,  6.^  schliessen. 

Bnbiii,  a.  d.  A.  Edelateine. 

Rufugy  Povfpog,  i)  Sohn  des  cjrenäischen  Juden  Simon 
Mr.       2iv  welcher  im  Kreiae  der  Chriaten  bekannt  gewesen 
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Ida  mmsy  weil  aomi  Mr.  den  Simon  nicht  durch  den  Zusatz  nw 
—  Povifov  beieichnet  haben  wurde.  Gewohnlkh  hall 
^  man  den  R.  für  identisch  mit  2)  dem  Rom.  16,  13.  genannten 
Ghriftea,  der  Ton  P.  aiugCMichnet  .wird.  Indets  ist  der  Name  8. 
damals  sehr  gewohnlich  gewesen  (s.  Wetsten  znRoak  a.  O.). 
Letztem  R.  macht  Doiolhcna  m  einam  der  70  Jiogar  ^iter 
Bischof  f  on  Theben. 

Rama,  T\Of)f  Stadt,  deren  Lage  unbekannt  ist  2  Kön. 
23»  36,  fMekM  cinolii  nü  OrtMhnft  M  Skhem  s.  d. 

oder  WÜ  F^vfiO,  FMam  inGaiilin  Joseph.  bcU.  jttd.3,7.21. 

Rüsttag,  naQaaxBvri,  ist  Mt  27,  62.  Mr.  15,42. 
Lnc.  23,  54.  ohne  Widerstreit  der  Tag  oder  Abend  Yor  Anfoog 
des  Sabbathi  (mit  dem  der  ciate  Paschatag  dapiaU  zusammeoficl 
Tgl.  Mt.  26.  17.)  weicher  zur  Vorbereitan^  auf  die  Festfeier 
bestimmt  war  (Mr.  erklärt  das  W.  durch  nqoaußßajov  vgl.  Judith 
6,  6.)  Joseph.  Antt  16,  6.  2.  Der  jüdische  Ausdruck  dafür  ist 
MD^iy  s.  Buxtorf  lex.  talm.  p.  1660.  n.  so  hat  auch  die  P^ 
schito  an  den  ange£  Stellen.  Wie  dem  Sabbath,  so  ging  aber 
allen.  Festen  (wenn  sie  auf  einen  Wochentag  fielen)  ein  Vorabend 
forans  von  gleicher  Bestimmung  u.  es  werden  daher  bei  den  Tal- 
mndisten  oft  rT2«n         a'ny,  HDD  a'ny,  a"i3>  er>vähnt(Dey- 

ling  Obsenr.  L  162«).  Hiermit  ist  zu  vergleichen  nagaaxivri 
Tov  ndaxa  Joh.  id,  14.»  worüber  a.  d.  A.  Pascha  ygL  ideier 
GhronoL  L  Ö16t 

Rath,  ni"l,  dne  Monlllerin,  die  mit  üm  Schwiegermut- 
ter Nodni  aadi  Jndia  ciawaiidarte  mid  hier  von  dncoi  aahco 
Aafcrnnadtea  ihm  vcntorbenen  ^nnea  Beat')  gechüchl  ward. 
Dieiet  Ereignisi  andtt,  idjriliick  cnaUt/  den  lni»it  des  Bnchca 
Butt  ans,  daa  im  Ganien  gewim  anf  Ustctrischcr  Basis  ruht  vgl. 
übefli.  Eichhorn  BinL  ID.  464it  Jahn  II.  212  C  Berthold t 
V.  2329ff.  Taimndische  Sagoi  über  B.  h.  Othooia  Lei.  tabb. 
603.  Ueher  K..4^  i-— 12.  oder  die  rechtliche  Beaiehnnf  dea 
deit.entihlten  Actes  sind  St  Ausleger  von  Alters  her  itaäSkdt» 
ner  Meinung  gewesen.  V.  5.  aehdnt  auf  das  Cresetz  von  der  Le- 
▼iratsehe  (s.  d.  A.)  hinsnweiseD,  aber  der  gerichtliche  Modus  pro> 
eedeodi  bei  der  Yerweigernng  des  Verpflichteten  v.  7.  8.  ist  ein 
anderer»  als  die  ▼ofgeschriel»ene  Chalixa.   Man  wird  das  Verhalt' 

1)  Neu  istBehaeekanbnrgers  (Beiträge  z.  Ein).  intN.  T.  8.  tSl) 
Behaaptonff ,  na^aaueti^  sei  bei  Mt  der  featlicbe  Tag  des  Oi(ercyc1ut, 
welchen  Philo  d^afviov  ditaQxV  Uffov  igayfia  nenot  und  welcheo 

BMUi  all  Vorfest  auf  Pliogtteo  ansah.  —  S)  Dos  oftcbtliche  Beisammen- 
ssia  der  Ruth  mit  Boas  bekOanetle  ssnst  die  theolof.  Aaikfer  aiehi 
wenig  s.  CL.  Hoheiael  Rutha  ooctu  Boasuu  luvisans  ab  lalMis  crf* 
■hmüsilh.  vhidla.  Oedaai  17^.  4. 
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0153  wohl  SO  ZU  denken  haben.  Der  welcher  dem  Boas  vor- 
ging, war  nicht  ein  eigentlicher  levir,  welcher,  wenn  er  sich  der 
PÜicbtehe  entzog,  der  gerichtlichen  Beachimpfung  aasgesetzt  war, 
sondern  nur  ein  Blutsverwandter ,  der  bei  Ermangelung  von  Schwä- 
gern in  ihre  Rechte  eintrat.  Einem  solchen  gebührte  das  hinter- 
lasseqe  Erbgut  des  ohne  Sohne  verstorbenen  Verwandten  u.  dann 
hatte  er  auch  dessen  yVittwe,  wenn  eine  vorhanden  war,  zu  ehe- 
lichen. Letzteres  war  für  ihn  eine  Folge  des  erstem,  nicht  um- 
gekehrt, wie  bei  dem  levif.  Schlug  er  nun  die  Uebernahme  des 
Erbgutes  ans,  so  Gel  von  selbst  die  Verheirathung  mit  der  Wittwc 
weg;  es  trat  aber  keine  gerichtliche  Beschimpfung  ein,  weil  er 
nur  ein  Recht,  nicht  ciue  Pflicht  aufgab.  Der  Gesetzgeber  hatte 
letztere  ausdrücklich  nur  dem  levir  auferlegt  n.  weiter  sollte  sich 
die  PQicbtehe  gar  nicht  erstrecken.  Der  Gerichtsgcbrauch  indess 
mochte  in  praii  auch  dem  Rechte  des  Blutsverwandten,  in  die 
Erbschaft  einzutreten ,  die  Verpflichtuqg  zur  Heirath  beigefugt  ha- 
ben, nur  konnte  ein  solcher,  wenn  er  zurücktrat,  nicht  der  Cha- 
lixa  unterliegen,  theils  wegen  des  verschiedenen  nexus  seines 
Rechts,  theils  weil  das  Gesetz  die  Chaliza  ausschliesslich  für  den 
Bruder  (Schwager)  ausgesprochen  hatte.  Es  fand  also  in  solchem 
-;Falle  oor  eine  formliche  Cession  der  Rechte  statt.  Vgl.  Benary 
de  Hebraeor.  leviratu  p.  19  sqq.  Andere  (auch  Rosenmüller 
zu  Rnth  4,  5.)  glaubten,  Noomi  habe  an  die  Uebernahme  (den 
Erwerb)  des  Grundstücks  nun  zugleich  die  Heirathung  der  R.  als 
Bedingung  geknüpft.  Aber  solch  eine  willkürliche  Bedingung 
brauchte  sich  ein  berechtigter  Goel  nicht  gefallen  zn  lassen, 
o«  als  ein  blosser  cmtor  ist  jener  Mann  doch  nicht  dargestellt. 


Saalabbim  oder  Saalbim,  D^sbyriJ,  D^3by;Ö, 

Stadt  im  Stamme  Dan ,  die  aber  noch  anfangs  der  Richterperiode 
im  Besitz  der  Amoriter  war  Rieht.  1,  35*  Unter  Salorao  kommt 
sie  jedoch  als  israelitisch  vor  1  Kon.  4,  9.  Euseb.  vergleicht  den 
Flecken  (vicus  grandis  bei  Hieron.)  ISuXußä  t'y  oQiog  ^ißagr^g. 

Saalim,  D^bi;^9  ein  District  Palästina*«,  wahrscheinlich 
Mittelpalästina's  1  Sam.  9»  4.  Euseb.  kennt  einen  Flecken  dieses 
Namens,  der  7  Meilen  westlich  von  Eleutheropolis  lag.  Vgl.  d. 
iL  Salim. 

Saara  im,  D^'iyTlJ,  Ortschaft  in  der  Ebene  des  Stam- 
met Jnda,  von  welcher  schon  Euseb.  nichts  mehr  zu  berichten 
wusste.  '^^> 


i 


404     *  *  Saat    —  Saba 

»  * 

Saat.  Darauf  bexicheo  skb  folgende  gesetzliche  yoracfirif- 
ten:  1)  Es  sollte  aaf  einen  Acker')  nicht  Saame  von  zweierlei 
Art,  f.tjV^,  *.  B.  Weizen  und  Gerste,  au^gesäet  werden  Lev. 
19,  19.  ioseph.  Antt.  4,  8.  20.  referirt  das  Gesetz  so:  ilvat 
xa&dQot  TU  an/QftaTa  xai  dvfnl/ntxra,  xa)  fit}  avydvo  xat  r^ia 
CTtilgtiv'  ov  yuQ  xfj  Totv  drofto/wv  xomovlu  yaiQtiv  Ttpf  (pvaiv, 
Michaelis  MR.  iV.  320  ff.  bemüht  sich  zu  zeigen,  dass  der 
Gesetzgeber  durch  diese  Verordnung  bios  ein  sorgfältiges  Aassn- 
chen  der  SaamenkSrncr,  was  schon  die  alten  Landwirthe  als  sehr 
vortheilhaft  empfehlen  (Virg.  Geo.  1,  193  sqq.  Varro  R.  K.  I,  52.) 
und  das  Aufkommen  von  Unkraut  (nam.  lolium  temnientam)  un- 
möglich machen  würde,  bezwecken  wollte.  Eine  dürftige  Ansicht, 
znmal  bei  einem  ackerbautreibenden  Volke  jeder  Landwirth  ohne- 
dies um  seines  Vorthcils  willen  diese  Sorgfalt  beobachtet  haben 
wird.  Rein  theologisch  fasst  das  Gesetz  Lappenberg  in  der 
Brem.  u.  Verdensch.  Biblioth.  V.  937  AT.  Vielleicht  ist  die  Auf- 
klärung über  die  heterogenea  eher  in  den  andern,  als  in  diesem 
Gesetz  zu  suchen  vgl.  d.  A.  Verschiedenartiges.  Die  na- 
hem  Bestimmungen ,  welche  der  Scharfsinn  der  Rabbinen  an9ge-  * 
klügelt  hat,  s.  Mischna  Chilaim  c.  1 — 3.  Sie  sind  grossenlhcils 
sehr  kleinlich  und  lassen  den  Wunsch,  das  Gesetz  zu  angehen, 
hie  und  da  durchblicken.  Uebrigens  beschrankte  man,  einem  auch 
sonst  ausgesprochenen  Pnncip  gemäss,  die  ganze  Verordnung  nur 
auf  die  jüdischen  Aecker  in  Palästina,  machte  sich  auch  kein  Ge-' 
wissen  daraus,  auf  gemischten  Saatfeldern  gewachfcne  Früchte  zn 
genie^scn  vgl.  Hottinger  iur.  Hebr.  leges  p.  376  sqq.  und  Th. 
Dassov.  de  modis  seminandi  diversa  semina  Hebr^  vctt.  Viteb. 
1695.  4.  Sonst  vgl.  d.  A'A.  Ackerbau  u.  Wein.  2)  Nach 
Ler.  11,  37  f.  sollte  aller  zum  Aussäen  bestimmter  Saame,  wenn 
ein  Aas  darauf  fiel,  als  rdn,  der  angefeuchtete  Saame  aber  in 
demselben  Falle  für  unrein  angesehen  Werden;  letzteres  wohl 
darum,  weil' nasser  Saame  Unreinigkeiten  weit  eher  annimmt,  als 
der  trockne.  —  Wir  bemerken  nur  noch,  dass  nach  Gem.  baba 
mezia  f.  105.  die  Juden  neben  dem  Säen  mit  der  Hand  auch 
schon  Sämaschinen  angewendet  haben  sollen  vgl.  Othon.  Icxir, 
rabb.  p.  685. 

• 

Saba,  9.  d.  A.  Scheba. 


1)  Nach  (len  Talmudiitcn  (Miicbnt  Clulaim  2,  8.)  mufitc  switchfla 
Aeckern ,  die  mit  >cr9cliic<1encn  Früchten  hcaict  werden  sollten,  ein 
Brachfeld,  ein  Graben,  ein  Wof: ,  eine  Mancr  etr.  lirgen.  —  Voa  Gor- 
tcobeetcn  gilt  nlno  dat  Geitetz  nicht;  viplaiehr  ^nr  ea  gestattet,  auf  ein 
aolchea  Beet  fünferlei  Arten  SaamcQ  zu  t&en  Mischna  Cbllain  1» 
Sabb.  9,  2,  ... 
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Sabbath,  HSttf,  [aber  die  Form  "j^raT^ ')  i.  Ewald 
krit.  Gramm.  S.  247.],  aäßßaxoVj  auch  T«  aaßßara  (vgl. 
Horat  Sat.  1,  9.  69.)  *) ,  der  je  siebente  Wochentag  (vom  Abend 
des  Freitags  bii  dahin  am  Sonnabend  vgl.  Lev.  23,  32.  n.  d.  A« 
Tag)')y  den  die  Israeliten  (nebst  ihren  ausländischen  Sklaven  u. 
allen  im  the^rfaratischen  Staate  «ich  auflialtenden  Fremden)  durch 
Entbaltno^  tob  aller  AfMl,  nocbte  tle  tckt  oder  ebne  Vieh*) 
ToUbrscbt  irerdw  Esnd.  20^  la  31,  iifL  34,  21.  35^  2.  Deut 
b,  14.  0  vgl.  Ter.  1%  24.  INo  Cm  37,  17.  md  durch  <ia  be^ 
•oaderef  Ib  Tempel  darg^raditei  Brandopfer,  beitelRiid  na 
swei  Jilirigeii  Livmefn  oebit  den  dam  gehörigen  Speit*  mid 
Tiankopfer  (Nun.  28,  9.  ▼ercl  2Chron.  ßf,  £  Neh.  10^  33. 
Bieah.  46,  4.)  als  Rnh-  und  IVeudentag  (Je«.  58, 13.  f^.  Bot. 
2,  11.  1  Macc.  1,  41.)  fderten.  Im  Heiligen  des  Tempel«  wur- 
den die  Schanbrode  neu  aufgelegt  (Lev.  24, 5  ff.  1  Chrnn.  9, 32.) 
und  e«  trat  die  für  den  Wochendienst  bestimmte  Priesterabthei- 
Inng  u  2KÖII.  11»  d.  7.  9.  2Chron.  23,  4       Auf  for«els- 


1)  I|a  Lafit  wird  da«  Wort  gebraucht  cor  Besdchaong  «iDes  FmC- 
tsfi,  der  aU  Bahhaih,  d.  L  RalMlac  g«lt«n  vad  fdai««!  wetdi  aelUa 

16,  Sl.  23,  24.  82.  39.  25,4.  —  2)  Ablcitaag  und  Ue^otwc  ^  Wort« 

ist  bekannt.  Joseph.  ApioD.  2,  2.  erklärt  et  durch  drdnatotg  d^o  rrav 
ros  i'gyov  vgl.  Aott.  1,  1.1.  Misslang«ne  Btymologleen  solcher,  die  nicht 
hebriisch  versCaadea,  i..Jotepb.  Aplon.  a.  a.  O.  Plutarcb.  Syirp.  4, 6. 2. 
Lactant.  iaititott.  7,  14.  [Ueber  aaßßuf  \m  dar  Badaotang  Woohe 
d.  A.  Umgekehrt  Matit  ifi^ofiat  2  Macc.  6,  11.  vergl.  Joseph.  belL 
Sud.  2,  8.  9.  der  Sabbfltb].  —  h)  d.  b.  von  SonncDiintergang  bia  wie- 
der debia  vgl.  Lichtfoot  hör.  bebr.  p.  312  sq.  Die  Zeit  von  der  Nei- 
gung der  Sana«  m$  «a  üanm  ▼«nchwiadaa  war  d«r  Varabead  dea  8., 

raOtT  W9  (vgl.  d.A.llorffeB-a.  Abaad Opfer),  Vber  niWtttJrt 
th&t  B,  Lightfoot  a.  a.  O.  Nach  der  verschiedenen  Lage  der  Ort* 
«•haften  begann  der  8.  nicht  Gberall  genau  In  dcrielben  Zeit  vergl.  di^ 
▼on  Carpzov  aus  d.  Duch  Musar  angeführte  Steile :  Tiberias  situ  erat 
in  Talle,  ita  ut  non  cpnspiceretur  ipsis  amplins  sol,  quaai  dimidi^ 
'  hara  ante  accimi  dae^  id«»««  IttMata  adba«  ««la  labhaiM«  Incboa- 
bänt.  Zepbore  nrba  Uta  erat  in  Tertice  BKNiiis,  ut  solea  adhuc  cootpi- 
cerent  locenten,  dum  aliis  occideret;  ideoqne  Imif^in^  prutralietiant  sabb. 
^aaam  alii.  Uebrigena  wnrde  den  Geniaristen  zufolge  Anfang  und  Kode 
«e«  8.  la  allea  Jadiicben  Städten  durch  Blasen  auf  einer  Tuba  aageseiat 
▼gl.  a.  MalmoB.  bilcotb.  sabb.  c  5.  Voa  Jarasale«  bari^itat  JotepB. 
bell.  lud.  4,  9.  12.  dies«  Sitte.    Im  Tempel  soll  daa  Bl«Na  aaf  dem 

rn^n  *^0lr3  (tectum  sabbathicura?)  2  Kon.  16,  18.  geschehen  sein  s. 
Ahenferd  Opera  philol.  p.  770  sq.  —  4)  Die  Rühe  der  Nutzt hiere  gc- 
hqft  daher  auch  mit  zur  Sabbatbsruhe,  ja  Philo  Opp.  II,  p.  137.  dehat 
4m  Sablytfh  talbat  Ua  avf  dk  Maitiwwfdt  Jiaat  f&mvti  7}  tneye^e^ 
—  —  »al  TTQog  Siv^pwif  nal  qvtmf  tlnaaav  iHaV  ov  yäp  Iproc,  oa 
uXadw  y  aXX'  -n^rnXov  itftitat  rtfifiy  i]  nttgTiOi'  orrtvaovv  Sghf'a- 

n^at.  —  5)  Ueber'  das  formelle  Vcrbältniss  dieser  Sabbat hsgesetze  zu 
«iaaoder  s.  Hartman n  Pentat.  6.  228  f.  -~  6)  Die  Priester-  und  Le- 
vitaadlMa  fielea  aiabi  Mter  daa  Begriff  d*  AiM  (Tgl.  Btt.  12, 5.)} 

•  •     •    .  .27*. 
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')  Entbcaigmig  dieses  diis0«iddiiMteii  Ta^  itaad  Todetr 
Strafe  Eiod.31, 14  ff.  35,12.,  Stdnigiiiig  Nom.  15,  32  Bfisclm« 
Sabb.  7,  1.  Saohedr.  7,  8.  Iad«ss  gadb  «s  Zeiten,  wo  die  Joden 
itdl  von  der  Strenge  dieses  Gescties  dispensirten  Jos.  5^  2^  56, 
13.  Eiecb.  20,  16.  22,  8.  Klagl.  2,  6.  Neb.,  13,  15.,  und  ent 
in  der  nachesiliseben  Periode  scheint  die  gesetzliche  Feier  des 
Sabbaths  regelmässig  and  selbst  rigoristisdi  beobachtet  worden  z» 
sein.  Dieser  Periode  war  es  ancb  vorbehalten,  den  Begriff  der 
Arbeit,  welche  den  Sabbath  profanirt,  näher  zu  bestimmen,  da 
der  Gesetzgeber  dies  der  Praxis  des  Lebens  und,  was  einzelne 
zweifelhafte  Fälle  betraf,  dem  Gewissen  überlassen  hatte;  nur 
ein  Geschäft  war  bestimmt  und  ausdrücklich  verboten ,  nämlich 
Feuer  in  den  Häusern  anzuzünden  Exod.  35,  3.  um  Speisen  zu. 
bereiten  Exod.  16,  23. ')  und  daher  musste  die  am  Sabbath  no- 
thige  Nahrung  den  Tag  vorher  gekocht  und  gebacken  werden. 
Aber  die  spätere  Zeit,  welche  den  Buchstaben  des  Gesetzes  ängst- 
lich zn  erfüllen  trachtete  und  so  wenig  als  möglich  dem  Urtheil 
und  Gewissen  des  Einzelnen  anheim  stellen  mochte,  dehnte  den 
Begriff  der  Sabbathschändenden  Arbeit  viel  weiter  ans  und  suchte 
eine  förmliche  Sabbathscasuistik  auszuspinnen.  Dass  Kauf  und 
Verkauf  (selbst  von  Lebensmitteln)  ruhen  mnsste  am  Sabbath 
Neh.  10,  31.  13,  15.  16.,  verstand  sich  freilieh  von  selbst,  und 
cs^  war  nur  eine  nntcntützende  polizeiliche  Massregel,  wenn  Ne- 
henias  «in«  Thonpevre  am  S.  anordnete  Neh.  13,  19.;  anch  das 
war  mit  deai  Gtkt  des  Geselnes  in  Einklänge,  dass  man  anter 
Beneirnng  auf  Sjcod.  16,  29.  sich  <ba  Reisen  am  Salibatlr  lAtar- 
sagt«  Tgl.  Joseph.  Antt  13,  8.  4..  Aet  1,  12.  Vi  24,  2a  d. 
A.  Sabbatbsweg.  An  Si^waimcrei  al>er  gräoit«  es«  wenn  ji- 
disdi«  Heste  am  S.  sieb  des  Gebrftnd»  der  Waffen  «nthieitf  «. 
von.  den  Feinden  niedenictfda  Kassen  1  Maee.  2,  32  £  2  Maee. 
.6,  11.  Joiapb..  bell  ind.  2,  17,  la  vit  32.^   Di«  Wahnd^ 


1D'Tp?2l  r^l^ll)  l^i^  pflegtea  die  Juden  zn  sagen.  Aach  die  Beschneid ong 
nahm  man  am  S.,  wenn  es  der  8.  Tag  war,  vor- Jos.  7,  22  f.  vergl. 
HlariMNi  Mb.  c  19.  iSeböttgeo  bor.  1. 1«1.  L!f  btfeol  bwr.  bebr. 
^  1028. 

i)  Wer  das  Sabbathsgesetz  ans  Unwiisenbcit  oder  Irrthnm  über- 
trat, foIUe  ein  SAndopfer  darzubringen  tcholdig  sem  vgl.  Sabb.  11,  6. 
Chriihnüi  3,  10.  —  2)  Die  Juden  bezogen  tndess  iene  Stelle  Kz*d.  S5>, 
S.  «beb  anf  das  A«sOiidsa  dsrlMter  «.  pflegten  AsiBlb^  vor  Aobcnsk 
dea  S.  aos««Aodeo  Hiscbaa  8abb..t»  f.  16,%.  vgl.  Senec.  «p.  95.'-. 
3}  Daher  nennt  der  Scholiast  zn  Ignatii  epp.  die  Jaden  «wia  ia^hvrtt 
und  xXtaQa  TrtrovTts.  Um  die  Speiien  Hir  den  S.  warm  tu  erhalten, 
stellte  ofto  die  Getatte  in  trocknes  Heu  oder  Spane  JUibchna  Sabb.  4, 
Itq.  I)  Dwi  pMollel  ist  die  BigotteHe  eioM^tflisibn  msmuHiBrtfc, 
•der  im  AactabÜck  des  BtWkB  das  Steuerruder  loslieis,  ntW  det 'Ss^ 
bath  begonnen  halte.    Syne».  ep.  4.  p.  163.  ed.  Petav.  t}u/i>a  t]y,  ijv 
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^Billig;  «k  bittM  a«r  F«iad  atels.iir  Munt  Voithcil  lei  (vcrgL 
amdi  JoMpk.  Aott  13,  12.  4.  14^  4.  ^)  bewog^  die  bcMimoRni 
HecrfUirer,  Waffenruhe  ani  Sabbath  nur  huuichtficll  teOlftmiTe 
zu  beobachteo  i  Macc.  11,  34.  43  ff.  Joatph.  Antt  12,  6.3.  13, 

•    1.3. 14, 4.2 sq.  *)  18,9.2.  m.  ta2.  Michaelis  MR.IV.133ff. 
doch  im  letzten  jüd.  Kriege  war  man  auch  hinsichtlich  der.Offen- 
aiTe  weniger  bedenklich  Joseph,  bell,  iud.  2,  19,  2.  und  WMite 
Be  bst  manche  Kriegslist  durch  das  Sabbathsinstitut  aussolGhreii 
Joseph  bell.  iud.  4,  2.  3.        Sehr  mikrologisch  lehrten  die  Pha-  " 
rbäer  über  Entheiligung  des  S. ,  und  obschon  unter  den  einzelnen 
Lehrern  Differenzen  bestanden,  so  finden  wir  doch  im  N.  T.  die- 
sen Rigorismus  als  herrschend  bezeichnet    Das  Ausraufen  einzeln  > 
ner  Aehren  auf  Spaziergängen  Mt.  12, 2.  Mr.  2,  23  ff. ,  das  Hei- 
len kranker  Personen  selbst  durch  blosses  Wort  Mt.  12,  10.  Mr. 
3,  2.  .6,  7.  13,  14.,  das  Fortgehen  eines  Geheilten  mit  seinem 
fi^tte  Job.  5,  10.  galt  den  Pharisäern  und  der  pharisäisch  gesinn^   *  ' 
t^n  Menge  fiir  Sabbatb.«schäudung  ^j,  während  man,  acht  mücken-  *  * 
•angerisch,  kein  Bedenken  trng,^  gewisse  häusliche  Arbeiten  im 

.  Tim  dringender  N«th  fmmcfcinen  Mt.  12,  11.  Luc.  14,  6.  vgl.     -  * 


X^tQ&if  •  ttp^fy^nje  TO  ni^daliov,  in§iii  tiv  ^mm^  timmoiv  anolttir 

rtlvnt^  xijv  Y^v  *a\  MtaßaXinr  tavxov  Trartty  naQttxt  rw  -d^iXoiTt  vav- 
rilutv.  —  JSuBi  T*s  ^Q<tTiojrt]i  yn'vätiai  j6  ^ittoi  anaodut' 

'01X9 

ocufiois  Toy  vni(f  rtji  y^*'Z^^  ^iofAty* 

"  ly  'jtfxopras  fidxrjC  mI  rvkrwra^  ujtvyan&ai ^  9l9»atp  •  woftos,» 
tfiXo  Si  dgott^ras  tovs  itoltfUoVi  ov»  ««.  Militäritche  Mirtehe  un-' 
terbUebeo  aa  S.  Joseph.  Antt.  IS,  8.  4.  vgl.  U,  10.  Ii,  Aus  letzter 
Stelle  erhellt  zugleich,  dass  tich  die  Joden  durch  Bernfnog  auf  dae 
Sabbathtgetets,  wo  ee  ihnen  cooTeoirta,  tob  frcndan  MUllfirdienat  ML 
machten.  —  S)  W«ui  «an  a»  8.  nlfr  das  Feinde  aelbtt  nicht  anterhao- 
dein  wollte,  ao  war  dies  in  dem  dnzigen  hier  erzihlten  Falle  weniger 
Furcht ,  da«  Gesetz  zu  ebf^rtreten ,  als  kluge  Berechnung  des  Vortheils. 

S)  Noch  strenger  scheinen  die  £ssäer  in  Haltung  des  8.  gewesen  zu 
•ein.  Jaaapb.  balL  M«  f,  8.  9.  tut$  ißiofidaty  f^ym^  itfaitno^ai  {tpv 
li999frai)  9iaqoftiTaTU*J6nf9mimf  dwurtiuy  ov  uorop  ydg  rfotpat  iav 
TotS  frgo  Tjufon<;  utd<i  Trapnaxfrd^ovoiv  ^  vii  f*T/Si  nt  g  ivavoin'  fy.ttvtj 
TTq  ^f^gft  u?.k'  or^i  oxtvoi  T*  fitTaHtvrjoai  &a(>govotv^  ovSi  ayroncc- 
ttiy.  Ueber  das  Wegschaffen  der  Geräibe  von  einem  Ort  lom  andern 
Iii  mA  MiiehBa  mbb.  «.  17.  alraige  VoiaohriftaD ;  «■  werden  aber 


Ml  g«#bMA«aMfcaen  sogelaaMS^  PhUa  Opp.  II.  5G9.  bezeichnet  den 

8.  als  die  Zeit  ort  ot'rf  Xa^ffdvetv  orre  9i00vat  ^  ovroXoji  rf  rrpar- 
Tuv  Tfiy  uard  8(ov  xal  uäkua  t9}v  nogtgnv  efftiTat.  Ueber  die 
Mwie  dar  SMnaiitaner  (bes.  d«  PoiifluMWt  Orig.  princip.  4,  2.)  in 
d«r  raiar  dw     i  •ein«:  de'llM»!.  aumill.  Aaq^ 

« 
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Oenk  Sftbb.  ±28.  1.  Die  HMiAa  im  fmcl.  (d.  Tlnii)^ 
wiMier'  übeiliaimt  *  für  den  -galiteB  Art  xa  Terglcicte  ist,  be- 
itimat  (7,  uberhaopt  39  Hanpiirttie  (rtiDMbTS  ni^iM),  welche 
am  S.  verboten  liiid;  deren  jed«  linlte  wieder  •etoe  mbiru  In 
der  doppelten  Gemara  x«  ^cssem  Tntelil'*)  and  in  den  rabb. 
"Schriften  wird  tlie  Sache  noch  feiner  anig«0poonen  s.  Hotsil 
Iheoi.  ind.  L  240  sqq.  BaitOrf  synag.  iud.  c  10.  Sdrott- 
gen  hör.  hebr.  1.  p.  121  sq.  Hinsichtlich  der  KraDkenheilongen 
•timnten  die  Rabbinen  meist  dahin ,  dass,  wo  Lebensgefahr  ein* 
trete,  jede  ärztliche  Hülfsieistang  erlaubt  sei')  s.  Mischna  Jona 
8,  6*  Schott  gen  1.  c.  p.  122  sq.  Danz  Christi  curatio  sabba* 
thtca  vindic  Jen.  1699.  4.  auch  in  Menschen  N. T.  669 sqq. 
Andächtiger  Beschäftigung  mit  dem  heil.  Gesetze  Joseph.  Aott.- 

16,  2.  4.  sollte  der  S.  insbesondere  gewidmet  sein  ^) ,  dah.  fand 
an  ihm  auch  iu  den  Sjoagogen  überall  der  Hauptgottesdieost  Mr. 
1,  21.  6,  2.  Luc.  4,  31.  6,  6.  13,  10.  Act.  13,  44.  16,  13. 

17,  %  18,  4.  mit  Gebet,  Vorlesen  und  Erklären  der  heÜ.  Bücher 
Act.  13,  27.  statt.  Heitere  Mahlzeiten  wurden  gehalten  Luc.  14, 
1.  Philo  Opp.  II,  477.,  (das  agigov  nahm  man  am  S.  am  die  6. 
Stunde  Joseph,  vit.  54.)^),  Festkleider  angelegt  (Scharbau 
de  luxu  sabbatario  in  s.  Observ.  sacr.  III,  541  sqq.),  niemals  aber- 
fastete  man  Jadith  8,  0.  Die  Versicherung  Justins  36,  2.  septi^ 
mum  diem  more  gentii  iabbatnm  appeUatiim  in  omae  aevtm  ieki* 

facravit  Tgl.  Saet  Aug.  76.  (wo  £tnetti*t  BrtMrang  ge-, 
«IM  Bidil  doKh  den  Spradigcfcrandi  empfohlen  wMf  FeCMk 
fragm«  35^  6.  ist  anwahr  i.  dag.  Malmon.  Bioolii  Mb-cslr. 
pato  tmam  «Jpiabi  «hnrtVn  ywtbi  niwnrtb  mo«,  vgl  P.  T. 

CarpzoT«  de  ieian.  Sabbw  ex  aiitSq<|.  hehr.  Boitoek  741»  4.  m 
d.  A.  Fasten.  Udbrigens  wir  den  Jaden  anch  unter  ewsHn^ 
scher  Herrschaft  aut  Ansnahne  der  !RcglenBig  des.  Anfiethns 
phanes  IMace.  1»  46.  48.  6^  6.,  ihn'.fesetalkba.M-' 

hütefcier  fiUraU  geäUdini  vgl  IMaoc.  iO»  34.  Jeiqpk  Anlli  1^ 


1)  Aber  «elhat  hdm  ViehÜttam  (v^  Loe.  IS,  15^)  hatte  mao  Jede 

Arbeit  (Anttrengung)  zu  trermeideii,  welche  nicht  uiiumg&aglich  ooihwea- 
dig  war  Sabb.  24,  2  sq.  —  2)  Die  Tosapbta  zum  tract.  Sabb.  ateheo 
hebr.  u.  lat.  in  Ugolini  theaaor.  XVU.  —  $)  Uiaaichilich  der  irslU- 
Wfe,  die  aar  ArMebtoraaf  dea  Kraak«! 


Rabbioea  zun  Theil  sehr  rigoros  •.  z.  B.  Gem.  Berachoth  8.  11.  dar 
Ilabetchen  Ueberfl.  Nach  Miachna  Sabb.  22,  6.  soll  am  Sabbath  aelW 
eia  Beiabruch  nicht  eiogerichtct  u.  bei  VerrenkuDgeo  keine  warmeaUft- 
•ehlige  gemacht  werden  dürfen.  Doch  a^  Maiakoo.  z.  d.  St,  —  4)  üe- 
har  aadttt«  aa  •.  Mnihlo  QaaMCka  (Mhihiia''<ahhw  4M,  flL 
RasenmQlIer  opera  Sabbathua  depeUwdS.  Jen.'  708.  4.  ^  5)  S>mm 
man  frevelhafte,  läiteriiche  Redea  am  S.  für  proraotrend  hielt,  §.  Ge- 

sen.  z.Jes.II,r80.—  6)  Ueb.  aie8racheSabhath«nihMi(nin:^0J)btt) 
Mifchaa  Sabb..l6«  «.     fttaiaioBid.  z.  d.  SC      ^  .  * 


« 
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10,  20.  21.  23.  25.  und  selbst  in  der  GerichUverfassung  wurde 
billige  Rücksicht  darauf  geoommea  Joseph.  Aott.  16,  0.  2.  u.  4. 
Philo  Opp.  II,  569.  Doch  wurden  die  Juden  ofl  um  ihres  S. 
willen  (von  den  Römern)  als  Müssiggänger  verspottet  Juveo.  14, 
106  sq.  Seneca  bei  Augustin.  civ.  d.  6,  11.  Der  Ursprung  des 
Sabbathi  ist  gewiss  von  Moses  abzuleiten  (denn  Gen.  'J,  1  0*.  be- 
weist nichts  für  einen  vormosaischeu  Ursprung,  da  diese  ganze, 
ohnediei  nicht  vormosaische  Kosmogonie  mit  der  Nebenabsicht, 
den  Sabbath  als  eine  uomittelbar  göttliche  Anordnung  darzosteU 
Jen,  gedichtet  zu  sein  scheint  s.  Gabler  neuer  Vers,  über  die 
mos.  Schöpfungsgesch.  38  ff.  de  Wette  Krit  40  ff.)»  ^ 
denn  auch  in  spätem  Schriften  häufig  mit  dem  Auszug  aus  Ae- 
gypten  und  der  sinaitischen  Legislation  in  historische  Verbindong . 
gesetzt  wird  Ezcch.  20,  12.  Neh.  9,  14.  vergl.  Dent  5,  14  f., 
wogegen  Exod.  16,  23.  für  ein  höheres  Alterthum  des  S.  nicht 
geltend  gemacht  werden  kann.  Als  mosaisches  Institut  betrachten 
den  S.  auch  Euseb.  H.  E.  1,  4.  praep.  ev.  7,  6.  u.  die  meisten 
Rabbinen  Seiden  ius  nat.  et  gentt  3,  10.  Unter  den  Neuern 
haben  diese  Meinung  Spencer  legg.  ritual.  1,  4.  9 sq.  Eich- 
horn Urgesch.  i.  249  ff.  Gabler  ebend.  5S  ff.  Gabler  n.  Ver- 
such 38  ff.  Bauer  gottesd.  Verf.  II.  174  ff.  gegen  Hebenstreit 
de  Sabb.  ante  legg.  Mos.  existente.  Lips.  1748.  4.  Iken  dis--^ 
sert.  th.  26sqq.  Richter  in  der  biblioth.  Brem,  nova  III.  310  sqq. 
Michaelis  MR.  IV.  110  ff.  vertheidigt.  Dabei  kann  freilich  im- 
mer noch  in  Frage  kommen,  ob  der  Sabb.  nicht  etwa  von  einem 
andern  Volke  ^) ,  etwa  von  den  Aegyptiern ,  durch  Moses  entlehnt 
worden  sei  ^).  Nun  ist  gewiss ,  dass  die  Aegyptier  nicht  nur  den 
Wochencydus  kannten,  sondern  die  Woche  auch  mit  dem  Kro- 
nostage,  dem  je  siebenten,  anfiagen  (Dio  Gass.  37,  18.  19  ). 
Mit  dem  Cuitus  des  Kronos,  als  dessen  Tag  bekanntlich  auch 
die  Römer  den  7.  Wochentag  (dies  Saturni)  betrachteten  *) ,  hat 
nnn  Baur  (Tübing.  Zeitschr.  f.  Theol.  1832.  III,  145 ff.)  nach 
Tac  bist.  5,  6.  den  Sabb.  geradezn  in  Verbindung  gebracht^). 


1)  Die  unbi4ton«chea  Bebaaptuogen  des  Philo  II.  p.  137.  u.  Joseph. 
Apioo.  2,  39.  voD  «iaer  groMen  Verbreituog  der  Feier  dea  7.  Tage« 
unter  deo  Völkero,  kommen  hier  nicht  weiter  in  Betracht.  Dass  aber 
einiger  auf  den  7.  Tag  Bezug  habender  Aberglaube,  ähnlich  dem  jüdi- 
schen ,  bei  den  Römern  Eingang  gefunden  hatte ,  erhellt  aus  Senec.  cp. 
95.  p.  423.  Bip.  Ovid.  remed.  amor.  219.  Der  dies  Satomi  war  ater. 
Vgl  Ideler  Chronol.  II,  176.  —  2)  Andere  iura  Theil  sehr  sooderbare 
Meinungen  über  die  Kotstebuiig  des  S.  (Plutarcb.  sympos.  4,  6.  2.)  wi- 
derlegen sich  von  selbst.  Uebcr  die  angebliche  Verenrung  de«  Saturn 
bei  den  Jaden  t.  Buttmanu  Mytholo^.  II,  44  f.  —  S)  Daher  von 
roa.  Historikern  der  jüd.  8.  geradezu  mit  dem  dies  Salurni  parallelisirt 
wurde  Dio  Cass.  S7,  17.  18.  Tibull.  1,  5.  17.  —  4)  Ks  ist  die  bekannte 
griechisch -röm  Vorstellung  von  dem  goldnen  Zeitalter   (der  Ruhe  und 


Ättaiii  so  fdiarfitoig  anch  ^Smt  Cottbkialloii  dorckgcObK  wor^  • 
deo  ist,  iie  «ncheiDt  wvle»  «U  fndvMli^idi,  noch  ab  iii^d 
aoflmf&dig.  DitWa^e,  f.  d.      Inben  dia  InaeStüi  dMe  Zwei- 
fel von  den  Aegypfieni  überkommen;  es  war  aber,  ^on  allem 
iibrijgeii  abgesehen,  bei  einem  ackerbautfetbeaden  Volke  ein  oabe 
liegoider -Gedanke,  den  letzten  Tag  der  Woche   (oachdem  * 
KemcheD  o.  Vieh  durch  Arbeit  sich  erschöpft  kalten)  in  Rahe  o. 
gemäfs  dem  religidsen  Charakter  des  Volks,  sogleich  in  heiligen 
Opferkandlangen  za  feiern.    Wamm  müssen  alle  mosaische  Insti- 
tq^oaen  ein  ausländisches  Vorbild  haben,  warum  so  einfache  Ob- 
servanzen durch  weit  hergeholte  Erklärungen  ihr  Licht  empfangen?  ^ 
Uebrigens  ist  der  Sabb. ,  wie  er  die  Basis  des  israelit.  Festcydus  ' 
'war,  in  mehreren  Festfbiern  besonders  wieder  nachgebildet  und 
gleichsam  abgedruckt  worden,  2.  B.  im  Sabbathsjahr ,  im  7«tNea- 
mond,  selbst  im  Jubeljahr.    Vgl.  noch  d.  A.  Zahlen. 

lieber  das  Luc  6,  1.   erwähnte  aufißarov  devri^ongatToy  ^ 
Biod  verschiedene  Erklärungen  ')  bei  Wolf  Cor.  l.  619  sqq. 
Busii  Harm,  evang.  639 sqq.   Paulus  Com.  II,  32 f.  gesam- 
melt.   Es  ist  wohl  de^  erste  Sabbath  nach  dem  2.  Ostertage  ; 
(na^"!^  Lev.  23,  15.),  indem  man  von  diesem  Tage  an* 

bis  SU  Pfingiten  7  Sabbathe  Zahlte  Lev.  a.  a.  O.  und  dieselben 
Wohl  mit  dem  Zahlworte  unterschied  ötvit^nQtiiTOf  (d.  h.  ngßf^ 
ro>  rijg  Stw^a^  d.  i.   ua6  SsffT^',  devT$Qq6ivTiQorf 

9imiQ0TQit9v  etc.  (Sealiger  da  dlNad.  •  Ump.  p.  567.  *Ga- 
•ank  SMMtt.  ABttbar.  p.         Baaar  a.  •••^  O. '  11/164.) 
Pia  VttipfiidaageD,  «alae  gegen  diäte  AaffiMag  det  Woita 
I.  B.  TOB  Paulas  gemadit  worden  alnd,  hat  Llbkart  (jm  doa 
Studien  a.  Kotiken.  1^  III,  fk  604^)  gut  cattiaM..  F.  * 


.  Gleicdilkeit)  unter  Satarn  und  die  damit  in  VerbioduDg  «tehende  Sitte, 
das  Movea  Sa  den  Satumalieo  gute  Tkge  m  machen,  wat  die  täte 

*  ta  dinosi  Gewebe  darbot.  Aof  ssaaekea  hallo  fibrigeot  schön  aotesrk* 
sain  gemacht  J:  Jac.  Syrb  de  sabbatho  genüU  In  Terape  Heträt;  IT, 
527 «qq.  (u.  in  Ugolini  thetaar.  XVII.).  VgL  eeah  G.  Worafd«rf 
diss«  de  ge^tiliom  sabbato.  Viteb.  722.  4.  '  ' .  ^ 

f)  Mb  Bridinmgea  dicKIT.  siad  sem  Tbdl  sehr  wuidaM.  Wir 
^Mtaen  jnr  die  des  Isidor.  PehM. '8,^ ttO.  her:  devreg,  ttftim,  inu/hg 

^vorrte  to  naox*i  rf/  e^i^i  xtjv  rwv  a%vftojv  trra$^yvQt^o¥  «opriyv, 
4ikt  Btvttffoir^vnov  ittdlow  Std  ro,  eis  ^Vv'*  ^^vricav  fUt^  klvat  rov 
iret^X^f  ngviT7iv  ^I.WSy  dCvuutr  «et  z)  Wm  Ol'th«tot«n  gegen 
di0te  BrUinuig  ^gewendet  Mt,  ist  t^ßA  m  Gewicht.  Seine  eigne 
-|[nacb  Besa  o.  Paulus):  erster  Sabb.  von  swei  (durch  ein  Pest)  nahe 
•initaaifflentreiTenden «  ist  wenig  aosprechend.  Schwerlich  hatte  man  da- 
Ittr  ema  besondere  Benennung  und,  wenn  a\fch,  so  war  der  Umstand 
«Ar  I^MM  Mwlw  etea  Badevlong.  AM  müt  aaßß.  3ivT$gin^»90w  in 
■•Ichem  PaU«  immer  tüat  sehr  ungefügige  Bezeicbaang.    Gegen  Cr«g- 

•  ner  (Beitr.  z.  Kinl.  ins  N.  T.  I.iWr)  hrt  M  baaritH  de  WeU|i«n 
tut.  a.  ».  O.  mit  Recht  e^l&rt» 
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•Swiia  (Im-a.^  Jonnal  d.  Theol«  II,  480),  avf  wMen  lT 
gar  k«lne  BUiliAt  niiniit,  erUarl  aaßß,  iivtiQong.  für  den 
•  «weite o  SaMaA  aadi  dem  2.  Patduitage,  weil  die  Jodeo  die 
Formel  )H«knt7  v^jrq  '^'fziyh.  n^!a  (d.  Ii.  im  Moo.  Ijjar) 
andi  .dmia  Wegtamiian  dei  'i^^^  and  i^h  hatten  abküncn  kon- 
iMn.  Ifiebei  ift  nur  der  Beireii,  dam  JeneFotaMl  sdwn  imZeil- 
nlter  CMti  üblich  gewesen  lei,  zu  vermimen*  Im  Allgemeinen 
vergl.  noch  über  den  ganzen  Artikel  Carpzov.  Appar.  382 iqq. 
Beland  Antt.  sacr.  4,  8.  Bauer  a.  a.  II.  Iö2fi.  Jahn  III. 
388ff.  «Stb.  Voetit  dim.  iei;  IIL  1227 ^q. 

Sabbathsjahr,  ])rq^^  n3;iJ  (fß^ojuartxdg  odet 
aaßßajtxog  eriavjSg  Joseph.  Aatt.  14,  la  6.  u.  16.  2.  15, 
1.  2.),  talra.  n''y'>3Ta,  auch  Erlassjahr,  nQDUJn  n3tE|f 
das  je  siebente  Jahr,  in  welchem  zufolge  eines  mosaischen  Ge- 
setzes (Lev.  25,  1—8.)  die  Accker  und  Weinberge  Palästina's  *) 
ongebaut  liegen  blieben  (Tac.  hist.  5,4.3.);  was  aber  von  selbst 
(aus  .Körnern  der  vorigen  Erndte  oder  an  den  un beschnittenen 
.  Rebstöcken)  wuchs ,  war  Gemeingut :  also  zunächst  ein  Institut 
.  Tegelmassiger,  den  Verhältnissen  des  paläst  Bodens  angemessener 
Brathe  Philo  Opp.  II.  207.  631.  Ausserdem  durften,  da  die 
Landwirthe  in  solchem  Jahre  keine  Einnahme  hatten^),  nach  Deut 
^1.5,  1  f.  auch  von  keinem  Israeliten  Schulden  beigetrieben  werden 
(nach  den  Talroudisten  wurden  sie  ganz  erlassen  Mischna  Sehe- 
biith  10,  1.  vgl.  Philo  Opp.  II.  p.  277.  284.)  *).  Gewöhnlich 
logt  man  noch  hinzu,  dass  im  Sabbathsjahr  alle  Sklaven  israelit. 
Herkonft  frei  geworden  waren;  aber  Exod.  21,  2.  vgl.  Jer.  34, 
14 fl»  wird  nur  di^  Freilassung  der  Sklaven  im  siebenten  Jahre 
niUedAhin,  d.  h.  im  7.  J.  ihrer  Knechtschaft  (Jer.  34,  Jo* 
Mfh.  äaäL  16,  1.  1.)  gehetttt,  Dent  15, 12  ff.  gebort  nicht  tarn 
Geseti  Tem  Slbbathi^*'!'^»  «(^  wenig  wie  19  C,  mid  wo  Tom 
Mbbathsiahr  aasdificUidi  gdamdelt  wird  Lcr.  25.»  ist  nichts  Ten 


1)  Ueber  die  Anwcadung  des  Gesetzes  aaf  aadsre  voa  Jadsa  ha* 
wolme  Uador  ■.  die  spitm  Grandsitas  BOsshaa  Schebüth.  6,  Iii 
S|)  Joi^b.  Antft.  8,  12.  8.  (irgottinv)  md  vmv  mytüfuitus  dvafo&irrmv 

uito  TÜt  y^f  «oiv^,v  tivai  to7c  ^yiXovaiv  xTjv  jfp^oir,  rtZv  te  Ofto<jpvlony 
mtti  riw  aXXotgtoxwQtav ,  fii;dit>  *S  avTMif  tfvXdTTorzaf»  — -8)  Daher 
gewihrteo  auch  die  fremden  Beherrscher  Palästioa^a  Am  Jadaa  im  8ab- 

•  Satmalur  Sleaerwbit  Joseph.  Aatt.  14,  10.  6.  —  4)  Vtir  da  bloasM 
iDoratorium  sind  Michaelis,  Dathe,-  Rosenmüller  u.  A.;  die 
Schulden  ruheten  im  Sabbathsjahr.  Was  Michaelis  snr  Uoter- 
stötzung  seiner  Andcbt  bemerkt,  das  Gesetz  wirde  sonst  leichtsinniges 
.  SchoMAftiaciieo  balMcrt  haben,  Ist  aüerdtagt  idihl  vaa  Gtwkhti  ab« 
^ach  H  u  g  s  Grande  (Zeltscbria  1.  17  f.)  fSr  gparfkhea  BrliaB  d«r 
Schulden,  finde  ich  nicht  sUsreicheod.    Uebrifeas  Ist  aish  Vathr  am 

.    y.  %  ^"1^^  letstonr  AofSMsaag  gsaeigt^ 
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solcher  FreüaBSiiDg  hinzogefugt,  wie  denn  auch  Joseph.  Antt.  3, 
12.  3.  nichts  davon  erwähnt    Der  intendirte  Hauptvortheil  des  ^ 
Sabbathjjahrs  lag  ohnstreitig  in  der  Brache,  wodurch  die  Frucht- 
barkeit  der  6  landwirthschaftlichen  Jahre  noch  erhöht  wurde  '). 
Was  man  sonst  noch  an  VortheUcn  angeführt  hat,  Beförderung 
der  Jagd^),  Sicherung  des  Landes  gegen  Hungersnoth,  (Bii- 
chaelis  in  den  commentatt.  soc.  Gutting.  oblat.  Brem.  1703. 
No.  9-  u.  MEt.  II,  39  if.),  Verhinderung  des  Handels  mit  Lan- 
deserzeugnissen ins  (heidDische)  Ausland  (Uug  Zeitschr.  für  das 
Erzbisth.  Freiburg.  I,  10 ff.):  das  sind  alles  mögliche,  auch  wohl 
noth wendig  eintretende,  aber  schwerlich  vom  Gesetzgeber  beab-  . 
sichtigte  Folgen  dieser  Einrichtung.    Im  Gegentheil  muss  man 
vielmehr  bemerken,  dass  Hungersnoth  im  Sabbatlu'jahre  einigemal 
Torgekommen  ist  1  Macc.  6,  49.  53.  Joseph,  Antt  14,  16.  2.  u. 
dass  die  ganze  Einrichtung  auch  ihre  Inconvenienzen  ^)  hatte  vgl. 
J.  G.  Greveri  commentatt  misc  sjntagma,  (Oldenb.  1794.  8-)  ' 
p.  27  sqq.  V*  Baamer  Vorki.  ub«  alte  Gesch.  L  t3801*>»  wie  ' 
•ie  dem  Tor  demSiil  iwnacUiiiigl  wofte  w  ^fia  wMaX  (L«r; 
26»  a4.) ')  vgl.  M icbaelit  ■.  a.  O.  Nach  den  Bnl  kaa 
ÜB  irirUieh  ia  Amfibnug  Nek  10,  3t  lllaec.  6^  49.  53.^)  Jo*  ' 
acph.  Antt  13»  a  1*  14»  ia  6.  o.  16.  12.  15»  1,  2.  bdl  uuL 
1»  2.  C  (Hitsig  Jeiaiat  &  433.  t.  Bohlen  Gene«.  &  1381 
EittL).  Die  talnuid.  Salvuigen  ober  dac  Sallhathijahr  find 
fanmengestclH  Mifctea  tr.  ScMböth  (1,  d.)  ^    Aaicerdes  ^ 
Hos.  Maimon.  tr.  de  iurib.  anoi  lept,.  ▼ertü  aotifqae  illpii? 
h  B.  Maina.  Fcg£  a.  4.  t/arpioT  Appir.  442fq^ 

1)  Zumal  in  der  ältem  Zeit,  wo  das  Düngen  der  Felder  unbekaont 
war  Hug  a.  a.  O-  8.  —  2)  Vgl.  Lcv.  25,  7.  Hug  a.  a.  O.  16.  Das. 
Gesetz  würde  also  das  benirkt  haben,  was  die  Jagdgesetzgebong  neue- 
fe«r  (coesatallanelier)  Staaten  ^baa  TetfWaten  will.  Me.  Mhase  Jagd 
wird  so  bald  ganz  erlosekaa  sein  unii  Reha  aad  Hirsche  aMrd«  aiMi 
in  Menagerien  zur  8chaa  aaige«tellt  werden.  —  3)  Diese  werden  von 
R a  um c r  a.  a.  O.  gewiss  übertrieben.  Anf  den  Vortheil  der  Land- 
besitzer (S.  1S8.)  war  das  Sabbathsjobr  nicht  (zunächst)  bcrecbnet, 
•aaadam  aal  den  Vaitkail  das  Laadbanes  aad  das  voHlm.  Manefcas  Tao 
.  dem,  was  Michaalla  als  Nebenvorthell  aufgeführt  hatte,  wird  'von 
V.  R.  auf  die  Spitse  gestellt  und  dann  leicht  widerlegt»  auch  Hüll- 
mann  ( Staats verfass.  der  Israelit.  S.  163  f.)  hat  sich  in  seinem  Eifer 
gegen  diese  mosaische  Institution  zu  weit  führen  lassen.  —  4)  Dass  das 
UteüHiiJir  dea  Haaptawaek  ^bt  laJia,  deä  IttaaliteB  dtaW^oM* 
im  Gedächtaiss  zu  erhalten,  wm  JAairah  der  wahre  BigenthikBiar  daa 
keil.  Landes  u.  die  israeUt.  Besitzer  nur  Inhaber  und  Nuizniesser  ihrer  . 
Grundstücke  seien  (Baur  in  d.  Tübing.  Zeitschr.  f.  Theol.  18S2.  III. 
14S£L),  will  nicht  einlenchtea.  Mao  muss  sich  hüten,  in  den  £lBridi~ 
iaagea  diaiat  aakarbaaborfbaadaa  Valks  an  vial  IdatUea  a^  Baatiiataea 
SU  suchen.  —  5)  Di«  «teilen  Jer.  84,  14 fi^  Ezedi.  467l7.  (Gearfa 
jüd.  Feste  S.  81.)  gehören  nicht  hieher.  —  6)  Hier  wird  das  150.  Jibr  , 
der  seleucid.  Aern  als  Sabbathsjahr  bezeichnet  vgl.  v.  20.  7}  Auch 
die  Saaaritaaer  beobachisien  das  SabbatUjatir  Josc^  Ao^^jl»  8.  6, 

•  e  .  • 
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Sabbathfliweg,  oaßßAcov  odot;  Act.  i,  12.,  talm. 

D3^n  D^iDOj  ist  diejenige  Strecke  Weges,  welche  den  Juden 
am  Sabbath  ausserhalb  ihres  Wohnortes  sorückzulegen  erlaubt  war. 
£xod.  16,  29-  wird  nämlich  den  Israeliten  während  des  Aufent- 
halts in  der  \V  liste  untersagt,  am  Sabbath  aus  dem  Lager  her- 
auszugehen (um  Mauna  zu  sammeln) ,  und  das  Verbot  i«t  nicht 
undeutlich  dadurch  motivirt,  das8  der  Sabbath  ein  tob  Gott  ge- 
heiligter (Bube-)  Tag  sei..  VieUetcbt  Bollten  die  Israeliten,  welche 
jich  nicht  mbf  an  du  gCMlcli^  Leben  gewöhnen  kono- 
^eo,  ibf  dieie  (onitcriclle)  Weiie  lur  Beobachliing  dei  Sabbatht- 
geselMi  iherhaupt  geßhrt  werdeo.  In  der  Legittetion  idhil  bt 
dai  Ybbot  sieht'  wiedciholty  doiä  TeieCand  ct^  rieh  nach  den  aU^ 
geacnen  Vorschriften  über  den  Sabb.  von  selbst,  dass  dn  Israe- 
.IH  leine  rigenCBebe  Bdse  machen  konnte  Joseph.  Äntt  13^  8. 4» 
(die  Reit-  n.  Zogthicre  aoHten  Ja  andi  Bnbebig  haben)  *)  vergl. 
Mi  24^  26^  umI  ei  lag  dies  geirisi  noch  in  der  Abridbt  des  Ck^ 
Mfzgebera.  Spazieren  sn  gehen  ansserhalb  der  Städte  war  also 
ohne  nähere  Bestimmung  der  Wegesstrecke  im  Mosaismus  eriauibt 
(TgU  Michaelis  MR.  IV,  124.);  die  spätem  Judien  aber,  ge* 
mäss  der  mikrologischen  ßuchstabenfrommigkeit,  zogen  aus  jener 
Stelle  die  Fulger\iDg,  ei  dorfe  am  S.  kein  Jude  weiter  als  2000 
£Uen  über  die  Stadtmauer  -oder  Gränze  seines  Wohnorts  hinaus* 
gehe»  (Lighlfoot  hör.  hebr.  pw  904  iq^.),  denn  so  viel  hatte 
die  Entfemtiiig  der  StiAshütte  von  dem  äussersten  Rande  des  Is- 
raelit. Lagers  betragen  Targ.  Ruth  1,  16.  Jarchi  ad  Jos.  3,  4. 
Oecum.  ad  Act  1.  c.  *)  Hieron.  ep.  ad  Algas.  (11?!.).  Diese  Ent- 
fernung ist  im  talm.  Tractat  Erubin  im  2.  Theil  der 
hli^chna),  wo  die  Art  der  Ausmessung  bestimmt  und  zugleich  die 
Fälle,  in  welchezk-  ein  Jude  über  2000  £.  hinaufgehen  darf,  an- 
gegeben sind,  überall  vorausgesetzt  vgl.  4,  3.  5.  7.,  wogegen 
einige  Rabbinen  einen  grossem  (zu  2800  E.),  einen  kleinern 
(1800  E.)  u.  einen  mittlem  (2000  E.)  Sabbathsweg  unterschei- 
den s.  überh.  Seiden  ins  nat«  et  gentt.  3,  9.  Frischmuth 
diss.  de  itinere  sabbati.  Jen.  1670.,  M.  Waith  er  diis.  de  itin. 
sabb. ,  beide  in  d.  the^aur.  philol.  s.  sylloge  dissertatt.  ad  loca 
N.  t.  p.  417  sqq.  423  sqq.  Nach  griechischem  Muass  bestimmt 
JEpiphanius  haer.  66>  62.  den  Sabbathsweg  auf  6  Stadien,  d.  L 


1)  .IKe  Jete  wosstffa  daher  nalar  Boriehsaf  auf  dieMi  Gesetz 
Fr«iheU  von  der  Militärpflkht  zu  erlangen  Joseph.  Antt.  14,  10.  \t, 
Jftdbche  Heere  selbst  stellten  am  Sabb.  Ihre  Märsche  ein,  selbst  wenn 
-iri«  im  Verfolgen  d«r  Feiode  begriifen  waren  2  Bfacc.  8,  26.  s.  d.^A. 
Sabbath.  2)  Tov  aaßß.  o^dff  9toj^Uw  np%wv  vn^grtv  ual  fiSh" 
Im9  ti  ifUt  ftnjrt}  xal  utßojxot  xoaoytow  iuigvj^a  ng^*Xa^ßave  rny 

fisSf  §tf9€tt»po99*  St/P  df9v  mu/tfif  ßmiHÜß^v  iv  9ußßuM^ 
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750  rom.  Schritt ,  nnd  lueront  harmosifi  cueb  Josepli.  bell.  iud.  5, 
2.  3.9  wo  die  Entfernang  des  Oelbergs '?on  Jerusalem,  die  nach 
Ad.  i,  12.  ebeo  1  Sabbiutksw«g  betrag,       6  Stadien  bececboct 

wird.    Die  Pesdüto  bat  dagegen  ni  a.  O.  ^^^^0)  ^«1 

iwC  cm)i'nvg  tniu..  Und  Jo«eph.  Aott.  20,  8.  6.  bestimmt  vrieder 
dieselbe  Entfernung  zu  5  Stadien.  Es  bt  wohl  hier  wie  mit  vie- 
len im  gewöhnlichen  Lebeii  gangbaren  Dittanzangaben  j  gemessen 
war  die  Entferaang  nicht,  der  eine  ging  sdineDev  bii  nun  Faai' 
des  Oelbergs,  der  pudere  brauchte  iSogere  Zeit  Aber  6  Siad. 
war  wohl  die  gewohnliehe  Lange  dnea  Sabbathswegs. 

Sabtha,  PMO  Gen.  10,7.  oder  Nfj^p  1  Chron.  1,  9., 
eine  Völkerschaft,  die  unter  den  Abkömmlingea  des  Cusch  ge- 
nannt wird^    Am   wahrscheinlichsten  vergleicht  man  Sabatha,. 
bedeutende  Handelsstadt  im  glücklichen  Arabien  anfern  des  ro«  • 
tiien  Meeres    (Plin.  6,  32.  p.  338.  Hard.)  und  Residenz  eines 
Königs  vom  Stamme  der  Sabäer,  womit  vielleicht  Sabota  (Plin. 
a.  B.  O.  u.  12,32.),  Hauptstadt  der  Atramitae  einerlei  ist,  wie- 
wohl auch  Ptolera.  6,  8.  ein  2dq>&a  u.  ein  2u,ißaTa  oder  ^«t;- 
fiad^u  (als  metropolis)  unterscheidet.    Joseph.  Antt.  1,  6.  2.  hat  • 
l^arußogoi  vgl.  den  Fluss  Astaboras  in  Aethiopicn  (Strabo  16. 

771.  786,  821.).    Jonath.  •'wH'i^O  d.  h.  Samara,  a^L-,  Stadt 
am  Tigris,  erbaut  vom  Cbalifcn  Motassem  VIII.  («.  Herbelot 
Bibl.  or.  752.  808.).    Michaelis  Suppl.  p.  1712.  dachte  an  -  * 
die  Festung  Ceuta  aul  der  nordafhkanisdien  Küste^  Gibraltar  ge-  ^ 

genöber,  welche  arab.  geschrieben  wird.    Indess  ist  SirDD 

a.  a.  O.  unter  hinter  arab.  Landschaften  genannt 

Sabthecjia,  .N:^^Q  Gen.  IQ,  7.  IChron.  1^9.»  eine 
Völkenchaft  TomStaanie  der  Cuschiten.  Jonath.  bat  *>k::t,  Chald.- 
Chron.  '«fi^s^'i  d.  i.  nnitreitig  Ziagts,  Landspitze  und  Stadt  in  .' 
äussersten  Aethiopicn  gegen  Osten,  südlich  unter  Opone  am  sinus 
barbaricus  Ptolem.  4,  7.  vgU  MicbaeL  Spicil.  I.  196  sq.  Bo-  ' 
Chart  (Phal.  4, 4.)  dachte  an  SaftvSdxT]^  Fluss  u.  Stadt  (Steph. 
Byz.)  in  Caramanien  am  persischen  Meerbusen,  bei  Ptolem.  6,  8. 
2a^ii$dxrj  oder  luuvy.dSrj;  wobei  freilicb  eine  Veryechiclniig  der 
Bndutabeo  b  and  m  anzonehmen  wäre. 

Saehariah)  s.  d.  A.  Zaabnciiäa. 

Sack,  pVy  adxxogy  ist  häußg  ein  grobes  Trauerkleid, 
das  aus  rauhem,  harnen  Zeuge  verfertigt  war  und  wohl  ohne  al- 
len Schnitt  wie  ein  Sack  am  Leibe  hing  (Niebuhr  B.  340.) 
Gen.  37,  34.  2Sam.  3,  31.  1  Kön.  20,  31.  21,  27.  2Köii.  19, 
If.  Joel.  1,  8.  Jon.  3,  6.  Ezecb.  7,  18.  2Macc.  3,  19.  ttt.  t>,  , 
21.  Luc.  10,  13.  Apoc.  ^  12.  vgl.  Joseph.  Antt.  7,  L  |^ar-. 
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phyr.  abstin,  4,  15.  PJutarch.  superslit.  c.  7.  Es  «wurde  durch 
einen  (Strick  als)  Gürtel  zusammengehalten  Jcs.  3,  24.  und  sah 
wahrscheinlich  dunkelbraun  oder  schwarz  ')  aus  (Jcs.  50,  3.?). 
Proj)heten  u.  Bussprediger  trugen  diese  Kleidung,  um  den  Ernst 
ihres  Berufs  anzudeuten  Jes.  20,  2.  Mt.  3,  4.  Wetsten.  N. 
T.  I.  384  sq. 

Sadducäcr,  ^a(tSovy,üuoi^  eine  jüdische  Secte  im 
Zeitalter  Jesu,  welche  gegen  die  Pharisäer  (s.  d.  A.)  zwar  eine 
scharfe  Opposition  bildete,  mit  ihnen  aber,  wo  es  die  Unter- 
drückung der  Lehre  Jesu  galt,  gemeinschaftliche  Sache  machte 
(Mt.  3,  7.  12,  38.  16,  1.  6.  11  f.  22,  23.  34.  Luc.  20,  27. 
Act  4,  1.  5,  17.):  Wie  weit  hinauf  die  Exbtenz  dieser  Secte 
reicht  und  wer  ihr  Stifter  gewesen,  ist  dunkel;  die  jüdische  Tra- 
dition (s.  d.  Rabbin.  nam.  R.  Nathan  zu  Pirke  Aboth  1,3.)  fuhrt 
die  S.  auf  einen  gewissen  Zadok,  pTT^  Schüler  des  Anfigo- 
nus  Socho  ^)  vgl.  Ottho  histor.  doctor.  misnic.  p.  3.3  sqq.,  zurück, 
"welcher  den  Lehrsatz  seines  Meisters,  die  Tugend  müsse  ohne 
Rücksicht  auf'  Belohnung  geübt  werden  (Pirkc  Aboth  1,  3.)  *), 
zur  Ableugnung  des  einstigen  Vergeltungszustandes  und  somit  des 
jenseitigen  Lebens  überhaupt  umdeutete.  Indess  ist  die  Autorität 
der  rabbin.  Gewährsmänner  zu  neu  und  zu  gering,  die  Ableug- 
Dung  der  Fortdauer  nach  dem  Tode  erscheint  gar  nicht  als  Mit- 
telpunct  des  sadduc,  Systems  und  es  stehen  jener  Behauptung  so 
manche  andre  Unwahrscheinlichkeiten  zur  Seite  (Schulze  conicct. 
de  Sadduc.  secta.  Hai.  779.  8.  Stäudlin  Gesch.  d.  Sittenlehre 
Jesu  I.  443f.),  dass  man  dieselbe  nur  für  den  Versuch,  der  Sad- 
ducäersecte  einen  bestimmten  Ursprung  zu  \indiciren,  der  Art 
nach  aber  für  einen  etymolog.  Mythus  wird  halten  können.  Ver- 
werfung des  Satzungswesens  mochte  wohl  bald  nach  dem  Exil, 
wo  die  Traditionen  hervorzutreten  anfingen,  Grundsatz  einzelner 
Jaden  werden;  mit  der  zunehmenden  Herrschaft  der  Satzungen 
aber  and  wie  sich  die  Traditionarier  zur  dominirendcn  Schule  ab- 
schlössen und  durch  ihr  Satzungswesen  zugleich  die  reine  Tugend- 


1)  Dio  atnie  vestea  der  Trauemden  bei  Griechen  (Eurip.  Alccst. 
440.  Orcst.  458.  Helen.  1088.)  und  Kömern  (Ovid.  Metain.  6,  568.  Tac. 
Anual.  S,  1.)  »ind  bekannt.  —  2)  Mit  ihm  in  Verbindung  wird  ein  Dai- 

thos,   Oiri-*a,  genannt,  Toa  dem  die  im  Talm.  erwähnten  Baithoiäcr, 
herkommen  sollen.    8.  über  letztere  Wolf  biblioth.  hebr. 
II.  814.  Carpzov.  Appar.  207  sq.        5)  1=10  d^N  DlSirt::».  Die- 
ser wird  als  Schüler  Simeon  des  Gerechten  bezeichnet,  welcher  ein  Zeit- 
genosse Alexander  des  Grossen  war.  —  4)  Dieser  Ausspruch  lautet  fo: 
sitii  (an(|iiam  servi,  qui  ministraot  hero  ea  coudilionc^  ut  accipiant 
mercedem ,  sed  estotc  tanquam  servi,  qui  ministrant  hero  non  ea  coa- 
itionc,  ut  accipiant  mercedem,  litque  Umor  coelorum  (dci)  in  vobii. 
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ubimg  gdahcdeten ,  mag  auch  der  GcgolMtz  sieb  geNlwrft  tud  • 

allmälig  die  Gestalt  eiaer  Partei  angenommen  haben.  War  da- 
bei vielleicht  ein  sonst  unbekannter  Zadiok  Üwlig^  oder  ▼iodidr- 
ten  lieh  die  S.  vielmehr,  «dem  Ehrcnnamen  't'^^'t^fi  gegenüber, 
•einen  ähnlichen  Ehrennamen  V'ip.'^2(  (vgl.  Blischna  Jadaim  4, 
ÖBqq.  Niddah  4,  2.)^)?  Hierüber  ist  keine  geschichtliche  Be- 
lehrung möglich  Suchen  wir  statt  dessen ,  so  weit  die  frag- 
mentarische Nachricht  der  Quellen  reicht^  die  Dogmen  der  Secte 
in  ihrem  wahrscheinlichen  Znsammenhange  darznstellen.  Die  Sad- 
ducaer,  über  welche  uns  nur  Josephus  und  der  Talmud  Kunde 
giebt*),  verwarfen  also  1)  alle  Satzungen  und  Traditionen  nnd 
erkannten  ausschliessend  das  (schriAliche)  Gesetz  ^Is  legislatorisch- 
religiöse Norm  an  Joseph.  Antt  13,  10.  6.  Nofitjua  nollu  nva 
naqtöoaav  nu  ^rj/n(0  ot  tpa^taaZot  ix  naT^Qiav  diaöo/tjg^  äniQ 
ovx  avuylvQaTtrat  iv  Toig  Miova^wg  vo^otg  xal  diu  jovio 
Tuvra  TO  2a6dovx,  yivog  IxßuXXti,  Xfyoy  ixttra  d^v 
ryua&at  POfitfia        ytyqa^fiiva^        3*  iu  na^.aS6a€Mg 

n5y  fuvami^aiis  u^Tg  (J^add.)  ij  rfir  voftiop,  Vergl.  Elia« 
Lev.  unt  frtstt  8.  a^garant  legem  m  tradttun  aee-  Mim 
habutnat  alii  ei,  quod  ia  lege  «o^pta  erat.  ¥tlbdk  aber  kl 
ei,  weaa  Aekere  aad  Neaere  belmaptd  habea,  fbr  altteilft> 
Bieatficher  Kanoa  sei  von  dem  4<r  übiigea  Jadea  vertcbiedea  ' 
und  auf  die  Thora  beschrankt  geimien  (Tertnil.  praescr.  haer.' 
45.  Hieron.  ad  Mt  22.  ^)  Dartolocci  biblioth.  rabb.  I. 
377  b.  Prideaux  Connex.  II.  413.  Voss  idololatr.  1,  la  ' 
Panlai  Com.  I.  285.  Woltmaaa  Gmndriss  der  äUero  Men- 
achengcsch.  I.  351  ff.  Olshaaiea  bibj.  Comment.  I.  808.); 
denn  a)  findet  diese  Meinung  bei  Joseph,  nirgends  eine  Be- 
stätigung; in  der  eben  angeführten  Stelle  aber  konnte  nur  ein 
ganz  unhermeoeutischer  Sinn,  ru  ix  naQudoatwg  twv  nar/of  tv 
dem  %ä  yi^ffofifi^va  gegeaSiber  voa  dea  tUNrigca  SchriAea  dei 


1)  Epiphao.  baer.  1,  14.  tirovofia^ovoi  Imv^oie  Jk^^oruaicvc  Si" 
Ottf  dno  otttatooi'rrjt  rijs  intxh'jatojg  og/iw/aiti^'  atSix  yag  tpwijffr/- 

rat  SitcaioaviTf.    Die  Verdoppelung  des  *I  liegt  schoo  ia  derchald.  Ff>ril  ' 

des  Adjcct.  P''*j2.    Der  Umlaut  konnte  sich  leicht  für  das  nom.  propr. 
bilden.    Neulich  wollte  Köster  (Studien  u.  Kritik.  18S7.  F.  8.  164.)^    "  * 
den  Namen  Sadducäcr  gar  für  eine  Umbiegung  von  Stoiker  halten.  —  . 

2)  Der  Singular  ist  "«pin^  a.  Miicbna  Jadaim  4,  8.  —  5)  8rboa  in 
Kobdeth  wollte  naa  Sparai  t«ni  gtddocUiaiat  fiodea  da^  Koobel^ 
(Conmeat  nun  Duche  Kohel.  S.  24  f.).  ~  4)  PbiU  gedenkt  der  Saddu- 
c&er  nirgends  ausdrScklicb.  Indest  hat  Grossroano  (de  philosonhia 
äaddocaeor.  L.  1836.  1.  4.)  alle  versteckte  Hindeutup^n^aut'  dieselben 
in  PhUot  Werken  anfgesacht  und  er  scheint  eher  et  tW  aU  jpe  wenig 
^  gafoodflo  te  haben.  —  5)  Qainqoe  twitiBi  Ubret  Meiii  Udmtma^  8^  , 
prophettn»  vatidolt  lemeatei.  ^^'^  It^ZT/^MT 
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•  A.  T.  (mnpT  Pcobtaiuii)  tmukm,  Moses  wtid  in  Vofbcr- 
gdcadea  alkift  aiidrfickM  gannnt^  wdl  mr  der  Pcutateoch 
4tt  figentiichBGiiiCitrfwdl  lanidttai  war,  an  wcidm  sich  die 
übrigtB  iS^iiAai  criialmd  und  beslitiggDd'atAioMqL  Gtgm 
oMge  Mmfkuag  aber  spricfit  entoeUeden  die  Stelle  Joi^h. 

•Apien.  1,  S.f  wo  die*.22  A.  T.  BMer  als  bei  den  Jndoi  all*- 

;  geareia  für  göttlich  geachtet  erwSbnt  sind;  ^  b)  Mt.  22,  d2.» 

'  Ho  J.  soiD  Erweis  der  Aormtehaog  eine  scheinbar  nicht  sehr  pis* 
»ende  Stelle  aus  £xod.  6,  6.  anführt,  hat  wenig  Gewicht;  dcmv 
ob.orhon  sich  jn  den  Propheten  weit  detitlichei^  Stellen  finden, 

\  die  J.  iur  seinen  Zweck  hatte  Inanclien  koaneo»  se  betten  docb 
die  Saiidocaer  selbst  sich  eben  eines  Aosspmchs  ans  dcni  Pente» 

o  tendi  lom  Beweis  des  Gegentheils  bedient  v.  24 ff.,  es  war  eise 
sdis  angenessen ,  dasa  J.  ebenfalls  aus  dem  Gesetsboch  argnmen- 

'  tirte  ') ,  wie  er  überhaupt  gern  da .  zu  thun  pflegt ,  wo  er  die 
"Binwendungen  seiner  Gegner  mit  einmal  niederschlagen  will  (Mt. 
15,  3  ff.  19,  3  ff.  Luc.  10,  25  ff.);  —  c)  die  Sadducäer  waren 
nicht  nur  Beisitzer  im  Sjnedriqm  (Act.  23,  G  ff.) ,  sondern  ver- 
walteten zuweilen  auch  das  Hohepriesterthum.  Dies  würde  die 
einflassreicbe  pharisäische  Partei  gewiss  auf  keine  Weise  geduldet 
haben,  wenn  die  Saddocäer  in  einem  solchen  Hauptpunct  von 
der  recipirten  judischen  Dogmatik  abgewichen  wären  und  sich  den 
Terhassten  Samaritanem  gleichgestellt  hätten.  Was  Joseph  sagt 
Antt.  18,  1.  4.  OTioTs  in  ugyug  nuQlXS-onv  uxovaitog  ftiv  xwi 
xuT  uruyxag,  nQoa/iOQOvai  d*  olv  oTg  b  qdgtaaTog  Xiyii  diu 
TO  /<t;  ulX(i}g  uvfXToifg  ytviod-ai  xmg  nkrj&ioir,  bezieht  sich  ge- 
wiss nar  anf*  kircUich- jüdische  Vcrwaltungsmaximen ;  —  d)  im 
'XaloHid  bmshea  nicbt  nor  die  PharisSer  anch  prophetische  Stel- 
km  gegen  die  Saddddter  (Genf.  Saabedr.  11, 2.)  >  ohne  dass  lefai- 
«are  toidbeii  die  BeiMiifcrafI  an  Üch  und  nabedbigt  absptechcn 
(Ligbtfeot  bor.  b«  909  sq.  Wetstea.  R.T«  I.  476),  sondern 

^  CM.  87»:i.  beraft  lidi  sdbst  dn  Sadd.  aaf  Arnos  4,  13.'  8. 
Sbcr  dIeie'Principfrage  des  SadducBsnns  Im  Aflgemdaen  Sal- 
den Otia  tbeoL  p.  {riSOsq^^CarpzoT.  App.  p.  208  sqq.  Eieb« 
bota  Bild.  f.  136 tf.  ton.  G.  G.  Giildevapfel  diss.  JosepU 

'.  4^  Saddncacor.  canone  senlentiain  exbibens.  len.  1804.  4^  Ha-. 
Fernick  Einleit  ins  A.  T.  I.  I.  74£').  Indem  nnn  die  Sadd. 
.alje  traditionellen  Sataangen  und  Observansen  verwarfen,  wichen 

'  3^  natürlich  in  manchen  Stücken  des  äussern  rel.  LebanSi  die 

••«^  /«4o      incbüg.  galtaBy  vmt  ibreii  4kbrigen  Glanbensgenai 


%        -  -  ,  - 

.      l)  Nur  ^  '  späte  Ri^bbin^  argumentircn  am  derselben  Stelle  auf 
'^dsaselbo  Weise  fBr  dfe  TtfdCliMQl^rttebuog  i.  Sohotigen  hör.  hebr.  I. 
^^180.  —  2)  ß  abnage  bist,  de«  Juif«  II.  f.  825  ff.  bemüht  sich  verge- 
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sen,  nam.  den  Pharisäern ,  ab  vgl.  Mischna  Niddah  4,  2.  Jadaia 
4,  6  sqq. ')  viele  Ritualien  wurden  von  ihnen  geringschätzig  be- 
trachtet u.  als  Priester  sollen  sie  selbst  zuweilen  im  Tempel  Aer- 
gemiss  gegeben  haben  Mischoa  Succa  4,  9.    Im  Einzelnen  lehr- 
ten 2)  die  Sadducäer  a)  die  Seele  der  Menschen  sterbe  mit  dem 
Leibe       es  sei  mithin  weder  Belohnung  noch  Strafe  nach  dem. 
Tode,  also  auch  keine  Auferstehung,  zu  erwarten  Mt.  22, '23. 
Mr.  12,  18.  Luc.  20,  27.  Joseph.  Antt,  18,  1.  4.  laöSvxui'oig 
rag  tpvxag  o  Xoyog  avruaavi%£t  ToTg  amfiaai ,  bell.  iud.  1^,8.  14. 
^X^^  '^V^  iJia^ov^v  xcu  jäg  xuiy  udov  ji^uimag  xaX  Ti/ttug 
uvat^ovat,   Ebeodealialb  acheiaeii  sie  auch  dai  Daiem  der  En- 
gel und  (korperlbt  aiuiei;  Ckutft  «Mraadett)'  Gehler  übcikMpi 
Act  23»  8.  geleognet  su  haben»  okecbw  weht  Uar  iit»  Wie  ne  . 
diew  Negafi?e.  mit  den  heil  Schriften,  nan^  dem-Peatateod^  wo 
■o  oft  Engel  emihnt  «nd»  jn  UebeieinitiinoiaDg  bnehten').  Zur 
;ÄbleBgDang  dee  Lcbene  nach  dem  Tode  mufittt  aber  die  Sa4d/ 
daich  die  haMtt.  BB.  des  A.  T.  teibal  geführt,  da  in  dieaca 
keine  anidrucklicheo  Zeugnifse  lor  UnsteibfichkA  ttithaltea  tind^ 
die  althebr.  Tdeologie  ficldiehr  eine  folche  UMÜretf  ausschliesst  — 
b)  ]Mo  freien  Handlpogen  der  Menschen  —  sagten  die  Sadd.  — 
hängen  blos  von  deren  eigenem  Willen  ab  und  Gott  äussert  dar-  ^ 
nnf  heineB  EinfloM  Joaeph.  Antt.  iß,  6.  9.  2a6S.  j^p  jtip  * 
ftaQftinjp  anu^ovGiVf  ovöiv  ihai  ravrtp^  aStovvTtf  ovfS  xa^ . 
avrrjv  xa  uv&Qatntya  riXog  Xnußuvuy,  unavCa  Sf  ^fp*  tjfup 
ToTg  rtd-tvrat  wg  x«t  raiv  uyad^wv  ahtovg  r^^iag  uviovg  yii-o^A- 
vovg  xat  ja  yti^io  nuQu,  rjfUTtQuv  aßovXiav  Xafißuvovrag ,  bell.  • 
iud.  2,  8.  14.  TTjv  u(.iaQfilvT]v  navranamv  uvuiQoioi  xat  tgv 
d-eov  t^cü  rov  öquv  n  xuxov  ^  //^  Squv  (al.  i(f0^uv) 
Tffi.    0uol        In  avd'Qconwv  ixXoyfj  ro  n  xuXbv  xai  ro  xa~ 
tcbv  TtQOxeTo&ui  xal  rb  xutu  yvcuf.irjv  txucno)  tovtiov  txaitQui 
TtQoaUvai.    Wie  mit  diesem  Dogma  nicht  alle  göttliche  Vorsehung 
•chiechthin,  sondern  nur  die  starre  tlfiUQfiivtj  geleugnet  wird  (s.  . 
Stättdiin  Gesch.  d.  SiUenl  I.  460  C)')»  ^ 


1)  Ttmkmm  f.  S,  1.  Sadd.  negant  dicnä^:  Deficit  nabei  aU|ii»^ 
abit»  rfe  dsKendent  in  MpulcruBi  oon  rodit.        «öd.  Abliinwn  . 

ner  andern  Welt  (des  Jenseits)  ist  berührt  Miscbna  Berach.  9,  5.  — 
2)  Leichter  lässt  sich  jedenfalls  der  Zusammenhanj;  der  in  allen  Qaeiieo- 
erwihnten  Ableugnuog  der  AnCerstebuog  mit  der  (blus  Act.  a.  a.  O,  aotr- 
gMprocbBBtn)  Ahlengnnng  dar  CMilerweH  arhoMMB,  als  tieils  datPrfai^  , 
dp«  Ott  wdcbem  diese  doppelte  Negative  berfloss,  tbeiJt  die  Vorstel- 
lung, welche  die  Sadd.  Ton  tlcn  im  A.  T.  figtirircadMl  Kogelo  sldi  >  . 
■achten,  nachweisen.    Vgl.  indess  Origen.  Opp.  III.  467.  Lightfoot 
hör.  ad  Act.  p.  U7  sq.  Paulus  Cob,  Ul.  280  iL   Ußi^  dio.iadd.  in^v 
den  heil.  SchrUlea  tNine  VMsaor  mch  dmTig^^^ti0ai^:h^t 
auch  der  Begriff  einet  kSrpofloe  auüer  Gott  niaÜtmXm^Jmfjßtkm&m^ 
M  ^wfirW  ^  0)  ßmanAuM  ni»h  der  Vmßr^'im^m^  tfHh  RbM^  . 
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Ml  eilunnbar»  Gdtt  awicr'atter  BeMiiBf  «un  BSfcn  in 
Mm  ')  vnd  dem  Menscliea  die  Togcad  aU  «eiii  tdutci  £lig«ii- 
thum  zu  Tindldrtik  In  dieser  vollkommneo  Frelbeit  des  mcnschL 
\YUlei»  «ai^  dann  auch  Werth  und  Glück  der  menachKchea  Tu» 
gend  begründet  und  es  bedurfte  nicht  des  Wunsches  anderwdter 
Belohnungen  in  diesem  oder  jenem  Leben  ?gl.  Pirke  Aboth  1,  3. 
—  Die  Siflfen  u.  ürthcilc  der  S.  waren  streng  Joseph.  Antt  2% 
0.  1.  bell.  iud.  2,  8.  14.,  d.  i.  im  Gegensatz  gegen  die  feinern 
cerimoniösen  Phariisäcr  auf  das  Wesentliche,  auf  den  sittlichen 
Kern  der  Handlungen  gerichtet  *) ,  obschon  diese  Strenge  ziiwei« 
len  (bei  Einzelnen)  in  Härte  mag  ausgeartet  oder  auch  mit  Ue- 
bertrcibnng  von  den  Gegnern  geschildert  worden  sein.  Selbst 
nnter  einander  beobachteten  die  S.  diese  Austerität  Joseph,  bell, 
iud.  2,  8.  14.  -^6<(3i).  xul  n^og  u/j./^lovg  to  Tjd-og  uypuuTfQOv, 
tute  intfit'^iai  nnug  tovg  ofioi'ovg  untjvftg  wg  riQog  uXXotQiovg, 
Und  es  hängt  hiermit  zusammen ,  doss  sie  üiber  Alles,  was  nicht 
das  Gesetz  selbst  war,  über  Meinong«n,  Ansiditen  u.  Lehrsatze 
gegen  dnudir  dßtf^Mm  Joseph.  Aiitt  18,1.4.;  wie  si^  iber- 
haupt  dantioi  liast,  da»  dies«  Seele  kebcii  to  ndgegUedcrten  u. 
in  skli  abgeseblöncacB  Ldrbcgriff,  wie  dier  Pliar.,  gdnibt,  aber- 
.  aiicli.*sidit  gleklwr  eDger  Ya^indnag  li^  eii^eiil  habe.  Letzo 
teNi  imüte  auoii  ibrea  elfatlichen  Bnifliitt  adkwiehen  und  bei 
dem  Ton  Traditionsglanben  beherrschten  und  dnrdi  den  From-* 
ifqgkeitsschein  leicht  zu  blendendea  Volke  standen  daher  die  S. 
in  wenig  Ansehen,  in  desto  grosserem  dagegen  bei  Vornehmen 

0.  Retchen  Joseph.  Antt  13,  10-  0. ,  dcDeil  d:i8  complicirte  religiöse 
Cerimoniel  der  Pharisäer  nicht  behagen  mochte  Joseph.  Antt  18, 

1.  4.  tlg  dXfyovg  avSgag  ovtoq  o  Xoyog  u(pi'y.fTO ,  rovg  /in'vTOi 
TTQtüJovg  ToTg  a^m^ani.  Die  Zahl  ihrer  Anhänger  war  daher 
im  Veiglekb  mit  der  der  Pharisäer  gering,  auch  wurden  die  fi^. 


aesdrückt,  währeod  ui]  S^äv  nur  eine  Coojoctur  des  Grotiuf  (ad  Mt 
SS,  23.)  n  seia  scMrt. 
"    1)  Gr  OS  BidanB  (a.  a.  O.  p.  8.)  hat  ft-eilich  neuerdings  die  Sadd. 
%n  frivolen  Freidenkefn  zu  machen  gesucht,  welche  sich  selbst  in  die 
Mjaterieo  der  Cerea  hätten  eanweibeo.  lasseo  (p.  IB.).    Aber  soll  man 

»  die  DogiMO-elMr  8e^  eben,  aar  aus  den  BalatloaeB  Ihrer  Gegner 
schöpfen?  Soll  da  jeder  harte  AasdtQck  für  Wahrheit  gelten?  Ucbri. 
gens  dürfte  Joseph,  selbst  milder  gegen  die  Sadd.  geurtheilt  haben,  als 
dieser  Gelehrte.  Ueberb.  scheinen  jetzt  Manche  eine  weoiger  bistorisch, 
als  aus  Vergleichupg  mit  äholicbea.  Systemen  der  griecb.  Philosophie  -  .  - 
hemnsg#blldata  Ansicht  viS  dasi  SaddteUsaias  gelteod  machen  in  wal-» 
lü,  .  2)  Wenn  die  8.  dalMi  den  Adiaphoris  keinen  Werth  beilegten  ^ 
und  Bich  im  Lebensgenoss  freier  bewegten,  als  die  Pharisäer,  so  koontea 
sie  leicht  von  den  Gegnern  des  Epikur&ismus  beschuldigt  w^rdea» 
•  >  Mcbe  Beschuldigung  ohnedies  dorch  llure  Bsssbrlakung  aller  aniaU^ 

'  chen  Eaistsw  auf  daa  Irdische  a.  durch  ihre  Lastrsnmiiig  dC8  maasdil  * 
•fiandelna  Ton  gSttlicIte  Waflasa  nahe  gelegt  war. 
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iKch  ^di<ce  mdst       4«  MtatSdifn Jj/?irkiaiiikeH|  welibfl  ^ 


S.  ohmdtei  nickt  aoditeo»  mdniigt  &^AgAiitt.  18,  1.  4.  , 
Ib  den  jad.  Schriften  hcitien  als  gmdSui  f^ter^  D'^yno  Tg^ 
üb.  Cofri  ed.  Bnitorf  ^  240  tq.  Othon.       rabb.  p.27a,  n. 
MiidninO^da  4»      weiden  dte  T5ebter  der  Sadd.«  wenn  tie 
^'tain  Gnn^äteeo  ihrer  Väter  folgen',  den  Töchtern  dir  Cothäer* 
0Mk  gesetst.    lieber  die  Benennuiig  £ptknrä«r  a.  A.  41^* 
Anm.  2.  u.  Schulze  coniect.  p.  40^q.  Grossmann  I.  c. 
not.  54.    Vgl.  überb.  Trigland  Syntagma  de  tlib.  .aedis.  Delpb. 
703.  II.  4-  (worin  Schriften  v.  N.  Serarins  u.  Druitius),  Bl. 
Ugolini  trihaeresiam  in  s.  thesaur.  XXII.,  S.  Burthcl  de  Sad» 
ducaeis  auch  bei  Ugoliff.  a.  a.  O. ,  Salden  Otia  Ihcolog.  p.s 
554  sqq.  Carpiov.  App.  204  sqq.  Stiiudlin  Geach.  d.  Siltpk* 
Jesu  l.  443  ff.    Schmidt  in  E.  Schnaidts  Biblioih.  f,  Krit.  n.' 
Exeges.  II.  512  ff.  (unvoilend.  u,  nicht  eben  bedeutend).  Wenig 
gehaltvoll  Schacht  animadyss.  ad  Iken.  p,  233  »qq.  de  Mont-  • 
bron  essai  «ir  la  Hterat.  des  Hebroiix.  II.  p.  407 sqq.    Dast  die 
sadd.  Ansicht  in  den  Dogmen  der  Karäer,  'j'^e^ip,  d.  i.  Scrip- 
torarii  unter  den  Jaden  sich  fort:<etzte,  ist  bekannt  vgl.  Trigland 
de  secta  Karaeor.  in  d.  angef.  Syat.  de  trib.  Jadaeor.,  tectis.    ^  ^ 

oaget.n^w«    Die  Hebräer  kpuuiten^nno^braadhten  anch 
:>din  Steinaäge  iKön.  7,  9.  (vgl.  BßB.  SQ,  29. 4|fi4|^  fi^ 
ftagene  Feinde,  besonders  Anführer  und  Fürsten,  wnvdetf'-oft 

durch  die  Säge  hingerichtet  2Sam.  12,  31.   1  Chron.  20,  3, 

vgl.  Hebr.llfdiU  und  BufioJIge  einer  Sage  in  dem  Anabaticon  Jeii 

(ed.  Lawrence  e.      y.  14.)  und  bei  deHfiAii'i^^vätifetn 

(Justin.  M.,  Origenet,  Epiphän.,  Lactaat)  soll  jljeses  Schicksal 

anch  der  Prophet  Jesaias  unter  Konig  Manaise  gi^habt  haben  vgW 

Gesen.  Jes.  I.  12  f.    Uebrigens  war  diese  gfl^ami  StnÜTaDch 

sonst  im  Alterthum  bekannt,  z.  B.  bei  den  Acgypticrn  Hcrod.  2, 

137.,  bei  den  Persern  Ctesias  ed.  Wesseling  p.  8'22.  Rofeii«> 

mäller  Morgenl.  V.  96  ,  bei  den  Thraciern  Val.  Max.  9,  2.  est. 

4.    Selbst  unter  den  römischen  Kaisern  finden  sich  einige  B^ 

spiele  Saet.  Calig.  27.,  auch  toq  Anwendung  dieser  St£ä£anttf 

Juden  Dio  Gass.  68.  c  3Z   *  ^ 

■ 

Sänfte«    So  fibersetst  Lntber  1)  dat4|il>r.  ^V**?i^^  Ho-  f 
hesl.  3,  9.  mit  LXX.  und  Vu%.,  während  Andere  eu  Jftrniibdt 
(cliild.  K-^'-iiDtt)  «der  einen  PrachthinMnel/  nnti|  jltai  dit  Bivrff 
wm  fitantigam  faleiM  wwde,  jrewteiiM^     ^n»  II4pkn 

 .  '  ?  •  • 

1)  Gegea  ibeiirtdb»a:Veüleiiqngen  Tom  Aasebea  wd  fiiBflast  4er 
,Sad4)Qc&er  s.  G.  F.  Gada  Ib  den  Mitcell.  Lipt.  IW^.  19  mfk,  0m 
2)  KühodI  Comment  !d  ep.  ad  Hebr.  p.  444.  tührt  auch  RicliC  19,tl[  « 


ISaa.  15,  we  wom  ^aduMMn  db  JUda  iat,  daga^SfiM.'  U.  A 
nicht  aa!  ,  ♦       ^  '  ^ 
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Boaesnilller  V  4  8li  &  i^gt  ilio  cte«  flMo^idie»'  M*' 
ue  ardMogMe  IVege  Tor.  Udbor  mQ(  te .  6(5»  20.  6.  d.. 
4.  Wagen,  ft)  Dm  giedk  fo^ov  2]lfite6,  9,  27.  9»  6.,  dat 
lickttutiic^  ÜMBlIiiiiAiin  wiiMidtte,  In  tsldunSiiite  «der 
TKgiwwlH  niB  Sitzen  tfte  Uegen  wnrdea  Tonnglcli  SiftriBkle 
«.  '2  Macc  9.  oder  alte  n.  schwache  PeraoDen  (Diog»  Lairt  6^^ 
41.),  auch  plötaUch  Gestorbene  2  Macc.  3.  fortgetragen.  S.  übtiiL 
Ginz^oth  Wagen  a.  Fuhrwerke  dar  Altan.  II.  S.  254  ff.  mit  Abo 
^d.  —  Ueber  die  Kameeliiafte  i.-  obcB  L  76^  fgl  iind|p 
BohJtB  Ckneiif  &  309.  ' 


Safran  (^f^ii^3).    Das  hebr.  03*^5  Hoheal.  4,  14.  (in 

VcAindnog  tadt  Nirde  genannt)  scheint,  wie  das  arab.  (s. 

Castelli  Lei.  hept.  c(4;  1808.)  znnächst  das  Pnanzenge«chlecht 
euren  ma  (Cl.  I.  monogyoia),  Gilb  würz,  indischer  Safran,  zu 
bezeichnen,  das  in  Ostindien  einheimisch  ist  und  hauptsächlich  ia 
zwei  Arten  zerfallt,  C.  longa  und  rotunda.  Beide  haben  lanzett- 
förmige BGÜter  von  meergrüner  Farbe,  vierspaltige  Blumenkronen 
itfl|'*5  Stanbüden  (womnlar  aber  4  nnftnditbar  sind),  fleischtchte, . 
kootige,  inwendig  rothgelbe  Wniacln,  die  man  snm  FMeii 
bffawM»  Md  miMUidie,  djeifti^arigc  Saanenkapseln  vgl.  Be« 
a  Stapel  Coaniaiit  in  Theo^.  p.  466.  iSa  tat  eber^ 
■mt  sn  iweifcAi,  daaa  daa  bebr.  fib^^  idgicich  wegas  dtt'gre»^ 
aea  Adudid&eit  der  Faiben  auch  das  wahren  Safran,  Cre« 
cna  aatiTua*)  d  Iii  «enogynia»  natea^^wia  denn  diaiaZici^ 
nflaaae  a.  a.  O.  weit  besser  paast,  als  Cuicuan»  atch  LXX« 
vnig.  selbst  Ar.  so  gedeutet  haben.  Der  Crocns  (Tgl.  Theophr, 
piantt  ß,  6.  Piin.  21,  17.)  wächst  im  Orient  nnd  der.Le«nnto 
(vorz.  im  alten  Cilicia  Strahn  14.  671.  Dioscor.  1,  25.)  wild  n» 
wird  jetzt  auch  in  Südeuropa  auf  Acchem  gebaut.  Es  ist  eia^ 
Zwicbdigewächs  mit  aalrechtstehenden ,  grasShnlichen  Blattern^, 
W'Uches  im  Herbste  unmittelbar  aus  der  Wurzel  eine  blassriolette 
Blume  *)  von  der  Gestalt  einer  Lilie  und  der  Grosse  einer  kleinen 
Tulpe  hervortreibt.  Der  in  der  Mitte  dieser  Blume  befindliche 
Staubweg  (weibl.  Geschlechtstheil)  endigt  in  drei  faserigen  Nar- 
ben (stigmata)  von  rothgelber  (mehr  oder  minder  dunkclorangcn- 
oder  gelbscharlachrother)  Farbe  nnd  stariiem  Geruch,  welche  ge- 

I)  ^ers^^den  von  Crocos  ««miM  L. ,  obschon  ihn  sehr  ahnlldi. 
Abbild,  beider  neben  einander  r.  Zenker  Naturgeäch.  d.  Handelipfl.  I.  ' 
Taf.  5.  —  2)  Plin.  §1,  17.  Usus  eiua  in  coroiüs  nusquam;  herba  enim 
Cfl4  Iblio  angoslo  paene  in  capillameoti  modum.  —  3)  Sie  erscheint  eher 
•b  die  BttfMN'wclehe  bei  dlSMr  Paaoze  aif  aew^Btengel  folgen  PKn.  * 


21^  66.  Votalmis  crocl  flll^wm,  oaod  cub  omnes  hcrbae  a»lioni  primum 
elalttaiit  ,  mox  in  caaiani  tetaniantars  in  aa  «avUs  prior  inMH^ar 
foliuni,  •         »r  * 

»  28*      ^  ' 
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tNdaiet  eben  den  bokannten  Safran  geben  vgl.  Hall.  Ba^lofK 

I.  Sect  XX.  165  ff.  v.  Ablipid.  bei  Plenck  ioones  plantar,  med.^ 
L  tabb  32.  Die  Alten  machten  «nen  tckr  mgedihaten  Gebrauch' 
TOD  diesem  Producte;  nam.  bereitete  man  daraas  ein  sehr  belieb- 
tes Kiechwasser,  womit  man  in  Sälen  u.  Theatern  sprengte  Ma- 
crob.  Saturn.  2,  9.  PHn.  21,  6.,  Speisen,  bes.  Kuchen  n.  Confi- 
turen  benetzte  Petron.  Sat.  60.,  selbst  ganze  kleine  Fontainen 
bildete  Lucan.  9,  809.  Auch  Salbe  machte  man  aus  Crocns  Plin. 
13,  2.  Polyb.  31,  4.  2.  Dioscor.  1,  26.  u.  an  den  Speisen  durfte 
diese  Würze  nicht  fehlen.  Ueber  den  Gebrauch  des  Safrans  in 
der  alten  Medicin  s.  Plin.  21,  81.  Vgl.  noch  Beckmann  Ge- 
schichte der  Erfind.  11.  79  ff.     Uebcrh.  aber  s.  Celsii  Hierob. 

II.  11  sqq.   Bod.  a  Stapel  {u  a.  Q.  663  sq.   J.  F.  Hertodt 
Crocologia.  Jen.  670.  8. 

Salamis,  JSaXaulg  Act.  13,  6.,  Seestadt  im  östlichen 
TheUe  von  Cy^m  Strabo  14.  682.  Pl'm.  ö,  36.  Diod.  Sic.  20» 
48.  a.  mit  einem  bequemen  Hafen  (Scylac.  pcripl.  p.  41.),  ehe- 
mals Sitz  mächtiger  Könige  Herod.  4,  162.  vgl.  Manner t  Geo-  ^ 
gr.  VI.  I.  572  f.  Nachdem  sie  durch  ein  Erdbeben  zersl«»rt  wor- 
den war,  liess  sie  K.  Constantin  d.  Gr.  wieder  aufbauen  u.  seit- 
dem führte  sie  den  Namen  Constantia.  Ruinen  der  letztern  fand 
Pococke  (Morgenl.  11.  313.)  noch  einige  Stunden  nordöstl.  ^om 
heut  Famagusta.  Spätere  berichten  darüber  nichts.  S.  überl^ 
Menrsias  de  Cjpro  p.  56  sq. 

'  ,  Salbe,  rrg^f  nHi^Qf  nnETO»  P?^  (i«*«*«*» 

Fettigkeit»  Oel),  fiVQOVf  uawy*).  Die  im  gamoiOrieDt  (wie 
im  südlidi^  Europay  bei  Bomem  mid  Griechen  Pott  er  grkch, 
Ar^o).  n.  655  £  Adam  rom.  Aitertii.  II.  807.)  ehemals  (He-  ' 

rod.  1,  195)  und  jetit  verbreitete  Sitte  (Rosenmuller  Mor|f. 
IV.  117.),  sich  zu  falben,  hat  ihren  Grund  in  dem  hesMen  Klima 
jener  HimmeUitrichey  welches  eine  starke  Ausduoatong  aller  am- 
malischen  Korper  und  lomit  viele  Uebelgerüche  verursacht.  Um  . 
letztere  zu  vertreiben,  zündete  man  nicht  nur  Raucherwerk  ver- 
schiedener Art  an  (s.  d.  A.  Räuchern),  sondern  bc5»rich  oder 
begoss  auch  den  Korper  (einzelne  Körpertheile)  mit  wohlriechen- 
den Oelen  und  Fettigkeiten  (Sprchw.  'J7,  9  ),  insbcionderc  f»ci 
Gastmäblern  (s.  d.  A.)  und  Hochzeiten  Ezcch.  16,  9.  und  vieon 
man  Respectspersouen  die  Aufwartung  machte  Ruth  3,  3.  Judith 
10,  3.  oder  sie  in  seiner  Behausung  empfing  s.  d.  A.  H'»flich- 
keit.    Salbe  gehörte  demnach  unter  die Bedürfimsse  der  hraelitea 


1)  Ueber  La«.  7,  46.,  wo  lXm*om  wad  ftv^ov  elaaader  gegeoibm^ 
gestellt  sind  und  schon  dämm  nicht,  «ito  KAh««l  «S»  ayawjm  Äll» 
▼fk  BocAomaan  SohoL  a.  d.  fiC 

t 
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pM.  7y  2.  WM.  2»  7.  Nv  nStand  der  Tifinencit  aüe». 
]^  dai  Solboi  Dan.  10;  3.  2Saai.  14,  2.  ^  12;  201  Mk 

•  6»  17.  (dak  am  y«n5hiiinigitage  MMtfM  Anm  8»  1.  Sabb.  9^ 
4.).  Es  wvdcn.  aber  gesalbt  Barl-  i^  Haoptbaar  s^  d!  AA.  Tgl. 
TaTernier  R.  I.  58.^),  die  Glieder,  iosbcs.  das  Gesiebt»  di« 
Kleider  Ps.  45,  9.  ^PkrtaidL  symp.  i,  6.  1.)  u.  Divan«»  Spicbw. 
7>  17.  und,  wenn  man  Jem.  einen  recht  grossen  Beweis  voa 
Hochachtiuig  geben  wollte,  ^«albte  man  de^en  Füsse  Job«  12,  3L 
Luc.  7,  38.  46.  vgl.  Cart.  8,  9.  27.  Daw  auch  Kranke  gesalbt 
Mr.  6,  13.  Jac.  5,  14.  und  die  Salben  überhaupt  als  Arznei- 
mittel (vor*,  bei  Wunden  u.  Beulen)  gebraucht  wurden  (Plin.  29,  , 
13.)  Jer.  8,  22.  46,  11.  51,  8.*),  ist  bekannt,  gehört  aber,  so  . 
wie  das  Salben  der  Schilde  2  Sam.  1,  21. ,  nicht  hieher  s.  d.  AA. 
Arzneik^nst  u.  Schilde.  Ueber  das  Einsalben  der  Leich- 
name vgl.  d.  AA.  Leichen  u.  Einbalsamiren.  Die  Priester 
(s.  d.  A.),  zuweilen  auch  die  Propheten  (1  Kon.  19,  16.)  wur- 
den durch  Salben  zu  ihrem  Amte  eingeweiht;  ein  Gleiches  (ludet 
sich  von  (nicht  blos  israelitischen)  Konigen  aufgezeichnet  s.  d.  A. " 
König  1.  7ST.  Ja  selbst  die  Geräthschaften  des  israelit.  Hei- 
ligthuros  waren  vor  ihrem  Gebrauche  gesalbt  worden  Exod.  20, 
26.  Die  Salben  selbst  waren  nur  selten  simplicia  (wie  z.  B.  die 
Nardensalbe)       meist  bestanden  sie  aus  einem  Gemisch  (Hiob 

.  41,  22.  PUa.  29,  8.)  ven  feinem  Olifenol  Mich.  6,  15.  Dent  28, 
40.  (diesem  gepriesenen  Pirodokt  Flalistinas)  und  andern 
riechenden,  insbesondre «niündischcn  (Eae^  27»  22.  IK^*  10^ 
la  Tgl.  Hartmnnn  Hebr.  L  292  ff.)  Pflanienstoffen  (D^), 
mm.  Oden  nnd  Barsen ,  i.  B.  Narde,  Myrrhe  s.  d.  AA.  Solche 
Alben  waren  ran  Theü  sdur  koslbar  vgL  Arnos  6|  6.  n.  eigenlL 
Lanmitikel  Man  beiog  sie  bn  Handel  gewölmli^  wohl  von 
den  Pbomsieniy  n.  sie  worden  in  kleinen  AlabasteAfichien  (weidhe 
das  Aroma  am  besten  conserrirteo),  yasa  Dogoentaria,  tenendet 


1)  U«bec  die  VercleichuDg  des  guten  Nanens  nit  ausgetphütteter 
Hohed.  1,  8.  s.  Roienni.  s.  d.  St.  Wie  Salböl  o.  Wdo  ab  die 

Dothvrcndigen  Erfordernisse  bei  einem  Gastmahl  zuiammengestellt  wor- 
den 8.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  778.  —  2)  Die  reichliche  Salbung  wird 
dsrch  das  dichter.  Bild  dea  HerabfliesteDa  Tom  Haupte,  des  Triefeos, 
angezeigt  Ps.  2.  s.  Rotenm.  Morgenl.  IV.  117.  Tgl.  dar  madeva 
mmgßtato,  nardo  cet.  latdUi.  Dichter.  Bei  üppigen  Gaatmählem  kam  ein 
•olch  reicbHchea  Salben  aber  wirklich  vor  Petron.  Sat.  65,  7.  —  3)  An 
den  konigl.  Tafehi  in  Syrien  sollen  nur  die  Kränze  der  Gäate  mit  Sal- 
ben begoi«eu  worden  sein  Athen.  15.  692.  —  4)  Vgl.  auch  Athen.  15. 
6itt.  aadirar  Zweeic  6m  Sdbera  ist  van  dasi  Niebahr  B»i81. 
redet.  —  5)  Aoch  blosaea  Olivenöl  verwendete  Baa  alt  Salbe  Mucboa 
Blaaeeroth  4,  1.  —  6)  An  fOrsll.  Höfen  hielt  mao^  wie  eioe  Garderohe, 
so  aach  eiofn  Vorrath  ¥oa  Salben  ond  Woblgwuchea  in  BtreitMhalt 
JeM.  S9,  2.  .  .. 
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Ifo.  13,  3.  36^  tt  Bb  TcMÜdniw  dcrliifchtiiMa  MUm£ 
Wo.  iSt  %    DI«  Benitag  te  Salbmulareii  tctzte  KnostÜBi^, 
ti^fiit  ronm  «.  «  gib  dalwr  b<ioii4ert  Salbeat <f fertiggr,  fi^S 

Exod.  90»  25.  35.  Kohd.  10^  1.  Nck  3»  8.;  dqdi  Jie»  • 
MB  dM  Geschäft  auch  durch  SldsrioneB  Terrichteo  1  Smi.  8»  13. ')»  . 
Bine  Torzüglich  koftbare  Salbe,  deren  sich  Niemand  im  gemdiieil 
.Leben  bedienen  durfte,  war  das  bcüig«  Saiböl  Exod.  30,  22  fit 
Tgl.  35,  15.  37,  29.  Nun.  4,  16.,  WMit  die  Prietter  »1  die 
beiligen  Garäthschaftea  besipchen  worden.  Die  Ingrediomn  find 
Y.  23.  mzeichnet;  es  waren  Mjrrhen,  Zimmt,  Kalmus  «.  OÜ- 
venöl.  S.  B.  Scheid  de  oleo  nnciioois  u.  Dan.  Weymar  de 
unctione  sacra  Hebr. ,  beide  in  Ugolini  thenaur.  XII.  Ueberfa« 
aber  vgl.  Fort.  S  cacchi  sacror.  elaeo- cbrismatwn  myrotheda  tria, 
in  quib.  expoountar  olea  atq.  ungnenta  divinos  in  codd.  relata. 
(Rom.  625.  IH.  4 )  Amitel.  7iO.  Fol  Verwej  d^  ancOoiiib. 
in  Ugolin.  tbes.  XXX. 

•/  Balchä,  robo»  Stidt  (ÜflBtotadt?)  des  Reichs  Bmm 
1ML  3,'1D>  1mi»  1%  Iber  toii  den  IsrlMfiten  eiiebcrt  Joe. 
13,  11.  n.  dem  StiMM  Mimiiie  (vgl  Deut  3,  la)  mgelbcilt 
Nefch  IClron.  5,  tl.  fiire  Jedoch  dteacrDiitrIcC  ▼oaGeditea 
•eUC  gewesen  .(t^  Die  SUdt  ist  niich  mter  dem  Namen  SalkhiL 
-iJÜ^Ojio  (Borekhardt  L  180.)  oder  Herkhad,  jji 

(AbilMa  Sjr,  105.)  iiirig  n,  liegt  etwn  7  Stunden  von  Bottra, 
m  der  sndostl  QrSnse  Bmratts  gegen  dte  Wllstn  an,  getchutil 
dorch  ein  anf  einem  Besaltfelscn  efbaates  CMcl» 

Salem,  a.  d.  A«  Meichisedek. 

Salepb,         (in  pansn  tiV^.  LXX.  Alex.  JWUy)  Gek 
iQ,  26.  lOmi.  1,  20.,  eine  «nb*  Völkerschaft,  die  nnter  dea 
J9achkommen  Joktans  genannt  .wird.   Bockert  PIaL     16^  ver^ 
gleisht  die  SaXanfjpoi  des  PtolemSos  8,8.  (n.  Codd;.  haben  iflUi* 
rnjvohf  ein  Volk  der«  Arabia  üdix  iiber  den  lIanitee,.s22SBkw 

Bulim,  Sakeiix  (a.  ^aXi:ft),  Ort  ohnweit  Äcnon,  wo 
.Johannes  taufte  Joh.  3,  23.  Euscb.  u.  Hieron.  (unt  Salem  und 
Aenon  im  Onom.)  setzen  ihn  8  Meilen  von  Scythopolis  mittag« 
Wirts,  n.  viell.  ist  derselbe  Ort  Judith  4,  4.  gemeint.  Freirich 
i4e  soH  Johannes  taufend  nach  Samaria  ziehen?  Redete  Euseb. 
'blos  von  der  Iiage  Salems,  dann  könnte  man  glauben,  er  habe 
Ml  dnrch  Gen.  14,  18.  htfitmiilAni  laäHlb,  das  Stfem  bei  9^- 
thopelis  nir  UU«  OrtNhall  anCfittdnttea. ,  Aber  er  iiAeuit*ancb 


In  Athen  durfte  nach  tolon.  Geteizm  sich  kein  Mann'  mit  Vor* 
iertiCuiig  Toii  Salben  a.  Parfiimeriea  befasien  Petifci  leg^  att.  p.  496. 
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Aeoon  noch  in  jener  Gegend  gekannt  zu  haben  s.  d.  A.  Abge- 
'  lehen  von  Euseb.  böten  sich  für  Salim  zur  Yergleichung  dar  im 
Stamme  Ephraim  (?)  fa^Vrd  (1  Sam.  9,  4.),  im  Stamme  Jada 
D^HrP  (Jo«'  15,  32  ).  Mit  letzterem  ist  ein  "jl^  (Aenon)  ver- 
bunden *). 

Salmanassar,  nONDO^*),  LXX,  :^aluaya(rö(XQ 

(Joseph.  ^aXfiuyuauQTjg)^),  König  von  Assyrien  zwischen  Tiglat- 
pilesar  ond  Sanherib  (Zeitgenosse  des  ägypt.  Königs  So  2  Kön.  ^ 
17,  4.),  der  unter  Hoseas  (729  ff.  v.  Chr.)  mit  seinen  in  Vor- 
derasien stehenden  Truppen  (s.  d.  A.  Tiglat  Pilesar)  ins 
Reich  Israel  einfiel,  diesen  König  zinsbar  machte  und,  als  er 
lieh  seiner  Tributpflichtigkeit  durch  ein  Bündniss  mit  Aegypten 
entziehen  wollte,  Samaria  belagerte,  nach  3  Jahren  im  9.  Jahre 
des  Hoseas  (721,  n.  And.  722  v.  Cb.)  einnahm  und  den  König 
nebst  den  meisten  seiner  Unterthanen  ins  Exil  abführte  2  Kön. 
17,  1  ff.  18,  9  ff.  *).  Nach  Menander  bei  Joseph.  Antt.  9, 14.  2. 
unterwarf  sich  Salm,  auch  einen  grossen  Theil  Phöniziens,  sein<^ 
j>,i^ngriff  auf  das  feste  Inseltyrus  aber  mislang.  Sonst  geschieht  des 
Salm,  weiter  keine  Erwähnung,  auch  die  Fragmentisten  des  £u- 
seb.  gedenken  seiner  nicht  vgl.  überh.  d.  A.  Assyrien. 

Salmone,  ^aluoivT]  Act.  27,  7.  (od.  Sufiwytov  Pto- 
lem.  3,  17.,  Sammonium  Plin.  4,  20.),  Vorgebirge  der  Insel 
Creta  in  NO.,  Knidus  od.  Rhodus  gegenüber  Strabo  10.  474., 
jetit  Cap  Sidero. 

Salome,  JSalaJjLitJy  eine  Frau  ans  Galiläa,  welche  Je-' 
^0aiB  anf  seinen  Lehrreisen  begleitete  Mr.  15,  40.  16,  1.,  u.  wie 
sich  aus  Vergleichnng  von  Mt.  27,  56.  ergiebt,  Mutter  der  bei- 
den Apostel  Jacobns  n.  Johannes,  somit  Ehefrau  des  Zebedäus 
a.  d.  A.  Die  Alten  erklären  sie  grösstcnthcils  für  eine  Tochter 
det  Joseph,  Pflegevaters  Jesu  Epiphan.  haer.  78,  8.  Cotelcr,  . 
ad  constitutt.  apost.  3,  6.,  Andere  für  die  Gattin  des  Joseph, 
mit  welcher  er  zwei  Töchter  erzeugt  habe,  Niceph.  bist.  eccl.  2, 
3.  endlich  für  eine  Bruderstochter  des  Priesters  Zacharias,  Vaters 
Johannis  des  Täufers  vgl.  Thilo  ad  Cod.  apocr.  ].  303 sq.  — 
,  :^alome  hiess  auch  die  Tochter  der  Herodias,  welche  Mt.  14,  6. 
ohne  Beifogung  des  Namens  erwähnt  ist.    Ihr  Vater  war  Hero- 


^    1)  Au«  2aXt\u  loU  nach  dem  Cbron.  paicb.  auch  der  Apostel  fli-  ^ 
Boa  Zeiotes  gebürtig  gewesen  seio.  —   2)   Abgekürat  wird  derselbe 
Name,  wie  eä  scheint;  Hoa.  10,  14.  geschrieben.  —  8)  Tob.  1, 

2.  13.  steht  im  griech.  Texte  'Evt^taotmtoi  ^  was,  wenn  es  nicht  eine 
Corrnption  ist,  an  "^JT^tV,  2 Kön.  17,  81.  erinnert.  —  4)  Auf  diese  Ka- 
ftaktropbe  weist  Je».  i'Ö,  9  f.  hin  u.  der  ganze  Abschnitt  10,  5. —  12,  6. 
«cbeint  bald  nach  der  Eroberung  Samaria's  gedichtet  worden  zu  seiB. 
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des  PUlippas  (Sohn  ffmdm  te  QtOMeh  twi  der  IMimt^) 
^•sqilu  AnltilS^  5.  4.  md  la»  TeniiSlitt«  fidi  goerst  mit  dem 
T«lnrcb  Pkffippflfs»  Onres  Vakrt  firader»  aach  dait^  Tode  aber 
mit  Aiiitobaloiy  dem  Sokiie  des  Herodaiy  Forsten  von  ChaldSy 
dem  sie  3  Kinder  gelMT  Joeepli.  Antt  s.  a.  O.  Das  Makrchea 
bei  Niceph.  1^  20.  von  einem  seltsamen  Tode  der-MoM  madu, 
bei  Lebzeiten  ihrer  Bfntter  Terdient  keine  Beachtung. 


^alomo,  nb^7U}>  JSaküJ^üJVy  ^oXo/nwr^  arabisd^ 

(jVf^AM,  Sohn  Davids  von  der  Bathseba  und  sein  Nachfolger 
als  Konig  des  israelitischen  Volks  und  Reichs  40  Jahre  lang 
(1015  —  975  V.  Chr.)  1  K5n.  1  —  11.  2  Chron.  1  —  9.  Er  war 
durch  den  Propheten  Nathan  erzogen  und  unterrichtet  und  von 
ihm  schon  bei  Lebzeiten  des  David  zum  Beherrscher  der  Nation 
gesalbt  worden  1  Kon.  1,  32ff.  Sogleich  nach  seiner  Thronbe- 
steigung liess  er,  um  sich  auf  dem  Throne  zu  befestigen,  seinen 
Brnder  Adonia,  der  früher  sich  zum  Thronfolger  Davids  aufge- 
worfen hatte  1  Kon.  i,  5  ff.  »nd  durch  Ansprüche  an  das  konigl. 
Harem  von  Neuem  als  Kronprätendent  (s.  d.  A.  König)  hervor-. 

*  trat  1  tC5n.  2,  13  ff. ,  den  alten  mächtigen  Heerführer  Joab,  wel- 
cher zur  Partei  des  Adonia  gehörte  und  vom  sterbenden  David 
aU  gefährlich  bezeichnet  worden  war  (1  Kön.  1,  5  f.)  1  Kon.  2, 
28  ff.,  sowie  eine  andere,  dem  konigl.  Hanse  verdächtige  Person 
1  Kön.  2,  36  ff.  hinrichten ,  trat  dann  dorch  HehMth  In  don 
nähere  Verbindung  mit  dem  ägyptischen  Königihaose  lK5n. 
1.  ▼gl«  9y  16«  und  begann  im  4,  Jalte  aein^  Begiehuig,  vom^ 

•lyrischen  Konig  Hiram  untenttet  (s,  d«  A.)^),  den  Teioj^elbaP 
anf  Moria  iKon.  6i.f  der  nach  7  Jahren  ▼oUiendet  irurde;  Wo» 
rauf  Binwtihung  des  Hdligthnms  dmeh  Translocatloii  der 
Bondeslade,  dorch  Ojffer  nnd  ebe  Bed^  dei  itSnigs  , erfolgte 
-IKon.  8.  s.  d.  A.  Tiempel.  Andere  Prachtbauten  adiljneii  iSdi 
an  1  Köd.  7.  Uebrigens  War  Sal.  Regierung  ft|tr.  das  1|n-> 
-Tid  ererbte,  ziemlich  weitünftige  Reich  1  Kön.  5,  4;  (4>  24.)  fm 
Ganzen  friedlich  1  Kön.  a.  a.  O.  ^) ,  (Unruhen  an  den  Graozen 
nnd  in  den  Vnsallenländem  1  Kön.  11,  14  ff.,  .wie  es  scheint, 
wahrend  der  letzten  Jahre  Salomo*s  sind  mehr  angedeütet,  nli 
geschildert,  doch  vgl.  d.  AA.  Hadad  u.  Reson),  auf  '\^UeB* 

p  dnng  der  innern  Organisation  des  Staats»  anC  Sicherung  des 
 '   ,  I 


.  1^  Auch  eioe  Uebertragung  des  Oberpriesterthoins  aof  eine  an 
Fanilie  fand  b«i  dieser  Gelegenheit  sUtt  1  Köu^Ji,  26  LJ|5.  vergl. 
srpb.  Ante.  8,  1.  8.  i.  oben  I.  591.  —  2)  Was  Wa^eWelde  Sa» 


dcre^ 
io- 


niath.  S.  81.  hierher  Bezügliches  rrferirt,  ist  nun  griech.  zu  lesen  in  San- 
ebaiiialh.  bittor.  Phoen.  lihb.  9.  (Brem.  8S7.  8.)  p.  154  sq. !  —  8)  I>«r 

Nnme  Ti-^b*:}  (gl.  Priodrich)  stimmt  also  mit  dem  Scbicksal^jteaa 
Köuigs  aof  &hi4iche  Wcis^^  |vie  die  Namen  David  und.  Saol. 
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StiÄisffi^btHt'  u4  a A  VacbSacmiig  offentUdiea  imd  Privat* 
kirtttM  geridtit  JPjri.  vmpb  lidk  ndt  gGbBCiiilett  Eofdiargeo» 
ordiiete  4ie  lieftrntigea  för  den  Bedarf  des  Hofr  an  LebetiMiit- 
tebi  iKBo.  4»  fidite  ZwisdienMQrdca  der  YenraltuDg  auf 
IKott.  %  23.»  ^ßakB^i  ein  nidit  unbedeutendes  Heer  IKon. 
4^  26.t.d^  beiondere  ^arnifonttidte  angewieien  worden  IKon. 
10^  21^9  legte  Magaafeie  an  IKSn.  9»  19.,  befeitlgte  Jerosalen 
i^oB.  9^  15«  11»  27. ')  und  mdurere  andere  Sddte,  die  an  den 
Cramen  ader  sonit  anf  miUtarudi  wichtigen  Poncten  lagen  {eellMit 
.  TadBMV  od.  Palmyra  an  der  arab.  Gräoze)  ^)  1  Kon.  9»  15— 18., 
madite  die  Ueberreste  q|nanitisdier  Stämme  in  seinem  Reidie 
teMisbar  i  Kön.  9,  21.,  eröffnete  eine  vortbeilhafte  Seeschifffabrt 
den  edomitischen  Häfen  1  Kön.  9,  20  ff. ,  welche  arab.  nnd 
indische  Producte  lieferte,  einen  Kronhandel  mit  Pferden  ans  Ae- 
gypten i  Kön.  10,  2d  ff.  u.  weckte  durch  seine  Bauten  u.  durch 
Herbeiziehen  ausländischer  Künstler  Gewerbfleiss  nnd  Geschmack 
auch  unter  seinem  eigenen  Volke.  Dabei  war  er  selbst  ein  wdt 
gefeierter  Weiser  (nicht  spcculativer,  sondern  praktischer  Art) 
(1  Kön.  3,  12.  4,  29  ff.  K.  10.  vgl.  Sir.  47,  14  ff.  Mt.  1?,  42. 
Lac.  11,  31.  s.  üdöUer  de  regia  Sal.  sapientia.  Kil.  703.  II.  4. 
Lund  de  sap.  Salom.  Upsal.  705.  8.  J.  F.  Seh  er  er  de  sap. 
Sal.  Argent.  1770.  4.,  und  die  Urkunde  führt  zum  Beleg  dessen 
einige  rechtliche  Entscheidungen  (1  Kön.  3,  16  ff.),  seine  Sitten- 
aprüche  und  Bäthsel  (1  Kön.  4,  32  f.)  und  einen  Wettstreit  in 
Bäthseln  mit  einer  Königin  von  Saba  in  Arabien  auf  1  Kön.  10. 
Vgl.  Mt  12,  42.  Indess  soll  der  König  am  Ende  seines  Lebens 
Von  ^seinen  Haremsschönen  verHihrt,  dem  Götzendie||ste  gehuldigt 
hallen  i'Kon.  11,  4^  vgl.  Ndi.  13,  26.  (was  der  Chronist  ver- 
mehWeigt !).  >^Qifiniend  «nd  liodigeaditel  war  Ucrnadi  £a  Rc|^ 
'nai|L&|pmo'e  allerdbgs,  aber  der  grosse  Beiditbnm  IKön.  lOL 
Ws3iwte  sidi  anf  den  Kön^  nnd  seine  Grossen;  selbst 

der  «MMttelbare  l&»rMl  aas  .den  answaüigeii  Handel  floss  in 
kol^Mhen  JSassen  1  Kon.  10.  16.  29.    Pia  Unterthaaea 
^vAden  dnch  Abgaben  gedrikdkt  (t  Kon.  19,  4.)  fgL  i  K5n..lO^ 
41  2fk^  ^«JHMt  ans  konnte  sich  nnr  Weichfidikeit,  GenMsncht 
und  PrachÜk^  verbrteften  nnd  so  erscheint  zuletzt  diese  ganta 
Periode  weniger  solid,  als  glänzend,  nnd  wir  finden  in  SaL  dca 
kräftigen  Aegentenchmhler  Davids  nicht  wieder,   dalomo  starb 
'aädi  40 jähr.  Regiemng  und  wurde  in  Jemsalan  begraben. 

Jm  Einzelnea  dfirfte  Folgendes  n  bemerken  sein:  1)  Die 
blotigen  ^aten,  mit  wddlen  Salomo  seine  Tbronbesteigubg  be- 
acscfaaetey  äad  aUerdiogs  igf  Charaktp  orientalischer  Uux^fku  o. 
^  IL  

'  i)  Attsb  soll  Sal.  dim  Wege,  wokbo  nKSh  j^mstl«»  f&hrten,  haboa 
schvvarzen  Stdpen  (Basalt?)  pflastern  lassen  Jofl«ph.  AsAtk  8^  7»  4i 
4  Nach  aqfunlf*  8»  &  inck  |y|^th.Zoba  s,  d.Jk% 
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waren  voo  der  Politik  geboten,  werden  sich  aber  von  dem  Vor- 
wurfe übertriebener  Strenge  nicht  reinigen  lassen  s.  Niemcy^^r 
Charakter.  IV,  513  f.  Der  Chronist  hat  sie  verschwiegen,  mehr 
weil  sie  nicht  in  seinen  Plan  gehörten,  als  um  die  Ehre  Salomo's 
zu  schonen  Cramberg  Chronik  S.  194  f.  —  2)  lieber  die 
HandcIsschifiTahrt  Sal.  s.  d.  AA.  Ophir  u.  Handel  vgl.  Wich- 
mannshausen de  navigat.  Ophir.  Viteb.  709.  4.  Huetias  de 
navig.  Salora.  in  Ugolini  thesaur.  VII.  B.  L.  Königsmann  de 
navigat.  Salom.  terminis.  Slesvic.  1800.  8.  ')•  Sie  wurde  aus  den 
am  rothen  Meere  gelegenen  Hafenstädten  Elath  und  Eziongeber 
unter  Leitung  lyrischer  Seeleute  betrieben  1  Kön.  9,  27.  Die 
Einfuhrartikel  waren  Goki,  Silber,  Sandelholz,  Pfauen,  Affen, 
Papageien ,  Elfenbein  1  K5n.  9,  28.  10,  22.  Ueber  den  Pfcrdc- 
handcl,  welchen  Sal.  als  Regale  aus  Aegypten  betrieb,  s.  d.  A. 
Pferd.  Gewerbüeiss  u.  Kunstfertigkeit  musste  durch  die  grossen 
Bauten ,  die  S.  unternahm ,  bedeutend  gefordert  werden ,  obschon 
die  schwerem  und  feinern  Arbeiten  durch  Ausländer  verrichtet 
wurden.  Auch  die  Bildschnitzerei  fand  an  dem  Könige  ihren  Be- 
förderer 1  Kon.  10,  18  ff.  —  3)  Durch  die  Einfuhr  kostbarer 
aiK^ländischer  Naturerzeugnisse,  durch  seine  weitiäuftigcn  Bauten 
und  durch  das  Beispiel  eines  sehr  glänzenden  Hofstaats  weckte 
Salomo  in  der  Nation  Kunstsinn,  zugleich  aber  auch  Luxus  und 
Prachtliebe,  die  einem  auf  Ackerbau  und  Viehzucht  angewiesenen, 
vom  Hdiidelsdespotismuä  benachbarter  Nationen  und  seines  eignen 
Königs  grosstentheiU  abhängigen  Volke  auf  die  Dauer  nur  nach- 
theiiig  werden  konnte.  Zugleich  wurde  durch  den  prächtigen 
Terapelcultus  der  religiöse  Sinn  aufs  Aeussere  der  Gottesverehrung 
gerichtet  und  die  wahrhaft  religiöse  Bildung  der  Nation,  die  bei 
der  Sinnlichkeit  derselben  ausserdem  schon  so  langsame  Fort- 
schritte machen  konnte,  wesentlich  aufgehalten,  wo  nicht  zurück- 
gedrängt. Alle  Einrichtungen,  die  Salomo  in  der  Staatsverwal- 
tung traf,  zweckten  weniger  auf  das  Interesse  des  Staats,  als 
auf  die  Pracht  und  den  Glanz  des  Hofes  ab,  dessen  sehr  be- 
trächtliche Bedürfnisse  fiir  die  königliche  Tafel  1  Kön.  4,  22  f. 
durch  12  Rent-  und  Domänenbeamte,  deren  jeder  ober  einen 
Landesdistrict  gesetzt  war  1  Kön.  4,  7if. ,  herbeigeschafft  worden. 
Eine  kostbare  Garderobe  1  Kön.  10,  5. ,  herrliches  Tischgcraihe 
10,21.,  ein  zahlreiches  Harem  1  Kön.  11, 1  ff. ,  meist  aw  fremden 
Frauen  bestehend,  gehörten  wesentUch  zur  Glückseligkeit  des  Fle- 
sten. Der  Reicbthiim  des  Salomo  floss  allerdings  zum  Theil  ans 
dem  Kronhandel  1  Kön.  10,  15.  und  aus  Zöllen  u.  Tributen  10, 
14.  14,  21.,  aber  die  Unterthanen  mussten  doch  w  Unterbml- 

« 

1)  Auch  in  Rafael  y  Pedro  Ro  drigo  ez  historia  Ut.  de  E«panni. 
Madr.  779.  4.  ist  dieser  Gegenstand  weiiläuftig  bebandelt.  S.  den  Aus- 
zug in  D  5derl  eijf  tl^col.  Bil^iothjL  695  ff.  ^ 


Salomo  «2« 


InBg  IcoiUptlligef  StettanNtlta  «id  cur  BeilreiiiiBg  des  gfia- 
■aideii  B<pfl<fcMt»  weui  aodi  imter  dem  Namen  toh  Geidiaiken 
.IKo«.  Mi  251,  fiel  beürageft.    Bedeokl  man,  dam  ait  aclioa 
durch  reicb liehe  Beisfeoer  zum  TempellMMi  u,  durch  FVohndieiiflte 
IKon.  5,  27.  (13L)  erschöpft  seio  mochteo  (1  Chroo.  29,  61) 
uod  die  SimnMlIt  welche  für  Loxiuartikel  u.  Kunstarbeiten  ini 
Ausland  gingen,  auf  die  Daaer  doch  mit  der  Landesproduction 
lo  liissTerhältniss  treten  mnsateil,  so  ist  l^egreiflich ,  dass  das  Volk 
den  materiellen  Druck  allgeflKhl  fühlte,  nnd,  dareb  die  Person-. 
.  .Jichkeit  des  Salomo  nnd  sdner  Höflinge  Bemühungea  oocfa  im 
Zaume  gehalten,  gleich  nach  dem  Tode  des  kunst-  u.  prachtlie- 
benden Königs  seine  Unzufriedenheit  laut  werden  iiess  1  Kon.  12, 
3 ff.  8.  d.  A.  Rehabeam.  —  4)  Salomo  ist  der  Meister  und 
für  immer  Bepräsentant  der  Gnomendichtung  unter  den  Hebräern, 
wie  David  der  lyrischen.    Er  war  »einer  Sprüche  nnd  Räthsel 
wegen  in  den  Nachbarländern  Palästina's  berühmt  1  Kon.  4,  31  ff.  > 
•  10,  1.  24.  und  in  der  bekannten  Sammlung  ^ib'bp  "^V.P^  mag 
ein  grosser  Tbeil  Sentenzen  ihm  als  Urheber  angeboren^  Auch 
didaktischer  Schriftsteller  soll  er  gewesen  sein  1  Kon.  4,33.  Ob 
aber  die  Bücher  Koheleth  u.  hohes  Lied  von  ihm  herrühren,  ist 
mehr  als  zweifelhaft,  oder  vielmehr  die  neuesten  Untersuchungen 
.von  Dopke  o.  Knobel  haben  die  Unmöglichkeit,  beide  Schrif- 
teo,  fo  wie  «ie  sind,  dem  Sal.  zu  vindieireii,,  klar  ins  Licht  ge- 
•lelit   Die  apfitcre  Sage  gefiel  wk  mkt  in  ▲awdimildLang  jener 
iMlkfil  wou  der  WcälM^  8aL  %  mji  oatcr  den  Jaden 
IkUn  ichon  sn  Joicpb.  (Antt  8|  2.  &)  Zek  Zanberliiklier  Sal^ 
tedi  teea  BBMe  man^Dlmeneo  vertrieb  vergL  Origen.  ad  Mt 
26^  63.  Nkct  OK»,  annal  4^  7.  Andere  Schriften  des  Konigi 
«werden  von  Smdaa  a.      *£^aUßg,  von  Mick.  Glyeaa.AnqaL  2« 
^  188.,  von  Bomb,  praap»  (er.  9^  31  *n.  A.  aagefiikrt,  i.  nbekbl 
Fabric.  eod.  psendepign  L  9l4eqq-  1014e^  q.  Bartoloecu 
«bibL  rabb.  L  490  sq.    Ueber  den  Wettkampf  in  Rathseln  mil  der 
'^Königin  von  Saba  ••  Zeibich  de  quaestionib.  abstmeis  reginae 
^  Sab.  Salomoni  propositis  Yiteb.  744.  4.  A.  SchuUena  eilt  de 
regina  Sabaenr.  L.  B.  740.  4.    Einer  abyssia»  Sage  zaibige  (Ln- 
'dolfi  histor.  aetb.  2,  4.  s.  dageg.  Tychsen  zu  Bruce  B,  V» 
332  ff.)  soll  er  mit  dieser  Fürstin  einen  Sohn,  Meoilehek,  erzeugt 
haben,  ?on  dem  die  abyssin.  Konige  abstammen  woUeo.  Nach 
{^en  Excerplen  aus  phoniz.  Geschicht«büchern  bei  Joseph.  Antt.  8, 
5*  3'  Apion.  1,  17.  hatte  eine  ähnliche^  sehr  kostspielige  Räthsel- 
edpre^pondena  zwischen  Sa^^mo  nnd  üiram  statt  geQ^en. 
^^-".^ 

*      'Dia  tArk;  Uteratar         ^  d»  aaa  90  Blndm  baetehendee 
WMl»  SvMmaaaiaA,  d«r  I;  Buch  de«  SaloBo,  aufzuweisen,  aus  wel- 
chem     Bammer  (Rosenöl  eder  Segen  a.  Kunden  des  MorgeiilaBdei^ 
I.  B.       ff.)  Auszuge  giebt. 
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d)  bie  Abgötterei  des  Salomo ,  neben  wdcher  derselbe  doch  nocIi 
Jehovahdicner  blieb  1  Kön.  11,  4.,  hat  man  am  dem  Texte  we^ 
erklären  woUen  (Jarchi,  Abarbenel,  Heidegger  dissertatt.  select^ 
II.  255  sqq. ,  Justi  im  Repertor.  XVI.  1200".  und  in  s.  verm. 
Schrift.  I.  88  ff.) ;  allein  die  Worte  der  Urkunde  sind  zu  dentlich 
und  bestimmt  (vgl.  auch  Joseph,  Aott.  8,  7.  5  ),  das  Stillschwei- 
gen der  Cbconik  kann,  dem  bekannten  Charakter  dieses  Buches 
zufolge,  gar  nichts  beweisen,  die  Weisheit  Sal.  aber  war  wohl 
mehr  politischer  als  religiöaer  Art  und  konnte  wenigstens  in  den 
Jahren  des  kraftlosen  Alters  durch  herrschend  gewordene  Sinn- 
'  lichkeit  und  durch  die  Umtriebe  des  Serails  in  den  Hintergrund 
geschoben  werden  Eine  psychologische  Unmi^giichkeit  wird 
wenigstens  Niemand  in  einer  solchen  Erscheinung  finden  s.  C.  F. 
Brucker  (praes.  J.  Cb.  Hebenitreit)  deSolom.  idololatria.  Dps. 
755.  4.  Niemeyer  Gbar.  IV.  562  ff.  6)  Nach  IKoo.  II,  , 
42.  n.  2  Ghrob.  9,  30.  daaerte  die  Bcgiehmg  Sal.  40  Jahre  o. 
fto  viel  Regicrungsjahre  legt  ihm  auch  Bofeb.  in  der  Cknm>  bei. 
Joseph,  dagegen  Antt  8»  7.  8.  rechnet  (nach  allen  Cedd»  uad 
Ueben.)  80  Jahre  alif  SaL  KMgthnm  und  legt  ihai  ein  Lebeaa- 
alter  Ton  94  Jahren  bei;  dann  wäre  Sal.  un  14.  Jahre  anf  dev; 
*  Thron  gelangt.  Die  Yereinigmig  des  Jotqih«  mit  der  Bibel,  wie 
ne  Voss  chronol.  sacr.  c  7.  vorschlagt ^  ist  ganz  onxnlateig. 
Bass  Joseph,  mit  aicfa  selbst  in  Widersprach  tritt,  hat  bereits 
Bengel  (ordo  temp.  p.  95.)  angedeutet,  auch  gezeigt,  wie  der 
Umstand,  dass  Rehabeam  fan  41.  Lebensjahre  die  Krone  erlangte, 
mit  den  40  Regierungsjabren  Salomo's  recht  wohl  in  Einklang  zu 
bringen  sei.  Uebrigens  lassen  andere  apokryph.  Nachrichten  den 
Sal.  gar  als  12jHhr.  Knaben  den  Thron  besteigen  s.  Cotel.  ad 
patres  apost..  1.  214.  —  7)  Die  spätere  Relation  über  die  Re- 
gierung des  Salomo  2  Chron.  1 — fasst  im  Allgemeinen  die  Ge- 
schichte des  Königs  kürzer  zusammen,  ist  aber  doch  auf  der  an- 
dern Seite  nicht  ohne  Erweiterungen,  die  wir  für  entbehrlich  ach- 
ten müssen  2  Chron.  5,  11 — 14.  vgl.  1  Kön.  8,  10  f.  2  Chron. 
8.  12  f.  vergl.  1  Kön.  9,  25.  Auch  treten  manche  Difierenien, 
nam.  in  Zahlaogaben ,  herror  (z.  B.  2  Chron.  2,  18.  vgl.  1  Kon. 
6,  16.  2€broo.  8»  10.  vgl.  1  Kon.  9,23.),  die  wenigrteni  aichl 
aUe  nrfSttig  tind,  wie  denn  anch  in  einer  AaalaMang  2Cbron. 
17  e  (8,  7.  9.)  vgl.  IKön.  9, 13  f.  Abm<&tlichkeil  nicht  woU 
▼erkannt  werden  vag  (Bicbhorn  Einleit.  IIL  539 £  Qraaber^ 


1)  Wenn  v.  Räumer  (Vöries.  Tib.  alte  Gesch.  T,  151.)  die  Abgötterei 
S&l.  au«  dem  Luxus,  der  Miiifallea  aa  der  uasiiuilichea  Verebrang  Je- 
bavaht  aranigt  luibe,  harleltea  will,  to  kann  icb  daraa  rat  giM  \ßk- 
stimmen,  weil  eben  diese  Verehrung  Jeh.,  vrie  •i»  Salomo  etn^cricbtet 
hatte,  der  ainalichen  Religiosität  viel,  wciii^^tenB  eben  to  Tide  Nah- 
rung geben  moaate,  als  der  Privatcnltus  mJändiichar  Götsen  aa  Uoia.  • 
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CäirfML  fik  iS^f»)'  VerdädU%  bleibt  aittferdem  die  Differens 
2ChMNlL  ^  1  ff.  ▼gl.  IKon.  9|  11  ff.»  unwabri>clicinlich  die  An- 
.  'gäbe  Tin  der  Höhe  der  Tempclhalle  2  Chron.  3,  4.  (wenn  sie  - 
von  Cbronisten  selbst  herrührt)  s.  d.  A.  Tempel;  über  das  . 
Ifivverständiriss  2  Chron.  {),  21.  vergl.  1  Kön.  10,  22.  s.  d.  A.  * 
Tarsisch.  Dagegen  hat  Keil  (Apol.  d.  Chron.  S.  379.)  den 
▼orgeblicheo  Widerspruch  zwischen  2  Chron.  6,  12.  u.  1  Kön.  8, 
22.  gnugend  durch  Hinweisuag  auf  2  Chron.  6,  54.  gelöst.  Als 
Sage  behandelt  die  Geschichte  Salomo's  in  ihren  Hauptmomenten 
Vatke  bibl.  Theol.  I.  308  ff.,  ohne  durch  klare  Gründe  eine 
Kritik  dieser  Ansicht  naoglich  zu  machen.  Ueberb.  s.  J.  de  Pi- 
neda  de  reb.  Salom.  libb.  8.  Colon.  (613  )  68G  f.  H.  G.  Reim  e  har- 
monia  vit.  Salora.  Jen.  711.  4.  J.  L.  Ewald  Salome,  Versuch 
einer  psychol.  biogr.  Darstell.  Gera.  1800.  8.  u.  über  jüdische  u. 
oricßtaJ.  Fabeln  Othon.  lexic.  rabb.  p.  G68  sq.  Fürst  Pcrlen- 
*  fdmüre  $•  42 ff. .  Hottinger  bist  Orient.  97  sq^.  Herbelot 
ML  Or.  nnt  Solhwin. 

Salz,  n^C  Dieses  dem  Menschen  so  unentbehrlidie 
(Sir.  39,  31.)  Gewürz  gewannen  die  Hebräer  ohnstreitig  aus  dem 
80  reichlich  mit  Salz  geschwängerten  Wasser  des  todteu  Meers 
(s.  d.  A,),  wovon  nach  den  jährlichen  Ueberschwemmungen  in 
den  Lachen  und  Gruben  umher  eine  grosse  Menge  zurückbleibt 
und  verdunstet  vgl,  Zeph.  2,  9.  n.  Ezech.  47,  11.  Auf  gleiche 
Weise  erhalten  die  h^Mitigcn  Araber  ihr  Salz  aus  diesem  See  und 
sie  treiben  damit  über  ganz  Syrien  einen  einträglichen  Handel 
Poe  ecke  Morgen).  II.  54.')  Man  brauchte  aber  das  Salz  nicht 
nur  als  Gewürz  an  Speisen  vgl.  Hiob,  6,  6.'),  wie  (zuweilen) 
beim  Yiehfutter  Jes.  30,  24.  vgl.  PHn.  10, 93. ,  sondern  auch  alle  ^ 
Opfer  aus  dem  Pflaozenreicbey  alle  Speisopfer  mussten  gesalzen  * 
'  werden  Lev.  2,  13. ') ,  «almdieiiificb  weil  durcii  Salz  &  Spei« 
'Ben  erst' schaiacUiall  werden,  der  Gottbeü  aber  nur  das  Toige- 
sctat  warde^  was  man  seU»t  genlessbar  and  sdunasHiaft  fluid 
(Sp  en c  e  r  legg.  rit  U  ^  1.       Dsihcr  war  Salz  ein  wicbtiges  Opfer-  ^ 


1)  Mo^ich,  dass  die  'Israeliten  auch  Steinsalz  verbrauchten  voa 
den  in  der  Mspitae  des  iodten  Meeres  beilttdHelieQ  8  Stmudaa  IsBgsn 

*Mzher^e.  —  2)  Esr.  4,  14.  kommt  in  dem  Bericht  der  persischen  'Ve-  ^ 
«mten  der  Ausdruck  vor:  v\ir,  die  wir  das  Salz  des  Palastes  es- 
len.  Hierbei  i«t  nicht  an  eine  Nattiralbcsoldting  in  Salz  (salariuui)  zu 
denken,  soodern  die  Redensart  bedeutet  noch  jetzt  im  Orient  so  viel 
'  a|s  des  Bred  des  Königs  eeten,  d.  b.  i*  seinen  Diettstea  stehen  Tergl. 
'Chardin  bei  Rosenmüller  Morgenl.  III,  ^5  f.  —  8)  Dais  auch  die 
Schatibrode  mit  Salz  bestreut  worden  (s.  d.  A.),  sagt  zwar  das  A.  T. 
nirgends ,  ea  iat  aber  mauz  dem  GeteU  analog.  —  4)  Je^t  wird  es  aber 
jßMet  Made,  bi  den  Opforaalte  eine 'tiefere  synbol.  Bedeatong  (vergl. 
Philo  Opp.  II.  255.)  zu  suchen  s.  Meyer  Blätter  ffir  höhere  Web»« 
JI.  der  B.  Felge  S.«49  U  UeUek  Aeel.  der  Bergpsed.  8.  119. 
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bedurfoiss  Est.  6,  9.  7,  22.  ')  und  wnrd«  auf  dem  Tempeliiierkte 
feilgeboten.  Vgl.  Maii  dUs.  de  «tu  i&Ki  ijrmbol.  in  rebus  sacrit; 
Giess.  1C92.  4.  Wokeains  de  salitnra  oblationum  deo  factar. 
L.  747.  4.  Nach  jüd.  Tradition,  womit  Ezcch.  43,  24.  Mr.  9, 
46*  übereinzustimmen  scheinen  ^)  wurden  auch  die  animal.  Opfer 
mit  Salz  bestreut  vgl.  Joseph.  Antt.  3,  9.  1.*)  (Philo  Opp.  II. 
255.)  Hottinger  iur.  hebr.  legg.  p.  168  sqq. ,  gerade  wie  bei 
Griechen  und  Kümern  PUn.  31,  41.  *)  Ovid.  fast.  1.  337.  vcrgl. 
Spencer  legg.  rit.  3,  2.  2.  Lakemacher  antiq.  graec.  sacr. 
p.  350 sq.  8.  J.  H.  Hottinger  de  usu  salis  in  cnltu  sacro.  Mar- 
burg. 708.  II.  4.  J.  H.  Schickedanz  de  salis  usu  in  sacrific. 
Servest.  1758.  4.  Auch  dem  heiJ.  Räucherwerk  Mar  Salz  beige- 
mischt Exod.  30,  35.  vcrgl.  d.  A.  Laugensal  z  Ausserdem 
pflegte  man  inabesondere  Salz  (einige  Körner  S.)  beim  Abschließen 
Ton  Bündnissen  zo  geniesteo,  dah.  Salzband,  nb^  Nun. 

*i8,  19.  2CIIVMI.  13,  5.  vergl.  Le?.  2,  13.  dtn  qBvqrhrftrMit 
ÜBtten  Band  bedeutet  (deon  das  Sak,  als  m  Fiidaiis,  bewahNB- 
des  QewSrz,  ist  das  Symbol  des  Daaerndeo  and  Uaientocbana 
▼gl  Philo  Opp.  II.  255.)  J.F:Bahrdt  de  foeder«  aiüs.  L.761. 
4.  ZeiMch  de  foed.  salis  ex.antiqint.  illiiitr.  Ger.  760.  4.  Und 
diese  Sitte  hemcbt  nodi  ]etzt  in  Orient  Schals  Lcit.  V.  246  ff., 
ja  die  heutigen  Araber  betrachten  jeden,  der  mit  ihnen  SaJz  (u. 
Brod)  gegessen  hat ,  als  ihren  (Verbündeten)  Freund  und  Schutz- 
fing  (Niebuhr  B.  48.  Kosenmiiller  Morgenl.  II.  150.)  vgl. 

>  Lycoph.  Cass.  134  sq. ,  daher  das  Salz  bei  ihnen  Bild  treuer 
Freundschaft  ist  (Schaltens  Anthol.  arab.  p.  650.)  nnd  sie 
selbst  bei  dem  unter  einander  genossenen  Sals  n.  Brod  betheaem 


1)  Es  war  daher  im  Tempel  stet*  eine  grosse  Quantität  Salz  vor- 
rfithig  Joseph.  Antt.  12,  3.  S.  Zur  Aufbewahrung  de«  Opfersalzct  be- 
fand fich  nach  Middoth  5,  S.  im  zweiten  Tempel  eine  besondere  Salt* 
kaaniar.  Man  bedioito  aleii  aber  fir  balHge  Zwedco  daa  SodoBltl« 
>Bchen  Saises  (aus  dem  todteo  Meere) ,  welches  aMser  Aadern  auch 
Schottgen  Lor.  hebr.  I,  18  sqr;.  mit  Unrecht  fOr  Asphalt  ericlirt  •. 
Carpzov.  Appar.  p.  718 aq.  lieber  andere  im  Talm.  erwähnte  Arten 
▼an  f.  Othon.  leite,  tabb.  p.  668.  —  f)  WahnciieiaHeii  wollen 
daasdbe.  schon  die  letztzeo  Worte  Ler.  2,  13.  sageo.  —  8)  JSttm  mm9m* 
(foirotyaavTtt  (pi  u^m)  diafjttJJI^Qvai  (die  Brandopfer)  ital  TraoaiTfC 
nXaly  *V)  tov  ßoiuov  avari&ilaoi.  —  4)  Tholuck,  Aasleg.  der  Berg- 
predigt, l&sat  auch  in  der  2,  Ausg.  (S.  llä.)  Plio.  bist,  »«l  I.  3  dnik- 
K0»|  WiJindielolieh  hat  er.  das  Ötat  aidil  idbrt  nachgescbiagen.  — 
5)  Bine  cigentb&JDlich  kirchliche  Anwendung  des  Salzes  lat  MiacbDe  Efa- 
bio  10,  14.  erwähnt  wurde  oämlicb  der  Aufiiang  tarn  Altar  mit 

8aiz  bestreut,  damit  die  Priester  uicht  ausgleiten  möchten.  —  6)  Gegen' 

Michaelis  (Sopplem.  p.  232.)  Aeaieeang  der  WW.   nV?^  D^'nn  a. 
Roseam.  so  Nora.  ).  c.    Bine  andei«  Vermothang  deiielbe»  Gelehrten, 
'Lot.  I.e.,  ael  tl^TS  r.'^^'n  sal  purum  (entgegengesetzt  den  is^ran  d.  i/ 
Seesalz  vgl.  Jabloasky  pantb.  aeg79t.  5,  3.  16.)  sa  lesen  <de  flteo 
7«),  liC  eben  so  tti«0thig,  wie  pawafaieeheialieb. 
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bitia  Aftleni  j^^ifefct.  VSTtftltt   Biae  eigentliSialieii» 
r (Bitte  m  «t,  sentortejMUlte  mit  Mi  lo  bwireoeo  Sicht.  9, 45., 
Srotapi  bmh  ^MfebWick  uide«t«a  wollte,  deis  dicM  SteUe 
f^wiite  nad  anfAidMiatf'  |^  tollte»  wie  der  nitSili  getchwinaerte 
^BMiea  fär  unftwcktbu  «le  Dcot  ^29,  23.  Zcpk  %  9*  vgL  Vim.! 
J6«D.  2»  238.9  and  tin?»  (salsa  terra)  geradezo  ein  Naae  Ar 
'  steriles,  wÜ5tes  Land  ist  Jer,  17,  0.  Hieb  39,  6.  i.  Oedmann 
'    Samml.  VI.  123 f.  AUmaaa  Meletem.  philol.  exeg.  I.  47  sqq. 
Dasf  man  endlich  neugeborene  Kinder  mit  Salz  abrieb  Ezech.  16» 
4.,  ist  schon  oben  I.  776.  bemerkt  worden.    S.  ubcrh.  O.  D, 
Richter  de  usu  sali«  ap.  priscos  profano  et  sacro.  Zittau 766.  4. 
Dass  dal' Salz  (durch  Einfluss  der  Atmosphäre,  der  Sonnenstrah- 
len otc.)   dumm  werden,   d.  b.  den  Saizgeschmack  verlieren 
kann  Mt.  /),  13.  (vgl.  sal  iners  Plin.  31,  39.  u.  sal  tabescit  Plin. 
31,  44.),  leidet  keinen  Zweifei  Maundreli  R.  16'2.    Uebcr  an- 
dere Deuteleien  zu  Mt.  a.  a.  O.  s.  Tholuck  Ausleg.  d.  Berg- 
Jf^^  ^  123  f»  der  selbst  zu  einem  iuste  milieu  sich  hinneigt. 

Salsmeer*. «,  d.  A.  todtes  Meer. 

Salz  thal,  n^D  N^3,  wo  David  die  Syrer  schlug  2  Sam. 
'  8,  13.  1  Thron.  18,  lY  vgl.  Ps.  60,  2.,  ist  wohl  die  etwa  2  M. 
breite  Salzebcne  am  siidl.  Ende  des  todteo  Meeres  (SaUmecres), 
welche  keine  Spur  von  Vegetation  darbietet ,  aber  einen  Steinsalz-»' 
berg  enthält  Seetzeo  bei  Zach  XVlll.  435.  Burckhardt  JEL 
11.  664. 

Samaria,  1)  T*nctl,  chaid.  rnOTö  Esr.  4,  10.  17. 

(vgl.  syr.  ^auaf}fia  *),  Stadt  in  Mittclpalästina  auf 

einem  Berge  1  Kön    16,  'J4.  (Plin.  5,  14.)  vgl.  Gesen.  zu  Jes. 
28,  1.,  von  dem  i^raeüt.  König  Omri  (928  ff.  v.  Ch.)  erbaut') 
•u.  zur  Besidenz  erhoben  vgl.  1  Kön.  16,  20.   20,  2.  43.  21,  1. 
•   22,  10.  37.  a.,  in  verschiedenen  Perioden  Haupfsitz  des  ephrai- 
mitischen  Baalscultus  1  Kön.  16,  31  f.  vgl.  2  Kön.  10,  18  ff.  Jer. 
23,  13.    Als  Capitale  des  Reichs  Ephraim  steht  sie  bei  den  Pro- 
pheten in  Parallele  mit  Jerusalem  Ezech.  16,  46  ff.  Arnos  6,  l. 
vgl.  Mich.  1,  1.    Sam.  wurde  unter  Ahab  und  unter  Joram  von 
den  Syrern  belagert  1  Kön.  20.  2  Kon.  6,  24  ff.  7,  6  ff.,  unter 
Hoseaa.  aber  nach  3jühriger  Belagerung  von  dem  assyr.  Konige 
ciobert  2Kon.  17,  5C  18,  9 f.  (721  od.  722 


1)  Der  Name  wird  1  K5n.  16,  24.  von  dem  frühem  Besitzer  des 
Ber^,  auf  welchem  Samaria  lag,  hergeleitet.  Andere  Etymologtecn  f. 
Schwarz  Ex«rc&tatt.  ia  Saaiar.  Pentat.  p.  15 sqq.  2)  Obtchon  der 
kö^igl.  Matt  kl  TUna  ab^bnmat  war,  raMrta  Onri  doch  6  Jahre 
hl  diäter  Stadl,  beyor  ar  8aai|ila.banCe. 
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Chr.) und ,  wie  die  andern  braelit  Städte ,  mit  fremden  Coio-^ 
nisten  bevölkert  2  Kön.  17,  24  f.  Esr.  4,  10.  Noch  im  nach- 
exili^chen  Zeitalter  war  Sam.  eine  stark  befestigte  Stadt.  Sie  fiel 
nach  einjähriger  Blokade  dem  Johannes  Hjrcanus  in  die  Hände 
und  wurde  von  ihm  ganzlich  zerstört  Joseph.  Antt.  13,  10.  2  L 
bell.  jud.  1,  2.  7.  Ihr  Gebiet  (und  vielleicht  war  an  der  Stelle 
wieder  eine  Ortschaft  errichtet)  gehörte  unter  König  Alexander 
noch  zum  jüdischen  Staate  Joseph.  Antt.  13,  15.  4.,  die  Stadt  - 
selbst  aber  wurde  von  dem  röm.  Feldherrn  Gabinius  wieder  her- 
gestellt (als  Festung?)  Joseph.  Antt.  13,  15.  4.  Pompejus  theilte 
S.  der  Provinz  Syrien  zu  Joseph.  Antt.  14,  4.  4.  vgl.  Diod.  Sic. 
19,  93.  u.  der  Feldherr  Gabinius  befestigte  sie  von  Neuem  Jo- 
seph. Antt.  14,  5.  3.  Kniser  Augustus  schenkte  Sam.  Uerodea# 
dem  Gr.  Joseph.  Antt.  15,  7.  3.  bell.  jud.  1,  20.  3.,  welcher 
sie  verschönerte,  durch  eine  Colonie  Veteranen  bevölkerte,  stär- 
ker befestigte  und  zu  Ehren  des  Kaisers  Sebaste  (Augusta) 
nannte  Joseph.  Antt.  15,  8.  5.  vgl.  Plin.  6,  14.  Ptolem.  5,  lOf 
Strabo  16.  760.  Später  kam  die  Stadt  durch  das  Aufblühen 
des  benachbarten  Sichem  oder  Neapolis  herunter  und  jetzt  befin- 
det sich  an  ihrer  Stelle  nur  ein  unbedeutendes  Dorf  Subusta  mit 
einigen  Ruinen  Maundrell  R.  79.  Buckingham  K.  I.  432  fr., 
wiewohl  Andere,  z.  B.  Clarke,  das  Bergcastell  Santorri  (nach 
Buckingham  a.  a.  O.  434.  vielmehr  Sanhür),  etwa  3  St.  von 
Dschennin  nach  Nablus  zu,  für  die  Stätte  des  alten  Sam.  halten 
Ritter  Erdk.  11.393.  S.  überh.  Reland  Pal.  p.  979  sq.  Lighf-^ 
foot  chorogr.  Matth,  c,  5  sq.  Buxtorf  Catalect.  c.  7.  Schwarz 
Exercitatt.  de  Pentat.  Sam.  p.  7  sqq.  Bachienc  11.  III.  310  fiC 
Hamclsveld  II.  349  fr.  —  2)  Als  Hauptstadt  des  Landes 
(nicht  zunächst  als  Landschaft  selbst)  erscheint  Samaria  auch  in 
den  historischen  Benennungen:  Berge  oder  Städte  Samarias 
IKön.  13,  32.  (proleptisch)  2  Kön.  17,  20.  23,  19.  Jer.  31,  5. 
Amos  3,  9.,  und  bei  den  Propheten,  wo  Samaria  als  Repräsen- 
tantin des  israelit.  Götzendienstes  öfters  genannt  ist  Ezech.  16,  51. 
23,  4.  Hos.  7,  1.  8,  5  f.  Mich.  1,  5.     Die  Landschaft  heisst 


1)  Von  Zerstörunc^  der  Stadt  ist  dort  nichts  gemeldet.  Ncnei«  po* 
BtuHrten  daa  Factum  wegen  Hot.  14,  1.  Mich.  1,  6.  Rosenmüller 
(Alterth.  II.  II.  115.)  redet  ipdess  mit  Beziebung  auf  2  Kön.  17.  imoier 
noch  von  einer  Zerstörung  durch  Salmanaisar.  —  2)  Ganz  eotblönt  yoa 
israelit.  Bewohoern  war  aber  darum  0,  nicht  Jer.  41,5.  —  S)  tte  hatta 
5  Stadien  im  Umfange  und  war  mit  einem  prächtigen  Tempel  geziert. 
Ob  Act.  8,  5.  TToXtg  r/Jt  JSaftaQtfag  (die  [Haupt-J  Stadt  Samaria's)  die- 
ses Sam.  geroeint  sei,  ist  grammatisch  immer  zweifelhaft.  Ganz  unp 
statthaft  wollte  Wahl  an  einen  Hebraismus  denken.  —  4)  Nach  der 
~  Tradition  wäre  in  S.  Johannes  der  Täufer  enthauptet  (Malaiaa  p.  S05, 
Phocas  c.  12.)  oder  doch  begraben  worden,  und  natürlich  zeigt  maui  ger 
genw&rtig  seine  Grabstätte  Maundrell  S.  79.  Troilo  R.  536 C,  a^ 
indes«  oben  I.  694. 
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.  Obad.  19.  riT^  ßagegen  kommt  1  Macc.  lÖ,  30.  11, 28. 

Su/nuQitrtg  schon  aU'  Name  Mittelpalästina's  oder  des  Landes  *< 
der  Samaritaner  vor  (s.  d.  folg.  A.),  H'elches  zur  Zeit  der  syr, 
Könige   eine  eigne  Provinz  constituirtc  Joseph.  Antt.  13,  2.  • 
Dieselbe  Bedeutung  haben  die  Formen  Sa^tnQtg  Joseph,  beil.  jnd. 
3,  3.  1.  u.  2uuuqtia  Luc.  17,  11.  Joh.  4,  4.  6.  7.  Act.  1,  8. 
8,  1.  0,  31.  15,  3.  (vgl.  auch  Ptolcm.  5,  16.).    Griinien  u.  na-  * 
tiirl.  Beschaifenheit  dieser  Provinz  beschreibt  Joseph,  bell.  jud.  3,  • 
3.  4.  «o;  ti  2iaft.  /(o^u,  tn^f^f]  ufv  jijg  'lovöalag  ig)  y.ui  rtjg 
ruXikaiag'^  uQX,Ofiii'ri  yaQ  unu  jr,g  iv  Tfo  fieyuho  jTfdu't  xti/ui- 
vr^g  Pivulug  oyofia  xut^tr^g^  ini)Jj^'H  xi^g  l-lx^aßarT^vioy  totzuq- 
Xtt*g'  (pvaiv  <J*  rrjg  'lovduiag  xut    ovdiv  öiuqoQog'   Ikj^rpco  r&'  # 
yaQ  ogtnai  x«<  niätudtg ,  itg  rt  ykWQyiuv  ptaXd-axid  xai  nokv-^^' 
(poqoif   xuTudfvdQoi  rt  xal  onwQug  oQiivijg  y.al  tj/Lt^Qov  ftfgai* 
'  nQogaQ^fad^ai   di  ovdu/nov  ftiv   avati   duiptXtg  toytui  di  jo  , 
nXloy'  y'kixv  di  vüuu  Tiäv  6iu<fOQ(og  Iv  avroug'  xul  dia  nXij-*  ^ 
d-og  noag  ayad^ijg  rä  XTTjvrj  n)Jov  ij  nag^  uXXotg  yukaxjOffOQa' 
i(/*'tt:oy  ytfiT]V  itxftTfQiov  aQiXTig  xai  iv&t;v{ag  to  jilrjd^ftv  ay- 
i  ixuxi^av.     Ueber  das  Schicksal  dieser  Provinz  nach  dem 
•    Exil      d.  folg.  Art.  ^ 

m       Samaritaner,  D'^D'l^lDtl}  2Koji.  17,  29. '),  ^a^a-^, 

QUiai,  ^auaQHg   Joseph.  Antt.   11,  8.  6.   Euscb.  H.  E.  2, 
13.  3,  26.,  Samaritae  Curt.  4,  8.  9.   Tac.  Annal.  12,  54.,  • 
talm,  D'^'^riD,  Xovd-aToi  Joseph,  Antt.  9,  14.3.    So  hiesseo  vorz* 
im  nachexiliscben  Zeitalter  die  Bewohner  Mittclpalastitia's  od.  Sa-^  % 
maria's  (s.  d.  A.) ,  welche  (der  herrschenden  Ansicht  zufolge)  ^) 
aus  Vermischving  der  in  Palästina  zurijckgebliebeoen  Bürger  des  ^ 
Reichs  Israel  mit  den  dorthin  verpflanzten  Colonisten  aus  assyr.  # 
ProTinzen  (2  Kön.  17,  24.  vgl.  Joseph.  Antt  10,  9.  7.,  aus  Ba- 
bel, Cutha,  Ava,  Uamuth  und  Sepharvaim  a,  d.  AA.  und  J.  H,  # 

14efiti6zirungaefl  Namena  Samaritaner  mit  iS'^'n'^w)  d.  h, 
G«B9kl|)eob achter  l|uft  nur  auf  eine  (nationale)  Aliiteratiub  hinaui, 
Indeü  habeo  Epiphan.  u.  Euseb.  im  Chron.  die  Namen  hUtorisch  ge- 
-    DOMlAfll,  #»a  TO  iv  rd^ii  ^viaxvw  rtrax^at  iv  rfj  J'//«    —    2)  Gegen 

^dies»!  Aonidit  vgl.  Hengitenberg  Ueitr.  z.  Bitil.' ins  A.  T.  I.  177  if.*  ^ 
«    IL  fnaUt.)  S  ß.    Dasfl  die  Samar.,  wo  et  ihaeu  V'ortheil  brachte,  sichr  . 
f%  P^Misraeliteu  ausgaben ,  die  Judeo  aber  stet«  den  Samaritanern  den« 
«ÜL^draprung  abaprachen,  kann  freilich  nur  für  Sok^,  welche  bei  • 
'"^"^IMcbQng  noch  eiu  anderes,  als  das  rein  biatonsche  Intereaa«ii 
»haben,  ein  dringender  Beweis  des  heidnischen  Ursprungt  der 
mHa,    Kin  Mischvolk,  in  welchem  das  beidniacbe  Geblüt  fiber- 
A  die  Juden  freilich  nicht  für  israelitisch  anerkannt  haben, 
dl«  asayr.  Könige  alle  Bürger  dea  H.  Israel,  aelbst  die 
m  niedrigsten,  weggeführt  worden  aeien,  iat  sonatiger  Analo- 
Ibei'fOlcheo  Peportationen  wideraprecbend,  ein  aus  Sir.  48,  15.  entn'  *' 
relifter  Beweis  abec  iür^^H  3thauptung  fällt  beinahe  loa  Lächerliche. 
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sollen,  aber  wohl  dem  Kerne  nach  Heiden  waren  (2  Köu.  1 7, 26  fl^, 
'«obschon  sie  sich  frühzeitig  (Joseph.  Antt.  11,  8.  6.)  und  noch 
«  #  jetxt  *)  als  Israeliten  (dem  Geblüte  nach)  bezeichnen.-    Nach  der 
«l^Uückkehr  der  Juden  wollten  sie  sich- au  den  wieder  zu  errichten« 
'  den  israelitischen  Ccntralgottcidienst  in  Jerusfiiem  anschliesscn 
'  *      wünschten  Theil  am  Tenipelbaa  zu   nehmen ,    wurden  aber  als 
.  y  Götzendiener  (2  Kon.  17,  29  ff  )  ^)  von  Scrubabel  u.  Josua  (EUra 

I  4,  1  ff)  zurückgewiesen  und  wussten  nun  durch  Angeberei  (Esra 
V  4,  4  ff.)  den  Tempelbau  bis  ins  2.  Jahr  des  Darios  Hystaipis 
'  (520      Chr.)  za  hindern.     Auf  gleiche  Weise  suchten  sie'  auch, 

>^als  Nehemias  in  Judäa  angelangt  war,  in  Verbindimg  mit  andern  . 
*     benachbarten  Stämmen  die  Befestigung  Jerusalems  zu  vereiteln^ 
^jedoch  umsonst  Neh.  4,  1  ff.     Die  Erbitterung  war  hierdurch  auf 
^  beiden  Seiten  sehr  hoch  gestiegen  und  führte  endlich  eine  offene  * 
Trennung  herbei ,  indem  die  Samaritaner  auf  dem  Berge  Garizim 
bei  Sichern  einen  eignen  Tempel  u.  relig.  Cultus  errichteten  Jo- 
seph. Antt.  12,  1.  1.  (A.  C.  Werner  de  Samaritauis  eorumque 
templo  in  monte  Garizim  aedißcato.  Jen.  723.  4.).   Dieses  Factuoi 
« wird  Ton  Josephus  in  die  Zeit  Alexander  dei  Grossen  gesetzt 
(Antt.  Ii,  8.  4.).    Er  berichtet  nämlich,  Sanbaliat  habe  seinen  ^ 

•  Schwiegersohn  Manasse,  Bruder  des  jüdischen  Hohenpriesters  Jad- 

II  dus,  dem  die  jüdischen  Aeltesten  anmutheten,  seine  Frau  zu  ver» 

*  '  stossen,  bewogen,  sich  von  der  Kirchengemeinschafl  mit  den  J 
den  loszusagen,  sodann,  nach  von  Alexander  erhaltener  Erlau 

fjiiss,  einen  Tempel  auf  Garizim  erbant  und  dem  Manasse  die  Ii 
bepriesterwürde  erblich  übertragen.     Ob  dieser  Maoaue  mit  dem 
4^  Sohn  des  Hohenpriesters  Jojada  Neh.  13,  28.,  der,  weil  er  die 
Tochter  des  Sanbaliat  geheirathet  hatte,  von  Nehemias  aus  der 
'  n  judischen  Gemeinde  ausgestossen  wurde,  eine  Person  sd,  ist 
«streitig  vgl.  d.  A.  Nehemias.     Von  jetzt  an  waren  die  Sama- 
**ritaner  mit  der  Hauptstadt  Sichern  (Joseph.  Antt.  11,  8.  6.)  erst 
macedonische  Unterthanen,  theilten  nach  Alexander  des  Gr.  Tode 
die  Schicksale  der  übrigen  Bewohner  Palästina^s  (vgl.  Joseph.  Antt, 
12,  3.  3.  12,  4.  1.)  ^ ,  schützten  sich  aber  unter  Autiochui  £pi> 


?r- 
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^  1)  Iiraelitea,  nicht  Jaden  wollen  die  Sam.  heissen  vergl.  Gich> 
borns  Rcperior.  IX.  88.  XIII.  t8l.  Ciliar,  dissertatt.  p.  HO.  Der 
Stolz  auf  ihre  Israelit.  Abkana  hinderte  die  Saoar.  indeu  nicht,  daan, 
wann  ei  ihr  Vortbeil  war,  diesen  GetchlechtsBusaramenhaag  mit  den  Ja- 
den abzuleugnen  und  sich  für  Sidonicr  auszugeben  Joseph.  Antt.  11,  8. 
6.  IS,  5. 5.  Vgl.  oben  I.  277.  —  S)  Beroühungeo,  die  neuen  CoIooiaU^ 
I  und  überhaupt  die  Bewohner  der  Israelit.  Provinzen  zum  JebovahM^IMi 
SO  bringen  oder  zurückzuführen,  •.  2K5n.'17,  f 5  fT.  2S,  15  IT.  Auch 
traten  die  SamariUner  wirklich  während  de«  Kxils  (zum  Theil)  in  reli- 
giöse Verbindung  mit  der  heil.  Stätte  der  Juden  Jcr.  41,  5.  —  5)  Atsch 
in  Aegypten  gab  es  eine  starke  Colopie  Samaritaner.    Alexander  d.  Gr.. 
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])banc3  gegen  die  syrischen  Misshandlungen  dadurch,  dass  «ie  ih- 

•  ren  Tempel  dem  Jupiter  Hellenius  weihten  Joscjih,  Antt.  1*2,  5.  5. 
Doch  «päter  überzog  der  jüdische  Fürst  Johanne«  Hjrcanus  Sa- 
maria  mit  Krieg,  eroberte  Sichern  u.  zerstörte  deq  eiunaritan. 
Tempel  nach  2()0jähriger  Dauer  Joseph.  Antt.  13,  9,  1.,  so  wie 

;  bald  darauf  auch  die  Stadt  Samaria  (Sebaste)  Joseph.  Antt.  13, 
'^'^  10.  2  f.     Unter  dem  jüdischen  König  Alexander  wurde  Mittel- 
.  jgj^i^tina  nochmals  ein  Kriegsschauplatz  Joseph.  Antt.  13,  14.  1. 
■^u,  fiel  zum  Theil  an  dessen  Reich  Joseph.  Antt.  13,  13.  4.,  bis 
Pompcjus  die  Samaritaner  nieder  befreite  Joseph.  Antt.  14,  4.  1. 
^5>  3.    Jetzt  traten  sie,  wie  die  Juden,  mit  dem  römischen  Reiche 

#  in  Berührung,  Samaria  litt  in  den  Kriegen,  welche  der  Thron- 
^  bcstcigung  des  Uerodcs  vorausgingen  Joseph.  Antt.  14,  15.  3.  u. 
^  6.  7.  %2  u.  ward  endlich  eine  Provinz  des  kerodiunischen  Kö- 
nigreichs (vgl.  Abul  Pbetach  im  n.  Reperlor.  I.  15/).).  Die  Stadt 
Sniaria  erhielt  Befestigung  u.  eine  Colonic  Joseph.  Antt.  16,  8.  5. 
Nach  Herodes  d.  Gr.  Tode  fiel  das  Land  auf  10  Jahre  dem 
Archclaus  zu  Jospph.  Antt.  17,  13.  4.  u.  ward  dann  Be^tandtheil 
der  Provinz  S^xicu  Joseph.  Antt.  17, 15.  5.    Als  unmittelbar  rem, 

l  Untcrlhanen  empfanden  auch  die  Samar.  von  Zeit  zu  Zeit,  doch 
Dicht  immer  ohne  ihre  Schuld ,  den  Druck  u.  die  Grausamkeit  der 
Proviniialchefs  Joseph,  Antt.  18,  5.  1.  Kaiser  Claudias  übcrliess 
•le  nebst  den  Juden  an  Herodes  Agrippa,  welchen  schon  früher 
Caligula  zum  Köuig  über  Nordpalä^tina  gemacht  hatte  Joseph. 
Antt.  11),  5.  1.  Doch  dauerte  auch  dieses  Verhiiltniss  nur  wenige 
Jahre  Joseph.  Antt.  19,  8.  2.  *)  n.  Samaria  theilte  von  jetzt  an 
die  Schicksale  der  asiat.  Provinzen  des  röm.  Reichs  Gegen- 
wartig sind  di^  Samaritaner,  welche  nur  noch  in  Sichem  u.  Jaffa 
wohnen  (vicll.  nicht  30  Familien  mehr)  Unterthaneu  der  Türkei 
(des  Pascha  von  Syrien  -  Aegypten).  —  Seit  der  Tempel  auf 
Garizim  zerstört  worden  war,  blieb  der  Berg  den  Samaritanern 
die  heilige  Stätte  der  Anbetung  Joh.  4,  19  f.  *)  Eichhorns  Re- 
pertor.  XIII.  283.  286.  Breschith  rabba  32.,  obschon  siq  auclj 


liest  ein  tamarit.  Heer  nach  Aeg.  ziehen  und  sich  dort  aniiedcln  Joseph; 
ApU.  II,  8.  6.  Eiac  neue  Einwanderung  geschah  auf  Üctrieb  des  Kön, 
Ptol.  Lagi  (Joseph.  Antt.  1?,  1.)  u.  auch  nach  der  Katastrophe  des  sam. 
hitaats  unter  ii^rcanus  »endeten  flieh  viele  San),  in  jenes  für  Ausländer 
oireottehcnde  Reich  Joseph.  Antt.  13,  9.  13.  V^l.  noch  Anit.  13,  3.  4. 
Ihist  es  später  selbst  iiu  Occident  Samaritaner  gab,  erhellt  aus  Cud. 
Theod.  16,  28.  tit.  8.  J.  16.  28.  Cassiodor  ep.  3,  45. 

1)  Zuwetiea  scheint  Samaria  einen  eignen  Regierungschef  gehaM 
s«  haben  Tac.  Annall.  12/  54.  s.  d.  A.  Felix.  —  1)  Ueber  diese  spä- 
tere Periode      Collar.  dissertatt.  134  sqq.  —  8)  Nach  der  Geniar. 

bab.  Afoda  Sara  f.  43.  sollen  die  Sam.  ihre  Kinder  Cr^a  DüS 
beschnitten  haben.  Lieber  die  finge,  das«  auf  dem  Garizim  heilige  Gt~ 
la«M  vergraben  worden  leicn«  s.  Joseph.  Antt.  18,  5.  1. 
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Ebene  BethäuBcr,  TtQOQtvyalj  «niclitet  hatten  Epiphan. 
fiier.  80»  2.  vgl.  W.  E.  Tentzel  de  pfOieochis  Samar.  Vi^« 
682.  4.    Dorch  die  schnöde  Behandte^^^  welcHe  die  Sam.  ton 
den  rigpnstiichen  ^oden  erfahren  hatten,  war  der^lte  Uass,  dttt 
Qu.  FoJge  einer  früh  entstandenen  Eifersucht  zwischen  den  Sföm- 
inen  Ephraim  u.  Juda)  einst  die  Reiche  Israel  u.  Juda  getrennt ' 
hatte,  wieder  erwacht  (oder  hatte  sich  den  neuen  Landeseinwoh- 
nern mitgetheilt)  und  hatte  nach  und  nach  den  hohen  Grad  er-^» 
reicht,  den  wir  im  N.  T.  und  bei  Rabbinen  geschildert  (n,  vom 
Geschichtsschreiber  Josephus  nicht  verhehlt)  finden.     Beide  Natio- 
nen belegten  sich  nicht  nur  mit  Schimpfnamen  (vgl.  Sir.  50,  28. 
Joh.  8,  48.  s.  d.  A.  Sichern)  u.  warfen  ciaander  Abgötterei  (vgl.  ^ 
Joseph.  Antt.  9,  14.  3.  Hieros.  Avoda  ^a^a  f.  44.  4.)»   I-.Ogea-  ^ 
haftigkeit ')  und  andere  Laster  vor,  sondern  mieden  auc^  mog« 
liehst  jede  Gem^nwhaft,  so  di||B  sie  nicht  mit  einander  essen  lu 
trinkea'),  sidi  onander'mdlit  bdberbergen  (Inc.  9,  öd.)')*  moii^  _ 
tga  und  Idbst  nuf ,  BÜiai  gtrn  die' gegeoseitiigeaJGranittarnai**  ~ 
(vgl  uktow  lob. -4»  4  C  Luc  9,  62.  Jfli»pSr«Ml*^  ^ 


i»  bell  jiidL  %  11/  3.)«    Osu  die  Bdmau  weoiger  dfiy  in  dto^ 

S.  Heise  gewesen  aeicn»  es       Juden»  deif  fflen  nKht  wt^ 
L  Uflutende  M&fiefiai,  ie«  Je«»  di^  Samar.  dcbPteei 
lim  iO^  ^  ff«       Juden  als  MosUr  BufstellC  «).    haOk  ^  Si 
Mr  üetscpi  ei  nidit  m  miybihrlkbfp  Neckete^fl- Jigci  ^ J 

1)  Joseph.  Antt.  11,  8.  6.  eic)  of  2oLft»  totoStot  xtjv  tpvatp^  vl^ 
not'  nat  ngorntov  didr^h'ixafisv ,    tr  utv  rait  ovinf  oQati  ovtas 
«i'C  *I^daiouf  d(jyovvrti  oiyyertls  ix^fj  ö/^u?AtyoCyi£S  ruf*  rifv  ail»j- 

tmnydvhiW  UPr^y       xotrojv/n  ^  TT^ovr/xfty  avrots  l^y9VTtf  yal  »k  rvtr 
loßCt^TTov   )'gv6n).oyovvTiC    ttvToik    iHyori'/v    Et^gat^ov   Kai  MavaaaovA 
VgL  An«.  9,  14.  S.  12,  6.  6.  Hicro«.  Pesach.  27.  2,-2)  Den  »treng-^ 
■tan  GmndflaU  spricht  Toocbiiin  f.  43,  1.  aus:  Ne  come^^  «foiapian  ex^ 
larade  buccella«  fifilDatitani  (naiu  qMicanque  comedii  ba^tlan  Said. 
ac  si  coroedat  carnem  porrindm)  vergl.  Lightfoot  bor.  hebr.  |u  995. 
IndcBB  hatten  Andere  mildere  G'rundshtze:   Hieros.  Avodi  sar.i  f.  44, 
victualia  Cuthaeoruoi  p«rmitiaa  »uut,  ai  iton  imjuisceaiur  ii»  aliqaid  viiii 

■iüa  et  [)cr  ca  bomo  praestat  officium  i^pilin  patcha.e.   L'nd  Itfi/^ 
liasa  uobedcaklich  Speisen  bei  den  Saniarilaoeill  eiuLaufca  Job.  f .  — » 
^  SaDhedrio  f.  104,  1.    Si  quls  Cuthacuin  in  d«>inum  soani  recipit  ei- 
qae  ipiaisiratt  illa  caussa  est,  ut  blU  ip«ius^u  exUiuai  abin  cogauiur.J' 
VeL  a.  MMlQa         6.  Abo  ban  Jhi  dix^U^l^wag^^  muiqW 
adlfkiaas  Cutbaenia:  sed  Mius.  bea  Ibi  Ihdl:  B?aaiai  ih»  eMM|» 
qaaai  societatem  ineam  cnra  Cutbaeo.    Man  p^ieht  auch  IWiai,   wm  ^ 
^dividuelle  Ansiehten  ba^  müder  bald  atrpnger  waren.  —  4)  Auch  aas 
j)9h»^<  ai6ebtcr1cb  diaa  nicbt  so  geradesu  mit  GtfsoDins  (de  PenUt. 
Samar.  p.  9.)  acblieaM»;  dasf  die  Samac.  JeiQOL  Xwai  ^afll^  gaMfreuo^' 
lidi  bei  sich  aafoaluBMi  y.J^,  rühst^dablia  .watt  ^  Ui%i|rlai 

afetrfn>ieit«ir.  e«.*.^^.^,f  ^     ^  ^^f^^^ 
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den  Joseph.  Antt  18,  2.  2.  Mischna  rosch  hasschana  2,  2.  und 
selbst  an  tückischen  Gewalttbaten  Joieph.  Antt.  12,  4.  1.  20,  0. 
1.*)  fehlen.  Vgl.  D.  Miilii  diss.  2  de  caussis  odii  Judaco3  üi- 
ter  et  Samar.  ütredit  725.  4. ,  auch  in  dessen  dissertutt.  sei.  p. 
427  sqq.,  Ch.  S.  Georgi  de  odio  Judaeor.  adv.  Samar.  Viteb. 
^755.  4.,  Schul*  de  implacabili  Judaeor.  et  Christiauor.  in  Sa- 
marit.  odio.  Viteb.  7.56.  8.,  Seiden  de  iure  nat.  et  gentt.  177 sq, 
Othon.  Jexic.  rabb.  p.  G70  sq.,  Paulus  Com.  IV.  227  ff. 
In  religiöser  Hinsicht  fand  zwischen  Juden  u  Samaritanem  manche 
nicht  unbedeutende  Verichiedenheit  statt;  die  hauptsächlichste  war, 

dass  letztere  bloss  den  Pentateuch  *)  als  heil.  Urkunde  (?^fj>^XJt) 

^anerkannten  (über  ihre  Abschrift  des  hebr.  Pentat.  s.  W.  Gese- 
■»  iiius  de  Pcntateuchi  Sam.  origiiic,  indole  et  auctoritate.  Hai. 
1815.  4.  und  die  Gegenbemerkungen  von  Eichhorn  Eiol.  II. 

||61)9ff.)*)»  somit  auch  alle  Traditionen  und  phaiisüischeu  Satzun- 
gen Tcnvarfen  Ihr  Cnltiis  mag  sich  daher  streng  an  die  mo- 
^»aischen  Vorschriften  angeschlossen  (u.  nicht  wenig  mit  dem  der 

iCKaräer  gemein  gehabt)  haben,  obschon  im  Lnufe  der  Zeit  auch 
manche  eigenthümliche,  im  mosaischen  Gesetz  nicht  begründete 
religiöse  Ansicht  tmter  ihnen  entstanden  war,  wie  sie  denn  zur 
Zeit  Jesu  ebenfalls  einen  Mc?sias  (antjn  d.  i.  convcrsor  genannt) 
erwarteten  Joh.  4,  25.  (Justin.  Apol.  2.  p.  88.)  vgl.  J.  C.  Frie- 
drich discussion.  de  Christologia  Samar.  Lips.  821.  8.  Gesen. 
theol.  Samar.  p.  41  sqq.    Viele  von  ihnen  gingen  daher  zum  Chri- 


.  1)  '^£&ot  j^y  To7e  ra).t?M/ot9  tv  ra'e  lopraT^  etf  rtjy  itQcti'  nvltv 

^TTa^ttyiyoitiro^  oStt'ttv  dui  rtj'i  ^aftapitur  xotgu^  xal  tot»  Ha{^^  odoy 
■^Lavzois  r-ivfi^i  Fivata^  ?.iyoftj^y7jg  rtvli  ovydipatTtC  fiuyi^  nokloig  av 
rvjy  äiat(jovai.  —  8)  Auch  auf  die  Christen  trugen  die  Samar.  ihren 
Hass  über  s.  Miilii  diss.  §.22.  —  5)  Lieber  das  B.  Jos.  der  Samarita- 
ner,  das  nber  Vbn  dem  kanon.  Josua  wohl  zu  unterscheiden  ist,  s.  Hot- 
tinger Enercitatt.  Anümor.  p.  lOStqq.  Relandi  dissert.  II  p.  13 8«|<[. 

n  Gesenius  de  theol.  SajDar.  p.  8.  und  Ober  ein  samaritan.  Chronicuu 
Abul  Phetachs  (bis  1355)  Gcaen.  a.  a.  O.  p.  9.  u.  Analect.  er.  I. 
13.  Urlhetle  der  Samarit.  über  die  prophet.  BB.  A.  T.  s.  Gesen  ins 
com.  de  pentat.  Sam.  p.  4.  — •  4)  Die  Untersuchung,  wann  der  Penta- 
teuch txk  den  Samaritaoern  gelangt  sei,  müssen  wir  der  Kinloitung  ins 
A.  T.  überlassen.  Für  die  Zeit  des  Elxil,  doch  den  Zeitpunkt  verschie- 
den bestimmend,  sprechen  aach  Bleek  in  Rosenmüllers  Repertor. 

i  I.  63.  V.  Cölln  in  d.  A.  L.  Z.  1828.  Ergzbl.  N.  13.  Hart  mann  über 
d.  Pentat.  S.  810.  v.  Bohlen  Genesis  8.  145  der  Einleit.  Dagegen 
vindicircn  bereits  den  Bphrairoilen  den  Pentateuch  Steudel  in  Beo- 
gels  Archiv.  III.  6^6  ff.  Mazadc  sur  l'origine.  Tage  et  l'etat  critiquc 
du  Pentat.  Sam.  Genf  1830.  Hug  im  7.  Heft  der  Freiburger  Zeitschr. 
S.  1  ff .  u.  vorzüglich  Hengstenberg  Pentat.  I.  8.  1  ff.  —  5)  Dies 
hatten  sie  also  mit  den  Sadducäern  gemein ;  dagegen  ist  es  falsch,  wenn 

-^behauptet  wurde  (Reland  de  Samar.  §.  7.  u.  9),  dass  sie,  wie  diese, 
aoch  nicht  an  Engel  geglaubt  hätten  s.  dag.  Gesen.  de  theol.  Samar. 
p.  21  sqq. 
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Itentbum  über  Act.  8,  1  ff.  9,  31.  15,  2.  «.  Jahn  Ärchäol.  ifÖ^ 
220  ff.    Spccielles  über  ihre  (ihrer, Nachkommen)  relig.  Meinun- 
gen wissen  wir  theiis  ans  <len  Briefen,  welche  die  Samaritancr 
in  Cairo  und  Nablus  zuerst  an  Jul.  Cacs.  Scaligcr  1589  (abge- 
druckt in  Eichhorns  Repertor.  XIII.  257  ff),  dann  nach  Eng- 
land 1672— 1G89  (vgl.  Eichhorns  Repertor.  IX.  1  ff.)  o.  an 
.  J.  Ludolf  1685  ff.   (vgl.  Epistolae  Sid^emitar.  ad  J.  Ludolf 
cd.  C.  Cellar.  Ciz.  688.  4.  Epi«t.  Samar.  Sichern,  tcrtia  ad  J, 
Ludolf,  ed.  P.J.Brans.  Helnut.  781.4.  u.  in  Eichhorns  Rep. 
XIII.  277  ff.)   sendeten,    theils  ans  den  Berichten  Iranzüsiscbcr 
Uandclsconstdn ,  die  im  Anfange  dieses  Jahrh.  dem  Senator  Grc- 
goirc  eingehändigt  worden  s.  Schnurrer  in  den  Fundgruben 
des  Orients  I.  IV.  438  ff.,  Jlemoirc  sur  l'etat  actuel  des  Samivd^ 
ritains  .  ,  par  S.  de  Sacy.  Tar.  812.  8.  (deutsch  in  Tzschird^^ 
Archiv  f.  KG.  I.  II.  40  ff.  u.  in   den  Marb.  theol.  Nachrichten^ 
1813.  Octbr.  356ff.  auch  einzeln  Frkf.  a.  M.  1814.  8.,  Tcrmehrt 
u,  mit  der  Correspondancc  des  Samaritaios  bereichert  in  den  No- 
tices  et  Extraits.  XII.  (Par.  1831.)  p.  1  sqq.,   theils  endlich  und 
vorzüglich  aus  den  samarit.  Gedichten  (Psalmen),  welche  Gese- 
nius  nach  engl.  Codd»  in  der  Origioalsprachc  edirt  h:\t  (Analecta 
orientalli  fasci  1.  L.  824»  4.)  ').     Es  ergicbt  sich  daraus,  dnss 
sie  den  Berg  Gar»  noch  immer  fiir  den  heil.  Berg  halten  u.  ihr 
Gebet  nach  ihm  hingekehrt  verrichten  (Epiph.  haen  9,  3.  Eich-  • 
hofns  Repert.  IX.  40.  Xlll.  275.  286.),  dass  .<;ic  den  Sabbath 
(vgl.  Joseph.  Äntt.  12,  5.  5.)  sehr  streng  beobachten,  nur  die 
mosaischen  Feste  feiern,  das  Erlass-  o.  Jubeljahr  halten  (vgl.  Jo- 
seph. Antt.  11,  8  6.),  von  der  Einheit  Gottes  fest  überzeugt 
sind  (daher  alle  nnthnopomor|>bistischen  u.  anthrop opatischen  Re- 
densarten aufs  sorgfaltigste  meiden),  kein  Bild  Jehovahs  dulde^" 
(die  Verehrung  einer  Taube,  die  man  ihnen  vorgeworfen  hat,  Icug<^ 
nen  sie  gänzlich)^  die  heil.  Waschungen  u.  die  Beschneidung  seBr^ 
sorgfältig  üben,  an  Engel  n.  Auferstehung  glauben,  endlich  in 
Absrh1ie5«ung  u.  Scheidung  der  Ehen  ganz  nach  dem  Geselx  vcthIi 
fahren  (mit  Juden  mi)gen  sie  sich  nicht  verheirathcn).  ^  Vgl.  übh. 
Cph.  Cellarii  Collectanca  histor.  Samar.  Gzae  688.  4.  auch  in 
dcss.  diss.  acadd.  p.  108  sqq.  (a.  inUgolini  thesaur.  XXIT.),  Hot- 
tinger Pentas  dissertatt.  p.  401  sqq.  A.  Reland  de  Samarita- 
nis  in  s.  diss.  miscell.  II.  1  sqq.   (auch  bei  Ugolino  a.  a.  O.) 
F.  J.  Schwarz  diss.  de  Samaria  et  Samaritanis.  Viteb.  1753.  4. 
(die  erste  seiner  Exercitatt.  in  utrumq.  pentateuch.  Samar.  Viteb. 
1756.  4.)  Bruns  in  Stäudlins  Beiträg.  I.  78tf.    Die  SprarUe 
der  Samarit.,  in  welcher  das  älteste  Denkmal  die  samarit.  Lcbcr- 
setzung  des  Pentat.  ist  (vgl.  meine  Diss.  de  vers.  Pcntai.  Sai 


(am. 


1)  Eine  rolhtändigo  RflinsrItBD.  Dogroatik  (von  Abulhaimn)  ba^ 
Wahrt  die  DodleyaaiAcbe  Bibliütbck      Gasen.  Aoalect.  L  p.  15. 
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Samenflusß  tg^iM  ,  ^  iil  ^ 

indole.  /.ips.817.  8.  Hug  In  der  Freibarg.  Zeitschrift.  Vll.  11  f.), 
steht  zwischen  ilera  hebr.  u.  aram.  Dial.  mitten  innc,  zeichnet 
eich  besonilerä  (wie  das  Gaiiiäiscbe)  durch  Vermischung  der  Gut-  : 
turalbuchitiibcn  aus  ')  u.  verriith  ihren  Ursprung  noch  durch  eine  ^ 
(obschon  geringe)  Anzahl  nichtsemit.  (wahrsch.  assyrischer)  Wör-  ^ 
^er,  weiche  die  Grammatiker  cuthäiscbe   zu  nennen  pflegen.  < 
Sie  ist  seit  Ausbreitung  der  taracen.  Herrschaft  ausgestorben  und 
die  pal.  Saraar.  reden  o.  schreiben  heutzutage  arabisch.    Ueber  4r 
saraar.  Schrift  s.  Gcsenius  Gesch.  d.  hebr.  Spr.  144.  ^ 

S  a  ni  e  n  f  1  nss«    Wenn  Jemand  (i^Iannliches)  einen  Fiuss,  ^ 
sVt,  hat  an  seinem  Fleische,  'Ti^^n/:,  sull  er  nach  Lev.  lo,  " 

^^fTir  imrein  und  verunreinigend  gelten,  nach  eingetretener  Heilung 
aber  rausste  er  am  8.  Tage  darauf,  nachdem  er  sich  und  seine  !| 
Kleider  gewaschen  hatte,   2  Turteltauben  oder  2  junge  Tauben 
als  Sünd-  und  Brandopfer  darbringen  V.  13  ff.     Von  jeher  hat  • 
man  in  dem  eine  euphemistische  Bezeichnung  der  Scham- 

theile  n.  somit  in  n^T  den  Samenfluss,  gonorrhoea,  gefunden, 
wie  denn  die  gleiche  Formel  V.  19.  von  dem  weiblichen  Blutflussc 
gebraucht  ist,  der  ebenfalls  aus  den  Schamtheilcn  kommt.  Nur 
C.  A.  Beyer  de  haemorrhoidib.  ex  lege  mos.  impuris.  L.  179?.  • 
4.  wollte  das  Gesetz  von  dem  männlichen  Blutflusse,  den  Ha-  « 
roorrhoiden,  verstehen  u.  konnte  V.  3.  leicht  von  den  beiden  Ar- 
ten derselben,   den  flüssigen  und  blinden,  deuten.     Aber  diese 
Verniuthung  hat  nicht  das  Geringste  für  sich  u.  die  Autorität  der  ^ 
^uden,  bei  welchen  das  Gesetz  stets  auf  einen  Fluis  aus  dem 

.Innännl.  Gliede  bezogen  worden  ist  (so  Philo  Opp.  I.  p.  88.  Jo-  % 
^eph.  beil.  jud.  6,  9.  3.  Tractat  Sabim  im  6.  Theil  d.  Mischnn  ^  ^ 
u.  vorz.  Maimonid.  dazu  2,  2.),  streitet  damit  geradezu.  Sa- 
menfluss (fluxus  seminis,  auch  gonorrhoea)  nennen  die  Aerzte  nun  ^ 
das  tropfenweise  Abfliesscn  des  männlichen  Semen,  welches  un- 
willkürlich und  ohne  wollüstigen  Reiz  (ohne  Erectionen)  erfolgt 

^(Richter  specielle  Therapie  IV.  II.  551.).    Es  ist  Resultat  gros- 

^ser  Schwächung  der  Samenwerkzeuge  ^)  in  Folge  übermässigen  • 
Geschlechtsgcnusses  oder  lang  fortgesetzter  Onanie.    Indess  woll-  ^ 
ten  Neuere  (Michaelis  MR.  IV.  282  ff.  vgl.  auch  Heben- 
«streit  de  cura  sanitat.  publ.  Lips.  783.  4.  H.  p.  15  sei  )  Lev. 

'   t 

1)  Die  oagereimte  Ansicht  Otho*t  (Lexic.  ialdi.  p.  670.) t  videtur  ^ 
ipsos  (!)  expresse  in  dialecto  ma  tarn  varia  dcflexione  et  iremutatione  ^ 
U30S  esse,  ne  plane  eaudem  cum  Jadaeli  iioguam  habere  existimarentur, 
verdient  keine  ernstliche  Widerlegung.  —  2)  Maimonid.  a.  a.  O.  r'>3^T  f 
notat  morbum  in  vasis  seminariis,  quao  ita  debilitata  sunt,  ut  non  am-  ^ 
plius  contioere  poiaint  scmen,  reliquis  omnibus  corporis  viribas  in  natu-  • 
rali  statu  luo  maneDttbus,  tum  enim  semeu  efTluit  cnidam  absque  ullo  ^» 
usu  ad  congressum  et  color  itlius  ad  rubedinem  acccdit  aliquantulum  et 
substantitt  iUiui  est  fluida. 
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a.  a.  O.  viefftiehr  deü  Eiterfluss  oder  Tripper,  gonorrhoea  (vlru- 

lenta),  verstehen,  theils  weil  bei  blossem  Samenfluss  eine  Verun- 
reinigung durch  Speichel,  Kleider,  Sitz  des  SamenflQs^igcn  kaum 
habe  angenommen  werden  können,   theils   neil  V,  3.   der  ge- 
stopfte Fluss  nicht  zum  (iuxus  seminis  passe,  da  das  Aufhö- 
ren solchen  Flusses  eben  die  Heilung  selbst  ist.     Nun  kann  aber 
die  syphililische  gonorrhoea  gewiss  nicht  im  mos.  Gesetz  gemdnt 
sein       denn  diese  war  vor  der  lues  venerea  (Lustseuchc)  d.  h. 
vor  dem  15.  Jahrh.  anbekannt;  man  müsste  also  an  eine  nicht 
durch  venerisches  Gift  erzeugte  gonorrhoea  oder  vieiraehr  blen- 
norrhoea  urethrae  denken,   wie  denn  Choulant  (Pathologie  und 
Therapie  S.  305.  54(5  f.)    den  Tripper  überhaupt  nicht  zur  Sy- 
philis  rechnen  will.  wird  nämlich  ein  Schleimfluss  aus  der 
Harnröhre,  Urethritis,  öfter  ohne  alles  syphilit.  Contagium  durch 
Beischlaf  mit  unreinlichen,  menstrnirtcn  oder  am  weissen  Flusse 
leidenden  Weibern  u.  durch  manche  aniiore  Ursachen  erzeugt,  ist 
aber  an  sich  immer  ansteckend  (daher  vielleicht  die  Best  inj  mungen 
V.  4ff.)  u.  hat,  wenn  er  plötzlich  oder  durch  äussere  Einwirkung 
gestopft  wird,  sehr  nachtheilige  Folgen    Choulant  a.  a  O 
303  ff.    Rusts  Handb.  d.  Chirurgie  XVlI.  lf>7  fl.     So  würde 
nun  allerdings  die  mos.  Vorschrift  mehr  mcdicinUche  Hallung  be- 
kommen.   Nur  die  Bestimmungen  V.  4  ff.  allein  können  uns  nicht 
zu  der  Annahme  einer  blcnnorrhoea  bewegen,  da  auch  wegen 
der  mehstrua  ähnliche  Verordnungen  gemacht  sind  (hier  aber  i.-t 
an  eine  Ansteckung  nicht  SJu  denken)  u.  übcrh.  bei  levit.  VerUn- 
feinig.mg  nicht  immer  an  physische  oder  materielle  Verunreiuigung 
gedacht  werden  darf.  V.  3.  aber  konnte  nur  aussagen  Wollen ,  dai« 
auch  dann,  wenn  der  Fluss  gestopft  ist,  Unreinheit  stattGndet, 
oder  dass,  wer  am  SamcndiL^s  gcHtton  hat,  unrein  ist  rbis  die 
garizhche  Beseitigung   des   Uebels   constatirt   ist).  SchJcirafluss 
mochte  aber  allerdings  bei  dem  so   heftigen  Triebe  der  Juden 
zum  Beischlaf  u.  dessen  häufigem  Genuas  weit  öfter  sich  erzeugen 
als  Samenfluss,  auch  konnte  von  Unkundigen  die  aus  der  Harnröhre 
fliessende  Feuchtigkeit  wohl  für  semen  gehalten  werden  ücbri- 
gens  durften  solche  Eiterflüssige  weder  den  Tempelborg  bestei- 
gen (Mi,chna  Chelim  1,  8.),  noch  an  den  Paschamahlzciten  (Jo- 
*eph.  bell.  jud.  f),  9.  3.)  oder  andern  heil.  Handlungen  Antheii 
nehmen,  wie  sich  dies  bei  Unreinen  von  selbst  versteht. 

_  Samos,  ^(iuo$  IMacc.  15,  23.  Act.  ^0,  15.,1nsd  im 
ageischen  (ikarischen)  Meere  an  der  Küste  loniens  (PKn.  ö,  37.)» 
40  Stad.  vom  Vorgebirge  Trogilium,  7  Stad.  von  Mjkale  in  Klein-* 

n  L  o^Jf^''''^  Schneider  iu  Henke's  ZeiUchr.  f.  StaaUar«- 

wJrJ^fik      1?      anzuDehiuen  nicht  abgeneigt!  indca.  erscbeiiit  AUea, 
wa*  K  über  obige«  Gesetz  sagt,  etwas  flüchtig.  ^, 
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asiea  (Strabo  14.  606-)»  berühmt  als  Sitz  des  JuDocultus  (VIrg. 

Aen.  1,  20,  ApoUon.  Rhod.  4,  187.  Paiuan.  6,  3.  6.  Xenoph. 
^£phei>.  1)  11.   Tac.  annal.  4,  14.)  u,  als  Vaterland  des  P}tha- 

goras.    Sie  hatte  einen  Umfang  von  87  (100)  röm.  M.  Piin.  5, 

37.  o.  war  «ehr  produktenreich,  nur  der  Wein  gedieh  nicht  so, 
•'^wie  auf  den  benachbarten  Inseln  (z.  B.  Chios)  Strabo  14,  637.' 
..  Die  Einwobner  hatten  von  Augustus  die  libertas  erhalten.  Jetzt 

faeisst  diese  Insel  Snssam  Adassi  (Tournefort  R.  II.  142  fl. 

Paulus  Samml.  V.  273  ft).  Der  Zusatz  in  der  Vulg.  Jes.  45, 
«  9.  testa  de  Samüs  terrae  erklärt  sich  daher,  dass  die  samischen 
^  irdenen  Geschirre  im  Alterthum  berühmt  waren  Plin,  30, 46.  Plant. 

capt  2,  2.  41.  Cic.  Mur.  36. 

Samothracc,  ^a^o&iicr/.T]  Act.  16,  11.,  Insel  im 

ägeirchen  Meere  an  der  Küste  von  Thracien  (38  röuL  M.  davon 
entfernt  Plin.  4,  23.),  am  Ausflusse  des  Hebrus,  nordl.  von  Lem- 
nos,  mit  einer  Stadt  gl.  Namens  Ptolem.  3,  11.  Die  Gottheiten 
n.  Mjsterien  der  Insel  waren  hoch  berühmt  Jetzt  heisst  diese 
Felseninsel  Samotraki  (And.  nennen  sie  Samandrachi) ,  ist  aber 
wenig  bevölkert  o.  enthält  nnr  ein  einziges  Dorf  Richter  WalU 
fahrt.  43öff:    Vgl.  noch  Wetstcn.  N.  T.  I.  553  sq.  ^ 

-Sampsake,   Sajuydxrj,  ist  1  Macc.  15,  23.  (Vat. 
'  JSauyja/urj)  unter  lauter  griechischen  dnd  kleinasiatischen  Ortschaf- 
genannt.     Vulg.  hat  Lampsacus  (Compl.  Sampsame),  Sjr. 

^  t  tpo ,  mVliP  d.  h.  viell.  (^^^mm^Vam  des  Abulfeda  (in  descript.  Ar- 
men.), Stadt  (in  der  Landschaft  Pontus)  an  dct*  Mündung  des 
Iris  9.  Michaelis  Uebers.  d.  1.  B.  d.  Macc.  S.  320  f.    Der  Ort 
,  exisUrt  noch  u.  treibt  nicht  unbedeutenden  Handel  Ker  Porter 
•Trav.  IL  696.  ,      -  ^ 

•         Samsummiin,  D^tDlZpT,  ein  Riesenvolk  gleich  den  Ena- 

# kitern  3.  d.  A. ,  welches  ursprünglich  in  O^tpalästina  zwischen  den 
Flüssen  Aroon  u.  Jabbok  sass,  von  den  Ammonitem  aber  vertilgt 

Samuel,  bN^lD'slJ  (ISam.  1,  20.  vgl.  Buxtorf  dbser- 
tatt.  var.  argum.  p.  108  sqq.),  ^auovrj?.,  Sohn  des  Elkana  u. 
der  Hanna  aus  Ramathaim  Zophim  auf  dem  Gebirge  Ephraim 
ISam.  1,  1  r.       wurde  von  seiner  Mutter  zum  Nasiräer  bestiomit 


'  1)  Nach  1  Cbron.  6,  12  f.  wäre  Sana,  aus  dein  Stamme  Levi  gewe- 
sci^.  Allein  Ramathaim  Zophim  wird  nicht  unter  dea  Levitenstädten  ge- 
.  nannt,  vielmehr  heisst  1  8am.  a.  a.  O.  Elkana  seiner  Abkunft  nach 
^JTlEfcl ,  d.  h.  Kphraimlt.  Nur  könnte  man  letzteres  auch  wohl  von  ei- 
nem Bewohner  der  Stadt  Kphrath,  d.  i.  Üethlchcin  fassca ,  so  das«  Bl- 
kaua'f  Vorfahtipa  hier  gewohnt  h&t.^n,  auch  könnte  man  für  jene  Zeit 
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1  Sam,  1,  Ii  ff. ,  aU  Diener  des  Hciligthums  zu  Silo  erzogen  1  Saiu,  * 
2,  11.  18  f.  3,  1.')  u.  empfing  dort  durch  eine  Art  locubation 
1  Sam.  3,  3  ff.  die  Weihe  zum  l:*ropheten.  Alf  eolcher  trat  er  f 
bald  öffentlich  hervor  3,  20.  4,  1.  und  »teilte  sich  als  Schopbel 
an  die  Spitze  des  Volks  1  Sam.  7,  lö. In  dieser  Eigenschaft 
hielt  er  meist  za  Ramathaim  Zophim,  seiner  Vaterstadt,  wo  er 
auch  wohnte  1  Sam.  7,  17.,  doch  auch  in  andern  Stiidtcn^  na- 
mentlich zu  Mizpa ,  Volksversammlungen  und  Gerichtstage  1  Sas. 
7,  Ö  flf.  16  f.,  scheint  aber  diese  Ocrtcr  weniger  ihrer  geo- 
graphischen Lage  halber,  als  weil  sie  alte  Stätten  der  Anbetung 
waren,  gewühlt  zu  haben  vgl.  Lakemacher  Observ.  IX.  130 sqq. 
Sein  Ein(Iu5s  auf  die  öffentlichen  Angelegenheiten  war  bedeateiMl-f^ 
und  wie  sehr  es  auch  Vorurtheil  u.  Leidenschaft  verkennen  mag^ 
wohltbättg.  Er  rottete  den  Götzendienst  ans  (  1  Sam.  7,  3  f. ), 
empfahl  durch  Wort  (1  Sam.- 12,  9  ff.  15,  22.)  und  That  fachte 
Gottesfurcht,  weckte  durch  seine  richterliche  Thätigkcit  friedlichen 
Bürgeräinn  u.  hielt  die  Stämme  zusammen,  setzte  der  königlichen 
Gewalt,  die  er  dem  Wunsche  des  Volkes  gemäss  hatte  einführen 
müssen,  durch  Kapitulation  (1  Sam.  10,  25.)  ge« etzmassige  Schran- 
ken, unterstützte  den  nenen  Konig  selbst  mit  seinem  etosichts- 
Sollen,  auf  Mässiguog  n.  Gesetzlichkeit  dringenden  Rathe  (ISam. 
15,  1  ff*.)  nnd  sorgte  für  das  Beste  des  Volks  auch  nach  seinem 
Tode,  indem  er  der  Nation  in  David  einen  König  gab  (1 


«ia«  Wohnen  eines  Leviten  in  einer  nicht -levit.  Sta^t  keineswegs  an 
vrahrscbeinlich  finden  (Keil  über  die  Chronik  S.  879  f.),  aber  der  Zu- 
satz *^r]'l£2^  wird  in  dieser  Angabe  ^wiss  eher  die  Abstsnimuug,  als 
den  frühem  (gleichgültigen)  Wohnort  beieichnea,  und  so  norbie  4irr 
Verdacht,  dass  der  Chronist  aus  den  pricsterlicheo  Verrichtungen  San. 
^uf  seine  levit.  Abstammung  geschlossen  habe  (Gramberg  Chronik  S. 
'ItG.  K nobel  Prophetism.  d.  Hebr.  II.  29.),  immer  noch  feitstclMn. 

1)  Priester  im  cigentlicheo  Sinne  war  San.  nicht,  noch  weniger 
Hoherpriester,  obschon  er  opferte  1  Sam.  7,  9.  rgl.  7,  17.    Aber  auch  ^ 
Saul  opferte  1  Sam.  IS,  9  ff. ,  und  man  darf  überhaupt  die  Vorsteifuog  ^ 
eines  ausgebildeten  kirchlichen  Cultus  nicht  in  das  Zeitalter  der  Richter  ^ 
übertragen  vergl.  K nobel  Prophetisn.  d.  Hebr.  II.  52.    S.  €berhaupt 
Ort  lob  de  Sara,  iudice  et  propheta,  nun  pontifice  et  sacerdote  in  Iken 
nov.  tbesaor.  theoL  philol.  I.  5S7  s({n.  —  2)  Dieser  Nachricht  von  !• 
bensläoglichero  Richteramte  Sa«,  sciieint  1  Sam.  8,  1.,  wo  Sara,  noch 
bei  seinen  Lebzeiten  seine  Sdhne  zu  Sdiophets  einaetzt  und  12,  1  IT., 
^0  San.  sein  Richteramt  feierlich  vor  dem  Volke  niederlegt,  ru  wider- 
sprrclien.    Aber  Sam.  blieb  fortdauernd  in  öfifentlicher  Autorität  selbst 
nictirere  Jahr«  unter  8aul,  die  Nicderlcgung  war  also  nur  fonnelU  uad 
selbst  so  lange  seine  Sdhne  ah  Richter  thitig  waren  (s.  je<loch  l  Sam. 
8,  8  ff.)  mag  San.  gl.  Oberschopbet  geblieben  sein.    In  ongeuaaer  Rede 
konnte  er  daher  v\ohl  lebenslänclicber  Richter  genannt  iverden  nnd  aan 
bat  weder  nöthiß,  K  ich  ho  ms  (Kinlrif.  ins  A.  T.  III.  606.)  unwahr-  ^ 
scheinlicho  Hypothese,  ouch  andere  Vor^thungco  (Kxeget.  liandb.  IV. 
68  f.)  anzunehmen.  i  :*"' 


• 
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16,  Iff.),  der  das  auf  ihn  gesetzte  Vertrancn  Vollkommen  rccbt- 
fertigte-,  aoch  war  zur  Be.scbränkung  der  königl.  Macht  der  Pro-  ^ 
phetenorden'  von  jetzt  an  fixirt  o.  hatte  eine  bestimmte  Stelle  im 

*theokratischcn  Staate  eingenommen.    Neuere  haben  zwar  od  di« 
Strenge,  mit  welcher  Sam.  den  Saul  bevormundichaftete  u.  cn<^» 
lieh  durch  Aufstellung  eines  Gegenkonigs  dessen  Leben  trübtJy^ 
bitter  getadelt  und  in  seinem  Betragen  hierarchischen  Stolz,  ge- 
kränkte £itelkeit,  ja  wohl  selbst  Eigennutz  erblickt  (Schiller 
neue  Thalia.  IV.  94  ff.  Ditmar  Gesch.  d.  Israel.  S.  117  f.  An-  . 
X«sti  Apolog.  und  Parallelen  S.  41  ff.   F.  Ch.  F.  in  Augusti^s  * 
4heol.  Blatt.   1.  Jahrg.   S.  689  ff.     Uebrige  noch  ungedruckte 

^ Werke  des  Wolfenb.  Fragmentisten  herausgeg.  v.  Schmidt.  S. 

.  20(1  ff.  Bauer  hebr.  Gci-ch.  II.  110  ff.  133  ff.  Vatke  bibl.Tbeol. 
I.  3(X).)>  im  Ganzen  gewiss  mit  Unrecht.    Auch  nicht  aus  einer  ^ 
Massregel  Samuels  lässt  sich  auf  unreine  Motiven  scbliessen ') ,  ii. 

^wer  das  Bild  jener  vielbewegten  Zeit,  wo  der  israelitische  Staat 
als  Gemeinwesen  aller  Stamme  weder  innere  noch  äussere  Festig-  ^ 
keit  erlangt  hatte,  sondern  nach  beiden  erst  strebte,  richtig  ins  ^ 
Angc  fasst,  wer  es  bedenkt,  dass  auaserordent liehe  Zeiten  aucji 

^ansserordentUche  Massregeln  heischen,  der  musf  die  besonnene 
Einsicht  (1  Sam.  8,  10  ff.),  den  beharrlichen  Muth  n.  die  Conse-  * 

*  quenz  des  Propheten ,  selbst  wenn  derselbe  bisweilen  fehlgriff  od. 
Härte  bewies,  vielmehr  achten,  als  die  sturmische  Rauhheit  und  • 

'  lüe  stoJee  Willkür  Sauls  lieben.  Auch  sollte  man  nicht  vergessen, 
dass  die  anderweite  Wahl  des  Propheten  durch  den  Erfolg  so 
herrlich,  sich  bewährte,  denn  in  David  fand  doch  das  hebräische 
Nationalleben  seine  wahre  und  einzige  Stutze.  Wie  man  endlich 
dem  Sam.  Eigennutz  schuld  geben  könne,  ist  nicht  abzusehen;  ^ 
für  sich  gewann  er  durch  Davids  Thronbesteigung,  die  er  nicht 
«inmal  erlebte,  eben  so  wenig  etwas,  als  er  durch  Sauls  Herr- 
scherwillkür viel  verlor.  Auch  gab  ihm  das  versammelte  Volk  dies- 

•  falls  ein  sehr  ruhmliches  Zeugniss  1  Sam.  1.?,  3  ff.  Uebrigcns 
fecheint  Sam.  nach  der  Salbung  Davids  vom  öffentlichen  Schau- 
platze abgetreten  zu  sein  und  sich  nach  Rama  zurückgezogen  su 

'  haben  vgl.  1  Sam.  15,  35. ,  wenigstens  wird  seiner  nicht  weiter  ^ 
gedacht  bis  K.  26,  1.  vgl.  28^  3.,  wo  sein  Tod  kurz  gemeldet 


p  1)  Einzelne  befremdende  Thatsachen  dürfen  wir,  in  Erwägung  on- 
jiKttx  UnbckanDt«!cha(t  mit  den  nähern  Umständen  and  mit  den  Motiven, 
,  ftirht  absprechend  bcortheilen.     1  Sam.  15,  2?.  giebt  Sam.   selbst  den  * 

Grund  seines  Tadels  ao  und  der  Hinrichtung  Agags  durch  Sam.  treten  . 

•elbit  in  der  Geschichte  Sauls  ähnliche  Facta  an  die  Seite.  Nicht  nach 
*jinsern  sittlichen  Grundsätzen,  sondern  zunächst  im  Sinn  des  orientaK 

Altberthams  und  gegen  einander  über  müssen  solche  Männer  beurtheilt 

werden.  Wie  grflisscntlich  aber  die  Gegner  Sara.  Alles  aufsuchten,  was  , 
*ihn  brandmarken  kuuAle ,  zeigt  besonders  der  unvcrstäadige  Vorwurf . 

Bauers  a.  t.  O.  II.  liO. 
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^^iit   0«  fiberb.  Niemeyer  CbmUnr.  IV.  33  iL  Kavbel  Pro- 
i  phttitm.  6,  H^br.  IL  ftSfR  (eio  sehr  besoneiieidtb^i.iib.  Sam.). 
Pab«lii  der  Araber  Aber'Safluci  9,  Herbel«t  BibL  irient 
AtdUBOnil  IL  Bdi^Mitfl.  ;  '       *  . 

Ttjg ,  aus  Horonoiiii  jenseit  des  Jordans  Neh.  2»  10. ,  also  wohl 
eio  Moabiterhäiiplling,  welcher  (aus  altem  Natipnalhass?)  in  Ver- 
bindung mit  den  samaritan.  Grossen  (Neh.  4,  2.)  die  Juden  un- 
ter Nchemias  an  Befestigung  Jerusaieoiä  zu  hindern  suchte  Neh^ 
4,  1  fi.  6,  Iff. ,  später  aber  während  des  Nehemias  Aufenthalt  io 
Persien  einen  Sohn  des  Jojada  aus  hoheopri  est  er! .  Gcschlcchtc 
mit  seiner  Tochter  verehlichte  Neh.  13,  28.    Ob  S.  einen  öfifent- 

^  Ikhen  Charakter,  etwa  als  persischer  Statthalter  über  Moabitia 
oder  (wie  Gesenius  im  HVVB.  geradezu  annimmt)  über  Sama- 
ria  hatte,  sagt  die  Urkunde  nicht.    Gewöhnlich  legt  man  ihm  aus 

.   Joseph.  Antt.  11,  7.  2.  einen  solchen  allerdings  bei; 'indess  be- 

•  ■  zeichnet  Joseph,  seinen  S.  aJs  einen  Chuthäer  u.  lässt  ihn  «st 

anter  dem  letzten  Darius  angestellt  werden.    S.  über  diese  ganze 
Sl.  d.  A.  Nehemias.    Als  eine  von  jeuer  erstem  ganz  ver- 
^  schiedene  PerMNi  betrachtet  di«9en  S.,  unter  Voraussetzung  ei- 
'»C0  Ifttfami  bei  lascphus,  aeho«  Pet»«^  ^toetr.  tempp.  12,  25. 

*  .  Sajailelholz.    So  deuten  die  Rabbinen  daj  bebrälichp . 
•tS'^^^^ÄV^J  oder  Ö'^Jj^sV«  (Luth.  Ebenholz,  doch  s-  d.  ^) ,  ein  j^RW- 

."bares  Holz,  das  nach  1  Kön.  10,  11  f.  2(^roii:^9,  Sa- 
lomo  ans  Ophir  holen  und  beim  Teropelbau,  so  wie  za  mil^aL 
I    Instrumenten  verarbeiten  Hess.    Dav.  Kimchi  ^)  zu  2  Chron.  2, • 

8.  sagt  t"  rVa*!  tpa      ^1^,^:1  y^rr:  ntii 

■^Vtnn  Alg.  idem  est  quod  Almug  ,  arbor  rubri  coloris  dicta  arab. 
lingua  al  baccam,  vulgo  brasihca Der  Baanij  von  wi^k^em 

dieses  Holz,  das  zum  Färben  ni^  zur  Verzieru^  der 

■  Menbles  gebraucht  wird,  kommt,  ist  nach  ^bulfadli  ziemfich 

hoch>  in  Indien  u.  Afthiopiea  eiftheiaiisch  qh^  hnMWI^*'*^«  ' 

•  •  •  • 

♦  •  —  4t  -  ' 

1)  Nach  vinem  Irttham  ^ea  C|iroDisten  wurd-jdas  AhauggiiakolSI 
.  2  Cbron.  S,  7.  ala  efai  Paadaenea  l^ibanon  bezeMbnat  l^nigttan^isC 
,  die  Veraicherong  Abulfadlh  bei  Celsius  I.  c.  182.,  daai*  daa  8mbI- 
JlokE  auch  in  Syrien  wachse,  bis  jetzt  ohne  alle  Be«tätigi|Dg' jt^^^^^sÄ. 
'   —  f)  Gewöhnlich  deuten  die  Rabbinen  von  den  Koralle||| 

-  wie  denn  in  der  Miscbna  für  Korallen  gebraucht  wird.  Wäre 

dies  eine  atthebr.  Bedeutung  des  Worts,  dann  könnte  das  Saodalholz 
^    '.nach  seiner  Farbe  gl. Korallenhoiz  genannt  worden  sein.  —  5)  Nichi 

'  an  varwecbaela  aiit  dM  FWoanbikhola^  wali^M,  ^  in  |ltisia| 
9'  send,  auch  Bratilienholz  (eaalAm  wird.    Iber  legUacer  ^^aipe  hi 
gar  nicht  aut  Braaillett  Hi<iiiaeB  a.  Adalnnc'daiiiidNMi 
I.  115a.   •  .         .  T»     -  *  " 
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_  And.  deocn  jA^^yiMm  Otbrnim') 

Wfl^ßßihe  kiMDmeo.   Neuere  NatnribndieK  fi^odfi  In  äk$et 
ithneib.*  npSt  ^  Caesafpioia  Sap()an  L.  CL  X.  UMWOgy^^  Spreiz 

.gel  dagegen  (ttitt  rei  herb.  1.  260.)  den  Pteroca^;;|iis  Santalimis 
(Vi,  XVII.),    Dies  ist  ein  in  Oitindien^  besonders  Huf  Qeylok  vu 
in  verschiedenen  Ge^end^  Ton  Afrika  wachsender  Baum  von  der 
Grosse  eines  Wallnufsbaomt  mit  Hac^^igMi  Stamme,  laBglichea» 
zu  ^  beiMmen  itehenden ,  stumpf  ausgehöhlten ,  g1attnindig^(||r 
fi^^eni^  einen  fünfinal  gezähj^di  ]^ch  bildenden  Blumen  in 
tranbeviranDigen  Büscheln.    Der  Kern  des  Stammes  liefert  ein* 
rothes  Holz,  das  (in  Enropa)  hauptsächlich  zum  Färben  gebraudit 
wirdl    ladessen  das  ächte  Sandelholz  *) ,   welchem  wegen  seines 
Wohlgeruchs  im  ganzen  Orient  selir  geschätzt  ist,  und  theils  za  ^ 
Götxenbil<icru  vcTctrbcilct,  theils  zu  Fonriiirungcn  an  leinen  Ge»^ 
rathschafton  vervNiii*l<-f ,   theiU  als  Bäucherwerk   gebraucht  wird, 
kommt  nach  den   neuesten  Forschungen   nicht  von  Fterocarpus 
Sahtal.    Der  Baum,  weicher  es  liefert,  ist  schon  von  Linne  als 
Santakun  album  in  das  System  aafgenomm^  worden ;  er  wächst 
in  einen^nicht  sehr  grossen  District  Ostindiens,  auf  Malabar,  Java  • 
u.  s.  w. ,  hat  2         !  uig«    und  y«  Zoll  breite  glänzende  Blätter, 
pjramidaLisch  beisammenstehende  Zweige  und  roihe  und  weisa# 
Bliithen  in  Büscheln.    Der^tamm  erre»bt  einen  Umfang  von 
E^a^  wird  aber  gewöhnlicl},  früher  gel^it.    fHux  eliva  '/j  de^ 
VoAat  lit  wöhlriecheiid  uail  «war     dunkler  .too  färbe  cild  je 
_M —      Jferxel,  dd^o  iiromalii^er.   Ob  oim  dftfet  eckte  Sein  * 


ddiab  ip  ddf  aiige|äS^leQ  geieeMI' «flt  oderiin  nor; 
aasg^^^ebeatnietii^  Ft^pcarp^rBaety  daa  nodi  jetafoft 

ÜUr  wittMm  oder  üitt*  desnlbea  mteirgeldiobcq^rird),  läist 
M  mcliifcfrt(eit|€i,fei  ifft'eber  keia  Giimd  ahini^bi^lPii^ 
Salome  Sch^f^QjTFiÄat«*  SanddMetljtfefaü  und  nidtt  aiig|^^  . 

Äf^iMilkdui  ^pnok   S«  tterii.  Kitter  BrK  yTx 
6|^4^biHMi^Ne^^  gesPlMjl  €eiaUJ%ob.  L 

4%MH^PiiprO^%.  tbetaer.  I.  93»n#  t;  • 

^P  lSandm^er.    Jef?^ä5,  7.  t3^^<b  nS^rr         (in  eineir. 

S«be  ungewöhnlicher  Erfolge):  das  Sandmeer  wird  zur  See 
(V|asser{Iache).  ^'1;^^  is^ämlic^  nacb  ^liea  Arab.  V^|^ 
^<spr^iliiiagshitz£  erglühende  Wüste,  welche  dem'^emstehendeo 
IM  eiffe  grosjfe  Wasserfllcbe  oder  auch  nur  wie  einzelne  Seen 
'lair^aanftan  Wej^mischldg  oder  als  ruhiger  Spiegel  erscheint  u.  J^i^J^.. 
Erfrischiingiecbzcnde- Caravawcii  bitter  täuscht  vgl.  Konoid  ' 
die  T«n  .Gesenius  za^§»,  a.  a.  O.  fürten  arab.* 


V 

1)       Suisicrit  heisst  es  Bschandfina,  auf  Java  Aixamenll,  arabi*ch 
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Schriftsteller.  Schon  Curt.  7,  5.  erwähnt  dieses  Phänomen:  aro- 
nns  vapor  aestivi  lolis  accendit,  quae  tibi  flagrare  coeperiint, 
haod  secus  quam  cootlnenti  incendin  cuncta  tt^reotur.  Caligo 
deinde  immodico  terrae  fervore  excitata  liicem  tegit,  camporumque 
Iton  alia  quam  vasti  et  profnndi  aequoris  species  est. 
Von  netiern  Reisenden  haben  es  beobachtet  und  njehr  oder  vre-^ 
niger  sorgfältig  beschrieben  Shaw  R.  376.  Clarke  Travels  II. 
295  ff.  G.  Monge  (Memoires  sur  l'Egjpte.  11.  169)  auch  vgl. 
Sacy  Chrestom.  arabc  III.  p.38.  1.  Ausg.  Burckhardt  Nubien 
264  f.    Letzterer  sagt :  Während  des  ganzen  Tagmarsches  wa- 

*  ren  wir  auf  allen  Seiten  von  Luftspiegelungen  und  Seen  umgeben, 
die  Farbe  war  von  dem  reinsten  Azurblau  and  so  klar,  dass  die 

"  Schatten  der  Berge,  die  den  Horiaont  begränzten,  sich  darin  mit 
*der  grosstcn  Genauigkeit  abspiegelten,  wotlurch  die  Täuschung, 
als  sei  es  ein  breiter  See,  noch  vollkommner  wurde.    In  Syrien 

*  and  Aegypten  habe  ich  die  Kimmung  oft  gesehen,  aber  nie 
traf  ich  sie  von  weisslicher  Farbe,  sie  glich  vielmehr  einem  Mor- 

.gennebcl  und  lag  selten  ruhig  auf  der  Ebene,  sondern  bewep^e 
^sich  stets  hin  u.  her;  hier  hatte  sie  die  vollkommenste  Achniich- 
keit  mit  dem  Walser.     Die  Erscheinung  des  Wassers  kam  uns  ^ 
*^uch  weit  näher  als  in  Syrien  und  Aegypten  vor,  indem  dieses 

*  oft  nicht  über  200 Schritt  von  ans  entfernt  war,  vorher  hatte  ich 
^ie  nie  anders,  als  in  der  Entfernung  von  wenigstens  einer  hal- 
^ben  Meile  gesehen.  —  Dieselbe  Erscheinung  kommt  im  südlichen 

-Frankreich  vor  (sie  hcisst  dort  mirage),  ist  aber  auch  in  Indien, 
in  Sfidafrika  (Lichtenstein  R.  1.272  ff.),  in  den  Steppen  des 
Saratowschen  und  Astrachanschen  Gouvernements  (Erdmaun  in 

^Gilberts  Annalen  der  Physik  58.  B.  [der  neuen  Folge]  S.  1  ff.) 
gesehen  worden.  Sie  gehurt  unter  die  mancherlei  Luftspiegelun- 
gen und  ist  eine  Species  der  fata  morgana  (Scholz  Anfangsgr. 
der  Physik  S.  538  f.) ;  durch  die  Sonnenstrahlen  wird  der  Sand 
nämlich  dergestalt  erhitzt,  dass  sich  aus  ihm  feine  Dünste  ent- 
wickeln ,  welche  in  ihrer  schwebenden ,  flimmernden  Bewegung  ei- 
ner Fläche  fliessenden  Glases  gleichen  und  dem  fernen  Auge  die 

tGestalt  wasserreicher  Seen  vorspiegeln. 

Sanherib,  D^nn^D,  LXX.  ^eyrapjQiß,  :E:svya- 
X7JQ^!^9  Joseph.  ^evaxTj()ißog^  Herod.  (2,  141.)  ^rtj^a/ä- 
(j//?Off*),  König  von  Assyrien,  welcher,  um  den  Abfall  des  tri- 
butpflichtigen jüdischen  Königs  Hiskias  zu  rächen,  in  de.«scn  14. 
Regierungsjahre  (714  oder  712  v.  Chr.  s.  d.  A.  Israel)  von 
"Norden  her  gegen  Jerusalem  anruckt,  sich  zwar  durch  einen  bc- 


1)  Ucber  die  Etymologie  des  Namens  s.  mein  Simonis  Lcxic.  p. 
676.    Uorichtig  Geson.  zu  Jes,  56,  1. 


Sanhorib 
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'  deatenden 


"fVibbt  befriedigen  lässt,  ^cr  ba]d  darauf  dennoch  die 
jüdische  HaupUUdt  eng  cinschliesst  (wahrscheinlich  um  auf  dem 
Zuge  nach  Aegy|>tea  diesen  festen  Platz  nicht  in  den  Händen 
eines  zweideutigen  Vasallen  zu  lassen)  und  nur  durch  ein  ausser- 
ordentliches Ereigniss  genothigt  werden  konnte,  die  Belagerung 
aufzubeben  und  mit  Verlust  abzuziehen  2  Kon.  18,  13  ff.  u.  K.  19. 
2  Chruu.  32.  Jes.  36.  37.  s.  d.  A.  Uiskias.    Nach  Ninive  zu- 
rückgekehrt wurde  S.  (nicht  sogleich,  sondern  erst  nach  mehrern 
Jahren  vgl.  Gesen.  zu  Jes.  1.  1002.)  von  zwei  seiner  Söhne  er- 
mordet 2Kön.  19,  37.  Jes.  37,  38.    Was  Herod.  a.  a.  O.  von 
Sauh.  berichtet  '),  er  habe  zur  Zeit  des  tanitischen  Königs  Se- 
thoä,  eines  VuikaDpriesters  (in  der  23.  Dynastie  Manetho's  bei 
^  SyncelL)  Aeg>|>teii  (zunächst  Pelusium,  den  Schlüssel  dieses  Lan- 
des)  angegritfcn,  sei  aber  zurückgedrängt  worden,  steht,  wie 
'  »*  auch  der  Synchronismus  lehrt ^j,  mit  jener  Begebenheit,  welche 
»  die  Bibel  erzählt,  in  Verbindung  und  man  wird  sich  daher  die 
'  Belagerung  Jerusalems  durch  ein  abgesondertes  Corps  fortgesetzt 
denken  müssen,  während  die  Hauptarmee  an  der  Gränze  Aegyp- 
.  tens  stand.    Noch  mehr  Notizen  über  Sanh«  liefern  die  Auszöge 
ans  Berosus  u.  Abydenus  in  Euscb.  Chron.  armen.  I.  p.  41  sqq. 
53.  vgl.  Joseph.  Antt.  10,  1.  4.    Hiemach  loU  Sanh.  18  Jahre 
regiert,  die  abgefallenen  Babylonier  unter  Elibus  (Nachfolger  des 
Merodach  Daladan  s.  d.  A.)  wieder  zum  Gehorsam  gebracht,  den 
Esarhaddon  (Asordanius)  als  Vicekönig  über  sie  angestellt,  mit 

«einem  Heere  nach  Cilicien  gezogen  und  dort  die  Stadt  Tarsus 
erbaut  haben  (s.  Gesen.  Comracnt.  zu  Jes.  I.  S.  1000.)  vgl.  d. 
A.  Tarsus.     Ueber  seine  Ermordung  s.  d.  A.  Esarhaddon. 
.  Die  chronologischen  Schwierigkeiten  in  der  Geschichte  Sanheribs 
aind  oben  l.  S.  123.  berührt  worden.    Nach  des  Alexander  Polyb. 
Beredmung  würde,  da  Sanherib  50  Jahre  vor  Nabopolassar  (d.h. 
vor  625  V.  Chr.)  gestorben  sein  muss,  überhaupt  aber  18  Jahre 
0 regierte,  dieser  König  093  v.  Chr.  auf  den  assyr.  Thron  gekom- 
:#ir  inen  sein,  was  mit  der  hebräischen  Chronologie  durchaus  nicht 
stimmt,  obschon  es  sich  mit  dem  Synchronismus  der  Regierungs- 
'<l|  zeit  Zeth's  (s.  oben),  der  bis  687  v.  Chr.  regiert  haben  müsste, 
vereinigen  Hesse.    Aber  dass  Alexander  Pol.  nicht  alle  Regenten 
Assyriens  bis  auf  Nabopolassar  aufzählt,  ist  sehr  wahrscheinlich 
vgl.  aoch  d.  A.  Esarhaddon.  ^ 


1)  Er  nennt  ilia  Saailtvc  lipo ftiotv  n  tta\  Uaavpftoy,  was  schon  Jo- 
seph. Antt.  10,  1.4.  befreindend  fand.  Aber  a.  Schroeer  imper.  ba- 
b>l.  p.  165.  Gesen.  Comment.  zu  Jes.  I.  93S.  —  2)  Der  Antritt  der 
23.  ägypt.  Dynastie  fallt  nach  Syucell.  mit  der  l.  Olymp.  (776  v.  Chr.) 
zosamuien.  Wena  nun  die  5  crstcu  Könige  derselben  nach  diesen  Chro- 
nographen 58  Jahre  regierten,  so  niusste  Zeih  im  J.  718  v.  Chr.  den 
l'broa  bestiegen  haben.  Euseb.  gtebt  indcss  jenen  8  Königen  nur  44 
Jahre,  übergeht  ausserdem  den  Zeth  gnnz.  ^  v,  ^ 
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450  Sanoah    —  Sarepta 

Sanoah,  nÜT»  zwei  Ortschaften  im  St.  Jnda,  die  eine 
in  der  Ebene  Jos.  15,  34-,  die  andere  im  Gebirge  Jos.  15,  56. 
Ersteres  ist  wohl  Nch.  11,30.  vgl.  3, 13.  gemeint,  so  wie  bei  Hie- 
ron. Ooom.:  usquc  hodie  in  finibus  Eleutheropoleos ,  Aeliam  per- 
gentibus  villa  Zanua  nuncupatur,  wofür  Euseb.  indess  eine  an- 
dere Bestimmung  giebt.  Jj^ 

Sansanna,  nSOrO,   Stadt  im   südlichen  Theile    des  * 
Stammes  Juda  Jos.  15,  31.  "  " 

Sara,  s.  d«  A.  Abraham.  ^ 

Saramel,  J^a^a/uA  iMacc.  14,  28.,  scheint  auf  den 
ersten  Anblick  ein  Ort  (in  Judaa)  za  sein,  aber  von  einem  soU  ^ 
chen  findet  sich  nicht  die  geringste  Spur.  Vulg.  hat  überdies 
Asaramel ,  u.  Syr.  gar  Israel.  Grotius  glaubte,  im  hebr.  Origi- 
nal habe  gestanden  Nib::  *n3Sn  atrium  Millo.  Wernsdorf  (de 
fide  libror.  Macc.  p.  176.)  stellt  verschiedene  andere  Verrauthun-  ^ 
gen  auf,  worunter  die  dem  Sinn  entsprechendste  sein  dürfte 

üy  in  porta  populi  dei  s.  d.  A.  Thore.  Unbrauchbaret  hat 
Michaelis  z.  d.  St.,  und  es  steht  überhaupt  zu  bezweifein,  ob 
dieses  Wort  sich  je  wird  aufklären  lassen.  F 

*  Sardes,  SaQdtig  Apok.  1,  11.  3ff. ,  alte  und  reiche 
Hauptstadt  von  Lydien  und  Residenz  der  1yd.  Regenten  Uerod.  7, 
31.  Xenoph.  Cyrop.  7,  2.  11.  am  nördlichsten  Vorspränge  des 
Bergs  Traolus  Strabo  13.  626.  Pün.  5,  30.,  540  Stadien  Ton 
Ephesus  (Herod.  5,  54.),  33  Meilen  von  Thyatira  und  28  Meil.  • 
von  Philadelphia  (Itin.  Anton.),  in  einer  fruchtbaren  Ebene,  durch- 
strömt vom  Pactolus  Strabo  a.  a.  O.    Nach  Besiegung  Antiochot 
des  Gr.  war  sie  an  die  Römer  gekommen,  sank  aber  bald  za 
einer  sehr  mitteimiiäsigen  Stadt  herab.    Unter  Tiberius  durch  ein  . 
Erdbeben  zerstört  (vgl.  Strabo  12.  579.) ,  wurde  sie  mit  Unter-  # 
Stützung  des  Kaisers  wieder  aufgebaut  Tac  annal.  2, 47.   Ihre  Be-  %  % 
wohner  waren  von  Alters  her  wegen  ausschweifender  Lebensart  obel- 
beruchtigt.    S.  überh.  Cellar.  Notit.  II.  101)  sqq.  Stosch  diss. 
de  sept.  urbib.  Asiae  in  Apocal.  p.  120.    Jetzt  liegt  an  der 
Stelle  dieser  einst  so  blühenden  Stadt  ein  elendes  Hüttendorf, 
Sart,  s.  Richter  Wallf.  S.  511.  Rosenmüller  Aiterthumsk. 
I.  L  222  f. 

Sared,  s.  d.  A.  Sered.  ^ 

^arepta,  J^d()f7Jra  Luc.  4,26.,  hebr.  nS"^S  (Joseph. 
ÜSctQf(f&u,  Steph.  Byz.  ^faownr«),  phönizische  Stadt  (Obad.  ''^'^ 
nicht  weit  von  Sidon  (1  Kön.  17,  9  f.  vgl.  Lac.  a.  a.  O.),  ^^i- 
schen  dieser  Stadt  und  Tyrus  Joseph.  Antt.  8,  13.  2.  PHn.  .j,  17.i 
Sie  trieb  starken  Weinbau  Sidon.  ApoU.  carm.  17,  16.  Fulgent. 


I 


,   \  Sargon    -    Saron  «  451 

Mjthol.  2,  15^  Im  Mittelalter  es  ein  fester  Platz  (Wilkcn 
Kreuzzüge  II.  208.);  jetzt  soll  an  ihrer  Stelle  nur  noch  ein  Dorf 

Sarphand,  sXkijJO,  stehen  (Maundrell  R.  63.  Korie  A. 
307.),  aber  mit  Ruinen  ans  alter  Zeit  (Pococke  Morgenl. 
II.  125.  Richter  W^f.  72.).  Vgl.  E.  F.  Cobius  de  Sarepta. 
Viteb.  728.  4,  . 

Sargon,  1*11^*^0»  König  von  Assyrien,  dessen  Feldherr 
Tartan  Äsdod,  den  Scklüssel  Aegyptens,  belagerte,  um  dann  selbst 
in  Aegypten  einzudringen  Jes.  20,  1.  4  f.  £s  ist  weder  Salma- 
nasiar  (nach  Vitringa,  Offerhaus  spicil.  p.  125  sqq.),  noch 
Sanherib  (wie  nnter  Andern  Lowth  annahm  vgl.  a.  Schroeer 
imper.  babyl.  p.  152.),  noch  weniger  Esarhaddon  (nach  Peri- 
xontns,  Kalinsky  u.  Michaelis),  sondern  wahrscheinlich  der. 
Vorfahr  Sanheribs  auf  dem  assyr.  Thrpne  (so  schon  Paulus, 
Eosenmuller,  Geienius  etc.),  wie  es  denn  auch  ganz  dea 
ZeitrerhäitnisieD  entspricht,  dass  nach  Unterjochung  Phöniziens  u. 
Israels  die  Assyrer  sich  unmittelbar  gegen  Aegypten,  welches  die. 
assyrische  Macht  schon  gereizt  haben  mochte,  wenden  vgl.  Ge- 
seo.  zu  Jes.  I.  04011.  s.  d.  A.  Tb  eben. 

Saron,  ]*)Ts^,  ^a^wy  (Act.  9, 35.),  ^aQOJvag,  eine 
Ebene  in  Palästina  an  der  Küste  des  mittelländ.  Meeres  (ohnfern 
Lydda  Act.  a.  a.  O.),  nach  Euseb.  n.  Hieron.  Onom.  der  ganze 
flache  Küstenstrich  von  Caesarea  bis  Joppe,  durch  reiche  Vege- 
tation Jes.  33,  9.  35,  2.  Hohesl.  2,  1.  (saronit.  Wein  Mischna, 
Niiiiia  2,  7.)*),  Yorz.  auch  durch  gute  Viehweiden  Jes.  65,  10. 
IChron.  27,  29.  ausgezeichnet,  wie  dies  noch  jetzt  von  ihr  ge- 
rühmt wird  Mariti  R.  315.  Chateaubriand  R.  II.  5o.  (voq 
Räumer  Palast  S.  44.).    Mitten  auf  derselben  liegt  das  Dorf 
Saron  (Mariti  a.  a.  O.)^  das  sonst  vielleicht  eine  Stadt  war  u. 
Act  a.  a.  O.  gemeint  sein  konnte Ueberhaupt  zahlt  die  Ebene 
jetzt  viele  Dörfer  Berggren  R.  lU.  162.  —  Ein  anderes  Saror 
nas  weist /Euseb.  in  Nordpalästina  zwischen  dem  Thabor  u.  Se»^ 
Tibcrias  nach,  und  dieses  wollte  Döpke  Hohesl.  a.  a.  O.  ver- 
standen wissen ,  weil  in  diesem  Buche  so  oft  die  Gegend  am 
nördlichen  obern  Jordan  erwähnt  sei.    Liegt  etwa  Engedi  1,  14.' 
audi  am  oördlicben  Jordan?  —  Noch  ein  drittes  S.  bat  man  jen-' 
seit  des  Jordans  im  Stamme  Gad  6nden  wollen  1  Chron.  5,  16. 
(Bachiene  II.  lU.  233.),  aUein  die  Viehzucht  treibenden  t^an^ 


l)'*^AQch  A^erban  wurde  dort  getrieben  u.  Mischna  Chilaim  2,  6. 

ut  elo  besonderes  iagum  Saronitlcam ,  ''Sl^O^I  ,  erwähnt  s.  d.  rab- 
^bln.  Aosleg.  z.  d.  St.  —  2}  Bachiene  n.  Rosenmüll.  glaabten  diese 

Stadt  in  ^^^^  Jo«*  ^^i  18. ,  einer  cananit.  Kooigsstadt,  deren  Lage 
_^ipbekann^s||  zu  j^den.  ^ 

ijL  r  *  1\  30 


'\  '  \      45r  ^  .  Satan 


jordaulscben  Stamme  hatten  wohl  auch  Trlfcen  dtesscU  des  Jor- 


^   auch  TrifFen  d" 

•'^  *  ^     dans  8.  Rqland  Palaest.  371#  . 

.«•iv"    *^        Satan  und  Dämonen.    Der  althcbraischc  Glaube  bis  zum 
«        '  J  Wbylon.  Exil  kannte  weder  Satan  noch  Dämonen  im  dogmatiächcn 
V  »    Sinne  u.  bedurfte  ihrer  nicht,  da  er  das  Sittlich  Böse  als  des 
'  *  Menschen  eigne  That  (vgl.  Gen.  3.),   also  immer  als  subjectiv 

*  coDcret  betrachtete  *),   das  Unglück  aber  nach  teleolog.  GrundSi  < 

*  ^         Sätzen  für  durch  Sunde  verdient,   mithin  für  Strafe  des  gerech^ 
^  •      ten  Gottes  ansah,  der  dann  besonders  strenge  Strafgerichte  durchi 

«    ^       •••einen  »einer  Engel  ausführen  Hess  1  Sam  24,10.  2  Kön.  19,35.,- 
^  unbedenklich  aber  für   den   eigentlichen  Urheber  alles  Unglücks^ 
ß'*'^  Arnos  3,  6.     Gespenster  (».  d.  Ä.)  gehörten  dem  Volks- 

•  ^       ^glauben  an;  es  sind  dem  Menschen  feindliche  Wesen ,  in  Einöden 

^      hausend,    aber    in   den   Zusammenhang  religiöser  Vorstellungen 
noch  nicht   anfgenommen.     Der    Asasel    (s.  d.  A.  Versöh- 
»  nungstag)    war  Ticlleic.ht  ein  solcher  Dämon;    selbst  dieses 

, *         ^     zugegeben,    bliebe    derselbe    doch  immer  ein  isolirtes  Wesen,. 
«.^  ^     fast  könnte  man  sagen,    nur  eine   liturgische  Idee  Indess 
l  •    .  mag    nicht    geleugnet    werden,    dass    diese  Vorstellungen  ge- 
^  *  eignet  waren,   als  Anknüpfung.' punkte  filr  dogmatische  Dämono- 

P  ^  logie  zu  dienen,  wenn  letztere  in  Folge  der  Entwickelung  des 

«  Glaubens  sich  erzeugte.    Die  Zeit  des  Exils  ist  die  Zeit  solcher 

r   '    •         Entwickelung  u. ,  wenn  auch  die  mcdisch  -  persischen  Theologu- 
^  roena  von  Ahriman  und  seinen  Dews  nicht  unmittelbar  u.  so  wie 
«sie  vorlagen^  in  den  israelit.  Glauben  eingeführt  wurden,  so  trii|^, 
^  ^  ^  ^  gen  sie  doch  hauptsächlich  zur  Herausbildung  einer  DaroonologiX^ 
^  •W».        alten  Nationalvorstellungcn  ebenso  bei,   wie  die  zeudavesii- 
^   ..sehen   Aroschaspands  in   der  Angelologie  sich   abspiegeln.  Ein 
^fi^    l^'«^»         ^^^^  ^i^xh^'  80  genannt  wird  (o  ÖiaßoXo(;)y   tritt  auf 
als  böswilliger  Urbeber  menschlichen  Unglücks,    obschon  unter 

•  -    .     Gottes  Auisicht ;  1  Chron.  21,  1.  reizt  er  den  David  zu  einer  sDnd- 
^   •  ^    haften  That,   Hiob  1,  6  ff.  2,  1  ff.  macht   er  die  Frömmigkeit 

*  .     CHiobs  dem  Jehovah  verdächtig  und  lässt  mit  des  letztem  Geneh- 

migung  das   härteste  Geschick  in  stufenweiscr  Steigerung  über 
^       Hiob  ergehen;  Zach.  3,  1  f .  erscheint  er  als  falscher  Ankläger  des 
'Hohenpriesters  Josua,  zieht  sich  aber  den  Fluch  Jehovas  zu.  Ue- 
*  .     berall  wird  Sat.  noch  in  Verbuidung  mit  Jehova  (vor  Johova*s 
4       '      Thron  im  Himmel  erscheinend)  u.  in  Unterordnung  unter  ihm  ge^  « 
dacht;  er  ist  also  eben  so  weuig  ganz  der  Ahriman  des  Zend^Pr 

4   Z  :t 


1)  Hiermit  streitet  ea  Dicht,  vrenn  Gott  selbst  als  aareizeod 
Suade  dargestellt  x%ird  2  Sam.  24,  1.    Die  Chronik  (1  Chr.  21,  1.) 
♦  aber  a.  d.  St.  freilich  den  Satau  auftreten.  —  2)  Oder  wei«t  der 

^    id  auf  den  ägypt.  Typhon  hin,  der  in  Saudwüsten  hausete  (Cre 
Symbol.  1.  317 ff.)? 

•  •  •  • 


•4 

_  * 


« 


(Sooqle 


Sataii  453  > 

Avesta  (Rhode  heil.  Sage.  S.  182  (T.  Matthai  Religionsglaubc 
.    iL  i^postel.  II.  I.  171  ff.  Creuzer  Symbol.  I.  705  ff.),  wie  (bei 
.   Hiob)  ein  indifferenter  Gericht^ßskal  oder  von  Gott  beaoAragter 
Sittenaufsehcr  ^) ;  böser  Wille  leitet  ihn  u.  Lust  an  Unglück  der 
Fromineik     Dämonen  sind  in  den  knnon.  DB.  des  A.  T.  nicht 
erwähnt.     In  den  Apokryphen  steht  die  althebr.  Ansicht  von  Je- 
hova's  Engeln,  die  auch  Unglück  verhangen,  nur  vereinzelt  da, 
^  und  sofern  das  Unglück  die  Feinde  der  Frommen  trifft,  ^ind  die 
£ngeJ  ali  Beschützer  u.  Freunde  der  letztern  gedacht  2Macc.  15, 
23.,  mithin  erwartet  man  an  solchen  St  nicht  einmal  die  l^rwahnung 

.  von  Dämonen.  Dagegen  sind  die  Bß.  Tob.  u.  Baruch  voll  von  Vor- 
stellungen ober  daif.i6yiu,  während  sie  des  Satans  nie  gedenken. 
J€ne  Wesen  wohnen  an  wüsten  Oertern Bar.  4,  36.  Tob.  8, 3. 
(sind  also  wohl  eig.  die  althebr.  Gespenster  vgl.  LXX.  Jes.  13, 
21.  34,  14.)'),  mischen  sich  aber  unter  die  Menschen,  nehmen 
Aufenthalt  in  ihnen  als  Plagegeister  Tob.  6,  8.  nnd  können  nur 
durch  geheimnissvolle  Mittel  vertrieben  werden  Tob.  (5,  7.  16  f. 
8,  3.  Einer  von  ihnen,  A$modi  (s.  d.  A.),  ist  wollüstig*),  ver- 
liebt sich  in  ein  schönes  Biadchen  n.  tödtet  voll  Eifersucht  ihre 
sieben  Bräutigame  in  der  Brautnacht  Tob.  3,  8.  vgl.  fi,  15.  Im  • 
B.  der  Weisheit  (2,  24)  kommt  auch  der  Teufel,  o  ötußoXog, 

.aU  Ausdeutung  jener  Schlange,  die  die  Eva  verführte  Gen.  3., 
▼or  *)  u.  hier  mochte  zendavestischer  Einfiuss  nicht  zu  verkennen 
sein").    Josepbus  kennt  den  Satan  nicht,  aber  die  Dämonen  (See- 

^Icn  verstorbener  Menschen  bell.  jud.  7,  6.  3.)  sind  ihm  Plage- 
geister, die  den  Menschen  in  Besitz  nehmen  bell  jud.  7,  6.  3' 
u.  schwere,  unheilbare  Krankheiten,  besonders  psychische,  veran- 
lassen Antt.  6^.  2.  und  11.  3.  Ihre  Vertreibung  kann  durch 
Zauberformeln  Antt,  8,  2.  5.  u.  geh etmniss voll  wirkende  Mittel 

•  b^ll.  jud.  7,  6.  3.  erzielt  werden  ^.  Solche  dämonische  Menschen, 
6aifiOvi^6fi(voi ,  sind  bekanntlich  auch  in  den  Evangelien  erwähnt 
s.  d.  A.  Besessene''),  und  Jesus  heilte  ihrer  Viele  durch  eiQ 


1)  Gegen  diese  bekannte  AiiBicht  Herders,  Bichhorns  U.A. 
vergl.  B.-Crusius  bibl.  Tbeol.  S.  295.  s.  schon  Bauer  bibl.  Theol. 
A.  T.  197  f.  auch  vgl.  Rosenroüller  zu  Hiol>  1,7.  u.  Haac  evaiigel. 
Dogmut.  S.  13 1.  —  2)  Auch  unter  deu  Trümmern  verwüsteter  Häuser 
Gem.  Bcrarhuth  S.  16.  der  Rabcsclien  Uehers.  —  3)  i>uch  kann  auch 
dies  persische  Vorstelluog  sein  vergl.  Creuzer  S^mbul.  I.  7i5.  — 
4)  Auf  die  VVuUust  der  Dänionen  »urde  Gen.  6,  2.  gedeutet  vgl.  auch 
ü.  Henoch  cap.  7.  tcstam.  Uubeo.  c.  5.  (b'abric.  Fseudepigr.  V.  T.  J. 
530.)  —  5)  i'arg.  Jonalh.  schaltet  geradezu  Gen.  S,  6.  den  Soinmael, 

«r'^'J  "IJN?*?,  ein.  —  6)  Die  Schlange  war  auch  das  Symbol  des  Ah- 
riman  Creuzer  Symbol.  I,  7i4.  —  7)  Seltsames  über  die  grosse  An- 
zahl böser  Geister,  die  den  Menschen,  besonders  des  Nachts,  urogebeu 
Dtid  wie  man  sich  von  ihrer  Anwesenheit  überzeugen  könne,  s.  Gem. 
Berachutb  S.  28.  der  Rabescheu  üebers.  —  8)  Daaa  es  wirklich  vom 
Teufe]  Besessene  gewesen  icicu  und  dass  dergleichen  noch  jetzt  vorkä- 

30* 
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blosse«  Wort.    Zugleich  aber  erscheint  im  N.  T.  die  DämoDoIo-  . 
gie  der  Juden  in  engerem  dogmatischen  Zusammenbange.  Die 
öat^ona  haben  den  Satan  zu  ihrem  Oberhaupte,  uo/wv,  Mt.  12,  » 
24.,  «ind  nvfv^taxa  äxud-aQTu  oder  noi'^r^Qu  Mt.  12,  43.  Luc. 
(10,  20.)  11,  24.  8,  2.  Ephes.  6,  12.  u.  wenn  sie  in  den  Mcn- 
sehen  gefahren  ^ind  Luc.  11,  26.,  nvivfiura  uad^tvtiiuv  Luc.  8, 
2.  13,  11.    Mit  dem  Satan  vereinigt  trcteo  sie  auch  in  der  Apav  . 
cai.  auf  12,  7.  9.   10,  13  f.     Der  Satan  selbst,   o  cuTuvag,   h'  ^ 
dtußolog,  6  novr^Qog,  BtiXatßov'k  s,  d.  A,  Beelzebub  etc., 
DtXlaX  oder  vielmehr  BtUaQ  2  Cor.  0,  15.  ')  ist  der 

Urheber  alles  bösen  u.  alles  üebels  Luc.  10,19.  13,16.  22,31., 
darum  der  Widersacher  des  Reiches  Gottes  Mt.  13,  39.  Luc  10, 
18.  Joh.  12,  31.  14,  30.  IG,  11.  u.  der  Versucher,  o  nitqa^wv, 
der  Gläubigen  1  Cor.  7,  5.  1  Thess.  3,  5.  1  Petr.  5,  8  f. ,  wie 
denn  Jesus  selbst  vor  Beginn  seiner  Wirksamkeit  von  ihm  ver- 
sucht worden  war  Mt.  4.  Des  Satans  erste  That  an  der  Mensch- 
heit war  die  Verleitung  der  Eva  zur  Sünde  Hebr.  2,  14.  2  Cor. 
11,  3.  vgl.  Apoc  12,  9.^)  und  so  ist  er  Urheber  u.  Konig  des 
Todes  geworden  1  Cor.  1.5,  20.  Hebr.  2,  14.  (der  V»::D  der 
spätem  Juden  s.  Buxtorf  lexic  chald.  u.  d.  \S.).  Er  selbst  u. 
seine  Engel  (Apoc.  12,  9),  die  Dämonen,  waren  ursprünglich 
gut  erschaffen  (wie  denn  aus  den  Händen  Gottes  nur  Gutes  kom- 
men, neben  ihm  aber,  dem  Schö|>fer  des  Universums,  ursprüng- 
lich kein  ihm  entgegengesetztes  VVesen  bestehen  konnte) ;  aber 
durch  eigene  Schuld  ^ind  sie  gefallen  (Joh.  8,  44  )  2  Petr.  2,  4. 
Jud.  6.,  herrschen  jetzt  im  Keich  der  Finsterniss  Ephes.  G,  12. 
vgl.  Col.  1,  13.  (herumschwärmend  in  den  Lüfteii  Ephes.  2,  2.), 
somit  über  die  ganze  von  Gott  abgewendete  M^ischheit  (o  xo- 
ofiog)  Joh.  12,  31.  14,  30.  10,  11.  2  Cor.  4,  4.  Ejihes.  2,  2., 
werden  aber  einst  ein  furchtbares  Gericht  erfahren  2  Petr.  2,  4. 
Jud.  6.,    denn  Christus   ist   erschienen,    das  Reich  des  Satans 


Den,  ist  bekanntlich  neuerdings  von  soßenaonten  christlichen  Aerzlen 
tvieder  behauptet  worden  Heinroth  Lebrb.  d.  Störung,  des  Seelenle- 
bens 8.  S78  ff.  J.  Kerner  Nachr.  v.  d.  Vorkommen  dea  Be^eiaenneina 
eines  dänion.  magnet.  Leidens  etc.  Stuttg.  8%.  8.  Ueb.  das  Beveasenaei» 
oder  das  Dasein  u.  d.  Binfluss  des  bd«en  Geitterreichs  der  allen  Zeit. 
Heilbr.    1833.  8. 

1)  Die  letztere  kritisch  mehr  bestätigte  Form,  welche  auch  in  deo*- 
Pseudep'graph.  V.  T.  vorkommt,  hält  man  gewönnlich  fQr  eiiierlei  mit 
BtXia).^  sofern  q  und  k  zuweilen  verwechselt  werden.    Nach  Geaea. 
Iheaaur.  I.  StO    wird  sie  von  den  syr.  Lexicogrnphen  durch  domioM^ 
ac'is  erklärt.     Darauf  ist  wohl  nicht  viel  7M  geben.     Dachtfn  dioM 
Grammatiker  vielleicht   an  eine  Compo^itlon  (und  Cootractiou)  aua 

und  h]\   (ar/p)?   —   2)  Seine  zweite  That  war  die  Verldta^ 

Kain*s  zam  Brudermord,  er  war  daher  av&QixtftQHrovos  an  dfx*!^  ' 
3,  44.  s.  Lücke  z.  d.  St.       ^  . 


a 
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zQ  tcrstürcn   1  Joh.  3,  8.  Job,  12,  31.  16,  11.  Hebr.  2,  14.  , 
Wie  weit  in  diesen  neutestam.  Acnsserungen  Accommodation  Jesu 
(and  der  Apostel)  anzuerkennen  sei,  haben  wir  hier,  wo  der  Ge« 
genstand  blos  historisch  zu  behandeln  war,  nicht  zu  untersuchen, 
80  wie  es  auch  nicht  in  den  Plan  dieses  Buchs  gehört,  die  noch 
spätem  Vorstellungen  der  Juden  von  Satan  u.  Dämonen  (Eisen- 
m enger  entdeckt.  Jadenth.  11.  c.  8.  S.  408  ff.)  zu  entwickeln.^ 
Nur  das  Eine  bemerken  wir  noch,  dass  die  Targumim  den  Satan 
oft  in  den  A.  T.  Text  eintragen,  wo  irgend  eine  Veraplassung 
»ich  darbietet  8.  z.  B.  Jonath.  Exod.  32,  19.  (Lev.  9,  2.).  Ue- 
ber  das  hier  Erörterte  vgl.  besonders  J.  G.  Mayer  historia  dia«  , 
boli.  Edit.  2.  Tubing.  1780.  8.   Ode  de  angelis  (Trai.  a.  Rh. 
1739.  4.)  »cct.  4.  p.  463  sqq.   Schmidt  in  s.  Biblioth.  f.  Krit. 
U.Exegese.  1.  525  ff.  (Vergleichung  der  ncutest.  Dämonol.  mit  den' 
Zendbiicbem).    Winzer  de  daemonologia   in  N.  T.  proposita.  . 
Viteb.  812.  J  ip».  821.  5  Commentatt.  4.  (unvollend).  Matthäi^^ 
ßeligionsglanbc  der  Apostel.  II.  1.  98  ff.  v.  Cölln  bibl.  Theol.  I.*' 
423ff.  Ii.  69ff.  229ff.  •  .  •  .  ^ 

'  Saturn.*  Dieser  PMnct,' als  Gottheit,  scheint  Arnos*  5,^ 
26.  durch         bezeichnet  zu  werden,  wo  es  von  den  Israeliten 
in  der  Wüste  heisst:  ns'iTab^  11*5  n»  —  —  CnK^5,  denn  das* 

•yr.  yOy^  und  das  arab.  (persische)  (J^aj     hat  wirklich  diese 

Bedeutung  und  es  ist  bekannt,  dass  namentlich  die  alten  Araber 
auch  den  Saturn,  als  ein  Gestirn  von  unheilbringendem  Einfluss 
(dah.  ^r^f  (jM3:iA3f  das  gro  sse  Missgeschick  genannt  ' 

vgl.  rropert.  4,  1.  84.  grave  saturni  sidus  in  omne  caput,  Lu-, 
can.  1,  650.  Stella  nocens,  Juven.  6,  569.  sidus  tri«te)  '),  an- 
beteten s.  Pococke  spec  bist.  Arab.  p.  103.  120.  ed.  nov.  vgl.^ 
Norberg  Onomast.  Cod.  Nasar.  76  sqq. Ephraem  Syr.  Opp.  . 

* 

^  1)  Wegen  feiner  groiten  Entfernung  von  der  Sonne  schrieben  die 
alten  Aatronomen  dem  Planet  S.  eioe  vor  Kälte  starre  Natur  za  Plin.\ 
S,  6.  und  leiteten  von  ihm  di«  starken  Re(;enj|xitse  her  Plln.  2,  S9.  « 
Uarduin  x.  d.  St.  Ueber  den  oacbtbeiligen  BinfluM  de«  Gestirns  auf 
die  Menschen  vgl.  Mitcrob.  Saturn.  1,  19.  p.  95.  97.  Bip.  —  2)  Er 
führt  aas  Abi  Taleb  Puigendes  ant  Templum  Saturni  sexangalnin  est 
nigriqae  coloris,  ot  lapidibus  stractuin  ita  cortinis  obdactuoi}  poiitis  buie 
nomioi  inaginibus  variis,  una  Indiani  nigrique  tenis,  qui  securim  mana 
teoet.  —  —  In  mclio  autem  teroplo  fuit  lulium,  ducta  in  orbem  scala 
Dovem  graduum  sublime,  Satumique  simulacro  iapldeo  et  fusci  coloris 
illustre.  Adierant  Tero  hoc  Sabii  die  aabbatbi  iique  nigro  Induti  et  ge- 
stautes ■ana  frondosos  oleae  ramoa.  —  —  Bove  annoso  tum  deo  Htatan^ 
est.  Ductusque  hic  oleo  aspersns  in  foveam  igni  subiecto  cremebatnr, 
voto  hoc  nuncupato:  sanctissime  deos,  cui  male,  non  bene  facere  insi- 
tum  est,  obtulimus  tibi,  quod  tui  slBiiie  est;  accipiaa  id  numenquo  tuuia 
maligDOB  a  nobis  avertas.  -* 


% 
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Jl.  458.  Sonst,  vgl.  d.  A.  Molech*).  LXX.  haben  «.  a.  O. 
^Patfpuy  (Conipl,  ^Fatifu)  vgl,  Act.  7,  43.,  an  welcher  letztern 
Steile  die  Handschrr.  in  der  Schreibart  des  Worts  sehr  schwanken 
(s.  Griesbach  z.  d.  St.  vgl.  O.  Moller  in  d.  Eibl.  Lubec.  VU. 
469  sqq ) ;  (he  vorzüglichsten  lesen  aber  *^l\(fiuv.  Es  ist  dies  ein 
koptisches  Wort,  wie  A.  Kirch  er  (ling.  Aeg.  rcstit.  p.  49.  Oe- 
dip.  Aeg.  1.  386  sq.)  aus  der  grossen  arabisch  -  koptischen  Scala 
gezeigt  hat,  wo  dem  arab.  jj*^^  (Saturn)  als  erstem  Phneten 
das  ägypt  PH0AN  entspricht.  Jablonsky  (Remphan  Aegjp- 
tior.  deiis  Frcfr.  et  L.  731.  8.  auch  in  s.  Opusc  II.  1  sqq.  u.  in 
Ugolini  thesanr.  XXIII.)  wollte  indess  ^P^jff  uv  in  jener  scala  so 
wenig,  wie  die  andern  dort  anfgeftihrten  Planetennamen  fiir  ägyp- 
tisch gellen  lassen  u.  deutete  das  Wort  (nach  der  Lesart  ^P^fiffu 
oder  'Po^(fa)  PHM(DE  oder  PQMOE  rex  coeli,  d.  i.  Sunue 
(vgl.  auch  Opusc.  1.  230  sq.)  von  ro  (ouro)  König  und  phch 
der  Himmel;  hiernach  würde  Arnos  a.  a.  O.  vom  Osiriscultus 
zu  verstehen  sein.  Aber  die  Lesart  mit  /<  hat  wenig  für  sich. 
Ign.  Rossi  (etyraol.  Aeg}T)t.  Rom.  1808.  4.  p.  17^.)  erklärt 
überdies  jenes  '^Ptftq)ä  anders,  nämlich  cociestia  (ovQaviog^ 
von  phe  coelum  und  rem  indigena,  incola  (vgl.  kopt.  Ue- 
bers.  1  Cor.  15,  48  f.),  was  freilich  wenig  bezeichnend  wäre.  MU 
Jablonsky  bat  netüich  die  Kirchersche  Glosse  gänzlich  ver- 
worfen u.  ist  auf  die  alte,  von  J.  gut  widerlegte  Meinung,  ^Pr^qay 
sei  durch  Schreibfehler  aus  ll**^,  d.  i.  erwachsen,  zurückge- 
gangen Hengstenberg  Authentie  des  Pentat.  1.  110  fif.;  er 
übersetzt  nun  im  Teite  "iVID  durch  Gestell.  Man  müsste  dann 
freilich  annehmen,  aus  Kewan  (wenn  man*s  so  las)  sei  Rew8LQ 
und  hieraus  erst  Rephan  geworden.  Indess  scheint  Jab).  die  Kir-' 
chersche  Scala  za  voreilig  verworfen  zu  haben,  u.  ein  gründlicher 
Kenner  des  Koptischen  (das  jetzt  allerdings  besser  erforscht  i^t,' 
als  zn  J.  Zeiten)  versichert  mich,  dieselbe  sei  keineswegs  so  im- 
zuverlässig.    Wenn  aber  H.,  gestützt  auf  den  Camus,  selbst  leug- 


«et,  dass  den  Planeten  Saturn  bedeute,  so  moss  ich 

ihm  die  Autorität  meines  Cullegen  Fleischer  entgegenhalten, 
der  mich  belehrt,  dass  jenes  Wort  aus  dem  Persischen  ins  Amt», 
übergegaitgcn  sei  und  durchweg  Saturn  bedeute.  Ich  kann  mich 
daher  vorerst  noch  nicht  von  oben  vorgetragener  Erklärung  des 
trennen  *).  Vgl.  noch  übcrh.  Braun  Selecta  sacra  p.  477  sqq. 


1)  Es  ist  hier  Dicht  der  Ort,  die  ganze  Krunotmytbe,  wie  «ie 
Occident  und  im  Orient  «ich  gestaltete,  za  betrachifeu.  Bttltuannt 
(Mytholog.  II.  28  ff.)  Botmckeluog  möchte  aber  jedenfalit  ebfacher 
natfirlicber  sein,  als  Baars  (Tübing.  ZeiUchr.  183^.  IH.  152(r)  Cmb^  ' 
bioatiooen.    Ueber  einen  angeblich  pbönir.  Namen  de«  Saturn  Bvjla&tiS 
s.  Geaen.  muaun.  pbocnic.  II.  404.  -r  t)  Binc Etymolofli« /'if^aV  # 


• 


.         SiMttefig  467 

- .   r'     •  ^  •         -  . 

«.  dfaf  A14iaiW       i/  H.  Mains  n.         8«h#abjyie  fm^^ 

Jtcb  nicht  fW  betete  wollen)  in  Ugnlloi  theianr/^lQ^I., 

aer  N.  6.  8tlir6der  dn^  tabernne.  Hol.  et  tfeella  dri  UDphi&. 
%ralWg.  «1.  Ber  ncnciCe  Al^icc^  te  Amot  (Roae0 
%iitUer  fiähoK  VII.  Tt  4df.)  lmg«et,  tea  LXY.  dordt 

^anpäv  grgebeK  babiDy  Itodcni  er  auf  eine  Veiaclinng  im  griech. 

Tanl  aniiiiilfiart  dtodt  waä  bebanptet,  tos.  dem  bebr.  'ye^^ 
^^"•s^l^  dti  iovg  Tvnmtg  tdruht  ,&»  LXX.  entapreche, 
^  aber  Ulo«  explicationis  canssa  zu  beigelagl  aei.  A11<^i 

obsd^n^ene  T>ajeclion  der  grie^b.  Worte  nicht  bezweifelt  wei 
y    den  mag,  so  entspricht  doch  daa  -Tvif.  o^r.  auMchiieaaciid  dem 

I39*<72.bafr' und  es  erachebt  sehr  prccar,  QD^^aV^  blos  in  aiiuiv 
,..yWi«def  finden  zu  notlen;  aacb  ist  dai  Griecht!>che  Wort  für  Wort 

dem  Hcbr.  parallel,  wenn  wir  uns  nur 'denken,  das  die  LXX^^ 

die  hebr.  Worte  so  abtheilten:  D;^^?^^^,  1^*3  ßs-^rr^^.  aiD^:^  nNl. 

[Nicht  bedeutend  ist  Ch.  G.  F.  Wolff  dus. de  et Jl» 

•  *  Saiierteig,  iKlto  (ner  Bxad.  12,  15.  W.  ▼crgl.  aber 
daa  Zeitw,  y?;n),  l^viui7j.  Ueber  die  verschiedenen  Arten  des- 
selben 8.  Phn.  18,  26.  Die  Hebräer  kannten  ihn  schon  früh  u. 
l>ereiteten  ihn  wohl  in  der  Begel  ans  Weinhefen  oder  Most  oder' 
so.  ^ii»  sie  mit  Wawer  angeroacbten  Teig  doige  Tage  li^gei\ 
Hessen,  bis  deiyelie  tfnerte  (fiarmae  Beob.  Iii.  65.  ^ergl. 

'  «leb.  3,  1.).   Zuweilen  buken  eae  indcas  Ar  Biod  ebne  niin- 
fick  wenn  aia  eng  backeB'  flinsateii  Gen»  19»  3.  Sickt  6»  i% 
dies  Ae  heiMgen  anl».  Beduinen  in  der  Regel  thnn  Ar- 
^  vi«n&  Nhebr.  III.  2tf^  Ggsetidicb  imsaten  ungeiad^rt  sab  die' 
^i^acMen  jCrfneo)  lExod.  i%  8«  15.  20,  13|  a.  6f.  u.  es  ge- 
bMa  cttas  nd^  mr  Symbolik  der  Fealfeier  s«.d.  i.  Paseba.  Ja 
InraeÜ^pn  derllen  «räirend  der  7  Feattage  nl|bt  einnoil  ge- 
■Mles  Brod  odet  8||äertiig  h  ihren  Wohnungen  babeil  &Lod. 
12,  19.  13,  7.  Deut.- 16,  14.  vgt  ICor.  6,  7.,  und  es  musste . 
I  '%lrpMebeB  (nach  den  spätem  Sa&ungen  der  Jaden)  in  der  Nacht 
Wt  Ap  lAw  Migai^in  den  Häusern  soigialtig  aufgesucht  n.  weg^ 
geadiaf^  Werden  s.  darüber  die  sehr  specielien  Observanzen  tr« 
^  Fesachim  d  1  —  3.  ^gUSchöttgen  bor.  hebr.  I.  p.  598.  Gc- 
V   fröbiflicD  verbrannte  man  ihn  Pesach.  2,  1.,  doch  nicht  im  Ofen, 

•  ?Qnk^iandt  zu  heitzen  (und  also  einen  Nntxen  davon  noch  zu  ha- 
%^|/).   1^  M||yd€4beieltMng.  nach  Ostern  kannte  dem  Obigen 

Sder  -nf«  das  parit.  Manuscript  bat,  Pttpar')  theilt  mir  Herr  Profesto^ 
«3pffartb  mit,  aämlicb  Pt  heisae  facere,  etse,  oiotiy  aber  lux,  In- 
Bo  wire  das  Ganze  tfadwy^    wie  nach  Tatius  (Isa^.  in  Aratl' 
c.  17.)  db  Aegyptier  des  Salam  geoemi|  haben  aoiaa.  « 
IV^Eben  imt  aocb  dea  Tbieren  %>brendidt»  £aasbglBgt  , 
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zufolge  keine  Weitläuftigkelt  haben,  Auch  die  Opferkuchen  bei 
Speiflopfern  durften  keinen  Sauerteig  enthalten  Lev.  2,  11.  Arnos 
4,  5.  ')  Mischna  Menach.  5,  1.  vgl.  Pesach.  1,  5.  (Säuerung  ist 
ja  ein  Prozess ,  wodurch  eine  Masse  in  Verderbniss  übergeht)  ') ; 
dagegen  die  Pfingstbrode,  welche  die  gewöhnliche  Nahrung  der 
Menschen  repräsentirten ,  gesäuert  waren  Lev.  23,  17.  Auch  die 
Brodkuchen )  welche  bei  Lobopfern  als  Unterlage  (gleich  Teller) 
dienten,  wurden  mit  Sauerteig  gebacken  Lev.  7,  13. 

1^     Saul,  ^aovl  {^aovXot;  Joseph.),  erster  Konig 

^er  Israeliten  (1095  — 1065  v.  Chr.?).  Er  war  der  Sohn  eines 
angesehenen  Israeliten  Kis  aus  dem  Stamme  Benjamin  1  Sam.  9, 
l.y  ausgezeichnet  durch  stattlichen  Körperbau^)  und  wurde,  da 
das  Volk  ein  Oberhaupt  begehrte  1  Sam.  8,  4  ff. ,  von  dem  Scho- 
phet  und  Propheten  Samuel  zum  Konig  ausersehen,  gesalbt  und 
zu  Mizpa  dem  Volke,  das  ihm  freudig  (obschon  nicht  einstimmig 
1  Sam.  10,27.  11,12.)  huldigte,  vorgestellt  und,  wie  es  scheint, 
auf  eine  Wahlcapitulation  verpflichtet  1  Sam.  10.  Saals  erste 
glückliche  Unternehmung,  ein  Zug  gegen  die  Ammoniter,  welche 
Gilead  drängten,  gewann  ihm  die  Nation  vollends  1  Sam.  11.  u. 
CS  war  nur  des  Künigs  üauptsorge,  das  Land  gegen  die  Angriffe 
der  immer  streitfertigen  Phili^taer  zu  8chütz*7n  1  Sam.  13)  1  ff. 
Aber  dabei  traten  ihm  die  Unlust  der  Israeliten  am  Kriege  1  Sam. 

13,  6  ff.  u.  selbst  Mangel  an  Waffen  13»  19  ff.  hindernd  entge- 
gen u.  nur  durch  eine  kühne  Heldenthat  Jonathans,  des  Sohnes 
Sauls ,  wurde  das  philistäischc  Heer  in  die  Flucht  getrieben  1  Sam. 

14.  u.  bald  gänzlich  geschlagen.  Doch  kamen  die  Pbilbter  immer 
wieder  1  Sam.  14,  52.,  n.  auch  andere  benachbarte  Völker,  die 
Moabiter,  Edomiter,  Syrer  von  Zoba  etc.  hatte  S.  zu  bekämpfen. 
In  einem  Vertilgungskriege  gegen  die  Amalekiter  zog  sich  der 
König  dddurch,  dass  er  nicht  ganz  der  Weisung  Samuels  gefolgt 


1)  Von  der  8chcu  vor  Sauerteig  (als  et^vas  Verunreiirgendoo)  fin- 
den »ir  Qucli  cineo  Beleg  in  dem  roiu.  lUtualf^esclz :  Farinam  fernienlo 
imbulam  attingere  flainini  diali  fas  non  est  Gell.  10,  15.  19.  vgl.  Plu- 
tarcli.  quaest.  rom.  109.  S.  noch  Casaubon.  zu  Per«.  8at.  1.  — 
2)  Vgl.  die  bildlichen  Redensarten  der  Rabbincn  Otho  lexic.  rabb.  p.  ^ 
227.  u.  die  Aua!,  zu  Mt.  16.  Andere  glauben,  die  Verordnung  beruhe  ^ 
darauf,  dass  in  den  ältesten  Zeiten  da«  Brod  ohne  Sauerteig  gobmckea 
worden  sei.  Baurs  Ansicht  ^Tüb.  Zeit«chr.  1832.  I.  6S.),  der  Saner- 
ioig  theile  dem  Brode  einen  gewissen  Sinnenreiz  mit,  passt  nur  auf  die 
Bestimmung  des  ungesäuerten  Brodca  zu  Trauer-  (Fasten-)  Speise.  Ue- 
berhaupt  legt  dieser  den  Allegorieen  Philo's  viel  zu  viel  Werth  bei. 
Mit  unsrer  obigen  Krklärung  stimmt  überein  Plutarch.  quaest.  roin.  109. 
^  C,vui;  Kai  y/yover  tx  <f\}o^at  avTt}  xat  a&tiQtt  ro  qvpnua  uiyti'ftttt.. 
Vgl.  auch  Bahr  Symbol,  d.  mos.  Cultus  I.  432.  —  3)  Joseph.  Antt.  o, 
4.  1.  nennt  ihn  rtatiae  tjjv  fiOQtft/V  api^os  ttal  ro  oottia  ffyaSt  tti  t« 
tfQoyiffAU  na\  tijv  ifmvotav  «utiriov  twi'  {iXtvon^yvn: 


war,  dessen  Dozofriedcnhelt  zu  1  Sam,  15.  Sam.  salbte  insge- 
heim einen  Jüngling  aus  dem  Stamme  Juda,  David,  zum  israelit 
Konig  1  Sam.  16.  und  wusste  ihn  in  das  Gefolge  und  an  das 
Hoflager  Sauls  zu  bringen.  Die  Heldenthaten,  welche  D.  vtrrich- 
tete,  erweckten  bald  die  Eifersucht  des  König.«,  und  jener  sah  sich 
durch  die  Nachstellungen  Sauls,  den  tiefe  Melancholie  ergriffen 
hatte  ISaro.  10,  14  f.,  zur  Flucht  genothigt  1  Sam.  17  —  20. 
Er  wurde,  da  sich  ein  bewaffneter  Anbang  fiir  ihn  gebildet  hatte, 
von  Saul  heftig  und  durch  be:$ondere  Truppenabtheilungcn  ver- 
folgt, doch  gelang  es  ihm  stets,  der  drohenden  Lebensgefahr  zu 
entgehen  s.  d.  A.  David.  AU  er  sich  in  den  Schutz  des  Kö- 
nigs von  Gath  begeben  hatte  1  Sam.  27,  2. ,  verlor  ihn  S.  aus 
den  Augen;  bald  aber  unterlag  letzterer  in  einem  Kriege  mit  den 
Philistitern ,  sein  Ueer  wurde  geschlagen  und  er  selbst,  des  Le- 
bens müde,  stürzte  sich  in  sein  eignes  Schwert  1  Sam.  31.  — 
Dies  sind  die  wenigen  Begebenheiten  der  Regicrungsgeschichte 
SauU;  wir  fügen  zur  Erläuterung  einzelner  Vorfälle  noch  Folgen- 
des bei:  1)  Das  Verlangen  des  Volks  nach  einem  Köuige  ist 
hinlänglich  motivirt,  tbcils  durch  die  Untauglichkeit  der  Söhne 
Sam.  für  das  Ricbteramt  1  Sam.  7,  3. ,  theils  durch  das  Bedürf- 
niss,  hingeworfen  zwischen  feindlich  gesinnte  Nachbaren,  einen 
Heerführer  zu  besitzen  1  Sam.  8,  20. ,  was  Sam.  selbst  nicht  ge- 
wesen war  vgl.  1  Sam.  7,  5.  12,  »12.  Aber  auch  die  Bedenk- 
lichkeiten Sam.  wird  man  nicht  ungegründet  finden  können  und 

*erat,  nachdem  er  den  Israeliten  auch  die  Gefahren  des  Könige 
tfaums  geschildert  hatte  1  Sam.  7,  llü.,  erfüllt  er  ihr  Begehren. 
Wenn  Gramberg  ( Religionsid.  II.  81.)  1  Sam.  8.  u.  9.  eine 
Doppelhcit  der  Relation  über  Sauls  Erwählung  findet,  so  dürfte 
dies  auf  Hyperkritik  hinauslaufen.  Auch  bat  Gr.  den  Text  zum 
Theil  flüchtig  eingesehen-,  nicht  blos  als  Richter  begehrt  den  Kö- 
nig das  Volk  K.  8. ,  sondern  auch  als  Heerführer  V.  20.  u.  so 
fallt  Alles  hin,  was  Gr.  von  einer  Differenz  beider  Relationen  in 
diesem  Punkte  uns  glauben  machen  will.     Klug  handelte  aber 

%am.,  indem  er  den  neuen  König  aus  dem  kleinen  St  Benjamin 

^vahlte;  theils  Hess  dies  die  Furcht  vor  einem  Lebergewicht  des 
auf  diese  Art  begünstigten  Stammes  nicht  aufkommen,  theils  durfte 
S.  erwarten ,  dass  er  den  durch  Familien  -  oder  Stammeseinfluss 
nicht  unterstützten  König  desto  eher  werde  in  den  der  neuen 

»Monarchie  nothwendigen  Schranken  halten  können.  Die  Veran- 
lassung, welche  den  Saul  in  Berührung  mit  Samuel  gerade  zu 
der  Zeit  bringt,  wo  dieser  einen  König  sucht,  ist  ganz  den  ein- 
fachen, fast  idyllischen  Verhältnissen  jener  frühen  Zeit  angemessen 
0.  kann  nur  von  denen  bespöttelt  werden,  die  sich  nicht  ins  Al- 
terthum u.  seine  Einfalt  zu  versetzen  wissen.    Zu  1  Sam.  9«  2. 

•10,  23  f.  s.  d.  A.  König.  —  2)  Die  Wahl  S.  vor  versammeltem 
Volke  1  Sam.  10,  17  ff.  zu  Mizpa  ist  ins  Wunderbare  gezogen 
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(Gott  erklärt  dnfdb  Lim  te  Hrwabtten  m  tehicm  StcUmtie- 
ter),  «od  man  luitte  die  EnaUoBg  nicht  von  dieicm  Gewatide 
cntkieiden  und  als  natariich  (im  Sinne  des  Sdurift^tellers)  daiBlel- 
Um  leUen  «.  Eieget  Haodb.  IV.  93  f.  Sonst  vgl.  d.  A.  Lopt.  — 
S)  Aus  1  Sam.  10,  26  f.  ergiebt  sich,  dass  die  Wahl  S.  einem 
Theile  des  Volks  (vorzüglich  wohl  dtn  von  Alters  her  herrsch» 
•ochtigen  Ephraimiten)  inisfallen  hatte,  er  trat  ^ber  vieUeickt  fürs 
erste  wieder  in  den  Privatstan4  taräck  und  nur  die  Kriegsgefahr 
1  Sam.  11,  4  ff.  stellte  ihn  an  die  Spitze  eines  Heeres  ')  u.  be- 
wifkte  eine  factische  Anerkennnng  desselben  äls  Volkshaupt.  Eine 
neue  Huldigung  erfolgte  zu  Gilgal  11,  14  f.  Zu  1  Sam.  11,  5. 
vgl.  andere  bekannte  Beispiele  von  Heerführern  »irul  Königen,  die 
vom  Pfluge  oder  andern  gemeinen  Beschäftigungen  zu  ihrer  Würde 
berufen  wurden  Rieht.  6,  11  ff.  Liv.  3,  26.  auch  IKün.  19,  t<). 
4)  Die  symb.  Handlung  1  Sam.  11,7.  ist  ganz  im  Geiste  der 
Orientalen  1  Kön.  11,  30.  2'2,  11.  2  Kön.  13,  18.  Rieht.  1*1,29.' 
vvgl.  Stau  dl  in  n.  Beitr.  z.  d.  bibl.  Prophet.  S.  123  ff.  Schulz 
Lehre  v.  Abendm.  S.  54  ff.  1  Sam.  12,  12.  soll  mit  K.  10,  11. 
in  Widerspruch  stehen  (de  Wette  Einl.  ins  A.  T.  S.  2ft4.). 
Man  kann  aber  annehmen,  dass  Nahas  schon  früher  einen  Ein- 
fall ins  hebräische  Gebiet  gethan  und  dieser  Grund,  weshalb  die 
Israeliten  auf  die  Wahl  eines  Königs  drangen  K.  8,  5.  Terschwie- 
gen  worden  sei  s«  Exeget.  Handb.  IV.  102  f.  Oder  es  islf  hier 
die  Sadm  nur  sommaiisch  erzählt,  mit  Rücksipht  daraof^ 
Snnl  «nrküdi '  fiet  beim  EinfeO  des  Naltan  eom  Vojte^  | 
u.  HeeKokrer  poetnRrt  wnrde  tSmn.  If,  5  ff.  ü 
Worten  ISam.  13»  1.  b'^vj  die,.  wIn  der  gantf 

Vers,  bci.LXX.  Idilen,  *iiC' entweder,  wenn  lie  nack  aonstigem 
Spraekgebrattck  28aBi.     10.  1  K5n.  22,  42.  2 Kon.  8,  29S  1% 
1.  14^  2.  a.  dae  Lekenialler  Sanb  bei  eeinem  ReglttungsantiHl 
beiekknen  mIIcd^  eine  (altit)LtMn  nnmAiclmB  (datUM^M^ 
M        müMte  keramgelkUen  eeki)»  eder  der  Anidnnk  Ür  mn- 
gewöhnück  (obscken  nickt  etgeatfick  hhA)  zu  ^Hen,  to  dai«  er 
bedenleie:   S.  war  ein  Jahr  lang  Kdnlg  g.ewese%^*  Dne* 
b'^rd  Tti  scheint  jedenfalls  mit  "V.  %  eng  gu>aiMaieS{"kh»  ^ 
gen  H.  iek  möchte  da  nicht  eine  grössere  Zahl  (der  J^^selT  Re- 
(flierungsdauer  Sanis)  mit  neuern  Kritikern        bes.  wckae^U« 
n»  d.  St.  4ee  Vignolee  Gkronq).  t.  ii38eqq.  n. 

1)  Joseph.  Antt  6,  5.  1.  lässt  dies  eioen  Monat  nnrb  der  Ausrufung 
des  8aul  als  König  gescheheo.    Wir  haben  oben  ^'^a^t,  8.  sei  viel- 
leicht io  den  Privatstaod  zurückgetretea.    Noihweniiig  ist  n&alicÜ  m 
diese  AnDahaa  nldii.  Da  er  fftr  dit  GeseUtH      flbcht»prec^«|a  nad 
dar  Heerf&hrung  gewählt  wardin  war,  so  koiafeatr  auch  daroffl  iavseli^' 
Den  Wohnort  «ch  zurucksiahen,  wäl  «fafa  Ii  iTTIi  I  1 1 1  %§]  Iii iWii  TMT 
tlgiteit  iü  Aasprueh  nahm.  ,  .J-^SL 

d        •  ^'  #  • 
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II.  2(>7.  dag.  Dathc  z.  d.  St.)  einschalten.  Ändere  Vermathun- 
gen  8.  Exegct  üandb.  IV.  lOCy  ff.  Heine  dissertt.  p.  148  sqq. 
J.  A.  Siep  coro,  in  1  Sam.  13,  1.  Dre«d.  73(3.  4.  Am  verwerf- 
lichsten erscheint  es,  durch  bejahrt  zu  übersetzen,  aber 
auch  Heiue's  Vermuthung,  der  Schriftsteller  habe  selbst  das  Al- 
ter Sanis  beim  Regierungsantritt  nicht  gewu^st  und  nach 
eine  Lücke  gelassen,  empGehlt  sich  nicht  durch  Probabilität. 
Die  Daner  der  Regierung  SauU  ist  nirgends  in  der  Urkunde  an- 
gegeben; mit  Joseph.  Antt.  6,  14.  u.  Act.  13,  21.  bestimmt 
man  sie  auf  40  Jahre  (nach  2  Sam.  2,  10  ?).  In  welchem  Le- 
bensjahres. König  wurde,  ist  ebenfalls  unbekannt;  er  hatte  schon 
im  Anfange  »einer  Regierung  einen  erwachsenen  Sohn,  dem  er 
mvliluriflche  Functionen  übertragen  konnte  1  Sara.  13,  2. ,  müsste 
also,  ist  alles  chronologisch  erzählt,  nicht  vor  dem  30.  Jahre  die 
Krone  erhalten  haben.  —  (>)  Der  Tiefsiun  Sauls  16,  14  ff.  ist 
psychologisch  leicht  erklärbar.  Trauer  über  die  Entzweiung  mit 
dem  Propheten,  die  sehr  ernstliche  Folgen  drohte  (vgl.  1  Sam.  i 
15,28.),  über  de5sen  mitunter  rücksichtslose  Behandlung,  die  den 
König  in  den  Augen  des  Volks  herabsetzen  musste,  u.  über  die 
Hindemisse,  welche  desselben  Widerspruch  dem  rasch  und  eigen- 
willig handelnden  Könige  so  oft  in  den  Weg  legte,  führte  diese 
Gemüthsstimmung  herbei.  Aufheiterung  durch  Musik  konnte  sie 
aber  mildern  und  wenigstens  für  Augenblicke  die  Gramwolke,  die 
sich  am  S.  Gemüth  gelagert  hatte ,  lerstreuen.  Dem  ganzen  Al- 
terthum war  diese  Wirkung  der  Musik  bekannt  Athen.  14.  c.  5.  . 
Aelian.  var.  bist.  14,  23.  GelJ.  4,  3.  etc.  u.  noch  jetzt  empfeh- 
len u.  brauchen  bekanntlich  psychische  Aerzte  dasselbe  Heilmittel 
und  zwar  mit  gutem  Erfolg  (Heinroth  Lehrb.  d.  Seelenstör.  T. 
65.  Esquirol  Pathol.  u.  Therapie  der  Seelcnstör.  S.  156.),  wie 
man  sich  unter  andern  in  der  königlichen  Irrenanstalt  auf  dem 
Sonnenjiteine  augenscheinlich  überzeugen  kann.  Vgl.  auch  Her- 
der Geist  der  hebr.  P.  II.  248  f.  Bochart  Hieroz.  I.  461  sqq. 
Mcad  bibl.  Krankh.  4lff.  Hermeneut  medic  Untersuch.  74  ff.  — 
7)  ücber  1  Sam.  28,  7  ff.  s.  d.  A.  Wahrsagerei,  vgl.  H.  F. 
Köcher  Vers.  e.  Erklär,  d.  Geich.  Sauls  m.  d.  Betrügerin  zu 
Endor.  Gera  1780.  8.  Wähn  er  de  Endorensi  praestigiatrice. 
Goett.  738.  4.  Der  Chronist  (l  Chron.  10,  13.)  bezeichnet  die- 
ses Factum  als  eine  grosse  Sünde  Sauls,  wodurch  er  zugleich  seine 
Verwerfung  verdient  habe.  Wie  dies  nicht  mit  der  altern  Urkunde  * 
stimme  s.  Gramberg  Chron.  S.  203.  —  8)  Das  Lebensende 
des  S.  ist  iSam.  31.  u.  2  Sam.  1.  verschieden  erzählt.  Dort  - 
stösst  sich  S.  in  einer  unglücklichen  Schlacht  gegen  die  Philistäer 
das  Schwert  selbst  in  den  Leib  V.  4.,  hier  behauptet  ein  araalc- 
kitischer  Jüngling,  den  S.  auf  dessen  Verlangen  getödiet  zu  ha-  ' 
ben  V.  10.  u.  überbringt  Diadem  u.  Armbänder  des  Gelödteten 
dem  David.    Gramberg  (Religionsid.  II.  89.)  erklärt  diese  Dij^. 
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ferens  durch  seine  Hypotheae  von  2  Urkandcn  (s.  oben  No.'  1.). 
Aber  wie,  wenn  der  amalekit  Jüngling  sich  die  That  falschlich 
beigemessen  hätte,  in  der  Meinung,  dafiir  den  Dank  des  David 
SU  ärndten?  In  einem  andern  als  einem  biblischen  Schriftstel- 
ler würde  man  gewiss  nicht  um  dieser  Verschiedenheit  willen  anf 
eine  Composition  des  Buchs  aus  xwci  Relationen  schliessen.  Wir 
haben  übrigens  nicht  Schritt  vor  Schritt  die  Hypothese  Gram- 
bergs  geprüft,  weil  der  kritische  oder  vielmehr  unkritische  Leicht- 
sinn, mit  dem  sie  aufgebaut  ist,  jedem  verstandigen  Leser  von 
selbst  einleuchten  mujs.  —  9)  Die  Verwerfung  Sauls  durch  Sa- 
muel (ISam.  13,  13  tf.  15,  17  ff.  28,  17  ff.)  um  scheinbar  un- 
bedeutender Vorfälle  willen  hat  mehrere  neuere  Ausleger  an  des 
Propheten  redlichem  Sinn  zweifelhaft  gemacht  n.  zu  der  Behaup- 
tung veranlasst,  S.  sei  von  Sara,  auf  eine  unwürdige  Art  behan- 
delt worden  und  als  bedauernswürdiges  Opfer  hierarchischer  Ei- 
fersucht u.  Einseitigkeit  gefallen  s.  ausser  den  englischen  u.  fran- 
zösischen Freidenkern  besond.  Di t mar  Gesch.  d.  Israel.  S.  1 17  ff. 
Uebrige  noch  ungedruckte  Werke  des  Wolfenbütt.  Fragment.  S. 
230  ff.  Augusti  Vers,  einer  Apologie  Sauls  in  Henke  Mag. 
IV.  277  ff.  auch  in  s.  Apologieen  und  Parallel,  theolog.  Inhalts. 
S.  41  ff.  Bauer  hebr.  Gesch.  11.  110.  134.  v.  Raumer  Vör- 
ies. I.  145.  Leo  Vöries.  S.  139.  Bleibt  aber  auch  in  dem  Be- 
nehmen Samuels  für  uns  manches  Befremdende  übrig  ^) ,  so  möchte 
doch,  zu  geschweigen,  dass  die  Ankläger  Sam.  häufig  den  Pro- 
pheten mit  dem  Priester  verv^echselt  und  die  Tendenz  des  israe- 
litischen Prophetismus  nicht  richtig  und  vollständig  aufgefusst  ha- 
ben, aus  der  einfachen  Darstellung  des  1.  B.  Sam.  deutlich  ge- 
nug hervorgehen,  dass  S.  nichts  weniger  als  ein  grosser,  kräfti- 
ger Geist  gewesen  (iSam.  10,  22.  vgl.  Niemeyer  Charakt.  IV. 
87.),  dass  er  vielmehr  auch  bei  seinen  militärischen  Unterneh- 
mungen unselbstständig,  vom  Bathe  des  Propheten  abhängig,  oft 
leidenschaftlich  erscheint  und  dass  er  endlich  sich  Schritte  erlaubt, 
die,  weil  sie  einen  willkürlichen,  mitunter  selbst  grausamen  (1  Sam. 


1)  Joseph.  Aott.  6,  H.  7,  vereinigt  beide  Angaben  loj  ai^roc  r»/i» 
tdt'ay  oTraadfieroS  ßiaxvigav  ua]  ^aas  t«rJ  rt,t>  axfn]i-  (tt'itrti  na&*  tttf^ 
tr^t  avToy'  xal  f*r}  dwriftfPoS  üiaaodat  ftt}^  intfjtioui  Sta^altiv  avt^ 
TOP  of3f-gor,  7ii(>tZQ(tffTai'  xai  rtavionov  jtvoi  l^türoi  nt  Ovun  n-  rt'e 
ti'rj  ttal  fia&o'jp  Oßt  * j4 uakijHirTj^  i(U  ltagexdX&o(V  tntQttaarTa  r /,  ^ 
ffa(av  did  x6  fiij  raiff  ^'C^^*'  avtov  rovro  dvvao^at  notijoaty  Trapa- 
oxttv  avvM  T« AfiTj^V  oTotav  n troff  ^ovltrat.  —  2)  So  nftchle  bei  dem 
V^orfall  1  Sum.  13.  Saul  wohl  vor  jedem  Leser  gerechiferligt  dastehen. 
Nicht  Durst  nach  WafTenruhin,  nicht  leidenschaftliche  Hitze  leitete  den 
K5nig,  aondern  militärische  Noth wendigkeit  trieb  ihn  an,  des  Propheten 
Fordeiuiig  nach  langem  Harren  za  vernachlässigen.  Aber  freilich  wurde 
es  hier  dem  Sam.  zum  ersten  Male  klar,  dass  Saul  nar  ein  Mann  des 
l^negs  sei  und  feiner  tbcoluraL  Leitung  aich  entziehen  werde. 


irff.)*)  Herrscher  verriethen ,  dem  eiosichtuvollen,  erfahrungs- 
\ reichen  Schopbet  um  so  gefährlicher  dünken  miissten,  je  weniger 
fest  der  Staat  noch  begründet  war  und  je  leichter  die  königliche 
I^Würde  selbst  dem  Interesse  der  Theokratie  entgegentreten  konnte. 
«Auch  darf  man  nicht  vergessen,  dass  die  Mossrcgcl  Sauls,  welche 
seine  Verwerfung  zunächst  herbeitührte  1  Sam.  15.,  eine  unpoli- 
tische und  gefährliche  sein  mochte.    Vielleicht  hatte  Sam.  erkannt, 
Jfdass  rohe  Gewalt  u.  materielle  Kraft  doch  nicht  ausreiche  in  der 
.  schwierigen  Stellung  eines  israel.  Königs  u.  dass  einem  Bcnjami- 
Diter,   wie  vortheilhaft  auch  auf  der  einen  Seite  die  Wahl  eines 
solchen  geschienen  hatte,  doch  bei  der  Entzweiung  u.  Eifersucht 
^er  Stämme  zu  wenig  Nachdruck  za  Gebote  stand.    Beide  Män- 
ner, Sam.  u.  Saul,  erscheinen,  aber  jeder  in  seiner  Art,  patrio- 
tisch.   Aber,  wenn  man  über  die  Anforderungen  an  einen  theo- 
kratischea  Kunig  in  jener  Periode  nachdenkt,  wird  man  sich 
kaum  verbergen  köoLen,  dass  Saul  bei  aller  natürlichen  Guther- 
.zigkeit,  bei  seinem  unverkennbaren  Edelmuthe  1  Sam.  10,27.  11, 
12. ,  bei  seiner  patriotischen  Tapferkeit  sich  doch  zu  der  ihm  ge- 
wordenen Stellung  nicht  eignete  und  mit  seiner  planlosen  Gewalt 
in  den  Entwickelungsgang  eines  nach  Consistenz  ringenden  Staates 
'^or  verderblich  eingrifif,    S.  überh.  Niemeyer  Charakt.  IV.  75  ff, 
▼gl.  Jahn  Archäol.  H.  1.  125  f.  u.  d.  A.  Samuel, 

Saum.  So  übersetzt  Luth.  das  gricch.  XQuamdov  Mt.  9, 
^20.  14,  36.  23,  ö. ,  was  dem  hebr.  n-^^i;  entspricht.  Letzteres 
bezeichnet  Quasten  oder  Troddeln,  welche  die  Juden  nach  Num. 
i5,  374r.  an  den  vier  Ecken  des  Oberkleides  trugen,  um  sich  . 
der  Gebote  Jehovahs  zu  erinnern  und  vor  Abgötterei  zu  hüten. 
Dergleichen  Quasten  finden  sich  auch  als  Zierrath  an  den  Ober- 
gewändern  mehrerer  Figuren  auf  den  Persepolitani^ichen  Ruinen 
s.  Niebohr  R.  IL  Taf.  22,  2.  3.  4.  30.  Die  Pharisäer  mach- 
ten diese  xQuontda  recht  gross,  um  den  Schein  vorzüglich  from- 
^mer  Menschen  anzunehmen  Mt.  23,5.'),  wie  denn  überhaupt  die 
spätem  Juden  viel  Sorgfalt  auf  diese  Quasten  wendeten  s.  Light- 
/oot  zu  Mt.  a.  a.  O.  vgl.  auch  M.  Hiller  de  Hebraeor.  vcstib. 
fimbriatis,  Tubing.  701.  4.  Unrichtig  erklärt  Burder  (Rosen- 
müller  MorgenL  V.  52.)  die  Stelle  Mt.  9,  20.  von  einem  Küs- 
*■  sen  des  Saums  als  Ehrenbezeugung;  unTtod^ai  ist  nicht  küssen 
und  die  Frau  meinte  ohnstreitig,  dass  das  Berühren  des  Kleides 
eines  so  berühmten  Wundcrthäters  physischen  Einfluss   auf  ihre 


1)  Dagpgen  zeigt  Saul  1  Sam.  14,  25  ff.  nicht  sowohl  Gransamkett 
als  militärische  Strenge  und  macht  auf  dieselbe  üeurtheilung  An<<prucb, 
die  man  dem  Brutus  (Lir.  5.)  angcdeihen  iässt.  —  t)  Etwa  wie  Monst 
manche  Geiitliche  eine  ganz  besondere  geistliche  Würde  in  der  Grösse 
der  Perrückea  suchten.        '  *   t  $ 
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Gesandheit  haben  sollte.    So  deuteten  es  auch  die  Apostel.    Hielt  ' 
man  doch  sogar  den  Schatten  wanderlhätiger  Männer  für  wirk- 
sam Act.  5,  15- ! 

Scepter,  MU?,  ein  SUb  von  Hol*  (Ezecb.  19,  11.)» 
etwa  Manns  hoch,  den  die  Könige  des  Alterthums  schon  früh  als 
»  Insigne  ihrer  Würde  trugen  (lliad.  1,  234.  24j.  2,  180  ff.)  Arnos 
1,  0.  Zach.  10,  11.  Kzech.  19,  11.  Wcish.  10,  14.  vgl.  Gen. 
49,  10.  Nura.  24,  17.  Jes.  14,  5.  (selbst  im  Sarge  Joseph,  bell, 
jud.  1,  33.  9.)-  &*Dg  wahrscheinlich  aus  dem  Uirtenstabe  her- 
vor, da  die  ersten  Konige  meist  Nomadenfiirsten  waren  (Strabo 
16.  783.  vgl.  P«.  2,  9.).  Eine  auf  Ackerbau  deutende  Form  (die 
des  l'fltigs)  hatte  nach  Diod.  Sic  3,  3.  der  Scepter  der  ägypt 
Q.  äthiop.  Könige.  Ein  goldner ,  d.  h.  mit  Gold  Überzogeoer 
Scepter  Ui  Eeth.  4,  11.  erwähnt  vgl.  Xenoph.  Cyr.  8,  7.  13.  ' 
lliad.  1,  15.  2,  208.  Odyss.  II,  91.  a.  Andere  Verzierungen 
an  orientdl.  Sceptern  s.  Strabo  16.  74(i.  Das  Neigen  des  Scep- 
ters  war  Zeichen  der  königlichen  Gnade  Esth.  a.  a.  O. ,  so  wie 
das  Küssen  desselben  Zeichen  der  Unterwürfigkeit  Esth.  5,  2.  s. 
vberb.  Paalsen  Begier,  d.  Morgenl.  196  ff.  Saul  scheint  statt 
eines  Scepters  seinen  VVurfspiess,  rr^S.rj,  eds  Zeichen  der  Herr- 
schaft getragen  zu  haben  1  Sam.  1$,  10.  22,  6.  vgl.  Justin.  43, 
3.:  per  ea  adhuc  tempora  (erste  Zeit  Roms)  reges  hastas  pro  dia- 
demate  habebant,  quas  Graeci  sceptra  diiere,  Eorip.  Hec,  9.  u. 
Hippolyt.  975.  S.  überh.  E.  F.  Cob  de  sceptror.  origine  et  ra- 
tione  Symbol.  Viteb.      a.  4. 

Schafe,  collect.  »Nk  ISam.  25,  2.  (welches  W.  aber  ge- 
wöhnlich auch  das  Ziegenvieh  umfasste,  also  Kleinvieh  überh. 
bedeutet)  *);  einzelne  Stücke  heissen  ntp;  Vn^  ist  Mutter- 
schaf, b":^  Widder  (chald.  ^51),  "IIJ  fettes  Weiddamm, 
Lamm  von  1  Jahr  ond  darüber,  hVu  säugendes  Lamm,  Milch- 
lamm Nächst  dem  Rindvieh  machten  die  Schafe  den  bedeu- 
tendsten Zweig  der  Heerden  morgenländischer  Nomaden  und  No-  ' 
madenstämme  aus  in  Aram  Gen.  K.  29.  30.  und  Palästiaa  Gen. 
12,  16.  13,  5.  20,  14.  21,  27.  24,  35.  32,  5.  34,  28.  47, 17., 
wie  in  dem  peträischen  und  wüsten  Arabien  Exod.  K«  2.  3.  Jes. 
34,  6.  60,  7.  Mich.  2,  12.,   Moabitis  2  Kön.  3,  4.  Jos.  16,  1. 

1)  Vgl.  die  WW.  «;7/o»'  n.  pcctis.  —  2)  Duokel  ist  1  Sam.  15,  «J. 

ti'^^P*:^.     Es  konnte  oves  secunduria^,  d.  i.  Schafe  von  zweiter  Güte 
oder  "von  dem  zweiten  Wurfe  (HerbfitscUafe ,   weiche  kräftiger  sind,  alt 
die  Frühlino«9chdfe  Colum.  R.  K.  8,  3.),  aber  auch  z%%eijährigo  Schafe^  - 
(denen  bcreilü  die  beiden  Vorderzähnc   au9gcfaUen   iiod  und  die  nun 
kräftiger  zu  werden  anfangen)  s.  Bochart  Hicroz    I.  469.  bedeuten.. 
Um  letzteres  zu  beweisen ,  scheint  H.  manrhes  Ungehörige  beigemischt  4 
zu  haben,    ludest  möchte  doch  der  Zufaramenhang  der  Stelle  eher  für 
eine  gute,  all  eiuc  geringe  äorte  von  Schafcu  entscheiden. 
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Und  bei  kriegerischen  Fehden  zwischen  solchen  Volkerschaften 
"  finden  wir  auch  immer  unter  der  Beate  des  Siegers  Schafe  ge< 
nannt  Jos.  H,  21.  1  Sam.  14,  32.  15,  3  ff.  1  Chron.  5,  21.  a. 
Ganz  so  verhält  es  sich  noch  bei  den  arab.  Beduinen.  ,  Ihr  Han- 
*  dei  mit  Schafen  vgl.  Ezech.  27,  21.  ist  eintraglich  und  begrün-  . 
det  einen  hohen  Wohlstand,  ja  Keichthum  vgl  Arvieux  Nachr. 
III.  132.  Auch  die  Patriarchen  hielten  grosse  Schafheerden  in 
Palästina,  wie  später  in  Aegypten  (Gosen)  Gen.  47,  17.  Exod. 
10,  9.  24.  lind  nach  Besitznahme  Palästina's  blieb  Schafzucht 
eine  Hauptbeschaftigimg  der  Israeliten  durch  alle  Zeitalter  hindurch, 
zumal  die  vielen  VVii«ten  und  Berge  des  Landes  (Jes.  7,  26 ), 
zum  Tbeil  mit  Salz  und  Salzpflanzen  reichlich  versehen,  treffliche 
AVVide  für  dieses  Tieh  darboten  vgl.  Deut,  7,  13.  8,  13.  28,  4. 
Rieht.  6,  4.  ISara.  22,  19.  2  Sam.  12,  2.  Sprchw.  27,  23.  Koh, 
2,  7.  Jer.  3,  24.  ö,  17.  Hos.  5,  6.  Joel  1,  18.  Judith  8,  ().  a. 
Es  gab  sehr  reiche  Heerdenbesitzer  1  Sam.  25,  2.  und  auch  die 
Könige  hielten  ihre  Schafheerden  1  Chron.  27,  31.  Amos.  7,  1. 
vgl.  2  Chron.  32,  28.  Letztere  empfingen  auch  in  Schafen  und 
.  Wolle  oft  Geschenke  2  Sam.  17,  29.  1  Chron.  12,  40.  oder  Tri- 
but 2  Kön.  3,  4.  Jes.  16,  1.  ^on  ihren  linterthanen.  Als  Ge- 
genden^  welche  der  Schafzucht  vorzüglich  günt^tig  waren,  werden 
die  Ebene  Saron  Jes.  65,  10. ,  das  Gebirge  Carmel  Mich.  7, 14., 
Basan  Deut.  32,  14.  Ezcch.  39,  18.  und  Gilead  Mich.  a.  a.  O. 
genannt.  Gehütet  wurden  die  Schafe  im  patriarch.  Zeitalter  zu- 
weilen selbst  von  deu  Töchtern  der  Heerdenbesitzer  Gen.  29,  9. 
vgl.  Exod.  2,  16.,  später  von  Oberhirten  u.  Miethsknechten  Joh. 
10,12.  s.  d.  A.  Hirten;  wo  aber  Söhne  waren,  unterzogen  sich 
diese  dem  Geschäft  1  Sam.  10,  11.  17,  15.  Die  Hirten  gaben 
ihren  Schafen,  bes.  wohl  den  Leitbammeln,  ordentliche  Namen 
Joh.  10,  3.  vgl.  Thcocr.  5,  102  f.  Aristot.  anim.  6,  19.,  ausser-  » 
dem  gewöhnen  sich  diese  Thiere  leicht  an  die  Stimme  des  Füh- 
!f  rers,  so  cJass  sie  ihm  überall  hin  folgen  Den  ganzen  Sommer 
über  weideten  die  S.  unter  freiem  Himmel,  nur  des  Nachts  wur- 
den sie  eingepfercht  Num.  32,  Ifi.  2  Sam.  7,  a  2  Chron.  32,  28. 
Am  Tage  lagerten  sie  sich  wohl  anch  zuweilen  in  Höhlen  Zeph. 
2,  0.  Schäferhunde  waren  unentbehrlich  Hiob  30,  1.  Von  den 
Jungen,  welche  d>,e  Schafe  bekanutlieh  zweimal  im  Jahre  werfen,  , 


Schafe 


1)  En  ist  litkannt.  wie  sich  einzelne  Schafe  nn  ihre  Herren,  hcs. 
«1  »lie  Kinder  (l»rr  Familie  ßcv%ühnpn  iin<l  ihnen  auf  allen  Schritten  and 
Tritten  nachfolgen.  Vgl.  dazu  2  Sam.  12.  3.  Solche  Bcinpiele  von  nn- • 
^«rn,  ihrer  Natur  nach  frindteügen  'l'hiercu  a.  üuchart  I.  59S. 
.Gsnzc  Ht'erden  sind  im  Orient  ubßerichtet,  sich  nach  den  Tönen  der 
lm»lmci  de»  Hirten  zu  bewegen  und  ihm  gleichnam  oarhzutanzen  (Joh. 

10,  4  f.?)  vgl.  Schulz  Leitung.  V.  219.  —  2)  Die  Schafpfcrchc,  H-niS, 

heiBÄt  lalm.  V":.  ^  » *• 


^4 
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« 

galten  die  Herbstlaminer  für  die  kraftigeni  Varro  R.  R.  2,  2.  13^ 
Colum.  R.  R.  8,  3.  PUo.  8,  72.  vgl.  Hamaker  Miscell.  Phoe- 
nic.  p.  117  sq.  Das  Fleuch  der  Schafe,  besonders  der  Hammel 
ood  Limmer,  war,  wie  bei  den  heutigen  Arabern,  eine  sehr  be- 
liebte Speise  1  Sam.  25,  l8.  Jes.  22,  13.  Arnos  6,  4.  Tob.  7, 
9.  8,  21.  und  durfte  natürlich  auf  vornehmen  T<i^fein  nie  fehlen 
1  Kön.  4,  23.  Neh.  5,  18.  Aach  die  Schafmilch  wurde  genossen 
Deut.  32,  14.  (Diod.  Sic  1,87.  PKn.  28, 33.).  Das«  die  Schafe, 
bes.  Lammer  o.  Widder,  su  Opfern  ferwendet  wurden,  bt  be- 
kannt, and  auf  dem  jerusal.  Tempelmarkte  wurden  daher  auckS. 
feilgehalten  Job.  2,  14.  Die  Wolle,  n?:^,  welche  bei  dem  Her« 
umziehen  der  Heerden  unter  freiem  Himmel  (wie  in  Spanien)  Mi 
einem  hohen  Grade  von  Feinheit  gedieh,  wurde  zn  Kleidungen 
verarbeitet  Hieb  31,  20.  Sprchw.  27,  26.  31,13.  und  die  Schaf- 
schur (Gen.  38,  12.)  war  ein  ländliches  Freudenfest  1  Sam.  25, 

4.  2  Sam.  13,  23.    Als  Feinde  der  Schafheerden  sind  Lowe  Mich« 

5,  8.  u.  Wolf  Sir.  13,  21.  Mt  10,  16.  vgl.  Jes.  II,  6.  65,  25.' 
genannt;  auf  den  ausgedehnten  öden  Trifften  konnten  sie  leicht 
ein  Stuck  rauben,  doch  wurde  es  ihnen  zuweilen  von  Hirten  wie- 
der entrissen  1  Sam.  17,  34.  s.  d.  A.  Löwe.     Leicht  mochten 
sich  auch  S.  auf  diesen  Weideplätzen  verirren  vgl.  Ps.  119,  176. 
Jes.  53,  6.   Hos.  4,  16.  Mt.  18,  12.  ').    Die  Farbe  der  Schafe 
ist  auch  im  Orient  gewöhnlich  weiss  vgL  Ps.  147,  16.  Jes.  1,  18. 
Dan.  7,  9.   Höhest  6,  6.   Ezech.  27,  18.  Apoc.  1,  14.,  doch 
giebt  es  auch  schwarze  (&^n)  Gen.  30,  32.  vgl.  Coium.  R.  R.  7^ 
2.  Plin.  8,  73.,  so  wie  fleckigte  und  gesprenkelte  Gen.  30,  32., 
welche  man  auch  durch  Kunst  zu  erzielen  wnsste  Gen.  30,  37  fi*^ 
s.  d.  A.  Jacob  vergl.  Strabo  10,  449.  PHn.  31,  9.  2,  100.  «. 
Rosellini  monum.  civil.  I.  p.  246.     Eine   dem  Orient  eigen-^ 
thümliche  Art  von  Schafen  (ovis  laticaudata  L.)   zeichnet  sich 
dnrch  einen  langen,  dicken  Fettschwanz  (n;:V^  Lev.  3,  9-  7,  3. 

8,  25.  9,  19.)  aus,  der  an  10  bis  15,  ja  40  und  50  Pf.  wiegt^^ 
an  der  Spitze  sich  nach  oben  krümmt  und  von  dem  Thiere  nicht 
selten  auf  einem  Brete  oder  auf  einem  kleinen  zweirädrigen  Wa- 
-gen  nachgezogen  wird')  Uerod.  3,113.  Aristot  nnim.  8,  28.  Plio. 
89  75.  Aeliam.  anim.  10,  4.  Olear.  persian.  R.  6,  8.  Kämpfer 
Amoen.  506  sqq.  m.  Abb.  Rüssel  NG.  v.  Aleppo  ILB^f.  au  Abb. 
Descript  de  l'Egypte  XXIli.  p.  199  sqq.  m.  Abb.  mammifer.  pL  7, 1. 


1)  Nach  arab.  Zoologen  bei  Bochart  I.  596 iq.  soIT  es  natürUA« 
oder  krankhafte  Eigeoheit  mancher  Schafe  sein,  sich  voa  der  Heerd« 
abzusondern  und  alleiu  berumzuachweifen.  Vergl.  aach  Aristotel.  antm. 
9,  3.  —  2)  Körte  R.  429.  behauptet  freilich,  dies  nirgends  in  dar.  Lt- 
vante  geiehen  zu  haben;  aber  es  ist  von  andern  gianbv^ürdigen  tleisen* 
>den  blolfingUch  bezeugt  Tvorden,  wenn  auch  die  Stücke,  bei  denen  diese 
Vorrichtung  atattündet,  ixomer  Auanahmen  bleiben. .  -* 


Schakal  '  407 

•  *        *  *  •  f 

ÖedmaM  SmmL  IV,  76ttf   D»ii.dk  gedMÜi  Voniditiiiig 
onIi  bei  d«  Jodoi  WSik  war,  «dit  nuu  apt  Mltriun  gabbt  5, 4. 
Mm  Akt  SdMfe  «itcnckddeC  üeh  Sbvlgeni  yod  dotf  gemmc« 
bedita.  Schafetf  iMdi  dorch  ktuUM,  critflMBe  Nimb  wd  doni 
koge,  hmbbaogende  ObM.   Ueber  die  gaadaUcbce  Tandiitai 
Exod.  22.  t.  d.  AÄ.  D^rleba  n&d  DUbaUbl,  ibor  Deut  22.  * 
ab«r  d.  A^Biadvieb.  fMbafc.  fgl  Bbdtart  BKcroa.  1, 461  tqii»  * 
•Mtabaeli«^  twi  d.  SchafinMkt  d.  Morgenl  in  t.  vcna.  ficbiiB; 
1/118  II.   Dflft.  a  ist  das  pers.  Reich  (K6iiig)  unter  dem  BUdtt 
«faiCft  Widderä  pertOnifiEirt  s.  d«  A.  Persieo.    Ueber  die  Sym^  • 
bolisirung  der  Forsten  mit  Widdern  (wobei  die  Völker  als  Scbal«  * 
beerdea  giedacbi  wakrdea)     Laagerke  Daniel  .S.  366  £ 

• 

Schakal,  pers.  J^^*^/   türk.  canis  aureus  L.,  ^  t 

auch  Goldwolf,  ein  Thier  aus  dem  Hundsgeschlechtc ,  welches 
in  Persien,  Armenien,  auch  Arabien  (Niebuhr  B.  I(i6.),  und 
selbst  Syrien  (Bussel  N6.  v.  Aleppo.  II.  61  f.)  u.  Palästina  (oam. 
um  Jafia,  Gaza  u.  in  Galiläa  Half  elqiiiatB.27.J.)  lebt  (leben  , 
•oll)  und  iB  Grosse  (S/t  F.  lang),  Gastelt  o.  Faibe  dem  Facbsa 
ao  ibnfii^  «cht»  daat  maa  beide  TUere  auf  daa  entea  AabKci^  * 
oiit  daaadcr  vetwecbseili  dock  bal  der  fcbaikal  cuiea  etnai  aa- 
döa  geforaitea,  tob  dem  des  Scbifeibnadea  mcbt  viel  abwcicbea^  , 
dea»  über  7  Zoll  bagea  Kopf  aad  gelbr&Alicbes  Haar,  das  aiÜ  . 
deBL  dei  Wol6  übereinkommt  Der  Scbwaai  ist  nmd,  gcradat^  ^ 
beady  ▼oll  Haare  aad  aa  der  Saifia  acbwan,  (fie  Angea  Mad 
.  grast.   Daa  Tbier  ball  ikk  am  Tage  stiO  (verborgeji  in  Wildern 
n.  BergboUen)  oder  kommt  dodi  blot  emseln  ima  Vorschein,  des 
Nachts  aber  gdit  es  in  Schaaren  (manchmal  zu  200  Stuck)  anf 
den  Raub  aus  u.  nähert  sich  selbst  den  Städten.     Es  lebt  von 
F«der?ieb  aad  Aas  (auch  ?on  Leichnamen),  frisst  aber  auch  Kin- 
der, wenn  es  sie  schutzlos  findet    Sein  nächtliches  Geheul,  di|%  - 
Hf^tbin  ertönt- (Rasfel  a.  a.  O.  62.),  hat  mit  dem  Gewiromef 
eines  Kindea  grosse  Aehnlichkcit.     S.  überh.  Kämpfer  Amoen.- 
IL  406sqq.  Gmelin  R.  II.  81  ff.   Güldenstädt  in  nov.  com- 
ment.  acad.  Petropol.  XX.  449  sqq.  m.  Abbild.   Oedraann  Samml. 
11.  18  ff.  ro.  Abbild.  Bochart.  Hieroz.  II.  ISOsqq.  (welcher  zu- 
gleich darzuthnn  sucht,  dass  Griechen  u.  Börner  den  Schakal  un* 
*   tcr  dem  Namen  Qwg,  d^wog  kannten).    Dieses  Thier  nun  ver^ 
steht  man  jetzt  allgemein  unter         wie  denn  auch  4ie  Arabef 

den  Schakal  (ebea  von  jeaem  Gebenl)         (j^^t  aeaaea  aollea 
Ss  wird  nämlich  "^fi^  im  A.  T.  als  ein  in  Wüstea  iiaoseudes  Thier 


1)  Der  aiab.  Naturforschar  Alkazoin  (AI  KmwSbI)  bei  Bochar^ 
uft  geradezu,  f(fJ  (ji'  bda.  ia  HnMua 
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Mm,  13»  22.  34,  14.  Jer.  50,  39.  bezeichnet  AoMerdem  bat 
Maa  dcB  Schakal  in  Vrrd  finden  wattca  und  dies  wM«  iniho 
Mmdurr  für  die  Stelle  Rieht.  15,  4.  passend  sein  (vgl.  neaerdinga 
Rosenmuller  Alterth.  IV.  II.  156£  a.  Schol.  ad  Jud«  p. 327.)» 
dach  8.  d.  A.  Facht.  Indess  hat  Bcaerlich  Ehrasberg  (icoa. 
et  dascript.  mammal.  dec  2.)  sehr  wahrscheinlich  gemacht,  dass 
Baitande  den  Schakal  öfters  mit  dem  canis  syriacus  verwechselten 
u*  dass  eine  genauere  Beobachtung  über  den  canis  aureus  durch- 
aus nöthig  sei.  In  Syrien  giebt  es  vielleicht  gar  keine  eigentli» 
aban  ScbahaU  und  so  hätte  man  dann  im  A.  T.  übarail  jenen 
«BBb  fytiacai  m  vcvitaban.  Dieser,  too  den  Bbigabaman  ^^f^ij 
ganaant,  ist  in  Ganzatt  dem  Fadis  ähnlich,  hat  aber  ein«  stnn- 
pfere  Schnaosa  o.  hfiriere  Fusse,  sein  Kopf  gleicht  üba^opl 
mehr  dem  des  Wolfes.  Die  Farbe  des  Thieres  ist  braun,  am 
Halse  weissi  dia  Ohran»  kOmar  ab  beim  Fuchse,  sind  äu^serlich 
ebenfalls  braun ,  inwaiidig  aber  waiit.  Das  durcbdriogende  Gehani 
*bat  E.  ebenfiiUs  Tenvommen  und  er  glaubt ,  es  sei  nicht  Zeichen 
des  Hangers,  sondern  nur  der  Lust.  Auch  hält  er  den  Qu^g  der 
Griechen  mit  diesem  wilden  Hunde  für  identisch.  —  Noch  kommt 
im  A«  T.  unter  dem  Namen  "jn  ein  in  Wüsten  hausendes ,  kläg- 
liche Laute  von  sich  gebendes  (Hiob  30,  29.  Mich,  i,  8.)  Thier 
?oc  11.  ist  mit  f^^y^l        und  Q'<^,fi^  (im  Parallelismus)  verbondem 


(Jaa.  1%  22.  34.  13.  43»  2a).  Dar  Sjrr.  bat  daiür  ^o^»  waa 
aadi  Poaaaka  den  Schikai  basaicbnat  nnd  B.  Tancham  erUiit 


a»  Paaocka  com.  ittlfich.  Lc.  -Scbnarrer  diia.phUoL  323 sqq» 
WM  darooter  nun  der  eigantEcba  Schakal  oder  jener  can»  aj* 
riacus  verstanden?  Die  Entscheidong  durfte  hier  achwar  aaia. 
Bo Chart  Hieroa.  III.  222  sqq.  giebt  jedeiilUlf  aina  wan^  an- 
brechende Dentng  das  Worts. 

Schall  um,  1)  D^VoJ,  LXX.  :EBlloviJij  Mörder  und 
Nachfolger  des  Königs  Sacharja  von  Israel  (771  v.  Chr.).  Er 
regierte  nur  einen  Monat,  indem  er  von  Menahem  i^etödtet  wurde 
2K5n.  16,  10  ff.  —  2)  öV;g  Jerem.  22,  11.  s.  oben  I.  S.  688. 

,  Seh ar lach,  Scbarlacken.   So  übarMint  Luther  daa  kabr« 
a.  d.  A.  Pnrpnr.   Vgl.  d.  A.  Carmcaiii. 

Schatz  Ung.  So  übersetzt  Luther  unoyQarpr;,  welches 
Wart  bei  Lucas  zweimal  von,  der  Zeit  nach  verschiedenen,  Re-> 
giamogsmassregeln  vorkommt,  nämlich  1)  Act.  5,  37.,  wo  die 
(bakaanta)  Scbatzmig  erwähnt  ist,  welche  einen  Aufstand  unter 
ABÜbriMig  daa  Jndai  (ans  Galiläa)  in  Palästina  erregte.  Diese. 
ApdeQtwig  cAtet  Joaapfc.  Antt  18,  1.  L  mid  1^,  2.  1,  b 
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Mr,  wie  er  sagt,  eine  VennogeiMbsclnitsiuig  (anoj/fiijmg  nZp 
oldiwv  oder  tAt  xQti^dT(ap)f  Welche  der  Pmomnl  Quirioitm 
{KvQ^viog)  nadl  dM  KAi.  iitlMlBitf  Tentdinag  J.  759  R, 
9af  Befchl  dii  KAiien  4Mgxiitaf.  TOftnli»»  da  Sdanria,  J«dn 
«nd  Idundbi  «or  Phiffiiift  SfA«  gefcItagcA  wd  dk  IKswohocr. 
««er  LtodeiÜieUe  mHtoHteilw  ite  UoterthaneB  werden.  Dtt 
tet  N«i  Ar  eiie  wkk«  AbtchUüiiigi  wie  üe  «uck  b  Pra* 
yAofea  dcf  rta«  Beicto  nwdlen  ^eigeBoawaen  wvde,  iit  be* 
kattBtüli  ceiitiia;  es  wirded  dabei  genme  VenMkbüne  alle» 
OtCertlwieB  KoffteU,  TcmigeD  aod  Gewerbe  (anoyQof^Af 
tabalae  ceueriae  PoljK  %  33i)  angefertigt  md  «af  dieactt  Uo* 
teriegen  die  Beatenehaig  «atgefubrt.  Die  Seche  wir  rfatiirlich 
abendl  iavidiöf,  ToraSgHdi  aber  den  Jadto,  die  eo  nngem  die 
tj^m,  Hemchaft  ertmgen,  Ubtlg,  daher  es  auch,  nachdem  legal 
feüante  Alanner  ihre  Volkigenossen  kaum  bea&nftigt  und  aut  der 
Mauregel  aoigesöhnt  hatten,  dem  Judas  gelang,  die  Menge  lor 
Geeraltthat  aafknmfen  Joseph.  Antt.  18,  1.  1.  Das  Wort  «tto-  ' 
fQOupti  ist  abrigen»  bei  den  griech.  Schrinstellcra  über  röm.  An- 
gelegenheiten gewohnlich  für  cerfsos,  obscfaon  eine  Abschätzung 
»nr  Besteuerung  bestimmter  dnor/firjaig  beisst,  dagegen  dnoyQatf^ 
und  änoyQUfiud^at  auch  (schon  im  attischen  Recht)  andere,  hier 
nicht  in  Betracht  kommende  Bedeutungen  hat —  2)  Luc.  2, 1. 
wird  in  das  Gebort«jabr  Jesu  eine  von  Augnstos  ebenfalls  anbe- 
fohlene u.,  wie  die  Worte  lauten,  durch  Quirinins,  Statthalter  von 
Syrien,  aufgeführte  unoyQaqiTj  der  näaa  ohov^ittj  verlegt.  Von 
Jener  oben  erwähnten  unoyQafptj  ist  diese  der  Zeit  nach  offenbar 
fvrschieden,  auch  scheint  der  Schriftsteller  selbst,  da  er  sagt: 
aihi]  t]  unoyQ,  ttqcütt]  lylrtjo  fjyffiovivovTog  cet.,  sie  von  der 
Act.  a.  a.  O.  vorkommeudcn  ausdrücklich  unterscheiden  zu  wollen, 
indess  hat  diese  Stelle  sehr  bedeutende  historische  Schwierigkei- 
tea.  Ueber- diejenige,  weiche  la  dao  Worten  ^yi^or,  jijg  Svqüx^ 
SvQfjviov  liegt,  toben  wir  aaderwirta  gesprochen  a.  d*  Ä»  Qai# 
rinina.  Sie  toan  weder  darch  dte  UeberitiaaBg:  dieae  8.  tral 
efM  anter  Qahr.  eb»  —  nock  darch  jene  oben  aäon  ifideflegtet 
dkaa  8.  geadiah,  befor  Praeaea  von  Syrien  war  (Tholaefc 
QtoabwMg^  der  evaag.  Ceick  S.  182ir.)  entfernt  werdan» 
Jenen  Sian  toiMa  Im,  der  nicht  oh|ie Oefrandttoit  aebrrfbt,  an 
aahehuüiui  gar  nidit  aaadrfifto.  Da  eon  deai  FoHgange 
1«  üfftf^^io&at  berichtet^  ao  wira  v.  2.  der  richtige  Ausdruck 
iaa  gewesen:  rj  Si  imorffir/aig  oder  odrrf  äi  ij  änor/fi,  Odnv 
Wer  mtd  wohA  so  tdireibea:  Es  wnrde  eine  S.  verordnet  Diese 
8atolaanf  geschah  erat  anter  Qnir.,  und  es  begaben  sidi  Attc^ 
am  ahgtathilat  ta  Mden,  in  ihre  StMBMrter.   Klange  dat 

I 

1)  Val.  WaebiBatb  hiUdi.  Altertk.  H.  I.  iSI.  39S.  949.  - 

31*  . 
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4ai  iik^9  ab  ob  Ictitcrff  ebOa  <nt  anter  Qair.  geMMilt  ^^iivf 
und,  wenor  nicht»  wMa  aicht  jeder  Leser  eben.  Widei^rraik^ 
aa  finden  glaaben:  die  Scb.  geschsli  fiat  anter  Q.,  dennoch  beP- 
gaben  sich  schon  damals  Atta  elcf  Also  geschah  doch  dto 
ypof^  schon  damals I   Lucas  konnte  nnr  so  schreibeii     2.:  dSL 
SteneransschreibQng  geschah  aber  erst  etc.  oder  vollendet  aber. 
iq||de  die  S.  erst  etc.    Was  die  ¥0O  Tholuck  wieder  kerror- 
gesuchte  zweite  Erklärung  betrifft,  so  wiederstrebt  ihr  alles  S|»racli^ 
geföhl.    Durch  Jer.  29»  (36,)  2*  LXX.  wurde  nur  der  Ausdruck- 
ffpor/i^a  iyinro  ^^w.  etc.  gercchtfettigt;  dass  aber  ngwxij  für 
ngoTiga  stehen  könnte,  wo  ein  nur  Tom  Comparati^^^abhängt^ 
an  denkender  Genitiv  folgt ,  ist  unerwei^lich  ').     i>ies  '^ware  eine^ 
Sprachvermengüng ,  wie  man  sie  kaum  einem  iingeiibten  Schrift^ 
steiler  zutrauen  dürfte.    Es  möchte  also  wohl  bei  dem  oben  S. 
350.  aufgestellten  Resultat  bleiben.    Aber  abgesehen  von  dieser 
Einmischung  des  Qoir.  als  Praeses  Syriae  hat  die  anoyQtt(f>}j  selbst 
'  mancherlei  Zlweifel  erregt,  welche  am  entschiedeosten  Strauss 
Leben  Jesu  I.  §.  28.  u.  de  Wette  Comment.  zu  Luc,  S.  18i^ 
zusammengestellt  haben.    Zuerst  war  Palibtina  damals  nicht  un- 
mittelbar römisch,  eine  änoyoaqtj  also  weder  Bedürfniss  für  den 
Kaiser,  noch  den  Verhältnisseu  des  jüd.  Yasallenkönigs  zum  Kai> 
ser  angemessen,  würde  daher*  wohl  um  so  mehr  Aufregung  unte^ 
den  Juden  hervorgebracht  haben;  2)  jedenfalls  ündet  sich  von  ei- 
ner so  ttogewöhnltchcn  Massregcl  weder  bei  Josephus,  noch  bei 
den  rÖBL  Historikern  eine  Erwähnung;  3)  diese  müsste  man  abef, 
WH  ^ mehr  emarten,  wenn  die  unoy^afpij  sich  über  das  ganze 
Biicl|  naaa  ^  oixovfJvrj^  errtreckt  bitte»  denn  die  Delling 
dieser  Worte  von  Palastina  Ist  willkirlicb;  4)  wnrden  bei  di^ 
1^  Censm  die  Unterthanen  an. ihren  Wohnorten  abgeschftii; 
dna  Reise  in  den  fitammort  konnte  nor  bei  der  AäAahnie  jüdi^ 
Icher  Geschlechtsregister  nothwendig  sein;  ,5)  die  fVan  hatte  je*^ 
denfalls  nicht  nitsnreisen  gebraucht»  ohne  Nolh  aber  werde  sidt. 
sich  in  ihre«  Zustande  nicht  den  Beschwerden  der  Reise  nnd 
Aufenthalts  in  Belhlehein  nnterworfen  haben.   Elhlge  dieser  Bim^ 
wirf«  sind  schon  von  Paulus  im  Comment  a.  d.  1^  bdencftlcft 
worden,  alle  aber  sucht  Tholuck  (a.  a.  O.  188  ff.)  au  widerleg' 
gen.    Und  diese  Gegenrede  verdient  Aufmerksaaikeit.  Zuvorderst 
ist  d»oy(f»<p7j  eig.  nur  die  Einreglstrir ung  der  ÜalerthWei^, 
welche  aus  statistischen  Absichten  angeordnet,  werden  koMufj^m 
eine  Uebersicht  der  Population  zu  gewinnen,  wonach  dann  aad|^ 
die  Truppenstellung  eines  Vasallenlandes  bestimmt  werden  mocbta^ 
Kaiser  August  us  besass  ein  solchem  breviarium  toiius  ipuperii  Snwu 
Octa?«  101.»  iu  welchem         stand:,  ijuaatum  sodorom  in  armis 


1)  8.  «och     HoTsn  oUa  litcr.  IL  p.  i7  sqq. 
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ilMig  einer  »olcheii  d7ioyga(pfi  gar  aickl.aawider').  Aber  aadiy 
IveoB  dieiet  Wort  eine  Einregistrining  aar  VemiogeosabschäUoDg 
bedeutete kann  die  Möglichkeit  einer  solchen  nicht  schlechtbia 
abgeleugnet  werden.    Wai  haben  nch  nicht  in  nanerer  Zeit  Vap 
8alien»taaten  gefallen  lassen  müssen!    Zudem  war  Merodes  von 
der  Gnade  Augusts  so  abhangig,  dass  er  fiber  zwei  seiner  Sohne 
nicht  selbst  zu  richten  sich  getraut,  sondern  die  Sache  vor  den 
^auer  bringt  Joseph.  Antt.  16,  4.  1.  Tgl.  17,  5.  8.  und  dass  er 
.iiich  gefallen  lassen  ninss,  wie  die  Juden  zugleich  dem  Kaiser  den 
Eid  der  Treue  leisten  Joseph.  Antt.  17,  2.  4.    Indess  mag  auch 
let&teres  bei  einem  Vasallenvolke  natürlich  gefunden,  ersteres  aber 
als  freie  Entschliessung  des  Herodes,   der   sonst  ohne  weiteres 
^Familienglicder  selbst  hinrichten  liess,  aufgefasst  werdeu  (vgl.  je- 
duch  Joseph  Antt.  16,  11.  1.)^  so  viel  ergiebt  sich  aus  Josephus, 
dass  August  in  Momenten  der  Verstimmung  das  Härteste  über 
Herodes  zu  beschliessen  fähig  war  Joseph.  Antt.  16,  9.  3.  und 
dass  er  nach  des  Herodes  Tode  Anstand  nahm,  das  Land  den 
Sübiren  des  letztern  zu  überlassen  Autt.  17,  11.    Wie  wenn  jene 
ano^'Qoupfij  die  zu  einer  Zeit  gehalten  wurde,  wo  der  kaiserUche 
^of  von  der  Stimmung  der  Joden  oder  einer  einflossreichen  Par- 
tei (Joseph.  Antt,  17,  11.  2.)    schon  unterrichtet  sein  konnte, 
»«Ü  4»,  gehelaMn  Ahncht  gehalten  wnrde,  das  •Vermögen  ^dv 
iPravina  in  arfaiüdMU,  nm  hiwniih  din  innem  ÜMfr^geln  as 
btüiaMMi?  Durfte  lich  Her.,  edhft  wnm  er  diM  Ahiichl 
Ifctuir,  irfdenatnen,  ohne  aeinMi  Söhnen  nlla  AnMicht  nnf  Sn^ 
cWoii  an  füpbonf   pnd  mwt  den  Jndcn  dannlf  din  Hofimng^ 
*  nnnnttelbar  rSaj^fterthnnen  an.  werden»  eine  trSetliche,  to  liMt 
l||Laach  IWrllHUicher  Widerstand  geg«  diese  Hassregel 'd»i. 
^iKv^€eadg,  selteshthin  unmogTich  dürfte  eine  £»07^09^  a|i 
^ensns  im  ei^  Sinne  anch  bei  lÄaeiten  des  Herodes  nicht  sein. 
U^d  <tt||^ai  so  wenige,  wenn  wirklich  August  im  rom.  Reiche 
'^Sißm  nugenieinen  Censos  gehalten  bat  (wodurch  das  näam  ^  ol- 
^Wtfß  seine BestätiguQg  erhielte).    Nach  Savignj'»  Manso  a.  A. 
rflimmt  Tholnck  &  196t  ehi^  solchen  census  an;  indess  wird 
j£e  Sache  ifiide  blos  von  spatem  SchriAstellern  bezeugt  Cassiodor. 
Var.  3,  1^  Isidor,  orig.      3ö.»  Savignj      weist  blos  einen 


^  lj%iihir^e1ne  Vemiecsung  der  Praflasw  (äaeh  fiP  dsn  Zweck  der 

'Betteuerunff)  soll  UBler  August  vorgenommen  worden  sein  Prontin.  de 
^loo.  p.  173.  207.  ed.  Scriv.  —  2)  V.  Huven  a.  a.  O.,  der  jede 
'Sekhe  Massie<eifür  unvereinbar  mit  ^er  LandesboheU des  Her.  hält,  mag 

mf ^Utet  inrch  seieaBsbeftvagang  der  aedsrail  FeudaWethaitrfise 
liPNiiF  KaSserteicb,  zu  weit  gegangen  sein.  —  S)  In  d.  Zdtschr, 
hiehtl.  Rechts wifls.  VF.  950.    Die  Abhandl.  stand  zuerst  ia  dea 
^4hh.  der  Ber|intf  Akademie  Id'Vu-  hi«tor.  philol.  Kl.  8.  27  ff. 
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CeoMM  ia  Ctaitten  mit  ilteni  Relationen  nach  iui4  bttwlat 
M  wi«  OBim  oTToyQaf^  «nt  lur  die  Behaoptaag,  ^«t 
August  grosse  Katattiwiigca  in  Bttche  nntwwowfn  wordca.« 
£iidlich  betraf  der  Censos,  wdchur  -Mck  dflB  MwuitirtiiB  A»^> 

cyrannm  746  U.  GL  gehalten  wurde,  stir  die  dves  RoinaiiL  . 
\Venn  hieraaeh  ein  allgnaieiner,  auch  über  Palastina  sich  er- 
streckender Censos  unter  Augustns  historisch  nicht  doreh  ana- 
driickliche  Zeugnisse  erwiesen  werden  kann,  so  bleibt  blos  5bri|^ 
die  Katastrirong ,   welche  jenes  breTlariam  des  August  auch  für 
Palästina  voraussetzt,   mit  Abschätzungen,   wie  sie  anleagbar  in« 
nndem  eigentlichen  Provinzen  des  Reichs  unter  August,  selbst  m\ 
der  Nachbarschaft  Paiästina's,  stattfanden  (vgl.  Munter  Stern 
der  Weisen  S.  89  f.  97  f.) ,  in  ohngeiahrer  zeitlicher  Verbinduag 
au  denken,  was  den  Lucas  zu  seinem  näoa  tj  otxov^,  feraolasscs 
konnte.    Das  oben  unter  4)  aufgestellte  Bedenken  wird  sich  da«,, 
gegen  nicht   durch  die  von  Savignj  S.  348.  nachgewiesene 
Schonung  ^)  provinzieller  Eigenthümlichkeit  beim  Census  vollkom» 
men  heben  lassen,  auch  hat  Tholuck,  was  den  Einwurf  6)  be* 
trifft,  durch  Berufung  auf  Dion.  Hai.  4,  15.  nur  erlesen,  dasa 
baun  Ceasus  auch  Weiber  und  Kinder  mit  angegeben  werden 
äwMta  (Wai  keinem  Zweifel  nnterlag),  kei^M^  aber,  das« 
dteselhtti  naftw  J^er  Bedingung  öch  peiioaliik  iSlfaii  OMMtes.. 
Wte  diit  in  Man  Ar  Mlkiictfdig  «radtat  #Mte,  'm  kUta 
aiailckai  Weib  Im  ein«  andcM  OatoMeBhliitadt  ^a  ikr  B|ami  m^x* 
9m*)  ud  aa  in  dar  Thal  ehM  aadaatiieka  Volkfrwanderuiig  ett^ 
Matt  nfiaiaa  Ihm  also  nka»  jmr  &i0/(>a9^  iM^'-inak  ak£ 
ges  Donhel  raktt  iM  mm  fiabar  ciageetakaa,  ab  Viwiiliiwgi« 
4aNb  VatnmtkMgan  widerlegen  «oMaa.   *  ^    *'  t^n^'^*^'^s6n^ 

[  ,  Schaubrodc,  O^^^^n  Dnb*),  iyaimoiT%* 
fov  n^Mmot^$  ai«h  f^Tliaai  brj^  Nah.  ^0^34^  1 


i>  Die  MoaallUlt  dieser  Schoaung  Ut  viel  zu  v«eaig;  klar^  alt  das« 
ifak  «in  siclires  UrtMl  flHea  Besäe,  ob  die  Rftiaer  auch  dto  |ll4lscho 
Form,  die  flkr  dte  Joden  selbst  lästig  sein  and  die  Matsregel  verhasat 
aiachen  ouiMte,  den  Steaerpllicktlgen  aber  auch  nicht  den  Schatte«  ei« 
9fif  ^l#iqhter^  gewahrte,  beizubehalten  geneigt  gewesea  lein  «och- 
tarn  —  S)  Dena  die  heUeb^  Aanahme,  dats  M.  eine  Krbttchter  gewesen 
sei,  mitbin  für  sich  selbst  babo  naeh  Bethlebea  reisen  ■•ssen,  giebC 
Tholuck  selbst  als  unhaltbar  prei«.  —  $}  IHefe  Baaenaoag  attÜtt 
koiamt  im  Geaetx  vor.  Die  Ueberseizang  paaes  faoieHiai  ist  abgi^ 
sehmackt,  da  der  phir.  Ö''3D  Singularbedeatuog  bat.  Bred  des  Aa« 
gesichta  (Jeh.)  wurden  diese  Brode  genannt,  weil  ale  vor  dea  Aoge- 
wabl  leh.  tttedargclegt  waren,  appositl  erant.  Hiegegca  Ist  weder  das 
Baad,     8a  beigefügte  ""Scb,  was  eben  jenes         erkULren  joll,  noch 

kann  ann  wegen  p^^^n  )nbtS  aiH  Bihr  (Symbol,  d.  nss/Coltna 
4161;)  erwfrtan.t  da»  awh  darBäveberiltar  f'^r^  aehnabi 
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9^  32.  a.,  S^öi  nQöd4a%0}g  IChrÖQ.  a.  a.  O.,  Mt.  12,  • 
4.  Luc  6,  4.,  d.  T7]g  nqoacfOQäg  1  Kod.  7,  48.,  DTI^ 
■TDrjn  NunL  4,  7.  So  hiesieo  die  12  (nach  der  Anzahl  der 
12  Stimme  des  Volk«) ')  aus  feinem  Weizenmehl  ohne  Sauerteig 
bereiteten  Brodkuchen,  welche,  mit  reinem  Weihrauch,  nachLXX. 
Lev.  24,  7.  u.  Philo  Opp.  II.  151.  auch  mit  Salz  ^)  (bestreut?), 
im  Heiligen  der  StiftshQtte  und  des  Tempels  auf  einem  (nicht 
mehreren  y  wie  man  aus  1  Chron.  28,  16.  zu  schliessen  geneigt 
sein  könnte)  tragbaren  Tische  (s.  d.  folg.  Art.)  in  zwei  gleichen 
Beihen  oder  Schichten  lagen  (Eiod.  25,  30.  35,  13.  39,  36. 
1  Sam.  21,  6.  2  Macc.  1,  8.  Hebr.  9,  2.)  als  Symbol  der  (ge- 
wSliiilklwii,  tägUchcn)  Spelle  Jehm'a,  und  wöchentlich  am  Sab-, 
bttth  cm^Micrt  worden  Ler.  24,  5—9.  Joaeph.  Aott  3,  10.  7.  ^. 
Die  abgenoauBeoeQ  fielen  deo  Priestern  so,  araitten  aber  an  hei- 
liger Statte  ▼eraebrt  werden  Lef.  24^  a  d.*).  '  Der  Weihranch 
wurde  mit  dem  heil.  Fcner  auf  den  Brandopferaltar  angeiindct 
Joseph.  a.,a.  O.  (Lev.  24»  7.).  Die  Berdtong  der  Schanbrode  0 
war  einer  ÄbthcUuag  Priester  aas^  deA  Kahathi^ern  i  Chron.  9»  32i 
yfgL  His^na  SchekaL  6,  1.  an?ertrant*)i  Niihare  BestinunnngMi 
Aber  diese  Zubereitung,  über  das  Aoil^Ben  n.  yerwandte  Gegen« 
etande  s.  Mischna  Mench.  c.  11.  Wir  bemerheii  daians  nur,  dass 


tü^l.T^)  genannt  icin  werde,  denn  jenes  iat  offenbar  abgekürzt  Ar 
0"'5Bri  Dnb  «jnVö.  Die  eigene  Erklärung  B  äbri  aber:  Brod,  durch 
^elcbca  Gott  geacbaut  wird ,  d.  b.  mit  dessen  Geouaa  dta  Scbauea  Got- 
.  iss  yerbaaienlst  el«.,  Ist  sahr  weit  hnbeigebolt  nad  hadaif,  «i  aar 
ventandtn  an  warte,  eni  noch  ehMS  aawtMüehsn  Bdlalsraag. 

.  l>CMsr  dir  IS  Mealto  (PUla  Opp.  II.  p.  299.)?  —  2)  Vmi  Welh- 
ransh  hilaat  ea  L«r.'ti7.  Uott  n^i  njh^  re-j^^n-bj  nm.  AW 
"adwa  Joseph,  liaat  denaelben  in  SMtiaaln'ador  Scbalea  (aar  diaBrode) 
aafaetzen  vergl.  Bxod.  25  ,  29.  —  S)  'E*  rov  notvov  olxot  dntoe 
^vfiijS  duotgoS'  aaadgotvti  9*  (txoai  xal  T^aaagee  eis  tovto  dvaXovvTai. 
cntOßvrai  dva  dvo  algt^ivtti  ^iv  xf/  -nyo  rOv  oaßfiaxov,  x^  oaß~^ 
fidxif  ngmt  M^ßi^^iptH  M  9*it  Ug'di  tganil^fit  WVsiM«*«  Mir«  l{ 

row^  ytftofTüJv  ota^ivovatv   taut  rov  Ixfgov  oaßßdrov ^   natü  tot«  filp 
0,vt  inUvfttP  mkXo»  HOfii^opxai^'  oi      rots  ugtvotv  ngot  xi^otpfjv  diSov- 
fniw  IM|2  «itr  ttßavtoxoZ  ^v/uw/tirov  iitl       ugtjf  nvglj  «9  ^  nal  olc 
,mm9nS§tTd  ndvta.  —  4)  Biiie  Asaoahwe  (10  einer  Zoit^  w»  die  OA-  ' 
tnageaetzgebung  noch  nicbt  in  voller  Kraft  bestand)'  §.  1  Sam.  21,  6. 
Tgl.  Mt.  12,  4.  Luc.  6,  4.  u.  Meu sehen  N.  T.  talm.  p.  84 sq.  Dto 
Privater  hatten  nach  Miachna  Aracb.  2,  2.  die  Schnabrode  swiachea 
MjJl  ahd      Tag  (nachdem  ai«  febedcaa  wann)  sa  ▼«nebitn. 
Q  Sa  dkrtlH  Bohirf  gab  m  in  (iwillsn)  Tesipcl  «ia  hssnaisiw  Qe* 
■ach  tfddoth  1,  6.  Tamid  8,  8.  -  6)  Die  Priesterfamilie  (im  Vt^ 
Mischna  Scbekal.  5,  1.),  ^reiche  die  Bereitung  der  Schaubrode  von  ie-'* 
her  besorgt  hatte,  betrachtete  die  BianipoUtioa  dabsl  als  shi  FawiUen*' 
gebeianiaa.  Miacboi,^  Joma  8»  il.  '        '  ^ 
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Schaubrodtisch 


(im  zweiten  Tempel)  jeder  Brodkachen  10  Handbreiten  lang  und 
6  breit  u.  am  Rande  7  (Finger)  Zoll  hoch  war  (11,4.)*).  Vgl. 
iiberh.  Wolter  2  diss.  de  mcnsa  et  panib.  propos.  ^rcf.  703.  4. 
Cb.  K.  Schlichter  de  panib.  facier.  Hai.  737.  4.  (auch  in  Ugo- 
lini  thesaur.  X.  No.  9).  Ugolin.  de  mei^^a  et  panib.  proposi- 
tion.  in  s.  thesaur.  X.  Carpzov,  App.  278  «qq.  Uebrigens  war 
die  Sitte,  den  Göttern  in  den  Tempeln  Speisen  vorzusetzen  (lecti- 
isternia),  dem  heidn.  Alterthume  nichts  weniger  als  fremd  Dan. 
14,  6  ff.  Jes.  65,  11.  Baruch  6,  26.  Macrob.  Sat.  3,  11.  Ari- 
stoph.  Plut.  677  sq.  Diod.  Sic.  2,  9.  Aelian.  var.  bist.  11,  17-, 
wenn  auch  nicht  gerade  die  Cic.  N.  D.  3,  84.  Herod.  1,  181  f. 
erwähnten  heiligen  Tische  die  Bestimmung  hatten,  jene  Speisen 
zu  tragen  ^).  Dass  nun  die  Schaubrode  ebenfalls  nach  dem  einfa- 
chen Sinne  des  hebr.  Altcrthums  die  (tägliche)  Speise  Jchova*8  ') 
•  symbolisiren  sollten,  bleibt  auch  nach  dem,  was  Bahr  a.  a.  O. 
437.  bemerkt  hat,  wahrscheinlich.  Anthropomorphismen  wird  B. 
aus  der  israelit  Opfertheorie  nicht  zu  entfernen  Termögen  (vgl. 
Stellen  wie  Gen.  8,  21.  Lcv.  1,  9.),  u.  zu  fragen:  warum  bloss 
trocknes  Brod  vorgesetzt  worden  sei,  ist  vergeblich.  Brod  ist 
das  einfachste  u.  auch  im  Orient  noch  jetzt  üblichste  Nahrungs- 
mittel. Bei  dem  Festhalten  am  Einfachen  u.  Altertbümlichen  dürf- 
ten wir  uns  selbst  nicht  wundem,  wenn  gerostete  Körnet*  aufge- 
legt worden  wären.  Vorstellungen  und  Institute  des  Alterthums 
soll  man  nicht  nach  den  Ansichten  u.  Bedürfnissen  der  modernen 
(abendländischen)  Welt  abmessen. 

Schaubrodtisch,  C'D^ri  inV;Ö  Num.4,7.,  inSu^ 

nD^^UDn  IChron.  28,  16.,  ihlDn "  Tn^TÖH  Lcv.  24, '6. 
2Chron.  13,  11.  s.  Rosen  mü  II  er  zur  ersten  St.,  i]  TQaJtti^a 
jfig  n^o&tosojg  1  Macc.  1,  22.,  stand  in  dem  Heiligen  und 
war  a)  in  der  StifUhütte  Exod.  25,  23  ff.  37,  10  ff.  aus  Aca- 
cienholz,  2  EUen  lang,  1  E.  breit*),  V/t  E.  hoch  (die  Morgen- 


1)  Manches  Andere  über  Auflegung  der  Schaubrode  au  Talrn.  and 
Rabbin.  (imai.  Moses  Maimonid.)  stellt  Delling  Observatt.  II.  I57»qq., 
aber  mit  zu  grosser  Gläubigkeit ,  zusammen.  Auch  was  von  den  umge- 
bogenen Rändern  der  Brode  getagt  wird  und  die  darauf  gestützte  aben- 
teuerliche Erklärung  der  Benennung  Dnb  yerdicnt  keine  Beach- 
tung. —  t)  Darin  mag  Bahr  a.  a.  O.  438.  Hecht  haben.  Hingegen  ist 
es  von  keiner  Erheblichkeit,  wenn  derselbe  5.  43^.  bemerkt,  dass  Kq- 
cben  u.  Brode  sonst  nur  als  Weihgeschenke  weiblicher  Gottheiten  er- 
wähnt sind.  —  S)  Die  Opfer  (Thieropfer)  stellten  die  Fe^tspeiae  Jeh. 
dar,  so  wie  urHprünglich  auch  in  der  Familie  vegetnbil.  Nahrung  die 
alltägliche,  Fleischnahrung  die  festliche  war.  —  4)  Nach  Mischna  Me- 
nach.  11,  5.  soll  der  Schaubrodtisch  10  Handbreiten  lang  u.  5  breit, 
einer  andern  Tradition  zufolge  aber  12  Handbr.  lang  u.  6  breit  gewe- 
sen sein.  Die  Differenz  soll  darin  liegen,  dass  dort  5.  hier  6  Haad- 
breiten  auf  1  EMe  gerechnet  werden. 
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länder  haben  überhaupt  oiedrige  Tische  s.  oben  II.  59-)  und  mit 
Gold  überzogen.  Er  ruhte  auf  4  Füssen;  um  die  Platte  lief  ein 
goldener  Kranz,  "^T       24.),  den  ganzen  Tisch  aber  umgab  eine  * 

^  handbreite,  ebenfalls  mit  einem  goldnen  Kranze  verzierte  ^)  Leiste, 
unterhalb  welcher  die  Ringe  zum  Tragen  an  den  4  Füssen  sich 
befanden.  Diese  Leiste,  n';i.7D7^,  darf  man  sich  gewiss  nicht 
am  untern  Theile  der  Füsse  denken,  da  sonst  der  Tisch  beim 
Tragen  übergeschwankt  wäre,  sondern  sie  sass  wohl  entweder  um 

"  die  Mitte  des  Gestelles  oder  vielmehr  gleich  unterhalb  der  Platte 
und  diente  zugleich  die  4  Füsse  mehr  zusammenzuhalten  (vergl. 
*n;D).  Die  Abbildung  bei  Witsius  (Mliscell.  sacr.  L  p.  336) 
möchte  daher  richtiger  sein,  als  die  bei  Schlichter.  Speciel- 
leres  weiss  Joseph.  Antt.  3,  ß.  (3.  über  diesen  Tisch  zu  berich> 
ten,  er  sagt:  Ijaav  utnfj  nvdeg,  tu  fuv  ^§  r^^laovg  }twg  jwv 
xuTüi  TtX^iog  u2ir^QTiaf.tti'ot  j  oJg  ^toQutg  ngogrid^iTai  jaTg  xXl~ 
vatg  i/n(fiQiTg ,  jo  di  nQog  uvirjv  uvuiftyov  xeTQaywvot  Tf]  i^- 
yao/(t'  xoiXahttai  xadr  txagov  nXivglv^  xoiXalvovaa  nu)g 
xaru  naXutgtjv  t6  i'öaqog,  lltxog  neQid^eovatjg  to  rt  uvu)  xdi 
TO  xuTO)  n^Qog  Tov  aiüfiuxog'  xad^  i'xa^ov  <J*  xwv  noduh  xal 

•  tuvTT]  iXrjXaio  x^ixog,  ovx  anuid^tv  lov  imd^^f-iuxog ,  J<*  &V 
^iouv  ^iXtoi  /Qvatoty  '4^Xov  tu  v^Q^fv  ovTig  i'^aiguor  xotXov 
yuQ  ii/,tv  in  aviotg  to  xutu  Tovg  xgtxovg  xoivw^lvrag'  ovdi 
yu.Q  tlai  öirjvixiTgy  uXXa  7iq\v  öVvtX^iXv  tig  to  utiuqov,  tfg  m- 
Qoviöug  Tr^v  ag/J,r  TiXfVTiüVTig ,  atv  tj  /niv  ifg  to  jiQoav^/ov 
ifi/ia/vei  Trjg  TQun^l^r^g,  tj  di  tig  tov  noda.  Es  muss  dahin  ge- 
stellt bleiben,  in  wie  weit  diese  Schilderung  glaubwürdig  sei, 
doch  möchte  auch  sie  dafür  sprechen,  dass  die  n';i.;.pTA  unmittel- 
bar unter  der  Platte  lag.  —  b)  Im  Salom.  Tempel.  Dieser  wird 
nur  kurz  1  Kön.  7,  48.  erwähnt  vgl.  1  Chron.  V8,  16.  2  Chron. 
29,  IS.  —  c)  Den  Schaubrodtisch  de«  Serubab.  T.  raubte  mit 
dem  andern  heil.  Geräthe  Antiochus  Epiphanes  1  Macc  1,  23-, 
daher  bei  der  Wiedereinrichtung  des  Tempels  ein  neuer  gefertigt 
wurde  1  Macc.  4,  49.  Jener  geraubte  Tisch  müsste  wohl  der 
vom  König  Ptolemäus  Philadelph.  in  den  Jerusal.  Tempel  ge- 
Bchenktc  sein,  den  Josephus  Antt.  12,  2.  8.  als  ausserordentlich 
kostbar  und  kunstreich  schildert.  Nur  wird  die  ganze  Nachricht 
dadurch,  dass  sie  mit  der  fabelhaften  Geschichte  von  dem  Ur- 
sprünge der  LXX.  Uebersetznng  zusammenhängt,  sehr  verdächtig, 
und  wenn  man  sie  auch  nicht  geradezu  für  ein  Mährchen  erklä- 
ren will,  wird  man  darin  doch   unhistorische  Uebertreibung  zu 


1)  Nach  roehrern  Rabbinen  wäre  der  v.  22.  u.  25.  crw&hnte  "^T. 
nur  einer.  So  auch  Bähr  Symbolik  d.  mot.  Cultut  I.  409.  Dann 
würde  freilich  der  Schriftsteller  ein  wenig  unbeholfen  geschrieben  ha- 
ben und  man  müsste  wenigstens  t.  25.  in  der  Zurückweisung  den  Arti- 
kel bei  3rjT  erwarten. 
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finden  lich  kanin  enthalten  können.'  «-^  d)  Den  Schaubrodtisch 


Ohrte  (Jofeph.  bell  jod.  7,  5.  d.)  *)t  Joseph,  (a.  a.  Ö. 


golden  und  giebt  ihm  ein  Gewicht  von  mehrern  Talenten,  b«»  . 
schreibt  aber  seine  Gestalt  nicht  näher.  Wir  finden  ihn  auf  deoi 
Arcus  Titi  (dessen  Errichtung  in  die  Zeiten  des  Domitian  failett 
soll)  abgebildet.  Et  ist  ein  etwas  über  1  Fuss  hoher  Tisch  mit  ^ 
vier ,  am  untern  Ende  wie  Thierfüsse  ausgearbeiteten  Beinen.  Die 
Platte  umläuft  ein  aus  Hohileisten  bestehender  Kranz,  der  aber 
nicht  über  die  Platte  sich  erhebt;  um  die  Blitte  der  Füsse  ist 
ebenfalls,  wie  es  scheint,  eine  Leiste  angebracht  s.  Bei  and  de 
spoliis  cet,  c.  7 — 10.^).  üeberh.  aber  vgl.  Ch.  L.  Schlichter 
de  mcnsa  facierum.  Hai.  7dS.  4.  (auch  in  Ugolini  thesaur.  X. 
No.  S.y  Eine  typische  Deutung  dieses  Tisches  giebt*  schon 
(Philo  Opp.  I.  504.)  Clem.  Alex.  Strom.  6.  p.  279.  Neoerding» 
s.  Bahr  Symbol,  d.  mos.  Cultns  I.  433  ff.  —  Als  (goldne)  Ge- 
räthe,  welche  cum  Scfaaubrodtisch  gehörten,  sind  Exod.  25,  29. 
genannt:  ni^n^fj?,  nhss,  rm^ap,  u.  n'^T?;»,  doch  hat  die  richtige 
Ueotang  «toer'  W5rtcr  ihre  Schwierigkeit  So  aber  ist 
Mftr,  die  btideo  «ntca  llr  troekoe  Dinge,  die  leUtem  fiir 
FlmigkeitcB  (Wcfa)  bettfauvt  wM.  G«fdlMlMi  nMt  m 
Boll  an,  anf  des  ri^^:n>,  hittett  die  «ioidaia  Wiirtitedi  oder 
dock  jede  Schickt  denelben  gelegen,  die  rPis^  httrailiU  mm 
Iii  GeflUse  filr  doi^  Weikraach  wgL  Joseph.  äaHL  %  6. 
Heif  die  den  Wein,  der  bei  der  MaUMit  4d4^^Ji|l|ttN 

darfte,  enthielten  und  die  TirfSi'O  all  Trinkgeftne  ^Nibei  H^,- 
den,  iit  nicht  sa  bezweifeki.   Die  Sjukolik  der 
inng  wnrdc  durch  alles  dieies  aock  amckaaBdMr  fgk  C^f^fnÜ^ 
Appar.  p.  278.    Uebrigeai  ae%t  ancb  der  atcne  TiÜ  Mif  deaa^ 
Bchaobrodtaseke  awei  Urnen. 


1)  Mit  den  Qbrigeo  Ger&thschaften  wurde  er  im  Tempel  der  Pax 
awigesieUi  Joseph,  bell.  jad.  7,  5.  7.,  blieb  aber  bei  der  Eioischening 
dieMs  Ten^  ontar  Caraodes  (HerodisB.  ^,  14.)  Terscheat  n.  wan- 
derte um  die  Mitte  des  5.  Jahrh.  mit  den  Vandalen  onter  Geoseri^ 
Dach  Africa  (Cedren.  compend.  I.  p.  346.  ed.  Parb.).  Befisar  brachte 
nach  Besiegang  der  Vaodalen  (520)  die  heil.  Gefatse  nach  Conataatino- 
pel,  TOB  wo  sie  nach  Jenualeai  gesendet  wurden  Prooop.  VaadaL  11,  9. 
^  S>  Biaa  Baue  Abbildeng  dies«  wickdgen  Penkaiais  t.  Pieck  wif^ 
senschaftl.  Reite  I.  I.  Tef.  1—4.  Wie  aber  derselbe  den  Tisch  für  die 
Bondeslade  (die  bekanntlich  im  2.  Tempel  ganz  fehlte)  halten  kcaate, 
lat  mir  onbegreiflich.  —  8)  Die  Weihrauchgefaaae  des  Schaabrodtisches 
h^en  Miachna  Joma  5,  1.  n^l^ib  "^^V^.  -  -  4)  Nach  dieser  Analogie 
kfoatea  freilich  aach  die  ni^^p|  die  grössern,  die  n'lE!^  die  kieiDem 
Weihraashgcflasc  geweseu  seiO|  wi«  Rcland  sp^L  tempii  Uieros.  «.  11« 


im  Herodian.  Tempel,  welchen 
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Scheba,  Lan^haa  o.  Volk  in  Arabien  (vgl. 

LXX.  u.  Arak*  Ps.  72,  10.  15.),  welches,  reich  an  Gewürzen 
lK6n.  10,  Z  Jer.  6,  2a  E»ech.  27,  22.,  bet.  Weihrauch  Je». 
60,  6.,  an  Oold  o.  EOMmn  Pt.  7%  15.  Jet.  60^  6.  IKön. 
10,  2.,  mit  idw  fnämim  leUnftn  EmM  aich  V«». 
dmtifl^^trick  £iecb.  27,  22.  Bblb  6»  19.  i.  vos  Mhcr  SU»- 

4.  a  (S,  la).  Hn  Int,  fHe  achMi  te 
Nane  «bt,^  SateM-m  vcvttdMD,  LanMiaft  im  glfteUidiai  Ai»» 
biaa  (im  wäMAm  Thflüa  dtt  hM.  tam)^  am  rothcn  Mam 
Ma  6»38.;r  ^«v^M&o  dlfi  lünatf  iL  EawßmßOg  SIrabo  l6.76ao 
w  aime  fcato»dete  Wige  ''der  Ebwoimar  gcwfifBmdw  Faa■Mi^ 
Weafauii^,  Myrrhen,  ZiiDmt(?),  Balsam  (Strabo  16. 778.  Mala 8» 
8.  Plin.  6,.  32: 12,  30l  40.  Yirg.  Gee.  1,  67.  Diod.  Sie.  a»  46.) 
in  Ueberfluss  wüchsen.  Die  Sabäer,  ^ußaToi^  deren  Hauptstadt 
flach  Diud.  Sic.  3,  47.  u.  Stcph.  Bvz.  vgl.  Ptolen,  0,  8b  Saba, 
«pch  SCrabo  16.  778.  Plin.  6,32.  Mariaba  hiess"^),  waren  durch 
ausgebreiteten  Handel  Strabo  16.  778.  Agatharch«  bei  Phot  cod. 
260.  p.  745.  die  reichste  Nation  unter  den  Arabern.  S.  itberh. 
Cellar.  Noüt.  I.  p.  702  sq.  Tlschucke  ad  Mcl.  III.  HL  340sq. 
Mannert  VI.  l,  74  ff.  Die  Königin  von  N:jp'),  welche  den 
Salomo  besuchte  1  Kon.  10.,  war  aus  diesem  Lande  gebürtig, 
denn  mit  Unrecht  macht  sie  Josephus  Antt.  8,  6.  5.  (vgl.  Theo» 
doret.  quaest.  in  3  reg.  33.  u.  Ch.  J.  Rosts  Progr.  zu  jener 
St.  Budiss.  782.  4. )  zu  einer  Königin  von  Aethiopia  ( Meroe, 
M^p ),  womit  auch  die  heutige  abyssin.  Tradition,  welche  sich 
gern  die  merkwürdige  Frau  vindiciren  wollte,  übereinstimmt,  hin- 
znfugeod,  dass  jene  Fürstin  Maqueda  geheissen  und  in  Jerusalem 
die  jüdische  Religion  angenommen  habe  s.  Ludolf  histor.  aeth, 
2,  3.  Lobo  Toyage  d*  Abyssinie  I.  337  sqq.  Dagegen  nennen 
,  die  Araber  sie  Balkis  vgl.  Koran  27.  u.  führen  sie  unter  den  Re- 
genten Jemens  auf  Pococke  Spec.  bist.  arab.  p.  60.  vgl.  N fe- 
il nJirBeschr.  8. 277.       In  der  ethnographitchen  Tafel  Gen.  10.^) 

1)  Id  der  lother.  Uebersetsung  tteht  entweder  Scheha,  Seba,  oder 

äaba  oder  Arabia.    —   2)  I)ai  heutige  Mareb,    OaV>0,  liegt  etwa 

16j|eoUcbe  Meilen  nordöstl.  von  Saoaa,  mithia  weiter  Undeiaw&rta,  als 
'Vi  alfe»  vgl.  Rommel  Abolfed.  Arab.  descript.  p.  flSL  Vabfi-, 

geaa'^^dlcttrt '  AlWffeda  ^'^^  U-^m  für  gleiaibedesUnd- nai  m 

MMtkiA  aM  die  BUrerens^derOriechen'  Aber  die  HaaptsUdt  dar  Sablnr 
%lak  Bmio.  ^  S)  BaM  die  Sabto  in  d«r  Regel  von  Kdaiginiien  b». 
berrwrht  worden  seien  (vgl  d.  A.  9aba),  l&aet  »ich  historisch  nicht  b*» 
gründen ;  denn  Claudian.  in  Eutrop.  1,  821.  konnte  nur  von  der  spätem 
ZetCgeileii  ond  besiebt  sich  wohl  nor  auf  dea  Umstand  iv  %Xidjß  igt 

^t^B•haiintlli|L^•  Bahlen i  (Gene«.  8.  492  fr.),  dbm  ma  Sabier 
itRck^Ina^r  ciMtn  mkmi  Hegl  «b«  41t 
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wird  theilfl  unter  den  Coschiten,  nnd  zwar  unter  den  A]»* 

'  koromlingen  Raema'3  (neben  Dedan)  V.  7.  vgl.  1  Chron.  1,  9., 
theils  unter  den  J<»klaniden  V.  28.  vgl.  1  Chron.  1,  22.  (womit 
die  Tradition  der  Araber  übereinstimmt)  aufgeführt.  Dies  kann 
man  entweder  mit  Michaelis  (Spicil.  1.  197  sqq)  so  Tcreinigen, 
dass  man  die  Bewohner  von  K^p  aus  Coschiten  und  Joktaniden 
gemischt  sich  denkt,  oder  man  findet  hier  zwei  verschiedene 
nealogische  Ansichten,  wie  sie  auch  sonst  in  dieser  Urkunde  sich 
Eeigeu  vgl.  V.  7.  u.  29.  (Vater  Comment.  üb.  Pentat.  I.  243. 
'  V.  Bohlen  Genes.  S.  125.).  Noch  eine  dritte  Ansicht  iicgt  Gea. 
25,  3.,  wo  Knp  ein  Sohn  Jokschans  (Enkel  Ab^hams  Ton  der 
Ketara)  genannt  wird;  denn  dass  auch  hier  jenes  attbaiea  gelädit 
sei,  erhelft  jps  der  Verbindung  mit  nnn  Tgl.  Gen.  XQ,^'7ä^U0^ 
tesDiiilU^AltertK  Hl.  33.  g^:  174.)  itemt'danii|4M>w. 
fcUedenj6  an  q.  selii  Gen.  25*  «rwSWe  oft  fiiob  1, 
ig^^  VtMidna^^JMi:  k,  J»ro)egg.  ad  Job.  §.^6^4^% 
^Oiob  1,  15.^M8littten  Sabaef  sieben  wahnc^il^ikrlirJ^ 
Ml  überhaupt,  wenn  man  mibt  die  Notiz  Strebo^s  16w  77!9, 
n^woi  vn^Q  jrjg  2vg{ag  NußajoS'Qi  nah  2aßa3bt  («1.  Soit^f^  • 
Ttju  tvdaiftova  Aqußtav  v^fiort(U  HoA  niilkkäaag  uarit^ßX^V 
ait%ijg  cet.  lüchcr  neben  wüJL        ■"^  «tr ^.    .  ' 

Schellen,  pD?S.  Schellen  von  Gold  (n.  d.  Juden  72) 
waren  an  dem  untern  Saume  des  hohenpriesterlichen  Prachtober- 
kleides, zwischen  künstlichen  Granatäpfeln  befestigt,  so  dass  * 
beim  Einherschreiten  des  Hohenpriesters  ein  Klang  ertoate  Exod. 
28,  33  f.  39,  25  f.  Ueber  ihre  wahrsicheinliche  Bestimmung  s. 
oben  1.  592.  Schellen  aU  Schmuck  von  Reitthieren  sollen  Zach. 
14,  20.  vorkommen,  wenigstens  deuten  jüdische  Interpreten,  z.B. 
Jarchi,  das  hebr.  n'iVx73  durch  ni^Ü^p.S.  (von  concus«it,  pul- 
savit)  u.  diese  Erklärung  empfiehlt  sich  durch  die  Verwandtschaft 
jenes  Subst.  mit  bVlS ,  arab. '"^^y-^ö ,  klingen,  von  welchem  Stamm- 
wort einige  Klanginstrumente  benannt  sind.  Schellen  an  den  Häl- 
sen der  Rosse  sind  auch  im  heut.  Onent  bellet  i.  Ros^nnul- 
1er  B^rgenL  IV.  411.  ^  ' 

Schiffe,  "^O^  oder  rr:3l$^)Vsebifffiitrt  Diaiaft 
^aHsGiia*«  ao  aniea  icbball  befabmien  Bumcnaicere  «.  der  Xkt^ ' 
stand»  dass  in  diesem  Lande  selbst  ein  scbiflbaver  Landsee  (San 
T9n  Tibeiias)  voibanden  war,  iasst  eine  lAaflge  Erwibnang  der 
Scbiir«  nj  der  Scbi£Qhbrt  in  der  Kbel  «nrarten.    hi     T.  Hl 


1)  Obiges  sbid  die  tewflbaildMi  oad  aUgfladaan 

Von  Meeresschlffen  steht  eiolgeBial  u.  Jon.  1,  5.  ^-NQCL  TgL 
Ictstcres  Böttcher  Frohen  AT.  SdttiilarUAr.  S.  164,  ^ 
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•  •  * 

mr  von  MeereMMfoft  die  Rede,  ioibeiOttdere  lolchca,  welche 
voo  to  palittinifchcB  o.  benadibarteii  Kiifte  abilietieii,  denp 
Joppe  im  LMide  deir  Philiiter  Jon.  1»  3l  2Cliroo.  2,  16-  vefgL 
l^Maee.  12,  &  (t.  J^och  oben  1.  706.)  n.'  Tjrro  In  PhooMien 
Jee.  23;  1.  Emb.  27.  vgl  Act  21,  7.  weren  idtberObate  Hafien 
Iftr  weit  bto  eegelnile  KaeflbbrteisdHffe,  «.  letrteref  der  Stapel- 
pkts  des  phoBiiiecheft'  Seehapdeb.  Die  bneliteo  etaiideii  darcb 
KfiiCeiiNbülfUirt  tcbon  hvk  mit  PhSnnieii  Id  Terbinduog  2  Chroo« 
2,  16.  oad  dcf  Stanun  Sebulon  scheint  selbst  thatigen  Aotbeil  am 
Itoebandel  genommen  zu  haben  Gen.  49, 13.  Nadhdem  aber  di# 
edomitiicbett  Häfen  £lath  u.  EauM^eber  zom  bebr.  Reiihe  erobert 
worden  waren,  richtete  Salome  von  dort  auf  Recboung  der  Krone 
mit  Unterstützung  der  meereskundigen  Phönizier  ')  eine  Schifffabrt 
ein  1  Kön.  9,  26  f.  10,  22. ,  welche  später  Josaphat  vergebens 
wieder  za  beleben  strebte  1  Kon.  22,  49.  50.  Im  maccab.  Zeit- 
alter war  Joppe  ein  jadidcher  Seehafen  1  Macc.  14,  5.,  Herod. 
d.  Gr.  aber  legte  einen  viel  geräumigem  zu  Cäsarea  an  (Joseph, 
bell.  jud.  3,  9.  3  ) .  obschon  auch  in  diesen  Perioden  kein  eigent- 
lich jiidischer  Seehandcl  aufblühte.  In  Cäaarea  ging  bekanntlich 
anch  Paulus  imter  Segel  Act.  27,  2.  Uebrigens  galt  von  Palästina 
(Syrien)  nach  Italien  (Rom)  die  Fahrt  auf  Brundusium  ,direct  für 
beschwerlicher  als  die  über  Alexandria^),  wo  dann  Puteoli  der 
Landuogihafcn  war  Philo  Opp.  II.  521.  Beiläufig  nur  ist  im  A. 
T.  die  babylon.  HandebOolte  Jes.  43>  14.  erwähnt.  Ueber  die 
Tharsisschiffe  aber  Je«.  23,  1.  a.  u.  über  die  Nilschiffc  Jef.  18, 
2.  s.  d.  AA.  Tharschisch  u.  Nil.  In  den  Evangelien  finden 
wir  uns  oft  an  die  romantischen  Gestade  des  Seea  Genezareth 
▼ersetzt  und  sehen  Jesum  bald  aus  einem  der  dort  weilenden  Fi- 
schemachen {nloToy) zu  dem  am  Ufer  stehenden  Volke  spre- 
chen Mt.  13,  2.  Lac  5,  3.  a.,  bald  anf  u.  über  den  See  bin* 
ober  Ii.  heriiber  fahren  Mt.  8,  23 ff.  9,  1.  14,  13 C  Joh«  6, 17.; 
wato  doch  einige  seiner  ersten  Jltanger  selbst  £igenthumer  sokher 
Sdiffe  Mt  4^  2t.  Joh.  21,  a  hat.  ö,  3.  Im  Biueben  bemer- 
h«i  wir  ans  n.  M  den  von  Schiffen  n.  SchUffidirt  handeloden  Stel^ 
Un  der  Bibel  nodi  Folgendes.  IKe  tynschen  Schaffe  waren  die 
stsAtttMen  n.  am  besten  anigeriisteten  Eaech,  27.  (Strabo  16.^ 
757.)  TgL  X.  G«  Cameni  (Wichmannshansen)  de  nnte  Tjih.' 


1)  Die  pbönis.  Seeleute  gtlt«n  (ftr  die  geschicktesten  und  wurden 
selbst  in  entfernte  Lioder  verschrieben  Diod.  Sic.  2,  16.  vgl.  Philostr. 
Her.  p.  660.  Olear.  —  2)  Man  konnte  von  Rom  nach  Alexandria  in 
wfoig  Tagen  gelangen  Philo  Opp.  II.  553.  —  3)  Jotephus  nennt  die 
Vhhrseage  anf  dm  See  Geaetarath  aaoh  onatfi}.  Bis  Ahrteo  Aaker 
.hei  sieb  Jeaepb.  hell.  jud.  S,  10.  1.  vit.  SS.  Aach  grdüere  Fahrzeuge, 
0ftSfat,  waren  auf  diesem  See  anwendbar  und  wurde  ron  den  Römern 
aaibst  eiaaai  ein  Seetreffea  dort  gcliercrt  Joseph.  beiU  Jad»  S,  10.  9« 
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THeb.  714.  4.  Das  Tafelwerk  bestand  ans  Cypressenhoh  V.  5. 
ygl  Athen.  5,  207.  Strabo  16.741.,  die  MuMniiie»  Yjh  {axtvoc 
Act  27,  17.?  8.  KuBoel  s.  d.  St),  imm  GedeAittittme»  an 
ihnen  hingen  die  ans  binrttm  Bytmt  gefertigten  Flaggen,  bs,  T. 
7.  Die  Ruder  auf  fidcoholi^  D'iij,  C3^r?2,  woniea  fon  Röder- 
knedtfen  geichlagen ,  welche  aitf  mit  RlfniVefai  vcttierten  Röder* 
bänken,  5^^,  aanctt  V.  6.  Tanweik  o.  Stencrrader  «iod  oickC 
MsdrQckKek  erwSkit;  letsteree  welltea  KeSge  «pracUck  ia  b9|n 
8prdiw.  23t  84w  findea,  «et,  ebachoa  etynetogfsck  akkt  okae 
Sckwierigkdt,  an  der  Stelle  «reekt  wohl  passt  $.  Uaikrelt  Si^ 
dMT  in  dteser  Tkefl  dea  Sckiffes  (ni;^(Uior)  Act  27,  40.  ge« 
aaaat,  I3r  weleke  Stelle  bemerkt  werden  miits,  dass  die  gros> 
ieni  Schiffe  Ubfig  2  Steuerruder  (Tom  o.  hinten)  Aelian.  V.  H. 
9f  4a  Hygin.  astron.  3d.  Hefiod.  Aetb.  5,  22.  vgl  Deyliag 
Observatt  L  295  sqq-,  ja  zuw.  selbst  4  (einige  an  den  Seiten 
Tee.  Annal.  2,  6.)  hatten  Ueberh.  evglebt  Mcb  aus  Act.  27. 
28.  noch  vieles  Einzelne  über  Aasrüstung  grosser  KauiTahrteischifife 
*  ia  der  rom.  Pertode.  Es  war  ein  Frachtschiff,  auf  welchem  Pau- 
loa  aach  Rom  geführt  wurde.  Die  naves  onerariae'}  aber  waren 
ihrer  Bestimmung  gemäss  runder  und  tiefer  als  die  Kriegsschiffe 
Caes.  bell.  gall.  4,  22.  26.  u.  zum  Thcil  ausserordentlich  geräu- 
mig Cic.  fam.  12,  15.  (daher  auch  nur  auf  der  See  u.  grossen 
Strömen  zu  brauchen  Plin.  6,  36.)  n.  wurden  mehr  durch  Segel 
als  durch  Ruder  getrieben,  während  letztere  in  2  —  5  und  mehr 
Reihen  an  den  Kriegsschiffen  nie  fehlten  (biremes,  triremes  etc.). 
Am  Vordertbeil ,  prora,  befand  sich  das  Schiffszeichen,  naQuofj'- 
fjiov  Act.  28,  11.,  von  welchem  das  Schiff  benannt  wurde  Lir. 
37,  92.  Tac  Ann.  6,  34.  Ovid.  trist.  1,  10.  1.  Das  Bild  der 
schützenden  Gottheit  aber  stand  auf  dem  Hintertbeil ,  puppis  Virg. 
Aen.  10,  III.  Sil.  ital.  14,  410.  Zuweilen  mochte  das  na^uarj' 
^ov  ia  dem  Götterbilde  selbst  bestehen  vgl.  Berod.  3,  37  ff.  *). 
Jedes  Schiff  hatte  sein  Rettungsboot,  crxa^^  Act  27,  16.30.3?. 
▼gl.  Cic  invent  2,  51.,  Biehreie  Anker  Act  27,  29.  40.  Tergl. 
Ce«.  dv.  1,  25.  a.  daa  SeakUei  (ß^g)  vgl.  Aet  27,  2S.  anor 
Memca  der  TIela  m  Mlea,  wo  ana  Aaker  werfci  wellte 
der.  origg.  19,  4  IMtcr  dea  tegebl  kieü  ehiee  iaikeaaadra 
uqxifAia»  Act  27^  40^;  man  spanate  et  «aa,  weaa  mum  die  CSe* 
weit  des  Wiadei  pSasigea  wollte  Tgt  SchoL  ad  Javea*  12»  68.,. 
dofk  lilBt  aick  die  Stelle  deiaelbca  i^ckt  aichcr  aadwe&iiqi.  Neaera 

I)  Der  Ankor  h«iut  tsln.  y^^^  Miscbna  baba  katbra  5,  1. 
t)  Uab«  die  alanadriii.  DandrtnrtMfe kMhaa.  a.  d.  A«  AlesaadrU* 

■b  wM  ab  aaMaift  trmiodm  rxstw^  eeeh  MiMfaaa  Chalha  19,  f. 
erwftbnC  —  9)  D!i  Rahikan.  da  talaiia  et  Mgalk.  aatlam.  L  9* 
77a  4» 
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MilAai  dal  Biateiegel,  INi  MuiipidiiliMi  det  Uolerbfaideiu  (gL 
Goftm)  der  ScUffi  nHtilst  groMer  Tane,  damit  )At  nidrt  aaf 
BLiippen  ttoiiaid  benteo  mBchten  Act.  27,  17.»  wird  M  den  AI- 
fco  öfters  erwahfit  Polyb.  27»  3.  3.  Athen.  5»  204.  Hör.  Od.  1, 
*  14*  6  aq.  Die  Rettopgifemi&ey  welche  Seefidurende  nachtea, 
wcBo  den  Schiffe  Qefiihr  drohte,  sind  «herb.  Act  27*  cehr  an« 
achanlid  fcschildert  Man  erleichterte  das  Schiff  uerst  durch 
UeherhotdwerfSen  des  Gepid»  V,  19.,  sachte  nitteist  des  Bootes 
an  ein  nahet  Ufer  zu  gelangen  Y.  SOfT. ,  versenkte  endlich  auch 
die  SchiffSiladnng  ins  Meer  V.  38.  und  die  Mannschaft  schwamm 
anf  Bretern  u.  Schifiätnimmern  ans  Gestade  V.  44.  Der  Schiffs- 
herr  (Capitain)  eines  Transportschiffes  hiess  vovxXrjQog  Act.  27» 
11.  n.  war^om  Steaennann»  «v/Üifr^f,  verschieden.  Ersterer  .  n 
ist  Jon.  1,  6.  VlVtl  genannt,  was  AA.  durch  giibernntor  ge- 
ben. Die  ScbiQsmannschaft  heiist  im  Hebr.  QT^Vts  Ezech.  27,  9* 
26.  29.  Jon.  1,  5. ,  davon  werden  Ezech.  27,  27. 29.  die  D^b.sh 
unterschieden.  LXX.  übersetzen  ersteres  durch  xionr^Xdrat,  letz« 
teres  durch  xvßtQVTjjtti ,  im  Ganzen  wohl  richtig.  Ucbrigens 
pflegten  die  Alten  selbst  mit  grössern  ScbifTen  früherhin  nur  an 
den  Küsten  za  fahren,  daher  ihre  Seefahrten  lange  dauerten  vgl.  * 
1  Kön.  10,  22.  (dasselbe  geschieht  noch  jetzt  im  rothen  Meere 
Niebuhr  R.  1.  258.  Irwin  R.  100.  126  f.);  steuerten  ?ie  in 
die  hohe  See,  so  waren  (in  Ermangelung  des  Compasscs)  einige 
an^gezeichnete  Gestirne,  wie  die  Plejadcn,  der  kleine  und  grosse 
Bär,  der  Orion  u.  s.  w.  ihre  Führer  Odyss.  5,  272.  Polyb.  9, 
14—17.  Virg.  Aen.  3,  201  sqq.  Ovid.  Met  3,  530  sqq.  '  Zu 
den  Diosknren  aber  riefen  die  griech.  u.  rom.  Schiffer  um  Ret- 
laag  ans  Gefahren,  wie  zu  allgemeinen  Schutzpatronen  derSchiiT« 
lahrt  vgL  d.  A.  Diosknren.  Wegen  der  winterlichen  Stürme 
pflegten  dia  Alten  nur  in  4kn  Sommennonaten  die  See  zu  be* 
fthrcD  (W  den  RSnem  wnrda  das  Meer  erdffiiet  im  Man  und 
geschlossen  im  Nov.  Yeget.  mlL  4,  39.  tgl.  Caes.  galL  4»  36. 

23.)  Ad^  27,  9 1  PhUo  Opp.  IL  548.  nnd  Schiffe,  welche 
nm  die  Herhstaeit  unterwegs  waren*  sitfhtcn  dann  einen  sichern 
Bafen  m  gemnen,  am  da  an  überwintcm  Ad  27,  12.  %  S. 
nberh.  A.  L.  Schloner  Vers,  einer  allg.  Gesch.  d.  Handels  n, 
d.  SchiffTahrt  in  den  iltest.  Zeiten.  Bostock  76a  &  La  marine 
des  anoens  penples  .  .  par  le  Roj.  Par.  777.  8.  J.  J.  Berg- 
haas Gesch.  d.  SchifiTahrtsknnde  bei  d.  TOin.  Volk.  d.  Alterth. 
U  792.  Hl.  8.  T.  W.  6,  Benedict  Yen.  a.  Gesch.  d.  Schiffi^ 


1)  Wm  Spar  vea  8eerSober«i,  wie  sie  nlt  te  iltsstw  Schifffahrt 
T€irbtind«0  gsweMUi,  wollt«  KStter  (Brläot.  d.  beU.  Schcüt  8.  tO&> 
Hiob.  24,  18  finden.  la  der  röm.  Periode  wurde  einmal  von  ieppo  aat 
surko  Seeräoberei  gttriebee  Joseph,  bell.  j<id..A,  0.  i.^ 
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ML  4  BmmI  bei  den  AltMk  L.  809.  &  Üebcr  die  PapynukSbie 
Jei.  18»  2.  f.  d.  A.  Schilf.   Sonrt  tgL  «och  d.  A.  Winde. 

Schild,  eine  Hanptschutzwafie  der  alten  Krieger,  die  in 
Verbindung  sowohl  mit  dem  Spiesse,  wie  mit  dem  Bogen  2  Chron. 
14,  8.  17,  17.  geführt  wurde  vgl.  Jcr.  6,  23.  Im  Hebräischen 
finden  sich  dafür  die  Benennungen  )y^2,  tljiK».  ^V^,  rrinb.  Letz- 
teres kommt  bloss  Ps.  91,  4.  vor  und  bedeutet  oidil  Bothwendig, 
wie  Jahn  will,  einen  runden  Sduld't.  Geten.  u.  d.W.  Von 
den  beiden  ersten  (rerbnnden  Bsecb.  39»  9.  JTer.  46,  3.)  beaeicb- 
net  i^n  einen  kleinen,  nj2^  einen  grossem,  den  ganten  KSrper 
.  deck«Mlen  (Scbol.  ad  lliad.  2,  889.  Tyitael  carm.  2,  23  sq.) 
ScbBd  (Tartsche),  ufie  tidi  ans  iKSn.  40,  16.  17.  2Cbro«» 
9,  16.  ergiebt  Ö*  ^  letaterer  Art  schQtite  iugleich  den 

Kopf  Josepb.  Antt.  6,  5.  1.  tgL  Diod.  Sie.  30.  Dasselbe  Ver* 
Würias,  wie  itrisctai  Jenen  beiden  hebr.  Wortern,  findet  in  grie» 
cbischcn  und  roniscben  Altertbnm  swischen  d^vQtog  {aaxog  bei 
Homer)  scutum  und  fiosric^  clypeus  statt  Doch  ist  ungewiss, 
ob  auch  die  Foras  dieser  Schilde  bei  den  Hebräern  die  nämliche 
geisesen.  Nur  so  viel  ergiebt  sich,  dass  die  spatern  Joden,  im 
Zeitalter  der  Römer  eirunde  Schilde  trugen  s.  d.  Münzen  b^ 
Jahn  II.  II.  Taf.  11,  6.  8.  C3^^,  welches  die  alten  Uebersetxer 
sehr  verschieden  geben  (s.  Rosen müll.  ad  Ezech.  27,  11.),  be- 
seiehnet  wahrscheinlicher  den  Schild,  als  den  Kocher  (s.  Ge- 
sen.  WB.),  doch  mangelt  es  an  einer  genauem  Bestimmung, 
Die  (grössern)  Schilde  waren  gewöhnlich  aus  Holz  (vgl.  Plio.  16, 
77.)  gefertigt  und  mit  dickem  Leder  [Rindsleder  ^]  überwogen 
(Herod.  7,  91.  Uiad.  5,  452.  12,  425.  a.  Strabo  17.  820  )  ♦). 
Letzteres  pflegte  man  zu  salben,  damit  es  in  der  Ferne  glänzen 
und  nicht  von  der  Nässe  leiden  möchte  2  Sam.  1,  21.  Je«.  21,  5. 
(s.  Jarchi  z.  d.  St.)  vgl.  Virg.  Aen.  7,  626.,  auch  wohl  mit  Blnt 
tu  bestreichen  (um  das  Furchtbare  der  Rüstung  zu  erhöhen)  Nah. 
2,  4.  —  Eherne  Schilde  waren,  wie  es  scheint,  Au9nahmea 
1  Sam.  17,  6.  1  Kon.  14,  26  ff.  (wie  anderwärts  die  /ulxuani-^, 
ötg  zu  den  schweren  Truppengattungen  gehörten  Pplyb.  4,  69,  4. 
5,  9L  7.),  mit  Gold  überzogene  (1  Kon.  10,  IG  f.  2  Chron.  13, 
13  ff.  vgl.  IMacc.  6,  39.)')>  bloss  Eigenthum  der  F{bsten,^9nd 

'  

1)  BÜBchaa  ChellBi  t/K  i.  keant  M  Arten  SdOlde,  ^en  ^dfaera, 
tj^fidn  trfyhf  den  ailttlBn,  hd  UsWmfeii  gebrcncbtaa»  wtü  dea  hisl* 

aeo,  welcher  B^n^fT  heUst.      2)  Vd.  uiittf  ^ra  Jsssfh. 

bell.  jud.  8,  5.  5.,  wo  eiae  Icarze  Notiz  über  qie  BewafTnang  der  röm. 
Trnppen.  —  S)  Schilde  aus  Nilpferdshant  erwähnt  Plln.  8,  59.  Ueber  . 
noch  Bodere  Thierh&ote,  wekhe  jetzt  io  Afriea  zu  Schilden  .Terwegdei 
wwdeo,  s.  Rffppel  R.  54.  —  4)  Dslior  fcoaatsa  die  ^  hsrfftf sja. 
Fdnden  abgenommenen  Schilder  Verbrannt  werdeo  Ezech.  80,  ^.  — 
5)  Goldae  Schilde  der  KartlMger  FUn.  8$,  4.  Usber  Vantenagan.  4ar 
SchUde  s.  Athen.  12.  534. 

.  * 
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ei  worden  ioIcIm  goldne  S.  als  kostbare  Geschenke  voa  Fürsten 
an  Fürsten  gesendet  1  Maco,  14,  24.  15,  18.  (Suet  Calig.  16.). » 
Wählend  des  Biarscbes  trugen  die  Soldaten  den  Schild  (mit  einec  ' 
ledernen  Decke,  griech.  auyf^ia,  iXvTQOv,  Ut  mvolucrum,  wegeo' 
des  Staubes  iiberzogen  Jos.  22»  6.  vgl.  Schol.  ad  Aristoph.  Acbam. 
574,  Plutarch.  Locull.  27.  Caes.  Gall.  2,  21.  Cic.  N.  D.  2,  14.)  ' 
hängend  an  den  Schultern  lliad.  10,  803.,   beim  Kampfe  aber 
mittelst  eines  Armrieniens  an  dem  linken  Arme  Plin.  33, 4.  Aelian.  §L 
"V.  H.  11,  9.  (dah.  ^71*  uoniöa  Xcnoph.  Cyrop.  7,  ö.  6.  auf  der 
ScbUdseite,  d.  fa.  auf  der  linken  Seite  vgl.  Anab.  4,  3.  26.).  S. 
überb.  J.  C  b.  Ortlo  b  de  scutis  et  clypeis  Hebr.  L.  718.  4.  Bl.  Ca-  < 
ryopbilus  de  clypeis  Tctt.  L.B.  751.  4.  Spanhem.  ad  Julian.; 

'  p.  241.  Jahn  II.  II.  401  ff.   (über  die  homer.  Schilde  Küpke  ' 
Kriegswes.  <ier  Griecb.  S.  .103  ff.).    EigeDthümlich  ist  die  Verzie-  * 
rang  der  königUchen  Palläste  1  Kon.  10,  16.  14,  26.  Hohesl.  4,  ^ 
4.  n.  Tempel  1  Bfaoc,  4,  57.  6,  2.  TgL  Strabo  13.  600.  Plin. 

-  35,  a  Fbilo  Opp.  II.  591.  dordi.  goldne  Scbilde  >).    Im  JemMl. 
.Tempel  wen  ab  Pp^kaS^  die  MuMiB  DafkU  an^dmageii  ^ 
SKon.  11,  la 

Schilf,   arundo.     Das  Geschlecht  der  Rohr-  od.  Schilf-  • 
pflanzen  (Cl.  III.  digynia)  vgl.  Plin.  16,  64  sqq.  zeichnet  sich 
darch  eine  vieiblumigc,  mit  zwei  oder  mehreren  Bälglein  versehene 
Blumendeckspelze  und  durch  mit  Wolle  umgebene  Blümchen  auf. 
Der  hebräische  Name  für  diese  Pflanzengattung  überh.  ist  ^.3]5, 
xu}Mftog.     Es  werden  aber  in  der  Bibel  (nach  populärer  Unter-  * 
Scheidung)  hauptsächlich  drei  Arten  von  Rohr  erwähnt.     1)  Das 
Wasserrohr  in  Teichen,  Sümpfen  und  au  den  Ufern  der  Flüsse 
(z.  B.  des  Nils  Exod.  2,  3.  u.  des  Jordans  s.  d.  A.)  1  Kön.  14,  « * 
15.  Hiob  8,  Ii.  Jes.  19,  6.  35, 7.   Die  bdmimtcstfm  Alten  iin4 
a.  phragmitet  ond  a.  cakmogroitii  Tergl.  Oken  Botan.  I.  605^ 

2)  Dat  stärkere«  sn  Selben^  und  Stocken  rieh  eignende  Bohr 
2Kon.  ta,  21.  BMck.  29,  6.  Mi  27,  29.  MlMkna  Stbb.  17,  3. 
(Diog.  Lamt.  proocn/0.),  anmdo  doMS,  demen 'harter,  hoht- 
utigerHalm  eine  Hohe  tob  8F.*erreicfat  o.  dicker  als  ein  Manns-«  • 

«denmen  wird.   Auch -dieses  ist  an  den  Ufern  i\r  ^  Nils  sehr  häufig  W 
Forskäl  Flora  p.  24^  vgl.  Dcscript.  de  l'Egypte.  XIX.  p.  74.  . 

3)  Das  Sckreibfohr»  ar,  scriptnria»  3 Joh.  13.,  welches  dieAraber  t 

||AJ  nennen  (Hkchna  Sabb.  8,  5.  DlO^ip  nTD9^  *^  Sisp).  Ss 
wächst  in  den  Sümpfen  zwischen  dem  Euphrat  o.  Tigris  bei  He)?  • 

' :         ,■>  •  '  ■ 


1)  Analog  ist  es,  wenn  Fürsten  oder  den  romischea  Senate  goldae  ^ 
MUde  als  midigungsgesdMake  dargebracht  waidan  Joseph.  Aatt.  14» 
8.  5.  —  2)  Auch  die  MissnitheB  mten  Rehsstihe  BMch«  40,  SIT« 
*  Apoc.  4,  1.  21,  IJ  £^  •  ^  * 
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kh,  im  pers.  Meübiiseii  f/tu  '  Die  Halme,  welche  mit  eiociilft|{k 
, angefüllt  sind,  werden  erst  enreidit»  dann  getrocknet  u.  eignea 

sich,  zugeschnitten  a.  gespalten,  nicht  ubel  zum  Schreiben.  BiM 
botan.  Beschreibung  der  Pflanze  mangelt  noch.  Sonst  wucha  dlt 
Schreibrohr  in  Aegypten,  in  Kleinasien,  auch  in  Italien  Plin.  ift, 
35  f.  Martial.  14,  30.  Vgl.  Beckmann  Gesch.  d.  Erfind.  III. 
48 ff.  S.  noch  über  iTt^ji  überh.  Celsii  Hierobot.  11.  312  sqq. 
u.  d.  A.  Kalmus.  • —  Ob  ,  welches  als  Gegensatz  des 

Palmzweiges  genannt  ist  Jes.  9,  13.  19»  15-,  Bohr  oder  Binsen 
(iunctis  oder  scirpus)  bedeute,  ist  zweifelhaft;  Stricke,  wozo  ag* 
mon  verwendet  wurde  Hiob  40,  21.  (26.),  wurden  und  werden 
noch  jetzt  aus  Schilf  (Sonnini  R.  I.  423.  II.  416.)t  aber  auch 
aus  Binsen  (Plin.  19,  2.)  ')  gemacht.  S.  nodi  CeUii  Himbat 
I.  465  sqq.  —  «mM>  ilB  urspriingl.  ägypt.  Wort  (f.  HicfOB.  ad 
Jet.  19,  7.  Tgl.  JabUiitkj  OpvM.  h  45.  II.  16a)  Gca.  41,2* 
Utob  8»  11.  (fyM  Sir.  4€b  16»),  i«t  bcilliiint  nickt  ScUtf/  sob* 
doni  Biedgraa,  cam  (omM  qaMl  ia  palade  virena  aaadtar  Hio- 

-ff«B.  &  a«  O.)  TgL  Celiii  tterabot.  L  840^^.  ir9^  ft^fi^ 
Papiertehllf  (Lvlh.  Roir)  wsd  toa  den  NataHbfidMm 
aicfct  an  dem  G^diltclit  dar  arundines  gerechnet  (fgl.  Plin.  24^ 
51^)9  «ondern  ist  Cjpcrof  papjTus  L.  Cl.  III.  roonogjnia.  IMeie 

'einst  so  wichtige  Pflanae  wuchs  häufig  in  den  Sümpfen  Aeg}i}tenf 
(auch  wohl  an  sumpfigen  Stellen  des  Nils  Plin.  13,  22.)  *)  Jes.  35, 
7.  UiobS,  11.,  ist  aber  jetzt  nur  noch  selten  dort  anzutreffen  (nach 

^tfinutoli  Abhandl,  verm.  Inhalta.  BefL  1831.  2.  Bd.  No.  7. 
nur  bei  Damiette).  Sie  hat  einen  drdeckigen,  nur  unten  mit  ein- 
ander deckenden,  hohlen,  schwertförmigen  Blättern  verliehenen 
Stengel,  welcher  eine  Höhe  von  10  Fuss  u.  drüber  erreicht  und 
oben  mit  einem  Blumenkelche,  der  aus  rothüchen  Blättern  besteht 
und  aus  welchem  ein  dicker  Busch  haarähnlicher  Heiser  hervor- 
geht,  endigt.    Vgl  Theopbr.  plantt.  4,  9.       Pie  Wurzel,  die 


1)  FortkSl  Flora  f&hrt  5  Arten  Ton  Scirpot,  die  la  Aej^ypten 
n.  Arabien  wachaen,  an.    Die  floraAegypt.  ia  derPescript.  de  l'Kj^ypte 
XIX.  p.  71.  madit  f&rAeg.  ailaio  6  Arien  scirpiM  namhaft.  ~~  2)  Unter 
4to  aJtia  Uebaraetiam  dent^  das  Wart  va*  der  Papyrutpflaasa  V%3L 
Vlob  8,  Ii.  Jaa.  18,  t.  Valg.  an  leCat  Stalle,  Syr.  Jat.  18,     89»  .7..^ 
Arab.  Exod.  2,  3.   Im  Talmud  beaMmet  "^lii  überhaupt  BteaM  Tergt 
Mischna  Erabia  10,  14.    Man  branchte  die  Blätter  der  Binsen ,  um  da- 
mit kleiae  Wunden  zu  verbinden.    —    S)  Dieser  Fiuat  helMt  daher  mit 
dichterischer  Uebertreibong  Ovid.  Metam.  15,  753.   Trist.  3,  10.  V, 
pa^rifer  vgl.  Maitiai.  15,  1.  —  40  Tbeophr.  tfittm  0  Itmifpt  ür 
/Kv^ss  Tov  vimros,^  aXV  oaov  {p  9vo  nt}f§ety*  ir$9^&§  9$  wnl  h  iidt* 
.  Tovi.  Ilaxot  ftlv  olv  Tit  (>i^t,s  «dgiro^  avS(f6s  tvfwarorj  fifjxoc  Hl  1 -r 'p 
.9ina  n^^M,  fvirat  Si  vni(f  t%c  yi}t  at'r»ys*  ^'Cmt  tor 

fr^lar  mi0ttS§m  Xinrds ,  $tal  irvtemt  *  smo  Si  r*»f  wmnipcrv  mil«r^#» 


Wsrv*  aa^M*  4i  Mkms  9^4m.  t^ftH  9'mmMim  mmm  «aibf  Hfl 

•   •     -  *    •  * 


.Sollil/meer         Schirj<ia  4M. 

armsdick  Ut,  braachte  man  statt  des  Holzes  (Mweor.  1,  116.); 
aus  den  Stengeln  flocht  man  FUlnenge  {tOfk  Etod.  2,  3,, 
»-qy  -"Vp  J«.  IS,  2.)»  papyraccne  antcs  PSii.  6,  24.  7,  57.  Plu- 
tar^  WL  18.  Ltföu.  4,  136. die  nach  HcUod^.  A«tluop. 
10.  p.  46a  '<d94.  Coraj)  ')  ukt  idiieU  segelten  am  dta 
baitäkolidiau  heHynden  Unten  der  Pflanne  wnrden  Segel,  Ifn- 
«ntten,  Sctoie»  Seile,  9ebe,  IMU-  etc.*  ▼erfcftigt  Plte.  la,  22. 
iQp  28.  28^  47.  Hero«.  2/ 37.  Tcfet.  feierte.  2,  57.,  for^U«^ 
ffipier,  über  d^nen  Bereitungfart  vgl.  PVn.  13»  23  iqq.' 


Jetst  iMiMt  die  Pflatte  Berd  oder  Berdi,  iJ^j^  Anl^ 

Hiob  8,  Ii.  für  nni^  hat).    S.  überb.  Prosp.  Alpin,  plantt. 

C.36.  p.  53.  u.  Vetlin^  danir  p.  197.  Rottböll  descr. 
itovar^  piantt  (Hafli.  773.  fol.)  1. 32  la  CelaiiHierol».Il.  1378qq. 
Beda  ei  m  Slap.el  com.  4264qq.  Brnce  KT.  13ff'279i  ndt 
AMjld^Hoa^#anceuft  k  d.  M^moir.  de  l'acad.  dee  Inacript  VL 

sqq.  Okea'Botan*  L  8l9f.  Senit  vgl  noch  d.  Heext 

Schilfmeer,  s.  d.  A.  rothe«  Meer. 
Schirjoo',  •»^A«  Hermen. 


^    tu      kutf  fiitf  ^i^at9  Jiptk  IvXojVy  ov  ^ovov  r^}  wttlttv  akXd  na\ 
'»4^ J«#»i7  nouiy      avrwv  navToSaTra.'  7to).v  ydg  i%ovai  x6  ^vkov  uul 
»ahtif.  yivrot  di  6  noTr ipoc  n(j6i  7t/.tTora  ypi'oiuos'  x«i  ydg  Trkota  jro«-  ^ 
.«  0«My      -uvxoVf  mml  in  XTji  fi^kov  101  ia  r«  nkinova^t  zal  y>td&ovfu  al  - 
*i9^t^  Tmi0§  #al  üxgoißtvdt  iwl  ofotinUi  n  tuA  tr§Qa  nkätih   Kmk  if^ 
^^fmfaxffi  ti<ßt  td  JttßXäi'  ftakuixa  9i  »al  nktioxij  ßofi^tt» 

fTQOS  xr.y  xpotpijv  ttrr  at'TOv  ytvtrat'  fiaootvrat  jap  ajrät'rtv  ot  ty  rtj 
jrc/J(*a  ToV  ndnv(^ov  xal  o'juov  xal  f<p-&6y  ntd  onroy.  JCal  xov  fiit'  x^kov 
xaxav(vov9*t  xo  di  fiäoi^fna  in^dkkavaty.  PÜn.  19,  22.  Papvrum  oai* 
fcr  falntlrfbai  Aegypti  ani  qaiatMBtlbaa  Nili  aqait,  obi  eTHgatae 
•tagoiait  dno  cabita  aon  excedtnte  aititndfDe  gargitna,  brachiall  radi-  . 

obllqoae  crastitodin«  ,  triangulii  lateribns ,  deccra  noo  amplioa  cubl- 
ionan  loagitedin«  in  gracilltatem  fattigatoio,  tbyrsi  modo  eacomea  ia* 
dodcpu  aeniae  ouUo  aat  usu  eius  alio  qaan  floria  ad  deoa  coronaadat« 
ITraap.  Aip.  Popyraa  ait'^lanta  floialnia  NU!  biaia  ant  phnib.  caoll- 
bos  rectiuiali^vpffa  aqoaii  aaa  lepteinque  oaUtlbot. aMargens  caullumTe 
In  fiwtigiia  •'^gpa*  Inovaieria  capillanentia,  longis  rectbque  cont«xtus 
<^Bn^a|^  Fo^qaoque  coaitafc  nulü»  reciu,  onaifonaiboa,  tipba«  aU« 
i|MilVhBi  aialHbiia,  tfiaagolaribua  ac  moiUbaa,  « 
1)  Bo^n^  h  m  tAmftmp  ntnoiifßtiya'  —  —  IW  Si  ol^goßoixar» 
'  «%P  ^  vk^  Znua  ml  £%&ovii  nktjv  Ott  8io  nov  nä^  xf^tte  äydgas  ov* 
uvexofteiHf  udkafiot  yd^  ifi  Sl^a  xtTfitjuivoS  xat  xojut^v  enmijv  axa- 
m»t»  ,nm^%oftt9os.    —         VergL  Norberg  de  veteri  pagsrri  et 
Ü^W^ti  tvdinln  aandaai  ant  in  tu  Odaae,  III.  S54a»a.  TarNUadMi 
%Mrin  dl«  ifiaUcheo  Robrscbiffe  HarodTs,  98.  Diad.  «cu  2,  17.  Jene 
^  K^yroakiboa  finden  viala  Analoger  (auch  Ges en.  tbesaur.  I.  p.  11.) 

in  den  n^fiK  T\V%^^  wfihrend  Roaeamäller  Ai^fih.  IV.  . 


Aar  JUablliai^  laiitalib  (fM      Letart  n^'^SlX 

'    -^'^  •  •  - .  Vif 
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Schlange.  FMiitiDa  utid  die  angraiiMBdeii Luder  (b<K 
aonde»  Aegypten  Ammian.  Afarci  22»  Id.  und  Antlnen  Dlod.ftc; 
d,  47.  Agetharch.  bei  Phot.  cod.  250.  p.  745.  vgl.  Prot^  Al- 
pin, rer.  acgypt  4»  4.)0  waren,  «imal  in  den  weiten  W&itai» 
adir  fcidi  an  grossen  nnd  giftigoi  Schlangen.  Diese  gekBctcft 
nat&clidi  bei  den  Israeliten  unter  die  unreinen  Thiere  £et.  Ity 
10.  41  f»    Die  eintelncn  hebräischen  Namen  Inr  {Schlangen  sind: 

.ö'wJp*,  inp,  sne^j  0;3^P3^)5  V'^c-'s;^,  q':^;  rf^c«,  r'ieji.  Bioe- 
genaue Bestimmung  der  Arten,  welche  durch  diene  Benenanngn 
beieichnet  werden ,  kann  jedoch  blos  von  Verroutbungcn  aujgeben» 
da  die  A.  T.  Stellen  nichts  entscheidend  Charakteristisches  an  die 
Hand  geben ;  diese  Vermuthungen  aber  werden  dann  die  roeiate 
Sicherheit  haben,  wenn  zu  den  entsprechenden  arab.  Wörtern 
Naturforscher,  welche  den  Orient  besuchten,  wissen.<chaflliche  Be- 
schreibungen der  Specks  geliefert  haben.  *t3£  und  YsT/Ö  iat  am 
wahrscheinlichsten  der  Cerast,  colubcr  coruulus  s.  d.  A.  lieber 
a.  d.  A.  Igel.  "jHC,  eine  aller  Beschvkörung^kimst  wider- 
stehende (Ps.  68,  5.  JcrV'8,  17.),  höchst  bösartige  (Ps.  lOl,  13.) 
und  durch  fiu-chtbares  Gift  Deut.  32,  33.  gefährliche  Speeles 
(vgl.  noch  Jes.  11,  8.  Hieb  20,  14,  1C.)>  >st  wahrscheinlich  Co- 

luber  Baeten,  j^p^  Forskäl  (desrr.  anim.  p.  15.)»  totus  macti- 
latus  albo  nigroque;  longitudo  pedalis,  crassitlcs  fere  bipoiiicaris, 
ovipan«.  morsus  iu  instajiti  necat,  corjiore  Tulnerato  intumescente. 
Hiemit  identisch  mag  die  Ton  Hassel  qu ist  in  Cypern  beobacJi- 
tele  Schlaoge  jiamx  (d.  i.  aanig)  sein,  deren  Gift  für  das 
fdmcklldiite  Schlaogeogift  im  Horgenlaiide  gilt  ^R.  239.  3G7.) 
Hit  Unrecht  Balten  Oedmann  V.  85fil  n.  Hioliaeli«  SuppL 
2056.  CoL  Baeten  nnd  Colnber  Lebetinui  Lw  f&r  einerleT  a.  dig. 
BotenD&Iler  nu  jBoc^art  Hieroi.  HL  IdO.  Mi^Ji  koomH 
blos  Ps.  140»  4.  linr  dne  giftige  Scblaoge  Tor  und  ist 'ganz  viit^ 
bestimnto  s.  Bocbart  a.  a.  O.  IQ.  154 sq.  —  rt^q»,  glei^ 
Mli  eine  piüge  ScUingcnart  Hiob  20,  16.»  die  (nnter  andern)^ 
kl  Aegyptoi  lebt  Jes.  30^  6.  ^gl.  nocb59»5.  Das  cntsp^pchmle 

arab.  beseicbnet  nacb  Avicenna'  (bei  Boebart  a.n.  O. 

128.)  "Ottern  aiä  |dattem  Kopfe»  dünneni  Halse  nnd  stomptai 
8<Awanae,  welche  beim  Kriecben  ein  Geranscb  fernrsa<^en  nad 
ein  sehr  feines  Gezisch  hören  lassen»  d.  h.  wabrscbcinlicfc  dte 
^Sgjptiscbe  colnber  Yipera  UasselqnUts  (R.  d63>^:  capat  npf^ 


1)  Die  Schlangen  in  Syrien  solleo  Bicati  unichadlich  sein  s.  Rutfel 
NG.  V.  Aleppo  II.  ItOf.    In  Aegypten  u  Arabien  beobachtete  Forsk&l, 
allem  8  Arten  coluber  (s.  descript.  anim.  p.  IS  sqq.)-  (Jmfasienderet 
Qber  die  a^  pt.  Scblangea  ■.  Descript.       TE^yDto  XXIV.  p.  59 
la  Ar^'pamea  wOH  Rüppet  iL  ift.  anr  nwel  Men  giftiger ■sMaa* 
fsn  gsfaaM  b^bittt  eanstca  laid  müIs. 

■ 
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^i[d^em^^l&^ft^  ooilot  vaUe  dcpfcfsnuy  ad  latm  vatdo 
ÄNÜdbdtSBf  clX'^^lt^  .elevatufli,  idMnmi  obtagisstmani,  htt^ 
«>^dfaM9»  coipnt  V4B|m  capnl,  cjlindrlcqin,  teniuat,  in  medio  fm 
,  ^fwdj^äBSalaiei'  eniraBi  cet  «eikIa  infta  aamn  oinica,  brevis,  at- 
tencui^,  apice  acoleo  tern^Data,  parom  incnrva.    Im  Griechischen 
bdui  die  Otter  bekanntlich  t/jSva  Mt.  3,  7.  12,  34.  23,  33. 
.  JLac*3,  7.  Act.  2a,  3.;  aber  letztere  St.  s.  d.  A.  Melitc.  — 
rj-^b^  eine  Schlangenart  in  der  arab.  Wüste,  welche  durch  ihreo 
Bim  viele  Israeliten  todtete  Num.  21,  6.  8.  Deut.  8,  15.;  Jes.^ 
14f  29«  (t5,  1.)  30,  6.  wird  sie  fliegend  genannt.    Die  Alten 
^^ähnen  hänfig  fliegender  Schlangen  in  Arabien  ii.  Aegypten  He- 
f  rod-  2,  75.  3,  lOM.   Aelian.  anirn.  2,  38.  Mel.  3,  0.  Solin.  32. 

und  auch  einige  Neuere  behaupten  dergleichen  im  Orient  gesehen 
^   oder  davon  gebort  zu  haben    Oedmann  Samml.  VI.  71  ff, 
Alle^i  ihre  Nachrichten  sind  sehr  unsicher  und,  da  die  zuverlüssi- 
<gOT    unter   den  Berichterstattern  ausdrücklich  Füsse  erwähnen 
»  (HieBelon),  so  hat  man  Grund  zu  vermuthcn,  dass  sie  Schlan^ 
^   gen  mit  Eidechsen  verwechselt  haben.    Geflügelte  (mit  einer  Flug- 
haut zwischen  den  Füssen  versehene)  Eidechsen  aber  (draconea  L.) 
gicbt  es  wirklich  mehrere  Arten  (im  südl.  Asien)  Oken  Zoologie 
II.  310  Cf.    Aber  mit  Schlangen  haben  diese  Nichts  gemein  und 
Jes.  a;  a.  O.  wird  man  keine  naturhistorische,  soadern  Mos  eine 
^dichterische  Vorstellnng  annehmen  dürfen.   Welche  Schlangenspo- 
des  aber  Num.  a^  Deut  gemeint  sei,  til  4Bibeitimlat  and  mm 
*  caja^  genane^  ?jMfdii«iiang  in  der  WSsta  an  er$iCeni  aber* ' 
la^wdTbMben.  Bigentlifiadldi  Ist  Lab orde'a  Ansicht  (Jonr- 
%ey  p.  138),  iHdbt  Schlangen,,  soadeni  Scoroione  (vgl.  die  Hohe 
^'JmMn  im  9|deii  Fdastioa'»)  h&tten  die  Israeliten  venraiide^ 
sie  vMaa  aber  cj^^b  genannt  m  der  EntafindfitidLcit  ihres  Bia- 
^  A  wami  ibffiMis  Gen.  3,  14.  Mich.  7,  17.  vgl  Jes.  65,  29. 
^ja^pgcsetal  «Hird,  dasa-dle  Schlangen  Erde  Itosen,  so  bernbt 
xfeM  aroU  an^  einem  Volk^glanben,  Wie  wir  ihn  auch  bei  Griechen 
n.  RSmem  finden  mand.  Ther,  372.  Sil  ital.  17,  499.  0>  . 
^  ihre  Hlrii^ü  Nahrung  hielt  man  Erde  gewiss  nicht,  dies  scheint 
•Mb  antfl  Jca.  a.  a.  O.  hervoraogehen.    Vgl.  Bochart  Hieros.' 
,    in.  246.   Zu  Mt.  10,  61.,  wo  die  Schlange  Bild  der  Klugheit 
(vgl.  Gen.  3.),  s.  Dougtaei  Analect.  IT.  13sq.    List  und 
'  Gewandtheit  mochte  eine  einfache  Beobachtung  der  Schlangen  als 
Eigenschaften  des  Thieres  erkennen  lassen,  Klugheit  glaubte  man 
'Tielleicht  ihnen,  «m  so  mehr  vindiciren  zu  dürfen  ^  da  der  Orient 
Ton  Alters  her*  die  Gelehrigkeit  der  Schlangen  unter  den  Händen 
jbuibeier,  ihre  Tänze  etc.  sah.  .lieber  Schiangencoltos  bei 


'W  ^ 


1)  Nach  den  Indleia  aÜuraa  sich  diaMIsi^  fem  Wiade  ^  Bob« 
Utk  GttMsU  6.  iS.  ' 
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ferschiedenen  Vollnra  des  Alterthomfl,  insbesondre  den  Aegyptiiifi^^ 
f.  d.  A.  .Drache  su  Babel  u.  d.  folg.  A.  Die  Abb.  U.  Frei^ 
denbergers  m  Teape  Helv.  I.  p.  72 sqq.  vgl«  dag.  Horner 
ebeod.  p.  410  sqq.  ist  selbst  als  Notizeosammlung  uageaugMl  ^ 
Ueb«  die  Sdüaageabeichwöffcr  a.  d.^  Zaaberel« 

Schl^^nge,  eherne«    Auf  dem  Zage  vom  Berge  Hor 
.  gegen  den  ilanit  Bfeerbusea  wacdea  die  Israeliten  von  giftigen 
Schlangen  gebiüCB  and  ihrer  Tida  itarbep.  VoMt  enichtete  nnn 
(hing  m  eiaer  Stange  auQ  daa  eberae  Bild  dner  (sokhen)  Schlaage 
•luid  jeder  Gebineat,  *  dw  dieses  Dild  anblickte ,  wda  geheflt 
Naai.  2I9  5      Diese  ek  Schlange  war  noch  bis  an  Hisluai  Zeit 
Gegenstaiid  abgottisdiarVerehrong  bei  den  Israeliten  2Kaa.l8y4; 
Jenes  wonderbava  Heilvdr&hMn  lachten  sidi  die  Joden  sa  aa  er* 
Uireiiy  da»  nk  das  ftiwahca  als  nnt  Musfigen  Gehet  an  Jc&m  . ' 
Terbuoden,  die  Hdlong  deauiach  als  FNis  desGlanheni  von  Göll» 
(Weisheit  16,  5 1>  §unM  dachten  vgl  OnkeLf  Tai«.  Hieros.  u. 
die  Rabbin.  bei  Buxtorf  histor.  serpentis  aen.  5»  5.,  oder  aS«  . 
Ualten  das  Schlangenbild  für  ein  Zauberbild,  das  seine  Kraft  ?qa 
dem  g&nstigen  Gestirn»  unter  dem  der  in  der  Astrologie  erfahrene 
ttoscs  es  gefertigt,  erhalten  habe  s.  R.  Sam.  Zirza  bei  Deyling 
Obsenratt  IL  p.  210.   Da  im  N.  T.  Job.  3,  14.  diese  elvtoa 
Schlange  als  Bild  des  zum  Hdl  der  Wdt  erhöhten  Christas  ge-  ' 
deutet  bt  s.  Lücke  z.  d.  St.,  so  war  es  unter  den  christlichen 
3>helforschem  lange  Zeit  üblich ,  dieselbe  als  Tjpus  des  einst  er- ' 
scheinen  sollenden  Heilandes  zu  betrachten  u.  diesen  Standpnnct 
hat  nuch  gegen  Marsh  am,  welcher  im  Canon,  chron.  p.  149. 
die  eherne  Schlange  mit  der  ägyptischen  Kunst  der  Schlangeobe> » 
schworer  in  Verbindung  setzte,  verth eidigt  Dejling  Observatt. 
II.  p.  207  sqq. ,   neuerdings  ist   dieselbe  Ansicht  wieder  bclie|»t 
worden  s.  O Imhausen  zu  Joh.  a.  a.  O.   G.  Menken  über  die* 
eherne  SchlüDge  und  das  sjmbol.  YerhäJtn.  derselben  zur  Persoa 
n.  Gesch.  Jesu.  Brem.  812.  8.,  auch  G.  C.  Kerns  (weitschweiC) 
Abb.  über  die  eherne  Schlange  in  Bengels  Archiv,  f.  Theol.  V.  • 
•77  ff.  360  C  598  if.    Die  Liebhaber  natürlicher  ErUäruog  der 
MbL  Wnadar  erkannten  entweder  die  Heilung  durch  Ansehen  der 
Schlange  for  eine  bloi  psjchbche  und  rühmten  die  Kraft  des  Glau- 
bens (der  Einbildung)  zur  Be^itigung  körperlicher  Ue^  (Saa^f^ 
hAt.  Gmc^  IL  am),  wohd  jedoch  Meaas  wJi  dnrvfa  jaiiwaite 
Afandnuttd  nnlaitataaid  cingcgrifien  liabe  (aasfShrl  EridteJq; 
Wunder  das  iL  T.  I.  228.)^  oder  de  glanhlen,  4ß  ckemrSAi. 
sei  als  NadihUdaat  ^  g>A^  8chl«|gen  adj^esldlt  irtt^K  < 
damit  jeder  laiajjit        ytt  diesen  im  Adit  ndunan  tiSMe 


1>  J.  F.  6t«in4e«CI  ^s  jfi^imr^tit,  I^  71S.  tena  idi 
Bsaor. 
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angleidi  hätte  Jen  Gebuseneo,  welche  tob  deo  daa  Lager  umge- 
bendea  TriAen  oacb  dieaem  Bilde  giigeiiy  die  Mötion  Heilung  *' 
gebracht  (wie  ein  ähnliches  bei  den  Tarantelbissen  TorkoBoit)  ^)  i. 
P  anlas  Comment  IV.  I.  198  f.  Noch  Andre  erklärten  kurzweg  dai 
Schiangenbild  für  das  Zeichen  (Schild)  des  Feldlazareths ;  wer 
sich  dahin  wendete,  fand  Aerzte  und  Arzneimittel  und  so  Heilung  ' 
(nam.  durch  Au^isaugen  des  Giften)  ^)  Hoffmao  n  in  Scherers 
Schriftforsch.  I.  57()  S,    Dann  würde  die  eh.  Schi,  in  die  Alter- 
tbümer  der  Chirurgie  gehören!!    Alle  diese  Deutungen  sind  mehr 
oder  minder  lacherlich.    Wenn  man  von  2  Kön.  18,  4.  ausgebt, 
so  bleibt  es  noch  immer  am  wahrscheinlichsten,  dass  die  Schlange 
das  Symbol  der  Heilkraft  sein  sollte,  wie  sie  als  solches  an  der 
antiken,  aus  dem  Oneot  stammenden  Figur  des  Aeskulapius  (und- 
der  Salus)  erscheint  (Junker  in  Meusels  Museum  f.  Küustl. 
2.  St.  127  ff.  Müller  Archäol.  53 U.).    In  der  agypt.  Theologie 
war  von  Alters  her  die  (unschädliche^  woUthatige)  Schlange  eidf 
Bfld  der  Hellkiafl;  ib  wurde  in  der  Thebw  (Herod.  2,  ' 
74*)  und  anf  Deakinalcni  ctieheittt  ile  fo  gar  «andicT  vobindiiiig 
bald  der  iiOdao  aegMMto  Ukt  wtgdthiätt^  bald  aaigotettal  alt 
den  Ko|C  dei  Sensit  (aU  guUn?  CMca)  Cr.eoacr  SyoM.  1* 
'd04f.  iL  des.  Mite  di«  Cheine  45ollaa^  deai  an  igyptlMihe . 
Sjobole  gtivibiiteii  Volk  ein  Sinnbild  der  Hdhuig,  eise  ihrer 
MdoDg  angemessene  Stütae  dea  dlaubcos  an  den  in  ihrer  Ifitte 
gegenwärtigen  Gott  der  Rettung  acfail    Den  spatern  Rigorismus  # 
eines  bilderlosen  Glaubens  darf  man  wenigstens  noch  nichl  in  der 
Wu»4e  bei*  den  Israclitea  anchcny  vielmehr  ist  wahrioaehmen ,  wie  ' 
schwer  sich  das  Volk  von  dem  Bilderdienste  nach  ägyptischen 
Symbolen  loswand«    Die  2  Kön.  18,  4.  erwähnte  eherne  Schlange  * 
mnss  nicht  gerade  das  mosaische  Exemplar  gewesen  sein ,  aber 
gerade,  wenn  die  Volkssage  über  die  eherne  Schlange  das  be- 
richtete, was  Num.  a.  a.  O.  steht,  wird  es  erklärlich,  wie  unter 
den  Bildern  des  Göttlichen  dieses  den  Volk  besonders  lieb  war. 
£ine  Uinweisuog  auf  die  ägjpt.  Schlangensymbolik  zur  Erklärung  ^ 
von  Num.  a.  a.  O.  gab  übrigens  schon  Wächter  naturae  et 
scripturae  concordia  (L.  1752.  4.)  p.  4 16  sqq.  und  wai  dagegen 
in  der  pova  Biblioth.  Lubec.  lU.  p.  i  «^<l*  erinnert  ist,  wird  Nie- 
mand erheblich  finden  f).  '  • 
 i  ^ 

1)  Wer  Ton  der  Tarantel  fmCoehen  ist,  wird,  so  ersfiblt  man  noch 
j^zt  tm  sGdlichcD  Italien,  von  Tanzwath  befallen  and  durch  die  tod 
Jdttsik  begleitete  starke  Beviegung  erfolgt  die  Heflnng.    Vgl.  über  diese' 
VM  Vielen  betwetfelte  Brschdoung  Gins  in  Pieck  wissensch«  Reise  * 
t.  r.  507  f.  u.  Dictionnalre  des  soieaces  UV.  p.  346f.  ~  2)  Vev- 

•chiedene  Nachrichteo  über  die  in  Asien  u.  Africa  übliche  Behandlung. ^ 
▼on  Menichen,  welche  Ton  giftigen  Schlangen  gebissen  worden  sind, 
hat  Uaffmaan  gesamnelt  a.  a.  O.  667  iL  —  3)  Die  Schrift  Fuok  de 
nKhartm  el  jeiidltftt  M^eait.  Berel,  im  8.  habe  ich  aldii  erhm* 
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Schiaach,        ntjn  9  IN^'    ZumAuibewalnren  Bit 
4, 19.  Mt.  9,17.  vgl.  Mr.  2, 22.  Loc.  5,37.  Barckliardt  K.1I. 
770.,  ao  wie  mm  Transport  (<S«n.  21,  14.  Jm,  0»  5. 13.  1  Stni.  ^ 

16,  20.  25,  18.  JiidHb  10,  5. ')  vgl.  Odyss.  5,  266.  Berod. 
121.  4.  Strabo  17.  828.  Pliii.  2%.  27.)  von  Flfissiglwilctt 
8er,  Milch,  Wein)  brandrte  man  im  alten  Orient ,  wie  nodi  jetst^ 
sidit  ]i51seme  WhMMf  fOndem  ledeme  Sdil&uclie,  gewöhnlich 
^  ans  Zi^s^nhaitfen  (ffiad.  3^  247«  Ffin.  '28,  73.),  adteaer  loa 
'Bsekhänten  PolyV.  6,  23.  3.,.  nach  aus  KatneeMoten  Berod.  ^ 
9.  Plin.  12,  15.»  bei  denen  das  Rauche  hineiogeMirt  war^. 
Fftr  die  Gararanen  nod  die  Wasserschläoche  ein  uncntbebrUcbes 
Bedurfniss  u.  man  ist  darauf  bedacht,  sie  bei  jeder  Quelle  friBch 
zu  füllen  Burckhardt  R.  If.  748.784.  Vgl.  überh.  Harmar 
Beob.  lU.  30  f.  Manndrell  R.  38.  Niebahr  R.  l  212. 
Ps.  119,  83.  ist  vTobl  an  die  Sitte  zu  denken,  nasse  Schläuche 
snm  Trocknen  nber  Feu(!r  au&uhängen,  denn  was  Colnm.  1,  6. 
von  den  Römern  berichtet,  leidet,  wie  de  Wette  schon  be- 
merkt hat,  auf  diese  Stelle  keine  Anwendung.  Von  dem  Ge- 
brauch der  Schläuche  oder  aufgeblasener  Thierhänte  als  Pontons 
beim  Uebersetzen  über  Fiü?se  (Xen.  Anab.  .3,  5.  9.  2,  4.  28. 
vgl.  ja  übe  rt  R.  61.  207.  s.  d.  A.  Tigris)  oder  auch  um  in  darauf 
/  gesetzten  Kähnen  ein  Stück  den  Fluss  hinabzufahren,  findet  sich 
im  A.  T.  keine  Spur,  denn  Hieb  9,26.,  wo  Oed  mann  Samml. 
III.  94  fi.   diese  Vorrichtung  findet,  steht  T^^t^  nh'';»^.  nicht 

Schleien    DieMr  gchM  in'  gaasen  Ori^  noch  jabt 
sn  den  wefeatliehtten  vnd  nnenti>driichffcn  Mchen  te  wdhH-  . 
den  KlMmg  nnd  kein  FIranenihnmer  von  Stand  und  Bhfgeiali 
Bist  Ml  ohne  deatelben  ofientHdl  *)  .oder  an^  anr  sa  Handa* 
iFor  Fremden  aehcn*).   Bios  Sklavinnen  (Niebwhr  B&  IL  162.%'' 
affentücha  TinaeiUinen  (die  ihnier  ngleich  BohUimen'  4id) 
nad  altenaiHa  Wilbcr  am  def  idedrigtCen-  Voldklaua  OHehen  ia« 
dieser  allgemeinen  Sitte  eine  Ausnalnna,    Im  Gänsen  Anlbetk 
GrnndiBtze  scheinm  bei  denlmeliten  gegolten  zu  haben  werntja^ 
wir  nai  aneh  die  3etcfaranknng  aad  Abgetchiadenheat  dec.  FnnaaT  * 


1)  Ueber  Os«  hier  gsbraochfe  W.  aaxoitvrtvf)  n  Sehlen  in  er 
thetaur.  philol.  I.  469.  —  2)  Ueber  die  Tertchiedenen  Arten ,  dl« 
Schliucb«  zuzublDden,  s.  Mifchna  Chelim  26,  4.  —  3)  Nur  aof  Reben 
schlagen  die  Flauen  den  Schleier  zuweilen  sorücfc  8hsw  R;  iiX30i*\^ 
Gm.  S4,  ^,  4)  Vgl.  hfma  Koran  fi,  M.  96^  ^io^ ö)4>h||i 
SchlelM  fehea  aber  dies«  auch  jetit  hl  der  Regel  nicht  Hafte Iquiai 
R.  7B.  f  nur  koitet  es  ihnen  keine  grosie  UeberwioduDg,  den  Sc^hneria 
Tom  Gesiebt  wegzuziehen  Niebubr  R.  I.  181^  6)  S.  g^Ba<>IM  • 
äBti<|ait.  bebr.  et  gi;|iec  de  velaüa  feniuiH  Badisa.  1717.  VU  *  ^ 
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•weniger  groat  denken  dürfen,  ab  ifit  im  beut  Orient  ist  d.  Ä. 
Pranen,  und  nam.  im  patriardial.  Zeitalter  eine  freiere  Etiltette 
IdniidiCltdl  des  Schleiers  stattfand.  Mädchen  Gen.  24,  15  f*' und 
selbst  Franen  Gen.  12,  14.  der  althabr«  Nomaden  scheinen  un- 

'  bedenklich  ohne  Schleier  gegangen  in  fein  vergl.  Gen.  20,  16. 
Doch  die  Verlobte  verhüllt  sich  vor  ihreip  Bräutigam  Gen«  24»  65. 
(gl.  nähere  viro!).     An  einer  (tiefen?)  Verhüllung  waren  die 

•Bohldimen  kenntlich  Gen.  38,  15.  vgl.  Petron.  16.  Dass  in  dem 
geordneten  Israelit.  Staate  der  Schleier  ein  Hauptstück  der  wcibl. 
Kleidung  war,  erhellt  aus  Jes.  3,  22.  Hohesl.  5,7.,  auch  mögen 
die  vornehmem  Freuen,  wie  die  heutigen  orientalischen,  mehrere 
Schleier  über  einander  getragen  haben  Bnckingham  R.  11.  383« 
Welche  verschiedene  Arten  v^n  Schleiern  aber  die  hehr.  Wörter, 
die  diese  Verhüllung  zu  bezeichnen  schdnen,  andeuten,  darüber 
gicbt  es  nur  Vertnuthungen,  zumal  die  Etjqjologie  in  Dingen  der 
Mode  eine  unsichre  Führerin  ist  V^'n  Jes.  3,  19.  hält  man 
nach  dem  Arab.  für  den  noch  jetzt  üblichen,  vom  Kopfe  nach 
den  Schläfen  herabrollenden,  daher  beim  Gehen  schwebenden 
oder  fliegenden  Schleier,  der  in  der  Gegend  der  Augen  so  ge- 
legt ist,  dass  er  der  Frau  das  Durchsehen  gestattet  s.  Abbild, 
bei  Jahn  Taf.  9.  Fig.  10.  Jes.  3,  23.  Hohesl.  5,  7. 

dftrfta  daa  Schlderkleid  sein ,  welches,  noch  jcfst  dla  MorgeidSn«- 
deriiftieii  über  deoi  ganzen  Anzng  werfen  nnd  das  eher  ein  Han- 

.  tel  genannt  «erden  kann  s.  Jahn  Ta£  8.  F^.lt.  Sehtoeder 
mdt  mul.  p.  368  sqq.  Eine  dritte  Art  ScUeiery  der  jn  Aegjp- 
ten  (Niebnkr  B.  L  166.)'  n.  Sjnen  (Arfieni  l^chricht  lU.  * 

'         getragen  ivird,  bedeckte  Baaat,  Hab  ud  Um  bif  an  die 

.  IQaae;  die  Angen  blieben  frei     Jahn  Taf«  10.  11g.  1.   Schon  * 
«nf  den  peiaa^ifitan.  RnineB  fiihdal  er  tich  tot,  konate  alto  wohl 
muik'  bei  Jen  IirajBlitlDiiett  gcMnchlicb  gewesen  sein.  Inden 

•  urird  weder  dem  Worte  tf^ic^  Gen.  24^  6^  38»  14.,  noch  dam. 
HohesL  4f  |.  Jee.  47,  2.  vorkommenden  M'^s  diese  Bedeutung 
Mit  .w  fialy  Grunde  vindicirt  werden  köitnen,  ja  von  lets- 
terem  ht  sogv  bezweifelt  worden,  ob  es  überhaupt  Schleier 
|>edeute  ^Hartman n  Hebräerin  III.  236  If.),  doch  mit  Unrecht 
8.  Gcsen.  tu  Jes.  a.  a.  O.  S.  überh.  Hartmann  ^ehraerin  ^ 
U.  mS.^£.  428t  Jahn  ArchäoL  L  iL  130 

^       Schleuder,  S^bjD,  funda  (welches  Wort  auch  in  das 

Talm.  ubergegangen  ist:  m51ö),  OfperSoi^T]  y  eine  ursprünglich 
phoDJZ.  (Pliu.  7,  b(l  Strabo  3.  167.  14.  654.,  nicht  balearische 
Veget.  1,  16.),  auch  bei  den  Israeliten  übliche  Waffe,  vorzüglich 
fQr  das  leichtere  Fussvolk  2  Kon.  3,  25.  2  Chron.  26,  14.  Rieht. 
20,  16.  vgl.  lliad.  13,  600.  Diod.  Sic.  5,  18.  15,  85.  Xenoph. 
Anab.  3,  3.  18.  Cyrop.  7,  4.  15.  Polyb.  3,  33.  11.  Curt  4,14. 
Apn^m.  Fun.  40.    Noch  im  letzten  jüd.  Kriege  wurde  «ie  ange^' 
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Joseph,  bell.  jad.  2,  17.  5.  namenÜ.  auch  Iwl 
fongen  Joseph,  beil.  jvd.  4,  1 — 3.  Ausserdem  bedienten  sie  sich 
ihrer,  wie  ooch  jetzt  im  Meal  {Björnstähls  Briefe  VI.  40D.) 
die  Hirten ,  um  Raubthiere  Ton  ihren  Heerden  abrawehren  1  Stoi, 
17,  40.  S.  überhaupt  Lipsii  Poliorc  4,  2i%i  u.  de  miiit  rom» 
5,  20.  Die  Scbleoder  Jbftfnd  aber  entweder  ans  Leder  (Uischaa 
Edaj.  3,  5.)  oder  aus  einem  Geflecht  von  Wolle,  Binsen»  Haaren 
oder  Sehnen,  das  in  der  Mitte^  wo  der  Stein  zu  Hegen  kam 
(talm.  biap  rr^  Mischna  a.  a.  O.),  breit  war,  nach  beiden  En- 
den aber  allmälig  in  zwei  Stricke  auslief  (Dionys.  Perieg.  5  f.). 
Diese  fasste  man  beim  Gebrauch  zusammen,  schwang  die  Schleu- 
der einigemal  um  den  Kopf  (Virg.  Aeo.  9,  587.)  und  warf  dann 
den  Stein  fort,  der  selbst  Helm  und  Schild  zu  durchbohren  Kraft 
.genug  hatte  vgl.  Senec.  N.  Q.  2»  66.  Veget.. l^, AbbUd.  bei 
Yeget.  1,  16.  ed.  >tewech. 

Bchminke,  -^^9.  adbcfteteen m  nie  <fie 
CVsMB  det  heutigeB  Morgenlaiulef ,  hclcgtctt  nlt  8rh«in¥»  idckt 
a«  die  Wangen,  sondea  stridieni  dictdbe  anch  intcr  die'Au- 
genfieder  u.  färbten  damit  die  Aogenbraunen  2Kon.-9|  90.  Jer. 
4,  30.  Esech.  23,  40.  vgl.  Mischna  Sabbath  8,  3.  Joseph.  bdL 
jud.  4,  9.  10.  Shaw  R.  294.  Niebuhr  B.  65.  B.  1.  292.  Je- 
iiffe  R.  187.  Rosenm.  Morgenl.  IV.  269  f.  Hartmann  Ideal 
weibL  Schonh.  65  ff.  307  fr.  Ruppel  R.  36.  66.-  Zun  B^trei-^ 
chea  der  Augeolieder  hraacht  aan  eine  Mischung  aus  gehiaanteai  * 
oder  gepalTertem  Spiasagl^pierz  (StihiaB|  AatioMHiiBfliy  «ahiMlk . 

Vacu  )  •)  und  Zink,  welche  mit  einer  Feuchtigkeit,  gewöhnlich 
mit  Oel ,  angemacht  wurde     u.  zugleich  als  Mittel  gegen  Schwä- 
che u.  Entzündung  der  Augen  diente  vgl.  Plin,  33,  34.    Das  Auf- 
tragen dieses  Materials  ("r^^sa.  Öir?.  fiv>3  2  Kon.  a.  a.  O.,  oder 
'  bloss  Vn^  Ezecb.  a.  a.  O.)  geschieht  jetzt  mittelst  eines  feinen 

PiaaeU  oder  eiaer  konea  glattea  Soada  ( ta|p.  j^^J 

aai  BifeabeiB»  Heb  oder  Silber»  die  kotiioatal  aa  das, Auge  ge^ 
aetkt  aad  swischea  dea  daroher  sageaoldefieiieaAugeiiliedeni  iS^ 


1)  la  dejntelbeo  Kriege  hatten  die  Rtoer  eine  Heeresab4h^iii%|l 
•yritcher  Schleaderer  Joseph,  bell.  jad.  S,  7.  18.  ^  2)  Aucb  be!  dea 
meditchea  Fraueo  war  diese  Sitte.    Sardaiia|MilQS  soll  sie  nacbgeahait 
Üben  Atbeo.  1:2.529.  ~      Das  bebr.  "SIO  wird  2  K6n.  u.  Jer.  a.^p. 

las»  H  11.  hat  6aad.  diesAe  MJinng  mte.  MiesUf  SaVh. 
8,  8.  kommt  das  Sahst.'  Tor.  —  4)  Shavr  a»  llassel  NG.  tob 

Aleppo  I.  lS6f.  bebaopten  indess,  dai  Mineral,  woraus  die  oriental. 
AogeoachaiiDk«  (jetst)  gemacht  wird,  sei  nicht  euaatüchv  AMto"^"^^^ 
aasüani  eia  Bkiecs,  d«aa  Aatimoo.  äholifh.     *  ^: 


« • 
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darGligea«g«o  mid.  Durch  dieie  JfaiiipdaliDa  bikkt  ein 
•chwanor  Band  wm  &  Aagcnfiedor'i^  Bntael  Natug.  v.Aleppo 
I.  iSül  HartaMia  AnfUSraagCB  über  Anao  IL  446ff.,  den. 
HaMciin  II.  14aC  i0.  CJebar  das  diAter«  BUd  Jei. 

54»  11«  a,  Boaeaaiallftr  ■.  Oataa*  lu  der  Sidle  («ogegeo 
Mel  in  BitMk  Brem.  YIIL  791  aq^  n  hAtm  OM^n  Bi^ 
adtate  MitX  Webh.  13,  14.  kt  Mf  die  muglich  bei  deo  BS- 
nara  herrschende  Sitte  hingedeutet,  den  Gottttbüdeni  aa  Feil- 
(ageo  die  Waogca  aul  Zianobcr  ate  Miabui  loth  v  BMbaa 

ScliBeeke,  F».  58,  9.   Der  Scboacke 

gleich  (dSe  Fre?ler),  weiehe  serflieasaad  wandelt  (über 
aadare  Bibliraagea  f.  BoaenmAller  d.  St.).  So  die  jadk- 
'  acfaea  Aaaleger,  vgl  dmld.  K^V^Ti«  Bi  liegt  hierbti  die  popu- 
fifa  TofatcBaag  wm  ^raodei  daai  die  Scba.,  wddba  baiai  Kiie-^ 
:<to  atela  daa  acUeiaiige  VIeachtigbAit  «dtai  laMt  (die  ihr  abaa 
daa  Foftkriecbea  efteiddcH),  darab  «fiese  Absonderaag  Mt  dl» 
■ttg  Yencbfe#  Vgl  Bociart  BBaraa.  ÜL  MTafii^ 

Sohnee,  war  von  jeher  ia  PaKstina  aicbt  so  gar 

aeltaaj  die»  aeigen  thtüa  die  getäuBgeo  Vergleichungeo  Exod.  4» 
6.  Naai.  12,  10.  2Kön.  5,  27.  Kbgl.  4,  7.  Ps.  51,  9.»  thei)s 
Aa  Bcnigaahna  anf  Schaaa  ab  ^«as  UaLaaib  das  Jalaci  aebea 
aadem^PHaomwaa  Biatraleade»  Spitbir.  BU  2k  Pa.  I47t  16. 
148»  8.    y#a  wMXUk  gefidlenea  Schaaa,  der  adUbst  dem  Yaf^ 

tia^lcb  wuida,  gessUabl  «ralba.  2Saak  23»  12a  1  Hacc. 
i%  22.  iasepfc.  baU.  Jud.  t»  10.  2.  4»  a  3.  Aatt  14,  5.  4 
MaaecB  Baisaidia  anfange  ist-  Ua  Dacenber  Begea  weit  biiiflger 
a.  fcfriaiislger  als  Sdotte^  aacb'dea  Jaaaar  cbacaklerisirea  de 
oidit  als  ädiaeeBOact»  iadess  Scbola  B.  138.  Dagegen' 
ircnicbert  S^haw'B.  290.»  dua  in  Febmar  so  Jerusaleai  gawäia-* 
lieh  Schnee  falle  a.  fOB  dcB  BiawobaerB  als  Vorbedeutung  eiaas 
ftachtbaren  Jahres  aDgescben  werde.  Doch  schmilzt  der  Schnee 
*auoh  da  bald.  Ia  Aleppo  erlebte  es  Rossel  (NG.  v.  Aleppo.  I. 
92.)  aaler  13  Wintern  nnr  in  dreien ,  daas  der  Schnee  langer  als 
einen  Tag  liegen  blieb.  Die  OnvoUständigkeit  unserer  diesfallsigea 
Nachrichten  von  Judäa  r&hrt  übrigens  von  dem  leicht  bef^reiflichen 
Umstände  her«  das«  unsere  Reisenden  nur  selten  zur  Wiaterj^zeit 
in  diesem  Lande  sich  aufhielten.  Ueber  den  Schnee  des  Liba- 
non (Jer.  18,  14.  vgl.  Jonatb.  zu  Deut.  3,  9.)  s.  d.  A.  Auf  die 
anch  im  Akerthum  bekannte  Sitte  (Xenopb.  Mem.  2, 1.  30.  Athen. 
3.124.  Stmec.  ep.  95.  vgl.  Rosenmüller  Morgenl.  IV.  149  ff.)>- 
Schnee  und  Eis  im  hdasen  Sommer  zur  Erfrischung  den  Getran- 
keo  beizaausabea»  scheiat  Sprcbw*  2^^  13.  angeipiatt  aa  sein. 


4M  «    .  .ScJireibkanst 

Schreibkaas^,  Schrift  d«r  JOdMer..  Yot  Hom 

findet  acä  davoa  In  den  Rdyfioneo  des  Pentateocha,  welche  .aoaat 
nanche  spatere  loatitate  ins  frisiere  AltcrÜipni  Idaaufridcen,  gdn 
keine  Spoc    Bfft  mit  Moses  und  in  Bezug  aof  üm  wird  das 

Schreibens  erwähnt,  doch  sind  nicht  alle  Stellen  gleich  zuverläs- 
sig.   Der  theokratischen  Mythologie  fallen  anheim  Eyod.  17,  14. 
34,  27.  Deut.  27,  1  flf. ,  dagegen  beriehtea  Factisches  Exod.  24^ 
4  ff.  Num.  33,  2.  Deut.  31,  9.  22.,  so  wie  Exod.  28,  9.,  wo 
vom  Gravh'en  der  Edelsteine  im  hohenpriesteri.  Brustschildc  die* 
Bede  ist;  auch  wird  in  den  Gesetzen  selbst  die  Fähigkeit  zu 
schreiben  nicht  bloss  bei  den  Priestern  Num.  5,  23. ,  sondern  uuch 
bei  andern  Israeliten  Deut.  24,  1.  3.  G,  9.  11,  20.  vorausgesetzt. 
Indess  dürfte^  man  wenigstons  die  Erwähnungen  im  Deuter,  bei 
dessen  unzweifelhaft  späterer  Abfcissung  nicht  geradehin  fi'ir  histo- 
risch zu  nehmen  geneigt  sein,   obwohl  es  an  sich  gar  nicht  un-  ^ 
möglich  ist,  dass  Moses  zu  schreiben  verstand  (s.  unten)  u.  auch 
in  der  Priesterkaste  wenigstens  Einzelne  diese  Kunst  übten.  Was 

■  aber  sonst  in  den  Gesetzen  vom  Aufschreiben  verordnet  ist,  konnte  . 
(vorausgesetzt,  dass  die  ganze  Legislation  den  Moses  zum  Ur- 
heber hat)  eben  so  wohl,  wie  viele  specielle  Gesetze  für  das  erst 
noch  zu  constituirende  burgerl.  Verhäitniss  bestimmt  sein  u.  be-^ 
weist  wenigstens  nicht,  dass  das  Schreiben  schon  damals  eine  viel 
geübte  Knnatfertigkeit  War.    Das  Vorhandensein  emea  tfcMl»* 

•buehi  wM  nur  im  Dientefon.  (28,  58.  61.  29t  21*)  y^rmmg^ 
•etat»  n.  Jotna  (24,  26.)  aoU  Mchträgpch  eine  Urfamde  hinet»* 
gesehrieben^haben.   VISm  anost  wdk  in  den*BB.  J««.  S2. 
18,  9.)  «od  Riebt.  (6^  i4J  vom  Schreiben  YOijkonBit,  iiL  n^ 
Aoftehkis  tob  Jos.  8i  JS.«.Bi^  mkr  glan^M. '  Dagegen  ^Me  « 
das  Schredbea'Samnela  ISam.  10^  2f5.  kdnem  Zweifel  iMit|riiegiw 

.  a.  seit  l>«vid  acheinl  nnter  San  Itraaliten  dieae  Kamt  iMSUdg 

jgiAhi  worden  ztt<aeiB;  »an  achrieb  Briefe  u^'Dttiwkm^Btak.  ^ 
11,  14.  1  Kon,  2U  8.  2  Korn  6,  6.^  10,  1.  2  Chron.  30,  1./ 

'  Kaufbriefe,  Contracte  o.  Ankl^geacten  Jer.  32,  10.  Qlob  31» 85^ 
(Tob.  7,  16.),  Aufsätze  u.  ganze  Bücher;  vieUcicbt  war.schoA 
die  Kalligraphie  bekannt  Jes.  8,  1.  Wie  weit  nun  aber  die  er- 
sten Anfange  des  Schreibens  bei  den  Israeliten  thatnchÜch  hin> 
anfireichen ,  ist  schwer  zn  -  sagen  n.  hai^t  mit  yon  dem  Urtheil 
über  Entstehung  u.  histor.  Charakter  namentlich  d^  Pentateucha 
ab.  Während  daher  z.  B.  Hartmann  (üb.  d.  Pentat )  u.  v.  Boh- 
len (Genesis.  S.  37  flf.)  dem  Moses  die  Kunst  zu  schreiben  ab- ^ 
sprechen,  möchten  die  gläubigen  Schriftforscher,  z.  B.  Heng- 
stenberg u.  Hävernick  Einleit  ins  A.  T.  I.  I.  269  f,  si« 
selbst  den  Patriarchen  vindiciren.     Ist  die  Nachricht  der  AJ^ 

•  ten,  dass  Kadmus,  ohngeßhr  ein  Zeitgenosse  des  Moses,  die 
Schrift  nach  Griechenland  gebracht  habe  (Herod.  2,  49.  a.),  ge- 
gründet,  dann  koiyite  man  wohl  an  der  Bekanntschaft  auch  d«r 


* .  • 
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Aegypüer  mit  Blldii^beiuclittft  in  jener  Zeit  nicht  xwdMo«  Und 
10  wäre  es  nicttU  nfhigpr  'als  unmöglich,  daas.  Moies  and  telUC 
in  Aegypteb  m^edetai  liradken  diestlbe  cbenfidli  erlefttt 
UitiCB  JKtta Möglichkeit  lehdiitHjBBgsten barg  .allerdings  er* 
wiaaen  in  Mkcn  fPantat  1. 430fi.).  Aber  veiter  durfte  die  Foi^ 
ac&ang  tkdt  kanm  m  ohebeft  TennögaD;  auch  ist  nidit  sa  Iber« 

* Bdkikf  daai  switchea  der  aMteo 'BeCnntachaft  jait  denalbe»  und' 
ihrer  lerftalfe  Anvendaog  im  bfirgeriich^  Labea  ein  bedaatender 
Zfeitm^D  in  *ier  'IGlta  Megen  kann  u.  Mn.   Seit  ]|a?id  u.  Sa-  « 
IMbo  BMg  natcr  den  hohern  u.  gebildeten  Ständen  dm  Schreibcii  % 
immer  mehr  In  Gebranch  gekommen  sein.    Aber  die  gemeinea, 
fiebräer  konnten  gewiss  nicht  schreiben,  daher  es  in  den  Städten/ 
wie  jetzt  in  Arabien,  eigene  Lohnschreiber  (auiderLeviteDkaste?)  ^*  . 
gab  Ezech«  9^  2  f.  11.  (zur  Abfassung  von  Contracten,  Scheide- 
0.   briefen  etc.)"*),  die  nach  einer  noch  im  Orient  bestehenden  Sitte 
ibr  Schreibzeap  ("^.sb?!  rs^)  am  Gürtel  (an  den  Hüften,  mittelst  • 
dner  Ideinen^ Kette  befestigt)  trugen  Schulz  Leit  V.  330  f. 
Haimar  Beob.  H.  409.  Ul.  479  f.   Pococke  Morgenl.  I.  293. 
in.  Abbild.    B.  Michaelis  in  Pott  sylloge  11.  p.  77.     Als  ' 
Schreibwerkzenge  werden  genannt        ^'»'i,  Dinte  Jer.  36,  18., 
•ncbri  irr,  Federmesser  Jer.  36,  23.,  tain  Jes.  8,  1.  oder  x^y  , 
Jer.  17,  1.  Tgl.  8,  8.  Griffel,   xuka/not  Hohrfedern  .'J  Job.  13. 

f  (die  ägj-ptischen  wurden  im  Alterthum  vorzüglich  geschätzt  Plin. 

'  16,  64.  Martial.  14,  30,  1).  lieber  die  Zubereitung  der  Dinte 
wissen  wir,  was  das  hebräische  Älterthum  betrifft,  nichts  Zuver- 
lässiges*); über  die  Dinten  der  Römer  s.  Plio.  35,  25.  und  über 
Beimischungen,  um  ihr  Dauer  zu  geben   27,  28.    Die  Israeliten 

'schrieben  wohl  von  jeher  regelmässig  mit  schwarzer  Dinte  (für  • 
die  Zeit  des  N.  T.  iit  dies  gewiss  vgl.  2  Cor.  3,  3.  2  Joh.  12.  . 
3ioh.  13.)»  selbst  die  Etymologie  des  W.  vi  dürfte  darauf  f&h-' 
roi)  obsehda  ia  Praehttchriften  frihieillg  aach'  goldiia  Bnchitaban  * 
Mdb  gcmeift^seui  aonen  Jofepli.  Antt.  12,  2.  la   Nach  dem 

'BIAarigen  '  fillit  >richy  obt£hon  unvolMndig,  ftbar  daa  Material 
wfMikm\  mnpf  gesdilebas  mde       Fir  Dcaluailcr  uMdla 

  •  ' 

1)  Dass  Schoo  die  Patriarchen  das  Bcdrirfiuss  des  Schreibens  go« 
fBhlt  und  wirklich  peschriebeo  haben ,  ist  auch  nach  dem ,  was  H  &- 
voraick      a.  O.  274.  in  seinem  Kifer  tagt,  nicht  wahrsdieiolich. 

Im  .j^aknud  (lllischna  Sabb.  ly  3.}  beiaat  ein  Lohnscbreiber 

ü^riditfeh«  und  aataiiella  MralbenA  der  ■pitam  Jadea  a»  « 

iocd  Kilon  3.  Von  KunitgeheimDjssea  der  j&d.  Schreite* 
koamt  efae  Spur  vur  Miachna  Joina  3,  Ii.  —  S)  Von  den  spätero  Jil-' 
4«B  a.  Aliadiaa  Megilla  2,  2.  —  4)  Talmudiscbes  uod  Rabbiniachea  üb«r 
mati  s.  D.  J.  Qaandt  de  atraaiento  fibraeor.  Regiom.  171S.  4.,  Ant- 
zug  in  Hiuae  Üagax.  f.  bibl.  Okental  Lit.  I.  17  ff.  5^  8.  üb«rb. 
l  f  Prolegg^.  ad  HoBte.  lOsqq.  Wehrs  v.  Papier,  den  vor  Erfind,  dess. 

tbli  lihiiUjiMiiiii  »  a.  Bchiiftaa<«ial>  ^aaaar«  470».  AmL  ITßQ.  «-  , 
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Ml  MÜfaiMi  fiMttiae  Dcot  27,  a.  Jot.  8|32.,  vidt  mh  Wcne 
Tafeln  Hlob  19»  24.  vgl.  Paosan.  9,  31.  4.  Plia.  13,21.;  Bzedu' 
37, 16.  ist  dmikcly  aber  jedeofaiU  wird  eio  oDgewobnlidMftfichftfllH 
Biaterial  geaannt,  Jes.  8,  1.  könn«  Taid^  von  Metall,  w«Mger 
solcbe  von  Holz  mit  Wachs  überzogen,  gemeint  seia^  (Qdaüilr 
iostili  lO,  3.  Ö.)  vgl.  a.  Uabac.  2,  2.  Za  den  Büchern  verwte» 
dete  man  wohl  in  früherer  Zeit  Häute  (Herod.  5,  58.  Diod.  Sic. 
2f  32«)^)  oder  agypt.  Leinwand  (die  Ubri  liotei  der  Römer  liad 
«  aaf  Liv.  bekannt).  Später  (aber  gewiis  nicht  ent  nach  Aleiaa* 
der  d.  Gr.  Pün.  13,  21.)  verbreitete  sich  auch  das  ägypt.  Papier 
(ans  der  Papyrusstaade  Pün.  13,  21.)  und  dann  das  Pergament 
Plin.  I.  c.  unter  den  Juden.  Jenes  ist  2  Joh.  12.  erwähnt,  Per- 
gamenttafeln aber  kommen  2  Tim.  4,  13.  vor  u.  aus  Joseph.  Äntt. 
12,  2.  10.  liUst  sich  abnehmen,  dass  (wenigstens  zu  seiuer  Zeit 
schon)  Pergam.  auch  zu  den  Handschriften  des  Gesetzes  vennen« 
det  wurde  vgl.  Mischna  Megilla  2,  2.  Sabb.  8,  3.  (es  h^issi  talm. 
qbp).  Daneben  bediente  man  sich,  nach  rom.  Weise,  zum  Auf- 
schreiben von  kurzen  Notizen,  der  pugillares,  ntvaxidta  Luc  1, 
63.  (vgl.  Mischna  Sabb.  12,  4.?).  Schriften  hatten  von  Alters 
her  Rollenform'),  dab.  Jer.  36,  14  ff.  Esech.  2,  9.  Zach. 

5, 1-  Ps.  40,  8.  (vom  Aufschlägen  derselben  kommt  vor  avamvu" 
Oiiv  Luc  4,  17.  u.  LXX.  2  Kon.  19,  14.  vgl.  Herod.  1,  125., 
vom  Zusammenrollen  tiXiaattv  Apoc  d,  14,)  o.  man  achrieb  go- 
Inmneiiwdsa  Jer.  36,  23. 

Die  Backitabeoichrill  biaefit^  liat,  wie  dies  bei  etwat 
•daer  Natnr  aach  ao  BewegKchea»  Mi|  4nhlMMr  kk,  hU  vu 
latitea  Kala«troplie  des  Volki  wmA/t  VMadmkgCa  4mäMh 
'  lea;  ?ob  dea  awd  HaopfMlwIftueea  aber,  die  wir  l»d  dea  Mci 
.  Wlriilidk  'm  CMbmache  lladea,  iat  diejenige  elm  1fidem»de  lÜ 
dia  .Meile  aa  adttea^  ia  der  die  Legeate  aaf  9ea  Vaaaea  4m 
aaikab.  Rieleii  (dia  fogeq.  mawifüna.  Uaamdi  iJ  d.  A.  Sekal 
abi^AMit  dad.  Die  Ckaratee-ttbimca  iai  WeseatlCdicB  nit  der 
auaeiitaa.  fiberein  aar  dad  letztere  (wie  sie  ia  d^ 
Codd.  erschdaea)  etwae  teHUiadeltcr  Bdderid  Fkma 
aaf  Miasea  a.  die  faiBaritap.  9  waraeia  wieder  dcMbr  ia 


1)  Die  Verwendung  too  Häutea  zu  Büchern  soll  nach  Binigea  aach 

In  demW.  "^C^  ron  ^1^0  arab.  n.  syr.  schaben,  kratzen  aBgedeatct 
.  Ida  ■.  Hlvarnlclt  I.  1.  mU  Wh  aolshen  Argunenten  läiM^aich  ia 
der  That  leicht  Retultata  gewinnen.  —  t)  Die  uabilld  der  Ronan  (miC 
ihren  Knöpfen)  wollt«  man  in  dem  Worte  xttfaUi  finden  LXX.  Ps.  40^ 
8.  u.  Hebr.  10,  7.  Nur  lo  Tie!  ist  jedoch  aus  Eir.  6,  t,  klar,  dasa 
MfoajUs  den  LXX.  für  Rolle,  volomeui  galt.  —  8)  Abknld.  solcher 
llimeB  and  dsa  von  -iHea'  ahgenommenen  Alphabet»  a.  idMr  «ndefe  M 
Jahn  Arcb&ol.  I.  II.  tWt  9r,\  die  lamaritan.  ScMft^lat  am  TolleHadg^ 
ften  so  findeu  bei  Gosen.  Taf.  tu  Carmiii« IBj^^Ai;  W  d| ^ SddiWl 
|a  4  it»t*iO     i<^>         il.      gSifc  l!*T'^ 
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altphoniz«  Alphabet,  wie  e«  sich  auf  den  pböniz.  Manzen  u.  Stein- 
schriften zeigt  80  dasi  man  zu  der  Annahme  berechtigt  ist,  die 
Israeliten  haben  vor  dem  Exil  mit  ihren  phunizischen  Nachbaren 
einerlei  Schrift  gebraucht.  Die  Quadratschrift,  welche  in  sämmt- 
lichen  uns  erhaltenen  hebr.  Codd.  vorkommt,  ist  allen  Nachrich- 
ten zufolge  jijoger  als  jene,  und  aus  der  Fremde  zu  den  Juden 
gelangt  Die  Tradition  lässt  sie  aus  dem  babjlon.  Exil  mit  zu- 
rückgebracht u.  durch  Esra  auf  die  heil.  Bücher  angewendet  wer- 
den u.  hiernach  deutet  man  auch  den  Namen  '^"i'^lDM 
assyrische  Schrift').  Neuere  Forscher  haben  nun  entweder 
diese  talra.  Sage  im  Wesentlichen  als  glaubwürdig  festgehalten 
oder  sind,  ausgehend  von  der  Beobachtung,  dass  die  Quadrat- 
schrift zunächst  aus  der  altem  syrischen  Schrift  (nam.  wie  sie  auf 
den  palmyren.  Denkmälern  vgl.  d.  A.  Thadmor  erscheint)  ') 
sich  entwickelt  habe^),  zu  der  Ueberzeugung  gelangt,  dieselbe 
sei  von  Syrien  aus  in  der  Zeit  um  oder  nach  Chr.  Geb.  auf  die 
Juden  übergegangen  u.  von  ihnen  eigenthümlich  (durch  kaliigraph. 
Streben)  modificirt  worden^).  Es  liegt  über  die  Granzen  dieses 
Buchs  hinaus,  eine  vollständige  Würdigung  dieser  beiden  Haupt- 
ansichten zu  geben ,  doch  erlauben  wir  uns  zu  bemerken :  zuerst 
aas  dem  Umstände,  dass  die  aram.  Schrift  sich  erst  auf  Denk- 


1)  Zu  den  bessern  Abbild,  der  phoniz.  Schriftcharaktere  gebören 
die  bei  Jahns  Einieit.  ins  A.  T.  I.,  bei  Kopp  Schriften  u.  Bilder  der 
Vorzeit  II.  157.  (vcrgl.  377  fF.)  K  i  c  h  h  o  rn  Einieit.  ins  A.  T.  1.8.  195. 
Hoff  mann  grainmat.  syr.  tab.  I.  p.  64.  vorzügl.  bei  Gesen.  iDonum. 
j||»hocmc.  HI.  ub.  1.    Die  hebr.  Münzscbrift  uoterscbeidet  sich  von  der 

¥phdniz.  nur  dadurch,  das«  einige  Buchstaben,  besonders  3,        3,  einen 
Bindestrieb   haben  und  die  runden  Köpfe  de*  pböniziicben  Charakters 

ot>en  geöffnet  sind.  —  2)  So  oder  blos  n'^'IIU^K,  nicht  \^ie  gewöhnlich 

geschieht,  n'^l'lTSM  toll  man  schreiben  nach  Hupfeld  a.  a.  O. 

i9S.  —  3)  Gem.  Sanhedr.  fol.  21,  1.  u.  22,  1.  principto  data  est  lex 
Israelitls  scripturä  hebraea  et  lingua  sancta,  iterum  vero  iis  data  est 
diebus  Bsrae  scriptora  afi>riaca  —  — ,  elegenint  autem  sibi  Israelltae 
acriptiirani  ass^riacaro  et  linguam  sanctam  et  reliquenint  idiotis  (d.  i. 
Samaritanis)  scripturaa  heliraeam  et  linguam  aramaeam.  —  —  Licet 
^non  data  est  lex  per  maoum  Esrae,  mutata  tarnen  est  per  manum  eiua 

scriptura ,  cum  vucatur  eius  nomen  D^II^K ,  quia  ascendit  cum  iis  ex 
Assyria.  Vgl.  Origen.  ad  Kzecb.  9,  4.  Dem  Bsra  als  Erfinder  legt  die 
neue  Schrift  Hieron.  prolog.  gal.  ad  libb.  reg.  bei.  S.  überh.  Gesen. 
Gesch.  der  hebr.  Sprache.  ISOfT.  —  4)  So  auch  Gesen.  a.  a.  O.  8. 
156  f.  —  5)  Das  vollständigste  Alphabet  der  palmyr.  Schrift  giebt  G  c- 
sen.  monum.  phoenic.  III.  tab.  5.  —  6)  Kopp  a.a.O.  n.  4.  S.  97  ff. — 
7)  Kopp  setzt  die  Quadratichrift  in  ihrer  gegenwärtigen  Autbildung 
bis  ins  4.  Jahrb.  herab,  Hupfeld  in  s.  gelehrten  Beleuchtung  dunkler 
Stelleo  der  A.  T.  Textgeschichte  (Studien  u.  Kritik.  1830.  4.  H.)  be- 
strettet dies  mit  Recht  u.  nimmt  wenigstens  an,  dass  schon  im  1.  oder 
2.  Jahrh.  n.  Chr.  die  QS.  ihre  jetzige  Gestalt  erhalten  habe  (8.  288.). 
Vgl.  auch  Bwald  krit.  Gramnat.  S.  12. 


nUkm  des  1.  ^ristl.  Jabrfa.  voriuidety  kaiia  lücht  folgm»  datt 
ile  nicht  schoa  läogere  Zeit  bei  den  SjTcm  (Aramäern)  üblich  . 
gewesen  sei;  auch  i^t  nicht  abzusehen y  waranUBine  ähnliche  Cur- 
rentichrift  nicht  schon  in  Babylonien,  wo  man  doch  gewias  viel 
(wenn  auch  nicht  schriftstellerisch)  geschrieben  haben  mag,  früh 
ausgebildet  worden  sein  soll.    Geschrieben,  u.  geläufiger  als  die 
Israeliten ,  haben  •  doch  die  Babylonier  jedenfalls  schon  zar  Zdt  - 
des  ExiU;  war  aon  ihre  Schrift  der  phönizische  Typüs,  warum 
konnte  nicht  unter  ihren  Händen  eben  die  (oder  eine  ähnliche) 
Cnrrentschrift  entstehen,  die  wir  später  (weil  ältere  aram.  Denk-  , 
mäler  fehlen)  auf  den  Inschriften  von  l^aloiyra  wahrnehmen  ?  Oder 
sollte  in  einer  Sache,  wo  die  Nachrichten  so  spärlich  u.  alle  uns  * 
erhaltenen  nur  Bruchstücke  sind,  der  Forscher  eben  nur  an  die 
zufällig  noch  vorliegenden  Einzelheiten  sich  halten  und  statuiren 
müssen,  dass  die  aram.  Cnrrentschrift,  so  wie  sie  nur  auf  sjr.  t 
Denkmälern  des  1.  Jahrh.  erscheint,  so  auch  nur  syrisch  gewesen 
sei  u.  nicht  viel  über  Chr.  Geb.  hinaufreiche?  —  Ob  die  chal- 
däische  Sprache,  welche  wir  jetzt  so  nennen,  wirklich  die  alt- 
babylonische sei  u.  ob  überhaupt  noch  eine  vomSjr.  verschiedene  4 
ostaram.  Sprache  einst  geblüht  habe  —  was  beides  Hupfeld 
S.  291  ff.  leugnet  —  ist  hier  gleichgültig,  oder  vielfflehr,  weda 
Babylonier  u.  Sjrer  eine  Spffadtt  Q.  SchiiiI  Iwtiea,  *nwdll| 
die  letztere  gerade  in  Babylnnien  aa  friihest«i  «Q.%iiie»  .Cnrrent» 
sidi  nmbiUlflB^  welche  anf  4ie  Jndno, übergebe»  fconntei  Wm 
.Hnpfeld  S.  293  ff.  mr  EntkriUlnng  'der  ge#Shnfic^  Ansicht  • 
ans  dem  Namen  argümentirty  ist  wenigr  übenRngedl^  m4 

er  scheint  selbst  tennf  keui  GewidR  wa  legen  4).   Sndfieb  'itbnff^ 


zugegeben,  dass  die  Jnden  eial  nm  die  ZeH  Obristi  imni  9iy^ 
fem  die  ftn|(ficbe  Cuirentsehiift  angenemmeo  hiban,  so  bleibt«»  . 
dodi  immer  nnwalnscbeinliciby  dass  feistere»,  eine  «fremde  ScjirlK  * 
dnes  beldnisehen  Volkes  t  (ttr^')^^:fl»  ist  selbst  im  Talm.  noch  dln 
Besadninng  inr .Heidenthnm)  'so  bald  auf  die  heil.  Btidii^^* 
sollte  übergetragen  worden  sein,  mmal  sich  schon  durch  dieSjnfn- 
gogeneinricbtung  eine  Obscrvans  ikber  das  Copiren  der  heil.  Bü^* 
eher  musste  festgestellt  haben.    Dass  aber  zur  Zeit  Christi  das 
Gesetz  nicht  mehr  io  der  althebr.  Schrift  geschrieben  worde,  er-* 
hellt  ans  Mt.  5,  18.  vgl.  Hnpfeld  S.  287.    Und  wenn  die  Ue- 
bertragung  der  Schrift  erst  damals  erfr>lgte,  wie  konnte  in  der 


1)  Am  allerwenigsten  werden  die  Jaden  Ion  syr.  Zeltalter  ^«n  ' 
aeo  Assyrien  itatt  Syrien  gebmcht  habtis« ..'Begcgeo  ist  2Kilf 
t8»f9.  iroa  efaNBi  Kto.  AstyrUns  die  Rede,  w»-4n  ollj^id&iftc^k«» 

gemeint  sein  muii,  und  so  lässt  sich  wohl  denken,  wie  man  if^^wp^ 
kommen ,  eine  aus  Chaldäa  der  Sage  nach  mitgebrachte  Mudft^Aii&ir 
rlsch  so  nennen.  Vgl.  noch  Geseo.  a.     O.  1.48.  V 
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erscheinen  (Hup  fei d  $.  287.),  das  man  .hi  eine  1?abel  zu  hül- 
len Veranlassung  fand?  Die  Uebertragung  selbst  will  Hup  fei  d 
S.  298  f.  mit  Recht  Dicht  aU  eine  rein  passive  gelten  lassen ;  die 
von  ihm  gemachten  Beschränkungen  fuhren  aber  zu  der  Annahme, 
dass  die  Juden  geraume  Zeit  vor  Chr.  mit  der  aram.  Schrift 
bekannt  werdend,  diese  nicht  ohne  Zuziehung  ihrer  eignen  Cha- 
raktere, allmäiig  zur  Quadratschrift  umbildeten.  AYas  Hup  fei  d 
bewiese^  hat^  bt  somit  nur  der  innere  Zusammenbang  der  Qua- 
dratschrift mit  der  syr.  Current,  wie  sie  für  uns  zuerst  in  den  ^ 
palmyren.  Inscriplionen  erscheint*);  über  die  Zeit  der  Uebertra- 
gung letzterer  wagt  er  keine  bestimmte  Entscheidung,  o.  so  ist 
die  Möglichkeit,  dass  1)  schon  unter  den  Babyloniern  das  aram.  * 
Alphabet  ma  einer  Art  Currentschrift  sich  umgesetzt  hatte,  und  " 
2)  dass  die  Juden  im  Exil  mit  dieser  bekannt  wurden,  noch  kei- 
neswegs widerlegt.  Ja  gerade  dieser  Zeitpunct  bleibt  für  solchen 
alimäJigen  Eintaui^ch  einer  fremden  obwohl  verwandten  Schrift  nn- 
ter  allen  am  geeignetiten.  Der  alte  Schriftcharakter  wurde  des- 
halb nicht  sogleich  verdrangt;  er  kann  noch  im  makkab.  Zeitalter 
als  eine  Art  Kanzlei-  oder  Uncialschrift  festgehalten  und  darum 
auch  auf  den  Münzen  ausgedrückt  worden  sein  es  mögen  ihn 
die  Samaritaner  mit  dem  Pentateuch  zugleich  angenommen  haben 
(Hup fei d  S.  280.),  aber  eben  die  Feindschaft  gegen  die  Sa- 
maritaner  trug  vielleicht  dazu  bei  ^) ,  dass  die  Juden  die  bereits 
von  den  Vätern  ererbte  Currentschrift  auch  bei  den  heil.  Büchern 
anzuwenden  begannen,  was  dann  eine  kalligraphische  Fortbildung  * 
derselben  zur  nothwendigen  Folge  hatte*).  Wie  man  aber  auch 
aber  dai  Verhältniss  der  semitischen  Schriftarten  gegen  einander 
urtheilen  möge,  so  viel  ist  gewiss,  dass  weder  die  altphönizisthe, 
noch  die  althebräische,  noch  selbst  die  Qaadratschrift  (ursprüng- 
lich) Vokal-  oder  sonstige  Lesezeichen  hatte,  nur  tritt  auch  hier 
wieder  eine  sehr  bedeutende  Differenz  der  Ansichten  über  den 
Ursprung  der  gegenwärtigen  hebr.  Vokalisation  ein,  welche  näher 
SU  entwickeln ,  da  die  Sache  in  der  Bibel  selbst  keine  Anknüpfung 
findet,  nicht  dieses  Orts  sein  kann  s.  die  verschiedenen  Mainun- 
gea  bei  Gesen.  a.  a.  O.  182  ff.  Eichhorn  Einleit  I.  214  ff. 
Ewald  krit.  Grammat.  38  ff.  Hupfeld  in  d.  Studien  u.  Kritik. 
1830.  UL  649  ff.    Häver  nick  Einleit.  ins  A.  T.  I.  I.  285  ff. 


1)  DieM  Achnlichkeit  findet  auch  mit  der  aram.  ig^ptlschen  Spbrift 
itt  (Gesen.  monnro.  phoenic.  I.  59 sqq.)  u.  letztere  nimmt  Gesenius 
m.  a.  O.  p.  64.  für  die  Mutter  der  palmyr.  Schrift  —  2)  Vgl.  Gesen. 
«.  Ä.  O.  159.  —  S)  Vgl.  die  8.  497  Aom.  S.  aus  dem  Talm.  angeführte 
ereile.    Die  Talmndistcn  nennen  die  althebr.  Schrift  (welche  die  Sama- 

riUner  beibehielten)  ys^^  vgl.  über  dieses  Wort  Hapfeld  S.  296.  — 
4)  Darauf  kommt  In  der  Hauptsoche  auch  Eichhorns  Ansicht  (Einl. 
fft«  A.T.  4.  Aosg.  I.  8.  20411.)  hinaus  vgl.  auch  Hoffmann  in  d.Hall, 
Eocjd.  2.  8ect.  UI.  968  f.  ,  , 
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tkt  Erfindung  Att  Bwbshdjehnchifft  ibtifaiApC  Yfiidicltl  4ba  atte 
weit  ▼erbfdtefi»  Sage  ')  dem  lemidselieii  VtvbiMuDine,  mt  daw 
bald  besternter  die  Fbonizier  .FÜb.  S»  13.  *  Arirtotel.  in  Bekk'er 
Anecd.  gr.  II«.        vgl.  Lncafl.  3,  220.  »  bald  die  «lyrer  DiedL 
Sic.  5,  7%.  (flSdit  24)  vgl.  Clem,  Akt.  itleiii.  1.  p.  307.  («der. 
'Aa^rier  Plfn.  7»  d6.)  ^enaaifr- wi^en^  entere  tielL  nur  diiü||^ 
weil  die  JGrrtecbeii  van  ihnen  £e  Bnclut«t>e&  erhaitai  Batten  ISk-  * 
fod.  6»  68.  Pli».  7,  56.  Diod;  Sic.  1.  c.  Tac.  Annal.  11,  14^  vgl. 
Matthiä  ausfuhr!,  griccb.  Grammat.  l.  21  f.  Plais  Vor.  u  üc- 
gesdi.  der  alten  Helleoea  (Leipz.  188L)  S.  104  iT.     Für  eine 
aram/ Bl6nduig  halten  anch  Ewald^a.  a.  O.  9  f.  Hoffinrnnn  * 
grammat.  syr.  p.  00.  v.  Bohlen  Genesi«  S.  40.  die  Buchstaben- 
schrift.   Selbst  die  Aegyptier  scheinen  die  Buchstaben»chrift  (ihre 
demotische  oder  fenchorische  Schrift)  den  Phöniziern  nachgebildet 
KU  haben,  da  neuere  Forschungen  eine  aiigenscheiuliche  Verwandt- 
schaft zwischen  den  Charakteren  auf  Muinienbundngen  u.  der  alt-e 
oböniz.  Schrift  entdeckt  haben  (Hengstenberg  Pent  J.  444  IT.). 
Vgl.  überh.  H.  Hugo  de  priraa  scribendi  origine  cd.  Trotz.. 
Traj.  a.  Rh.  738.  8.    J.  L.  Hug  die  Eründ.  d.  Buchstabcnschr., 
ihr  Zustand  u.  frühester  Gebrauch  im  Alterthum.   Ulm  1801.  4.  • 
C.  F.  Weber  Vers,  einer  Gesch.  d.  Schreibkunst.   Gott.  1807. 
8.  u. ,  was  die  hebräische  Schrift  insbesondre  anlangt  (ausser  den 
altern,  bei  Walch  biblioth.  theol.  IV.  p.  267  sqq.  verzeichneten  • 
Werken  u.  Abhandinngen)  Gcsenins  oft  angef.  Gesch.  d.  hebr. 
Sprache  u.  Schrift.  L.  815.  8.  A.  Th.  ffart ABBii.ling.  Knleit. 
•  in  das  Stud.  A.  T.  Brem.  1818.  a.  1.  n.  4.  Abidut.  «.  Ü.  Afk  * 
Pentat.  S.  684  ff.  Hoffüana  in  d.  Hall.  Encyftlop.  2.  Sectioo 
IIL  366       H«9  iti  d.  Zeitscbr.  f.  das  Btsbistb.  Frelbnrg;  ,IV.  * 
Iff.  aacft  Hengstenberg  Aatbentie  d.  Pentat.  f;  4iöC 

Schriftgclchrtc.     So  übersetzt  Luther  1)  das  he- 
bräischc  "nsib  u.  chald.  n?0   Esr.  7,  6.  11  f.   Neh.  8,  4.  9.  13.,  ' 
an  welchen  Stellen  Esra  diesen  Ehrcotitel  führt,   Neh.  13,  13-,  * 
wo  ein  S.  Zadok  genannt  wird,  u.  an  einigen  andern  Stellen ,  die  - 
verschiedener  Art  sirul,  z.  B.  Jes.  33,  18.,  wo  0^*23  die  Kriegs- 
'»teuern  ausschreibende  ii.  beitreibende  Beamten  (Kriegs-  Marsch- 
commissure  etc.?)  sind,  wie  Jer.  52,  25.  ^^b  iy*^  Luther  als 
nora.  propr.  beibehalten  hat)  den  die  iMaunschafleu  aushebenden 
Offizier  betleutet.     Dass  das  dem  Esra  beigelegte  Prädikat  """br] 
einen  Gelehrten,  d.  i.  Gcsetzkuudigcn,  bezeichne,  leidet  keiaen 
Zweifel,  zum  Mittelpunkte  aller  jüd.  Webheit  hatte  sich  al^  enl' 
wahrend  des  Exils,  wo  der-  ganze* GotiesdieBst  aef  Betrachtaia^^ 


»■  1)  Andere  Nachrichten  s.  Tzschuckc  ad  Mel.  flT.  I.  365  sML 
Nameutlich  wurde  die  Erfindung  der  Buchxtabeu  auch  den  Aegy|l|i«S 
b«%elcct  Plin.^,  56.  Tac.  aofial.  11«      ^i|;tArch..8jfpipqi.  ^  2»*^  •  - 
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des  Gesetzes  rcducirt  war  u.  cias  SchuUlbcwussüein  das  Volk  znm 
Gesetze  zurück  gelenkt  hatte,  das  Gesetz  erhoben  u,  was  früher 

*  'Weisheit,  M'^Dn,  geweseo  war,  wurde  für  Gelebrsarokcit  oder 

Doctrio.    Weis    werden  vUki  itm  Volke  iiehon  Irüh  erwähnt. 
.  gegen  ÜBM'Asjd  kiik  g^^t  dm  hau6gcr,  ja  KobeL  12,  11.  ist 

*  »  selbst  eiMr  Mwmmnmhing  gedacht   IKete  Weiili^it  gab  ticli 

fa.SpriiclKii     Utlisela  (Sprehw.  1,  6.)  vgl.  d.  A.  Sato- 
jMcr  nnA  ia  Lefaigedkbten,  u.  wir  haben  tdiche  Bnseogu 
lAmy>m^\  Wehidt  it  den  Frofcib;,  iA  Hieb  n.  ICeheleth,  sö 
.irfi     '^iMr  'Ampd  PfliJnuni.  vor  nffii.   Deatmg  des  Lebens  n, 
triM;  Buigilut,  posetunig  der  Labenserfahningen  hi  büdreidKv 
,  •  e^die  Ctaomea  W  Scptenzei)  ,  die  zmn  Tbeil  Spruchworter  wor- 
dpTy  wai  Hauptt^denz;    wie  hierbei  urspriinglidi  das  religiöse 
*«'jtfomeut  Torbafrsdite  (Weisheit  =  Furcht  Gottes),  wie  die  prak- 
"^^tische  Lebens nn«i cht  aber  mit^  ili  Sheptidsmus  sich  verlor  etc., 
können  wir  hier  nicht  weiter  verfolgen.    Gntes  über  orieatal.  und 
'  .  besdnders  israelitische  Weisheit  gicbt  (nur  in  ^o  dcclaniatorischer 
Sprache)  Umbreit  Commcntar  üb.  d.  Sprüche  Sal.  S.  3  ff.  der 
♦^Einleit.  vgl.  Vatkc  bibJ.  Theol.  I.  561.  —  2)  Das  griech.  yguft-' 
fiarn  g  2  Macc.  6,  18.  u.  im  N,  T.,  ebenso  die  WW.  vofuxog^ 
voftodtduoxalnc;  beide  letztem  kommen  au.sscr  Mt.  22,  35.  nur 
^  •  bei  Lucas  (u.  Paulus)  vor,  obschon  Luc.  auch  das  W. 

ji^^  kennt    Diese  Schriftgelehrten  nun  sind  in  den  Evangelien 
haofig  mit  Pharisäern  Mt.  f),  20.  12,  38.  15,  1.  23,  2.  etc.  zu- 
saamcn  genannt,  das  VerhaltDiss  bt^idcr  wird  aber  auch  Mt.  22, 
^  35.  Act.  23,  9.  nur  angedeutet;  eben  »o  erscheinen  sie  zuweilen 
•    mit  den  Oberpriestern  in  Verbindung  Mt.  21,        27,  41.  und 
Hohepriester,  Phahiäer  und  Schriftgelehrte  ist  offenbar  Bezeich- 
nung des  k^ien  Sjnedrioms  Mt.  20,  18.  26,  3. 57.  Lnc.  2%  66. 
Act.  23,  9.  s.  d;  A.  Syoedrinm.    In  der  Opposition  gegen 
«d[e9jDS  •Warenteile  drei  moralische  Gewalten  emig,  die  SdirHtgel. 
tfnebachteten  ihn»  nm  Gmnd  sn  peinlicher  Anbiege  m  finden 
LncT  6,  7.  11,        tadelten  offen  seine  Aensscrangte»  sehin 
HiMhingett  dhd  ssine  Sitten  Mt  9,  a  Lnc.  5»  30.  15,  2.,  such- 
ten* ihn  dank  schlan  ersonnene  Fragen  zu  feogen  Mt  22,  35  f. 
^  Dm.  tÖ^  25.  It  63.  20^  21£  oder  sonst  in  Verlegenheit  sn 
Setzen  Mt-  t2»'8a»  pogen  aber  in  solchen  Fällen  immer  den 
Mifseni  und  mussten,  von  dem  klaren  Verstände  Jesu  oder  sei- 
nem sittlichen  Ernste  überwunden,  abtreten.     Wohl  mochte  die 

Sbitternhg  hierüber  eine  Ursache  mit  sein,  dass  sie  Jesu  zuletzt 
■*Tod  schwuren  Lnc.  20,  11).  VVas  ihre  öffentliche  Stellung 
betriff,  so  finden^  wir  nur,  dass  die  Sehr,  von  Jesu  selbst  für 
eine  gesetzlich  bestehende  Autorität  erklärt  werden  Mt.  23,  2., 
dass  sie  auf  Uebcrlieferungen  halten  Mt.  15,  1.,  dass  sie  mit  den 
jQberpriestern  eine  Art  Polizei  im  Tempel  u.  Synagogen  ausüben 
'  X%D»  20^  ^inAct.  ^  1^  und  dass .  sie  von  dem  \  olke.  ei^^bohe 
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äuBserliche  Achtang  forderten  Luc.  20,  40.    Noch  Ist  au?  La<^. 
5)  17.  ersichtlich,  dass  es  auch  ausser  Jerusalem,  selbst  in  Gali- 
läa, Schriftgelehrte  gab,  man  darf  also  annehmen,  dass  sie  über 
das  ganze  jüd.  Land  verbreitet  waren  *).    Weiche  Stellung  hier- 
nach die  yQu/itfiaTttg  im  jüdischen  Volke  einnahmen,  kann  nicht 
verborgen  sein,   es  waren  die  Gelehrten  des  Volks  und  als 
solche  eine  Kaste  mit  gemeinsamem  Interesse.    Als  Mittclpunct 
aber  aller  jüdischen  Gelehrsamkeit  lässt  sich  nur  das  Gesetz  (die 
heil.  Schriften)  denken,  welches  seit  dem  Exil  in  so  hoher  Ver- 
ehrung als  Schate  aller  Weisheit  und  als  Palladium  de^  Volkes 
stand,  die  jüdischen  Gelehrten  waren  also  Gesetzgelehrte  u. 
in  diesem  Sinne  heisst  schon  Esra  "^tb.    Dieses  Gesetx  als  theo- 
kratisches  hatte  ein  doppeltes,  sich  durchdringendes  Element,  ein 
religiöses  und  ein  politisches,   so  war  die  Gelehrsamkeit  dieser 
ygafi/iiautg  nach  unserer  Art  zu  reden,   eine   theologisch -juri- 
stische.    Die  Deutung    dieses  Gesetzes  in  seiner  theoretischen 
Tiefe  und  praktischen  Anwendbarkeit  war  der  Gegenstand  der 
gelehrten  Bestrebungen;  ein  weites  Feld,  auf  welchem  theils  die 
allegorische  Interpretation  emporwucherte,    theils   eine   für  alle 
Fälle  des  bürgerl.  Lebens  berechnete  Casuistik.    Da  sich  non  seit 
dem  Exil,  als  man  angefangen  hatte,  ängstlich  dem  Buchstaben 
des  heil.  Gesetzes  nachzugehen,   verschiedene  Observanzen  nnd 
(durch  gelehrte  Männer)  mancherlei  Traditionen  gebildet,  diese 
aber  im  Zeitalter  Jesu  bereits  in  den  weitesten  Kreisen  Aner- 
kcnntniss  und  entscheidendes  Ansehen  erlangt  hatten,  so  mag  aus 
dem  allen  abgenommen  werden,    in   welchen  Gränzen  sich  die 
Gelehrsamkeit  u.  gelehrte  Betriebsamkeit  jener  ygaftfiatiig ,  wenn 
sie  Alles  omfaissen  wollten,  bewegte.    Sie  waren  es,  welche  je- 
dem Wissbegierigen  den  tiefern  Blick   in   das  göttliche  Gesetz 
öffneten,  welche,  wo  sichs  um  den  praktischen  Sinn  der  Gesetze 
handelte,  diesen  deuteten  und  zweifelhafte  Fälle  unter  die  Regel 
subsumirten,  welche  Responsa  ertheilten  und  im  Stande  waren, 
in  administrativen  und  richterlichen  Aemtem  das  Redit  zu  wah- 
ren       "Vielleicht  dürfen  wir  uns  die  yQu/n/naifTg  hauptsächlich 
auf  dreifache  Weise  thätig  denken.     Ein  Theil  war  dem  hohen 
Synedrium  einverleibt  als  Beisitzer  des  Collegiums  mit  den  Ober- 
priestern,   Andere  hielten   Unterrichtsanstalten,    insbesondre  für 
Jünglinge,  die  sich  ^um  Rabbi  bilden  wollten,  noch  Andere  mö- 
gen, wie  wir  sagen,  privatisirt  oder  vorkommenden  Falls  die 
Stelle  der  Rechtsconsulenten  vertreten  haben ,  denn  der  Rabbi, 
welcher  öffentliche  Achtung  gemessen  wollte,  musste  ein  Gewerbe 


1)  Auch  in  Rom  traten  jüdische  Geset^lehrer  auf  Joseph.  Amt.  IS, 
*5.  5.  —  2)  Sie  «tandea  daher  iu  hohem  Aasehen  vgl.  auch  J.  L.  Lenz 
de  privilegii»  llterator.  in  gente  hebr.  Viieb.  1700.  4.  u.  J.G.  Wagoer 
de  rev«rentia  roagbtro  debita  ci  Rabbio.  placicis.  L.  741.  4. 
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Reiben,  das  ihm  den  Unterhalt  verschaiTte.  £io  lehrender  yQUfi* 
fitaTivg  war  der  berühmte  Gamaliel  s,  d.  A.  und  der  Titel  vo/40- 
öiduay.u}.og ,  welchen  derselbe  Act  5,  34.  führt,  bezeichnet  wohl 
zunächst  nur  solche  lehrende  Schriftgelehrte.  Joseph.  Antt.  17, 
0.  2.  kommen  zwei  ältere  dergleichen  als  angesehene  naxQlwv 
ltr^y7iTai  voiiwv  vor,  welche  Schulen  hielten;  dieselben  heissen 
bell.  jud.  1,  33.  2.  mehr  griechisch  aogr/^aJ.  lieber  die  Schulen 
der  Scbriftgelehrten  wissen  wir  aus  Josephus  sonst  weiter  nichts, 
im  Talmud  aber  sind  sie  unter  dem  Namen  dlT^rt  oder 
rid*!"!':!  ""rn  öfter  erwähnt,  auch  heissen  sie  zuweilen  niS^p"] 
(consessus).  In  den  Vorhofen  des  Tempels  waren  mehrere  Zim- 
mer, weiche  als  Auditoria  von  Gesetzlehrern  benutzt  wurden;  in 
e'mem  solchen  machte  der  12jährige  Jesus  durch  seine  verständi- 
gen Fragen  Aufsehen  Luc.  2,  46  f.  s.  Lightfoot  hör,  hebr.  p. 
741  sqq.  Die  Lehrer  docirten  da  sitzend,  auch  die  Schuler 
sausen  Act.  22,  3.  Luc.  2,  4fi.  Der  Unterricht  war  wohl  weni- 
ger ein  zusammenhängender,  als  crotematisch  u.  mitunter  disputato- 
risch;  dass  nam.  den  Schülern  und  Zuhörern  freistand,  dem  Leh- 
rer Fragen  vorzulegen,  ist  aus  dem  Talmud  ersichtlich  s.  Light- 
foot hör.  hcbr.  p.  743.*).  Was  sonst  noch  über  Einrichtung 
solcher  Gesetzesschulen,  über  feierliche  Promotion  der  Rabbinen  etc. 
ans  den  spätem  Theilen  des  Talmuds  vorgetragen  zu  werden 
pflegt,  findet  aufs  N.  T.  keine  Anwendung  u.  fällt  wohl  grossen- 
theils  seiner  Entstehung  nach  in  die  Zeit  nach  Zerstörung  Jeru- 
salems, wo  die  in  Palästina  und  Babylonien  blühenden  jüd.  Aka- 
demien für  das  alles  Mittelpunctes  beraubte  Volk  noch  höhere 
Wichtigkeit  erlangt  hatten,  S.  darüb.  AI  ting  Opera  V.  p.  240  sqq. 
Vitringa  Synagoga  vet  1,  5.  u.  7.  Wähn  er  Antiquit.  ebraeor. 
11.  7,*:>3  sqq.  Carpzov.  Appar.  p.  137 sqq.  316  sqq.  Uartmann 
Verbind.  A.  u.  N.  T.  384  ff.  Kehren  wir  zu  den  yQu^ifiauig 
im  Allgemeinen  zurück,  so  ist  1)  so  viel  klar,  dass  nicht  alle 
der  Pharisäersecte  angehören  mussten  Luc.  11,  45.  Act.  23,  9-, 
^anch  die  Sadducäer  waren  Gelehrte  und  von  ihren  Disputen  über 
Stellen  des  (schriftlichen)  Gesetzes  ist  im  Talra.  Manches  aufbe- 
wahrt. r()c(fifiuTHg  wird  daher  für  den  allgemeinen  Namen  des 
Standes,  in  weichem  verschiedene  Hauptsysteme  herrschten,  ge- 
halten werden  dürfen,  doch  mag  die  grossere  Anzahl  der  yQuufi, 
der  Pharisäersecte  einverleibt  gewesen  sein,  2)  Eine  Unterschei- 
dung zwischen  voftixol  und  yqu^ifiaxiig  ^  wie  sie  von  altern  Aus- 
legern (denn  die  neuern  bringen  fast  gar  nichts  in  ihren  Com- 
mentaren  über  die  Schriftgclehrtcn  bei)  mehrfach  versucht  worden 
t  vgl.  Leusden  philol.  hebraco  mixt.  diss.  23.,  M.  Chemnit. 


1)  Eiue  Art  Studiencuraus  für  jüdische  Jüoglinge  ist  vorgezeicUnei 
Uischaa  Plike  abolh  5,  £5. 
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Pol.  Lyser  u.  J.  Gerhard  ia  ihren  Evangcllenharraon  (Ch, 
c.  10.,  L.  c.  105.,  G.  1.  c  156.)  möchte  von  vorn  herein  be- 
denklich sein,  da  vointxot  fast  nur  bei  Lac.  vorkommt  und  von 
ihm  an  eiuseinen  Stellen  statt  des  mehrdeutigen  yf^uftf^iUKtg  ge- 
wählt worden  sein  kann.  S.  noch  überk.  Loraeier  dies  genial, 
p.  397  sqq.  Carpzov.  Appar.  p.  130.  132  sqq.  Th.  Cb,  Li- 
lienthal de  vo^utxoig  iuris  utriu?q.  ap.  Hebr.  doctorib.  privati5. 
Hai.  740.  4. 

Schuhe,  vnoSriua  j   aarSdliov.    Die  der 

Morgenländer  (wie  der  Griechen  u.  Romer)  waren  und  sind  nocä. 
jetzt  blosse  Sohlen  von  Leder  oder  Holz ,  die  unter  den  Fus»F* 
gebunden  und  oberhalb  desselben  mit  Riemen  (*^inb  Gen,  14,  23. 
Jes.  5,  27.,  iitaq  Mr.  1,  7.  Luc.  3,  16-  a.  vgL  ^erizon.  ad 
Aelian.  V.  H.  9,  IL)  befestigt  wurden  vergl.  Nicbuhr  B.  63. 
Taf.  2.  Mariti  R.  214.  Harmar  Beob.  HI.  304  f.  Und  die^e 
dem  warmen  Klima  des  Orients  angemessene,  zugleich  wohlfeile 
(vgl,  Arnos  2,  6.  8,  6.)  Fussbekleidung  findet  sich  in  der  Haupt- 
•"«ache  auch  an  den  persepolitan.  Figuren  Niebuhr  R.  11.  132, 
Taf.  23.  C,  Das  weibliche  Geschlecht  trug  sie  vorzüglich  kostbar *• 
Judith  16,  IL  vgl.  Hühesl.  7,  1.  (dazu  Targ.)  u.  Ezecb.  16,  10., 
wie  denn  auch  bei  den  Tyriern  Virg.  Aen.  1,335.,  bei  den  Per- 
sern, bei  Griechen  und  Römern  (Martial.  2,  2'J.)  Schuhe  von 
buntem,  besonders  purpurfarbnem  Leder,  auch  calcei  aurei,  ein 
beliebter  Luzusartikel  waren,  sei  es  nun,  dass  die  Pracht  in  den 
Riemen  allein  bestand,  oder  dass  die  Sandalen  schon  mit  einer 
Art  Seiten-  u.  Oberleder  (etwa  wie  Pantoffeln)  versehen  waren'). 
Das  Geschäft,  diese  Sohlen  an-  und  abzubinden  {},viiv  Aristoph. 
Thesmoph.  1194.)'),  nachzutragen  u.  s.  w. ,  hatten  die  (niedrig- 
sten) Sklaven  Mt.  3,  11.  Mr.  1,  7.  Joh.  1,  27.  Act.  13,25.  vgl. 
babyl.  Kiddusch.  22,  2.  babyl,  Ctuboth  0(>,  1.  Plutarcb.  sy-mpos, 
7,  8.  4.  Arrian.  Epict.  3,  26.  Euseb.  H.  E.  3,  (>.  (Kypkc  Ob- 
servatt.  1.12  sq.)  Ch.  VV.  Volland  (A.  Plathner)  de  Sandali- 
gerulis Hebr.  Viteb.  712.  4.  auch  bei  Ugolin.  XXIX.  Im  Zim- 
mer trägt  der  Orientale  keine  Schuhe,  daher  pflegt  man  bei  Be- 
suchen sie  im  Vorsaal  auszuziehen.  Nur  bei  der  Paschamahlzeit 
sollten  die  Israeliten  Schuhe  anhaben  Exod.  12^  IL,  um  nämlich 


1)  Daher  da*  hebr.  von  Jonariian  u.  g.  Targiiro.  durch  N^T^D* 
gegeben  wird.  8ohleu  werden  übrigen»  ira  Orieut  r^jch  *len  Kameeleu 
nntergebunden.  —  2)  Die  (vornehmvi)  Perter  trugen  wirklich  Schuh« 
Xeooph.  Cyro}».  8,  1.  41.  Strabo  J5.  734.  Die  Schuhe  der  üabvlonicr 
waren  nach  Strabo  16.  746.  ebenfalls  keine  gewöhnlichen  Sandalen. 
Möglich  olsö»  dat9  die  spätem  Hebräer  eine  ähnliche  Kusabedcckanp 
trugen.  —  3}  Im  Hebr.  steht  vom  Ausziehen  der  Schuhe  rVn,  Vbr  o. 
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das  volIstÜDillge  Rcisecostüm  darzustellen;  deoo  auf  Reisen  und 
beim  Ausgehen  legte  jeder  ordentliche  Mann   die  Sandalen  an 

fÄct.  12,  9.  Barfuss  (r]n;,  Vr^n  ynbn,  nudo  pede)  aber  be- 
trat man  schon  im  hohen  Altcrthum  heilige  Stätten,  wo  man  die 
Gottheit  gegenwärtig  glaubte  Exod.  3,  5.  (Act.  7, 33.)  Jos.  5,  16., 
und  nach  jüd.  Tradition,  welcher  das  A.  T.  wenigstens  nicht  wi- 
derspricht, verrichteten  die  jüd.  Priester  ihre  heil.  Dienste  unbe« 
schuhet  ')  s.  d.  A.  Priester.  Auch  io  tiefer  Traner  ging  man 
unbeschuht  einher  2  Sam.  15,  30.  Ezech.  24,  17.  23.  Jes.  20,2- 
vgl.  Bion  IdyU.  1,  21.  Stat.  Theb.  9,  572.  Kirchraann  de  fu- 
nerib.  rora.  p.  355.  Rosenmüllcr  Morgcnl.  IV.  340.  Gericht- 
liehe  symbolische  Gebräuche,  hinsichtlich  der  Leviratsehe,  die  im 
*  Ausziehen  des  Schuhes  bestanden ,  9.  Deut.  25,  9.  10.  Ruth  4,  7. 
vgl.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  112.  Es  wurde  dadurch  angedeutet, 
dass  man  sich  seiner  wohlbegründeten  Ansprüche  begebe,  denn 
mit  dem  Schuhe  betritt  man  ein  Grundstück  nnd  was  man  unter 
seine  Schuhe,  d.  h.  Füsse  bekommt,  bekommt  man  in  seine  Ge- 
walt Roscnmüller  Morgenl.  III.  71  f.  Uebrigens  war  bei 
der  israelit.  Fussbekleidung  das  Bestäuben  und  Beschmutzen  der 
Füsse  unvermeidlich,  daher  das  beständige  Fusswnschen  s.  d.  A. 
Besondere  Schuhmacher  werden  im  Talm.  erwähnt  s.  oben  I. 
544.  Ueberh.  vgl.  noch  A.  Bynaei  de  calceis  vett.  Hebr.  libb. 
2.  Dordr.  (08?.  12.)  1716.4.  (auch  in  ügolini  thesaur.  XXIX.) 


1)  Die  Sitte  geht  wesentlich  von  derselben  Ansicht  aus,  wie  unser 
mit  entblÖBatem  Haupt  Eintreten  etc.,  es  kömmt  dort  aber  noch 
der  Gedanke ,  dasa  Schuhe  immer  Staub  und  Unreinigkeitcn  an  sich 
tragen,  hinzu.  Auch  roatr  in  manchen  Fällen  das  Barfusagehen  als 
eine  Art  frommer  Casteiung  betrachtet  worden  sein ,  wie  wenn  jetzt  eine 
kathol.  Fürstin,  ihr  Gelübde  zu  lösen,  barfuss  in  die  Kirche  geht  oder 
einst  die  rüm.  Matronen  unbeschuhet  aum  Tempel  der  Vesta  wallcten 
Ovid.  fast.  6,  597.  vgl.  Joseph.  Antt.  2,  15.  1.  Ueber  die  Anypodesic 
der  Alten  ist  bisher  nur  Blinzeines  und  ohne  kritische  Scheidung  gesam« 
roelt  worden  s,  Balduin  de  calceo  c.  23.  Dougtael  Analcct.  I.  p. 
57  sq.  Spanhem.  ad  Callim.  Cerer.  325.  Carpzov.  diss.  de  discalcea- 
tiooc  in  loco  sacro.  Lips.  729.  4.  auch  im  Apparat.  Anliq.  p.  7G9  sqq. 
Walch  de  religlosa  vett.  arvTToSr^at'n.  Jen.  1756.  4.  (auch  in  d.  disser- 
tatl.  ad  Acta  Ap.  I.)  Wichmannshausen  de  calceo  in  Ebraeor.  sa- 
cris  dcponendo.  Vitcb.  721.  4.,  auch  bei  Ugolini  XXIX.  —  2)  Viel- 
leicht bSngt  hiermit  im  Allgemeinen  der  Sinn  von  Ps.  60,  10.  103,  10. 
zusammen.  Oricntal.  Fürsten  werfen  auf  etwas  ihre  Schuhe  zum  Zei- 
chen,  "dass  sie  über  den  Gegenstand  herrschen  Castelli  iexic.  hept. 
e.  2342.  Balduin  de  calceo  p.  217  8(|.  Wenigstens  könnte  gegen 
solche  Auffassung  nicht  der  Parallelismus  geltend  gemacht  werden;  von 
den  beiden  andern  Erklärungen  al>or,  zwischen  welchen  auch  de  Wette 
schwankt,  hat  die  eine  etwas  Unpassendes  (Edom  der  Ort,  woIm^  ich 
meine  Schuhe  werfe,  wenn  ich  sie  ausziehe),  die  andre  aber  (ich^crfo 

Bdon,  wie  einem  Sklaven,  mono  Schuhe  zu)  wQrdS  eher  ^  als  V:?  foi'- 
dern,  denn  Pa.  22,  11.  ist  sprachlich  nicht  vollkommen  parallel. 
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Rottbüll  de  vestib.  et  calcela  Israelit,  Hafo.  1755.  8.  auch  B. 
Balduin  calceus  aotiq.  et  J.  Nigron.  de  caüga  vett.  L.  B. 
1711.  8.  ^ 

Schuld-  und  Sündopfer,  zwei  der  specieUsten^ 
aller  zugleich  strengsten  Arten  von  Opfern  in  der  heil.  Disciplin 
der  Israeliten.  Jene,  die  Schuldopfer,  werden  durch  C^M,  die 
Sündopfer  durch  nc^^n  bezeichnet  ')  nnd  genau  unterschieden, 
theils  in  den  gesetzlichen  Vorschriften  selbst,  welche  die  Fälle, 
in  denen  eines  von  beiden  darzubringen  war,  sehr  sorgfältig  auf- 
zählen, theils  in  andern  Stellen  (Ezech.  40,  39.  42,  13.  44,  29, 
46j  20.  2  Kon.  12,  16.).  Schaldopfer,  sacrificia  pro  delictis, 
pro  noxls  (J.  H.  Er d mann  de  sacrifido  piacul.  pro  noxa  ofTe- 
rendo.  Vit.  716.  4.  III.)  wurden  dargebracht  1)  wenn  Jemand  ans 
Irrthum  vom  Gottgeweihten  etwas  entwendet  Lev,  5,  15.  oder 
2)  überhaupt  ans  Unwbsenheit  etwas  gethan  hatte  was  er  nicht 
thun  sollte  Lev.  5,  17. ;  —  3)  wenn  Jemand  eine  in  Verwahrung 
genommene  Sache  oder  einen  zugefügten  Schaden  und  Raub  ab- 
geleugnet oder  etwas  Gefundenes,  das  verloren  worden  war,  ver- 
hehlt oder  etwas  durch  Meineid  abgeschworen  hatte  Lev.  5, 21  f.; 
—  4)  wenn  Jemand  mit  einer  bereits  verlobten  Leibeignen,  die 
nicht  losgekauft  worden  war  oder  die  Freiheit  erlangt  hatte,- Bo- 
schlaf  übte  Lev.  19,  20  ff.  Ausserdem  hatte  5)  ein  Aussätziger, 
der  gesund  geworden  war  Lev.  14,  12.,  so  wie  der  Nasiräer, 
wenn  er  sich  durch  eine  Leiche  verunreinigt  hatte  ,Niun.  6,  12., 
ein  Schuldopfer  zu  bringen.  Die  Objecte  der  Schuldopfer  waren 
verschieden;  in  den  Fällen  Nr.  1  —  4  ein  Widder,  in  den  bei- 


1)  Die  Ueberaetzung  dieser  WW.  ioLXX.  iit  sehr  mannichfaltig  (G  e- 

0«n.  in  thetaur.  I.  p.  160.  hat  darüber  ungenau  berichtet).  ^'o 
e«  Schuld  Opfer  bedeutet,  wird  durch  to  i'rrt(>  dyvofas  Kzech.  40,  $9, 
43,  53.  44,  29.  46,  20.,  to  rrjc  rrh^fifiatias  Lev.  7,  7.  14,  15.  (auch 
durch  y;  nlrjuiiiXua  Lev.  5)  16.  18.  Num.  6,  12.)  autgedrückt,  ander- 
wärts aber  mit  Tclj]fifiiXeta  oder  •nlrtfifitltlv  Lev.  5,  6.  15.  19.  6,  6. 
19.  22.  7,  4.  5  Tgl.  14,  12.  24.  19,  21.,  oder  gar  mit  tt*?!  dfiagrUxt 

Jei.  53,  10.  (Lev.  5,  7.)  umschrieben.  Den  BegriiT  rxt:n  haben  LXX, 
nur  selten  durch  afiagria  ichlechthin  (Lev.  4,  21.  24.  Num.  6,  14.  Hos. 
4,  8.)  einmal  durch  dfAagTVjua  Lev.  4,  29.  wiedergegeben,  am  häufig- 
sten in  klarem  Zusammenhange  ro  Trt(i\  oder  vntg  auaifTta?  (letztere« 
Ezech.  45,  17.  46,  20.)  oder  auch  bloa  Tregl  a/aagrias  und  auf  ähnltehe 
Weise  umschrieben.  2  Macc.  12,  43.  steht  y^vaia  rrfg)  ««apr/af.  Vgl. 
noch  Hohr.  10,  6.  8.  (CUat  aus  A.  T.).  Lateinisch  werden  nach  der 
Vulg.  die  ächuldopfer  sacrificia  pro  delictis,  die  Sündopfer  sacr.  pro 
peccatis  genannt.  Deutsch  ist  ihr  gemeinschaftlicher  Name  S  ü  b  o  u  pf  er. 
—  2)i|AnaIog  Ist  es,  wenn  die  Jijden,  welche  heidn.  Weiber  gchelrathet 
hatten  (was  sie  nict\^  für  tinrecht  hielten)  ein  Schuldopfcr  darbricgen 
Bsra  10,  19.  Eben  dahin  mocht«  das  den  Philistäern  tugemuthete 
Schuldopfer  1  Sam.  6,  3.  gehören. 
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den  letzten  ein  Lamm ;  ausserdem  hatten  die  Schuldigen  im  FaUe 
1.  u.  3.  das  Entfremdete  zurück  zu  erstatten  und  noch  den  fünf- 
ten Theil  dazu  (in  Nr.  1.  dem  Priester,  in  Nr.  3.  dem  Eigen- 
%  thümer)  zu  geben.  Das  Opferthier  wurde  allemal  an  der  Mitter- 
Dachtsscite  des  Altars  geschlachtet,  das  Blut  um  denselben  her» 
umgcjprengt  (vgl.  Mischna  Sebach.  5,  5.)  und  die  Fettstücken 
verbrannt,  das  Fleisch  aber  gehörte  den  Priestern  Lev.  7,  1 — 6. 
Nur  bei  dem  Schuldopfer  des  Aussätzigen  ist  mit  dem  Blute  eine 
Ueiondere  symbolische  Manipulation  vorgeschrieben  Lev.  14,  1^. 

•  25.  —  SSndopfer,  sacriGcia  pro  peccatis,  waren  a)  stehende: 
nämlich  1)  für  das  ganze  Volk  an  den  Neumonden  Num.  28,  15., 
am  Pascha  28,2?.,  an  Pfingsten  28,30-,  am  Posaunenfeste  29,5., 

0  am  Laubhüttenfeste  19,  16.  u.  am  grossen  Versohnungstage  Le?. 
16.  Num.  29,  11.*);  2)  für  die  Priester  und  Leviten  bei  ihrer 
Einweihung  Exod.  29.  n.  Num.  8,  8  ff. ;  3)  für  den  Hohenpriester 
ftra  grossen  Versöhnungstage  Lev.  16,  3.  6.  11.;  —  b)  in  be- 
sonder n  Fällen:  1)  am  Reinigun^stage  einer  Wöchnerin  Lev.  12, 
6.  8.;  2)  bei  der  Reinigung  eines  Aussätzigen  Lev.  14,  19.  22, 
oder  eines  aussätzigen  Hauses  Lev.  14,  49»;  3)  bei  der  Reini- 
gung eines  am  Fluss  Leidenden  Lev.  15,  15-;  4)  wenn  ein  Weib 
von  einem  ungewöhnlich  lang  dauernden  Blutfluss  rein  geworden 
war  Lev.  15,  29.;  5)  wenn  ein  Nasiräer  durch  eine  Leiche 
(durch  einen  in  seiner  Nähe  plötzlich  Verstorbenen)  verunreinigt 
worden  war  ^)  Num.  6,  10  f.  oder  die  Zeit  seines  Gelübdes  zu 
Ende  ging  Num.  6,  14.;  6)  wenn  eine  ganze  Gemeinde  oder  ein 
Priester,  ein  «"^tps  (uq/(vv)  oder  ein  gemeiner  Israelit  aus  Ver- 
.  sehen  gegen  irgend  ein  Gebot  Jehovahs  gesündigt  hatte  Lev.  4. 

*  Num.  15,  24  ff.  vgl.  2Chron.  29,  21  ff.;  7)  wenn  Jemand  auf- 
gefordert,  ein  eidliches  Zeugniss  über  Gesehenes  oder  Gehörtes 
abzulegen,  nichts  zu  wissen  vorgiebt  Lev.  5,  1.  oder  wenn  Einer 
unwissentlich  etwas  Unreines  oder  einen  unreinen  Menschen  be- 
rührt hatte  5,  2  f.  oder  wenn  Jemandem  ein  leichtsinniger  Schwur, 
indem  er  sich  das  oder  das  zu  thun  vermass,  entfahren  war  5,  4. 
Ausserdem  wird  auch  die  rothe  Kub,  s.  d.  A.,  ein  Sündopfer  ge- 
kannt Num.  15,  17.  Object  der  Sündopfer  waren  nach  der  Ab- 
stufung ihrer  Bedeutung^)  junge  Stiere,  Ziegenböcke,  Schafe  u. 


1)  Auch  bei  der  Einweihung  eines  neuen  Heiligthoms  Esr.  6,  17  ff. 
-rgl.  8»  S5f.  —  2)  Der  Nasiräer  sollte,  so  lange  sein  Gelübde  dauerte, 
X«  keinem  Todten  geben  Nnm.  6,  6.  (also  auch  an  keioem  Leichenbe- 
gängnisse Tbeil  nehmen).    War  also,  ohne  dass  er  es  hatte  verhindern 
können,  Einer  in  seiner  Nahe  verstorben,  so  wurde  Reinigung  durch 
^tn  Sündopfer  nöthig,    Ueber  die  Lustration  eines  Nichtnasiräers ,  der 
dorch  eine  Leiche  unrein  geworden  war,  s.  Num.  19.  Uff.  —  3)  Ue- 
^her  die  Gradation  namentlich  in  4en  Ler.  4.  aufgeführten  Sündopfern 
B.  Philo  Opp.  II.  p.  246  f. 
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Ziegen,  Tauben  oder  Turteltauben ,  In  einem  Falle  Vogel  Uber-^. 
baupt    Farren  wurden  geopfert  in  den  Fällen  a.  2.  3.  u.  b.  6.,*  ^ 
wo  die  ganze  Gemeinde  oder  ein  Priester  sieb  versündigt  hatte, 
Ziegenböcke  in  den  Fällen  a.  1.  u.  b.  6.,  wenn  der  Sündigende 
ein  Na«i  war,  ein  Widder  bei  der  Einweihung  der  Priester  a.  2. 
noch  ausierdem  Farren,  ein  weibl.  Schaf  oder  Ziege  in  den  Fäl- 
len b.  7.  u.  b.  6.  wenn  eio  gemeiner  Israel,  sich  versündigt  hatte, 
ein  jähriges  Schaf  von  dem  sein  Gelübde  lösenden  Nasiräer  b.  5.  ^ 
und  von  dem  gereinigten  Aussätzigen  b.  2.,  eine  Taube  oder^ 
Turteltaube  in  den  Fällen  b.  1.3.  4.  u.  5-  (wenn  ein  Nasiraer 
sich  verunreinigt  hatte)  stets,  im  Fall  b.  2.,  wenn  der  Aussätzige 
arm  war,  endlich  2  Vögel  bei  der  Reinigung  eines  aussätzigen 
Hauses  b.  2.     Von  den  vierfüssigen  Opferthicrcn  kamen  immer 
nur  die  Fctt4tücken  ')  auf  den  Altar  und  wurden  verbrannt,  alles« 
übrige  dagegen  wurde   entweder  a)  ausserhalb   der  Stadt  ver- 
brannt ')  oder  b)  die  Fleischstnckcn  den  Priestern  überlassen,  um  ' 
sie  im  Vorhofe   des  Uciligthums  zu  verzehren  Lev.  6,  ;!.?5  ff. 
Jenes  geschah  bei  den  Sündopfern  erster  Klasse  (Exod.  20,  14. 
Lev.  4,  11  f.  20  f.  K.  16.),  dieses  bei  jenen  zweiter  Klasse 
(Lev.  4,  25  ff.).    Das  Blut  wurde  a)  beim  grossen  Versohnopfer  ^  ^ 
(ganz)  in  das  Allerheiügäte  gebracht,  damit  gegen  die  Bunde«- 
lade  gesprengt  und  die  Hörner  des  Räucheraltar  bestrichen  Lev. 
IG,  14.  18  f.;  b)  bei  den  andern  Sündopfern  der  ersten  Klasse 
zum  Theil  im  Heiligen  gegen  den  Vorhang  gesprengt  und  an  die  « 
Horner  des  Räucheraltars  gestrichen,  zum  Theil  am  Fusse  des"* 
Brandüpferaltars  ausgeschüttet  Lev.  4,  5  ff.  16  ff. ;  c)  bei  den  Sünd- 
opfern zweiter  Klasse  wurde  es  thcils  an  die  Horner  des  Brand- ^ 
opf^raltars  geitrichen,  theils  an  dessen  Fusse  ausgeschüttet  Lev.  * 
4,  25.  30.  34.  vgl.  überh.  2  Chron.  29,  22  f.    Doch  wird  diese 
Manipulation  Exod.  29,  12.   auch   bei  einem  Sündopfer  erster 
Klasse  vorgeschrieben,  was  allerdings  mit  Lev.  6,  30.  nicht  recht 
harmonirt.    Eigenthümlich   war  noch  beim  grossen  Versöhnopfer 
das  Wegjagen  des  einen  Sündenbockes  Lev,  16,  20  ff. ,  wovon 
etwas  Analoges  vorkommt  bei  der  Elntsündigung  eines  aussätzigen 
Hanses  Lev.  14,  53.    Sonst  s.  noch  über  eine  specidle  Mauipu- 


1)  Diese  Fettatücken  waren  nach  Lev.  4,  8.  vgl.  Exod.  f9, 13.  das 
Fcttf  weiches  die  Eingeweide  umachloss  (bedeckte),  das  Fett  an  den 
Eiogeweiden  selbst,  die  beiden  Nieren,  das  Fett  an  den  l^endcnmuskeln, 
der  grosse  Leberlappen  vgl.  Joseph.  Antt.  9,  9.  3.  Warum  das  Herz 
nicht  mltgeopfert  wurde  (eine  alte  Frage  Pbiio  Opp.  II.  243.)  itt  nidu 
schwer  einzusehen  •. Harenberg  in  Miicell.  Lips.  nov.  VII.  p.  185  tqq. 
—  2)  S.  darüber  die  talm.  Bestimmungen  Mitchna  Sebacb.  5,  z.  12,  5.  — 
8)  Die  Verordnungen  Lev.  6,  27 sq.  haben  zum  Zweck,  die  Profaniruog 
des  geweihten  Sündopfers  selbst  in  der  entferoteaten  Beziehung  zu  ver- 
hüten Philo  Opp.  II.  p.  243,  Ueber  v.  SB.  iu:>besondre  t.  Rosen- 
m  ü  1 1  e  r. 
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latioQ  bei  SuDdopfcrn  Exod.  29,  19  ff.  Le\r.  14,  49  ff.  uud  über 
die  Behaodlang  des  aus  Tauben  besteheodea  Sündopfers  Lev.  5, 
8.  Tgt.  Mischua  Sebacb.  6,  2.  o.  4. 

Bleiben  Wir  nun  bei  dem  bisher  Erörterten  allein  stehen,  so 
ist  klar,  dass  die  Schuld-  und  Sündopfer  in  der  heil.  Legislation 
wirklich  als  zwei  ferschiedene  Arten  von  Opfern  dargestellt  wer- 
den, nicht  nur  sofern  getrennt  von  diesen  zweierlei  O.  gehandelt 
wird  (Lev.  4.  G,  25  ö.  von  Sund-,  Lev.  5,  15  ff.  7,1—10.  von 
Schuldopfern),  sondern  weil  in  einzelnen  Fällen  beiderlei  O,  zu- 
gleich vorgeschrieben  sind  vgl.  Lev.  14,  12.  19.22.  Num.  6, 10  f., 
wie  denn  auch  oben)  beide  Arten  oft  in  einer  Stelle  neben 
einander  gennnot  sind.  Auch  das  Ritual  war  verschieden,  nam. 
hiosichtlich  der  Maoipnlation  mit  dem  Blute,  ausserdem  kommt 
die  Verbrennung  der  Fleischstücke  vor  der  Stadt,  welche  für 
manche  Sündopfer  angeordnet  war,  bei  keinem  Schuldopfer  vor, 
auch  war  die  Wahl  der  Thierc  für  Sün<lopfer  weit  umfassender  *). 
Lieber  das  eigentliche  Princip  der  Unterscheidung  aber  herrscht 
ein  grosses  Dunkel  und  die  Meinungen  der  Altcrthumsforschcr 
lind  daher  immer  sehr  widersprechend  gewesen.  Im  Allgemeinen 
waren  die  Schnldopfer  gewiss  von  geringerer  Bedeutung  als  die 
Si'mdopfer ^) ;  nicht  nur  scheint  das  der  Begriff  der  Verschul- 
dung gegenüber  der  Versündigung  zu  foriftn,  sondern  die 
Vergebungen,  welche  Sündopfer  heischten,  sind  auch  im  Allge- 
meinen auf  den  ersten  Bück  weit  stärker  als  jene,  die  durch 
Schuldopfer  gebüsst  wurden,  und  das  Ritual  der  erstem  hat  einen 
ernstern  und  strengern  Charakter.  Lassen  wir  Lev,  5,  1  —  13. 
als  zweifelhaft  einstweilen  ausser  Betrachtung,  so  scheint  ur- 
sprünglich a)  ein  Sündopfer  dargebracht  worden  zn  sein,  wenn 
Vergehen  gegen  das  göttliche  Geseta  entweder  aus  Versehen  wirk- 
lich verübt  worden  waren  oder  im  Allgemeinen  als  verübt  sicher 
vorausgesetzt  werden  konnten  (wie  nach  Jahresfrist  beim  Volke, 
beim  Hohenpriester,  oder  gemäss  hebr.  Teleologie  bei  Aussätzi- 
gen etc.);  dagegen  b)  ein  Schuldopfer,  wenn  Jemand  «ich  selbst 
bewnsst  wurde,  etwas  Unrechtes  gethan  zu  haben  oder  wirklich 
gcthan  hatte ,  weisen  er  nicht  überführt  werden  konnte  (vgl.  auch 
Lev.  10,  20  ff.).  Schuldopfer  scheinen  auf  subjective,  Sündopfer 
auf  objective  Vergehen  sich  zu  beziehen.    Der  ein  Schnldopfer 


n  Nur  mit  grosser  Willkür  kann  Gramberg  RellgionBid.  I.  124. 
seine  Behauptung  des  Gegentheilt  durchführen.  —  2)  Dies  erkanotc 
auch  INlaimon.  niore  neboch.  3,  46.  Das  Ge^jeothcil  ist  ganz  unvvahr- 
scheijilich  von  Bonfrere  a<l  I^v.  c.  4.  u.  Saubert  (s.  unteo)  be- 

baiiptct  wordeo.    Die  Uebersetzung  des  durch  rrlrufAiktia  bei 

LXa.  deutet  ebenfall»  dio  obige  Unterscbeiduug  ao.  Soust  vergl.  noch 
Miictma  Sebach.  10,  6. 
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brachte,  klagte  eich  in  seinem  Gewidscn  an       der  ein  Sündopfer 
brachte,  war  einer  bestimmten,  doch  unwissentlichen  Sünde  über- 
führt     oder  galt  nach  allgemeinen  Grundsätzen  für  einen  Ver- 
schuldeten.    In  der  Hauptsache  deutet   auf  diesen  Unterschied 
auch  Joseph.  Antt.  3,  9.  3. Hierbei  lässt  sich  aber  allerdings 
zugeben,  dass  das  Princip  vom  Gesetzgeber  selbst  in  einzelnen 
Fällen  nicht  klar  genug  durchgeführt  worden  oder  dass  spätere 
Bestimmungen  (wie  etwa  die  im  Num.)  auf  solchen  Mangel  an 
Klarheit  zurückgeführt  werden   können.     So   wird  Num.  fi,  12. 
ein  Todesfall  in  der  Nähe  eines  Nasiraers  ab  in  dem  Grade  ?er- 
unreinigend  angesehen,  dass  ein  Sundopfer  dargebracht  wer- 
^  den  soll.    Indess  könnte  hier  doch  eine  mit  unsern  Begriffen  un- 
vereinbare teleologische  Ansicht  zum  Grunde  liegen  und  jedenfalls 
galt  für  den  geweihten  Nas.  etwas  als  Sünde,  was  bei  andern 
Israeliten  nicht  unter  diesen  Gesichtspunkt  gestellt  wurde.  Lev. 
lü,  2.J  ff.  lässt  sich  aber  recht  wohl  mit  den  teleolog.  Ansichten 
des  hebr.  Alterthuros  vereinigen.    Mit  dieser  Ansicht  von  der  Na- 
tur der  Schuld-  und  Sündopfer  stimmen  unter  den  Neuem  Re- 
iand  Antiquit.  sacr.  3,  4.  4.  u.  Bauer  gottesd.  Verf.  1.  1 48  f.  *) 
.  überein.    Freilich  kann  uns  nun  wieder   der  Abschnitt  Lev.  5, 
1 — 13.  irre  ma<^n.    Hier  gehen,  wie  schon  von  Vielen  bemerkt 
worden  ist,  die  Ausdrücke  Cdx  u.  PiNtn  wunderlich  durch  ein- 
ander  und  es  kann  überhaupt  in  Frage  kommen,  ob  von  Schuld- 
0  oder  von  Sundopfern  die  Rede  ist    Da  jedoch,  wo  das  Opfer 
fk  selbst  ausdrücklich  genannt  ist,  PNan  steht  v.  6.  7.  8.  9.  11.  fi., 
^  so  haben  wir  kein  Bedenken  getragen,   die  in  dem  Abschnitte 
Fpecialisirten  Fälle  oben  unter  die  Sündopfer  lu  reiben.  Dann 
*    müssen  wir  aber  gestehen ,  dass  hier  das  oben  bezeichnete  Prin- 
cip nicht  festgehalten  ist.    Und  so  mochte  es  wohl  jetzt  unmög- 


^  1)  Alle  Lev.  5,  15  ff.  aufgezählte  Falle  von  Verachaldaog  redud- 
ren  sich  darauf,  dass  der  Verschuldete  nur  allein  wisseo  konnte,  er 
habe  unrecht  gethan;  v.  21.  z.  B.  ist  offenbar  die  Rrde  von  Depodtia, 
die  ohne  Zeugen  Jemand  anvertraut  waren  und  von  Beraubuagen ,  dio 
ebenfalls  ohne  Zeugen  vorgegangen.  I^ev.  5,  17.  unteracbeidet  sich  voo 
Lev.  4,  27  f.  nicht  so,  wie  Rosenm.  u.  A.  wollen,  aondem  dadurch, 

dass  an  letzterer  Stelle  ausdrücklich  steht:  hPKL^n  vV»  ?n:n  h«. 
Analog  \%i  es  übrigens,  dass  die  Philister,  welche  sich  au  der  Bunde»- 
lade  vcrgriiTen  hatten,  ein  Schuldopfer  darbringen  1  Sam.  6.,  da  »elb«i 
Israeliten  in  solchem  Falle  sich  nur  verschuldeten  Lev.  5,  15.  Auch 

vgl.  Esr.  10,  19.  —  2)  Die  Formeln  Lev.  4,  14.  nNünn  n^li:*?  und 
V.  28.  28^  inNün  •J'^r»  ynin  -JN  bedeuten  gewiss  nicht  blos  ein  sub- 
jectivei  Innewerden  der  Sünde.  Letzteres  ist  Lev.  5,  S.  4.  einfach  durck 
5"i;  fi<?!lT  ausgedrückt.  —  'O  ftlv  Kar'  äj-vo^fav  ti(  xoixo  (Sünde) 
jrporrifff'jv  «pvo  %al  I'qkjov  9^),nav  rwv  avxvtv  tnuv  ziQo^tf^gt^  —  — 
o  afiOQTi'fV  fitVy  taiTcJ  St  avvetdtof  xa\  ftt^S/pa  »xojv  ,tSy  iliy%orja 
uQiov  &t'kt  cet.  —  4)  Vgl.  auch  Ven^emn  diasert&lt.  laer.  p. 
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lieh  sein,  einen  festen  UnterscBied  der  Schuld-  and  Sundopfer, 
der    auf   alle   Torliegrnde    Beispiele   passte,    noch  anzugeben 
(de  Wette  de  morte  Chr.  expiat.  p.  14.   Geaen.  thesaur.  I. 
p.  IGO.      Scholl  in  Klaibers  Studien  IV.  I.  40.  vergl.  aoch 
Oiitram  de  sacrific.  p.  134  sq.).    Alle  bisherigen  Versoche  we- 
nigstens   find    gescheitert.      Einige   bezogen*  nämlich    i)  ^t::'}^ 
blos  auf  die  Verletzung  eines  Bündnisses  (stillschweigenden  Con- 
trakti)  mit  Priestern,  Mitbürgern,  Ehemännern  und  suchten  den 
Grund  des  Darbringens  im  mahnenden  Gewissen  (Cremer  Än< 
tiqq.  sacr.  Poet.  II.  p.  75  sqq.);  allein  theils  ist  die  Idee  eines  ^ 
Bündnisses  zu  fern  liegend;  theils  z.  B.  wird  durch  die  Entwen- ^ 
dung   von  etwas  dem  Jehovah  Geweihten  nicht  eigentlich  oder^ft 
nicht  blos  der  Priester  benachtheiligt ,  sondern  man  kann  dieselbe 
mit  eben  dem  Rechte  auch  die  Verletzung  eines  zwischen  Jcho-  ^  ♦ 
Tah  und  den  Menschen  bestehenden  Bündnisses  nennen,  womit 
die  ganze  Hypothese  niederfdllt,  da  ja  diese  Idee  eines  Bündnisses 
mit  Jehovah  auch  anf  alle  Sündopfer  angewendet  werden  kann ;  — 

2)  Andere  fanden  in  ein  Opfer  für  eine  Unterlassungs in 
rt^n  für  eine  Begehungssünde.    So  nach  Michaelis  zu  Lev. 

5.  n.  Suppl.  p.  718.  vorz.  Warnekros  Alterth.  S.  195  fr.  d.  n.  f 
Ausg.  und  Jahn  II.  II.  ,331  ff.  III.  388.  dageg.  Bauer  a.  a.  O. 
148.    Lev.  5,  17.  lautet  nicht  wie  von  einer  Ünterlassongssünde 
(gegen    Michaelis    höchst    willkürliche  Conjectur  s.  Vater), 
ev.  15,  25  ff.  lässt  sich  keine  Begehungssünde  entdecken.  Auch 

3)  das  Umgekehrte  (Grotius  zu  Lev.)  führt  nicht  zum  Ziele, 
vielmehr  widerstrebt  Lev.  4,  2.  13,  27.  der  Erklärung  des  rXL:n 
durch  Unterlassungssünde  geradezu.  Noch  weniger  kann  4)  Sau- 
berts Hypothese  (de  sacrif.  vett  c  3.  p.  HO.  vgl.  Sjkes  über 
die  Opfer  S.  279  ff.),  der  unter  Cdx  vorsetzliche  und  böswillige, 
nnter  r5<Ln  unwissentliche  Sünden  versteht,  gebilligt  werden  (oo-^ 
fchon  Philo  Opp.  11.  p.  247.  im  Ganzen  derselben  Ansicht  ist), 
10  wie  auch  Abcn  Esra's  Meinung  (ad  Lev.  5.),  nKr^n  besiehe 
sich  auf  Unwissenheit«- ,  auf  Fahrlassigkeitssünden,  mit  den 
gesetzlichen  Bestimmungen  nicht  harmonirt.  Endlich  5)  wollte 
man  mit  Abarbenel  behaupten,  Sündopfer  seien  dargebracht  wor- 
den, wenn  man  sich  einer  Gesetzübertretimg  bestimmt  bemisst  * 
gewesen,  Schuldopfer  aber,  wo  die  Uebertretung  zweifelhaft  war, 

so  fände  auch  dies  im  Text  der  Gesetze  gar  keine  Bestätigung.' 
Sonst  vgl.  noch  d.  A.  Suhnopfer. 

Schulen,  b.  d.  A.  Unterricht. 


1)  Dieser  glaubt  sogar,  dais  der  ganze  Uuterflchied  ex  mero  legis - 
latorti  arbitrio  pepei)di»se ,  ^as  achon  Carpzov.  Appar.  p.  707.  ango- 
nommeii  halte,  gewiaa  mit  Unrecht. 
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Schnr,  •^^ITlJ,   eine  Wüste  Exod.  15,  22.  im  Südwesten^  ^ 

Palästina's  Gen.  1(1,7.,  Gerar  a.  Kadesch  benachbart  Gen.  20,  1., 
gegen  Aegypten  hin  Gen.  25,  18.  1  Sam.  15,  7.  27,  8.,  von 
^bischen  Stammen  bewohnt  Gen.  25,  18.  1  Sara.  a.  a.  O.  Die  * 
ans  Aegypten  au8zi||iendcn  Israeliten  berührten  sie  auf  dem  Wege 
vom  rothen  Meer  nach  EÜm  Exod.  15,  2?.  LXX.  haben  den 
Namen  überall  beibehalten  {^ov^),  Onk.  u.  Jop.  setzen  dafür 

mx«,  iaad.  j^UrjtuI,  jXMsst}}^  loaeph.  Aalt  6^7.«.  IhfUnS^ 

aiov.  Nach  den  letztern  Autoritäten  lässt  sich  nicht  zweifeln,  dass 
die  noch  jetzt  so  genannte  Wüste  El  Dschofar,  welche  zwischen 
dem  arab.  Meerbasen  u.  dem  Mittelmeeie  bis  gegen  Pelnsiom  u. 
die  Südwcstgränze  des  alten  PalSstiitt  ^cli  biflsiebt  tt.  £e  Abttlr 
$eda  an  Aegypten  rechnet,  verstanden  werden  müsse  t.  Boten* 
müller  AUedb.  Hl.  S.  241  £  Sie  besteht  ans  weissem  Flug- 
Mide,  bat  wenig  angebaute  Stelleii  n«  loU  7  Tagereisen  lang  sein. 
Um  (^th  derChald«  ohnstreitig  ^Vscian3r ,  jsszx^y  führt  zwar 

auch  nach  Arabia  petraea,  aber  in  eine  andere  Gegend  (Bi* 
acbing  firdbeMÜir.  XI.  jL  623  £>.    VgL  noch  d.  A.  Sir. 

Schwalbe.     So  übersetzt  Luther   1)  qV;:r  Lev.  11,'  ' 
19.   Deut.  14,  18.     Dieses  Wort   bedeutet   aber   die  Fleder-  ^ 
maus,  wie  alle  alte  Uebersctzer  (aiuser  Syr.)  haben  u.  Luther  ' 
selbst  Jes.  2,  20.  richtig  deutet  s.  Boehart.  Hier.  IH.  115  sqq.  — 
2)  '"m  Pa.  84,  4.  Sprrhw.  26,  2.  nach  den  Rabbinen.    Auch  " 
de  Wette  u.  lim  breit  behalten  diese  Ucbersetzung  bei  u.  sie 
lässt  sich  allenfalls  etymologisch  verthcidigen  s.   mein.  Simonis 
p.  235  sqq.     Indess  kein  alter  Uebersctier  hat  diese  Deutung; 
letztere  verstehen  vielmehr  Ps.  a.  a.  O.  ^die  Turtclta  übe,  welche 
aber  im  Hcbr.  bereits  ihren  Namen  hat  s.  d.  A.     Michaelis  ' 
Suppl.  11.  477.  war  nicht  abgeneigt,  den  Vogel  Dnrmi,  der  ge- 
gen Ende  Octbr.  ans  Oberägypten  nach  Alexandria^  kommt  (Por9* 
£äl  descript.  anim.  p.  10.^,  za  verstehen v  Andere  dentileo  dam 
W.  nach  der. Etymologie  vmt        wilden  Trabe     Becbnrt,  * 
Hieroa.  IL  Ö90ir.,  den  Jiirt  B#senm&lJ*  Altertb,  IV.  IL  336« 
beipflid^tet  (enden  td-Boebart-IL  595.)-    1>M  fibri^ 
iel,       in.  TenipelB  ttsteteo  (bei  der  €ot#eit  gtefcbsaST  Sdiih  ^ 
gesneht  hatten)»  mit  religiöser  Sehen  gehegt  wurden  BicriNL  1^' 
159.  Aefira.^  ^r.  h.  5>  17«,  lA  bekmnt  genug  s.  ScIHnltt^ne 
ninnnnL  vett  arab.  cama.  P'  1.  Nt«bnlir  B.  ll,  '27Q*  tg^'d.  A.» 
Vofel.  —  S)  '^Xf  J«:  38»  14.  Jer.  8,  7. f ein*Zngvogel ,  der  . 
pipt  oder  girrt.    Boehart  HIeroz.  II.  614^ sqq.  halt  ihn  nactf 

£'arg.  u.  Saad.  für  den  Kranich,  Ardea  gros  (unter  ^en  Gral* 
e  des  Syst).    Und  dieser  i«t  nicht  nur  ein  Zugvogel  iAri^pV 
•nia.  &  iZ  Aelian.  anbn.  S,  la.  2d.^?|io.  iOg  81.),.^ 


'  Digitized  by  Google 


äoäwaji  *  —   Schwein         *  613 

• 

^*ein  Geschrei  wird  auch,  wie  Jes.  a.  a.  O.  imd  Quint.  Smyro.  3, 
•^,  588.  13,  102  sqq.,  mit  Klag-  ii.  Jammertönen  verglichen.  Da- 
gegen giebt  L.  ö^O  (Kri  D-D)  Jcr.  8,  7.  (wo  dieses  Thier  unter 
1^ Zugvögeln  genannt  wird)  u.  Jes.  38,  14.  (wo  dem  Gestöhn  des- 
selben das  Miraracrn  eines  Kranken  verglichen  ist  vgl.  Bochart. 
Hieroz.  H.  607  5q.)  mit  Jonathan  («"D^ID)  und  den  hebr.  Ausle- 
•  gern  durch  Kranich  ,   statt  dass  LXX.  Theod.  Hieron.  Ar. 
Schwalbe  haben,  was  Bochart  (II.  602  ff.)  durch  precäre 
/    .ElymoIogieeQ  zu  obtetrst&tzen  sucht.    Luther  hat  auch  Tob.  2, 
.11.  mit  Vulg.  jSchwaliley  wo  im  griech.  Texte  (2,  10.)  ^govd^iov 
4"  t^j^^Bidiflg .  ab«  itt  Aft  Schwalbey  /jXtödtVy  £p.  Jereoi,  21* 

'  Schwan.    So  ttbtrt«Ut  Lather        Lev.  11,  17.  Deut. 

14,  17.,  LXX.  haben  xaragaxtf]^ ,  mra^^wcnj^,  em  mit  dem» 
.    Hebr.  ganz  übereinatimmendcr  Vogeinnme  (Ari^tot  anim.  2,  17. 
9,  12.   Oppian.  Ixeutic.  2,  2.),    nach  Oedmann  [Acta  societ. 
scient.  Holm.  VII.  73  sqq. ')  u.  Samml.  III.  68  ff  ]   der  Pclecaous 
Bassanus  L.  (IX.  Anseres)  oder  Sturzpelekan  (Abbild,  bei  Oed- 
^  m  a  n  a  a.  a.  O.)  mit  keilförmigem  Schwänze,  weissem  Leibe,  schwar- 
zen Schwungfedern  u.  gezähueltem  Schnabel,  der  auf  hohen  Fel- 
■  sen  lauert  und,  wenn  er  einen  Fisch  im  Wasser  ansichtig  wird, 
^  ifet  Blilzesschneile  auf  ihn  herabstürzt  u.  ihn  im  Fluge  verschlingt 
»Vergl.   Olafson  Reise  durch  Island.  1.  120  f.    Dieser  Vogel  ist 
nicht  blos  in  den  nordischen  Meeren  zu  Hause,  sondern  findet 
^  sich  auch  auf  der  südKchen  See  u.  selbst  in  den  Uohraümpfen  des 
untern  Aegjptens   Paulus  Samml.  V.  2(K).     Vergl.  Bochart. 
♦Hieroz.  III.  20  sqq.    Syr.  u.  Onkel,  a.  a.  O.  übersetzen  n:;::  ^'7;^ 
extractor  piscium.  was   auf  den  Pelikan  sehr  gut  passt.  [Der 
ScJiwan  soll  na^  LXX,  Hier,  unter        Terstandeo  werden ,  s. 
aber  d.  A.  Storch.} 

Schwein,  '^^Tn.  Das  Fleisch  dieses  Thicres  geborte 
ntich  dem  Mos.  Gesetz  Lev.  11,  7.  Deut..  14,  8.  unter  die  vcr- 
l^tenen  Speisen  (vgl.  Tac.  histor.  5,  4.  Juven.  Sat.  14,  98.  Ma- 
crob.  2,  4.)  und  die  Juden  haben  auch  in  allen  Zeitaltem  ihren 
entschiedensten  Abscheu  dagegen  bezeugt,  ja  unter  Aotiochus  Epi- 
pbanes,  der  sie  zum  Essen  des  Schweinüeischcs  zwingen  Hess,  er- 
duldeten  Viele  lieber  den  Tod,  als  dass  sie  sich  gefugt  halten 
2Macc.  6,  18  ff.  7,  1  ff.  Schweinfleischcsscr  war  Bezeich-, 
nung  des  gräulichsten  Götzendieners  Jes.  r)5,  4.  66,  17.  Nicht 
einmal  Schweine  unter  ihren  Hcerden  halten  mochten  die  Juden 
(ßabß  kama  7,  7.  Hieros.  Scbekal.  L  47,  3.  Ligbtfoot  hoc 
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p.  315 «q.  Othon.  Icxic.  rabb.  p.  öSOsq.),  dah,  die  Mt.  8,  28. 
erwähnten  Schwcinehcerden  vgl.  Luc.  15,  16-  wohl  heidui^chen 
Insassen  geborten  Der  Grand  warum  der  Genuas  des 
Schweinefleisches  ihnen  untersagt  war  (vgl.  Cassel  de  Jadaeor. 
odio  et  abstinenüa  a  porcina  eiusq.  caosis.  Magdeb.  740.  4.) 
scheint  ursprünglich  ein  diätetischer  gewesen  zu  sein,  indem  bei 
dem  Morgenländer  eine  entschiedene  Disposition  su  Hautkrank- 
heiten vorherrscht,  diese  aber  durch  eine  so  fette  Speise  noth- 
wendig  hätte  vermehrt  und  zum  Ausbruche  befördert  werden  müs- 
sen Michaelis  Mos.  R.  IV.  197.  Angusti  theol.  Blatt.  II. 
303  f. ,  nam.  die  Milch  der  Schweine  sollte  den  Aussatz  erzeugen 
Aclian.  anim.  10,  16.  Plutarch  Isid.  c.  8.;  wie  denn  diese  Thierc 
selbst  so  oift  an  ekelhaften  Ausschlägen  u.  Finnen  leiden  Plutarch.  , 
Sympos.  4,  5.  Aber  schon  die  Unsauberkeit  derselben  (2  Pelr.^# 
2,  22.)  musste  den  Abscheu  der  Juden  erregen  u.  die  Schweine 
von  ihren  Heerden  ausschliessen  Maimon.  More  Nebocb.  3,  48. 
Auch  die  alten  Aegyptier  *)  verabscheuten  das  Schweinefleisch  als 
unrein  (Herod.  2,  47.  Aelian.  anim.  10,  16.  Plutarch.  Isid.  8. 
Joseph.  Apion.  2,  13.)  *) ,  so  wie  die  Araber  (Solin.  c.  36.  Hieroa; 
adv.  Jovin.  2,  6.  vgl  Püo.  8,  78.  u.  Koran  2,  175.  5,  4.  a.). 
Gleiches  wird  von  den  Indiern  (Aelian.  anim.  10»  37.),  aber  mit 
Unretht  (v.  Bohlen  Indien.  II.  163.  vgl,  Philostr.  Apoll.  2,28.),. 
von  den  Aethiopiem  (Porphyr,  abstin.  1,14.),  von  den  Phöniziern 
(Herodian.  ö,  6.  21.)®)  berichtet  Dennoch  opferten  die  Aegyp-' 
tief  das  Schwein  gewissen  Gottheiten  Herod.  2,  47.,  was  auch 
andere  Völker  thaten  St#abo  9.  438.  vgl.  Jes.  66,  4.  ').  Hier- 
über, so  wie  über  den  Gebrauch  des  Schweins  in  der  Magie  (Pau* 

  ^ 

1)  Es  wäre  iodcas  doch  iitöglich,  dais  die  Galifter,  die  in  to  mpHf 
eher  Hinsicht  laxere  Grundsätze  hatten  (s.  d.  A.  Gesetz),  Schweine- 
heerden  auf  Speculation  (f&r  die  heida.  Nachbarländer)  gehalten  hätieo., 
Scheuen  sich  doch  auch  jetzt  jüdische  Viehhändler  nicht,  mit  Schwänen  ^ 
zu  handeln!  —  2)  Die  Motivirung  bei  Tac.  hist.  5,  4.  lae  ahitin«Bt^ 
memoria  cladis,  qua  ipsos  icabies  quondam  turpaverat,  ciii  id  animal  ob-, 
noxium  hängt  mit  der  oben  II.  8.  136.  erwähnten  Fabel  zusammen.  — * 
8)  Porphyr,  abstin.  1,  14.  giebt  als  Grund,  warum  Phöoiiicr  u.  iuden^ 
■ich  des  SchweinQeitches  enthalten,  den  Umstand  an,  on  otd'  'öiwt  cV,, 
xoU  foTtots  tavtro  (vf).    Aber  das  war  vielmehr  die  Folge  jene«  Ab- 
scheues. —  4)  Joseph,  a.  a.  O.  prftdidrt  dies  blos  von  den  Priestern. 
Wenn  aber  nach  Herod.  a.  a.  O.  schon  ungefähre  Berührung  des  8chw. 
den  Aegyptier  verunreinigte,  so  kann  der  Genuas  des  Schweinflebchet 
als  allgemein  verabscheut  betrachtet  werden.    Ueber  die  verachtete  oad 

f&nzlich  abgeschlossene  Kaste  der  Schwetnhirten  s.  Herod.  2,  47.  — — 
)  Auch  die  heut.  Kopten  enthalten  sich  des  Schweinficiachea,  daher 
man  in  Oberägypten  nur  selten  ein  Schwein  erblickt  Sonnini  R.  II. 
865.  —  6)  Gegen  das,  was  Herodian.  a.  a.  O.  von  Heliogabti  aa^ 
{^%oIqo}v  drtiixtxo  ^oivCiiotv  vofitu)  streitet  indes«  geradezu  Lamprid. 
vü.  Heliogab.  c.  81.  —  7)  Die  Cretenser  sollen  das  Schwein  für  heiUg 
gehalten  u.  darum  kein  Schweiafleisch  gegessen  haben  Athen»  9.  875  s^. 

-  •      •  « •  t      •  •  '     .  . 


Seliwerdt        Scythopolis  BH 

sao.  6,  2,  2.)  s.  Oaisel  dt  tut  im  «acrffic  geatiliiii^  Hagddi» 
743.4wti.2Progr.  de  miificils  porciais  ib  cnlta  d«or.  ¥«tt  Bfcoite» 
775«  4.  IL  de  ne  ia  difwetionib.  et  njiter.  magide  im  dov,  ßibL 
Bmi.  IL  113  aqil.  9*  Sbeiliaiipt  Bocliarti  Hiecoi.  L  803  aqq. 
BiA  wildes  Sdräraia«  *Vttqi  iit  Pt.  80^  14b  erwÜBl  e.  et 
fiadel  ndk  noch  Je^t  dieMi  dqrd'Uaiifphlett  dce  Brdrdcks  den 
Aeckcrn  Girltti  ae  cdiadlidw  TUer  io  NSitiiiä  Bftf  elkardl 
I.  436*>.sa  vie  ia Syrien  Rastel  mv.Aleppe.  II.  12#^  kwk 
P«.  63^  31«  laadea  viele  Ausleger  des  wilde  .  ScheFeb,  weil  das- 
selbe im  Belur  a.  Scliilf  fein  Lager  hat  ApoUoo.  Ehod.  2»  820. 
Ofid.  Met.  8,  334sqq.  vgl.  Bochart.  Hieroik  IL  386.  Oed- 
lataa  L  38ff:,  doeh  i.  de  Wette  a»  d.  St 

.Schwerdt,  s.  d.  A.  Waffen. 

Scytben,  Zxv&at  SMacc.  1,  5.  CoL  ^  Ii.»  eia  ia 
der  alten  Geogr8|iiiie  sehr  weitscbichtiger  Name,  der  oft  mehrere 
vielleicht  gar  aicht  aut  eiaander  verwandte  aomadische  Velksstamme 
ipeidl.  vom  scbwaraea  a.  kaspiscben  Meere  bis  tief  in  Asien  hin« 

.  ein  nmfasste  M anner t  Geogr.  IV.  12  ff.  Beck  Weltge^ch.  1. 
656  ff.  vorz.  G.  S.  Bayer  Opnsc.  ed.  Klotz.  Hai.  1770.  8.*). 
Im  Hebr.  entspricht  ohogefähr  ii37a  Joseph.  Äntt.  1,  6.  1.  s.  d. 
A.  vgl.  W es  ton  in  d.  Aichaeologia  or  miscell.  tracts  relating  to 

,  antiquitj.  (Lond.  804  sqq.)  XVIII.  no.  25.  In  den  angeführten 
Bibeistellen  ist  aber  ^y.v&r^g  soviel  als  Barbar  vgl.  Heiz  ad 
Lucian.  II.  p.  514.  K,  iken  in  der  biblioth.  Brem.  I.  767  sqq. 
H.  Heise n  de  barbaro  et  Scytba.  Brem.  1740.  4.  Zorn  biblioth. 
antiq.  I.  p.  761  sqq.  —  Dass  die  Sc.  einst  zur  Zeit  des  Psam- 
metichus  von  Aegypten  (7.  Jahrb.  v.  Chr.)  in  Vorderaaien  ein- 
drangen und  bis  Aegypten  hinstreiften,  ist  aus  Herod.  1,  103  f. 
bekannt.  Sie  mögen  damab,  so  wie  Philistäa  (Herod.  a.  a.  O.), 
auch  Palästina  berührt  haben  (und  man  leitet  daher  den  Namea 
Scythopolis  für  Betbsean  s.  d.  A.).  Doch  schweigen  hier- 
von die  hebr.  Geschichtschreiber  gänzlich.  Dass  aber  Joel  n.  Ze- 
phania  in  ihren  Weissagungen  jenes  Ereigniss  schilderten,  war  eine 
sehr  unwahrscheinliche  Vermuthung  Cramers  (scyth.  Denkmaler 
ia  Pafist  Kiel'  777.  8.),  dier  konate  danmf  Jer.  4,  5.  —.6,  3a 
sat  Kiehliera  (hebr.  Prophet  II.  9ft)  a.  t.  BeMea  (toesit 
S.  166.  Sial.)  belogen  werdea,  doch  ist  aach  dies  aichti  wenige^ 
da  tidber  t.  Roteamiiirer  SchoL  in  Jerem.  L  p*  137* 

Sej^hopolis,  s.  d.  A.  Bethseaa. 


1)  Da««  jedoch  io  dem  ältesten  Bericht,  dem  des  Herodot,  die  Sc. 
eine  geachlosacne  Völkerschaft  (mongolischer  Abstammung)  seien,  zeigt 
Nlehakr  kL  SohiUlMi  L  SSSff.  —  f)  Ue  Scythaa  alt  Bmbana  wert 
deo  adt  d«i  Qenaaaia  paralMisii«  PUle  Opp.  n.  p,  547. 

IL  "34 
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S^ha,  ^aq9  (LuiAiiiid)  Ynendlift' CAd.  iO,  'i.  onter 
Am  OMchHear  ifMk  43»  3.  45,  14.  P^.  72,  10.  ia  VeH>iaidung 
mit  Aegyptiera  a.  Arabern  (Sabam)  gCBamit  o.  Jes.  45,  14«  aia 
mdier,  li0c]ig«ifachtcn«r  McnielMiMchlag  gescWldert  Nach  Jo^ 
scpli.  Asttb  2,  la  2.  (denn  die  alten  Ueberaelicr  geben  &cr  den 
Namen  kein«  Anfklnmg)  w8re  Safik  der  alle  Name  I3r  das  iie» 
rUnnte  Mi^otj  ^)  n.  diese  Dentimg  ist,  ds  m  allen  obigen  Stal» 
len  passend,  von  dn'  Neuem  darehaas  fngenoaunen  worden  TgL 
M teb««lis  Spktt.  L  130 s^.  Hiorba  war  eine  grosse,  van  Ber- 
gen durdmluiittene,  aber  Ürniditbare  (Heliod.  Aet&op.  iO^  5.)  As* 
sei  AetUopieDs,  von  swei  Armen  des  NU^  Astaboras  (der  heut. 
Azrek?)  nnd  Astabus  (j.  der  weisse  Strom)''),  'gebildet;  mit 
der  Hauptstadt  gl.  Namens ,  von  Alters  ber  Site*  eines  Prtester- 
staates  mit  einem  Orakel  des  Jupiter  Ammon,  u.  Stapelplatz  des 
afrikanisch -arabischen  Caravanenhandels  Herod.  2,  29.  Strahn  i6. 
77i.  17.  786.  821  sq.  Plin.  5,  10.  6,  35.  Diod.  Sic.  1,  33.  3, 
5  f.  Ptolcm.  4,  8.  Die  Stadt  M.  lag  in  dem  nordl.  Winkel  der 
Insel,  6000  (5025)  Stad.  von  Syene  Strabo  2.  113.  vgl.  Plin. 
2,  75.  n.  10000  Stad.  von  Alexandria  entfernt  Strabo  1.  62.  2» 
113.  Der  Staat  von  Meroo  hatte  seine  Gräosen  noch  über  die 
Insel  hinaus  verbreitet  u.  Priestercolonien  waren  nach  Oberägrptcn 
inr  Bevölkerung  von  Thebae  u.  Amrooniom  gezogen.  In  seiner 
Blüthezeit  war  dieses  Reich  überaus  machtig  Plin.  6,  35.  u.  hatte 
Ackerbau-,  Hirten-  u.  Jägerstünime  su  Bewohnern  Strabo  17.  821. 
Bingsum  lagen  Sandwusten  Die  theokratische  Verfassung  er- 
hielt sich  bis  ins  3.  Jahrh.  v.  Chr.;  da  vernichtete  ein  König  Er- 
gamenes  (unter  Ptolem.  II.  Philadelph.  v.  Aegypten)  die  Macht 
der  Priesterkaste.  Von  jetzt  an  scheint  die  Kraft  des  Staates  ge- 
sunken zu  sein ;  er  verschwindet  ans  dem  Gesichtskreis  der  abend- 
ländischen Beobachter  u.  erst  seif  Augustns  kommen  wieder  spär- 
liche u.  nicht  ganz  übereinstimmende  Nachrichten  von  einem  in 


1)  Dieser  Name  toll  nach  Joiephus,  Sirabo  und  Biod,  Sic.  der  In- 
tel  Tom  perslidiai  Kdoigt  Carabyaei,  imnm  BtkmtHtr  UtM,  b«i- 
fdegt  tvordea  sein  ■•  digege»  Maaaorl  a.  O.  199,  HiUM^ao 
(SUativerf.  d.  Israel.  S.  225.)  Deatnng  doa  NoMM  Mäp  Irak  wImo 

BohlenGen.  S.  125.  mit  Recht  zariIckgewieieD.  —  3)  Jeiiei  kl  derost- 

liche,  dieses  der  westliche  Arm.  8)  Strabo  17.  821  «q.  —  —  fj  3le^ 
f^oii  noÄiC  o/t(uvv/*oS  T/;  vi,o«y  xr^v  Si  rt^oov  ^v^tunStj  qaai  t6  oxifit' 
TO  9i  pfye0'&t  T»x<f  n^ios  vntQßoktjv  it^ijtai^  ftynoQ  fiiv  uopv  rfftoif 

yaka'  Ol  novo  t  d   ot  fiiv  rounStt,^oi  Si  ^ly^svriliolf  W  Se  ymtpyti' 

xal  ;ra^.xM(7i  ;|r£ra  xal  ai(h,QovpytTa  nal  y^vattn  na\  Xt\%'/v  yiyrj  -ro- 
Xvttluiv'  Tti^tixtxai  ai^o  fiip  t^s  ^i^vije  ^tcl  fityakotty  dno  dl 
TM  ji^afimt^  xgtjfi99tt  mnnftviv*  uvit&§9  im  Po%ov  rotff  ovft^okaTs 
%&v  Ttoxafiujv  xov   xi  lisaßoQa   v.ai  rov  'Atam9io9  «ad  t€9  <|riifrffo* 
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jener  Gegend  bestehenden  Staate  nnter  Königinnen,  welche  den 
gemeinschaAJichen  Namen  Kandace  führten  s.  d.  A. ,  nam.  Strabo 
16.  771.  17.  786.  vgl.  Plin.  6,  35.  Dio  Ca«s.  54,  5.  Euseb.  H. 
E.  2,  1.  vor.  Die  Stadt  Meroe  lag  aber  verlassen  u.  bestand  nar 
ao8  wenigen  Haotero,  Nesere  Reisende  haben  sich  vielfach  be- 
müht, die  Stelle  dinier  altbenUnnten  Capitale  aofxafinden  ;  zu  vol-  ^ 
1er  Sicberlnfe  Ut  dies  noch  nidit  gelungen,  doch  meint  Ritt  ex 
&dfc.  I.  I.  56iC  andi  Beobnchtungen  reo  Brnee  a.  Bnrck- 
'  Jbnrdt  die  Inadi  Ifnm  in  dnm  Ahm  4it  nnb.  Geographen  Selidi  * 
et  Alfognani  oder  den  kent  Sennnnr  entdndit  m  bäen.  Niheve 
Hotnrsndmngen  mfitran  freilich  eni  noch  en  Ort  a.  Siele  voige- 
noimneB  w^dcn.  VgL  ihcch.  Ludolf  eonunient  hlit  aetUop. 
p.  88tqq.  Deliele  in  der  hktoite  de  rncndeaiit  des  k^mm  * 
es.  170S,  TMohncke  nd  MeL  ULI.  266«|q.  Mtnnett  X.  I. 
iS2£  Heeren  Ideen  IL  L  d52.  Ueher  -vqte  lei.  40^ 
|4«  f «  dL  A.  Aelhiopiea,  • 

Sebulon,  LXX.  Zaßovlatv,  l)  Sohn  Jacob« 

von  der  Leah  Gen.  30,  19  f.  35,23.,  somit  leiblicher  Bruder  de« 
Issaschar  (dah,  beide  verbunden  werden  Deut.  33,  18.  Ezech.  48, 
26.),  u.  Haupt  eines  israelit  Stammes  Gen.  46,  14  ,  der  schon 
anf  dem  Zuge  durch  die  Wüste  ziemlich  zahlreich  war  Num.  1, 
30  f.  26,  26  f.  Derselbe  erhielt  sein  Gebiet  in  NO.  Palästina's 
2  Chron.  30,  10.  neben  den  Stämmen  Naphtali  in  N.  Jos.  19, 
34.  (mit  welchem  er  oft  in  Verbindung  genannt  wird  Kicht.  4, 
6.  10.  5,  18.  6,  35.  65.  68,  28.  Jes.  8,  23.)  u.  Ascher  in  W. 
Jos.  19,  27.  angewiesen.  Dieses  Gebiet  granzte  an  den  See  von 
Tiberia«  Je«,  a.  a.  C,  aber  westlich  auch  durch  den  Carmel  ans 
mitleOind,  Meer  Gen.  49,  Id.,  dah.  Seb.  zugleich  an  Phönizien 
grimte  Gen.  n.  a.  O.  .  Die  Sebnloniten  nahmen  daher  an  dem 
Seehsndel  AntheO  Ckn.  n.  a.  O.  S.  überh.  Jos.  19,  10  £  Jo- 
oeph.  Antt  5,  1.  22.  (ZaßvXmhat  r^v  fuxQ*  riwtiüßoitt^og 
wu3^w0O9  ii  n^l  KttQfijjXop  xcd  &dkatnfav  Kku/ov).  In  der 

'  Biditerperiode  nin««ten  jedodi  die  Sebnloniten  ganse  cananit  8^d(n 
nnter  «ich  dolden  Bicht  1»  SO.  n.  «cheinen  anch  «päter  Termisdit 
nit  Pbonidem  gewohnt  an  haben  Jes.  8»  23.,  wie  denn  David 
einen  gmin  Distriet.  in  GaBMia  an  den  XMg  Him  abgetieM 
iMlIe  IXon.  9f  'II.  In  Jenen  Feldtngen  der  erat  aagetiedelten 
Israeliten  ▼oUbrachten  anch  die  Sebnloniten  manche  rühmliche  That 
Hiebt  4.  u.  bf  14.  18,  6>  35.    Ans  Ihrer  Mitte  trat  der  Scho- 

"  phet  EloQ  hervor  Rieht  12,  liü  — *  2)  Stndt  an  der  Granne  des 
St  Ascher  Jos.  19,  27.,  wohl  smn  St  Sebnlon  gehurig.  Joseph« 
bell.  jad.  2»  18.  9.  iwnnt  sie  eine  feste  Stadt  Galiläas  ohnweit 
Ptolemais. 

Seide»    INcsci  Gespinn«t  der  Seidenraupe  (Phalaena  bom- 
hfK,  aMNti  tgl.  Aiistot.  anim.  5,  19.),  welche  orsprungUch  in  Se^ 
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rica  d.  Ii.  China  (imd  Tihel)  KaliCHliiich  war,  mikiM'idloii  im 
Zdtetter  der  PtotemSer  dnen  Mir  wichtigeiL  HaadelwüU  der 
alexandihuschen  Kanfleiile  aus  lud  wurde  aoiA  iplter^«^  0Sk 
dcflB  Goide  gleich  geschitat  Joi^h.  bett.  jnd.  7,  5.  5.  ^opiad- 
^QreL  46.  Püii.  6^  2a  21,  &  HeUod.  Acth.  10,  25.  Es  homait 
•hü  N.  T.  mtar  ,ditt  NaiaeB  mi^utiv.k^^  18,  12.'  tot  (vgl. 
«*t'^"n5  Hiichiia  <Maiai  9^  2.).  0b'  afe  aber  aoch  iai'  A.  T«  cp- 
nahnt  sei»  kt  nMlir  als  zweiftlhäft..  Die  Stettin.  Kiagl.  4,5.  Biod. 
25,  4.  Ii.  a.,  wo  Lnlh.  Sjeide  nbaiMit  hal,  ^ehdrea  gar  nichl 
hiehei'.  JDagtgen  geben  Ezech.  16,  10.  13.  die  judL  Anlieger 
diitoh  Seide  ■•  Fnller  Miscell  2,  11.  Schröder  vestit 
nnl.'  p.  324  sqq.  Wäre  alu  diese  Uebersetsong  richtig,  so  OMMle 
'-man  für  die  Etymol.  (von  rrd^^  extrahere)  vergleichen  Pün.  6, 20. 
(11,  26.)»  ^0  benditet  wibrd,  dass  die  seidenen  GeiA'äoder,  die. 
ans  Oatasien  iLamen ,  von  den  röm.  Frauen  durch  Ausziehen  der 
Füden  aufgetrennt  (redordiri)  u.  durph  kunstreieh^  fr^itfiiMirtr 
in  des  feinsten  fast  durchJcucbtenden  Kleidern  wieder  verwebt 
wnrdeo.  Qasi  Jes«  19,  %  unter  rf)p*«^,b  Seide  verstanden  werde^, 
rieth  man  bios  aus  der  sehr 'precaren  SchallähDÜchkeit  des  Worts 
mitSericnm  (Ca  Im  et),  s.  dag.  Gesen.  z.  d.  St,  Aach  Eslh. 
1,6.  8,15.  ist  nicht  erweislich  Seide,  sondern  kann  auch  feinr, 
weisse  Baumwolle  (LXX.  ßvaaog)  besQieichiLeo.  S.  iiberh.  Hart^ 
mann  Uebr.  U.  126«:  UI.  406ff.  -         ^  ^       -  t'^i  >.W 

Seif*}  i.  d.  A.  Laugensali^  . 

Seir,  SnBiQ,  StiiQ^  ein  Gebiigsiawl  Gcil  33, 

14.  36,  30.  Ezeeb.  35,  3.  7.  15.,  wel^  fr&her  ?on  des  Ho« 
ritern  Num.  2,  12.  vgl.  Gen.  36,  20«,  dann  von  den  StHnoie 
Esan  oder  den  Edomitern  Gen.  32,  2.  33,  14w  36,-  8.  Beat  2^ 
29.  vgl.  2Chron,  '^ö,  14.  bewohnt  wurde,  an  der  Siidgiai)ae Fa» 
lastinas  Jos.  Ii,  17.^,  in  der  Nähe  des  Sulzthals  2  Chron.  25»  IL 
IL  den  Araoritern  benachbart  Deut.  1, 44.  Euseb.  im  Gnom,  'weist 
ea  in  regione  Gebalena  nach  u.  so  (isVn:;)  haben  schon  Samar.  a. 
Targ.  Hieros.  im  Pentat,  gedeutet  vgl.  oben  I.  S.  465  f.  Noch 
jetzt  heisst  der  Gebirgsdiitrict ,  .  weicher,  dnrch  das  Thal  £1  Ahsa 
TOO  der  Provinz  Kerek  in  SO.  PaiästiaasMgcteennt  wvd^  "x^^^ 
Bnrckhardt  R.  IL' 674.  Es  nmfasste  aber  das  aite-Sdr  gewiss 
ngleidi  das  bis  an  den  älanit.  Meerbosen  sich  fiirCselieadi  Ge» 
bifge  Bl  Schern,  ^LtmÜI^  welches  nur  durch  einen  Wadf  von 
Dschchal  getrennt  wird  Bnrchhardt  R.  iL  688.  War  dieses, 
westlich  in  das  sandige  Ghor  abstürzende,  ostfich  In  das  wüste 
Arabien  ansUntode  Gebirge  Wohnsitz  der  Bdomiter,  so  lasst  sich 
Nun.  20£  trefflich  erlantero  s«  d.  A«  Wiste,  arab.  Die  Zo^ 
sanmeMtfllhnig  des  Berges  Seir  mk  Pharen  Sinai;  ebenlalls 
Berge  iai  loBeni  des  pettfuschen  AtaWtiis  Dtnt  33,  2.  Bkht. 
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4i,  kaan  hStowch  «boi&lto .  nidtt- befremden.  Ob  Gbrigens  dat 
Q^igy  Millen  Namen  von  Es-Jti  dem  Behaarten  (Raudwo)  ^'^^ 
oder  ▼on.  Beiner  eigenen  Rmikeit  und  Oede  hatte  (Boaenmül-r 
ler  Al|trt]i».'U.  l»>126«)y  mag  dahin  gestellt  bleiben.  Den  k ah' 
lea  Berg,  •'oa.  11,  17.  12,  7.,  der  als  Vorttafe 

^8  Seir  bezeichnd  zu  werden  scheint,  könnte  man  mit  Rosen- 
IBttlier  in  dem  tsolirt  stehenden  Berge  Madare,  welchen  See— 
tsen.auf  s^ner  Beise  vob  Hebron  nach  dem  Sinai  etwa  eine  Ta- 
gereise sudwestlich  vom  todten  Meer  antraf  (Sectzen  bei  Zach 
XVU.  136.)  >  fisdeo,  dosk  iit  auf  aolch«  Nachweisoog  nicht  viel 
9a  gebellt  '  '  ' 

Sekel,  bp^9  a^Xog,  ursprfingllch  n«  f<»t  den  altest^ 
ZcHen  an  hestimmlM  Gewicht  der  Hebräer 'u.  swar  das  gangbar- 
«te  (wie  etwa  bä  am  Pfnnd)«  nach  dem  man  die  Sdqirere  (il 
im  Werth)  wägbairer  ÖegeBstande  2Sam.  '14»  26.  Ezech.  4,  la,  « 
besonder!  des  Metallet'nnd  metallener 'Gerathschaften  Jos.  7»  2f.  • 
Hiebt  8|  26.  Gen.  24,  22.  iSxod.  .38»  24.  Nun.  .31,  52.  cte^ 
bestimmte.  Zuglddi  stellte  sieb  somit  fat  das  Tansdunetidl,  das 
SUber»  eine  Nonpalqnantitat,  wonacb  diePrtise  berechnet  werden^ 
konnten«  fest  u.  Sekel  ist  daber  in  der  ganzen  vorexilischcn  Pe-  * 
nodoy  da  es  noch  kein  gemünztes  Geld  gab  (s.  d.  A.  Geld),^ 
eine  Art Becbnnngsauinie  (wie  bei  uns  Thaler  od.  Gulden)^). 
Nack  Sübenekeln  ')  werden  daher  die  Leistungen  der  Israeliten 
aas  HeiligtbuOB  fiiod.  30,  13  fr.,  die  gesetzli«  In  n  Strafgelder  n. 
Entschädigungssummen  Exod.  21»  22.  Lev.  5,  15.  Deut.  22,  19. 
29.,  die  priesterlicheo  Schätzungen  Lev.  27»  3  iL  25.  Nom.  18» 
16.,  die  Stenern,  welche  an  Civilobrigkeiten  zu  entrichten  waren 
l>K5n.  15,  20.  Neh.  5,  15.,  die  Preise  käuflicher  Gegenstände 
2  Sam.  24,  24.  2  Kon.  7,  1.  angegeben.  Man  wog  aber  in  Han- 
del o.  Wandel  die  Summe  einander^zu  Gen.  23,  10.  Jer.  32,  9., 
doch  sdieinen  auch  für  den  kleinem  Verkehr  be^immtc  Silber- 
stücke  zum  Werthe  von  1  Sekel  bis  Sckcl  vgl.  1  Sara.  0,  8. 
(viell.  gestempelt)  circtilirt  zu  haben.  Ausser  dem  Silbcrsekd, 
wie  er  im  Publikum  gewi)hnlich  galt,  wird  auch  ein  Sekel  des 
Heiiigihoms,  in  welchem  die  kirchlichen  Zahlungen  berechnet 


1)  Aach  Gold  wurde  nach  Sekeln  berechnet  Tgl.  Num.  7,  14.  8^ 
fttcbt  8,  iß,  etc.;  bmu  hat  atcht  B5thig,  einen  beModeni  Goldsekd  an- 
sonehmcii;  vieladir  atreitet  dfas  VoraAssatzuDg,  das«  ein  Sekel  Gold  • 
an  Gewicht  eben  so  viel  gewesen  sei,  wie  ein  Sekel  Silber,  ge^eo 
keine  der  vorkommenden  Angaben;  so  ist  ein  goldner  Löilcl  za  10  Sek. 
Num.  7,  14.  und  eine  goldne  Krone  zu  SOOO  Sekel  oder  1  Tal.  2  Sam. 
1^  80.  (d.  b.  65  Speclesthaler  an  Schwere)  wohl  denkbar. ,  Soest  vgl« 
d.  A.  Melnllo.  —  2)  Znweilea  ist  bei  Aapben  tod  Smaaiaa  das  W. 

bpti  anagelasten  (Gesen.  Lehrgeb.  S.  700.) |  wie  wir  sofint  OK  bat 
das  Hano  f  ftr  lOOOOL  gekauft  ete. 


Liyiü^ed  by  Google 


sind  Eiod.  30,  13.  38,  24.  Lc?.  6,  15.  27,  8.  Nom.  3,  47.  7, ' 
55.  18,  16.  etc.,  n.  (anter  David)  ein  konigL  Sekoi  2flaB. 
14,  2Q.  erwihiit;  ietsterer  iit  vahrscbeinlich  derjenige,'  wonach 
die  LeistnogeB  der  UnterthaneB  an  Geld  berechnet  wurden;  beidtt 
ScU  *)  waren  aber,  nach  Analogien  zu  schliefen  wohl  etwas 
schwerer,  als  der  gemeine  Sekel,  welcher  letztere,  wie  das  übcffH 
zu  gehen  pflegte,  allmälig  im  Verkehr  leichter  geworden  war. 
Nnr  darf  man  sich  nicht  die  undankbare  Mühe  geben,  das  Werth- 
vcrhiiitniäs  dieser  verschiedenen  S.  unter  einander  genauer  zu  be- 
stimmen. Die  Schwere  des  Sekelä  betrug  20  Gera  (s.  d.  A.  Ge- 
wicht) Exod.  30,  13.  Lcv.  27,  25.  Num.  3,47.  Ezech.  45,20.  -, 
100  Sekel  machten  nach  1  Kön.  10, 17.  vgl  2  Chron.  9, 16.  ein« 
ni?3,  d.  i.  Mine  s.  d.  A.,  3000  Sekel  ein  oder  Talent  vgl. 
Exod.  38,  25  f.,  ein  halber  Sekel  hiess  5^55  •  Da  nun  Eisen- 
schmid  (de  ponderib.  et  mensur.  p.  23.),  voraussetzend,  ^j'^a 
sei  eine  Johannisbrodbohne,  das  Gewicht  von  18  derselben  nach 
mehrfachen  Versuchen  87/88  par.  Gran  fand,  so  würden  20  sol- 
cher Gera  =  96  oder  97  par.  Gran  sein.  Die  kSlln.  Mark  Sil- 
ber beträgt  4400  par.  Gran,  somit  würde  dn  Sekel  noch  nicht 
der  46.  Theil  einer  k.  Mark  sein  u.  also  nach  unserm  Gelde  et- 
was über  7  Groschen  CM.  ').  Hiernach  würde  der  halbe  Sekel, 
f^elchen  jeder  männliche,  erwachsene  Israelit  jährlich  aus  Natio- 
nalheiligthum zu  zahlen  hatte  Exod.  30,  13  ff.  38, 26- ,  nicht  ganz 
4  Groschen  CM.  betragen  haben  s.  d.  A.  Tempel,  eine  Steuer, 
wdche,  verglichen  mit  den  2Sani.  24,  24.  2  Kon.  7,  1.  15,  2a 
angegebeoen  SimiiDCtt,  sdi^  Ceiiiig  war.  —  Im  na^cadl.  Zeitalter 
erädten  die  Jaden  durch  Itot  Smoo,  wddiem  von  Sjrriea  daa 
Mfinzrecht  im  J.  173  od.  174  aer.  Sdeuc  Torll^tti  worden  war 
(1  Macc.  15,  6.),  die  ersten  ebheim.  Munica  1  Mftcc  1$»  6.  vgl. 
oben  L  47dL;  es  waren  ganze,  halbe  n.  Viertd-Sekel  ans  Slbct 
(a^yvQta  Ift»  26»  15*  .  27,  3*  a.)»  dergleidico  auf  enropaiscbea 

■<  II .  1—^.——^ 

1)  Sekel  des  H eiligthnmi,  "^iT^^  b)^*^,  mzf  Allerdings  cu- 
nichat  der  volle,  richtige  8ekel  sein,  wie  er  ala  Normalmas«  im  Keili^* 
thooi  aufbewahrt  wurde  Yergl.  Rosenni&Iler  ad  Bxo4.  30,  13.  Ob 
der  kdaicLSekel  wAi  üm  «nwieafiiii,  wie  Villalpaad^  adBsedu 
III.  p.  897.  Sahickard  da  mnia  Hebr.  p.  15.  Bitentchoild  I.  c  * 
p.  57.  u.  a.  annehmen ,  mnsi  aneotschieden  bleiben.  Aber  die  Behaop<- 
tung  derer,  welche  diese  Identität  leugnen,  nämlich  dass  der  heiL  Sekel 
doppelt  so  schwer  alt  der  königliche  odet  gemeinhin  übliche  gewesen 
•al,  M  gaai  aaerwaiiHdi,  obecboa  aaeh  Raaanoi.  ad  Haaeh.  4lt  lt. 
sie  wiederholt.  —  2)  Vgl.  unter  andern  das  oben  über  die  doppelte  ba» 
bylon.  Elle  Bemerkte  1.  S.  S2i.  Anm.  Auch  die  Perser  haben  dnea 
gesetzmässigen  u.  einen  leichten  Dinar  s.  Chardin  V^oyage  iV.  180 sq. 
—  8)  Jahn  Archaol.  I.  IL  S.  50.  nimmt  den  mos.  Sekel  unrichtig  für 
laelir  ab  doa  dritten  TMI  «laei  Cumr,  €Nildans|  da  srtMta  aber  dar 
Golden  wflit  mabir  ab  220  par.  Gran  eotbihaa.  Aach  de  Waeta  ia% 
im  Ircthaaiy  man  er  den         aal  8  Gr.  pieass^  Caar.  achitat» 
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Wiwlrirtw<t*"  abdi  mAm^  AnrnfJari  ilpilg  IM  TgU  Vr.  P«* 
re«  Bej<r  4e  MMb  Inbr.  auuril.  Valent  781.  4.  Bckliel 
doolr.  Vitt.  L  lU.  466f«|q«  0-         Legenden  in  bebi^ 


Spraye  v.  •Mhabiv  ^der  laniaritaDUchen  ahnlichen)  Schrift  (s.  d. 
A»  Sekreibkunit,  Schrift)^)  enthalten  die  W«lbbezeichnung 
(VWJ,  gew.  VmO"»  b)>«  ,  oder  "«n,  oder  snaiK  das  Jaht 

4er  Aupd^oag  (b.  B.  buSv^  n^Mitb  r\m  oder  nrt;)^)» 
•ock  oft  den  NanM  "iiS^TSt),  und  aU  Zeichen  bald  einen  Becher, 
bald  ein  Mannafass,  bald  eine  Palme  etc'^).  Joseph.  Antt.  3,  8.- 
2.  *)  vergleicht  den  Sekel  m.  4  attischen  Drachmen  (über  21  Gr. 
C9L)y  die  noch  vorhandenen  jud.  Sekel  aber  fand  Barthclemy 
nur  256  bis  271  */*  par.  Gran,  schwer  ®) ,  da  ein  griech.  Tetra- 
drachmon  320  par.  Gran  wog  ^.  '  Näher  diesem  Gewichte  kommt 
des  Hiernii.  in  Mich.  3,  10.  Angabe  siclus  viginti  obolos  habet 
vgl.  a.  Pkncop.  ad  IBeg,  13.  p.  41*  ed.  ^eun.,  nanü.  20OboU 


9  •  ■ 

1)  Nicht  alle  Exanplare  sind  Seht  vergl.  Bakkel  a.  a.  O.  458  ff« 
Ueber  die  Streitigkeiten,  welche  O.  G.  Tychsen  vcranla8«t,  und  die 
dadurch  gewonnenen  Rciultate  s.  vorzügL  Hart  mann  Tychaen  II.  II. 
S95  ff.  Mehrere  Schriften  über  samarit.  Münzen  sind  auch  abgedmdEt 
In  Ugalini  «Manr.  XXVIII.  S)  Das  Alphabet  dlMar  Mrüt  0. 
vor«.  Gasek.  mooiiiii.  phoen.  III.  tab.  S.,  wo  die  samarit.  Charakter« 
duntlMl  geetellt  liod.  ^  S)  Nur  bis  zum  4.  Jahre  reichen  die  vorhan- 
*  denen  Münzen.  Wenn  nun  das  1.  Jahr  Vk^O-^  nV^ab  nach  1  Macc, 
13,  41.  das  Jahr  170  aer.  Seleuc.  war  (vergl.  Joseph.  Antt.  13,  6.  6.), 
80  müsste  Simon  schon  vor  erhaltenem  Münzrechie  Geld  haben  schlagen 
lassen,  sngleich  aher  wären  aas  adnen  Meten  iRegierongsjahrea  keine 
lAftaaen  Aclg  geblieben.  Liess  er  wetterhia  kdne  mehr  schlagen? 
VerakuthangoB  ■.  Fröhlich  Annal.  Syr.  p.  83.  proleg.  und  liamaker 
Miscell.  phoenlc.  p.  157  sq.  Die  Sache  verdient  eine  nähere  Uatersu- 
cbnng.  —  4)  Die  Münzen  der  Nachfolger  Simons ,  so  wie  der  Herodier 
haben  (mit  eerioger  Ausnahme  wgl  Bckhel  a.  a.  O.  480.)  nar  griech. 
Inschrmen.  —  t)  LXX.  geben  dagegen  Gea.      15f.  Bxod.  21»  32. 

SO,  18/15.  das  hebr.  darch  Bagafftov  und  Gen.  24,  22. 

Kxod.  38,  25.  durch  d^a/uy^,  sei  es  nun,  dass  sie  nach  alexandrin. 
Drachmen  rechneten  oder  dass  damals  der  Sekel  'gegen  griech.  Geld 
noch  nicht  so  hoch  stand,  wie  zu  Josepbua  Zeit.  Mit  Joeepb.  ataamt 
Aberein  Philo  Opp.  II.  276.  Tgl.  Lev.  27,  8.  6>  Ander«,  deeb  mckl 
aelur  ebodehtade  RendCale  faaden  Aria«  Montanas  m  Villalp  an" 
dos  Tgl.  BisenachMid  1.  «.  p.  54  Der  halbe  Sekel  ergab  dem  Bar- 
thelemy  ISiV,  Gr.  —  7)  Dass  1  Sekel  im  Gours  4  aUischen  Drachmen 
gleichgeschätzt  wurde',  ist  an  sich  recht  wohl  möglich;  denn  Münzen, 
welche  nicht  mehr  geprägt,  aber  doch  verlangt  werden,  Velgen  m 
Mie.  HSenadi  »  m  «ach  befielfllck,  wie  die  jährliche  Tempel- 
Steuer  lar  2Mt  Christi  (vgl.  Mt.  17,  24.  u.  Kritzsche  z.  d.  St.)  auf 
1  fff^Qaxuov  berechnet  wurde.  —  8)  Derselbe  zu  Kiech.  4,  9.  stimmt 
mit  Joseph,  überein  und  bemerkt  zugleich,  dass  8  Drachmen  1  Unze 
«iea,  demnach  wäre  ein  S.  gleich  einer  halben  rto,  UaM«  nie  Raiiki 
«;a.RnbUaen  daa««»Mit  gefimta  ketai  ^eiM  (H««lMna  Tj^ 

len  II,  IL  mty 
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Mclild  ä'/s  griech.  Drachmen,  <L.k  267par.  Gr. Es  würde  also 
Hadi  den  forliaodeneo  Exemplaren  Ijä^  Sekei  «Im.  17  Grosch. 
GM.  betragen  haben JedcttfaU9  aaak.kat  Simon,  die  Bereeli» 
mmg  des  althebr.  Sekeli  al«  nohtig  ▼oraosgeselzt,  den  Sekei  (ge- 
mäss dem  gesnnktnai  iwlber-  n.  mithiB,  Gddwerthe)  .  um  ein  Bß" 
deutendes  hoher  ausprägen  lassen.  S.  überh.  Carpzov  Appar. 
p.  691  sqq.  A.  Beyer  siclus  sacer  et  profan.  L.  667.  12.  J.  Ch. 
Iselin  de  siclis  Ebraeor.  Basil.  708.  4.  Keffenbrinck  neM 
Entdeck,  von  dem  Unterschied  des  Sekelgewicbts  vor  u.  nach  dca 
Maccab.  Beri.  (1766.)  &   Vgl  noch  d.  A.  Tcinptl 

Sela,  y^Oy  Stadt  a«  Sdomlter,  südGch  Tom  Sakthal^ 
wdc&e  König  Amazia  Ton  Juda  eroberte  2  Kon.  14,  7.,  später 
aber,  wie  es  idicint,  die  Ubabiter  lich  zugeeignet  hatten  Jei.  16^ 
t.  vgl.  d.  A.  M*oabiter.  Bs  ist»  wie  schon  der  Name  Idivt 
(vgl.  a.  Josephi.  Antt  9»  9*  1.)  das  bekannte  Petra»  JUt^a  od« 
M  nhfiH  in  Aiabia  petnea  Ptolenu  5»  17.»  .Hanptitedt  dar  Nbp 
bathacr  'in  einem  kanm  2  rom.  Heilen  grossen,  von  jaben  Felsco  * 
cingescUossenen,  aber  wohlbewasserten  n.  fiiMblbaren  Tbaie»  3 
bis  4  Tagereisen  von  Jericho;  600  Meilen  -yon  Gaza  Strahn  ICk 
7Y9.*)  I^lin.  %  32.  Die  Lage  des  Orts  inr  hiernach  miUtiHsch 
eben  so  ivicbtig  wie  merkantilisch;  letzteres,  weil  sich  in  P.  zwei 
Garavanenstrassen  durchkreuzten  Plin.  6,  32. ,  dah.  denn  die  Stadt 
^  auch  bedeatende  Waarendepots  n.  baare  Schätze  umscUoss  Diod. 
Sit.  19,  95.*);  miÜtarisch  aber  betrachtet  war  P.  ein  sehr  fester 
Piinct  theils  wegen  der  nnübersteiglichen  Felsen,  welche  es  um-> 
gaben,  theils  weil  die  W&ste  von  P.  bis  nach  Judaea  (Strabo  16. 
779*)»  von  dieser  Seite  einen  feindlichen  Angriff  fast  unmoghcb 
machte.  In  der  rom.  Periode  wird  P.  als  Königssitz  Strabo  a.  a» 
O.,  nam.  als  Residenz  des  Aretas,  Königs  von  Arabia  petraea, 
aufgeführt  Joseph.  Antt.  14,  1.  4.  14,  6.  1.  18,  6.  3.  bell.  jud. 
1»  6*  2.        Trajan  unterwarf  P.  und  die  Umgegend  der  tom 

1)  Im  Darchschnitt  bestimmt  man  gewöhnlich  den  jüd.  SekeJ  zo  268 

LGran  Eiienschmid  1.  c.  p.  56.  —  S)  Daher  beetioust  nan  jetzt 
1  neateslasi.  SAoi  gewdbiilidi  an  1$  Grosdioa.  Kfthadl  «i  UU 
26,  15.  ist  n«ch  in  dem  Irrthom  der  Fisch  er  sehen  Sehnte  befangan^ 
daift  l  Sekel  =  12  Groschen  wäre.  —  8)  Seine  Worte  sind:  Atttu» 
inl  )foj(j/'of  T  a/.Xa  ouaXov^  nat  tnitTriiiov  ^  nvxXcu  öt  niriiq.  tfgovgov- 
fi^ivovt  rd  uiv  ixToS  H^tjfivov  dnozofiov ^  zd  ivioi  wtjydg  a^v^o- 
SMM«  IjjfMtvlr  th  TS  vBftiuw  «oi  wiinUmv*  '^{«v  9i  T9»  ntQißdlov  xe»ftt 
ffiy/MC  7;  nlttzt}  nal  fuiXt€a  if  w^ic  *XovitUmv^  PUo.  s.  s.  O.  Naher 
taei  oppidum  includunt  Petram  nomine  in  conralle  panllo  minus  doen 
miil.  p.  amplilndinis,  circumdatam  montibua  inaccesais  arone  interfluente. 
—  4)  Geaeniua  tt.  Roseonüller  citiren  falsch  19,  53.  r-  5)  Nach 
jMeph.  Antt  4,  4.  7,  wnc.PMra.  diessihe  Stadl,  wekhe  irttar  Ufxij 
hlssSv  Statt  diejies  tfsMne  hai  man  aber  wohl  *jipKi}fi  «Q  lesen,  wie 
daan  ißasebb  Qaosk  aas  Josephns  die  Fona  -J^uif^  aafiUwt .  gasshb 
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«    Seleacia!       Seleilcas  ft| 

926«!^  Ma«B«fft  VUl,  170.C  Stdle  u.  Bniiifii  dieietf  .»lt«i. 
fian^titadl  4*1  M  'i«  iKMierer  '2Mt  Bvr^lilittrdft  iri«der.an%e» 

IMIeD  (R.  n.  TdSft)      smm  tei^Wady  Hat«,  c^t^ 

^^yu^>c,  2  starke  Tagereben  nordostl.  Ttm  Akaba  u.  eben 'io- weil 

Tom  tollten  Meere.  Durch  einen  von  einem  Bache  bewässerten* 
thcilweise  sehr  engen  Felscnpass  (die  Felsen  sind  ohngef.  80  F. 
hoch),  wo  sich  auf  beiden  Seiten  aufgehauene  Gräber  u.  andere 
Denkmäler  Eeigen,  gelangt  man  gegen  W.  auf  eine  allmälig  sich 
erweiternde  Ebene,  wo  viele  u.  prächtige  Ruinen  einer  grossen 
Stadt  hervortreten.  Hier  lag  einst  Petra,  in  O.  darch  einen  Eng- 
pass,  den  ein  paar  handelt  Mann  verthei<iigen  konnten,  in  W. 
tt.  N.  durch  jähe  Feben  geschatxt  jlin  ohngefahrer  Plan  der 
merkwürdigen  StiOa  ift  von  Bntckhardl  S.  704.  beigegeben. 
SL  Bodi  V.  B&nmer  S.  184^  .    '  ' 

Selcucia,  2tXBixhia  IMacc.  11,  8.  Act  13,4.,  sehr 
iTcste,  ja  für  unbezwinglich  geltende  Stadt  (Strabo  Ki.  7r)l.)  in 
Syrien,  am  mittelländ.  Meere,  mit  einem'  Bafen  IJv.  33,  41. 
(Hnfenort  Polyb.  5,  59.),  40  Stad.  nördl.  von  der  Mundung  des 
Orontej,  120  Stad.  von  Antiochia  Strabo  a.  a.  O.,  Hauptort  der 
Provinz  Seleucis  unter  den  syr.  Konigen,  seit  Pompcjus  eine  urbs 
libera  Strabo  16.  751.  Pün.  5,  18.  s.  Harduin  z.  d.  St.  Sie 
führte  den  Beinamen  Pieri»  (Ptolem.  5,  15.  Strabo  14.  070. 740. 
Cic.  Attic.  11,  20.  a.)  vom  Berge  Pierius,  an  dem  sie  lag,  auch 
Seleucia  ad  mare,  beides  zum  Unterschied  von  mehreren  andern 
eyr.  Städten  des  Namens  Seleucia.  Erbaut  (erweitert  u.  befestigt) 
war  sie  worden  vom  Kön.  Seleucns  Nicator  (Strabo  16.  740. 
Appian.  Syr.  57.),  der  dort  auch  begraben  lag  Appian.  Syr.  63. 
Ueber  die  heutigen  Ruinen,  welche  sich  bei  einem  Dorfe  Kapse 
vorfinden,  s.  Pococke  Morgenl.  11.  2ü7.  VgL  iiberh.  Man- 
nert  VI.  I.  478  1£ 

SeleacUS  (y9.  Phaopaior,  M  Jotaph.  Antt  12,  4.  la 
Boter,  doch  s.  d.  Aolleg.  i.  d.  St.),  Konig  von  (Asien)  Syrien, 
6nlui-  0.  ÜMliMgcr  AnÜoclMt  dae  «imnd  167—176  t*  Ghr» 


idbft  Sdiortlllrirt  F.  n.  *Pih^  ünter  litilm  Art.  nad  lelit  diai  bH 
Na^  Bl,  8.  la  VerUadnaff.  Der  ainOrdie  Oft  iü  wähl  gearfal»  ftcaa 

OaM     Joaalli.  Chn.  16;  14.      1.  ftfH^'  ■Maeat  Dp^  Dtfcfea 

knn  vor  loie(lias  idelt  fti^J^  dei  Ablilleda  gemdat  mAo,  denp  diäter 

Oft  bt  bMUA  Wn  lUinkT  G9b  et  alfo  yüMm  ia  Ummm  4mm 
gMuMBiica  Ortf  oder  liat  M  Jeeephae  la  uüimJMm  iriiitit 
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yß^  Aff^        ^'  Bcheint  wakrend  der  sdUedyai  und 

Oanihigai  Regiemng  des  ägyptischen  König«  Ptolemattis  Spipli»- 
nes,  dem  Palästina  damals  gthofte»  dietes  Land  unter  sehe  Ob«* 

kcmchaft  gebracht  »i  kaben,  wenigstens  finden  wir  ihn  nm  176 
T.  Chr.  als  Landeshcm  der  Juden,  in  welcher  Eigenschaft  «r 
reichliche  Spenden  za  den  Opferbedürfnissen  bewilligte  2  Macc^ 
3,  3.  Aofgefordert  durch  den  verrätherischen  Tempelvogt  Simon 
pchickte  er  (des  Geldes  bedürfend,  um 'den  stipulirten  Tribut  an 
die  R5mer  zu  entrichten  s.  d.  A.  Äntiocbus  III.)  seinen  Schatz- 
meister Heliodoms  nach  Jerusalem,  um  den  Tempel  der  angeb- 
lich darin  verwahrten  Schätze  zu  berauben.  Dieses  Ereigniss  ist 
mit  einem  mährchenhaften  Anstrich  erzählt  2  Macc.  3,  4  ü*.  s.  d. 
A,  Heliodorus.  Seleucus  wurde  nach  12 jähr.  Regierung  (Eu- 
seb.  Chron.  armen.  1.  p.  348.)  im  60.  Lebensjahre ,  175  v.  Chr., 
von  cbeo  diesem  Heliodorus  durch  Gift  getodtet  Appian.  Sjr.  4^ 
und  hatte  seinen  Bruder  Antiochus  Epiphaues  sum  Nachf9Jger. 

Sem,  Dtf  9  ^fl/tij  erstgelKkkmer  Stokn  Nonk  Gen. 
{tf^32.  (TgL  oben  II.  SL 197.)  '),  Ton  dem  «inch  der  bekannten  VoJ- 
^kertaftl  Gen.  10^  2t  f.  die  Hebräer,  Arnmaer,  Attyrer,  Eiannler 
(Perser)  und  Lydier  ^s.  d.  A«  Lnd^  «bitammen  sollen,  nie  et 
dem  sehr  begräflich  lat,  daas  in  einer  itmelit.  yolkArgenealofln 
d»en  ein  Bntgehomer  als  ihr  eigner  Ahnherr  erscheint  An  der 
objecdven  Richtig^keit  der  ganxen  Angabe'  cntatehl  MBch  ein 
nidht  onerheblicher  Zweifel ,  da  die  Sprachen  von  mdrcm  dieser 
Volker  unter  sich  in  gar  keiner  Verwandtschaft  stehen,  was  dock 
nach  einer  durchgehenden  historischen  Analogie  bei  Nationen  von 
gemeinschaftlichem  Ursprünge  der  Fall  sein  mOsste.  Die  Sprache 
der  Perser  nämlich  und,  so  weit  sich  darüber  urtheilen  lässt,  anck 
der  Assjrer  (Ge»en.  Gesch.  d.  kebr.  Spr.  S.  62.)  sind  ganz 
Verschieden  Ton  der  kebraiscken  nnd  aramäischen»  welche  sich 
allerdings  genan  an  einander  sdüieaten.  Dagegen  stimmen  mit  den 
letztern  die  Sprachen  der  Araber  und  Cananiter,  weldie  pach  der 
mosaischen  Völkergen^ogie  Abkömmlinge  des  Ham  sein  sollen, 
uberein.  ~  Vermuthungen  über  die  Gründe  solcher  uohistor.  An- 
ordnungen 8.  V.  Bohlen  Genesis  S.  13C.  Bei  manchen  Völkern, 
«eiche  SU  Semiten  gemacht  werden,  mochten  befreundete  Rück- 
sichten obwalten,  bei  der  Aiisschliessung  der  Canaoiler  von  die- 
sem Stamme  sicher  die  entgegengesetzten^).  Buttmanns  An- 
sicht (Abhandl.  der  Berliner  Akad.  1816—17.  S.  150  f.  philos. 
Klasse  und  im  Mjfthol.  L  S.  221t) »  dass  Sem  s.  v.  a.  Uranus 


1)  lieber  G«a.  10,  2i.  tritt  auch  v.  Bobiea  der  dort  vorgetrage- 
nen Aasichi  bei.    —   2)  Die  Schrift  P.  H.  Müller  de  reb.  Semitar. 
Berel.  1881.  8.  enthält  €ut  nur  Bekanntes,  aoeh  wpr  Geographie  mi 
.eeaihtehts  der  leialt  VMBevMhaltai  k4n  fai  äkm  Jtssiytatfen  gntg^rii 
■n  evftrtimdee  Thettt. 
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PemaU  -7  Senf.  ;  MM 

(t^A,  Ü1WS>  dte  baumofis.  Tkflogttii»  ittgAlra»  Iii  dw 
jMitt  ab  ciM  wt  UofilolichkntA  i^ietai«»  €iwliiMtita, 

Semaia,  n^JTOri),  ^aualag,  wraelit.  Prophet  zur  Zelt 
des  Königs  Rehabcam  von  Juda  (975 — 958  v.  Chr.),  welcher 
diesen  von  einem  in  seinem  Ausgange  allerdings  sehr  zweifelhaf« 
ten  Kriege  mit  dem  Insurgentenreich  Ephraim  abmahnte  1  Kön. 
•  12,  22  ff  und  nach  2  Chron.  12,  1  ff.  auch  bei  dem  Einfalle  de0 
ägypt.  Königs  Sisac  (970  v.  Chr.)  seine  warnende  Stimme  erhob. 
Er  wird  noch  2  Chron.  12,  22.  aU  VerfaMer  eiaec  Geschieht« 
Eehabeams  genannt« 

Senf,  2:[vam  Mt.  13,  31.  17,  20.  Mr.  4,  31.  La«.  13^ 
19.  17,  6.  (cWd.  tatm.  bmn,  s.  B.  Misdua  Mb.  20,  Zf  tft^ 

VlH^^j  ^  bckaimtes  sdioteotragendci  StaudengewScha  (GcscUdcht 

Sinapi  mit  13  Arten)  das  theik  wild  wächst,  theiis  im  Orient 
und  Sadeuropa  seines  Saameos  wegen,  der  bekanntlich  als  Ge* 
würz  dient,  namentlich  in  den  beiden  Speeles  S.  nigra  und  alba, 
angebaut  inrirtt  Auch  die  Juden  zogen  den  Sei}f  in  Gärten 
l^iichna  HaaB«r.  4,  6.  Die  Körner,  welche  sdian  tod  den  Al- 
ten Gcifte  bcantst  wnrdeo  Plm.  19,  54.,  galten  in  judiadMr 
Sprache  fprficMrtfidl  flfe  da«  Ucintte,  irinngtte  Bvitorf 
Inia  taloi.  p.  822.  ygl.  Kt  i3,  32.  Wan  aber  an  der 
kteUn  StoMe  fon  der  Sea^flame  iveiter  helwtt  Sjw  o^S^^^ 
/fttt^oir  tw  Xe^dvmv  koI  fipitui  idipd^ov,  «o  nM  mb 
dann  «a  deakcn  haben  ^  data  der  Seaf  in  den  heiwen  Liadcni 
wiiWeh  nnreilen  an  eineaa  kleiaen  Banaie  emporadneilt  Jfftfju 
Marcgrav.  bifl  nat  BraiU.  29L  Banbia.  birtor.  plaatt  II. 
p.  855.»  aacb  biero«.  Peab  7»  4.  ^.  112.  d.  Rabeschen  Uebera.): 
B*  Sünon.  diiit:  canlii  ainapia  erat  mihi  in  agro  neo,  in  quam 
ego  acandere  aoUfntf  amp,  qaemadmodam  acaadere  aolent  inficnm/ 
Onbotb  3,  2.  contigit  in  Sicbin,  xX  aliqaia  a  patre  trea  ramo« 
ifinapia  relietoa  acciperet  ex  qnibas  unus  decerptas  est  et  inventi 
aant  in  eo  novem  cabi  sinapis  et  de  lignis  eins  obtexerunt 
tentorinm  fignli)*).   S.  überb.  Celaü  Hierobot.  IL  253 aqq. 

1)  Fflof  davon  werden  als  in  Aegypten  dnheimltch  aaffefßhrt  D«- 
•cript  de  TEgypte  XIX.  p.  96.  —  2)  Solche  hochstämmige  Senfpflaozen 
ro6gen  unter  der  Pflege  der  Gärtner  doch  nicht  lo  gar  selten  gewesen 
aeio.  War  die  Sache  bloue  Ausnahme,  (Rosenmüller  Alterth.  IV. 
IM!)^  ao  wird«  daa  OIciduiba  CbiM  alle  Bedeetiuig  Terlorin  v.  aUaa 
Biadoiciea  ferfehlt  haben.  War  etwaa  CkMgaa  belehrend  mit  etwas 
Physischem  vergleicht,  der  kana  letzteres  nnr  in  seiner  factischen  Wahr- 
heit auffuhren ;  jede  Uebertreibang  würde  den  Zweck  der  Vergleichung 
▼eroichteo.  lo  Europa  w&chst  der  Senf  nur  bis  zu  2  Fuss  Höhe.  De 
Wette  bat  iicb  aar  idcbt  tta  Mftbe  geaoBUQen ,  txBt  KnaaiiiEaBg  aar 
iaaiiUea  Werte  Mt  a.  a.  O.  etwaa  ea  bamrbaa. 
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u.  Bill  erb  eck  flora  class.  p.  172,  Ueber  die  Venrendong  der 
Pflanze,  nam.  Uirer  Köroer,  s.  Dioscor.  2,  1S4.  Martins  Phar- 
makogn.  S.  287  f. ,  des  Senfols  geschieht  schoa  bei  den  gfioch. 
Aerzten  ErvtähiuiDg  vgl.  Wetsteo.  N.  T.  I.  404.. 

S  e  n i  r ,  T'^ttj,  -fu  d.  A.  Mtttßon, 

Sephar,  "VaO»  eia  Gnuudiitrict  (Ort)  der  Joctaiddea, 
dem-  als  sireitfr  Giinqninkt  Mcia  •  <a.  d.*  A.)  gegenüber  ttdrt 
Cko.  10^  30.  Cew^ludidi  denkt  maii  an  daa  Qt£t§e  vad  die  • 
Stadt' Daf Air,  mit  Seehafen- am  Weltoeer,  in  der  amb. 

Landschaft  Schehr  (Niebuhr  B.  290.).  Passender  noch  ist  Sa- 
phar  (regia),  welches  Plin.  6,  26.  als  Stadt  des  südwc^üicheu 
Arabia-  fduE  etlva»  totlenit  Toa  Heere  nadiireitt,  Mittelpunkt  der 
SfuKpaQVm  nikm.  6,  7.,  denn  dMe#  Ort  Üüiet  cia^  bessern 
Gegemats  sq  Meaa  (Mesene)  s.     Bohlen  Genes.  S.  i40L 

.  Sepharad,  T)^ü  Obad.  20.,  eine  Ckgend»  wo  Israe- 
Kten  im  Exil  lehtca.  LXjc  mid  Ainb^  lesen*  ^Stffa&A^  ^j^- 

Chald.  u.  Syr.  deuten:  IaXSh»?  (Hispania,  daher  rabb. 

^n^DO  Hispann3*ver gl.  Michaelis  n.  Orient.  Bibl.  I.  59.)  ganz 
unwahrscheinlich.  Hieron.  verstand  den  Bosphorus:  nos  ab 
Hebraeo ,  qui  nos  in  S.  S.  erudivit ,  didicimus ,  b  o  s  p  h  o  r  o  m  sie 
▼ocari.  Possumus  autem  locum  quemlibet  regni  babylonici  intcUi- 
gere,  quamqimn[j  et  aliud  arbitrer.  Nam  consuetudinis  propheta- 
rum  est,  quaiulo  ioquantur  coolra  Babylonem,  Ammouitas  etc.  mul- 
tu  sermoniba^  linguae  euruia  abuti  et  servare  idiomata  provincia- 
nun.  Quia  ergo  lingua  Assyriorum  terminus  ...  dicitur  Se- 
pharad (vgl.  ^SäJO  limes)  hone  sensum  esse  conüdo:  transmigra- 

tio  Jerusalem,  qnae  in  cnncUs  terminis  regionibnsque  divisa  est, 
urbes  anstri  i.  e.  tribns  snae  recipict.  Seltsames  Schwanken,  doch 
theilen  es  die  neuern  Interpeten.  H.  v.  d.  Hardt  (SippharaBa* 
•  byloniac.  Heimst.  708.  8.)  dachte  an  Sipphara  in  Mesopotamien, 
nnr  scheint  diese  Stadt  iiu  Hebr.  einen  andern  Namen  (s.  d»  £olg^ 
A.)  gehabt  zu  haben.   Vgl.  noch  d.  A.  Sparta. 

Sepharyaim,  D'^l'^Sq^  Oftschaft  n.  DiMct  ttsler  as» 
sjilsAer  OberhensdiafI,  ¥oii  wo  dne  Coleoie  ins  Bdcb  bvael 
versetzt  ward  2  Kon.  17,  24.  vgl.  34.  Jes.  36,  19.,  ftiher 
dn  eigfaer  Staat  2K5n.  19,13.  Clericns,  Michaelis  (Sappl. 
1804 sq.),  Bosenmüller  n.  A.  vergleiciien  das  Stn^a^  des 
Ptolem.  (5,  18.),  südlichste  Stadt  lUsopotamiens  am  oiü.  Ufo 
AtB  Euphrats ,  wenit  die  ftoXtf  'Sdk7tmpfiv(üv  Eqseb.  praep.  er.  % 
4!.  (vielleicht  anch  Hipparenum  am  Fl.  Narraga  PHn.  6,  30.) 
eins  ist.  Dagegen  denken  Vitringa,  Koppe  u.  A. ,  da  S*  bdi 
Jea.  init  Hemath      Arpad,  also  mit  sjnschea  OrtsfJwfteo,  vcr- 
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taideii  Mt  4to  etat  iMct  iMt  m  UniOmmm^  SMl'Sjniw^ 
0.  SchnlflieB«  (PtoidL  fik  364.)  wniiit  «of  Rtieliiftf  Bii* 

lH!selir«a>.  XL  I.  366.,  wo  im  Ott  Seidenaia  hm  Pafdblik'  Jh^, 
mask  au%eiuiiit  lity  den  H.      der  Hardt  für  Sepharvaim  dir 
Bibiel  liidt.   Sehr  precär  *    Das  Jes.  ^7,  i3.  mt  mhittd«M 
.  yart'  ttrt  ja  auch,  wtk  Mesopotamwii. 

Sephela,  ^((fr^Xa  1  Macc.  12,  38.,  ein  District  und 
zwar,  wie  der  Name  lehrt,  eine  ^3iederung  in  Palästina. 

Es  ist  wahrscheinlich  der  Küstenstrich  um  mittelländischen  Meere, 
wie  denn  MVEvrrj  schon  Jos.  9,  2.  10,  40.  11,  IG.  Jer.  32,  44. 
33,13.  Zacb.'/,  7.  in  dieierBed^tang  gebraucJit  ia  sein  scheint 
Eojeb.  im  Onom.  vgl.  HSecott.  in  Obad.  19.  giebt  jedoch  dar 
Sephda  (in  ieiner  £eit)  engere  Gransen;  Xu  lühf  SigifiXi 
MctXituu  — r  avttf  Igi  jsSaa  ri  thqI  ir^y  'fiUv^^jareAiy  m^tn^ 
Xf^Q<*  ^^^S  ßo^(j(iv  Ka\  dvofia^,  .  Hiernach  .ttösst  die  Sephela 
in  an  die  Ebene  Saron  n.  iiC  jene  Ebene',  welche  die  5&iopt-  . 
ttadte  der  PhSfister  amfaiste»  sehr  frnchtbar,  obschon  jettt  nicht  * 
darchans  nngebant:  Diele  bertinimtcre  topograyliische  Bedentang 
des  Namens  passt  nun  xn  1  Macc  a.a,0.',  anoh-in  den  mei^ 
■tei^  Stellen  des  Josua  ist  sie  anwendbar;  dageg.  mnai  Jos.  11,2:1 
wohl  der  Küstenstrich  nördlich  von  Joppe  verstanden  werden  ( s: 
Klarer  s.  d.  6t.)  n.  so  dürfte  das  Wort  rtVcpr?  ursprQnglick 
allgemeine  Bezeichnung  der  Niedening  oder  flachen  Kfiat^  Im 
i^tteilättd.  Meere  gewesen  sein.  .   .  « 

Serach,  ITltf  ein  Cmchit  (cuschiCisclMr'  Feldherr  oder 
König),  der  gegen  den  Konig  ÄMa  von  iTuda  (955 — 914  f.  Cb.) 
mit  einem  grossen  (aach  aus  Libyern  bestehendoi  TgL  2Chron9 
16,  8.)  Heere  bis  Bibresa  (in  der  Ebene  des  Stammes  Jnda)  her^ 
ansog,  aber  geschlagen  n.  auf  der  Strasse  nach  Gerar  verfolgt 
'  wnrde  ^  Chron.  14,  9C  •  Dass  "«^^D  in  dieser  ErzahJung  nicht 
einen  Araber  bedeute,  sondern  einen  Aethiopier,  ist  aus  2Chron. 
16,  8.  wahrscheinlich,  auch  zeugt  dafür  der  Weg,  welchen  das 
Heer  einschlug.  An  Midianiter  (in  Arabia  petraea)  darf  ebeofalb 
nicht  mit  Bochart  gedacht  werden.  Ntir  Aethiopier  können  ge- 
meint sein,  weiche  durch  Aegypten  vorgedruugen  waren;  und  so 
hat  schon  Joseph.  Antt.  8,  12.  1.  den  Namen  gedeutet.  Aber 
freilich  liegt  der  Vorfall  über  die  Grunzen  unserer  histor.  Kennt- 
niss  von  Aethio|)icn  und  Aegy))ten  hinaus,  nur  vermuthen  Hesse 
sich,  dass  ein  Herrscher  von  Meroe  fs.  d.  A.  Scba)  diesen  Hee- 
reszug unternommen  habe  (Rosenmülier  Alterth.  III.  355.) 
Die  Meinung  des  Vignoles  (Chronolog.  II,  126.)»  ^  sei  der 
Nachfolger  des  Si:?ac  oder  Sesonchis  in  der  22.  (bubast.)  Dyna- 
stie Manetho's^  Osorthos  (Osorchon  nach  ChampolUon),  ge- 
meint, würde  in  den  -Synchronismus  passen,  aber  freili<4i  wie  dier 
ier  Os,  y^'so  genannt  werden  honnte,  bleibt  wiklwr«  .'  WenB.nbni« 
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gm  2Clm.  «. Ov  tai  8eraeh  efai'Hieer  fün  1  lOIL  Stnte 
nil'dOO  Kriegswagen  ngoMIfc  wird,  sol  <Mt  dt«  MBdi  tin 
Binklaoge  mit  der  Aqpibe,  Ana  luibe  fibcr  580^000  V.  gebota. 
Aber  la  beldtii  Zihlen  Sü  «ioe  UebertrdlmBg  mfarkenabar^  wie 
•cfcoa  Cleriem  amspradi;  aad  wtf  Keil  ApoL-  d,  Otfoa.  & 
33211  ZOT  RechtfertiguDg  der  Aqgobea  boneifety  tiiit  ebea  so 
wenig  Kom  Ziele»  irie  frühere  Obtermtioaeni  i»  B,  Bambacba 
io  dea  anootatt*  ober. 

Seraphim,  Q^9*^t£[9  sind  m  der  prophetischen' Vui*(m 
Jes.  6,  2  f.  bimmiiscbe  Wesen ,  weiche  den  Jehoyah  nrngeben  und 

*  in  Chören  Loblieder  auf  ihn  singen.  Sie  haben  Menscbengettait 
(2  Füsse  nnd  Hände  v.  6.) ,  dabei  aber  6  (3  Paar)  Flügel,  von 
welchen  letztem  2  das  Gesicht  nnd  2  die  Füsse  bedecken  (Stel- 
lung der  JEhrfnrcht  s.  Gesen.  z.  d.  St.),  swei  nhest  atim  Fliegen 

bestiaunt  waren*   Han  leitet  den  Namen  entweder  von  ijf^f 

*  nobilem  eme»  ber,  gleicbsam  die  Grotfe^'det  Hinmieie»  der  Hof- 
itaat  Jdkovabs  (vgl  auch  ^  in  der  ipitcm  Engelateiminologie} 
oder  Ton  tft^,  brennen^  weU  jene  Himmdigeiitalten 
Faner  kni^itciw  (gfeicb  '  den  Ghembfatt  Saech.  1,  ia*)v  ob- 
»fkon  tpyf  'm  Hehr,  lontt  nnr  vrevt  (aliqjuid)»  condHirere  bedcii- 
trt^>  ilicbaelis  wollte  annothigerweise  p'^'ib  lesen  nnd  ver* 
ftand  raachende  Himmcispriester  in  Chembtgestalt  (Oriental.  Bi- 
Wotb.  XIV.  112  £  Sappl.  2354  ).  Andere  dachten  an  tf^yp  C^. 
rastes  nad  fanden  in  den  Ser.  eine  Art  Cherubs  mit  Basilisken» 
(topl  (Bauer  Theol.  A.  T.  189.)  oder  symbol.  Thiergestaltan 
mit  Schlangonkopf  (Gesen.  an  Jes.  a.  a.  O.)  vgl.  d.  A.  Schlange. 
Hitzig  idcotifizirt  die  Ser.  geradezu  mit  dem  Serapis  (Sarapis)| 
wie  denn  der  ägjpt.  Dämon  Kneph  auf  Bildwerken  als  Schlange 
mit  dem  Serapiskopfe  vorgestellt  wird  Creuzer  SjmboL  I.  505. 
Dagegen  wendet  Yatke  (Bibl.  Theo!.  1.201.)  ein,  dam  der  Se« 
tapiscnltos  erst  zur  Zeit  der  Ptolcmäer  io  Aegypten  eingeführt 
worden  sei  (Voss  mythol.  Briefe  lU.  37.)  nnd  will  lieber  an  die 
serpentes  uraei  (Creuzer  Symbol.  1.  505.)  unter  Vergleichung 
des  Sanskrit,  sarpa,  d.  i.  serprn«,  gedacht  wissen.  Hendcwerk 
endlich  (de  Seraphim  a  Cherubim  in  bibliis  non  diversis.  Regiom. 
1B36.  8.)  findet  in  den  S.  .die  Cherubim  wieder«  yon  einer  wah- 


1)  Hendewerk  ia  d.  angef.8dir«  p.l7iq.  weist  aaf  dieAaalagia 


hic&se;  von  der  Bedeutonf  comburere  (orere  liiteres)  Ucgt  aber  die: 
laaebtisa,  gUnaen  dm  etwa»  wate  eb. 
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S#fed        Serubabel  520 

m  BewdsfiSknmg  iit  «btr.lte  nklt  die  Rede,  Man  wird  also 
dabti  it^n  bWbeii  mtacOydte  S.  för  aymboliache  Gestalten 
ktomllMlMr  DiMier  (apparilMeM)  Jdiovah*«  m  ludtfia  Gfi^i4«e> 
tm  iBt  Hielt  M  cnnittdB«  • 

Sered,  T^T»  ein  Bach  ostlich  vom  todten  Meere  zwi- 
schen Tjim  im  Gebirge  Abarim  nnd  dem  Arnon  im  Lande  der 
Moabiter  Num.  ;iU  1^  Petita»  13 f.  Burckhardl  B.  II.  65d. 

hält  ihn  für  den  Wady  Beni  Hammad,  oL«^  ^jk^  (_^oU, 
nürdlich  von  Kerek,  Gesenius  dagegen  identifizifi  ihn"aur  i. 
Karte  (Comment.  zu  Jes.  I.)  mit  dem  VVady  Karrak  und  diese 
Ansicht  i^t  auch  auf  der  Grimmschen  Karte  befolgt, 

Sergins  Paillns  A«t  18,7.,  P^oeomid  (ip9inara^) 
TOS  Cffmk  (einer  Profinck  *  tenatoria  Dio  Cms.  64«  .p.  523«)^ 
den  der  Apostel  Paulus  zum  Chrbtenthom  brachte.  Aus  toau 
Schriftstellern  ist  nichts  von  ihm  bekannt;  J.  J.  Pelser  com.  da 
Sergio  Paulo.  Frcf.  a.  M.  701.  4v  handelt  bloa  ton  itfner  Be- 
kahniag.   Sonit  ipgL  oben  L  279u 

Seron,  J^i^Qwt^^  Feldherr  des  syrischen  Königs  Antio- 
chns  Epiphanes,  der  166  v.  Chr.   bei  Bethhoron  gegen  Judat 
Hakkabi  anrückte,  von  diesem  aber  geschlagen  wurde  1  Macc,  3, 
13  ff.    Nach  Joseph.  Antt.  12,  7.  1.  wäre  S.  Gouverneur  von  Co- 
lesyrien  gewesen.    Da  das  1.  B.  der  Macc.  hiervon  nichts  weiss, 
io  mag  dies  wohl  auf /daern  Versehen  beruhen  und  Michaelis 
«tUitt  dasselbe  trefleod  aas  einer  Verwechslung  von  b'^n,  Heer, 
nytlf  Ij^haly  wobei  fteiiicii  vorausgesetzt  wird,  dass  Joseph,  die 
BB«  der  Mace.  im  hebr.  Originalteit  Tor  sich  gehabt  habe. 

Serubabel,  LXX.  Zofoßaß^^  JoaepbM 

ZoQoßäßfilog  y  Sohn  (d.  h.  nach  1  Chron*  3,  17£  Enkel) 
Saalthieis  {y^  Buddei  bist,  eecl,  V.  T.  IL  939 sq.)  ans  dem 
kdnigl.  Hanse  Davids  (1  Chron.  3»)t  Anführer  nnd  Oberiianpt 
(«■"fcs  Hagg.  1,  1.  Esr.  1,  8 )  der  eisten  536  v.  Chr.  au*  dem 
babylonischen  Exil  ^)  nach  Palästina  zurückkehrenden  judischen 
Cobnie  Est.  2,  2.  3,  8.  5,  2.,  welcher  er  mit  dem  Charakter 
eines  persischen  vorstand  (wenigstens  unter  Darius  Hyst) 

Hagg.  1,  1.  14.  2,^3.  22.  Esr.  6,  7.  In  Verbindung  mit  dem 
Hohenpriester  Josua  betrieb  er  eifrig  den  Wiederauibaa  des  Jeru- 
salem. Tempels.  Da  man  aber  die  Samaritaner  TÖn  der  erbefer 
nen  TheHnahme  daran  ansschloas,  bewirkten  diese  «n  Verbot  voi| 


I)  Eine  christlich- typologiiche  Ausdeutung  der  S.  s.  Hieron.  ad 
las.  6^  2.  —  2)  Dost  icbebi  &.  Uea  einheimischen  Namen  "iX^Ui*«:}  ce- 
Akt  in  hnban  Bsr.  V  ytf *  d.  A.  Paniel,  ^  * 
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SSO    ,         Sbrug  —  Bibf  Bim 

Sdlen  dte  >perriKtoa  Hofo  Enr.  3.  Ii.  4  Bnt  in  hkstt  dt» 
Duids  (Hysta«pi9)  621  Chr.  Babdicii  di«  Jodoi  mf  BdMb 
der  Propheten  Haggai  luid  Sachariti  diu  nnteriNTOcIieve  W«fc  wi»« 
der  anf  i.  d.  AA.  Darios  und  TempeL  •  Dcai'Jinpb.  Airtt 
11»  3.  za<blg€  bStte  Ser.  penonlicb  bei  dem  Kootte  die  Fori- 
letsnng  des  Tempelbanes  ao^eivirkt;  es  iit  dies'iuber  int  der 
Fabel  des  apokryph.  Buchs  Esia  tob  eineni  grossen  Gastnwhl  des 
Parins  H.  nnd  dort  gepflogenen  UnterhaltoiigeQ  In  Terbindnag 
gebracht  imd  TerÜevt  bei  dem  8tälscbwciigca  da  Scfalea  B.  Bira 
aDe  QMLttbwiirdigfceit  .     ;  i     .  > 

Serug,  ID'lto,?  einer  von  den  Nachkommen  Sems  Gen. 
11,  20.  22.  So  wie  i'-r:  v.  26  f.  Name  einer  Stadt  ist,  kann 
man  aiich  zu  Serug  Yergieichen  das  in  der  Nähe  Ton  Haran  ge- 
legene ^  Geogr.  Nabto  clim»  4t  6.     Bablea  Ctaaris 

Seth,  ntr^y  2rj&y  dritter  Sohn  Adams  Gen.  4,  25 f. 
69  3.9  der  912  Jahre  alt  geworden  sein  soll  Gen.  5, 8.  Zn  Gen. 
4,  26.,  wo  S.  durch  als  Stammvater  der  guten  Menschen 

erscheint,  vergleicht  v.  Bohlen  Genes.  S.  62.  die  indische Fluth- 
sage,  nach  welcher  der  frororae  Satya  mit  den  7  heiligen  Weisen 
gerettet  wird  und  von  ihm  als  dem  7.  Mann  die  Menschen  ab- 
stammen. —  lieber  die  r«).  "'pS  Num.  24, 17.  mochte  sich  nichts 
Sicheres  ausmitteln  lassen,  bleibt  es  doch  selbst  ungewiss,  ob  das 
Wort  appcUativ  oder  als  nom.  propr.  zu  fassen  ist.  Die  Vermu- 
thungen der  Ausl.  s.  R  0  s  e  n  m  ü  1 1  e  r  z.  d.  St.  Spätere  Sa- 
gen über  Seth  (und  die  angeblich  von  ihm  hintcrlassenen  Schrif- 
ten) 8.  Fabric.  Pseudepigr.  V.  T.  I.  139  sqq.  II.  49  sqq.  Er 
soU  seine  Schwester  Axura  geheirathet  haben  Epiphan.  haer.  39»  6.  ' 


Sibma,  nüqti;»  Stadt  jensett  des  Joidans  im   

Bnbeii  Nam.  32»  38.  ^os.  13,  19.»  ifekhe  Wdnbaa  hatte  Jet, 
16,  8.  Nach  der  Veraichtang  des  Beichs  Isradl  wurde  sie  toii 
den  Moabiteni  besetsi  Jer.  4%  32.  Hieron.  ad  Jes.  I.  e.  bcridK 
tet»  dass  sie  baom  500  Schritt  Ton  Hesbon  gelegen  habe. 

Sibraim,  D^*)!i{P9  Stadt  zfriscben  Damaskus  und  Ha- 
matb  Esech..47»  16»^»  TÖn  der  sidi- sonst  fceine  Spur  findet. 

Der  Syr.  >^0(mo  verwechselte  sie»  wie  es  scheinet  mit  bii'^^D^, 


1)  Bs  kommt  noch  hinzu  S.  Seeland  in  der  Brem.  u.  Veidenscht 
BibUotb.  II.  [Die  Mde  der  ^if^tm^  E^hao.  haar.  1» 

gehdit  aicht  hierher  s.  Rhaafard  OpeSa         jf,  IM  sqq.] 
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.  Siohofll,  UX  für.  JSvjeffif  «Kh  (ra) 

mfW,,  ^  Jose^y  Äiaeb.  v.  A.  b«ftaiidig  •dMbcn,  oder  rj 

Sixif^a  LXX.  IKon.  12,  25.,  syr.   >qI^#  ,   sehr  alte  Stadt 

(in  Mittelp alä^tioa)  in  Samaria,  auf  dem  Gebirge  Ephraim  Jos. 
20,  7.  1  Kön.  12,  25. ,  in  einem  engen  Tbale  zwischen  den  Ber- 
gen Ebal  und  Garizim  vgl.  Rieht.  9,  7.  Joseph.  Antt.  4,  8.  44.  *), 
somit  im  Umfange  des  Stammes  Ephraim  Jos.  21,  20  f.,  nach 
Hieron.  unter  Se!o  12  Meilen  (nördl.)  von  Silo,  nach  Itiner.  Hie- 
TOB,  28  M.  von  Bethel  (13  Parasangen ,  d.  h.  390  Stadien  von 
Jerusalem  a.  Ind.  geogr.  ad  vit.  Salad.  unt.  d.  W.),  57°  30'  L., 
82*  20'  NB.  Abulf.  Schon  in  der  Geschichte  Jacobs  kommt  S." 
(als  hethiiischc  Stadt)  vor  Gen.  33,  18.  34,  2.  37,  12  ff.  u.  Jo- 
sepb  wurde  dort  begraben  Jos.  24,  32.  vgl.  Gen.  50,  25.  Durch 
Josua  wurde  sie  zur  Frei-  (Jos.  20,  7.)  und  Levitenstadt  (Jos. 
J21,  bestimmt  und  diente  bei  dessen  Lebzeiten  als  Vereini- 

gongsponct  der  Stamme  Jos.  24»  1.  25.  IQ  der  Richterperiode 
war  sie  eine  Zeitlang  Hauptorl  4m  wom  Abiaelech  errichteten  K6- 
nigrelclks  ffi^U  9>  i£>  wde  aber,  mdMon  lie  thgeiallciiy 
Ton  teudbtB  erobert  vmd  lerrtorC  Rieht  9t  34 1^  Sie  bims  , 
Jedoch  bald  wieder  aufgebaut  worden  sein  (Pi.  60t  9.Y)f  dem* 
Bdi^eam»  Salono'e  (itcMblger,  bidt  dasdbat  dm  bduunteii 
catscheideiulai  Landtag  1  Kon.  1%  1*  Die  Stadt  kam  nun  an 
dnt  Raich  Ismel  ond  war  eine  Zait  lang  (vgl.  IKdn,  14,  17.> 
BeiidenB  Jerobeami  lK2ii«  12,  25«  *6ie  atand  »och  wabre^fl 
dia  Biila  Jcr.  41,  5.  vnd  war  im  nacbeidL  Zeitalter  Banptiitn 
daa  aaBUiHan.  Rd^ontodtn  Jotepk  Antt  11»  8.  6«  vgl*  M. 
4,  20.  ^iim  da«  v.  12.  erwähnten  Jtebibramiea  a.  d.  A.)*)» 




1)  8.  die  ipcnififiria  Betchrdbaiig  der  Lage  Sicbewi  iroo  Tbeoddnie 
ia  Busebii  prmepar.  er.  9,  22.  — >  j)  Job.  4,  5.  wird  die  Stadt  Jt»x^P 
(a.  Codd.  2txtif?)  geoanot.    Man  vergleicht  (••  Lightfoot  bor.  hebr. 

pw  938.)  gl.  Sauf  Stadt,  mit  B«uehiuig  auf  die  prophot.  Straf- 

rado  Jet.  28,  1.  odor  (aiit  Relaad  dissert.  miic.  L  141.)  1)^12$  (p  geht 
zuw.  in  X  über,  vgl.  aaßdx^avt^  '^ir\p^^)  d.  b.  Götzendienst  vergl« 
Hab.  2,  18.  n-^'lTi  Sir.  50,  26.  (28.)  u.  tcstam.  12  patriarch.  p. 

564,  8.  flberb.  Wolf  u.  Lampe  z.  d.  St.  Der  Spottname  wäre  dnnn 
wobl  mit  der  Entstehung  des  abgeaouderten  Bamar.  Kirchenwesens  (^waa  . 
aiaö  ▼traaniaigung  dea  iditeB  Jodeotkaai  war)  gleiciiseitig  o.  koaat«  Im 
SSaitaltar  der  Aponal»  wie  es  zu  gebeo  pflegt,  D«i  den  Juden  so  üblich 
geworden  sein ,  dass  er  das  Gehässige  zum  grossen  Tbeil  verloren  natte 
(obngefähr  wie  in  Leipzig  noch  immer  von  einer  Bettelgasse  gespruchcn 
mrird«  ohne  dass  Jemand  dabei  etwas  Arges  denkt).    lodess  finden  die 


ooitea  Interpreten,  Olaliaaaan  ond  LAcke,  in  ^vxng 
safalHge  GaR«|itioB  Aes  alten  Nawana,  da  die  Ht.  liqnidao  oidit  selten 

in^ der  Aoffpracbe  vertausdit  worden  seien,  Hengstenberg  aber  (Aq-> 
tbentie  dea^f  oiUat.  I.  25.)  legt  dem  Jobaaaei  aelbat  diaie  Umbiegiuig  dca 

n.  3& 
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Johanaai  Hyrcanns  eroberte  ne  and  lerstorte  den  Tempel  aof 
dem  benachbarten  Berge  Garizim  Joseph.  Anlt.  13>  9.  1.  bcU, 
jad.,1»  2.  6.  Nach  dem  Zeitalter  Jesu  wird  an  der  Stelle  Ton 
Sichem  ein  Neapolis  erwahat,  welcher  Name  zuerst  Josepk, 
bell.  jud.  4,  8.  1.  und  dann  bei  Plin.  5,  14.  Ptolem.  5,  16.  vor- 
kommt, auf  Münzen  vollständiger  Flavia  Neapolis  (Cellar.  No- 
tit.  IL  435.),  wahrscheinlich  von  FI.  Vespasian,  der  die  (im  jüd, 
Kriege  verwüstete?)  Stadt  wieder  herstellte.  Indess  scheint  N. 
nicht  ganz  an  derselben  Stelle  erbaut  gewesen  zu  sein,  wo  das 
alte  Sichem  gestanden  hatte  (daher  Euseb.  Onom.  Sv/ifi,  rvv 
Vgr^fiog,  dtixvvrai  o  %onog  iy  nQoagftotg  Niag  noXwg  (vgl. 
B.  d.  A.  TtQ/ßivd^og  und  ^ov^m),  und  Joseph,  a.  a.  0.  führt 
als  einheimischen  Namen  dieses  Neapolis  an:  JMußoQÜu.  oder 
MaßuQ&a  (Plin.  Mamortha).  S.  überh.  Reland  1004  sq.  des- 
sen dissertt.  miscell.  I.  136  sqq.  Bachiene  II.  III.  330  fl'.  Ha- 
rn eis  veld  II.  376  ff.  Das  heutige  Nablus,  (jaaVjIJ,  ist  nicht 
enbeträchtlich  *) ,  hat  einen  ziemlich  lebhafte«  Handel  Joliff« 
R.  67  f.  77.  Clarke  trav.  IV.  266  ff.  Buckingham  R.  1.  442  ff, 
und  ist  von  fruchtbaren  Gärten,  in  denen  Obst-  und  Südfrüchte 
aller  Art  reifen  Arvieux  Nachr.  II.  65.  umschlossen.  Die  Zahl 
der  dort  noch  wohnenden  Samaritaner  ist  gering,  etwa  60  Perso^ 
nen.  Sie  machen  sich  kaum  bemerkbar  (Buckingham  a.  a.O. 
445.). 

Sicher,  l'imö,  y\mi,  1)  lilJe^  23,  3.  Jer.  2,  la 
■nurcifelhail  der  NU  (t.  ancfa  äieron.  wa  Jbeid.  St),  aber  aiik 
,Io$.  13,  3. ')  1  Chron.  13,  5.  kann  nicht  wohl  anders  gedevM 
werden.  Nach  dem  Hehr;  warde  ^M'^^  schwarz  (trüb)  heissen; 
io  aber,  nämlich  MlXagy  wurde  der  Nil  aidi  von  den  Grieckao 
genaimt  (Serv.  ad  Vhrg.  Geo.  4,  291.)  wegen  des  schwanoi 
fitihtomrt  (nigra  arena  bei  Virg.),  der  nach  den  Nilüberschwem- 
anngen  zurückbleibt.  Nach  v.  Bohlen  lodiea  II.  458.  würde 
•elbit  NeTkog  diese  Bedeutung  haben,  wcaa  man  das  sanskrit. 
NUas,  der  Schwarze,  Dunkelblaue,  vergliche.  ~~  2)  Si- 
chor  Libnath,  rsnb.  ^iirT'^i}  Jos.  19,  26.,  ein  FIuss  an  der  Gränze 
4es  Stammes Aidiec  Masiaa  cdLSt.  «ad  HicJiaeii«  (histocia 


.  Namens  bei  und  der  Evaageliit  soll  so  daa  ganze  ianar,  Wesen  als  L^g 
«ad  Trog  haben  bentafenea  wollen!  ]>•  Watte  hat  aloli  l^egnügt,  äm 
varsphiedenen  Ansichten  Ober  den  Namen  za  referiren. 

1)  Es  ist  thelh  am  Abhnnge  des  Garizim,  theils  in  der  KbeM  IT* 
baut  Arvieax  Nachricht.  II.  64  f.,  s^ne  Lage  soll  mit  der  Ton 
delberg  Aehaüchkeit  haben  •.  Richter  Wallt.  S.  62.  Die  Entfennuif 
W9m  Jasasalem  wird  auf  18,  TStt  Naaareih  aaf  16  8la4.  aDcegebeo,  dia 
Bawohnerzahl  aber  a«f  fOOOO.  2)  Dass  hier  aieht  die  hittoriscbea 
€frftnzen  des  Landes  angegeben  werden,  erhellt  aus  v.  5.  6.  ua4 
ist  dia  Stella  aichl  Maik  ^  6.,  saadara  Gea.  15»  18.  paiallsA. 


SichroR^  ^  Sidon  iü 

fUfl  g.  Ii.  in  den  Conunentar.  Soc.  Gott  IV,),  welcher  denNa^ 
-wn  Slasfloss  abersetzt,  verstehco  den  Beins  oderBeleos  (jB^ 
Itog  Joseph,  bell.  jud.  2,  10.  2  )  2  Stadien  wmk  Ptoiemais,  der 
nach  PUn.  35,  65.  vgl.  Shaw  R.  239.  aus  dem  See  Cendevia, 
Bach  Mariti  269.  317.  u.  Pocockc  Morgcnl.  11.81.  vom  Car- 
■lel  iHMBmt  ond  ins  mittelländ.  Meer  fallt.  Aus  seinem  feinen 
g^ndn  «Brde  Glas  bereitet  s.  Strabo  16.  758.  Tac.  hi&t  5,  7. 
Joseph,  a.  a.  O.  vgl.  Bachiene  I.  I.  176  ff.  Hamelsveld  I,  . 
519  fif.  Indess  pas»t  die  Lage  des  Belus  nicht  ganz  zu  dem  Jo«, 
a.  O*  bescbne)>eA«i  Lauf  der  Gränze  des  Stammes  Ascher« 

Sichron,  lY*)!^^!)»  Stadt  an  der  sMüdieii  Grio^e  des 
Stammes  Inda  Jos.  15,  11. 

Sicyon,  ^txvcüV  IMacc.  15,  23.,  alte  Stadt  im  Pe- 
lopoDoes,  Hauptort  des  gleichnamigen  kleinen  Staate  Sicyonia, 
arsprfingücb  dicht  am  Meere  mit  einer  südlich  gelegenen  Citadelle 
8trabo  8.  382.  Auf  des  Demetrius  Poliorc.  Veranlassung  war 
sie,  nachdem  die  VVechselfällc  des  Kriegs  die  gewerbreiche  und 
durch  Kunstbildang  ausgezeichnete  Stadt  (Strabo  8.  382.  Plin. 
35,  5.  u.  36,  4.  1.)  um  ihre  Blüthe  gebracht  hatten,  un- 
ter dem  Schutze  der  Burg  landeinwärts  gebaut  worden  Diod.  Sic, 
20,  102.,  sank  aber  durch  diese  Entfernung  vom  Meere  noch 
tiefer  in  ihrem  Wohlstande.  Ueberreste  glaubt  man  bei  dem 
Flecken  Basilica  aa  finden,  aber  mit  Unrecht  s.  Maanert  Geo^pr. 
VllL  378  f. 

Siddim»  D'^l^^  «bi  itomBgei  Tbal  m  Sadostpalastina 
(Fottifliiaiig  der  Jofdaasaoa),  aa  dessen  Stelle  durch  eine  Na< 
tmnolalio«  (GcB.  190  ^  ^  ^ 

S.  IOl  fgL  oben  S,  OL  «.  d.  A.  Sodom« 

Side,  ^L^rj  IMacc.  15,  23.,  Stadt  in  Pamphylien  am 
chelydonischen  Busen  mit  einem  Hafen  (Cic.  Famil.  3,  6.)  und 
dnem  Tempel  der  Athene  Strabo  14.  667.  Ptolem.  5,  5. 

Sidon»  iVnCj  Stäiir  0»  berühmte  SUdt  Phonl« 
^«s  (Fielen.  5»  15.*  Tgl  Gca.  10,  15.)  in  einer  kaum  1  Meile 
breitm  Bhcao  )ud  mittelfiiidischen  Meere  (Luc.  6,  17.  Plin.  35, 
dl.)»  ^^^^   (Strabo  16.  766.   Joseph.  Aatt* 

1^  IQ,  6.)  Act  27,  3. ,  200  Stad.  von  Tyrus ,  400  Stad.  von 
BcfTtns  Strabo  16.  756  sq.,  eine  Tagereise  von  Paneas  (Joseph. 
Aütt  6^  3. 1.),,  66  Meü.  van  Damaskus  (Abalf.),  die  uater  allen 


1)  WM  la  Verbindang  sa  bnngea  mÜ  mX»  Tat  TgU  Jostio.  18» 

Larb«,  aoam  a  pisciam  abertate fiiioaa  appeUaTeraal^  aasi  piseesPhoa- 
ss  SidoB  ▼•caetO). 
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pboDiz.  Städten  am  frühesten  zu  WoUftand  und  Ansehen  ge* 
langte  (Jos.  11,  8.  19,  28.  heisst  sie  H3J'D  V"'"''^^),  und  viek 
lonien  (vielleicht  auch  Tyras  8.  d.  A.)  aussendete  *).  Zwar  im  Ja 
sie  in  den  Umfang  des  Israelit.  Stammgebietes  Ascher  gezogen 
Jos.  19,  28.,  aber  nie  von  den  Israeliten  erobert  Rieht.  1,  31. 
3,  3. ,  vielmehr  scheinen  die  Sidonier  eine  Zeitlang  über  Israelitta 
geherrscht  zu  h^hen  oder  doch  mit  ihnen  in  feindliche  Berührung 
gekommen  zu  sein  Rieht.  10,  12.  Die  Einwohner  von  Sidon 
trieben  einen  sehr  ausgebreiteten  und  vorthcilhaften  See-  und 
Landhandel.  (Diod.  Sic.  16,  41.  45.)  vgl.  Jes.  23,  Ezecb.  27, 
8.  uod  unterhielten  Glasfabriken  (Plin.  5,  17.),  Leinwand-  u.  a. 
Manufacturen ,  die  .>^ehr  künstliche  und  stark  gesuchte  Arbeiten 
lieferten  (Uiad.  6,  289.  23,  743.  Odyss.  15,  415.17,424.  Virg.* 
Aen.  4,  76.  vgl.  Strabo  1.  41.  16.  757.  Plin.  36,  66.  Dionys. 
Perieg.  913.).  Auch  die  sidon.  Baukünstler  waren  gesucht  1  Kün. 
5,  6.  1  Chron.  22,  4.  Esr.  3,  7.  vgl.  d.  A.  TempeH).  Gegen 
•  Davids  Zeit  scheint  S.  unter  die  Oberherrschaft  des  schnell  aufge- 
blühctcn  Tyrus  gekommen  zu  sein  s.  d.  A.  Tyrus.  Als  der  as- 
syrische König  Salmanassar  io  Pbönizien  einrückte,  fiel  Sid.  von 
Tyrus  ab  und  ergab  sich  an  diesen  Eroberer  (Meoander  Ephes. 
bei  Joseph.  Antt.  9,  14.  2.),  indess  scheint  es  doefa  unter  dieser, 
'so  wie  später  unter  chaldiaischer  and  peniscber  •  Oberherrtchait 
eigne  KSnige  gehabt  Mi  bsben  X^er.  26,  22.  27,  3.  Diod«  Sic. 
i6f  42.),  «ia  denn  aoch  ia  der  penischen  Pteioda  dia  Flotte  dar 
Skldaier  bedentend  gewesen  seb  niiiss  Berod.  7,  96.  99;  100. 
Sf  67.  Unter  Artaieixes.  Ocbos  machte  sich  S.  firei,  warde  aber 
von  diesem  Könige,  eines  kraftigan  Widerstandes  angeachtet,  ein-  * 
l^enommen  vnd  aetstort  (Diod.  Sic.  16»  42  ff.).  Dodi  bauten  es 
die  Einwohner  wieder  auf  und  ergaben  sich  bald  an  Alennder  d. 
Grossen  (Joseph.  Antt  11,  8.  3.  Arrian.  Alex.  2,  15.  Cort 
1.  15.) f  behidten  jedoch  VasaUeakon^  (Beck  Wallge»^.  L 
687.).  Nach  Alezanders  Tode  stand  Sidon  abwechselnd  unter 
hgyptiscber  uod  syrischer  Botmässigkeit ,  bis  es  zuiu  ran.  Bdche 
gezogen  wurde  Mel  1,  12.    Noch  zu  Mela*s  Zeit  war  es  eine  . 

reiche  Stadt  Das  heutige  Saida,  (a^»  mit  etwa  6000  (wid^ 
800,  wie  Räumer  schreibt)  Einw.*},  gebort  aom  tnikwdicn 
Paschalik  Acre  und  ist  kein  unwichtiger  HandebplUay  obachoB 
der  wsandete  Bafen  den  SchiffSen  keine  Sicherheit  gewahren 
kann      ArTienx  Nachricht,  I.  271 C  Pococke  Moiynl.  IL 


1)  Ein  Gebiet  Sidons  ist  erwähnt  Jos.  13,  4.  §.  d.  A.  Mearft.  — 
"  8)  Hiemach  muss  beschränkt  werden,  was  Geseoius  Comment.  zu 
Jss.  I.  706.  sagt:  die  Isradltoa  fdea  nfo  siit  dietssi  firiedKchen  Volka 
ia  dsa  gsHagttcn  Krieg  verwickelt  worden.  —  S)  Aash  die  sidoa.  B2M- 
ner  waren  vor  andern  berühmt  Philo  Opp.  II*  679,  4)  Barnron 
H.  I.  ^16.  gieb(  der  bttAi  nur  6000  Binw. 
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.  126.  Volney  B.  IT.  155.  Richter  Wallf.  73.  Bockingham 
R.  U.  321  ff.  Ueberh.  vgl  Reland  PaL  lOlOsqq.  Mannert 
Yl.  I.  372  ff.  Uebcr  die  Mnoscn  toii  Sidan  t.  Eckhel  dodr, 
mvm,  vett  I.  III.  405  sq.  —  Gcmatf  dem  berührten  'Um- 
alaade,  daM  Sidoa  der  iltcft^  ^auptntz  phoniiiicher  Cidtiir  and 
■erhantUiteher  Thatigkdt  war,  tcheiat  der  Name  Sidonier, 
Sidonifch,  aach  nach  dem  Aalbluhen  der  Stadl  nnd  des  Staat* 
tes  Tjntf  lur  Phonisier  und  Phoniaiach,  alao  in  erweiterter  Bn-. 
dentang  ilbrig  geblieben  an  sein  (Masinf  ad  Jos.  S9i  29.)*  So 
«lird  man  ea  in  nehmen  haben ,  wenn  von  sidonitchen  Kaiiflenteii 
Jes.  23,  2«,  Toii  «dänischen  Gottheiten  IKon.  11,  5.  33.  Ith  ' 
81.  2  Kon.  23,  13.,  von  sidonischen  Fraaen  1  Kon.  11,  1.,  von 
AidoDbcber  Sprache  Deut.  3,  7.  die  Rede  ut.  Dagegen  erklärt 
sich  das  Prädikat  König  toa  Sidoo,  welches  IKon»  16,  31.  dem 
Sthbaal  (König  ^00  Tyrus)  beigelegt  wird,  cinfecher  daraus,  dass 
damals  Sidon  und  Tyrus  eineo  König  hatte.  Uebrigens  schei- 
nen aber  aach  die  Griechen  (nam.  Dichter)  das  Wort  sidonisch 
bisweilen  in  jenem  weitem  Sinne  gebraucht  zu  haben  Strabo  1. 
40 sq.;  ob  aach  die  Phönizier  selbst  (auf  Münzen)  Gesen«  in 
Jes.  1.  724.,  bleibt  sweifelhaft  s.  Hamaker  Miscell.  phoenic  p. 
147  sq.  dag.  Gesen.  monum.  phoen.  II.  263  sq.  Ueber  die  pro- 
phet  Orakel  gegen  Sidon  s.  d.  A.  Tyrns. 

8i«beiinahl,  s,  d.  A.  Zairlen. 

Siegel,  Dn^Tlj  wird  von  den  ältesten  Zeiten  an  (Gen. 
38,  18.)  im  Morgeniande  nebst  einem  Stab  als  wesentlichste  und 
ücbstc  Zierde  (vgl.  Hohesl.  8,  6.  Hagg.  2,  24.  Jer.  22,  24.  Sir. 
17,  17.)  des  Mannes  getragen  Rosenmüller  Morgenl.  VI.  252. 
(beide  Gegenstände  sind  auch  Berod.  1,  195.  u.  Strabo  16.  746. 
in  der  Tracht  der  Babylonier  verbunden  genannt) ,  und  zwar,  wie 
noch  jetzt  in  Persien  an  einer  Schnur,  Vrip,  auf  der  Brust  (zwi- 
schen Ober-  o.  Unterkleid)  od.  auch  in  einem  Fingerringe  (n?at3) 
Esth.  3,  10.  Jer.  22,  24.  vgl.  Ch ardin  IV.  23.  V.  404  sqq.  Es 
enthält  jetzt  in  der  Regel  keine  Figuren,  sondern  nur  den  Na- 
men des  Eigenthiiraers  (etwa  mit  einem  Spruche  aus  dem  Koran) 
und  pQegt  daher  statt  einer  Unterschrift  abgedruckt  zu  werden 
Chardin  1.  289.  355.  III.  112.  362.  306.  m.  ÄbbUd.  Olear.  ' 
B.  633.  Rosenmüller  Morg.  III.  205  f.  Hiebei. bedient  mm 
«ich  emer  Art  schwarzer  Tasche,  womit  das  Petschaft  aDgefeudl» 
«et  wird  (Harmar  Beob.  IL  468.  470.  IIL  47a).  Hehn  Ter- 
siegeln  Ton  Briefen  iKon.  21,  8.,  Sacken  (Hischna  SabV  S,5.) 
wd  TUbrett  p|ber  brancht  man  Thon  oder  S^cgelerde  (IGsclmn 
Sabb.  8,  5.)  8.  d.  A.  Briet  .  Dorch  Uebeigehen  des  Staatssie- 
geb oder  Siwiringes  pflegen  insbes.  oriental.  V&nten  die  W&rde 
mi^^efeliener  Btotibeamten  oder  Statthalter  an  veileihcn  Gen.  41» 
12.  Effk  3|  la  8,  2.  IMaac     15.  Joseph.  Antt  i%  9.  2.  . 
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20,  2.  8.  Cmt  5,  la  Ariatoph.  eq.  947.  vgl.  Bchuli  tfüaa$, 
IV.  218  f.  Toumefort  R.  II.  383.  LMeek«  tU.  Reich.  L 
295.  In  spätern  Spradie  d«  Imäm  katte  dai  Wort  bniTt 
Mick  die  Bed.  fxatr  (beilegdtcB^  Ifturk«.  flokke  kmM  in  der 
Ptruia  dei  (2.)  1^ empdf  ff  Widbu^  SckikaL  ft,  3  tqq.  md  ei 
mr  dort  cb  besonderer  Beunter  nmninn  (sigUknui  prae» 
ftctns)  angestellt  Sek  ekel«  5»  1* 

Sihor,  8.  d.  A.  Sichor. 

Silas,  JEUag  oder  Sthran».  IiXoinii^c  (Jcm  ttne  M 
der  AG.»  dieser  bei  Fenkts)  %  eta  Frafdiet  der  JoeoitL  Gkristen» 
gemeinde»  der  mit  Pmdns  in-Beiiikmng  kam  Act  15^  22.  32» 
II,  Um  anf  seiner  ntveiten  IGssionsreise  durch  Kleinasien  nadi  M»- 
cedonien  begleitete  Act  15»  40.  16,  19.  25.  17,  4.,  Jn  Beroei 
aber»  als  P.  flüchten  musste,  einige  Zett  snrädkbiieb  Act  17, 10. 
14.  und  erst  in  Korinth  wieder  mit  ihm  snsammentraf  Act  18,  5. 
fgL  IThess.  1,  1.  2Thess.  1,  1.,  wo  er  für  das  Svangel.  tk»- 
tig  war  2  Cor.  1,  19.  Ob  der  i  Petr.  5,  12.  geoanote  SUas^ 
welcher  eiben  Brief  des  Ap.  Petms  an  die  kleina^iat  Gemeindeii 
überbracht  hatte,  mit  jenem  eine  Person  sei,  ist  nicht  ansM* 
mitteln.  Die  Tradition  (Doroth.  u.  Hippolyt)  macht  den  Silas 
zum  Bischof  von  Korinth,  unterscheidet  aber  von  ihm  den  Silva* 
nus,  ersten  Bischof  von  Thessalonich  vgl.  Fabric.  lux  ev.  p.  117. 
S.  übcrh.  L.  F.  Cellarii  diss.  de  Siia  firo  Apostol  Jen.  773. 
4.  vgl.  d.  A.  Tertius. 

Sübarling,  s.  d.  A.  BekeL 

Silo,    rh^,y    anch  nh^^,  oder  LXX. 

'^ik(0,  2!Tjlü)y  JStjliJjjfl  (Joseph.  Antt,  5,  1.  19.  ^StXovv  vgl. 
l^b*^»  wovon  das  nom.  gentil.  't;fb'><  IKon.  11,  29.  Neh.  11» 

Ö,  a.),  syr.  n\ia»  arab.  Stadt  im  St  Ephraim  (Easeb.)  ^ 

aordlidi  Too  Beikel,  aüdl  von  libona  (Sickt  21»  19.)»  19  (Bn^ 
Mb.)  odai^  10  (Bieroik)  IL  von  Sichem»  ftst  in  der  ICtte  dm 
diesseitigen  Landes,  daher  mi(er  Jason  gnigelsfem  Cehlralitndt 
(Jos.  18»  9t  19»  51.  21»  2.  2%  9.  12.)  mid  angleick  Siti  der 
Blillshütte  von  Josna  bis  EH  (Samnd)  Jos.  18»1.  19»  51.  ISam. 
1,  3.  9.  24.  2»  14.  3,  21.  4,  3  C  14,  3.  (v^  Ps.  78,  60.  Jcr. 
7,  12.  Mischna  Megilla  1,  11.).  Zu  Jerobeams  Zeit  wird  der 
Ort  noch  (als  Stadt  des  Reiches  Israel)  erwähnt  1  Kon.  11,  29. 

14^  Z.  4.,  tpiter  mag  8.  (bei  der  Zecstönrng  dieses  lUkkesl) 


1)  Beide  Namen  waren  sehr  üblich,  die  eraiere  Form  beAondera 
den  Jaden  s.  d.  Index  sor  Havercamp.  Aosg.  das  Josephns.  iMbOr 
CMfaolhift  JfKUf  a.     «laMMl  S.  M. 
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gelitten  habea  Jer.  7,  12.  14.  26,  6.  9.  Dodi  ttuid  e%  noch 
während  des  Maük  Jcr.  41,  5.  Ektmu  n  Zeph«  1.  fend  an  Ui- 
Sldk  BV  aodi  die  Grandftdne  «ms  (gewln  nkfct  alten) 
Altan;  noch  jcM  aber  wiO  Schnbart  Uabamile  der  Stadt 
gaftmdfB  babcn»  fiL  übcdu  BeUnd  1016  tq,  Baaelf II, 
431C  Baebien»a  ni.  406ff. 

Silo  ah,  Ttb^9  LXX.  2iXü)d[X^  bei  Joseph,  auch  ^f- 

^ff)  eine  Quelle  in  einem  Thale  (Joseph.  beU.  jud.  5,  12.  2. 

.  6^  8.  5.)  bei  Jerusalem,  die  wohlschmeckendet  u.  reichlichem  Jo- 
seph, bell.  jud.  5,  4.  1.,  aber  in  Absätzen  hervorspringendes  Hie- 
m.  ad  Jes.  8, 6.  u.  ruhig  abflictsendes  Jes.  8, 0.  Wasser  hatte  % 
welches  in  einen  Teich,  n\xtn  r^^H^  Neb.  3^  1^,  KoXvfÄßi]dfm 

•  Tov  Stkw^  Job.  9»  7.,  geleitet  war.  Josephns  erwähnt  dieser 
Quelle,  wie  die  aDgefuhrten  Stellen  zeigen,  mehrmals,  dennoch 
ist  die  wahre  Lage  derselben  unter  den  Alterthumsforschern  bisher 
streitig  gewesen.  Aus  Joseph,  bell.  jud.  5,  4.  1.  sehen  wir  nur, 
dass  S.  an  einer  Ausmündung  des  Thaies  Tyropoeon  lag  vgl.  auch 
69  6.  1.,  dagegen  führt  uns  die  Beschreibung  der  ersten  Stadt- 
OMkuer  5,  4.  2.  ^)  an  die  südwestliche  Spitze  der  (alten)  Stadt, 
somit  an  den  Fuss  des  Zion,  wohin  auch  Hieron.  ad  Jes.  i.  c. 
die  Quelle  setzt.  Den  Teich  S.  wird  man  nun  nördlicher  (auf 
der  Westseite  der  Stadt)  nach  Neh.  3,  16.  zu  suchen  haben,  in 
welcher  Gegend  Prokcsch  R.  64.  ein  Bassin  von  100  Schritt 
Breite  u.  400  Sehr.  Länge  vorfand.  So  bestimmte  auch  die  Lage 
Siloahs  nach  älteren  Andeutungen  Bacbiene  II.  I.  349«,  wel-^ 
ehern  Hamelsveld  II.  182.  Gesen.  Comraent.  zu  Jes.  1.  274. 
Tholuck  Beiträge  zur  Spracherklär,  des  N.  T.  126  f.  Hitzig 
zu  Jes.  8,  6.  gefolgt  sind.  Dagegen  haben  Sil.  an  den  Fuss  des 
Moria,  also  in  SO.  der  Stadt,  verlegt  Pococke,  Rosenm iii- 
ler Älterth.  n.II.280f.,  Klöden,  v.  Raumer  Paläst.  S.  238  ff. 
253.,  Olshausen  etc.  u.  stützen  sieb  dabei  hauptsächlich  auf 
die  Tradition  (s.  unter  andern  CotoTic.  itiner.  p.  292.  Troilo 
E.  362.)  o.  beiläufig  auf  Hderoa.  ad  Ht  10.  Aber  mit  Joseph. 
beU.  jnd.  5,  4.  2.,  welche  Stelle  doch  iddil  fo  donkel  ist,  wi« 
BoieBBillet  läly  wird  sich  das  nie  TeidDigen  lassen.  iNocb 

1)  Nicht  nawabncbebdlcb  hOl  man  SIL  fAr  den  Tm».  Mstor.  9^  Ut 

erwähnten  foos  perennii  aqnae,  —  2)  *u4gxaifitvov  (ro  rtixot)  nara 
ßo^(/dv  an 6  rov  ^Innmov  xaXovuh'ov  nvQyov  «o2  dtartlvov  *7ri  xop 
Sv^ov  Xeyouiyovj  iVretra  xw  äovÄ/j  owanroy*  inl  tvv  toitigtov  Jov 
uftv-  twiv  amjftiCtro  *  wrt^  oi  ngot  99W¥  «wo  «vrm» 

Itiv  dQx6i$9V9i¥  gtugiovy  3id       rov  M9f^ot»  naXovfAivov  naraxtXvov 
t/v  ^EoQfjyöiv  TTih^v  xai  tnaxa  ngoi  vorov  i'rr*p  tjJv  J^tXoMfi  ifttgqi-* 
fov  TTjyyy'v,   trlhi'  ti  ndkiv  in»Xivov  ngos  dvaroXtJv  inl  r^v  ^oXo- 
fMÜvot  xokvf^ßi'i^oav  *a\  i^yHov  J^Xif*  x^if^^  xtvoSt  «y  »alovatp  *0<pkdp% 
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tirird  Im  id,  4«  dn  Ttvgyog  iv  SAuifi  «Mhiit  Ob  dia- 
■tr  €twa  in  der  NUie  da  Tdcto  &i  ra  mhen  bleibt  m- 
gewiat,  «ber  von  der  Qnelle  S,  icbänt  «kb  JoMfii.  bell  jad. 
69  7.  2.  .2iXo»4f*  Gegend  m  onten^elden.  lUngent 
identifiiircB  die  Mtiiten,  weläe  SSL  in  8W«  ancben,  diese  ^eHe 
mit  ^hn'vJi»  weldieB  ab  Thal  n.  Quelle  IKon«  1,  33.  38.  (no 
-  Canld.  QhV««{  bat)  2Cbron.  32,  3a  39il4.  genannt  n.  nocb 
nennt  die  Tiadition  den  HShensiig  nnd  die  Scblocbt  in  W.  der 
Stadt  Berg  n.  Thai  Gibon.  Hameltteld  wfli  Jedoch  flfiL 
n.  Gäon  ont^ndieiden  (IL  i36£). 

Simei,  "^yCTlJ,  ein  Verwandter  Saula  za  Bahurim,  der 
den  Künig  David  auf  seiaer  Flucht  vor  Absalom  ungestraft  auf 
das  Unwürdigste  insultirte  2  Sam.  16,  5fi-,  von  ihm  aber,  als  er 
siegreich  wieder  nach  Jerusalem  zurückkehrte,  Verzeihung  erhielt 
2  Sam.  19, 16  ff.  Nach  dem  Rathe  des  sterbenden  David  1  Kön« 
2,  8  f.  stellte  ihn  Salomo  zu  Jerusalem  unter  Aufsicht  uad  decre- 
tirte  ihm  Stadtarrest  1  Kön.  2,  36.  Da  S.  dennoch  einmal  in 
Verfolgung  entlaufener  Sklaven  das  Gebiet  der  Stadt  überschritten 
hatte,  so  gab  der  König  Befehl,  den  Treulosen  zu  tödten  1  Kön.  - 

2,  39  f.  Vgl.  J.  M.  L  o  r  e  n  z  de  crimine  Simei  in  David.  Argent.  749- 
4.  u.  6.  Stisser  de  processu  Salom.  contra  Simei.  L.  719.  4. 

Simeon,  1')J3ÜU>,  LXX.  ^vjuewv,  1)  Sohn  Jacöbt 
Ton  der  Leah  Gen.  2^,  33.  y  mithin  Bruder  des  Le?i  Gen.  34, 
25.  35)  23.,  und  Haupt  eines  israelitischen  Stammes ,  der  bei  der 
Zahlung  in  der  Wüste  Sinai  (Num.  1,  23.)  59300,  tpäter  nor 
(Num.  24,  14.)  22200  streitbare  M.  zählte.  Es  wurde  ihm  oacb 
Jos.  19.  ein  District  vom  Stammgebiet  Juda  mit  17  Städten  zu- 
gewiesen, in  SW.  des  Landes  gegen  Philistäa  u.  Idumäa  hin  *). 
Inde.^s  müsisen  die  Judäer  frühzeitig  einzelne  jener  Städte  sich 
wieder  zugeeignet  haben,  wenigstens  erscheinen  Berseba  1  Kon.  19, 

3.  und  Ziklag  1  Sam.  27,  6.  als  zum  Reiche  Juda  gehörig  vgl. 
noch  1  Sara.  30,  30.  m.  Jos.  19,  4. ,  und  wenn  die  Nachricht 
1  Chron.  4,  41.  43.  von  eüaer  Auswanderung  nomadischer  Simeo- 
niten  acht  historisch  ist,  so  liesse  sie  sich  mit  einer  Bedrängung 
des  kleinen  Stammes  Sim.  durch  den  grössern  u.  mächligern  in 
Verbindung  bringen.  Deut.  33.  ist  nun  dieser  Stamm  Sim.  gar 
nicht  mehr  erwähnt,  kommt  jedoch  in  den  nicht- histor.  Stellen 
Ezech.  48,  24.  u.  Apoc.  7,  8.  wieder  unter  den  Israelit,  Stäm- 
men vor.  —  2)  Grossvater  des  Mattathias  und  Urgrossvater  des 
Judas  Makkabi  aus  priesterlicheffl  Geschlecht  1  Macc  2,  1.  vgl. 
noch  d.  A.  Symeon.  '  * 

n^UoQw  «rmty  loMpb.  Aettn^  1.  <1 
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Bimon,  ^Lfiory^^^  1)  an  judischer  Hoherpriester,  Sohn 
des  Onias,  der  sich  um  die  Verschönerung  des  Tempels  Verdien- 
ste erwarb  Sir.  50,  1  ff.  Nach  anderweiten  Zeitangaben  im  Pro- 
log des  Buchs  kann  nur  die  Wahl  sein  zwischen  Simon  I.  o.  II. 
Jener  a)  Simon  der  Gerechte,  Sohn  u.  Nachfolger  Onias  I.,  * 
Enkel  des  Jaddas  Joseph.  Äntt  12,  2.  4.  12,  4.  10.,  lebte  zur 
Zeit  des  Ptolemaeus  Lagi  von  Aegypten  300  ff.  v.  Chr.  (Easeb. 
ChroD.  zur  120.  u.  123.  Olymp.).  Traditionelles  über  ihn  s, 
Othon.  bistor.  doctor.  misn.  p.  13  sqq.  b)  Simon  II.  war  Sohn 
Onias  II.  (Joseph.  Antt  12,  4.  10.  s.  Bliidi.  Ghron.  tm  137.  o. 
143.  Olymp.)  ii.  foll  doi  agypfMiett  König  PMoalas  Fbilopator 
an  Sodringcn  in  das  Heilige  n.  AUetfaciligtte  des  jerataleniiKlien 
Tcmpeb  ^eiliindert  laben  (t.  d.  3.  B.  d.  Haec).  Nach  Bvadi«  • 
Vorgänge  (in  dem  Chron.)  Teistehen  nnn  die  meisten  Ausleger  Sir. 
a.  a.  O.  den  nletal  genannten  Simon,  da  der  Verf.  wie  von  el- 
'nem  Zeitgenossen  za  spreclien  scheint  a  Bickhorn  Apokr*  8.* 
36  it  Bertboldt  Binleit  er  selbst  aber,  swiscben  Pta- 

lem.  Pbüo|iator  n.  Ftolem.  Botfrgales  IL  oder  Phjseon  gelebt  ha- 
ben müsse  s.  d.  A.  Jesns  Sohn  Sirachs,  ffichtiger  dttiken 
Body  de  bibl  leit  oiighi.  p.  192.  n.  Jahn  Einl.  n.  IV. 
an  Simon  den  Gerechten ,  aÄ  welchen  im  TsJmod  hocbgefeierten 
Mann  die  LobsprOche  K.  50.  jedenfalls  besser  passen.  —  2)  Si- 
mon (1  Macc  2,  65.  2vfiiwv)  mit  dem  Beinamen  Thasi^  Soha- 
des  Priesters  Mattathias  u.  Bruder  des  Judas  n.  Jonathan  1  Macc. 
2t  3.,  der  schon  bei  Lebzeiten  der  letztem  sehr  thätigea  AnthiU 
am  Befreiungskriege  als  Commandant  eines  besnndern  Corps  nahm 
(1  Macc  5,  17  ff.  10,  74  ff.  vgl.  2  Macc  8,  22  C  14,  17.)  und 
▼om  jnngen  Konig  Antiochas, Dens,  der  dem  gegen  die  Makka- 
baer  undankbaren  Demetrius  die  Krone  entrissen  hatte  1  Maci^ ' 

11,  Ö2ff. ,  145  Chr.  mit  der  Statthalterwurde  über  die  ganze 
Käste  des  mittelländischen  Meeres  von  Tyrus  bis  Aegypten  beehrt 
wurde  (1  Macc.  11,  59.)-  1"  dieser  Eigenschaft  eroberte  er  die 
befestigten  Städte  Bethzur  (1  Macc.  11,  65  f.)  u.  Joppe  (1  MacC 

12,  3>i  f.)  u.  legte  Adida  in  der  Ebene  Sephela  an  (1  Macc.  12, 
38.).  Nach  des  Jonathan  Gefangennehmung  (1  Macc.  12,  48  ff.) 
wnrde  S.  vom  Volke  zum  Hauptanfuhrer gewählt  1  Macc.  13, 
1  ff.  u.  vertheidigte  das  Land  glucklich  gegen  Tryphon,  der  ihm 
für  seinen  Bruder  ein  Lösegeld  abgedrungen  hatte ,  ohne  diesen 


1)  Ss  iil  aOi  dem  VwhefidMDdsa  «fawrlti  NanM  n.  V^^^^^  >^<»»t« 
«etflfahlrt  aach  wdhl  *fkt[^  ge«prodiea  werden,  wie  statt  h:^?^, 
wenn  nicht  im  GriechisalMB  die  achea  TStlMadene  Form  (Simonis 
Onomast.  N.  T.  p.  144.)  vorgMogen  wurde,  nach  der  Gewohnheit,  den 
orieatal.  Namen  ähnlioii  kUngende  griechische  zu  substituiren  s.  d.  A. 
Name.  —  S)  Joseph.  Aatt.  IS«  6b  6.  lässt  Ihn  vom  Volke  aiua  Hohen- 
friaslsr  fwiiyi  waidia. 
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dM&lo  MMftn  JHlM  ilfaee.  i4i  i4£  Ab  Tiiftoiilck 
adM  ti|f  dcA  nroa  von  Sjiitt  geiäwiuigM  halle,  cdtaaBls 
Siam  di«i  Gfgtwfcoing  Demetrius  ib  wirMniiii%en  Throneriiai 
n  IMacc  13»  34C  u.  die  Joden  genoMea  nach  langer  Zeit 
nieder  Friede  a.  Freiheit,  dah.  «ach  dai  J.  170  X<L  l  143/142 
T.  Chr.)  fon  ihnen  als  da»  erste  Jahr  einer  neuen  Aera  in  Coi^ 
tmcten  n.  sooft  beaeichnet  wurde  1  Macc.  13,  41  C  Bald  ging 
auch  die  Burg  zu  Jeraialem  dnrch  Capituiation  an  die  Juden 
über  1  Macc  13,  49  fi.  ( 171.  aer.  Sei.)  Di«  Htm  Iftigemien 
Meden«jahre  benutate  S.  um  sein  Gebiet  zu  erwettem  u.  zu 
ehern  1  Macc.  14»  d  1  33  f.  das  Hriligtham  herzustellen  1  Macc 
14,  15. ,  Magazine  u.  Waffenyorräthe  anzulegen  1  Macc  14,  9  It 
Ordnung  der  Rechtspflege  und  Verwaltung  wieder  einzuführen 
1  Macc.  14,  9.  14. ,  Wohlstand ,  insbes.  auch  Handel  (durch  £c^ 
ofinnng  des  Seehafens  zu  Joppe  1  Macc.  14,  5.)  zu  befördern. 
.  Mit  den  Römern  erneuerte  er  das  von  Jonathan  abgeschlossene 
Bäodniss  (IMacc.  14,  18  ff.  15,  15  ff)  u.  wurde  von  dem  Volke 
seiner  vielfachen  Verdienste  wegen,  förmlich  zum  Fürsten*)  aus- 
gerufen 1  Macc.  14,  35.  41  f.  47.,  vom  König  Demetrius  aber 
bestätigt  1  Macc.  14,  38  ff.  (141  v.  Chr.).  Nach  dem  Tode  des 
Demetrius  verband  sich  S.  mit  dessen  Nachfolger  Autiochus  Side- 
tes,  wurde  aber  von  ihm  treulos  behandelt  und  mit  Krieg  über- 
zogen 1  Macc.  15,  1  ff.  Doch  gelang  es  seinem  Sohn  Joh.  Hyr- 
kanus,  das  syrische  Heer,  welches  unter  Kendebäus  in  Judäa  ein- 
gerückt war,  zu  besiegen  1  Macc.  15,  38  ff.  16,  1  ff.  Drei  Jahre 
darauf,  136  v.  Chr.  (also  im  8.  Jahre  seiner  Regierung),  wurde 
S.  von  seinem  Schwager  Ptolemäus  im  Schlosse  Dog  meuchlings 
ermordet  IMacc.  IG,  11  ff.  Ueber  das  dem  Simon  von  Antio- 
chus  verliehene  Münzrecht  IMacc.  15,  6.  s.  d.  AA.  Geld  und 
Sekel^).  —  3)  ein  Benjaminitcr  u.  Aufseher  (nQoaruTTjg,  Luth. 
Vogt)  des  jerus.  Tempels  unter  Seleukus  (Philopator) ,  der  die 
Tempelschatze  an  den  syrischen  Statthalter  von  Cölesyrien  ver- 
tiedi  n.  datech  die  Abeendung  des  Heüodorns  TeranlBsste  2  Mace. 
9f  4ff.  Ab  das  lelitm  Untenefamen  flUflnngen  war,  tmMt  iL 
4en  Hohenprieiter  Oniae  aelhrt  ab  Ycnither  danpuUUen  «nd  ae 


1)  Ueber  das,  was  Joseph.  Antt.  13,6.6.  hier  einschaltet  über  elae 
möhevolle  Abtragung  der  Burg  a.  Michaelis  zu  IMacc.  8.  S07  f. 
vgl.  oben  I.  646  f.  —  2)  Nach  v.  4S.  soll  Sim.  Gaza  erobert  babeo. 
8o  der  griach»  ik  syr.  Text.  Jotephut  dagegen  IS,  6.  6.  bat  /V^a^ 
Vgl.  1  Maoe.  14,  7.  94.  and  dies  ist  wohl  S»  richtige  Lasart  Werna» 
dorf  fides  maccab.  p.  173  f.  Michaelis  zu  IMacc.  S.  291  ff.  — 
8)  Auf  luehrereo  voo  ihm  geschlagenen  Münzen  neant  er  aich  dahat 

«"»3  s.  Eck  hei  doctriaa  nomor.  velt.  I.  III.  p.  468.  471.  — 
4)  Was  von  Si«i«ii  1  Macc.  13,  84—40.  u.  c.  14^16.  eisäklt  wird,  ist 
M  UHf^  äatL  IS»  f.  eebf  las  Koiae  gescgea  «ad  MIM  «an  Un- 
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kam  darubet  zwiidien  feinem  und  des  flokittpiiestcn  Anhange  zu 
blutigen  Aaftritten  2Maec.  4,1 — 3.  4)  nul  dem  Zimamen 
Petrus  (Kepfaai),  Apostd  tan,  •»  d.  A»  P«tr«i»  — «  5)  mit 
dem  Zmumm  der  Mifer«?,  ^t/Xm^  M  Laa,  Mn«r/Ti7(  (▼<>•  - 
Via«)  0  M  ^  öMg.  BfiDg.,  einer  der  Apoilel  Jen  Clnm 
jiM.  M0  Mini  «eblirtig)  lltl0,4w  lfi;d»18.]iiic.6^1& 
äiä.  U  ^9  deaaen  spnieni  Schicfcaaleft  dla  kMd.  TndttioB 
■Mrta  Gewiaiea  m  beriAtea  fwaoAt«.  Die  oKiate*  K¥.  «cta 
Od  io  eiacm  Brader  dea  J«eob«a  AlpUtt  a.  d.  folg.  Art  o.  dem 
SapbvaBN»  nf^ge  aoB  er  nadi  aach  deiae«  Tode  dna  tuadwO. 
Aart  wa  Jeraaaleai  venvallet  (dcan  Bank.  %  Ii.  f$ß-  Niceph.  3» 
16.  neaal  ab  Nadifblger  dea  Jaeabaa  eiacn  Simeaay  Solu  dea 
Klopaa)  aater  Tn^aa  dea  Kreoaeitod  efüttea  haben  tgl.  So* 
a^  a»  a2.  Ceteler.  nd  conatitalt  apMt  7,  46.  Dagag.  läait 
Iba  Nkephor.  2,  40.  in  Aegypten,  Cjraaae,  Mnnritania,  Libfa» 
dann  anf  daa  billiiEhen  Inseln  predigen  u.  ebenfalU  durchs  Kreon 
biagericfatet  werden.  EndUeh  Abdiaa  histor.  6»  7  sqq.  berichlei^ 
0w  aei  ab  Verkftadiger  des  Eiang.  nach  Persiea  «.  Babylonien  ge- 
aogen  tt.  in  Saaaiyr  (Snair)  ermordet  worden.  —  6)  Bruder  dea 
Judas,  Jacobns  n.  Joses  u.  somit  adeXcfog  Christi  Mr.  6,  3.  Mt. 
i3>  35.  vgl.  oben  L  663 1  Kirchliche  Nachrichten  unterscheiden 
ihn  nicht  tob  dea  Torigen  u.  identifiziren  ihn  weiter  mit  Simeon, 
Sohn  des  Kl<^as  Tgl.  Jofa.  19,  26.,  welcher  Euseb.  U.  E.  3,  11. 
als  Nachfolger  des  Jacobus,  ersten  Bischofs  in  Jerusalem,  aufge> 
fuhrt  wird  vgl.  Constit.  apost.  7,  46.;  denn  dieser  Jacobus  wird 
auch  udtXfog  xvQiov  genannt.  Vgl.  indess  1.  ()21  II.  —  7)  S. 
Ton  Cyrene,  der  Jesn  den  Kreuzespfahl  auf  den  Richtptatz  tra- 
gen mnsste  Mt.  27,  32  f.  Mr.  15,  21.  Luc.  23,  26.,  Vater  eines 
Alexander  und  Rnfus  (welche  den  apostol.  Lesern  bekannt  sein 
mochten)  Mr.  a.  -a.  O.  Ueber  eine  Behauptung  der  Basilidianer, 
dass  dieser  Simon  statt  Jesu  den  Kreuzestod  erlitten  habe,  s. 
Epiphan.  haer.  24,  3  sqq.  Sonst  vergl.  Greiling  in  Vaters 
Jahrb.  d.  hausl.  Anda^t.  1834.  —  8)  Vater  des  Judas  Ischarioth 
Job.  6,  71.  12,  4.  13,  26.  —  9)  S.  der  (gewesene)  Aussätzige 
EU  Bethanien^  in  dessen  Hauae  Jetua  2  Tage  vor  dein  letzten 


I)  Moa  in  dar  dCaa  K.  dattataa  daa  Wort  Ifefaffare  ab  ein  gea-  . 

UHtlum  (aus  Kana  in  Galilla)  and  sahriahm  JSCawaTos,  wie  auch  einige 
Codd.  im  N.  T.  haben.  Niceph.  a.  a.  O.,  nicht  wiMcnd,  daM  tr^Xvntjt 
UebersetzuDg  dea  xayavir^s  ist,  charaktcrisirt  den  S.  alt  aus  Kana 
stammend  and  ajs  Eiferer.  Eine  Nachricht  bei  Coteler.  ad  coostitott. 
atMMC  2,      nalaiaeb^  «hm 

2)  Nur  erwihm  m5ga  hbr  noch  Harenbergs  Hypothese  werden  (otia 
Gandershem.  p.  41  sqq.) ,  welcher  den  Simon,  Sohn  der  Maria  und  dea 
Klopaa,  in  dem  Luc.  ^£4,  84.  erwähnten  Simon  wiederfand  nnd  darum 
für  den  iweitea  Begleiter  Jesu  auf  dem  Wege  nach  Eoimaus  hielt«  "Or* 
alid  iaaa  daieb  aam  qai4.ttbanaUI  ■.  dag.  Heuaaan  a.  d.  äc. 
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FlMdhft.cte  IbftlMit  bdwofante  von  ebier  fb«  gMlht  wMt 
Mt  26»6£  1fr.  14,  Sil:.  OhngflOhr  M  dMbe  Zeit,^Ti9e 
vor  den  Pfttdn,  fott  Jam  mck  Jdi.  12»  Iff.  «adi  ss  Bete- 
■iea  bei  dorn  GntoiaUe  gtsaUit  wordeo  uam,  aber  fon  derlfth 
ria,  der  Schwefter  des  bekettdan  Lazarus  n.  wie  et  tcbeiot  Im 
der  Behaasuog  des  letztem  n«  seiner  Schwestern.  Diaie  bcidcft 
Vorfiyie  ndoneD  jetzt  die  meisten  Ausleger  fikr  einen,  was  bei 
dem  Zasammentreiiai  so  vieler  Uautände,  ohnerachtet  einiger  ein 
waltenden  Differenzen  (s.  Strauss  Leb.  Jesu.  L  709  ff.  da  Wette 
zu  Mt  a.  a.  O.),  sehr  wahrscheinlich  ist  Auch  würde ,  wenn  bloa 
Mt  269  6.  mit  den  Ictatea  Worten  Job.  12,  2.  o  6i  ^v^a^og 
(Tg  i/y  t&v  mmtvaoaifilvurv  avtw  verglichen  würde,  sidi  kone 
Differenz  über  den  Gastgeber  herausstellen»  denn  Lazarus,  der 
Jesu  Befreundete,  konnte  ja  zu  dem  Gastmahl  eingeladen  worden 
sein  u.  seiner  hier  besonders  erwähnt  werden,  um  darauf  aufmerk« 
sam  zu  machen,  dass  er,  der  ins  Leben  Zurückgerufene,  nua 
ganz  u.  vollständig  dem  Genüsse  des  Lebens  zunicJigegeben  seL 
Aber  freilich  die  WW.  t]  Mug&a  Sitjxovu  versetzen  uns,  wie  es 
scheint,  in  das  Haus  des  Lazarus  u.  dann  kann  Simon  nicht  als 
Gastgeber  gedacht  werden.  Wäre  freilich  S.,  wje  apokryphische 
Nachrichten  wollen  (Niceph.  H.  E.  1,  27.)»  der  Vater  des  Laz. 
.  gewesen,  dann  fiele  alle  Schwierigkeit  weg;  die  Tochter  mochte 
recht  wohl  bei  solchem  £hrenmahle  die  Besorgung  der  Wirthschaft 
übernehmen.  Andere  vermutheten  in  S.  den  Mann  der  Martha; 
auch  möglich!  Ja  selbst,  wenn  M.  nur  eine  Verwandte  oder  Be- 
*  freundete  des  Hauses  S.  war,  Hesse  sich  denken^  dass  sie,  die 
in  der  VYirthschail  Gewandte  u.  Thätige,  das  Geschäft  übernom- 
men hatte;  dergleichen  kommt  in  bürgerlichen  Häusern  nicht  sei« 
In  vor  nlid  man  sollte  nicht,  nm  den  Zwiespalt  zwischen  den 
Svangel  recht  hcnrortieten  zu  lassen,  Ansknnftsmittel,  die  in  den 
YcrhillaiMcii  begriMet  sind,  vvicfcmlhfln.  Wle-iicb  übrigens 
die  BnSUung  Lnc.  7,  36  C  tos  ete  fSUUm  im  BMme  tü- 
meni,  einei  PIwriiiers,  geidichaicn  MI^Big  n  den  oUgen 
Intiooci  Terhake»  mtoeii  wir  den Barmonittcn  m  MlmmcB^Uiefc- 
itttien.  Nor  io  fiel  ist  Uat»  dem  Wmm  der  Phmis.  n.  S.  der 
Änsseltige  recht  wohl  eine  Penibn  sein  fconnen.  —  10)  te  Ha- 
gitt,  der  xn  Samaria  dordi  üdlippos  aich  taufen  fiew  Act  B>  9 
■Ii  er  aber  iiir  Geld  d^  heS.  Geilt  (die  magische  Krail^  welche 
den  Aposteln  ehuniwohnen  schien)  m  erhalten  wilnscfate,  ton  Pe- 
trus nacbdriickUdi  bestraft  wurde  Act.  8>  18  vergt  Neander 
Gesch.  d.  PflaoEuog  etc.  L  ÖOff.  Die  Kirchenvater  nenn^  Iii 
Geboftaeit  dieärn        den  Flecken  Gitta  (ReUiid  PaL813i^) 


1)  8ie  identifizlrea  bettimsit  diesen  Siaoo,  den  Hiresiarchea,  sU 
Joneai  Simon  der  AGescUsMa.  Als  pwd  vdwhledean  Peraooen  mOtm 
ab«  dicidbfn  betradM  w^ma  C.  Vilfflnfu  Obmrvw  aacr,  IV.  0.0. 
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in  Samaria  (Justio.  M.  Apol.  1,  34.)  nad  berichteo,  er  habe  nach 
diesem  Vorfall  «eine  Betrügereien  mehr  als  vorher  betrieben  (Iren/: 
1,  20  )  nnd  auf  seinen  Reisen  (Iren.  haer.  1,  23.  Eoseb.  2,  14. 
Theodoret  haer.  fab.  i,  1.)  in  Begleitung  seiner  Frau  Helena 
(Tertnil.  anima  34.)  den  Aposteln  entgegenzuarbeiten  gesucht 
(Theodoret.  a.  a.  O.),  sei  in  Rom  vergöttert  (Euseb.  a.  a.  O  ) 
aber  bald  von  Petrus  (imd  Paulus)  entlarvt  und  zu  Schanden  ge- 
macht worden.  Letzteres  stützt  sich  indess  auf  einen  Missver- 
stand, den  wir  schon  im  A.  Petrus  berührt  haben.  S.  überh. 
Walch  Histor.  der  Ketzer.  1.  135  ff.  Die  Lehrmeinungen,  welche 
ihm  von  den  Kirchenvätern  beigelegt  werden  und  in  der  Haupt- 
sache gnostischen  Gehalts  sind,  mögen  schwerlich  aus  ächten  hi«-*: 
storischen  Qellen  geschöpft  sein  und  können  in  der  Verbindung, 
wie  sie  vorliegen,  gewiis  nicht  als  persönliches  System  des  Man- 
nes betrachtet  werden  s.  Neander  Entwickel.  d.  gnost.  System^ 
S.  338  ff.    Sonst  vgl.  noch  d.  A.  Symeon. 

Simri,  ^-,CT  (Joseph.  Antt,  8,  12.  5.  Za^ugrig),  Feld- 
herr  im  Heere  des  israelit.  Königs  Ella,  welchen  jener  zu  Thirza 
meuchlings  ermordete  928  v.  Chr.,  den  Thron  bestieg  und  nach 
einer  bekannten  Sitte  orientalischer  Despoten  die  ganze  Familie 
des  Baesa  ausrottete  1  Kön.  10,  9  ff.  Er  konnte  indess  nur  7 
Tage  die  Krone  behaupten,  denn  das  vor  der  philist.  Stadt  Gib- 
bethon  stehende  Kriegshecr  rief  den  Omri  als  König  aus,  dieser' 
schloss  Thirza  ein  und  Simri  verbrannte  sich  in  dem  königlichen 
Palaste  1  Kön.  16,  15  ff. 

Simson,  Ji^ltoTÖ ,  ^auifJcoV)  Israelit  aus  dem  Stamme 
Dan  (Rieht.  13,  2  ff  )  und  20jä'hriger  (Rieht.  15,  20.)  Schophet 
der  Hebräer  (d,  h,  der  südwestlichen  Stamme),  welcher  den  da- 
mals über  Israel  herrschenden  Philistern,  die  ihn  gereizt  hatten 
Rieht.  14,  20.  15,  1  f. ,  als  eiu  glücklicher  Parteiganger  durch 
eine  Reihe  meist  improvisirter  Tbaten  viel  Verdruss  imd  Schaden 
xufiigte.  Er  wurde  durch  eine  Körperstärke  dabei  unterstützt, 
welche  ihn  bald  zum  Schreckbild  der  ganzen  Gegend  machte. 
Die  Erzählung,  welche  diesen  gefeierten  Helden  schon  durch  eine 
ausserordentliche  Geburt  von  einer  lange  unfruchtbar  gewesenen 
Mutter ')  u.  in  Folge  derselben  durch  die  Nasiräerweihe  auszeich- 


8.  dageg.  bei.  Mosheim  dissertatt.  ad  hist.  eccl.  II.  55  sqq.    Ob  mit 
dem  Simon  der  AG.  der  Zauberer  gl.  Namens,  welchen  Joseph.  Antt. 
20,  7.  2.  mit  dem  Pmcurator  Felix  in  Berührung  setzt,  eine  Person 
sei,  i«t  streitig.  Neander  Gesch.  d.  Pflanz,  etc.  1.55.  findet  es  wahr-* 
tcheinlich. 

1)  Ueber  die  dem  Simon  zu  Rom  angeblich  gesetzte  Bildsäule  s. 
oben  S.  280  f.  Vgl.  schon  Deyling  Observatt.  1.  279  sqq.  —  2)  Vgl. 
Gen.  18,  10  ff.  1  Sam.  1,  2  ff.  Luc.  1,  7  ff. 
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oet  Rieht  13m  <aM  foa  fl«»  folgende  GroiiÜilin»  bei  ^mm, 
eioe  aUp^llge  Steigemog  tom  Wunderbaren  bis  som  Abentheocr* 

liclifMi^iinverkennbar  ist,  auf:  1)  Er  todtete  ohne  Waffen  einen 
Löwen  Rieht  .14^  5ff.  s.  d.  A.  Löwe  vgl.  ausserdem  xa  V.  8. 
d.  A.  BiencB  o*  zn  V.  12.  d.  A.  Rüths  eL  lieber  die  Schwiep 
tIglMfl,  dass  ein  Naairaer  Honig  aus  den  Knochen  eines  Aases 
'gC^ss  8.  Theodoret.  qoaest.  in  Judic.  22.  Bemerk enswerth  ist  4^ 
4lpt  Joseph.  Antt.  5,  8.  6.  das  Essen  dieses  Uofaigs  ?on  Seiten 
Sinfsons  u.  seiner  AeHern  ganz  verschwiegen  hat.  2)  Er  fing 
300 Füchse  ein  u.  jagte  sie^  mit  Brändern  versehen,  in  die  Saat« 
felder,  Wein-  und  Obstpflanxungen  der  Philister  Rieht  lö,  411. 
(Hill ig  er  de  vulpib.  Simson.  Viteb.  674.  4.)  s.  d.  A.  Scha- 
kal u.  Ovid.  Fast  4,  703  sqq.  is  capit  extremi  vulpem  sub  valle 
salicti,  abstnierat  multas  illa  cohortis  aves.  Captivam  stipula  foe- 
noqne  involvit  et  ignes  admovct;  urentcs  eHugit  illa  manus.  Quae 
fngit,  incendit  vestitos  messibus  agros  cet.  Vgl.  J.  M.  Grasser 
Carseoli  ad  lud.  15,4.  Hai.  751.  4.  3)  Er  zerriss  neue  Stricke, 
mit  denen  er  gebunden  worden  war  Rieht  15,  14.  (dasselbe  noch 
einmal  Rieht  lf>,  8  f.  11  f )  und  sehlug  1000  Philister  mit  einem 
Kseisknochen  Rieht.  15,  15  ff.  Die  natürlichen  Wundererkläret, 
bemerken,  dass  das  schnelle  Zerreissen  der  Bande  die  Plufiat^ 
in  Bestürzung  versetzt  und  ihre  Vertheidigung  gelahmt  <&lpi|. 
könne;  auch  würden  die  3000  Judaer,  diesen  Slason  ein^M^ 
gen  und  zn  den  Philistern  gebrecht  hatten  t.  11  fll.  Dicht  mSssia 
dabei  gestanden  babenl  Baner  hebr.  MjthoL  IL  60.  km 
IführL  ErklSr.  det  W.  II.  57.  Han  laiie  tedtM  der  Saga  ihr^ 
|Mb«ti«ttning  und  tgl  ab  mythitche  PanUaU  Bichl,  %  91. 

:^Mr  WanfiqiNlIe  iai  Kianbadken  (eiaar  ZahaWblfll 
.^ia^lMil     19.  hat  den  Aaslegem  dia  owiita  Sdmrierigkeit  var»  ' 
iiaiackt'  und  am  vottte  dioMt  Waadar»  «alchai  dock,  m  aba«r  ^ 
.  'Oaacrti^  atadnao»  cntiradar  gaaa  ans  deat  Teita  aplienaa  adaft^' 
danik  aba  attdare  BfUiran^  dar  VPwte  wiaiigitens  mindcn.  Sf 
war  et  das  Gewöhnlichste,  aadi  deai  Targnm  nad  Jaaepli.  Aott 
^  6.  9.  das  Wort  ^ff>,  als  Eigenname  des  Qtts  fa  teea  fa^gl^ 
t.  9«  «id  ifli:^  von  'dem  Feiseoritz  an  deatan,  aus  welchaaa 
fioaQaalla  an  'diesem  Ort  plot^ich  hervorgebrochaa  sei  vgl.  Gle- 
siens z.  d.  St  Ortlob  de  ioata  Simsonis  prope  maiiUam« 
1703.  4.   Deyling  Observatt.  sacr.  I.  113 sq.   Büsing  in  d. 
Bibiioth.  Hagana  11.  d05sqq.  Herder  Geist  der  ehr.  Poesie  II. 
235.  255.  aach  Bosenmüller  SchoL  z.  d.  St.    Indess  weist 
ohnstrettig  '^tisfit       ^-  1'^*  zurück,  und  die  Uebersetzung  tdnp:) 
.i^arch  fissura  ist  postuHrt.    Eher  konnte  man  mit  Studer  "»n^^ 
i&r  den  Namen  einer  Felsenwand  nehmen,  in  welcher  sich  eine 
Vertiefang  befand,  die  conform  jenem  Namen  dp:^?:,  Zahn- 
Jhöh|e,  genannt  wurde.    Nur  weiss  ich  nicht,  wie  bnpTQ  obne^ 
*'^fif:^  ta  der  bcs|iimn|ea  Bedeotipig  Zaluihiitiiio  ^puiM^  ^^tÜM^ 
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hmt  MB  doch  die  alte  8fge,  ide  sie  bt  Fragt  es  sich  thm 
nadi  Hallt fihiag;  deraelben,  dann  mochte  nickt  nnwahrschcblicll 
4»  Gaoze  als  ct^olog.  Mythos  bezeichnet  werdea  komieo.  VgL 
aock  Gram b er g  ReligioDsid.  H.  09  f.  Ge^en  «in  aaderct  exe« 
gel»  Konststück,  welches  an  der  fraglidMO  Sielle  yervadit  worden 
war»  eiidarte  sich  Heine  dissertatt.  sacr.  p.  241  sqq.  und  hielt 
an  dea  vollen  Wander  fest.  Vgl.  auch  Boehart»  Hieroz.  I.  p, 
1.71  sqq.  4)  £r  hob  die  Tborflügel  in  Gaza  aus  und  trug  siä 
auf  einen  Berg,  der  l'i'nrä.l^  lag  Rieht.  16,  3.    Die  iete* 

teo  Worte,  welche  Vielen:  im'Angesicht,  vor  Hebron,  tu 
bezeichnen  schienen  *),    übersetzen  mehrere  Interpreten,  da  die 
Stadt  Hebron  za  weit  von  Gaza  entfernt  gewesen  sei,  als  dass 
Simson  in  einer  Nacht  (?)  mit  einer  Last  dorthin  habe  gehen 
können:   gegen  Hebron  hin,  in  der  Richttiog  (an  der  Strasse) 
nach  Hebron  zu  (Lakemacher  Observatt.  lU.  181  sqq.  Dathe 
u.  Rosenraüller  z.  d.  St.).     Die  Formel   kann  dies  heissen 
(Gen.  18,  16.)  und  da  Hebron  nach  Joliffe  nur  etwa  5  Stan- 
den von  Gaza  entfernt  liegt,  zwischen  beiden  Städten  aber  eine 
betrachtliche  Anhohe,  von  welcher  aus  man  Hebron  erblickt,  so 
mögen  die  WW.  auch  wohl  so  gemeint  sein  vgl.  Deut  32,  48. 
Der  ganze  Vorfall  ist  nur  als  eine  List  des  starken  Mannen  er^ 
zahlt,  durch  welche  er  den  Plan  der  Philister  zu  nichte  machte. 
Damit  indess  auch  so  die  That  S.  nicht  zu  grossartig  erschiene, 
meinte  Harenberg  (in  der  Brem.  u.  Verdensch,  Biblioth.  H« 
308  ff.) ,  Sims,  werde  ja  nicht  alle  Stöcke  des  Thors  auf  einmal 
fortgetragen,  sondern,  als  starker  Mann  von  Allen  gefiirchteti 
sich  Zcü  geaMimen  haben!    6)  Rr  riss  sick  los,  als  man  seine 
BeariDekea  ant  daem  Einschlag  durchflochten  und  angenagelt 
hatte  Bicht  16»  13 f«,  da  aran  sie  ftai  aber  ahichnitt,  nar  er 
•eiMr  Starke  hmuM  aad  warde  ehi  HahWave  (Lehaiaaa  da 
BiBMOM  aolitofe.  Fiteb.  711  4.)  Bkht  16,  17.  DieM  Vonlei. 
hagf  daia  fiiauoM  SIMe  hi  selaen  Haaren  gelegen,  ateht  offna- 
her  ia  der  genenettn  VeMidoog  aut  feines  Nenaeigeliibda 
Bkht.  13,  ö.  16i  17.  22.  and  edfiesst  lidh  wohl  aa  die  tAom 
ftvh  geMcitfe  Beahachtaag  aa,  dass  starker  aad  gedeihlicher 
Haantuehe  Zeidbea  emes  kiafl%eo  K^öipcn  ift   6)  Er  stfinte^ 
ab  tdae  Haue  wieder  gewechscn  wvea,  den  Dagearteaipel  am 
Bicht.  16^  23ff:,  der  ihn  eeihrt  enching  C.  Weisteaborn 
"■eil  Bfaafoais.  Jen.  1700.  4.       Dass  die  Erzahlong  von  Sinn 
9om  Thaten  mit  dem  Mythenkreise  des  griechischen  Herkules 
(s.  vorz.  Vogel  in  der  Hall.  Bacydop.  2.  Sect.  VL  8  ff.)  viel 
Achahckheit  hat,  ergieht  sich  von  selbst  ;  za  Nr.  1.  vgl.  die  Be- 
ilgaBg  des  iMaiciMhen  Diod.  Sie;  4^  11.  ApeUodor.     5«  8o- 


i)  Jeeeph.  Aatt.  5,  8.  K>.  hat  t ti  pwie  Xtf^mM  li^ 
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phod.  Trach.  1098  sqq.  ond  einet  andern  furchtbaren  Löwen  am 
Baige  Cithäron  Apollodor.  2,  4.;  Nr.  2.  daa  Einfangen  des  Hir- 
sches der  Diana  Diod.  Sic.  4, 13.  ApoUod.  2,  5.  und  des  kreten- 
iMmo  Stiers  Apollod.  2,  5.  Diod  Sic.  4,  13.  ;  Nr.  3.  die  Erle- 
gnng  des  Königs  der  Minyer  Erginus  und  seines  Heeres  durch 
Herkules  (allein)  in  einem  engen  Passe  Apollod.  2,  4.,  auch 
wohl  was  Hcrod.  2,  45.  erzahlt  ist;  Nr.  4.  das  Forttragen  des 

•  kretensischen  Stiers  Diod.  Sic  4,  13.,  vor  allem  aber  zu  Nr.  5. 
(dem  Untergänge  Simsons  durch  seine  Geliebte  Delila)  die  Ent- 
mannung des  Herkules  durch  Omphale  (vgl.  Diod.  Sic.  4,  31. 
Apollod.  2,  6.)  Ovid.  Heroid.  9,  53.  Senec.  Herc.  für.  47(1  sqq. 
n.  HippoL  318  sqq.,  endlich  auch  zu  Sims,  wundervoller  Geburt 

, (Rieht.  13.)  die  des  Herkules  s.  Bauer  hcbr.  Myth.  II.  86  ff. 
Bei  alle  dem  gehen  aber  diejenigen  gewiss  zu  weit,  welche  den 
S.  mit  dem  phoniz.  Hercules,  d.  h.  dem  Sonnengotte  (-jiaTqq 
von  d73tt5)  identifiziren  (Vatke  bibl.  Theol.  I.  368 f.)  und  nun, 
die  ganze  Geschichte  S.  als  Mythologie  fassend,  sich  bemöheny 
das  Einzelne  auf  den  Lauf  und  Wirkung  der  Some  Wä  deoteo 
(R.  Borkhausen  in  den  Coburg.  AnnaL  d.  TheoL  i8S3»  III. 
2.  u.  3.  IV.  1.  vgl.  Hieron.  in  ep.  ad  PUkB.  p.7ö2.  XmlVILV 
Sonst  finden  sich  übrigens,  neck  teodto  pua€nde  Pteattdca  *m 
der  Sagengeschichte  dar  Griedieii  I..B.  tob  dm  KrotooMwai 
MUo  und  andern  finto  MSmim  (Plia.  7»  19.  Pldlttrtr.  Af9Sk 
4,  9.)  zu  Nr.-4^,  woü  den  Thateii  des  UMsew,  nam.  Er^ 
legung  des  wflden  Sdnreins  m  Kroomiyeii  DM^  Si^  ^  b%  und 
dem  Foftteagea  ei«cs  lebcodifeB  Stten  bisAticii  ^»^er  a.a»0* 
91f.)>  KMg  Nisoi  io  Megara»  der  ait  ttdnm  Qaar  (puD- 
pmrolheii  Locken)  nglcidi  aeuie  HemcM  mlor  Oiid.  Mit* 
8eqq.  84sqq.  Ttfg.  Gr,  laOtQq*  Hjgin.  Üh^  1,  198.,  der 
QiMlle  i^ippe,  die  .au*  dem  HoMdag  des  Pegaana  ealilaad 
V.  8.  w.  Ib  Htoaidil  aaf  die  Eatstehung  dea  Simsonschen  SayeV* 
kiaiea  haTitrn  wv,  daai  S.  wohl  als  historische  Person  feitg*» 
Uten  werden  darf,  als  ein  durch  Korperkraft  (die  aber  gewiss  . 
indlt  in  seiner  Nasiraerdiat  allein  begründet  war)  ausgeseichneter 
Blann,  der  viel  anifallende  Thaten  verricbteta  und  seine  Starke 
inabeiondere  gegen  die  Israelit.  Erbfeinde,  die  Philister,  kehrte^ 
da  sein  Wohnort  den  Grämen  deraelben  nahe  lag;  i^epigstens 
passt  S.  mit  seinem  Treiben  ganx  in  die  Zeit,  wie  sie  das  Buch 
der  Richter  schildert.  Allein  dass  die  (^U^eilweise  in  Versen  und 
Bithaeln  fortgepflanzte  vgl.  14,  14.  15,16.)  Volkssage,  aus  weU 
der  der  Verf.  des  B.  d.  Richter  schöpfte,  das  U eberlieferte  ver- 
gfoitcrt  und  ins  Al^entheuerliche  verarbeitet  (wie  denn  fast  jedes 
Volk  seinen  Herkules  hat),  Manches  wohl  auch  durch  freie  Dich- 
tung hinzugesetzt  hat,  indem  sie  durch  Etymologieen  von  Orts- 
namen und  Wortspielen  sich  leiten  liess  vgl.  Nr.  3.,  wird  sich 
ebe&üüla  nicht  verkennen  lauen  ?gl«  Baaer  hebr.M/th.  U«  69Ü. 
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Icbr.  Gttdb.  n.  88C  (te  Uer  weniger  eiMi4g,  ab  aadenvirli 
*  ivtfwilt).   I>cr  EniUang  diesei  AiMierordeiitliclM  aehneD  und  Sit 
Wofle  fjtM  natürlichen  Ursachen**  16  denteB^'daM  mm  alltilgliche 

BegebeDheiten  übrig  bleiben  (Harenberg  in  d.  Brem.  n.  VeidL 
Biblioth.  II.  302  ff.  Hesel  Schriftforsch.  L  6dS  C  Justi  ia 
Eichhorn  Repertor.  VII.  78 ff.,  auch  ia      vemi.  AbhandU  L 

146 ff.  Dietrichs  zur  Gesch.  Simsons.  Gott.  778.  3  Stücke  8. 
Herder  Geist  d.  ebr.  Poesie  235  f.  252  ff),  irt  da  edolglotef 
Vcrfrfaren,  das  nicht  selten  mit  Mangel  aa  feinerer  Kcnntniss  der 
Sprache^  immer  aber  mit  einer  gewissen  eiegetischen  Unbeholfen- 
hcit,  die  sich  nicht  auf  den  Standpuokt  und  in  den  Geist  des 
Erzählers  yersetzen  kann  ^  zusammenhängt.  Noch  luftiger  eiu 
scheint  die  Hypothese,  welche  den  Simsen  seine  herkulischen 
Thaten  blos  in  der  Absicht  verrichten  lässt,  um  den  philistäischeu 
Herkules  (s.  oben)  systematisch  zu  persifliren  (Kaiser  bei  s, 
Coromentar  in  priora  Genes,  capita  p.  188  sqq.).  Die  altern  Ab- 
handl.  über  Simson  (z.  B.  Marek 's  in  s.  dissertatt.  philol.  exeg. 
p.  173  sqq.)  liefern  zur  Aufklärung  der  Geschichte  nichts.  Das 
Streben,  die  Erzählung  ihres  wunderbaren  Anstrichs  zu  entklei- 
den, zeigt  sich  schon  bei  Stackhouse  Vertheidig.  der  bibl.  Ge- 
schichte  III.  776  ff.  *,  auf  blosse  Herabwürdigung  Simsons  als  bi- 
blischer Person  geht  nach  Bayle's  u.  A.  Beispiele  aus  der  VVol- 
fenbüttl.  Fragmentist  (übrige  noch  ungedrucktc  Werke  S.  181  ff); 
endlich  Niemeyer  Charakterist.  III.  524  ff.  thnt  nichts,  als  den 
ungebildeten  und  etwas  mathwilligen  Helden  der  Vorzeit  nach 
den  Monlcompendiea  beurtheilea  und  lelgt,  das  S.  nicht  mit 
CkMfm  feiglidiea  werdev  kSme! 

Sisak,  ptf^Ut»  LXX.  2ovaaxifi,  Joseph.  JSovoaxog, 
ügTpMur  König  fnUmad  der  kMeii  Regierungsjahre  Salomo*f 
iKoB.  11,  40.  nad  der  entea  Bekabeaaia  <etim  960ff.  Chr.) 
IKaa.  14,  25£  Er  geMihrt«  den  Jerobeam  cide  sichere  Zo- 
flafhtwtfttfr  «ad  bekriegte  apater  (970  Chr.)  dca  König  Beb. 
Uaier  deil  vea  Maaetlia  erkakeaea  Naiaea  agyptisober  Aegentea 
Jeaer  PericNle  wiide*  tooadda  od(er  Seteadiatb  1.  Kdnig  d«nr 
22.  ObalMat.)  JDifaaatie  an  geaaaeitea  eatapreeiMO  (Uta er«  aa* 
aal  3$.  Chaaipollioa  afgkkmt  Ucrogl.  p.  205.).  Dieaca 
teilt  inSSuk  Boteb.  ia  der  Chronik  gWcbaeilig  mit  iou  t.  Jude. 
Datkann  uns  aber  Ton  derVergleichnag  nicht  abhalten,  laaialwenn 
wir  auf  das  oben  S.  369.  bezeichnete  alte  Denkmal  11  i^jfmnti  . 
adllcn,  darch  welches  in  diese  Getcbichte  Licht  gebiacbt  zu  wer* 
den  scheiBl  vgl.  Rosellini  moaoaf«  ttorici  I.  85  sqq.  Andere 
▼entandeo  unter  Sisak  den  Psosennes  der  21.  (tanit)  Dynastie 
welcher  41  Jahre  regierte,  oder  den  Psosennus,  dessen  Regier. 
35  J.  gedauert  haben  soU.  Alles  dies  ist  nnr  gerathen.  Joseph. 
Aatl.8»ia2t%.  meiate  Heiod.2»ll.  die  Enniknnng  det  IKöa, 

IL  .36 
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i4,26C  enWta  ign^tFcUlHigt  su  finde«  onter VoraiiMetivng 
«iiier  IfrtUnfiflfcMi  VcrwceMuif  dm  3iiimi  mit  Sesostri« ,  uim| 
neuere  Glimologeo  iMken  geradezu  des  Sesostris  mit  idea» 
Üfisirt  Mmrehani  Can.  chron.  p.  376  sqq.  Aber  Se>ot|ri«  lebte 
•Ucfll  fjFSciiroDiät.  Ansdieifi  nach  viel  früher  i«  FeriBon«  ori§|f. 
jlefip«.  c.  a.  Bttdjdei  Hbt  V,  T.  L  976e9q»  ,  • 

t 

Sin,  1)  Stadt  iD  Aegypten,  die  Eaech.  30,  15  f.  ia 

Verbindung  mit  Theben  und  Memphis  genannt  ist  u.  aU  Fe«tuog 
.(ü"!'lSt75  T*iy'9)  bezeichnet  wird.  LXX.  haben  ^«i^,  Hieron.  ohne 
Zweifel  richtiger:  Peluaium,  welcher  Name,  so  wie  der  kopt.  lh~ 
{ii^iovvy  auch  in  seiner  appellativen  Bedeut.  (Kothstadt  Strabo 
17.  802.)  *)  mit  dem  aram.  ^••Q  lutum  übereinstimmt.  Peius,  lag 
uu  der  östlichiten  Nilmüudung  Strabo  17.  Ö01<  (osliuru  Pelu^iacuni 
Plin.  5,  11.  Joseph,  bell.  jud.  4,  11.  5.)  und  zwar  an  deren  Ö!.tl. 
Ufer,  20  Stad.  vom  Mittelmeere  Strabo  17.  80'2.  zwischen  Süm- 
pfen und  MurÜLsten  Strabo  16.  7t)0.  17.  802.  Lucan.  8,.  465.  ii. 
war  theils  durch  die«e  Lage,  tbeiU  durch  ihre  starken  Vanecn 
(die  20  Stad.  im  Umfange  batt^  Strabo  17.  802.)»  der  Scilie 
ael  Aegyptens,  den  jedei  voi4  Oe^  kernende  Kritgiheier  an 
gewhmen  suchen  ouisste  (^irt.  bell  Ate.  27»  Hr.  45>  Ii«  1^ 
sepb.  AMt  14»  8.  1.  beU.  jaO.  1,  8.  7.  n«  0^  3.)»  m  te« 
wirklidi  alle  von  dieier  Seite  «Mk  Aegypten  fwihindn  Hwberer 
bei  Pelnnum  Cbll  gcM^t  und  dnenelhe  belnferl  haben  H«rad^ 
%  141.  Oied.  Sie.  16>  Vtu^^  Ante.  Ale«.  3»  1.  PIniHch.  Aa» 
tan.  c  3.  Hirt  belL  Alex«  26.  n.  «. .  fiOcbi  wnUb  Sbrili 
dee  al^  Pehuiun  liegt  Tineb,  (d.  L  «•  keikige);  der 

ägypt  Name  Jener  Stadl  aber  ist  PerjBAonn  oder  Peroai  (v.  Oik 
Xoth)  «.  eben  iwglc  CkampolHoft  fEgypte^II.  83.  8(k  — 
2)  ^  Wfiito  niMM  Bin»  nnd  dem  Beigt  Sivi  End.  161 1. 
17)  1.  oder  beHnniter  nvilcbca  (Bin»)  tei  lotbcn  IfeeM  nnd 
9«pkka  Npub.  33>  12.  kt  £ibn,  nie  aebr  wahctcbebOkb»  Wndi 
Gbarendel»  tn  kevn  diew  Wible  nnmigikh  itw  «er  Sindt  Sin 
(Peinii«p>»  wdkbe  KMÜO  Stad.  von  der  nordlcheB  Sfdlae  den 
reiben  Meeres  eotfernl  war  (Stnte  It  491.)  benennt  eehi. 
Man  wird  vidmebr  beide  Naaen  för  gans  ipinrirhieden  Wtctt 
inQsseD.  Annehmlich  ist  Rotei^aiüllers  Vcrmatkang  (Altertb* 
•  UL  146.),  die  Woile  Sin  möchte  wohl  in  dem  lüdodtlich  von 
von  Gbarctdl^  C^egenen  Wadi  Esscheickb  (Barckhardt  iL  IL 
797.)  sncbeb  feio,  denn  dort  wacbM  aehr  viele  Tarfastau* 
den,  von  denen  noch  keatzutago Manna  gebammelt  wird  (Bar«k-, 
liiirdl      Ii.  95af.>  «nd  ebeft  ni  der  Wntte  Sbi  efhMMn  din 

1)  Uet)er  eine  andere,  aber.fWwecfUdie  Ableineig  B'ernbMdy 
ad  Dien,  perii^,  j?^ 
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fsraeliten  dM  erste  Manna  Exod.  16.     v.  Bohlen  Genes.  S.  67. 
Binl.  uimitit  auch  hier  Sie  iui  Peiushjffl  and  kann  non  leicht  den 
^  Refereoteo  topographischer  Verwirrung  übcrf&hren. 

Sinai,  '^S^,  IXJL  ^it^c(/wiite  ExoiL  i%  u  Im. 

7«  -38.  Num.  1,  1.  3,  4w  a*  und  Bflrg  in  dem  petraischen  An^ 
liMB,  wohin  die  Israeliten  anf  ihnm  Zog«  Mt  Aegypten  im 

Monat  von  Raphidim  aus  gelaogtea»  Der  Berg  wurde  durch  die 
PkvmulgatioD  des  gottlichen  Gesetzes  verherrlicht  vgl.  Deut.  33, 2. 
und  ijT  noch  bei  »pätem  Dichten  dit  altgewcihte  (Ps.  ()8,  13.) 
Statte^  fOn  welcher  Jchova,  wann  er  in  seiner  Herrlichl^eit  er- 
•cheiot,  ausgeht  Bicht.  5,  5.  vgl.  Ps.  68,  9.  18.  Uabak«  4,  3.; 
nur  im  Deuteron  und  Mal.  3,  22.  wird  der  Gesetzgebuagibcig 
d*^n  genannt.  Das  Verhältniss  beider  Namen  erklärt  sich  aas  der 
Dcfchaffenheit  des  Gebirgs,  welches  in  allen  diesen  Stellen  gemeint 
ist.  Dieses  aus  Granitfelsen  bestehende,  von  schroffen  Tbälern 
durchschnittene  und  umschlossene  Gebirg  liegt  fmt  in  der  Mitte 
der  von  den  beiden  Armen  des  rotben  Meeres  gebildeten  Halb- 
insel (26°  50'  Br.)  als  der  Hauptstock  der  ganzen  Gebirgsmasse  ^) 
nnd  theilt  sich  in  ziemlicher  Höhe  in  zwei  Hanptberge.  Der  b6i- 
iiche  hebt  auf  der  S&dwestseite  des  Klosters  vom  Berge  Sinai 
(28  */4  deutsche  Meil.  südöstl.  von  Suez  gelegen  Niebuhr  H.  |. 
243. )  ^)  dü  und  Mein  (erster)  Gipfel ,  eine  kleine  Ebene  mit  dem 
EliaskJoster,  iässt  sich  (auf  Stufen)  in  1*/«  Stunde  ersteigen.  Er 
heisst  bei  den  Arabern  Dschebcl  Horeb.  Von  da  an  ragt 
ein  zweiter  Gipfel,  den  Burckhardt  in  y*  St  erreichte,  empor  - 
nnd  bietet  oben  nur  eine  Fläche  von  etwa  60  Fuss  im  Umfange 

dar').    Diesem  kistern Berge^  DtchebeiMnsai  (^jf*^  ^^^^ 


1)  Burckhardt  IF.  917.  „Der  obere  Kern  des  Sinn!,  fast  ganz 
aus  Granit  bestehend,  bildete  «Uie  felsige  Wildoist  von  Buregeinist»f«r 
kreWBnoilEOT  Gestalt,  welche,  dardMcbailteft  ^  vidan  eogeo  Tbtlil% 
flO  —  40  SA.  in  Ihirchmeseer  hat.  Br  enthält  die  höchsten  Berge  der 
HalbiDsd,  deren  rauhe  und  spitzige  Gipfel,  deren  steile  und  zerkififtete 
Seiten  ihn  deutlich  von  der  übrigen  Landschaft  unterscheiden  lassen. 
Auf  <iie«er  böchsteo  Gegend  der  Halbinsel  finden  sich  die  fruchtbarsten 
Tliiler»  in  denen  Obatbioaa  wachaeo«  Sie  liegen  ▼ettagnch  8 — 4  8t. 
w^t  westlick  «mI  atldwaatlldi  vuia  Kloster.  Wasser  Ist  in  diesem  Di- 
stricte  in  Menge  Torhandea  und  eben  deibalb  ist  er  der  Zufluchtsort  al- 
ler Beduinen,  wenn  die  niedrigen  Gegenden  aufgetrocknet  tind.** 
t)  Rippel  a.  giebt  die  Polhöbe  zu  ^8«  bt',S^  7*  an.  KäUeh* 
Ml  wlM  dleaai  Ktmner  tan  %m  MdHen  Matiarflnenfcl«a««r  ge» 
»annt.  Be  aHtchliesst  swar  die  Reliquien  der  bell.  Katharina,  ist  aber 
der  Metamorphose  (Verklftraag  Christi)  gewidmet  s.  Burckhardt  II. 
890.  —  S)  Der  Horeb  ist  mitbin  die  ni^ere  Anhöbe  desjenigen  Bergs, 
desaea  höchster  Gipfel  Mosesberg  beitst  ond  beide  verhalten  sieh  etwa 
t«  etoaader ,  wIn  der  lUM  «ad  grosa»  BlMMerg  ai  e«tf#nl««  an 
Bonkhaidl  II.  1078. 

36^ 
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gegCBub«  Hegt  der  Kathtriaesbcrg  (ui  W.),  m*  dcnoi  m 
dae  idiarfe  Sptee  «o^gdModea  Gipfid,  wdckcr  bedMteod  hSh« 
itty  «If  der  dei  Dt^ebel  MsMt  bmo  gdaagt,  mui  ano  voai 

'Horab  wcftUch  sn  dem  ia  eiana  Tkale*)  gdegcaea  Klottar  Kl 
Brbata  Uaabiteigt.  Die  Wlie  dieicr  Beige  ist  errt  1831  wa 
Büppel  barometrisch  gemessea  «orden  und  betragt  für  dcB 
Dschebel  Mosa  7047  par.  Foss,  für  den  KatbarincDberg  8092, 
lur  den  Boden  des  Klosters  El  Erbaia  aber  5373  p«  F.  (vgl.  die 
Biblioth.  universelle  XLVIII.  p.  47 sqq.  oad  daraot  Berghaas 
Aanal.  d.  Erdkunde  V.  172  ff.  Die  gaaie  Gebirgimasse  zeich- 
net tidi  durch  üppige  Fruchtbarkeit  ans;  an  dea  Seiten  der 
Berge  sind  zum  Theil  die  trefllichsten  Weideplätze  und  in  dea 
Tbälern  wachsen  Oel-  und  Obstbäume.  Nur  die  höchste  Spttie 
des  Katharinenbergs  besteht  aus  einem  kahlen  Granitblocke.  Vgl. 
überh.  Büsching  Erdbeschr.  V.  I.  600  ff.  (der  die  Nachrichten 
der  Reisenden  bis  auf  Niebuh r  R.  I.  247 ff.  zusammenstellt) 
Burckhardt  R.  II.  872  ff.  906  ff.  Labor  d e  Journej  p.  228  sqq, 
Abbild,  bei  Pococke  Morgen!.  Niebuhr  a.  a.  O.  Taf.  47.  48. 
Laborde  a.  a.  O.  Welcher  von  den  beiden  Bergen  nun  der 
Gesetzgebungsberg  sei,  ist  ungewiss.  Die  heutige  muhammedan. 
Tradition  bezeichnet  als  solchen  den  Dschebel  Horeb  s.  Burck- 
hardt II.  907.  Christliche  Gelehrte  schwanken  zwischen  den 
beiden  höchsten  Spitzen,  Dschebel  Musa  und  Katharinenberg;  für 
letztern  erklärte  sich  besonders  Büsching  und  nennt  ihn  daher 
geradezu  Sinai.  Die  Urkunde  giebt  nichts  Entscheidendes  an  die 
Hand.  Welchea  Gipfel  man  aber  auch  als  Schauplatz  der  Ge- 
•elaproBialgatioa  deake,  fklick  Üeibt  immer  die  gewöhnliche  Vor- 
•tdhing,  ab  ob  aa  det  Bergt. eich  eine  gro^e  Fläche 

aasbreite  9  wo  das  iaraeL  Volk  habe  itehen  konaen.  VieUnehr  kt 
nageaai  aar  fäa  Gewuie  ▼oa  Thalera  aad  Klüftaa;  aad  ediarar- 
M  war  die  gaaae  Natäm  aanittelbar  Zeuge  deitea,  wat  aaf 
doa  Berga  mek  ereigaete  vgl  Roaaaaallar  Aitertb.  m.  120C 
]Ne  NaaMB  Siaai  aad  Horä^^foa  daaea  Jeaer  aiekt  aMkr  ab 
geogi^hbcka  Beaeaaaag  ciacr  der  bes^riebeaca  Bergspitzen 


1)  DbMt  tlial,  webbei  lick  Bäck  N.  fortsetzt,  aber  beld  ia  eb 
biiilea  Thal  (wo  dsdich  das  KiMtMr  vma  B.  8bi^  aasgekC,  helsil  B 

XedMke,  MjobuI^  ■.  Barckkardt  IL9fS.9ao.  —  t)  Bkreaberg 

(8.  Reise  Vorr.  18.)  hatte  durch  Thermometerbeobacfatoiig  gtfbndea  fir 
das  Kloster  dea  B.  Sinai  5^  F.  Höhe  über  dem  Wasserspiegel  des 
reihen  Meeres.  Da  nua  von  da  SOOO  steile,  über  1  Fuss  hohe  Stufen 
auf  die  Spitse  des  8.  fuhren  und  dies  eine  senkrechte  Höbe  von  wenis- 
alwa  SOOa  F.  a^t,  so  idiitet  er  db  B<ka  des  Borgs  8.  7100  F.,  die 
doi  KathariDenbergs  aber  8400  F.  —  8)  Niobakr  B»  I.  248.  vvr- 
nebert  iodets,  dass  die  Arab«  dta  Tkaü  d«  GaUrgi«  wo  daa  Maalar 
liegt,  Tar  gina  naaaea. 
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'm  G^bnmk  iat wkito  licb  dfea 
wliäiiikii  WM  der  •geacrdle  m  diu  apedeflai»  «nd  dw  DenlMk 
jMBBt-  gMdcUa  dea  Berggipftl  doi  Bbuti,  «ekhai  mu  dtm^b 
ab  8dbu|Aate  der  GeNtagebmig  sieb  dadte.  Ifebcr  die  AUego. 
lie  des  Baabw  Gel.  4,  26.  f.  d.  Aail.  a.  d.  Bt 

Sinear,  ly^Ti;,  1X31^ JEarradg ,  eioLaadAneni  Gea. 
iU  2.  14,  1.  Jof/ll*  11.,  in  welchem  Babylon  Gen.  10,  lOl 
Daa.  i,  2. ,  so  wie  Erech,  Accad,  Chalne  (t.  d.  AA.)  Gen.  10, 10. 
liy^    Der  Name  aiafiiiit  alio  die  Frofiaa  Babjfioaiea  (veigL 

iUi»  BaiiMbr«  Ghrea.  p.  250.  tag  die  Gegend  am  Bagdad) 

BcM  ciacm  Thcfl  Mesopotaaueas  aad  mag  nch  wohl  an  Singara, 
Gcbiige  a.  feste  Stadt  im  ostfidea  Mesopotamiea  Ammian.  Marc, 
la,  6.  20,  6.  25,  7.  DIo  Oais.  68,  22.  (vgl.  Bf annert  Geogr. 

V.  IL  308  ff.)  >   bei  oriental.  SchrifUteUern  J^UsrLlw.) 

(Assemani  bibUoth.  oricnt  III.  II.  799.)  vgl.  Schaltens  In- 
dex geogr.  nnt  Sinsjara,  anschliessen.  Niebuhr  R.  U.  388. 
fand  jenes  Gebirge  an  der  Südseite  der  Strasse  von  Mosnl  nach 
filerdin  in  einer  fruchtbaren  Ebene  und  es  konnte  dasselbe  um 
so  mehr  einer  ganzen  Landschaft  den  Namen  geben,  da  es  weit 
und  breit  in  der  Fläche  Mesopotamiens  und  Babyloniens  das  eia- 
zige  Gebirge  von  Bedeutung  ist,  S.  aoch  Bochart  Pbal.  1,  5.  . 
Michaelis  Spidl.  I«  231  sqq. 

SiniDL  Jes.  49,  12.  wird  dn  &';'D.  y*^^  als  von  Palä- 
itiaa  sehr  tai  liegead  erwalait  oad  'aas  dem  Beigef&gtea  erhellt, 
dass  es  entweder  siidlkh  (so  Chald.  flieron.  aad  hehr.  AasL) 
oder  ditficli  aa  dcakea  sei.  la  ersterar  Berfdiaag  TergUdi  ama 
'(Michaelis  SpiciL  II. 32 sqq.  Suppl.  1741  sq.)  Syeae  (s.  d.  A.)p 
Ckiaastadt  Oberagyptens  gegea  Aethiopiea^  —  im  fcraea  Osten 
dag.  bot  «dl  Sina  (vgl  arab.  lO^^v^ait- oder  u)4^ssru]f  syrisdi 
IiaXji^   Barhebr.  Chroa.  p.  437.)  dar,  von  welchem  die  Hebräer 

damals  wohl  eben  so  gut  einige  Kenntniss  haben  l^onnten,  wie 
von  Indien  und  Scythien  (s.  d.  A.  Magog),  und  von  Sina  hat 
das  W.  schon  Arlas  Mont.  gedeutet,  dem  Gesenins  und  Hit- 
zig beitreten  (Jes.  II.  131.).  Vgl.  über  die  Nachrichten  der 
Alten  von  Sina  Vincent  the  periplus  of  tlre  erythr.  sea  (Load. 
605.)  p«  484£^  a.  the  classic.  JooraaL  lölL  IIL  295  ff. 


1)  Doch  brauchen  iho  fa«t  alle  Reisebetchreiber  uad  Geopapheo 
aad  es  iat  durch  die  vertchiedeoe  Anweodoog  det  NaaMBS  yM  YsrWir- 
nmg  in  die  Sache  gekoaimea  s.  B&achla«  a.  a.  O.  RAppel  niaaii 
Ihn  für  gleichbedeutead  wlt  Dsshabel  MOM  aad  asaat  dagagsa  dsa  |La- 
thariaeabarg  Horeb. 
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WihmhMkh  m  Aar  fligegd  (mi.  ifidiMid.  Bmic)  IAum^ 
«1^  ainbo  Ii.  IM.  dM  röte  Stadt  ^«yi>S»  Bra.  «4  Cka. 
L  c.  die  TritaMMT  tob  Sioi  nadbrciit    Noch  BreideBb«ek 

fiind  1483  dort  einen  Flecken  Sjn,  kaam  Meile  vom  Flusse 
Arka.  UebereinstiaoMnd  mk  dt^er  i>«iitmi|  der  Aral»,  Tri> 
politani,  PMo^-iofl.  u.  das  Targum  tu  1  ^ron.  1,  15.  K'^O^n^ 
(Orthosias  etwas  nördlicher  d.  A.)  v§L  Michaelis  Apidk 
IL  27.  HaaieUveU  III.  41  tq. 

Sion,  |*)N*^U^9  Stadt  im  Stamme  Isaaschar,  w  iSwefakl^ 
(uot  Siiüiv)  aoch  ^  Flecke  am  Berge  Thstbor, 

•  Biph,  r^M,  zwä  StSdte  im  St  Juda,  die  eine  im  s&dl 
Thella  deüeiben  gegea  £dom  hin  gelegea  Je«,  15»  24.,  die  an- 
4m  ita  Gchbyt  Joa.  15,  65«  Lalatara  gab  dar  WMe  Siph 
ihraa  Namaa  1  Sam.2d9 14. 15u'  26^  1  f.,  <lena  dieie  Wnite  wM 
ISam«  23,  24«  al»  banachbart  dar  Watte  Haan  basdchact»  aa 
wie  die  Stadi  Siph  Xe».  a.  4.  0.  mit  Maoa  vcrbaadca  iit  Die- 
selbe Stadt  war  tM  wohl»  welche  Behabeam  befestigen  Utu  2  Chnm* 
%U  S*  BBeroQ.  im  Onom.  setat  sie  ia  die  Landschaft  Daromas» 
8  llaU^n  Mich  (südostltcht)  von  Habm, 

Sisera,  N'JP^O,  Feldherr  des  cananit.  Jabin  za 

Hazor,  den  Barak  in  die  Flucht  schlug,  die  Frau  des  Reniter 
Heber  aber,  Jaei,  hioteriistig  und  ohne  die  Rechte  der  Gast- 

freund5cbaa  su  achten^  tödtete  Bicbt,  ^2%  (Ps«  8^  ia> 
S.  d.  A.  Jael» 

Sittim^  KTDtt)  ein  Ort  auf  den  Ebenau  der  Ifoabiter 
Sstleh  'Tom  todfeen  Mava,  wa  sich  die  nach  €mtm  aMeadan 
Imelitett  lagerten  Nnai^  25,  1.  (33,  49  }  vergl.  BGch.  6,  5.  and 

w*  iosoa  KandMhafter  nach  Jericho  aandala  Jos.  2p  L  Am 
Bear  galangta  vnn  S.  ans  an  dan  Joidan  Jos.  3»  1.  Josej^h, 
Antt.  5,  1.  1.  giebt  die  Bntfamvng  an  60  Stadien  an,  Bkam. 
in  Joel  3.  nennt  es  locum  iusto  Liidadcm  sexto  ab  ea  diftantem 
milliario.  S.  d  A.  Abel  L  S.4.  ^  Das  Thal  (VqS)  Sittim  Joel 
4^  18.  (3,  ^3.)  hat  am  sich  gewiss  jBsseito  das  Joidans.sa  da»- 
Icen  und  den  Namei\  appellativ  zu  fassen:  AcacienthaL  DIaa 
bedeutet,  da  die  Acacieo  einen  trocknen  Boden  Ueben,  ein  div* 
res,  unfruchtbares  Thal.  Welche  Thallchlucht  (in  der  IhngCfsnd 
von  Jerusalem)  gemeint  sei,  bleibt  streitig,  Cradnat  aasataH 
das  Thal  Kidron  oder  ein  Stack  4lessalben.^ 

.  SklSTen,  Die  Knechte  der  Israeliten  waren  lelb- 

C^gan  und  gewohnlich  Ausländer,  die  aber  beschnitten  sein  mus»- 
ten  vgl.  Gen.  17, 23.  27,   Man  erwarb  sie  (vgl.  MUchna  Kiddu- 
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Khin  1,  2  f.)  Mli  tedi  Ibitg,  Mcid  die  ICrIegvgetogeiieii 
(wenn  MB  ta»  wUbt  tfiteto)  Umnt  Mbeigen  gemaiht  «nirdea 
vgl.  NaB.  31,  26ff.,  iMb  dn«b  Kmi  m  meto  (tMnb  W. 
ücetan  nos)  n^p^a)  Cka.  17,  9B.  Lev.  2d»  44.  ')*  aoMerdca  jn^  ^ 
m  die  Uidcr  der  Sklifen,  rv^ü  ^,1^  to.  17,  23.,  M«6rii«h  • 
ebviidlf  EigWibiiB  det  Herra.  Ab  geieldiche  ScMsong  (ued 
•oüdC  iraU  BiittdiMm)  eiiet  SUaffeM  werdes  80  «IbeteeM 
gegeben  Bkod.  21,  32.  (fgL  fcienü  L«r.  27,  3ff.>.  Dank  Kauf 
IwiMte  süw  anck  ein  Imelit  ia  St  Knetklsclnil  bei  fiaen  aiH 
dera  laatUtn  oberen  Deat  15^  12. ,  wenn  jew  analieli  bi 
Mge  einer  Vcfatmung  fich  telbst  verkaolle  Lev.  25,  39.,  allein  '  ' 
neeh  den  Geeetse  darfte  er  mebt  ab  den  Leibeignen  gleich  be- 
tradAet  und  bebandelt  wertien  und  erlangte  auch  seine  Freiheit 
jedenfalb  wieder  (ohne  Lösegeld)  nach  6  Dienitjahren  oder  im 
Jubeljahre  Le?«  25,  39.  40.,  w^nn  er  nicht  schon  früher  loige* 
kauft  worden  war  Lev,  25,  48 ff.  Anders  wohl  der,  welcher  in 
Folge  eines  begangenen  Diebstahls  verkauft  (an  den  Bestohlenea 
selbst  Joseph.  Äntt.  4,  8.  27.  oder  an  den  Meistbietenden?)  •) 
wurde  Exod:  22,  3.  *).  Dass  bartherzige  GiäHbiger  auch  die  in- 
solventen Schnldner  ntler  deren  Relicten  zu  Leibeigenen  machten, 
geht  hervor  aus  2  Kön.  4,  1.  Jes.  50,1.  Nch.  5,  5.  (Mt.  18,25.), 
war  aber  wohl  nicht  gesetzlich.  Eltern  verstattete  das  Gesetz,, 
wenigstens  Töchter  zu  verkaufen  Exod.  21,  7.,  es  genossen  aber 
*  die  Israelit.  Sklavinnen  durch  das  Gesetz  manche  Begünstigung 
Exod.  21,  8  ff .  Dass  unter  einem  Volke,  wo  der  Grnndverfas- 
sung  nach  Jeder  Landwirth  sein  sollte  (imd  es  somit  eigentlich 
keine  zu  dingenden  Subjecte  gab)  *) ,  Sklaven  gar  nicht  entbehrt 
werden  konnten,  versteht  sich  von  selbst,  auch  hatten  die  Ahn- 
herrn der  Israeliten,  die  nomad.  Patriarchen,  bereits  die  Leib- 
eigeaen  unter  ihre  werthvoUeo  Besiistbümei  gezählt  Gen.  11,  16. 


1)  Fr«ade  Skb«en«  die  Ihm  Herrn  eadeatai  n«rea,  darfUa  da, 

wo  si«  sicli  Mltfewendet  hatten,  weder  tti  Leibeignen  fernseht,  noch 
ihrem  Herrn  aatgeliefert  werden  Deut.  28,  16  f.  —  2)  Jedenfalls  an  ei- 
nen Israeliten.  Joseph.  Antt.  16»  1.  1.  6  ßnaiXfvg  (Herodei)  Tiürja* 
rifiov  —  —  tovs  ttixw^tvxovi  aTioSidofttvct'i  in    i^ayvtyfi  ri^ff  ßf^^^ 

vofioi  rtTparrlaoiov  naxa(fa).tTv  rdv  ttX^TrrTjy,  ovx  Vfovrtt  niTtga- 
outo^ai  fit%'y  a).  ovTtye  rot«  d  XXotpv  koiC^  orS'  wsi  dt^PiXt^  TTjU 
4wl*iav  vnouivttv,  —  S)  Der  Weiber,  welche  gentoMea  haben,  ge- 
iihiiH  keiae  aasdriekliche  Bcwibaeag,  daher  die  Talmadiiten  das  Ge- 
sees in  praxi  bloa  auf  die  Mlnaer  einschränkten  Misrhna  Sota  5,  8. 
Dass  »olcbe  in  die  Sklaverei  verkaufte  Itraeiiten  im  Jabeljdhr  frei  wer- 
den sollten,  sagt  das  OeseU  nicht  ausdrücklich,  es  war  aber  Praxi» 
bei  dee  Jaden  Joseph.  Antt.  8,  12,  S.  r-  4)  IM  afaaat  ühw  dasG*- 
Ma  aaf  geaüelhele  TageMbair  BMaieM  Ur.  19«  lt.  Deat  tt. 
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thL  heitghtadBi  wd  nkh^  rtiritoiirnidiw  Vterhaltniw 
nchtlich  su  eMMÜtnifai  od  nbnte  den  8lüs?en  maadie  Be^ 
gSoilagiMig  ciOi  Nicht  nur  genossen  dieselben  an  jedMi  7*  Wo* 
chcatagc  nahe  von  aller  Arbcü  JBsod.  20,  10. ,  nicM  nnr  war  ea 
▼arpönt,  seinen  ei^en  Sklaven  so  so  zuchtigen,  dan  er  aoC  der 
SlaUa  todt  bUeb  Exod.  21,  20.  oder  Ihm  aio  Äuge,  Zahn  etc. 
amiartMagen  Eiod.  21,  26  ff.  (im  erstem  Falle  notcrlag  der 
Herr  einer  Strafe'),  im  letttem  folgte  Freilassnng  des  Verleta- 
ten)y  nicht  nur  sollten  die  Sklaven  zu  gewissen  FestmahJzdteii 
'  beigezogen  werden  Deut.  12,  12.  18.  16,  11.  14.^)  sondern  ea 
erlangte  auch  jeder  Sklav  israelit  Herkunft  allemal  schon  nach 
ÖJähriger  Dienstleistung  mit  der  Freiheit  Exod.  21,  2  ff.  Deut. 
15)  12.  vgl.  Joseph.  Antt  16,  1.  1.  eine  kleine  Ausstattung  an 
Vieh  ond  Früchten  Deut  15,  13  f.  (aber  freilich  ohne  Frau  und 
Kind,  wenn  er  beides  erat  im  Hause  des  Herrn  erlangt  hatte 
Exod.  21,  3  f.)  und  das  Jubeljahr  machte  alle  Sklaven  hebräischer 
Abkunft  frei  Lev.  25,  41.  Jer.  34,  8  f.  vgl.  Joseph.  Antt.  3,  12.  3. 
"Wollte  dn  Sklav  von  der  gesetzlichen  Entlassung  im  (7.  Jahre) 
keinen  Gebrauch  machen,  sondern  auf  immer  im  Hause  seines 
Herrn  bleiben,  so  wurde  er  vor  Gericht  (vor  die  Obrigkeit)  ge- 
fuhrt und  ihm  mittelst  einer  Pfrieme  das  eine  Ohr  durchbohrt 
Eiod.  2if  6.  Dent  15,  17.,  wie  denn  aures  perforatae')  auch 
bei  andern  Völkern  des  Alterthoms  für  ein  Symbol  der  Sklavera 
gaken  s.  Bw  W  d«  AaOiopiern  (Petron.  Satir.  102.).  in  Indien 
«nd  Persieo  (Xenopii.  Anab.  3, 1. 31.  Plntardu  Sjmpos.  2,  i.  4.  *). 


1)  Wohl  nicht  der  Todesetiaf«^  wie  die  Eabbinen  wollen;  auch  der 
Koran  2,  17S.  icheint  TSdtung  eines  Lfiibeigeoen  nicht  so  hoch  sa  ver- 
pdnen.  lodecs,  da  Ausschlagung  eines  Zahns  schon  Verlost  des  Skla- 
ven taarbeifibrte,  war  die  Strafe  dessen,  der  aefaiea  Knecht  todtgeschla- 
gen,  gewiss  aldil  aatar  80  flUberMkel.  ~~  f)  AabaBelm  kaa  aoch  bat 
andern  Völkern  an  gewissen  Fetttagen  vor  Athen.  14.  639.  Die  Sa» 
turnalia  der  Römer  inshes.  sind  bekannt  (vergl.  Buttmann  Mytbofog. 
II.  52(1.).  —  3)  Im  Allgemeinen  kommt  das  Durchbohren  der  Obrläpp« 
alaa  ab  Zeiefaea  vor,  daas  man  sich  («iBem  Gotte  oder  Hoiligea)  widme 
▼1^.  Rosenmüller  Morgenl.  II.  70f.  Doch  hat  naa  AliM  adthlg, 
hierauf  hinzuweisen,  da  in  dem  Symbole  Hebeadea  Orieat  ohae.  alle 
treitere  Analogie  das  Anheften  mit  dem  zartesten  Theile  des  Leibe* 
Veranschaulichung  bleibender  Knechtschaft  werden  konnte.  [Uobraoch- 
bar,  wall  aar  Typischat  eathaltead,  Ist  C.  G.  Tel  sei  diss.  de  perfo- 
ratione  aariua  ad  foeaionem  anris  herllaM*aeeaB«edala.  L.  759.  4.]  — 
4)  Indess  iit  aus  diesen  Stellen  nicht  lu  schlieasen,  dass  das  Doreb» 
bohren  der  Ohren  (von  Seiten  der  Herren)  als  Symbol  der  Leibeigen- 
schaft bei  diesen  Völkera  üblich  gewesen  sei.  Aus  Plant.  Poea.  5,9.21« 
erhallt  viätoebr,  dass  dae  TrafM  tob  Ohrringen  SSeiabea  ebamaligea 
oder  fortdauernden  Sklavenstandea  war«  Dia  Sklaven  legten  sich  woht 
selbst  diesen  Schroqck  bei,  wie  etwa  unter  uns  Hai 
Miaaer  aus  den  nledrigea  Stiadea  Ohr0a|^  iraiaa. 
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Audi  war  wenigstens  dem  Sklaven  israelitischer  Herkunft  die  Er- 
werbung etniges  Eigenthnms  verstattet  Lev.  25,  49.  vgl.  hieza 
Arvienz  Nadv.  IV.  3  f.,  nnd  obschon  im  Ganzen  die  Herren 
Gehorsan  vad  Antecrinaiakcit  in  Dienfte  123,  2.)  forder-  , 
tan  oBd  eine  ordcDtfidie  Zndrt  Udteo  Spfdiw.  29,  19.  21.  Sir* 
23»  IOl,  io  fchciat  doch  das  Looi  der  iaradif.  Kaedite  eio  er« 
ftfiglidkcrat  geweieii  xa  sein,  ab  das  rSoniicfaer  und  der  beuligCB 
OfieotaL  SUvren»  wiewobl  aock  letitere»  adbit  bei  den  Tufken, 
nicht  SP  nnmeiisdilidi  gehalten  werden,  wie  man  oft  meint  veri^ 
Arvienz  Nachr.^IlL  385.  Bnrckardt  Beise  durch  Arabien  n« 
NaUen  S.  232111  Ud»er  die  müde  Behandhing  der  SUtfen  im 
alten  Indien  s.  t«  Bohlen  Indien  H*  157 £  Zuweilen  wurden 
lkd>r.  Sklaven  selbst  mit  den  Töchtern  ihrer  Herren  (wenn  lete- 
tere  keine  Sohne  hatten)  verheirathet  1  Chron.  2,  35«  s.  BoseQ- 
rnüller  Morgen!.  III.  253  f.  Gewöhnlicher  nodi  War  et,  dam 
die  Herren  (Gen,  30,  3.)  oder  ihre  Sohne  mit  Sklavinnen  den 
Beischlaf  übten,  wodurch  letztere  in  die  Bechte  von  Töchtern 
traten  Exod.  21,  9.  vgl.  Ch  ardin  Voyag.  IL  220.  Auch  das 
Terbältoiss  des  ObersMaven  (magister  serromm,  familiae),  dem 
der  Herr  volles  Yertranen  sdienkte  Gen.  24»  2.  vgl.  15,  2. 
mochte  sich  ans  der  patriarch.  Zeit  in  grossem  Haushaltungen 
fortgesetzt  haben;  selbst  zu  Führern  der  Sohne  des  Hanses 
scheint  mao  Sklaven  (im  Hause  geborene)  verwendet  zu  haben. 
Die  gewöhnlichen  Sklaven  mussten  Acker-  und  Hau^dienste  Lac 
17,  7  f.  verrichten ,  nam.  (was  jedoch  mehr  von  den  Sklavinnen 
gilt)  auch  die  Handmühlen  drehen  s.  d.  A.  Mühle,  dem  Herrn 
die  Sandalen  aasziehen  oder  nachtragen  etc.  Ueber  die  Thür- 
stcber  und  die  zu  Gastmählern  einladenden  Sklaven  (invitatores) 
S.  d.  AA.  Häuser  und  Gastmähler.  [Dass  in  den  Kriegen 
mit  auswärtigen  Völkern  viele  Juden  als  Sklaven  ins  Ausland  ver- 
kauft wurden,  ist  bekannt  Joel  4,  6.  (3,  11.)  Arnos  1,  6.  9. 
1  Macc.  3,  41.  2  Macc.  8,11.,  bes.  geschah  dies  io  den  Kriegen 
mit  den  Römern,  und  nach  der  Zerstörung  Jerusalems  fielen  allein 
97,000  Jaden  in  die  Gewalt  des  siegreichen  Feindes  Joseph,  bell, 
jad.  6,  {),  3.  Die  Judeogemeinde  zu  Rom  war  grossteatheils  ans 
fMgelauenen  Sklaven  entstanden  s.  d.  A.  Rom.]  S.  nberlian^ 
(ausser  der  allgem«  Selurül  von  L.  Pignor.  de  sertis  ei  eor.  ap. 
▼elt  oMsteriis.  PMav.  1694.  n.  o.  4.)  Mos.  Maimonid.  de  serfi^. 
et  andllis  tract  c.  wa.  et  nott  J.  C.  KalL  Htfn.  744.  4. 
J.  6.  Abicht  *(6nttkneeht)  de  servor.  hebr.  acqnisitione  atq, 
aenüüa.  JU  704w  4.  J.  Alting  ppp.  V.  2^2  sqq.  J.  C  Mieg 


'  f)  Ashalich  war  die  8t«lhnig  Jotepht  ia  ism  Hanse  des  Miplmr 
em^iBf  9ft  Tgl.  dan  «h^  Parallele  aas  dsoi  aMMra  Orient  Arvieat 
Naehr.  IV.  80.  Vielleicht  rh<rt  hIdriMr  aasb  «8am.  9,  10. 

V 
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SM  SkorpiM  ^  Smyrna 

cMifiiliUIoMi  ici^  XUu»  -CK  %üäf/L  ^IBilAia«  oilluAwb  BMmml 
795.  a.  MIcliaeHt  MR.  11.3681^  vgL  noch  ib«  iii«  Ait 

Skorpion,  31p?  Deut.  8,  15.  Ezech.  2,  6.  Lac.  10, 
19.  11,  12.  Apok.  9,  3.  5.  10.,  ein  bekanntes  schädliches  Insect 
der  heimsen  Himmelsstriche,  das  mit  dem  Fhi*skrebse  viel  Aeho- 
lirhkeit  hat  und  sich  an  feuchten  Orten  unter  Steinen,  in  Mauer« 
ritzen,  Keliern  u.  s.  w.  aufhält,  in  Soinmernächten  aber  auch 
anf  Strassen,  Treppen  etc.  herumkriecht  Rüssel  NG.  v.  Aleppo. 
IV.  119.  Kopf  u.  Brust  ist  in  eins  verwachsen;  an  der  Stirn  be* 
finden  sich  zwei  grosse  FreAsspitzen.  Die  Zahl  der  Augen  sowohl 
als  der  Fusse  beträgt  acht,  letztere"  sind  mit  Haaren  bewachsen. 
Am  Hintertheile  des  Korpers  sitit  ein  sehr  l^eweglicher  Schwans 
¥0Q  6  GdcBfceo»  wdcbcr  in  diie  gdErSaunte  Spitse  Pfin.  11,  62. 
(gIM  €iiier  HahoerUan«  Seknls  Ldtong.  IV.  351.)  aosgdit. 
Mit  «fieser  pflegt  der  Skorpion  Menschen  n,  Tliiere  sehr  sdunem» 
Ibaft  sn  Tenimiden  nnd  lässt  dabei  nugleich  aus  einer  an  der 
Schwamspitae  befindliclMn  Blase  einen  giftigen  Saft  ^)  in  die  Wunde 
fapfen,  der»  wenn  nicht  schleunige  Hülfe  geleistet  wifd,  den  Tod 
l»ch  sl^  lidit  Sonnini  R.  IL  312.  Prosp.  Alpin,  rer.  aft* 
cypt  p.  206.  vgl  Labor  de  Joumay  p.  122.  Letiteres  gilt 
wdess  nur  von  dem  iii  der  Bibel  erwfihnten  oriental.  Skorpion 
(Beschrwb.  und  Abbild,  in  R58els  Insectenbelostig.  III.  370 C 
Taf.65.),  denn  der  Stich  des  europaischen  (italienischen)  ist  we- 
nig gefährlich.    Jener»  einer  der  grBstten,  zeichnet  sich,  darch 

glanseod  schwarzes  Bruststuck  aus  (dah.  im  System  scorpio 
afer  genannt)').  Auch  Palästina  hat  viele  Skorpione  (in  der  Jor- 
dansaue, auf  dem  jiid.  Gebirge  etc.)  Troilo  R.  433.  Scbuls 
Leitung.  IV,  352.)  u.  ein  Theii  des  an  Pal.  in  S.  angränzendcn 
Gebirges  hiess  Akrabbim  s.  d.  A.  Vgl.  überh.  Bochart  Hieroz. 
III.  538  ff.  Shaw  R.  168.  —  Die  1  Kon.  12, 11.  14.  2  Chron.  10. 
11.  14.  erwähnten  Sk.  waren  eine  Art  Geisscln  oder  Knuten  s. 
d,  A.  Leibesstrafen.  (Eine  andere  trop.  Anwendung  des  VV'or^ 
tes  n'ipy  in  der  technischen  Sprache  s.  Mischna  Chelim  12»  3.^ 

Snyrna,  :EuvQva,  bertthirtn  Bandelsst,  lontev  (PU^ 
Um»  by  2.)  an  eioen  ^n  ihr  benannten  Bnscn  (Mala  1»  17.  3;> 
«dea  ageischen  Mieeiea  n.  an  der  Mindnng  des  Ueinan  R.  'Mel«^ 


1)  Nach  Miaatoli  R.  205.  toll  weoifer  das  Gift,  als  daa  scboeB 
hinzutretende  heftige  Fieber  (beim  Stich  de«  afrikan.  Skorpions)  den 
Tod  heri>eifübren.  —  12)  An  einer  goaaaeo  BeacbreibuDg  der  ia 
Syrien  ▼»rkommetiden  Speciea  fehlt  es  jedoch  noch.  Ia  Bhreaberc« 
laouu  «t  deaoript  aohaaU.  ^ae.  1.  aaiatiM.  avwtahr.  skni  siihfaia 
Arten  abgebildet,  die  Beachreibnof  Biaag«It  aber  aadl.  DI«  Pwtot, 
4a  r^gjrpta  XXII.  p»  40»sin.  fittii  4  Arten  von  ikoipionen  aaf. 
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3»  SM.  oM.  T.  Rvtew  (»r^  14.  eaSlV  üt  m  nI» 
ilt»  Mte  abar,  seutM  voii  den  Indern«  400  Jalire  Ui  mI 
AUnnder  d.  Gr.  CPHo.  5,  2d.  PMiap.  7,  5.  —  bia  AntigoQiif 
Strdbo  14  64&)  wfiste  gelegea.  Bist  iteitdem  blühte  «ie  (20  Stad. 
ton  AlUmjm  entfernt  Strabo  «.  a.  O.)  mächtig  .auf  und  war  ioi 
Zeitalter  der  ersten  rom.  Kaber  eine  der  schönsten  Städte  Asiens 
ainbo  14.  64a  fgl.  Aristid.  p.  229.  ad.  J ebb.  Es  befand  sich  ' 
dort  aafh  eine  christL  Gemeinde  Apec  1,  11.  2,  8.  Das  heut 
Sfnjrna  ist  noch  immer  eine  stark  bevölkerte  (an  120,(XX>  Einw.) 
Stadt,  der  Mittelpunkt  des  levantischen  Handels  s.  Toaraal'ort 
KUL  ö^fL  Boaeomailar  Altcrth.  1.  iL  22/kl 

So,  N*\0  (in  10  MSS.  Kenn,  N'^ö),  ein  König  von  Aegyp- 
ten, den  Hoseas,  letzter  König  von  Israel,  gegen  Salraanassar 
zu  Hiilfe  rief  2  Kön.  17,  4.  Meist  versteht  man  den  Sabaco, 
ciueu  ägyptischen  König  aus  äthiopischem  Stamme,  der  nach  Ma- 
netho  bei  Eiiseb.  12,  bei  Syncell.  8  Jahre  regierte  (während  ihm 
Herod.  2,  237. ,  der  aber  statt  3  älbiop.  Königen  nur  diesen  ein- 
•igen  kennt  q.  anCfihrt,  50  Jahre  beUegt  f.  Uaserü  AnnalL  |k 
63.  Blarsliam.  emv  ehroo.  p.  485.)  >  a4er  dea  Seiechiii,  der  vo« 
Minetbo  als  Sabaco^t  Sohn  geoanat  wird  and  12  J.  nach  Boedi,, 
14  nach  ftTaceH  regiert  haben  toll  (Yitringa  ad  Um,  19.  Of-  . 
farhaas  SpieiL  p.  134.  Getan,  an  Jet.  1.Ö96.).  Et  bann  aber 
avch  Zi(f^  ein  König  der  23.  tamitiicben  Dynutie  (welcher  31 
Jahra  regierte  n,  wohl  mit  JSe^c!^  Herod.  2»  141.  «ine  Perton  . 
Irt),  flotelnl  teia,  da  allerdings  eui  KSdg  von  Tait  bei  dem 
VoiachicUeii  der  attyr.  Blachl  gc^en  VorderatieQ  am  eiatan  in- 
.  tereisirt  war  t.  Hitaig  Jesaiat.  S.  221. 

Sobal.  Jadith  3,  1.  wird  in  der  Vulg.  u.  in  der  luth. 
Ucbersetzung  ein  Syria  Sobal  neben  Syrien,  Mesopotamien,  Cili- 
cien  etc.  erwähnt  (der  griech.  Text  hat  alle  diese  Namen  nicht). 
In  den  Geschichtsschreibern  der  Kreuzfahrer  kommt  derselbe  Na-  ■ 
me  öfter  vor  u.  es  erhellt,  dass  Syria  Sobal  in  Süden  Palästina's 
lag,  ein  Theil  von  Arabia  petraea  war  u.  eine  befestigte  Stadt 
Sobal  umfa.sste  (Guilielm.  Tyr.  p.  781.  812.  834.).  VielL  föllt  • 
es  mit  Dschebal  s.  d.  A.  Seir  zusammen.  Sonst  könnte  man 
den  teirititchen  Stamm  Vnhis5  oder  b:)^  Gen.  36,  20. 23. 29.  eie. 
fffgleidienL. 

So  dorn,  Diq>  LXX.  2:6do^a^  Stadt  (im  Thale  Sid« 
dim),  wo  sich  Lot  angesiedelt  hatte  Gen.  13,  12.  14,12.  19,1« 
Sie  hatte  ihren  eignen  König  Gen.  14,  2.  8.  lt)ff.,  wurde  aber 
nach  Gen.  18.  und  19.  wegen  der  Gottlosigkeit  ihrer  Bewohner 
mit  Gomorrha  (n.  d.  A.)  durch  Feuer  vertilgt,  indem  das  ganze 
fruchtbare  Thal  versank  u.  das  todte  Meer  an  seine  Stelle  trat, 
S.  über  dieses  kreigniis  oben  Sk  91«#i^gl  J*  W«  Baier  (praei. 
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Cellar.)  disf.  de  exddio  Sodomae.  1695.  4.  such  in  Cellar. 
difsertatt  acad.  p.  734  sqq.  o.  in  Ugolini  thesaar.  VII.  No.  20. 
▼.  Bohlen  (Gen«.  S.  20*2  f.)  spricht  der  Erzählung  allen  histo- 
rischen Gehalt  ab  u.  verweist  auf  Stellen  der  deutschen  Sceküste, 
wo  auch  alte  Sagen  von  weggeschwemmten  Städten  von  Mund  zu 
Munde  gehen.  Angenommen,  dass  diese  Sagen  gar  nichts  Fac- 
titches  f^r  sich  haben  (was  kaum  wird  bewiesen  werden  können), 
ist  doch  nicht  einzusehen,  warum  überall,  wo  Aehnliches  erzahlt 
wird,  leere  Sagen  vorliegen  müssen.  Oder  was  ist  denn  Un- 
wahrscheinliches darin,  dass  in  der  fruchtbaren  Niederung,  die  so 
versank  (was  v.  B.  zngiebt),  auch  einige  kleine  Städte  mit  unter- 
gingen ?  Dass  übrigens  Sodom  (u.  Gomorrha)  wirklich  im  Thale 
Siddim  gelegen  habe»  wird  freiBcb  nldil  «nnlril^licli  Im  der. Up» 
knnd«  getagt,  «ni  Vergleicldng  der  hierlier  gehongen  Stellen  iil 
d  aber  deutlich  n.  Relandi  (Palaeit  254 tq.)  Gegengrfiode^ 
welche  Roaenmnller  Alterth.  II.  I.  18it  wiederholt  (w^.  aoch 
HaveTiiick  Einleit  int  A.  T.  I.  IL  328.^  b  ihrer  Schwi- 
cbe  flchoo  tob  Michaelii  de  man  inortiie.  13.  dargcitem 
Wördes^.  —  Ueber  die  sogenaiinten  Sodomsäpfel  s.  die  ver- 
schiedenen Berichte  bei  HameUreld  L  47^ f.  Büsching  Erd- 
beschreib. XI.  1.  409 r.  Oedmann' Samml.  III.  141  ff.  Es  aol- 
len äusserlich  schön  roth  aussehende,  innerlich  aber  mit  Asche  an- 
gefüllte Aepfel  lein  Joseph,  bell.  jad.  4,  8.  4.')  u.  noch  Troilo 
R.  452.  wUi  sie  mit  eigenen  Augeo  gesehen  haben.  Ganz  abzu- 
leugnen ist  wohl  das  Vorhandensein  einer  solchen  Frucht  nicht, 
wie  z.  B.  Maundr  eil  R.  118.  thut,  aber  noch  fehlt  die  rechte 
naturhistor.  Aufklärung.  Hasselquist  R.  558.  erklärt  die  poma 
Sodomitica  kurzweg  für  die  Frucht  von  Solanum  melongenae  (Eier- 
äpfel), soll  aber  in  dem  Original  (s.  Hamelsveld  a.  a.  O.)  die 
Versicherung  beigefügt  haben,  nur  von  solchen  Früchten,  welche 
eine  Stech wespe  gestochen  habe,  gelte,  was  berichtet  werde,  dass 
sie  inwendig  voll  Staub  u.  Asche  seien.  Seetzcn  (monatl.  Cor- 
resp.  XVIII,  442.)  verrauthet,  die  Sodomsäpfel  wüchsen  auf  einer 
Art  bombaXy  deren  Früchte  Wollsamen  umschliessen.  Aber  sol- 
che kann  wenigstens  Troilo  nicht  (ar  Sodomsäpfel  angesehen 
habeo.  Nach  Bnrahhardt  R.  IL  662.  ledcB  die  Araber  tob 
dem  naechtea  Granatbann,  dessen  Fruchte  gana  wie  echte  Gra- 
natapfel anssahen,  aber,  wenn  nao  sie  öiEw,  nnr  eis  stinUgei 
Pnlver  enthielten.  Do^  wollten  wieder  Andere  die  Sache  gern 
leugnen.    Ncnerdinga  identificirt«  Ton  Hammer  .(Wiener  Jahr» 


1)  Auch  Joiepb.  Antt.  1,  9.  «tiinBt  mit  der  gew^hnlicbeB  Aondit 
übereio.  üeber  die  Stelle  beil.  jud.  4,  8.  4.  ».  J&niich  zu  Hamels- 
Teld  L  8.  45f.  --2)  "JSu  (tSuv)  »av  roh  maifnoit  ojroätatf  dtm/tP' 
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buch.  XLV.  S.  14.)  die  SoclmBii|ilel  niC  dir  BBteftudtt  des 
Koran  d.  eritfiit  i£b  fSr  die  eichelartigeii  Fiadte  des  JafckaiB- 
lienBs  (s.  oben  L  155.).  Tielleickl  tlmlt  oas  ?.  Scknbert  Zu-  ' 
TeriaMigeret  über  diete  litbielbafte  EnMumg  der  palSat  niaiH 
■enwelt  mit 

Söller.  So  übersetzt  Lather  da«  griech.  vmQi[t0Vf  «.  d. 
A.  Haas  er  LS.  548. 

Sonne,  TlflTTQ.  Dieter  «o  wöUthStige,  Licht  a.  Wime 
fibendl  ▼eifaeitende''  ^iiBmelibdgper  (sam  Untendiifld  vom  Hoade 
GoL  1,  16.  V>hn)n  ^'iM^^i  genannt)    gebort  zu  den  Gegcnilaii- 

-  den,  welche  die  Menschen  am  frühesten  gottlich  verehrten^  mit 
oder  ohne  Symbole  vgl.  Herod.  1,  212.  216.  Strabo  11.  513» 
Maocob.  Sat  1,  17.  p.  297.  Bip.  (Struehtmeyer  de  colta  fe- 
lis ap.  vett.  eiusq.  caassis  in  D.  Hoven  otia  literar.  II.  p. 
39  sqq.  Meiners  Geschichte  der  Relig.  1.  387  f.).  YorzügUch 
bekannt  ist  der  Sonoencultus  der  (sabäischen)  Araber  Stnibo  16» 
784.  Theophr.  plantt.  9,  4.  (Pococke  spec.  bist.  arab.  p.  5« 
150.  ed.  nov.)  und  der  Aegypten  Bei  letztern  war  Heliopolis 
(On  s.  d.  A.)  der  Hauptsitz  desselben,  Osiris  aber  das  Symbol 
der  Sonne  (des  Sonnenjahrs)  Diod.  Sic  1,  11.  s.  Jablonsky 
Opnsc  I.  187  sqq.    Auch  die  alten  Perser  beteten  die  Sonne  an 

•  (Herod.  1,  131.  Xen-  Anab.  4,  5.  35.  Justin.  1,  10.  5.  Strabo 
15.  732.  Curt.  3,  3.),  Mithra  hiess  der  Genius  derselben  Strabo 
15.  732.,  der  zugleich  eine  der  vornehmsten  Izeds  war,  doch 
vgl.  Hyde  rel.  vett.  Persar.  20H8q.  Eichhorns  2  Abb.  de  deo 
sole  invicto  Mithra  in  den  Commentatt.  Soc.  Gott.  reo.  III.  p. 
153  sqq.  Creuzer  Symbol.  I.  738  ff.  Dass  der  phonizische  (ty- 
lische)  Baal  nichts  anders  als  die  Sonne  gewesen  sei,  haben  Meh- 
rere behauptet;  doch,  wie  es  scheint,  mit  Unrecht  s.  oben  I.  S. 
138.  Aber  auf  SoDnencultuä  kam  die  Adonisfeier  zurück  s.  d.  A. 
Thammuz,  u.  dass  Phönizier  u.  Syrer  die  Sonne  hoch  verehrten, 
beweisen  die  zum  Theil  sehr  berühmten  Sooneiitenipel  in  Hello-* 
polis,  Emesa,  Palmyra,  Hierapolis.  Bei  den  liraefiteB  finden  M 
lölgeade  Sparen  des  SonoeDcaltaf :  1)  2  Kon.  29i  11.  iind  Son- 
Bcnpferlle  and  eb  Sooneo wagen  emabnty  den  abgSttiecbe  KMge 
▼en  Mn  In  JdaMleni  batten  eriicbten  hiiecn,  Aach  bei  wni 
Peiecm  waren,  (vier,  Zendavetta  IL  264.)  weiwe  nifüicbe  Rofte^ 
welcbe  eisen  weinen  n.  beliansten  Wagen  zogen »  der  Sonne  bei- 
lig f.  Cnrt  3»  3.  vgl.  HerotL  1»  189.,  u.-  dar  Sonnenwagen  der  , 
griech«  Mjtbologie  iit  bdunnt  Tgl.  Bocbart  Hieroi.  1. 141  iqq. 
Boa  enm  oller  Morgen!.  III.  249  C  Andcmifta  wmdflo  der  Sonne 


1)  Bin«  Pab«l  fiber  die  anfft«agliche  Gleiibbflit  d«  taae  a.  det 
Mendel  biiagl  JoMitb.  ad  Gen.  a.  a,  O.  beL 
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Pferde  gcapfert  Hcrod.  1,  216i  SUrabo  11.  613.    Böa»  u.  Wa» 
geu  ')  deuten  unverkennbar  auf  den  Lalif  dflf  Softoe  vm  Himmel 
hin  (Zendave^ta  11.  264.)^.   8.  BOck  C.G.Boa 6  de  Jolia  qo»« 
drigm  solis  remoyeote.  L.  74L  4.       2)  ier.  19»  13.  Zepk. 
5.  vgl.  2  KoD.  23,  5.  w€ut  anf  die  Sitte  hin»  die  Seme  adbat' 
den  GeitirBca  duck  iUnchtni  auf  dco  Dichon  dar  Hfioser  ni 
vercbren  vgl.  Stralie  16.  784.  vea  deo  Nabathaero:  ijXwv  tiftä^ 
atp  int  tov  i^mfiatög  Id^aAftevoi  fltbfi^  onMovjfg  h  avwf 
itaS^  ifiiQtew  not  tdfiawmlfyvnq.  —  a)  fiiedb  8^  17.  erfiatere 
ikfc  aua  Zendateita  UI.  204.,  wo  bcftelital  nird»  dn«  de  Me» 
iMataoett  die  Sooae  ftäk  nU  LobprciraDfai  begr&mtea  '(fg^  He» 
tediad.  4,  15.  1.)  o.  dabei  ein  Bfindd  voo  Granat-,  Tamarkk-»' 
o.  Palmenswdgen  (Baiaom)  in  Händen  hielten  Tgl.  Hjrde  reiig; 
Penar.  p.  350  sqq.    Etwas  Analoge«  ist  io  der  Sitte  der  Esse- 
liar  JoMpb.  bell.  jud.  2,  6*  ft.  nfflv  avaa/j^  thv  f^Xiov  otSiw 

AfiUQ  lxnttoj-[ig  uvariÜMi  vgl.  Creaaer  Symbol.  IV.  409  f. 
&  Hoch  d..  A.  Kail  (I.  812.).  Ueber  die  fi-^^'^r!  Lev.  26,  30. 
les.  17,  8.  i.  die  fertcb.  Meiaangen  der  Ausleger  bei  Rosen- 
m filier  la  enlerar  n.  Gesen.  zo  letzterer  St  vgl.  Z.  B.  Po* 
carai  de  stmulacrit  aolarib.  Israelitar.  Jen.  725.  4.  Es  sind  ohne 
Widerspruch  Bildsäulen  der  Sonne,  wie  aas  phoniz.  u.  palmyrcn." 
Inschrifien  dargethan  worden  ist  s.  Gesen.  Vorr.  zur  3.  Aufl.  A, 
HW.  26  f.  Hitzig  Je  aia5.  S.  204.  Der  Sonnengott  heilst  auf 
jpboaia.  loschriftea  Gesen.  Monum.  phoente.  IL p. 349. 

SonnaDseiger,  '•.  d.  A.  Ubr  TgH  d.  A.  HUkiat. 

Sorek,  pn*)to>  ein  Thal  (ein  Wady)  in  Sndwestpalastina 
(Pbiiistaa)  Rieht  16,  4.  Hieron.  im  Onom. :  usque  hodre  ad  sep- 
tentrionalem  pfagam  Eleutheropol.  vicus  ostenditur,  nomine  Ca- 
pharsorech  ioxta  villam  Soar,  nude  et  Samson  ftut.  VgL  Ba- 
chiene  Beschreib,  tr.  Paläst  L  169  f. 

Sosipater/  JSotainttt^f  1)  au  Aomhrer  im  Heepa 
dat  Judas  Makkabi  2M^  12, 19.  24.  —  2)  ein  ChMfc  a.  Ver- 
wandttr  das  Paalva  Boat  IB»  21.,  nalchen  eine  Sage  sum  Bi- 
aakof  von  IkaaiBiü  aiacht,  was  indess  nach  deaaelbe»  Aatoritätaa 
aack  Tertii»  gewem  seia  aall     Fabtic  lax  evaag.  ^  117. 

SostbcneS,  ^OoD^tV^g^  Synagogenvorsteher  in  Ko- 
rinth  zu  der  Zeit  als  P.  auf  seiner  zweiten  Missiousreise  sich  dort 


1)  Solche  waren  in  manchen  griecb.  StÄdten  als  Symbole  der  8. 
aufgcAtellt  s.  Doagtaei  Anai.  I.  189.    —    12)  Herod.  a.  a.  O.  vouo^ 
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gnflbidt  Ait  18»  17.  -VBr  eine  Viemm  nit  dcMlbcn  hritea 
(nach  Tbeodoret)  Tide  4eB  iCbr.  1,  f.  crwSlmtMi  Softtaei^ 
nat  MHch  aidt  geirim  iit  t.  Michaelis  Bisleit  int  N.  T.  II. 
1214.  Henmann  au  iCor,  a»  a.  O.  Nadi  Eatdb.  12.  war 
^dieser  8.  aln^  ton  den  70  Jingera  Clniftt  v.  die  ipfiteveSage 
nHMliI  ihn  aam  Kichof  in  .Kelo|ih6n. 

Spanien,  ^lanavla  l  Macc  8,3.,  Sncxvla  Rom.  15, 

24.  28.  So  hiess  im  AUcrthiira  die  ganze  Pyrenäenhalbinsel 
(Ccllar.  Notit.  I.  51  sqq.),  die  jetzt  Spanien  und  Portugal  um- 
foAii,  Im  Zeitalter  des  Paulus  war  sie  römi«che  Provinz  (vgl. 
1  Macc.  a.  a.  O.)  nnd  hatte  auch  Juden  ^)  zu  Bewohnern,  daher 
der  Apostel  wohl  eine  christliche  Lebrreise  dorthin  zu  unterineh- 
nen  sich  entschliessen  konnte.  Dasa  er  sie  aber  wirklich  ausge- 
führt habe,  ist  eiue  unerwiesene  Behauptung;  kein  Schriftsteller 
der  drei  ersten  Jabrh.  sagt  davon  etwas,  •.  d.  A,  Paulus  S.  260. 
Ein  so  besonnener  Forscher,  wie  Nc ander  (Pflanz.  I.  278.), 
konnte  zur  Wiederaufnahme  dieser  Meinung  nur  durch  das  tt^- 
70»'  'xpkvdoq  eber  zwehea  Gefaogeaschaft  des  Paulus  geführt  wer- 
den. Die  Gold-  n.  Silbefininen  Spaniepi  Plin»  3,  4.  (metallif 
plumbiy  ferriy  aeiii,  nrgenti«  anri  tota  feie  Hinpania  icatet) 
33,  21.  n.  SL  IKod.  Sic.  5.  35.  Stfaha  3*  146.  Arirtot  aiiabb 
aoic  147.  Joieph.  helL  jud.  2»  16.  A  a.  aind  1  Macc  a.  a.  O. 
erwähnt  il  dL  A.  Bergwerke.  Awserdcm  vgL  d.  A«  Tar* 
•chisch  a»  Sepharad.  Ueberli.  'ah^  •»  U|Les.t  öeogr.  der 
Griech.  n.  Börner.  11  t  229ft 

Sparta,  ^naQTTj  l  Macc.  14,  10.,  bekannte  Haupt- 
stadt der  Provinz  Lacouica  in  SO.  des  Peloponnes  und  zugleich 
der  .«partanischen  oder  lacedämonischen  Republik  zwischen  einem  , 
Vorsprung  des  Berges  Taygetus  u.  dem  Fl.  Eurotas,  auf  mebre- 
reo  Hügeln  ohne  planmässige  Verbindung  der  Häuser  u.  Strassen 
Thuc  1,  10.  erbaut,  mit  einem  Umfange  von  48  Stad.  Polyb. 
9,  20.  Sie  war  reich  an  Prachtgebäuden  aller  Art  (vgl.  Pausan. 
lacouica  oder  lib.  3.),  hatte  jedoch  in  keinem  Zeitalter  durchaas  • 
Mauern  oder  zusammenhängende  Befestigungen;  ihre  Lage  und 
die  Tapferkeit  ihrer  Bewohner  waren  statt  der  Bollwerke.  Jetzt 
finden  sich  nur  noch  Trümmer  in  der  Nähe  von  Paleo  Chorion. 
8.  uberh.  Potter  Archäol.  I.  374fr.  Manne  rt  Geograph.  VIIL 
611  ff.  'Sparta  von  J.  C.  F.  Maaio.  L.  800 £  ÜL  8.  Nach 


1)  IM«r  eine  Ableitung  des  Namens  von  "{C^  (Kaaincbeaf) 
als  terra  cuniculosa  (Pliv.  8«  81.)  vgl  Bochart.  Hbal.  p.  190.  Bin« 
andere,  aber  s«hr  alberne  Etymologie  s.  Plutarch.  flav.  16,  S.  Dia 
Form  ^navia  iat  übrigens  bei  den  Griechen  ftlter  o.  h&ufiffer  als  'Jona'^ 
a.  «ebif««  ad  Ptelarali;  ¥.  m.  —  ^  Uaber  dl»  AmtaddOM  d«r 
Man  In  «fnidda    Jeet         d»  lanaHl.  V«  19ff. 
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IMacc  12,  2.  6C  eraemrte  Jonathan  (144  Chr.)  die  achon 
QDter  dem  Uoheopriester  Onias  angeknüpften  (v.  7  f.  19  ff«)  ireund- 
Mhaftlichen  Verhältnuse  mit  Sparta  u.  beantwortete  dnen  Brief 
des  ipartan.  Königs  Darios,  worin  von  einer  Verwandtschaft 
des  jüdischen  u.  lacedämonischen  Volkes  (vermöge  der  Abstam- 
mung beider  von  Abraham  v.  21.)  die  Rede  geweseo  war.  Die- 
ses Antwortschreiben  ist  1  Macc.  12,  6 —  18.  eingerückt,  der  Brief 
des  spartan.  Königi  steht  1  Macc.  12,  20 — 23-,  beide  Urkanden, 
aber  mit  abweichendem  Texte,  finden  sich  Joseph.  Antt.  13,  5.  8. 
12,  14.  9.,  auch  heisst  hier  der  König  Z^otiog  (ebenso  in  Vuig., 
wahrend  Syr.  mit  dem  Grieth,  übereinstimmt).  Viele  ältere  Aus- 
leger bemühten  sich  nun  wirklich  ein  solches  Vcrwandtschaftsver- 
bältniss  zwischen  Jaden  und  Spartanern  ^)  nachzuweisen ,  indem 
sie  bald  (Grotius  zu  1  Macc.  12,  7.)  auf  die  Abstammung  der 
Lacedämooier  ( als  Dorier)  von  den  Pelasgern  aufmerksam  ma- 
chen ,  die  Pelasger  aber  für  Orientalen  aus  der  Nachbarschaft  Sj- 
|iens  u.  Arabiens  erklären^);  bald  (Steph.  Morini  dissertt.  Ge- 
nev.  683.  8.  auch  Dordr.  1700.  No.  1.  n.  2.  vgL  Buddei  Sjo- 
tagm.  dissertatt  p.  724.)  Sparta  von  den  Edonen  (Edoniem)  od. 
Odomanten  (Oöofiuyrog  Berod.  5, 16. 7,  112.)  am  Thraden  be- 
Tolkert  werden  y  letitera  aber  mit  den  Bdooiitcni  T«nr«Mlt  mSm 
ficMco,  wie  dcim  SchoUast  ad  AriatofkL  Ackaro«  158.  anidriklL^ 
M  tagt:  Wofi.  tdifog  Ogaxat^v*  fmal  abrovg  'lovSui^ 
ovg  ihm  [aber  ktitcres  ist  walmdieiididi  nor  aos  deo  Worten 
4kt  Textes»  wo  von  Besduddusg  die  Rede  »t*),  gescUoesco]  *); 
bald  Sick  aaf  0iod  Sic  Edog.  40,  1.  (ed.  Wessel  IL  p.  542  sqq.) 
berietay  wonach  die  ans  Ae^ten  T^ertriebenen  ftessden  Insassen 
aidk  son  Tbeil  in  Jndia,  anm  Tbetl  in  Griechenland  fesigeaetat 
haben  sollen  (aber  es  ist  hier  blos  von  Danans  n.  Gadansy  nichl 
▼on  4!BB  Stifter  Lacedamont  die  Rede!)      bald  endlich  (CwlU 


1)  Dagegea  betrilllk  8charbau*i  Abhaadl*  0a  •.  Parerg.  phijol. 
tbeol.  I.  p.  60  sqq.)  nur  den  Ausdruck  Brflder,  womit  die  Juden  die 
Spartaner  begrüsien  (er  soll  so  viel  ala  Bundefgenotien  bedeuten}. 
Dteaer  aber  steht  eben  in  Beziehung  auf  das  Schreiben  der  Spartan.  — 
n  Sdfttasi,  dats  der  gdehrte  Meartlas  Mfacali.  lacoa.  t,  7«  dfoao 
varfraadtachali  and  soout  die  Abstannnaag  dnr  gfartaa«  Abi»« 
harn  ohne  weitere«  ffir  geschichtlich  nimmt,  noch  SlHtsSTf  aber,  daat 
er  die  Sache  nur  aus  Joseph,  u.  Zonaraa  referirt.  —  S)  Grotlua 
vr«4t  aelbat  in  dem  lacedämon.  (dorischen)  Dialekt  eine  Ansahl  orieota- 
Ssshsr  Wolter  aacb  «ad  beiMil  aldi  mglaiah  aaf  Henod.  6»  5S.,  wo 
die  Jiu^tiiuv  jjytfi^ovis  f&r  Aegyptier  erldirt  werden :  AegyptO  ^aim 
Arabibus  vidni !  Und  nun  sind  ja  die  Araber  von  gleichem  Stamaie  wit 
den  Juden!!  4)  Nach  der  durch  Suidas  bestätigten  Leaart  arrort' 
^giauev.  Andere  haben]  d-uoti&Qant  vgLBrunck  s.  d.  St.  —  d)  Vgl. 
g«|ea  Morbus  Hypethaia  Jabloatky  ia  S^niboL  Btee.  Ina.  L  IHL 
14osqq.  (auch  in  den  Opuac  ed.  de  Water  III.).  —  6)  Eben  da« 
iteht  der  Vermuthung  Edm.  Dickinaon's  (in  a.  Delphi  phoenislifte^l£.) 
•atgflgta,  waaa  sie  auch  aiskl  soast  ashs  abeaUwaariiah  wie«. 
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met  blbl.  UrtOMNk  ?I.  195.)  sogar  'doe  «MganttiidiM^  Ety« 
«ologie  dwNmwLmcediflioaier  fcmchleii:  D^llQ"Tp  t3*>»MVt 
Andre  crtanteii  in  Jener  YOfgeblidien  Vwwandtictatl  einen  In- 
ttaun  det  tpartan.  Konigt  an  nnd  raditen  denen  Sntalehnng  tn 
erkfiren.  Boekart  (Ouman  1,  22.)  meinte,  Sparton,  detSohn 
'  des  Pboronent  nnd  nach  Binigen  Erbnner  Spartali  tm  niit  des 
.  Sparton  I  der  naeli  Oand.  Jolaus  bei  Stepli  3yk.  (nnter  *IüvittUn) 
Staaunvater  der  Juden  geweten  sein  tollte,  mwecfatelt  worden» 
Aber  dieeer  lovduTog  Sttd^top  itt  waluMhcuilick  au  Udani^ 
eineoi  der  fünf  d&brig  gebliebenen  Sparten  (Apollod.  3,  4*  1.  Pan« 
•an.  9,  5.  1.)»  eniitanden  s.  Jablonsky  in  den  Sjmbol.  Brem. 
I.  III.  p.  sqq.  (o.  sein.  Opusc.  ed.  te  Water  III.  26ieq4.)' 
Mosheim  zu  Ca  Im  et  VI.  208  ff.  —  Hnetius  (demonatr.  cf  ang* 
p.  120.)  behaoptete;  da  mehrere  Städte  in  Kreta  von  Spartanern 
erbaut  worden  wären ^  auf  Kreta  sich,  aber  ein  (Gebirge  Ida  be« 
finde,  hätten  die  Lacedäroonier  leicht  auf  den  Gedanken  einer 
Stammverwandtschafl  zwischen  sich  und  den  Juden  gebracht  wer- 
den können,  indem  sie,  wie  Tac.  bist.  5,  2.,  Idäer  und  Judäer 
für  eios  nahmen!  Eine  andre  noch  unwahrscheinlichere  Conjcctur 
giebt  derselbe  Gelehrte  dem.  evang.  p.  200.,  indem  er  den  Her-' 
cules  (Tyr.)  als  Mittelsperson  zwischen  dem  Arius  u.  den  Juden 
aufstellt.  Bruns  (Gablers  Journ.  f.  theol.  Literat.  11.  417  ff.) 
zeigte,  dass  Cyreoaica  von  Einwohnern  der  spartanischen  Insel 
Thera  angebaut  worden  sei  (Herod.  4,  147  sqq.  Justin.  13,  7. 
vgl.  Joseph,  bell,  jud,  2,  16.  4.).  Nun  befand  sich  seit  Ptolc- 
mäus  Lagi  eine  nicht  unbeträchtliche  judische  Colonie  in  Cyre- 
naica  (a.  d.  A.),  die  dem  dort  wohnhaften  Volke  völlig  einver- 
leibt war,  es  konnte  also  leicht  die  Sage  entstehen,  dass  Juden 
und  Spartaner  einerlei  Abkunft  hätten.  Man  wird  in  allen  diesen 
Hypotheken  (welche  aber  zum  Theil  1  Macc.  12,  21.  gar  nicht  be- 
rocksichtigen)  Combinationsgabe  nicht  vermimen,  aber  auch  so- 
gleich das  Schwierige  aod  köcktft  Pre^lff«  darwlkcB  leieli|  bemer- 
Imi,  Gans  abweickend  Ton  den  Mier  erlinterten  Tcrmieheq  fm 
«e  AMifAt  MIckaelis  (1.  B.  d.  Hakk.  8.  263  ff),  dier  ip  «n- 
farer  Statte  einen  Uebcnetieriekler.  Yfffmetket  Ii«  Btbr.  baba 
aindiflh  nneb  geatanden.  Dabin  waren  naek  Obad  20.  tot  deni 
beb;  Bifl  Binwokner  Jernialemt  gefnkit  worden;  dto  Cariefpon« 
denn  rede  akn  mit  Reckt  f  on  einer  VcrwaadtKbaft  der  palatt 
Men  nfld  dieser  am  Boepoma  woknenden  Sepkaradener,  der 
gdack.  Oekara.  kake  aber  für  jenen  Namen  ts'icD  zu  lesen  ge- 
meint amd  cfie  Spartaner  in  den  Test  gekrackt  Allein,  alN , 
geieken  tOB  dieeer  g^ograph.  Deutung  des  W.  TXDü ,  sind  1  Blaea» 
1%  20.  statt  dei  sparten.  Königs,  die  u^x^vrtg  xai  ^  n6Xtg  ge* 
nannt,  jene  an  sich  schon  coyiplicirte  Hypothese  miisste  sich  also 
nnek  aMkr  datck  die  Annahme  oonpUdren ,  es  hätten  die  Sepha- 
radeaer  dne  der  lacedamoaitcken  gana  ähnliche  VerCumg  ^fm 

n.  37  . 
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htht  Tr«n4elenbarg  in  Eichhorns  Repertor.  XV.  134i 
Indess  suchte  Leo  (Vöries*  üb.  jüd.  Geschichte  S.  2i8«)  jeat 
Vermuthang  «kwtk  Berufung  auf  Uerodot  zu  bestätigeo,  welclMr 
den  Colchiem  m.  Oma  Nachbaren  die  Bcjchoeidopg  MScbreibt 
(jif  104.)  y  wie  denn  auch  im  Mittelalter  am  Gihon»  also  öft&ck 
von  jener  Gegend  ein  freiet  Judenreich  bestanden  habe,  ja  der- 
gleichen kleine  jüd.  Staaten  sogar  in  nettester  Zeit  dort  entdeckt 
worden  seien  (Ritter  Erdb.  II.  4S7f  ).  Aber  die  Schwäche  die^ 
ser  Grande  ist  zu  augenfällig,  aU  dass  \>vir  dabei  TerweiJen  soll- 
ten. Ebenso  aus  der  Luft  gegriffen  ist  Woltmanns  (Gruncl- 
riss  der  altern  Menscbengesch.  I.  330  ff.)  Meinung,  Scpharadeoer 
seien  judische  Coloor^ten  zu  Eupbrata  im  nördl.  Afnca  auf  der 
Gränse  von  Cyrene  u,  Karthago  (Strabo  17.  830.)  gewesen,  da 
LXX.  für  n^CD  ^E(fQu^u  haben.  Aber  die  alte  Geographie  kennt 
gar  keine  Stadt  Euphrata;  Strabo  a.  a.  O.  hat  nur  einen  nv^yog 
EiKppavrag  er\tähnt.  Will  man  nicht  aus  obiger  Stelle  des 
Stcpb.  Byz.  auf  eine  wirklich  umlaufende  Sage  von  einer  Ver- 
wandtschaft der  Juden  u.  Spartaner  schliessen,  so  miisste  man 
mit  Rainolds  (Censura  libror.  apocr.  V.  T,  Oppeuhem.  lf>ll. 
L  p.  1305  sqq.),  Mosheim  a.  a.  O.  220 ff.,  Jablonsky  a.  n.  i 
O.y  6.  Wernadort  Gr.  de  cognatioM  Jndteor.  et  Spartt  6#- 
dnn.  744«  4,  «nd  de  fidt  üb^  Mbcc  p.  140  sqq.  die  ganne  Cfer* 
•np^adM  d«  Jmdm  und  S^utaMr  fir  «Mt  €ifcliM, 
tonptiäcUiQh  Iblgeiide,  nicht  dotchm  JiaUbnM  CriMn  angelthlC 
fpoidtn  ibd:  1)  d«  Brief  des  ^Mrt  Königs,  wie  Mm  den  1 
d.  MnUu  Mett,  iat  mM  nvf  iricht  inlKal^  dcrfipellew  (de- 
lUi),  Miidnm  kt  JedM-vAMUfckem  fitjl  geKteieb«  (ioMfk 
a  lickt  ck  gWB  ebiveidMOei  SchieibM  des  i|«rtM.,iCfr> 
wigß  e«»  en  denNo  Mdtil  eMitt  eemesMiM  Iii).  AlMi  4e 
dir  0Mhdkt  Teit  des  1«  B*  UMl  mM  des  Oi^ieet  iftt,  m 
keente  der  hebräische  RefeMt,  des  grie^  BcMbiB  n  sribfc 
Bfinche  wiedergebend,  einige  Orientalismee ')  eiefiMeM  lenna  % 
es  würde  darum  das  Factoni  selbst  noch  nitiift  terdMügi  .2)  JNr 
Keoig  hässl  V.  7.  JapfToc  im  griech.  Teste»  Mb  Syr.  und  ^ 
der  Torhiaponym.  Iat,  Uebers.,  aber  ^op.  wer  gar  km  grienh, 
Name»  Joseph.  Antt.  a.  a.  O.  hil  «sier  !^^^sioc9  dies  haue  nber 
Conjectnr  sein  und  selbst  angenenuaen,  dasis  es  die  elsptütigUehe 
Lesart  ist,  so  trifft  die  Chronologie  nicht  m,  indem  znr  Zeit  ei- 
nes Hohenpriesters  Onias  in  Sparta  weder  Areas  I.,  Sohn  des 
Acrotatus,  der  im  Anf.  d.  4.  Jahrh.  v.Chr.  lebte,  noch  Areas  H.,"  ' 
Snkel  jenes  Arens  im  a.  iMu  s.  Chr.  (C^eUerer  Meadk»  d. 


1)  Bs  kdmmen  aber  iehir  wenige  vori  das  it^vtj  vftiv  ▼•'ttL  tst 
tielletcht  der  ehnige  HebnismUk.  Der  Aiiftng  des  Schreibens  21., 
dea  Wernsdorf  Id  ei^nmsisaQtkchMinsBgeNlnt  ki  ««Mi 
nioht  «ngriechiscb,  . 
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UGcschichte.  I.  499.  öOl.),  regierte,  Ab*r  dieses  chronolog.  Be- 
denl^en  ist  von  Pa  Im  er  (de  epi«toiar.,  quas  Spartani  et  Judaei 
invicem  sibi  muiMt  dSditttuf,  Ireritate.  Damist.  1828.  4.)  p.  17  sqq. 
^ut  beseitigt  wwdes.  Odm  t  äamMdk^  Zeitgenosse  Alexanders 
4«Qiomii  <d23A  ^»  Ohr.))  kum  alt  Afwit  L  Sparta  (309  f!. 
•r«  Gbf.)  änife  Mtfe  «Maimen  geMt  tabcb.  3)  Amh  an- 
dme  im  1.  B.  4.  MaUu  «'ogMchaltete  Meli  ii.  DAcmnente  tra- 
^  dcB  flttdipcl  <dfr  Unlcbtliiit  md  4«r  VUti,  Mbigt  ftbeAatipt 
4le  £itte  der  giieA  tSrnbcheii  ^lesdlridttMlireikeri  liefe  ten» 
idtMett  PeNMoea  SMm^  Qebiete  I»  deil  Mond  bH 

^  Setton  Micli  teer  Aiiali^«  ii4rd«  yj^o  die  t^^nHtau  tolfbr 
tfitadtm  M>ig  -CMMlNia  iretdietieM  mud  ftdrten  UitoiMM 
DoednentaD  nicbt  beig^aafhlt  werden  köftnen  (Elebiom  JM.  fti 
id.  Apokr.  S.  242  C).  Dttgege*  konnte  der  Uai^l  ettteir  Diitcv» 
•cbrift  4!er  Spbms  von  keinem  GewidU  eii»^  «fedi  eCiHI  Aritis  E 
«  der  Zeit,  wo  zwischen  ihm  «nd  dem  ftlimii  Könige  <}Ü»I^'- 
•lie  blutige  Zwistigkwlen  JMrrschten  (Gatterer  a,  A;  O.  (K)O.X 
jeie  Urkiin4ß  aUeia  masfertigte  (Gaab  animadveras.  ad  antid. 
iadaeor.  histor.  Tubing.  811.4.  p.  35.);  nur  köeilte  dann  frcilidi 
der  Brief  nicbt  zur  Zek  Ooias  I.  gesebtfieben  worden  sein  rwic  « 
Palm  er  nacbgemesen  Int).  Es  bliebe  also  enne  niebt  Ku  enlä» 
rcndc  ConipetenzübertcbreituBg  des  Königs  Qbrig.  Sind  aber  ancb 
jene  Sendschreiben  höchst  wahrscbeinlich  erdichtet,  so  folgt  dock 
nicht  notbwendig,  dass  nicbt  schon  vor  Jonathans  Zeit  wirkiicb 
einmal  die  Juden  mit  den  Spartanern  in  briefliche  Berührung  ge- 
kommen sein  könnten ,  indess  selbst  dieses  Aeusserste  zugegeben,  *. 
'Ware  die  Sache  für  die  beglaubigte  Geschichte  kaum  ttls  vofbail^ 
d«a  zu  betraokten  vgl.  Gabler  a.  a.  O.  S.  436 -  • 

Speii^h^l.  .  joL  fit  Iheilt  Jfeaufl  einen  ^finden«  jndefv 
er  das  Aa!ge  desselben  unter  andern  aiit  Speichel  oder  welifttlir 

mit  einem  aus  Speichel  u.  Staub  gemachten  Teige  bestreicht  Autcji 
din  Babbinen  der  damaligen  Zeit  bedienten  tkii  dieses  Blktela  M 
Angenkrankheiten  s.  Lightfoot  z.  d.  St.,  imd  es  ist  bekannt, 
.  dass  der  Speichel  (nam.  die  saliva  ieiuna)  fiel  ^Mrtbeikndey  lin- 
dernde Kriftn  bat,  weshalb  er  bei  manchen  äussern  Schäden  mit 
Nutzen  angewendet  wird  and  die  Thiere  namentlich  ihre  Wunden 
fast  nur  durch  Belecken  zum  Heilen  bringen;  Schlangen-  u.  Scor- 
pionenbisse  sollen  oft  durch  Speichel  eines  Nfichterncn  geheilt* 
worden  sein  Plin.  H.  N.  7,  2.  p.  371.  28,  7.  Galen,  simpl.  me- 
dic.  fac  10,  16.  Vgl.  Götze  observatt.  sacr.  med.  in  N.  T. 
131  sq.  Medic.  hermen.  Untersuch.  341  ff.  Selbst  in  Aogenkrank- 
beiten  (bei  arthritischea  Ophtbalmieen)  ist  er  mit  Motzen  ange- 
wendet worden  ^)  e.  Plin.  28,  7.  Voigtei  System  der  Arznei- 

^  AiMk  K.,  iTeipallaft  hettft  dhittal  ainett  ]riltf3i^  Ms  og,  aakf^Qt^ 
w^Hntuaat  IMe  0ms.  66.  c.  8.  8net  Vesp.  7.  ^ 
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arftteUdife.  IL  L  14411  f.  fbcrii.  H.  S«hiirig  Sidologia  Udw. 
med.  b, «.  tafifMi  Iuhmuim  eootidcrido  pbys.  med.  tmtutk,  Dveid» 
723,  4.  Aber  wiikfiche  .Bluidbcit  liat  d«r  Sp«lchd  nie  erwcis&cb 
g^ben;  deoD,  way  Tae.  Usf.  4»  81.  n«  SncCoB..  ¥eip.  7.  vep 
Käser  VeHpesna  eraibleo,  betiebt  mcb  wabncbcfaiKdi  aar  aaf  «ia 
den  aanera  Auge  iaharireadei,  nicbt  die  Sehkraft  aOisaraadei 
Udbd^)»  das  Vba  Scbarig  p.  IdO.  refetirte  Factom  aber  wkd 
der  Zaaberel  aageicbrieben  o.  Uingt  gwi  wie  ein  Mäbrchen«  Da 
ann  Job,  a«  a.  O.  noch  daza  foa  einem  BUndgeboraea  dia 
Stade  ist»  so  will  der  £?angaUst  gewi:<s  nicht  andeuten ,  dass  der 
fiaa  J.  gebrauchte  Speichel  u.  s.  w.  das  eigentliche  Heilmittel  ge- 
wesen sei  ^) ,  sondern  es  trat  wohl  diese  (symboL)  Handlung  Jesu 
ia  Gegensatz  mit  den  pharisäischen  Vorschriften,  am  Sabbatb 
adbst  nicht  durch  Speichel  zu  heilen  s.  Lightfoot  a;  a.  O. 
n.  war  zuglfach  u.  hauptsächlich  darauf  berechnet,  den  Glauben 
des  Bünden  zn  stärken,  wenn  man  in  dem  Bestreichen  des  Au- 
ges nicht  etwa  mit  einigen  Neuern  eine  magnetisirende  Manipula- 
tion sehen  will!  Zu  Luc.  16,  21.  ist  zu  bemerken,  dass  die 
Hunde  eine  ganz  besondere  Neigung  haben,  Eiter  u.  andre  aas 
Wunden  kommende  Unreinigkeiten  aufzulecken  u.  zu  fressen.  Sie 
leckten  demnach  auch  die  unverbundenen  Geschwüre  des  armei 
Lazarus,  was,  da  die  Zunge  der  Hunde  sehr  fein  ist,  ein  wohl> 
thuendes  Gefühl  für  den  Kranken  erzeugen  und  nach  populärer 
Ansicht  selbst  die  Heilung  der  Wunden  fordern  konnte.  —  Das 
Anspeien  (oder  Äusspeien  in  Beziehung  auf  Jcm.  Harmar  III. 
37Ö  f.)  war  schon  im  Aiterthum  eine  grosse  Beschimpfung  Deut 
25,  9.  Num.  12,  14.  Jes.  50,  6.  Mt.  26,  07.,  es  galt  selbst  für 
unhöflich,  in  Jemandem  Gegeovvart  auszuspeien  Hiob  30,  10.  und 
ein  Orientale  wird  daher  nie  Tor  seinen  Vorgesetzten  den  Spei- 
diel  auswerfen  Berod.  1,  99.  Arvieux  III.  167.  Harmar  UL 
376.  MlebdbT  B.  26.  29.  Dies  geschiebt  gewiss  jiicbt  bIosS| 
wie  Jaba  I«  II.  9^.  wiil»  ans  ftdclsieht  aaf  die  Tepfscbe^  nüt 
denen  die  FossbSdea  ia  dea  Zimmern  belegt  siad,'  saadcni  bat 
in  der  natiirlicben  Sehen,  vot  einer  acbtungswisdigett  Pitsoa  äch 
eiber  ekdbaftea  UnreiaigkeiC  tu  entledigen,  seinen  Glaadt  an^ 
serdefli  ISaft  man  andi  Gefidir,  dass  etwas  Bpeidiel  dem  Ändern 


1)  Der  Bliade  y  welcb«a  V.  heilte  (genas  et  oculonm  erbet  re- 
ipergeos  Mfa  ezcrimeBto)  Jitt  an  einer  tabes  oculoma  MKd  die  befrag- 
CSB  Aerste  sagen  selbst  i  huic  noo  exesaai  vim  levfade,  et  redttwäa^  sl 
pellerenttir  obitantia.  —  2)  Dieses  behauptete  iodess  C.  Johren  de 
Chrkto  medico  p.  41  :  quis  iam  ine  heterodoxiae  arguat,  quod  salvatorii 
noitfi  aalivasB»  qoae  ex  perfectissino  prosUiit  corpore  atque  eaa- 
ctltiimo,  Doftrae  satb  comptae  anteferan  atqoe  sl  knie  tantme  vices 
physioae  et  aM^eae  adseribuntar,  Uli  maiores  inboam?!!  Olihanjea 
Bibelconneatar,  Ip  49^  r^risbl  sieb  «bar  diese  iisttang  Jmm  alnaM 
Bokiar  aas. 
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in  den  Bot  ipittii»  if»  Toa  deo  tart.  Morgeniaiid«  «b  boht 
BdddignDg  w%aiOBBai  wW  (Arviecx  IIL  175.  179.). 


Speisegesetze,  israelitische.  Gesetsiicli  ODtersagt  war 
den  Israeliten  schlechthin  n.  unbediogt  *)  der  Genoss  a)  aller  ge- 
lalleneo  (nbai.3,  to- ^tjrrtfxaTov)  ^) ,  oder  von  Wild  zerrisseneil 
Thiere  (ncnü  nTC5  "liön,  ^tjQtdXwTov)  ^)  Exod.  22,  31.  Le?. 
17,  15.  Deut.  14721.  vgl  Eiech.  4,  14.  Wer  dennoch  dcrglei-^ 
cheo  gegessen  hatte,  musste  sich  baden  u.  seine  Kleider  waschen 
n.  war  bis  an  den  Abend  (levitisch)  unrein  Le?.  17,  15.  Da» 
N.  T.  nennt  solches  Fleisch  im  Allgemeinen  jtvtxjhv  (Act.  15,  20. 
29.  21,  25.)  >  Ersticktes,  d.  b.  wo  das  Leben  nicht  mit  dem 
Blute  ganz  und  regelmässig  ausgelaufen,  sondern  innerlich  gleich- 
sam erdrückt  worden  ist  vgl.  Can.  apostol.  63.  *).  Gleiche  Vor- 
schrift giebt  übrigens  auch  der  Koran  5,  4.  vgl.  2, 175.  16,  115. 
s.  Niebuhr  Beschreib.  178  f.  Der  Grund  davon  liegt  ursprüng- 
lich in  einem  auch  uns  beiwohnenden  Ekel  vor  abgci^torbenem- 
Fleisch,  ist  aber  Deut.  14,  2U  theokratisch  mit  der  Ausscheidung 
des  israelit.  Volks  aus  der  Ksse  der  übrigen  (Heiden)  in  Ver- 
bindung gebracht.  —  b)  des  Blutes  und  blutiger  Fleischstiicke 
Lev.  3,  17.  7,  26.  17,  10  — 14.  19,  26.  Deut.  12,  16.  23  ff. 
Tgl.  EMdi.  33,  25.  1  Sam.  14,  32  ff.  Act.  15,  20.  29.  21,  25. 
(dn  fon  Fiidiiii  tclMbt  jedodi  ausgenonaen  gewesee  wa  icift 
Lev.  7f  26.'  17,  13.).  Dieser  Genast  war^bei  Todeaslgife 
t<nagt  Ler.  7»  27.  ±%  iO.  vgl  Jaditb  11,  Ii.*).  Es 


1^  Beitiogt  konnten  alle  Speisen  unrein  werden,  wenn  z.  B.  ein 
AM.duavf  gvifaUeo  oder  sie  in  eineoi  offeMD  Gef&u  in  eioesi  Leichen* 
■fawnsr  fei<M<m  fcattM  «.  d.  A.  Reinltkclt  Me  TalMdiston 
tttsiUidsa  solche  Spdscn  eis  yiXM  V^aifil  m  de»  sdilechtMn  Tsr- 
Im^M  ninM -niVdBltt.  —  S)  Joseph.  Antt.  8,  11.  »fhn  tov  rc- ^ 
&vtj  HO  T  o  f  avTouaTO)S  Co'ov  ry^P  ßQ(Zat¥  SitKwlvaev.  —  3)  Nach 
den  Talniudistcn  werden  darunter  alle  Thiere  befaast ,  >velche  gewaltiam 
(aber  nicht  durch  die  Hand  des  Scblächtert)  uma  Leben  gekonimen  aind, 
mmg  ^er  Tod  svf  dor  Stdlo  (noch  bdRobracbter  Wniico  oder  Bcblsi) 
od«r  bald  daraof  eingetreten  nnd  die  tMtKeho  Vonventeg  tob  einem 
Raobthierc  oder  eirum  Menschen  oder  sonst  ausgegangen  sein  a.  Hot- 
tinge r  legg.  Hehr.  p.  99  sqq.  vgl.  Miachna  Chollin  c.  3.  —  4)  Bio 
eiogeacbräaktere  Bedeutung,  in  welcher  Spencer  legg.  rituaU  700. 
*   von  II 


Wort  Bobnen  #oUte;  scheial  »fr  dardi  die  von  »a  ong^hrtMi 

ente  nicht  hinlängHcb  bcgilMBt  zu  sein.  Sonst  vgl.  noch  8  c  h  ö  tt* 
gen  bor.  hebr.  ].  466 sqq.  —  5)  Dass  die  Abyssinler  den  Thieren 
Stücken  Fleisch  ans  dem  Leibe  schneiden  und  mit  dem  warmen  Blote 
aia  Leckerbissen)  verzehren,  ist  bekannt  s.  RosenmüUer  MorgenL 
89  ft  9Q9f.  —  6)  BiBo  rabbialaobo  DiotiBetioB  blnsichtUch  der  IMiafis 
s.  HottiBgor  legg.  Hebr.  p.  201  sq.  Wie  Mubammed  das  Gebot  Ar 
die  Bekener^M  JofaMS  bssehünkte  s.  KaM  «.  S7.  4  Ueben.  to« 
BoysoB» 
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skb  Bber  d90  (v<m  iJAfr  Obt^rva«  autgelMBde  Gen.  9»  4.)  Ver« 
bot  auf  die  Anficht^  da»»  im  Blut  das  thierifche  Leben  BtA  Ler. 
17,  11.  14.  12,  23.  Joseph.  Äntt.  3,  11.  2.  vgl.  1,  3.  a  Philo 
Opp.  II.  Sb(\.y  Biigieich  (L4^.  17,  11.)  darauf,  dass  das  Thier- 
blnt  dem  Jehovah  (zur  Versobnong  der  Sünden)  gehörte.  Vi«)« 
leicht  staod  dasselbe  auch  in  (antithetischer)  Beziehung  mit  der 
SHte  heidnischer  Volker  (anch  der  Phönizier),  bei  den  Gotsen- 
opfern  Blut  su  essen  und  (mit  Wein  vermischt)  zu  trinken  (Ps. 
16,  4.)  8.  Spencer  legg.  rit.  2,  11.  1.  Schottgen  bor.  bebr. 
h  466.  Michaelis  oritischcs  Coilegiom  über  die  drei  wichtigsten 
Psalmen  von  Christo  108  flf.  Mos.  R  IV.  218  ff.  JedenCilU  aber 
warde  durch  dasselbe  der  (ungebildeten  Völkern  so  habitaellen^ 
Gramiimkeit  ond  Blutdurst  eine  hauptsächliche  Nahrung  entzogen 
nnd  die  Nation  um  ein  Bedeutendes  der  Humanität  näher  ge- 
bracht. Auch  der  Koran  verbietet  (5,  4.)  das  Blutesscu  ^)  s.  je- 
doch Burckhardt  Nubien  S.  640.  —  c)  gewisser  Fettstückeo 
am  Rind-,  Ziegen-  und  Schafvieh  (besonders  des  Fettschwanzes 
des  letztem)  Lev.  3,  17.,  welche  als  das  Vorzüglichste  an  den 
Thieren  auf  den  Altar  gehörten  Lev.  7,  25.  vgl.  3,  14.  Joseph. 
Antt  3,  ti.  2.  s.  d.  A.  Opfer.  Vielleieht  hat  mm  anch  Wßi 
avMer  diesem  theokratischen  Gmade  noch  cineii  Mlnrliciieii  aan^ 
MhiMd.  Iii  «mem  KUna,  #6  HMtoakMtw  m  MiI  «tit»» 
htm  mi  ao  haftaickig,  ja  gelShfttch  «imt»  w  m  w<m  WMff^ 
kdl,  ilaii  GcnoM  dea  MCaa  tmCcr  den  Volke  mogUchii  m 
tdkMm»  FIfiMigt  Gnitiir  dtr  Oliven,  weide  aU^  aeaiSihMl» 
ken  lüerSpeiffen  dienten,  war  hiervon  dne  aehr  begreifliche  Folge. 
Babbin.  Satanngen  a.  fibiigeni  Ho  Hinger  legg.  Hcbr.  p.  199t^ 
— r  d)  eines  Bocka,  der  in  de^  Hilch  oder  4m  Fette  aeinen 
Melier  gekocht  nn4  griiraten  war  Baod.  23»  tOi  34»  2&  Dea|i 
14,  21.  Mr  Glend  diaeer  Vefordnring  iit  nidit  Mm.  Miehne- 
lia  m  den  Coaunanitar«  ftee.  Godlt  IV.  n.  MR.  IV.  210  £  hmM; 
Mntlfer.dei  Boiskcheni  sei  achleehthin  so  viel  alt:  Sahaflnattcr,  o.' 
SmtB  stehe  fir  Jedes  Thier;  die  Israeliten  hätten  aber  dnrch 
dieses  Gesetz  von  der  Anwendung  des  thierischen  Fettes  und  der 
Milch  ktim  Kochen  und  Braten  abgeführt  nnd  an  daf  Oüffendl^ 
aii  das  voradglichite  Prodect  PalastiiMi's»  was  es  vor  Aegjpicft  wl» 
ans  hatte,  gewohnt  werden  aollen;  eine  hinsichtlich  der  gramnn» 
tischen  Auflassung  des  Textes  eben  so  willk&rUcbe,  alt  in  ihreip 
Resultate  dürftige  Erklärung!  Andere  leiten  diese  Verordnung 
wahrscheinlicher  von  einem  alten  Aberglauben  her,  welchen  ge» 
naucr  tn  benimoien  es  aber  nie  gelingen  wird,  s.  schon  Abarbe-  , 
nei  au  fiKo.d.  a.  a.  O.  fipencer  legg.  ritoall.  2*  9»  Ro»en»» 

ttirnttr     IUI  A  I    lim  i  i  i  

1)  D]r>  Ahhandl  von  G.  Möbius  ia  a.  leMl.  ailfMeM  Iheal.  p. 
10Se§<|(}.  ist  fatt  ohne  alle  Brauchbarkeit.  •  >1i 
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MMt^  gegen  (Hmif.  «id  NsliO  Hülm  aa  4mm  WMBdwt 
iW^jm^  Falle  ebgeiobarft  werdeo  toUeo,  di  M  Vkliitli 
trAmim  BfMmr  wtldie  die  Milch  und  das  Fett  an»  der  eig« 
BCA  WirtMaft  zogen,  gar  Idthl  im  d«n  (Jedm  bwaewi  GdfiU» 

wiederstrebeoden)  Fall  kommen  koimteo,  das  Laays  flril  der 
Mtteh  nad  dam  Fette  seiM  Mottaa  aa  kochea.  Dia'Takaadbtes 

▼erttaaden  das  obige  Geseta  ganz  im  allgemeiaen  Sinne,  daher 
daa  Vcfbot,  überhaupt  Flebch  ta  MUch  zu  kochea  MiMkui  Chol- 
Hd  c  8,  vgl.  Hottinger  legg.  Hebr.  p.  117.  141  sqq.  —  e)  det 
beidnifchen  Opferfleisches  Exod.  34,  15.  (üSütXoSvra)  vgl.  Act^ 
15,  29.  21,  25.  (welches,  in  heidn.  Städten  zum  Theil  auf  den» 
Markte  mit  feilgeboten  wurde  1  Cor.  10,  25.)  vergl.  Aboda  sara 

2,  3.  Holling  er,  legg.  Hebr.  p.  140  sq.  Die  spätem  Juden 
gingen  noch  weiter  und  erklärten  auch  den  Wein,  das  Brod,  daa 
Gekochte  etne^  Heiden  für  unerlaubt  zum  GenuM  Aboda  sara  2, 

3.  6.,  denn  leicht  konnte  etwas  Solches  Ueberrest  von  den  Göt- 
tern Geweihtem  oder  von  Opfermahlceiten  sein;  und  in  diesem 
Sinne  sollen  schon  Daniel  (1,  8  ff.  s.  L enger ke  z.  d.  St.),  To- 
Maa  (2,  5f)  und  Judith  (12,  1  f.)  gehandelt  haben  vgl.  Heng- 
atenberg  Beitrage  zur  Einleit.  ins  A.  T.  I.  77.  Ueber  da» 
heidnische  Gebäck  s.  indess  Buxtorf  synag.  c  34.  p.  604.  Vgl. 
noch  d.  A.  Samaritaner.  —  f)  des  Fleisches  (nicht  zugleich 
der  MUch  s.  d.  A.)  aller  Lev.  H,  1  —  31.  Deut  14,  1  —  20.') 
fBr  an  rein,  t<73U,  erklärten  Thiere,  nämlich  1)  derjenigen  viei^ 
fusngen,  welche  wiederkaueo,  aber  nicht  zugleich  durchaus  (d.  h.- 
obcn  n.  unten)  gespaltene  Klauen  haben  (wie  Hasen,  Kamcela 
Schweine)  2)  aller  Schlangen  and  kriadiendiii  Ungeziefers,  fo 
wie  derjenigen  Imecten,  die  nicÜt  (wie  £e  HenaehMcfcen)  4  Geh- 
ihmI  2  Springiusae  haben»  3)  aller  Waiaerddere,  die  ohoeSciiap- 
pen  ader  FleüMem  M*),  4)  caiet  AunU  (20  oder  21)  in 
doi  angei  iMdleB  ehmln  genannler  Vogel  (p^A  Vagdarlen)  *)^ 
deren  hehr.  Beaddumngen  aber  grSaatentheUa  dunkel  sind.  Vgl 
ttclmrt  Oeros.  IH.  119fqq.  VMer  Com.  IL  186fi:  Mi- 
ekaelia  jBnppl  n.  die  aenera  WBB.  Unter  den  dmehuai  Aitb» 


1)  Vcrgl.  über  ein  Gesetz  fthnilcher  Tendenz  (Lev.  22,  28.)  d.  A. 
Opfer. —  2)  Ueber  die  (uowesenitSche)  Dlffereaz  zwischen  beiden  Vor- 
MferHIen  m.  Hartmana  Peatat.  S.-tSOf.  w.  8)  Ze  eat«i  eilavbft  waten  . 
demnach  (Deut.  a.  8.  O.)  Riader»  Schafe,  Ziegen,  Biradie« > GaMllea, 
Slciabockp  etc. ,  mitbin  allerdings  nur  solche  Tbiere,  welche  sich  nicht 
▼on  Fleisch  näbren.  —  4)  Schuppen  heiuen  nach  Mischna  CholHn  S,  7., 
was  an  dem  Fisch  festsitzt,  Plossfedero,  womit  er  fliegt  od.  schwimmt. 
~  S)  GaMaagskeaanlchla  ilad  voa  die  eavahwo  Vafen  aldit  aogege- 
b«lt  daher  dea  Joden  alle  a.  e.  O.  iddit  aasdrücklich  genannte  Vögel 
Ar  reine  gelten.  Indess  haben  die  Rabblnen  doch  4  Mcrhaiale  aarrfaer 
V^ei  fcaUnateUen  gesucht     Miichna  ChoUin  6r 
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kdn,  Welche  leicht  im  hebr.  Index  anfsafinclen  fand,  haben  wir 
die  sichersten  Deutungen  derselben  eingetragen.  Am  gewissestes 
befinden  sich  unter  diesen  unreinen  Vöge)a  der  Adler,  Geier, 
Strauss,  die  Eulenarten,  der  Pelekan.  Der  Grund  die5er  Gesetze 
(welche  gewiss  zum  Tbeil  auf  alten  Observanzen  und  conventio- 
Dellen  Gewohnheiten  ruheten)  von  unreinen  Thieren  *)  ist  wohl 
nicht  blos  in  dem  Widerwillen  des  Menschen  gegen  den  Genuss 
mancher  Thiere  (z.  B.  der  Eidechsen),  auch  nicht  in  dem  Be- 
streben des  Gesetzgebers,  die  Israeliten  eben  dadurch  von  sol- 
chen Nachbarvölkern,  bei  denen  diese  Thiere  für  rein  und  es^bar 
galten  (s.  d.  A.  Kameel^  Hasen)  zu  isoliren  Diod.  Sic.  Ed, 
34,  1.  (denn  z.  B,  das  Schweinfleisch  wurde  auch  von  Aegypüera 
und  Arabern  verabscheut)  oder  vor  der  mit  diesen  Thieren  ge- 
triebenen Idololatrie  zu  bewahren  (Orig.  Cels.  4.  p.  225.  Theo- 
doret.  quaest  in  Lev.  1.  p.  177.  ed.  Hai.)  nach  endlich  allein 
hk  diitetiachen  (a.  d.  A.  Sehwein)*)  odfr  UodwirthfcliaftlicheB 
itnckiiditeii»  •endeni  ^ebaelto  ia  allcni  ditaea  nglekh  m  ao- 
dMOf*  obaehen  sngegebea  wcrdea  OMua,  dnaa  M  dem  eiaea  Thier 
dieier»  bei  eben  andeni  «ieder  ein  anderer  Grand  der  Verbäte 
iberwiegend  %ar»  der  nrvpinagllcbe  Abachen  aelbat  aber»  welcbai 
der  CkaeCigebtor  nb  Bnoa  Tor&nd,  onig  tbeüa  ein  mtiiiicbei^ 
iBcbt  W  allen  Meuchen  nnd  VottEem  glei«lier  Widerwille,  tMi 
die  EHbbmng»  daaa  oMnchn  Fleiacbart  naahtbeillg  fir  A  Ge- 
mndbeit  wirkte,  gewesen  aein;  vielleicbl  kam  dain  andi  tmm 
Sehen,  Last-  und  Zugthiere  zur  Nahmng  an  achlacfaten  (Eiel^ 
Kameele)*).  S.  Michaelia  MR.  IV.  193 ff.  Hess  Gesch.  Mof. 
I.  47d&   loa  Geaeli  aelbat  wird  der  the«4rat  GmüUß^md  in 


1)  Idee  und  Wort  kommt  schon  in  den  DiiAvoiaehriHan  der  Ifypl. 

I>rieatcr»chaft  vor  Herod.  2,  S7.  —  2)  Oi\  dyvoovfsev,  ort  ual  alXa 
TroXXa  i&tonoiovv  j4tyvmtot'  dXXd  xwv  üeojToiovfUriuv  rd  t'ßitpo'tTepa 
wtt  &vciat9  anivttfis  ,  rd  aXXa  Si  dxd&a^ra  itifottjyoQtvatv ^  'iva  t« 
ftiv  oit  dndOaQTU  ß$tXvtt9fUvo$  fii)  S^eononjatoai  <,  r«  9i  tk  &fo¥99t 
U1J  Ofovs  vitoldßvtaiv  c6t.  —  S)  So  schon  R.  Moses  Nacfamaald  IW 
Lev.  11,  15.  Was  Abarbenel  (s.  Meuschen  N.  Test.  p.  815.)  dage- 
een  bemerkt,  ist  nur  zum  geringsten  Tbeil  treffend.  8.  auch  Schnei- 
der  In  H.eeke  Zaittehr.  f.  StaitMraraik.  X.  II.  266 f.  —  4)  V.  Boh- 
len (Geneiia  8.  88  f.)  findet  das  HaupCmotiY  aoick  eines  Oasetees  In 
dem  Zend  Avesta;  die  verbotenen  Thiere  gehören  nämlich  zu  Ahrimau 
Schöpfung  und  der  Mensch  iflt  nur  avf  die  Geschöpfe  des  Ormuzd  an- 
gewiesen. Hiernach  wäre  in  jenem  iaraeiit.  Gesetae  persischer  Kiafluss 
amerkennen.  Bs  klagt  diese  Vontallang  mit  dea  Jetet  gangbar  wer- 
denden Streben  sosammea»  daa  Paalateuch  recht  joog  ud  die  Ideali 
Oes  Zend  Aresta  recht  alt  zu  machen.  Auf  jenen  Speisanterschied  kaea- 
ten  die  Israeliten  ohne  alle  ostasiat.  Theologie  geführt  werden,  und  daaa 
gerade  Schlangen  und  Uidechsen  zu  den  unreinen  Speisea  gekörtci^ 
bfanckt  wahrhaftig  keiae  Erklinag  aas  Zaad  ATaala. 
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Vcfd^grund  giftet  Lev.  20,  24  ft^.  fite  Joden  beobae^, 
taten  diete  Verordnangw  über  reine  und  nnreiM  TJiiere  «mer 
sebr  streng')  und  lietsen  sich  insbesondre  eher  peinigen  und 
tödten ,  als  sie  Schweiofleisch  genossen  hätten  1  Macc.  i,  65  f> 
2  Macc.  6»  18  f.  7,  1  ff.  Schon  früher  duldete  man  nicht,  das« 
Fleisch  von  unreinen  Thieren  in  Jerusalem  eingebracht  wnrde  Jo- 
seph. Antt.  12,  3.  4.,  ja  viele  Rabbinen  gingen  so  weit,  selbst 
das  Halten  unreiner  Thiere,  wie  Schweine  und  Hunde,  und  das 
Handeln  mit  denselben  für  gesetzwidrig  zu  erklären  s.  d.  A. 
Schwein^).  Eine  Strafe  für  wissentlichen  Genuss  des  Fleisches 
nnrciner  Thiere  ist  im  Gesetz  nicht  ausgesprochen,  die  Rabbinen 
aber '^j  bestimmten  als  solche  Geisselung,  wenn  auch  das  Genos- 
sene nur  die  Grösse  einer  Olive  (resp.  einer  Linse)  betrug  s. 
Hottinger  legg.  Ebraeor.  p.  221.  Üebrigens  findet  sich  auch 
bei  andern  Völkern  des  Alterthums  *)  im  conventionellen  Leben 
'oder  selbst  in  ihrer  Gesetzgebung  Oer  Abscheu  vor  dem  Genuss 
mancher  Thiere,  die  benachbarten  Völkern  für  rein  und  essbar 
galten,  sanctionirt  (Plin.  2,  7.)  und  mit  der  Religion  in  Verbin- 
dung  gesetst  (?on  den  ägyptischen  Priettem  s.  Porphyr,  abstin. 
.4»  7.  ^)  Pintardi.  de  liide  c.  7.  and  18.  mgl.  d.  AA^  Hnse, 
8cliweiii)y  die  nactete  VerwaadUdudt  aber  mit  der  mof.  Legis^ 


1)  Thilo'!  ellegiuriiirende  BrUiruf  ^  mosaischen  SpelsegAsetie ' 

k.  Opp.  ff.  p.  85:?  sqq.  Andere,  aber  verwandte  Bxplicationen  b.  hi-* 
■tor.  Aristeae  p.  Il6«q.  ed.  HavercaiDp.  —  2)  Nur  in  einer  da«  Leben 

fefährd«odea  Haogersootb  ditpenslrten  sie  sich  von  dem  Gesetze  vergl. 
Ml.  6^  86.  «od  die  R^iiee  geMtot«i  aetdrikMicb  aolelM  Aimm&> 
man  Maioion.  de  db.  vetit  14,  iS. :  d  in  deserto  erraveiit  noe  «foidqiiam 
et  suppetierit,  qaod  comedat,  niai  res  probibita,  tum  permissnoi  est  ob 
vitae  periculam.  Vgl.  noch  Meuscheni.  c  p.  S23.  —  3)  Dass  auch 
die  Christea  aas  dem  Judeatham  sich  lange  nicht  losmachen  koDoten  von 
dtaMB-  iieeti—wigtB,  Iii  beluuuiC  R^.  IS,  9.  v.  et  wwde  Ummb  dvrdi 
die  dieafallsige  Freiheit  der  HeUeBcbristeo ,  iSm  MbH  immer  mit  huma- 
ner Rücksicht  zu  Werke  gingen,  oft  Anstois  verursacht  Röra.  14.  Die 
Stelle  1  Tim.  4,  S.  weist  nicht  blos  auf  Judaisten,  sondern  auf  solche 
hin,  vvelche  von  einer  aicetisch -theosophischen  Lebeosansicht  durch- 
dreBgan  woran.  —  4>  Aich  aea  Joaepk  Aett  11, 7.  erhellt»  de« 
die  »otvoffayla^  wie  er  es  nennt«  bettraft  «siltde.  Das  Einbringen  Von 
Fleisch  der  unreinen  Thiere  in  Jerusalem  war  durch  Antioch.  d.  Gross, 
bei  einer  Strafe  von  SOOO  Silberdrachoien ,  A^eiche  an  die  Priester  ge- 
zahlt werden  mussten,  verboten  Joseph.  Antt.  12,  S.  4.  —  5)  Ueber  die 
MeHcben  GmedsitM  der  pythagor.  Sebole  e.  Salden  otia  tbeoU  pb 
660  sqq.  Das«  gefllita  Kasten  and  strengere  Personen  sich  besonders 
die  Fischnahrang  versagten,  s.  d.  A.  Fische  vgl.  Rhoer  ad  Porphyr, 
abstin.  p.  314.  —  6)  'J'iZv  fitv  itttos  yfiyvntov  yiyvofiivuiv  ^QiofMazojp 
rg  nal  noxmv  ov  &^/tt9  t^v  anxea^ai rrolvf  t«p  ovto)9  rpu^Tjc  anix^ 
mlu€0  r6n9f  täi^'a  «etf  0iönjp-Ti}r  AXy,  tx^'y^  \^  omtixovro'wtlih» 
fSfr»  ttml  9»rgair6Swp  ooa  /totvvxa  noli^axtStj  y^fiij  xt^Pfi^*  nrrj' 
rf/v        oaa  aagntorpaya'  ':toXIo\  Si  nn^dna^  ruiv  md  /• 
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lation  haben  die  TOD  Hottingev  IMoik  orieat.  p.  282.  aog^ 
ftkrten  sabäiscben  und  die  Satiao^ca  des  indischen  V\  iiiitni,iihiiie 
Menü  ( Pries tlej  Vergleich,  der  Gesetie  Mos.  mit  denen  der 
Hindaer  deutsch  v.  Ziegenbein  [Brschw.  1801.  8.J  S.  i84  ff.) 
'▼ergl.  auch  über  die  Zendreligion  Rhode  heil.  Sage  S,  214  ffl, 
nberh.  aber  Spencer  legg.  rit.  1,  6.  Danz  in  Menschen  N, 
T.  taim.  p.  795  sqq.  Mos.  M  a  i  ra  o  n  i  d.  tr.  de  cibis  vetitis  in  lat 
Kog*  vers.  notisq.  illuÄtr.  a  M.  Wo  el dicke.  Hafn.  et  L.  734.  8- 
M.  H.  Reinhard  de  cibis  Hebraeor.  prohibit.  Viteb.  697.  4.  IL 
Ueber  die  bedingt  verbotenen  Speisen  s.  d.  Beinigkeit. 

Speisemeister,  aQxnQixjiirog  Job.  2,  8.;  lueM 
derjenige,  dw  das  GastmaU  amaordnep»  insbesondre  f Or  schmvck- 
haiie  Speisen  und  Getränke  zn  soigCQ  hatte  und  die  aufwarte^ 
deo  Sklaven  dirigirte.  Im  Ganzen  ist  wohl  dieselbe  Function  ge^ 
mioty  welehe  bei  den  Griechen  der  ifVfmoaidQxVf  i 
9iei1l  der  rex  conmii  hatte  (Pott er  griech.  Archäol.  II.  677  f.)« 
Derselbe  gehörte  in  der  Regel  mit  zu  den  Gästen  und  auch  Joh, 
a.  a.  O.  steht  nichts  entgegen,  sich  den  Speisemeister,  der  vor  - 
Beginn  der  Mahlzeit  Alles  ordnete,  als  Mitgast  zu  denken.  Vgl« 
noch  die  Sammlungen  bei  W eisten.  T«  I*  847»  .lU  i«  J4 
Walch  de  ArchitricUno.  Jen.  753.  4. 

Speisopfer,  nn^p»  selteaer  HTJ^tD  IXXi 

geivSkalidi  9&ifOV  ^  7iQos(fOQd,  Dies  waren  ia  AllgemciMia 
'die  4en  Jehow  ab  fromme  Gfhok  danobringendcB  emlHfren, 
alber  uoUntigeB  Ccgeaslaade  (des  Pflanwaieicks),  im  hmuilmi 
8iime  aber  bot  die  CWbe«  foa  Mehl»  reh  oder  imtmekcn,  «ek 
dw  auf  den  Altar  (BfandopfenltBir '  Bxod.  40^  29^  ^  B(K  9-) 
g^wadit  «•  gaas  oder  theilweise  in  Ehren  JehoTahs  dord^  di« 
Band  des  Priesters  whranot  werden.  In  jenem  nrnfamandai 
Stane  handelt  der  Taiamd  tract  Bfeaa^th  (V,  2.  vgl  Othew. 
lestie.  rabb.  p.  640  sqq.)  den  f&r  das  religl6se  Ritual  so  wiehl%eB 
Gegenstand  ab.  DieBibd  selbst  belegt  von  den  nicht  Terbrann- 
len  Speisopfem  nnr  die  Pßngstbrode  ausdrücklich  mit  dem  Na« 
awn  einer  nns?;  Lev.  23,  18.  TgU  V.  17.,  während  die  Ostes>« 
gerbe  u.  die  Schaubrode  (s.  d.  AA.)  ihrem  Wesen  nach  in  die- 
selbe Kategorie  geboren.  Die  eigentlichen ,  oben  von  uns  spedell 
sogenannten  Speisopfer  waren  entwed.  selbstständige  Gaben  (talnu 
^72^y  "^ttn  oder  blosse  Beifugen  za  andern  Hauptopfern 

(n^rr?  üy  yt^'^H).     Es  konnte  nämlich  kein  Brandopfer  darge^ 
bracht  werden  ohne  Speis-  (u.  Trank-)  Opfer  vgl.  Num.  7,  87. 
'(so  wie  der  Mensch  Fleisch  nicht  ohne  Brod  n,  Wein  geniesst) 


1)  Auch  die  griech.  ovla\  (grob  gcschroteo«  GerstenkÄmer)  u.  die 
mola  Salsa  der  Kömer,  W€fli&t  das  Opferthier  bestrmit  winde»  hettoi 
wohl  gleiche  Bedeutung. 
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«Mi  lobaplto  WMwIui  Speuopflv  bt<goiäH  Lm.  %  %2H 
1,  in  chMNB  TioHj—tiii  Mfe  tfaKm  Sondoplbr  L«r.  14,  lOl  2QL 
Mte  bfigegd^üw  Spelsopfer  chcMbmi  bm  gcniM  den  Hnp^ 
oplln  caUvtdcr  a)  ab  ireMQgt  Nim.  10,-  4ft  tgl.  Jod.  6»  19. 
oder  b)  «Ii  («bolmb  Diet«  mra  wMer  thelb  Meatlidle,  Im 
M— f  det  gaoM  Volks,  dirgabndite  nK»),  wie  das 

flpaiiopfcr  beim  täglichen  Mergea-  «.  Abendopfer  Eiod.  29,  4(X 
L«9;  6,  7  ff.  Nom.  4,  16.  28,  5.,  bdm  Sabbathsopfer  Nom.  28, 
9.  u.  bei  den  Festopffem  Nam^  28, 11  ff.  29,  9  ff.  Ler.  23, 13  C, 
tbeils  Privatopfer  ('T»n''  nn573),  wie  dai  des  rein  £u  spredienden 
Aasiitsigen  Ler.  14,  20  f,  des  Nasiraers,  der  sein  Gelübde  lo- 
sen wollte  Nnm.  6,  15.  17.  a.  der  einzuweihenden  Leviten  Nom. 
8,  8  ff.  In  <Ke$en  Fällen  war  Grundbestandtheil  des  Speiiopferi 
üeines  Weiienmehl  (rbb,  Joseph.  Antt.  3,  9.  4.  iiXtVQOif  xa^o- 
^(inarov)  ')  mit  Oel  (s.  d.  A.)  gemengt  u.  es  wurde  anf  dem 
Altar  ganz  verbrannt,  aufgenommen  das  tägliche  Speisopfer  Lev, 
6,  7.  (14)  ff.  Das  Verhaltniss  der  Quantität  des  Mehls  w.  Oels 
tichtete  sich  nach  dem  Thieropfer  in  der  Ant,  dass  auf  ein  Lamm 
Yio  Epha  n.  Hin  Oel,  auf  einen  Widder  ^jio  Mehl  u  Vj  Oel, 
auf  CID  Rind  endlich  */io  Mehl  u.  */»  Oel  gerechnet  wurden  Num. 
1.%  4  ff.  28,  5.  9.  12  f.  20.  21.  28  ff.  20,  8  ff  Lev.  14,  21. 
Mur  zu  dem  mit  der  Ostergarbe  darzubringenden  Lamm  vtaren 
•/io  Semmelmehl  verordnet  Lev.  23,  13.  Ueber  das  Speisopfer 
des  Nasiräers  Nom.  6,  15  ff.  s.  d.  A.  Bei  den  (freiwilligen) 
Lobopfern  wurden  Oelkuchen  verschiedener  Art  auf  einem  gesäuer- 
ten Tellcrkuchen  als  Unterlage  dargebracht;  einer  davon,  als 
Hebe  dem  Jcbovah  geweiht,  fiel  an  den  Priester  Lev.  6,  12  ff. 
Man  darf  hierbei  nicht  übersehen,  dass  an  die  Lobopfer  sich 
Opfermahlzetten  anschlössen  s.  d.  A.  —  Die  selbstständigcn  Speis- 
opfer waren  wieder  theils  freiwillige  Lev.  2.,  tbeils  vorgeschrle* 
bene  Zu  letztern  gehörten  a)  das  eiaes  Atmen ,  welcher  sieh  in 
der  Lev.  5, 1  ff.  bezeiduieten  Wdse  versdraldet  hatte  vgl.  ?.  11.; 
b)  dai  BGgopfer  der  des  BMmie^  «erdftchtigeir  frau  Nnta.  5> 
15.  26. ;  cV  das  Weiiiopfer  dea  fela  Amt  aatreteadea  Priester« 
Let.  4y  1$  (20)  ff.  ').    Ib  den  beüeii-  erftetn  Vitten  bestand 


1)  Welches  für  die  feinste  Sorte  Weliennehl  in  Palästina  und  fflr 
die  feinste  Sorte  Olivenöl  galt  s.  Menach.  8,  1.  8.  —  i.)  Der  Talmud 
(Tgl.  MiHchna  IVlenarh.  4.  5.  11,  8)  bezieht  dieses  Gesetz  nur  auf  den 
Hohenpriester  und  nimmt  das  Speisopfer  für  ein  täglich  darzubriageo- 

de«  (T74Q  ^^^P.  ▼.  IS,).  Uad  damit  atiiamt  aa(:h  Jos«pb.  Antt.  S, 
10^  7.  «beraia«  Pa  ent  K.  8.  tiw  den  WawaUwncsopfem  dar  Friast« 

dta  Ma  io  War  m  ceasaqmot«  Ider  eia  spadaUaa  Opfiir  an  vaiw 
mk  die  ViwAiainafceltia  kanaiaa  daroh  dia  Bsasanaag  ntj^Q 
alliartags  noch  mehr  bestätigt  efsaheiMn.    Indess  ist  es  immer 

MaakQfll^  ^  Famal  Aaron  und  seisa  86haa  bald  tob  der  ge- 
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dai  SpciM^  Sit  yio  Epha  Mehl  (ohoe  Oel  und  WfiihmnAX 

wofOB  DOT  eine  Handvoll  anf  dem  Altar  verbrannt  wurde,  dnt 
fibrige  aber  dem  Priester  xufiel.  Das  VVeihopfer  dagegen,  dessen 
Gestalt  und  Zubereitung  sich  ans  den  dunkeln  Worten  Lev.  5, 
14.  nur  crratben  jässt,  musste  ganz  verbrannt  werden  v.  16. 
Das  Mehl  war  in  den  Fällen  a.  und  c.  von  Weizen,  in  dem 
Falle  b,  aber  von  Gerste  s.  d.  A.  Eiferopfer.  Die  freiwilligen 
Speisopfer  konnten  in  dreifacher  Gestalt  dargebracht  werden ,  ent- 
wo<ler  als  rohes  Mehl,  worauf  Oel  gegossen  und  Weihrauch  ge- 
legt (gestreut)  wurde  Lev.  2,  1  f. ,  oder  als  geröstete  und  zer- 
stossene  (Erstlings-)  Körner,  ebenfalls  mit  Oel  und  Weihrauch 
Lev.  2,  14  f.,  oder  als  verbackener  Teig.  Verbacken  konnte 
der  Teig  aber  werden  entweder  im  Ofen  (dann  wurde  das  Gel 
unter  die  Kuchen  gemengt  oder  darauf  gestrichen)  Lev.  2,  4., 
oder  in  der  Pfanne,  nnnTj ,  dann  rousste  der  Teig  mit  Oel  ge- 
mengt sein  und  beim  Darbringen  wurden  die  Kuchen  in  Stücke 
gebrochen  und  Oel  darauf  gegossen  Lev.  2,  5  f.,  oder  endlich  in 
der  nt}n^73,  d.  i.  nach  dtn  Juden  einem  tiefen  Kasserol,  so 
dass  die  Rüchen  in  Oel  schwammen  Lev.  2,  7.  •  Der  Priester 
Terbrannte  von  diesen  freiwilligen  Opfon  allcDnd  eine  Hamd  vott 
Mehl  (pit  Oel)  oder  Gebäck  auf  den  Altar  Lev.  2,  2.,  dai  Sb- 
ligb  fid  ihn  in  nod  er  miisile  et  sit  seiiieft  Söhnea  Mm  BU» 
figüram  veraehrea  Lev.  2»  3.  la  7,  9f.  IQ,  12t ')«  Swwrtdg 
and  Honig  dnrfte  den  Speisopfcra  aia  bcigemiichjt  (i.  d.  A.  Ho» 
Big)  LcT.  2,  11. woU  abe?  ntnMtea  sie  gcwlacn  teia  2,  13. 
Mbst  beim  Vcfachrw  der  Speisopfer  darftea  die  Pkieitar  kdae« 
SaaorCeig  danmtcr  «hnn  fg^  Lev.  6,  13.  (16.)  UK  1^  UdbaA. 
I»  Bei  and  antiq.  sair.  3^  7.>  dagegen  iil  Carpaov.  Appar.  p^ 
706.  aa  knira  and  Baaer  gottced.  Ver£  L  197  Iii  nnvalbfaad^ 
vad 


Sperber,  s.  d.  A.  Habicht 

Sperling.  Das  griech.  ^qqv&Iov  bezeichnet  diese,  abar 
auch  ähnliche  kleine  Vögel  Tob.  2»lO.(ii.)  •»  d«  A.  Schwaibas. 
Ans  Mt.  10,  29.  Lac»  12»  6.  ist  zu  schliessen ,  dass  die  Sp.  (i 
annen  Leotan)  g^geiien  n.  daher  wohl  aa  Markte  gdbcachl 


■aaiBtMi  PrIetterkacCe  (K.  8.),  bald  vom  Hohenprieitertham  alleio  in 
deuten.    Vgl.  d.  A.  Prieater. 

1)  Joseph.  Antt.  8,  9.  4.  xi^v  Xoinr^p  {&vol<tv)  «»  «rpo«  Tf#- 

tfi^v  ?.afj ^^arovotv^  tj  itftrj&HonVj  ilatui  vag  ovftTreqvpnrati  in  yfvoutrpfv 
äffxuiv.  —  2)  Dasi  all«  Speitopfer  (mit  alleiniger  Ausnahme  de«  aar 
aar  Unterlage ,  gMcbtaai  alt  faller  aleaenden  Kadkeaf  Lev.  7, 13.)  m- 
geiänert  tein  musaten,  lässt  sich  (vgl.  Kxod.  29,  2.  Lev.  7,  12  8,  26.' 
10,  12.)  nicht  bezweifeln,  obicbon  die  Vorschrift  nicht  bei  jeder  Speciea 
der  Speisopfar  wiaderhohU  ift»  and  ei  ndrd  dioa  aaoh  Meanah. 
terordnet. 
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den.  Im  Hebr.  «rtyiicht  hh&X  in  gl«^  weit^,  ja  nock  weite- 
rer Bedeotuog  nur  Pa.el^4.;  Sprchw,  26, 2.,  wo  'rtt^l  aATadbo 
im  PsraU^ISiiB.  Terboaden  i^,  mag  spcdeU  an  deaSpetUiig  (BUii* 
gilla  dornest  L.)  gedacht  werden  (Lvlli.  l»t  auch  an  dkw  St 
Vogel),  weldier,  wia  bei  mu,  im  Orient  häufig  iat  Rnaael  NG, 
T.  Aleppo.  0.  (Zoologie.)  97.  Dochart  Hieros.  II.  '721  sqq. 

iegel.  Diese  waren  bei  den  Alten  nicht  aiu  Glas 
(dergleichen  sind  erst  seit  dem  dreizehnten  Jahrhundert  bekannt 
8.  Beckmann  Beiträge  zur  Gesch.  der  Erfindung.  III.  319  ff.  n. 
noch  jetzt  im  Orient  selten),  sondern  aus  polirtem  Metall  (Sir. 
12,11.),  nam.  aus  Erz,  aus  Zinn,  aus  einer  Metallmischung  von 
Er*  u.  Zinn,  auch  aus  Silber  Plin.  33,  45.  34,  48.  *).  Letztere 
waren  zu  Plinius  Zeiten  bereits  im  Gebrauche  der  Dienstboten 
Plin.  34,  48.  Die  Spiegel  uberh.  *)  aber  galten  für  eine  Erfin- 
dung der  Sidonier  Plin.  36,  66.  vgl.  Spanheim  ad  Callim.  in 
Pallad.  556  sqq.  Auch  die  Hebräer  kannten  diesen  Luxusartikel 
(Hiob  37,18.  •«^)  Exod.  38,8.  A.  G.  Walch  de  spe- 

culis  muliemm.  Schleu»ing.  775.  4.  ist  uicht  archäologisch)  und 
^elteicht  wurden  die  Spiegel  wie  im  heut  Orient  von  den  Wei- 
bern (in  Porm  Ton  Fingerringen  oder  ab  Handspiegel  mit  einem 
QrUr  Abnllied.  tab.  Sjr.  p.  209.)  getragen»  fo  dasi  sie  ^ogldA 
ab  Aitz  dienten  vgl.  Olear.  peis.  Beiaebetchr.  216.  Theve- 
flot  Vojag.  V.  113.  Harniar  Beob.  III.  331  ff.  In  Aegypten 
(nnch  im  Ocddent  C^imach.  in  Pallad.  21.  Senec.  ep.  95.)  sta»- 
deti  sie  mit  dem  GSttercultnt  in  Verbindung,  indem  die  W«ibdr 
den  Spiegel  den  GSttInnen  torhielten  n.  iidi  dadurch  ala  deren 
Dienerinnen  an  erkennen  gaben  C^ll  de  adorat  inSpir.  2,  p.''64^ 
(ed.  Parii.  t  p.  313.).  Du»  an  leidere  Sitte  Exod,  3Q,  8^  «a 
deiÄea  lei  (Getenina  Jei.  I.  2ib')f  mochte  ich  no^  be^wel- 
fein.  Ob  t3*«;^b^  Jei.' 3,  23.,  was  der  Cbald.  n.  Vnlg.  dnrth. 
Spiegel  abersetzen,  wirklich  diese  Bed.  habe,  iit  atratig  s.  Go- 
sen, z.  d.  St,  doch  hal  auch  Hitzig  so  ubersetzt.  Im  N.  T. 
sind  die  Spiegel,  IgonTQu,  erwähnt  Jac.  1,  23.  vgl-  1  Cor.  13, 
12.  (dazu  Harenberg  in  Hasaei  et  Iken.  nov.  thesaur.  U. 
629  sqq.),  Uebrigens  waren  n.  aind  die  oriental.  Spiegel  rund 
oder  OTal.  Talmud.  Bettimmungen  über  den  Gebrauch  der  Spie- 
gel («"»^bpECN,  d.  i.  specularia)  s.  Lightfoot  hör.  hebr.  p.  379. 
S.  uberh.  Th.  Carpzov.  de  speculis  Hebraeor.  Rostoch.  752.  4. 
Jahn  1.  II.  155  f.  Hartmann  Hebr.  U.  240  fi.  Iii«  246  C 
Beckmann  a.  a.  O.  269  ff. 


i)  Spiegel  ans  blank  getchlifTeoeD  Steinen  Plin.  36,  26.  67,  S.  vgl. 
taHaa.  ikA.  14.,  gehfotaa  wähl  so  den  Aasnahaaa.  —  2)  Daa  Altar» 
Iknm  kannt«  aohon  aihr  §ntm  tpj^gsl,  worin  Jemand  miiie  gaosa  Fi* 
für  bamhanen  kannte  fienaa.  nal.  ^oaeü.  1,  17.  %afaitfL  Imit  U|  HO. 
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Spiele 


Spielt  Aiwfer  ^en  Spielen  der  Kinder  (auf  den  Stra»*. 
«en  Zach.  8»  5.  Mt  11,  16.  rg\,  Nlebuhr  R.  1.  171  f.;,  unter 
iv«klieii  ndi  im  mit  iiikiii  MMH^teii  VSg^  Wir  (Hlob  40»  29. 

Baraci  3i  17.V  MmI  Capt.  4.  5.  Catun.  2,  It:),  wird 
in  'hi^.  AMerflmai  keinti  ÜHterhahticgssptels  («tt(tli  tdcht  dei  aa 
wdt  ^eibrekeC^a  WMlspi^j)  erwakat,  d  oAsAe  deoa  t  flam. 
2»  14.  hieher  geboren wo  aber  docb  fiicbt  yoii  eioctti  tflosseii 
Waffen  •  (Fecbter-)  S^de»  aondero  von  ^tm  Voikunpie  die 
Bede  sa  sein  scbeint  MtiÄ  (KIagL\5»  14.)»  Gwaog  o.  Gespcacb 
waren  die  gewSbnUchen  Unterbaltungsmittel  der  Krwachseneiv  aucb, 
wobl  bei  den  Tbortersammlungea  a.  d.  A.  Tbor.  Dai  ^nns» 
fingsfpiel,  Nvomnf  Zach.  12,  3.  juicb  Bier,  bindeuiet^  war  mebr 
Uebuoga-  alt  CJoterhaltiiDgssjpiel;  mos  est»  Mgt  er»  Sn  nib0>us 
Paläst.  et  us^oe  hodie^per  onuieBi  ^udaean  vetus  consnctndo  seiw 
vatur,  ut  in  viculis,  oppidiii  et  cisteUts  rotundi  ponantor  lapidea 
gravissimi  ponderis,  ad  qaof  iuvenes  eiercese  se  soleant  et  eoe 
pro  varielate  virimn  sobleme»  alü  ns^ue  ad  ge&ua  alü  «aqne  ad 
umbilicam  alii  ad  bumeroi  et  caput^  nonnaUi  super  Terticen»  Je- 
otis  iunctisqiie  manibus  magnitudioem  viritim  demönstrantet  pa»> 
dos  exlollaot  Nach  dem  Eul  wurden  zuerst  durch  die  grädsi* 
reoden  Hohenpriester  die  griechischen  Kampfdplele  (in  den  Gym- 
nasien  a.  d.  A.)  eingeführt  2  Macc.  4,  12  ff.  vgl.  1  Macc.  1,  15 , 
die  Herodier  Hessen  auch  Theater  ')  und  Amphitheater'*)  in  Jeru- 
salem und  andern  palästio.  Slädten  bauen  Joseph.  Antt.  IS,  8. 
1.  u.  9,  6.  19,  7.  4.  bell.  jud.  1,*21,  8.  und  veranstalteten  zu- 
weilen sehr  prachtige  Fest^^piele,  insbesondere  zu  Ehren  ihrer 
romischen  Gebieter  Joseph.  Antt.  15,  8.  1.  16,  5.  1.  19, 
8.  2.  vergL  Eichhorn  de  Judaeor.  re  scenica  in  den  Com- 
mentt.  Goett.  rec.  II.  Dramen  scheinen  nicht  aufgeCuhit  worden 
au  sein,  dagegen  traten  die  Juden  zuweilen  im  Auslände  als  Mi- 
men auf  Joseph,  vit.  3.  Sehr  vorherrschend  unter  ihnen  aber  war 
der  Abscheu  vor  (heidnischen)  Spielen  Joseph.  Antt.,  15,  8.  1. 
Othon.  lexic.  rabb.  p.  703.  Im  Talmud  wird  das  Würfelspiel 
Mischna  Sanh.  3,  3.  Sabb.  23,  2.  und  ein  Wettspiel  mit  T&ulßea 
Rosch  hasscb.  1,  8.  erwähnt  vergl.  noch  Othon.  ieik.  rabb.  p.  * 
398.  und  überh.  Wasens  eil  de  ludis  Hebraeor.  an  s.  Scbr,  d^ 


1}  Ilas  Wort  i«t  ia  der  Forai  ')')'-i£2K''n  andi  ia  die  Bprackft 
JaliB  ftbergegangea  t.  ^.  B.  Joaatb.  Beat  98,  19.  ->  2)  Sasa  Aa 
^IlMatary  als  die  geriumigsten  dffeoiliGb^n  Gebärde,  auch  zu  Volkiver- 
■ammlangeD  regelmässig  dienten,  ist  bekannt  Joseph,  bell.  jud.  7,  S.  3, 
Cic.  Flacc.  7.  Corn.  Nejp.  20,  4.  Tac.  bist.  2,  80.  Justin.  2^,  2.  etc. 
fgL  Porvilie  ad  Chanton.  p.  £74.  Auch  iumoUuaritclM  Volksheafen 
ülsartwi  Ina  TMnr,  nm  sich  dort  na  baralhan  A«t.-49^  19.  vgl.  Rod, 
Sit.  16,84.  fi.  überbaapt'Wetste••|I.V.4t^985.>^w•r■ri•4Ltliti•t 
saian.  Ottale  twttiriat  tmL 

^^^^^^^^v^^^  ^^^^^^^w^^^^^^    ^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ^^^^^^^^ 
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flMat«  fMB^  (A]tor£  607.  40  p.  IMsqq.  (von,  anp  tei 
Xalttod).    Auf  dit  griecb.  KaiDp%i<to  imt  Fwdut  oftcr  feui 
s.      1  Cor«  9,  24.  27«,  oHnImb  die  Interpreten  zm  battQff 
Minen  WeilCB  MkU  Aadaatiuigea  ni«lM  i.  d.  A.  Afiarchea  ' 

SUdiatt  reigL     F.  Hofnanji  de  liriU  istheiio,  in  N. 
etmmmmtk.  Yitek  76a  4. !),   tabe^oadice  ghmble  nun  de« 
Kaqipl  nit  rdaeodcii  TUeres^  mfAdm  in  dä  Ampbitlieateni  • 
VcrbreiBiMer  oft  la  beKehan  Mkea*)»  emiht&t  sa  findoi  )  Oor. 
äd|^  32.  Tgl.  4,  9. ,       ,  otiKhon  Pauli»  roiii.  Borger  irar,  ebea 
•e  njftU  megUeb  wäre,  iiie  der  Verfall  in  Philipp!  Act.  i&j  za-  * ' 
pal  wenn  nan  sich  jenei  als  tumultaarisdie  Febdlgiameiakeit 
denkt.    Indets  sind  doch  die  Gegeobcmerkuiigen  eines  der  Mia» 
eten  IflIeipieteA  (Auciiert«)  aller  fieKtatobg  awrtk*). 

Spinne,  Das  Gewebe  dieses  losectt         ?gl,  . 

(^^Ä\Jjtif  in  arab.  Scliriilat.)  ^d  Hieb,  a,  14.  iai» 

697^5.  nar  la  Uldlkber  Rede  ervnhat    S.  Bochart  Hieros^ 
ni.  498  sqq.   Sprcbw.  30,  28.      n-'T^iob  nicht  mX  eiKgen  jfid* 
ADslegem,  denen  Lotber  folgt,  Spinne' zu  übersetzen,  Mmdem. 
Ci  wird  eine  Eidechienart  (LXX.  xaXaßmijgf  Sjrr.  Cbaid/ ^ri)3pR 

a.  Bochart  Hieroz.  H.  491.),  ?ieUeicht  eine  giftige  (vgl.  |%am 
Gift)  verstanden.  Dass  aber  dieses  Thier  Sprchw.  a.  a.  O,  als  ^ 
in  Palasten  sich  aufhaltend  bezeichnet  wird,  darf  nicht  befremden^ 
da  die  morgenländ.  Häuser  von  Eidechsen  mancherlei  Art  heim- 
gesQcht  werden  vergl,  Hassel quist  R.  .358.  Insbesondre  wird 
*  eine  Fliegen  fangende  Eidechse  (s.  Sjirchw.  a.  a.  O.)  erwähnt 
.  Belon  Observ.  2,  15.  vgl.  Augustin.  confess.  10,  35.  und  diese 
soll  nach  Bochart  bei  den  heutigen  Griechen  eben  aofiiafiiv&il 
beiisen.  ^  lieber  U9{  üiob  .27,  lÖ,  s«  4.  A.  Motte.  . 

Sprache«  Biae  Tontellangy'  wie  derHeaicb  darauf  ge- 
fikrt  «eidca  «da  mege,  dia  Spiacba  aaMabüdca,  iii  ia  den 
UfIhnB  Oea.  2,  19.  d^elegt.    Die  Batstehaag  der  rerichia^» 


1)  Uebcr  ein«  84ille  der  Jemsal.  Gemarm,  wa  die  «am.  lodi  tecula. 

res  erwähnt  sein  «ollen,  b.  Nagel  de  lodis  secul.  vett.  Roman,  in  Gc- 
Bara  bah.  coiumemoratia.  Altorf.  743.  4.  —  2)  Auch  in  Jerusalem  kamen 
auf  VeraaataltuQg  Herodee  d.  Gr.  solche  Tbierkämpfe  vor.  Joseph.  Anlt. 
1^  8.  !•  nmpaüMiiv^  xal  r^tf^uv  iyivtrof  ktirrmv  rt  nlU^tav  si^ff 
^mmg^fyrofv  Kai  tmm  tUlm  «ea  ea)  9at  lUmais  vn»gßalkov0U9  •K^H 
im)  ti]V  (f  t'oir  egl  a-raviotxepm'  rovrojv  avjüiv  n  ngot  (iXl^Xm  OT^wile** 

Vgl.  t9,  7.  5.  Auch  beil.  jnd.  7,  2.  1.  ^  8)  Von  den  ällera  Uatersu- 
Abmb  tter  «ase  flIeUe  fibM  wir  «fm  Deyling  Obasreett*  mm* 
L  Mieq«.  nnd  AltMaa  In  MoMmm  Helv.  IXVIL  467sqf|.  Aaeb 
Olebaaten  bat  ^^fmp  tropisab  gafiMst,  ' 
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denen  Sprachen  *)  auf  der  Erde  aber  wird  in  der  bdounfeaBk^ 
wfrl— g  Geo.  11.  mit  dem  Thurmbaa  su  Babel  in  VerbioAmg 
gesetzt  und  als  die  Ursache  der  Zerstreuung  der  Menschen  be- 
trachtet (s.  d.  A.  Babylon)^),  da  sie  vielmehr  eine  Folge  der» 
selben  war  Diod.  Sic.  1,  8.  vgl.  üb.  diese  Stelle  Jernsalem 
fortges.  Betracht.  Brscbw.  1773.  S.  fl.  Eichborn  diTenita- 
tis  linguar.  exstradit.  semit.  odgines.  Gott.  788.  4.  auch  in  s.  Bi> 
blioth.  III.  981  ff.  Abbt  vcrm.  ScbrifL  VI.  95  ff.  Eichhorn 
Urgesch.  von  Gabler  H.  II.  224  ff.  An  Gen.  10.  knüpfte  sich 
die  Meinung  der  spatern  Juden,  da«8  es  auf  der  Erde  überhaupt 
70 Sprachen  (u.  Nationen)  gebe  vgl.  Wagenseil  ad  Sot.  p.  669. 
Ligbtfoot  hör.  hebr.  p.  754.  1031.  1089.,  oben  I.  399.  Ein- 
zelne Sprachen  sind  ausdrucklieb  niif  folgende  in  der  Bibel  er- 
wähnt^): die  canaoitische,  -jy;:)  rcb  Jes.  19,  18.,  die  chaldäi- 
sehe,  fc^l^^  yräh  Dan.  1,  4.  vgl.  oben  I.  147.,  die  aramäische 
(n'^?q'n^t  auf  aramäisch),  welche  die  Chaldäer  (Magier)  am 
habyl  Hofe  redeten  Den.  2,  4.  u.  die  auch  in  Berichten  voo  dea 
peribchnii  Bennltii  PeKftinaf  gehraockt  weide  Eff«  4^  7.  Tgl. 


1)  GehalUeer  ist  van  denHonert  diu.  ^e  liogua  primacTa  dai^ 
propagatiMie  io  ■.  dissertatt.  Idator.  (L,  B.  1788.  8.)  p.  143  sqq.  — 
Z)  Bia  flsegfltisdieii  Künsteleieo,  dnrdi  welche  Bioige  (Vitringa  Ob« 
•erratt.  sacr.  I.  c.  1.  Bounet  in  der  nova  bibliotli.  Brem.  III.p.  544  sqq.) 
diesen  Cauaalnexus  aus  dem  Texte  zu  entferoeu  gesucht  haben,  kön- 
nen jetzt  keinen  BelfiiU  mehr  finden.    Die  Schrift  A.  A.  Römer  de 
Uagaar.  in  «xatmenda  tarri  habjl.  orto.  Vit  78S.  4.-iflt  air  alckc  attw 
bekannt.   —   8)  Das  Vorbandeniein  so  vieler  verschiedener  iitpracliefl 
onter  den  Menschen,  welches  sich  als  Erschwerung  des  VöikfTvcrkpliri 
darstellte,  war  wohl  geeignet,  scb<Mi  früh  das  Nacbdenken  retlectirendcr 
Menschen  in  Ansprvdi  so  nehmen  and  so  finden  wir  alt  analoga  noarer 
Braablung  thdls  den  griecb.  Mythus,  nach  welchem  Kronos  die  Spcaok- 
einhcit  des  goldnen  Zeltalters  (!)  aufgehoben  haben  sollte,  theils  die 
8a^e  der  Mexicaner,  der  zufolge  eine  Taube  die  Mcuschcn  die  ver- 
schiedenen Sprachen  lehrte  (Bauer  hebr.  M^thol.  1.  216.).    Aocb  Gca. 
11.  Ist  alt  PhiloeopheiB  oder  ReflexloMaythM  tv  botrackleo.  Wn 
Sprachverwirrung  gilt  auch  hier  f&r  ein  ia  die  Menschheit  eiotretsadao 
Uebel  und  wird  nur  heniimmter  denn  anderswo  als  göttliche  Strafe  nio> 
tivirt  s.  V.  Bohlen  Genes   8.  142.    Unter  denen,  welche  das  birzkblle 
f&r  bUtorische  Wahrheit  nehiuen,  hat  neulich  Feld  ho  ff  (die  Völkeruf. 
der  GeMsla.  Blberfeld.  1887.  8.  8.  6.)  die  0aciM  ao  orlttit  <«iaM, 
iHe  er  meint):  es  worden  durch  Gottes  allwirkende  Macht  die  Bauen« 
den  wie  vom  Schlage  gerührt  und  dadurch  aus  Redenden  Statomolixie, 
welche,  weil  Ihnen  die  Zunge  gelähmt  und  ach  wer  geworden  war,  est- 
weder  gans  vergeblich  versuchten,  die  frübem  Wörter  . .  irgendwie  Imt- 
vwMhraifea  oder  dach  dieedbea  ailt  ■ehiAwher  Bnchstaheovoraeuaof 
wenig<iteaa  völlig  unverstöndlich  ausspracbea.    O  beliaa  simplidtatem ! 
Auch  Uäveroick  Kinleit.  ins  A.  T.  I.  I.  I45  IT.  macht  es  sich  sebr 
leicht,  die  lüstor.  Glaubwürdigkeit  der  fragt.  Relation  lo 
4>  Hhie  tlha.  Wirdigung  der  TorsügUchea  aisuM  Spfüini  ■» 
Mefitt»  £  71«  e.  8L 


Digitized  by  Google 


mkk  2Khu  iO»  26.,  die  j&dBadn  {mmt  aorjMisel^  d  i 
hAmaA»  2Km.  18,  26.  Neh.  13,  24.  veigl  Estk  8»  9l  Jo^ 
feph.  ApkuB.  2,  3.,  die  aschdodiiche  (n'^'i'ntjfis)  Neh.  a.  su  O.; 
IB  T.  die  hebräische  7  d.  i.  syrochaldäiiche,  tßqutg  {tßQOugl) 
unteo,  die  griechische  Joh.  19,  20.  Act.  21,  37.  Apoc.  9^  11^ 
a«.  lomUche  Joh.  19»  20.  Lac.  23,  38. ,  die  IjcanuKhe  Act  14, 
Ii»  iPgL  d.  A.  Ljcaonien.  Dabei  iit  bcmerkeniwerth,  dass  in 
BiiBg  auf  Verkehr  und  Verhaodhingen  dar  Hebräer  mit  firemr 
tely  nmal  nicht  sprachverwandten  Nationen,  z.  B.  den  Aaifm 
(fit§€0.  Gesch.  der  hebr.  Spr.  62  f.),  den  Aegyptem  etc.  weder 
eüiet  DoUmetschers  noch  der  Fertigkeit  einzelner  Individuen,  in 
ausländischen  Sprachen  zu  reden,,  erwähnt  ist,  mit  Ausschluss  voa 
Jes.  36,  11.,  aus  welcher  Stelle  zugleich  erheilt,  dass  die  gemei- 
nen Hebräer,  wenigstens  im  Innern  des  Landes,  den  aramäischen 
(also  einen  verwandten)  Dialekt  nicht  verstanden,  was  bei  der  ' 
mannichfachen  Abweichung  desselben;  vorzuglich  in  Pronnndation, 
eben  so  wenig  zu  verwundern  ist,  als  wenn  ein  Obersachse  einea 
Isiedersachsen  od.  Holländer  nicht  verstehen  kann.  Doss  die  spä- 
tem, besonders  bigotten  Juden  Palästinas  die  fremden  Sprachen 
(der  heidmschen  Völker!)  nicht  sonderlich  achteten  und  nur  aus 
Noth  erlernten,  ist  sehr  begreiflich  *),  dass  sie  aber  namentl.  das 
Griechische  verschmähten,  geht  nur  indirect  ans  den  von  K  uhnöl 
Comment.  IV.  p,  55  sq.  angeführten  talm.  Stellen  hervor,  direct 
ans  Mischna  Sota  9,  14.,  wo  aber  bloss  von  einer  politischen 
(Lransitorischen)  Massregel  die  Rede  ist').    '  •  • 

Die  althebräifche  Sprache,  welche  von  den  vorexilischen 
Israeliten  geredel  wurde  o.  im  A.  T.  cananitisch  Jes.  19,  18.  ^)  , 
•dar  JMtdi  2-Si5iL  18,  26.  28.  hdist^),  eioe  der  ütesCea  Sprar ' 
cb€n,  ^e  wir  kcancn  (aber  keineswegs  dit  ayaHhli  üispndlie) 


1)  Joseph.  Aott.  20,  11.  fL  4rap'  y/uv  ov%  ixtipovS  dnoiix^^vrt^ 

^iiv  TO  imryjSevßia  tovto  ovm  hXiv^iQO}v  fiovov  roTe  rt'jforoiv  a/.Xd 
»at  rvjy  oixtTiuv  rots  ^ikovaiv.  —  2)  Es  gab  aber  dennoch  pnter  den 
Jaden  gar  manche  ävd^is  ual  riji  tXXrjvtx^f  ao<fCai  fieWtaxvortf  vergl. 
Jo«eph.  Apioo.  1,  9.  —  S)  Die  Benenniiog  koBflii  |p  hSlierMi  propbe^ 
Styl  vor  und  war  gewist  nicht  in  der  gewfihnlichen  jSpraclke  tbiicb.  — 
4)  Ja  wiefern  bei  den  Talmodisten  atich  assyrisch  von  der  Sprache 
des  A.  T.  gebraucht  werde  s.  Hupfeld  in  d.  Studien  u.  Kritik.  18S0. 
8.  f94f.  Der  Nane  heilige  Sprache,  den  unsre  Sitero  Theologen 
Mi  liebst«!  brauchten,  geht  mir  bis  auf  die  Targamlm  zurück  (vergt 
s.  B.  Targ.  Jonath.  a.  Hierot.  Gen.  11,  1.)  Geten.  Ge«cb.  der  hebr. 
Spr.  9.  —  5)  Vgl.  Jonath.  ad  Gen.  11,  1.  u.  Malalae  Chronic,  p.  12. 
•a.  Bodo,  und  die  von  sehr  bescbr&akten  Ansichten  ansgchendeo  Unterr 
Siepb.  Marint  BxereHatt.  dRs  Ihigna  prinaeta.  Ultra!.  691 


4L  A.  Ffeiffer  decas  exercitatt.  sacr.  bei  i.  Dqd.  vexat,  p.  59iqq 
aadi  B.  Michaelis  de  primaeva  1.  hebr  antiqtlitate.  Hai.  747.  4.  un4 
▲  mioA  da  U  piiaMMva  eiosq.  in  ling.  hebr»  raUqaüs.  Vitab.  800,  9i 

.  n.  ?8  . 
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war  ^  Zfreag  im  gmten  temit.  Spraeiwtaoiinea,  4er  sieh  in 
terthnm  in  6  Ttnciiiedeiien  Ditlciatea  über  einen  bedeoteadai 
HieU  Vonknai^H  («udmtMteoB)  ao  m  Nord-  n.  CMpinkM 
fnfbrtttete,  von  4«ocb  aber  jetzt  hUm  atch  ciaar^  4er  arabticb% 

jjt  wirUidie  Voiksspradie  in  einem  grosMti,  weit  iber  Anhieoi 
Gränien  hiaaui  üdi  erstreckenden  Landstriche  fortlebt  (a.  d. 
Sem).  Sie  schloss  sich  als  besonderer  Dialekt  zunächtt  an  das 
Phönizische  an  (vgl.  Jes.  19,  18.)  and  war  wohl  im  Weseatfi- 
chen  schon  die  Sprache  der  in  Palästina  wohnenden  canaoitiaoltflB 
Stämme'),  als  die  aramäischen  Nomaden  (Abraham  etc.)  aas  «i- 
nem  sprachverwandten  Lande  eiozogeo.  So  ging  sie  auf  die  Abcs^ 
ikamiden  um  so  leichter  über,  je  weniger  damals  das  Aramäisdie 
(vgl.  Gen.  31,  47.)  dialektische  Selbstständigkeit  erlangt  haben 
mochte,  Tiell.  unterschieden  sich  beide  Mundarten  nur  durch  wei- 
chere u.  härtere  Aussprache.  Unter  den  Hebräern  nahm,  seitdem 
dieselben  ein  ge^tchlossenei  Volk  waren,  die  Ausbildung  der  ca* 
■anit.  Sprache  eine  dem  Charakter  diese«  Volkes  angemessene, 
lexikalisch  darch  die  fodiarrscfaeode  religiöse  Richtung  bedingten 
ßaog'  o.  trennte  sidi  so  im  Lanfe  der  Zeit  wieder  von  dem  c^na- 
amUkvi  «ttd.  lieimcfar  flMUMiiidbea  ab  besnoderer  Dialekt  *) ,  mu 
•ü  «i,.  ii,  din  fomiMbep  fiiite  ikt  A.  T.  .saiMitKek  to  «e* 
■iffft  MiMM»  ätk  MMMMiMpgen,  mm  ikm  TMliegaadan 
apraaUklnB  BaMUm  akhl  möglicli,  dPHT . A^aMMnng  JMIrilt ♦ 
wm4kkntt  nte  «neb  wr  penadiieipa  nn  Idigan.  Wkm  «Mi 
Zatrinme  lamco  skft     tei  lAl  Riinagwi^  «luv  ahne 


Bellt«  eiaer  atiat.  Sprache  die  Ehre,  Ursprache  zn  sein,  beigem 
wjerdeo,  so  wäre  es  «icher  das  Sanskrit  s.  v,  Bohlen  lodien.  II.4S28qq 
fTrweit  I.  824ff.  (2.  A.).  lodess  Ut  Häveroick  a.  a-  O.  148 ff. 
an  der  filtern  AnsicbC  aarftckgekebrC»  wird  aber  ivÄ  seine  Argim^^ 
tation  denkende  Forscher  nicht  In  Irrthon  führen.  Wia  6brigeos  den 
Juden  das  Hebräbche  als  die  bis  zur  Sprach  Verwirrung  allein  ablicha 
Sprache  der . Meoscbhelt  galt,  so  glaubten  sie  auch,  dais  in  '^'vui 
lUidi  wieder  das  Hebr.  ausscbliessUch  gesprochen  ward«ui  ivüfde  f'^mi 
ad  Zepb.  S,  8. 

1)  Auf  dtt  Nordkaste  tob  Afrika  borrscbta  das  Puaisoh«,  in  QM». 
afrika  (HabescE^  das  Aethiopische.  VereiQzcl(t  war  das  Phtemsehe  «. 
Panische  selbst  m  Buropa,  iii  den  Coloniea  der  Phöaiuer  und  Kaiihacer 
(la  Spaidsa«  aaf  flDdlien  etc.)  AebraachUcb.  Das  Hebiüsche  oder  Sy- 
rische  aoO  doreh  ColoaisteD  in  die  <sll.  Otfaifireviaitp  Aag^ptena  var- 
p0anzt  worden  u.  dort  noch  zu  Hieronymos  Zeit  ühUch  gewesen  aefai  flß^ 
ron.  ad  Je«.  19,  18  ).  —  t)  Ueber  das  Verhältoiss  des  Pböoiziachea  zam 
Hebr.  s.  4^  berichügeoden  Beiaerkuogen  Gasen,  laonum.  phoenic  Ii, 
Hl  SM.  — -  9  Mft  seiehten  Grfindea  M  das  ü^en^tkeii  behauptet  J.  C 
Wichmannsllaasen  diss.  liagua  ebr,  fix  Tsnanan  tiluinikiim,  VHebw 
704.  4.  Aber  auf  dieselbe  Voratellung  lenkt  Rerder  ckr.  Poess«  I, 
284  f.  hin.  — -  4)  Eben  so  waren  das  Hebräische  und  Araniiacho  im 
Laufe  öer  Zeit  immer  w«ter  auseioandergegangeo,  so  dass  dbi 

T(P*  daa  Arap.  «kht  Tantao4  J«s.  S%  IL  ß  ü^ß.  «6, 
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>^|ii»liing,  iMln  Hilf  lim»  laMbm  ■irtdi  die  fpätern,  gegen 
Ul  Ul  «te  McUier  gftdborbüifi  MdMr  (auch  abgesehen 
tM  Einflaep  d»  Arav^uichtn»  «ofos  sogleich)  eine,  lexikalisch 
Mir  als  gMMliiek»  ig  «ielisg  Mßlum  anders  gcßrbte  B{irache 
(jüiigeffi»H«haiMMi»)  dvitellgi  «ie  die  Hteni  SdlMm  vgl.  Ge-  ' 

•  $€m  tk  9.  Mit  itt  den  mmßaAßä  üfichafg  ifnwht  vit-' 
eeoOeh  eine»  #cUM%  gtbiUite  ftpntdie,  wm  bd  d«  8to%. 
keil  des  Oteli  «NBidi.  lu  4«r  AligeMUeMeiMt  der  im4t  iS- 
lieMlMrbaltaiMe  iaibeMNidi«  Am  wadU  m  tertroideM  kL  San 
dia  farenliacbe  Spivcbe  idader  ia  tkk  «ig^alliGbe  IMdkIta  gebebt 
babe,  iit  bei  dem  gmiegm  IMia|a  det  Lmdef,  bei  dw  tagen 
aatioDaleo  Yerbiadugg  aller  peUMi.  Itraelilea  n.  bei  der  Qleieb- 
artigkek  ihrcf  Biklaog  «.  Lebeoeweise  keiaeswege  mlmeheiiiKeb» 
bMless  an  einzelnen  Verfchiedenheiten  ia  der  Proonadation  Mite 
es  nicht  Rieht  12,  6.  o.  vieUaidit  ging  die  Mnadert  ia  NO.  di# 
ImdtB  ecbeg  ia  das  Härtere  «.  Platte  des  aagränaeadctt  Atiiniäi- 
•chea  über  vgl  Getea.  a.  a.  O.  54  ff.  Hartmann  ling.  Eial» 

.  S.  94ff.  Ewald  krit  Graiaaiat  S.  4 f.  Wahrend  des  babjloa. 
Exils  a.  nach  demselben  ')  verlor  die  Spr.  allnätig  durch  Eindringen 
ammäischer  Wörter  u.  Wortformen  von  ihrer  ur9prtiDgIichen  (dia- 
lektischen) Reinheit  s.  be«.  Hartmann  ling.  Einl.  S.  321  flf. 
▼gl.  K  nobel  Koheleth  S.  80.,  die  in  den  vorexilischen  Büchern 
iichtbar  ist,  und  wurde,  wiewohl  nicht  auf  einmal  und  sogleich 
nach  Rückkehr  der  Nation  *)  erst  als  Umgangs  -  u.  Volkssprache, 
•pätec  auch  als  Schriftsprache  *)  in  dem  eigentlichen  Jadäa  durch 
eine  aramaisirende  Mundart  ersetEt,  welche  im  N.  T.  (anch  wohl 
schon  2Macc.  12,  37.)  hebräisch  (Act.  21,  40.  22,  2.  26,  14. 
▼fljl  Job.  5|  2.  19»  13.  20.  etc.)  heisst      tob  dea  Qele^riea  ^er 


1)  Andere,  aber  waU  anr  verftbergehMdettaMaM  auf  die  Sprikdie 
der  Jodea      Neb.  13,  24.  —  t)  Ueberb.  vgl.  L.  Hiriel  de  ChaUaiiMi 

bibl.  origine  et  anctoritate  critica.  Lips.  1830.  4.  —  S)  Wie  Tai- 
auidutea  in  derGemara  u.  einige  Neuere  woUen  s.  dag.  Gesen.  Gesch. 
d..  h^r.  Sprache.  S.  45  f.  Wie  Up^ e  noch  da«  Hebreiecbe  neben  deia 
Area.  laMAallaa  geaprochen  werde,  lifil  sidi  nicht  bestbnaien.  Wohl 
aMg  dir  Terkebr  oiit  kyiUn  eater  den  Seleadden  der  Verbreitang  des 
Anun.  tehr  forderlich  gewcsiB  aebt  doch  hielt  man  im  jnakk.  Za&- 
alter  immer  noch  möglichst  am  Hebräischen  fest,  wentgstens  wurden 
die  Umschriften  auf  den  oiakkab.  Münsea  in  der  alten  opcache  abg»- 
hML  Vgl.  noch  Gesen.  a.  a.  O.  44.  Ia  Manien  artbcüta  Aber  dia 
Sache  richtig  schon  Alling  de  constantia  veinac»  Jiad.  liagnae  in  ear> 

Etivitate  babylon.  (Opp.  V.).  —  4)  Vielleicht  waren  dnige  paUst  Apo- 
ryphen  in  dieser,  nicht  der  altbebr.  Sprache  geschrieben.  Von  des 
Josephus  Werk  de  hello  juü.  wissen  wir  dies  gewiss  vgl.  prooem.  1.  i|. 
Apion.  1, 9.  —  S)  Josephos  neaal  sie  irs^rpier  yitnova  (eil.  jed.  prooem. 
t  n.  5,  6.  2.  5,  9.  2.,  aber  auch  hvebr&isch  Antt.  18,  7.  10.  belL  , 
Ind.  6,  1,  loi  Talm.  (Genu  JmU  kana  f.  85,  2.  u.  sota  f.  49.  f.) 
bdMt  sie  i^riseh  CO'niD)  oder  eiafaüsek  (Bfisehaa  SchekaL  5»I^X 
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Sprache  . 


BjrochaldSif geoMUit  wM,  uSbraid  in  Nord^dMM 

filaa)*)  dat  gröbere  Syrifch^  unter  dem  Volke,  aber  nit  provis- 
liellen  RnffteUnngen ,  um  sich  grifT  s.  d.  A.  Galil  a  a  f  in  Bfittel* 
pidastina  (Samaria)  das  durck  nichtsemitische  Wörter  f^unrei- 
^8gtft  Samaritanische  üblich  war  s.  d.  A.  Samar  itaner.  In  je- 
aem  syrochaldäischen  Volksdialekte  (^gL  K.  H.  Zelbick  de  kn* 
gua  Judaeor.  temp.  Christi  et  apostolor.  Viteb.  741.  4.,  vorsügl 
•  Pfannkuchc  in  Eichhorns  Biblioth.  VlU.  31^5  ff),  welcher, 
nach  den  im  N.  T.  aufbewahrten  üeberresten  ^)  zu  urtheilen,  gan* 
aramäisch  gcHirbt  war,  von  i\cm  syrischen  aber  durch  die  helleren 
Vokale  sich  unterschied,  n.  den  alle  gebildeten  Juden  redeten  od. 
verstanden,  hat  auch  Jesus  regelmässig  seine  Lchrvorträge  gehal- 
ten s.  d.  A.  Jesus  vgl.  Mt.  27,46.  Mr.  5,  41.*;,  nicht  in  grie- 
chischer oder  gar  lateinischer  Sprache,  obschon  gewiss  ist,  dass 
die  Juden  (seit  der  seleucidischen  Periode)  zum  grossen  Theil 
griechisch  verstanden  (in  den  hauptsächlich  von  Heiden  bewohnten 
Städten  Palästinas,  z.  B.  Cäsarea,  Scjthopolis,  war  das  Griechi- 
Bche  die  herrschende  Sprache)  vgl.  Paalua  vefOiiiiifia  de  Ja- 
daeis  palaeft  Jwk  et  apoitoior,  tempore  aon  aiaai.  dnlecto  aad 


Sffen  das  babylonische  aramilaek  giaimit  wM  wtjL  Hflpfald  kl  d. 
ndlM  «..Kritil^  lUO.  6.  29L 

1)  Da«!  die  Sprache  Jadia*a  feber  und  gebildeter  gewesen  ael,  ab 

die  in  andern  Theilen  Paläitina^t  übliche,  tagt  aatdrücklich  babyl.  er«- 
bin  f.  53,  1.  —  2)  Ein  Verzeichnias  der  im  N.  T.  n.  bei  Joseph,  voi- 
kommenden  lyrochald.  Wörter  giebt  (nach  Cheitomaeaa  io  Rhea- 
fard  de  ttylo  N.  T.  p.  S17  aqq.)  deck  niclit  ganz  voUttandig  (vergL 
Joseph.  Antt.  15,  14.  2.)  Pfannkuche  a.  a.  O.  456 ff.  Es  ist  daraaa 
unter  andern  abzunehmen,  dass  der  atat.  emphat.  des  Anua,  in  der  hel- 
len! Form  N7  üblich  war  vgl.  yo?.yo&a ,  Ta)t(^ä,   n  -tffn,  ttrqnf.  Wie 

fkk  dieser  Dialekt  za  dem  iu  dem  ältem  Talmud  gebrauchten  ▼  erhalt«, 
kam  klar  nicht  weiter  aaekfewleaea  werdaa.  Bin  Wort»  welchei  bd 
den  apatefli  Juden  atatt  einea  altkebrÜMken  übHek  mmt  (i/Ump  alntt 

ißav^&y  d.  i.  li'^TZTi  statt  t3?.^($)  leitet  JoMpk.  Antt.  5,  7.  2.  aatdrück- 
lich von  den  Babyloniern  her.'  Und  dem,  was  wir  jetzt  babylonische 
oder  chald&ische  Sprache  nennen,  kommt  auch  die  jüd.  Volkisprache  tm 
nächsten.  Uebrigens  verstandoi  dcb  Syrer  und  Juden  gegeiuelüf  Jo- 
aepk.  b«H.  jod.  4,  1,  5.  —  8)  Dast  Jesaa  anck  wohl  grieckiack  reden 
konnte,  wird  Niemand  leugnen  wollen;  Stellen  wie  Mr.  7«  Jah.  7, 
S5.  ity  10.  machen  es  allerdings  wahrscheinlich.  Nur  sein  gewöhnliches 
Idloa  war  es  nicht.  —  4)  Auch  die  Jährliche  Anwesenheit  hellenistischer 
Jeden  la  Paliattoa  wirkt«  aiit,  daa  Terstäodniaa  dea  Grieckasckan  m 
verbreiten.  Indess  ist  zwischen  Verstehen  und  Sprechen  einer  fremdes 
Sprache  immer  noch  ein  Unterschied,  auch  darf  man  die  starre  Anhsog- 
lichkeit  der  pal&stin.  Juden  an  allem  Vaterländischen  nicht  ausser  Be- 
rechnang  lassen.  Neuerdings  will  es  Mode  werden,  daa  Grieckischa 
dieaer  Jnd«  aakr  keck  amiciüaMi  a.  Tkelnek  BM  d.  Bikc 
a  75  ft 
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pMM.  «nvM  kwik  Jtfk  im  n.  4w  Hiig  EiD^itE.90CV 
.«udi  wiU  io  Folge  der  rom.  ObcihcRidiafl  dem  LeteimtcIiMi 

nicht  ganz  fremd  geblieben  sein  mochten.  Doch  war  dat  Ver- 
ttftaiifii**  des  Lateinischen  selbst  sor  2^it  des  jüd.  Krieges  nichts 

"  Weniger  ab  allgemein  ia  Palästina  Joseph,  bell.  jad.  5,  9*  2»  6^ 
2.  1.  Tgl.  6,  2.  5.  6,  6.  2.  Apion.  1,  9.  (Pfannkuche  a.a.O. 
4i6.)-  Hebräische  blieb  natürlich  bei  alle  dem  den  Juden 

bekannt  a.  als  Sprache  der  heil.  Schrift  (u.  des  Cultas)  geläufig, 
nur  wurde  es  Gegenstand  der  Forschung  u.  des  Unterrichts  ). 
S.  überh.  Hezel  Gesch.  d.  hebr.  Spr.  u.  Lit.  Halle  1776.  8. 
W.  Gesenius  Gesch.  d.  hebr.  Spr.  u.  Schrift.  L.  1815.  8. 
Hartmann  linguist  £inl.  ins  A.  T.  (Bremen  1818.  8.)  vorzugl. 
Abschn.  3.  6  —  8.*).  S.  D.  Lnzzatto  storia  della  lingua  ebraica 
in  s.  Prolegomeni  ad  una  grammatica  ragionata  delia  liagoa  ebr« 
(Padova  1836.  8.)  p.  73  sqq. 

Nach  ihrem  linguistischen  Charakter  (J.  J.  Schröder  de  na- 
tura ling.  ebr.  Harb.  716  sq.  IL  4.  N orber g  de  conformatione 

.  Vt^  hebr.  to  t.  Oposc.  II.)  ttckt  die  aAeMiadM  Sprache  ia 
dar  Mitte  nriidiCB  dei-  anuwMicfcen  (Bon.  CorBelii  cappml«' 
gramen  h^,  at^,  aML  Gcmv.  1674.  4)  and  wniMkm  Dia- 
leide, (OeteaUa  a.  «..O.  66  ff.),  indeoi  tMf  gewiMefiiUlnngs- 
weifca,  die  sor  ei  aena  jener  Dialefcte  eigeBtkiWicii  aiad»  Uer 
^jffiiDigt  eneheiMB  (a.  B.  'die  PaMivbUdniig  darck  IWiol  nebe» 
dm  Conjngat.  mit  nri),  theils  und  hanptoochlich  die  Zahl  der 
pamoiatischen  Formen  im  hebr.  geringer  elf  im  arab. ,  aber  gros-. 

,  ser  all  im  aramäischen  ist  (Co^iBgationssystem,  ModißcatioBea  daa 
Fnturi,  irreguläre  Verbalklassen,  Nopinalformen)»  wie  denn  anch 
die  hebr.  Aussprache  (nach  dem  gegenwärtigen  Ponctatioassjttem). 
vokalreidicr  lautet  alt  die  arank,  aber  Tnkalanaer  alt  due  anl»*. 


1)  Die  röm.  Decrete  an  pböniz.  St&die  waren  griechisch  a.  latela. 
abgefaMt  Joseph.  AnU.  14,  10.  2  f.  14,  12.  5.  In  Pal&stiaa  sdbel  duf*  , . 
tea  die  jüdischen  Scheidebriefe  griechisch  abgefasst  sein  Mischna  Gittin 
6,8.  Für  schriftatelieriiche  Zwecke  griechisch  schreiben  konnten 
aber  gewiM  nur  Weoige  vgl.  Joseph.  Antt.  20,  11.  2.  und  die  feinere 
Auteprache  des  Griechischen  erreichlea  selbei  gebUdete  Juden  nicht  t 
injp  flrs^l  T7;v  nQotfogav  unifißiutv  ^atptae  lM»ilMr«  avnj&eta  sagt  J<h 
lepb.  a.  a.  O.  von  sich  selbst.  Auch  solche  Jodca»  welche  griecMsdi' 
redeten,  bedienten  sich  der  lyrochaldäiichen ,  x»o  »ic  etwas  Geheimes 
in  Gegeawart  von  Ausländern  zu  sagen  hatten  Joseph.  Antt.  18,  7.  10. 
Wie  weit  der  Gebrauch  des  Griechitchen  in  den  Palästiaa  benachbarten 
fliHiitiisdieB  aad  pMalaitelMa  MdCaa  ga^ebw  war,  itt  bei  Heg  a. 
a.  O.  32  ff.  nachzueaen.  —  2)  Biae  Probe  von  Sprachdisputen  der  spi- 
tera  Juden  s.  Mischna  Para  1»  1.  —  8)  Ein  recht  übersichtlicher  Aus- 
zug  aus  diesem  Werke,  mit  etwas  beigemischter  Polemik  gegen  Ewald 
ia  d.  HaU.  Bncyclop.  2.  Secdon.  lU.  S74ff.  ^.4)  Bloggs  GMchichte 
dtr  hebr.  Sprache  n.  Ulantar.  %  A*  Baaaer.  1816,  C  ist  ehna  wii- 
■WMThiftUchea  W«tb. 
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a«ic»f  dM  1)  eiiM  AiMahl  Wofiflv  (ketomdm  StiMwirter  und 
TimnmMt  HdktMk»  Art)  ndatm  giigangen  ivt,  oUckon  dieselbe 
nicht  SU  boeh  aDge<cbkig«A  tvwdea  ckrif.  (Sckalten*  defect.  L 
kebr.  p.  9.  Ravii  orthogr.  et  analog,  bebr.  deiineat.  p.  46.  8t*X 
da  die  Hebräer  weder  im  HsHidd  Bocb  in  Kwten  und  Wissen 
sdiaften  tonderlicbe  Fovtsdttkte  geandit  hatten  nnd  ihre  Sfrmcba 
neb  TonügL  im  Kreiie  gewerblicber  n.  religiöser  Ideen  beivegie, 
aliö  in  den  yorbandeoen -Schriftea  der  bebr.  SpradisebaAs  ohne 
bedentende  Verkunnng  enthalten  9etn  mag  (Gesenias  a.  a.  O. 
47  ff.);  2)  dass  das  Hebr.  binncbtlidl  der  BezeicbnuDg  jener 
griffe,  die  das  Volk  am  meisten  beschäftigten  ( landwirthscbattli* 
ober,  gesetilicb- religiöser  Art),  einen  solchen  Reiehtbum  besitzt 
(Simonis  Introd.  in  gramm.  hebr.  pl  16.),  dass  selbst  das  Deut- 
sche ihm  nicbt  nberall  gleichen  Schritt  za  halten  vermag  auch 
ist  die  poetische  Diction  *)  neben  der  prosaischen  weit  darchgret* 
fender  ausgebildet ,  als  io  manchen  sonst  sehr  culttvirten  Sprachen ; 
zudem  hat  das  Hebräische  maache  grammatische  Formen,  die 
andern  Spr.  abgehen,  %*  B.  die  durchgängige  Unterscheidang  des 
Mnse.  n.  Fem.  ia  der  iweiten  Person;  3)  dass  bei  der  eififachcii, 
mehr  bildlichen  als  abstracten  Darsteltangsweise  des  Hebräers  man« 
che  Wörter  (z.  B.  Adjective)  n.  Wortformen  sehr  wohl  entbehit 
werden  konnten;  so  machte  die  hebräische Goojagnt^MMweise  ^ele 
inm*  Terba  nberfliMg,  die  in  den  W5rterböcfaerB  asdrer  Spm« 
etat  4i  NüMdM  WQfter  dmbi  aufgeMrt  an  liefte  pflegen. 

krdiflff  bcnerfct  werden^  £it  die  Sprache  in  dieser  Beiidinng 
in  engen  Gramen  aich  l»ewegt  nnd  die  ihr  nSgliclMn  Büdonga- 
weitfcB  an  AMjganiainatt  Ihit  eiadiSpft  hat  i*  in«  Sdkf«  "Sber  dl  Ar» 
»ttth.  d  hdir.  Sj^rache.  ±$20,  8.  %  Bartlioldta  thnoL  Ifla- 
itnidiafrl^wniifti  IL  20  ft  Anf  die  f^gffi^ffTs^fT'Tfg  dai 
Bnnaa  dm  lühr.  Bpiadia  nan^  anf  NaAiiidinng  wm 
hfibm  Alters  n.  ainar  nnfwhanilaian  OhfriintfaiAait  d« 
in  genlMan  BildmigswdseB)  IK  bei  «kr  Ingje  torhcnachandcn 
wa^alh  Bahandlang  dendban  aodh  wan%  aafmcrfanA  geaHMÜ 


1)  NameDtllch  erhellt  die«  ins  der  poet.  Synoirynik  für  reHg.  Be- 
griffe (worauf  der  Paralleiisai.  membroruiD  von  gAtn  besoDderm  Bl»- 
flttMo  war),  obichoD  die  fBiaem  Untenckiede  der  in  der  HaoptMche 
«MaiMmiieAadMi  AoadfeMe  aeslr  niiMr  mit  gdlMtar  Bo^le  erin»* 
tert  »fad.  t)  Zu  den  oben  8. 8 18.  angefahrten  Damiellaiigen  der  peel. 
Dforfoo  iantt  ielat  aaslr  iftaai  Knebel  ffwfhiifcai.  dm  HeMta»  I* 
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SprengwasBer 


Sprengwaaser,  ni3       (dgentl  Unreiaigkeits- 

Reio Iguogsw aaser)  %  hXJL  V^CQQ  ^aVT^pnov  (oacli 

dteUU  Spi«AB<^°<^  Roienm.  adNuai, lfi^9.)f  wr  bei  den 
londit^  OB  mit  der  Aadie  einer  vcrbraonten  rotheo  (rBthlid^ 
iMüpis)  ')^  nock  vom  keinem  Joche  berührten  (?gL  Deut  21«  ^ 
«.  oben  S.  408.  Anm.  Bocli»rU  HiorM.  1.  328.)')  t^ob 
■Mt^*^tr  heiliges  ReiniguDQSvincr,  womit  vermittelst  einei  Yaopr 
«tiOgeU  (s.  d.  Ysop),  solch«,  die  sich  dorch  Berührung  pr. 
wa  Leiche  oder  eines  durch  dieselbe  onrein  gewordenen  Gegen- 
Standes  veruoreinigt  hatten  y  besprengt  und  so  entsüadigt  wurdeii, 
Num.  19,  2  fC  (Hebr.  9,  13.)  Joseph.  Antt.  4,  4.  6.  vergl.  den' 
taJm.  Tracti  Para  im  6.  Thcil  der  Miacboa.  Eine  rothe  Kuh 
(rrnD,  iuvenca) wählte  man  wohl,  weil  solche  (als  seltener? 
Belau d  antiq.  sacr.  2,  5.  23.)  bei  den  Orientalen  vorzüglich 
geschätzt  waren  Koran  264.  Amralkais  ed.  Lette  p.  74.,  nach 
Andern  (aber  weniger  Wahrscheinlich)  im  Gegensatx  gegen  eine 
ägyptische  Sitte,  dem  Tjphoo,  den  man  sich  von  rother  Farbe 
dachte  (Plutarch,  Isid.  22.),  rothe  Rinder  zu  opfern  (Spencer 
legg.  rit.  2,  16.  2.  u.  6.  ^)  vgl.  Plutarch.  a.  a.  O.).  Das  Ceri- 
monieil  bei  Verhrcnaung  einer  solchen  Kuh  war  nach  Num.  19. 
vgL  Mischna.  Para  (6,  4.)  Folgendem:  Ein  Priester  (der  sich 
aeit  dem  1^  Tage  voriier  für  diese  Amtshandlung  gereinigt  opd 


1)  Wenn  H.  in  d.  Anmerlr.  nlcE  Mler  ^t!|eiiigea  teduMi«  w«t«lk# 

die  einfachen  Prapotitiooen  wie  ^  y  von  nominibas  ableiten ,  to  thut  et 
mir  Unrecht,  da  ich  stet«  dieaem'  PedBBtirama  fremd  geblietwn  bio  (yf/L 
n.  krft.  Journal  VI.  480).  —  2)  Bei  den  Rabblnen  auch  n«ön  "»Ta.  — 

3")  H^'IK  nifa.  Die  (spätem)  Juden  waren  tehr  ingstHch  daraof  be- 
dacht, das«  diese  Kuh  in  aHer  Hiasicht  «nie  rotbhraune  w&re  (Para  2^ 

5.),  weil  sie  das  ÜTJQ^Tl^n  2.  auf  die  Haatfarbe  besogea  (ganz  roth) 
▼^JoMph.'Aail.4^4.C.  (uiaxov)  oXaxXt}^  ^mt^if^  swtyk«-  4)  Jbwpit 
IL  O.  bwrichnet  das  Thier  als  u6a%ov  ^tjletav,  aVarfev  ßW 
yfojpyi'ae  aittiQw.  —  5)  Wie  alt  sie  teio  d^rfe,  darüber  waren  die 
Geaetzgelehrten  telbat  uneint  s.  Para  1,  1.  Jonathan  ad  Num.  1.  g. 
spricht  Ton  einer  sweijahrigen.  Da  aoasi  aar  mAaBlicbe  Thiere  zum 
M  CUbMiMb  «nÄisen  fiSrto,  m»  tat  w^fiMk  «t  Firage  li 

!■  dtewm  Valie  dn  weltliches  TUor  vwgeschriebe«  sei 
Speoeer  Icgg.  rit.  2,  15.  2.  antwortet  darauf  sehr  unwahricheinnch. 
Möglich ,  daM  eben  dadurch  zwiachen  den  dem  Jehovah  zu  weihenden 
Thiaffopfera  uad  dieser  aar  ais  Mittet  für  «Aaea  heiligen  i^ireck  an  Ttt^ 
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Mlwllgt  lulle  Paia  a,  «ftrte  MUm  wm  tei  Tempil 
iiudt  du  idM»  1W  MMuM  »AMk  1,  a»)  w  *  teil 
(Mf  dcB  Oeibciv  Fam  %  6.)f  i^bditete       ipwigte  4m  BM 

ffegen  (m  iler  Bichtnng  Mcb)  4«ni  AlMietligften  und  ▼efbcmate 
Sie  Kuh  oDter  eioem  ans  CedenJMli  mit  Ysop  und  achariacki^ 

iher  Wolle  (vergl.  Lev.  14,  6.)  angezündeten  Feuer  gau  ^ßM 
fIcUch,  Fell^  Bhil  nod  Mist  Nue.  19,  5.).  Daraitf  samm^ 
teB  die  Asche  und  bewahrte  sie  ausserhalb  der  Stadt  *afi  eUieiii 
reinen  Orte  auf  (nach  Para  3,  11.  wurde  dieselbe  io  3  Atffte 
ebgetheilt  nod  dier  *eine  im  des  Tempels,  det  andere  4Mtf 
dem  Oelberge  aufbewahrt,  der  dritte  aber  den  Priestern  überge- 
geben) Beim  Gebrauch  wurde  ein  Theil  dieser  Asche  nalt 
fliessendem  Wasser  (vgl.  Para  8,  8  ff.)  vermischt  und  ein  reiner 
Israelit  (nicht  nothwendig  ein  Priester)  Nnm.  19,  19.  vergl.  Para 
12,  10,  besprengte  damit  am  3.  und  7.  Tage  (nach  der  Verun- 
reinigung) den  Verunreinigten  Num.  - 19,  19.,  so  wie  das  Lei« 
chcnhaus  und  die  durch  die  Leiche  verunreinigten  Gefässe  v.  IS. 
Uebrigen«  wurde  bei  dem  Verbrennen  der  Kuh  sowohl  der,  wel- 
cher sie  verbrannte,  als  der  schlachtende  Priester  und  der  Mann, 
welcher  die  Asche  gesammelt  hatte,  bis  an  den  Abend  des  Ta- 
ges unrein  Num.  19,  7.  8.  10.;  bei  der  Anwendung  des  Reini- 
gungswassers aber  traf  dasselbe  Schicksal  den,  welcher  damit  ci- 
kien  Unreinen  besprengt  hatte  und  Alles,  was  er  anrührte  Niud* 
19,  21  f.  Dieses  findet  Analogie  Lev.  16,  24.  26.  28.,  obschon 
In  jenem  Falle  die  Verunreinigung  durch  Be5chäftignng  mit  den 
iSündenbücken  gleich  nach  den  angestellten  Waschungen  als  ge- 
hoben betrachtet  wurde.  Richtig  bemerkt  Gl  er  i  cos  zu  Nnm. 
B.  a.  O.  vidnaa  polluta  ceniebator  peccatis,  quorum  poenas  in 
Wß  capnC  realere  precatos«  erat  Mmerdoi»  Wm  victimae  dne- 
^  mondabant  iipmQQdoS|  quod  poUnlbiMln  eoroa  fosdpere  vide- 
iwitqr^.üdflni  aotan'  nrnndas  pfilMMal^,  quod  boII^  ab  Iis  polliir 
lio  ^  eqeani  tranaiie  videfri  posset;  der  l«trtere  Clwdiiiik«  itt  nur 
etwas  «ibeqmeiii  awgedmdGt  Uebcili*  vgL  a^'HeaU  Itai«* 
»otB.  tr,  de  vacce  rafa  hebr.  et  iet«  ed«  a  2eller«  Aanterdam 
71L  8.  Marek  diMoMt  ad  Tet  Test  ftfde.  114  tqn», 
Deyliog  ObMMtt  DL  89ffq.  Tk»  DauoT*  da. 


1)  Jeteph.  a.  a.  a  wlmibi  dia  Vaniehtmg  garadJihi  dea  Ha- 

Jieopriester  lu;  vielleicht  war  dies  daaaU  Regel  vgl.  Para  8,  8.  Doch 
jpriobt  die  Miscbna  gewöhnlich  nnr  von  einem  Priester  schlechthin  S, 
1.  9.  10.  —  2)  Eine  neue  rothe  Kuh  wurde  geschlachtet  und  verbrannt, 
iwnmm  aiah  das  Badurfoisa  nach  neuem  Vorrathe  der  Bataündiguagsaache 

<«WtM1  hMK)  ^lagaftallt  battar  Nach  Para  9,  5.  toUen  in  Gänsen  aar 
^fvtla  Kttha  <Qod  aimr  ia  ^vmmVMtaMtillar  «Manpt  mir  aia«) 
Verbraant  worden  ■ein!  Digagaa  wW-Hlaroo.  api  108.  ad  JBaatoek. 
wStsea»  data  naa  jikdich  aiaa  acilche  anf  daaMbeiia 
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ufcili  mt  •  iiffTTT  '  G.  W»  DuaktL  Lipi.  1788«  4  Ba«fc«j. 

GwmMf«  Sfnr.  717.  4 
Bfai  Qpilidto  Wcibumr  bmitcB  41»  UMmut/wn.  dem  polve- 
lirifCM  Miit  «iiier  ikoiB.  licffism  Kiih  .(il  Sehnli  Arcluwsl  fk 
30t.)«  Pener  aber  veniqidelcB  daia  den  Urm  einet  8tm 
•dir  fltw  Knh  (Zend  Awta  Kte«ker  III.  211.  219i). 
ieidi  dem  gpech.  u.  rdm.  Altefthum  waMB.  aolche  EnUuodigmigs- 
wma  mAt  iiobekaimt  Ja^en.  2,  157  ff. ;  Ovid  Fast  4,  639. 
726u  733.  Iiezeichnet  ioabesondre  die  Aache  einer  Kuh  als  Bei- 
idMigsmittel.   lieber  dae  WeUnraiier  dier  .agiptr  Frieiter  e*  A»> 

SpringhasÖ.  Unter  den  imreineo  Tierfussigen  Thieren 
wird  Lev.  11,  5  Deut.  14,  7.  auch  -jcd  genannt,  nnd  Ps.  104, 
18.  Sprcbw.  30,  26.  ist  dasselbe  Thier  als  Bewohner  von  Fel- 
senklüften  bezeichnet  Die  meisten  jüdischen  Ausleger  verstehen 
d<is  Kaninchen  (und  setzen  damit  den  Namen  Spanien,  ein 
kaniachenreiches  Land  Strabo  3.  144.  Aelian.  aninu  13,  15. 
Yarro  R.  R.  3,  12.  8.  TergL  auch  Plin.  3,  11.  b  YeiUiidiing). 
Attth  Ltttker  kat  ao  fiboBetst  AUein  diesee  TUer,  wdckea 
idieii '  die  Alten  riditig  Tom  Haien  m  natencheideii  «roMtea  Po^ 
Ijb.  12,  3o  1^  tdi&t  in  SteioUnften  mid  war  viellck^t  nidit 
^bmial  im  allMi  PaBitina  an  finden.  Biddiger  denken  •  daker 
NeoeNf-  an  da»  6e»ddeckl  der  arab.  Feldn&dK  oder  Sp^i^g« 

hasen,  wädies  bei  den  Arabern  Xerboa,  p^r?,j  keint  nnd 
aU  wiederkauend  geschildert  wird.  Auf  diese  Deutung  führt  auch^ 
dde  Erklärung,  welche  Hieron.  von  dem  in  LXX.  gebrauchten 
SKotQoyQvXXiog  giebt,  wie  denn  letzteres  Wort  in  einem  koptisch- 
arabischen Worterbuche  geradezu  durch    c^^J    gedeutet  ist 

Die  Jerboa  ist  im  neuesten  Linn.  Syst.  Dipus*)  iaculus  (Mammal. 
IV.  gUres.),  sonst  mns  iaculus,  ein  Thierchen  von  der  Grösse 
einer  Ratte,  doch  mehr  dem  Hasen  ähnlich,  über  7  Zoll  lang, 
mit  breitem,  platten  Kopfe,  kurzer  stumpfer  Schnautze  und  lan- 
gen, fast  kahlen  Ohren.  Die  Vorderfusse  sitzen  nahe  am  Halse 
und  sind  sehr  kurz,  die  Hinterfüsse  dagegen  dreimal  länger  und 
halb  80  lang  als  der  ganze  Körper,  so  dass  das  Thier  nicht  so- 
wohl geht  als  vielmehr  springt  oder  hüpft,  gleidi  einer  Heuschrecke 
tind  zwar  mit  ungemeiner  Schnelligkeit  Die  Farbe  des  Kopfs 
und  Rückens  |st  hellbraun,  die  des  Bauchs  und  der  Seiten  weiss; 
der  Schwanz  hat  die  dreifache  Länge  des  ganzen  Thiers,  sieht 
blassbraan,ausy  .ist  am  Ende  mit  einem  dicken  Haarbüschel  be* 


ty  Mrfba  dfe  MeebMi  keeikidben  dieiw  TUmt  aaltr  deai  Nanoa 
SiwütK  Berod.  I^IML  AdiM.        ^  97.  AdUtthiitak      WS,  fügk ' 
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fSB  Stachys  Stadiam 

*  * 

mM  und  diait  dem  TItoe  bcin  giwiiigeii  gMchnnti  aU  Badet. 

leM  abflf  db  X.  Ii  Aegypten,  Sjrien,  Pernen,  Anbiea,  ¥gL 
ilpai»  B«€kaft  Htem.  II  421  «q.  H««i«lqaiat  fi»  277  C 
»mee  iMe  T.  12Sft  AbbML  OtdMsii  Stmak  IV.48C 
uift».  ZMlog  M^B^€hirt- 1.  e;  «igt  au  andriMhfic^  vm 
dier  Mmw:  doMni  mm  a«a  pmt  aU  iii  Im  ämm  (pgidtwt) 
et  iribUrt»  «C      iMM  ioM  «r  ib  (eqnormn)  uigiilm  täte 

sMiü •  irirde  du  ThHtf  «a  doi  MiMi  oImb  auftifuhtM 
flteHea  paMi.^  Bag^gea  weSgaeia  iM  tkaw  Bs  liX  nd 
^  Uniee  au  ji.  Ö.|  dte  J.  aaaa  iMi  aar  ia  Lte-  ind  flairiMM 
•■•   Wlre  leliteKi  iichcr,      aiaite  imb  mM  yf^  licMhr 

mit  Saadias  Ton  dem  Tbiere  Wabr,  dettten,  wc4cii«  aadi 

den  arab.  Zoologen  be»  Bochart.  11.413.  den  Haaen  (Kaali> 
eben)  aboUch ,  aber  kleiner  aU  die  Kafze  ist ,  einen  sebr  koraea 
Schwanz,  der  dem  eines  Lannes  glcicbt  (daher  das  Thier  aocfc 

^         l^chftf  der  Kinder  Israel  bdsit)"}  ind 

Uwmm  Nl  hit  Gaurn«  bes^rdbeB  dieses  Thicrcheii  SLiew 
B.  301.  a.  Biaee  B*  Itt^  lelitcrar  aatcr  dem,  (aabai.)  1^ 
nea  AacJiki^ke  oid  diesa»  BesabreibBOgiMi  «nfolge  betracfctca 
BMie  NMttfsiadhcr  es  als  ein  Slf  esics  von  Byraz  (HamBsaL 
güieO.  Ai  kemart  kin%  InP^SKiim  (asf  daaLibmioii.s.Ska« 
a.  a.  a>  Ter,  lebt  MrisOMi  Felsen  und  StMwa  und  ist  nieder» 
'kauend;  den  Afabem  dient  es  aar  Speisck  Somit  verdaigt  ea 
alle  Merkmale  in  sich,  welche  obige  Stellen  Toranisetacn,  Anf& 
Leborde  (Jouraej  tbrough  Arab.  petr.)  p.  107 sqq.  stimmt  idt 
Aeser  Ansicht  üb  er  ein  und  hat  das  niedliche  Thier  abbOden  Itth 
aea.   Vgl.  überL  Bosenmuller  Aitertk.  IV.  IL  213fl: 

Stachys,  ^raxvQj  ein  von  Paulus  geschätzter  Christ 
Rom.  i6>  9.,  den  Hippolyt,  und  Dorotheas  als  einen  der  70 
Jünger  und  ersten  Bischof  von  Byzanz  auiTubreat  Der  Name 
koarat  auch  Gr  uteri  inscrippt  GS9.  1.  ¥or. 

Stacte,  s.  d.  A.  TenfelskUne.. 

ein  griediisdes  Wdtenmaai», 
das  seit  Alanndcr  d  Ckeasent  aaeb  im  Orient  üblich  wurde,  dab. 
kl  den  Apokryphen  (2  Maec.  11,  &  12.  9.  10»  16.  29.)  nnd  an 
N.  T.,  «in  tne.  24,  la.  Job«  6»  li  11«  la  Apoc.  14^  2a 
21»  16«»  inneilen,  regelmässig  aber  bei  jfosephus,  die  Bnttanmp 
Bop  der  Oite  damwk  bettimmt  worden»  tntb.  nboMst-;  Feld* 


i)  Bil  Saatf  H.  80t«  slabl  ooridaig  ^soia»  liva^i  md  dieMr 
t  L  ISS.  (IhssiigpagsB, 
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Weg.  Eltf  (dympiidtes)  fMhtt  «b  MiMil  Mrag  iiacfr  Berod. 
(2,  149.)  600  griecft.  Fbm,  d.  k.  a«dk  Pllk  (2,  21.)  125  rom. 
Sdnitt  odcf  625  Vom^  m  dbii  8  Stodio  Mf  %  Htak  HUUe  giiK 
'0im  ▼ci^*  8(indbo_7*  822*  hui  uigotl^Uleo  IjtatennAniigttk 
•ofelge  (s.  Ukerf  Geogr.  d.  Grieth  L  II.  79C)  600  fiiedL 
Uns  «ssf  570  F.  8  ZoH  4  Vau  patv  M.  m  aMdit  da  flte^ 
dlm  doi  40»  TIn9  dliMir  giBogfs^h.  oder  dcnudm  (den 
660t>  TM  dto  Gndts)  nn.  fii  M^abo  68  Stad.  Liax  «•  a; 
O.  gerade  1%  lL^f5  fltadieil  aber  M.  fl,  18.  y«  Utile 
Ib  der  Gduars  entspiidUi  dantSteAiBi  das  01^  odar  t)Tf»  woviM 
7%  auf  «Id-  rom.  milliare  gereelinet  werden  '  § .  Helattd  FliL 
40a  —  2)  1  Cor.  9,^  24.  (rgh  Hebr.  12,  f  .>  die  RemdMifaii,, 
Uro  das  Wettlaufen,  S^o^og^  (bewaffiiet  oder  onbewaffiiet)  ange» 
flIeUt  Wörde  und  deren  Länge  nach  dem  Beispiele  der  Otfmf^ 
icbfltf  gewöbnHeh  125  Schritt  oder  600  griech.  Fnss  betrag  Pot* 
fer  griech.  Archäol.  L  962 f.  Wer  das  Ziel  nerst  erreichte, 
empfing  von  drm  KampfKchter  {äd-Xod'hfjCy  ß^aßthg  oder  ßgct^ 
ßevxr^<;  Snct.  Ner.  53.)  den  Preis  (ßgaßttov  1  Cor.  a,  a.  O.  Phil. 
3>  14.),  namKch  einen  Kranz  {^((fofog  ICor.  9,  25.),  aus  le- 
bendigen Zwdgen  XX.  Blättern.  Jede  bedentende  Stadt  GriecfaeA» 
iands  und  der  griech.  Lander  Asiens  hatte  ihr  Stadium,  geson-« 
dert  oder  in  VCTbimjking  mit  den  Gymnasien  (Wachsmnth  hei-' 
len.  Alterth.  II.  II.  369-)*  ^>  Ljdii  Agonistica  sacra.  Roterod. 
657.  12. ,  der  jedoch  in  den  N.  T.  Büchern  zu  viele  Anspielun- 
geo  aof  die  griech.  Kampf-  n.  Wettspiele  fimiet  TgL  d.A. Spiele. 

St&iie^  0*""!^  %  in  Falaaliaa,  Soldbe  wm  achoB  an 
da»  Zaitcn  dar  Pauiardm»  all  Inia  Wohi^lataa  aclmfcaatf ti  ■ 
baaJar  8liMa  fai  CbgaoMiM  Mondiadiar  Zaltlager,  wto*. 
4aii  Maaani  nmgabaii  lU  and  anpiangKisli  war  jeda  Stadl 
aine  Fcstang  vgl  Nam.  32,  17.  '),  wie  dcni  aach  die  Israeliten 
VBt«  Joean  die  Südte^  auf  welche  na  tefan,  eiazeln  erobern 
■witen.  Des»  man  gern  Aahdhen  u.  Berge  *)  Ar  solche  Stadla 
vaUte,  ist  natürlich;  das  Terrain Palästlna's  liess  es  oft  nicht  an- 
ders in  tud  die  Vertheidigonfl^  soldier  Ftitae  war  leichter.  Sonil 


I)  Has  W.  (neben  dem  iellaora  n^]g)  kommt  In  4«  hebr. 

Apncfte  des  A.  T.  fast  nur  bei  Diektem  und  Propheten  als  nom.  appel« 

lat.  vor.    Zahlreiche  Eigennamen  aber«  die  mit  gebildet  werden, 

bezeugen,  daas  das  W.  uriprüoglich  der  gemeinen  Sprache  aogebörte* 

Ks  dörfte  »o  lelbst  älter  sein,  als  —  2>  In  dsr  Sagengeschicbte 

des  IssMÜtw  ist  es  Haia,  «Ur  Askersmaa,  welcher  (die  «rste)  Sudt 
0%titk  Qaa.  4^  ;17.I  —  i)  Die       Dsniaaai^  Ar  Featong  ist  im 
tiiiiaUHiii  '-tt^)^.   Tyrm  wInI  mw^         m  fManalJialA^ 
Wk  tStm.  94,  7.      %)  a  ftb«rh.K«nlg  da  anmlka»,  «Mi»  aaS- 
*  sadihaii.ABaMhmi.mi. 
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nilM  Ufar  TQft  der  Baort  der  palatt  Städte,  Jefasalem  et«ia 
ansgenonunen ,  nichts  Näheres.  HeutioHge  mßd  die  onevtattBcheo 
Städte  sehr  weitläuftig  gebaut  und  nmscblieMen  oft  grosse  Frei- 
.  platze,  Gärten  u.  s.  w.  (Thevenot  R.  II.  114.  Buckinghan 
R.  95.  335.  Tavernier  R.  I.  169.  Rosenmüller  Morgcnl. 
IV.  396  ff.)  Dies  gilt  sicher  auch  von  mehrern  Städten  des 
alten  Asiens,  deren  Umfang  selbst  bei  glaubwürdigen  ScfarifUtel- 
lern  auf  viele  Meilen  angegeben  wird  s.  d.  AÄ.  Babylon,  Ni- 
nive.  An  den  Thoren  der  Städte,  die  als  Gerichtsplätze  und 
Versammlungsörter  zar  Unterhaltung  gebraacht  wurden  (s.  d.  A.^, 
lagen  mehr  oder  minder  grosse  Freiplätze,  niahl  ')>  Nch.  8,  1. 
16.  2  Chron.  32,  6.  2  Saro.  21,  12.  Hiob  29,  7*.  Hohesl.  3,  2. 
Esra  10,  9-,  wo  Markt  gehalten  wurde  1  Kön.  7,  1.  *).  Die 
Strassen,  rn^^ti  Jer.  37,  21.  Hiob  18,  17.  Jes.  5,  25.  a.,  D-'pjtJ 
Kohel.  12,  4.  Hohesl.  3,  2.  a.,  nXattiai  Sir.  23,  28.  Mt.  6,^5! 
12,  19.  Act.  5,  15.  a.,  waren  wohl  nicht  so  eng,  wie  in  den 
heutigen  morgenländischen  Städten  Maundrell  R.  172.  Olear. 
R.  S.  291.;  nach  MarUi  R.  246.  können  zu  Acre  selbst  in  den 
breitesten  Gassen  nicht  zwei  beladene  Kameele  neben  einander 
gehen,  wo  difii  aber  geschehen  kann,  gilt  dieStvaaie  for  hinlang* 
lieh  bicit  Bnrekhardt  Arab.  S.  151.  Sie  hatten  (in  den  groa- 
aera  Städten)  Namen  (a.  d.  A.  Jernaalem),  wc|ehe  warn  Tbei 
Ten  den  Waaren  tiitldhnt  waren,  die  darin 'bereitet  nnd  leil  fe» 
boten  wnrden  (Jer.  37, 21.  —  ayogaU  Joaepb.  bell  jad.  ö»^.!.), 

ademi  noch  Jatat  die  breiten  Qaia^  (Baaara)  mit  Gewolberi^ 
tten  nndBnden  angeföUt  sind,  in  denen  immer,  ebe  beatimmte 
Alt  von  Kanflenten  n.  Handwerkern  feil  bat  au  arbeitet  a.  Bna- 
.   aal  Malarg.  von  Akeppo.  I.  29C  Harmar  I.  246ft*>  Geplla- 
.  Stert  waren  wcnigitcna  ^e  Strassen  Jemsalems  In  der  letatiB  Pe- 
riode 0.  wohl  schon  vor  Herodes  Agrippa  iL  (Josepli.  Antt  20, 
9.  7.),  da  bereits  Herodes  d.  Gr.  in  eiher  fremden  Stadt,  in 
Antiochia ,  eine  Hauptstrasse  pflastern  Hess  Joseph.  Antt.  16, 5. 3> 
^  pie  flMistcn.  Städte  Palastina'a  mocbtcn  aber  webl  des  FflaüaBa 


1)  Die  Stadt  Ispabaa  konnte  KSmpfer  in  einem  Tage  nldii  «m» 

reiten  s.  desi.  Amoen.  exot.  p.  163.  —  2)  scheint  nicht  immer  ^ 

naa  solchen  Kreiplatz,  soDdern  zuweilen  eine  Strasse  (vgl.  niaTtTa^  so 
bezeichaea  Rieht.  19,  15.  17.  20.  Geo.  19,  2.  £a  ist  aber  daoo  wohl 
baner  eine  Haaptstrasse  fsoMlat.  —  B)  Bs  bleibt  anbusrimabarj  ob  dfo 
spUer  in  paläitin.  Städten  erwähnten  ayogttk  (Joseph,  vlt  tt.)  Issrnsr 
nnr  solche  Thorplätze  oder  Märkte  im  Innern  der  Oerter  vraren.  — 
4)  Ueberh.  nahm  man,  begünstigt  von  dem  Klima  des  Orients,  auf  den 
Strasaen  der  Städte  mancherlei  vor,  was  bei  uns  Ih  Yerschlossenea  Räih 
*«i  gessM^  8e  lehita  Jssas  aef  den  Strassen  LrnL  18,  S6.  nnd  ehi 
GleisiMs  thaten  die  {üdisshsn  Rabbinen  s.  Rosenmüll^r  MorgeaL 
.  189.'  —  5)  Schlenssenzfige  snr  Reluerhaltung  der  Strassen  Jafta  Jb^ 
zodes  d.  Gr.  in  Cisarea  an  Meere  an  Joseph.  Antt,  15,  9,  6. 
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entbehren,  und  als  zum  Theil  auf  FebeDgrund,  in  NO.  nam.  aaf 
Basalt  erbaut ,  auch  entbehren  können.  Aus  der  fr&hem  Zeit ') 
finden  wir  nur  die  Notiz,  datt  Salome  den  Tempelvorhof  mit 
Steinplatten  belegen  Hess  *).  Zn  1  K9n.  20»  34.»  wonach 
answärtige  Fnnten  (als  FHedcnsbedingung)  dnxcine  Straam  . 
in  paläit.  SCSdten  zaw.  anlegten  s.  ein  Beiapid  ant  der  ncncn 
'  Getchkiite  des  Orienti  in  Roaenmüller  Moigenl.  III,  201 1 
Ucber  die  Bauart  der  Hinter  d.  A.  Wnaaerleitnngen 
-(nhbrr)  hatte  Jemsalem  tchon  m  dem  ^zil  Jet.  7»  3.  22»  9« 
2Kön.'2a  2a  (vsi  Joteph.  Antt  18,  a  2.)  die  andern 
Stidte  begnngten  tich  mit  Brnnnen  *)  nnd  CitterneB  (t.  oben  I« 
233  t)f  wai  letstere  verwendete  man  mm  ThetI  viele  Kotten  Jo» 
aeph.  ML  jud.  3,  7.  13.  n.  8,  1.  7»  8.  3.  (Ruinen  einer  Wa»> 
acfieitung  bei  Jerusalem  Arvienic  II.  191  ff.  Maundrel  . 
Paulus  Samml.  I.  112  f.  Pococke  Morg.  II.  66.  m.  Abbild.). 
Ueber  St  allmaligen  Veränderungen  im  Städteetal  Falättina't  hi^ 
ben  wir,  was  die  vorexilische  Zeit  betrifft,  nnr  onzusammenhSa- 
gende  Nachrichten.  Von  den  ältesten  Städten  des  Landes  sollen 
berdta  an  Abrahams  Zeit  einige  durch  eine  NaturreTolntion  un- 
tergegangen sein  Gen.  19,  24  ff.  Bei  der  Besitznahme  Palästi- 
na's  durch  die  Israeliten  wurden  manche  Ortschaften  zerstört  (ver- 
bannt 8,  d.  A.  Bann)  Jos.  6,  24.  26.  11,  11.,  aber  später 
zum  Theil  wieder  aufgebaut  s.  d.  AA,  Hazor  und  Jericho. 
Wo  sonst  von  Anlegung  palästinischer  Städte  berichtet  wird,  ist 
sicher  nicht  immer  eigentliche  Stiftung  Rieht  1,  26.  1  Kön.  16, 
24.,  sondern  Herstellung,  Enveiterung,  Verschönerung,  insbes. 
Befestigung  zu  verstehen  Rieht.  18,  28.  1  Kon.  12,  25. 15, 17.  21. 
▼gl.  2  Chron.  8,  5.  Durch  die  EinHille  der  Chaldäer  mochten  nicht 
wenige  Städte  verheert  werden  (von  Jerusalem  ists  bekannt),  an- 
dre verfielen  wohl  während  des  Exils.  Auch  die  syrischen  Kriege 
zur  Zeit  der  Makkabäer  bereiteten  manchen  Ortschaften  den  Un- 
tergang oder  Beschädigung  vgl.  1  Macc.  (5,  44.)  6,  6ö.  9^  62. 
Zugleich  wurden  auch  viele,  welche  durch  ihre  Lage  dazu  geschickt 
waren,  vor  allen  Jerusalem,  befestigt  u.  selbst  einzelne  Castelle 
n.  Burgen  fing  man  zu  erbauen  an  IBlacc  9,  60.  12,  38.  52. 

M  ■■      I        ■  II     ip      I    ii  I 

1)  Nach  Isidor,  origg.  15,  16.  aolltii  sotrst  die  Kartfcaf«  Btnmm 
gepflastert  babeo.  Er  scheint  aber  specieli  von  Heerstratseo  zu  redeo. 
Soott  vergl.  noch  Beckmann  Gesch.  d.  Erfind.  II.  355  ff.  —  S)  Auch 
im  h«tttigeo  Orient  sind  viele,  «elbet  grosse  6t&dte  angepflastert  u.  man 
Wirde  viel  Staab  ta  feiden  haben,  weaa  idchl  ui  Hwaainr  alt 
Wasser  gesprengt  wArde  s.  Pevles  Samml.  (III.  19.)  IV.  819.  — 
S)  Einer  besondern  Wasserleitung  des  königl.  Palasts  in  Jerusalem 
erwähnt  Joseph,  bell.  jud.  2,  17.  9.  —  4)  Ueber  eine  xw^ujy,  die  so 
reichliches  Wasser  ^Qaellwasser)  hatte,  data  ein  Theil  desselben  zu 
aadarwillir  Vaniwidoog  abgeieitol  weidea  koaale  a.  Joaeph.  Aatt.  17,  ^ 
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13,  ^  lA,  7.      4L  JoMph.  beU.  H.  4^  7.  2i  JkttU,  13,  16. 
^1^9.4.   ¥miW8<^  .äte  nchitoi  Jicb  die  ftite  Pa 
Ar  «OB.  Periode,  ml  dwch  die  Hctodier,  oMm  vwIm 
fHl  dIcMQ  erri«ht«ttB  od«  eNrcfiterta  Südte  MiheB  dMBib  vi». 
htnmknd  griedrinhe  BefoÜBcnpg  hattM,  dibcr  dcaa  Xktttter, 
fivmnedHi.  StadKB.  TcmmI  aotir  dm  PteohlaebinliB  iIiiiiIIüb 
HNWit  wodw  Jfoieph.  Aalt  li^  i».  2.  18^  2.  t  o.  &  ^  t. 
ijLe.  Anch  die  ZuW  der  Beigco  o.  Bergfeitageii  imde  giiiwg 
^oHflL  Antt.  14,  5.  4.  bell  jod.  7,  a  ä.»  weshalb  d»  nulwa, ' 
Topographie  Pelättuia'«  fiele  OitBchaften  aufiniiehrai  hat,  ifie  » 
A.  T.  nie  erwihal  weidai,  manche  abtr  tmk,  welche  in  der  aU 
lan  Zeit  bekaant  waren,  unerwähnt  laiMB  Biiss,  tU  wahrschem» 
Mb  eicht  mehr  vorhanden.    Besonders  reich  an  Stä<Uen  n.  Flecken 
"var  die  Flrofins  Galiläa,  sie  lahlte  nach  Joseph,  (vit  46.)  in  al- 
lem 204.  ^  Die  Namen  der  palast  SMidte  sind,  wie  überall 
l^edentsaei  9.  seigen  häufig  die  Lage  nod  natürliche  Beschafii» 
JbsU  der  Uagegend  an  vgl.  Rama,  Ain,  Jericho,  Bethle* 
hem,  Gibeon,  Mizpa  tl  s.  w.    Viele  sind  ziisammeagesets^ 
juü  häufigsten  mit  n**^  (gl.  im  Deutschen  ...haaren),  ^^T,  oder 
Ti:^l[p.  (.-.Stadt),  l%r\^  (. . . hof,  hofen),  'pj^y  (...thal),  bat«  (...an, 
z.B.  nyiritt  bDi«,  Tanzau),         (. . .  bronn,  brunn),  ^..qnell, 
^  B.  ■'na  •j'^y,  Bocksquell),  im  nachexil.  Zeitalter  vorz.  mit  "nrp 
(...dorf)  s.  Capernaum.  Die  mit        deuten  auf  caaanitischea 
IJrspruog  (solche  mit  Göttemamen  gebildete  Ortsnamen  kommeo 
ancn  in  Deutschland  vor  vgl.  Jüterbogk,  Radegast).    Von  einigea 
ist  die  Duale  (D^.rnip.,  ü'^^^^'T?,  V*^*''^)  Piiwalf.  (rii'^T?, 

rirjSJt  ti'^V.d)  gewöhnlich;  einmal  werden  auch  zwei  Ortschaften 
gleiches  Namens  durch  Ober  und  Unter  unterschieden  s.  d.  A« 
Bethchoron.  Sonst  geschieht  die  Unterscheidung  mehrerer 
gleichnamiger  Städte  durch  Beifügung  des  Naraeuj  des  Stamm- 
Ipsbiets.  Im  röm.  Zeitalter,  be«.  auch  durch  die  Hcrodier,  wur- 
den manche  alte  Namen  mit  neugeprägten  griechischen  oder  rö- 
fttisehen  vertauscht  (s.  Diospolis,  Neapolis,  Sebaste,  CSaesare^ 
TÜNfias,  später  AeKa  Capitoliaa);  nur  wenige  derselbeo  aber  he- 
ben die  eltaB  rerdrangt  (z.  Bw  Neapolis,  Napios  st  Sichern)  md 
letitere  sied  lom  TbeO  noch  jetzt  fibilg  bei  den  BiBBclioiiiMi 
(vgl.  Acco)  ').  Ueber  die  BevdUMnng  der  paL  flüdle  Ii*  mm 
dm  BM  bekeak^i.  d.  A.  ieireselen,  nd  dte  2Ukn 
<«.  B.  Bidrt.  M,  15),  am  wMm  wmm  daa  BtUye  mAm 
ISoBte,  sind  m  vereiBBeit,  als  dess  de  ein  rechtet  Awhahwi  ge- 
anOuoen  Iwentee.  Ein  PpterseUed  sufidien  Stedten  ond  oVeM 
Orten  (Vledien«  Dörfern)  irird  in  A.  T.  nicht  «iMcht,  A# 


1)  Ho  tchnot  aofib  der  Naae  AgripplM,  walchso  Herodes  der  fiudt 
AiMlHi  leU«ete  (Jossph.  iAtt.  10,  18.  3.)  aielft  lesbt  In  'Mnas^ 
^  n  ssie  ^  Eeleed.  P)plaest  p.  667. 


A 


Digitized  by  Google 


«MAI«  M» 

ito  St  Aer  Milm  Mt       .aick  MMdko  Eveck  3ik  tt. 

^r^fi  'n«)  ^  (t3*>*Vi|Q)  0«         N.  T.  <iu  JfMh 

ftot)  MfBgCB  nnlerfcheidet  iwbcben  ^roJUi^,  xcu^a«  and 
^iomk^€  (Mr.  1«  38.)  vgl.  Mt.  10,  IL  Mr.  6,  5a  (8, 27.)  Uf. 
^  8,  1.  19»  22»  Act  8,  25.,  xcf^/zoi  siiKl  z.  B.  BethpiMig«  Mft.  21» 
2»«  EiDiDaiis  Ldc  13.,  B«itiile]iem  Joh.  7»  42.  genaont  la- 
deef  wifd  idoch  dieser  Ualervchied  in  Bezug  anf  eiozelne  Ocftar 
akkt  innier  festgthai^  i>  d.  A«  Beth«aida.  Uottr  die  jccji» 
/icM  *)  gehörten  wolil  auch  die  meiiten  OrU^ften,  deren  Namen 
oiit  nisaaimeogeieUt  sind,  wiewohl  letzteres  eigeDtüch  Pojrf 
besekhneB  foU.  Dann  würde  man  aooebiBeD  dürfen,  dass  soldie 
Flecken  ao«  Dorfern  erwachsen  waren,  auch  wären  die  deutschen 
Sladtenamen  auf  . . .  dorf  vergleichbar.  Die  Taljnudbten  *)  theilen 
die  Ortschaften  in  rivy,  Städte  ohne  Befestigung,  nnd  in  Q'^DIp» 
ßtadte  mit  Jlefeetigung  ^) ;  b'^nt^s  sind  ihnen  pagi  s.  Lightfoot. 
hör.  hehr.  p.  599  »q.  Die  polizeilichen  Städteordnungen  im  Tal- 
BMid  (Mifchna  baba  Imthra  cap.  2.  u.  3.  baba  mezia  10,  5.)  ge- 
hen sehr  ins  Kleinliche,  dürften  aber  schwerlich  so  in  praxi  be- 
obachtet worden  sein  (Faber  Archäol.  3aO.  Hamelsyeld  U. 
107  f.),  wie  sie  auch  zum  Theil  dem  Joseph us  widersprechen  Tgl. 
d.  A.  Jerasalem.  Ueber  die  städtischen  Obrigkeiten  vor  dem 
Exil  wissen  wir  nichts  Sicheres.  Es  werden  Richter  u.  D'^^i^ib 
erwähnt  Deut  16,  IS.,  aber  letzterer  Name  ist  dunkel  *)  u.  an- 
derwärts erscheinen  die  Aeltesten  als  eine  Art  Muntcipalobrigkeit 
oben  I.  58.  in  der  nacheiil.  Zeit  werden  Magistrate  (ßovXai) 
der  palast  St&dte  erwähnt  Joseph,  vit,  14.  34.  61.  68,^  an  de- 


1)  Aoch  mit  dem  Namen  einer  Sudt  oder  auf  eine  solche  ho^ 

zogen  Num.  21,  25.  32.  Jos.  15,  45.  Rieht.  11,  26.  gehört  hierher,  so- 
fern CS  (iic  in  dorn  Gehiet  einer  Stadt  gelegeneu  Gehöfte,  Dörfer  etc. 

k«zeichjiet.  Ueber  das  eotgegesgetetzte  Ehicnp ridicat  Cur  ein»  Stadt 
ÜtBmL  W.)  Gci«B.  MoMm.  phoMie.  II.  p.  f6f.  ^  2)  Bei  Je*> 
m&fkm  eehwnalMB  dis  Benenaoogen  noUs  ttod  Mo/firj.  So  wird,  an  nur 
MS  aBtnfibk«o,  rita  45.  eine  Ortsehaft  Galiläas,  die  sehr  bevölkert  o. 
9%i%to$v  oxtpf/rarrj  war,  nur  no'fttj  genannt.  lodesa  darf  man  nicht 
vargMMQ,  dass  während  der  lasurreciuMi  mancher  früher  offene  Flecken 
Mchte  hdMügt  wwiiH  Min.  TfL  aoch  Airtt  «0^  6L  iL  8oMft  bnmfkk 
JoeeplMt  iMk  nemilen  die  nwwfiliinog  woUfvfj  (heH.  Jod.  4,  2. 1,). 
B)  £•  waren  zum  Theil  ■ogenannte  Ackerstadte  Joseph,  bell,  jod, 
^  2.  1.  —  4)  Miscbna  Megilia  c.  1.  ist  von  dieaoB  Unterschied  »elbst 
das  Leeea  de«  Buchs  Ksther  am  Purimfeste  abhängig  gemacht.  Biae 
(groeae)  Stadt  wäre  demnach  ein  Ort,  der  10  Q'^sbcsn  aafsuwetsen  hat| 

Ini  eatgegeogesetzten  Falle  ista  aar  Doch  ist  der  Uaterachied  in 

4cr  ApiMhe  ald^  festgehalten.  .  fio  helnt  BDichne  BnAia  %  6.  eine 

audfe  MiitlMi*s  11^  nar  SO  Wohmnfen  ^3$.  »  5)  Wü  unnnerte 

<»»in  ^9)  mI«i,  kl  MietlMe  Aneh.  9«  €.  UrteM 
tümmt,  —  6)  FOr  die  Bedentaog  Schreiber  hot  sich  aeoerlich  (ge- 
ten  T.Bohlen)  eiUiit  Henf  atenkeyf  inHieiria  d>Jit.i.g>i60jg> 


» 
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foi  Spility  fiie  m  idMtat»  «hl         üind  Jwqph.^iiiLf7.  ML 
Jod.  %  2i.  3.  Von .  letsteriB  fcnchitdMi  wmtt  ibcr  ifie  limltn 
teifidea  «^oTi;)«)»  wckhe  in  geniiMB  MdtMi  übmi  fbi 
ich*  nnri  mgieidi  lUbcr  beaacbbarte  OrtfchaftcD  (ob«  ebM  IM^ 
die  Anfiidit  fahrten  JoMpi.  tit  13.  17.  Antt  19^  7.  4.  (d 
Art  ComBandantai  oder  auch  wohl  Kreis-  und 
Amtshaoptlente  de).  Ueber  die  Civilgerichte  io  Städten  i. 
'Sanhedr.  1,  1  sqq.  Tgl.  d.  A.  Synedrium.    An  n.  auf 
reo  befand«!  sich  (in  der  vorexilischen  Zeit)  Wächter,  welche 
die  Ferne  ipaheten  2  Sam.  18,  24  ff.  2  Kön.  9,  17  f.  vgl  Esecb. 
27}  11.  VL  entweder  mit  der  Stimme  oder  mit  einem  Home  ihre 
ZeidMu  gaben  Jer.  6,  17.  Ezech.  33,  6.     Auch  Nachtwächter 
kommen  vor  Hohesl.  3,  3.    Wie  die  Verbindung  der  Städte  nn» 
ter  sich  durch  Strassen  bewirkt  wurde,  darüber  s.  d.  A.    Die  an 
den  Haoptstrasscn  gesetzten  Meilensteine  wiesen  im  röm.  Zeitalter 
auch  die  fintfemungen  der  Städte  von  einander  nach,    üeber  die- 
sen Punkt  u.  die  geographische  Lage  der  Städte  ')  finden  sieh 
sonst  in  der  Bibel  nur  beiläufige  Notizen.    Weit  reichhaltiger  ist 
Josephus  ^)  u.  Torzüglich  wichtig  Eusebius  und  sein  latein.  Bear- 
Mter  Hieronjmos     auch  und  die  äitern  Itineraria  *)  n.  Abplfcdae 


1)  Gewöhnlich  i«t  die  Lage  einer  Stadt  nach  euer  anders  unter 
Aaghhe  d»  HiaMelsgegeiid  betÜMt  TargL  Gen.  12,  8.  beeo«^  Bish^ 

St,  19^.  —  2)  Er  rechnet  nach  Stadien  s.  d.  A.  und  ist  besoaders  In  a» 
▼iU  (s.  B.  12.  24.  5t.)  und  in  den  BB.  de  hello  jnd.  reichhaltig  an 
Angaben  der  Distanzen.  Reland  hat  sie  Palaest.  2.  cap.  9.  gesaiaselt. 
Nur  zuweilen  beatiamit  Joseph,  die  fiatferoungea  auch  nach  Tageretaea» 
I.  B.  Tita  52.  Aach  kann  maache  salaar  iadlriclaa  Notizen  fOr  solchea 
^weck  benutzt  werden,  wie  vita  17.  —  3)  Der  BitcboC  Busebioa 
Ton  C&aarea  (f  S40  n.  Chr.)  ichrieb  ein  Werk  Tttgl  nov  xoTtKmv  oto' 

SAtojv  fv  rff  '/QaqTj  (Ooomasticon  urbium  et  locoruni  8.  8.),  das 

ieron^fDUB^  weicher  sich  mehrere  Jahre  in  Palästina  aufgehallMi  hatten 
latsiriaeh  Ahersatata  adar  Tialaiahr  ttanuMlala.  In  antara  aiad  dia 
'Zahlen  durch  Buchataban  aaagadricfcl  nid  aa  kaaaian  daher  leicht  rm 
den  Abschreibern  Irrungen  begangen  werden;  zuweilen  läfit  sich  die 
richtige  Lesart  mit  Leichtigkeit  und  Evidenz  wieder  herstellen  (•.  vorz. 
J.  Rhenferd  Opera  phiJoL  [Traj.  a.  Rh.  722.  4.]  p.  776fq<i.).  Die 
Tairtiadifita  A«^  iat  OaaaaalSaoB  «Maa  at  laoar.  8.  8.  gcaaee  prir 
mtm  ab  Bnsebio  Caea.  dainde  latine  aeriptum  ab  Hieronymo,  in  oott* 
■ad.  ord.  redactam  etc.  op.  Jac.  Bonfrerii  (Per.  1659.  fol.)  rec.  et 
aafmadvers.  suis  aux.  Joa.  Clericus.  Amtt.  707.  fol.,  auch  in  Ugo- 
liai  Theaaur.  V.  Hieron.  ■elhst  in  s.  Werken  giebt  noch  hin  und  wie? 
dar  OistaaabasllaiBiangen ,  die  aleht  tbafaehaa  wardaa  dAtÜBa,  a.  B.  ad 
Genes.  22,  3.  —  4)  Nämlich  das  Itiner.  (provinciar.  omniuin  ioiper.) 
Antonini  (es  ist  aber  wohl  nicht  der  Kaiser  dieses  Namens),  das  liiae- 
rarium  Hierosolymitanum  (aBurdigala  Hienisalem  nsqoe,  in  der  1.  Hälfte 
des  4.  Jahrb.  unternommen)  und  'legouliovs  ovrin3ijuo€»  AUe  drei  sind 
•dlit  adt*Aaa.  .T.  P.  Waaaaliag  AaM.  1715.  4.  %la  MdM  acrtn 
pibm  die  Distanzen  dar  Orte  naäb  lia.  mäL  aa,  daa  laMa  H  aar  ato 
tsy  >gf  apMwhaa 
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Stahl  -4  Stakle  Mi 

Syriae  Dickt  m  fij^rseheo»  die  AogabeD  der  neuem  Rei- 
jindim  (ülbtt  Seetiens)  aber,  ^die  sicti  meiat  auf  oikogefahie 
BereduMg  gründen  und  daher  einander  häufig  widerspreche 
inftMim  Mit  groiacr  Vorsicht  gebraucht  werden.  Solcher  (im  Ganp* 
^Ben  sehr  zahlreicher)  Distanzenbestimmungen  ungeachtet  wird  man 
nch  aber  bei  Entwerfong  einer  topographischen  Karte  Altpulästina's 
nicht  selten  verlassen  fühlen,  weil  1)  in  jenen  Notizen  die  Zali« 
]en  und  die  Bezeichnungen  der  Himmelsgegenden  zuweilen  offen- 
bar verfälscht  sind;  2)  sich  die  Gewährsmänner  widersprechen^ 
X.  B.  Josephus  dem  Euseb.  oder  Hieronymus  letzterem  (vgl.  Gi- 
beon, Ephraim,  Keila)  s.  Kl  Öden  Landeskunde  v.  Pal.  S.  127. 
{eB  geschieht  aber  nicht  so  oft  als  dieser  zu  behaupten  scheint); 

3)  immer  blos  nach  ganzen  Meilen  (lapides)  gerechnet  wird; 

4)  die  Himmebgegenden  oft  gar  nicht,  stets  aber  nur  nach  den 
^  vier  Hauptrichtungen  angegeben  sind  (Norden,  Ost,  Süden,  West, 

nie  NO.,  NW.  u.  s,  w.).  Diese  Ungewissheit  würde  sehr  gemin- 
dert werden,  wenn  die  astron.  Gradmessungen  des  Ptolemäus, 
die  er  auf  Berechnungen  gründete,  zuverlässiger  wären  oder  der 
Pentingertcben  Karte  (am  neuesten  edirt  v.  MannertL.  1824.  f.) 
nnbedingle  Autorit^  eingeräumt  werden  dürfte.  Neuere  Forscher 
(nam.  die  Franzosen)  haben  an  Ort  nnd  Stelle  nnr  wenige  Puncte 
Pnlailiii»'a  aftroDomisch  anfgenommen,  nämlich  Acre^  dtw  Kloster 
aaf  dcB  B*  Cumely  Jaflk,  Gasa,  Jeruaalcm  (s.  d.  dos,  AA.); 
%oii  Sehobert  diifen  wir.^e  Berekk^ong  dtoer  BcBt^> 
linngen  erwarten/^^  » 

Stahl,  bckaaatlidi  dai  bSrtm  md  feinere  Eimb,  nelcbei 
«lan  am  den  bessern  EiseoeneB  dnrdi  OMlinMligee  Sduneliei 
und  Brennen  (nach  ans  Eisea  selbst  durch  CcnieBtiren)  eritalt. 
Im  Hebr.,  Syr.  n.  Arab.  wird  der  Stahl  n'^bQ  genaavt  (Na]u2, 4.}, 
aoch  ist  er  Jer.  15,  12.  unter  fncX^  V.n^  zu  verstehen;  denn 
den  ersten  nnd  besten  Stahl  fertigten  die'Chalybes,  ein  Volk  in 
Fontus,  deren  Gebirge  sehr  gutes  fiiseners  lieferten  vergl.  Bo«» 
Chart  Phal.  p.  207  sq.  Ueber  eine  eigenthümliche  Art,  das 
Bisen  in  harten  (bei  den  Celtibereitt)  t.  BumL  Sie.  33, 


Stakte.  So  übers.  LXl.  Vulg.  das  hebr.  C]ü3  Exod.  30, 
34.  Es  wird  aber  mit  diesem  griechischen  Ausdrucke  das  sehr 
wohlriechende  Gummi  bezeichnet,  welches  von  selbst  aus  der 
M^rrhenpflanze  hervorquillt  (Plin.  12,  75.  sudant  sponte  [arbores 
nyrrhae]  prius,  quam  incidantur,  stacten  dictam,  cni  nulla  prae- 
fertor)  nnd  dann  die  aus  diesem  Gummi  ohne  weitere  Beimischung 
von  öligten  Substanzen  bestehende  reine  Myrrhensalbe  Plin.  13, 
2.  Athen.  15.  688.  Diosc  1,  73.  77.  s.  d.  A.  Myrrhe  vergl. 
Celsii  Hierobot  I.  p.  529 sq  Bodaei  a  Stapel  comm.  ad 
Theophr.  p.  984.    Indess  hat  d^s  Myrrhenharz  im  Hebr.  schon 

n.  30  • 
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St&ame 


^iofco  Midftt  NaoKn,  ^i^n'"*^?;,  tnd  wir  kM  okhl^ 
•lelbe  auch  getrocknet  als  Räucberwerk  aogewendet  norden  ac^ 
wie  Exod.  a.  a.  O.  notliwendig  ust.  Daher  wollte  HartacBa 
(Hebräer.  I.  307.  III.  110  Q.)  Heber  die  feinste  Sorte  Stom- 
guiDini  (s.  d.  A.  Storax),  welche  Dioicor.  1,  79.  beschreibt, 
verstehen  und  ihm  ist  Rosenmüiler,  der  in  den  Schol.  gaoz 
■obcdeoklich  mit  LXX.  Myrrhengummi  deutete,  Alterth.  IV. 
163.  beigepflichtet.  Ob  aber  dieses  Storaxgummi  eben  gaxT?;  im 
Griechischen  hiess  (gaxTog  gvQoi^  ist  ein  anderer  Ausdruck)  mödtte 
ich  beaweüein,  wenigstniM  hut  es  S^lmasiui  nicht  bewietcow 

Sti-mme,  nteQ  (CPtDqTZj)/  ^vlaL  im  tut  aUc& 
Tolkem*)  det  Morg«iilaodet,  fielcae  mit  Qoma&dier  Ldieat- 
wcisi  begomica  hatten^  trat  odft  tritt  nodi  jetst  seit  den  ältesten 
Zeit«n  die  Scheuüiiig.  der  Gesammtnaaie  in  GdcUeditcr»  oder 
grosse  FamOiengmppen,  d.  b.  in  Stpnime  io  Leben«  Terfaetnag 
nnd  Nationalgeschldite  mehr  oder  mioder  bemerklich  hervor,  s. 
Ton  den  Edomitern  Geo.  36.,  von  den  Ismaelitern  (Arabern)*) 
Gen.  25,  12  fi.  vgl.  17,  20.  (noch  spät  ist  ein  arab.  Stamm  Zab> 
dai  in  der  Nähe  Paiästina's  genannt  1  M aoc  12,31.)'),  von  den 
Persem  vgl.  Herod.  1,  125.  Von  den  heut  Arabern  (Beduinen) 
isl  dies  aus  Reiseberichten  allbekannt  (vgl.  oben  L  $7.)  *),  Geaa 
ao  war  die  Verfauoog  der  Hebräer.  Aus  einer  aramäischeo  No- 
madenfamilie  erwachsen,  theilten  sie  sich  bereits  in  d&  vierten 
Generation  ni  12')  grosse  Familien  nach  den  Söhnen  Jacobe*) 


1)  Ueber  die  Stammverfanong  abendländischer  Völker  und  ihre  po- 
lt Meetaog  t.  NIebah'r  li^  Ctaseh.  I.  SStft       t)  Mertwtrdlg 

ist  ei,  dsM  die  IioiaeHter,  wie  die  Abrahamiden  to.lC  Süsse  zerfih 
len  V.  Bohleo  Genesis  6.  76.  Einl.  Von  den  Persern  s.  ein  ta^eichet 
Xenoph.  Cyrop.  1,  2,  4 sq.  Wie  aber  auch  in  vielen  andern  Völkern 
bei  Stamm-  und  Landeseintheilungen  die  Zahl  12  sich  darstellt,  weiat 
"Bihr  SynboHk  d.  aos.  ColMh  l.fOSfi:  oadi.  —  8)  Ucher  die  SliMe 
der  Atabtr  Oberhaupt  «.  Pococke  Spec.  hiHör.  Arth.  p.  d6aqq. 
4)  Verschieden  hievon  ist  die  Bintheiiung  eines  grossen  Volks  in  Karten, 
wie  wir  dergleichen  in  Aegypten  und  Indien  finden.  Doch  können  beide 
Bintheilungea  mit  einander  Terscbmolzeo  sein  (vgl.  Wach«muth  heUeo. 
Alterth.  Ii  125.)  wd  wirhlMi  war  ja-  «iaer  der  l^aeUt^  StanaM  (Lcti) 
sogleich  eine  RasCe.  —  5)  ffigentlieh  18;  doch  wurden,  da  der  fttipa 
Levi  dem  beil.  Dienste  gewidmet  wvrde,  und  auch  in  Pai&stliia  nicht 
geographisch  vereinigt  war,  immer  nur  12  gezählt.  Das»  jene  12  St, 
von  den  sabäischea  Arabern  entlelmt  gewese«  seieo  uad  mi^  409  12 
Zeichen  d^  Tbierkrtkes'  ta  Beaiehqng  gsstandea,  babea  (:r.  Bo^lea 
Genesis  S.  76,  Einl.) ,  ist  eine  hingeworfene  Vermuthoiig,  wie  man  jetst 
viele  zu  hören  belcosamt.  Dans  die  astrolog.  Briclfirungsweise,  wie  jedes 
andere  Hüifimtttei,  übertrieben  wird,  darf  nicht  befremden.  —  6)  Aodi 

die  arab.  8tAniaie  aennea  sich  nach  ihren  Ahnherren  z.  B.  j-jj*'^  (^^^ 

doch  auch  nach  eiMi  berühmiea  Oberhaapte  oder  AaHUivar  (Yol^ei 
&.  I.  806.)  ^ 
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*  4ta^  49i  26.  (Buben,  Simeon,  Levi^  Indi,  Mite,  iM^Mhit, 
Ouiy  Mi»  AmImt^  Napbtali,  Joseph,  Bei^anin  vom»  abtfr 
«iat,  ^  Jofepks,  wieder  mU  ZostimaiiDg  des  allgen.  Staikimf 
vale»,  in  2  nttM,  Ephraim  und  Manam  Gen.  4S.}  Md  4iber 
bildeten  diese  Verwaodt«chaften ,  da  ale  sahMch«  wurdeo^ 
fflftlTP— j  deren  jedem  mehr  oder  weniger  nifi£US7^  u.  T\^y^^  ri'^Si.') 
untergeordnet  waren  ^)  Num.  1,  2.  18.  Jos/y,  14.  iStm.  10^ 
i9L.  ^>  vgl-  Tob.  5,  il.  (17.);  jenei  aind,  wo  genau  gespro* 
chen  wird*),  Geschlechter,  gentes,  ^ya^rg^üX  (die  zunächst  duiii 
die  Söhne  der  Stammväter  begründeten  Verwandtschaften),  dieses  \ 
Familien,  Häuser  vgl.  Num.  1, 2.  Jos.  a.  a.  O.  1  Chron.  6,  40.  24, 4^ 
und  das  Stamm register  1  Chron.  8-  Mit  nhMiiSTQ  gleichhedea* 
tend  wird  hier  und  da  Ö"'Ebt<  gebraucht  Rieht,  fi,  15.  1  Sam»  10> 
Id.  TgL  ▼*  21.  Mick.  69  1.  An  der  Spitze  eined  Stammes  stand 
dfer  Staauafwrtt,  tf^,  (Nnm.  1,  16.  44^  2,  d£  10^-4. 

1  Cb^n.  27,  16  IT.  SM  t»  6.)  nadt  nnten  sd  weidei  in  deü 
Genealogien  die  n'iai}  Ti^\  '^^N'i  oder  nha^rj  oder  -»^^ 
nilM^I  als  die  Ersten  der  einsdnen  Verwandtschaften  od.  Stamm- 
linien ,  d.  b.  der  Familien ,  genannt  Exod.  (i,  14  ff.  1  Chron.  h\ 
16.  24.  7,  2.  7.  8,  6.  K.  24*  29,  6.  2  Chroo.  ö,  2.  a.  Als 
Beprasentanten  der  Stämme  aber  traten  bald  die  (12)  Fürsten  • 
(Stammfursfen)  Israels  auf  Num.  1,  44.  vgl.  7,  2  ff.  17,  21.  30, 
2.  31, 13.  32,  2.  34, 18.  Jos.  22,  21 ,  bald  die  bN^'^r  ■'cb«  «"^fN^ 
Nnm.  1,  16.  10,  4.  Jos.  22,  21.30.  •),  bald  die  nVsN  n^ia.  ■^d«'J 
Jm.  14,  1.  2  Chron.  1,  Z  vgl.  IKöa.  8,  l.|  doch'  worde  dal 


1)  Vier  entir  diesen  Sttnen,  Dan,  Naphtali,  Gad  u.  Ascher,  waren 
mit  Sklavianen  erzeugt,  sie  standen  daher  in  der  Familie  an  Range  deo 
übrigen  nach  Gen.  SS,  1.  In  den  Verzeichnissen  aller  Stämme  wer- 
den aber  dl«  Naiaen  in  sehr  verschiedener  Ordnung  aufgez&hit  s.  d.  Ta*  • 
belle  bei  Bohlen  Chassis  8.  471.  vgl.  nosh  Apos;  7,  5  ff.  Msrit* 
wrftrdlg  Ist,  daat  Seat»  BS.  des  Stammet  Simeoo  keine  Erwiknaog  go- 
■cluebt,  so  wie  Apoc.  a.  a.  O.  der  Stamm  Dan  übergangen  ist  s.  oben 
I.  289.  II.  558.  Sonst  heisst  der  Stamsi  fipbrain  Apoc.  7,  S,  SUnsi 
Joseph ;  dagegen  Num.  IS,  12.  dieser  Name  dem  St.  Manasse  bsigslagt 

Ist.  —  2)  Ueber  diesen  Plural  staU  '^n)  s.  Gesen.  thesanf*  I.  p. 
1S8.  —  AshnBeh  wurden  !■  athenSscben  Staate  die  avlal  in  tf^nzQUi 
«nd  fhii  ibgetheitt  Sw  Wachamuth  belleo.  Alterth.  II.  I.  17.  ^ 
4)  Dsss  Num.  L  nisgekehrt  ^lÜM  D**^.  die  grdsseren  und  n'in&«|7) 
die  kleinem  Abtheilnngen  der  Stämme  bezeichne,  wie  Clericus  und 
Rosen müller  wollen,,  davon  kann  ich  mich  nicht  überzeugen.  Dage- 
gen erscheinen  Exod.  6,  14.  beide  Ausdrücke  als  gleichbedBUtinid,  Iii 

V^folge  dieser  Genealogie  aber  ist  Dini^T^  von  NebepUalea  dsff  Tei^ 
eskMenm  Grade  (t.  17.  S4.)  gebcancht      5)  Nnn.  9$,  %.  werden  die 
^timallrslM  tfmm  '^'i  gsasMit.  Tgl.  1  Kte.  S,  1.  —  6)  Diese 
▼srschwiüden  in  dem  geoidaelen  Staate  und  waM  tisUsisht  (aeC  des|. 
Zage  dacch  die  Wüste)  nnr  nllitir.  Aafikhier. 

39* 
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&98  St&oiJiie 

Volk  auch  oft  ohne  Rückslclit  auf  Geschlechter  n.  Familien  durch 
die  Aeltesten  s.  d.  A.,  vertreten^).  Diese  Stammyerfasauiig 
finden  wir  bei  den  Israeliten  schon  in  Aegjpten'),  Moses  liest 
sie  fortbestehen  und  setzte  sie  mit  seiner  Constitution  in  staats- 
rechtliche Beziehung.  Während  der  Richterperiode,  nachdem  je- 
dem Stamme  ein  Gebiet  in  Palästina  angewiesen  worden  (Jos.  13  ff. 
vgl.  Joseph.  Antt.  5,  1.  22.),  war  der  Nationalverband,  der  die 
einzelnen  Stämme  zusammenhalten  sollte,  äusserst  locker  (das 
Sand  zunächst  nur  im  religiösen  Glauben  gegeben)  und  sie  er- 
griffen nicht  nur  häufig,  da  fie  tum  Tkeil  noch  dorch  ctouit 
ZwiidiciiiioliBcr  getroiBt  tob  cuModer  l^tti,  üir  ihre  SMmt« 
bät  «ad  ihr  tatehea  aolirte  Hatsregdn  vgl.  x.  B.  BIcht  8. 12., 
•OBdcm  bduriegteB  fclbtt  einander  mil  der  groMtcn  FehidieHgkek 
Bidrt.  12,  4i.  wobei  die  poBt. BifermdiC  der  midi. 

tigeiB  Stimme  gegen  einander  ntdit  tetborgai  blieb  i»  d.  A« 
iBpbraim.  Durch  die  Eiaführang  des  Koaigdtaf  ^«oUte  si^ar 
(die  Gesammtkraft  der  Nation  ffir  ein  Intereue  ferahiiigt  werden, 
allcia  die  Stammverfassung  daaerte  ungeaadert  fort  and  die  Re- 
praieataaten  der  Stämme  bildeten  eine  Art  von  Landständen,  die 
zuweilen  sehr  kräftig  auftraten  (1  Sam.  10,  20  ff.  2  Sam.  3, 17  ff. 
ö,  1  ff.  1  Koo.  12.  2  Chron.  24^  17.),  ja  nach  1  Chron.  5,  19— 2a 
iulirte  ein  eimelner  Stamm  noch  unter  Sauls  Regieroag  fi^ 
Krieg  gegen  ein  benachbartes  Volk  ganz  allein  und  auf  &gat 
Hand.  Gleiches  wird  1  Chron.  4,  41  ff.  aus  dem  Zeitalter  des 
Hiskias  berichtet  Der  Einfluss  der  Stammverfassung  war  beson- 
ders bei  Kunigswahlen  sichtbar  und  trat  nach  Salomo's  Tode 
recht  entschieden  hervor,  indem  die  Eifersucht,  welche  von  Alters 
her  besonders  zwischen  den  Stämmen  Juda  ii.  Ephraim  geherrscht 
hatte,  die  lose  Verbindung,  die  nur  Davids  kraftige  Hand  zu- 
sammengehalten, völlig  zerriss  und  zwei  einander  grossenthctU 
^  feindlich  gegenüberstehende  Reiche  constituirte ,  die  das  Grab 
des  Gemeingeistes  und  wahren  Nationalinteresses  wurden  ».  d.  AA. 
Juda,  IsraeL    Der  davidischen  Djnasüe  blieben  nur  iwei  St» 


i)  IVia  die  Bioptar  dar  VatarhiuMr  duidi  GabarC,  ta  waian  dSaaa 
durch  Wahl  (nit  Rücksicht  auf  Alter  and  Brfahrung)  ia  atoaa  ?alha> 
aoMchuM  yereinigt;  sie  hieasen»  da  sie  aas  allen  Htimraen  geooBBe« 
waren,  aach  Aelteate  der  Stäraine  Deut.  31,  23.  Michaelis  MR.  I. 
ftS.  hält  diese  Aeltesten  fQr  idenii&cb  mit  den  Häuptern  der  Vaterb&oaer.  — 

9  Die  C^^l^iÖ  (Lutb.  Amtleute)  gehören,  als  VerwaltongtbeaAte,  nichi 
weiter  hierher  t.d  AA.  Reg ieruag,  SCidte.  —  8)  Unrichtig  achraikl 
Diod  Sic.  Eclog.  40,  1.  die  Eintheilang  des  hebr.  Voikt  ia  12  Bli— a 
dem  Mose«  zu  und  fügt  bei:  9id  to  rov  api&ftov  rovrov  rfXniraTttt 
vofU^tod^ai  nal  ovfiifotvov  »!vai  rij»  nky^n  rotv  ftijv^v  tiür  rer  srMV* 

T0¥  9vtinXtifovptw¥,        4)  V«a  öan  heuiigea  am.  Badak~ — "  ' 

iat  ea  bekaoat,  wie  ala  all  In  dar  haiarrlrttan  HadaalMft 
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Mi  «od  BeDjamio,  trcQ  nd  wc8  te  Wimm  Bwjwlii  hUm  a 
minder  idiMdi  war,  fo  hiCM  dicNr  SiMt  BM  JndC  Die 
torigdi  10  Seine  (mk  Äeinehme  einiger  Stiulte  s.  ob.  1. 378.) 
bildeten 'des  Rekb  Bphraini  oder  Imd,  so  genannt»  weU  der 
iSttamm  EphralB  ihr  politiidier  Hiltelpanct  war  Biech*  37, 
19.)  *).  Gaoslich  eriotchen  oder  nnl  andern  ?cndnnolien  iil 
Wold  kein  iiraelit  Stamm  in  der  Torexil  Periotle,  tebr  gesdwadit 
nber  war  der  Stamm  Simeon,  der  daher  Deut.  33.  auch  gar  nicht 
erwihnt  wird  •.  d.  A.  Die  Leviten  sollen  alle  dem  R.  Juda  sich 
angeschlossen  haben  2  Cliron.  11,  13  ff.«  mgl.  1  Köo.  12;  31. 
Im  Exil  seheinen  die  einzelnen  Stämme  im  Ganzen  beisammen 
*  gewohnt  zu  haben  Tob.  1,  11.  2,  1.  doch  vgl.  1,  16.  nnd  die 
Heiratheo  wurden  genr  unter  Stammesgenossen  abgeschlossen  Tob. 
1,  9.  6,  12.  Ucberhaopt  war  die  Stammverfassung  so  wenig 
Termischt,  dass  Ezechiel  in  den  ersten  Decennien  der  Verbannung 
für  den  neuen  Staat  eine  Vertheilung  des  neueq  Staatsgebiets  un«  • 
ter  die  12  Stämme  als  etwas  Wesentliches  prophezdcte  K.  4  7  48. 
Als  indess  wirklich  die  Erlaubntss  zur  Rückkehr  erfolgte,  machten  ^ 
ausser  einer  Anzahl  Priester  und  Leviten  fast  nur  Individuen  der 
Stamme  Juda  und  Benjamin  von  derselben  Gebrauch  vgl.  Nehem. 

4.  Der  Stammunterschied  trat  nun  entschieden  in  den  Hin- 
tergrund, am  so  mehr,  als  die  Benjaminiten  schon  fniher  sich  ge- 
w5hnt  -haben  moisteo,  als  eins  mit  Juda  angesehen  su  werden, 
nnd  ^  GeicUedrtier  oder  Familien  bildeten  von  Jefst  an  dfo 
^mndlage  der  Genealogieen  Tgl.  B«r.  8^  Neh.  7.  n.  ihie  ffiapter 
waren  nothagenftUa  die  Repciaenlanten  dee  Volka  Nekem.  IQl 
Aber»  obtcnon  die  Stiaune  .{etat  kebie  compncte  Maamn  waren,  * 
fo  erhielt  rieh  doch  IBr  die  dnadnen  Faadlien  nadi  den  gerett»* 
ten  GeKhlechtstafek  oder  au  Tradition  die  Nolta,  m  welchem 
Stamme  rie  gehörten  tgL  Lac  2»  36*  Act  13,  2U  Rom.  11,  U 
Phil.  3>  5.  und  in  den  theokratischen  Hoffhoogen  dauern  die  12 
Stamme  Uraels  immer  noch  als  ein  Gniodtfpus  fort  vgl.  Mt.  19, 
28.  Apoc  5,  5.  9.  7,  4  ff. ,  ja  M ischna  Sanhedr.  1,  5.  wird  lelbit 
in  der  allgemeinen  Darstellung  der  jüdiichen  Cerichtiverfassong 
aof  das  Bestehen,  der  Stamme  Rnchricht  genommen.  S.  uberh. 
Michaelis  MR.  I.  260 ff.  Hatlmaon  StaatsveH.  d.  Isr.  S.  65  ff. 
Das  Topographische  nnd  Geschichtliche  der  Stämme  s.  unter  den 
einzelnen  Artikeln ;  manche  dahin  einschlagende  Erläuterung  giebt 
A.  G.  Hoff  mann  commentar.  phiIoL  crit.  in  Deuter.  33^  Jen. 
1823.  4. 


1)  Manches  too  dem  oben  Vorgetragenen  s.  inVerschnir  disaert. 
de  aearahitf OM  IbneL  mutna  tanq  vera  canasa  idtsae  ac  debiUtatae  Jod. 
reipnU.  (BibUotb.  Brem.  seYm  II.  68  sqq.)  ^  t)  IVflher  war  man  weni- 
ger partiknlaristisch  gednnt  und  es  kam  ror,  dass  Im^t.  Weiber  sich 
mit  ALuaUndern  verbanden ,  deren  GN&hne  dann  .doch  Ar  Iiraeliieo  fgMB"^ 
ten  M  haben  icheinca  1  Kdo.  7,  14. 
t 
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rNeh.  7,  4.),  n^ll'^^n  nSO  (Gcd.  5,  1.)  »).  wenn  die  Fami- 
lien erinncrungen ,  äa  sie  sich  nur  an  die  Namen  der  Vorfahren 
knüpfen  können ,  von  selbst  zu  Geschlechtsregifitern  sich  gestalten, 
diese  aber  bei  den  Israeliten  wegen  des  eigenthQmiicheo  auf  die 
FamiHengnter  basirten  Erbrechts  (s.  d.  ÄA.  Besitz  und  Erb- 
Bchafi)  doppelte  Wichtigkeit  eihielten:  so  musstei)  in  einer  Zeit 
n.  bei  einem  Volke,  wo  Familiengruppen  wieder  Stämme  mit 
fortdauernden  gesetzlich  garantirten  Rechten  und  Privilegien  bil- 
deten o.  die  Staatsverfassung  ganz  eigentlich  eine  StanAnverfas- 
sung  war,  die  Stammrogister  eine  noch  höhere  und  allgemeinere 
Bedeutung  haben  und  wir  werden  es  schon  darum  begreiflich 
finden,  dass  bei  den  Orientalen  überh.  n.  den  Israeliten  insbeson- 
dre die  Genealogieen ,  wie  Anfang  aller  Gesdiichte  (Geschicbts- 
•chreibong),  so  fortdauernd  Grundlage  derselbe  waren  Eich- 
horn BUildt.  III.  27  f.  Die  Bneahlimg  töv  Begebenlieiten  wird 
am  Mlieiteil  Geschleehtsregiit^r  efogelloait«a  (vgl.  Gen. 

4»  17.  MfL  IChroif.  2,  3-  7.  4,  9^  la  14.  Hartmaa» 
Pentat,  S.  2611)»  nie  tine  Art  Ublorisclier  Commentar,  o.  tritt 
eist  nach  o;  nadh  in  grStaerer'Sdbftitandigkeit  (nach  der  Weite 
der  Offiedien)  auf,  woSm  9e»er  Gewohnheit  tcfakkt  nod  der 
Chronist  (tChron.  1^8.)  genealogibche  Uebentchten  a^er  Ge- 
schichte Toraos*    Im  Tentateoch  aber  'bikten  d|ie  GencnJogfeeii 

«elchiiinl  die  Ahsehnitl^  imd  B^hepnolte  der  fii^OUfoog  (Gett. 
17 ff.  5,  3<r.  9,  18ff.  11,  laft  %  ao«  2b,  i€  30p  lÄ 
39»  22tt  36.  Iff.  46,  8A  Kiod.  6,  140.  Nnm.  £  ffA 
und  ausser  den 'Familien-,  Stamm-  aond  Volksgea'<^o|(lecn  mk 
die  Genes.  (K,  10.)  selbst  ein  SfammtegiMer  aller  (iKduinnten) 
Nationen  der  Erde  anf.  In  der  israe|ft.  Praxis  waren  hantfüach» 
fich  die  prietterlichen  Stammregister  die  Genealogieen  des  ko- 
nlgl.  ^tauft»  Ton  Wichtigkeit.  Jene  wurden  ans  dem  liabjl.  Exil 
Wieder       sttdtekgebrachi  Sita  2,  6t»  Neh.  7|  04.  iL  stets  mH 


t),.3a  Ist  aK^  iu  frissh.  fißko^  r*^9m  Mt«  X  1<  »  taten. 

Bm  9km  das  IN^*  rAnS^^in*  »i^Qt  nbhfc  immer  ifa  «tammregii^er  he- 
dbot^«  Sooden  akh  gemas«  der  Sntmrickelung  der  Gesohicb^  fiu  der 

Genealogie  erweitert  natf  ist  an  roehren  Stelien  A.  T.  klar  vergL  d« 
Wette  zu  Mt.  a.  s.  O.  —  t)  Bei  den  Arahero  galt  es  för  grosse 
Schande,  teineo  Stammbaum  nicht  za  kenaeD  (Bicbhoro  maoom.  a»- 
tiq.  biet  Arab.  n.  SS.),  das  genealogiMb»  Untfam«  Mbwi  Km»  49«  %», 
empfobiea,  macM.dort  ei/ae^  sehr  feachtetrn  Befttai|dthiatt.der  ftilAr 
aamkeit  aus  Hertmann  Peatat.  8.  257.  S«(Uit  Gedicbtea  iwordaa  Gßr 
l^ecl)tsregi«Ur  einvef leibt,  um  dieM  desto  usverlierbarer  u.  (dtBrcb  die 
,VcrsCorm)  in  ihrea  fsioi^eliie^/rhiBilea  sichrer  zu  machen  (filichbern 
a,  a»  O,  p.  25.)  (lad  die;.Bedidoaa  haUMi.oof^  jeut  selvc  Tkl  auf  ihre 
Stammbieme  Niabohr  &  la  1$.  .49. 
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'Sorgfalt  aufbewahrt  u.  weiter  geluhrt  Jo8e|i1i.  Apii^.  1,  7.,  6tmm 
4«  Leviteoy  wekhe  Prititcr  wenden  woUten»  wammUm  tkh  einet 
Ahneaprobe  Bttterw^fien  Eva  2;  61  f.  Neh.  7, 64.  Vfo  letaleren 
Uefcni  dal  B.  lUkh  (4,  17  S.)  o.  firangelien  (Mt^  i.  Lm.  3» 
23  ff.)  PrebeOf  ^  et  a»  OMcd  dnw-nn  thnifc  iü»  mm 

Imtividiiilti  in  Hte  Ahitnminnng  anf  Jkgndr  aniicUirfiüreil.  Ak^ 
lMi.,GtMiiKndte««iaMni  ^  Jmkm  M  Kdnlg  Heradni  4€k.  4ca 
^  Unitrgang  bcreM  .hibtn  BMMk  H.  B.  7.$  iit  «btr  Xiint 
nkte  Migw  ab  .  wnitoidmlidk  a^  W«i»len*  N.  Teit.  I.  332.' 
Sdü«  teck»  b^hyl  EnU  inochten  ^  GencUachtar^iifteR  kin  nmA 
fMer  .in  UneHnnot  gerathen  aab*  ftbur  einaelna  FanHie»  W 
ban  Ibra  BlwamhaiMiit  nM  Mi  IM  ZeratSt J^jaMOmna 
n.  das  jadbdwiiQaticilHreiana  hbaa»  gerettet  (Otheo^.lai.  mM» 
pw76*2G2.>.  Wit  taMrto.lm^oaelpea  no^ F^lgeaileir  i)Dla 
PofipflansQQf  der  Namtil  von  AbnlierFen  der  Faniliea  i^SliMie 
geicliali  iif«|irangM  nur  dnrcb  mimd liehe  üeberlielening  n.  bei 
.den  LtroelUen  mag  4)mp  dt  die  Schreibkunst  kann  for  David  in 
.  Pontai^^elegeBheiten  angewendet  worden  Ut|  nitaiUdb  Jbnga  fort« 
gedauert  haben.  Man  darf  aber  dabei  nicht  verfeesen,  daa 
fi«4ncbtniBs  jener  eben  mur  aaf  lebendige  Erinnerung  angewieset 
tm  ^veftcUeiBbter  fiel  kräftiger  war»  als  daa  luure,  \u  eine  Reihe 
von  Namen,  bei  welchen  jeder  sich  interesfirt  wusste,  leicht  sn 
behalten  verakochte  vgl.  Eichhorn  monam.  anti<|uia9.  bist.  Arab. 
p.  23  aqq.  Doch  otogen  allerdingi  aus  der  frühesten  Periode  des 
Israelit.  Volks  manche  Nameo  uAtergegangeii  sein*,  ia  solchem 
Falle  erbaute  man  aus  den  übrig  gebliebenea  ein  Stammregister 
n.  del^ate.  dann  die  Lebenszeit  der  einzelnen  Ahnherren  in  dem 
Alaasse  aos,  wie  die  ohngefahre  chronolog.  ErinneruQg  von  gan- 
aen  Zeiträumen  dies  forderte  s.  d.  A.  Patriarchen  u«  Vater  Com- 
meat.  üb.  Pentat.  L  49  f.  Ja  selbst  fingirt  scheint  man  einzelne 
Namien  za  haben,  indem  aus  den  Beaeni^ungen  eines  Landes  od. 
eines  Stammes  Namen  der  Stammväter  gebildet  worden  (wie  uor 
ter  den  Griechen  in  vorhistor.  Zeit,  z.  B.  Dorus,  Acalus).  — 
2)  Aufgeführt  wurden  ia  GeschlechUregistem  regelmässig  nur  die 
raäuDlichon  Descendcnten ,  an  weichen  die  Erinnerung  u.  daa  Be^ 
stehen  der  Familie  fortlief  (vgl.  »i^T,  maa),  wie  denn  überk* 
die  Frauen  im  Morgcnlande  von  iehcr  nicht  auf  gleicher  IMt 
mit  den  Männern  standen.  Nur  die  Erbtochter»  aif  «Mm  daa 
Familiengat  überging,  erhielten  begjreiflicb  amf:  Statte  il  dan 
Stammbäumen  s.  oben  L  659.  i  JvunahinairdHM  .«bcr  wniden  aal», 
dte  Fmnen  (aU  Blatter)  erwüvt»  ditf  fir  din  Tandann  dar 
■nrio^  Urtofisdia  Wichtigkeit  hatten  Mt  1,  3ff.  a.  de  Wettn 
s.d.St.  Samt  a:aachSnrenbnt./$//9Xoc  xoTaUa/.  p.  il4iq. — 
3^  Ofie  Anordnung  der  ENarnnMune  war  som  Theil  cme  kfinst- 
Ikie  dadnrcÄ,  dais  man  (iilcht  |»bne  'Bflcltiiekt  auf  heflige  und 
mad^wurdige  Zabkn  a^  d.  A.)  CrleMunaasigkcil  ain«iBbiaa  Periadcn 
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«ntrebte;  io  id  Mt  t,  17.  dto  €tai«il«gie  Cliiiti  «rf  S  1^ 
Sehnde  iedadit  («•  d.  Antleger  d,  St).  BitiM  «udcfr  wmwi 
äkakmHn  gans.ibergaogeo  vgl.  Ht  1,*  A.  SCbroo.  22 — 2& 
Lelsicm  ist  aber  wdi  eeott  getebdheo,  Md  abtldilfich,  iub  die 
meanUnme  mflUMBsoMMi^ftoth  4^21^  e.  Etchhora  Si^ 
kit  10.  461  £}  andere  Beüp.  Soreiitiia  ßißkag  xecraU* 
Siehbern  a.  a.  O.  682.),  bald  ney  bei  gleldüantendcn  HaMn 
nw  Intett.  Je  bei  den  Arabew  findet  web  leibit  eh  giObBinU 
liebet  VerMfcweigen  aeUber  Nameni  welche  in  der  Erianeraag 
ttel  iMTocht^  warai  Biebbern  a.  a.  32 e^  ')-  ArhaMAee 
wellte  naii  m  den  bibl  'Genaalogieen  bfai  n.  wieder  finden  Sw^ 
renkne.  L  e.  97.  Antewarta  liad  wenigatene  ebMebe  Namen 
ongewiw  wamm  ansgelaMen  a.  es  erachemt  tmt  Person  als  Sohn 
(a.  B.  Sembabel  Esre  5,  2.  Hagg.  1,  1.  als  Sohn  SalaOiieb),  die 
nach  genauen  Notizen  Enkel  war  (vgL  1  Chron.  3^  19.).  S.  aecb 
IChm.  7,  14.  vgl.  NoB.  26,  29.  aa  —  4)  Parallele  Stamm- 
fegtster  in  denselben  oder  verschiedenen  bibl.  Bächen  (a.  B.  Gen. 
n.  1  Chron.  a.  Bichhorn  Einl.  1.  392.)  weichen  tnw.  in  einaeU 
nen  Gliedern  fen  einander  ab  oder  widerspree&en  sich,  theils  so- 
fern'die  Namen  anders  geschrieben  sind  (Hartmann  Pentat.  S. 
247.) y  theils  in  der  Aufeinanderfolge  der  Glieder,  n.  man  reicht 
bier  nicht  mit  den  nater  No.  3.  angedeuteten  Voraussetsungen 
ans,  vielmehr  mu9s  mau  bald  eine  verschiedene  Tradition,  bald 
eine  grosse  Nachlässigkeit  in  Benutzung  älterer  Qaelleo  auf  Sei- 
ten des  Condpienteo  annehmen,  bald  die  Ursache  der  Erechei* 
Hang  in  frühzeitiger  Corrnption  des  Textes  suchen.  Vgl.  z.  B. 
Eichhorn  Einleit.  IIT.  576.  Gramberg  die  Chronik  S.  51  C 
Wir  dürfen  jedoch  dies  Alles,  da  es  zu  tief  in  Einzelheiten  hin- 
einführt, hier  ebenso  wenig  weiter  verfolgen,  wie  es  in  anserm 
Plane  liegen  kann,  auf  die  allegorische  Ausdeutung  der  bibl.  Ge- 
nealogieen  bei  Philo  etc.  einzugehen.  Im  Allgemein,  s.  Suren- 
hus.  ßißXog  xuTaXXayijg  p.  89  sqq.  (34  aber  vorsichtig  zu 
nutzende  theses  über  bibl.  Genealogieen)  u.  p.  113  sqq.  (viele  Be- 
merknngen  zn  dem  stemma  Christi  Mt  1.),  Hartmann  üb.  d. 
Pentat.  S.  240  ff.,  Jahn  Archäol.  I.  I.  523  ff.  ZusammengeslelVt 
sind  die  wichtigem  bibl.  Stammregister  in  Schmidt  bibl.  Hkto- 
rikus  S.  241  ff.  —  Die  1  Tim.  1,  4.  vgl.  Tit  3,  9.  erwähnten 
ytvtaX^yyiat  im^QavTOt  sind  gewiss  nicht  (wie  schon  mehrere  KV. 
behaupteten  vgl.  auch  Bheinwald  de  Pseudodoctorib.  Colesi^ 
Aua  1834.  4.  p.  11  sq.)  die  jfid«  Stamaibinme,  auf  derea  Utt^ 
«lellaBg  a.  BribAcbang  aaeb  foni^JNi^^ 

1)  BinOnsg  nitioaellen  Hasses  auf  die  Gestaltung  der  Staromrfpfter 
Ist  vielleicht  Gen.  10,  15  ff.  in  »ofc  rn  wahrzunehmen,  als  die  Caoaanitcr, 
die  ^och  sprachverwandt  mit  den  Israelitea  waren  ^  Dicht  von  demaelbea 
Ahahemr  (8em)  abgeleitet  werden. 
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siammnng  aus  reinem  judischen  Geblüte  erweisen  wollten,  grosser 
und  dem  Geiste  des  Christenthums  widerstreitender  Eifer  gewen- 
det worden  wäre,  sondern  die  Geschlechtsregister  der  hoheni  ans 
Gott  cmanirten  Geister  (Aeonen,  Mittfclgeister ) ,  die  man  kennen 
zu  lernen  strebte,  um  mit  ihnen  in  eine  segensreiche,  den  Geist 
über  die  Materie  emporhebende  n,  tod  ihr  befreiende  VerbinduDg» 
in  eine  Art  Rapport  zu  treten.  Sbodt  iM  es  ^gscMÜMbe  Ideen, 
welche  ins  Christenthum  etnnidriDgeii  Tcnaditii,  mr  dap  ann 
nicht  an  die  spätem,  aosgebUdetea  gnottifdicn  Systeme  litr  n 
denken  hat  vgl.  Hug  BinL  loa  N.  T.  IL  d84£  (2* X).  Ne- 
ander  GeKk*  «i.  Pflauk  L  273 £  Bavr  £e  aogao.  Paatorattm» 
8.  111^»  wo  auch  Dihoe'f  (Stad.  u.  Krii  1833.  5.1008.)  ab- 
watehende  Meinang  beriduichligt  ist 

Stäupen,  Stäupung,  s.  d.  A.  Leibeflstrafen. 

Stechdorn,  s&dücher  (Christ -  oder  Judendom) »  Bham- 
imt  palioms  L.  (C\.  V.  pentandria),  lüK  Rieht.  9,  14  f.  Ps.  58, 
lOiy  ein  in  Aegypten  (Cyrenaica  Plin.  13,  33.)  und  Syrien  ein- 
heinnscher  Strauch,  der  sich  an  der  Wurzel  in  viele  gerade,  mit 
Domen  besetite  Aeste  (zu  10  —  15  Fuss  Hohe)  theilt,  den  Oel- 
blattera  ähnliche,  doch  weissere  und  schmälere  Blätter  und  kleine 
weisse  (weis^gelbe)  Blumen  hat,  aus  welchen  letztem  sich  kleine 
ftdlfrane,  bittre  Beeren  entwickeln  s.  Prosp.  Alpin,  plantt. 
Ac^  e.  db  (m.  Abbild.).  Die  Araber  nennen  ihn  ebenfalls  ^X}3^ 
(grw6lMlicker  aber  ^u^)  aad  anck  bei  deo  A&ikaoera,  d.  k 

Karthagem,  war  dEetcrMaoM  lOiGebraiicb  Dioieor,  glosf.  i|  12fX 
^ofiv^g,  'AfQol  Ultadiv.    BaewoU  R.  46a  0 
'  Gewidtf  ImaSg  im  Icrosaleni.   Bs  wird  aa  Htckcn  bcnotit;  di« 
Kebiacr  bianditeii'  es  aa<&  mr  Vemrang  Ps.  5^  10*  A.  fibetk 
Calfii  Kcrob.  I.  199  sqq. 

Steinbock,  by;,  Jcj,  capra  ibexL.,  bekanntes, 
anf  ;den  höchsten,  unzugänglichsten  Felsen  (vgl.  Hiob  39,  3.  Ps. 
•  104,  18  )*),  im  kalten  wie  im  warmen  Himmelsstriche  (auch  in 
Arabien  Forskäl  descr.  animail.  praef.  4  )  lebendes  Säugthier, 
das  sehr  grosse,  mondförmige,  schräg  nach  hintenzu  gekrümmte 
oad  ant  Imorngen  Qneningen  y^rsehene  Horner      ^en  kuneo 

1)  Kr  nennt  es  Lycium  und  hat  ea  abbilclen  lassea.  —  ^  Dass  auf  - 
dem  Ltbaaoo,  betondert  aber  dem  Antilibaaa»  Stelableke  aaaMB» 
aar  wabndMfaiB«b|  aaf  da»  Cbnael  äber  fiodea  sieh  kein«  rnd  die 
beiden  roT  Roa«aniMl«T  AHarlll.  IV.  U.  206.  aus  Arvieux  ange- 
iahrtaa  SteUaa  bandeln  Ton  der  Gemse.  Von  Steinböcken  in  Arabi« 
petnea  s.  Rüppel  EL  187.  —  8)  Sie  werden  Ihrer  SUrke  und  Grösse 
wegen  zu  mancherlei  benutzt  B  o  c  h  a  r  t.  1.  c.  p.  292.  DanuB  ab«r  hak 
doch  der  Chaid.  Unrecht,  wean  er  sie  Bzech.  27, 15.  nnte#  ^^^^^  ^ 
siakt  •.  Mlabaalla  SpIdL  L 

»  « 
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Kopfy  kleiiie,  abär  acUse  Aigoii  gwiMai-  ^irt»  langes^ 
(gnuMi)  Haar,  Uciaeii,  aniea  ItaUi»»  alieo  aod  an.  dar  SpilM 
aebwaiaaa  Sdmai  liai  and  üch  danh  die  grotata  Babandigkcit 
«ad  GesaadtUt  teuMa  Kaipan  aanadnct  Vvgl.  Ptta.  9,  7a 
Hat  .WäMiao,  fihy:,  diaat  Sfrohw.  5^  alf  BUd  auMr  achft- 
nm,  iEkMH  ao  mt- aaah  dk  Aialiar.  daa  SfMmott  hakmi  acÄiH 
D«r'alt  eis  frleiabo^k  C^^)  Boehart  Ke* 

roz.  H.  265.  Dtr  schweizerische  Naturforscher  A.  v.  Hallet 
schrieb  an  Michaelis:  domi  suac  sc  ibtcem  habuisse,  placere  phrtt» 
ritt  orientalein  —  pacatum  fuisse,  sed  ita  aoimosuai,  ut  tel  socio* 
Tum  aDimaliaiB  contra  aKa  defensiooem  susciperet.  S.  übeHi.Bo« 
Chart  Hieroz.  II.  269  sqq.  Oedmann  Saromt.  V.  4H  E  Mi- 
chaelis Suppl.  1121  sqq.    Bei  aller  Gewissheit,  dass  Ji*^  den 

Steinbock  bozcichne,  bleibt  es  indess  immer  zweifelhaft,  ob  die- 
ses arab.  W.  und  das  hcbr.  V:?^  eben  nur  von  die&cm  Thiere  ge- 
braucht worden  sei  oder  auch  (etwa  1  Sam.  24,  3.)')  eine  ähu»* 
liehe  nnd  verwandte  Speeles  mit  befasst  habe.  In  der  That  hat 
Ehrenberg  (icon.  et  descript.  animaU.  deo,  2*  Mammzü.)  ea  er- 

iHcsen,  dass  aach  die  capra  sioaitica  bed^nte,  ein  Tliter 

von  der  Gestalt  des  ibex  mit  starkem  Bart'  (d^s  Männchen)  oiid 
g;rottoiy  rückwärts  gebogenen  HöroetOy  aber  'scUaaker  im  Kor- 

Serbas.  '  Die  Hautfarbe  ist  im  Ganzen  gelbbraun,  an  Hais  und 
tauch  weisslich,  an  den  FQssen  aber  dankel,  unten  weissbcaun 
'oder  gesprenkelt.     Bart  «nd  Schwanz  sehen  schwarz  ans.  Sa 
lebt  aof  den  Fekea^öhen  am  Sioat  und  irird  von  den  Arabers 

Badden ,  ,  ganaapt  Oia  Abbildung,  wekhe  BL  Uefact^  ul 
nartaefilicb  und  seine  aoslnbrUdie  Beachrcibung  sehr  genan.  — . 
Yoo  dem  Stebbock  deuten  die  meisten  alten  Uebers.  (Chald.  Sjft 
2  Arab.))  so  wie  Luther  das  Dent  .14^  ^  vorkommende 
dagegen  haben  LXX.  Vulg.  TQa)'lka(f6g ^  Bockhirscb»  welchen 
Thier  (von  der  Gestalt  des  Hirsches ,  aber  barba  et  afmoram  vülo 
distans  PKn.  8,  5(X)  in  Arabien  Diod.  Sic.  2,  51.  und  a»  Pb»- 
kis  Plin.  1.  c.  leben  sollte.  Aristot  anim.  2,  1.  nennt  es  inn/ka^ 
wog,  S.  überh.  Bochart.  Hieroz.  Ifl.  800sqq.  Schoder  Spcc. 
bieroz.  III.  p.  38  f.  findet  dasselbe  in  der  Antilope  Lervia*)  wie- 
der (cornibos  recurvis  rogosis,  corpore  mfescente,  niicha  barbata 
ShawB.  151.  Pallas  SpiciL  soolog.  XH.  p.  12.).   Indess  möchta 


t)  Bfor  Werlte  (la  H^stq  Birgedi)  tT^^HM  «.^..^ 
wobSn  David  mit  SOOO  Mann  kog.  Aber  schwertIch'  haben  jemals  aaf 
dieien  FclHenböben  io  Westen  des  todtea  Meeres StoinhOcke  gehäutet  ^ 

^}{gJt)f^>  doch  s.  flbör  diowa  Nomon  Roseaml^Uer  AHoflb.  IV. 

IL  186, 
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•  Tragela^M  4m  Atel  mIw  wtmUMmIk  tifa^  fiNf  SctaMi 
dir-  ü^bcMtaHit  Iber  laut  pcli  fir  «icbt  ortiwileB.  Nor 
an«  iii  iwihiüiMHiificli» .  diu  DmI  h  a.  O.  «ine  S|>efiai  detHitMlk 
oder  4|iÜUlp^HiiMhlicyii  fgmiM  wird.  Vgl.  Beehart.  Hieros» 
ü  ae^jqf.».  dftsa  aber  mo««ii»ülUr  AMertb.  &V*  IL  i79li 

■  5*  niMMf«ad  iit.  Oetcji.  .tiMMHV.'L  r  i2B.  • 

Steine  braachten  die  Israeliten,  nach  Verhältiuss  ihrer 
Grosse,  nicht  nur  zum  Bauen  (von  Stadtmauern,  Prachtgebäoden, 
AUären  etc.)  1  Kon.  5,  17.  6,  7  ff.  15,  22.  ,2  Kon.  12,  12.  22,6. 
1  Macc.  13, 27.  iamBMeaOm  iBrntLfT^^^ 
u»  bei  Betdmeidaog  JExod.  4, 2$.  Im.  5»  2.  ••  d.  A.  Mesi ier, 
inp  VencblieMai  der  Oeffiwuijfen  Ton  Hohleo,  GrSbehi,  Bma* 
'neu  Gen.  29,  2fL  Joi.  10,  18.  27.  tft  60.|  ;Sa  Grinunf- 
ken  0  etc.,  sondern  bisbesondre.  errichteta  nu/t  Oenkiteine,  um 
die  Kpndn  von.einier  ilichtigen  Begebenheit  auf  dieNacbwelt  fo^ 
in|iflanM9»  an  den  Stellen,  wo  aich  dergleichen  zugetragen  hat- 
ten Gen.  28,  18.  35,  14.  Deut.  27,  Z  Jo«.  4^  3.  20  f.  24,26^ 
i  Sam.  7,  12.  vgl.  Berod.  4,  92.  Es  waren  gewöhnlich  nur  rohn 
Feldsteine,  oft  von  Eichen  oder  Terebinthen  beschattet,  seltener 
mit  Schrift  versehen  Deut  27,  2.  Sie  führten  besondere  Benen- 
nungen, welche  ihnen  bald  bei  ihrer  Aufstellung,  bald  später  za 
Tbeii  geworden  sein  mögen  Jos.  15>  6.  1  Sam.  4,  1.  20,  19. 
1  Kon.  1,  0.  Dergleichen  Steine  wurden  oft  als  der  Gottheit 
heilig  betrachtet  und  durch  Libationen  von  Oel  und  Salbe  ver- 
ehrt Gen.  Wy  18.  35,  14.  vgl.  Arnob.  adv.  gent  1.  p.  13.  Elmenh.: 
si  quando  conspexerara  lubricatum  lapidem  et  ex  olivi  unguine 
sordidatum,  tanquam  ioesset  vis  praesens,  adulabar,  afTabar  et 
beneficia  poscebam  nihil  sentiente  trunco  vgl.  Euseb.  pruep.  ev.  I, 
10.  Aijgu5tifl.  civ.  d.  16,  .38.  Solche  Salbsteinc,  h'^ot  Xtnagol 
(Clem.  Alex,  strora.  7.  843.)  kommen  auch  im  griech,  AJterthum 
vor  Theophr.  Char.  17.  (25.)  s.  3ellermann  über  die  alte 
Sitte  Stdoe  za  aalben  u.  derep  tJrspr.  Ecf.  1793.  8.  Yenchi»- 
den  aind  dte  flatw^Xtß  (von  ^ji^  n*«^  CSen^  23, 18.),  eine  Art  FW- 
MkB^  die.  man  ffif  BÜte  .d«r?GM>eil  aelbit:  üelt  (BunIi«  praep. 
«f.  %  a  IM.  biht  657«.Ma  Plin;  »^bi^jmä^U^ 
SOmm»  wMm  mMb  [IMiiDiMabMt].    ¥aii  dk^r  Art  w 


enberg  loU  jedoch  den  Tragelaphas  des  Plin.  iu  Nubien 
vtieder  gefundea  haben.  —  Binen  Steinbruch  im  Thale  von  Bethche- 
nm  Mcht  BÜMhaa  Mfddotb  S,  4.  naoihaft  B»  vrav^ea  dort  dU  Stitae 
Kam  Altar  im  Tempel  und  dem  Umgang  um  den  Altar  gebrochen.  — 
B«i  den  Römern  sind  die  lapide«  terminales  ((«rmtni)  bekannt.  Solche 
Markateine  zw  verrücken  (alao  das  Besitzthum  eines  Andern  zu  scbrafi- 
iern)  «rar  im  »oa.  &eseU  verboten  Deut.  19,  Ii.  27,  17.  vgl,  Sprcbw. 
tl^  28.  Hm.     10.  «Ob  H,  t.n.  IMichaAUo  MILH  866.    .  • 
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OM.  Stef&fgang 

wffpruoglich  amli  ier  (scbWM)  wMcft  4fo  MnliHwui 

'teer  !a  dar  Kaaba'  ra  Mtfn  tcnelTOi  (Barckliardt  Im 
Anb.  8«  20O.)>  wit  dam  andi  b  &m  Palifte  hmuMmnm 
tyrifcikctt  «od  phMi.  Soanea-,  AitartOB-  «.  a.  Tmpeb  derglet* 
dien  Steine  verwahrt  and  angebetet  warte  fibeA.  J.  G,  Bie- 
dernaais  de  hftldaai  «idta  ditiiia*  IMbeif.  1749.  4k  C  8b 
Hoelliog  de  tee^U  vett.  Groeft.  1716.  Faleoset  !■  d.'ll#. 
moir.  de  Taead,  «te  loaer.  VLftlSaqq.  Hapter  antiquar*  AUbdL 
8.27781  «•Tenip.  sa Paphoi 8«  11  f.  Raogiot  AbM. £ Freoocle 
d.  Bibel  II.  149 C  Anton  progr.  eomparatio  libror.  sacror.  V.  X. 
M  scriptor.  profan,  etc.  V.  6  iq.  VL  Roaenm.  Morg.  1. 125.  Ala 
Schanddenkmäler  wurden  aof  den  Grabern  von  Verbrechern  o.  Ge- 
(cbteten  Steinhaafen  errichtet  Jos.  7,  26.  8,  29.  2S9m.  19»  17. 
Dasselbe  geschah  auch  in  Arabien  S ehalte ns  monnm.  antiq^ 
arab.  bist  p.  119.  ond  analog  ist  es,  daas  arab.  Pilgrime  auf  das 
Grab  einer  gebassten  Person  Steine  werfen,  wodurch  ein  ähnlicher 
Schandsteinhaufen  entsteht  vgl.  Abduicurim  in  Paulus  N.  Reper* 
tor.  II.  53.  *).  Ueber  eine  Art  Uebungssteine  in  palast.  Städten 
i.  d.  A.  Spiele.  Auf  den  Gebrauch  der  weissen  Steine  In 
den  heidn.  Gerichten,  durch  welche  die  Richter  für  Freisprechung 
eines  Beklagten  stimmten  (Plin.  epp.  6,  11.  Ovid.  Met  15,  42  ), 
finden  Einige  Äpoc.  2,17.  hingedeutet,  Andere  (wie  Eichhorn) 
auf  die  Sitte,  nach  welcher  die  olymp.  Sieger,  wenn  sie  in  ihre 
Vaterstadt  einzogen,  eine  Ehrencharte  erhielten,  worauf  die  ihnen 
von  der  Stadt  als  Auszeichnung  gewährten  Vortheile  bezeichnet 
waren  Petit,  var.  lectt  c.  8.)-  t)>e  Stelle  ist  aber  wohl  ohne 
alle  solche  Beziehung  zu  fassen  s.  Ewald  Comment.  in  Apoc.  p. 
120.  Die  neueste  Deutung  Zülligs  (weisser  Loosstein)  hangt 
zu  eng  mit  seiner  Ansicht  von  ürim  und  Thummim  zusammen ,  als 
dass  sie  hier  geprüft  werden  könnte.  S.  noch  überh.  Salden 
btia  theolog.  p.  167  sqq.  J.  H.  Maii  diss.  de  calculo  albo  Gisj. 
1706.  4.  D  res  ig  de  usu  albor.  caicul.  ap.  vett.  Lips.  731.  4. 
Ueber  die  Meilensteine  der  Römer  s.  d.  A.  Städte.  Sonst  vgl, 
noch  O  t  h  o  n.  lexic.  rabb.  p.  362  sq. 

Steinigung,  talm.  hVpO  (in  der  Bibel  nur  die  yerbt 
bpiöf  tnn'),  Xi&oßoXiiv,  Xtd^a^).  au  strafe  wurde  diese  To- 
desart  nach  dem  israel.  •  Gesetze  (vgl.  Mischna  Sanhadr.  7,  4 IL 
8, 1.)  verhangt  a)  über  alle,  die  der  Ehre  Jehovahs  zu  nahe  ge- 
treten waren d.  h.  über  Götzendiener  Lev.  20,  2.  Deut  17,  2  fL 
n.  Vedohrtt  snm  95taendienat  Deat  13»  6      nber  Gotteiliita 


1)  Ueber  ein  ehren  volles  Aohäufea  von  Steioen  auf  Gräbern  s.  Pao- 
lau.  8,  IS.  10,  5.  vaI.  Dougtaei  AnalecU  L  164.  —  2)  Dieaat  W. 
Jü  alIgMieiaaMr  BiMong  «..hoauil  aar  an  eUe»  Stalle  Ler. 
ohne       ver    aMhk  Slmenle  p.  a0t» 


« 
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MT  Ler«  10&  ^  iX^  21,  IOC  Aet.^  18.. 7,  56:C;^ 
MbbaUifiduuider  Nam.  15»  32 ff.,  Piendaprojphetctt  Dratld^lft 
^  iB,  20.9  Zeichendeuter  ood  Wateagcr  Lev.  20,  27«,  fibfl» 
jtden,  der  von  dem  VerbanatCD  etwas  entwendet  hatte  Joe.  7, 
25.  1.  d.  A.  Bann;  h)  über  notorisch  u.  bduaiich  nngdioiMunt 
■S5kDe  Deut  21,  13 C;  c)  über  Bräute,  denen  das  Zeichen  der 
Jmigfraiischaft  maogelte  Deut  22, 20  t,.  äber  eine  Verlobte,  wel- 
che lieh  hatte  von  einem  andern  Manne  schwängern  lassen',  nebst 
dem  Schwängerer  Deut  22,  23  i«  Nach  jüdischer  Criminalpraxit 
^Ujichoa  Sanhedr.  7,  4.)  unterli^en  derselben  Strafe*)  die,  wel- 
che ihren  Eltern  geflucht  oder  mit  ihrer  Mutter  (auch  Stiefmut« 
ter)  oder  Schwiegertochter  Unzucht  getrieben  hatten^),  endlich 
Knabenschänder  u.  solche,  welche  mit  Thieren  den  Coitus  geübt 
hatten.  Im  mos.  Gesetze  werden  diese  Fälle  zwar  sämmtlich  ^) 
einzeln  aufgeführt  Lev.  20.  ^  es  ist  aber  nur  im  Allgemeinen  Tor 
desstrafe  verordnet  Da  jedoch  ausserdem  u.  nur  an  diesen  Stel- 
len V.  9.  II.  i'J.  13.  16.  die  Formel  beigelügt  ist:  13  ''''^'i,  wel- 
che V.  27.  mit  dem  Steinigen  verbunden  erscheint,  so  schlössen 
die  Talmudisten,  auch  in  jenen  Versen  sei  die  Steinigung  ausge- 
sprochen. Uebrigens  ist  im  mos.  Gesetze  selbst  auch  eiumal  ge- 
gen ein  Thier  Steinigung  verordnet,  nämlich  gegen  den  Stier,  , 
welcher  einen  Menschen  todt  gestossen  hatte  Exod.  21,  28  f. 
Analoge  Strafandrohungen  s.  Lev.  20,  15  f.  —  Die  Art  der  Stei- 
nigung wird  in  der  Bibel  nirgends  beschrieben,  nur  so  viel  er« 
giebt  sich,  dass  der  Richtplatz  ausserhalb  (der  Städte)  war  (Lev. 
24,  14.  25.  Num.  15,  36.  1  Kön.  21,  10.  13.  Act.  7,  56.  vgl. 
Sanhedr.  6,  1  sqq.),  und  dass  die  Zeugen  die  ersten  Steine  auf 
den  Venirtholten  warfen  Deut.  17,  7.  (Act  7,  57  f),  wobei  sie 
«ich,  um  dato  freier  die  Hände  bewegen  eu  können,  des  Ober- 
UcMei  «Dtledigteii  Act  a.  a.  O.  Getaner  «chUdeni  die  Tahaa? 
dbten  dkt€  BxecotioB  (UHdua  Saabcdr.  4,  3.  4.  vgl.  meiae 
Chrefton.  talm.  p.  Isq.  n.  Othon;  lade.  r«bl».  301  sq.).  Ümes 
snfolge  norde  der  Yerbrec&er,  wenn  er  minnlichai  QcKhledMt 
nar,  gau  hk  md  Sm  SchaamÜieile,  war  er  aber  fvciUidieo  6e-' 


1)  KMradb,  d.  t.  Beisdriaf  Mit  daer'Hbeftmi  itl  i»  TUmd  alt 

Erdrotaelang  \erp5ot  Ssnbedr.  II,  1.  6.  Die  Stelle,  itk.  8,  5.  IImI 
•ich  hiermit  »chwerlicb  Tereidgen  s.  oben  I.  555.  Anm.  vergL  Lücke 
Copinent.  zu  Job.  II.  223  f.  —  2)  Mit  Unrecht  behauptet  Michaelis 
BiR.  V.  267.,  die  Talmudisten  führten  Erdrosielting  als  Strafe  für  die- 

SM  Verbrechea  auf.  —  5)  Lev.  20,  U.  wird  aur  r^tj}  n^fit,  d.  i.  die 
MwiagenaMtor  (Oesea.  thetaar.  I.  p.  87.)  arwiM  aad  16L  Ifll 
aar  voa  aaaat&rlicher  Wollnat  der  Wtiber  dfe  Rede,  während  v.  15. 
aaf  das  gMche  Vergehen  der  Mannsperaoaea  die  Todeaslrmfe  tchlechtbia 

gesetzt  iit,  ohne  die  Formel  13  1'^72V,  man  mu»t  also  im  Sinne  der 

Talaaitlitan  Ol  ?.  IfiL  anC  Maao  and  Fiaa  bodehaa  aw  Jadaah  T^  . 
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gciUeditB,  Mos  an  4erBniJt  entblösst,  sodam  auf  ein  xweiMum^ 
liiigtn  hohes  Genial  gieMit  und  rücklings  durch  einen  Zengiü 
heroDter  geHosseo.  War  et  todi,  jo  UeM  «lie  an  ihm  TollzogcM 
jUrai»  SP^m»  in^aln«,  lebtt  er  noch,  so  warf  der  andre  Zeoge 
einen  grossen  Stcm  (vgl.  Lightfoot  bor.  hebr.  420.)  anf  seiA 
Hers,  Und  wenn  anch  dies  nicht  tödtltch  war,  so  griff  die  gami 
Vessammlong  za  Steinen.  Nach  einigen  Kabbinen  (wie  Maimo* 
tiides)  wurde  dem  Verbrecher  vor  der  Hinricbtung  ein  starker  hiu 
ierer  (mit  Weibrauch  angemachter)  Wein  gereicht,  um  ihn  zu  be«* 
täuben  vgl.  d.  A.  Kreuzigung.  Wie  viel  von  diesen  Gebräu* 
eben  alt  sei ,  muss  dahin  geitellt  bleiben ;  das  Uerabstossen  des 
Verbrechers  könnte  wohl  durch  falsche  Erklär,  der  Worte  Eiod. 

19,  13.  tTi^*:  ti'i;  IN  entstanden  sein  (Michaelis  in  Pott 
8yll.  IV.  186.),  doch  wahrscheinlich  ist  dies  nicht,  und  was  man 
gegen  jenen  talm.  modus  der  Steinigung  eingewendet  hat  (Hei* 
nii  dissert.  145  sqq.  Carpzov.  Appar.  584.)  erscheint  als  un* 
erheblich.  Uebrigens  war  das  Steinigen  auch  eine  häufig  vorkom- 
mende (sehr  alte  Exod.  8,  26.  17,  4.)  Insultation  des  Pöbels, 
um  an  solchen  sich  auf  der  Stelle  au  rächen,  welche  den  Un* 
willen  der  Meage  erregt  hatten  Deut  30,  6.  Mt.  21,  35.  Loc« 

20,  6.  Job.  10,  31  ff.  11,  a  Act.  5,  26.  Joseph.  Antt.  14,  2.  L 
bell.  jud.  2,  1.  3.  Vit.  13.  (auch  des  jüd.  Pobcls  in  ausserpaL 
Städten  Act  14,  19.)«  Aehnliches  findet  sich  bin  u.  wieder  vom 
griecb.  Pöbel  berichtet  Thuc.  5,  60.  Pausan.  8,  5.  8.  Aelian.  V. 
H.  ö,  19.  vgl.  Wachsmuth  heUen.  Alterth.  H.  1.  437  f.,  ob* 
mM  aadi.  die  gerichtlich  verhängte  Strafe  der  Steinigung  bei  des 
MedMi  (MisidiNiieni)  ▼otkonunt  Curt.  6»  11.  38.  T«n  den 
Spanim  StniM»  3.  155.»  von  dm  Bemnt  Clca,  fngm.  c  40^ 
Bio  Bdapid'  ava  dm  dentaehen  Uittddtar  Ohrt  «■  Mickii#. 
II«  d«  kdiaii  poenbq.  capit  io  eod.  §.  §.0.  VgL  ibcdh.  C%t^ 
tov.  A^k  683  tq.  SeUea  io  aait  «t  scult  514  sqq.  F.  & 
Ei»g  de  lapidatiooe  H^jbraeofMk  "BnL  1716«  4« 

•  StepbaBUS,  doer  tod  d«i  aMcn  «ftn  BiafcHMB  dir' 
Jemsalemtschen  Chrii^gemcbde»  als  uvtjo  nXr^giis  nisimg  nal 
mtAfunog  iiyhv  vor  dcD  übrigen  hemrgdiobcn  Act  6>  5.  Br 
iHvde  ak  CktttitlMtaNr  Aflt  ^  iiiL  bdn.SynedrinM  «gdUagt 
■nd  bevor  «r^tdoe  Vertkeid^qngiiode  v«4l«ndai  konnli,  voft  dNt 
iSfbltterten  Jüden  voi  die  Stadt  geaebieppt  n.  gettcinigt,  bd  wd* 
eher  Gelegenheit  Sanlot,  der  naüchherige  Paulus,  aeinaa  jndisdk* 
pharisäischen  feuaraifer  bethätigte  Act  7*.     1-  vgl.  %  2D.  Es 

eah  dies  mwknäL  im  J.  37.  aer.  wo  nysht^  «tma  früher. 
Steph.  ^08  d^  Zahl  der  70  Jonger  Jean  gÄccsen  sei,  ial 
unverbürgte  Sage.  Aber  früh  schon  eMa  Mn  diesen  Pkolvnnr» 
tjr  hoch  (Buseb.  H.  2»  1.)  o.  nachdem  seine  Gebeine  lageb^ 
lMh-4Uilgetacbn^  wotden  iviM  (AnfL     Muh^>  unidn  «hl 
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boDiidirtt  ^ledSttUjimtag  gefeiert ,  den  man  mit  dem  2.  V9fSI^ 
nachtatage  «ombinirte  (Aogosti  archäol.  Denkwürdigk.  I.  145.X 
a.  J,a.&ns  de  lapidatioBe Stephani.  Jen. 729. 4.  F.  I.  Schwärt 
■lattjfilnai  Stephani  e  pandectis  Heiiraeor.  illu^tr.  Viteb.  756.  4. 
Hagegen  handelt  F.  Ch.  Baur  de  orationis  habitae  a  StephwM 
coBsilio  etc.  Tabing.  1629.  4.  attr  wenig.  Aber  cBe  Pencai  4m 
ICac^flta 

Sterne,  Sternkunde.  Nur  sehr  wenig  war  e», 
was  die  alten  Israeliten  dem  Zeugnisse  der  Bibel  zufolge  von  dem 
gestirnten  Uimmel  wussten;  von  wissenschdfllicher  Astronomie  Qn- 
det  sich  keine  Spur,  alles  stützte  sich  bio«  auf  die  geroeinen 
BeobachtuogeOy  welch^  der  LandmanO'  und  Uirte  (vgl.  Arnos  5, 

8.  )  jenes  HÜDnidMlriches^  durch  sein  Geschäft  angeregt,  besonr 
dera  auf  waldlosen  Triften  und  Steppen  zu  machen  pücgte,  und 
daher  waren  auch  die  eig.  orientaL  Namen  der  Sterobilder  meist 
ans  den  Umgebimgen  d^  Nomaden  a.  von  ihren -Genüncbafliai 
liergenommen  (i^  t.  Hammer  üb.  die  Sterabildet  der  Arabeiy 
in  d.  Fundgruben.  L*  1 C  II.  235  ff  ).  Schon  die  Patriardien  mup 
die  Pracht  des  Sternenhimmels  angezogen  haben  (vgl.  Gen.,  3^* 

9. )  .a.  Bilder  vtm  der  Stemenwelt  entlehnt  seilten  sich  fruhscitijg 
ia  der  Spraclie  fest.  Sonne  n«.Mond  untecsdued  man  wegen  ih^ 
rer  GrSsse  und  ihres  heUem  CUanaes  voo  den  ibrigea  Serpen^ 
iD'»:);^^«  als  die  Hammelsfichter 'Gen.  1»  16..  n.  aMli..4em  laaf  ' 
des  Mondes,  t^'^;»  theille  man  d(e  Zeit  in  Ahschnäti;^  Monate^ 
aus  denen  das  älteste  Jahr, 'das  Bfondeiyalir}  erwadM  TgL  d..A» 
Jahr.  Jeden  Neumond  begrusste  man  mit  relig.  Feier  s.  d.  A« 
Unterscheidung  mzeiner  Sterne  u.  Sternbilder')  tritt  uns  Vora^ 
im  B.  Hiob  (uam.  9>  9*  38,  31  f.)  entgegen.  Es  werdea  überh. 
in  der  Bibel  genannt:  .1)  der  Morgenstern  (Plane|  Venus) 

14,  12.  (VV.**17.),  arab.  ^j^J^9  chal<l*  »T^^i  n^'iS,  beides  heisst 

Glaasat«rn;  denn  danch  seinen  hellen  Glana  fiilt  dieaer  Planet 
jedem  Auge  auf  (Taig.  Esther.  10,  2.).  S.  noch  Apo«,  2,  28^ 
22,  16.  Sir.  50,  5.    2)  Hiob  9,  9.  38,  3t.  Amoa-Ö,  a, 

d.  i.  die  Plejadcn  oder  das  SiebeDgestirn  am  östlichen  Himm^ 
im  Nacken  des  Stiers.  3)  b'^Qp  a.  d.  a.  St^  vach  den  alten  Ver& 
der  Biese,  Cm^^X  ^  ^  Ofiaa  ii^  ffinaehea  Tg&.  Mleli^ai. 

» 

1)  Ohne  ^iMewchaftlicbea  W«rth  ist:  Acta  Sw  Stephani,  vitam,  esr 
celloDtiam  et  cultum  complexa,  d.  i.  Leben  Geschichte  de«  h.  Stepk 
etc.  aus  bewährten  Fontibus  etc.  Wien  1736.  8.  —  2)  Die  ganze  Menge 

der  Sterne  wurde  das  Himineltbeery  BTlT^pil  H^^^,  genannt  Jes. 
40,  fg.  J«r.  BS,  22.  a.  Dieser  Ausdruck  ttegralft  eher  nach  alehi  saMaa 
die  Biisl  aad  äHt  Msieni  sM  In  der  Po<»ie  die  Gesthnie,  als  Ubsade 
Wesea  psiisaiisiit»  iassBrnwiiisniill  Bläh.  J%  7. 
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p.  1319  sqq.,  ein  grosses  u.  prachtvoUes  Sterabild,  mit  dai  Ple* 
jadeo  in  einer  Linie  stehend.  Die  Orientalen  scheinen  sich  das- 
selbe als  einen  am  Himmel  aogefesselten  (Uiob  38,  31.  vergl. 
Sprchw.  7,  22.)  Thoren  (Frevler)  oder  gegen  Gott  anstürmendeo 
Biesen  gedacht  zu  haben  u.  vielleicht  liegt  dabei  die  histor.  Per- 
son des  Nimrod  zu  Grunde  vgl.  Gesen.  Comment.  zu  Jes.  L 
457  f.  Einige  Rabbinen,  wie  Abulwalid,  verstehen  unter  b^Q:; 
den  Canopus,  was  ein  vorzügl.  heller,  nur  am  sudl.  Himmel  sicht- 
barer Stern  im  Schiffe  ist,  von  dessen  Kräden  die  Morgenländer 
Tiel  zu  erzählen  wissen  s.  Gesen.  a.  a.  O.  4)  Hiob  9,  9. 
der  grosse  Bär  (welcher  noch  jetzt  bei  den  Arabern  diesen  Na- 
men iiihrt  N  i  e  b  u  h  r  B.  1 13  f.) ,  ein  auch  in  unsern  Landern  selir 
bekanntes,  grosses  Sternbild,  in  der  arab.  Astrologie  die  Bahre, 
QÄxj,  genannt.  Die  drei  Kinder  des  Bars  Hiob  38,  32.  sind 
die  3  Schwanzsternc,  welche  links  in  einer  bogigen  Linie  stehen. 
5)  tDn3,  Drache,  zwischen  dem  grossen  und  kleinen  Bär  Hiob 
26)  13.,  ein  in  mehreren  Windungen  sich  am  Himmel  hinziehen» 
des  Sternbild  vgl.  n^a  Iön3  Hiob  26,  13.  6)  Das  Zwillings- 
gestim am  Sauai  der  Milchsirasse ,  ^loaxovgoi  Act  28,  11.  Der 
Thierkreis  ist  2  Kön.  23,  5.  beiläufig  erwähnt  u.  n*iVT73  (nin?i3 
Hiob  38»  32.?)  genannt,  d.  h.  Wohnungen,  Stationen,  in  wel- 
chen die  Sonne  auf  ihrem  (scheinbaren)  Laufe  verweilt  vgl.  aoch 
Gen.  37,  9.  o.  Bohlen  z.  d.  St.  Von  einer  Eintheilung  der 
Gestirne  in  Planeten«  Fiuterne  o.  Kometen  findet  sich  im  A.  T. 
keine  Spur,  im  N.  T.  änd  Jnd.  13.  die  &giQtg  nXavr^xox  büd- 
tteh  enriihnt  i.  Lnnrvnan  s.  d.  St  Ueberh.  aber  vgl.  Lach 
In  Bichhorni  Bibl.  VIL  386  ft  Ideler  CJntenndiungen  aber 
den  Unprang  nnd  &  Bedeot  der  Stemnamen.  Berl.  1809.  8. 
J.  IL  Neumann  Znmmmenstell  aller  attrognost  Benenniuig.  m 
titett  Teit  BresL  819.  8.  PhMaler,  Bab^onier  (a.  ChaMS«) 
V*  Äegyptier  Yolk^»  deren  flaehe  Linder  an  Stenibeabaditang 
einluden  oder  deren  lAndban,  SdiifflBdirt  ele.  dne  aeldie  ieM 
flottwcn^  maehten,  fibertnüai  die  Hebiaer  weit  an  aitranond 
•dien  KeoBtniMen  Diod.  Sie.  1»  5a  69.  81.  2,  31.  Strabo  17. 
81&  Ptin.  7,  67.  p.  413.  418.  Haid.;  die  Aeg^ptier  sotfea  sdbal 
'  adion  früh  das  ordentliche  Sonnenjabr  eifimdeo  hüben  Hemd»  2p 
4.  i.  überb.  Weidler  Mit  astronoin«  Vüeb.  741.  4.  Ideler 
bist  Untersach.  üb.  die  aitn».  Beobaebt  der  Alten.  Berl.  1806^  & 
Die  nadiexUischen  Jaden  waren  um  ihres  Kalcndera  willen  genö- 
thigt,  yoTzüglich  auf  den  Lauf  des  Mondes  zn  aditen  n.'Cetobrte 
batten  selbst  Zddmungen  der  Geitait  des  Neumondes  eutworta 
lÜMbna  rofcb  baaacb.  2»  8.  —    Beben  frnbadtig  bildete  iidi  a. 


1)  Voa  den  Aegyptiern  soll  die  Benanmuig  d«r  WochonlagB  naab 
dw  PlaB«t«i  herrühren  JMo  Gaai.  67»  Ida«,  a.  4.  A.  Weebn» 
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PtoWrhtiingffi  der  Gesti^e  im  Orient  ein  fliliMiyqiit  ^igjL 
Wcbb.  iBf'2ß  (6*  Wernsdorff  de  calta  aitror.  a  deo  gentfliä 
piodtoifl  olim  coilceHO,  CMao.  746.  4.);  die  Bei.  der  Aegyptier, 
der  Chaldaer,  Assyrer  tiod  altes  Anber  war  nichtj  amte,  tk 
ABtroiatrie,  obsdieii  in  der  ersteren  diese  Beziehang  oebr  ver- 
fchleiert  bt.  Die  meitte  Aufmerksamkeit  enegten  Boine,  Mond 
«•  die  7  Planeten,  anter  den  Fixsternen  nam.  Jene,  welche  Imk 
sondert  hell  strahlen  oder  aus  einer  Anbäafnng  einzelner  Sterne 
bestehen.  Wir  finden  daher  bei  den  Babyloniem  den  Jupiter  (Be^ 
Jos,  13  Jes.  65,  11.) >  die  Venus  (^;^  Jes.  a.  a.  O  ),  beide  als 
die  Prindpien  alles  Guten,  den  Mercnr  (Nebo  Jes.  46,  1.)  als 
Schrdber  des  Himmels,  den  Saturn  (l^^S)  u.  Mars  (Nergall) 
als  unheilbringende  Gestirne,  gottlich  verehrt  s.  d.  einz.  Art.  tf. 
d.  A.  Götzendienst.  Vgl.  Baur  Symb.  u.  Mythol.  I.  181  ff. 
Der  Charakter  dieser  Sterngottheiten  wurde  bestimmt  durch  den 
heilsamen  oder  nnhdlbringenden  Einfluss  auf  Erde  u.  Menschhdt^ 
wdchen  man  an  den  entsprechenden  Sternen  beobachtet  hatte  od. 
.  ihnen  doch  zuschrieb.  Und  eben  dies  vermittelt  den  Zusammen- 
hang zwischen  Religion  a.  Astrologie,  welchen  wir  durchaus  bd 
diesen  Volkern  finden«  Die  Astrologie  äusserte  sich  aber  beson- 
ders im  Nativitatstdlen  (dne  alte  Kunst  der  Aegyptier  Herod.  2f 
82.)  o.  in  der  Unterscheidung  glücklicher  u.  unglücklicher  Tage 
Hiob  3,  3.  Gal.  4,  10.  s.  d.  A.  Tag  wähl  er  vgl.  Banr  a.  a. 
O.  II.  I.  308  ff.  Dass  vorzüglich  die  Cbaldäer,  die  sich  so  früh 
schon  mit  Beobachtung  der  Gestirne  abgaben,  und  der  medisch* 
persische  Magierorden  wegen  Nativitatstdlen,  Weissagen  aus  den 
Sternen  u.  s.  w.  berühmt  waren  bedarf  kernet  Beweises  (Jes. 
47,  13.  Mt  2,  2.)  vergl.  Gesen.  2.  Exoirs.  ta  Jes.  n.  d.  A.  , 
Magier.  Dan.  2,  27.  5,  11.  lAid  die  NatifÜltiftdler  6^ 
flannt  (Gr. Tenet  dnonJUga^  vgl  M';'>t:j,  Geiehicky  Se£iel;<F 


1)  Dlod.  flku  1^  80.  tagt  von  den.  ChaUlenis  Mtyl^v  tpaaiv  tlvut 
^•rngkof  mm\  ulv^vw  mt^  tovs  nivre  Mga^  imit  nXatnjtat  naXovftfr 
rovt ,  ovf  inttvoi  ftiv  iQuyjvtli  ovofia^ovat»  —  —  Jux.  rovro  f  avxovt 
iQ/Ar]vaii  ttakovotVf  or*  Tiiiv  äkkuv  dedfiduv  dirXapm'  ovriuv  »al  retar 
VfiivTjv  ixovxwv  KOQtiav^  otro»  ptoro»  iroQtiw  t^ktr  ftwovfttvoi  rd  fillr  * 
Aovra  yt999&mi  SiiMvvovatt  ,  iQfir^vtvovxd  xois  dv&Qiunoi^  f^v  rwp 
ivWHOw*^  tu  ftiv  yd(f  Sui  rfjf  aveeroZyJc,  to  Si  9td  r»;«  SvaioiCf 
rtvd  Si  Sid  trjt  Xifoa^  ngoor^fiaiveiv  tf>iMlv  avrovt  roTs  nQOtixuv  aHQi" 
f9H  fiovXfi&ttat.    Tiori   fUv  ydg  nvtPfuiTtuv  ti^yü^^  drjXovv  aitovs^ 

iniwXdSf  IV«  Si  i^Xün  ra  imU  ctXitntt  imXUfBt^t  tuA  ttiCfAoitf  tiai  vo 

avvoXov  ndaaf  ras  iu  rov  flrtpi/jfoiTo?  ytww^eyas  ntgiataaett  ojrpsXifiOVt  - 
T«  ttal  ßXaßt^t  ov  fiovop  ^■d'vtat  xal  roTrote,  nXlic  xal  ßaaiXevat  xal 
roig  Tvxovotv  iiuatatt,    Wdter  aoteu  c.  31.  nXsiga  rrgos  ras  yevicHQ 
«MT  dp^^iiimtr  09f$ßdkl990wt  wovwwt  tmI^  dtigas  dya^d  x§  «ü  mmi^ 
9td  $i  xijs  xovxojv  tpvottus  xi  mal  'O'eiuQiaS  fidXtea  ytvo'joxtiy  rd  gpfißmh 

mnm  toU  M^nt9.  V(k  Macr^b.  fiet.  1,  19.  Pttn-  7,  S7. 

IL  40 
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jui.  KomcAen  worden  als  Unglück  verkfindend  am 
i&tehtet  JoMph.  ML  jwl,  6|  d.  3. Anch  in  Aegypten  war  d!e 
IKinMlMAerei  geabt  a.  getdiätzt.  Der  heut.  Oritflt  liäk  «9 
ebenfalls  sehr  in  Ehren  (vgl.  Niebohr  B.  120.)  ^  u  den  foiil» 
Mien  Höfen  g;«bl  €S  ÖMoMcte  Astfoiegoi  Kimpftr  ImM. 
^.  57aqq.  d^aqq, 

Stern  der  Weisen,  Mt  2.  Magier  aus  dem  Mor- 
geniäüüe  («>to  tlüv  uvaroXujv)  erscheinen  kur«  nach  der  Geburt 
Jesu  in  Jerusalem  mit  der  Ankündigung:  Wir  haben  den  Stcm 
des  (neugeborncn)  Judenkönigs,  iv  uvaTo},jjp  &,  u  Oiteeder 
in  Osten  (in  der  O^tge^^nd  dea.Hiailiiels)  oder  beilll.4n^ge«> 
^en  (beide»  Töllt  aber  wmlcli  wnimneB)  gesehen,  8m  erblidUp 
4itfes  PbäaMe«  wMcr  bei  Hirtm  Abgang«  vou  Jeirm^tmf'  las» 
^en  «dl  divch  itofielb^  vcb  b^eliea  leiten.*)  oiiil  finden  nnn 
df»  Nengebonu^n  in  t^m  39an«e»  obeirbalb  weldiieiii  Stcm 
•Und  (V.d«)*  7>u  dieif«  Tente bemerken  «ir  tefeivt:  l^Die 
ÜeiniaUi  der  May.  bat  Mt  ni^^  gennn  bettimmt»  denn  data  «i  ^ 
4ioToAfld  geograpbisib  Arabien  I>edei4e|  iai  fnn 
Jeger  nacbgewies^  worden;  adUbat  im.A.  T«  c;;!]^  nkbl  ior 
Arabien  Mt  m  NL.  T.  aind  lonit  iamr*  die  danmia  abli- 
eben» gi^flg^pll».  Nain^n  fcbmncbt,  Sdiion  ijt^  PInr, -^»(iraW 
Qailii|dnr,  »»gt«  d^ai  ML  die  Notiz  in  aibivnnbander  ADg^ 
n»einbait  nn^tfaaat  wiiaen  will  *):  Ueb/igens  war  n|  natn^ficli^ 
da99  diese  M-  aus  Osten  kernen,  theUs  weil  da  der  Sita  dcr^ilyo^ 
Jbgie  .war,  theiis  weil  ein  nnffallffi^  OiiweUpbanoven  sneol 
iß  den  Ostiändern  beobachtet  werden  muffte.  Ebenso  unentsckier 
*  den  bleibt  ej ,  ob  man  sieb  nnter  djesen  Magiern  Heiden  (Chal- 
dner  nd.  Araber)  od.  Joden  zu  denban  babeu  .  Fiir  Heiden  hieb 
1^  die  meisten  KV»  I  auch  Baum  garten  o.  neuerlich  OJ&banr 
aen,  dietelben;  zu  Juden  aber  machten  sie  H.  v.  der  Hardt, 
Harenberg  in  Bibliotb.  Brem.  Vii.  470  aqq..  Munter  Stcm 
d.  W.  15.  u.  viele  Andere.  Piese  gingen  bauptMahiicb  ron  der 
Ansicht  aus,  dass  nichti^^rael.  Magier  für  den  neugeboraen  König 
der  Juden  oder  d«n  jüd.  MessiHf  eich  ohonögHch  in  der  Art  hät- 
ten interessiren  können,  um  deshalb  eine  (weile,  beschwerliche') 
Beise  zu  machen.  Doch  s.  unt.  N.  2.  Den  raessiam«thcn  Er- 
wartungen war  CS  ganz  conforin,  wenn  zur  Huldigung  des  Neu- 
geboinen  Heiden  aui  üeideniändcrn  arfcbienen  fgL  ^es.  60^  3  & 


1)  Vialw  bi«fb«r«ehdri^,  do«h  fait  nar  dl«  Nooieidalflr  b«(r«r. 
ftode,  ist  gesamntU  too  Thilo  Progr.  Bqteb.  AI.  oratfo  frepl  itVpox^- 

Sr '.  Hnl.  I834.  4.  —  2)  Parallelen  %u  dteaem  Leit«(<ni  0.  Wc taten. 
.  —   B)  »aktmn  AsMcbalckoacea  s.  ThiU  Cod.  apocr.  1. 

•q.  —  4)  NeoariMi  wallte  BMHi  «late  bakaupteo,  dloMWeinn 
seien  aus  fadien  geka«n«n  a.     Bgloffit^n  Uauia  ftaeeaM 

im.  &)  a.  udft 
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dm  (nMh  11.)  KMgen  (vgl  f».  72,  10.  Jm.  60»  3.  lOA 
die  dit  MtflMB  CMpar,  Melchior«  u.  Balthtsar  gefkhri  babeK  lok 
|«B*X         ^)  attroing.  Gteaben  der  titai  IVÄ 

dordi  Giütiil,  bes.  Kometen,  u.  durch  ConytelhUiiXMi  aitfS€i^ 
wdcmtKthn  StgebeoheiteD ,  insbesoadrd  di«  'OtlNiit  Ii.  der  Tod 
SOigaseidDieter  oder  hochgestellter  MeDSchen  angezeigt  wnrde^  ist 
Maant  vgl.  Lacan.  1,  529.  Suet.  Caes.  88.  Senec.  Nat.  Q.  1, 1.  • 
Joseph,  bell,  jud  6,  5.  3.  S«rv.  ad  Virg.  Ed.  0,  47.  JiMtin.  37, 
a,  {«aiDpfid.  Alex.  Sev.  12.  Dass  auch  die  Jaden  ein  bimmli- 
•fhas  Phänomen  mit  der  Geburt  ihres  Messias  fn  Verbindung  brach-  * 
'  ten,  lasst  sich  wohl  bei  der  astrolog.  Richtung  der  Zeit  u.  nack 
dar  frühzeitig  ab  messianisch  gefassten  Stelle  Num.  24,  17.  kania 
Ibeawcifeln.  Historisch  belegt  ist  der  Glaube  an  das  Me9!^iasge- 
■tiiii'  aber  erst  für  die  Zeit  nach  Christus,  aus  dem  B.  Sohitr  u. 
Pesikta  Sotarta  vgl.  Bertholdt  Christo!,  p.  65  ^qq.  Die  Hoff- 
nung auf  die  Erscheinung  des  alle  Völker  vereinigenden  MessidS 
hatte  sich  übrigens,  politisch,  wie  sie  war,  u.  bei  dem  National^ 
stolze  der  Juden,  nicht  innerhalb  derGränzen  des  jüdischen  Volks 
gehalten,  loudern  mochte  schorr  damals  weithin  im  Orient  erschol- 
len sein,  wie  sie  wenige  Jahre  später  als  eine  solche  allgemein 
bekannte,  Argwohn  erregende  Nationalhoffnnng  der  Juden  he^ 
zeichnet  wird  Tac.  bist.  5,13.  Sueton.  Vesp.  4.*)  vgl  AI  brecht 
in  Mos.  Helvet.  II.  237  sqq.'  Gerade  solche  Erwartungen  finden 
aber  in  Zeiten,  wo  eine  VVeltmonarchie  schwer  anf  den  Völkern 
lastet,  am  meisten  Anklang  u.  Interesse.  —  3)  Weicher  Art  da» 
himmlische  Phänomen  geweien  sei,  läs^t  sich  aus  Mt.  nicht  er^ 
kennen.  Es  konnte  aber  keine  gewohnliche  Erscheinung  dies^ 
grosse  Aüfmerksaiakeit  d«r  asiat.  Astrologen  erregen  und  soldi^ 

1)  tMfln  dral  Namea  bei  PMias  Oaneilof  (12.  Sise. 
•cImL  c  8.  Sonst  werde«  die  drei  Könige  Mag alatb «  Ga^f^alath ,  Sar»- 
cia  oder  Ator,  ßator,  Perstor  nod  noch  anders  genannt  Vgt.  Thrers 
krit.  Coromont.  II.  348.  -  2)  Justin,  a.  a.  O.  Huiu*  (Mithridntis)  fu- 
toram  uagiiitudiBSB  atian  coeleatia  ostenta  pra»dixerant.  Naai  et  eo, 
quo  gemtns  cel,  wmuo  et  ho,  quo  regnar«  prlaam  «ovplt,  tteHa  eö|ael«i 
pflT  «tramqna  tcapia  icptaagiBte  dleba«  IIa  IntH,  at  coeluio  oone  fi»- 
^fpmfe  ▼ideraCor  cet.  —  Lamprid.:  ferlur  die  prima  natulis  etus  toto  dt« 
«pud  Arcam  caesaream  Stella  primae  magnitudlnis  visa  cet.  ti.  noch 
•  Wetsten.  N.  T.  I,  241.  o\  Tac  —  pluribus  pertuasio  tnerat,  an- 
tiquia  saam^üBB  littfis  conüaeri,  eo  ipso  tempore  Ibva,  ^aflraleaceral 
'  idiM  fMlMlIqo»  JfldM  t«nMB  paHrentar.  Sueton.  t  peMlfraarat  ' 
•Heato  toto  vetas  et.eoita—  opinlo »  «tsc  in  fatif.  ut  eo  tempore  Jtr- 
dastt  profecU  rtwnm  potireolnr.  Vgl.  Joseph,  he'l.  jnd.  6,5.4.  ro  fTrn-^ 
pm9  arrote  Clofiaiovi)  fiethga  tt^os  tov  -rroXt-fiOv  t^r  x^vafioi  dfUfl- 
fioloG  ofAoUus  «V  xoiQ  Uffoti  *t  ^vudvot  YQttfiuaaiVf  dir  tmw  vilß,  umt^ip 
sM.tff  ftSa«a      «m^  4f Iiis  ^  naMk'B.9. 

9s  S. 
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Dmloag  VifMhiMB»  Viele  AuaL  dachten  an  einen  Kometen 
andere  nur  an  eine  Lufterscheiniuig  (wobei  man  Lac.  9^  2*  Mit 
dleter  Geschichte  in  Verbindung  brachte).  Der  bodcnloectt 
poÜiCiCMicht  konote  aber  Keplers^)  Vermuthang  Gränzen  setzen, 
weldier,  aufinerluam  gemacht  durch  die  1004  eiDgetretene  Con- 
jimction  der  Planeteü  Jupiter,  Saturn  n.  Mars,  zu  denen  sich 
noch  ein  fiisternartiger  Körper  nahe  am  ostlich.  Fusse  des  Schlan- 
gentragers  gesellte,  dasselbe  PhuDomen  in  dem  Stern  der  Weisen 
erkannte  u.  wirklich  durch  Berechnung  fand,  das8  in  der  2.  HäJfte 
des  J.  747  U.  C.  Jupiter  u.  Saturn  in  dem  Zeichen  der  Fische 
imhe  dem  Widderpuncte  eich  verbunden  hatten,  748  aber  noch 
Mars  hinzugekommen  war Diese  scharfsinnige  Vermuthung  rief 
den  Gelehrten  ins  Gedächtniss  zurück  Münter  der  Stern  der 
Weisen.  Kopenh.  1827.  8.  u.  sein  Unternehmen  erwarb  sich  den 
Beifall  des  Astronomen  .Schubert  (verm.  Schrift.  I.  71.)  und 
Idelers  (Uandb.  der  Chronol.  H.  339  if.)  vgl.  a.  G.H.T.  Schu- 
bert Lehrb.  d.  Stemenkunde.  S.  226  f.  Idelers  Worte  mögen 
hier  ihren  Platz  ünden :  „  Beide  Planeten  kamen  im  Jahre  747 
der  St  zum  erstenmale  am  20.  Mai  im  20.  Grade  der  Fische 
zusammen.  Sie  standen  damals  vor  Sonnenaufgang  am  MorgeQ- 
himmel ,  und  waren ,  da  ihre  aufsteigenden  Knoten  auf  einerlei 
Zeichen  trafen,  nur  einen  Grad  ?on  einander  entfernt  Jupiter 
ging  dem  Saturn  nördlich  vorbei.  Um  die  Mitte  des  Septembers 
kamen  beide  in  Opposition  mit  d«r  Sonne  um  Mittemacht  in  Sür 
den,  Sntam  am  13.,  Japiter  am  15.  Der  Langennntersdued  war 
damala  «mieffhulb  Grad.  Beide  waren  racUio£g  und  oabert« 
aicb  ?on  neaem.  Am  27.  October  fimd  hieraaf  eine  swaH»  Zn- 
«■mmenbmft  im  16.  Grade  der  Fteehe,  mid  am  12.  NotMihg, 
wo  jQplUar  aidi  wieder  oitfich  bewegte»  eiate  drill«  iai  15.  Giade 
'  dcMeibca  Zdcbeos  aCaft  And  bei  deo  leUtem  beiden  Conjmm- 
fioMB  betrog  der  BreUeoonterachied  mir  etwa  eine»  Gnidt  m 
jiam  ISr  eis  leiNciMbei  Aage  der  doe  Flaaet  fiul  Ib  de«  Im- 


1)  J.  Heyo  %  Seadtdneib.,  daM  der  Stern,  weicher  «iea  WeUea 
aas  dem  fiforgecdande  enddeaeo,  «la  Kawet  gawman.  BtaaAmb.  174t. 
4.,  <Ugeg.  Cb.  G.  8  e  ml  er  vollit  Beschiiib.  d.  Stems  der  W.,  wabd 
sogleich  der  grosee  Unterschied  desselben  von  einem  Koneteo  geseift 
wird.  Hall.  1748.  Heyo  anttwortete  io  %  Broschüren.  Berl.  174S.  8.  - 
i)  Kepler  d«  J.  Cb.  vero  oaao  oatalitio.  Frcf.  606.  4.  —  S)  Weaa 
acboa  daa  Goi^iactiotf  dvr  5  obana  Fliael«  jwiw  ftaf—hmwkilt  dw 
Astrologen  erregea  miitsta,  ao  kam  ia  diaeea  Falle  noah  die  beinmap- 
volle  Stelle  des  Thierkreise«  hlnxii,  wo  sich  das  Phänomen  lelgte.  Die 
alten  Astrologen  theiltea  nämlich  den  ganzen  Thierkreis  io  4  Trigone, 
aaaal—  das  ertto,  welches  die  Zeichen  Widder,  Löwe,  8chötxe  um> 
fMite,  da«  faarlge  aod  battadMab  et  ab  daa  e4alila  aalar  alaa  vie- 
ren ,  mithin  die  sich  dort  areigweadea  PbiaMMna  ak  die  bedaatmaaleB 
Ar  Matar  aad  MaaMbtaffmcbMt 


■ 
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itreuQDgskrei«  des  andern  trat,  mithin  beide  als  ein  einziger  Stern 
erscheinen  konnten.  Hegteo  nun  wirklich  die  judischen  Astrolo- 
gen  grosse  Erwartongen  von  einer  Zusammenkunft  der  beiden 
obem  Planeten  im  Gestirn  der  Fische,  so  musste  ihnen  gerade 
diese  von  der  grössten  Bedentsamkeit  erscheinen.  Die  beiden 
Planeten  gingen  dreimal  vor  einander  über,  rückten  dabei  auch 
der  Breite  nach  gans  iialM  «muMmcn  d.  zeigten  sich  die  Nacht 
hindurch  MiNMte  fauig  bei  eniander,  ala  weDO  lie  iich  gar  nicht 
wieder  Ifamca  woOteD.  IhM  cnte  ZimwamcntaMlt  in  Oetai  «r^ 
.regte  die  AofiseitaakeH  einiger  ^eenliiendeii  Clialüer.  $iß 
crwartelcn  den  Mcniati  der  naek  idtea  Weiasagongea  wa  Belli* 
Idicm  gcborcD  werden  aoflte»  o.  machteo  wk  ai^  den  Weg,  um 
Sun  Ihie  Hnldigangen  damdiriiigeD.  Alt  4e  In  JerMkn  anka- 
mtOf  Migtea  rieh  die  beideD  Pfanctea  aofr  seoe  iii  Conjunctioo^ 
nnd  iwar  in  den  Abendituden  am  ifidBchen  EOaunel,  nnd  tte 
folgten  dieicr  Bicbtongy  £e  sie  snr  SfeDe  hnMt.^  ^  Vergl. 
irimit  die  Berechnangcn  Sehabniaehers  bei  Kiater  S.  54., 
n.  Pfaffs  Liebt  n«  die  Weltgegendea  etc.  Bainb.*i821.  a  (aacb* 
l>ei  Münter  S.  115  ffl)*  Merkwürdig  bleibt  es  dabei  noch,  dait 
bereits  Abarbend  (15.  Jahrh.)  ')  auf  die  Wichtigkeit  jener  Oon* 
junction  des  Saturn  a.  Japiter  im  Zeichen  der  Fische  hinwies  n./ 
wie  dieselbe  einst  den  Auszug  der  Israeliten  aus  Aegjj^itcn  vorbc- 
deutet  habe,  so  auch  als  beim  Erscheinen  des  Messias  eintretend 
erwartete  Tgl.  Münter  a.  a.  O.  54  fi.  Man  hat  freilich  g^gen 
die  K^erscbe  Hypothese  eingewendet,  dass  der  Teit  nnr  Ton 
einem  dnzetnen  Sterne»  nicht  von  einer  Stemgroppe  rede,  nnd 
dämm  wollten  Hase,  de  Wette  o.  Strauss  (Leb.  Jesu.  I. 
243  ff.)  die  Erzählung  nnr  für  eine  aus  dem  Glauben  an  das  Mes- 
siasgestim herausgebildete  Sage  halten.  Indess  darf  man  wohl  die 
populäre  Ausdrucksweise  des  Textes  nicht  urgiren  u.  nach  Obi' 
gern  konnte  ja  das  Phänomen  wirklich  wie  ein  einzelner  Stern 
sich  ausnehmen.  —  Nach  diesen  Erörterungen  werden  übrigens 
die  sonst  noch  in  grosser  Anzahl  vorhandenen  Monographien  über 
die  Magier  u,  den  Stern  der  Weisen  (Walch  biblioth.  theol.  III. 
422  sq.  Thiess  krit.  Comment.  II.  3.50  ff  ),  da  sie  ohne  Aus- 
nahme gehaltlos  sind,  kaum  Beachtung  verdienen.  Wir  fuhren 
indess  folgende  an:  E Isner  in  d.  Symb,  liter.  Brem.  I.  II.  42  sqq. 
Reccard  Pr.  de  Stella  quae  Magis  Chriato  nato  apparuit.  Rcgiom.  » 
1766.  4.  J.  E.  Kahler  Etwas  zur  Gesch.  d.  Weisen  aua  Mor-» 
genl.  in  d.  Rintelsch.  Anzeig.  1770.  St.  4—6.,  G.  Sommcl  de 
Stella  nati  regis  Judaeor.  Lnnd.  771.  IIL  4.  Veithasen  So-. 


i)  In  s.  Commentar  zu  Daniel.  —  2)  Auch  Neander  Leben  J. 
8.  29.  findet  es  nicht  unwahrBcheinlich ^  daas  w&hrend  a^rj^  im  Sinne 
des  pericht«rstatterB  einen  eiozeioen  Stern,  beseichoe,  doch  die  Maglcv' 

.im  idmc  GiMliliilQn  gesprochen  l^ta  kinnttni 
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Umt  4»e  lfii^«r  md  ihraii  Siera.  Bamh:  179a  a  ^««1  aock 
Setoidt  biU.  WmliMiitin  488ff.»  Widebnrg  Mittti.  liftL 

Stiftshütte,   HflÜ  briN ,  and  zuweilen  (fast  nur  lu 

Mum.)  ni-Vj}  biv^  od.  n^is&i        xjul  ajo?»^  (ikm. 

1mm  dai  fctw^liblw  H«iligfhiiai  {tt^  qmpjtitf  Philo  IL 
p.  1464  yc4^  ^cTtt^Mfqumc  xfd  cnfjpiffi^iMfMr  Joteph.  dait  ^ 

6.  i.) ,  das  die  Hel^räer  auC  illttm  Z«ge  in  der  tu-ablscbtA  Wust« 
dnrcb  fr^wilUge  BeMge  «iml  nnd  mberall  mit  sich  gtOhit 
bcal  «oUeily  and  das  aachbtr  hm  auf  Salomo's  2Lcit  iü  veradiiede- 
nen  Slädten  Palästioa'i  fixirt  war.  Seine  Bauart  ist  Exad.  26, 
27.  ae,  3  ff.  37.  38.  Tergl.  Joseph.  Antt.  3,  6.  beschriebcB  Md 
war  ?in  Wesentlichen  folgende:  Das  Geräst  dat  Ganzte  (spMi 
Tgl.  Exod.  20,  lö-— bildete  eio  Baa  vüb  aufreckt  fta* 
henden  AcacieDbreterU^),  die  übergaldel  nad  derch  Biege},  welch« 
in  goldae  Riage  eingeschoben  wurdeki,  zasammengefügt  oad  ol 
fUbenie  Uot«iitia eingdaiiaii  fvaroi.   Darüber  hkig  «iot  fkr» 


t)  Die  tpracfaiiche  Deutung  dies^  Benennungen  müstcn  wir  deo 
WBftcbern  überl^en.  Gegon  dio  jeUt  übliche  Erklärung:  Verftaani- 
laagiaelt,  Gaseiaeiialt,  bat  BXhr  Symbol«  4.  CMlas  I. 
UOtt  boachieoswerth«  Klawaaduogea  geoacbt.  Düi  h^^l^t  idc^t  Bit 
tcUociidiln  lynonya  tef,  iat  UaTf  aber  dat  habea  aaob  woU  dis 
W«t<pa  Geaoia  übersetzen,  nicht  bahaapten  wollen.  —  2)  An  deo  bei- 
den Lflngae!ten  itanden  20  Ureter  von  einer  Breite^  zu  l'i  KIFe.  Dies 
■lacht  EHfaMinen  30  K  Ldn^'e  fir  dat  ^hme  GeNaud«.  baf^egen  war 
dio  (httiiere)  Breiteoteite  «Os  8  ehea  ao  breit««  Bretero  zusamiuei^e- 
•etat  Bio«  wtrda  eiae  GeaaeuBlbreita  YOtt  H  Kllea  geben,  da  doch 
dai  Gebäude  (iiinerbalb)  nur  10  E  breit  gewooen  teia  iolt.  Dia  Chat- 
(»Chfrgsigcn  t  Krien  (auf  jeder  Ecke  1  Elle)  Wfirde  inah  daher  aU  dta 
Kante  der  LSngenbretcr  deckend  und  to  die  Ecken  dei  GebSodei 
achlieaiend  zu  denken  haben.  Ragten  non  atter  dies«  E<khreser  naok 
N«r  o.  a.  henror  iber  dli  Uagvctft«  ad«a  «oU  aiaa  *iok  4i«  Bieter  ab  i 
Elle  dicke  Bohlen  BitBähr  voratelleii?  In  letstera  Patt  wären  iSa 
aebr  unförmlich  gewesen  und  das  Bcdürfniss  «rbeiachte  solche  Dicke  ge- 
wiss nicht,  abgesehen  von  der  Schwere;  denn  ^enn  das  Metalt  an  der 
BtifUhüUe  aehun  aebr  ach  wer  war  (Bähr  «.  57.),  wird  man  eben  nkht 
alitfi  Np«b  den  IVanipoit  de»  Bittigthami  noob  dacA  Acka  Bohlca 
aahapteü  haben.  Exod.  20,  Hi  fe^eafdta  dttalül«  aber  ^ 
Klar,  da««  die  beiden  Echbreter  verschieden  Ton  den  6  andam  Jkaltfi 
der  Westseite  zugerichtet  waren.  Hat  man  sie"  «ich  eUm  in  dieser  Ge- 
stalt P  zu  denken,  also  die  Längen-  und  Breitseite  des  Gerüst«»  an  der 

BckewiiaiDBiepCasaena  ? S)  (nicht  D^D'lfiJ ,  wie  B  ä  h  r  achreibt), 

4^mfh,  nennt  (rfe  ««w^/r^/^k.  Da«  sind  nameatl.  die  eisoroea  spitaigon 
Bndoi  dar  UanoBicbifta,  dawlb  dami.fifllfii  mm  dia  Lama«  I«  dm 
Boden  ÜBatitacken  konatn  -VaA  ik  der  TbaH  idid  Matt  }m  0^ 
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'    Mm         ^  TcppkkcB  Ei^  26,  (J;  &  Holiiii« 

g«V  de  legww.  labM.  Harb.  704.  4.),  dienerst« ans  ge* 
««ixmttr  üeiiMMr  AuDNioKe  (Bjwm)  mit  ChefiribsfiiMiiB  dmch* 
ImU«  dmktlblM»  parpor*  mi  oodMiiilUbrbig ') ;  dU  sioito  «l» 
«Bt  läHgm  ans  (fciaeo)  SQigeakaaren;  die  dritte  tm  Dstbgefivb^ 
len  Widdeiiill«!  (Saffiu),  die  vierte  Tbadmleder  (Lather 
PaeliffeUe)  i.  d.  A*  Die  T<p|»iclM  d«  nUm  ood  «wcitOBneihi 
'  wifCB  dmk  Schleito  u<  goldoe  Haken  vaibuodea,  fqiap  die 
WtttenDg  wurdee  sie  durdi  die  3.  u.  4r  lederee  De^w  liiailaeg» 
fich  fatdiatst  Der  Eiogaog,  nach  Osten  gekehrt war  eben« 
(iüb  e^t  einer  piicbtigea  Decke  (^^i^ts,  LXX.  ^/oiMtf^)  aoa 
gaivirutem  Byssus  mü  eiogewirkten  Figuren,  verhangen,  welche 
ao  6  niit  Gold  überzogenen  liolzeroeo  Säulen  befestigt  wurde 
Bxod.  26t  Joaepbus  bei  wigünftiger  Witterung  . 

eioca  leioeDen  Ueberzug  hatte),  im  Innern  zei&el  die  St,  ia  iwci 
jEtamei  ia  das  Heilige,  un^n,  20£ll«n  laag  uad  10 E.  breit» 
and  in  das  Aiierbeiligit«,  ^7^'       wytov  tüv  ayltaw 

(Joseph.  TO  aJtTov),  10  £.  lang  u.  10  breit  und  durah  eieaB 
kiuistlidi  mit  Cherubsfigure^  durchwirkten,  ebenfalls  an  4  mit 
Gold  überzogenen  Säulen  befestigten  Vorhang,  rshc ,  vom  Ileili* 
gen  geschieden  Exod.  26,  .^1 — 35.  Um  das  ganze  Gebäude  lief 
auf  allen  Seiten  ein  Vorhof  (l^n),  100  Ellen  lang  n.  50  breit 
und  mit  baumno.'lencn  IjoBbängen,  die  an  Säulen  befestigt  waren, 
eingeschlo^en ,  um  Eingänge  aber  roit  einem  '.?0  E.  breiten  Tep- 
pich verhangen  Exod.  27,9 — 18.  Im  Allerhedigsten  stand  einzig 
die  Bundeälade  s.  d.  A.  Exod.  26,  34.  (doch  vgl.  d.  A.  Rauch- 
fass),  im  Heiligen  dagegen  befand  sich  a)  g^gen  Mitternacht 
der  SchaubrodtUch  (s.  d.  A.)  mit  den  12  Schaubroden  nebst 
Tassen,  Schaalen  und  Kannen  Exod.  25,  23 — 30.  vgl.  26,  35.$ 
gegen  Mittag  dem  Tische  gegenüber  der  sechsarmige  Leuchtet 


Bihr  lO«  sptta  «alaofead  «od  i»  km  Bad«  itaakend  deakaa  dirfM^ 
weaa  da«  gaaaa  Garftit  einea  Halt  bekomneB  soUtet  Bioa  andere  kMn 
'  eickl  von  Gasenius  hat  Bähr  gut  wldorlegt. 

1)  Sie  biDg  wohl  nicht  über  (iem  Bretergerüst«  ausserhalb,  denn 
«Unn  wäre  ihre  Schönheit  zum  Theil  tieu»  Auge  verborgea  geweseo, 
aeetee  war  iaaerlialb  aa  dao  StM^awiadaB  fdeffcb  Hakea)  befestigt, 
ao  daaa  das  I— w  wia  aeageadilaf«»  dasMt  erschUn  s.  Bibra»  69  if  — 
%)  Die  Lfinge  jedes  solchen  Teppichs  wird  auf  28  K.  angegeben.  Da 
nun  die  Hdhe  dei  Gerüsts  10  B. ,  die  Breite  (der  Declie)  aber  eben  so 
viel  beirag,  reichte  eio  solcher  Teppteh,  dar  über  das  gaoze  G4r 
rM  gflschlageo  wurde,  nicht  gaox  bis  a«f  daa  Bodea.  Joea^  AeM^  ' 
8«  6*  4c*l»aicicbQ«t  aie  dahat  als-  4ni  %is  oMr  ntjxt^'  avixovf»  «f» 
9)  Der  aufgeh^aden  Sabro  s«,  nach  weleher  oiao  ja  die  HimmelsgegeQ- 
den  nberhaupl  su  bestimmen  pflef>te.  Ostea  war  den  Oneatalen  vorn. 
Joae^h.  Aatt.  S,  6.  3.  ti^v  9i0iv»lv  'i^ri9$v  xqos  avatoXas ,   iv*  * 

n^moy  i  ijkw       mvripf  tMp  «i^ifj  tut  «ifvfiNM.  VabarjriBa.gM«ba 
Laga  dar  ig|pc»- Tempel  a.  MftlUr  ArcbiaL  8.  US. 
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(«.  d.  A.)  &01L  2i,31— 40.  vgl  26,  S5.;  ^  ^  ^ 
ffffir*^!*'^  (i»  d  A.)  Eiod.  30, 1—6.  In  Vorhof  war  laler 
Mm  HiMiMl  te  BnodopfemHar  (t.  d  A«)  Biod.  27,  1 — 
aififchcB  dimm  u.  dem  HeiiigthM  ite*  dis  taipfanie  WwlihogiM 
(*iV<eO  fir  dio  PriMUr  Bxod.  38»  8.  ^  30.  a.  d.  A«.HaBd- 
fata,  «D^eftcUt  —  Uebrigcoa  itt  die  gwne  Biniiditiiog  der 
Btift^itte  onptiiigBdi  gewiti  nur  oadi  dem  rcügiög-piierteriidbea 
BiBdiirfidMe  mit  Zognmdleguiig  des  Tjpiu  der  ZdtooiMtnicliaii  % 
«de  rfe  demab  war,  gemacht  werden^).  Waa  eine  apStere,  dai 
Ganze  und  seine  Einzelheiten  ausdeatende,  nberaU  Gcheunnu»- 
ToUet  ahnende  Zeit  darin  fimd  (Philo  Opp.  II.  p.  146  aqq.  Jeaeph* 
Antt.  3,  7.  7.  Clem.  Alex,  ström.  5.  p.  562  sq.  Hieroa.  ep.  M» 
ad  Fabiol.),  was  insbesondere  christliche  Tjpoiogen  zn  Cmmtca 
ihres  Glaubens  hineinlegten  (veigL  hea«  Witsii  MiscelL  aacra  L 
p.  318  sqq.  K  rafft  Obserratt.  sacr.  I.  p.  136  sqq.),  wie  endlich 
der  Wiederhersteller  der  alttestam.  Symbolik  Bahr  a.  O.  L 
76  £  119  C  die  Stmctnr  der  Stiflsh.  in  dne  Samme  von  Ideea 
fibersetzt,  können  wir  hier,  wo  der  historische  Boden  festzohal* 
ten  ') ,  nicht  verfolgen ,  furchten  aber ,  dass ,  was  ein  an  Alter« 
thamsstudien  genährter  tiefsinniger  Witz  ausdenkt,  dem  Verferti- 
ger jenes  einfachen  Heiligthums  in  die  Seele  zu  schieben,  doch 
zuletzt  auf  Selbsttäuschung  hinauslaofl  Beim  Aufbrechen  des 
israelitischen  Lagers  wurde  dieser  Zelttempel  auseinander  genom« 
men,  die  einzelnen  Stucke  eingepackt  und  vorschriftsmä&sig  von 
den  Leviten  fortgetragen  Nool  10^  17.   Dieaelbea  beaorgten  auch 


1)  Aach  die  Abtbeiloog  der  8tift>hfitte  in  3  Räume  fährt  muk  ge- 
wShnHdi  aaf  die  ZelteoosCrvctioa  lurftak  (adM  noch     Meyer  Glaa- 

bentlehre  &  288.).  Was  Bähr  a.  a.  O.  215.  dagegen  beoierkt,  tritt 
nicht  alles  zum  Ziele  und  dieot  eigentlich  nur  seiner  symbol.  Ausdeutung 
zur  Folie.  Der  vorderste  Raum  der  Nomadenzelte  ist  nur  bei  gemeinen 
Leuten  fQrt  Vieh  beetimint,  bei  deo  Vomehmem  bat  er  deaZwMk  einet 
▼enduen.  Dasa  ein  HeHlgeB  und  AUerhaBiMtea  fa  der  MftaMlIe  gv- 
■ahieden  wurde,  bat  die  Analogie  der  orieatiu  TempeleinriclktoBg  Iber 
haupt  für  sich,  ein  Vorgemtch  aber  war  der  Würde  des  HeiHgen  ao 
entsprechend  und  überb.  so  natürlich ,  dass  es  dazu  keines  Vorbilde«  be- 
durfte. Sind  doch  <tie  TF^ovaoi  in  der  beil.  Arcbitector  fast  allgeniMB 
teitw^toC  t)  FVr  eine  Uene  Nacbthnmig  agyptisah»  HeOigMaer 
soll  die  StiftabOlto  vnd  ihre  Ger&thscbaften  dargetteOl  «ad  Hsle  wen- 
derliche  Erklärungen  des  betreffenden  alttest.  Textet  gegeben  haben 
M.  Lanzi  s.  Rhein  wald  Repertor.  18S4.  V.  256.  Bs  ist  wahrtehein- 
lieh  Michelangelo  Laaci  a.  destea  Schrift:  la  tacra  scrittura  iilo- 
«tnrta  eon  BMaan.  Moe-aMiri  ed  egizleirf.  Eeai.  8t7.  M.  Nihtn» 
Ina»  fah  aber  4ber  den  InhaH  darten»en  nicht  angeben.  —  3)  Daae  xdt 
liaram  so  materielle  Ausdeutungen  wie  bei  Hess  Gesch.  Motit  I. 
nicht  zu  den  unsrigen  machen,  bedarf  kaum  der  Erinnerung.  —  4)  Mit 
tief  und  flach,  welche  Wörter  jeUt  h&ufig  (auch  wohl  ttatt  Grdnde) 
I»  lat  Abrigeaa  allala  Mw  Aosiät  nla  ml»  eiir  ab  fOadh 
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fttiftekfltte  619. 

dem  die  Nattoa  !■  Miftina  feite  WobipHtee  eriaigt  Iwtte, 
fand  fidi  die  MIIMttB  nicnl  n  Süo  Jei.  18»  1.  1«,  6L  bb 
iD  St  Zeiten  Srnb  Bicht  IS»  31.  IS«.  1,  a  %  12ft  9,  31 
4,  3f.  14,  3.  vgl  Bklrt.  20»  18.  24,  2.  lüde»  ner  m  Uoei^ ' 
fpeo  du  CMlrelheüigthem  (s.  d.  A«  Opfer)  und  ei  werden  ae> 
Sao  ae^  andie  HdOgthiwt  Jebonhe  Joe.  24^  26.  <in  fii- 
ekcm)  ISen.  21.       Nob  adt  den  Sebadbreden!)  erwabnt 
secb  Bkbt  17,  ^  ISen.  7, 16.  il     Boblen  Geneiit  S.  III. 
KnL,  .80  wie  die  Banderinde  enter  Bnnl  Ton  dort  weggenommen 
'  nnd  in  Ki^nlli  Jeeriai  an%e8tellt  worden  war,  von  wo  tie  Dnfid 
nnob  IwMiilfini  bringen  u.  in  einem  für  sie  erbauten  Zelte  2  Sam. 

17.  Mfrtetten  Uess  vgl.  2  Sem.  11,  It  IKön.  1,  39.  Wa« 
nni  der  morokAon  Sültibutte  geworden,  sagen  die. Steilen  nidiL 
'Vielleidit  war  sie  noch  unter  Snnl  nach  Nob  im  St.  Benjamin 
^ISam.  2%  2^9  bei  Verbannung  dieser  Stadt  aber  ISam,  22. 
Bncb  Cribeon  Yenetzt  worden.    An  letzterm  Orte  zeigt  ans  we* 
pigttens  1  Chron.  16,  39.  21,  29.  das  heil.  Zelt  noch  ontcr  Da- 
.  ^  *)  u.  1  Kon.  8,  4.  lasst  dieses  Heiligthom  und  seine  Geräth- 
'  ecbeften  im  Tempel  niedergelegt  werden»  von  wo  an  non  dasselbe 
nna  der  Geschichte  verschwindet 

Dass  Moses  wirklich  während  des  Aufenthaltes  der  Israeliten 
in  der  Wüste  den  oben  beschriebenen  Zelttempcl  errichtet  habe, 
ist  neoerlich  aas  Gründen,  die  wenigstens  nicht  alle  gleich  halt- 
bar sind,  bezweifelt  worden  Vater  Comment.  üb.  Pentat.  III. 
658  f.  de  Wette  Beitr.  zur  Einl.' ins  A.  T.  I.  258 ff.  II. 259  01 
Gramberg  Chronik  179  f.  v.Bohlen  Genes.  S.  112  f.  Einl.  etc., 
denn,  sagt  man,  1)  der  Bau  war  für  die  Hebräer  in  der  Wüste 
des  B.  Sinai  viel  zu  künstlich^  wenn  man  zumal  bedenkt,  dass 
Salomo  mehrere  Jahrh.  später  für  den  Tempelbau  erst  Künstler 
aus  PhönizJ'en  verschreiben  muss,  ja  dass  im  Zeitalter  d.  Richter 
die  Israeliten  selbst  Waffen  nnd  landwirthschaftliche  Ebenwerk- 
zeiige  ans  dem  Nachbarlande  bezogen  1  Sam.  13,  19.     2)  Die 
Menge  edeb  Metalls  und  anderer  kostbaren  Materialien,  die  mm 
Tbeil  weit  spater  noch  im  Verkehr  mit  Gold  anfgewogen  wor- 
den (wie  der  Purpur),  konnten  die  Hebräer  damals  adiweiüdl 
aufbringen,  denn  wenn  sie  auch  goldnen  and  siBtencn  Sdunndt 
mit  aus  Aegypten  genommen  hatten,  so  war  doib  davon  tctai 
cia  grosser  Theil  auf  das  goldne  Kalb  gewendet  worden,  Fell% 
Specereien,  durchwirkte  Stoffe  konnten  äie  aber  nnmSglieb  In 
Vorraib  beben  a.  woher  sie  bi  der  anbiMben  Waste  ncbaMnl 
3)  INe  Zelt  der  Terfertigaog  tat  vM  an  knn  (vom  9.  Man.  dea 


1)  Die  unbilligen  Einwürfe  de  Wette's  und  Crambergs  gegea 
diese  Nacbiicht  der  Chronik  bat  genügead  beleuchtet  Kell  über  die 
CbroaftaaSOft 
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1«  JAm  hU  warn  Uwl  M  aHtite  JahM)  M  dir  Mcigi 
dtf  m  v«fiBrtigMdal  McA.  4)  ]>«r  TMü^rt  »dl  MC> 
tthU^  iks  Zcto  «Ire  tohr  idMtfig  uiA  ttoMtindlkb  §•-> 
fMttti  .luul  Mtt  TraMportmiftfll  ttfoitet,  wikb«  la  mUmt 
lf«^|i  Ttn  «DM  aAnMäbiraadai  Yolkutmittie  gewiss  tricltf  aif- 
wibriogen  wäre«.  Gcfia  dieito  Gründe  lant  tick  mAtn  Mamthm 
«Ml wenden  Em  Bretergerott  Mailtcli  setzt  nicht  so  grosse  BaiH 
lun^tler  Tora»^  Hl«  ein  steinefnes  Pr&clltgel>äude ;  nm  Mos  out 
QM  ibersogenes  StierbUd  erschöpfte  sdMrerMch  den  gamen  Goid^ 
«MffBth  (vgl.  d.  A,  M«taUt);  SpecereieH  u.  dgl.  konoteo  woU 
tai '  HamlelscaniVinei] ,  die  schon  früh  zwischen  Aegypten  *.  F»» 
lietifia  vmhenogen  (Gen.  37,  25.  )>  Israeliten  sugefukrl  Wcr- 
deö.  Audi  OMchten  die  Israeliten  seihst  onmittelbar  Mch  dtm 
Auxmg  ans  Aegypten  höhere  Kunstfertigkeit  besitsea  als'tpaler 
im  Zaitalter  der  Richter;  vor  dem  Verlernen  ist  ja  auch  eine  I 
(ion  nicht  genehütat  und  selbst  wir  haben  die  schöne  Kun^t  der 
ächten  GUsmalerei  verloren,  ^die  unsere  Vorfahren  im  MilteUdter 
mit  solcher  Virtuosität  übten.  Endlich  der  Transport  (grossen* 
theils  auf  Kameelen)  mochte,  da  die  Teppidie  und  das  Stangen- 
werk sich  sehr  zHsaaimenschichten  Hess,  für  ein  langsam  ziehendes 
Volk  nicht  ausserordentlich  lästig  sein.  Indess  sind  die  Schwie- 
rigkeiten jener  Relation  dadurch  nicht  ganz  gehaben:  denn  im- 
mer bleibt  der  Gold-  und  Silbervorruth  für  ein  Hirtenvolk  so  be- 
trächtlich ,  die  Metallarbeiten  zu  künstlich ,  die  eigends  blos  für 
ditsen  Zweck  gewirkten  Stoffe  aber  konnten,  wenigstens  in  so  I 
kurzer  Zeit,  nicht  von  herumziehenden  Kaufleuten  geliefert  wer- 
den^). Man  wird  daher  immer  anzunehmen  geneigt  sein  müssen, 
dass  die  Sage  TOn  jenem  Zelttempcl  ins  Wunderbare  ansge- 
schmückt  worden,  u.  aus  einem  schlichten,  tragbaren  Ueiligthum  ^) 
ein  ideales  Prachtgebäude  in  der  Tradition  entstanden  ist.  S.  ub.  | 
die  Stittshütte  überb.  Carpzov.  Appar.  p.  248  sqq.  Reland  an- 
iiq.  sacr.  1,  3 — 5.  Schacht  Animadv.  ad  Ikcn.  Antiqq.  p.  267  sqq. 
-8.  V.  Til  commentar.  de  tabernac.  Mos.  Dordr.  1714.  4.  (auck 
«bei  Ugoiin.  VItl.)  BkCenradi  de  generali  tabem»  Mo»*  Btrm^ 
«lara 'Ct.  Oficoba«.  712.  4.  Bk.  Lamj  de  iäberaawd^ 

Mevi»  Hcet  IMi  7«  PluÜ.  7110.^  Iii  c»  figg.,  h  6«  Tyaipe  IA> 


1)  8.  unter  Andern  Hii  vernick  Elnleit.  ins  A.  T.  I.  II.  460  ff. 
vfrl  aurh  Hahr  Symbolik  d.  mos.  Cultu»  I.  274  f.  —  2)  Wenn  foaa 
näailich  von  Exod.  39,  52  f.  abgehen  will ,  wo  zu  verstehen  gegebea 
uHrl ,  Mi  4ia  Hf.  MrtlNit  jene  kMMMielMn  AtMteft  g^sfertlgt  MMti. 
Dl«s  nt  dodh  in  der  That  ganz  miwahrMbeuilidl.  ^  S)  Granberg 
Religionsid.  I.  12  f.  und  mit  ihm  v.  Bohlen  8.  IIS.  findet  ein  solche« 
einfarbes  Zeltheiligthum  Bxod.  SB,  7—12.  (welches  Kap.  einen  andern 
V«rf«  bah«)  erw&lint.   Aber  hi«F  isC  keifte  fieschreibang  eioes  Z«A- 

gegtoban,  dia  M  BMWgtei  tm  ein  artaWii»  cb  4m  %.-wk  Ii  iäa 
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beroBc.  e  monam.  Mos.  de^cript.  Jen.  751.  4»  Beotel  dlssertt 
JI.  97  sq.  Miilii  Misoelk  lacra  (Amst.  764.  4.)  p.  329  sqq.,  auch 
Seb.  Raa  de  üs,  quae  ex  Arabia  usnni  tabern.  fueruot  petita. 
Uliraject.  175a..  ttd.  X118cVr6«4fc  Lipt.  765.  4.  y.  Meyer 
Bibekl«atang.  S.  263fil  Mlifr  Sjmbofik  4t  nos.  Cult.  L  8.  56  ff. 
Zw  Vcrgldchwig  d«r  kmettt.  SttOihott*  bi«tet  «iA  dar  ein 
BasreKf  ton  Phibc  hi  dem  Atias  der  Attcrtkümer  sar  Descrlpt  de 
ffigxpte  ToL  1.  pl.  11.  A.  ig.  4 

StoraX)  Styrax  ofGcioal.  L.  (Cl.  X.  roonögynia) ,  ein,  dem 
Qtnttenbaum  äbolicher,  in  Syrien,  Arabien  (PHll.  12,  40.  55.  Strabo 
16.  773.),  Kleinasfen  (Strabo  12.  ö7a  PJin.  12,  55.),  Äethio- 
pien ,  selbft  itai  MkUicIieB  EwopA  ML  nadMader  Baum  mit  eirun- 
den, geitiekeD,  Doten  fikigcni  etwt  2  Zali  langen  nod  V/t^Zoü 
brdttti  Blatt«»,  dtr  aa  12— SOFum  Üoch  wird  und  viala  daane 
Zweigt  trabt  Die  KhneewciMeii  Blomen  sitzen  bfischelföimig  am 
Ende  der  Zweige  nad  verbreiteB  einen  sehr  angenelinfteii  CSenidl; 
aoe  Ütten  eatwickelB  eich  klciae  NüMet  die  swei  hake»  glatte^ 
.  'ecbarf  eebme^enda  kerne  eathalteo.  Voh.  eelbit  oder  dorch  Bin- 
■duit^  flient  ans  dem  Stanme  dieiea  Bauns  eia  goomiicbtei^ 
dorcbsidiiiges,  blaas-  oder  brannrotbes,,  weiches^  sehr  angenehm 
riechendes  nod  scharf  schmeckendes  ihifs,  das  man  unter  Räa- 
cherwerfc  vnd  Satben  mischte  und  auch  als  Afzneimittel  braadite 
<vgl  Piin.  24,  lö.)-  1%       arbor  est  .  «  cotoneo  malo 

similis,  Incryame  ex  austaro  inoundiorisy  iiitas  sbnilitudo  arundiais, 
sncco  praegnans.  Styrax  laudalor  post  supra  dicta  ex  Pisidia»  Sa- 
done,  C)prOy  Qlican«  Creta  minime;  ex  Amano  Syriae  medicts 
ned  üajaeMaf^s  ihagis,    Strabo  12.  570.   l'/ylvttm  dt  h  JOtc 

Sta<pay6v  to  ^t'A^Vf  ro  fth  ng^KtP  mt^f^tg  ^  ffgh^iMn^  dil^ 
tt6g  tl  rpiryiadi  itt}0/iT  nal  &ü>q^  <rw/^ÄTtti.  i^^g  tij  ^ittf'  jKSinA 
Si  irtt£hra  iift6jLf{ßijm4  ng  '^ygaafa  ^fZ^fiifff  ifrjitv  ^nd/av  ;tA- 
^fgnXrjm'av  tfj  tofi^tfi  cet.  8.  noch  Theophr.  plaht  9,  7.  Dio- 
#cot.  1,80.  vgl.  Bo'd*  a  Stapel  com.  ad  Tbcophf.  p.  1029«qq. 
Oken  Lebrb.  d.  Botan.  II.  il.  259  f.  Da»  Stofaxgnmmi  (Mar- 
tins Phnrmakogn.  S.  369  t)  Scheint  nnn  im  Hebr.  dorcb  t]t3j 
Bxod.  3f),  34.  ».  d.  A.  St  acte  (nicht,  wie  Bochart.  n.  CpI- 
«ins  wollten,  auch  durch  rj^35  s.  d.  A.  Tragakanth),  der 
Str,r;<tbaum  aber  dm-ch  M:sb  Gen.  30,  37  f.  Hos.  4,  13.  be- 
tektutet  aa  werden;  wenigstens  geben  dieses  Wort  Gen«  a.  a. 

so  TJLJL.  u.  Saad.  (^-M*^)  vgl.  aach  R.  Jona  z.  d.  St. ;  dagegen 
haben  tto«.  a.  a.  O.  'LXX.  Ar.  o.  Syr.  W  eisdpappel,  populni 
alhli  Auäi  dier  EfymoL  von  pb)  und  dies  hielt  Celsius  Hiero- 
liftr  I.  20isqq.  iäerh.  iü»  m  richtige  Deutung,  wie  den»  nach 
di*  WniMpappdl  ii  Nistin  hiafig  wachst  and  achoa  Üi  äikm- 
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M8         *  Storch  ^  Strafen 

6iiim  als  schattengebender  Baum  beliebt  war  Theoer.  7,  8.  Ovid. 
Met  10,  555.  Horat.  od.  2,  3.  9  sq.,  was  za  Hos.  sehr  gut  passt 
Doch  ist  die  erstere  Erkläning  des  Wortes,  die  auf  Autorität  ei- 
nes altem  nnd  bessern  Interpreten  und  auf  arab.  Sprachgebrauch 
sich  stützt,  wohl  vorzuziehen;  von  "j^b  "konnte  der  Baum  im 
Hebr.  eben  so  gut  wie  im  Arab.  benannt  werden ,  sofern  man 

du  amUtettde  Gaurf  dt  dam  MHchnft  (^)  bflferadttcUL 

Storch.    So  übersetzt  Luther  1}  das  hebr.  MTpn  s.  d. 

A.  Reiher.    2)  fin'^  Lev.  11. 18.  Deot  14,  17.   Allon  ä  nM 

darunter  der  Aasgeier,  vultur  percnopterus  L.,  ^erstanden,  der 

.  •  *  • 

auch  bei  arab.  Zoologen  ft^J^  oder  ^'^r  heisst  (Frey tag  Se- 
lecta  ex  bist.  Halebi.  Par.  1819.  8.  p.  So.)  und  in  Arabien,  Sy- 
rien (Burckhardt  R.  II.  H81.  864.  Rüssel  N6.  v.  Aleppo 
II.  76.),  vorzüglich  aber  in  Aegypten  haust  vergl.  Hasselquist 
R.  286  IT.  Er  ist  nicht  viel  grösser  als  eine  Krähe ,  hat  einen 
fast  dreieckigen,  kahlen  und  runzlichten  Kopf,  starken,  spitzigen, 
vorn  schwarzen  Schnabel,  grosse  Augen  und  Ohren,  welche  letz- 
tere ganz  frei  liegen,  und  lange  Füsse.  Das  Männchen  sieht, 
h'is  auf  die  Schwungfedern,  welche  schwarz  sind,  ganz  weiss  aus, 
das  Weibchen  aber  am  Körper  braun.  Der  ganze  Anblick  des 
Vogels  soll  nach  Hasselquist  seio  horridus  quantum  qiiis  vi- 
dere  potest.  Es  lebt  derselbe  nur  von  faulem  und  stinkenden 
Aas  nnd  iit  daher  fnr  den  Orient  ein  sehr  nützlicher  VogeL  S. 
Bocharti  Hieroz.  III.  56 sqq.    Vgl.  d.  A.  Adler. 

Strafen  dei  mosaischoi  Gesetzes.  In  ihnen  herrschte 
gau  «ffenbar  das  (so  einfache  n.  natürliche)  Prindp  der  Wie- 
dervergeltnng  (talio  s.  d.  A.  Beschädigung)  ^)  Deat  19, 
16  £  Exod.  21,  23  f.  Lev.  24,  17.  19  ff.  vgl.  Gen.  9,  5.  1  Kon. 
^  21,  19.  n.  der  damit  verwandten  (erhöhten)  Erstattung  Exod.  21, 
37.  22,  3.  (2  Sam.  12,  6.)  vor ;  untergeordnet  war  da«  der  Ab- 
schreckung Deut.  17,  13,  19,  2a  (21,  21.t),  welches  letz- 
tere Michaelis  u.  Kleinschrod  nicht  zu  stark  hervorheben. 
Welker  aber  ( S.  292  IT. )  nicht  ganz  hätte  abläugnen  soUen. 
Jenes  Princip  der  talio  findet  sich  auch  in  der  altgriechischen 
und  altrömischen  Legislation  s.  oben  I.  182.,  über  die  Wie- 
dererstattung nach  äg}^t.  Rechte  aber  vgl.  Diod.  Sic.  1,  75.  Die 
einxeloen  (concreteo)  Strafen  bestaadea')  in  UiiiricJitiiiiig  (s.d.A. 


1)  P,  J.  RethMaUr  loa  taMi  ai  Mt  gürtin*,  Jadawr.  •! 
Cbrittian.  Mt.  5.  Jen.  1700.  4.  :i-  f)  Dia  Strafe  der  LiinJwPMWrfWBj 

kommt  im  mos.  Gesetze  nicht  vor  (denn  die  Formel:  ans  leinea 
Volke  aasgerottet  werden  hezieht  jetzt  wohl  Niemand  mehr  auf 
Verweisung  s.  oben.  IL  8.  14.)  mid  w&ca  auch  nicht  in  Geiste  einer 
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LelittBttirafen),  in  Gefaognus  (s.  d*  A«)  iiad  )m  Ericfco  toa 
CSddmilinien,  die  entweder  durchs  Geseti  fax  gewisse  Vergehon« 
M  geradeliia  (JOeot  22,  10. 29.)  bestiMt  oder  der  VV  illkür  der 
BoMclitheUigten  tu  bestimmen  überlassen  waren  (Exod.  21,  22.), 
oder  welche  SteUe  gewisser  PenooaUtnte  (Ezod.  21,  29  U), 
dem  TiTffUrg  geietilicli  nachgelanen  war,  vertraten.  AUe  diceift 
Strafen  haben  einen  nnverkennbaren  Anstrich  von  Milde  indcfli 
«e  theila  4m  Verbrechen,  auf  die  sie  gesetzt  waren,  angemessen 
«ndieinen,  wenn  man  insbesondre  den  Charakter  des  Volks,  dem 
ae  galten,  nnd  die  Strafgesetzgebnng  andrei'  alter  Völker  (nam. 
aoch  der  Aegyptier  Diod.  Sic.  1,  77.)  in  Erwägung  zieht ^  theila 
keine  Infamie  nach  sich  zogen  (wie  denn  Ebreostrafen  dem  mos. 
Rechte  ganz  fremd  sind),  auch,  was  die  Leibes-  u.  Lebensstrafen 
betrifft,  frei  von  marternden  Qualen  waren  s.  d.  A.  Gesetz. 
Letzteres  wird  man  um  so  mehr  zur  Ehre  des  mos.  Strafrechts 
in  Anschlag  bringen ,  als  die  Criminalpraxis  der  europ.  Völker  erst 
in  neuerer  Zeit  mit  einfacher  Todesstrafe  sich  zu  begnügen  ange- 
fugen  hat  (Ahegg  Lehrb.  d.  Strafrechtswiss.  S.  187.).  Eei 
diesem  Charakter  der  Strafen  war  auch  das  Institut  der  Begna- 
digung, durch  welches  in  unsero  Staaten  der  Criminaljnstiz 
nachgeholfen  wird,  entbehrlich;  die  Verjährung  in  crimineller 
Hinsicht  (praescriptio  crimiois)  aber  kommt  blos  dem  alten  Recht 
der  Blutrache  gegenüber  vor.  Von  einer  Steigerung  der  Strafen 
bei  Wiederholung  desselben  Verbrechens  (Rückfall  vgl.  Ahegg 
a.  a.  O.  230.)  weiss  das  mos.  G.  nichts,  in  der  Criminalpraxis 
der  spätem  Juden  aber  kommt  die  Sache  ?or  Mischna  Sanhedr^ 
9,  b. 

Str  assen  in  Palästina.  Die  Landwege  in  Palästina  mnsf- 
ten  nach  der  Beschaffenheit  der  Bodenfläche  theUs  gebirgig  nnd 
felsig»  theilf  eben'  nnd  sandig  eebi;  efslere  waren  die  beschwer- 
lichem n.  wegen  der  Bergstrome,  welche  in  der  Regenzeit  sich 
in  dieThäler  stürzten,  dann  nur  mit  Gefahr  zu  passircn  (Schulz 
Leitung.  V.  350.),  dabei  hatten  sie  aber  doch  eine  natürliche  Fe- 
tt, was,  da  der  alte  (aemitische)  Oiient  ^)  vonWcgbaa  nicht 


ihaeknfc  Qm^tämOmag  f  bwmwi.  Teaperiies  Bitt  (ibar  im  M  Lande 
'selbst)  könnte  a«r  gez 


gezwaogM  Aafenthalt  ein««  unTonfitzUcben  Ted^ 
■aUlMi  in  der  Fre.ittadt  genannt  werden  s.  d.  A.  Blutrache. 

1}  Auch  das  Verfahren  beim  Inquisitioniprozess  war  oiUd}  Tortur 
kanote  das  mos.  Gesetz  nicht.  Brst  die  Herodkr  lieüsa  de  auwiata 
foeph.  Aatt.  16,  8.  4w  17,4. 1«  —  2).  Das  alt«  lodien  m&isen  wir  nach 
den  Berichten  glaobhafter  Schriftsteller  (Tgl.  Strabo  15.  689.)  ood  nach 
den  noch  vorhandenen  Spuren  alter  Kanststraisen  auinehmen  s.  v.  Boh~ 
len  Indien  II.  109  f.  Von  lodien  ans  mag  das  lostiiut  der  Ueerstrassen 
■Mb  Peraien  gelangt  sein.  Bbie  ffiorichtuog  zum  Vortheil  der  Ton  Pe* 
hdam  mm  duch  £e  Wtbto  (nach  Syrien)  Bsiseajm  enriiHt  Mi.  1^ 
88Lt  wUk  mkmk  daiil  fefeal»  vk  m  npaiiiv« 
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viel  woMle,  immer  bedeutend  ist,    Nor  ganz  iaollrt  tmniKA  rtdi 
die  VofKhrift  üeut  19,  3.  vgl.  Mbchu  Maccotk  2,  5.  ki  B«- 
Muag  auf  das  iBstandbaltea  iler  Wege  nach  den  Prdst&Uai^ 
von  einer  Pflasterung  der  Wege  um  Jerusalem  aber  durch  Salome 
(Joseph.  Antt.  8, 7. 4w)  weist  wenJ^fileos  die  bibl.  Urkunde  Bkhtl 
Wcan  MonaroheB  reiseten,  wordea  daher  die  Strasaen  erst  in 
befsem  fahrbaren  Stand  gesetzt  Jes.  40,  3.  vgl  Arriao.  AIcjl  4^ 
Diod.  Sic.  2,  13.    Erst  die  Börner  beeten  planmässiger  Heeiw 
eInMeD  im  Orient  u.  richteten  auch  (aber  erst  Mücr  den  5/>atem 
Kaisern)  ihre  Meilensteine,    Rapides,  in  Palästina  auf  Keiaad 
Pal.  p.  4()l8qq.         Uebcr  die  VcrbindungäStraMen  (Nachl>ar>> 
Strassen)  der  einzelnen  Städte  Palästina's ,  die  sehr  mannigfaltig 
waren  ^  kann  natürlich  hier  nicht  gehandelt  werden;  nur  die  Hanpt^ 
atriissenzüge  des  Landes,  durch  welche  es  zngleich  mit  dem  an- 
gräozenden  Ausland  in  Verkehr  stand ,  kommen  in  Betracht.  Sie 
waren  von  Alters  her  fast  die5elben ,  die  sie  noch  heutzutage  sind. 
In  Nordpaläitina  1)  lief  zuvörderst  von  Acco  (Ptolemais)  eise  Qaer- 
strasse  über  das  Gebirge  nach  Nazareth ,   streifte  an  der  nordi. 
Seite  der  Ebene  E<drelon  hin,  lenkte  nordöstl   nach  Tiberia», 
ging  am  See  G^enezareth  bis  Capernaum,   uberschritt  daan  (ohn* 
weit  dem  heul.  Szaffad)   den  Jordan  (an  der  hetitigen  Jacobs- 
brücke?)  n.  log  sich  so  weiter  nordöstl.  über  das  Vorgebirge  de§ 
Antilibanus  bis  Damaskus        Diese  alte  Heer-  u.  HamlrL^*tra5*e 
(in  der  Geschichte  der  Kreuzfahrer  via  maris  genannt)  settte  Eu- 
ropa mit  dem  inncrn  Asien  in  Verbindung,   auch  gelangten  die 
Heere,  welche  vom  Eiij)hrat  herkamen,   auf  derselben  ins  Hen 
von  Palästina.    Unter  den  Römern  war  es  eine  einträgliche  ZoU- 
strassc  (v^l.  Mt.  9,  9  ).    Vgl.  Ritter  Erdkunde.  II.  379  C  — 
2)  Von  demselben  Punkte  aus  oder  von  dem  dur^h  jy(er^d;e|  ^ 
Gr.  ängelegten  und  mit  beqneiiiem  Seehafen  v^rseheecn^Cäf^i^ 
(maritima)  war  %u(  einer  oft  und  viel  (and»  von  ^«p|[<f^na^ 
MP.  äg)ptiHlieii)  betretciieo  Strasie  längs  der  Se^b^;  jpi^  dy^ 
fUlisliifcIlf»  Stillte  v.  to  v«U«r  ül^^  P^i^ium  ni^  J^gT^i^^^ 


1)  TUtr  o9otv  rat  a;  ovaat  §t€  'Itgooolvfia  ßaoCXttOf  ovMir  Xt9^ 
mtvd^pm»  ßiXar*.  Der  «chwarze  Stein  könniR Batalt  seio.  Den  mtala 
ntn  dann  aus  dem  Ostjordanlande  geholt  haben.  Aus  der  NoÜs  möcht« 
nur  so  viel  mit  Sicherheit  abgenommen  werden  können,  dasa  et  sa  J»* 
sephu«  Zeit^aolcbe  Chausseen  um  Jerusaiwu  gab,  weiche  die  Saga  dem 
Wmastigen  8alMM  soatliriabw  TalM.  BasiiaamogMi  ftber  W«gba«  aiad 
«MiTerlässl|r.  Nach  Mitoboa  haha  btt(bra.6,7.  a^ll  aint  Straata  i6BI> 
len,  ein  Feldweg  4  E.  breit  sein.  ~  2)  V«L  J.StPilarik  de  lapidib. 
rom.  iuxta  vias  positii.  Viteb.  715.  4.  —  3)  Heatzutage  laufen  twet 
Strassen  an«  der  Gegend  des  Sees  Genezareth  diesseits  nach  Damaskwv 
di«  afaia  Her  PlMdaa  (Barokliardt  R.  1.  9Sff.)  vorgl.  Gau.  14.,  Mm 
miw  aber  dSa  JaMaMcka  und  KananfM  Gr«»«  MM»  h  9k 
17t&  VfL  Bar^kbtid»  lt.ll.  6Arfi 
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fdaogen  ?^  Joiwyl.  baD.  Jid.  4^  IL  &  n.  PliB.  4^  M, 
Üiiiiraf.  ▲ntoAmi  149  aq.  btftimmt  di«  StatiooMi  «o;  (Ploll* 
Miiy  &raB>na)  Casar««,  BaUna,  J^oap»!»,  JaoEmia^  Aacalom, 
6anu  HenlBatage  reiiet  ouni  too  Kissarie  nbcr  Mvhilily  Haran» 
den  Malur  d  Anuf  dichter  am  Meere  in  eiBem  Tage  Dach  Jaffa. 
DaBB  geht  et  weiter  über  Jeboe  (Jahne^  Jamoia)  nach  Gan»  fiiif 
Wag  von  Cajarea  über  Antipatrii  u.  Dioap^la  wurde  von  jioldiäi^ 
«iBgeschlageo ,  welche  nach  Jerosalem  wollten  vgl.  Act  23.  Jo- 
iCpL  beil.  jod,  4»  1.  Zwischen  Antipatris  o.  JevasaL  fihit 
das  Itioer,  Uiaroa.  autset  LIdda  (jDioapoJia)  auch  Nicopolit  an  n* 
bettimmt  dt«  gaaM  fiotfernung  bia  Caaarta  auf  68  röm.  M.  Em 
anderer  Weg  ging  übtv  Lydda,  3ethchoroii  und  Gabao  Joacph« 
Ml.  jod.  2,  19.  1.  —  3)  Zwischen  Galiläa  o.  Judäa  ging  die 
kürzere  Verbindungsstrasse  durch  Samaria  Luc  17,  11.  Joh.  4» 
4.  Joseph.  Antt.  1^0,  6.  1.  vit.  52.  (sie  betmg  3  Tagereisen)» 
Ueber  die  Ebene  Jesreel  gelangte  man  bei  Ginäa  (Dschennin)  in 
die  LandicbnCt  Samaria,  berührte  dann  die  Städte  Samaria  und  ' 
Sichern,  und  hatte  von  hier  noch  eine  Marke  Tagereise  bis  Jem» 
salem  zurückzulegen.  Diese  letztere  Parthie  des  Weges  beschreibt 
Maondrell  R.  85  ff.  In  der  röm.  Zeit  war  auch  eine  Strasse 
Ton  Jerusal.  über  Sichern  nach  Scythopolis  u.  weiter  an  den  See 
Oenezareth  gangbar,  so  wie  von  Scythopolis  in  \\csi\.  Richtung 
vber  Stradela  (Ji^ireel),  Makimiaoopolis  (Hadad  Rimmon)  nach  Cii- 
sarea  s.  Reland  Paläst,  p.  416.  u.  itiner.  Hieros.  p.  585  sqq.  u. 
in  oordostl.  Richtung  von  Scythopolis  über  Gadara  u.  Capitolias 
nach  Damascus  (itiner.  Anton,  p.  198.)  Selbst  Kriegsheere 
zogen  letztere  Strasse  Joseph.  Antt.  14,  3.  4.  —  4)  Von  Jeru- 
salem liefen  ausserdem  drei  Hauptstrassen  aus,  die  eine  in  nord- 
ostl.  Richtung  über  den  Oelberg  u.  Bethanien  durch  die  in  Fel- 
senklüften u.  Windungen  sich  hinziehende  Wüste  nach  Jerichq  Mt. 
20.  21.  0,  wo  der  Jordan  überschritten  werden  konnte',  ttni'eiit- 
weder  in  nordl.  Richtung  nach  GUead  (Peraa)  sa  tieben,  W^cbeo 
Weg, die  galilaifcheo  Juden  am  gewSholichsteii  doscblagcn,  wenil 
iie  sa  oder  ?oii  den  Feftea  in  Jenualm  faiaaUa,  odar  in  aiid» 
fii^ar  Bacbtong  östlich  yom  iodten  M^e  bia  nacb  Alla,  Pteae 
flteaaae  battan  dk  fanaKtan  balreien,  ala  ne  aacb  Canaan  akb 
ircndatca.  Van  Sfrian  nachPerfla  abar  findan  fnr  dia  daa  Raicb 


1)  8o  k«aate  aian  dann  roa  Aegypten  ans  so  Land«  bis  Tyro« 
taiisn  •••a.B.  Appiaa.  Cir.  6»  6C.  «—  Vas  Mdcade  daa  Saa^a  Oaaa- 
aareth  iSuft  |alai  ein«  Strass«  dareli  Mabalaa  (Gaulonitis)  über  Nowa 
and  Bl  Kesaue  naeh  DaiDaskni  s.  Crome  a  a.  O.  176fr.  Sie  trifft 
zaletst  mit  der  Pilferstraste  von  Damaskus  nnch  Arabien  zusammen. 
Latslare  ist  beschrieben  B  u  r c  k  h  a  r  d  i  R.  II.  lOSl  ff.  3)  Das  Uioerar. 
ttaeM^  f.  SM,  banahaet  dfo  BatfonUMf  aaf  18  riai.  lfdUaa.  *■  4Nnsa 
vil^'Cffaiia  a.  a.  O.  874^ . 
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•SM  Straasa 

Israel  angreifenden  lyrischen  Heere  2,Koii.  10»  32 1  Tgl.  g,  2g.  - 
9, 14.  «•  ipater  die  «Myrncte  Armem  1  Chroo.  5, 26-  ziehen. 
5)  Eine  zweite  Stiane  ging  von  Jenmte  südlich  bach  Hebron 
Von  de  konnte  man,  wie  die  noch  übrigen  Spnien  einer  roo^ 
Strasse  zeugen,  durch  die  Wüste  bis  Aila  gelangen,  aber  aach  in 
westlicher  Richtung  nach  Gaza,  welcher  Weg  jetzt  noch  betreten 
wird  n.  zwei  kleine  Tagereisen  lang  ist  s.  Creme  Paläst  L  S. 
97  f.  War  dies  die  Act.  8,  2(i.  erwähnte  wüste  Strasse  nach 
Gaza  ?  Der  gewöhnliche  Weg  von  Jerusalem  nach  Gaza  scheint 
im  röm.  Zeitalter  über  Eieutheropolis  und  Ascalon  gegangen  zu 
sein.  Von  Gaza  gelangte  man  dann  über  Ehinocolura  u.  Pein- 
aium  auf  dem  kürzesten  u.  bequemsten  Wege  nach  Aegypten  Jo- 
seph. Antt  14,  14.  2.  —  6)  Den  dritten  Weg  von  Jerusalem 
in  nächster  Richtung  ans  Mittelmeer  nach  Joppe,  wo  ein  Hafen, 
erwähnt  schon  die  vita  Epiphanü  p.  340.  Seit  den  Kreuzzügen 
bu  heute  ist  es  die  gewöhnliche  Pilgerstrasse  £ur  die  aus  Aegyp- 
ten u.  Europa  Angelangten.  Die  Hauptzwischenstation  Ramleh 
wurde  erst  im  8.  Jahrh.  gegründet  (Rosenmüiler  Alterth.  IL 
IL  338.).    S.  Ritter  £rdk.  II.  398  ff. 

StrausSy  ein  bekanntes  Vogelgeadiledit  (slnitliio),  dm 
im  Sjitofli  die  7.  Ordnung  bildet  nnd  von  dem  die  Spedes  sfi; 
camelns  in  Afrika  und  Asien  (bestimmt  anch  in  Arabien  IKod. 
Sk,  2,  50.  Strabo  16.  772.)  zahlreich  lebt  Der  Straass,  tob 
der  Grosse  eines  Kameeb,  hat  einen  langen  dünnen  Hal^,  ver* 
hSItniwnifissig  kleinen  Kopf  mit  ovalen  Augen,  die  durch  Wim- 
pern geschützt  sind,  starke  nnd  fleischige  LaufTüsse  (an  jedem  2 
Zehen),  mit  denen  er  sich  unglaublich  schnell,  fiut  schwebend 
fortbewegt  (Shaw  R.  38S.),  kleine,  zum  Fliegen  nnbianchbare 
Flügel  (doch  s.  nnt)  o.  eine  Federbedecknng  tob  ansgeseichne^ 
ter  Leichtigkeit  u.  Feinheit.  Am  Buge,  Rücken  n.  einigen  Stel- 
len der  Flügel  fallt  die  Farbe  des  Gefieders  aus  dunkelgfau  in 
/Schwan  n.  gelb,  sonst  ist  sie  vollkommen  weiss  (Shaw  R.  3S7.) 


1)  Auf  diesem  Wege  worden  nach  Eroberung  JemsaleBi  unter  Ve- 
■pasiaB  Tiele  Tausend  jüdischer  KriegsgefaDgeaen  aaeh  Atanadila  Inüfa- 

dirty  am  dort  nach  Rom  eingeschifft  zn  werden  Hieron.  Jereas.  Sl« 
15.  Vgl.  d.  A.  Schifffahrt.  —  2)  Plin.  10,  1.  ATiam  grandittlai 
et  paene  bettiarum  generis  Strathiocameli  afrid  vel  aethiopici ,  alUtudl- 
neai  equitis  inrideoUs  equo  excedunt,  celeritatem  Tiocunt,  ad  hoc  de- 
mam  datis  peanis,  ot  camaUm  adfaTonti  estoia  aon  awik  irotosias»  aas 
a  terra  toUuntor.  Ungulae  iii  cerviab  rfmüas»  <|aihas  dimiesalb  Mmiraa 
et  comprehendendis  lapidibus  utiles,  qeos  In  fuga  contra  seqocotes 
lagerant  pedibas.  Concoquendi  titie  ddectu  devorata  mira  natura  sed 
naa  niaas  stoUditas,  in  tauta  reliqui  corporis  alUtudine,  cum  oolla  fr«- 
tfae  ocedtawaat,  latrn  sesa  eziSItaMBCiam.  Wer  die  atnwenjagi 
a.^Miaatoli  R.  &mt  INo4  Sic  a.  a.  O.  ^r^v^oxaV^iU»  jriftss- 
X^fmn  mSt  evwais  fUyftmwm  gfravr  aal  muf^iimf  iAuJLoydm  9§  iBgai 


* 
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Dieser  groart«  tDcr  Togel  iM  In  Hdbr.  teA  tCfi^  ^  (»o^ 
ciomal  dttfch  -sy^  Klagl.  4,  3.)  ')  bcidilBet;  wcBigäent  deafen 
so  die  dtdi  lificfMlMr  IM  fiwtliiiinig  (LXX.  «ipoti^, 
^/oy),  dte  Anber  .Ueii  fir  diesen  Vogel  eisen  gaa»  «aelogeii 
IteK»^»  und  es  passen  nitf  ihn  die  eisMlnea' Stellen  sehr  gnl^ 
wogegen  die  Meiming»  weMe  nodi  Oedannn  0aninl»III,3öiL 
TecdMidigte,  rt}^  rVi  id  die  Enle,  Bergenle,  keäM  Uitotl« 
feh«  BegrüiidQDg'*li«t  JHst  StwoM  niid  im  A.  T.  1)  unter  den 
ipf^hMi  Vögeln  gensant  Lev.  11,  16.  Deat  14, 15.,  wahrscheitti* 
Bti  desiialby  wail  er  alles  ohne  Untersdaed,  selbst  ekelhafte  Dioga 
«.  Steiae  (Adian.  aaiai.  14,  7.  Shaw  369.)  friist  Die  Ara- 
ber a»  Aelhiopier  essen  dagegen  den  Stratiss  sehr  gern  Diod.  Sie. 
Sl  27.,  auch  in  Indien  (Aelian.  anim.  14,  13»)  n«  selbst  zu  Born 
(Lampiid.  ^  Heliogab.  27.)  galt  das  Stianasenfleisch  lur  eine' 
pdikaleaM»  obschon  dasselbe  luiit,  trocken  n«  im  Kochen  schwer 
an  erweichen  sein  aoli  s.  Abeaena  an  Exod.  23,  2d.  Galen,  da 
db.  bon.  et  praf;  sacds  c.  6.  Q*  de  alimentt  facultt  3,  20.  — 
2)  Wird  von  ihm  gesagt,  dass  er  in  Wüsten  lebt  Jes.  13,  21. 
34,  13.  43,  20.  Jer.  50,  39.  Klagl.  4,  3.  Der  Straass  hält  sich 
wirklich  nnr  in  dürren  Sandwüaten  auf  (vgl.  Theophr.  plantt  4, 
4.)  u.  lebt  dort  in  grossen  Schaaren,  sich  hauptsächlich  von  Dat- 
teln nährend;  die  arab.  Zoologen  behaupten  sogar,  dass  er  nicht 
gaofe.  —  3)  Wird  der  Strauss  als  hart  gegen  seine  Brut  geschil- 
dert Klagl.  4,  3.  Dies  bezeugt  auch  Shaw  R.  388.  Doch  darf 
man  es  wohl  nicht  so  weit  ausdehnen,  als  ob  der  Strauss  selbst 
das  Aasbrüten  seiner  Eier  andern  Vögeln  überlasse.  Aelian.  (anim. 
14,  7.)  nennt  sogar  den  Str.  IqCüoo.  tcov  veottiüv  io/vgiog!  — 
4)  Wird  ihm  ein  Klaggeschrei  beigelegt  Mich.  1,  8.  Hiob  30,  28. 
Dies  bezeogt  Shaw  E.  390.,  welcher  meldet,  dass  der  Strauss»» 
zuweilen  bei  Nacht  ein  ächzendes  Trauergeschrei  hören  lasst  S. 
oberh.  Bochart  Hieroz.  U.  öllaqq.  —  Auch  D^:jjn  Hiob  39, 


nard  t^p  X9^**^  ftiXavae,  ditaQaXXdurovg  JrcTo  rov  rvnoy  ««^^t^o 
Xpoifta  ToU  TUJV  tinuyßotv'  fiangorgaxT^lov  Sl  vnaQXOV y  QvyxoQ  ^fM 
ßgafjo  itarrtkck  xai  eis  ti^v  awi^yf^ivov»  inr^Q*uta$  xa^oig  /aaM? 
tiit  am)  ww^xmfUv^t  mml  fwoi  wiUm  ^fi^t^oiUfW  Mit  mVl*^ 

1)  ^  ra  M  W  d^t  etwa  Uot  an  das  Weibchen  zu  dcakea« 
80  kdait  Toohter  des  S'l^geli,  im  itokl.  der  Gd«r« 

Boebart  iadaw  wdMe  njap       aar  ?on  den  Strauiaenweibchen  ysr- 
slaadM  idssaa,  Vragef«  O^H^  Ler.  Ii,  16.  der  m&ndiche  Qtraoss  , 
•da  ssOto  ^^^k.  Bale.  —  S)  (^aIIximi:)  ^f,  Vater  der 

Wftaton»  flo  lit  aeah  nj9?*-n:3  wahnshdaKdi  Toebter  der  W«f 
ate.  Aa^  Gaaei|laa  in  WB. 
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628  Strauss 

13  (16)  ff*  bezeichnet  (als  poct.  Name)  die  Straossen,  wie 
aoa  der  Beschreibang  sich  deutlich  genug  ergtebt  (Bochart.  Hie- 
Toz,  n.  838  sqq.)  u.  Hieron.  übersetzt  (Luther  hat:  Pfauc). 
Es  wird  oämlich  in  dieser  Stelle  gesagt:  1)  dass  die  Fittige  des 
Strausses  (während  des  Laufens)  sich  schwingen  V.  13.  Daza 
vgl.  Leo  Afric.  descr.  Äfr.  9,  56.  in  alis  pennas  habet  gran- 
des  albi  et  nigri  coloris,  quibns  volata  inutilis  ad  cursum  crebra 
alarum  et  caudae  agitatione  iavatur.  Aeliao.  anim.  2,  27.  ^  otqop» 
&bg  ...  d^ei  waiGxa  *a\  %ag  naqa  ri^y  nXivifä,9  kKoHqm 
^yag  anXot  xal  i^inimw  Tft  Trycvfia  iKtlkmt  ^Aapf  mim' 
rag  vgl.  4,  37.  8,  10.  Es  Mift  ferner:  2)  gleicht  er  (te 
8lr.  Rttig)  nicht  des  Storchet  Kiel  n.  Federt  Dm  te 
Ckieder  des  Str.  en  Bücken,  Flügefai  etc.  donkd  (grin  ote 
Mhwarz),  eenit  wein  faft»  fo  Ihnelt  dieser  Vogel  «irkfich  de« 
Storch.  '  Dam  wird  3)  venicherty  daie  er  aeine  Ber  (iber  20 
nach  Ariitot  «nioi.  9,  22.,  30—50  enf  ciunal  nach  Shaw  X. 
33S.)  hl  den  Sand  ^|«  n«  Ton  der  ffitae  antbriiten  hme  V.  i4i 
15»  Dac  crttere  iit  beknnnl.  a.  Leo  Afric  9.  p.  29S.  evm  mi- 
nero  10  ent  12  Ii  «renn  emittil  ae  brevissiMe  cam  A  rnmuH 
ihw'lod  cenfeitun  ohüvisdCar.  Inda«  mSchte  doch  die  Sachen 
in  Midier  Attgemcmheit  hingeftellty  auf  einer  Pabd  bernhen.  Na«^ 
narerlästigen  Berichten  briilet  der  Stranss  so  gut  wie  andre 
'  gel  über  leincn  Eiern;  nur  daM  er  10 — 12  Fuss  Tom  Eiemeste 
daige  Eier,  die  blos  zur  Nahmng  der  auskriechenden  Jungen  die* 
nen  sollen,  hinlegt  vgl«  Vaillant  EL  n.  Africa.  II.  210.  u.  dess. 
zweite  B.  II.  219.  so  wie  die  Araber  bei  Bo Chart  l  c.  803.; 
4)  dass  er  seine  langen  hart  behandle  V.  16*  a.  ob.,  das  p^*-{b 
ür^'^:^'^  ist  vom  Gebären  (eniti)  za  verstehen  und  TtiQ  '^bn  liezidit 
sich  blos  auf  den  Mangel  an  Fürsorge  fiir  die  liingenj^/5)  dats 
er  dnrem  sei  Y.  17.  vgl.  das  arab.  Sprchw. 

stmthione  stultior.  Die  Allen  eraahlen  mehreres  als  Beweis  titlff 
Dummheit,  z.  B.  dass  er,  wenn  er  seinen  Kopf  im. Sand  ver^ 
birgt,  glaubt,  der  Jäger  sehe  ihn  nicht  (Plin.  10^  1.),  doch  vgl; 
Diod.  Sic.  2,  50.  u.  in  dem  Zusammenhange  unserer  Steile  wird 
wohl  die  Dummheit  (stoliditas)  zunächst  nur  auf  das  V.  14  —  IG. 
geschilderte  Benehmen  des  Str.  zu  bezieben  sein;  6)  dass  er, 
wenn  er  sich  aufrichte  (um  dem  Jäger  zu  entfliehen),  Ro»s  und 
Mann  verlache  V.  18.  Seine  Körperhohe  übersteigt  nämlich  nadi 
Plin.  10,  1.  die  eines  Pferdes  mit  dem  Reiter.  Die  Schnelligkeit 
aber,  mit  der  er  läuft,  kann  auch  das  beste  Pferd  bei  nur  eini- 
gem Winde  niclit  erreichen  (Plin.  10,  1.),  sie  ist  unter  den  Ara- 
bern spruchwörtlich  geworden  s.  Um  breit  z.  d.  St.  Bei  schwü- 
ler Luft  werden  die  Str.  von  flüchtigen  Dromedaren  eingeholt 
Büppel  R.  09.  —  Endlich  will  Bochart  (H.  830  sqq.)  auch 
Ö^rrn  Lev.  Ii,  lO.  Deut.  14, 16.  durch:  männlichen  Strauss 
deuten  y  von  D7)n»  vim  inferre)  gleich  wie  im  Arab«  der  Stranss 
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^tii^,  impiui»  genannt  wird  Ton  f^^y  mdess  stimmt  kein  al- 
ter UdieiB..,bci9  LXX.  und  Vulg,  liaben  Nfichlteiile  i.  d.  Art. 
Eule»' 

Stande»,  •.  d,  A4.  Tag  v.  Ukretf. 

Suach,  tVi^9  Sohn  Abrahams  von  der  Ketara  Gen.  25, 
2.    Hiermit  hängt  wahrscheinlich  auch  das  gentil.  Hieb  2^ 

11.  8,  1.  25y  1.  zusammen,  sofern  man  das  Volk  der  Sachiter 
Ton  jenem  Suach  ableitete.  Man  vergleicht  für  letztere  Stellen' 
gewöhnlich  das  JSuxxala,  welches  Ptolera.  5,  15.  im  östlichen 
Tiieile  Batanaa's  nachweist.    Viell.  hat  man  aber  mit  v.  Raa« 

*ner  Pdiat  S.  187.  an  den  Ort  Szjchan',  ^Isn^^^^,  in  Seii^ 
audlich  yon  Dhana  (TJioaiia)  fgl,  BoroAkardt  E.  iL  692»  m 
daakea  a.  d»  A,  Us» 

Succotjl^  nteC^,  1)  erste  Lagerstätte  der  Israeliten  auf 
ihrem  Zage  durch  die  arabische  Wüste  Num.  33,  5.  Exod.  12» 
37.  Die  Lage  des  Orts  ist  nicht  mehr  auszumitteln ,  da  Suc- 
coth wohl  nur  ein  wandelbares  Nomadendorf  war.  Eine  Ver- 
muthung  s.  aber  bei  Pocockc  Morg.  I.  233.,  andere  bei  Ro- 
se nra.  Alterth.  III.  256.  • —  2)  Stadt  jenseit  des  Jordans  Rieht. 
8,  J.  1  Kön.  7,  46.  vgl.  Gen.  33,  17.  im  Thale  Ps.  60,  8.,  zum 
Stamme  Gad  gehörig  Jos.  13,  27.  Sie  stand  noch  zur  Zeit  des 
Hieron.  (s.  ad  Gen.  33,  17.)  in  parte  Scythopoleos.  Mit  letzte« 
rer  Angabe  würde  es  harmoniren,  dass  Bnrckhardt  II.  595* 

Bidit  weit  sndlich  von  Bysan  Hainen  einet  Orts  ^d. 

Succoth  Benoth,  nÜ3  ntoip.  Die  fremden,  von 
dem  assyr.  König  nach  Samaria  verpflanzten  Colonisten  richteten 
dort  den  Cultus  ihrer  Nationalgottheiten  ein  u.  von  den  aus  Ba- 
bylon stammenden  Ansiedlern  insbesondre  heisst  es :  ~  Jn^  is^y 
n*C3  ri30  2  Kön.  17,  30.  Da  nun  mit  dieser  Formel  V.  30. 
n.  31.  Namen  von  Göttern  verbunden  sind,  so  schien  es  am  ein- 
fachsten, auch  ni:!3  f^'iS?  fassen,  und  wirklich  deuten  <lie 
Rabbinen  («,  D.  Kiuichi  u.  Sal^  Jarchi  z.  d.  St.)  die  Worte  auf 
ein  Götzenbild,  nämi.  die  Henne  mit  ihren  Küchlein  (py  rbAD^in 
n-^mc«),  was  A.  Kirch  er  (Oedip.  aegypt.  I.  4.  18.)  ▼«n  dam 
Sternbild  der  Gluckhenne  (Plejaden)  verstanden  wiiiCB  «iU»  ao 
das»  wir  hier,  gemäss  dem  sonstigen  C3iarakter  dar  babjU  BcK" 
gion,  abe«ilfologischa  QofMt  kitten.  Da  Jedoch 
appelMr:  T&ekterktttaa  Kaitst,  m  kaben  Andere  (SaldeA 
da'  das  sjr.  2,  7.  p.  d08iq.  Von  Aeol.  gcnt  %  2Z  n.  Gro*' 
tina  an  ZKöil  a.  a.  O.)  an  Zaita  gedacktp  in  iräldien  tidi  die 
MUdm  m  Vkna  dar  babyl  QottiB  UUytta,  d.  L  7mm 
aeaea.  2.  BdL  n  Jas.'IL  aS7C  Crenser  SyndbaL  h  7d3il 

41* 


Digitized  by  Google 


Ma         Snchiai  —  'Sflhnopfer 

IL  24  f.  n.  d.  A.  Meni)  preis  gaben.  Herod.  I,  199.  na- 
üWf  ywatka  (bei  den  Babylon.)  imxtüQ/tjiß  l^oftipTjv  ig  tQov 
lAffQodltrig  lAna%  iv  tfj  t^otj  fu/ßtjvai'  uvSqI  ^tmo'  noXXcu  6i 
tml  ot'X  ä'iitvfitvat  uvaf^iiayta&ai  Tjjai  uXXrjtjt ,  oTa  nXovxta 
^(QffQOV^ovaat,  int  tfvytiov  iv  y.ufiuQriat  iXuoaoui,  nnog  to 
*  ?()ov  t^ani'  S-fouTZT-h]  di  o(fi  l'nfTat  noXXtj  ontoS-iv'  ui  di  n)uv' 
V(g  noitvoiv  (ude '  h  TffttvH  lAifQodtTrg  xaTtarai  ^^(pavov  mnt 
Tfjai  xtq)aXfiOt  l'x^vout  d'ioftiyyog  noXXui  yvvur/.ig.  ai  ftfv  yuQ 
TtQog^QXOvrat ,  ai  äi  anlQ/ovTui.  o/oivorfmc  di  ditiodot  nurra 
tqStiov  odojv  l'/ovai  dtu  twv  yviuixwr^  di*  luv  oi  'c,tTvoi  Sii'^tor- 
•  reg  ixXtyovTut,  IvO^a  infuv  %ijui  ywii^  ov  ngoTtgov  dnaXXuü" 
aiTai  ig  r«  oixi'a,  ^  Tig  ot  'itlvtav  itQ^vQtov  iftßuXüiv  ig  tu 
yovvata  fu/ßT^  t^üj,  tov  tgov,  iftßaXiAm»  4i  diT  iimip  TOüMt ' 
imtxtAM  Toi^Ti^y  Mvkma  etc.  Vgl  a.  Sdabo  16.  746. 
Wir  pffiditen  di«er  Aniidit  bet,  dam  obtchmi  mit  a»  «.  Ol 
mSi  nur  Naisea  von  65liai  vcfboiideft  uad,  lo  ift  doch 
iiicbt  abcpfchcoi  Wimm  («nmal  an  der  arf  tes  MIe)  aicbt  aock 
Ooliaididfigttnnicr  als  Object  des  Yariii  geoaiuit  werioi  konitcn 
a.  Hengstenberg  (Bdtrage  zor  EialcSt.  ias  A.  T.  l.  i60L) 
hat  in  »Akem  Eifer  gegen  diese  ErUamng  übersehen,  dass  sdn: 
Tempelchen  der  Töehter  (Bcis  und  Myiitta^s)  ja  kein  Got- 
zeoname  ist  Und  ans  welcher  Genealogie  hat  denn  H.  diese 
Töchter  BeU  und  Mylitta*s  genonnnent  S.  noch  überh.  J.  Cran^ 
sU  diss.  de  Soccoth  beaoth  in  Ugoltni  thesanr.  XXllL 

Snchim,  D'^'SD  2Chron.  12,  3.,  eine  afrikaniscbe  Vol- 
kerschaft,  die  neben  Lybiem  und  Cuschiten  im  Heer  des  ägypt. 
Königs  Sisak  genannt  wird,  sonst  ganz  unbekannt.  LXX.  Vulg. 
7^QO)yXodvTatf  worunter  wohl  die  äthiop.  Troglod.  auf  den  Ge- 
birgen  an  der  wesU.  Küste  des  arab.  Meerbusens  gemciot  sind, 
welche  als  admellfössig  and  hn  Bchleudem  geübt  den  Lekhtbe* 
wafiheten  nut  Natsen  ai^etheilt  werden  konnten  Heliodor«  AcCi» 
St  16.  In  dieser  Gegend  macht  Plin.  6,  29L  eine  Trogtodyten» 
itadt  3nche  namhaft  (fgL  Bochart  PhaL  4,29.X  walcha  man 
hl  dem  heni  Snnhdo,  {^j^^»  wiederzofindeo  amint 

SAhnopfer.  Diese  acfftJien  nach  isrnelMisrhar  OpfcN 
dlsdplhi  hl  Sebald,  and  «bdopfer  s.  d.  A.  aber  aadi  d.  A. 
Brandopfer.  Hier  haben  wir  die  8tnitfraga  an 
was  die  Israeliten  wk  dem  SchladMan  der  Opinrthimn  bei 
and  Sehnldopfera  fiir  eine  Vorstellang  mbaniden»  d.  h.  ob 
die  Opferthiere  blos  ÜÜ*  ein  Geschenk  an  die  (beleidigte)  Gott- 
heit (Welker  letzte  Grunde  S.  288.)  oder,  wie  Michaelis  (M. 
B.  IV.  64.)  woUte  (vergl.  N.  theol.  Joum.  VJl.  168.),  fir  cme* 
bnrgeriiche  Strafe  (mulcta)  oder  endlich  für  Stellvertreter  der  sie 
darbringenden  Iteder,  die  eigentlich  selbst  den  Tod  wdient 


I 


SAhnopter  931 

UMn,  ^MUtm  hAm  Letilmi  fat  diclMnuig  vfeler  RMteü 
(iL Ontram  dtamf. p.  251  sqq.)  Baqer's  TbeoL N.  T.  IV.  126  ff. 

de  Wetle'f  bibl.  Theol.  S.  98 f.  Gesenius  za  Jet.  H.  189. 
Sckoir»  in  Klaibers  Stadien  etc.  V.  H.  143 ff.  Tholuck's  2. 
Bdl.  s.  Bffief  a.  d.  Hebr.  S.  78  f.  Colln's  bibl.  TheoL  L 
270  f.  n.  ▼ieler  Andern.  Diese  Bedeutong  der  SQhnopfer  *)  er- 
schmt  auf  den  ersteu  BHck  als  die  natürlichste,  significantette 
imd  antiken  Vorstellungen  überhaupt  angemessenste;  indess  hat 
lie  neuerlich  Klaiber  (Stadien  der  Würtemb.  Gebtl.  VIII.  H. 
10  ff.)  scharfsinnig  bestritten  und  allerdings  sind  nicht  alle 
dafür  geltend  gemachte  Gründe  von  Gewicht  Die  Formeln 
Crjb  rht>X\  ÖJi-'b^  ^b:?"?  Lcv.  4,  20.  26.  5,  10.  a.  oder 

Wart  V?*nt7>?^  Vbi  W^^l' Lev.  5,  13.  oder  •jnisn  l-'b^  -lE^"» 
*iraa^  Lev.  5,  18.  u.  's.  w.  machen  zaTÖrderst  nicht  klar* 
dass  bei  den  Sündopfern  eben  bestimmt  an  Stellvertretung  zu 
denken  sei;  auch  kann  daa  Auflegen  der  Hand  (so  gewiss  es  im 
Bitoal  des  Yenofanongstags  Lev.  16, 21.  Uebertragung  der  Sünde 
bcMdiDet)  latAllggBidMa  idebl  filr  diM  VonteUnog  cnticbddcs» 
da  dandb«  M  andcni  Opfern  aodi  gewöhnlich  war.  Ihm  ftr-  ^ 
ncr  daa  Sähoopfer  Ihr  nnrein  gegolten  habe»  wea  nor  dann 
mSf^cb  wari  wenn  man  die  Unrädieit  der  Sfinde  auf  dasselbe 
fibcigegangen  dachte»  ist  nicht  aus  Bied.  29»  14.  Lev.  13»  40* 
16»  28.  etc.  erkennbar  (wie  Klaiber  gut  geieigt  hat)»  wiirde 
Tieiniehr  den  Stellen  Ler«  4^  12».  6^  27.  widersprechen.  Dagegen 
kann  1)  Ler«  17»  11.'),  wenn  man  nicht  künstlich  interpretirea 
will,  kanm  anders  verstanden  werden,  als  dass  das  Leben  dee 
Opferthien»  welches  im  Blut  ist  und  mit  dem  Blute  ausgegossen 
wird,  für  das  Leben  der  Darbringenden  (CD''nbc5~b?)  hingege- 
ben werde.  Man  braucht  dabei  gar  nicht  auf  '^Eip  expiare  Ge- 
wicht zu  legen.  Die  Parallelisining  von  füt^  u.  CDTiizis^  aber  ist 
gewiss  nicht  ohne  Bedeatung.  —  2)  Das  Verspritzen  des  Blutes 
der  Sühnopfer  zeigt,  dass  nicht  ein  blosses  Tödten  des  Opfer- 
Üiters  beabsichtigt  wurde  (wie  bei  andern  Opfern^  um  die  Fleisch  * 
•tücke  des  geschlachteten  Thieres  auf  dem  Altare  zu  verbrennen). 
Was  aber  konnte  jeucs  Verspritzen  für  eine  Bedeutung  haben» 
als  die»  dass  in  dem  Blute  das  Leben  verspritzt  und  so  ganzlich 
▼enücbtet  würdet   Das  Blntfergiessen  war  hier  nicht  blos  Mittet 

1)  Viele  andere,  zam  Tbeil  sehr  monstroM,  aber  mit  philosophl* 
■dtar  Fritenrioo  aullniaad«  Aesdeetmigeo  s.  bei  Schöll  o.  a«  O« 

153  fr.  —  f)  Früher  polemisirte  dagegen  Sykes  Vers.  üb.  die  Opfer 
8.  128  ff.,  dann  Steudcl  Glaubenslehre  256  fr.  —  3)  Tholuck  ver- 
weist auf  Lev.  11.  statt  17,  11.  Wir  halten  das  für  einen  Drackfehler; 
wtnm  ist  aber  T  h  o  1. ,  dcMCn  Schriften  wahrhaftig  nicht  die  correcte- 
•teo  tSnd,  to  onbUBg,  we  Asbnttehet  bd  Anton  TOikomnIf  ei  äMeb 
Veit;  anC  Escba«!  an  übnibMit 
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(■a  dM  Ute  Mm  todln),  mdm  eigendkte  Zmk»  Zweck 
kna  ab«  sor  dann  sdn,  impb  am  aich  te  TKer  ab  Sldl* 
mtrctcr  des  Darbi&igait  denkt,  der.  eigentfich  das  Ltbca  ve»- 
aduddefc  hatte.  ^  3)  Dia  Idee»  da«  JeaiMd  atalkcftfcttod  A 
cineB  Andern  leiden  könne  (yob  Gott  geilnft  weMle)  kt  bmH 
mv  2Sflai.  12,  15£  24»  lOit  Ica.  53»  4f.  bei.  l>an.  11,  3^ 
««gedrfickt,  tonden  et  tritt  andi  die  VoatcUimg  einer  Uebnr 
«rafing  te  ScWd  Dent  2L  Imi.  in  der  iyad>oL  Beden- 

tnng  dcff  Bondeeopte  Jer.  34,  18£  nnd  leiiit  in  de«  Man! 
mit  dem  Sündenbock  Ler.  16,  21.  herm,  vonügtich  andk  Jea»- 
43,  3. ,  wo  sogleich  das  bei  Sühncffem  so  äbfiche  Wort  ^^b  gn» 
brancht  ist Selbst  das  darf  man  nidit  ganz  ausser  Acht  laa» 
860,  dass  fi^n  Gen.  31,39.  geradezu  But  acc.  der  Sache  (etwna 
büssen)  von  eioeai  Ersätze  steht;  denn  Klaibers  Erklärong 
der  Stelle  ist  etwas  schwerfallig.  —  4)  Aach  bei  andern  Völkern 
dea  Alterthoms  herrschte  die  Vorstellung  einer  eigentlichen  KqMn> 
ÜOB  durch  die  Opferthiere  unleagbar  Herod.  2,  39*  {mouaQlorrm 
[das  Opferthier]  taSi  Xfyovr^  m^c^jai,  <<  Ts  fiilXot  ^ 
er^/ai  ToTffi  diovat  ^  JiiYvmt^  rfj  awandafj  xaxhv  ytviad^a% 
xeqiaXrjv  ravrijv  t^aniad^ui,  xarä  fiiv  wv  jug  xtfpaXAg  xCav 
&vofiiv(üv  xTTjvi(üv  ,  .  .  navxig  uilyinxiot  vofioioi  xoTat  alroTai 
XQ^ojyTUi  Ofioitog  ig  nuvra  tu  iqol),  Caes.  Gaü.  6>  16.  (Natio  est 
omnis  Gallorum  admodum  dedita  religionibos ;  atque  ob  cam  cau* 
sam  qui  sunt  afiecti  gra?ioribu3  morbis,  quique  in  proeliiä  pericu* 
lisque  versantur,  aut  pro  victimis  homioes  immolant  aut  se  irnmo« 
laturos  voyeot ;  . . .  quod ,  pro  vita  hominis  nisi  Tita  hominis  red- 
datur,  non  posse  allter  deorum  immortall.  numen  piacari  arbitran- 
tur.)  Ovid.  Fast.  6,  160.  Porphyr,  abstin.  4,  15.  Endlich 
5)  scheint  auch  für  jene  Auffassung  der  Sühnopferidee  der  Um- 
stand zu  sprechen,  dass  alle  andern  ErkläruDgen  weit  weniger 
natürlich,  einfach  und  treffend  sind.  Von  Michaelis  hausbacke- 
ner Deutung  brauchen  wir  wohl  nicht  besonders  zu  reden.  Die 
4ieinaog,  das  Blut  habe  als  Princip  der  Sinnlichkeit  und  somit 


1)  Es  Ist  gtns  richtig,  was  Kleiber  sagt,  daia  If^  «igwOlah* 

^Verdecken  heisse,  alio  aar  BatCurBiuif  dar  Stade  (Schuld)  aBaäge^ 
ohne  den  modus  der  Entfernung  za  beatimmen.  Aber  bemerkentwerth 
bleibt  ea  doch  iminer,  dass  hier,  wo  von  einer  Strafsubstitutioa  die 
Rede,  eben  das  Wort  *^Eb  (Bedeckung),  das  sonst,  wie  nur 
fir  ,den  Begriff  der  Expialioa  vorkommt,  aogewendet  ist.  War's  ^wa 
den  Israalllan  geläufig,  die  Bzpiatioa  obea  ila  SaWtitatiiBiaia  aa  te- 
kea?  _  t)  Auf  die  YOQ  de  Wette,  Scholl  und  Tholnck  geiaaAte 
Bemorkong,  dass  die  Ueberreste  der  Sündopfer  für  UDrein  galten  Exod. 
<9.  Ler.  I,  12.  5,  26  ff.  16,  28.,  mochte  ich  kein  grosses  Gewicht  le- 

2t  da  dass  Essen  der  Flelscbstücke  Ton  dea  meUten  Sündopfero  fürs 
^ümU  bMHal  weidin  kfiaatt  tad  bei  dsü  Matdspfam  jciw  ite 
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d0r  Sünde  gegolten,  folglich  sei  4m  \u§fmm  des  Blnli  Sym« 
linl  ^er  Vmklitiiiig  der  Sünde  gewesen,  'setit  eine  im  A.  T« 
gar  nicht  (ja  s  o  auch  mcht  im  N.  T.)  vorkommende  Idee  voraiM. 
Sien d eis  Behauptung,  das  Wesentliche  bei  diesen  Opfern  sei 
die  wohlgefällige  Annahme  des  die  YersQhnung  bezweckenden 
Opfw  voo  Seiten  Gottes  gewesen  und  die  Gebräuche  hätten  nur 
dazu  dienen  sollen,  das  Vcrabscheuungswerthc  der  Gesetzverletxung 
iwmI  den  Ernst  des  Reuegefuhls  zu  bezeichnen,  wird  Jeder  als 
ausserordentlich  kahl  erkennen.  Endlich  Klaibers  Ansicht,  das 
fehliose,  reine  Opferthier  habe  in  dem  Darbringenden  das  Be« 
wosstsein  der  durchs  Gesetz  von  ihm  geforderten,  aber  mangeln- 
den Reinheit  wecken  sollen,  lässt  alle  den  Sühnopfem  eigene  Ri- 
tualien bei  Seite  liegen  und  hält  sich  nur  an  ein  Moment  (Rein- 
heit des  Opferthiers) ,  das  bei  allen  Opfern  vorkam  und  nicht  ein- 
mal der  Opferhandlung  selbst  angehörte.  Mit  dieser  gewiss  ver- 
ongluckten  Deutung  der  Sühnopfer  jene  ältere,  weit  ansprechendere 
im  vertanscben,  kann  ich  wenigstens  nicht  über  mich  gewinnen. 

Säadfliithp  I.  d.  A.  Noah. 

Sunem,  D3/)^^  Stadt  im  StamAie  Issaschar  Jos.  19,18. 
auf  der  Strasse  von  Gilgal  nach  dem  Berge  Carmel  2  Kon,  4,  8., 
nicht  weit  von  Gilboa  1  Sam.  28,  4.  vgl.  noch  i  Kon.  1,  3.  15. 
2,  17.  21  f.  Euseb.  unter  Sovß^fi  weift  iteeo  Ort  XovX^  $ 
rom.  Meilen  südlich  vom  Thahor  oicfa,  der  lehr  «rohl  paift  Da- 
gegen unter  2ü)yäfi  erwähnt  er  filr  IKI^D.  a.  a.OL  ciiien  VleckeB 
2otv/^i  h  egiotg  2tßagrig  Iv  t/J  l/ixgaßaTTivjj,  Nach  der  letxtea 
Bestimmong  (s.  Baehieae  Beichrelb.  Fallit,  ü  I.  SS.)  muait« 
.  nan  diesea  Ort  sildltdicr  andien  imdEaieh.  hfitte  deinnadi  daf 
Snaamiterin  idcht  mit  Sanem  ia  Vobiadang  gedacht 

Susan,  Ta  JSovaa^    Hauptstadt  der  Provinz 

Sofia  (Strabo  16.  727  )  oder  Susiana  (Ptolem.  6,  3.  Plin.  6, 31.) 
einsehen  Babylonia  und  Persis  *),  Residenz  der  persischen  Konige 
(Neh.  1,  1.  Dan.  8,  2.  Esth.  1,  2.  5.  a.),  welche  (während  des 
FrohÜDgt  Xenopb.  Cjrop.  8,  ^  22,  Anab.  3,.  5.  150 ')  ui  der 


1)  Der  Aufsatz  über  die  Lage  des  alten  8qm  in  dem  philological. 
Museum  1853.  p.  185  iqq.  ist  mar  nicht  näher  bekannt  geworden.  — 
f)  Vergl.  Hock  vet.  Me^iae  et  Perk  aicoiaa.  p.  9t.  Nadi  Athm.  lt. 
StB.  •Mm  pviiichen  Monarebmi  den  Wkrtor  fiber  in  8.  residirt  ha- 
ben. Die  geaaom  Notits  Xeniphons  Cyro(».  a.  ».  O.  {Kvqoi)  t6v  f^iv 
a/ir;}  Tov  xftuöivxt  %g6vov  Sifjytv  iv  BaßvXofvi  inta  ft^vas ^  —  roy 

TO  tag,  TQtU  ftijyas  iv  ^ovaoiS'  rijv       aufujv  tov  ^igovf,  <5t'o 

yerdieat  jedeiifidlf  den  Voiaegk  INa  UngegeaA 
yvtk  Sota  war  aanerafdentUch  fruchtbar  Strabo  15.  729.,  das  Klima 
aber  aebr  heiif  Stnho  15.  791.  Letzterer  Umstand  laacbta  dk  Stadt 
aot  R'ff^dry'  wfihnad  det  babea  SoauaerA  aicht  eifaea« 
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ttark  beMigten  Barg  (n'^-'S^Si)  wohnten  (Polyb.  6,  48.)  »)•  DW 
Stadt  lag  am  Fl.  Choaspes  Strabo  1.  47.  Herod.  5,  49.  oder 
Eolaeus  (Arrian.  Alex.  7,  7.  vergl.  Dan.  8,  2.  s.  d.  A.  Ulai), 
450  rom.  Meilen  von  E^batana  und  eben  so  weit  von  Seieoda 
Babyl.  entfernt  Plin.  6,  31.,  war  mit  prächtigen  Gebäuden  ge- 
liert Strabo  15.  728.  und  der  Aufbewahrungsort  der  persischen 
Konigsschätze  Diod.  Sic.  17,  65.  19,  48*  ihr  Umfang  betrug 
120  Stad.  Strabo  15.  727.  S.  überh.  Mannert  V.  II.  483. 
Jetit  sind  nur  noch  Schutthaufen  übrig,  2  Meli,  westlich  von  der 
Stadt  Desphnl  (Kinnier  Memoir  p.  99.  Ker  Porter  Trav.  II. 
411.  Hock  vet.  Pers.  monum.  95.).  lieber  die  Etymologie  dei 
Namens  s.  mein.  Simonis  p.  962. ,  ibcr  die  Stelle  Jo- 

seph. Antt^  10)  2.  4.  aber  Rotenmfiller  AltcrO.  L  I.  311. 

Susan  na  (n^Uj^i;!)»  Lilie)'),  eine  reiche  und  schon« 
Jüdin  za  Babylon,  die  von  swei  geilen  Joden  (Aeltesten  o.  Bidi* 
tem),  deren  Lust  sie  nicht  befriedigen  wollte,  des  £bebruch8  an- 
geklagt (vgl.  Geo.  39,  11  fif.)  und  nur  durch  des  jungen  Daniel 
kluge  Entschlossenheit  von  der  Todesstrafe  errettet  wurde.  Diese 
Geschichte  macht  den  Inhalt  einer  apokryphischen  Beilage  zum 
griechischen  Daniel  aus,  die  in  der  römischen  Ausgabe  der  LXX. 
(Theodotion)  vor  dem  ersten  Kapitel  dieses  Propheten,  in  der 
complut.  aber  und  in  der  alcx.  Version  des  Daniel  am  Ende  des 
12.  Kap.  als  das  13.  steht.  Sie  ist  nicht  frei  von  Unwahrschein- 
lichkeiten,  doch  sind  diese  von  Julias  Africanus  an  bis  auf  L. 
Capellui  und  weiter  bu  Berthoidt  sehr  übertrieben  worden 

Öl  Eiehbom  Apokryph.  8.  448  C);  der  Tnrftü  Mg  ach  in 
Hauptsache  nirkfich  sogetrageo  habeo»  wmm  waA  die  Sage 
an  der  gegenwSrtigen  GetUltnng  wiifaem  geweNO  ht 

S  u  s  i m ,  QM^T  (LXX.  f'^rj  icr/vQcO  ein  unbekauter  Volka* 
stamm  in  Palästina  aar  Zeit  Abrahams  Gen«  14,  6» 

Syehar^  a.  d.  A.  Siebem. 

Syene,  n3)D  (vielleicht  i*ip,  so  dass  rir  ^okal  wireX 
Svfjyii      die  südlichste  Grümstadi  Aegyptens  (id  der  IMnbs 


1)  Die  Ml  Mibift  seil  ehna  Mensm  geweten  bsIb  aesh  NfrisI» 
M  8«fabe  IS.  728.   DiMsr  8chnfuteller  erträhnt  aber  telbtt  derflCaU» 

mauern  und  sagt,  sie  seien,  wie  die  von  Babylon,  aus  BacksteiBeii 
baut  gewesen.    Die  Burg  von  8uia  heisst  äbrigens  bei  Stcabo  15.  7f7. 
naeh  einer  Traditioo  fiber  den  Erbauer,  Memnonium  vergl.  Paus&n.  4, 

81.  5.  —  t)  Ein  Maonsaaaie  ^^.9  der  viell.  deMdben  Stammes  ist, 
kommt  1  ChroD.  2,  8L  ff.  tor  TgL  Simonis  Onomast.  V.  T.  p.  SfU  — 
8)  Versuche,  die  Bedentung  dieses  Na 
klartn,  s.  au  Siaionia  Leii«.  p.  665. 
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IMUk  4^      ««eai  AiOtepte  Am».  29^  1«.  30^  41.  fliii.  5j 

la  12,  a  «tfabo  17.  787. 817.  Pausao.  8, 38.  5.  (24*  51'  NB.; 
nach  Ptokm.  23*  6100»  am  öHMoi  Ufer  des  Nil,  nach  Püil 
^  tO.  aof  einer  von  diesem  Fhisse  gebildeten  Halbinsel,  von 
Alexandria  and  Meroe  gleichweit  ciitiiBnt  (Plin.  2,  7ö.  vgl.  12»  8^ 
Strabo  2«  132*)»  Schon  die  Alten  wunten,  dass  hier  am  läng- 
sten Tage  die  Sonne  über  dem  Scheitel  stehe  und  die  Korpev 
also  keinen  Schatten  werfen  Strabo  17.  817.  Plin.  2,  75.  Eu- 
itath.  ad  Dionys.  223.  La€aiL2»5874  Jetzt  finden  sich  noch  ei* 

Bige  Trümmer.  Das  bentige  Assvan  ((jf^lf  {:)i^*^)f  noch 
im  Mittelalter  eine  sehr  bedeutende  Stadt ,  liegt  nordöstlich  von 
4ea  alten  Sjene  (Poeocke  Maigwil  I.  173 fil  Qaatren^r« 
Mteair*  tm  FEgypte  IL  .4  sqq.).  Dia  gama  Umgegcod  iat  raick 
m  OriltfaiiaB.  Vgl.  fbarik  Tsachqeke  ad  Mal.  llLL308sq. 
Maanart  3L  I.  d2lK  RIttar  Bidknida  L  L  694£ 

Symcon,  J^v/uicSv.  So  wird  inLXX.  immer  derNam^ 
'}*15?73U)  geachrieben  s.  d.  A.  S  i  m  e  o  n.  In  den  Apokr.  u.  im  N.  T. 
wecbselt  die  Form  auch  mit  ^/fiojy,    Symeon  heisst  1)  ein  frommer 

.  Mann  zu  Jerusalem,  der  das  Kind  Jesus,  als  es  von  seiner  Mut- 
ter im  Tempel  dargestellt  ward,  auf  seine  Arme  nimmt  und  es 
für  den  Messias  erklärt  Mehrere,  auch  D.  Michaelis,  halten 
ihn  für  den  Simeon,  Sohn  Hilleb  und  Vater  des  berühmten  Ga- 
maliel,  welcher  später  Präsident  des  hohen  Synedriums  wurde  ba^ 
bjL  Sabb.  15,  1.  (Light f 00 1  hör.  h.  p.  198.).    Da  Hillel  müt* 

-  tolicher Seit«  ToaDatid  abstammte  (Ott ho  histor.  dodor.  miiiil- 
cor.  ^  76.),  ao  wMa  Jesar  Siak  cia  Terwandtar  Jatn  gawatatt 
adn.  Joaapk.  Antt  14,  9.  4.  16»  1.  1^  .13,  la  4.  iit  dandb« 
SofiUaQp  '>»7y6,  genannt  (also  ain  mit  'fimS  nickt  glaickart^at 
Namaf).  Ftr  dia  Identität  diaiai  Sink  mit  jcnam  von  Locat  ar- 
wakiltan  ist  gar  nidta  PoMtifet  an  sagen,  fickndir  würde  Lne. 
einen  so  belumnten  Bfann  schwerlich  als  uvd-Qwnog  rtg  aingeHihrt 
haben.  Man  kamt  aber  ackon  dia  Unart  der  Ausleger,  die  im 
N.  T.  nur  genannten  Personen  in  recht  berühmten  jaaer  Zeit 
wiederzufinden.  Die  christlichen  Apocrypha  machen  nnsem  Sim« 
gewöhnlich  zu  einem  Priester  Tgl.  Thilo  Cod.  apocrypb.  I.  p. 
386 sq.  —  2)  S.  Niger  Act  13,  1.,  Prophet  und  Lehrer  zu 
Antiochia.  —  3)  Auch  der  Apostel  Simon  (Petrus)  heisst  Act 
15, 14.  2  Petr.  1,  1.  an  letzterer  St  in  den  meisten,  an  ersterer 
in  allen  Codd.  2vf4twv. 

Synagogea»  Svraywyai,  HC^ri  '^tj^i^f  waren 

■ 

1)  Vgl.  Mannarl  X.  I.  Stlt  —  2)  Aatea  taM.  aad  rakUa. 
Bwis-nogen  1911 4tNa^  «rRT»,  Mmi  rftt>  alUl  BncI* 

mann  V«fUBd.8Lm&  Mi 
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63^  Synagogea 

die  religiösen  VersammluDgsorter  der  Joden  im  naVliexllUcbcn  Zeit« 
alter.  Die  Tradition  behauptete  einen  sehr  frühen  Ursprung  der- 
teiben  (Act.  15,  21.?)  und  die  Targomim  tragen  sie  selbst  in 
die  patriarchaL  Zeit  über  (s.  m.  disi.  de  Jonath.  paraphr.  cbald. 
L  p.  30i  TgL  aach  OakeL  Gen.  25»  27.  Deot.  32»  10.  Paeado- 
ioD.  Bicht.  5,  9.  Jes.  1,  13.).  Bta  atätate  «n  ikr  hokn 
AUflrtlMi  an  anvaües»  lUk  anf  Dcnt  31,  11  f.  (weU  daa  Yc^ 
lam  da  Gefelaci  dai  Hao^lstfick  4aa  SynagogeBcaltat  iskt), 
dMÜf  aaf  Pa.  74»  a.  Jaaea  wdicirt  Mne  Wideriegang,  abar 
aadi  Pf.  a.  a.  O.  iit  bii  v'ia  ai^rdaatig ood  as  uMe  äA 
aolctit  iomcr  -ftagea,  ab  ^m»  gava  PiMioi  Toraifiidk  aeL 
Das  BadMiiif  ralipoMr  VcriawiahmgAiiniar  n  giniiiiiirkiii 
Aadacht  ohne  Opfeidieatt  mumikn  äm  Mm  im  Biil»  wa  lia  vaa 
beüigeB  Laoide  und  ?aai  gaiatelichaa  Bfeittgthnai .  gatoa—t  Mtc% 
Bcnt  fiblbar  wardca  mä  ao  aiSdita  dia  Syigagaa  abaa  « 
Janer  Teibangnissvolien  Periada  ikm  Antog  gcnaanco  Wn*) 
nnd  fpSter  aacb  dcm  Motterlanda  tetpflanat  wofden  idn  (lergL 
Neh.  8,  1  ff.)*  Zur  Zeit  Jefa  bestand  in  jeder  massigen  Stadt 
Palastina*8  (z.  B.  in  Nazareth  Lac,  4,  16.,  in  Capemaom  Mr.  1, 
21»  Luc.  7,  1.  Job.  6,  59.),  so  wie  in  den  von  Joden  bewohn- 
ten syrischen,  kleinasiat.  und  griechischen  Städten  (Act  9,  2. 
13,  5.  14.  42.  14,  1.  17,  1.  10.  18,  4.  19,  8.  Joseph.  Antt 
19,6.3.  belL  jod«  79  3.3.)  wenigstens  eine  S. grossere  Städte 
hatten  deren  mehrere  (Act.  9,  2. 20-)  m  in  Jerosalem  selbst  sollen 
nch  480  (Megilla  73, 4.) ')  oder  doch  460  (Hieros.  Ctoboth  35, 3.) 
befanden  haben  (jede  jüdische  Landsmannschaft  besass  eine  fiic  , 
sich  Act  6,  9.  vgl.  d.  A.  Libertiner)..  Verschieden  von  den 
Sjnag.  waren  eigentlich  die  Tigogivxa'  (Jnvcn.  3,  295  sqq.)  d,  L 
Betplätze,  oratoria,  welche  sich  ausserhalb  der  Städte,  meist  in 
der  Nähe  von  fliessendcm  Wasser  Act  16,  13.  Joseph.  Antt  14, 
10.  23.  (weil  die  Juden  sich  vor  dem  Gebete  waschen,  Deutsch 
da  sacris  Judaeor.  ad  ütora  ireqaenter  exstmctis,  L.  7U.  4.)  I»e- 

— - — — —  --        .  ■    -  -  --- 

1)  DsM  man  ausser  den  Synagogeo  aach  manche  andere  heilige 
flttttsB  darnter  witehen  kaiui,  saheB  schon  Titria ga  «ad  Datha 
Tgl.  a.  Hassler  de  Psalmit  Maccab.  Cob.  IL  p.  11.,  Hitzig  ^edsch 
(BegrifiF  d.  Krit  S.  94.)  will  den  Anidruck  onr  auf  die  Synag.  bezogen 
wissen.  Hartmann  findet  auch  Pi.  107,  32.  eine  Spur  des  Synago- 
gencultai.  —  2)  Ihren  Unpruog  in  Palästina  bis  in  die  Zeiten  des  An- 
doch.  Epiph.  Bit  Baaer  (fotteid.  Vcrfius.  n.  125.)  herabtaselBeB,  wsB 
Jocsphns  der  Syoag.  nicht  Tor  dieser  Zeit  (bell.  jud.  7,  8.  8.)  «rvittal 
(er  gedenkt  ihrer  überhaupt  selten  und  beiläufig) ,  dürfte  zu  gewagt 
sein.  —  8)  Nach  den  Talmudisten  soll  an  jedem  Orte,  wo  zehn  freie 
and  maiorenne  Juden  leben ,  eine  Synagoge  errichtet  werden,  denn  nach 
NaBk.14,27.  machen  zehn  eine  t*T^?.!  —  4)  Hertmann  hält  diese  Zahl 
f(hr  aiao  aoa  dem  Worte  ->nMb?a  Jes.  1.21.  (t.  Raschi  a.  d.  St}  käh" 
ballüiask  iMmsfeUaaMa  Angaba. 
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Synagoge»  W 

^  jU  oMm  d«r  Nam«  mck  t«!  eigentlichen  Syiagtga  , 
ToikoBuiiI  Joseph,  fit  54.  Philo  Opp.  II.  565.  696."*).  Enidi- 
tnng  ond  Unterhaltang  der  S.,  wddie  bald  aoMerhalb  der  flltadl, 
.  Iiald  vad  gewöhnlich  in  derselbes»  am  liebsten  auf  hochgelegenen 
iMflUen  angelegt  wardca^),  kam  mtnriich  der  Gemeinde  zu,  dodi 
ging  beides  luweiien  von  Privatpersoneo  (selbst  Heiden)  aas  Loa 
7,  5.  Von  der  Heiligkeit  dieser  firbwMUigsstätten  hegten  die  Ju« 
den  hohe  Vorstellangen  Man  Tersammelte  sich  dort  (die  Wei- 
ber in  getrennten  Sitzen  Philo  Opp.  II.  458.  630.)  ah  dea 
Sabbathen  nnd  Festtagen  (später  auch  am  2.  und  5.  Tage  jador 
Woche  Hieros.  Megil).  75,  1.  Babyl.  Baba  kama  82,  1.)  zom 
gemeinschaftlichen  Gebet  und  zom  Anhören  der  biblischen  Ab- 
achnitte  Act.  13, 15.  15,21.')  aus  dem  Gesetz,  den  Propheten") 
nnd  einigen  andern  A.  T.  Büchern  (den  Megllloth),  welche  einer 
aas  der  Versammlung  (Luc.  4,  16.,  nach  Philo  Opp.  II.  630. 
einer  von  den  Priestern  oder  Aeltesten)  vorlaa  0  and  dnrch  einea 


t  1)  Ktx\  m'Qosevjr^:  tottoc  tv  2'iitf/uotc,  tv  rrj  wvl  itaXovft^vij  A«a- 
froi^A,  i'^tu  xijf  noltü/s  iv  r//  ntSidSi  dno  ai]fi((iuv  6vOf  ^iaxQM*^ 
Sijtt  cvtiof  iv  d^gt  Mal  ui&(fia»  roni^  igl  uaracxtvaa^iU  vno  X9iv  Sm* 
f$ap,  wmvtm  r«  tw¥  *l0it9aiatv  fitfiovfiivnp»  Vgl.  nooh  le  Moyne  ¥■(• 
ria  Sacra  p.  71,  —  2)  Uposet  zv  ^ohl  der  aUgeaeine  Narae  der 
iüd.  Erbauaogsörter  in  griecb.  Städten.  Hatte  das  VV.  aber  ursprüng- 
lich nur  einen  Bet platz  bezeichnet,  so  konnte  ja  tpäter,  wenn  an 
iar  Stelle  ein  Brthans  errichtet  worden  war,  der  alte  übliche  NasM 
beibehalten  mmdm  aab.  PhUo  (Opp.  IL  168.)  aeoat  die  heil.  Ver- 
sammlang«5rter  auch  TrQostvxxi^pta  s.  Mangey  z.  d.  St.  —  8)  Die  in 
der  Nachbarschaft  von  Gräbern  und  Begräbnis! platzen  erbauten  Synag« 
gehören  wohl  einer  apitem  Zeit  an  s.  J.  G.  Michaelia  in  d.  SymboL 
uter.  Brem.  HL  600  sqq.  —  4)  Seibat  nach  Abtragung  des  Synagogen- 
hanses  blieb  der  Ort,  wo  dasselbe  gestand««»  noch  eine  geweihte  Stitt# 
Tfl.^  Miacbw  Me|illn  8,  8.  ^i)  Philo  Opi;.  II.  p.  458.  itgd  ^  «yfo>9 

Wivoftt^att  *a&* ^tjv  (ts  StQoik  d<ftxvovfi(voi  xoirovt,  oi  xalovrxof 

avva^tuyaly  «a&'  r]Xin(aC  tv  xdieatv  vito  nQtoßvxi^iS  viot^Ha^t^o$rra» 
/t^txa  »oQjiov  xov  ngotJjMorxoe  i'xovxts  dnooaxixo^»^  £t&*^  o  fxiv  rot 
fiifilatfC  «tmyu^taxei  laßtap,  Jhtpot  Si  räv  iftfrHQordTUfv,  oaa  ^tj  ^vcit- 
(fif*a  irm^A^v  dvaStSdaxti.  —  p«  680,  uivxovt  M  Tttvxov  ij^lov 
laioMn)^owdytad'ai  xal  xaO^t^ojuiyovs  utx^  dkXy^loiV  ovr  aidoZ  xal  xo- 
Ti'tv  voiiutv  dxQod&ait  xov  ur^diya  dyvoTjaa*  X^(f*^;  S^x» 
üvrtQxovxa^  /iiv  dtl  nai  oweiQtvova*  /*tx*  dXhjXonf  vi  fUr  nolXt^ 
ctomtj,  nXi^v  iX  r*  itQo^tnttftj^lcM  ttSs  draytvtooxof/tirotg  vpfi^Cetan, 
Tütv  ttgiutv  9i  TIC  o  nagüjv  17  Tüiv  y$g9PTWy  $[t  dvaytvOjaxe$  xovi  if- 
poCe  v6/iovt  avroU  xal  xaO'*  txaiov  t^rjyttrat  f^ixQ^  o%ed6v  dtlXrji 
ütf  ias.  —  6)  Die  Abschnitte  aus  der  Thora  heisscn  belcanntUch  nT'lD*!!), 
die  BUS  den  Propheten  (den  prioribus  u.  posterioribns)  m*1w3Cn.  üe- 
ber  jene  s.  anter  andern  Mischna  Megilla  8,  4  ff.  and  über  das  rauth* 
l^iliiifca  AMar  der  Jalit  heabahaadan  die  Sehriftea  «bar  Bbldtanc  iaa 
A«  T*  —  7)  Ueber  die  Beschafieoheit  der  Synagogeehandschriften  HBteU 
kB»  ▼oloiiana)  dar  haiL  BMm  a»  SiahharnttaL  iaa  AkT.lL458ft 
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Meli  Vortrag  (nd^nM)  etbauUch  anslegte*)«  JMi  wam  Tör^ 
leser  n.  Aasleger  auch  wohl  verschiedene  PeEMmen  (Philo  Opp«II( 
453«  4760*  Nach  dem  (regelmäsiig  von  einem  Priester  getpiiK 
cheoeii)  Segeo,  worauf  die  Gemeinde  Amen  sagte  (vgl.  ICor. 
14, 16.) )  wurde  letztere  entlassen.  Ab  Beamte  der  Synagogen  *) 
'  werden  genannt:  1)  der  Vorsteher  (aQ/^iavvayfoyog ,  nDiSr^  td»i 
Luc.  8,  49.  13,  14.  Mr.  5,  35  ff.  Act.' 18,  8.  17.),  Welcher  das 
ganze  Synagogenwesen  leitete  und  über  die  Ordnung  in  den  Zu- 
sammenkünften wachte  Luc  13,  14.  Act.  13,  15.  (Vitringa 
Archisjiiagogas  observatt.  novis  iliustr.  Fraaec^  684.  4.);  2)^  die 

*  ■  • ; 

1)  Pais  die  h«il.  Bücher  fa  den  paUsttn.  Synagogen  sjrochaldtiidl 

oder  gar  griechiich  (nach  LXX.)  Torgelescn  worden  seien,  ist  ooer- 
weialich  und  entbehrt  aller  Wahrscheialicbkeit  Lightfoot  bor.  h.  11. 
179  iq«].  Ana  HIeraa.  Sota  7.  geht  nur  iMnror,  daia  im  Ciaarea,  einer 
mehr  griedk  ala  |ld.  Stadt,  die  Gebalo^  namentl.  das  Kil  aA'aa,  gria- 
chisch  gMprochen  wurden  and  dieses  war  talmod.  gatzongen  (Mischoa 
8ota  7,  1.)  ganz  conform.  Wie  es  die  ansländiscben ,  namentlich  die 
hellenistischen  Juden  in  ihren  Synagogen  mit  den  Uiheltextea  hielieoy 
iprfiMB  wir  nicht.  WaU  m4(gBch,  dait  aabaa  deai  Ofondtesta  noch  die 
UeberietniDg  Torgalaaen  wurde  (ob  auch  allein?  Justin.  M.  apol.  S. 
72.  dial.  c,  Tryph.  p.  298.  Tertull.  apolog.  c.  18.);  wenigstens  kaaa , 
Idflgegen  nicht  aus  Stellen,  wie  Menachoth  99  b.  (s.  Kühn 61  so  Act. 
tf  %,)  argumentirt  werden.  Pie  BrkUruog  der  Texte  erfolgte  gewias  ia 
der  LandeaspraelM,  also  in  Palättina  (Syrien  n.  BabyIoai«iT|  in  te 
•yrochaldäischen ,  wie  denn  eben  dadurch  die  Fertigtuig  der  Targumia 
ursprünglich  veranlasst  worden  zu  sein  scheint  und  in  Palastina  die  Sy* 
aagogeogebete  ia  diesem  Idiom  gesprochen  worden  Berachoth  foL.  S,  1. 
jMia  In  Aegypten  die  griech.  Spiaciia  von  dar  Ptol«i&er  Zeit  an  hdm 
Gottesdienste  üblidi  mut^  Üsat  sich  nicht  bexweifehi.  Justiaiaas  14& 
NoTelle  liegt  der  von  uns  zu  berücksichtigenden  Zeit  zu  fem,  a!«  daü 
wir  darauf  eingehen  könnten.  Auch  ist  ihr  Sinn  neuerdings  (obvrohl 
lait  Unrecht)  atreitig  gemacht  worden  (Cramera  kleine  Schrift.  L.  iaS7. 
8.  &  tSSK).  Neä  bcaMilMa  iHrir,  tea  airfga  Andifw  SOac  9,  tk 

in  dta  ffttl«^^  eina  Antpiiinnt  anf  das  jöd.  tV*\t9  finden  waÜtM,  alaa 

viereckige,  wolleae  Dedce,  welche  die  Joden  beim  Syaagogcngottesdieast 
über  den  Kopf  hängen  Tergl.  Lake  mach  er  Obsenratt  llf.  209  sqq. 
(dar  diese  Sitte  eben  so  unwahrscheiaiich  ala  unndthig  von  den  RdaMni 
lailaitet).  Ate  daa  Altar  dioMT  yerMkUaag  liest  aich  nicht  erwdaan.— > 
S>  S.  Rhanferd  Opera  philol.  p.  480  ifq.  Mar  aahr  anlfane  wMn 

man  hieher  anah  die  10  D-'f'r-jn  oder  decem  otioai  (Mischaa  Megilla  1, 
S.)  der  Synagogen  (Hieros.  Megill.  zu  1,  6.)  in  grössern  (volkreicbcrn) 
Städten  rechnen  können,  welche  nach  gewöhnlicher  Ansicht  (die  auf  K. 
Jarchi  zurückgeht)  gegen  ein  bestimmtes  Almosen  dem  Synagogeogottes- 
diamte  (dem  Gebete)  beiwohnan  aiaaatfln»  nm  einen  Stamm  AnniiMi» 
SU  bilden  (ein  Institut,  welofaea  auch  für  manche  unaarar  Woc^eakirckatt 
au  wünschen  wäre !).  Indess  iat  diese  ihre  Bestimmung  unter  den  ge- 
lehrten Forachern  streiUg  geweaea  (s.  Carpzoy.  Appar.  p.  510 sqq.), 
Titring a  (Synag.  2,  6  sqq.  p.  SSO  sqq.)  hat  a^e  (von  obiger)  ab» 
miohaada  AaMt  in  der  Hauptsache  festgehalten.  Da  der  Gegenstand 
über  die  Gränzen  der  biblischen  AI 
an  kAniMn  wir  hier  ai«h(  waitec  daruf 
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Acltesten  (nQiaßvuQoi  Lnc  7,  3.,  dQ/tawaytayol  Bir.  5,  22. 
Act.  13, 15.,  D"»;!?;.,  woM  aach  V^f^llJ,  notftivtg^  Ü^^mz,  ngot- 
^fuTcc)»  welche  eid  BeraUmiigMoltc^iiiii  unter  Yonitz  des  uq/i^ 
cwayioyog  gebüdfll  Mm  acb^tn;  3)  der  »n^a^ri  ti'i.x^ 
(legatu  cmMm),  te  in  te  Ycntnuiloiig  regelmässig  als  Yor^ 
bcter  tiüUig  war  (MiadiM  Rofeh  baiscliaitt  4,  9.)»  m«!  aber 
ab  Secretair  und  Bote  der  Sjoagoge  gebraucht  »worde  (vgl  an^ 
Sckottgaa  kmt.  bebr.  L 1089  iqq.) 4)  der  AaMorter  (vnij^ 
'  ^hr^g  Luc  4,  20.  weider  dia  BScber  anm  VerleieB  daib  , 

reiebia,  ISr  Benbeit  des  Saab  sorgte,  die  Synagoge  offiicta  ud 
tcbloiB.  DaiB  kamen  viellei^  neäAbnoicnnauiler,  r^ptt  '^mba^ 
wem  anch  gleicb  WU  6$  2,  mcbt  von  Sffentficber  AbnoienTeitiiei* 
long  In  den  S.  vcntanden  werden  kann»  Oocb  daif  mchl  Aie% 
was  In  derGenunra  n.  bei  Bablwi.  TonSynag.  bericbtet  wbd»  anC 
die  im  Zeitalter  Jeta  gewdbnlichen  übergetragen  werden,  nament- 
lich ist  die  innere  Verzierung  der  Syn.  gewiss  in  altern  Zeltoi 
einfacher  gewesen.  Wir  finden  M t  23»  6.  Jac.  2,3*  bloe  SitsO 
(die  ersten,  die  der  ersten  Beihe,  7TQ(0Tüyad-e6giat,  wurden  von 
den  SchriftgeU  eingenonunen)  erwähnt;  doch  mag  der  Vorleser 
achon  damals  einen  besondem  Lehrstuhl  (ßij/Lia^  M»'*^,  bnSTs) 
gi^abt  haben'),  und  ein  Sdirank  zum  Aufbewahren  der  heil.  Bä- 
cker (Rollen)^  talm.  ü^n  oder  p'^n  (ßr^xr^)  konnte  wohl  auch' 
nicht  fehlen  (Mischna  Berach.  5,  3.  Bosch  hasschana  4,  7.  He- 
gilia  3,  1.  Sabb.  10,  1.).  In  den  Synagogen  wurden  übrigens 
auch  gewisse  Strafen,  namentlich  die  Geisselung  vollzogen  Mt 
10,  17.  23,  34.  Mr.  13,  9.  Luc.  12,  11.  (21,  12.)  Act.  22, 19. 
26,  11.  1  Cor.  11,  22.  Die  Sache  kann  nach  diesen  deutlichen 
Stellen  gar  nicht  bezweifelt  werden,  in  der  Erklärung  aus  dem 
Talmud  ist  man  aber  meist  sehr  fluchtig  zu  Werke  gegangen  u. 
Neuere  haben  Lightfoot  bor.  hcbr.  p.  248.  332.*)  abgeschrie- 
ben. Dass  die  Dreimännergerichte  (Mischna  Sanhedr.  1.)  in  den 
Sjrnagogen  ihre  Sitzungen  gehalten  haben  und  dass  der  als  Exe- 
cutor  der  Geisselung  bezeichnete  itn  Mischna  Maccoth  3,  12« 
eben  der  Synagogendiener  (s.  oben)  gewesen  sei  (das  Wort  kann 
eben  so  gut  den  Gerichtsdiener  bedeaten)*)»  ist  nur  postnlirt* 

n  mmm  ämi  Mbdnt  iMMb  la  die  (groiMni)  chriitUchen  Gencin*^ 
den  ftbwgaguifflB  in  ssfai,  dem  der  My^tlot       i$uA^9ia9  Apoe.  U 

Ist  nichts  anders  als  ein  ^l^^n  n'^Vtb  a.  Bwald  z.  d.  St  INe  airo« 
coloi  /xx/;,0/('7v  aber  2  Cor.  8,  4^5.  haben  mit  dieser  Einrichtung  sicher 
nichts  gemein.  Wollte  man  aber  gar  die  uyytXo$  1  Cor.  11,  10.  mit 
ieoeii  Beamten  ideotiAziren ,  ao  würde  für  die8leUe  «in  eben  ao  soDder-> 
Wrer  als  dirflifer  Sfam  resnltireii.  — -  2)  Ltnpen  in  den  Bynag •  anfee* 
hängt  erwihnt  schon  Hieros.  &Iegilhi  74^  1.  —  S)  Frltsaehe  SB  Mit. 
10,  7.  sagt:  in  Synagogis  civiles(!),  vclut  flagellorom,  poenas  irrogatas 
esse,  satis  constat  u.  verweist  ebenfalls  auf  Lighfoot.    Von  Vitrin- 

8a'  •  Gegenrede  nehmen  die  Nenera  keino  ^iotiz.  —  4)  Vgl.  überhanpC 
>b«Bf«f d  opp.  philol.  p,  9H-mif^ 
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Der  gdebffCtt  Vltrlnga  3,  1.  11,  nanle  wIm  wm  Bpiphan.  haer. 
1,  30.  11.  md  ukr'  tfiSiim  laMis»  Mniftoi  cIm  MMcfang  in 
tei  SjBagogen  und  swir  tehr  fco^rSiiktaB  HaaM,  aiaAk 
als  fteUfarttetend  fax  die  über  Geleite  aad  fiteftande  n  w> 
fangende  BicmamaicaliaB  naduniwciMD.  Wie  deai  aber  waA 
ad,  aaa  dea  T.  ergiebl  m  ^  mmiiiifallnft,  dm 
kelaaiiMlie  and  abtrihuige  Jaden  in  den  Sjnag.  gegeiaielt  «erdca 
iM,  was  aa  Mk  aaeh  gar  tßAt  befrcmdeii  iaoo.  SnptacMI 
Iber  du  game  flynagogemresea  lit:  Campeg.  Yitnaga  de 
flyaagoga  Tetenn  Franeek,  1696.  4*9  aaaMrdcm  a.  Fr«  Bar« 
aiaan  Bxarcitatt  acad.  IL  p*  3t^.  Relaad  Aatt  laa.  1,  IOl 
CarpsoT,  Appar.  p.  307  sqq.  Jabn  III.  280 iL  438 C  360C 
Schac&t  AnmiadF.  ad  Iken.  p.  452 aqq.  fiartnanii  VerinA  i 
dci  A.-  T.  nril  d«  Neaea  S.  226fL 

Synedrium,  avj^hdQioy^  talm.  pnnn?D  (s.  Bnx- 

torf.  Lex.  chald.  u.  d.  W.)*         hiess  1)  das  höchste  nationelle  \ 
Tribunal  der  Jaden  ^)  im  Zeitalter  Jesa  u.  früher,  welches  zu  Je- 
rusalem seinen  Sitz  hatte,  aus  71  Gliedern  (Oberpriestem ,  Ael- 
testen  u.  Schriftgclehrten  Mt.  2G,  57.  Mr.  15,  1.  Luc  22,  (3, 
Act.  5,  21.  der  Pharisäer-  u.  Sadducäersecte  Act  23,  6.  5,34.^  I 
bestand  Mischna  Sanhedr.  1,  6.  Schebuoth  2,  2.  (nebst  2  oder 
3  Secretären  Sanhedr.  4,  3.)  u.  von  einem  Präsidenten,  K^brrr 
welches  der  Hohepriester  sein  konnte  (vgl.  Act  5,  21.  27.)  und 
woU  in  der  Begel  war,  dem  jedoch  ein  Vicepraiident  (n*^^,  ii| 
f.  z.  B.  Miadna  Taaailb  2,  1.)  beigeoidaet  gewesen  «da 
•oll      coBTOcnt  a.  dffigprt  warde  %    Bt  venaannclte  M  bd  * 


1)  Es  biess  im  Griech.  auch  ß'ovh]  Mr.  15,  43.  Tgl.  Joseph.  Aatt» 
20»  2.  2.  bell.  jud.  5,  4.  2.  —  2)  Ueber  die  talmudiich  -  rabbinliche  Fa< 
bely  jeder  Beisitzer  des  Synedriums  (oder  überh.  jeden  Syoedriams)  habo 
70  Sprachen  (vergL  oben  I.  399.)  verstebeo  müs«ea  (Gem.  Sanhedr.  foL 
17.  L)  Reimaras  de  assesaofib.  syaedr.  70  liogaar.  periti«.  Haad». 
1751.  4.,  auch  In  Polt  Sytlof.  IL  800  sqq.  Hartmana  Yarbiad.  S» 
190  f.  erklärt  die  70  Sprachen  von  allieitiger  Gewandthait  \m  Erkljrea 
des  heil.  Textes.  —  9)  Die  Namen  der  Präsidenten  des  hoben  Syoedr. 
angeblich  von  £^sra  an  s.  z.  B.  iken.  aotiqoit.  hebr.  2,  4. 1^  Ks  nnd 
Wonter  tadiR.GaaMlid  (AetS.)  v.  der  bekaibit«  Joda  HiftadmA.^ 

4)  /WIe  dieser  aar  Beehtea  des  Nasi  sass,  se  aell  nack  ndnn 
trlaga  Obsarratt  sacr.  L  80Bsq.)  lur  Linken  des  Nad  ebi  dtlttv 

Beamter  des  Synedriams,  der  Torzugsweise  D^H  geoaant  worden  wäre, 
seinen  Platz  gehabt  haben ,  und  daraus  wollte '  man  selbst  Job.  3,  10. 
den  Titel  6  iSidaanaloQ  vov  'laga^l  erklären.  Aber  jenes  steht  ucht 
efaueal  als  Notia  spiterar  Rabbiaen  fest  Salden  Syaedr.  p.  156- sq.  — 

5)  Dass  dar  Nasi  stete  bebe  der  Hohepriester  sein  müssen  und  aaak. 
in  Znten  der  Ordnung  gewesen  sei  (Meu sehen  Nov.  Test.  taln.  p. 
1184 sqq.),  iit  zu  viel  behauptet  vgl.  Seiden  de  Synedr.  2,  15.  14., 
aber  auch  die  Versicherung  der  Joden,  der  Nasi  sei  aas  der  Faiaiüe 
Dadda  genommaa  worden,  verdient  keinen  Glauben.  Vevgl.  neck  C% 
Kreta  ehanr  da  praedde  sjaadr.  «igpL  Bcead.  TM,  4 
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dringenden  Fallen  in  Hanse  des  Hoheopiieiten  Mt  26,  3.,  aus- 
serdem täglich  in  einem  betonderaSetrioBMiBniicr das  die  Tal* 
Diudisten  unto'  dem  Namea  iV^tl^  Ib  des  Umgebongeii 

des  Tempels,  (a«f  der  Mlltagiieite)  nackweiBeii.  MMmft  Wttk  3, 
6.  Sanhedr.  11,.  2.  Wdiloth  5«  4  tpilcr  (vom  4a.  Mt«  vor 
Zentorong  dm  Tcoipds  a)  In  dw  am  1%mpelb«rg  gctegcnoi 
Taberaea  Zur  CdgoUioD  dieMS  GakblAofes  (als  «lator  md 
eiozigcr  Inttaoz)  gehortm  nadi  Mhedr.  1,  5.  die  ReditaMMtai, 
welche  docn  gai»eB  fitamm»  oder  emeo  hkdkm  Propheten,  od. 
im  HolieBprieitery  oder  eino  wiilkiiriidien  Kiicg  (oder  Gottea» 
Balening?)  bctrafeos  auch  Staativerbre^eB  a^eiiien  dort  nrter» 
lacht  worden  sa  «da  Joseph.  Antt.  14»  9.  4.  Die  Angeklagten 
tmrden  verhört  Ift  26,  6a  Act  4^  7  £  5^  27.  6^  13.  22,  30. 
23,  20i,  Zeogeai  vemommea  Mt  26,  60.  Act  6,  13.  Saahidr. 
4,  5*  a.  wo  es  galt,  eine  der  4  Capitalstrafen  (Steinigmig,  Ver« 
breooen,  Bntbanptang  u.  Hangen)  Sashedr.  7,  1.  Joseph.  Antt 
14^  .9.  3.,  iohst  auch  dne  Leibetstrafe,  wie  Geisseluog  Act  5» 
40.,  decretirt.  Jesus  stand  vor  diesem  Gericht  als  falscher  PnK 
phet  Tgl.  Joh.  11,  47.  (Pseudomessias),  Petrus  alt  Thamnatarg» 
der  sich  gottliche  HeUkräfte  beilegte  Act.  4,  8  ff.,  er  n.  Johannes 
als  falsche  Propheten  o.  Volksverfuhrer  Act  5,  27  ff. ,  Stephanns 
als  Gotteslästerer  Act.  6, 13  ff. ,  Paulus  wegen  falscher  Lehre  Act 
22. 23.  Oass  das  Sjnedr.  Verhaftsbefehle  aasgehen  lassen  konnte^ 
war  natürlich  Act.  5,  21.  n.  dass  seine  Gewalt  sich  über  die  Gran« 
sen  Paiastina*s  hinaus  erstreckte,  ist  ans  Act.  9>  2.  ersichtlich. 
Hinsichtlich  der  Criminaljustiz  desselben  aber  erhebt  sich  für  die 
Zeit  Jesu  ans  Joh.  18,  31.  (rfiTv  ovx  f^et^tv  unoxreTvai  ovdtva) 
eine  nicht  unbedeutende  Schwierigkeit.  Denn  dem  dort  AnsgC' 
sprochenen  scheint  es  nicht  conform ,  dass  Act  7,  56  ff.  das  Sy- 
nedr.  den  Stephanus  zum  Tode  verurtheilt  n.  die  Sentenz  (Stei- 
nignog)  an  ihm  vollziehen  lässt,  während  wieder  auf  der  andern 
Sdte  die  Gemara  *)  jener  Aeosserong  eine  histor.  Stütze  giebt 


1)  Ueber  die  Sitzordnung  des  Synedriumi  (im  Halbkreit)  s.  Mischna 
Saahcdr.  4,  S.  —  S)  Joseph,  bell.  jud.  5,  4.  £.  Tgl.  6,  6.  B,  f&hrt  ein 
Rmthbaut)  77  ßovh] ,  t6  ßovXevt^^iov)  swischen  de»  Xyttas  und  dem 
westlichen  Porticua  des  Tempels  an.  Indess  nnsi  dies  nicht  gerade  das 
Sitzun^sbaus  des  Synedrium  gewesen  sein.  —  S)  S.  sogl.  Anmerk.  4. 
Nacä  Zerstörung  Jurusalems  verlegte  das  Sya.  seineo  Sitz  nach  Jahne 
a.  d.  A.,  spitcr  noch  an  andwo  Orte  ▼•rgt  Gew.  tesch  hasachana  81« 
Isq.  —  4)  Bab}l.  Sanhedr.  f.  41.  a.  qnadraglnta  annis  ante  vattatum 
teaplnm  ablata  snnt  iudicia  capitalia  ab  Israele;  Babyl.  Avoda  Sara  f. 
8,  2.  quadrag.  annis  ante  vastatum  tcmplnm  migravH  S^nedr.  et  conse« 
dit  in  tabernis.    Quid  sibi  vult  ista  traditio'^  ^      ^  qata  ratio? 

^to  ao'Jö  •J'TON  p-i^ib  ibD"»  Nbi  fiTÄii  iMb  ••«^tn  imn  «jw 

mVi  bipab  ,  cna  Tiderent  creaceie  ioterfs** 

eioiea  (tolMfcetewi  aaawtaw)  dfaomil,  eaaviait  uMb  nüfpoe  a  leee 
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MeM  bliebe  UukUUk  Act  7.  der  Annrtf »  «a  tiuiftilMi 
dei  Stephea  ik  $um  Ceapelmnibenchratiii«  des  Sjaedr.  m 
Ulm  *),  die  et  ndi  ui  to  elMr  eriiebea  «imfte»  eb  Pflatni  de- 
nali  nicll  in  Jenis.  war,  «le  denn  ebe  ünüciie  Oonpetanfibei^ 
schreitiingy  aach  bei  Abwetenhät  des  Fncmtm,  tpite  bei  der 
EUarichtuDg  dea  Apott  Jacobna  fwfconunt  Jolepb.  Antt  20^  L 
Saoi  ISoxovv  imtixiiatot  rmv  xarä  n6Up  thtu  Moi  id 
niijl  wbg  wSfMvg  uxgtßitg^  ßa(fh^  fjvtyxav  Inl  wo/ht^'  xai  nfyt» 
Kövatv  TtQog  fiaaäJa  uqlfa  noQOiUtkovvTig  avrop  intgtT^ 
Xat  l^vup^,  fiipdn  YOurvTa  nguatruv'  firj^i  yuQ  t6  nowvow 
6(f99^  a»th»  mmumxivar  rtvig     ad%m¥  xal  tovjiXßtvav  vitath» 

vuifyvatv  xal  Mwngomof  &g  ovx  l^bv  ^pjiruvM 

Xf»fQ^S  ixtivov  yvw^f]g  xad-iaat  avvi^QtoPm  Ikd 
letztere  Worte  scheinen  (da  das  yad-iaai  in  diesem  ZosaHBee* 
bange  wohl  auf  eine  Criminalverhandlong  bezogen  werden  moss) 
mit  Job.  18)  31.  übereinzostimmen.  Hiemach  wird  man  za  der 
Ansicht  geneigt  sein  müssen^),  dem  Synedr.  habe  bei  kirchtichea 
Verbrechen,  welche  nur  nach  dem  mos.  Gesetz  abgeartheilt  wer- 
den konnten,  zwar  die  cognitio  canuae  (die  Instruction  des  Pro- 
seatea)  und  der  Spruch  nogeitandcnt  daa  Todefwtheil  aber  ad 


In  Utnm  (Uac  bi  aUaai  loena)  na  fiaam  iii.  Wenn  la  diewr  BrUi« 
rang  die  Sache  aU  freiwillig  uod  alt  in  der  baaianen  Getianaag  der 
Syncdrittcn  (vgl.  Maccoth  1,  10.)  begründet  dargestellt  wird,  so  koaala 
diess  nur  jüdische  Ausdeutung  sein  und  man  darum  immer  aiUMhmeo 
dfirfen,  die  Crimioaljostii  sei  den  Juden  (von  den  Römern)  genommeo 
«rordea,  Tiellaidit  in  Folga  denen,  da«  ao  irUa  Paeadometsiasse  oil 
poliL  Charakter  auftraten,  wdaba  Ton  dem  Synedr.  zu  mild  •bgmeUUtt 
wurden.  Unrichtig  ist  es  aber,  wenn  Neuere  (auch  Lücke  Commeat 
SU  Job.  Ev.^  II.  478.)  geradezu  schreiben,  nach  dem  Talmad  sei  dis 
Criminaljostiz  dem  6>oedr.  von  den  Römern  eataogen  worden;  deni 
die  gesperrt  gedraoktcn  Worte  rind  nirgeada  in  Talso  i  zu  fiadea, 

1)  Data  dea  Stepbanos  Hiariahtong  aicht  eine  tumalioariacka.  dtf 
gerichtlichen  Form  entbehrende  war,  ist  aus  Act.  6,  IS.  7,  57.  kbiraL 
d.  A.  Stephan  US.  —  2)  Für  dieselbe  Ansicht  entschieden  sich  Sca- 
Uger,  Casaubon.  (Exercit.  Antibar.  16.  p.  451.),  Marek  Exerd- 
talt;  acriptor.  p.  449  aqq.,  Ralaad  anCMl  tacr.  8,  7.  9.  CarpaoY 
|d  Sehickardi  fau  reg.  p.  252 sqq.  O.  CarpaoT.  Apparl  p.  4SI 
582 sqq,  Perizoo.  im  Museum  Brem.  Tl.  p.  140 sqq.,  Lücke,  Ols- 
hausen,  Strauss  Leben  Jesu  IL  51111,  Neander  Leben  JesnSSS.; 
dagflgea  sprachen  dem  ä^^nedriom  die  volle  Criminaijustiz  in  kirchltchea 
Verbrachaa  an  Bynaaaa  da  Borta  Chr.  S,  1.14.  Deyling  Obsecratt. 
IL  p.  414 sqq.,  Krebs  Obscrvatt  Flav.  ad.  Jo.  18,  81.,  r.  Anaian  ia 
krit.  Jonmal  d.  Theol.  L  233.  u.  im  Magas.  f.  Predig.  L  L  812  t  «ad 
dieae  beliehen  dann  meist  die  WW.  j'uTv  ovx  ^tf^tv  etc.  auf  poUt.Ver- 
lewhen.  Einen  Mittelweg  schlug  ein  Seiden  de  synedr.  2»  15.,  die 
GrteiaaVattia  aei  van  dem  Sr  nar  akhC  in  dar  Regel  geibk  weiden,  ea 
Utte  aber  dM Qtarleht,  la  oftiha  nMig  gescUeaaa,  iadiä  IT»»»  mD> 
zurückgehen  und  dort  ein  Toderartheil  sprechen  können.  Vergl.  aoc^ 
J.  L.  Wagnar.|i9  djfaadria  m  ataa«.  iain  fiadii.  BlailNVi.  17«|.  4, 
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«  « 

iMcr'dcni  Pkocnrator  tm  Bestätigung  (u.  Execolion)  fofiokm 
gewepen*)  Walter  Gesch.  d.  rom.  Bechts.  I.  337.  Dm 

liohe  Sjnedriam  urar  jedoch  ucht  blos  ein  GcrichUhof,  londeni 
zugleich  die  höchste  Lcgitlator«  o.  Administrativbehörde  in  Sachea 
dei  jäiiischeii  KirchenweseDs»  wie  denn  durch  dasselbe  .die  Neu- 
nolidcft  bestimmt  wurden  Mifcbna  Bosch  hastcbaaa  vgL  d.  A. 
Neumond^  Coltusrerlugungen,  die  vom  S.  antgegangea  W9f 
res,  föbrt  s.  B.  Mischna  Schekal.  7,  5  sq.  an.  —  Den  Urspnuig 
dieser  einflussreichen  Behörde  leiten  die  Talmudistcn  von  Moses 
ber  der  nach  Nura.  11,  16.  auf  dem  Zuge  durch  die  Wüste 
ein  Collegium  von  70  ernannt  hatte  (vgl.  Sanhedr.  ^6.),  um 
ihn  bei  seinen  legislatorisch -polizeilichen  Einrichtungen  zu  unter- 
stützen, und  behaupten,  es  sei  nach  der  Kückkehr  der  Juden  aus 
dem  £kU  von  Esra  wieder  organisirt  worden.  Allein  jenes  mos. 
Collegium  der  70  horte  wahrscheinlich  auf,  als  die  Israeliten  in 
Canaan  angelangt  waren  u.  findet  sich  nicht  weiter  erwähnt,  das 
ganze  Vorgeben  ging  aber  ohnstreitig  von  dem  Streben  aus,  Na- 
lionaiinätitute  durch  ein  hohes  Alter  ehrwürdig  zu  machen.  Die 
erste  ausdrückliche  Erwähnung  des  Synedriums  findet  sich  Joseph. 
Antt.  14,  9.  4.  (zur  Zeit  des  Antipater  u.  Herodes)  vgl.  Re- 
land  antiq.  sacr.  2,  7.  3  sq.  Es  war  aber  gewiss  älter  u.  mochte 
allerdings  dem  mosaischen  Rath  der  70  nachgebildet  sein ;  ja  schon 
vor  dem  Exil  hatte  ein  ähnliches  Tribunal  bestanden ,  nämlich  das 
von  König  Josaphat  organisirte  Obergericht  za  Jerosaleniy  aus 
•  JjMea  n*  Priestern  zosammengesetzt  2  Chron.  19,  8:  Das  2.  B* 
der  Ifakkab.  (1,  10.  4,  44.  vgl.  aacb  3  Uacc  1,  8.)  verlegt  dai 
S.  ootcr  dem  Nbim  ^  yeQOvoia  scbon  Sa  die  Zeit  der  leleiicid» 
Hvrtdisft  '),.vielL  ni^t  obpe  Gnmd  s.  Josepb.  Antt  12,  3.  2» 
2)  Kleinere  Cottegiea  dieses  Namens  (nrup  '^'«I^Sp),  bestelmid  . 

23  Bütben»  gab  et  nadi  Sanbedr*  1,  b«  in  j^er  palastin. 
Stadt,  mehr'  als  120  Einwoboer  aiblte  (in  Jerusalem  selbst 
swei  SapAedr.  11»  2.),  Josepbos  weiss  aber  davon,  so  wie  von 
den  Drdflnancrgeriditen  (xvefs^  ^  in  n->n),  denen  die  Cogni-  . 
tiOB  nnd  Bestrafung  leichter  Vefgehopgen  (Geldsachen,  Schaden- 
klagen  etc.)  Sanhedr.  1,  2.  bberiassen  war,  so  wie  das  23  Man* 
M^;etidit  iiber  Yerbredicn  an£  Leib  n.  Leben  gcricbtct  ^  enfv 


1)  Was  fbrigent  die  TenntbdlDng  Jem  betrifft«  so  darf  Mn  aislit 

ftbertebai,  dast  er  dem  Pilatus  aU  angeblicher  KSnlg  der  Jaden, 
pitbio  als  Majettätsverbrecher  (Mt.  S7,  11.  Luc.  29,  2.  Job.  19,  33.) 
vorgestellt  worden  wat  uud  das«  auch  seine  Strafe,  die  Kreuzigung, 
nicht  unter  die  gehörte»  worauf  das  Svnedr.  erkannte  und  erkeonea 
dntfte*  Q  Dk  Targuaiistaa  tragen  daher  das  Synedriom  in  die  ältere 
GcMbichte  öber  s.  Hartaaan  Verbind.  8.  173.  —  S)  Die  1  Marc  7, 
89.  12,  55.  13,  36.  erwibnteo  n^fiittif9t  aaeb  von  dem  8>aodrlQii| 
sa  deotea,  halte  ich  bedeaklich. 
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adieMf  iiaile  Snhedr«  i»  4.)»  nichts,  erwalmt  irfeiadir  ein  81»- 
beanifiaBergcriclit  Aatt  4»  d.  14.  in  dn  ProvinaHalitidtän,  dm 
fUäitr  t^en  Bdsitam  immer  zwei  vom  St  Leti  katt«;  Sokkt 

Synedrien,  wie  sie  auch  mögen  zusanmeogefetzt  gewe- 
sein,  nnd  wohl  Mt  10,  17.  (Mc  13»  9.)  gemeint.  Die  lüei- 
talfli«  SfMdrien  konnten  übrigens,  wenn  eine  fttnfe  za  die» 
tiren  war,  nar  auf  Geissciung  (40  Streiche)  erkennen  Sanhedr. 
ly  2.  S.  überh.  J.  Seiden  de  Synedriis  et  praefectoris  iurid. 
Tett  Ebr.  (Lond.  650  sqq.  III.  4.)  Amst  679.  4.  Frcf.  a.  V. 
734.  4.,  J.  Vorst  in  Crellii  Fase.  4.  oper.  ad  bist,  et  pbiiof. 
«acr.  337^qq.  n.  bei  Ugolino  XXV.,   VVitsii  Mi^scellan.  sacra. 

1.  416  sqq.  (auch  bei  IJgolin.  a.  a.  O. ),  Reland  Antt.  sacr, 

2,  7.,  Carpzov.  Appar.  550  sqq. ,  Hartmann  Verbind,  etc. 
,  S.  173  ff.    Den  Tract.  Sanhedrin  im  4.  Theil  der  Mijchna  hat 

Jo.  Coch  (mit  dem  tract.  Maccoth)  besonders  herausgegeben 
Amst  1629.  4.  Die  jerusal.  u.  babylon.  Geman  dazu  stdil  a. 
lat  Uebenetzttog  ia  Ugolini  thesaur.  XXV. 

Syracas&,  SvQOXOvaai  Act 28,12,.  berfikaite Stadt 
mt  der  loae^Sicilieo,  die  ana  ö  Städten  (Nam  [Oitygia],  Ad» 
dina,  Tjeha,  Epipolae,  Neapolis)  beitaad,  nach  Strabo  nat  einer 
Bingmaner  yim  180  Stad.'Luige.  S.  ilbedi,  Strabo  6^  269j^ 
Aa^iitiit  hatte  eine  Colonie  dahin  geecadet  (a.,«.  733)  fgL  Ffin. 
3»  14, '  Bei  dem  heot  Stragem  finden  nch  noch  Bninen  der  al- 
ten Stadt  S.  überh.  Mannert  Gecmph.  IX.  IL  307^  GöV« 
ler  de  situ  «t  origine  SjiaoQsar,  JU  &18.  8* 

Syrien,  JEuQia^  im  Umfange  der  bibl.  Bücher,  ist  a)  in 
den  BB.  der  Makkab.  als  das  Hauptland  der  seleucidisch  -  syrischen 
Monarchie,  b)  im  N.  T.  als  romische  Provinz,  die  ihren  Präses 
hatte  u.  zu  welcher  auch  Phoenice  (vergl.  Act.  21,  3.)  u.  seit  6 
J.  V.  Ch.  (mit  geringen  Uotcrbrechuugen )  Judaea  gehörte,  aof- 
geluhrt    Der  Name  (unsicherer  Abieitong)      steht  hlnälchtüch 

1)  Ob  abgekürat  (von  den  Griecheo)  aua  '^aai  Qtoi  (Herod,  7,  65.)  I 
ob  von  Tyrui?    Jenes  ilünkt  tuich  ungleich  vorzüglicher,  obschoo 

di«  letztere  Ableitung  nicht  gerade  dadurch  entkräftet  werilen  könnte, 

dlü  Syrer  im  Talmud.  "^0*110  getcbriebeo  wird«  Uowghr&cheiuiicb  «iad 
die  Vermatbongea  Hasse's  (Hahdb.  der  ara«.  Spraoke  8.  2S9L)  eai 
WahU  (Vorder*  u.  aiittehMictt  &  301.)  ^eigl  H«Tlaiaan  maanst 

>  J 

syr.  p.  f.  Die  Araber  nennen  den  ganiea  UnAerfiaet  f%väJl  ^  edw 


Denn  Sorittao«  welche  Form  sich  an  den  alten  Namen  aa- 

•ohlieait,  ist  nur  bei  Penem  und  Türken  üblicb»  Dia  alrhehiL  t1*Tr 
naCssste  auch  das  eigentliche  Syrien  out  s.  d.  A- 
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der  IJi^dqrmaisey  welche  er  nm&stU,  bei  den  alten  Geogr^phe^ 
nicht  gan«  fe«t;  sehen  wir  aber  von  McIa  1,  11.  *)  u.  Plin.  5, 
|3t  u.  der  jeweiligen  Identificirang  von  Sjria  n.  Assyria  *)  ab» 
so  wird  mit  jenem  Namen  alles  Land  belegt,  welches  von  dem 
Gebirge  Taurus  u.  Amanus  zwischen  dem  Mittelmeer  nnd  dein 
Euphrath  sich  bis  an  die  arab.  Wüste  u.  die  Gränze  Aegyptens 
herabzog  *),  obwohl  zuweilen  wieder  Phoenice  u.  Judaea  davon 
abgeschieden  ist  *).  Nördlich  vom  Libanon  (denn  von  Judaea 
brauchen  wir  hier  nicht  zu  reden)  bedecken  Gebirgszüge,  welche 
.  in  wecjbselnder  Höbe  nach  verschiedenen  Richttingen  laufen,  die 
Oberfläche  des  Landes  u.  dachen  sich  westlich  zu  dem  schmalen 
Küstenstriche  Phöniciens ,  östlich  zu  einer  grossem,  gegen  den  Ea- 
phrat  hin  immer  kahler  werdenden  Fläche  ab.  Das  Binnenland 
ist  durch  den  Orontc*,  welcher  in  der  Region  des  Libanon  ent- 
springend, einen  nordwcstl.  Lauf  nimmt  u.  südlich  von  Selcuda 
ins  Mittelmeer  fallt,  so  wie  vom  Chrysorrhoas ,  der  die  Gegend 
Ton  Damaskus  durchströmt,  bewSsijnt  u.  im  Ganzen  sehr  frucht- 
bar,  zur  Vieh^iafiht  geeignet^)  o.  wtn  nuldem Klima,  doch  häufig 
IQH  ErdM>co  II»  iBLemchredmichwärvien  heimgenieht  Dar  Han- 
4d  ans  Ostaacn  nach  den  AbeadlMdeni  ipabm  seiiien  Waarenzug 
4iiKh  fficiei  Lud  n,  Pmakiis  inir  «teCt  ein  Happtitapelplat«.  * 
JÜB  €isselii«B  P^ovinm  Syriens  pacht  Strabo  16.  749^  foa  ML 
jfWMgämd^  GanagCM»  Selcncis,  Qoelfsjna  («.  d.  A.},  Phpeaic^ 
JlHlMa  madiaft«  Ft^JanMum«  h  13*        ^  npdi  flielirer^  «wd 


1)  SyHft  late  litora  tenet  terrjsque  etlam  aliis  alütqae  nun- 

copatas  nooiinijiius ;  nam  et  Coele  dicitur  et  Mesopotamia  et  Daiaa- 
•ceae  et  Adiabeoe  et  Babylonia  et  Jadaea  et  Comagene.  — »  « 
.Ül  Syria  opniiim  tonranaB  aMidiDa  et  ploribu«  ^isUncta  nonuiibnt. 
]^fUBqae  Paiaeilina  vocabalur,  qua  coDtingit  Arabas,  et  Judaea  et  Coelc^ 
dein  Phoeoice,  et  qua  recedit  intua^  Danuuceaa,  ac  magis  ctlamnam 
peridiona  Bab^lonia.  fit  eadeiu  Meaopolaoiia  inter  fiuphtatem  et  Tigri^, 
aaoqoo  transit  Taturam ,  Sopheoe ,  dtra  ym  «tiaai  Cottagaoai  «t  ultrm 
Araeaiam  AdiabMe,  Asayna  ante  dicta,  et  ubi  Ciliciam  attinglt,  An- 
ttochia.  Die  Aofzählung  dieter  Lander  ist  zirmllch  confus,  doch  giebt 
PI.  deutUcb  zu  verstehen,  dast  er  die  alte  Bedentung  des  Namens  Syria 
^klir«a  «Dl.  ^  3)  Vgl.  Tascbuckead  Mcl.  III.  I.  p.  SS8.  s.  oben 
I«  11$.  4)  fttcaba  lo.  149.  ;/  ^i(>/a  np6e  ä^nrov  fiiv  atf.0JQtgai  rß 
JUX$tUq    Mal   ttf  lifictPifft  —         npvS  iV>  Evqgdxjj  xaj  toiS 

irtos  €0»  Evqg,  ^tttjvixa»6"^QaL\pty  n^os  dt  vorov  rj/  iv^afuovt  ytga- 
ßiq,  xaX  rtj  jiiyvTtrtff  npoi  ifvoiv  oi  cw  ^tyvnnaxtZ  TTikayti  fitxQ* 
/o9ov^    Vgl.  16.  757.  u.  Ptolem.  5,  .15.     Audi  PUn/6,  13.  bettimiat  * 
IMMb  daaea,  qui  rabtiUoa  4ivi4ant9  deo  UnfaDg  8yr.  in  dieser  Ifaasi«. 
Tgl.  noch  AramlaD.  Marc,  14^  8.    Uebcr  Herodots  Sprachgebrauch  s. 
JRaiand  Palaest.  p.  43  sq.   —    5)  Ptolcm.  bandelt  Phociuce  mit  unter 
^rU,  dagegen  Palaestifia  in  einciu  besonders  Kapitel  (5,  IG.)  ab.  — 
ij  Die  fettschwäozigea  Sebald  Syiieas  ware^  bcrähmt  Püo,  8,  t3. .  . 
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j|ieciflliere  NaineB  Von  syriscben  Städten  werden  in  den  grie- 
ddfch  geschriebenen  BB.  der  Bibel  Damask^is,  Antiochia,  Sdeo» 
cia,  Daphne  aufgeführt  S.  uberb.  Ccllar.  Notit.'S,  12.  (H, 
p.  335  sqq  )  Mannert  Gcogr.  VI.  I.  432  ff.  auch  Abulfeda  ta- 
iMila  Syr.  ed.  Köhler.  JL.  786.  4.  Uehcr  die  GeMhidite  Sf- 
lieof  bis  auf  Alexander  vgl.  d.  AA.  Aram  n.  Damaskat»  Vas 
dem  chaldaischen  Weltreiche  (s.  d.  A.  Nabacadnezar)  war 
nämlich  Syriea  (mit  Eioschluss  Phoemdeas  n.  Jadaea*s)  an  dia 
persische  Monarchie  ^)  u. ,  nach  deren  Vernichtung  330  Chr.^ 
an  Alexander  den  Gr.  übergegangen.  Der  schnelle  Tod  des  Letz- 
tern (323  V.  Chr.)  führte  bekanutlich  zwischen  seinen  Feldherren 
harte  Kämpfe  herbei  u.  es  unterlag  auch  der  Besitz  Ton  Syrien 
manchen  Schwankungen,,  bis  es  (doch  vorerst  mit  Ausschluss  Cö> 
lesyriens  n.  Palästina*«)  nach  der  Schlacht  bei  Ij)sus  301  v.  Chr. 
an  Seleocus  Nicator '),  der  (seit  321  als  Statthalter)  zugleich  Me- 
sopotamien ,  Babylonien  u.  alle  östliche  Eroberungen  der  maccdon. 
Waffen  bcsass  *) ,  gelangte  Appian.  Syr.  55.  u.  für  geraume  Zeit 
Mittelpunkt  einer  umfangreichen  Monarchie  (regnum  Scicucidaroni) 
mit  der  Hauptstadt  Antiochia  wurde.  Die  kräftige  und  schneUe 
Entwickehuig  dieses  Reichs,  das  bald  in  sehr  nahe  Berührung  mit 
den  Juden  kam  '),  aber  auch  dessen  erstes  Sinken  fallt  in  die 
Periode  von  Seleucus  Nicator  bis  auf  Antiochns  den  Gr.  (301  — 
187  y.  Chr.).  Antiocbtts  II.  hatte  zwar  schon  Parthien,  das  sich 
wabern  eignen  Kialgnicha  aansHtnirte,  verloren,  256  ?.  Chr., 
aber  Aatiochaf  IIL  d.  Gr.,  walcbar  Colesjfiieii  v.  PkÜftina  laiaar 
Tochter  Klaopatra,  Genaldia  dai  Konigii  PtoloaBni  V»  tob  Ae- 
gypten» ab  Helfathsgnt  aaidirieb»  naterlag  ia  der  ScUacht  bai 
Muaeiia  (189  v.  Gir.)  den  ronutchen  Waffer^  dIa  ar  darab  A»- 
grine  a.  Heeretnjga  Mraasgefordert  batta,  n.  aiaiita  afla  aciaa 
dieieeito  des  Tauroi  getegeoeo  ProTiasca  abtreten  Uhr.  37,  45*  a. 
aben  I.  1%  Jadea^battaa  neb  «ibraMl  diaier  Zeit  viala  is  das 
syr.  Städitaa,  auch  in  Antiochia,  niedergdaiiea  «•  Warden- foa  den 
Königen  cfort,  wie  in  Palästina  selbst,  sehr  begünstigt  Joseph, 
Antt.  12,  a.1«  «.  3sq4i.  balL  jad.  7,3.3.  Joat  Gascb.  d.  IsnA 

m  * 


1)  Nämlich  Phoeolce,  Conagene,  Picria,  Cyrrhlstk«,  Seleudi,  Ka- 
■iotis,  Cbalybooiüs,  Cbalcidice,  Apaaeoe,  Laodiceoe,  Coelesyria,  Pal- 
myrene  (Bataaaea).  BhMf  UntArabtheiluog  grdtMrer  Proviosen  ia  Di* 
•triote  gedaakt  fllrabo  10. 750.  Sonst  TgL  nach  Apoian.  «Ithrid.  I0& - 
f)  Vgl.  Heeren  Ideen  I.  T.  178 ff.  —  8)  Diäter  Meacai  war  aafaofi 
(teit  821  T.  Chr.)  Statthalter  von  Babylonien,  wurde  aber  durch  Anti- 
gonns  815  verdrängt.  Kr  kehrte,  vom  Waffeoglück  begünstigt,  St2  in 
sabra  ProTtea  aarick  and  vea  der  Einnabne  Babylons  darch  Seleoc.  in 
dleetm  J.  datirt  sich  die  aera  SeltoddaniiD  d.A.  Jabr.  —  4)  Uebir 
die  elozelnen  Provinzen  dieses  ursprünglichen  syr.  Reichs  a.  Appiaa.  ^yr. 
.c.  55.  —  5)  Daher  ein  Theil  der  syriscben  Gaichicbto  Stoff  ffMiMlS» 
idter  Gemälde,  ia  B.  Daniel,  geworden  iat. 
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B,  Mukkab.  II.  274 ff.  29411.  vgl.  d.  A.  Zerstreuung.  In  der 
2.  Periode  dca  ayr.  Reichs  von  Seleucus  Philopator  bis  auf  De- 
nelrras  Soter  (187—151  v.  Chr.)  finden  wir  Colesyria  u.  Pala- 
i6i»  wicdtf  ab  tyritche  PkVTÜiica  Joseph.  Antt.  13,  4.  10.  und 
der  grauMOM  Drioger  der  Joden  Antio^nt  Epiphanes  (175  ff.  v. 
Ckr.l  d»  A.  Tenialaiite  den  lang  dauernden,  blutigen  n.  Ter- 
swdfclten  Kampf  der  letztem  für  Religion  n.  Vaterland.  Die 
Zwiitigkeiten  der  nadk  dieiee  Kon%i  Tade  anbetenden  Krön« 
pritcndenten  (i.  Tora.  d.  AA.  Antiochna  TI«  Derne* 
trina,  Aleiander  Balaa,  Tryplion)  wenden  niletxt  den  ja* 
discben  Patrioten  ab  ihrer  Beharrlichkeit  den  6ieg  m;  es 
entstdit  ein  unabhängiges  Jaifisches  -Ffirstenthnm  1  Macc;  13..  nni 
dessen  Freundschaft  sich  bald  die  sjr.  Herrscher  liewerben.  Sonst 
charaktcrisiit  diesen  Zeitraum  der  seleacid.  Geschichte  ein  immer 
merklicher  werdender  polit.  Einfluss  der  Römer,  fhst  ammteriMO- 
ebene  Thronstreitigkeiten  ächter  o.  falscher  Prinzen,  stete  Con- 
flicte  mit  dem  benachbarten  Aegypten  ohne  erhebliches  od.  daiH 
erndes  Resultat.  Dass  das  Reich  seinem  Verhängniss  entgego^ 
geht,  ist  dem  Betrachtenden  nicht  verborgen.  Doch  wars  ein 
langsames  Hinsterben.  Die  3.  Periode  nämlkh  (151  fl.  v.  Chr.) 
zeigt  uns  die  innern  Zerwürfnisse  in  noch  greUerem  Lichte;  kein 
Konig  ist  ohne  Gegenkönig,  zuwcilca  herrschen  eine  Zeitlang 
mehrere  neben  einander  in  getrennten  Gebieten;  die  Schwäche 
des  Reichs  wird  selbst  von  den  jüdischen  Fürsten  u.  Königen  nicht 
ohne  Gluck  benutzt  Joseph.  Antt.  13,  10.  13,  11.  3.  vgl.  Justin. 
36,  1.  Der  beständigen  Reibungen  unwürdiger  Machthaber  müde, 
ruft  endlich  das  Volk  den  König  Tigranes  von  Armenien  zur  Be- 
aitsnahme  des  Landes  herbei  Justin.  40,  1.,  welcher,  nachdem 
er  den  neuen  Thron  18  (14)  Jahre  ^)  besessen  hatte,  in  einen 
Krieg  mit  den  Römern  sich  verwickelte  n.  von  diesen  gedemü- 
thigt,  Syrien  aufgeben  rousste  Appian.  Syr.  48.^).  Pompejus  er- 
klärte das  Land  für  eine  römisch^  Provinz  (690  od.  691  R.  d.  i. 
M  od.  63  V.  Chr.)  Appian.  Syr.  49.  Veli.  Pat.  2,  37.  S.  übcrh. 
J.  Fojr  Vatllant Seleuddar.  imper.  ad  fid.  niunbnat.  (Par.  1681. 4^) 
Kg.  com.  1732.  tf  S.  Fr  5  Ii  eh  Annalea  eampcndiar.  regum  et  nH 
Byi.  Wien  744  f.,  Al]gem.Weithbt  m591C«  L.  Flathe  Ge^ 
adMÄt  Hacedon«  n.  der  Beidie»  wdche  Ton  'macedon.  Königen 
bdMmehl  wvden..  2.  theü  L.  1834.  a    Di«  Statthalter  odct 


1)  Appba.  giebi  dem  T.  14^  Justin.  18  Ragtenncsjahre.  —  t)  DfBC 
leiste  Seleacid,  welcher  Syrien  (wenigiten«  partiell)  beberrichte,  war 
Aatioc^u«  Auaticas .  Sohn  des  Antiochas  Eosebes ,  der  nach  dem  Rück- 
lage dar  Tmpca  am  Tigraaas  die  Zügel  der  Regiaraag  ergriff  o.  von 
LKoIh»  tolcHrt  wncda.  Ahsr  PoBpajas  «atthvaata  ihn  Afpiu»  9jr.  19» 
Inslia.  14  f.  . 
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Pracaide«  dieser  Provinz  [es  waren  Proconsiilea  welche  zu  Än- 
tiochia  rcsidirten  Joscuh.  Äntt.  17,  f).  7.  20,  6.  1?.]  mischten  sich 
bei  jeder  Gelegcnluii  in  die  Verbältni3«e  der  Juden,  besonders 
ab^r  de«  jftdi3chen  Rc^cntcnhauses  Ueberdiess  musste  Palästina 
bei  den  fast  unuoterbrocheoeQ  Kämpfen,  in  welche  Sjrieo  theü^ 
mit  benachbarten  asiatischen  Fünfen,  theili  dardi  wechaelod« 
Stellung  der  polit  Parteien  im  rSffl.  Reiche  adbft  TemulLdl  war, 
tid  leiden  n,  ca  konnte  nach  aol^ai  Torgangen  ala  ein  iStUt 
illt'daa  Lind  betracMct  werden ,  daia  Herodei  d.  Gr.,  f«s  Am» 
gnitnt  aelbit  begonstigt,  eine  Zcttlaag  den  jöds  Thron  in  BnN 
IL  nlt  AmKdier  Unabliiogigkelt  von  den  benachbarten  Praiitt* 
tfalchcft  besasa  (37 — 4  Chr.).  Aber  bald  naA  aehicni  Todi^ 
ichon  J«  6  n.  Clir.,  fiel  Jodln  n,  Samarin  ffonnKdl  an  die  Pro* 
14ns  Sytfen  Joseph.  Antt  18»  1. 1.  n.  et  traten  an  apedeOerVcr» 
waltnttt  diea^  von  dea  HaiqitMbde  gelrennten  tecdle  tSm.  Piro- 
cnr&toren  unter  den  Jaden  aof ,  weldie  den  PdMdea  von  Syrien 
untergeordnet  waren  Joseph.  Äntt.  18, 4.  2  sq.  *>  Im  J.  33  wurde 
auch  Batanaea»  Gkiulonltia  n«  Trachoiütis  zur  Provinz  Sjrten  ge* 
schlagea  Zwar  vereinigte  Herodes  Agrippa  darch  die  Gnade  der 
Xaifter  Caligola  on^  Claudias  nach  und  nach  alle  Staaten  Hero- 
des d.  Gr.  unter  aefaienScepter,  aber  schon  44  n.  Chr.  fiel  dieaf 
gättze  Laadenname  an  Syrien  zuriick  'U.  roD).  Procoratoren  bcsaB* 
Heil  vom  Neoen  die  Unterthanen  su  bedrücken  n.  ananaangen, 
Palästina  blieb  von  jetzt  an  nnmtttelbar  romisch,  nur  einige  tränst 
jordanische  Gcbietstheile  wurden  dem  Herodes  Agrippa  II.  (52  — 
99?  n.  Chr.)  unterworfen.  Vgl.  d.  AA.  Herodes  u.  Proco- 
ratoren. Die  Sprachen  der  Bewohner  Syriens  (nicht  des  nr- 
sprüngl.  syrisch -seleucid.  Reichs),  die  syrische,  syrochaldäiiche, 
samurllan.  (u,  phönizische),  waren  alle  verwandt  u.  gehörten  zum 
semitischeD  Stamme.    Das  Syrische  ,  selbst       ein  Zweig  des  Ant« 


1)  flbde«  Jahre  hattea  OoiattHUidii^di  Getonte  (praetores)  dSa 
Veri/vsltung  Syriens  filiitat}  GabiahM  war  der  erste  Procoasal  Apola^ 

»f.  50.  Die  spätem  von  707  bis  832  U.  C.  w,  Neris.  CeooUphk 
Piaana  p.  267  gqq.  —  2)  Ueber  das  Verhältniss  der  Praesidcs  von  Syriea 
SU  den  herodiao.  und  andern  benachbarten  Vasaiienkdaigen  (reguli)  kano 
Ml  M  an  Joaeph.  Antf.  19,  8.  1.  eiae  ziemlith  klarm  VortteUoog 
Mlden.  —  8)  IMe  Competeoz  der  syr.  Praasides  in  Jodaea  Iniiihitaiii 
Mch  nicht  biet  auf  die  Oberanfaicht  Qber  die  Verwaltung  der  Pracara- 
tores,  sondern  dieselben  gritTen  in  mancher  Beziehung  unmittelbar  ÖBb 
So  aetztca  sie  z.  B.  Hohepriester  ab  u.  steiitcn  Andere  au  Joseph.  Antt. 
18, 5. 8.  Auch  di«  Proeoratoraa  aalbtC  worden  von  ihaen,  weao  schtao- 
mgt  Maaaragelo  oSthjg  schieneo,  abgesetzt  und  Oach  Ilaliin  aarMi^ 
Modet  Joseph.  Antt.  80,  6.  2.  —  4)  Ks  ist  nicht  zu  leugnen,  dassV 
B^MOung  syrische  Sprache  bei  den  ARen  In  anderem,  d.  h.  wrf- 
mrun  Siana  gebraucht  wird,  als  von  uns  jetzt  geschieht.  <o  sind  Xo^ 
Boph.  Cyr.  7,  0.81,  m*  sr»^ir2  imtmafM*  Oelenigen,  w«idM  dli  flptnAi 
dar  lUnwohnar  Babylmu  (also  habjkaifch-eWtflach)  ladMiihmi^  1 
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riftriiin  ob.  L  94.>  winde  tod  den  SegebeiiMi  des  eigenU 
fidMaSjrieM  (n.  Mesopotenlens)  geredel,  daacben  aber  bcrnclite 
•piler  sn  sdeedd.  Holb  u.  ui  aUea  Baepfstidtea  des  Gficducb^ 
ass  wakheB  nidil  aar  einiefaM  Worter  (wie  fruber  unter  ponv» 
echer  fiemehaft  peiabebe)»  sondern  selbst  Fldionen  in  die  fjri* 
ecke  Moadarl  übergegangen  sind  vgl.  Hoffmann  Gra^unat.  ej^r. 
p.  20iq^<  Jetzt 'fcbcint  das  Syrische  ais  Volkssprache  ausgestoiw 
ben  an  sein,  wenigstens  bedarf  die  Notiz  (Hertha  V.  S.  42.  der 
geogr.  Zeit.),  dass  2  Tagereisen  von  Mardioe  in  Mesopot.  nocb 
an  100,000  Syrer  leben,  welche  afriMb  reden,  die  BeititjganS 
«pncbgetebrter.  fieiaenden. 

■ 

Syrophoenice»  JSvQocpoiybni  Mr.  7,  26.»  im  rem. 

21dtalter  der  Neme  fik  das  aar  Proviaa  Syria  gerechnete  Pboe- 
nice  sum  Unterschied  von  dem  eig.  Syrien.  Bei  Mr.  n.  a.  O. 
beiist  das  ?on  Mt  15,  22.  so  genannte  canai^die  Weib  ■ 
^IvwaUm  Das  Masc.  avQOfOittS,  Syrophoenix,  keount  vor  Ln<* 
den.  deor.  condL  4.  n.  luven.  8,  159.,  wie  schon  Wetsten. 
nachgewiesen  bat«  S.  d.  A.  Pboenicien. 

SyrtC,  JSvQiig  Act  27,  17.  Zwei  Meerbuseo  an  der 
Küste  des  nördlichen  Africa  zwischen  Cyrene  u.  Carthago  waren 
wegen  ihrer  Untiefen  u.  Klijipen  von  dco  alten  Seefahrern  aus- 
.  serordenlJich  gefürchtet  (Horat  Od.  1,  22.  5.  Tibull.  3,  4.  91.  a.), 
die  dne  von  grSsseim  Umfonge  Sjrtis'nmior  oder  magna,  die 
andere  weÜer  wesllidi  Sgrrtla  miner  genannt,  u.  die  Geographen 
wussten  .davon  mancbee  Wunderbare  an  en&blen  Stiabo  2. 


babea dl» Griechen  n^'JK,  aef  beb yloalscli,  dorcb  crvf flbenebrt. 

Wie  die  Talmadisteo  "^D^ID  braachen  s.  Hapfeld  ia  d.  Stnd.  o.  Krit 
1830.  S.  290fr,  Aus  dem  allen  folgt  aber  nicht  etwa,  dass  zwischen 
dem  Dialekte  Babyloniens  und  dem  der  mesopotam.  u.  syriscben  Völker 
gar  kein  Unterschied  statt  gefunden  habe.  Waren  aie  beide  nur  Mund- 
arttn  ein  and  desielbea  Xareigs  des  eesit.  SprachitaMes,  so  koantae 
•ie,  da  die  Alten  nicht  so  kritisch  die  Sprachaa  ichddent  recht  wohl 
mit  dem  allgemeinen  Nanven  aramäisch  oder,  wai  den  Griechen  näher 
lag,  ayrisch  belegt  werden.  Gar  kein  Gewicht  hat,  wenn  die  völlige 
IdantH&t  des  Syrischen  und  Babylonischen  erwieaea  werden  *8oll ,  £e 

Anteritit ^Straha'a  f.  p.  M.  (  f^c  imkimnv  f^hff^  ^yv  Biau»^ 

P09<nft  T^s  avrijff  toSs  rs  ixroe  rov  EvtfQarov  nal  roTs  iyroe).  Wer 
in5chte  in  der  wissenschaftlichen  oriental.  Sprachgeschichte  auf  lo  vage 
Worto  eioea  Griechen  etwas  geben!  AUea  die«  bemerken  wir  nur,  da> 
adl  niobt  aas  so  aaaareidMaden  PriadsSen-  gegen  die  (an  rieb  lacht 
avahl  denkhac«)  dialektische  Verachiedeaheit  dea  eigentlichen  Syriachen 
nnd  dea  Babylonitcben  im  Allgemeinen  gefolgert  werde;  denn  ob  daa, 
w&a  wir  babylonisch  nennen  (die  Sprache  der  altern  Targumim  inabea.), 
wirklich  babyloniach  aei,  iat  eine  andere  Frage,  die  man  verneinen 
baaa,  ohaa  danlft  Ar  gliiBttabi  IdenlSlil  des  fiyriscbea  e.  Babyioaisdien 
eiwia  nsmansa  ie  babea. 
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17.  834sq.  Piflkm.  4,  S: PBa.  5»  4  Sofio.  27.  ff).  S«ll«t  Jag^ 
7d.  Di«  Ghrjioat  5.  p.  83.  Nach  nmm^  Uattmuftoagw  «M 
beide  Sjiteo  liSchit  gefibiMdieüütiefeo,  m  dM  Meer  den  Sml- 
boden  mait  flach  bedeckt  o.  aoiierdcm  adt  den  Mncft  dca  Säiad 
gestadet  fiir  das  Aiife  ao  akb  mudiif  daat  ktsterea  van  cntami 
kaooi  n  nnteiadMidaa  ist  Ebbe  o.  Floth  fiftda»  iddil,  «ae  dte 
Alten  mefaiteD,  atattt  woU  aber  eise  graaie  Strommig  dea  Waa- 
aeriy  das  haoptsacblich  von  Nordwinden  gegen  die  innere  Kftsla 
getrieben  wird  s.  Ritter  Erdkunde.  I.  L  921.  928.  Die  groM 
.  Sjrte  liegt  zwischen  Tripolis  und  Barca  and  hcisst  jetst  GMh  4i 
Sidra»  die  kleine  S.  wird  Golfo  de  Cabes  genannt  Act  a.  a.  Ö» 
kann  recht  wohl  die  grosse  Syrte  verstanden  werden,  dcM  dn 
das  Schiff  in  der  Nachbarschaft  von  Greta  sich  beland,  war  xn 
furchten ,  ein  Sturm  ans  Norden  könne  es  dieser  gefurchteteo  Un- 
tiefe zuföhren;  wurde  es  doch  bald  darauf  gM;en  Malta  geworfen. 
Es  ist  also  unnoüiigy  mit  Knhnöl  n.  A.  avfiic  §u  Untief« 
iiberh.  zu  nehmen. 

Sjrvp»  xS^'^f     d.  A.  Honig. 


I'abbath,  n:^n,  Ortschaft  in  Palästina,  deren  Lage akh 
nicht  bcsümmcn  iässt  Bicht  7.  22. 

Tag,  U^.  Den  bürgerlichen  Tag  {wxHf^tQov  2  Cor. 
It,  25.)  redmetcn  die  Hebrier  Ton  Sonnenantergang  bit  Sob- 
aenontergang  (wie  mehrere  andere»  die  Zeit  nach  dem  MonAanf 
cmthcilende  Völker  des  Alterthuns  Plm.  2»  79.*)  Tac;  Cterak  11. 
CSaea.  bell.  gatt.  1&  Isidor.  Orig.  2a  vgl  Ideler  ChmoL 
L  8011)  *),  scheinen  ihn  aber  tot  dem  Exil  nicht  iviMcr  ii  (bn* 
alhimite)  Uebeie  Abachnitte  dngelheilt  wi,  haben^  ansser  dam  mnn 


1)  Von  hebr.  Namea  rind  nur  die  mit  0  enfuigfla^fln  aaler  T|  die 

aut  n  anfaogendeo  aber  unter  Th  aafgeführt.  —  2)  Iptum  diem  alü 
'  tlitBr  obiervavere,  Babylonü  inter  doos  solia  exortos,  Athenienses  inter 
daos  •ccasua,  Umbri  m  meridie  in  meridieBi.  Tolgus  omne  a  lace  ad 
taaebrast  laanrdctes  ronaid  et  qiA  die« d«fNiv«i««clYiiOTi,  llam  Aegyp* 
in  et  Hipparches  a  media  nocte  in  asedlam.  Vgl.  Ceosoria.  S3.  Dem 
ganiaa  berechneteo  manche  Völker  Zeiträume  nach  Nächten,  wie  die» 
auch  In  den  talitchen  Gesetzen  vorkommt  s.  Ideler  a.  a.  O.  81  f. 
pie  Ursache,  welche  die  Jaraeliten  nach  Hesel  (SchrifUforach.  II. 
i76ff.)  bMliteMt  hab«!  aoll«  db  Tage  mü  dem  Abaada  «i  begioM^ 
ist  faat  lichetlMu  —  Aach  In  der  mosaiacben  Kasmogonlt  Oam  Iti^ 
ist  dieser  Tagsseafaag  Toraaigmctal  s.     Bohlen  a.  d.  gl. 
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die  darcb  die>  Natur  lellMt  an  die  Haad  geg^MM  AmMde 
^pb  Morgen,  ö:1^r3J  Gen.  43,  16.  Dtot.  28,  29.  Mittag »),  3^ 
Abend  (vgl.  nod  ipi  Morgen«  n.  AbenddiouBeniog)  im  gemei- 
nen Leta  bnincble''(Uuüick  die  heutigen  Ante  Niebnhr  K 
108  f.).  In  den  Biä  tchfiinaa.dle  Jaden  dieStondencintheilnDg 
nngenonunen  an  kaben  Dan.  4^  5»  6.  4Blr.  6»24^,  wie  denn 
naä  Berod.  2»  109.  9mA  die  CSrledai  tA  iwSSuU»  'fiiqia  rijs 
rjfi^Qr^g  naQu,  Baftvlmtwß  Qm^y,  n*  iai  N.  T.  wird  daL  vial- 
filtig  nachstanden  gerechnet  Man  gab  aber  jeden  natiiri.Tage 
daa  ganae  Jahr  Jündnieh  awSlf  Standen  Job.  11,  9*  irgl.  Hered. 
n.a.O.  Ceasotin.  de  die  nat 23.  n.  Ideler  ChronoL L 84£,  dM 
natiriich  idir  ungleich  sein  mnsstcn,  da  sich  die  Lange  der  Tage 
in  PaUUiina  zwischen  14  St  12  Min. ')  md  9  St  48  M.  bewegt, 
der  Unterschied  zwischen  dem  längsten  a.  kfirsettcn  Tage  dea 
Jalires  also  über  4  Stunden  beträgt.  Die  Tagesstunden  (üb.  die 
Etntheiliing  der  Nacht  f.  d.  A.  Nachtwachen)  *)  wurden  na- 
l&rtich  Ton  Sonnenanfgaag  gezahlt,  die  3.  Mt.  20,  3.  Act.  2,  15. 
entspricht  unserer  9.  Morgenstnnde  das  Ende  der  6.  (Mt  20^ 
5.  Job.  19,  14.)  der  Mittagszeit,  mit  der  11.  (Mt  20,  6.)  neigte 
steh  der  Tag  u.  die  Arbeitsleote  schickten  sich  an,  Feierabend 
zu  machen.  Uebcr  die  drei  täglichen  Gebetsstunden  (Vormittags, 
Mittags,  Abends)  s.  I.  A{\C).  ®).  Ucbrigens  wurden  die  Tage  bei 
den  Hebräern  gezählt,  bei  den  Aegjptem  dagegen  nach  den  Pla- 
neten benannt;  letztere  Sitte  ging  auch  zu  deo  Aömem  über» 
VgL  d.  AA.  Uhren  n.  Woche. 

Tagreise,       -qn,  0^^  "^bno  {l$hg  r^m^tn 

Hered.  4,  101.),  cfaie  Stieche  Wegs,  wie  iMn.aie  (in  Oriant) 
in  «nen  Tege  anridonlegen  pflegt  Danach  find  Bntfemaafan 
beüinnt,  an  häufigsten  an  Pentalendi  (Gen.  30^  3S.  31,  2Si 
Bmd.  3»  18.  5,  3.  Nun.  10^  33.  33,  S.  Oeat  1,  2.  a.),  abaa 
anch  anderwarU  IKdn.  19»  4.  2K&II.  3,  9.  Jon.  3,  3.  n.  aelbat 
noch  in  den  ApooTphen  (lMaecH^9  dl.  28»  7, 4&.  Tob.  6^  1)^ 


1)  Vgl.  aoflh  th^  t3h  Gen.  18,  1.  1  flaoL  11,  11.  «ad 
Spreh.  4|  i&  a.  dia  Aad.  a.  d.  Sl.  —  f)  FAr  Staad«  kMMiC  daha^ 

in  A.  T.  blos  das  cbald.  ror.  —  8)  Der  längste  Tag  in  Pal.  ist 
denoach  bedeutend  kQrzer,  al«  bei  unt.  Mayr  R.  III.  15.  berichtet, 
da»  im  Sommer  um  4  Uhr  Morg.  kaum  Dämmemog  sei,  dag.  Abends 
ujB  8  Uhr  tcboo  die  Nacht  einbreche.  —  4)  Mancherlei  über  Standen- 
abthiltoag  .bei  daa  Jaden,  über  Uhren  ete.  a.  la  Kettaer  Oba.  de  ho- 
ria  paariools  Jesu  in  d.  Miscell.  Lipt.  IV.  p.  1  aqi|.  —  ff)  Die  8.  Stande 
Mt.  a.  a.  O.  icheint  den  Marict  mit  Menaebeo  gefBUt  zo  haben,  vvie 
anch  bei  den  Griechen  die  nX^^ovaa  ayoga  obngefabr  um  dieae  Stunde 
begann  s.  K  y p  k  e  Obserratt.  I.  p.  101  aq.  Audi  vrar  dioi  3.  Stoode 
die  eiala  GelNiMtaBi«  Adh  fl^  1«^  ~  «>  Uebcr  aia  fimOlin  Gebet 
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fai  K  T.  Lue.  2,  44.  Q.  M  JoMpli.  A]te.  %  9.  a. 
f»4.  3f  d»  4^  19«  Alken.  1.  p.  7.).    Bi  utr-  daf  gewSWkM» 
•der  fiefanefar  alleinige  Wettenmtaw  Ar  Wegeitfcckeii,  nie  m<4 
jelrt  bei  den  Äfabem  (lelbst  in  geograplufchen  SdvHleB)  «.  M 

den  Persern.  Genau  ist  das  llaass  aber  tncbt,  deM  aach  im 
Orient  schwanket .  die  Tegreisen  (der  Caravancn)  zwischen  6— 
12  Stunden  Tavemier  B.  i.  48.  Doeh  beträgt  das  Bfittel 
heutzutage  etwa  7  Stunden.  Berod.  4,  101.  rechoct  auf  1  Tag& 
200  Stad.,  d.  i.  etwa  8  Stund.,  dag.-  53.  nur  150  Stadien. 
Ihraian.  10,  33.  2.  nimmt  180  Stad.  an.  Aus  Polyb.  3,  8.  vgl. 
LIf.  2i,  15.  ergeben  sich  200  Stadien.  Noch  andere  Schätzon» 
gCB  a.  Casanb.  ad  Strabon.  1.  p.  35.  Ukert  Geogr.  d.  Griedi. 
u.  Rom.  I.  il.  58.  Auf  einen  Tagmarsch  im  rom.  Heere  wordem 
nach  Veget.  (mil.  1,  9.)  20  —  24  MiUiar.  gerechnet  Uebrigcne 
bestimmen  die  griech.  u.  röm,  Historiker  u.  Geographen  Entfer- 
nungen nur  selten  nach  Tagreisen  (vgl.  Plin.  5,  9.  6,  35.  p.  345t 
Liv.  25,  15.  30,  21).).  Meist  sind  Stadien  oder  MiUiar.  gebraucht, 
obschon  in  den  iiUem  Zeiten  auch  bei  den  Griechen  Tag-  (und 
Nacht-)  reisen  ein  gewohnl.  Weitenmaass  gewesen  war.  Ueber 
die  talm.  Berechnung  einer  Xagreise  (zu  40  röm.  mill.)  i»  Othon» 
lexic.  rabb.  p.  421. 

TjftgWfthler.  So  nlvmetil  Lutk  dai  hebr.  *0fr\  Deal 
18»  10.  14«  «.  lOTiViP  Jei.  2»  6.  Jer.  27,  9«,  Jea.  67»  a 
▼gl  Spencer  legg,'  rit  2»  Ii.  d.  A.  M^akrtaget  «d 
ZnabereL  Dentlidier  kommt  diese  Art  dea  Abergianbeaa»  «et- 
Aer  mit  Astrologie  in  Terbindung  atuid  (a.  d.  A.  Sternkande) 
V.  MB.  durch  die  Aber  die  alte  Welt  senbwUii  onentaL  Mm» 
gier  genährt  wurde,  vor  Hiob  3»  3.  u.  (s.  z.  B.  Aadttwu  ^gL 
Deyliag  Obscrvatt.  II.  128s<|q.)  Gal.  4»  lOl  tj^t^gag  na^art^ 
fita&f^  wo  die  Ualeiachcidung  glücklicher  unglücklicher  (diea 
iMdidi  n.  atri),  so  wie  gleichgültiger  (communes)  Tage  u.  die 
hierauf  sich  grundende  Auswahl,  der  Tage  für  bärgerL  Geschäfte 
aigedentet  iein  aoU.  Schon  Hesiod.  sogt  (opp.  et  d.  770.)  Iii- 
AoTe  fitjTQVi^  n^ti  Tj/ii^Tj  aXXort  f^rfViiQ  vgl.  v,  768.  Jdeler 
Chronol.  I.  88.  Später  sind  sie  oft  in  den  griech.  und  römisdi. 
Schriftst  erwähnt  (vgl.  i.  B.  Suet.  Vitell.  8.  Macrob.  Sat.  1, 16.)< 
Binzeine  Familien  hatten  ihre  besondem  dies  atros  (Hesiod.  opp. 
769.  Suet,  Octav.  93.),  ja  selbst  in  den  Tageszeiten  u.  Tagc»- 
•tnnden  machte  man  gewisse  Unterschiede  Tbeocr.  1,  15.  (vgl. 
LXX.  Ps.  91,6.  u.  d.Ä.  Gespenster).  S.  überh,  N.  Schwe- 
bel  de  superstit.  ap.  vett.  dierum  observat  Onold.  769.  4.  Die 
neuem  Juden  ziehen  den  2.  u*  6»  Wochentag  den  übngca  vor 
Buxtorf.  Synag.  iud.  279. 

Tamariske,  Tamanx,  nicht  zu  verwechseln  nut  Tm» 
fliariade,  Xaourindw  (Gl.  XYL  triandria)»  «a  hiiitg  im  ä/^ 
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gyptcn  (Sonnini  R  I.  201.)»  auch  in  Arabien  (Burckhardt 
Arab.  S.  545.)  u.  in  Syrien  (Dioscor.  1,  11*7.)  wachsender,  ge- 
rade aufschiessender  Banm  von  mittler  Höhe,  der  immergriine 
(Plin.  16,  33.),  lange,  aber  schmale  Blätter  hat  u.  wenige  grQne, 
harte  Beeren  von  der  Grosse  der  Nüsse  u.  in  ihrer  Substanz  den 
Gilläpfcln  ähnlich  fragt  Das  Holz  ist  sehr  hart  u.  wird  daher 
So  Aegypten  gewöhnlich  als  Nutz-  u.  Brennholz  gebraucht.  Die- 
aer  Baum,  griech.  Rlvg^xr^     (vgl.  Plin.  13,  37.),  wird  im  Hebr« 

doreb  ^1^»^  arab.  Jbf,  bmidliiil  Gen.  21,  33.  ISaat  22,  a 

31,  13.;  an  der  enteil  a.  letxtea  Steife  hat  Luth.  Baum,  aa 
der  mitttom  Bän  tbenetat|  ein«  Dentiing,  welche  die  meisten 
allin  lateipreteii  geben  e.  Get.en*  tfaesanr«  1«  p.  169*  Im  Tal- 
laad  fon  Vom  fvirkltch  Baani  bedenten  und  dasaelbe  behauptet 

Abulwalid  von  ^'^^^     Steht  aber  auch  fest,   dass  die  Ta- 

mariske bezeichnet)  so  ist  hiermit  doch  noch  nicht  ausgemacht, 
weiche  Speeles  des  durch  neuere  Forschungen  sehr  erweiterten 
genus  tamarix  anter  diesem  VY.  begriiTen  worden.  Dass  die  Ara- 
ber die  Turfastaude  (Burckhardt  B.  II.  798.953.  s.  ob.  65.)^ 

\Jjia  oder  (wekhe  Forak&i  ab  eiae  Yaiiel&t  der  Uh 

.  mar.  gallica  betrachtet),  von  ^'if  uatenohelden,  ist  gewiss.  Aber 
nächst  der  tamar.  orientalis  Forsk.  konnte  doch  letzteres  Wort 
noch  mehrere  in  Aegypten  u.  Syrien  beobachtete ,  zum  Theil  Manoa 
erzeugende  Arten  u.  Varietäten  dieses  Baums  umfassen.  £h ren- 
barg (in  Sehleehtaadal  Lianaea  II.  241  ff  ),  welcher  die 
'  •orgföltig«lt&  Untamidiangen  über  die  Tamarisceen  anstellte,  f&hrt 
als  Varietäten  dnr  laauir.  gallica  an:  tau.  g.  uUotica  glauccscens 
fcaofig  aa  NU  n.  auf  den  NiKafleln,  auch  in  Syrien,  tarn,  galt 
iMoL  cinerea  bei  Soea,  beide  ttraacharttg»  In.  g.  aiberea  bei 
CSaiin,  tarn«  gatt^  heterophyUa  anf  den  PhUacinfeln  bei  Syene^ 
Um»  gl  aanätea  ai  >den  Thatem  an  Sinaly  wovon  Hanna  g^ 
saounelC  md.  Welche  von  dieien  Varietiton  haoptsachlidi  inSy- 
rian  nachfo  nnd  tonnt  von  d^  Imeliten  Vt^^  genannt  wcrdor 
konnte,  bldbl  wcitein  Boobachtaagatt  vorbJialten.  Bia  filtam 
Notiaen  über  tamarix,  welche  aber  freilich  cehr  nagenilgaBd  iin^ 
9,  CaUii  Hierob.  I.  5378q(i.  Pro tfi  Alpin,  pla^  Ang..«»  9« 
p.  18  sqq.  (mit  Abbild.)»  Faber  ii|  t.  C^we,  med  «x  aonMa« 
Jhiab.  1^  136«%. 

1)  diei»  Hhm  eil«itdicch  .(p^ns>,  da«  tae  Mk  db 
andere  (UtelD.)  Pona  toMilx,  tuaaiioe  alt  dne  N^btalbna  (p'^nsti) 
auf  dasselbe  Stammwort  p^TS  (t.  Caatelli  leidc  heptagt  col.  ilSty 
ganz  leicht  zurückführen.  Das  haben  wohl  jene  gemeiot,  welche  das 
Wort  tamarix  für  ein  ursprünglich  hebriUaches  offUSctte  CBbreaberc 
M     Soblechtendal  a.  a.  O.  C41.  Aom).         -  .  * 
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Tanna.  So  fibenetxt  Lafber  nach  der  tidg.  (abiet) 
4u  h^br.  v5^,  Sa  itt  Ictitcret  ein  hoher  Jei.  65,  13.,  auf 
dem  LflMiion  wachieDder  Jes.  37,  !24.  «.  in  doMoi'  Ziadcn  Je«, 
GO^  la  gchSfCBder  B«m,  ivekfaer  daher  ote  mil  der  Ceder 
nriranden  encheiot  Jei.  14^  8.  Zach..  11,  2i  Sein  Rok»  anl 
dem  Cedertiholi  inPaialleie  genannt,  wnrde  inm  Getäfel  detTea- 
pjdi  IKon.  d,  8.  6,  15.  34,  n.  der  SeetchUfe  End. 27, 5. 
wendet,  aneh  fertigte  nan  darauf  Lanaenadiftc^*  NA  2,  4w  nnd 
mosikaL  Instrumente  2  San.  8,  5.  Hiernach  ist  nicht  wahradeb- 
fich,  dass  «Ue  Tanne  gemeint  wird,  auch  hat  tfiese  Dentoag  oder 
die  Terwandte:  Fichte  (mvxrj,  nkvg),  wenig  Autorität  dei  Al- 
terthnau  für  sich.  JUGL  geben  das  W.  ftst  darchans  CjpretiO 

•n.  dal&r  ftimmt  anch  Ar.  (•yH^jä*    IHese  Dentoag  ist  Ton  den 

Nenem  angenommen  worden  (vgl.  Gesen.  thesaur.  I.  p.  246  sq. 
Hosenmüiler  Alterth.  IV.  I.  249  ff.)  n.  das  Cjpret senholz ,  das 
an  Festigkeit  n.  Dauer  dem  Cedernholze  am  nächsten  kommt  n. 
bei  den  Alten  als  Bauholz  (anch  für  Schiffe)  sehr  geschätzt  war 
Virg.  Geo.  2,  443.  Plin.  13,  8.  16,  42.  Athen.  5.  207.  Theo- 
phr.  plant  5,  8.,  ist  auch  ganz  würdig,  dem  Cedernholze  an  die 
Seite  gesetzt  zn  werden.  Ueberdies  beichtet  anch  Joseph.  Antt. 
8,  2.  7.  vgl  Boseb.  praep.  ev.  9,  30.,  daii  SaL  nebst  Cedem- 
hohM  Cjfpressenbohlen  Usm  Tempclbnn  ▼erwoidet  habe.  Tgl.  ob. 
I.  a  278.  1.  d.  A.  Thtaeaholn, 

•  Tanf  •  Durdi  alle  Zeüdler  war  bei  den  Ismeiiten  Tann 
ehi  beBebtea  Vergnügen  (vgl.  Sprchw.  26,  7.  «Kohd.  3,  4.),  daa 
andi  die  apielendcn  Kinder  nnf  der  Gasse  nachahmten  MI.  11, 17. 
Lnc.  7,  32.  Insbesondre  waren  es  Weiber  n.  Jongfranen,  wel-^ 
che  Tänze  Jer.  31,  4.  Eicht  21,  21.,  aelbst  Soloianae  bei  Gnu- 
milem  Mt  14^  6.^  anfiSfaiten.  Keht  nnr  aber  bei  Mmlfte^ 
lichkeiten  wmdn  getanzt  Lne.  15,  25^  vgL  AeKan.  V.  H.  7,  2. 
n.  bei  der  fifihlichen  Weinlese  Eicht  9, 27.,  auch  öffentliche  Feste  ^ 
verherrUi^te .man  durch  Tanz,  namentlich  Siegesfeste  Exod.  15, 
20.  1  Sam.  18,  8«  (vgl.  1  Sam.  30,  16.)  u.  den  Einzug  'fürttiU 
dier  Personen,  der  &iegshe]den  etc.  1  Sam.  18,  6.  21,  11.  Jn* 
dith  3,  8. '),  sowie  religiöse  Fetem  heiterer  Art  und  Tendenn 
Rieht.  21,  19.  Man  tanzte  dann  nm  die  Götterbilder  n.  Altäm 
Exod.  32}  19.  1  Kön.  18, 26.  od.  in  heiligen  Prozessionen  2  Sam. 
6,  5.  14.,  n.  die  nachexil.  Israeliten  führten  im  Vorhofe  des  Teo»- 
peU  am  Laubhüttenfeste  einen  Fackeltani  auf  s.  d.  A.  Laab- 
httttenfest  Vgl  Qssiod.  theog.  42sq.  Athens  14|6^  Hont  Od. 


1)  So  fahren  beim  AmchwaUin  dea  Mb  ICTptMn  ÜMshsn  ikm 
MgMtaaa  anC  Irwin  IL  972, 
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2,  12.  17.  Lacte.  aallal.  15*0  RosenmoUcr  Mbif.  &  136. 
m.  198.  n.  J.  S;  Rens  de  taltationib.  Jnd.  vett.  refig.  L.  738. 
4.  Crcoser  Symbol.  IL  39.  IV.  474  ff.  603.  626  f.  Wo  * 
Franeniiaiiiicr  aUein  Rieht.  11,  34.  oder  im  Chore  tarnten  Exod. 
15,  20.  iSam.  18,  6  f.  schlugen  sie  das  Tambonrin  dazu  Jer, 
31,  4.  (i.  d.  AdaCfe).  Auch  Gesang  war  oft  mit  soldm 
Timen  Terbnnden  1  Sam.  18,  7.  21,  11.  Sonst  brauchte  maa 
zor  Begleitung  feierlicher  Tanze  neben  den  Pauken  aubk  Saiten* 
instnuMBte,  Cymbeln  etc.  2  Sam.  6|  5.  Tgl.  Jostin.  30,  1.  Das 
Tanzen  unter  musikalischer  Begleitung  hiess  prnp  Tgl.  Sprchw.  8, 
30f.  *);  ^'^s  u.  bezeichnet  das  hupfende  Tanzen,  besonders 
Einzelner,  V'in  o.  :i^rT  wird  vom  KreistsCnze  gesagt^  daher  bSMT^ 
n.  rtV^HTp  der  Reigentanz  ist.  Ein  Contretanz  ist  viell.  1  Sam. 
18,  7.  gemeint  Dass  es  für  Manner  unanständig  gewesen  sei,  / 
öffentlich  zu  tanzen,  folgt  nicht  aus  2 Sam.  6,  16.  Dort  wird 
nicht  von  jedem  Tanze,  sondern  von  einem  Vor-  oder  Solotanze  - 
erzählt ,  den  der  König  David  ausführt  u.  V.  20.  ist  deutlich  dar- 
auf hingewiesen,  dass  das  Unanständige  hauptsächlich  in  Entbloj- 
aung  des  Leibes  bestand  '*).  Die  Beschaffenheit  der  althebräiscbeu 
Tänze  ist  uns  nicht  näher  bekannt;  die  Frauentänze  waren  aber 
vielleicht  von  den  heutigen  morgenländischen  nicht  wesentlich  ver- 
schieden und  wurden  wohl,  gemäss  dem  Charakter  der  Orienta- 
len, von  lebhafter  und  ausdrocksvoller  (aber  gewiss  nicht  obsco- 
ner,  wie  jetzt  im  nicht- chrüiUciitin  Orient  Sonini  B.  Ii.  104 f. 


1)  Di«  Jmdkt  begrfisiteB  danbTMB  dU      Aumd  g6ltlich  vwiMa 

aufgehende  Sonne  Luciau.  a.  a.  O.  —  2)  Aach  bei  den  RSnem 
iwaren  heil.  T&Dze  üblich  und  die  Salii  hatten  davon  ihren  Namen  Ovid.  . 
fast.  3,  5ST.  Qnintil.  initit.  1,  11.  18.  Serr.  ad  Virf.  £dog.  5,  73. 
«liüirt  4ch  Aber  des  Urapnug  dioaar  rellgiSaea  CerioMoie  lot  Ut  In 
isBgisattas  saHarstaTf  htm  ntio  mit.  NuUam  maiaras  aastri  partaai  . 
corporis  etie  volneraot,  qnae  non  sentiret  religioaem;  nam  cantus  ad 
anlniUDi ,  lattatio  ad  mobilitatem  corporis  pcrtioet.  Bei  relig.  Freuden- 
festen konnte  begreiflich  der  allen  Monschcn  so  naturliche  Gestns  der 
9k«ttda  Bichl  fahles.  Vgl.  »och  Dong tael  Anal.  f.  IStsq.  Dea  Tael 
aar  Vwtmmbiddmg  waMllcher  und  religldser  Freodenbezeuguaf  darf 
awa  TW  aad  aasser  den  Christenthom  nicht  sadbsab  Im  Hebr.  wurda 
aelbst  das  reU  Fest  von  tripudiare  genannt  s.  mein  Simonis 
lexic.  p.  SOI.  Ueber  die  gotteadiens^.  T&nze  der  Therapeuten  in  Ae- 
gypten s.  Philo  Opp.  II.  471  aa.  Sonst  vgl.  noch  C.  W.  Gi&aer  disa. 
•aaCa  at  saltatioae  ap.  Oraacoa  ncvaatvnk  aakaraa  canalilata  mim,  Ups. 
1829,  8.  — -  8)  Aach  nai^tw  wird,  vors,  Dichtern,  schlechthin  vom 
Tanceo  gebraucht  Odyss.  8,251.  Hom.  hyron.  in  Ven.  120.  Hesiod.  acut. 
^7.  282.  —  4)  Bei  den  Kömern  galt  bekanntlich  das  Tanzen  für  etwas 
anat&ndiger  Personen,  zumal  der  Männer,  Unwürdiges  Cic.  Mar.  14. 
Cor«.  Iie|k  15,  1,  Haelmiu  IMt  8.,  doch  Tgl.  QaiatU.  ioatft.  1, 11. 18. 
aad  Macrob.  Saturn,  10,  In  der  Betrunkenheit  wird  der  Südländer 
iBBer  tMknÜg,  dah.  aaaM  oaltat  aisi  abriaa.  NmL  Jasaah«  balL  jad. 
8,  8.  ^ 
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^enon  H-  112  f.)  Gesticulation  begleitet  Ob  ea  bei  den  He- 
bräern öffentliche  Tanzerinnen  gegeben  habe,  ist  ungewiß;  der 
*  heutige  Orient  bat  daran  grossen  Uebcrfluss,  C3  sind  aber  in  der 
Begel  Buhldirnen  oder  doch  verdächtige  Weibspersoneil ,  welche 
in  ihren  Tänzen  die  unzüchtigsten  Handlungen  darstellen  Nie- 
bilhr  R.  1.  183.  Dass  in  fpäterer  Zeit  die  vornehmen  jüd.  Häo- 
BtTf  bes.  doB  fürstliche,  die  griech.  Tänze  angenonunen  haben, 
ist  nicht  unwahrscheinlich,  u.  so  mag  man  Mt  14,  6.  mit  den 
Ausl.  immerhin  an  die  Touren,  wie  sie  mit  Pantomimen  verbun- 
den bei  luxuriösen  Gelagen  iiblich  waren  Cic.  Mur.  6.  Vell.  P&t 
2,  83.,  denken.  S.  überh.  Danuv  de  choreis  vett  Ebraeor. 
Grjph.  766.  4.  Jahn  Archäoi.  I.  L  i5U  £;  (?gi.  PoU«r  Ar« 
chäol.  iil  3.  017  ff.). 

Tarpelaje,  hrHipD  Etr.  4,  d,»  wyAche  Coloniitcm 
in  Samaiia»  die  an  die'Stdle  der  weggeiuhrteo  Ephraimiten  g<*« 
treten  waren.  Man  hat  die  TutiovqoI  (Ptolem.  6,  2.)  oder  Tu- 
nvQOt  (Strabo  11.  514.  523),  ein  rahes  Volk  in  Medien,  oder 
die  Tagnt^Tig  (Strabo  11.  495  ),  einen  nmotUcben  Stamm,  ver- 
glichen*, beide  Namen  haben  aber  Ireilach  nnr  eine  entfernte  Aehn- 
ichkeit, 

Tarsus,  TaQöog^))  ^osse  und  volkreiche  (Xenoph. 
Anab.  1,  2.  23.  Strabo  14.  674.)  Stadt  Ciliciens  Act.  22,  3. 
Plin.  5,  22.,  5m  röm.  Zeitalter  Hauptstadt  der  Provinz  CÜicia, 
in  einer  fruchtbaren  Ebene  am  Flusse  Cjdnus,  der  mitten  hin» 
durch  flo88  (Dionys,  perieg.  868.  Strabo  14.  673.  Plin.  5,  22. 
Josttn«  11,  8.  Cnrt  3,  6.  Philostr.  Apoll  i,  7.)»  M«ti-  vnd 
anfangs  anch  Wehnert  dei  Fanbu  (Snnl)  Act  9»  It  11»  2^ 
2U  89.  22,  3.  Die  Btewnhner  trieben  einen  «dnrangbato  Ha»- 
4el,  legten  aich  aber  anch,  ^  oe  ?nn  «faMr  grindL  Cnionia  sIn- 
ttaannten,  mk  groaiea  FleiM  «nf  4fe  Wawawiiaftan  «d  faH— 
In  damaliger  Zeit  mit  für  die  gebildetsten  Griechen  (iiienf)  % 
MO  wie  ihre  Stadt  Bf  eine  der  reichsten  an  gelehrten  Inititnte« 
<airab#  14«  673^  roattvrtj  joXg  lvd4/h  iwi-^omotg  anovitj  j^fog 
«rt  ^clecmiar  xa)       mIiTv  ipcvKlmp  Jinaaity  noMm  yffth- 


1)  MUk  tf  13.  Velg.  TInnis.  Jkf  Teil  bi^  daOf  «an- 

vn^  T.  fS.  *#«odtf  Ci'cMnnfO«  Aaf  fhiaii.  lÜMMn  brisst  die  SC  SW 
rwglJkJf  ftimui,  dar«B  esse  s.  Oesen.  Monas.  |fcssn.'lL  — 

jn  DaaTaiMh  die  Iftd.  Geiebnisidteit  dort  geblüht  habf ,  scbliettea  ^ 

Mge  au«  Act.  21,  3. ,  indem  m  das  «V  rfj  "^oUi  zoptji  ataf  T.  beueb« 
lud  deoGfiiDaliei  seine  Schale  ebeo  inT.'  halten  lassen  (t.  auchRosea- 
bfiUer  Alterth.  I.  II.  197.).  Gegen  diese  a»  Aich  ashoa  ApwalmdlliP^ 
liehe  Krkiäiung  vgl.  Kühn  öl  z.  d.  8t. 
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tw,  Sri  ivnw9»  filr  ol  fä.oftadxt9ntc  huyjaQto^  naifwtf 
TgL  Z«ib^icfc  ui  SyadMilL  Ut  Bnb.  Iii.  ö04sqq.  .  Bt  weHoh 
daher  aadi  vkdt  gelehrte,  aat  Tarsus  gebartige  Männer  gCMBOt  • 
vgl  Heumaan  de  darii  Tarsensib.  Gott.  748.  4w  Dbm  in  4»*  . 

ner  solcheo  8fa4l  Ltixns  u.  ScheinbUdimg  häufig  war,  wird  man 
nicht  ändert  erwarten  PhUostr.  ApoU.  1,  7.  Bei  PUn.  6^22. 
T.  Urbs  libera  genannt,  cL  b.  eineaolche,  die,  obschon  znm  ron^ 
Reiche  gehörig,  nack  ihren  eigenen  Gesetzen  lebte,  ihre  Magi- 
atrate  selbst  wählte  o.  s.  w.,  und  diese  libertas  hatte  die  Stadi 
ton  Antonius  erhalten  Appian.  Civ.  dt  7.  ,  Damit  ist  aber  weder 
4b»  ins  colonianim,  noch  das  ius  civitatis  einerlei  (ab  rooL  Coloi* 
nie  erscheint  T.  erst  viel  später  Deyling  Observ,  III,  391*% 
Ceilar.  Notit.  II.  216.))  mit  Unrecht  behaupteten  daher  Ei* 
ntge,  der  Apostel  Paulus  habe  das  römische  Bürgerrecht  schon 
als  geborner  Turscoser  gehabt  vgl.  d.  AA.  Bürgerrecht  und 
Paulus.  Ueberh.  s.  Zeibich  av/u/i/xra  antiquit.  Tarsens.  Vi- 
teb.  760.  4.  G.  Alt  mann  cxcrc.  de  Tarso.  Beru.  735.  4.  Cei- 
lar. NotiL  11.  215  sqq.  Manncrt  VI.  II.  97  ff.  Die  Stadt  ist 
noch  heutzutage  stark  bevölkert  (an  30,000  £.  ?)  n.  wm'f^tifMl  • 
fiele  Buinen,    VgL  noch  d.  A.  Tharichisch. 

Taube,  r:5*|%  ne^iaiBgcL  Die  biblischen  Stellen,  in 
welchen  der  Tauben  erwaiiot  wird,  lassen  sich  auf  folgende  Ru- 
briken zurückfuhren:  1)  Tauben  wurden  unter  allen  Vögeln 
allein  zu  Opfern  verwendet  vergl.  schon  Gen.  15,  9.,  najolich 
junge  and  Turteltauben  (s.  d,  A.),  u.  insbesondre  waren  Tauben- 
opfer Efmeren  Feraonen,  weldke  ein  grosseres  Thier  nicht  herbei« 
ichallen  kennten,  gestattet  Lev.  5,  8.  12,  6.  Lne.  2,  24. 
Mier  witen  in  dan  llmgehnngen  dea  Tenpela  Tanbenhandter 
Vt  2i,  12.  Ib.  11,  16.  Mu  2,  14*  16.  n.  die  Tanlbenancht') 
unr  4m  Mcn  van  Altera  ker  bekannt  Jea.  60^  S.  (fVf^  ^ 
hkt  Tnnbtngitter,  dl  i.  Tanbenichiag  Tgl.  BoaenmllUr 

1)  Etwas  Anderes  ist  ea,  wenn  gewissen  V5lV«rn,  wie  Syrern  und 
Phdnisiera,  die  Taube  ein  heil.  Vogel  war,  den  man  selbst  göttlich  ver- 
ahtta  aad  4ann  .sabh  althl  aar  Speis»  schlachtete  Xenopb.  Aoab.  1, 
4.  9.  Euseb.  praep.  mr,  8,  14.  p.  398.  Locian.  de  dea  syr.  54.  TiMb 
I9  7.  17.  Hygin.  Tab.  197.  Tgl.  N.  Scbwebel  de  antiquiss.  columbar« 
eoq.  sacro  ap.  pagaoos  cultu.  Onold.  767.  4.  J.  C.  Wernsdorf  de  co- 
faMBha  sancia  6yror.  Uehast.  761.  4.  Creoser  Symbol  II.  70  L  77  fL 
0ar  Taabmakas  der  Saainllaaer  Ist  «la  mhaebea.  ^  m  GeselzUchf 
und  poCzolicbe  BeziehungeD  auf  Taiibenzocht  s.  Misdiaa  Jan  lab  1, 
baba  bathra  2,  5  sq.  baba  kama  7,  7.  Bioe  besondm  -Ali  TTnifcn^ 
ri'^n'l»  "»^V,  sind  Mischaa  SabbaMi  »i,  S.  seifihni 
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Morgenl.  Vk  2d3.,  chald,  o.  talo.  wiewohl  et  andi 

viele  Waldtaabca  in  Psl  geben  mochte  Ezech.  7, 16.,  dit  in  Fei« 
senklaften  nitteten  Jerem.  48,  28.  HohedL  2,  14.  oder,  Terfolgf, 
dort  Schate  n.  Zuflacht  wehten  ?b.  11,  1.  TgL  Uiad.  21,  493  f. 
Quint  Smyrn.  12,  12  sq.  —  2)  Dichtem  gilt  der  Flog  der  T. 
aU  BUd  der  Schnelligkeit  ?$,  55,  7.  Uof.  11,  11.  ygl.  Soph. 
Oed.  Col.  1081.  Eurip.  Bacch.  1090.'),  welches  Bild  Jes.  60,8. 
noch  geateigert  ist:  einer  Taube  gleich,  die  ihrem  Schlage 
(u.  ihren  Jungen)  zueilt  s.  Kimchi  z.  d.  St  üViiiclich  über* 
trifft  die  T.  manchen  Vogel  von  gleicher  Grosse  an  raschem  Fluge 
(ohne  sehr  merklichen  Flügelschlag  Virg.  Aen.  6,  215  sqq.)  und 
entgeht  so  oft  ihren  Verfolgern  Plin.  10,  62.  Phaedr.  1,  32.  3. 
In  erotischen  Gesängen  sind  die  (freundlich  unschaldigen)  Augen 
der  Geliebten  mit  Täubchen  (n.  A.  mit  Taubenaugen)  verglichen  ^) 
(Hohesl.  i,  15.  4,  1.)  u.  einmal  heisst  es  von  den  Augen  des 
Geliebten  Hohesl.  5,  12»:  sie  sind  Tauben  gleich  über 
Wasserbächen,  gebadet  in  Milch,  in  Fülle  ruhend. 
Der  im  weissen  Grunde  gl.  schwimmende  dunkle  volle  Augapfel 
wird  so  sehr  schön  gezeichnet  *).  Das  Girren  der  Taube  ist  den 
Dichtern  ein  Seufzen  Jes.  38,  14.  59,  11.  Nah.  2,  8.  vergL 
Ezech.  7,  16.  Theocrit.  7,  141.  Ciiptiv)  Virg.  Ed.  1,  68.  Mar- 
tial.  3,  58.  19.  (gemcre)  u.  Steiles  .am  Orient  Dichtm  bei  Jo* 
nes  poes.anat.  346  iqq.  6€icii.  Comocot  a.  Jet.  L  992.  Auf 
das  weiiM  aAiUifBde  €Med«r  der  T«  JpKÜ  Pf.  68, 14.  an,  wo. 


1)  Bei  der  Uaigl.  Barg  !■  JennaloB  btMn  tkk  aaek  JMtpIk 

beU.  jud.  5,  4.  4.  Trvp^o*  ntXuaSt»y  i)fiiqoiv»  Daiaaf  beziebea 

die  meisten  Ausleger  auch  das  bekannte  witl  nigt^tgav  Mt.  S,  16.  Mr. 
1,  10.  Job.  1,  Si.,  wofür  die  Relation  des  Luc.  S,  22.,  schon  erweiternd 
and  materidlar  gastattend  (nach  Art  4leM>  Bvaog.),  hat:  owuavtM^ 
9f0*$  9r<p«c«eaV.  Bs  war  aber  •boa'oa  aaradil,  dl«a  «ü 
Jenen  vereinigen  au  wollen  (üidem  naa  deia  aw^.  ei'Su  Gawalt  aathal]^ 
als  jene  aas  diesen  tu  erklären.  Die  ältere  Relation  der  unmittelbaren 
Jünger  will  wobl  nur  sagen:  der  heil.  Geist  liesa  sieb  auf  J.  herab,  wie 
eine  Taabe  Mhaellea  und  geraden  Flngs  auf  einen  Gegenstand  herabsa- 
aAwgdtm  pflegt.  Nnr  eia  na  aakamr,  vaa  Jadeai  alt  baebaebtotar  V»» 
gel  koBBte  zur  Vergleichang  gew&blt  werden.  Wilde  Vdgel,  selbst  Kri> 
'faen,  Dohlen  etc.,  stürzen  herab  oder  flattern  unstcbem  Flugs  erat 
'  an  ihren  Gegenauuid  herua.  Dans  man  ep&ter  sich  den  heil.  Geist  in 
Gestalt  ahMT  Ttaba  dachte,  kaaa  bei  der  Neigaag  des  ^Ori«atalaB  aar 
SjmboUk  nicht  beOwJen;  daea  Vagal  nachte  Bsan  aaa  RepfiaeaftMH 
t«i  dea  heil.  Geutes,  weil  dieser  ans  den  Himmel  herabkommend  ge> 
dacht  wurde,  dieTanbe  aber  wählte  man  als  reinen,  schnldlosea  VogeL 
Paaa  Targ.  Gant.  2,  12.  and  die  alten  Auaieg.  so  Gen.  1,.2.  (a.  Jardd 
OaMMat.)  aarar  MI  deai  haO.  CMato  dlaOeitelt  der  T.  Whaa,  whm 
doch  dieaer  Symbolik  verwandt  atiidf  bedarf  kaum  der  Erinnemag. 
fl)  Rabbin.  Argntien  wiederholte  Roseamüller  in  d.  8cboL  s.  d.  8t. — 
4)  GeM:hmack voller  als  Rosenmüll.  Ailwtb.  IW*  iL  M&.  babem  difif 
Worte  Umbreit  uad  Pdpke  erJeM. 
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W  sa  bOMflwIytdpii  «Mk  Haftelqüist  1.        die  ptfirt. 
Tanbca  iigniiwii  weittgraaen  Half,  Kgpf,  Brofk  nnd.flckiilUni 
Üben.   In  dm  GldcliiiiM  htu  Mt.  10, 16.  koinmen.die  XaiÄte 
BBd  der  Unschuld  vor  f»  Schottgen  ii.'Wetftte«»  ^^  d. 

9t  %  3)  Pi.  55,  T.  wollten  jüdi»che  Ausleger  eine  Spar  Ton 
dm,  noch  jetel  im  Orient  gewöholicheii  firioftanben  ^)  ßadmf 

t)lti*ltD  memifiit  columbae,  quia  Ula  degit  cum  hominibus  et  per 
caai  r»«**«'»*  reges  litcras  suas.  Aber  die  Worte  des  Dichter»  b^ 
rechtigen  dazu  in  keiner  Weise.  —  4)  Noch  ist  etwas  über  den 
2KoD.  6,  25.  erwähnten  Taubenmist,  a*»;-)"!  "»»nn,  den  di« 
Bewohner  Samarid's  währcod  eioer  Belagerung  gegessen  habeo 
sollen,  zu  erwähnen.  Bochart  (_Hieror.  II.  572  sqq.)  wollte 
daraus  geröstete  Erbsen  machen,  indem  er  sich  auf  einen  arabi- 
schen Sprachgebrauch  berief.  Allein  seine  ganze  Deduction  be- 
ruht auf  einer  Verwechselung  zweier  arabischer  Wörter,  nämiicii 
{jCL^^j  herba  salsuginosa,  und  {^j<^4^y  cicer,  wie  Celsius 
(Hierob.  II.  334.)  und  nach  ihm  Hos^nmüiler  (zu  Bochart 
p.  582.  not  5.)  gezeigt  haben,  und  es  geht  daraus  blos  soviel 
hervor,  dass  Taubenmist  für  eine  Art  Salzpflanzen  von  den 
Arabern  gesagt  wird,  was  zu  unserer  Stelle  wenig  oder  gar  nicht 
piust«  E>  i*t  aber  überhaupt  kein  Grund,  von  der  gewohnlichen 
Bedeutung  der  Worte  (LXX.  xohqov  TffQiarfQuiv,  Syr.  Vulg.) 
abzuweichen,  da  sich  auch  sonst  beglaubigte  Beispiele  finden, 
dasB  Menschen  (Belagerte)  bei  einer  druckenden  Hungersnoth  ' 
Thier  - ,  insbesondere  Tanbenmist  gegessen  haben  vgl.  Joseph,  bell, 
"jud.  5,  13.  7.  nQoeXd^tTv  jtväg  tlg  Toaotrov  dvdyxrjgj  wart  Tag 
ufiu^ug  ^Qtvr(Zvrag  xcu  naXaibv  hv&ov  ßoiov,  nQoaq^^(fta^ut 
ix  tovxwv  oxvßaka^  xai  to  t^rfii  h^pu  ^o^i^r^v  nuXoi  t6t€  yi^ 
viüd^ai  TQo<f^,  Unter  Eduard  U.  foU  1316  mne  aolc^e  Hun- 
gersnnlh  Ii  BBglaBd  geweien  acip,  daaa  die  Mcnschtii  ito'eige- 
■au  Kinder,  Hnde,  Hiiiie  nd  Tnnbeniiitti  mum%  nad  ia 
«faiir  Utmgenm^  im  Aegypten  (1200  a.  Gbr.)  Terscjirten  ^ 
HtoicIcB  lüdb  Ab^lolUtif  Dcnkwüid»  ft.dO(K  Leidwame,  K«^ 
me«!-  and  aadcm  Mitt  CeUit  Hierob  II«  dOa^q.f  9. 

neck'  Apptan.  WtmB.  96b  IMcik.  äber  a.  Boclinrl  •ffiem.  11^ 

1)  Uebar  andere  asrnbel.  IMtotaafaa  dar  Tanba  t.  Creaeer 

BfmkmtlSL  174.  —*  2)  Schoo  im  Alterüiwa  bediente  man  sich,  bes.  bei 
Belagerungen,  der  Taabeo  aU  Brieftrftger  Aeliaa.  V.  H.  9,  t,  Piin.  10, 
63.  Ueber  die  heutigen  »yr.  Brieftauben  §.  Arvieax  Nachr.  V.  422. 
Oratio  R. 610  CT.  Rassel  NG.v.  Aieppo  XI. 90.,  überb.  aber  Bocbaxfc 
neroa»  If.  Mkm*  «•  TwaTfia  tob  K  de'Bacy  iMfautgegeb.  Schrift- 
4es  Araibar  Michael*»8abbagh :  hk  «>lombe  messagere  cet.  Par.  1805.  8. 
Ks  waf  aber  eine  besondew  Specics,  wclcha  iAc  diaMnSaPtBk  ahi^Hkl^r 

^^^^^^^^  m^^^^^^^fk  ^^^^^^^»^^  ^T*  '  • 
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Teicha,  ntol3,  aas  Qaell-  odef  Regenwasser  beste- 
hend, hatten  mehrere  palästin.  Städte  in  ihren  nächsten  Umge- 
bongen.     Von  den  Teichen  zu  Hesbon  s.  d.  Ä.,  zn  Hebron 
(Troilo  R.  421.)  und  Samaria  (Troilo  R.  536.)  HohesL  7,4. 
2  Sam.  4,  12.    1  Kön.  22,  38.  finden  sich  noch  die  Bas&ins  zum 
Theil  mit  Ummauerungen  und  Stufen  vor.    Ausserdem  wird  eines 
Teichs  zu  Gtbeon  2  Sam.  2,  13.  ervvähnt.    Jerusalem  aber  hatte 
(auf  der  West-  und  Südseite?)  Terschicdene  Teiche,  selbst  in 
der  Stadt  wird  dn  solcher,  der  T.  Bethesda  s.  d.  A. ,  erwähnt. 
Das  A.  T.  nennt  1)  einen  Teich  Hiskias  2  Kon.  20,  20.,  d.  h. 
ein  Bassin,  aus  welchem  dieser  Konig  eine  Wasserleitung  in  die 
Stadt  anlegte,  und  setzt  ihn  mit  der  Quelle  Gihon  (in  Westen 
der  alten  Stadt)  in  Verbindung  2  Chron.  32,  30.  33,  14.  vergl. 
Sir.  48,  19.  u.  d.  A.  Siloa.    Die  Tradition  zeigt  ihn  in  NW. 
des  B.  Zion  und  der  ehemal.  alten  oder  obem  Stadt.      2)  Der 
Konigsteich  vor  dem  Brunnenthore  (in  SW.)  Neh.  2,  14.  u.  der 
Teich  Schelach  (Siloa)  in  derselben  Gegend,  welcher  zur  Bewäs- 
serung der  koDigt.  Gärteä  gedient  zu  haben  scheint  Neh.  2,  16. 
3)  Der  obere  Teich,  MD^'^V?  ti^'?^,  «.  der  untere  Teich, 
rra^nrin.    Jener  lag  ofanfera  (an  dem  Wege  zum)  des  Walker-^ 
fjdes '  ausserhalb  der  Stadt  Jes.  7,  3.  36,  2.  2  Kön.  18,  17.  o. 
wird  insgemein  mit  dem  alten  Teiche,  welcher  Jes.  22,  11. 
dem  untern  Teiche   entgegengesetzt  {y,  9.)  zu  werden  scheint, 
für  einerlei  gehalten.    Wäre  dies  gegründet,  dann  würde  diese 
Stelle  einen  Anhalt  zur  Bestimmung  der  Lage  des  obem  Teichi 
geben  in  dem:   D':n^:n,  Doppelmaner.     Diese  befand  sich 
nach  2  Kön.  25,  4.  Jer.  39,  4.  in  der  unmittelbaren  Nähe  des 
konigl.  Gartens,  letzterer  aber  lag  nach  Nehem»  3,  15.  auf  der 
westlichen  Seite  der  alten  Stadt  (des  Zion)  und  somit  der  königl 
Burg.    Und  hier  zeigt  noch  jetzt  die  Tradition  den  obem  n.  no- 
tcrn  Teich  vor.    Vgl.  Gesen.  zu  Jes.  7,  3.    Gegen  diese  liem« 
lieh  allgemein  recipirte  Ansicht  will  Hitzig  zu  Jes.  a.  a.  O.  den 
obem  Teich  in  Norden  der  Stadt  suchen,  theils  weil  die  Angriffe 
der  Feinde  stets  auf  dieser  Seite  erfolgten  (was  zu  beiden  Stel- 
len des  Jes.  wohl  passt),  auch  die  Spätem  noch  einen  Ort  ia 
dieser  Gegend  mit  dem  Namen  Lager  der  Assyrer  bezeich* 
neten  Joseph,  bell.  jud.  5,  7.  3.  u.  12,  2.,  theils  nach  der  Hj- 
pothesc,  dass  das  Nehem.  3,  3.  12,  39.  in  NO.  erwähnte  -^tlj 
SlJ'^-jrj   (elliptisch)   das  Thor  des  alten  (Teichs)  sei;  aoch 
habe' ja  das  Walkerfeld  (s.  d.  A.)  auch  dort  gelegen.  Demge- 
mäss  wäre  der  obere  Teich  identisch  mit  dem  von  Pro4esch(R. 
74.)  dort  nachgewiesenen,  150  Fuss  langen  und  40  F.  breiten 
Wasserbecken  und  würde  aus  der  Quelle  Regel  gespeist  worden 
sein.    Für  Jes.  22,  11.  aber  wäre  anzunehmen,  dass  der  obere 
Teich  wieder  gegen  Westen  hin  in  ein  Bassin  (n;p?2j  abgeleitet 
worden  seL    Mir  scheint  diese  ganze  Beweisführung  etwas  com- 


Digitized  by  Google 


«Telaim   —  Tempel 


661 


plidrt  md  auf  olchl  gans  imsweifeniaflen  Grundlagen  m  rdien. 
Der  Angriff  dar  Anjricr  mbdbU  immer  auf  der  Nordteite  erfol- 
gen deähalb  luNMite  doch  das  ente  Ihtemcbmeii  der  Belagerer 
ffegen  dit  I»  W.  fiegendea  QoeUeii  wmd  TddM  gerichtet  sein. 
AkA  das  Waftufeld  amm  wegen  üofepli«  bell.  jud».  a.  a.  O.  nidit 
MKkmmiig  mdk  NO.  Tericgt  wmdtn.  •  Deo  Königiteicb  hOteä 
Ml  dia'VWitan  Or  «iMrlei  mit  dem  oben  Teiche^  aach  wäl 
Vit  dem  TMe  Mnno't  Jof^k  bei  jod.  6,  4^  9.  (Tgl.  XoM. 
Üt  t6.)»  wogagMi  Hitaig  Jei«  8.  261.  lelatere  bdden  Nam 


•Mil  ir^re:^,  rr^^.r;  (Knnstteich)  Neira.  a»  16.  in  SW.  der  B 
ideiwBitp'    Nar'  so  viel  iil  jedoch  wahrachdnlidiy  datf  db 


Üadh 


„geniMbte  Taiob^  von  dem  Teiche  des  GBsUat 
•chieden  gewesen  sei.  —  Bei  Joaeph.  find  noch  aufgeführt:  der 
Sperlingsteich,  to  ^T(>«t;^/or,  gegenüber  der  Burg  Antonia  (inN.) 
bell.  jud.  5,  11.  4.,  der  Teich  yl^ivyöaXov  (Mandelteich),  auf  dar 
t>ttieile  bell.  jud.  a.  a.  O.,  der  Scblangenteich ,  xoXvfjßrj&Qa  rwv 
i<ptu)v,  io  der  Nähe  der  Monumente  des  Hcrodes  Joseph,  bell, 
jild.  6,  3.  2.,  d.  i  wohl  in  N.  oder  NO.  der  Stadt.  Hiemach 
iväre  letzterer  verschieden  von  dem  Drachen- (Schlangen-)  brun- 
nen  Neh.  3,  13.,  der  zwischen  dem  Thal-  u.  Mistfhor^  in  SW. 
lag.  —  Ueber  Teidie  am  königl  Palast  zu  Jericho,  «ekbe  auch 
xor  Belustigung  di^tea,  §.  Joseph.  AnU.  ib,  2.  3. 

.  Telainiy  Ü^S^^,  Ortobnwalt  der  amaleldtlichcaCtaBie 
ISaok  1594.,  fielleifiht  doeilal  mit  Talern  im  St  Inda  a»  dar 
cdoadtiMiMD  (Briaia  Jos.  16^  24 

Tel&tDy  8.  d.  A.  Telaim. 

Teinpel  so  Jerusalem:  1)  vorexilitditf  oder  Salomoni-» 
«eher«   Schon  Dafid  hatte  den  Entschloss  getot.  In  der  n^m 
"Besideni  dem  JeboTah  ein  seiaer  würdiges  steinernes  .Heiligtbitin 

EU  errichten,  wurde  aber  davon  durch  die  Vorstellungen  des  Pro« 
pheten  Nathan  zurückgebracht  2  Saro.  7,  2  ff.  1  Cbron.- 17,  2  ff« 
Das  Motiv  ist  in  diesen  Stellen')  in  theokratischer  Sprache  aus* 
gedrückt ,  dagegen  wird  1  Kon.  5,  3.  die  kriegerische  Zeit  ala 
eigentliches  Hindemiss  bezeichnet  Ob  David  indess^  was  an 
sich  gar  nicht  unwahrscheinlich  wäre,  Vorbereitungen  für  diesen 
Bau  machte,  durch  UerbeischafTung  von  Material,  sagt  1  Kon.  5. 
flicht,  vielmehr  wird  hier  das  ganze  Werk  dem  Salomo  zugeschne- 
it^ ib  was  1  Chrqp.  22.  steht,  kann  in  dies^  Maasse  gewiss 


1)  Atfders  nnd  fast  seltMm  wird  1  Chron.  2^  6.  die  Ursache  a&g«- 
gfbea»  wMbalb  ^hovth  den  David  den  T^apelban  ontersagt  haben 
H0.  —  t)  I^flO  mmtit  Mttt  mit  tiBask  7,  1  f. ,  da  die  dort  eingetrc- 
Mü  Waffeambtt,  vrie  der  Verfolg  der  Geschichte  zeigt,  eben  akbt 
Mdailtfte^  was  «|B.4Mr  bM^mim  Fln^het  wohl  vorai 


4ßi 
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iMt  0k  d«r  SHmB^illii'ioSSi^Uttig  pknM  wodai  ^).  Der 
Tevpdbra  idlitC  bcgniD  la  4.  Mut  ikr  Begimig  SaloMli 
(1019  Cbr.)^)  Im  2.  Mooal  CShr)  IKon.  6^  L  37«  2GIM. 
3y  2.»  wd  dMOrte  aicb«  lahre  1  Koo.  S8.  Den  jiiiiiiBlIlil 
ftitti  Aatfcdl  dmi  fc«ttai  fi«#ie,  luurfaitli^ft  plioMt^  KiMfe» 
ler*),.die  te.tytiMlie  Koi^  Bim*)  den  Sal  mM  H«b  Mi 

XSbtßou  gemdet  Inite  1  Kon.  5,  18.  '  Zuerst  wirtiB  tnaa 
HQgely  auf  welchem  das  Gebäade  za  steheD  kommen  BuM'^ßfm 

.^Gbron^df  !•  nennt  ihn,  naml.  Iforiah  §.  d.  A.)  ebeacs  wmd, 
M  wie  festere  nnd  breitefe  Fläche  xa  gewinnea,  Futtermaaecs 
▼on  Quadersteinen  aus  dem  Tbale,  besonders  an  der  OsUeit^ 
anflUtfen  Das  fertige  Tempelgebäude  selbst  nebst  dem  Ge- 
inlin  wird  wm  iKba.  iL  6<>  u.  7.  2C%roii.  S.  n.  4.  b«chae- 


n  Wenn  Gramberg  (Chronik  8.  172  ff.)  In  dar  Verwerfvag 
der  MMMcht  des  ChreaisCen  •  an  Mtoht  sa  .  Werke  geht,    so  ist 

doch  endi  in  Keils  (mpolog.  Versuch  fiber  die  Chron.  8.  404  f.)  Vd'- 
the!d{gaog  manches  Precäre  nicht  zu  Terkennen.  Hätte  David  alle  die  ' 
1  Chroo.  2f.  bericfatetea  Vorbereitangen  gemacht,  so  würde  sieb  Seloaro 
sehwerüch  sa  solchen  Zurüstongeo,  wie  sie  1  K5b.5.  gesehildact  sia^ 
iMieh  gedrangen  gesehen  heben.  —  t)  Die  Angebe  Joseph.  Apioa.  Vr. 
nach  tyriscbea  Urkunden,  der  Tempel  sei  143  J.  8  Mon.  ror  Gründung 
Karthagers  erbaut,  Ist  wenig  brauchbar,  da  das  Jahr  der  ersten  Anie> 
guog  dieser  phöiiiz.  Colonie  nicht  mit  Bestimmtheit  ermittelt  werden 
kann  (Beek  Weltgesch.  f.  778  f.).  Baseb.  im  Clamt:  setst  bekaantfirh. 
4%»  Factum  an  drei  tastaehiadeaea  Stallaa  ia  daa 


Ü^bellen  an.  S> 
steht  daher  schon  zu  vennuthen,  dass  dieser  Tempel  in  seiner  Aalaga 
und  Construction  Aebnlichkeit  mit  phönizischen  Tempeln  haben  werde. 
Und  in  der  Tbat  kann,  was  wir  von  solchen,  nameniL  vt>n  dem  t»e> 
rthartaa  Tempal  «nf  Paphos  (If  Aatar  der  Taaipel  dar  bfauaL  iTitihi 
zu  Psphos.  Kopenh.  1814.  4.)  wissen ,  mehrfach  aar  Vrliuterong  ^dea 
8alorooB.  Baus  gebraucht  werden.  Den  Tempel  der  syr.  Göttin  tu  Hie- 
rapoli«  beschreibt  Luciaa.  dea  syr.  c.  2S  sqq.  Die  einzelnen  Theile  dee 
Jerusalem.  Tempels,  Vorhof,  Halle,  Celia  und  Sanctu^iua  kommea  absc 
aaaii  regehai^ig  an  figyptlscbea  Tssapda  ^r,  aar  das«  sie  hier 
aasammeitgesteUt  und  (was  z.  B.  das  Sanctuarium  betrifft)  aaeh'  wohl 
mehrfach  erscheinen  vergl.  Heeren  Ideen  H.  II.  172  ff.  Ritter  Brdk. 
I.  1.  in  der  Kürze  Müller  Archaol.  §.  220.    Die  symbol.  und 

typische  Ausdeutung  des  Tempels  uud  seiner  Theile  fällt  fast  gapa  BHt 
dar  der  BtlAshttCa  ansauMi  s.  d.  A,,  wla  d^aa  aaeh  Hefo,  9,  aar  db 
BtiftshOtte  als  Grundinge  claar  typoloffuchen  Ausführung  benutet  wird.  «' 
4)  Noch  zur  Zeit  des  Josephns  sollen  die  urkundlichen  Beweise  dieser 
Verbindung  Hirams  mit  Salome  in  den  tyrischen  Archiven  gelegen  ha- 
ben Joseph.  Antt.  8,  ^.  8.  Apion.  1,  1^  —  5)  Nach  Joseph.  b»U.  ja^ 
&  5.  1.  lihrle  M.  aar  elaa  solche  BefsstiguogssMaer  aa  dar  pHjßm^ 
aas  Barges  auf.  Auf  den  andern  Selten  kamen  die  Substmctioden  nach 
nnd  nach  hinzu.  Dagegen  führt  derselbe  Schriftsteller  Aolt.  15,  II.  S. 
sie  alle  auf  Salome  zurück.  Das  ursprüngliche  Terrain  des  TeapeU 
Usat  rfch  in  dea  heutigen  Jerusalem  freilich  sobitar  wieder  er 
Wie  Niebnhr  die  Lokalitftt  Tarfawl,  besehreihf  dPtai  daaC^ 
SCO»  1784.  I.  448 f.  11.  lS7f.  (u.  R.  III.),  wo  auch  eÜa  V^ 
ateita  haigeOgt  ist  Vgl  iadesa  lÜKl^lliddatii  i;  4.    *  ^ 
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Uft;  beide  lliilidi>»Wi  find  aber  amer  dem,  dut  doMidBe  lecb- 
aifdie  AiiidrSdKe  daakd  blcibco,  luTolkeSsdig  nsd-  iiekhea  Ia 
naff"^***  PnnkleD  vea  cioMider  ab;  die  letitere  gdil  ioib<»OBdf|a 
■äbr  femdniflDderisdi  nit  deai  Golde  om.   /Joseph.  Antt»  9».  9L 

.  logt  swar  nodi  eiaige  spedellere  Notiaea  bei»  seine  DantitflaBg 
itt  aber  besoaden  ia  Maassaagaben  aa  oft  in  Widersprach  mit 
den  bibL  jEteiatioiicn ,  als  dass  man  ihm  ein  bedeateades  Gewicht 
beM^gea  köaate.    Fast  scheint  es,  als  ob  er,  wo  er  die  Bibel 

•vappUrty  blos  a^h  (architektonischen)  Coajedareo  ichriebe.  Da* 
gcyca  aM^  die  visionäre  Beschreibung  eines  nenen  idealen  Tem- 
peby  Vielehe  Esechiei  K.  40-^42.  46,  19  —  24.  im  Jahre  14. 
nach  Zerstörung  des  Hciligthums  giebt,  allerdings  manche  geschicht- 
liche Data  von  dem  vorexiltichen  (nicht  blos  dem  nrsprttnglich  sa-. 
lomon.)  Tempel  in  sich  aufgenommen  haben  (da  ihr  der  Typal 
dee  zerstörten  Heiligthams  zum  Grunde  liegen  muss,  auch  Ezech. 
als  Priesterssohn  Kenntnbse  über  Dimensionen  u.  Bauart  des  altoi 

JTempels  haben  konnte);  —  wenn  nnr  das  Factische  in  diesem 
ohnedies  corrompirten  Texte  überall  mit  Sicherheit  von  dem.  Idea- 
le^ zu  scheiden  wäre  *).  Die  Bemühungen,  den  Salomen.  Tem- 
pel in  seinen  architektonischen  Verhältnissen  richtig  xu  erkennea 

.  u.  bildlich  darzustellen,  sind  von  Theologen  u.  Baukünstlern  viel- 
iach  wiederholt  worden,  lieferten  aber  sehr  abweichende  Resul- 
tate n.  waren  im  Einzelnen  bald  philologisch,  bald  architektonisch 

.schwach.  Als  die  beachtongswertbestea  Bcoaea  wir:  J.^ad,  Leo- 
ais libb.  '4.  de  templa  Hkraa.  tas  priori  qaam  poiler:  ex  Mn 
lat  mt.  a  J.  Saabert  Hebait  €66.  4»,  L.  Capelli  roioA-^ 
fmp  a.lbfolex  teaipli  deBneatio.  ktuL,  1643.  4.  aaeb  ia  Oilie.  ' 

'  Aagi  TIIL  a.  ia  Ml.  polygL  Load^  Toai.  1»,  Har^aberg  ia 
d.  Breai.  a,  TcidlidL  BiWiotb.  IV.  1  £  d23£  blZiL^t^ 
'Bh.  Lawy'de  laben  ^Md.«  arbe  Hieroe.  el  de  teaialo.  jPer* 
T^t  id.  Abbüd.,  A.  Hirt  der  Tempel  SaloaMMM.  Beri;809.  4^ 

1)  ESax  mühaamer  und  gelehrter  Versuch,  diesen  prophetiichen  Text 
ia  ieiaer  UrsprüoAlichkeit  berzaitellea  und  die  Dunkelheiten  im  Eiuzel- 
aaa  spc»dilicn  aiid  fachlich  aoftakHüreD,  Ist  ■oalich  geroadit  wordea  Ia 
*^«F.  BSttcher  Proben  altteitam.  SchriaerUir.  (L.  1833.8.)  8.  218 ff. 
m.  Abbild.   Das  freudige  tvgr^na  des  Verf.  hat  i»ich  ladest  nicht  be-  * 
stimmea  können,  ieine,  auf  mancherlei  kritischen  und  sprachlichea  Vor- 
^ussetsuogeB  basirten  Resultate  mit  den  geschichtlichen  Dalis  so  ver- 
asbmaNiai^te  gar  kCstm  geradaia  aach  jenen  sa  berkbticen.  I>i« 
ar^Dhltektotilsebe  Deutung  der  Urkuada  'wird  stets  ihre  Ungewiisheitea 
bs^alten  (davon  bin  ich  fest  überzeugt),  denn  viele  Punkte,  die  bei 
JfaKwerfnng  einer  Zeichnung  klar  sein  müssen ,  sind  dort  mit  keinen 
^9rte  berührt    8o  bat  die  Phantasie  auch  des  verstindigstea  Bankünst« 


«Im«  viel  freHaflpMrawa.  Sellat  wenn  alle  tacMMMAiMiMa, 
Boeh  swelfelhafter  Dei|tang  sind,  voIlkoD'men  klar  geworden ,  wird 
die  Beschreibung,  sebald  ik  ia  eiaa  Zaidmaaa  iihanMM  waolaa  foU» 
*  aafeeaaend  bleiben,  .  ^  '  .  * 
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m,  3  Kpfrn.»  Stieglitz  Gesch.  der  Baukunst.  (Niimb.  1827) 
S.  125  ff.  n.  (ieu.  Beiträge  zur  Gesch.  d.  Ausbild.  d.  BaukuDst. 
(Leips.  1834.)  I.  63(1.,  v.  Mejer  d.  Tempel  Saloio.  Berl.  183a 
8.  (auch  in  d.  Blättern  f.  höhere  VVahrh.  neue  Folge.  I.)  m.  Ab- 
bild., Grüneisen  im  Kunstblatt  z.  Morgenbl.  1831.  No.  73  — 
75.  77  —  80,  (eine  Kritik  der  Hirtschen,  Meyerschen  u.  Stieg- 
litzschen  Ansichten.).    Ueber  den  Ezechielschen  Tempel  insbeson- 
dre J.  Bapt.  Vilialpando  in  seinen  u.  Pradi  in  Ezechiel 
explanatt.  (Rom.  1596  ff.  3  Voll,  f.)  Tom.  2.    Andere  Schriften 
bei  M  e  u  8  e  1  biblioth.  histor.  I.  IL  1 13  ff.    In  der  Karze  ? ergL 
noch  Bei  and  Antt.  sacr.  1,  6.  u.  7.  Carpzov.  Appar.  255  sq. 
Bauer  gottesd.  Verf.  II.  54 ff.  Jahn  III.  254  ff.  ~  Betrachten 
trir  a)  das  Tempclhans  selbst    Dieses  war  (in  Lichten?)  60  El- 
len lang,  20  breit  n.  30  hoch  '),  von  welchem  Räume  auf  die 
vordere  Abtheilong  oder  das  Heilige  (V^'^H.)  40  E.  in  der  Lange, 
auf  die  hintere  Abtheilung  oder  das  Allerheiligstc  (n'^^i  )  20  E. 
in  der  Länge,  Breite  a.  Höhe  kam.    Vorn  an  diesem  Gebäude, 
d.  h.  an  dessen  östlicher  Fronte,  stand  eine  Halle,  ngo^ 
vaog,  20  E.  lang,  nach  der  Breite  des  Hauses  (also  von  S.  o. 
N.),  u.  10  E.  breit,  niSfj  ''i^"^^  (also  von  O.  n.  W.,  mithin 
tief).    Die  Höhe  der  Halle  ist  i  Kön.  6.  nicht  angegeben,  2  Chr. 
3y  4.  u.  daraus  Joseph,  bestimmt  sie  auf  120  Ellen.    Aof  diese 
Weise  wurde  die  Fronte   des  Salom.  Tempels,  gleich  vielen  un- 
serer Kirchen,  mit  einem  Thnrme  verziert  gewesen  sein,  wie  er 
nach  auf  den  altern  Abbildungen  wirklich  erscheint  (s.  schon  R. 
Sal.  tu  2  Chron.  1.  c.  in  den  Annotatt.  aber.  UL  p.  602.).  Und 
eine  gleiche  Bauart  zeigt  der  Tempel  zu  Paphos  auf  Münzen  (s, 
Münter  Taf.  3.  u.  4.).    Nor  die  unverbältnissmässige  Höhe  der 
Vorhalle  ist  hier  nicht  zu  erblicken.    Stieglitz  will  daher,  man 
habe  jene  120  £.  zu  theilen  u.  sich  die  Vorhalle  in  2  thurmähn« 
liehe  Aufbaue,  jeden  zu  60  E.  ausgehend  zu  denken.    Es  wird 
aber  vielmehr  2  Chron.  a.  a.  O.,  wo  nicht, eine  Uebertreibnng  der 
spätem  Zeit,  doch  wenigstens  ein  Schreibfehler  anzunehmen  sein 
(vgl  a.  Movers  Untersuch,  üb.  d.  Chronik.  S.  77.  v.  Meyer 
S.  36 f.  Böttcher  a.  a.  O.  336.  Aom.).     Hirt  giebt  nun  der 
Halle  nur  eine  Höhe  von  20  Ellen  (um  in  der  Giebclwand  des 
Tempels  Fenster  anbringen  zu  können),  aber  die  vor  der  Halle 
stehenden  zwei  Säulen  (Jachin  u.  Boas  s.  d.  A.)  waren  mit  den 
Knäufen  23  E.  hoch,  u.  niedriger  dürfen  wir  uns  wohl  die  Halle 
selbst  nicht  denken,  vielleicht  dass  ihre  Höhe  25  RUen  betrug. 


1)  Ueber  Joseph.  Antt.  8,  3.  2,  ro  ftlv  -vtffBC  tjv  i^i^novra  wyx^» 
rojv^  Si  avrüiv  xal  ro  ft^ttoe^  <v(>ae        tT»9q^  xmtd  rovrov  9i  alXmt 
{vaog)  Tjv^  kyy^yeQ^lvoi  laus  T«*ff  ftirgoii*  tnore  (hat  ro  nay  r^bC 
ict'Z  njjx^'^^  txaroy  Mal  eiMoai.  s.  d.  Autleg.  o.  Hirt  29. 


Digitized  by  Google 


,  Tempel  Mtt 

*  •  « 

•0  dRM  TgfrfUi  Bodi  5  &  ihtr  die  Hatte  rick  erhob  % 
Die  H3he  ^  HelKiie  (der  Gelki)  ist  svar  aichft  aiiidrikkUdi  aa- 
gegeben,  ans  ZKH,  0^  2.  mnA  aber  gesiUoMeii,  dass  sie  30  & 
Hetfagea  Inbe.  Da  eaa  das  AUcrheUiiste  aar  20  £.  hoch  war. 
fy^  20l)y  ao  endlien  diesei  entweder  audi  äusserlich  (in  der  Be« 
ifai^llMag)  niedriger  «aia  daa  Heilig«  (wie  bei  dea  ägyptiseheD  TeoH 
pela  dm  Saactuariaai  niedriger  sa  aela  pflegt  aU  der  Tempel 
ililrt)  —  so  Stieglitz,  oder  es  nar  oberlialb  dea  AUerlieiiig* 
•lea  oater  der  gleich  hoben  Beda^haag  ein  Iberer  Raum  von  10 
Btten,  wie  Hirt  will^).  Indesf  muss  hierbei  noch  bemerkt  wer-, 
den,  daH,  da  nach  1  K5n.  6,  16.  die  Wand  vor  dem  AUerh^ 
ligttea  aar  la  20  E.  Hohe  anstieg,  jener  über  dem  AHerheilig- 
8ten  beflndliche  Raum  nicht  nach  vorn  vermauert  gewesen  sein 
konnte  (bis  cor  Decke  des  Heiligen  hätte  dann  die  Scheidewand 
30  E.  hoch  sein  müssen),  Böttcher  verrauthet  daher,  dieser 
Raum  sei  vorn  offen  und  nur  mit  Ketten  (6,  21)  verhangt  ge- 
wesen, sehr  unwahrscheinlich  ')!  Wäre  freilich  die  Hohe  von  30 
^jj,  die  äusserliche  Hohe  des  ganzen  Gebäudes  (wie  v.  Meyer 
will),  80  könnten  die  10  E.  über  dem  Allerh eiligsten  thcils  auf 
das  doppelte  Gebälk  (der  Decke  u  des  Dachs),  theils  auf  einen 
Bodenraum  *)  gerechnet  werden  *) ,  und  auch  das  Heilige  würde 
dann  inwendig  nicht  höher  als  20  E.  gewesen  sein  (vgl.  1  KÖb. 
0,  16.)  und  mit  dem  Allerheil,  unter  gleichem  Dache  gestandea 
haben.  Ist  aber  die  Höhe  zu  30  Ellen,  wie  wahrscheinlich,  ia 
Lichten  genommen,  so  bleibt  es  bei  dem  Stillschweigen  der  Ür* 
künde  über  ein  Obergemach  des  Allerh  eiligsten  immer  daa  NatOT^ 
liebste,  sich  das AUerheiligste  mit  niedrigerm Dache  m  deatal«— ^ 
Die  Stellung  der  Säulea  vor  der  Halle  itt  tdir  atrcitig,  Viele 
deakea  aidb  dteidbea  fndstelmid  (nicbu  tragend),  deas  i^nar 
darch  eiaa  Me  AafrtcUuog  eiUtea  dia  S&alea  daa  Feierfidi» 
"aTdie  bedeatangsvoUe  Wirde,  die  der  Zweck  der  AaftteUaag  der 
9Uea  Ul*"  (Sliaglita  S.  7Z)i  Aadere  eb  Hatfeadadl  tia- 

1)  V.  Meyer  denkt  eich  den  Tempel  bb  lum  Dach  SOJSUea  koch»; 
uoUrhaib  des  Gebäudes  aber  einea  Sockel  vea  S  B.  lUbe.  Naa  alellt 
er  die  «taha  teh  aaf  aeaBodea;  M  die  t9  Ellen  der  SiakaMhe 
gleich  den  20 -f.  9  EU.  der  Teropelhöhe.  —  2)  Die  Beitlmmnng  eine« 
-  eolohen Ober^macha  wird  eich  freilich  schwer  errathea  lasten;  nnglück- 
Üeh  Ut  aber  üirts  Vernuthung  (nach  Ben  David),  es  »ei  dort  tm 
•llktrisfiler  Apaarat  aofgei^llt  gewesen  vgl.  d.  A.  Baadealade» 
~  UUMwIhalt  IMla  diea»  KaMeawwk  iiwi^r.  War  es  ein  blasses  Or> 
iail  an  itK»8chaidcwaad  des  AllerheiUcstea  odar  (oberhalb  der  Thür« 


Äebracht}  opus  reticulatom«  am  den  Doast  des  lUucherwerki  aas  dem 
trhsiligstaa  durchzulassen  (Graaeis^n  &  310.)?  —  4)  v.  Mayar 
j^At  auch  einen  Uatarban  (Sockel)  voa  •.SUaa  H6lie  (über  jdarBfde) 
aat  deab  l^ehe  für  dso  UM  oberhalb  des  Tempels  aar  7R,  llbrlf»«^ 
5) , Gagen  T.  Meyers  exegetische  Begründung  eines  solchaa  Ohelfa 

Mite  §•  (ratode  BeyrMaigfa  M  Graa^aeü  8*  ^0. 
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gefld^l  mtiA  AaSm  iIi  4w8dieinnttiiWfpt&igca  dv  qw» 
leooBgaii^i  ift  Bcnünvg  alt  der-WiBd  mIM  a^gebMit  (m- 

mit  innerhalb  der  TUM).  Lctetefl  will  Böttcher  am  BnA 
erkannt  haben.  Gegen  flrain  AnfateHtg  dieser  S.  tcWM 
nr  die  Binwnrfe  noch  keineswegs  gesSgend  md  ich  bleibe  imi 
efite  noch  bei  dem  oben  I.  616.  Ausgesprochenen.  —  Uebrigens 
erscheint  Ezech.  40,  49.  41,  g.  11.  26.  das  Tenpelgebinde  als 
«nf  einer  (steinersen)  Uolcdage  nhc«d|  «o  dass  man  mm  Bin* 
gang  anf  Stufen  emporsteigen  mosste.  Diese  der  Wurde  des  Hei- 
ligthums  entsprechende  n.  aqch  sonst  bei  den  Semiten  (Babylo- 
Bicm)  vorkommende  Einrichtung  konnte  man  viell.  mit  Böttcher 
(S.  363.),  Stieglitz  (S.  77.)  u.  v.  Meyer  auf  den  Salomon. 
Tempel  übertragen ,  obscbon  1  Kon.  6.  davon  nichts  erwähnt  ist, 
indesa  verdienea  Gr&neiteni  Gegeabeoerkungen  a.  a.  O.  29d» 
Beachtung. 

b)  Auf  drei  Seiten  (S. ,  W.  n.  N.) ')  umgaben  das  Tempel- 
hans drei  übereinander  gebaute  Stockwerke  (^"^ac^)  von  Zimmern 
(n^^bst;),  die  unter  sich  durch  Thüren  verbunden  ond  zu  Vor- 
taths-  u.  Schatzkammern  (1  Köo.  7,  51.  15,  15.  2  Kon.  11, 10  ) 
bestimmt  waren.  Die  Zimmer ')  des  untern  Stocks  waren  5  Ellen 
breit,  die  des  mittlem  6  Ellen  und  die  des  obersten  7  EUen^ 
welche  annehmende  Erweiterung  dadurch  entv^tand,  dass  bei  jedem 
höhern  Stockwerke  die  nh^'iatl  *),  auf  welchen  das  Gebälk  auf- 
lag, um  1  Elle  in  der  Dicke  abnahmen,  so  dass  die  Balken  der 
(wen^MT  heUigen)  Umbaue  nicht  in  die  betl^^  Tempetmaner  ielbti 
eiiKgiflte  IRoa.  e»  6.       Die  Hohe  dieser  SCockweilLe  betrag 

hl  *  «I  I..  ■  I  I 

*  1)  So  auch  Meyer,  der  die  Vorhalle  als  ganz  offen  schildert« 
nur  oben^  durch  ein  auf  den  Säulen  ruhendes  (plsttes)  Dach  bedeckt» 
So  Wim  das  HaOMidach  hi  der  That  elaa  Art  Wetteidiel  pjausuet«:^. 

f  )  Mom\t  lehnten  sieh  dlasribwi  an  die  Seiten  -  und  Hintermavern  dea 

ganxen  Teinpelhau<ies;  rötn  war  die  Halle  n.  der  Eingang  (1  Kön.  6,  5  ).  — 
'  S)  Nach  Joseph.  Antt.  8, 5.  2.  waren  es  im  Ganzen  SO  (wohl  aui  Exech. 
ei,  6.).    Vgl.  hierüber  Böttcher  a.  a.  O.  840  f.  —  4)  Luth.  über- 

aotatt  Thramen.  Bs  ist  wohl  eine  in  AbsftUeo  (vgl.  y^^)  aafgefihct« 
Maoer  la  tarstetin.  Soast  Tgl.  aaeh  Griaalaea  8.  ^U!r  Oaaiiha 

iWi  nimmt  man  all  (auch  Bdttcher),  die  Umfassoogsmaaer  dea  Tte* 
pels  sei  (nach  avtsen)  in  Absätzen  (terrassenartig)  constroirt  geweaea, 
flo  dass  die  Balken  der  Umbaue  auf  denselben  hätten  ruhen  komMSovad 

dann  versteht  man  das  THK  der  Urkunde  von  dem  Eingelassen  sola 
dea  QabAlkaa.  Indesa  so  werden  doch  die  Mauern  das  Heili&thiUBs  dian 
Stockwirka «alaitia  kab«a,,«d  dir  tedM  aadi  MUSMi. 4I»  €L 
scheint  die  oben  aafgastellte  Ansicht  su  befüaaligea.  AaÄüs 
Hirt  S.  24.,  der  die  Dicke  der  Tempelumfassongsmaaer  aavett«  als 
der  Yordernianer  dieser  Angeb&ode  um  Va  B.  mit  jedem  Stockwerk  aV- 
tHhmaa  ttist.  Noch  anders  Stieg  Uta  8.  74.,  dam  die  Xtepelmaaaim 
an  dar  Aasisnsalie  pyiamidaliaeh  eaipargaatfigen  aa^a^äshafisaa  (wie 
an  ägypt.  Tempeln  s.  Müller  Archfiol.  8.  fSO.y  Darni  vhM^paa 
Zionar  am  Fassbodea  eager,  alt  aa.dcr  Baeha  ipwaainU  ' 
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«fiMiknipt  3  X  ^>  allo  15  Sllfio  (olM  41«  Blftcalag«  xmä 
dackoDg),  nkitUB  ickfcftai  ^  anr-M  mar  HUfte  te  TanpdhSbe 
Uatß^  >  In  die-  oberca  Stoekwerke  IShite  dM  WcnMkppe, 
m  der  nui  dsrch  etocn  Ein  gang  an  dter  rcdrteo  (sfidBchai)  sälo 
te  Tempelj  gtiui|jle  IKSo.  6^  S-*).  Alto  dem  Biihcrigai  Ubit 
tidi  nm  aadi  benrtlMileDi  wo  die  Feastet  des  TempeU  ang«- 
biMl«  niM«  Wir  dMii  naalick  g«piat  iddü  Uot  odet 
fctiytrftebHch  a  dir  Oftseite  oberhalb  der  Hall«  «it  Hirt  inte» 
dkl  Nord-  «•  Siidseite  des  Teoipeb,  die  ttbcr  die  AngebMe  em 

•fast  15  BHeii  (oder  nur  5  BHenf  s.  oben)  edipoRegley  geiHftrte 
SB  Fenstern  hinläogUchen  Bamn.  Doch  warco  rie  nar  am  HeiU- 
gen  nngebracht,  nicht  zur  Brieachtung  (diese  wurde  .dnreh  die 
iMpen  bei^ikt)»  als  nra  die  JEUncherdufte  heratttzolassen  n.  die 
Luft  im  Innern  so  erfrischen.  Das  Allerheiligste  konnte  bei  einer 
Hohe  von  20  Ellen  keine  Oefibnngen  haben  £a  werdea  aia 
die  Tempelfenster  1  Kön.  6,  4.  D'^nüK  ü'^t'Dxi  ^2'iVri  genannt^ 
d.  h.  wahrscheinlich  Gitterfenster,  welche  eingemauert  und  in  das 
GebiUw  cingefngt  waren,  so  dass  das  Gitter  nicht  ^eo0toet 


1)  Wim  firsiilch  der  Tenpel  &iiMerUch  nur  80  Bit  hoch  gewc 
(s.  obenV,  dann  bliebeo  oberaalb  der  Angebinde  nur  5  Bilm  Abrig* 
Stieg  Ii  ts  nimint  die  H5he  der  Angebinde  sn  20  Ellen  an  Qedes  Ge- 
nach in  Lichten  zu  6  Eilen),  Hirt  aber  versichert,  sie  seien  von  der 
Bdhe  dM  Tempels  gewesen  (8.  26,),  and  benimmt  sich  dadurch  den 
nithigea  Eanm  für  die  Fenster.  2)  Hirt  n.  Böttcher  laMen  dieee. 
There  In  das  Hsilige  das  Tssipels  sich  diliMa.  fltlegllts  dag.  will 
durchaus ,  dass  sie  Ton  aussen  durchgebrochen  gewesen  seL  1  Kon.  6, 8. 
siDd  die  Worte  nicht  ganz  klar,  bequemer  für  die  Priester  war  freilich 
(in  nutnchea  Fällen)  eine  Eingangstbür  Ton  Innen)  aber  auch  des  Hei- 
HgtheaM  «ivfigt  Eseeh.  41,  Ii.  kennt  nwel  von  Aussen  angebrachte 
Tniren*  «nd  sdcbe  aQiete  mad  wohl  auch  Ar  den  Sateoa.  Tewpei 
(ausser  jener  nach  Innen  sich  öffnenden)  in  Anspruch  nehmen,  da  ja 
^doch  nicht  Alles,  was  in  die  Stoclc werke  gebracht  wurde,  durch  das 
"feeiligtbum  getragen  werden  konnte.    Wird  übrigens  1  Kön.  a.  a.  O. 

nsb-Tin  TOB  dem  mi  tt  1  e  r  n  8 1 0  c  iL  w  er  k e     5«  n jb-riü  SIÜP^) 

genonuMM«  dnaa  nnat  a^n  sieb  aatffeder  ndi  t.  Meyer  ^nlslka» 
das«  In  'das  ToU  aussen  nicht  zogäogliche  unterste  Stockwerk  eine 
Trep^  am  dem  mittlem  herabgefuhrt  habe  (was  eine  hochtt  sonderbare 
Danart  wiie)  oder  dass  die  ThAr  in  dieses  Stockwerk  sich  von  dem 
Tempel  ans  öffnete  —  oder  man  wird  mit  Böttcher  nach  LXX.  und 

Targ.  .^2hF!nr?7  sa  lesen  haben.   Letzteres  ist  um  des  gleich  folgenden 

ni'ldTrin        ^by^  willen  wahnchehilicher,  doch  nicht  durchaus  noth- 
wendig.  *  BebaM  isan  sich  dk  artitihnfe  Trappe  deht  ab  Fkeilreppe 
'denkt,  muaate  sie  innerhalb  des  untern  Stodcwerks  tum  mittlem  führen 
und  die  Worte  wgrdan  auch  so  ihren  Sinn  haben.    Noch  anders  Grün- 
eisen S.  S14  f.    —    S)   Auch  V.  Meyer  denkt  sich  die  Fenster  >vie 
.  oboB,  behält  abei^  freilich  oberhalb  der  Sdtwgebände  in  der  Mauer  des 
\ l^ikpela  wegen  eelnss  gaakab  nar  einen  S  Mi  Iwhsn  Kanü.  Indass^ 
*  nach  dieser  würde  sn  Fenstern  ansreishsp»  Anf  ein  |kBSl«leses  Adytaai 
bealaht  Grftneiaen  t  Kdn.  ^  tt.  • 
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im  fcoant«    0#«ea.  th«Hw.  L  ^  77*       Ob  am  M  aack 
«licolid.  Art  iiiv  woilge  «•  «tai  aidht  groiM  OcfihaDgcn  iMbw 
toUi  MdU  imivgeiiidhft«  iedenfaUa  darf  ni9ii  den  BuBttjI 
Wdnlulftter  nicht  gmdevi  auf  den  Tempel  übertugno. 

«)  Die  UafiwiQBtnunern  des  Tempelgebäudes  waren  gewin 
(MWiif)  steinern;   war  doch  auch  dff  koMgL  Faliast  Salomo^ 

iteUiem  IKön.  7,  10.  %   Am  ganz  sckwadk«  Giwidi  mAm 

Stieglitz  mm  eiaea  Grnnd-  n.  Unterbaa  too  SteincB  üb»  aaf 

welchem  hölzerne  (Fach-)  Wände  errichtet  gewesen  seien.  Des 
,Tempels  Decke  u.  Wände  waren  mit  Bohlen  von  Cedemholz  ge- 
täfelt 1  Kön.  6)  9.  15. ,  der  Fussbodeo  im  Innern  bestand  aus 
Cjpressenpfosten  (s.  d.  Aj  Tanne  vgl.  Plin.  16,  79.)  V.  15. 
Getäfel  a.  Dielen  hatten  emen  Ueberzug  von  Goldblech  V.  22.  30., 
durch  welches  an  den  Wänden.  kan.«treiches  Schnitzwerk  (Cheni- 
bim,  Palmen,  Blumen)  sich  ausdrückte.  Das  Balkenwerk  der 
Tempeldecke  war  ans  Cedernbalken  gefertigt  V.  10-  vgl.  Plin.  a. 
a.  O.,  wie  aber  das  Dach  gestaltet  gewesen  sei,  sagt  1  Kön.  nir- 
geads;  man  schwankt  daher  zwischen  einem  Giebelddch  (so  Hirt) 
u.  einem  platten  Dach  (Stieglitz  75.  Grün  eisen  S.  3i6f.). 
Im  Innern  des  Tempels  war  das  Allerheiligste  vom  Heiligen  durch 
eine  Cedernwand  abgeschieden  V.  16.  (s.  oben).  Den  Eingang 
ins  AUcrheil.  aber  vcrschloss  eine  Doppel-  oder  Flügelthüre  aus 
Oelbaumholz  V.  31.,  den  ins  Heilige  eine  solche  ans  Cypresten- 
liolz  y.  34.,  Teraiert  mit  Schnitzwerk,  das  mit  Goldblech  über- 
zogen war').    0ie  Breite  dieser  Thüren^  so  wie  des  Eiogangt 


1)  Geschlosiene  Feniter  konnten  alleDfalls  auch  blinde  Min, 
¥M«  alte  Aosl.  verstanden  Fenster«  die  iaweodic  weit,  attsw«idij|  eng 
warea  (wie  ia  Pettungsmanem).  8e  Obal#.  «.  £r.  1  K6v.,  Sjr.  KMck. 
40^16.  die  neiateo  Rabb.  u.  Luther.  'Unter  den  Neaern  stiouaen  Hirt 
u.  Stieglitz  bei.  Obige  Brklärang  haben  schon  LX.X.,  Bzech.4],  16. 
fiymroach.  Ar.  vgl.  auch  HIeron.  ad  Bzech.  41,  16.  —  2)  Noch  andere 
aaa  £zecb.  hergeaooiniene  Gründe  a.  Böttcher  S.  S40. 560.  Ksgleioh 
fM  Biaa  ildi  tfe  Mauern  aehr  dkfc  aa  denkaa  haben  (wie  ^  aaeb 
rägahiiirfg  an  ägyptiscbea  a.  pMaia. Teapala  aüd  vgl.  Munter  Tem- 
peT  zu  Paphoi  8.  7.).  Dasa  ganz  hölzerne  Tempel  pbönizischer  Bausti  l 
gewesen  seien,  ist  aus  Joseph.  Apion.  1,  47.  Plin.  16,  79.  nicht  zu  er* 
weisea.  »  Die  Flügelihüren  des  Heiligen  beataodeo  nach  v.  24.  ans 
|a  awii.Blilt«ra,  ao  dasa  nan,  am  dafahaugeheo,  nidil  iaMMT  die  caaap 
grosse  und  schwere  Thür  umzuscblagea  hatte  vgl.  Ese^  m,  24.  _ Ikln 
Ailerheiligsten,  in  welches  jährlich  nur  einmal  eingetreten  wurdet  ^''tt 
solche  Vorrichtung  Dicht  nöthig.  Wäre  freilich  das  Allerheiligste  a«^ 
2  Chron«  3,^  H.^mit  einem  Vorhang  verschlossen  ^gewesen,  ^^'^''^^^ 


*aa  dch  die  hUnmaa  ThUrea  wohl  efba  itthead  an  _ 

H^MJItu^9L  TttB  d^rKingangsthlr  aaalUfethalllgrteot  tfWt^  ^IStf] 

l^'lliSnti*   Gaaialaa  Mdinac  %  Iii  theiaar.  I,  p^48ia.« 
laia  fsgiA  alle  biahtfiga,]HQtoagtn  B 5 ttc h  er  S.  MS»  Br 
das  Bin  -  und  Dut^^iiaptewhMl,  walahe»  Mk»  f^vapA  HiWt 
tafelt  sein  kennte.         «         •  ' 
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4ir  HUIt  trt:  IKoa.  6.  nicht  aogegeben,  dagegoi  t^[i|pift.JB$ 
£m^  41»  2.  a.  Mkr  paamdc  IMUtniM»  liir  ^ Hi«  nm 
Haiigeii  aiaBdi  10»  lor  die  bodi  MSkMSL  6  BD»  Bfdto»  und 
•  ncttMt  ted  P^rti«!  anth  iii  Salmnon.  Tempel  rtalt 
Ib  dem  AllcMIfglttt  it&iid  lücktB  ab  die  Btoiide^ 
In  den  EtiSgm  alter  beenden  Mk  10  goldiM  Leachler»  *d9  ' 
Schanbroddfoh  und  der  RaaAendtar  s.  d.  eias.  AA. 

d)  Als  nächste  UmgebilDg  des  Tempels  ist  i  Kon.  6»  96b  mir 
ein  imieaer  Vorlief»  wr^'^x^  "^-^.ij  (fgl.  Ezech.  ^  16. 40, 28.  a.)  *)j  ^ 
Uroanot,  der  von  einer  «nf  tteinemam  Untcriiaii  avichteten  Wand  * 
Toa Cedembalkeii  (?)  «ingeichlössen  war').  2 CSiron.  4, 9.  heisst 
derfelhe  PriiMtertorbof»  d'^rrirr:  'n^n,  o.  daneben  wird  ei^ 
äusserer  oder  grosier  Vorhof,  nyin^'n-nTy  *),  erwähnt,  ia 
welchen  eherne  Tbüren  führten.  Beide  ' Vorhö'fe  (2  Kon.  21»  Ö« 
23,  12,  Ezech.  9,  7.)  waren  jedenfalls  ein  Werk  Salomo's,  wie 
viel  aber  von  den  in  und  an  den  Gränzen  dieser  Yorhöfe  errich« 
teten  Gebäuden  mit  Gemächern,  die  zum  Theil  geräu- 

mig waren®)  u.  ihre  besondere  Namen  hatten  Jer.  35,  2.  4.  36^ 
10.  2  Kün.  23,  11.,  und. mit  überbaaten  Thoren  nach  verscbie* 
denen  Richtungen  2Kön.  11,  6.  19.  15,^  35.  2  Chron.  24,  8. 
35,  15.  Jer.  20,  2.  26,  10.  30,  10.  Ezech,  8,  3.  5.  9,  2.  10, 
19.  11,  1.  0,  auf  Salomo's  Rechnung  zu  setzen,  wird  stets  un- 
gewiss  bleiben.  Dass  Manches  davon  erst  später  hinzugekommen 
war,  ist  angedeutet  2  Kün.  16,  35.  Jer.  26,10.  36,10.  Ezech. 
40,  5  —  47.  42,  1  — 14.  schildert  einen  sehr  gross  -  n.  vielartigea 
Anbau  auf  den  Gränzen  der  Vorhöfe,  so  wie  er  auch  die  Con- 
a|niclion  der  Tempeitbore  ausfflbrliob  beschreibt*^  Was  aber  hier« 
Vea  M^pn  im  Toreiil  Tempel  bestand  a.  witt  der  Phantasie  det  - 
.  Propliffea  aascMrt»  arird  «Idi  Niemand  anmaameii,  bestioBmeQ 
an  weto  Jcdodi  BStlelier  8L  3$2  £  Aadi  4a  des  Jetepk. 
Aatt.  ^  3.  9«  B^Kbreiboag  der  Tempelnoigebungen  iit  woUliiU  - 

 :  —  •  • 

1)  Nach  dea  Joden  auf  einem  9  SSoll  hoben  (Grund*)  Steine,  der 
noch  im  zweiten  Tempel  Torhindea  gewesen  sein  soll  Mlacbna  Jona  5, 2, 

'  s.  Carpzov.  Appar  p.  258  sq.  — •  2)  Jer.  86,  10.  frV?  *^3£.n.  _  5)  Jo- 
seph.  Amt.  8,  3.  9.  ntQ^ßalr}  (Saloroo)  rov  vaov  xvxAo»,  yeioov  ftiv  xaro 

»tix»»9  «raMW»  >•  9fM90  ete.  —  4)  AndOTwftrte  MSI^t^H  '^V^  Baedi« 
a.  .  Sr  Iii  aafb  Jomb.  1$,  14^  16,  2.  gemeint.  ~  5)  8.  Uber 
dh;«ei  Wort  Bdttcher  8.  S2tt  —  6)  Hier  wäre  auch  die  Hall«  - 
Sal 0  010*8  zu  guchen  ■.  unten.    Vielleicht  ist  das  die  einzige  Gallerie, 
welcb^jroD  Sa^  erbaut  wurde  vgl.  Joseph,  bell.  jod.  5,  5.  1.  jov  Jim- 

.*  t4  tßifttrr  Mai  nmwd  y  r«  lo>sr«(         f^iMßif  o  miM  «^lu     S  Was 
^  ^der  ^-^^^n  K'i37j  (am  TeiapaO        ^       fmumen  sei,  drüber 
hmtMi  ipdi  dU^öd,  hwtUam  aar  ifage,Vaii|a(baBam  »  &#aeam&U 

I.  d.  ^       „  -  •  . 
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Imi  nai  Sinteret  gjaiiiht.  Dass  die  Anbge  der  VorIiofft.iFic»» 
eckig  war  *),  wird  man  wahrscheinlich  finden.  Der  UmfBUig  des 
^aten  Buns  (bei.  Ssech.  500  Ellen  ins  Geviert)  lasst  sich  nicht 
berednuB«  Der  innere  \Mm>#  enthielt  in  Osten  den  Braade^ÜBr* 
altar,  4 eherne  Meer  xl  die  10  gleichfalls  ehernen  Beckea  •» 
4,  AA.»  n-  ^  Biomlidikeit,  welche  diese  Pinge  in 

spmch  ndimePy  milMen  wir  uns  das  Tempelgebäade  selhit  m 
Yorhof  mehr  gegen  Wetten  hin  snrücktretend  denken. 

Ueberblicken  wir  noch  einmal  das  bisher  Gesagte,  ao' 
der  Salom.  Tempel,  d.  h.  das  e%Hitidie  Tempelhans, 
mr  allein  eine  BeickreiknDg  finden^  ven  nnserm  Stand|^nnkte  au 
mehr  prachtig  als  grossartig  ersehenen«  Die  Dunensienen  änd  in 
Hchti^er  Proportion,  das  Ganse  aber,  nam.  im  Innern,  war  klein 
(wie  überh.  die  Tempel  der  Alten  nicht  sehr  geräumig  waren), 
die  angebauten  Stockwerke  konnten  aber  das  Hauptgebäude,  das 
mit  seiner  Vorhalle  in  die  Aogen  sprang  u.  der  ganzen  Länge 
nach  über  diese  Stockwerke  hervorragte,  gewiss  nicht  entstellen. 
Wir  haben  viele  Kirchen,  die  im  Allgemeinen  daiseUbe  B9d  ge- 
ben >  z.  B.  die  kathoL  Kirche  in  Dresden. 

Nachdem  der  Tempel  vollendet  war,  Hess  Sal.  die  Bundes- 
lade in  denselben  bringen  u.  weihte  ihn  in  eigner  Person  durch 
Gebet  u.  Opfer  ein  1  Kön.  8.  Freilich  hörte  gleich  nach  dieses 
Königs  Tode  das  mit  so  vielen  Kosten  hergestellte  Gebäude  au^ 
Heiligthum  der  ganzen  israelit.  Nation  zu  sein;  es  blieb  nur  für 
das  Reich  Juda  Mittelpunkt  des  Jehovacultus«  wurde  aber  selbst 
nnter  den  Königen  aus  David.  Dynastie  von  Zeit  zu  Zeit  durch 
Götzenaltäre  verunreinigt  2  Kön.  21,  4  f.  23,  4  ff.  12.  od.  stand, 
^wenn  Volk  u.  Hof  dem  Baalscultus  sich  zugewendet  hatte,  mehr 
oder  weniger  verödet.  Die  nöthigen  Reparaturen  an  dem  Ge- 
bäude wurden  auch  nicht  immer  planmässig  besorgt  2  Kön.  12, 
5  ff.  22,  5  fl. ,  der  Tempelscbatz  aber  musste  öfter  Summen  für 
politische  Zwecke  hergeben  1  Kön.  14,  26.  lö,  18  fil  2  Kön.  12, 
18.  16»  %.  15. ,  wurde  andi  euunel  Ton  braei  ans  2  KS 
14»  11.9  ndelet  aber  von  N^cadncMor  lyitcr  IcjacUn  gepl 


dtft  zKon.  24»  1%  Nedi  der  Entncnnng  Jemfatet  nnicr'te 
Begienqig  d«  ZedeUat  fien  Nebncadnenr  d^fempel»  mm  iM» 
cheie*  ttivof  allet  wcitbfette  CiiMe  hertosgenomaien  eder  abge- 
hndboi  werden  «ir»  dm  Flanunen  übeiiB^Bben^KSn»  25|  f 
(688  ar.).  litt  Geb&ide  hatte  aeit  «einer  TeUMdng  äi 
417,  oder  418  Jahre  gylanden  *).  Jk 


O  HIri  hat  d«  luMm  Yorhof  auf  der  Ostseite  abgeniadel  

nett  lassen  t  ans  gaox  ichwscheo  Grüodea  (S.  58.).  —  2)  Joseph.  Aott^ 
10,  8.  5.  rechnet  (im  gewöhn].  Texte)  470  Jahre.    B«^|r  kttLlMln» 
870.  Aber  jene  Zahl  stisuat  nit  AnU«  8,  t.  L  Qbeiejfl.^ 
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Q)  Serabab«tt«ker.  Ten  Cynt  Mkäm  die  h4en  (536 
Chr.)  mit  d«»>BrlMliais0,  aicb  iviete  fti  ttraB  Vstodand«  u- 
milcdelariiidit  aw  die  den  OtaMaen  aaA  Büfka  abgo« 
«rt«i*Teoipelgeiid»chaftcB  «Komitlicli  nriUk  (Eir.  1»  TC), 
•oatea  für  dea  WWenafbaa  des  HciBgthaa»  (Bar.  1,  9.  6,  3.> 
fdbrt  UatBirtittoag  advoa.  36,  2211  En.  6,  4£  Aadi  ba- 
gaaa'gMch  die  cnCe  Coloaie  «alar  Scitbibel  aad  Joüia  vaa  ^ 
Bcr  laMHwagaichoiMaea  CoKecta  (Bir.  1»  e.)  aad  laü  BeibaÜB 
phiflUNlicr  Wtrideate  f  Bit.  3>  7.)  im  iweiten  Jahn  aadi  ihrcr 
Bicfchfihr  (534  Chr.)  tamig  das  W^rk  (E9.  3^  8  ft).  AUeia 
dSa  froBdoi  Colooistea  ^Baaiaritaner),  wdche  foa  d^TheUoahM 
aa  £ebem  HeiHgthame  ausgetchlossen  worden  wared,  bewirktea 
durch  Verdachtigoog  des  Baues  eineo  Inhibiüonsbcfehl  des  Kdaigs 
Afftasaschta  (Smerdes?)  Esr.  4,  1  ff.  und  erst  im  zweiten  Jahre 
das  Darias  %ata<pi8  (520  Chr.)  konnte  der  Tempelhan  fort- 
gesetat  (l^agg.  1,  15.)  n.  im  sechaten  Jahre  dieses  Königs  (516 
T.  Chr.)  beendigt  werden  (Esr.  fy  —  6,  15.).  Ueber  die  Beschaf- 
fenheit dieses  neuen  Tempels  fehlt  es  an  umständlichem  Nach- 
richten*), wahrscheinlich  war  er  jedoch,  wie  auf  der  Stelle,  so 
auch  nach  dem  Plane  des  ältern  angelegt.  Da^s  er  diesem  an 
Grosse  und  hauptsächlich  an  Bracht  weit  nachstand,  ist  gewiss  ^) 
Esr.  3,  12.  Hagg.  2,  3  ff.  Auch  fehlte  ihm  die  Bundeslade  (s, 
d.  A.),  welche  bei  der  Zerstörung  des  Salom.  Tempels  verbrannt 
war.  Indirect  erhellt  aus  1  Macc.  4,  38.  48. ,  dass  dieser  Tem- 
pel mehrere  Yorböfe  (uvXai)  und  n^oifogtUy  d.  i.  (angebaute) 
Cellen  hatte.  Josephus  Antt.  14,  16.  2.  unterscheidet  daher  ein 
inneres  and  äusseres  Uqov  und  redet  auch  von  Gallerieen  in  den 
Vorhofen.  Eine  Brücke  verband  diesen  Tempel  mit  der  Stadt 
anr  der  Nordscite  Joseph.  Antt.  14,  4.  2.  Durch  Antiochus  Epi- 
phanes  (175 — ^^163  v.  Chr.)  wurde  nun  dieser  Tempel  nicht  nur 
geplündert  1  Macc.  1,  21ff. '),  sondern  auch  dorch  den  anbe- 
feUaea  Gotseadienst  entweiht  1  Macc  1,  49  ff.  2  Macc.  6,  2.  5^ 


1)  arlaia  ddb  aaC  diaiaa  TbmM  baaUlai«  mm  Joseph.  Apiaa. 
I9  Sti  MS  HecaUeus  Abdatila  aiMtpirt,  wenn  der  Aalsr  diasar  Frag« 

ment«  wirklich  eio  Zeitgenosse  Alexander  d.  Gr.  gewesen  vfäre.  Com- 
neatirt  sind  die  ßmchsiücke  dieses  mehr  als  iweifelliaflen  Schriftsteliert 


in  der  Ausg.  roa  P.  Zorn.  Altoa.  1730.  8.  Eine  einzelne,  weoi^  ver-* 
HmIo  aad  jiaeh  daaa  aatüsdartsoda  Ue^Safemfl^ 

1.  Mise 


ne,  wenig  ver« 

di«M  ta^ 

iscbna  Edajoth  8,  6.    —    i)  Nach  Esra  6,  S.  war  dies  GebMa« 

mit  Genehmigtin^  des  Cyrus  60  Ellen  hoch  und  60  B.  breit  (lang)  er- 
baut.    Ersteres  versteht  man  nach  Joseph.  Antt.  15,  11.  1.  von  der 


der  Vorhalle.  >^  $).  Nach  Joseph,  bell.  jud.  7,  8.  S.  Hessen  die 
IW^olfer  «dfasaa  AdKcbaa  die  geranhiaa  ahtrasa  TempelgeOisa  daa 
lfc<iiliiaiiihM  Jadia  MMcgahaa  and  diaae  sMlSa  *  kiluar  9ywi* 
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mA  in  Mgtt  ^««n  ^MAA  tefMfcMgt  «d  MütriH  Ilm.  4^ 
2  ICiB«-  ^  4.    Nach  VertrcibaBg  te  S|Mr  itellte  Jäte 


IfalkalMTiGö  %'  Qu.}  4u  HeOigthnm  wieder  fc<r, 
Gebäude  aasbesserte  «ad  die  innero  Venienuigeii  ttld  flnilfc 
.aiiiafteii  fast  durchaus  Mit  terfertigen  lieM  lMacc;4f43C  2Maoa. 

1,  18.  10,  3.  Auch  wurde  das  Ganze,  um  et  gegen  kanftige 
Ijugriffe  zu  sichern,  stark  befestigt  1  Macc.  4,  60.  6,  7.  Tgl.  13, 
M  Später  lies«  Alexander  Jannäus  (106  Chr*)^  den  Prie- 
ttervorhof  durch  ein  hölzernes  Gitter  Ton  dem  äussern  Vorhole 
des  Tempels  trennen  Joseph.  Antt.  13,  13.  5.  Nicht  lange  dar* 
«Mf  belagerte  der  durch  Tlironzwistigkeiten  der  lettten  Makkabeer 
herbeigezogene  Pompejus  yon  der  Nordseite  aus  den  Tempel,  er- 
oberte ihn  u.  richtete  in  dessen  Vorhofen  ein  grosses  Blutbad  an, 
erlaubte  sich  auch  selbst  das  Ailerheiligste  zu  betreten,  lie^s  ab«* 
den  Tefn[)elschatz  iinbcriihrt  (63  v.  Chr.)  Joseph.  Antt.  14, 4.  2  sqq. 
Eine  gleich  blutige  Erstürmung  des  Heiligthuras  wiederholte  sich 
37  V.  Chr. ,  als  Merodes  d.  Gr.  mit  romischen  Truppen  die  Haupt- 
stadt des  ihm  zugetheilten  Königreichs  Judäa  in  seine  Gein^ 
brachte  Joseph.  Antt.  14,  16.  2.  Bei  dieser  Gelegenheit  wordcfi 
cioige  Halien  dea  Tempels  serstöct. 

3}  Herodimnischer  ■)  s.  Ltghtfoot  deso^  tenpll  Oe- 
«MttL  in  8.  Opp.  I.  p.  553  sqq.  (auch  in  Ugolini  theiav^  UL). 
Hirt  iBAbhd%en  der  hittorr  philoLKlaise  der  hon.  |^fWie.AhML 
d.  Win.  hl  d.  Jahrea  1816—17.  (Berl  1819.  4.)  8*  9  It  fk, 
Beo  Sembehebchen  Tempel,  weldier  der  Pnihtli^  tUfodm  i> 
Gj^  nicht  genügte  n.  nn  den  von  fkm  anlgefiihften  Prnehtfebio- 
den  flicht  mtkr  ptiate,  licM  dicMr  First,  tfogMch  nm  die.Gnnit 
Yelkes  bnUcnd,  nach  giiasem  Ifunstabe  ud  mit  iM|hr> 


1)   Ob  dieser  der  dritte  oder  zweite  Tempel  zn  Dcnaen  tei, 

darüber  ist  wegen  Hagg.  2,  8fT.  gestritten  worden;  die  ganze  Streitfrage 

bat  aber  kein  arcbaologiacbca,  ja  felbst  keio  exeget. ,  londera  uur  ein 

dogmatisehea  latarme  Hengitenberg  ChrlstoL  III.  Ml$t ,  Der  He- 

Todian.  Tempel ,  da  er  aar  eine  Erweiterung  4«e  Bifblliplsdni  aeia 

«oUte,  kÖQOte  indesa  nicht  wohl  ein  dritter  T.  genannt  werden  (J.  A. 

Eroesti  de  templo  Herod.  niagoi.  L.  752.  4.  auch  in  i.  Opuae.  philol. 

crit.  847  sqq.  UyEvideoce  Lhat  tbe  relatton  of  Joseph,  concern.  Uerod'a 

hftving  new  heilt  the  twple  it  leruMa.  ii  Htber  fhlte  e»  mliliiiieiHiii 

Olf.  786.  8.  (Döderlein  theol.  Bibliotb.  IV.  SlSfT).   Die  ikera  An- 

♦flehten  (der  Rabbiti.  u.  cbristl.  Theologen)  über  die  grössere  Herr^h- 

keit  des  2.  Tempels  s.  Deyiing  Observott.  III.  132  sqq.  —  t)  Li^bt> 

feot  legt  hauptaicUlich  den  TaUu.  zum  Grunde  awiier  UAtenochun^« 

Hin  diigegM  hat  dloNB  fftne  «obeaditat  gelassen.  BenOi— jUtoa 

|at  überladen,  da  eile  im  Taloi.  erw&hntea  Pi|ite  derent. ferBMiN 

•led^der  Hirts  eiiMMT«  eher  wie  es  sehfdnt,  in  ikmlUflimm 

Teneichnet «.  qaI.  $       m  ^ 

t 
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nadi  Joseph.  Aalt  15»  11.  1.  im  18.  BedciiiDgfjalire  dsr  Hero- 
4»,  4.  i  wokl  "734/36  U.  a  (2a  od.  Mto  ter.  vilg.) 
jmtanMnuMi*),  Ttaip«!  adbtC  wir  (dBMh  di«  Meiler. uai 
Leviten)  in  l'/4  Jabftn»  dio  VefMb  iä  6  JalMi  ▼oUendei  1^ 
«cpk  Aiiii^  15^  11.  5.  6.  Doek  kuüm  NMMblger^dei  Herodee 
(Bit  Ualtrbreclniigeii)  wm  (Um  «Mem  UmgebniigeB  U»  gegen 
da  Jiateg  dee  Jid.  Xtiegi  ferC  il  Joeepk  Abü  20»  9.^.  be. 
Neblet  «rat  unter  dem  miefzten  Procufator  Albinat;  tj)Sfj  v6t% 
umk  t6 -hohy  inriXe^o  Tgl.  Joh.  2,  20.  und  Paulns  s.  d.  St» 
Eitoe  Beiareibuog  dieses  Tempels  liefert  Joseph.  Antt.  15, 4fl* 
3aqq.  «•  •wfahrlicher  bell.  jod.  6|  5.»  doeb  wt  auch  die  letztere 
idcM  ganz  vollständig,  hin  «•  wieder  «lUar  md  vieUeicbt  dnrek 
QoMptionen  inr  den  Zahlen  entstellt.  Damit  TergUcben  werdea 
aass  der  talm.  Tract.  Middotb  (Mischna  5,  10.),  der  viel  Spe« 
delleres  giebt,  aber  aas  einer  schwankenden  u.  lückenhaften  (vgl. 
2>  5.)  Erinnerung  niedergeschrieben  bt.  In  der  Hauptsache  stimmt 
derselbe  mit  Josephus  iiberein,  gegen  Joseph,  rauchte  ihm  aber 
kaum  Glauben  zu  schenken  sein.  Besond.  herausgegeben  hebr.  ii> 
lat.  m.  Commentar  von  C.  rEropereur  de  Oppyck.  L.  B. 
1630.  4.  Man  kann  damit  noch  Tcrbindeo  Mos.  Maimonid* 
constitutiones  de  domo  electa  (de  templo),  welche  hebr.  n.  laf. 
mit  vielen  Anmerk.  Ugolino  seinem  thesaur.  YIII.  einverleibt  hat, 
u.  Abrah.  ben  David  Comment  de  templo  (aus  Schiitc  hag- 
gibborim ,  hebr.  u.  lat.  ebendas.  Tom.  IX.).  Neuere  Archäologen 
haben  diese  Quellen  mitonter  etwas  flüchtig  benutzt  und  stehen 
daher  nicht  selten  mit  einander  in  Widersprach.  Wir  werden  in 
der  folgenden  Beschreibung  immer  die  Angaben  des  Josephus  u. 
der  Talmudisten  trennen  (vgl.  E.  A.  Schulze  de  variis  Judaeor. 
errorib.  io  descript  tetnpli  sec  vor  s.  Aosg.  von  Reland  de 

1)  biis  Unsche  bievon  giebt  Joseph.  Anti^.  so  ans  %9r,fi6vovv  (oi 


t)  Ü«ber  ^  BeHlttoDg«!       Bae  veMrt  Joteph.-  Antt  15,  11,  f.  tot 

Torc  ifinttpotdrnvt  imXt^d/nwrys  nal  ttpivatv  top  dpi&fioy  xtli'ott 
dt^artudt  ojprfod/ttvos  foXdt  xal  rote  fjtiv  dtdd^mt  oixo^öU'Ovv,  itifovt 
HHtffotu{,  ywrm  tr,9  ^jm^tumtwmjt  oel.  —  5)  Der  «■rniwn  •  ^  M 
MMM  ^bne  Zwdfcl  das  erste  eigenllicbe  Reg;ierungHjahr  dea  Könige 
(Anger  de  tempor.  In  Act.  Ap.  ratione  p.  23  ),  d.  i.  das  Jahr  717,  wo 
Jerusakm  erobert  wurde  s.  oben  I.  567.    Talmud.  Pabatn  aber  diese« 

tbeu  a.  Oti^oo.  iexic.  rabb.  p.  736  a<|.  —  4)  Dagifen  wird  bdi. 
ei.  1.  ^  tM«ng  des)  IVinpelbaw  Im  Idir  15  4*1  Hm 


tst,  was  vielleicht  nur  ein  8chreibfebler  (det  leeeph.  oder  der 
M  Ii  4^^4iiik0.  4ee  Jllsi|li.        St.  v.  AegdVr  l»  «.  O. 
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ipol.  tem^  Hieros.,  weldit  Ablividl'  jedoik  chM  CM»  ttU0gt 

«.  leichtfertige  Kritik  übt.). 

Das  ganze  Tempel gebande  (to  U(fop)  wn  1  Stad.  lang  und 
1  Stad.  breit,  hatte  alao  einea  VmhiDg  von  4  Slad.  (ßmufk» 
AniL  15»  11.  3.)  ')  oder  '/t  r5ai.  Meile.  Die  Anlage  war  teim- 
feBformig»  so  das«  ein  Yorhof  immer  höher  lag  aU  4er 
der  Tempel  selbst  aber  am  höchsten,  weshalb  er  in  der 
Stadt  gesehen  werden  konnte  und  besonders  im  Sonnenschdn 
nen  äusserst  imposanten  Anblick  gewahrte  Joseph,  bell.  jod.  5,  5« 
6.  vgL  Mr.  13,  3.  Der  äusserste  eingeschlossene  Raum  (t&Iisud. 
rT'aü  vgl-  TO  üQog  Tov  Uqov  1  Macc.  13,  52.)  ^)  lief  um  den 
ganzen  Tempel  herum  u.  hatte  mehrere Thore ^) ;  Doppelhallen*), 
deren  Cederndächer  von  25  Ellen  hohen  Marmorsäulen  getragen 
wurden,  umgaben  ihn  bis  zu  einer  Breite  von  30  £.  [aui  3  Sei- 
teil'); auf  der  Mittagsscite  beiaod  aich  eine  prachtvolle  dreifache 


1)  Ben.  Ind.  5,  5.  2.  wird  der  Umfang  des  Tenpeb  idC  dw  Burg 
Antonia  za  o  Stadien  angegeben;  auf  die  Burg  kommen  davon  also  1 
Stadien.  Der  Talmod  Middoth  2,  1.  bestimmt  den  Umfang  des  Tem- 
pelbergs  zu  500  KU.  Länge  und  Breite.  Da  ein  Stadium  (s.  d.  A.)  570 
par.  F.  auamacht,  so  könntet  vorauigeseizt,  dast  Talm.  u.  Joseph,  har- 
Mdren,  elaa  ihlm.  BUa  nieliC  viel  Aber  1  Pbw  par.  M.  gewn«  Mb 
(«Iva  iVio  F')*  ^ären  freilich  5  oder  gar  6  Stadien  einem  Sabbachs« 
weg  (a.  d.  A),  d.  b.  äOOO  Ellen  gleich,  so  niüsitc  in  (!er  talm.  Angabe 
eine  nicht  unbedeutende  Vergrösserung  des  l'empeirnums  anerkannt  wer- 
den. Wegen  der  Geräumigkeit  des  äussern  Vorhofs  vergl.  auch  Jowiph. 
MH.-Jadft  fiy  5.  S.  ~  Bei  Joaepli»  n^turov  it^ovt  %o  V^ut^t^  «!t* 
giv.  —  8)  Joseuh.  Antt.  15,  11.  5.  erwähnt  4  Thor»  in  der  WeilaMt 
der  Hallen,  und  unbestimmt  Thore  in  der  Seite  gegen  Mittag.  Der 
"Xalmud  (Middoth  1,  S.)  giebt  dem  Teropelberge  überh.  5  Thore,  wovon 
t  gegen  Süden,  die  andern  gegen  die  S  Abrigen  Uimraeisgegendea  la^eik 
Ifian  SetUehe  Thar  war  da»  HanpCIlMr  od  Uaae  Tber  8«tnB  (tUi 
daran  das  Bild  der  Stadt  Susa  angebracht  war).  Die  meisten  Interpre- 
ten halten  damit  die  nvXrj  Uyofiivrj  tu q  ata  Act  3,  2.  10.  för  einerlei 
B.  Kfi  h nöl  z.  d.  St.  —  4)  In  diese  Umgebungen  des  Tempelberga 
verlegen  die  Rabbinen  eine  Synagoge  (vgl.  Luc.  2,  46.  und  Devlinc 
Obicnratt  III.  t84sqq.),  SSnner  die  LevUen  wm  Bim  ■.Ml»> 
fea^  die  nT«3n  nut  des  Tespriaiarkte  i.  Relaad  1,  8.6M.l.itlii.^ 
foot  c  Ssq.  Auf  leUterem  wurden  tbeils  (ausgewählU)  Opbrthiert 
(Ocbten,  Schafe,  Tauben  etc.)f  so  wie  Mehl  u.  Sala  feilgebalteo,  theüa 
Geldwechselgeacbäfte  {%,  d.  A.  am  Ende)  gelrieben  Mt.  21,  12  f.  Jolul, 
14 f.  vgl.  hieros.  Jos  tob  f.  6S,  S.  bei  Ligbtfoot  bor.  hehr,  411. 

aech  OCboä.  Jexic  rabb.  p.  734.    Dar  VerMr  war  aaHliaih 
^Paschaseit  am  stärksten  und  es  aochte  das  Geschrei  der  Tbiere  o. 
der  Lärm  der  Käufer  und  Verkäufer  die  Andacht  der  in  den  Vorhofen 
Yersammelten  Israeliten  oft  stören.  —  5)  Hier  wird  man  auch  die  coa 
Jalofiöhos  loh.  10,  23^  Act  S,  11.  au  suchen  haben.   8%lat  webl  mit 
dar  «ad  «rarolsW,  welche  Joseph.  Aal%  40»     7.  dem  Aama  Wd%  »■ 
tbn«  zutheilt  und  (in  ihren  Fundamenten)  ala  Wefk  Salome«  beaaiMk 
net,  einerlei.    Vgl.  Zeibich  in  d.  Miscell.  Lips.  noT.  !IL576sqq.  Anf 
dieaer  dicht  an  einem  jähen  Abgr^de  erbautM  ^^jjjß  /od^  J^ud^ 

*  •"  SL 


Digitized  by  Google 


Tempel  •» 

_  -  * 

Balle]  Der  FmiMni  dicNr  funm  Vlicbe  wat  ■Ü.bimli» 
SlehwB  belegt  Wcii%e  Stiita  iiSher  lief  ib  tteiMniei  Qitter» 
S  BUcB  bock»  littgiaa an  dem  nch  io  gewUseii  EntfimMges 
flUen  aut  griechbchen  und  latetoitclien  laachnftai  beftttdcHi 
nakhe  des  NtchtjodeD  *)  das  weitere  Vordriogeo  ins  HeUigtbM 
OMi  LcbeMrtrafe  Joaepb.  bell.  jud.  6,  2.  .4.  FJiUo  Opp.  II.  577.) 
onCefiagleB  vgl.  Act  21»  28.  Nu  stieg  man  14  Stofea  anf- 
waiis  IL  gelangte  zu  einer  Flache  von  10£Jlcn  Breita  (talm.  b'^n 
B^IiddoÜi  3-  Chelim  1,  8.  a.)  %  Ueber  diese  htnwegschreitend 
Inf  man  auf  die  Mauer  des  eigentlichen  Vorhois  (welche  Teto 
rem  Fundament  an  40  Ellen  hoch  war,  aber  wegen  der  Torge« 
leglM  TieppcaatBüeo  viel  geringer  enchica)       Zm  dcA  TkMm 


(z.  B.  neulich  de  Wette)  das  nnovyiov  rov  uqov  Mt.  4,  5.  Aniler« 
Terlecea  es  auf  die  köai|;liche  Balle,  toq  der  mao  ebenfalls  ia  eina 
aahwuidalerregeiide  Tiefe  Unabsali.    Noch  Aodere  (s.  B.  PritKeeha) 

▼erstehen  dea  Gipfel  des  Tempels  sell^il.  Dies  ist  dem  Ausdrucke  aacB  ' 

das  Einfachste,  und  d«  das  Dach  von  einem  Umgange  bekr&nzt  war, 
ebenso  passend,  a's  v^enn  jetzt  Jemand  aufgefordert  wArde,  sich  Yen  *  t 

dem  Umgänge  eines  Kirchtburms  herabzustQizen. 

1)  Diese  daotlt*^  eoa  Ist  ausführlich  betchriebea  Joseph.  Aott.  15,  ^ 
11. 5. ,  doch  niht  ohne  arcMtektoalsohe  rncoBTeoieaM     fl  i  r  1 8. 16  ff. 

Wegaa  der  ausserordeBUichea  Breite,  welche  diese  dreifache  Halle  ain- 
genoromen  haben  würde,  wasste  sie  Hirt  auf  seinem  Plane  (wo  der 
Tempel  in  der  Mitte  aller  Vorhöfe  gezeichnet  Ist)  nicht  anzubringen  u. 
behauptet  daher,  diese  Halle  habe  nie  exisUrt  oder  %ven!gsteas  j^cbt  in 
.  dar  Art,  wie  Joseph,  ale  beachrcibt!  Haben  aber  die^Talmedlstea  recht 
(Mtddoth  1.),  dass  der  Tempel  in  der  nordvrestl.  Bcke  des  ganzen 
Quadrats  gelegen  habe,  so  bleibt  gerade  in  S.  für  eine  sehr  breite  Hollo 
aosretchender  Raum  übrig,  und  da  hier  Joseph,  u.  Talm.  sich  gegensei- 
tig ergänzen,  kann  ich  nicht  absehen,  warum  wir  der  Mischna  nicht 
AäM^  beiMlett  weliten.        S)  DieMa  Gitter  Maat  BDddoA  t,  S. 

XVÖ  and  wild  la  nhn  Handbreiten  B5he  angegeben.  Der  faidirtfiten 

^acliiebt  aber  keine  Brwghnnng.  Daia  indes«  kein  Heide  in  den  Vm 

kommen  durfte,  wird  Mischna  Obel.  1, 8.  gesagt.  —  S)  Nach  Jahn  auch 
hebr.  Inschriften.  Dies  scheint  auf  einem  Missverständnlss  der  Worte  des 
Joseph,  bell.  jud.  5,  5.  2.  zu  beruhen;  er  sagt:  tUt]x(oav  f^la*  ror  rrjc  * 

YQafiuuot,  fiij^  sfAiU^W  ipWüC  TüS  myhv  wafi/vss.  Bsa  v9ft»  ayy» 
beaieht  sich  hier,  wie  die  gleich  folgende  Distribution  der  gijXat  zeigt, 
aof  die  Unreinheit  der  Heiden  als  solcher,  nicht  zugleich  auf  lefitisch 
▼eruiireioigte  Juden  G riech,  u.  Ist.  Inschriften  werden  auch  blos  bell. 
.  6,  4.  erwähnt.  —  4)  Daher  heisst  der  Rauok  des  Tenpelbcr^a 
m  diesen  Ifeilen  bei  chrlstL  Archäologen  Vorhof  der  Beiden. 
Vgl.  Zelbich  in  Symbol.  Brosens.  U.  78  sqq.  —  5)  Von  hier  an  heisst 
der  beil.  Raum  bei  Joseph,  vo  ^evrepov  uqov.  —  6)  Joseph,  bell.  jud. 
^  5.  2.  rexQayoivoy  yv  (ro  Stvxtgov  tsQOv)  ayw  mal  rt/jt«*  Ttt^tmq^^a^ 
ßtyov  tSi^'  rovTov  ro  fiiv  fitaO-tv  vtf/os,  naiirtff  tfaaaoanqvxa  ^^z«^ 
^apzov,  vwtf  reSr  ßa^fuZv  iutUvirrtrot  ro       Mov  f«iroos  uol  irfvT9 

^wm'SHa^Ht  miwxvofnpor  rwo  toi  Xofw.'  wir  die  25  KU* 
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teMÜMii  (99mk.  e,  k  ü  «.  &  )•  4,  O.  1)  ')  Üfata  finT 
fltata.  Alf  der  Oitidte  tnl  iiiaa  aber  soTonl€r«t  ia  des  Ter- 
Wr  dar  Weiber  nw»  bei  Jo«eph.  Yvpootmt^tgf  rack  belL 
}od.  '|^  e«  2.  tid  T&¥  yvmtHÄy  ^fcfm^a/uo)  eia,  welcber  dwdi 
eise  Wiad  'von  dem  Yoihof  der  Mauier  geKUeden  aidi  d. 
Tabk  135  Ell  leag  breit)  *)  war.  Ia  W.  det  entern  beftad 
Ml  dam  «b  15  Stete  (Tgl.  auch  BCddoth  2, 5.  Baeea  5» 4.)^ 
.ClliSbt,  der'  öfUid^e  flanpteingang  in  den  Vorhof  der  Israettc« 
'(bM*)iD^  rflty)»  Bi  muss  aUo  der  Weiberforhof  niedriger  als  der 
Mannerrorhof  gelegen  haben  *) ,  doch  nur  am  5  Stufen ,  desB 
•epb.  bemerkt  ausdrücUicb*,  Jene  15 -State  aeien  niedriger  geve- 
sea  alt  die  5,  welche  zu  den  andeni  Thoren  (des  Mänaervorboli) 
führten ,  d.  h.  also  ivohl  die  5  u.  die  15  Stafen  hatten  eine  glei* 
che  Gesammthöhe,  Die  Thore  waren  überbaut  bis  zu  40  Elte 
Hohe  u.  druber  u.  enthielten  Gemächer.  Zwei  Säulen  (12  E.  im 
Umfang)  zierten  jedes  derselben,  die  Tbüren  aber  waren  Doppel^ 
thären,  30  Ellen  hoch  u.  15  br.  Gold  und  Silber  bedeckte 
ganz  diese  Pforten.  Das  Oätthor®),  aus  korinth.  £rz,  zeichnete 
sich  als  Hauptthor  durch  grössere  Höhe  (50  £.)  u.  Breite  (40  £.) 
o.  reichere  VersieraDg  mit  edlem  Metall  ana  fgl  a.  beH  jnd.  6^ 


ioBere  Hohe  d«r  Mauer  von  den  40  Ellen  eigentlicher  Hohe  ab,  so  blef- 
Ihui  15  B.  für  die  Treppe  (zu  14  oder  wohl  19  StufeoV  Die  Stufe« 
ViAMteB  dann  sahr  hoch  geweces  tela,  wogegeo  Middoth  f,  B.  ymr» 
•ichert;  data  Jede  Stufe  nur  V2  Blle  hoch  und  breit  war.  Es  liegt  also 
wohl  bei  Joseph,  eine  Corruption  in  der  Zahl  Tor.  Hirt  conjecturirt  SO 
atatt  40  Ellen.  Dann  käracn  auf  l4  oder  gar  19  Stufen  nur  5  Ellen, 
was  recht  gut  proportionirt  ist.  Wenn  übrigens  nach  Midduth  a.  e.  O. 
bia  zum  Vorhof  der  Waiber  nor  12  Stafen  angenannMa  fferden|  so  ist 
auch  diea  «ine  jiicbt  za  Terkaancnde  Abwdahaag  Toa  daa  Jaacpna  Ba- 
licht. 

*  1)  Hieinit  stimmt  am  meisten  Middoth  2,  6.  Qherein,  sofern  auch 
da  4  Thore  in  N  ,  4  ia  S.  u.  1  in  O.  angeführt  siod,  denn  die  zwei  ia 
yf.  werden  ala  nnbenannta  bezeiebael  vad  waren  wohl  gor  halna 
oiTeBtlichen  Eingangsthore,  wenn  überb.  den  R.  Jo^e  ben  Chanan,  too 
dem  diese  Notiz  wt,  sein  GedSchtniss  nicht  täuschte.  Middoth  1,  4. 
werden  dem  grossen  Vorhof  bur  7  Thore  beigelegt,  yielleicht  m?l  üeber- 
gehoag  der  awd,  welche  nach  Joseph,  bell.  jud.  5,  5.  2.  von  N.  o.  S. 
nar  In  den  Weibervorhaf  fAhrlen  (S,  6.  ial  oasdreddicb  aaf  der  NM- 
adte  «in  tTtSstn  genaant)  TergU  rBBoaraar  p.  I6L  «8.  nadb- 
Reland  1,  9.  4.  —  S)  Hier  wurde  an  Laubbfltteofaate  der  FackeHaoz 
aufgeführt  s.  oben  8.  9.  —  S)  Nach  diesen  St  waren  die  Stufen  halb- 
clrkelformig.  —  4)  Dies  aech  nach  dem  Talmud.  Üeber  die  rtnStTS, 
eine  Art  Kmporbühne,  auf  welcher  dio  Weiber  über  die  Hinner  hin> 
wenaben  bifddoth  %  5.  a.  TBrnperenr  z.  d.  St.  0.  ReUad  AoUq. 
h  8.  11.  ~  5)  Nach  Middoth  2, 5.  errelcbleo  die  Tbara  mir  alna  BH» 
yon  SO  und  eine  Breite  von  10  B.,  daa  östliche  11  Iii  T^liitpanmaiae 
6)  Dieses  wird  im  Talm.  Nikanorsthar»  ^^^pi  'n^,  genaont  MiddeiC 
X^i.9,e.  JooM  »,^0,  eta.  Vgl,  aoob  Aber  daaaalba  Middalb  < 
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ö.  3.  2>  17,  3.  lancrWb  dSeicr  Thm  liefen  an  den  Haoern 
des  Voriioft  fjntbdie  Hatten,  tob  MiO  fdbon  gearbeiteten 
Siiden  ^tragen,  hcnm.  Dm  PriMmiM  (ta^m»  n^T»)  aber 
icfeied  «Mi  ateiacnicB  Gdiadcry  1  liocli,  von  dem  YorM  d« 
ToUmi  «b  Der  ganae  Bin»»  den  beide  Yoilidft  mit  dca^ 
Tempel  cianahmen,  war  (Middoth  5,  1.)  lang  (von  O.  aacb  W.) 
187  Mt  (Ton  S..imck  Ii.)  135  B.  im  Eimeben  ab« 
hatte  iawoU.der  Yocbof  der  laraditea  als  der  der  Priester  jeder 
dfaie  Lange  vom  11  Ellen  (Mtddoth  %  0.).  Der  Priesterfmliof 
wngal»  «miclMt  den  Tempel  sdbst  von  allen  Seiten  [Shtk. 
dm  wir  weiter  geben,  schalten  wir  noch  ehi%e  in  Middoth  enl- 
h^itme  Zasatze  za  diejer  Betcbreibnig  ein.  Der  Innefe  Y**^ 
war  auf  der  Nord-  u.  Südseite  von  nhd*<Db  begranzt»  welche  zu 
venchiedeoem  Gebrauch  dienten  (es  wird  eine  Salzkammer »  mxÜ 
nV»n,  eine  Holzkammer,  y^rt  nMb,  eine  Quellkammer,  riiOb 
erwähnt).  Aaf  jeder  Seite  befonden  sich  6»  auf  der  Süd« 
Seite  namentlich  die  n'^tsti  riDtrb,  wo  das  Synedriom  (eine  Zeit- 
lang) seine  Sitzungen  hielt  Middoth  5,  2.  u.  3.  Unterhalb  des 
Vorhofs  gegen  O.  waren  noch  2  Kammern  zur  Aufbewahrung  der 
musikal.  Instrumente  angebracht  mit  Ausgangsthüren  in  den  Wei- 
bervorhof  Middoth  2,6.  In  NW.  des  Priestervorhofs  lag  das  ge- 
wölbte lp";/2!i  n^a  auf  einem  steinernen  Unterbau,  das  4  Gemä- 
cher (zur  Aufbewahrung  der  täglicbeD  Opferlämmer,  zur  Bereitung 
der  Schaubrode  etc.  vgl.  a.  Tamid  3,  3.  Schekal.  5,  3.)  *)  und 
einen  besondem  Ausgang  in  den       hatte  Middoth  1, 6  sqq.  T4- 


1)  Schwankende  ErluneruDgeii  der  Rabbinea  über  die  Begräozung 
des  Priestervorhofi  a.  Middoth  2,  6.  —  2)  Die  einzelnen  Maassc  sind 
diese.  Auf  den  Vurbof  der  Isr.  kaoieii  von  O.  nach  W.  11  K.,  auf  dea 
dar  Priester  auch  11  *B.,  anf  den  Altar  SS  B.,  auf  dca  Raoai  awlschen 
Altar  oAd  Halle  22  E.,  auf  deo  Tempel  selbst  IWB.  «..aaf  den  Plfta 
hinter  dem  Allerheil.  IIB.  Von  S.  nach  K  enthfelt  der  Raam  bit  za 
den  Stufen  des  Altars  43  E.  >  der  Altar  mit  den  Stufen  nahm  62  B.  ein» 
▼osi  Fqm  des  Altars  bis  an  die  Nordgrinse  des  Vorhofs  blieben  dana 
■ädi  fS  BUea.  —  S)  Der  Vorhof  der  IsraeBtea  konnte  aaeh  oldgen 
BisieDsionen  blos  in  O.  von  dem  Priesterrorbof  liegen.  Hirt  auf  sei- 
'  aem  Gmadrisie  lässt  jenen  den  Priestervorhof  anf  5  Seiten  umscbliessea. 
Auch  die  Breitenberechnnng  des  Vorhofs  Terststtet  dieses  nicht.  — 
4)  In  einem  dieser  Gemächer  befand  sich  der  Eingang  zum  unterir^* 
sehen  Badhaus,  r:b'*nun  rf^^,  zu  welchem  die  Priester,  die  wihread  des 
Miafii  sich  wnwinigt  hatten,  daith  eiaea  bostiadig  crienchtetaa  Gang 
rnfkußm,  .  Man  hat  Is  sieh  also  natsr  deai  grsssen  Torhof,  etwa  mit 
dbi  horizontal  lisgMid  zu  denken.  'S»  Middoth  1,  5.  9.  Tamid 

1,  1.  Das  Vorbandensein  noch  anderer  unterird.  Gewölb«  im  Tempel- 
berge wird  hie  und  da  angedeutet  (Joseph,  bell.  jad.  7,  2.  Aounian* 
MaM.  23,  1.)  s.  Michaelis  zerstreute  kleine  Schrift.  lU.  42ZIL  «Va« 
Immma  Kaaal,  d«r  das  «nt  der  OpfbrUlsBia  ia  den  Buk  Kldron 
»rt»i  a.  MisshnaaoBia  6»  6w 
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,  mid^l,  1  Aoflli  dn  l^n^Sin  n*<d  (fgl  1  Chroo«  9^  31«)  TmU 
'  ly  3.  wird  Ban  in  groim  YotM  (der  Priester  ?)  zu  racbeo  ha- 
Im|  die  Juden  Terlegeii  ci  an  die  todt  Seite  des  Nikanortiiori 
(a,  teilen  gigcoQber  an  desselben  Thors  nördl.  Seite  die  rrcb 
«r^ViorT  DTW  Tgl.  Lightfeot  cap.  21.)'  Die  Sdiekal.  5,  5; 
emrahDten  ti^iKm  rotsh  und  Q-^Vrrr  n3t)b  nraftoi  ebcn&Ua  et 
einer  Seite  des  grossen  Vorhots  eiogebaut  gewesen  sein.  In  des 
\ier  Ecken  des  Weibervorhofs  soUen  die  C^^^n  ^"^n  PDWb  (Eda- 
jotk  8,  6.  Schekal.  6,  l.)>  ö"'5?^"!ir):n  r'D'ch  (^coodave  lepro- 
soram  (Negaim  14,  8.),  die  N*'2?3'»s  r^^n  r::*wb  und  die  rTZ^ 
'  fi^'n^tm  gestanden  haben  so  wie  die  Juden  auch  in  diesem 
Vorhof  den  13  n'Tnc'i^  (frompetenähnliche  Almoscnstöcke )  ') 
Schcka!.  G,  1.  5.*)  ihren  Platz  anweisen.  Die  Vorhofe,  auch  der 
der  Priester,  waren  mit  Steinplatten  belegt.  Da  nun  die  Priester 
unbeschuhet  ihre  Dienste  verrichteten ,  so  entstanden  hieraus  leicht 
Erkältungen,  zu  deren  Heilung  ein  Arzt  (Aerzte)  angestellt  war 
Lightfoot  hör.  hebr.  p.  780.  Die  Aufsicht  über  die  Behand- 
lung solcher  kranken  Priester  f&hrte  ein  Y^:^^  •'im  ^9  TiitUTl 
Uischna  Schekal.  5,  1.  s.  Wulfer  z.  d.  St]. 

Der  Tempel  selbst  (o  vabg),  der  noch  12  Stufen  hohec  (als 
der  Vorhof  der  Israeliten)  Joseph,  bell.  jud.  5,  5.  4.  (und  nach 
Middoth  2,  1.)  *)  mehr  gegen  VV.  u.  N.  stand,  war  (auf  neuen 
Fundamenten  Joseph.  Antt  15,  11.  3 )  von  weissen  Marmorblük- 
ken  *)  mit  reichster  Vergoldung  erbaut.  Seine  Breite  (von  S.  n. 
N.)  betrug  ▼om  (die  Vorhalle)  äasserlich  100  im  übrigen  nor 
60  (70  Talm.)")  E.,  so  dass  die  VoiWle  nnf  Jeder- Seite  einea 
Vorsprong  (ala;r<^  w^noi)  von  20  (15)  Ellen  hatte  (o.  UmBrcile 


1)  Mwcillch  Skid  diese  4  Zlaner  blos  «as  Kaeah, V,  fit  auf 

den  wirklichen  Tempel  übergetragen,  wie  8  che  I  se  §.  8.  a.  Abb,  — 
2)  Die  Gemara  tu  I^ischna  Schekal.  2,  1.  beschreibt  aia  als  arcae  in- 
curvatae,  angastae  supra,  latae  infra  propter  decpptores.  — '  8)  HiefsH 
'M  vielljeicbt  das  (collective)  yo^ovvlaMiov  Mr.  12,  41.  identisch.  Di« 
een  Jcaepb.  bell.  jud.  5,  5.  2  u.  o,  5.  2.  erwfihoten  yaCo<i.vXd»ta  in  4er - 
Mehrzahl  (Antt.  19,  6.  1.  steht  aber  auch  der  Singvt.)  sckeiM»swH 
sehen  den  Säulenhallen  des  grossen  Vorhofi  und  dem  Tempel  selbst  ge« 
.legen  zu  haben.    Waren  es  die^ngebäude  desTempeU?  Anders  l^KtK  ' 
pereur  p.  48.    D  e  rT:c"Tin  nDtSb   Mischna  Schekal.  4,  1.  2.  kaira 
mit  dem  ya^orfv^äntoy  de«  Mr.  nicht  einerlei  aein»  —  %)  Maximum  ^m- 
Uma  «rat  ab  aeatro,  proaimam  «I  ab  orieaC«;  tertiom  «b  aqinhMM,  ai- 
ilssom  Tero  ^b  occidente  (denn  hinter  dem  TeaMcTerar  nor  ebl  BaMi 
Iran  11  E.  bis  zur  Gränze  des  Vorbofs).    Sona^  bitte  der  Tempel 
dar  Nordwestlichen  Ecke  des  ganzen  Quadrats  gelegen.    Hirt  Hess  fUl 
dagegan  iu  die  Mitte  der  Vorhöfe  aeichaea.  —  5)  Es  wäre«  Blöcke  zum 
Th^  TOB  45  S.  Liagt,  9  B.  Hiba  M  6  B.  Biaito  Joseph.  Aatu  5« 
5.  o.  —  6)  In  dar  Raebaidiea  UebersetsiMg  glabl  dia  Spacificatio«  dar 
Breitenmaasse  nur  65  K.;  es  ist  närolicb       IMbdSSaup I  A  WoniMv 
KaaaMr  5       di«  kammer  6  £.  «tc 
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cig.  ihre  Länge  war).  Die  Länge  (von  O.  o.  W.)  u.  Höhe  *)  des 
ganxen  Gebäudes  betrag  ebenfalls  100  Ellen.  Der  innere  Raum 
war  nach  Joseph,  so  vertheilt,  dass  die  Halle  eine  Länge  von 
50,  eine  Breite  von  20  u.  eine  Höhe  von  90  Ellen  das  Hei- 
Jigc  eine  Lange  von  40,  eine  Breite  von  20,  eine  Höhe  von  60  ' 
Ellen,  das  Allcrheiligste  endlich  eine  Länge  u.  Breite  von  20  u. 
eine  Höhe  von  60  Ellen  hatte  Hiemach  würde  die  Länge  des 
Gebäudes  (doch  mit  Einschlass  der  Mauerdickc)  110  Ellen  betra- 
gen haben.  Wenn  nun  schon  hierdurch  Joscphus  mit  seiner  we- 
nige Zeilen  vorher  gegebenen  Berechnung  der  100  B.  Länge  in 
Widerspruch  tritt,  so  ist  anch  theils  nicht  wahrscheinlich,  dass 
die  Vorhalle  so  unverhältnissmässig  lang  (von.  O.  n.  W.)  gewe- 
sen, theils  kann  dieselbe  Halle  bei  einer  innern  Breite  von  niir 
20  E.  kaum  eine  Eingangsthüre  von  25  E.  Breite  (wie  Josephus 
angicbt)  gehabt  haben.  Somit  Hesse  sich  bei  Joseph,  eine  Cor- 
raption  (in  den  Zahlen)  vermuthen.  Hören  wir  aber  vorerst  noch 
den  Talmud  Middoth  4,  7.  Hier  wird  die  Länge  der  Halle  nur 
ZQ  11  Ellen,  die  des  Heiligen  zu  40  Ellen,  die  des  Allerheil,  za 
20  Ellen  berechnet;  geg.  W.  hinter  dem  Allerheil,  ein  Baum  (za 
einer  Kammer)  von  6  Ell.  Tiefe  angenommen  (vgl.  a.  Middoth 
4,  3.);  dann  23  Ell.  auf  die  Dicke  der  Mauern  u.  Wände  ver- 

'  theilt,  so  dass  die  ganze  Länge  des  Gebäudes  100  Ell.  ausmachte. 

.  Ueber  die  Länge  des  ganzen  Gebäudes,  so  wie  des  Heiligen  u. 
Allerheiligsten  harmoniren  also  Josephus  u.  Talmud.  Die  Diffe- 
renz über  die  Vorhalle  wird  man  kaum  durch  Annahme  einer  dop- 
pelten Zahlcorruption  bei  Josephus  in  einer  Zeile  (über  Länge 
n.  Breite  der  Halle)  lösen  können,  vielmehr,  da  für  eine  Fronte 
Ton  100  E.  Breite  u.  Höhe  die  Hanptthüre  zu  70  E.  Höhe  und 
25  E.  Breite  ganz  proportionirt  ist,  geneigt  sein,  das  ^irjxwo- 
fievog  von  der  langen  Seite  der  Halle  (Süd  geg.  Nord)  u.  dps 
diußatvov  von  der  kurzen  Seite  (Ost  geg.  West)  zu  verstehen. 
Dann  blieben  von  der  ganzen  Länge  (zu  100  Ell.)  20  E.  übrig, 
welche  auf  ein  hinter  dem  Allerheiligsten  beßndliches  Gemach  ge- 
rechnet werden  müssten,  das  freilich  Josephus  nicht  ausdrücklich 
erwähnt,  was  wohl  daher  kommt,  dass  dieses  Gemach  mit  dem 
Tempel  unter  gleichem  Dache  war ;  giebt  doch  Joseph,  auch  nicht 


1)  Nach  Joseph.  Aott  15,  11.  S.  sollen  später  20  FUen  (von  der 
HShe^  eingetuokeD  sein  (vgl.  bell.  jud.  5,  1.  5.).  Hirt  S.  10.  hält  die« 
(wohl  mit  Recht)  für  ein  Mäbrchen.  —  2)  So  ist  die  Hohe  der  Vorballe 
auch  bell.  jad.  5,  '5.  5.  cxtr.  in  den  sonst  dunkeln  Worten  berechnet.  — 
B)  Der  Talm.  4,  6.  tcbcint  die  innere  Höhe  des  Heil,  und  AUerlieil.  nur 
zu  40  B.  aozunebmen;  damit  harmonirt  allerdings  die  Hoho  der  Thorc 
(s.  unten),  wie  aie  der  Talm.  angiebt.  Wäre  dies  richtig,  lo  niüiste 
Josepba«  an  zwei  Stellen  zugleich  corruropirt  sein;  doch  dünkt  mich  der 
Proportion  angemessener,  dass  die  Hübe  des  Dachwerks  oach  Joiephu« 
40  Blleo,  als  nach  TaUii.  54  (50)  E.  betragen  habe. 


^  .* 
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wtkf  fN«  der  auf  bddcn  Mta  der  ^atte  Ibilg  bldbcnda  fiani 
bestimflit  geireteD  tei.  IKe  WBkt  des  Tenpdgcbiadei  nird  fn 
lofepk  tk  Tain.  fibcreittiliBiaiend  «o  100  Eilen  aofegd»ea,  da 
aber  nadi  ersterem  die  Halle  innen  av  90»  das  Heiligthnm  gir 
nur  60  E«  hoch  war,  so  blieb  über  eieterer  eio  Haum.Ton  10^ 
über  ielaterem  ein  dergleichen  von  40  E.  Höbe  übrig.  Jene  10 
Ellen  waren  aicber  von  dem  Dache  eiogeschlossen  *),  dieie  40  E. 
aber  iDSaaen  unmöglich  ebenfalls  allein  dem  Dache  zagetheiU 
werden,  aad  die  Nachricht  der  Talmudisten,  data  oberbaU»  doa 
Heiligen  n.  Ailerheiligttea Gemächer  (eine  ii^V:^)  gewesen  sdea 
(Middoth  4,  6.)  *)  f  gewinnt  dadurch  an  Wahrscheinlichkeit.  Von 
der  Bedachung  des  Tempelbauses  sagt  Joseph,  nichts;  nur  dais 
Kara  xoQv<p?jv  goldene*)  Spitzstangen  (hßtXoi,  nach  Art  unserer 
Blitzableiter)  zum  Verscheuchen  der  Vögel  *)  angebracht  waren, 
wird  bell.  jud.  5y  5.  6.  berichtet.  Auch  Middoth  4,  6.  erwähnt 
dieser  Vorrichtung  unter  der  Benennung  i'ni!?  Tib^'D  (Rabenvcr- 
scheucher)  und  giebt  ihr  1  Eile  Höhe.  Das  Dach  selbst  scheint 
nach  der  Mischna  ein  plattes  Dach®)  gewesen  zu  sein  mit  einem 
Geländer  (npy?3)  von  3  Ellen  Höhe  versehen  ').  Auf  beiden  Sei- 
ten des  (inwend^)  aar  20  £•  breiten  Tempels  blieb  ein 


1)  10  Ellen  Hohe  zu  100  B.  Breite  geben  auch  das  recht«  Ver- 

h&ltaist  ftr  ein  (Giebel-)  Dach.  —  S)  Die  n;^^  fiber  dea  AUerheifif- 
sten  soll  nach  Middoth  4,  5.  LScher  te  Bodw  gibabC  kab«i,  «■  dvsh 

diese  Arbeiter  In  das  Allerheiligste  hlnabzulassea ,  wenn  dort  etwas  n 
reparireo  war.  —  3)  Joseph,  bell.  jad.  5,  6.  5.  nennt  diesen  Tbeil  des 

Gebäudes  ro  vntpt^ov  ulgoi.  Die  talmnd.  Berechnung  legt  der 
eine  ToUe  Hohe  von  40  B.  bei ;  der  unterhalb  deaielbeo  Hegende  Höbe» 
mim  ist  dann  so  Tartheilt,  dass  aor  40  K.  auf  den  Imera  Team«l,  11 
B.  aber  auf  Uoterhav»  Milk  eis.  kwaMs.  Die  abrii«  9  iL  geMra 
dann  der  Eindachung  zu  s.  oben.  —  4)  Wohl  nur  vergoldete  ^esni 
Stangen,  die  mit  Blei  eingelassen  Mraren  Joseph,  hell.  jud.  6,  5.  1.  — 
5)  Michaelis  gerieth,  da  ron  Einschlagen  des  Blitzes  in  dieses  hoch> 
Hegend«,  ndt  Metall  reichlich  bekleidete  Gebinde  nie  etwai  tn  Ics« 
ist,  auf  den  BinfiiH,  jene  8pitaen  bitten  (den  Jita  artswsstf)  * 
Stalle  der  Blitzableiter  yertreten.  8.  darüber  seine  Correspoadenx  wäi 
Lichtenberg  in  Michaelis  zerstreute  Schrift.  III.  88711.  l>ag«f«o 
glanbte  Niebahr  (deuUches  Museum  1784.  I.  445 ff.  II.  iS6ff.),  d«r 
Tenpel  sei  scboo  durch  seine  Lage  swiaehea  dem  B.  Zioa  u.  4Mi  Oil- 
herg  gegen  das  Kieschlagea  geaehfttzt  geweseo.  iW  tegegebsa,  dass 
N.  die  Lokalität  richtig  gewürdig;t  balt  möchten  neuere  Brmnmgea  dis 
Zuversichtlichkeit  dieser  Behauptung  sehr  beschränken.  [Jene  Nie- 
buh  r sehen  Aufsätze  stehen  nun  auch  im  S.  Band  der  N.  Reisebeschreib. 
S.i40ir.].  —  6)  Auch  Hirt  bat  ein  plattes  Dach  zeichnen  Uasen.  De 
We»ie  Archäol.  §.  289:  redet  ehM  weltai  BwHa  ^  Glahtl- 
dache.  7)  Der  Udheanraa  ftbfr  der  Alijla  ist  I^'Mb.  so  Terthsütt 
1  B.  ^l'^^r  (DeckengebaikV),  t  B.  MoVl  r^>a'  (looM  ali|M«0.  ^ 
n*ipp  (Gebälk^,  i  wL  tWWk  (Bp«rfcbi)«  B  Oeliate/  i  % 
g^jbcheuche.  *  *    .      .  * 
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von  Je  20  B.  fibng.  Diem  aaktteo,  ivto  JmepL  ngt,  öInoi 
jQigiyoi  notXol  ein  bis  m  cioor  Hohe  Ton  60BUca,  so  dats  der 
Tempel  40  K.  darüber  benrortagte  Kecb  Middotb  4^  3,  wa- 
ren soldicr  D^fiin  obcrh.'  38,  aaf  jeder  Seite  N.  0.8.  15»  Üntea 
ia  W.  8.  Sie  bildeteo»  wie  auch  Joseph,  sagt,  3  Stockwc^e 
über  eiaaodar  (waren  aho  beträchtlich  höher  ab  beim  Salomoo. 
Teiapel)  o.  werden  ihrer  Bauart  nach  spedeller  beichrieben 
Per  Raum  auf  beiden  Seiten  der  Vorhalle  (N*  iL  S.),  nach  Jo- 
«eph.  40  Ellen,  nach  dem  Talm.  30  Ellen,  war  nach  Middoth 
4^  7.  zu  Aufbewahnuig  der  Schlachtgeräthe  beitiiBflil  ond  hicst 
msyntr  r^r^Hf  domos  leceapitanim. 

Das  AUerhiillgitet  welches  gaai  leer  .war  (J^ao-aUip  ilug 
h  ovT^  Joseph«  bell.  jud.  5»  5*  6.)  ^»  wurde  tob  dcai  Hel%eD 
&ank  eine  Thnre  mit  Voriuing  (der  dnrch  das  Erdbeba  befan 
Tode  Jesn  eniiwei  riis  Mt.  27,  51.)  geschieden  Das  HeiBge 
iatte  einen  Eingang  nnt  wwei  vergoldeten  ThQrfliigelny  welche  55* 
E.  hoch  u.  16  £.  breit  waren  Er  stand  offen  und  war  mÜ 
*  einem  bnntgewirkten  babylonischen  Teppich  ans  Bytius  ®)  yerhan* 
gen.  Ab  Geräthschalt  des  Heiligen  führt  übrigens  Josephas  an: 
den  siebenamngen  Lenchter,  den  SchaubrodtUch  u.  den  Raucher« 
altar  s.  d.  eins.  AA.  An  der  Halle  des  Tempels  war  ein  Thor 
70  Ellen  hoch,  26  EUen  breit,  aber  nn?eiichiossen  Darnber 


1)  Joseph.  Antt  15, 11.  8.  ro  /tktMtvutA  Mt¥  (rov  f«toO  rawss» 
voraroVf  vy^jlcfaror  üi  to  fuvaitarovf  v's  neghirrov  tn  iroXXöiv  ir«- 
-  Siufv  eTvat  ToTs  r^v  xoigav  vtftofiivott  etc.  bell.  jud.  5,  5.  5.  ro  Cnegtüop 
f^got  ovM  «T*  (Ixe  Tovs  oIxovSt  napooov  t^v  xal  ctvoragoy,  vtf/7]Xox(Qoiß 
d*  inl  TicaaffaMovra  n^xitg^  nal  XitdTi(fov  rov  ndvat,  —  2)  Wir  kdo» 
MO  hier  darauf  welter  nicht  dogehea»  uncb  bt  die  Beschreibung  idcht 
ganz  Idar.  Hirt  hat  diese  Notizen  ganz  unberücksichtigt  gelassen, 
'  Ligbtfoot  aber  cap.  12.  zu  einer  nicht  ganz  zuTerläisigen  Darstellung 
Terwebt.  —  8)  Nach  Miscbna  Joina  5,  2.  befand  sich  an  der  Stelle  der 

Bnndeslade  ein  Stein  (i.  oben  S.  669.  Anm.  1.},  •l'^n^  J^&<  geoannt, 
■nf  welchen  der  Hohepriester  bei  sdaer  FtaaeCion  die  HiocherplaDOS 
stallte  aad  von  dem  die  Rabbinen  viel  Mlhrchenhaftes  su  erzihlen  wis- 

lea.  —  4)  IHe  Rabbinen  wissen  von  zwei  Vorhängen.  Sie  fingiren 
nUaKch  dnen  1  Elle  tiefen  Zwischenraum  zwischen  dem  Heiligen  und 

Allerheiligstcn  (';"'Dp^ü  s.  Middoth  4,  7.)  vgl.  L i ghtfoot  c.  15, 1.  — 
5)  Mischna  Middoth  4,  1.  wird  die  Hohe  der  Tempelthüre  nur  s«  20, 
.  lls  ViiHa  Stt  10  &  angegeben,  was  Ligbtfoot  so  Jotmh.  Tsrsl- 
aigft,  dass  letsterer  ia  -seine  Dimensleasii  sogleich  Gesims  und  Verzierung 
dar  ThOrdffnuog  eingerechnet  habe.  Ausserdem  sollen  nach  dem  Talm. 
iwal  Doppelthüren  das  Heilige  verschlossen  haben,  was  bei  der  Dicke 
dar  Mauern  allerdbgs  möglich  wäre,  doch  waren  die  Talmudbten  selbst 
Ahar  dia  Basho  ungewijs.  —  6)  Jlimlot  Baßvhwpwt  fC9mUo9  «| 
g<ip#ilt  fivaaoVf  tl$mov  rs  nal  no^rfVQaS  &avfAaf£t  ^gyaaui- 
rof  etc.  Bs  folgt  nun  eine  Ausdeutung  der  vier  Farben.  —  7)  ui% 
Mbchaa  weiss  aar  ven  40  B.  Hdho  a.  20  B.  Breite  (Middoth  8»  t>* 
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ftd%te  4dl  du  eoloiMlcr  golamsr  W^ock ')  (jaul  4t  vile  » 
«lea  teifipli  Hieroii  L.  706.  4.»  ^nA  M  Ugolia.  XK)»  dflMCü 
Trauben  in  MenidiengroiM  iMbgckttigin  |iaben  tollen  b 
der  Halle  beliuiden  «dl  2  Tische,  einer  >en  Harmor,  der  md» 
▼on  Goldy  aüf  i^elchen  der  Priester  beia^Dein-  m  HeranigelMa 
«ni  dem  Heiligen  jedesmal  die  (neuen  u.  alten)  Sdiaubrode  ab- 
legte Sdiekal.  ö,  4.  Vor  der  Halle  im  Priester vorbnf  stand  n- 
nächst  (etwas  nkdlich)  das  hVO.,  s.  d.  A.  Handfass,  dann  der 
grosse  Altar  s.  d.  A.  Brand opfcraltar.  A^f  dessen  Nordseite 
aber  befanden  sich  (im  Boden)  6  Reihen  Ringe,  um  die  Opfer« 
tbiere  beim  Schlachten  zu  befestigen,  ferner  8  niedrige  Säulea 
mit  darüber  gelegten  Cedernbaiken ,  an  welchen  die  gesdilachteteo 
Thicre  enthäutet  wurden  n.  zwischen  diesen  Säulen  Marmortiiche, 
tJ^O  ninbtJ,  worauf  man  Fleisch  u.  Eingeweide  legte  Mid- 
doth  3,  5.  Tamid  3,  o-  Schekalim  6,  4.  Westlich  vom  Altar  standea 
noch  2  Tische,  der  eine  ?on  Marmor,  auf  welchen  die  Fettstückeo 
der  Opferthiere  gelegt  wurden,  der  andre  von  Silber  (?),  WO 
die  Geräthe  zum  Dienst  ihren  Platz  fanden  Schekal.  a.  a.  O. 

Dieser  Tempel,  in  dessen  Vorhöfen  Jesus  bei  seiner  Anwe* 
senheit  zn  Jerusalem  täglich  w«ilte  und  viele  seiner  erhabensten 
Beden  hielt  stand  mit  der  Unterstadt  unmittelbar,  mit  der 
Oberstadt  (auf  dem  Zion)  aber  durch  eine  Brücke  in  Verbindung 
Joseph.  Antt  14,  4.  2.  bell,  jud,  2,  16.  7.  6,  6.  2.;  dagegen 
wurde  er  von  der  Burg  Antonia,  welche  Herodes  d.  Gr.  im  An* 
fang  seioer  Regierung  (Joseph.  Antt  18,  4»  3.  s.  oben  S.  3 f.) 
an  der  nordwestlichen  Ecke  des  Tempelberges  hatte  erbauen  und 
dnek  einen  gehdmen  nnterifd,  Gang  mit  dem  Tempel  in  \tr- 
IMnng  bringen  (Joseph.  Antt  15f  11.  7.)  lassen,  militärisch  be- 
fcerrschC       und        eineai  Thum  derselben  konnte  man  alles 


.    1)        V«  ^t:^  Tgl.  Miadoth  8,  8.  Joseph.  beH.  jad.  S,  8.  i.  fi>- 

XQvotit  OLfiTcikovi^  wob^' BOB  nicht  vergossen  darf,  dsst  afunlos 
airch  die  Weinrebe  heisat.  Die  ganze  Figur  soll  nach  der  Mi^chna  nach 
und  nach  durch  von  Zeit  zn  Zeit  dem  Tempel  geschenktes  Gold  gefer- 
tigt worden  sein.  Bt  war  übrigen«  dieser  Weinstock  die  plastische  0ar- 
aldlaog  des  behaaatoo  prophot.  Syabols  Jerask  tU  Bpedi.  19b 
rJoel  1,  7.)  etc.  ~  2)  Dies  gab  vielleicht  zu  der  4Uge  VeraaUssahg,^ 
dass  die  Jaden  den  Bacchus  verehrteo  vgl.  Lakemacher  Obsenrstt. 
phliol.  I.  p.  17  sqq.  Uebrigens  hat  man  vermuthet,  da»  Jesus  Joh.  15, 
1  ff.  von  diesem  Wsüistock  die  Veraolassang  seiner  Hedo  bergenommea 
hab«  (G.  fel^  ftoaennttllor'fa  aosonsiflloro  UM.  exeget.  fapsit 
I.  156  fr.)  s.  dag.  Lftoko  n.  d.  fit.  —  S)  Bs  waren  dort  natür^  tai- 
Bier  viele  Menschen  versemmelt  nnd  ein  Zubßrerkreis  konnte  sieh 
den  Sprechenden  leicht  bilden.  Uebrigens  wurde  auch  der  (grosse) 
▼oihof  des  Tempels  zuweilen  für  Volksversamsünngea  benatst  Josjwh. 
beU.  Jad.  2,  17.  8.  ^  4)  ladess.koants  aach  8«  TM^^  aCsM;  aa- 
aial  che  die  Burg  Antonia  hergestellt  fVar»  als  FosteM  (Bierithann>  ^ 
nsn  fgk  Jos^h.  Aatt.  14,  4.  8. 


1  •  . 
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iWitelien,  üM  in  den  Voilldta  iki  Tciiipclt  torgiog,  weiKalb 
'teB  anA  bcttiniiig  do»  r5n«  Bentmog  ia  dieser  Bug  hg,  am 
JedcD  Tcnoch  iv  Boqpörang,  den  die  dort  concentrirteii  Jodca 
madeB  koonteai  m  unterdrilckeB  Joeeph.  belL  jod.  5,  5.  8.  fg|L 
Aiitt  20^  5.  3.  W&kfidi  wurde  aacb  »Äm  vor  der  letiten  Ki» 
«attroplM  dek  viigKicklidkeii  Volks  dcrTenpel  dnigeowl  derSdun- 
plati  von.  Gewalltlraleii  üb  Anfinihr,  o.  sone  Hallen  litten  unter 
den  Haaden  der  emporerUchen  Menge  Josepk«  Antt  17,  9.  3L 
17,  IOl  2.  hdL  jad.  4,  5.  1*  Im  Ganzen  blieb  aber  das  H«U 
ligtbom  auch  unter  den  Sdbnen  des  Herodes  anversebrt  ja  das,- 
Yolk  dacbte  sogar  unter  Herodes  Agrip^a  II. ,  der  vom  B^aisct  i 
Claudius  das  Aufsicbtsrecbt  über  den  Tempel  erhalten  hatte  {So* 
scph.  Antt.  20,  1.  2.)»  daran,  die  östliche  Halle  des  Tempels' 
herzustellen  Joseph.  Antt  20,  9.  7.,  die  wohl  bei  dem  Joseph. 
Antt.  17,  10»  2.  erzahlten  Vorfall  ruinirt  worden  wat.  Bald  aber 
sab  der  Tempel  die  entsetzlichsten  Gräuel  des  letzten  Aufruhrs 
gegen  die  Römer;  bewaffnete  Horden  lagerten  in  den  Torfaöfea 
u«  hingen  ihre  Waffen  an  die  Tbüren  des  Heiligthnms  (Joseph* 
bell.  jud.  4,  5.  8.  5,  1.  2.  u.  3.  etc.) ;  der  Tempel  war  dem  ver^ 
zweifelnden  Volke  die  letzte  Schatzweb^  g^g^ii  die  herandringeo* 
den  Römer.  Diese  >  unter  Titus  (J.  70.  aer.  dion.),  stürzten  sich 
von  der  Burg  Antcnia  aus,  nachdem  die  Juden  selbst  die  Hailea 
nngesüodet  hatten,  in  den  heil.  Raum  Joseph,  bell.  jud.  6,  1.  o. 
a»  Das  Tempeigebäude  ging,  da  im  Tumult  des  Gefechts  ein 
rom.  Sol4at  einen  Brand  in  die  Nebengebäude  an  der  Nordseite 
warf,  in  Flammen  auf  u.  der  selbst  herbeieilende  Titus  forderte 
vergebens  zum  Luschen  auf  (Joseph,  bell.  jud.  6,  4.  5  sq.).  Jo- 
sephas  fugt  hinzu :  Gavfxaaai  6*  äv  rtg  Iv  avrij  (jtifjiaQ^ivtj)  rrjg 
ntQtoSov  jfjv  axp/ßaaV  xal  /u^va  yovv  x«i  rjfi^Qav  IntTfiQtiat 
TtjV  ttvzfjy^  iv  fj  TiQOTiQov  vnb  BaßvXwvitov  6  vahg  ivenQi^dTj* 
xai  anb  fxiv  t^^  ^Q(ä^Q  xriaiwsy  t^v  xaxaßaktxo  2oXofiütv  6 
fiaoiXevg,  fify,^t  Tijg^vv  dvatgiaeug ,  ^  yifovev  Ittt  öivxiMA 
T^g  Ovianatyiavov  Tjy^viag^  IVjj  avpofixat  X^^^  (xaxov  TQt£' 
xarruy  nQog  di  fir^veg  hnä  leal  nepnimii&M  ^fi^foi*  ioA  H 
T^g  vgi^ovy  T{v  IWi  divrigt^  K^qov  ßaaiXtAinfrog  hnt^mmltiy^ 
yaiog^  itjj  fä^Qt  tl^g  wid^  OvcojRioiarov  akAa%tog  i^/onami 
#yrÄ»  n^g  ttoxMiotg  xal  tipiiQai  nttvagAxwta  nhtt^  Die  \m 
Tempel  vorgefondencn  bdL  Getithschanen,  der  goldne  (Schav- 
brod-)  Heck,  der  goldne  Leuckter  n..  das  Gesebdiadi  Warden 
nn  Boaa  im  VUnaipk  nn%efiikrt  Josepk.  bell«  {od.  %  5«  b*  md 
cralere  bdde  Gegensflnde,  so  wie  awei  tobae  sind  aaf  deai  mr 
▼okenHcknng  'fieies  Sieges  Sber  die  Jndcn  (spiter)  eniehtAn 


1)  MmmI  veraanlnlgtea  ihn  die  SainrHanef ,  ItAm  do  ia  de» 
bell.  RlMMn  Bfsasubeilmerhs«  eaheistyeaslaa  Joseph.  AaCt^ia,  1. 1. 
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arcos  Titi  abgebildet  vergU  die  neoeite  Copta  dieser  Fignrea  'm 
fleck 8  witseoschaftl.  Reis.  1.  I.  Taf,  1—4.  o.  die  Erlaatenu- 
gen  in  Reiand  de  ipoliis  teropli  hiem«  in  aroi  TUiaiiQ  edl  & 
A.  Sc^ttUe.  TcaL  ad  Bh.  776.  8.  ! 

Bei  der  Zer^toroDg  des  Tempela  unter  Titus  waren  wohl  die 
Fundamente  verschont,  fielldcht  auch  einiges  Hanerwerk  übrig 
gebUeben.  Die  SteOe,  wo  der  Tempel  gestanden,  modite  den 
paUbtie,  Joden  foitdanemd  als  Heiligthnm  erscheinen  n  .  ^  sa^ 
störte  Stadt  war  für  die  emporerisdie  Bev5ikerang  immer  ein  ge- 
lihrliclier  lüttelpanct  Kaiser  Hadrian  pess  nun»  ab  er  (136  •> 
C3tf.)  auf  den  Trmnmmn  des  alten  Jerusalems  dne  neoe  Stsdt 
n.  rom.  Colonie  (Aelia  Capttolina)  anlegte,  auch  den  Raum  des 
ehemal:  Tempels  mit  einem  Tempel  des  Jupiter  CspitoBnus  he* 
bauen  Dio  Cbbm.  (SpUl.)  69,  12.  Hieron.  ad  Jes.  2,  9.  ') 
untersagte  den  Juden  allen  Eintritt  in  die  Stadt  (EmA.  H»  & 
4^  6»  u.  demonst.  evang.  8,  18.  Hieron.  ad  Jes.  6,  11  sq.)  f, 
Kn  Versuch  der  Juden  onler  Constantin  dem  Gr.^  den  Jeho?ah- 
tempel  wieder  aufearichten,  wurde  ^art  bestraft  (vgl.  Fabric 
lux  evang.  p.  124.).  Kaiser  Julian  aber  ontemahm  (363  n.  C%r.) 
die  Herfteltung  desselben %iit  grossen  Kosten  und  ZurüstungCD» 
ward  aber  dorch  die  aus  den  Fundamenten  hervorbrechenden  Feaer« 
flammen  genöthigt  davon  abzustehen  Ammian.  Marc.  23t 
(Socr.  H.  E.  3,  20.  Soiom.  5,  22.  Theodor.  3,  15.  vgl.  Schrockh  ; 
KG.  VI.  385  iT )  y  Jetzt  befindet  sich  an  der  Steile  des  Tem- 
pels eine  weitiäuflige  u.  prachtvolle  Moschee,  welche  ztt  den  drei 
neiligsten  der  mnhammcdan.  Welt  gehört  u.  in  dieser  Bemehaig 


1)  Andere  Botweihongea  der  heil.  Stadt  io  der  Periode  toq  H*- 
irian  hk  Omstairtla  s.  HUnn.  ap.  68L  ad  PmKii.  ^  Dia  der^- 
hunuBf  voa  AelU  Capitol.  TorausgebaBdea  ^er  folgeoden  Krei^aiSS 

gehSreo  nicht  hierher  Tgl.  F.  Münter  der  j^^d.  Krieg  unter  Trajan  a. 
Hadrian.  Altona  1821.  8.  —  S)  Wie  sich  die  Botzündung  der  lanfe  in 
den  unterirdischen  Gewdlben  eingetchiossenen  Luft  natürlich  erkläre, 
tiS  ■choB  frifefedtig  aachgewfosea  ward«  vgl  ansh  MIahaalla  iealK. 
kl.  Schrift.  III.  458  ff.  Büm  Parallele  findet  dch  Joseph.  Antt  16, 7. 1.  — 
4)  Für  ein  Wunder  im  eigeatlichen  Sione  erklärt  dieses  Ereigniss  noch 
W.  Warburton  Julian  or  a  discoarse  conceroing  the  eartb  qoackt 
and  fiery  eniption  which  defeoded  tbat  emperors  altempt  to  rebuiUi  ths 
tnsipte  «f  JerntBlaD.  Land."  1750.  8. ,  deutsch  r.  Pfeil.  Gotha  175S.  & 
Austerdem  vgl.  J.  G.  Letter  Mstoria  instanrationis  tenipli  hieroaol.  sah 
Jnliano.  L.  1728.  4.  nnd  J.  G.  Michaelis  (F.  Holzfuss)  diss.  d« 
templi  hieros.  Julianl  mandato  per  Judaeoa  frustra  tentata  restitntioaa» 
Hai.  1751.  4.  Lardner  collectaon  of  aacient Jewiah  and  heath.  testlMa* 
cet.  IV.  p.  57 sqq.  (Braaati  thaoL  tthttoth.  IX.  miCX  ]Ha,«ea«l*t 
Untertacbnng  ist  von  R.  Ton  riet  la  s.  fraas.  Uebersetz.  der  Werke 
Joliana  (Par.  1821.)  Ton.  trm,  495aML  Insssfd.  a.  Jaai  Gassh.  dtf 
Isrsal  IV.  nu.  «64  ft 
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el  Aksa  *) ,  Uo^^t  j  d.  i.  die  aasserste  (nortUicbste)  hetsst  (denn 
die  beiden  andern  zu  Mekka  und  Medina  liegen  viel  südlicher). 
Der  Cbalif  Omar  (der  dritte  nach  Mnhammed)  Hess  sie,  uach  Er- 
oberung Jerusalems  durch  die  Saracencn  im  J.  036,  erbauen  (aas 
einer  christlichen  Kirche)  vgl.  Troiio  R.  223  f.,  Fundgrab.  d« 
Orients.  II.  87  ff.  93  ff.  Richter  Wallf.  S.  46  f. 

Von  der  jährlichen  Tempelsteuer,  womit  das  Tempelge- 
bSade  erhalten  u.  die  Cultusbediirrnis8€  bestritten  wurden  (vergL 
Mischna  Schekal.  4.)^)  oben  I.  5.,  wo  ancb  bemerkt  worden 
ist,  data  nach  ZentSrang  des  Tempel*  dicee  AtfilNi  dem  JopUer 
Capitaüiins  In  Bon  MMwiefen  wurde.  Die  weitere  Getdikte 
^rMlbeo,  weldie  nne  nier  niclit  Jberfilirt»  enÜdaa  J.  H.  Pnr» 
reidi  de  enro  iodaico.  L.74d.4.  o.  F.  Mnnter  jS^n^  Krieg. 
8»  ö  im  Wir  tra^  nur  fiber  Abfalmuig  o.  Anfbewahroog  dreier  . 
.Steuer  finiges  aus  den  tafan.  Tractat  SchekaKn  Ql^  4.),  den  h 
'Wülfer  nit  einem  Comnentar  herausgegeben  hat  (Altdorf  10801 
4.)  and.  Diesem  snfolge  worde  die  Rntrichtiing  der  Ten* 
pdttencr  (in  PälSstiaa)  an  i.  Adar  pvodannrt»  m  15.  Adar 
erdfineten  die  Wechsler  (tl*tatlbl«S»  utoXkvßi^)  in  der  Provinz 
ihre  Bnrcan^s  und  verlegtett  am  25.  dieselben  in  den  Temfel 
El  niiMte  nämlich  den  steuerpflichtigen  Joden  Gelegenheit  gege- 
ben werden,  die  (alte)  Mfinze,  in  welcher  die  Steuer  zu  entrich» 
ten  war,  einzuwechseln,  und  dies  geschah  gegen  ein  bestimmtes 
Agio  ®)  1,  1.  3.  7.  War  bis  aon  25.  Adar  seinen  halben  Sekel 
noch  nicht  gezahlt  halte^  wurde  gepfändet  1, 3.  Auswärtige  Stüdta 
•henscndelett  ihre  gasannle  Tenpelstaner  (des  kicfateio  TraM- 


1)  Die  Reinebeschr eiber  sind  aber  selbst  nicht  einig.    Sie  nenoeii 
die  Moschee  eotvreder  el  Aksa  oder  es  Sakhra  0(1<>r  ffihr<.n  sie  als  Haupt» 

'  tSaschae  ganz  nameeloa  auf.    B^^sTU^i  und   L^^l   kannten  aber 

recht  wohl,  wie  Rosenmüller  annimmt,  Namen  einer  Moschee  sein* 
Andere  jedoch  geben  letztern  Namen  einer  auf  der  Südseite  der  Haupt* 
moacbee  angebauten  kleinem  BL  VgL  noch  HaneUveld  H.  llSff. — 
9)  Dais  die  rta.  Procanttorai  sich  «rlaobteay  auch  andere  mua  illbnU 
.  lieben  Besten  erforderliche  Ausgaben  auf  den  Tempelschatx  anzoweiaea, 
erhellt  aus  Joseph.  Antt.  18,  3.2.  bell.  jud.  2,9.4.  —  3)  Die  jerusalem. 
Gemara  und  die  Tosaphta  zu  diesem  Tractat  stehen  hehr.  u.  latein.  in 
Ugoliai  ibesaor.  Will.  —  4)  Wir  bemerken  nur  noch,  das«  die  aua 
dem  Bidl  Zorfickgekehrtea  hi  der  eratea  Zelt  aar  eia  Drittthail  des  8»- 
kels  ab  Tempelsteuer  so  entrichten  hatten  Neb.  10,  33.,  wahracbeinlieh 
weil  die  Armuth  der  Coionic  ein  Mehrerea  nicht  suliess  und  der  Cultna 
mit  jener  Steuer  bestritten  werden  konnte,  da  die  pers.  Regierung  meh* 
rcrc  Upferbedürfuissc  lieferte  Ksra  6,  9.  7,  12  ff.  —  5)  Ueber  die  ge- 

braucbtcu  Worte  n^^l^^n,  ^TpTSä  isf  unter  den  Aosifgern  Streit  a. 
Walfer  a,d.fil^  Lslsforw  soll  aash  BhdgsB  Jeniaalssi  adt  dem T«sh 
pel  bsastphnai.  *  6)  Das  gdssk  mJllr^ey  ist  aash  la  die  lahbirissis  ' 

%tashe  ibeifiguigsai  \d5p.   floasi  igh  ngsh  Maaser  schsal^Tai» 
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poris  wegen  iu  Golde)  durch  Abgeordnete  2,  1.  Deponirl  war* 
deo  die  gezahlten  halboi  Sekel  in  swei  AlnKMmnit&ckcn,  nVi|M 
welche  im  (Wdberfotliof  de«)  Tempels  ttandea  «nd  wa?ott  der 
«ne  ISir  dif  im  laofeadeii  Jahie  fölligea  Gelder,  der  «odr«  liir 
di0  am  vorigem  Jahr  etwa  na^genhlCia  bcftimmC  "war  2, 1.  6, 5. 
IMoie  Stoche  lattte  man  dreimal  deiMres  n.  verthdUe  daaOidd 
in  drei  Kisten  3.  1.  n.  2^  Die  Ab^ibe  konnte  un  Z«ital||er  lern 
sidit  nnhad^utend  aein,  Michaelia  (leratrente  kl.  Schrift.  10. 
447 f.)  beredknet  aie  jahrUch  an  '/tMilL  Thaler.  Daher  war  dcna 
der  jemaalem«  Tempdschats  *)  ond  Torsnglich  die  grossen  daria 
befindichen  haaren  Sonmen  Joac|ih.  Antt.  14,  4.  4.  14,  7.  L 
ML  jad.  6,'  5.  2.  oft  den  Plnnderengen  hab^eriger  -FürfteBi 
Feldherren  u.  Statthalter  aasgesetzt  1  Macc.  1,23.  6,12.  2Mafic. 
3,  2  ff.  4^  39.  5,  16.  Joseph,  hell.  jod.  2,  14.  6.  Die 
mochte  ausserdem  den  Beichthum  des  Tempels  noch  Tergrossem 
^ac.  bist.  5,  8.)  n.  so  deo  Reiz  zur  Plünderung  des  Heiligthofl»' 
verstärken.  Bei  der  Verwiistung  des  Tempels  unter  Htna  sotten 
die  Schatzkammern  ▼erbrannt  sein,  ohne  dass  den  Römern  gelang, 
die  Schätze  selbst  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen  Joseph»  jad. 
6^  5.  2.    S.  noch  Seiden  de  Synedr.  3,  10. 

Von  einem  Tempelarchiv  haben  nach  dem  Vorgänge  ei- 
niger KV.  (Iren.  3,  25.  Epiphan.  Opp.  II.  162.  Äogostin.  de  mi- 
rabil.  2.)  Neuere  Mancherlei  zO  berichten  gewusst  (Ilgen  Urkun- 
den des  jerusal.  Tempelarchv.  S.  8.  Vorr.  Bertholdt  Einl  IL 
407  ff.).  Für  die  vorexillsche  Periode  wird  ein  solches  durch 
Deut.  3f,  2ö.  2Kön.  22,  8.  nicht  vollkommen  verbürgt,  Joseph. 
Antf.  5,  1.  17.  würde  höchstens  für  seine  Zeit  beweisen,  dasi 
die  heil.  Schriflen  im  Tempel  niedergelegt  waren.  2  Macc  2,  13. 
sagt  nicht,  dass  Nehemias  die  gesammelten  heil.  Bücher  im  Tem- 
pel deponirt  habe  u.  Joseph,  bell.  jnd.  7,  5.  5.  wird  nur  das  Ge- 
setzbuch unter  den  Gegenständen  erwähnt,  welche  in  dem  Tcif' 
pel  von  den  Römern  gefunden  worden  waren.  Endlich  selbst 
iBfacc  14,  49.  ist  nicht  ganz  deutlich,  ob  die  dort  erwähnte 
politische  Urkunde  dem  ya^ofvXwtiov  des  Ueili^ums  iihergebea.' 

1)  Vgl  anoh  Joaaph.  Antt.  18,  9.  1.  19,  7.  t.  PhUö  Opp.  n.  5^. 
Dasi  groMe  Sominen  auf  diese  Art  Jihrlich  aus  Italien ,  Atien  etc.  nach 
JemuJem  fossen,  berührt  Cic.  Place,  c.  28.,  wo  er  zugleich  den  Pro- 
praetor  Asiens,  L.  Flaccoi,  der  den  asiat.  Juden  verbotan  hatte,  ikc 
QoM  lach  Jares.  to  sendea,  Tarthaidigt.  Vgl.  Joseph.  Atfll.  16,t.t.  — 
^  Der  Teiapelschatz  (o  ttgoc  i^rjaavQit  Joseph,  bell.  jad.  2,  9.  4.),  der 
einen  besondern  Aurseber  (jya^oqvXa^)  hatte  Joseph.  Antt.  20,  8,  11. 
2i,  7.  1.  bell.  jud.  6,  8.  3.  (im ^Talmud  [Mischna  Menach.  8,  2.]  scheint 

dieser  Beamte  genannt  zu  werden),  nnCaMte  ausser  deo  haaren 

GaUsamaien  auch  die  heil.  Ger&the  nnd  Klddaageo,  die  Weihgaacheake, 
die  Vorrithe  an  OpfarhaMfÜBiasatt  T^.  Mahaifc  If,  41.  fl^  lil  J^asfh. 


# 
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worden  ttl»  nv»  Mm  wir  es  «an^en,  allerdbigs  eim  kAfeHt 
2<pg<iM  l&r  die  BxkteDs  eiaet  Archivs  beim  Heiligtliim  (aber 
nicht  im  Teopelgebäode  lelbst)  eein  nirde. 

Weihgeschenke,  aya^^/uara,  dem  Tempel  so  TerehrcB^ 
war  TOD  Alters  her  üblicliy  wie  bei  ailea  Völkern  (s.  z.  B.  La<- 
kemacher  Antiquit.  graec.  sacr.  p.  243  sqq.  Laiiffer  m  Tempe 
Hclv.  IV.  429  sqq.  Wetiteo.  N.  T.  I.  7%.).  Schon  das  Zelt-  • 
heUigthnm  hat  ein  solches  von  heidnischer  Hand  empfangen  1  Sam* 
6«  obep  I.  303.  Auch  den  Tempel  statteten  bcidn.  Fürsten 
u.  reiche  Pro^eljten  mit  kostbaren  Geschenken  aus  2  Macc.  3,  3. 
Joseph.  Antt.  14,  16.  4.  18,  3.  5.  (19,  6.  1.)  bell.  jud.  2,  17,' 
3.  5,  13.  6.  Apion.  2,  ^.  Philo  Opp.  II.  p.  591  sq.  569.,  ins- 
besondre rühmt  die  jüdische  Sage  die  Freigebigkeit  des  ägypt« 
Königs  Ptolemaens  Phiiadelphus ,  wodurch  er  seiue  Erkenntlichkeit 
für  die  gestattete  Uebertragong  des  jüdischen  Gesetzes  in  die 
griecb.  Sprache  bethatigt  haben  soll  Joseph.  Antt,  12,  2. 4,  7  sqq. 
Aristeas  de  translat.  LXX.  p.  109  sq.  Die  im  Tempel  aufgestell- 
ten dvad^fiaiu  erregten  daher  die  Aufmerksamkeit  der  Beschauer 
Luc.  21,  5.  u.  wurden  als  Theil  des  Tempelschatzes  betrachtet 
Doch  darf  man  sich  hierbei  keine  eigentlichen  Bilder  denken,  ge- 
gen diese  hatten  die  Juden  den  entschiedensten  Widerwillen  Philo 
Opp.  11.  588.;  es  waren  Zierrathen  des  Tempels  oder  selbst  Gc-  • 
fasse  Zur  den  heil.  Dienst  vgl.  Mischna  Joma  3,  10.  Nächst  letz- 
tera  mochten  aber  Geld  u.  Opfermaterial ,  was  verwendet  werden 
.  konnte,  die  erwünschtesten  Weihgeschenke  sein  Joseph.  Antt.  12, 
3.  3.  Einmal  worden  dem  Tempel  die  Renten  einer  ganzen  Stadt 
Urft  Gebiet  (Ploloaais)  geschenkt  IMacc.  10,39.   Dass  im  Tem- 

ancb  AltcrtbiHBer»  an  welche  »ich  hiitoriiche  Erinaerungen 
luu&pften»  anfbawakt  wurden,  s.  B.  Wallen  berihmter  Helden, 
aicb^ man  ana  2Kon.  11,  la  JoMph.  Aalt  19,6. 1.  (Aehnliehea  . 
Km  der  Stiftabn|te  a.  1  Sam.  21,  9.). 
^       .Ein  ao  weitKnillges  Oebande,  wie  der  Tempel»  nanentL  der 
Saloinon«  n.  Herodianische  war,  beditcfte  einer  ordoifllcfaen  Man»-  > 
acball  yar  Bevachnnf ,  »un  OeflEaen  n.  Schllesien  der  Tbote  «te». 
fiiete  Tenpdipofiacl  In  nmÜMienden  Sinn^  ibtcn  achon  vor  dem 
Bnl  hauptsachlich  die  Leviten  a.  oben  S.  24«  vgL  auch  2  Chron«. 
29y  19«   J>o€h  ist  ans  Uber  die  Oiganlsntion  dieser  Teinpclpoli- 
nel  nichts  Näheres  bckant;  .Was.  die  nacheiiHsche  Zeit  betritt,  • 
ao  wisse»  wir  ans  JloaepbnSy^  dass  die  (pvXaxig  tov  Ugov  unter 
einem  betoadsrn  g^an^y^  standen  (l^eli.  jud,  6,  5.  3.)  n.  dass 
die  Oeffiinng  n.  Scbliessung  der  Thorc,  welche  allemal  20  Man* 
ner  in  Anspruch  nahmen  (Joseph.  Apion.  2,  9-)  ^),  ▼on  den  Prie-  ■ 
Stern  bewirkt  (geltet  n.  beauAicllitigt?)  wurde  Joseph.  Antt  18^ 


.Antt.  6>  5.  9.  ^  dita  aar  das  «stlleha  T|ppalth6r  (a.  obsn) 
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%i  %  ha»  V^omff^  yt  bd  Joeqihnt  noch  öfter  mriM,  m 
nie  amii  in  N.  T.  fgL  Deyltag  Otetiratt.  III.  302  aqqu  fr 
Hiid  dem  Hoheoprierter  an  dieSdte  gesetzt  Joseph.  Antt  20,  6. 
2*  Act  5,*34«f  hatte  eben,  dgaeo  Secretar  Joseph.  Antt.  20,  9. 
3.  u.  führte  zngieich  die  OberaofsiGht  über  Ruhe  u.  Ordonng  in 
den  Voiholen  Act.  4»  1.  5,  24.  fitomlt  laut  ucb  nicht  zweifeln, 
dasi  er  mm  den  Oberpriestern  genommen  za  werden  pflegte  '). 
Specielleres  noch  berichtet  der  Talmud.  Nach  Mischna  Middoth 
i,  1.  Tgl.  Tamid  1,  1.  hielten  die  Priester  an  3  Orten  im  (2.) 
Tempel  Wache,  die  Le?itei|  aber  hatten  21  Posten  (nam.  an  den 
Thoren  der  Vorhöfe)  zu  besetzen.  Die  Wachen  wurden  des  NachtJ 
▼on  dem  Vorsteher  des  Tempelbergs,  r^n  'nn  CK,  visitirt  Mid- 
doth 1,  2.  Die  Aufsicht,  welche  zum  Ressort  der  Tempelpoltzei 
gehörte,  mag  sich  vorzüglich  auch  dahin  erstreckt  haben,  dass 
hon  Unreiner  die  heiligen  Räume  u.  kein  Weib  den  innern  Vor- 
hof beträte.  Denn  in  dem  2.  Tempel  soll  diesfalls,  wie  auch 
schon  die  Structur  der  Vorhöfe  nachweist,  eine  ßtreoge  Unter- 
scheidung der  Personen  stattgefunden  haben.  Bis  auf  den  Tem- 
pelberg  in  die  äusserste  Umfassung  durch  Gallerien  (Vorhof  der 
Heiden)  durften  Heiden  eintreten,  aber  nach  Mischna  CheHin  1, 
8.  nicht  eiterflüssige  Israeliten  u.  nicht  israel,  Weiber,  welche  am 
BlutQuss  litten  oder  ihr  Monatliches  hatten  oder  noch  Wöchnerin- 
nen waren.  Das  ^TJ  durfte  kein  durch  einen  Todten  Verutrei- 
nigter  betreten;  der  Weibervorhof  war  dem  D*""  Vini:  O« 
Reinigkeit),  der  Männervorhof  jedem,  der  dn  gesetzliches 
Reinigungsopfer  noch  za  bringen  hatte,  verschlossen.  War  in  die- 
sen Vorhof  ein  Unreiner  ans  Irrthum  eingegangen,  so  wurde  er 
eines  Sundopfen  icMdig  Bliachna  Chefim  a.  aT  O.  vgl.  Joseph. 
Apion.  2»  7.  Antt  12,  3.  4.  Dae  Betreten  dee  AlleiM.  wv 
obaeiBci  nur  dem  Hohenpriester  an  "VcnShnongätagc  gestattet,. 
aHea  Andern  o.  ihm  selbst  aosser  dieser  Festftmdion  bei  Todes- 
strafe ntersagt  Pbflo  Opp.  II.  591.  Ueber  andre  Obserrancn  • 
8.  IßddoA  2,  2.  Aosserdem  soll  Niemand  mK  einemStockc^  «fit 
bestaubten  Füssen mit  Schoben  aof  den  Tempelberg  gebsiea 
worden  sdn  vgl.  ancb  Uifcbna  Bcraeh.  9,5.»  so  win  ee  aockan- 
tersagt  war»  aar  Abkonnag  des  Weges  (von.  mit  ESrben  etci) 
den  DofcbgaDg  dnrcb  den  Tempel  ai'ncnmen  (waa  bin  n,  ine- 


1)  Der  Wachposten-  o.  PolMdlrectof  des  Tempels  war  JedeaMb 
e!ne  so  bedeutende  Charge,  date  er  mit  dem  Hohenpriester  in  Verbia- 
duQg  genannt  werden  konnte,  ohne  deshalb,  wie  Einige  wollen,  der 
Sa^pn  selbst  (s.  oben  I.  596.)  zu  sein.  Wer  aber  vvaren  die  g^r^jr-al 
«ov  Upow  Lae.  21;  eCL  Tgl.  4.Y  Ab  die  pffiziere  jler  sfauMlaoaTa»* 
pdfvachea  ist'  wohl  idcht  su  dtokeo.  Aber  aacb  dlo  BOschaa  ScbsKil. 


ehe  g^ysB.  Antbd^WeH^ 
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der  kl  MM.  Kltdm  getdiSelit)  babyL  Mm.  f.  6.  2.  (Liglit.^  ' 
loot  Iwr.  bflbr.  p«  632.  Otbon.  knc  nbb.  f.  166.).  Tgl.  nodk' 
Ligbtfoot  aa  Act  3^  6. 

[Bioe  Bctcbnibmig  dei  ■  Judiicben  Tempelf  to  LMwtopolis  in 
Aegypten,  welcben  dorthin  aotgewanderte  Priefter  Qntaf  tnr 
Zeit  des  Pt»leiiiiw  Philoisetor  (180—145  Our.)  nacb  dem 
IfiHf«  dei  JeniBleiiMMO  Jofqib.  Antt,  12|  9. 7.,  doA  ig  kld* 
nem  IfatiMlabe  banle  od.  iricbnebr  ans  einepp  Wihllcneii  igypt* 
Tempel  bentellte  Josepb.  Antt  13»  3.  vgl.  'iO,  10.»  die  Börner 
aber 'unter  Kaiser  Vctpa^ian  zerstörten  Joseph,  bell,  jad.  7»  10* 
2.  u.  4  f  liegt  ausser  dem  Bereiche  dieses  Baches.  Aach  gtebt 
darüber  Joseph,  bell.  jud.  7»  10.  3*  nür  darftige  Notizeo.  Bei* 
Uafig  wird  dieses  Heiligthum,  dessen  Erbauung  Euseb.  Obren. 
Olym.  154,  -3.  ansetzt,  erwähnt  Mischaa  Menach.  13,  10.  S. 
überh.  Cassel  de  templo  Judaeor.  HeliopoL  Brem.  1730b >  aacb 
ui  Schläger  disscrtatt.  de  antiqait  «acr.  et  profan.  IL] 

Tampelmarkt,  t.  d.  A.  Tempel   S.  674.  Amn.  4. 

Tendlen.    So  übersetzt  Luther  das  hebr.  B.d«A« 
Qaielle  1.  S.  464  f. 

Terebinthe,  FIstacia  terebiatbns  L.  (a  Y.  ti^ynia)» 

^^^{9  em  in  der.  Levante  and  dem  Orient,  besond.  aber 
aar  den  Insdn  Chioa  und.  Cypem  wadisender,  aasebnlicber 
(G^trgsboden  liebender  Plin.  16, 30.)  Baam  von  sftritem  Stamme 
mid  Tiefen  Aestea  (Sir,  24,  16.)»  mit  rissiger,  graaficber  Binde 
imd  ildto,  glanaandgrünen»  l'yi  bis  2  Zoll  langen,  den  Diven- 
bHÜtem*  nhnlicben  Blättern»  die  wuk  im  IVtater  nicht  abfiü^ 
(Plin.  16»  33.  vgl.  Gesen.  an  Jet.  1»  30).  Die  Blithea  kom]- 
waea  Ausgang  Aprils  ^aa  den  Baden  der  Zwoiga  hervor  and  st^ 
hen  büschelweise  beisamam,  die  FrQchte  aber  wachien  auf  ver* 
schiedenen  Stimmen  ebenfalls  in  B&schelo  und  bilden  eine  ziem* 
J|ch  feste  eirunde  Schote  mit  einem  weissen  fleischigen  Kerne. 
Sie  sind  essbar,'  ab^r  schwer  verdaulich  Strabo  16.  734»  Das 
Hok  des  Baums  ist  weiss  und  hart.  Aus  dem  Stamme  quillt  aal 
gemachte  Einschnitte  der  ächte  Terpentin»  doch  in  geringer  Menge 
(4  grosse,  an  60  Jahre  alte  Baume  geben  etwa  3  Pfund)  da- 
liar  er  an  den  lfng|||pitrn  Bmeogniiseii  das  Orients  gehört  ')• 


n  In  Paliftioa  soll  er  jetst  nicht  mehr  sehr  häufig  leiii,  doch  fand 
Um  Hassel  quitt  an  mehrero  Orten  (R.  550.  553  f.).  Vgl.  a,  B^n^ 
dys  relot.  of  a  journey  p.  176.  Plin.  IS,  12.  thcilt  ihn  Syrien  zo.  — 
S)  Auf  der  ganzen  losel  Chioa  erhält  man  nach  Tournefort  Dicht 
mehr  als  500  Oken,  der  Oke  tu  u.  1  Uoze.      S)  DioBcor.  i,  9i, 

tmf99ip  wvwdt^  TtpfUv^»  irWoroa.  Deo  medicin.  Gebrautb  dieses 
Sanm  mtgt  Diosom.  a.  a.  O.  fgL  auch  Martias  Pharamk. 
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Der  Baum  selbst  wird  sehr  alt  (an  1000  Jahre?),  vgl  Jes.  6^  13» 
und  ZQ  Josephns  Zeit  zeigte  man  in  der  Nähe  von  Hebron  eins 
grosse  T. ,  die  so  alt  wie  die  Erde  sein  sollte  (Joseph,  bell.  jad. 
4,  9.  7.) !  ').  Unter  dem  Schatten  der  T.  weilten  nicht  nur  Ein- 
«eine  gern  Rieht  6,  11.  19.  1  Kön.  13,  14.'),  sondern  man 
betete  dort  auch  die  Götzen  an  Ezech.  {'),  13.  Hos.  4,  13. ,  er- 
richtete Denksteine  Jos.  24,  2ß.  u.  begrub  seine  Todten  1  Chroo. 
10,  12.  S.  überhaupt  Plin.  13,  12.  CeUii  Hierob.  I.  34sq9^ 
Tournefort  R.  IL  100  iT.  vgl.  d.  AA.  Eiche  u.  Mamre. 

Terebinthenthal,  nb^  p^Zf  i.  <l  AA.  Bichgrnnd 
mi  ThäUr. 

TcrtlUS  Rono.  IG,  22.,  AmanuenFis  des  Apostel  Paulus, 
dem  dieser  den  Brief  ao  die  Romer  dictirtc.  Es  ist  von  ihm 
weiter  nichts  mit  Zuverlässigkeit  bekannt  (unglaubwürdige  Schrift- 
steller machen  ihn  zom  Bischof  ^on  Ikonium  f.  Fabric  lax 
evang.  p.  117.),  auch  folgende  Sdirift  licM  kcÜM  AaftcUiiM 
R  H.  Briegleb  de  Teitio^  acriba  epift  Paul,  id  Rom.  Je«. 
754.  4.  Giiii  mwoflicb«  aber  kt  r«  Stoaei't  TcnBUlbung, 
die  dch  auf  den  Titel  aeiner  Schrill  auaipii^t:  Exerct  deTerti^ 
.  qna  eiae  ei&B  immi  aHom  ac  ipsnm  Paattom  probatar«—  hi  d.lbit» 
gca»  DutzU-Aaai.  Samml.  23*9  uod  als  gelehrte  Pedanterci  stellt 
rieh  F.  Burmanna  Hypothese  dar  (Eterdtatt  theoL  II.  161  sq.), 
T.  sei  eine  Person  mit  SUaa  (?gl.  obo)  Mlchaeiia  Bialctt. 
iaa  N.  T.  II.  1253 

Tetrarch,  rf:TQd{)xriS ,  der  Titel  mehrerer  in  Palcutina 
u.  der  Nachbarschaft  unter  römischer  Hoheit  herrschenden  Vasal- 
leafiifitaa.  loi  N.  T«  werden  so  bezeichnet  1)  Herodes  Aotipas, 
•  Sohn  König  Heredet  dai  ChroMeo,'  Teliarch«?««  CtfÜa  <L«c.  a» 
1.)  o.  Peria»  welcher  .Johanea  den  IMer  «dhai^ta  ieü  a.  dL 
A«  Her o des  I.  a  669£  2)  PbiUppas,  cbeafalla  Sah«  Berate 
dee  GroMeo  n.  Tetrarch  tob  Trachoaitb  Lac.  3»  1.»  Betiahj 
Gaatoaitla  etc  a.  d.  A«  3)  Lytaniat,  Flnt'vott  Abilcae  a.  d  A» 
Bnterer  wird  Mt  14,  9.  misabiiuchlich  oder  fiehnehr  aach  einer 
weitern  Bedeutung  des  Worte,  ßaaiXtvg  genannt  (vgl.  2%  22» 
ßaaiX(vitv).  Der  Titel  Tetrarch  hat  in  jener  Anwendong  aaf 
herodiantsche  a.  benachbarte  Fürsten  Hiilii  i  Bedeataag 

Tierfürst  ganz  verloren,  etwa  wie  in  Deutschland  ein  Kar- 
lurat  von  Ucfsea  exiitirt,  B«chden  laogaC  akht  achr  die  Fas- 

t)  Jdnvvrat  an 6  ^adimv  F{  xov  a^iiut  TtpfßirOoi  /«/^C^t 
^aol  TO  divdgov  otto  Tfji  nxlawK  fJt^Xff*  rvv  iiafUvitWif    Uaiar  Ibr 
ward«  noch  sp&ter  ein  Jahmarkl  gebalt««  rergL  Smom.  H.  ■  ^  4. 
HIeron.  ad  Zach.  II.  4.  o.  Jim.  81,  16«  —  2)  VfL  die  dhristi.  ftM 
bd  ArrieazH.  181.  ^  i« 
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ctfon  der  Henogi^  «debe  Kurfürsten  waren,  besteht.  Der  älttttt; 
n.  der  fitymokogle  gemässc  Gebrauch  des  Titels  kommt  in  Thes» 
aalien  vor,  das  zur  Zeit  Philipps  von  Macedonicn  in  vier  Land- 
schaften (Strabo  9.  430.)  TtjQaQ/Jui  (Demoslh.  Phil.  3.  c.  20-, 
Photius  unt.  xijQaQyJa  vgl.  Eurip.  Alcest.  1159.)  nbgetheilt  war. 
Dann  hatten  auch  die  drti  gallischen  Voik^stämmc ,  welche  aus 
Thracicn  in  Galatirn  ciuwandcrten ,  ihre  Stamnvgcbiete  in  je  vier 
Kreise  getheilt,  deren  jeder  einem  TijQUQ/jig  untergeben  war 
Strabo  12.  567.  u.  der  Titel  Tetrarch  erhielt  sich  dort  bis  ins 
rom.  Zeitalter  vgl.  Plin.  o,  4J.  Appiau.  Miihrid.  46.  Syr.  50. 
bell.  civ.  4,  88.^  obschon  zuletzt  nur  ein  Tetrarch,  Deiutaruü, 
pbrig  büeb  Liv.  epit.  94.  Cic.  pro  IMot.  15.  Dirt  bell  alez.  ()7, 

I.  Vgl  Fiicher  proliuf.  de  ^it  lericor.  p.  428*  In  PifiUtina 
wordep  a^ierit  flie  Spbne  des  Antipater,  Herod«t  n.  Pliasaely  wel-  > 
che  Bchon  ßngere  Zeit  an  der  Spitxe  ton  Provbzen  gettanden 
hatten,  ^rch  Antonlu  in  Tetrardien  ernannt  Joseph,  Antt.  14» 
13.  !•  Spater  erhielt  Herodes  £e  Herrschaft  über  ganz  Palastina 
(n.  Idnmaa)  mit  dem  KSnigstitel.  Aber  nach  Seinem  Tode  re- 
gierten ivieder  seine  Sohne  (Herodes)  Antipas  n.  Philippus  über 
einzelne  Landestheilc  als  Tetrarchen  Joseph.  Antt.  17,  8.  1.  vgf. 

II.  4.  18,  2.  1. ,  während  der  dritte,  Archeiaa*,  den  Titel  id^rug- 
Xfii  iuhrte  Joseph.  Antt.  17,  11.  4.  Später  kam  Titel  n»  Wfirde 
eines  Tetrarchen  nicht  mehr  in  der  Herod.  Dynastie  Tor.  Lysa- 
nias  Besitzung  aber  Lnc  a.  a.  O.  hei$st  auch  bei  Joseph.  Antt. 
20,  7.  1.  TtTQUQ/Ja,  Dass  in  der  Nachbarschaft  des  Libanon 
auch  sonst  Dynasten  mit  dem  Titel  Tetrarch  herrschten,  er- 
sieht man  aus  Jo?eph.  vit.  11.  vgl.  Plin.  5,  16.  u.  19.,  auch  führt 

•  plin.  5, 19.  eine  telrarchia  Nazerinorum  in  Coelesyria  an.  lieber- 
haupt  scheint  im  rom.  Staatsrechte  während  der  letzten  Periode 
der  Republik  u.  in  der  Kaiserzeit  tetrarcha  Bezeichnung  kleiner 
Vasallenfursten ,  denen  man  den  Konig^titel  nicht  beilegen  wollte, 

^gewesen  sn  sein  Sallost  Gatil.  20,  7.  Cic  Mil.  28.  in  Vatin.  12. 
Uor.  Sat.  1,  3.  12.  Yelld.  Pat  2,  51.  Tac^  Annal.  15,  25. 

*  'Teufel,     d.  A.  Satan. 

• 

Teafelsklaae,  blatta  Bjxantia.  So  hebst  derDechel" 
Tenchiedener  der  Purpurschnecke  ähnlichen  Mnscheln  (onji  m|^ 
rinn«,  'Seenage))  Tom  Geschlechte  des  strombus,  murex,  buccinirni, 
die  in  den  indischen  n«  atabischen  Gewässern  sich  finden  und  ein  * 
Banptingredienz  zu  einem  von  Arabern,  Persern  und  Indiem  sehr 
geschätzten  Räncherwerk  ausmachen.  Auch  die  Hebräer  kannten 
es  und  beseichnetea  es  durch  nbnis  Kxod.  30»  34.,  was  LXX. 

*•*  • 

SrvS,  Onh.  meiO,  d.  i.  nngnis»  Syr.  Arab.  C2  Ifscr.) 

jXxibt  geben  (Luther:  Stacte).    Mit  diesen  griedulclien  und 

n.  45 
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anbifchen  Namen  belegen  DIotcor.  2,  10.  *) ,  Aviceona ,  Alkaxoiii 
n.  A.  (s.  Bo Chart.  Hicroz.  III.  796 fq.)  dieses  Räncherwerk,  Toa 
der  Aehnlichkeit,  welche  jene  Muchfäscbaleii  mit  eioeni  meosch- 
lickcB  Nagd  haben.  JKeAnbar  aomea  ca  ancb  OC-^ix^f  jJb 
TenftbUaiie  Forsk&l  dcacript  wnüm,  p.  143»  TgL  überh.  B#- 
chart  a.  a.  O.  793  sqq.  mid  Ramph  Arnboin.  Etiititanlra— « 
(Win  i76d.  C)'*Kap.  17.  m.  Abbild.    Boeliart  a.  a.  O.  dei« 

tete  ri^tT^  nach  der  Btjoologie  (fon  ^Lü^a,  tbranea)  itob  ch 

nem  Harz,  näml.  dem  bdeliion,  dessen  einzelne  glatte  Stückeo 
Plin.  mit  Nägeln  (nngues)  vergleicht  Aber  die  Autorität  der  al- 
ten Uebers.  steht  bei  lolchen  Aasdrücken  höher  als  die  £tym^ 
logie, 

Thaanach,  *T]3yn^  ehemal.  canaoit.  Komgstadt  Jos.  12, 
21*  Bicht  5,  19. ,  dieaaeit  des  Jordan  ohnweit  Megiddo  1  Koa. 
4^  12.»  die  dem  Stamme  Manasse  zogethdk  wurde' Jos.  17,  11^ 
Ton  ihm  aber  an  die  Leviten  abgetreten  werden  musste  Jos.  21, 
25.  Die  cananit.  Einwohner  bli^eo  im  Zeitalter  d.fikliter  noch 
dort  festsitzen  Rieht.  1,  27.,  aber  unter  Salomo  erscheint  die 
Btadt  alt  israelitisc]i  1  Kön.  4, 12.  Zu  Eoaeb»  Zeit  (s.  mit.  Bar 
vaax)  war  ci  eioe  taiftti  ftfyisii  3  MeUen  ron  Legeon 

Thaanath  Schilo,  nVoJ  rOND,  Stadt  an  der 
Granze  des  Stammes  Ephraim  Jos.  1(),  6.,  nach  Eoseb.  (oater 
Qüva^)  10  Meil,  öttlicli  von  Neapolis  (Siäiem)  gegen  den  Jfl^ 
das  Ub.  .  * 

Thabor,  n*IDn  (LXX.  Hos.  5,  1.  'haßvfitoi'  Tcrgl.  Jo- 
seph. Antt.  ^  5.  3.  bell  j«d.  4»  1«  1.  a.,  Idiaßv^tov  Pe^b.  ^ 
70.  0.),  jcUt  ein  Birg  (Jtr.  40»  18.  Boa.  6»  i 

Pf.  89»  13,)  SB  der  <sriaae  der  Btanaie  Itntchar  nad  Mabii 
19»  22.  vergl.  Rii^t  4»  6.  12»  14.»  swiadMB  der  ffmd 
BbeBe  (Jeireel}*)  mid  Scytbopofit  ietcpÄ.  belL  Jad.  4^  1.  a*>» 
im  BlittdpBBcte  GalMaa's»  10  M.  ostlick  tob  Piocacnien  (fmik. 


ftfVOV 

oouij.  —  2)  Uoter  €tava7}  ist  in  Onom.  die  Eotfernang  too  Legeoa 
ab  4  M«yen  bestimmt.  Wahrscheinlich  lag  der  Ort  3'/,  Af.  ron  dies« 
Budt  i.  Baehiene  IL  IV.  8.  41.  —  3)  Sie  Halt  aa  der  sAdEclMa  a. 
wettlicbea  Seite  de«  Bergs  hin.  —  4)  Am  Fotie  des  Thabor  l&afl  der 
(breite  uod  gute)  Weg  aus  AsgypisA  ateli  J>aaMakat  (a.CoaaCaatiaap«0' 
bin  Hasselgaiat  R.  179r 
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Tbachascb  ^ 

Qnom.  unt  Oaßio^)  2  Tagereuen  von  Jerusalem  (Glycas  annall. 
3.  p.  216.)>  ö  Stad.  vom  Jordan  (Joliffe  R.  51.),  2  St.  von 
Kazareth  (Hasselquist  H.  179).    Er  besteht  ganz  aus  Kalk- 
stein (Burckhardt  B.  II.  579),  liegt  (wenigstens  auf  3  Seiten 
Joliffe  R.  52.)  ganz  isolirt  von  den  benachbarten  Bergen ,  die 
er  an  Höhe  weit  übertrifft  und  hat  die  Gestalt  eines  abgeschnit- 
tenen Kegels        Seine  Hohe  gicbt  Joseph,  (bell.  jud.  4,  1.  8.) 
zu  30  Stad,,  Volncy  (R,  II.  272.}  zu  4  —  500  Klaftern  an'), 
der  Umfang  soll  6  Stad.  betragen  Hasselquist  R.  180.  Auf. 
dem  Gipfel  bceitcC  licli^  tine  adir  fruchtbare  FUkiie  welche 
Mdi  Joseph,  a.  a.  O«  26  Stadleo,  nach  Bnr^khardl  a,  a»  O«  ' 
Vs  Stande»  nach  JoHffe  ein%e  Motgen  Landet  in  Omfangis 
Bat  nnd  Ton  der  am  man  einer  nmfassenden»  herrlichen  •  Aniikht  . 
godeiit  Biehter  WaUll  S.  61.  Bnckiligbam  B.  L  83.  Has-> 
aelqntsi  B.  180.  CotOT.  356*  An  den  Seifen  ist  der  Tb.  mit 
Waldongen  von  Eidien  und  wilden  Pistactenbanmcn  bewachsen 
(Bnrekhardt  B.  IL  579.)»  worin  sich  Wild  n.  Geflügel  aolhSIt 
(Bot*  5f  1.)»  »od  wird  nberhaupt  von  den  Babendan  ehuUmmif . 
nb  ein  überaus  reisender  Berg  geschildert').    Im  Sommer  ist  er 
wahrend  der  Morgenstunden  mit  dichten  Wolken  bedeckt  nnd  in 
der  Nacht  fallt  auf  ihm  ein  ungemein  starker  Thau  Burckhardt 
R.  lL/681.    In  der  Kriegsgeschichte  Palästioa's  wird  der  Thab. 

•  znehrmals  erwähnt  Rieht.  4,  6.  12,  14.  und  diente  zuweilen  ab 
Festung  Jofeph.  bell.  jud.  4,  1,  1«  n.  8.  (wie  er  denn  alch  im 
Jdittelalter  eine  Citadelle  trug,  Ton  welcher' Yolney  a.  ^a.  O. 
noch  einige  Ueberreste  fand).  Die  Tradition  macht  ihn  auch 
«um  Schauplatz  der  Verklärung  Jesu  (Mt.  17,  1.),  aber  wohl  mit 

,  Unrecht  vgl.  Reland  334 sqq.  Paulus  Com.  II.  585.  S.  übh. 
Reland  p.  331  sqq.  Bachiene  I.  I.  25011.  Hamelsveld  I. 
361  ff.  [Ueber  die  Stadt  Thabof  1  Chron,  6, 77.  f.  d,  A«  Chisr 
Uth.Thabor^ 

Vh«€ hasch,  TJJna  Nach  Exod.  25, 5.  26, 14-  35, 23. 
36,  19.  39,  34.,. war  die  vierte  und  oberste  Teppiehde^  der 
9tHlahütte  ans  ThadiatdiUlaten  gefertigt,  und  ^en  solche  Hanta. 
Aentai  beim  Anfbrechan  det  Lagers  sur  Bedec&img  der  Bnndei- 
fade  nnd' andern  heO.  ^erSlhiehaften  Nnm.  4i  &8.  lOÜ^;  Baech.  * 
16,  IOl  endli«|i  werden  Thachaiehtchnhe  ab  Xnimartikel  genannt 
(Lath.  aimiaclic  Sjchnhe).  Wai  i3r  eba  Haut  gemeint  sci| 


1  •        .  - 

• 

1)  0b  Tvnstindl^e  Bsschrsnwmg  der  Gestalt  «nd  Beirlmunff  Am 
Bergs  mikbte  wohl  K orte  R.  326 f.  geben.  ^  2)  Maundrell  und 
Schulz  erstiegen  den  Gipfel  in  1  Stunde.  Der  letztere  (Leitting.  d. 
Höchst.  V.  198.)  zählte  beim  Herabsteigen  278S  Schritt.  8.  noch  Ar- 
Tieox  Nachricht.  II.  23i,  Troilo  H.  552.  Berggrea  B.  I.  — 

5)  ^wm;  bddiiBra7nv07agep.au«  • 
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»      •  ■ 

ttt  höchst  xwelfelhait.  Die  alten  Ucben.  nahmoi  «Be  vSiln  far 
die  Farbe  des  Leders,  LXX.  d/^tura  vaxivd-iva  TcrgL  Joseph. 
Antt  3,  6.  1.,  Aq.  Sym.  lavO^tva  (Hier,  pelles  ianthioae)  Sjr. 
Chald.  fi^SiiiCO,  d.  i.  vayitow  (Mittelfarbe  zwischen  purpur-  und 

s^Machroth) S^.  (nigra>y  Arab.  (j^jn^^J 

&  h.  pellet  aigrae.  Urnen  stiomte  bei  Bockarl  (Hieras,  ft 
39&eq*)tinid  in  der  "Hauptsache  anch  Bynaeus  «k  calcds  Hdii; 
i,  d.rder  dqrdi  Schnrla^Ji  ubctietxt,  nach  dem  Talaid 
tid^,  RosenmüUer  sn  Bochart  a.  a.  O.  397.,  Oedmann 
Samml.  III.  26 S,,  welcher  in  'n  nW"l2^  dunkelblaue  Ißutc 
findet,  die  jRregen  ihrer  Aehnlichkcit  mit  der  Farbe  des  Delphins 
io  genannt  worden  waren,  nnd  Hartmann  (Hebräer.  111.230.)^ 
der  an  rothgefarhte  Ziegenfelle  oder  rothen  Saffian  gedacht  wis- 
sen will,  wie  denn  auch  Niebuhr  B.  177.  von  einem  gelehrten 
Juden  in  Arabien  horte,  t5nn  sei  die  rothgefärbte  Haut  des  Schaf- 
bocks.  Dagegen  fassen  andere  Ausleger,  von  den  alten  lieber^ 
Setzern  abgehend,  winn  als  den  Naraen  eines  Thiers  auf des- 
sen Feil  zu  obigen  Zwecken  verwandt  worden  sei  und  dies  konnte 
schon  um  des  Plurals  willen  wahrscheinlicher  dunken.  Viele  der 
altern  denken  mit  H.  Salomo  zu  Ezech,  16,  10.  an  den  Dacht 
(vergl.  Luther),  indem  sie  sich  einzig  auf  die  Aehnlichkeit  der 
Namen  stützen ,  was  bei  einem  Thiere ,  da3  den  Alten  wahrschein- 
lich nicht  einmal  bekannt  war,  dessen  Name  wenigstens  nicht  alt 
zu  sein  scheint'),  höchst  precär  ist  und,  wie  Bo ch ar t  p.  390s<]<l* 
gut  gezeigt  hat,  keine  weitere  Beachtung  verdient.  Mehrere Tal- 
mudisten  (vgl.  Gem.  Sabbath  c.  2.)  halten  dnn  für  das  Thier 
•jb"»»  «Vn,  d.  i.  eine  Art  Wiesel  oder  Iltis  (vgl.  Bochart.  L  c 
3S7  sqq  );  Th.  Hasäus  (dissertt.  philoll.  S jlloge  p.  590  J^q)  ^ 
Michael,  verstanden  das  M eerfraulein,  trichechus  maoatnsL, 
ein  Thier  von  8—17  F.  Lange,  6—7  F.  Breite  und  500— 800.' 
P£  ^cfarare,  d^is  einen  Stierkopf,  aMtaadienihnlif^e  Brüste,  Aide  ^ 
und  ilBfl  der  Hintcrioue  Floiiiedeni»  eM  fcbnarsgrane  üd  » 
dicke,  karte  Haat  bat,  data  keuie«Flintenkiigel  JdadmkMgca 
kann.  Aber  eben  der  letttere  Chnil^  aeigt,  dnaa  titiQ  vüM 
die  Hant  des  Keerfraaleina  sdn  l^nn,  denn  ^cte  Jdüte  äck  di 
«  Teppidlen  nnd  «r  Fknnenfchnken  gewiss ,  nicht  geeignet  Usch 
Andere  (vergl.  Faber  AMSol.  L  115!)  denictea  daidr: 
Seekund,  phoca  vitnlina  L.,  der  sidTim  acabidtken  HuibM 


1)  V0,  Aber  das  iruaiische  tiad  grledlsche  A^jdaaMbiH» 
bei  Boekart.  Bkroa.  E.  Miqq.  r-  *)  A^b.  k^  ainikk  (jjuckü 

d«r  Delphin.    Deisen  duakb  Haut  spielt  im  Watwr^ 'gteicb  einioi 

poUrten  Stahl,  ins  Dunkelblaue.  —  S)  Das  W.  taxua  kenifea  die  Alt«r 
cur  als  Namen  «ines  bekannten  Gewäcbses.  Taxo  für  den  Dachs  koaiaii 
erst  in  der  Sehr,  de  aurebilibof  scripturae  unter  Auguatiai  Opp.  fuf» 
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io  grosser  Menge  aufliält  (Strabo  16.  767.)  und  aus  dessen  Felle 

die  Alten  Zeltdccken  machten  Plutarch.  Symp.  5,  9.  Plin.  2,  56. 
in  der  Meinang,  diese  Felle  schütetea  vor  dem  Einschlagen  des 
Blitzes  Plin.  1.  c.  Sueton.  Octav.  90.  Es  wird  hierbei  voraus- 
gesetzt, das  arab.  (jmsÜ  undaye  auch  daa  Seehuuisgeschledit 

(Seb.  Bau  diss.  de  ufl»  qaae  ex  Afibia  in  ofuin  tabern.  fuerontA 
petita  c.  2.y  Diese  Voranitelniiig»  aa  sich,  imenreiMlicb ,  würde 
einige  Begründung  erhalten,  wenn  es  zu  erweisen  stunde,  dass 
lauch  die  Griechen  zuweilen  beide  Thiere  mit  einander  verwechseln 
(Beckmann  ad  Äotigon.  Carysth.  p.  60.).  Nur  ist  diese  Vor- 
aussetzung ganz  Hiilkiirlich  und  zugleich  lässt  sich  zwetfehi,  ob 
die  Seehundshaut  sich  durch  künstliche  Bereitung  habe  so  ge- 
schmeidig und  fein  machen  lassen,  dnss  ^ie  zu  Frauenschuhen 
taugte.  Indess  wollte  öffentlichen  Nachrichteu  zufolge  neulich 
Büppel  (vgl.  Heise  187.)  in  Afrika  eine  Species  der  Seefraulein 
(Dugong)  gefunden  haben,  deren  Fell  jene  Thachascbbaut  ge- 
wesen au  sein  schien  o.  die  er  deshalb  Haticoms  tal>erna€uli  nannte. 
Bestätigung  dieser  Etttdeckiiiig  u,  Aeie  Notlidi  ikcr  die  aeae 
Spcdea  HaUeori  sdWt  mibecn  wir  noch  kbwarten. 

Thachpanhes,  Cn:Driri,  OmSjnn,  Stadt  in  Aegyp- 
ten Jer.  2j  16.  46,  14.,  wohin  sich  eine  Coionie  Juden  begab 
Jer.  43,  7  ff.  44,  1.  Sie  hatte  einen  königl.  Palast  Jer.  43,  9. 
nnd  scheint  überh.  ein  bedeutender  Ort  gewesen  zu  sein  Ezech. 
30,  18.  —  LXX.  überall  Tdfvrj,  Tufpvat,  Dies  ist  ohnstreitig 
Daphne  oder  Dapbuä  Pelusiä  (Herod.  2,  30.  107.),  ein  fester 
Granzplatz  (Herod.  2,  30.)  am  westlichen  Ufer  des  pelusischen 
Nilarms,  IG  M.  von  Pelusium  (Itiner.  Anton,  p.  162.).  Den  Na- 
men hält  Forster  (Epp.  ad  Michael.  32  sq)  für  TAUENE^E 
coma  (d.  h.  promontoriom)  amoenam,  Jablonskjr  (Opusc.  I. 
3431)  fvalbnehoaluher  fir  Tapke  eoeb,  d.  L  capot  mudl  oder 
initiiini  terrae. 

Thachpenes,  0^:^710;,  Name  einer  ägyptischen  I^ö- 
nigin  zu  Saiumo's  Zeit  1  Kön.  11,  19^«  . 

Thaddaenty  i.  d.  iu  Jadaa  I.  S.  745it 

Thadmor,  ntoin  2Chron.  8,  4.  (IKim.  8,  18.  im 
Kri;  Chetib  hat  ^7:r),  eine  Stadt,  die  Salomo  wahrscheinlich  als 
Vormauer  gegen  die  Einfalle  der  Syrer  u.  Araber  erbaute  (oder 
aach  arab.  Sagen  bei  Schultens  index  geogr.  n.  d.  W.,  her« 
«bellte,  befestigte).    Es  ist  Palmjra,  wie  auch  Hieron.  und  Jo- 


1)  Tabcrnacula  e  peHibat  bcllunrum,  qnns  vitulos  appcllant  (tutit- 
■inia  putaat>y  qaoaiaai  hoo  sohiai  aniaai  ex  Biarials  aea  pyrcatiat 
^fulmen).  ,    .  '  . 


i 


« 
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leph.  Antt.  8, 6. 1.  deoteD,  zwisehen  Dama&kus  ond  dem  Euphrat 
(von  letiterm  1  Tagereise  ^  von  ersterm  nach  Pltn.  176  M.  ent- 
forot)  Ptolem.  5,  15.,  zu  Pfin.  Zeil  (5, 21.)  reidie  Stodt  mit  Ge- 
biet anf  teGräoie  swiflchea  dem  fom.  imd  pttfMirtimBeki»  ii 
fiay  weMbcwSieeiUD,  eehr  todtbenn,  aber  Teii  giroeieii  Süd- 
wfiften  nDgebenca  Ebene  an  einer  ant  OitaiieB  qadi  DariM- 
ka»  lahrendea  HaadebitraM^).  Aber  die'  Scbkfaale  der  Slidt 
anter  ilen  roD.  Kaisern  (vgl.  Callan  de  legiio  PafaayteBo  ia  ii 
dksertatl.  dcad.)  nad  nnter  des  Sartceoen  geboren  kUdit  UtAm 
(tergL  Rosenmailer  AlMirlb.  I.  11/ 275 C).  Mbch  jelbt  dai 
«ater  deai  aKeaNameB  j'O^j  .f^^  aatfitfieB^  n.  prkb- 
tige  Ruinen  übrig  s.  Abr.  Seiler  antiquities  of  Palmyra.  Lond. 
1696.,  deutsch  Frkft  a.  M.'716.  8.,  vorz.  R.  Wood  the  niins 
of  Palmyra.  Lond.  1753.  f.  Fundgrab.  d.  Orients.  VI.  lV.393it 
n  Richter  Waüf.  214.  Buckingham  R.  11.  379 ff.,  worootet 
aadi  (15)  in  syrischer  Sprache  abgefasste  Inschriften  (die  Üleili 
rnrn^  J,  ^  Chr.)  'S.  H-offmann  gramteat  lyr*  p.  13.  Geaea. 
BMimai,  phaea.  L  80tq*  Vgl.  Ober  die  Vettacbe,  ifiete  ia  deh 
ten  vi4  über  die  Geicbicilte  der  Stadt  im  Alfaeoa.  Hartaiaaa 
Tjdiaeo  IL  II,  S.  227& 


Th&let  in  Palästina^  In  einen  von  Gdbirgen  darcbxo(^ 
tten  Terrain,  wie  Palistiaa  diesseit  aad  Jeaaeit  des  Jordaa  iit, 
mnsste  es  auch  viele  aad  vertehiedett  gesUdtete  ThSTer,  Grüadc^ 
Schluchten  u.  Niederungen  geben,  und  zwar  weil  mehr  benaoiit^ 
als  in  der  Bibel  forkomttien.  Die  Sprache' bat  aar  Itaeichauig 
iolcfaer  Einsenkungen  vier  Ausdrücke*),  Vnj,  "»j  oder  N*!?,  p^? 
lind  tl^p):),  welche  ohne  alle  Widerrede  charakteristisch  Verschie- 
denes bedeuten,  obschon  wir  anf  etymol.  Wege  ond  unter  Ver- 
gleichung  einiger  noch  jetzt  bekannter  Vertiefungen  def  palästin. 
Terrains  den  Unterschied  nur  approximativ  bestimmen  können 
(vgl.  d.  A.  Ebenen).  ist  nämlich  ein  von  einem  Bache 

(der  bekanntlich  auch  Vn)  beiast)  bewaiaertea  Thal,  arab.  (J0^% 
(Barckbardt  R.I.37.);  beaocbaet  mehr  amen  Gros« 

.olaie  xegeloMge  flieaa^de  ficwaaa^mag;        wird  fon  Thal* 


tvQh&ttvat,  Kot  (fQ(axa.  —  2)  Ueber  deo  Handel  Palmyra'a  s.  Heer*  ^ 
ia  OommMitmtt.  8oc.  Gdtüng.  rec.  VII.  clati.  bist.  p.  S9  sqq.  — 
her  die  cHm^  „id  lat  BeaatilpmM  dar  TbÜer,  MMtan^aa»» 
Vkert  Oeogr«  d»  Griecb.  a.  RSrnTfi.  I.  9* 
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.ebenen')  gebraacht  (dab.  öfter  bei  BeneoDUDg  lolcber  Thäler, 
worin  Kriegsheere  sich  lagern  oder  an  einander  gerathen  1  Sara. 
17,  2.  2  SaiB.  23,  13.) ;  T^^VA,  endlic^  Ut  eine  von  hohen  Berg« 
Wänden,  von  «nob  Gd^irgskranae  upwcUonene  Plao«').    Die  in 
der  Bibel  ▼orkoaoMBte  pdirt.  Tläüm  ioMcn  iidi  ftit  alle  aidil 
genaaer  adtUdm»  tlieils  wall  daa  Tanalgi*  oodi  aklft  ia  attea 
BiditiiBgeB  erfoiacbt  ift  {dS»  Beiaeadea  fciiblgtea  acut  aar  dia 
Stiancaauge) ,  tliaüa  wei(  die  OrtodiaAea»  aadi  walchea  aehrera ' 
Udlar^  beaaBBt  aM»  idcbt.Biehr  atcbea»  in  dem  groncn  Ocaufe 
jßoü  Tinkra  aad  MUocbtaa  aber  <^  aolehe  LÄaig  aielrta  adl 
9iclMriMil  beftiauat  werden  kann.   Wir  aiaaai  aaa  daher  begafi« 
gca»  diese  Tbakr  ia  der  Eichtang  voa  Sud  aach  Nord  aiäni* 
fphrea.  — >  1)  In  SO.  tWl  pT^t  hö  der  Stadl  gl.  N«,  wo  Ja- 
kob noondiiirle  €ren.  37,  14.'  Daa  hentige  Hebron  Uegt  aa  ei-* 
aem  Berge  (HQgcI);  eine  geaaaere  Schilderung  der  Uaigegead 
hat  aber  noch  kein  Reiieader  gegeben.    In  der  Nähe  war  2) 
biSIZ^^,  ?ieiieicht  westL  ron  der  Stadt  (der  Bach  konnte  nur  ins  .* 
todte  Meer  fallen),  ausgezeichnet  durch  Weinbaa  Num.  13,  23 
(32,  9.  Deut.  1,  24.)  vgl.  d.  A.  Engeddi.  —  3)  in  SW. 
nnQ3^  oboweit  Mareschah,  ein  aeaüidi  geriUuaiges  Thal  (es  fiel 
darin 'ein  Treffen  vor),  das  sieb  gegen  Gerar  mundete  und  einem 
Ton  Aegypten  her  aicheoden  Heere  den  Pass  nach  Jndäa  öflbeta 
2  Chron.  14^  9  ff.  —  4)  Ungefähr  in  derselben  Gegend  (nördlich 
▼on  dem  nachherigen  Eleutheropolis)  <ias  Thal  (bn:)  Sorek  Rieht 
16,  4.  s.  d.  A.  —  6)  Nicht  weit  davon,  aber  auf  der  Strasse 
▼on  WN.  (von  Ramla)  nach  Jerusalem  Tb»  P^Zf  Eichgrund 
(s.  d.  A.),  besser  Terebinthenthal ,  zwischen  den  Städten  Socho  . 
u.  Ascka,  also  südw.  von  Jerusalem,  mit  einem  Bache,  über  den 
jetzt  eine  Brücke  führt  Mariti  R.  366.  —  6)  In  unmittelbarer 
Nähe  Jerusalems  die  mit  einander  in  Verbindung  stehenden  fpu- 
^ay'i  KiSgatvog  in  O^ten  der  Stadt  s.  d.  A.  Kidron  (Thal  Jo- 
saphats? s,  oben  I.  711.),  Dbü.  ''5  in  SO,  s.  d.  A.  Hinnom  o.  ^• 
C-^^Q"]  p^:?  (Riesenthal).    Letzteres  lag  auf  der  Gränze  des  St» 


1)  Auch  Plateau  oü.  itochebene  kann  p^<.  bezeichnen,  wenn  lolche 
.    niaU  mit  eioeoi  Kranze  Ton  Gebirgen  tiogescblossea  ist.   Eine  Berg- 
ebiab  (fUcka*  auf  Bergen)  bafott  daa  WtH  aber  ge«riaa  aicbC  ^  ^.  • 
den  LXX.  ist  aar  Bestunanag  di«tes  ÜaCMbiadi  HU  gar 

flisbla  n  gawiaaaa.  ptjg,  ftbarMtaeo  On.ftt^yi  9,  «as^jap  »eiii 

.  bift  ^f.»  bald  moMff  bald  aach  M2#y«^Nrrof ,  f««f  ; 

JftfpA  i>t  bei  ihnen  nt3(ov.   Dieses  hebr.  Wort  kann  uoaid|lidi«  d»  .  . 
et  eig.  Spaltung  bedeutet  und  so  oft  Bergen  und  Anhdben  entgegen- 
gesetzt wird,  im  geograph.  Sinne  geradehin  planlties  heissen  (Gescu. 
thes&ur.  1,  p.  tS2.),    Man  dachte  oich  dabei  wohl  imnier  die  PÜoe,  so- 
IlfB.  aie  to«b  urO^kiratoBda  Berge  a.  Gehirttsttge  gebildet  vi irA.  Blaa  « 
^cbe  Itt^a  api  41«  JHUa  BaS^loa^  Mcb  mehr  «a  "vom  Jeriab» 

di^fc;riBa.1h<«biaf»  i«<aia  >a»  lÜJ'ifigt 
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Inda  io9. 15^8.  18»  i6.>  oka/km  der  Stadt  Baal  faniia  2Safli. 
5,  20«  und  nicht  weit  ▼onBctUdieiii  2S«a,23»i3.£  •  Ba  5ftMla 
ikh  gegea  Plulittaa  iiiid  wyr  so  goiuangy  dast  ea  dn  Kriegthh 
gar  iaawB  konoie  2  Sana.  2^,  Somit  irird  es  ia  S W.  Jcmaliai 
so  fodieB  aein»  me  es  dctti  noch  Jelst  anf  demW^e  Ton  Jcrai* 
ialem  aiadi  BetUahen  linka  gesdgt  wird  a.  Troilo  B.38i.  Ii 
war  iehr  ftvchtbar  Jet;  17,  5.-7)  NSrdBch  Ton  Jenu«  a^oat 
der  Konigfgrnnd,  p^^.  (oder  n?.^  p^f^  Gen.  14^  17, 

2  San.  18,  18.  gelegen  au  haben.  —  8)  NO.  von  Jerusalän  hg 
pig!^.  bei  der  Stadt  Gilgal  Jos.  7,  26.  ^of  der  Gräoze  4ei 
St  Joda  (gegen  Benjamin)  Jos.  1.3,  7.  s.  d.  A.  —  9)  NW.  too 
Ton  diesem  Q^r^b^lri  (üjaneotbaJ)  im  St.  Benjamin  (vgl.  Neh.  11, 
3A*)  bei  der  Stadt  Michmas  uod  zwar  wahrscheinlich  ostwärts  da- 
von. In  dieaer  Gegend  i<t  auch  zo  suchen:  Q'^'q'nrrt  (Lolh. 
Zimroerthal)  im  St.  Benjamin  Neh.  11,35.  1  Cbrun.  4, 14. 
10)  Gegen  die  Nordg^ze  des  St.  Benjamin  hin,  nordlich  voa 
der  Stadt  Ai ,  ein  ,  welches  wahrscheinlich  von  dieser  Stadt  be- 
nannt war  Jos.  8,  11.  —  11)  Auf  der  Westgränze  desselben  St 
niyaria  pi:^.  Jos.  28,  21.  bei  der  Stadt  gl.  N.  Aus  diesen 
konute  ein  Heer  (über  Bethcboron)  in  das  südlich  (südwestlich) 
gelegene  pT?:?.  Jos.  10,  12.   gelangen  s.  d.  Ä.  Äjalon. 

Davon  verschieden  i$t  das  noch  südlichere  uxavS^uiv  avhin'  bei 
Gihea  Sauls  Jo.*eph.  bell.  jud.  5,  2.  1.  —  Auf  der  Gränze  von 
Mitteipalästina  12)  Vr-i.Tl  p^:r  s.  1.  S.  685.;  in  Nordpali^tina 
13)  Vij^'^rO'^  ■'3  auf  <ler  Granze  zwischen  den  Stämmen  Sebuloa 
u.  Ascher  Jos.  10,  14.27.  — Jm  Ostjordanlande  14)  r'i2D  7^? 
von  der  Stadt  gl.  N.  benannt,  im  St.  Gad  Jos.  13,  27.,  wahrschein- 
lich dasselbe,  in  welchem  der  Jabbok  strömt  vgl.  noch  Gen. 
17.  u.  Ps.  CO,  8.  —  15)  d-i^SrJl  (Thal  der  Uebcrgehendco) 
ostlich  vom  See  Genezareth  £zcch.  39,  11.,  wohl  dieselbe  Thal- 
ebene am  Südendc  dieses  Sees,  worin  jetzt  das  Dorf  Siamma^by 

Ucgt  (Bnrehhardt  B.  L  432.).  Dabei  iat  dne  Ftffk 
dnreh  den  Flow.  —  tJcber  *rtxy^  r^p^  d.  A.  Iffegiddo»  über 
•fi^'it'n  d»  iu  Libanon.   Aotteihalb  dai  ur.  Gdnet»  did 

noeh'acwahnt  daaSalstbai,  dat  Thal  Sit ti m  n.  teThatiadca 
OefildenMoaba,  worüber ^ft.  d. 41.   Vgl.  auch  d.'A* Netopto 

t'hailimns,  Eaech.  8»  M.,  dnn  Oettbeit; 

durch  klagende  Weiber  verehrt  wurde »  also,  wie  schon  Cyrill 
Alex,  (in  Jes.  IS.)  u.  Hieron.  deafete,  wahisch.  der  phöniziscb« 

'  Adonis  (''rni^  s.  Gesen.  mooum.  phoen.  II.  400.)»  dessen  Col- 
ins in.  B>blos  Strabo  16.  755.  saineii  HaupUÜs  hatte  vgl  Ha^ 
maker  Miscell..  phoenic.  p.  125.,  aber  auch  in  Serien  beimiscb 

•war  und  selbst  zü  den  Cypri^  (Pausan.  %  41,  2)  u«  Griechcfl 

IrOhieitig  iU>arging.  X^P<»Uo#^  %  A4,  f  anian^;%.t^^a  > 

»  •  .  *  *  •  • 
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Met.  10,  722  «qq.  Philoitr.  ApolL  7,  32.  Pliitarch.  Älcib.  c.  18. 
u.  Syini)05.  4,  5.  3.  AthcD.  15.  672.)'),  oluehon  die  Fabel  von 
Adoais  sich  hier  Terachiedea  und  anders  gestaltete,  alf  im  Orient 
(vgl.  Heyne  ad  ApoUodor.  U. 326 sq.).  M  den  PhoDinem  war 
das  Adonififcsty  rä  UMrm  (Im  Moo.  Jnii,  der  da?oii  bei'  ihnen 
irie  M  den  ntcfaenliscli»  braeliten  nan  liies»)  tbdb  ein  Traoer*» 
tMlf  «n  Freudenfest  Lndan«  de  den  syr.  e.  6  tqq«  An  eftteni 
uberÜcMen  sidi  die  Weiber  den  aasaciweitodttai  .Klagen  Iber 
den  yertornen  Gott,  scboren  ibrHaar  od.  braditen  Sbreii^ene^ 
bdt  im  Tempel  anm  Opfer  dar.  Eine  feierliche  Bestattamg  des 
Idoli,  wobei  alle  sonstigen  Begräbnissgebravcfae  beobaiAtcC  War- 
den ^  beachloes  die  Traiiertage.  Ihnen  folgten  ohne  Unteibreehubg 
^e  Tage  des  Wohllebens  u.  der  Freude  über  den  wiederbe- 
lebten Gott^)  vgl.  Aflunian.  Marc.  19,  1.  extr«  Die  Ofspxnng« 
licLe  eiufache  Bedeutung  dieses  Cultus  ist  klar;  er  symboUsirte 
.  namlieh  den  Soonenlanf  n*  dessen  Einfluss  auf  die  Erde  (Macrob. 
Saturn.  1,  21.  Eoscb.  praep.  ev.  3,  15  )  u.  Adonis  ist  daher  mit 
<iem  ägyptischen  Osiris  wesentlich  eins  (Photii  biblioth.  cod.  242« 
p.  343.  ed.  Bckk.).  Im  Winter  wirkt  die  Sonne  nicht,  sie  ist 
für  die  Erdenbewohner  gleichsam  verloren,  alle  Vegetation  erstor* 
ben;  in  den  Sommermonaten  aber  verbreitet  sie  überall  Leben 
u.  Wohlsein,  sie  ist  gleichsam  selbst  ins  Leben  zurückgekehrt  s. 
Ubcrh.  Creuzcr  Symbol.  II.  91  ff.  Ch.  Moinichen  de  Ado- 
nide  Phoenicum  idulo.  Uafn.  702.  4.  Maurer  diss.  de  Adonide 
eiusque  cului  relig.  Erl.  782.  4.  G.  E.  Groddck  antiquar.  Ver- 
such. I.  83  ff.  G.  W.  A.  Fikenscher  Erklär,  d.  Mythus  von 
Aduuis.  Gotha  1800.  8.  Hug  Untersuch,  üb.  den  M}th.  der  be- 
rühmtesten Völker.  S.  82  ff.  Wenig  brauchbar  ist  Deyling  Ob^ 
scrv.  III.  507  ff.  u.  Simonis  diss.  de  Thammuz  bei  s.  Onomast. 
N.  T.  p.  175  sqq.  Auch  Braun  sei.  sacra.  p.  373  sqq.  iässt 
£ich  in  seinen  sonst  nicht  unglücklichen  Combiuatioucn  zu  weit 
fuhren. 

Thappoah,  n^fit)»  vollst.  n^SQ         l)  Stadt  an  de^ 
Granse  der  Stamme  Ephram  o.  Hanasse^  dem  erslem  sngeho» 


1)  lieber  das  griecb.  Adonlsfest  (eio  Fest  der  Weiber)  und  den 
gaasen  griecb.  AdoaUcQltofl  s.  Mearsli  Adoola  la  GroooT.  thetanr, 
aatSqoit.  ^v.  VlI.  203  sqq.  Lakemacher  aiiUqiiit.  gr.  sacr.  p.  588  sqq. 

Vor2ÜgHrh  gehören  hierher  Theokrits  Adoiiidrousac  (15.)  —  2)  .  .  %a\ 
^vtjuifV  Tov  -rdütüS  rvTirovrai  tt  txaoTov  tnot  Mal  O^r^viovoi  na\  xa, 
Opyta  iitirtX^oroi  xal  a(f*ai  fttyaka  nfv&ta  ava  xt]v  x^Q^i^  lOTarat,  • 
Hndv  Si  dnorCwtavTtzt  rs  kdl  ^wonlavotupraif^fTp^TU  uiv  naray^i'^ 
'  '(svw  Ttu  liSwvtött'oniue  lovr«  fittv'i'  ptwrm  Ü  xfi  iri^  ^f^h^Ti  ^^'^tiv  ri 
fitv  ftv{yo?.0}/ot'at  xal  tc  roV  vp«  Tv/uirorai  xal  ras  nf<fa?.as  j^rgiov 
yvyaixojy^  fit  uxoaat  ovn  t&t/,ot  ai  ^vQita&aif  X0ii^v8t  ^r,  ulrfV  ixxar 

\  ^  ros^s  Sslms^««^«a^anu  aal  o  fno0i$  ^      dif^itifp  Yiy^mt» 
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md  Jm.  17,  a  ^  2}  Stedt  ia  der  Vnnt  dmStUi^  Jm. 
iA,  34,  Mbcr  dM  cMunit  KSmgMtadt  Im.  i%  17. 

Tharala,  H^^nQ«  SUdt  im  St  Beojaniia  Jo«.  18,27. 

Tharschiseh,  -QhOf^.  Die  bibÜKlieii  Noltai  ib« 
diese  Gegend ,  Mi  dcaca  'nin  "bei  der  topo^aphisclien  BeitiB> 
MDg  dertelben  ausgthes  aiass,  sind  doppelter  Art  1)  Ute  di- 
gemeiae,  wie  Gen.  10^  4.  Pa.  72|  la  Jen  66^  19.,  «o  Tk  m- 
bea  Bordildieo  ad  notKclien  Lindem  nnd  iiftter  feraea  Geit»* 
den  oder  Imeln  (tn*ll()  geoeiuit  ift  und  2)  beeümnitere,  «k 
Baeck  27,  12.  25.,  wo  bereitet  wird,  den  die  fiaadeiniidt 
Tyrae  voa  Tb.  Silber,  Bisea,  ZSna,  Blei  beaeht  (vgt.  fincb.  38; 
la.  Jer.  töf  9.)>  J^  23, 10. ,  wo  Tb.  noter  tjrriKbcr  HerrMbaft 
encbeint,  end  Job.  1,  3.  4,  2.,  wo  eia  Schiff  aus  dem  Hafoi 
an  Joppe  nachTh.  abgebt.«  DiaaTb.  ein  stark  liesuchter  Handeb- 
platz  der  Pbönizier  gewesen  sei ,  erbellt  auch  aas  1  KSa.  10,  22. 
(22,  49.) I  wo  die  Handelsschiffe,  welche  unter  Sabmo  und  io* 
•aphat  durch  phönizische  Seeleute  von  Eztongeber  nach  Ophir  ge* 
Abrt  werden,  Tharscbiflcbschif fe  (Jes.  2,  16.  23,  1.)  ge- 
nenat  sind,  waa  iiier  für  grosse  Kanf&rtbeischiffe  zu  itcbcn  jobiiil, 
etwa  wie  wir  sagen:  Ostindien-,  Gronlandsfahrer  a.s.w. 
Ans  allem  diesen  ergiebt  sich  indes«  frdlich  noch  nicht,  wo  mkn 
den  Handelsplatz  zu  suchen  habe,  da  die  Phönizier  belianntlich 
auf  allen  Küsten  Niederlassungen  besassen  und  Tb.  den  obigen 
Stellen  zufolge  eben  so  gut  auf  der  Nordküste  Ton  AfrÜLa  (Jes. 
66,  19.)  wie  in  der  Nachbarschaft  von  Griechenland  (Gen.  10, 
4.)  nnd  weiter  westlich  gelegen  haben  kann.  Daher  sind  auch 
die  Meinungen  über  die  Lage  von  Th.  sehr  getheilt  gewesen 
Einige  glaubten  es  mit  Josephus  (Antt.  1,  6.  1.),  Jonathan,  d. 
Chald.  Paraph.  d.  Chronik,  Arab.  iu  der  alten  ctlidschen  Stadt 
Tarsus  zu  finden^),  oder  verstanden,  von  dieser  Deutung  aas» 
gehend,  ganz  Cilicien  Hartmann  Aufklär.  üb.  Asien«  I.  69  ff. 
Allein  Tarsus  war  kein  so  bedeutender  Handelsplatz,  wie  Tb. 
nach  obigen  Stellen  gewesen  sein.muss,  als  Stapelplatz  der  Ezcch. 
27.  geoannten  Waaren  aber  ist  es  gar  nicht  bekannt,  und  Jonas, 
der  die  Stadt  Ninive  floh,  würde  sich  ihr,  wenn  Tb.  Tarsus  ge- 
.  westn  wäre,  eher  genähert  haben,  was  widersinnig  ist  Die  mei- 
atea  dieecr  Bemerlmngen  treffen  auch  die  Hartmann  sehe  Hy* 
potbese;  weitcrem  Tadel  entgeht  aie  aar  eben  dadurch ,  daie  Ib. 


1)  Wir  übergehen  hier  die  oft  in  Vulg.  und  bei  Joaathao,  daksr 
auch  in  der  luther.  Ueberaetzun^  TorkomineDde  Deutung  durch  Meer« 
wdcb«  Paulus  Memorah.  V.  103 iT.  elvmologisch  zu  oateiH&Uea 
■nebte.  ^  t)  WIridicb  toll  Tanna  bb.Cilid«i  eice§Ü.  Tarsfir  gskWEa 
Imben  f.  Euaab.  CHutod.  armen.  I.  43.  ana  Jleuaiiv  Pifarbiite  IWL 
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für  ganz  Ciltcien  genommen  wird,  was  nicht  mehr  als  Postulat 
ist  —  Andre  wollten  Tb.  in  Aethiopien,  hauptsächlich  wegen 
2  Chron.  9,  21.  20,  36  f.,  suchen  (Hensler  Uebers.  des  Jcs. 
321.,  dess.  Bemerk,  ub.  Psalna.  u.  Genes.  337  ff.,  dag.  Tych- 
•  en  in  Michaelis  neuer  or.  Bibl.  VI.  18  f.  Döderlein  theol. 
Bibl.  IV.  563  f.)  y  wo  die  obengenannten  Produkte  sämmtl.  einhei* 
misch  sein  sollen ,  od.  auf  der  Nordküste  von  Afrika  (LXX.  Arab. 

Ezech.  KctQ/fjdoviotj  Jes.  23.  LXX.  KuQ/rjöiuVy  ^^/J^>X^^J^ 
SiJ^vXiM^5^  Ezech.  27,  12.  Carthagioienses,  vgl  Chald.  Jer.  u. 

1  Kon.  Np'^^EX ).  Allein,  was  jene  erstere  Ansicht  betrifft,  so 
können  die  Steilen  2  Chron.  nicht  für  sie  benutzt  werden  s.  un- 
ten; dass  aber  in  Aethiopien  alle  von  Th.  aus  geholten  Produkte 
sich  finden,  ist,  wenn  sonst  nicht  andre  Gründe  hinzukommen, 
kein  nur  einigermassen  genügender  Beweis,  und  wie  sollen  von 
Joppe  aus  Schiffe  nach  Tharschisch  segeln?  doch  nicht  um  die 
Sddäpitze  Afrika*s  herum  Führt  endlich  nicht  schon  die  VoU 
kertafel  Gen.  10.,  in  welcher  mehr  Ordnung  ist,  als  ein  flüchti- 
ger Blick  finden  mag,  auf  eine  ganz  andere  Gegend  der  Erde 
{yoD  Afrika  bandelt  Y.  6.  13.)  ?  Gegen  die  zweite  Hypothese 
läset  sich  zwar  das  meiste  hiervon  nicht  geltend  machen,  allein 
es  spricht  auch  nicht  das  geringste  dafür  und  der  letzte  Grund 
macht  sie  geradehin  unwahrscheinlich.  —  Noch  Andre  versetzten 
Th. ,  ebenfalls  um  jener  Stellen  der  Chron.  willen  u.  wegen  Ver- 
bindung mit  Schcba  (Ps.  72,  10«),  das  am  persischen  Meerbusen 
gelegen  zu  haben  saheint,  nach  Ostindien  (Arub.  1  Ken.  10.  vgl. 
Hieron.  ad  Jerem.  10,9.  Je  bring  in  d.  Bibl.  Brem.  Vlll.  78  sq.), 
wogegen  schon  Jon.  1,  3.  spricht,  denn,  wenn  man  auch  zuge- 
ben will,  dasa  den  Phöniziern  Indien  bekannt  gewesen  sei,  so 
fuhren  sie  doch  gewiss  nicht  zu  Schiffe  vom  mitteiländiichen  Meere 
aus  dorthin.  Und  Ps.  72.  können  ja  Th.  u.  Scheba  recht  wohl 
als  zwei  entgegengesetzte  Fernlander  verbunden  sein.  Ueberhaupt 
aber  sollte  man  bei  solchen  topograph.  Bestimmungen  weniger  die 
dichterischen,  als  die  historischen  Stellen  benutzen.  Bei  weitem 
-mehr  als  alle  diese  Hypothesen  genügt  die  Meinung  derer,  welche 
Th.  in  dem  altberühmten  phönizischen  (Arrian.  Alex.  3,  16.)  Em- 
porium  Tartessas,  jenseits  der  Säulen  dea  Hercules  Herod.  4, 
162.  Plin.  3,  3.  Mel.  2,  6.,  im  südwestlichen  Hispania,  ohnfern 
der  Mündung  des  Bätis Strabo  3.  148.  (Pausan.  6,  19.  3.)*), 


1)  Vgl.  hiegegen  Keil  in  d.  Dorpat.  Beitr.  x.  d.  theol.  Wlisensdi. 
II.  S.  245  f.  —  2)  Jetzt  Guadalquivir,  d.  i.  -VW^^M  ^'^l?» 
grosse  Flui 8.  —  S)  Schon  lu  Strabo's  Zeit  exlstirte  die' Stadt  nicht 
nebr  und  die  Geographen  hielten  meist  die  Stadt  Carteia  für  das  alt« 
Tarlossus  Ptolcm.  2,  4.  Plin.  5,  S.  Mel.  2,  6.  Strabo  S.  151.  Aber 
auch  Gadcs  wurde  Tartessos  geaannt  Pilo.  4,  86.   Ueberhaupt  erscheial 
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.in  einer  siiberrcichen  Gegend,  welche  Tartessi«  von  den  Alten 
genannt  wird,  ünden  s.  Bochart  Phal.  3,  7.  Michaelis  Spi- 
eil.  I.  82  sqq.  Bredow  bist.  Unters.  II.  260  ff.  Gescn.  Com- 
ment.  zu  Jes.  1.719  f.  Rosenmüil.  Altcrth.  III.  408  ff.  v.  Boh- 
len  Genesis  S.  120.,  obschon  viell.  im  Hebräischen  der  Name 
ein  Collcctivum  für  die  phöoiz.  Colonieen  in  Spanien  (für  das 
phooiz.  Spanien)  sein  mochte,  wie  auch  Tartcssus  bei  den  älte- 
sten griech.  Berichterstattern  zwischen  Stadt  u.  District  schwankt 
u.  einen  nur  halb  bekannten  merkantiL  Platz  des  südjrestlichÄten 
HvFpuift  besdebnet  Wir  boMAcD:  1)  jM  beide  Namen  offen- 
bar nickt  bbs  athnficb,  «ondera  eherlfly  TaQjTjoaog,  v^rhn  % 
Daeh  araiD.  Promrac,  wie  Bauivakif  chaldl  n.  tamtr.  ^aia»  il. 
V«9i  9  "f^»  yt^a  f.  ^9  *) ;  2)  mur  Spanteo  (das  tÜdBcbe 
und  sodwMtUdM)  dai  Haipltial  der  Haadcliidiiflbbrt  'der  FhM- 
litty  won  wo  sie  ihre  groisten  Schätze  boMMi  imd  antar  im  dofw 
tigen  Niederlässnngen  wird  eben  Tartemn  sehr  baufig  genannt 
(Strabo  3.  149.  Mel.  2,  6.  9.)  s.  Heeren  Ideen.  I.  U.  44  ff.; 
'  3)  die  Jer«  a.  Eaecb.  genannten  Produkte  konnten  alle  tos  ddrt- 
her  besolden  werden;  Gold-  u.  Silberminen  gab  es  ehemals  on« 
streitig  in  Sp.,  letztere  namentlich  in  Tartessis  (Strabo  3.  147. 
Diod.  Sic.  5,  35  —  37.),  Zinn  wurde  durch  die  Phonirier  wenig- 
stens aus  (Britannien  über)  ')  Spanien  auf  die  asiatischen  Biarkt« 
plätze  gebracht,  aber  nach  Diod.  Sic.  5,  38.  baute  man  in  Sp. 
selbst  auf  dieses  Metall,  so  wie  nach  Pün.  3,  4.  *)  Mcla  2,  0,  - 
sich  dort  auch  Blei  fand.  Höchst  schwach  sind  dageg.  die  Gründe, 
mit  welchen  Hensler  a.  a.  O.  (vgl.  Golh.  Encykl.  IV.  3S8.) 
diese  Deutung  durch  Tartessus  bestreitet,  die  meisten  gehen  von 
2  Chron.  9,  21.  20,  3().  aus  und  fallen  von  selbst  weg,  sobald 
sieb  zeigen  lässt,  dass  die^c  Stellen  unserer  Ansicht  nicht  entg^ 
fen  «hid.  Dort  beint  et  namlicb:  Salono  u.Jnsapbat  bittca 
Btiongebec  Scbtffe  nacb  Huuicbiich  gehen  n.  v%n  da  Gold,  Sil- 
ber, Elfenbein,  Affen  o.  Pfauen  bolen  laMoi.  Alleui  dlaic  Ma^ 
len  sind  offenbar  paraUd  mit  1  Kon.  10, 12Z  nnd  22,  49.  äm 
•  kCzterer  ist  aber  klar  von  Tbancfaiscbscbifien,  die  nacb  dpÜr  ge» 
ben,  'die  Bede,  nncb  an  enterer  bann  ohui  nnicr  Yeigkicfenay 


bei  den  nltcsteo  Berichterstattern  ein  fpros^e«?  Schwanken  über  die  l*S|^ 
oud  das  Verhültuiss  von  Tartessus  und  man  »iebt  wohl,  dats  &ie  oor 
Too  Höreruagea  KeoQtuiaa  dieses  touu^rapUischeo  Poniilcs  erhsltea  kai- 
tca  VfL  Ükart  Googr.  d.  Griesk.  o.  Rto.  II.  1.  S«t 

1)  Ueber  eide  semiC^  Etymologie  des  Namen*  s.  v.  Bohl  es  G«oeA. 
S.  liO.  —  2)  F^ine  Spur  des  ZischlauU  hat  airh  jedoch  in  der  For« 
TaQor^iov  bei  Polyb.  3,  ik,  V,  u.  Steph.  Bjz.  jBrh&lteo.  —  3)  Htnbo  JL 
147.  «oy  9nrtitif6v  ifT,ot!»  opvrrtQ&atf  y»r¥m90tu  fr  rs  r»7c  rmif 
f-Ot'C  ^voiTO^cvt  ßu^ßaffovQ  —  —  —  kuI  in  tuhß  JffMrfMTMM^  Si  (int- 
oo)v)  tts  T7^v  Maaoaktav  nofti^icOai.  —  4)  Plin.  a.  a.  O.  isg||  MlMB 

^plaalbi,  fei^,  avts,  argootl,  aaci  tota  fona«  HiipanU  asatil» 

m 

m 
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von  0,  27  f  10, 11.  Jicae  Beziehung  nicht  verkennen.  Der  Chro- 
nist hat  dlao  wohl  aus  Missverständniss  tf'^u^'iri  von  einem' 
nach  Tharscbisch  gehenden  SchifTe  aufgefasst  o.  den  al- 
tern Text  nach  dieser  Ansicht  umgestaltet  Bredow  a.  a.O.  287  ff. 
Gesen.  Gesch.  d.  hebr.  Sprache.  S.  42.  U.A.,  was,  da  sich  aach 
sonst  dergleichen  Missdeotungen  des  spätem  Concipientcn  finden, 
nicht  eben  auffallend  sein  kann.  Freilich  haben  die  Schriftsteller, 
welche  durch  die  maasslose  Kritik  Grambergs  aufgeregt,  neuer- 
dings ins  andre  Extrem  fielen  und  die  Glaubwürdigkeit  des  Chro- 
nisten bis  ins  Einzelnste  vertheidigten,  auch  jener  Annahme  wider- 
sprochen, nam.  wollte  Keil  (Dorp.  Beitr.  z.  Theol.  II.  259  ff. 
n.  apolog.  Versuch  üb.  d.  Chronik.  S.  303  ff.)  eine  doppelte  Schiff- 
fahrt sowohl  Salomo*s  als  Josaphat^,  die  eine  oachOphir,  die  an- 
dre nach  Tharschisch,  unterscheiden.  Aber  wenn  1  Kön.  10,  22. 
von  einer  Schifffuhrt  nach  Tb.  die  Rede  wäre,  müsste  man,  da 
^Spanien  weder  Affen,  noch  Elephantcn,  noch  Pfauen  hat,  mit  Keil 
d'^^^n  för  den  allgemeinen  Namen  der  Gegenden  auffassen,  wel- 
che die  Phönizier  im  äussersten  Westen  kannten  (die  Nordwest- 
küste Afrikas  mit  eingeschlossen),  was  nicht  weniger  precär  wäre, 
als  nach  Keils  Ansicht  die  oben  vorgetragene  Deutung  des  Aus- 
drucks Tharschischschiffe.  Endlich  wie  ans  2Kön.  22)40fi 
auch  dem  Josaphat  eine  (projectirte)  Schifffahrt  nach  Tharscb.  vin- 
dicirt  wird  (welche  eben  2  Cbron.  20,  36.  allein  erwähnt  sein 
soll)  '),  muss  man,  um  einen  Begriff  so  merkwürdiger  Kritik  zu 
bekommen,  bei  Keil  selbst  (apolog.  Vers.  S.  309.)  nachlesen, 
vgl.  indess  Tuch  in  der  Hall.  Lit.  ZeiL  1835.  No.  SO. 

Thartak,  pn"\n,  Idol  der  Awäer  2  KÖn.  17,  31.,  das 
nach  den  Rabbinen  die  Gestalt  eines  Esels  gehabt  haben  soll  vgl. 
Carpzov.  Appar.  p.öl8.  Crcuzer  Commentatt.  Herod.  I.  276. 
Wahrscheinlich  war  es  ein  Dämon  (im  pehlv.  bed.  das  W.  tiefe 
Finsterniss  oder  Held  der  Finsternis s)  u.  nach  dem  Cha- 
rakter der  assyrischen  Culte  hat  man  wohl  an  einen  Unglücks- 
planeten (Saturn  od.  Mars)  zu  denken  s.  Gesen.  Jes.  II.  348. 

Thau,  bü,  fällt  in  den  orientalischen  Ländern  (Dan.  4, 
12.  22.) ,  auch  in  Palästina  während  der  Sommermonate  des  Nachts 


'  1)  Leichter  weiw  sich  Movers  (TJuten.  üb.  die  Chron.  8.  254.) 
2ü  belfen,  der  2  Cbron.  a.  a.  O.  Tharich.  geradeza  für  Ophir  gesetzt 
•ein  iässt.  Eine  andere  Ansicht  über  Th.  trügt  derselbe  aber  in  der 
Kölner  Zeitscbr.  f,  Philo«,  u.  Tbeol.  XVIII.  107  ff.  vor.  Es  ist  Jhm 
theilfl  Thasus.  Insel  bei  Samothrace  n.  pböniz.  Colonic  Herod.  2,  44. 
6,  47.  Pün.  S7,  äi.,  tbeils  (Gen.  10,4.)  Tharsis  auf  Cypern.  An  Tor- 
tessus  in  Spanien  sei  nicht  zu  denken,  da  dieses  erst  um  640  y.  Chr. 
durch  die  Samier  entdeckt  Herod.  4,  152.  und  den  Griechen  beknnnt 
geworden  sein  soll.  Kann  es  aber  darum  nicht  früher  als  phöniz.  Colo- 
nie  eiistixt  haben  und  den  Hebräern  bekannt  gewesen  sein  ? 


704'        Theater         Thelassax    ,  .  ' 

(Bar.  2,25.)  so  stark,  dass  er  wie  ein  gelioder  Regen  darchnaMt 
Hohesl.  5,  2.  Maua dr eil  R.  77.  Irwin  Voyage  p.  87.  Er 
dient  zar  Abkühlung  der  drückenden  Hitze  (vgl.  Sir.  1$,  16.  43, 
24.),  welche  am  Tage  herrscht ,  lu  cor  Erfrischaog  der  Vegeta« 
tioii  (Hasaelqvlat  &  264b  V.oliiejr  B.  L  51.  ^osenraiiller 
*  Horgenl;  h  iSßt,)t  ^  «  dieser  Jali|«sieit  iSut  me  Regen  fällt  •« 
4  A.  WUterBog,  Ohne  Ttaii  Ut  keine  ftnAthnkeil  Smm 
Linder  denUmr  TgL  Qen.  27,  28«  Za^fa.  8»  12.  flagg.  1»  lOk 
Hieb  29»  19.;  ^  wird  Thaa  mAm  Begen  geMiit  IKenu  ±7, 
U.  n.  unter  die  groaiten  Scgnnngen  des  HinuDelt  geiechaet  €cab 
27,  28.  Dent.  33,  28.,  anch  giebt  er  dem  IKcltec  nmnoicfafu^ 
aber  stets  liebliche  Bilder  an  die  Hand  2Sam.  17»  12.  Ps.  IfO, 
3.  Sprchw.  19, 12.  Hos.  6,4.  14,6.  Mich.  5,  6.,  nnr  Hos.  13,  3. 
ift  der  Morgeathaa  d{M  Symbol  van  ciwat  tdueil  ZcffliemcndcB, 

Theater,  s.  d.  Spiele. 

Tlicbcz,  yzin,  LXX.  Oaißal^  Stadt  in  Mitteipalä^tioa,* 
nicht  weit  von  Sichern  Rieht.  9,  50.  2  Sam.  11,  '2i.    Zur  Zeit  • 
des  Enaeb.  war  ea  ein  fiecken  13  Meilen  ?onNeapoiia  aad\Scj« 
thopolis  zu.       '  • 

Thekoa,  JJ^q»  QBmd  (IHace.  9»  83.),  bei  Joaepb. 

auch  Oexwa^  oder.  ßiXOvi^  klaiae  Stadt  (xiufitj  Joseph.,vit.  75.) 
in  Jnda  (2Chron.  11,  5  sq.),  if  rom,  M.  (Eoseb.  vgl.  Ificfaa. 
ad  Jcr.  6»  1)  a&doitiiek  von  Jerusalem  (vgl  Jer.  6»  1.),  6  a&d- 
lich  ton  Betbtehem,  aaf  einer  Anbobe,  daher  man  aia  von  BctH 
ana  aebeo. konnte  (Hier.  proL  in  Amoa  n.  ad  Jerem.  6»).  Bk^ 
lebte  (der  Ph)pbet)  Amea  ala  Binderlnrt  Arnos  1,  1.  Bekabcam 
Kess  Th.  befestigen  2Gbron.  11,  6.  In  der  Umgegend  waren 
aebr  geschätzte  Oelpflanznugen  Mischna  Menach.  8,  3.  Zugleich 
aber  nahm  hei  Th.  eine  grosse,  onfruchtbare,  doch  zur  Viehzocht 
passende  Wüste  ihren  Anfang  2Chroa.  20^  20.  ilfacc  9»  3JL 
3.  überh.  Reland  1028  aq. 

Thel  abils  Sn,  Ort  in üesopot^mka  n  Cbi- 

betaa»  wo  aicb  eiae  Cöloaie  Joden  angesiedelt  bitte  Ssccb.'3, 1^ 
D*Anville»a  Charta  hat  an  diesem  FInsae  36^37*  L.  vad 
58 ,--59*  Br.  eui  Thalaban  oder  TbaUabay  wdcbea  dciaelbe  Ott 
ada  konnte. 

Thelasaar,  n^j^ibn  2Kon.  19,  ll,  Jea.37, 

12.,  Londa^ft  antcr  der  otieibenaiMI  der  Aasjm»  vmi  ^ 
p:fl  bewohnt,  vielL  eiaerlei  mit  ^iQ^Q  Gen.  14^  ^  ^ 
in  Verbindung  nnt  Blam  0.  Sbiear  csadlciat  {wie  dena  j^Mf^  Um; 
geradean  dafir  •«aVti  setzt)  !).  Der  Kea%  Aifbck  Elasaar 


*     1)  DaaielbaB  K|mea  hat  abar  Targ.  hieroa.  n.  Joa.  Gea.  iC^  lt.  Or  19 
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Thel  harselia  ~  Theophilirs  7«S 

^  ■ 

aodi  Jodilh  6i*,  in  der  lath.  Uebersetiang  als  Herr  von  Ragnr 
(Rages)  genannt y  wahrend  er  im  Griech.  ßaoiXng  ^EXvfialiov  n. 
in  der  lat.  Uebers.  res  JEIkmai  h&Bst  JedenfaUs  fuhrt  Alles  in 
die  kaspischen  Lander,  in  das  nordl.  Medien  odtr  Ana.  Uebcr 
die  Verbindung  fOtt  Xfcdattar  wär  Saget  iDabci,  f.  <  BoiiUa 
Ckoaria  &  27. 

Thel  harscha»  ^>  Stadt  inBabjlonien  Eir. 

-  2,  52.  Neh.  7,  Gl. 

Thcl  maisch,  bn,  Stadt  in  Babykmicii 

59.  Neb.  7»  61. 

The  man,  ^tD^n,  1)  ein  Hänptling  (Fürst)  der  Edonriter, 
'  Sehn  des  Eliphas  u.^  Knkel  des  Esaa  Gen.  30,  11.  15.  42.  — 
2)  Stadt  und  District  im  Lande  der  Edomiter  Jer.  49,  7.  20. 
Ezecb.  25,  13.  (wo  es  Dedan  örtlich  entgegengesetzt  wird)  Arnos 
1,  12.  Hab.  3,  3.  Obad.  9.  Noch  zur  Zeit  des  Euseb.  (unter 
Gatfiuv)  und  Hieron.  war  Th.  eine  villa  distans  ab  urbe  Petra 
qninque  (Euseb.  hat  Ib)  millibns,  ubi  et  Ronianorum  militum 
praesidium  sedet.  Die  Themaniter  (''5»*^n  Gen.  36,  34.)  theilten 
mit  den  übrigen  Idnmäem  den  Rubra  vorzüglicher  Weisheit,  die 
sich  insbesondere  durch  Sittensprüche  kund  thnt  Jer.  49,  7.  Obad. 
8.  Bamch  3,  22  f. ,  dah.  ist  der  bedeutendste  Redner  im  B.  Hiob, 
Eliphas,  ein  Themanit,  2,  11.  4,  1.  a.  Auf  Burckhardts  und 
Grimms  Charten  ist  Tb.  mit  dem  heutigen  Maan  südl.  von  Wadj  « 
Mosa  identifisirt.  Es  giebt  dort  mehrere  Quellen  u.  Ueberflnss 
an  L^enimittritt  Bnr'ekbardi  H.  II.  724.,  was  zu  Jes.  11,14. 
aehr  gut  passt. 

Theophilaa,  da  duisl  (ob  ab  fornduiart  es  A»k^ 

otcbt  nothwendig  ans  der  Anrede  xguTtart,  doch  vgl.  Act  23y 
26.  24,  3.  26»  25.  s.  Künoel  Prol.  in  Luc.  §.  4.),  welchem 
Lokas  sein  Evaogeliam  a.  die  Apostelgesciuchte  zneignde.  Nach 
'  einer  bekannten  Unart  der  Interpreten»  mehr  wiisea  zu  wollen, 
nU  nan  wissen  kann,  sind  eine  Menge  Vermothongen  über  Va- 
terland and  Stand  dieses  Mannes  ausgedacht  worden,  von  denen 
ioMD^  dne  nahaltbarer  ist,  als  die  andre.  Die  Meisten  sachten 
ihn  mit  einem  sonst  bekannten  Theophil us  zu  combiniren,  Th. 
Hase  (Biblioth.  Brem.  IV.  506  sqq.)  und  Michaelis  (Ein!,  ins 
N.  T.  H.  1088  f.)  mit  dem  Hohenpriester  Theophilus,  Sohn  des 
Hannas  (Joseph.  Äntt.  18,5.3.  19,6.2.),  welchen  König  Agrippa, 
absetzte,  AI.  Morus  mit  dem  bei  Tac.  Ami.  2,  55.  2.  erwähn- 
ten Theophilus  v.  Athen ;  gleich  als  ob  der  Name  Th.  damals  nicht 
ein  sehr  gebräuchlicher,  vielen  Männern  gemeinschaftlicher  gewesen 
wäre  n.  unser  Th.  gerade  unter  diesen  zwei  infallig  erwähnten 
Tbeopl^iiis  einer  sein  müsste*    Jac  Hase  in  BibUolh.  Brem.  IV. 
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1048  sqq.  stimmt  der  Nachricht  des  syr.  Lexicographen  Bar  Bah- 
lul  (welche  Castcll.  im  Lexic.  heptagl.  col.  3859.  excerpirt  hat) 
bei,  da£S  Th.  ein  vornehmer  Alcxandrioer  gewesen  sei,  der  das 
Christenthum  angenommen  habe  s.  dag.  Eichhorn  Einleit.  ins 
N.  T.  I.  639.  Eichhorn  selbst  a.  a.  O.  S.  637  f.  vgl.  Hug 
Einleit.  H.  135.  glaubte^  Th.  müsse  in  Italien  gelebt  haben,  da 
Luc,  der  die  Reise  des  Paulus  nach  Rom  (seiner  auch  im  Evan- 
gel.  beobachteten  Gewohnheit  gemäjs)  geographisch  erläuterte,  nur 
¥on  den  Oitschaften  Siciliens  u.  Italiens  die  blossen  Namen  hin- 
•etzt  Act.  28,  12  ff.  —  und  dahin  zielt  auch  der  alex.  Patriarch 
Eutychius  (im  10.  Jahrh.)  s.  Eutych.  orig.  eccl.  alex.  ed.  Seiden 
(Lond.  1()42.)  p.  36.  Indes«  würde  jene  Eigenthümlichkeit  sioh 
auch  erklären ,  wenn  Luc.  überhaupt  für  italische  Christen  geschrie- 
ben hatte,  und  es  bleibt  immer  sehr  zweifelhaft,  ob  er  sich  in 
der  Anlage  des  Werks  blos  oder  zunächst  nach  den  Verkennt- 
lUMen  des  Tfaeophilns ,  dem  das  Buch  dedicirt  war ,  gerichtet  ha- 
ben  «oUte  (BerthoUt  in  •.  tlieoL  Jonm.  VlI.  22511.);  vieknebr 
dachte  Mi  Lac.  gewiis  «bi  PnUiliiiii  ito  Lcicrkcdi.  Um  «M 
tomaA  daranf  Toiichteii  muMen,  Stand  Vaterland  des  Tk 
emsnfliiltebi,  und  nur  das  ferthaRen  dürfen»  data  Tb.  ein  Chriit 
war,  denn  Henmannt  Behauptung  (Dibliotb.  Brenk  iy,4838q^ 
Biklär.  dei  N.  T.  II.  15.),  welcber  ibn  m  eineni  Heiden  n.  daa 
Bfang.  Lacae  in  ebier  Apologie  des  ChriatenÜiania  (darcb  weicba 
der  den  Cbristen  ac&on  geneigte  Maiw  yoUenda  kaht  gewonnen 
wttden  ioUen)  macbti  mbt  auf  lehr  acbwacben  Granden  od»  gebt 
viebnebr  Ton  dem  Postulat  ans,  TbeopbilnjiVei  nor  ein  fii^ 
ter  Name  für  eine  dem  Chrijieatbnni  bolde  obrigkotlicbe  Pcnani 
die  L>  nicht  beim  rechten  Namen  habe  nennen  dürfen.  Ucbiig. 
Tgl.  noch  Oslander  diss.  de  Theophilo  x^atiaj^^  Tnb.  659l  4» 
Bebelgvig  cool  de  Tbeopb«  Gedao.  711.  4. 

Theraphim,  D^fi*^^)^  dne  Art  Haasgotzen  (wie  ifie 
rouL  Penates)»  wekbe  die  IsraeBlen  von  ibren  aram,  Stannndtcm 
geerbt  in  baben  scbeinen  Gen.  31,  19. ')  34.  vgl.  Escdh.  21,  2tL 
u.  die  sie  snw.  als*  Prtvatorakel  befragten  Bi^t  18,  5  ff.  TgL  17, 
5.  Zacb.  10,  2.  Bei  Bechtgläubigen  galt  dies  natSiM  f&r  Qi- 
tzendienst  2  K5n.  23, 24.  vgl.  Zacb.  10,  Z  Hos.  3, 4»  Ans  1  Saak 
19,  13.  i6.  scbdnt  berrorzngebeo,  dass  diese  Fignren  Grösse  i. 
Gestalt  der  Menscbeu'  batten.  lUe  abge scbnacbten  Fabcbi  Psan- 
dojonatbans  (zu  Gen.  31, 19:)  nnd  der  Babbinäi  fibac  die  Bsni- 


1)  Ueber  die  Unsicherheit  in  Ableitung  des  Namens  s.  t.  Bohl  es 

Grenetis  S.  305.    Die  Hinweisung  auf  percootari,  welcher  noch 

V.  C5ln  bib!.  Theol.  I.  69.  huldigt,  war  schon  Ton  Gescn.  in  der  3. 
Ann.  des  ÜWB.  Tsrworfeii  wordwi.  —  2)  VgU  i.  d.  3t.  Joseph.  katJL 
18,9.5. 
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twg  der  Tbfr«|44iQ  ^  uT  Bostorf.  Lex«  tMd^intdLH^  Aodi 
Michaelis  YtmwOm^  (Coiuieiilt  Gott  oH  Br«v. 

11763,  p:  5«fq.)»  daw  wn.  «nter  t'%'^r\  Art  Satyrn  ote 
SUcnea  la  vcntelmi  hato  (Paosaa«  ^  tiA.  ernSlMit-  SUcoeii» 
gn9>cr  im  jMdt  der  Hebräer!),  berbht  auf  oicbtigeo,  groMes- 
theila  eljmeloflifebeQ  Grundeii  s.  dag,  Jtiba  IIL  dOSi»  Jo  «»ie 
^ren^erf  ahnlicbe  Aleioting  (Cooiraeiitatt  Herold.  I.  277.,  ^tfjji 
Bjmhol  III.  206  f.) >  Therapbimis  atinfiniB  qidd  infoiiae»  adbr  we- 
nig motivirt  ist.  Wena  der  letztgeoanote  Gelehrte  eodlicb  Gen. 
31,  19.  an  fracbt^anva^esde.  Penaten  denkt  (Symbol.  II.  340.% 
ao  .beweiat  dies  nur  von  der  grossen  Elasticität  seiner  Combina- 
tioaigab«;  die  Stalle  mö^te  bei  aller  Mehrdeutigkeit  docb  andere 
jra  faaaen  sein  a.  Rosen ninller  z.  d.  St.  Unbrauchbare«  bat 
gesammelt  Wichmannshausen  philologemata  de  Terapbini.  Vit, 
7Qd,  4.  aacb  in  UgoHni  tbenor.  XJPIU 

Th  essalonich)  OeoOaXovlxrj ,  Hauptstadt  des  2* 
Districts  der  romischen  Provinz  Macedonien  und  Sitz  eines  roai, 
PfSses  Liv.  45,  29  sq.  Cic  Plane.  41.  Sic  lag  am  Sinus  Ther- , 
maicus  Strabo  7.  330.  und  soll  von  Kassander ,  Antipatcrs  Sohn, 
an  der  Stelle  des  alten  Therme  (Herod.  7,  121.)  erbaut  oder 
doch  aus  dieser  Stadt  (welche  PJin.  4,  17.  neben  Thessal.  nennt) 
bevölkert,  und  nach  seiner  Gemahlin  Thessalonikc  mit  obigem  Na- 
men belegt  worden  sein  Strabo  7.  330.  vgl.  Schol.  Thuc.  1,  61. 
(anders  Steph.  Byz.  u.  d.  W.).  Unter  den  Römern  wuchs  Th. 
na  einer  sehr  grossen,  bevölkerten  und  reichen  Stadt  empor 
(Strabo  7.  323.  Lucian.  asin.  c.  46.  vgl.  Appian.  Civ.  4,  118  ), 
welche  bei  Plin.  a.  a.  O.  noch  das  Prädicat  libera  führte,  bei 
Spätem  aber  geradezu  Metropolis  heisst  s.  Mann  er  t  Geogr.  VM, 
471  f.  Es  hatten  sich  dort  auch  Juden  angesiedelt  und  eine  Sy- 
nagoge erbaut  In  dieser  predigte  Paulus  auf  seiner  zweiten  Misr 
aionsreiae  bald  nach  seinein  Eifltiilt  in  Baropa  (J.  52)  und  legte 
den  Grand,  an  einer  cbrist|i(^en  Gemeinde ,  die  nMist  ans  Heiden 
ip4  .«benw  Phiaalyten  bettmid..  Br  worde  aber  dardi  die  Jndcn 
y«iridien«A«t  17.  .ecdnetc'  apäter  den  Ximeliiena  'dortbin  ab 
jlTbaM. 3^  AC«  deaaan  Nacbriebtan  ibn  vcranlaiaten»  von  Ko» 
|Mii  ana  ilan  cail^  annan.  Biiel  an  die  Gemebde  an.  aebraben, 
dana  bpU  ein  nrelter  Iblgte  (1. 63  odar  64).  Ana  beiden  leinan 
<ir.diaan  <ianieinde  ala  eina  in  Ganacn  ebmtScb  geriiinte  nnäf 
anibit  unter*  Tmbaalan  atandbai^  Icennen»  doeb  batte  ain  aieb 
niab^fann.a^  dar  Anatedcnng.  dnrcb  beidniaebe  UuittlicUBiailai 
-  sn  siciettt  gewusst,  nnd  die  Erwartung  der  nahe  berontefaenden 
Wiederkonil  Christi  wpr  die  Quelle  mancber  Unordnungen  nnd 
Leichtfertigkeiten  geworden  s.  überhaupt  Neandcr  Pflanznng  I. 
177  fL  —  Jetzt  beifst  die  Stadt  Saloniki,  ist  ein  aabr  l>edantan^ 
der  Handaiayiata  nnd  aoU  an  70000  Binw.  zablen. 

a  4<( 
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Tll1»lii«S^  AmMfff  (Sitfi^vit  ObdiMlt  IC  p.  72., 
^nnnn  Ifiichiia  fecAiir.  4^  4  )  ') ,  cili  |MlMkcr  ,toftta«fWiegler, 
«lessea  GsBirfi«!  itt  tcSner  Se^  lln^i  'SyodMon  ktk,  6,  3^  ab 
ilM  «eiiver  Mt  LelMiteii  gedettlt  Audi  Jos^pk  Aftit  SQ^ 
5.  I.  (vgl.  Euieb.  H.  B.  2»  lt.)  crwIlioC  «ineii  llrnnr^eMbcf 


$49^ivög  «ii^foSl;,  nolXovg  fih  dvtHg,  noXXtft^g  Öi  ^/Stprag  tkm^ 
ßev.  avr6y  xt  thv  ^(vöäv  Cnt^'^Tjfravttg  nnoi^ftvovct  T7;v  xi^qa* 
Xrjv  xat  xo^ltpvaiv  tig  ^hpoaoXvfia^  ^  kWtm  dieielt  lebte  mmiec 
Kaiser  Claudius  (unter  dem  Procurator  Cu$p,  Fadus),  nicht  TOt 
X  44  (wogegen  die  Rede  des  Gaoml.  iD  die  £(4t  des  Kais.  TV 
iMfius  Aik),  iftid  fedcnfails  nicht,  wie  doch  die  Stelle  V.  37.  an- 
deutet, TOt  Judas  dem  GaKläer  s.  d.  A.  Um  diesen  Widerspr«^ 
SU  heben )  nobmen  viele  zwei  Aufrnhrer  tnit  Naioen  Theudas  so, 
wovon  der  eine  unter  Augastiis  gelebt  Imben  soll  (Orig.  c  Cels, 
1,6.  Gcotius  III  Mt  24,  5.  u.  Act.  5, Casaiib.  Exerc  An- 
tibaron.  i?,  18-,  Wolf,  Liniborch,  Kühnöl  eu  Act.  a.  a.  O. 
J.  S.  Gros  de  Tbcuda  in  Act.  Ap.  et  Joseph,  non  u»o.  Viteb. 
1697.  4.  Heinrichs  cxc.  6.  ad  Act.  11.  p*.  375  sq.  Goerikt 
ßdtr.  z.  Eiol.  ins  N.T.  91.  n.  A.),  was,  da  der  Naroe  Theudas 
damals  tiemlich  gewohnlich  war  und  gleichnamige  Bauber  öfters 
«Straten  (Joseph.  Antt.  17,  10.  6.  20,  5.  2.  20,  7.  2.)  an  sich 
aioht  unwahrscheinlich  wäre.  Freilich  miisste  dieser  Theudas  eia 
tu  seiner  Zeit  furchtbarer  Räuberhauptmanft,  nicht  ein  unbedeu« 
tender  Wegelagerer  gewesen  sein  (er  wird  mit  Judas  dem  Galil. 
anbatnmengestelll !)  und  dann  scheint  es,  hätte  auch  ihn  iosephns 
wohl  nicht  übeigeiieo  fcmMMü.  Andere  glauben  daher,  Lucas 
liab«  sidh  te  2citfdge  geirrt  (Ottii  eicerpt  et  J^teftho 
It66  sqq.  W«tat««.  SQ  Act.  a.  m.  O.)  o#er  iddk  cia«r«  ngokr^ung 


«iHildig  gBMaitft  (VaUt»  mä  iBaMb.  1.  a.),  oder  mA  MnmiLm 
Ma  atoan  iittban  4>e^agen  (««aiati  WUi  IM  N.f  .  k  98.), 
•der  aadUdi  dia  Beda  dai  GaaiaM  Ml  «üdMhte 
te  BiMMianft  d»  SUylaaü,  «Nidtni  liadtiütd  spater  feUk  - 
tea  wordab  (CaWvo  i.  d.  «t  Ü.  M.  aekaaffafliiif  IMm 
iMCü*  at  laM^U  am  «andtak  I..  77tk  4.).   LatAtM  'MllMtt 

i)  War  der  Cic.  famil.  6,  10.  erwähnte  llbertos  JvieUMfhi  ein  Jude 
tfdar  eyvert  8dnl  Idial«  0$9diSt  aU  gdtdi.  Ka»a  ifew'lSMIgiA» 
<uis  Stö$S9  (#iis'ftifXi>  tda.  M  MefMk  hmt  ^  lfd.  MbTS 
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allem  am  uowabr«cheinIichsteny  dagegen  würde  der  Annahme  einer 
bewussten  oder  unbenfuisten  nQoXrjxJjtg  in  einer  solchen  Ton  dem 
Historiker  gedichteten  Rede  (Eichhorn  Einleit.  ins  N.  T.  II. 
38.  Paulus  in  Heidelb.  Jahrbuch.  1827.  S.  653.  ff.  Kuhn  in  d. 
kalh.  JahrbQch.  f.  Theol.  u.  chri^tl.  Philos.  1834.  S.  3  ff.)  wenig 
entgegenstehen;  ein  ähuliches  Bei.^piel  findet  sich  Mt.  23,  35.  f. 
d.  A.  Zacharias.  Aber  es  bleibt  eben  mo  gut  möglich,  das« 
Luc.  einen  altern,  von  Joseph,  übergnngenen  Theudas  meint,  da 
ja  Josephus  in  seiner  Geschichte  nicht  absolut  vollständig  ist. 
Daraufkommt  auch  dTe  neueste  Untersuchung  von  F.  Sonntag 
(in  d.  Stud.  u.  Kritik.  1837.  III.  b22  ff.)  zurück,  nur  hätte  die- 
ler  nicht  so  weit  gehen  sollen,  unsern  Th.  mit  dem  Simon  (Jo- 
seph. Antt  17,  10.  G-)  zu  identifiziren ;  das  Streben,  mehr  zb 
wissen f  ab  man  wissen  kann,  hat  uns  schon  vage  Vermuthungea 
genug  gebracht.  Yergl.  noch  iiberh.  L.  Kling  dissertatt.  2  de 
Theuda.  Hafn.  714  f.  4.  (Unbestimmt  äussert  sich  über  dies« 
chronolog.  Streitfrage  N%ander  Pflanzung  d.  Christentb,  I,  38. 
Anm.). 

Thibni,  "^I^^n  (LXX.  0«/n/,  Joseph.  Anlt.  8,  12.  5. 
Oaßvuiog)f  ein  von  der  Volkspartei  aufgestellter  Kronprätendent 
im  R.  Israel  (1)28  v.  Chr.),  der  im  Kampfe  mit  dem  von  der 
Soldatenpartei  aii.-»gerufenen  Könige  Omri  uuterlag  1  Kön.  16,  21  ff. 
Der  Kampf  beider  Gegenkönige  scheint  nach  v.  23.  an  4  Jahre 
gedauert  zu  haben  und  haupti^ächtich  durch  den  natürlichen  Tod 
des  Th.  beendigt  worden  zu  sein.  Joseph,  a.  a.  O.  verstand  aber 
das  r^Z^")  der  Urkunde  von  Ermordung. 

Thierc.  Die  mosaischen  Verordnungen  zum  Besten  der 
Thiere,  wodurch  diese  Gesetzgebung  einen  Vorzug  vor  den  mei- 
iten  übrigen  des  Alterthums  erhält,  kommen  auf  Folgendes 
hinaus:  1)  Die  Arbeitsthiere  sollten  am  Sabbath  Ruhe  haben 
Exod.  20,  10.  23,  12.  s.  d.  A.  Sabbath,  und  im  Sabbathsjahr 
blieb  dem  Vieh  und  dem  Wilde  überlassen,  was  auf  den  unbe- 
stellten Aeckern  von  selbst  wuchs  Exod.  23,  11.  Lev.  25,  7. 
2)  Es  »ollte  kein  Thier  kastrirt  werden  Lev.  22,  24.,  denn  dass 
die  letzten  Worte  des  Verf.  in  diesem  Sinne  zu  verstehen  seien, 
was  Clericus  bestritt,  leidet  keinea  Zweifel,  auch  sind  sie  von 
den  Juden  so  verstanden  worden  vgl.  Joseph.  Antt.  4,  8.  40.  fiij 
i'^iivut  noiuv  txTOftiug  ^ijH  uvd^novg  fit]Te  rwy  ukXuiy  Cuwr. 
Die  Bedenklichkeiten,  welche  aus  der  Menge  unverschnittener  Zug- 
thiere  erhoben  werden  könnten,  hat  schon  Michaelis  MR.  III. 
161  ff.  befleitigt.    Das  Verbot  selbst  musste  ein  anderes  utid  hö- 


1)  Aach  die  gegenwärtige  Zeit  hat  noch  keine  aasreichende  Poll* 
ie>gc«e(zgebung  Kum  Bciten  der  Thiere.  In  Athen  urtheilte  ioboa  der 
Areopag  über  Xbierquälerei  ab  Quintil.  iiutit.  5,  9.  15. 

46* 


7IQ  ThigUtb  pileser 

iMTOt,  loebie  ÜMsdraa  ra  iLBStriresy  gut  iiiift«iiaiM,  ikcr  «eis 
Haaptgrood  wt  gewits  ein  religi5«er:  «t  cwchkn  oareclil  q.  Km 
die  Weisheit  Gottes  meistera,  wenn  maii  mansKche  Tbicfc  iliicr 
jQcachlechtsthpile  bciMben  oder  sie  znr  Begattang  oniaMg  -OttchcB 
mäHe.  3)  Xbiere  verschiedener  Art  sollten  nickl  aar  BegaM—g 
jniiailiBieDgelassen,  ja  nicht  einmal  an  deo  Pflug  znsammfngespaMt 
Wwd«  Lcv>i'19,  19.  Deut.  22,  10.  s.  d.  A.  Verschied  r  n  i  r- 
tiges.  4)  Dem  Dreschochien  sollte  das  Maul  nicht  verbünde^ 
d.  h.  das  Futter  nirht  verweigert  werden  s.  d.  A.  DreseJbea^ 
,5)  Kein  Thier  sollte  mit  seinen  Jungen  an  einem  Tage  ge- 
schlachtet werden  Lev.  22,  28.;  dies  wurde  nämlich  rohe  Gran- 
samkeit  gewesen  sein  Philo  Opp.  II.  39S.  (vgl.  Gen.  .'32,  10), 
wir  wissen  aber,  dass  der  Gesetzgeber  »lie  l§rru"liten  von  der 
Grausamkeit  gegen  Thiere,  welche  nur  zu  leicht  einen  rf)hen  Sinn 
überhaupt  nährt,  abziehen  wollte  s.  d.  AA.  Vogel  u.  Verse  hie-  • 
den  artig  es.  Ob  übrigens  das  Schlachten  allgemein  (also  auch 
cum  Genuss  des  Flei^chps)  oder  nur  vom  Opfern  zu  verstehen 
sei,  ist  streitig.  Für  letzteres  konnte  zu  sprechen  scheinen,  da«« 
das  Verbot  unter  lauter  die  Opfer  betreffenden  Verordnungen  steht. 
Die  Juden  scheinen  aber  das  :;r;d  von  jedem  Schlachlon  verstan- 
den zu  haben  s.  Philo  a.  a.  O.  u.  Mischna  Chollin  c.  5.  Ueberb. 
▼gl.  noch  Schwabe  in  der  Kirchenzeit.  1634.  No.  20.  Ander« 
Voracbriften  schetneii  nicht  den  Charakter  zwingender  bürgerlicher 
Getetze  gehabt,  londero  bloa  du  mesichliche  Gefühl  des  Volks 
In  Aaspruch  genomoien  wi  haben,  wie  Ei«d,  23,  5.  Deut  22, 4. 
6.  7.;  der  Sinn  ' der 'enteo  Verordoviog  \ßi  im  tf^r.  anklar 

•  Roaenmüller  s.  d.  St.,  wie  die  Juden  aie  (nicht  bloe  wm 
Biely  aendem  von  allen  Luttlneffctt)  ventoiden  &  loeeplh*  Aüt 
4, 1&  da  PbUo  Opp.  IL  m  SoMt  vgL  d.  A.  Vd«el. 

Thiglath  pilcser,  noNb?  nVsH  od.  noba  *n  o4 

">Q)^  nj^I)  (i*  über  die  Schreibart  fL  Etymol.  dieses  Namens 
Simonis  Onomast.  p.  476  sq.  u.  Rosen m.  Alterth  LU.  127Jk 
hOL  Oakfa&q>eXla(jdg  oder  Oayla&^kkaoap ,  dn 
nig  von  Asifrien  zwischen  Phul  und  SalmenaaMr,  dat  akb  «tum 

*  741  V.  Chr.  vom  jüdischen  König  Ahas  za  einem  Feldznge  R^gen 
die  Verbündeten  Pekah,  König  von  braelt  and  Kevin,  Kön% 
van  Syrien  ~  Damaskus  erkaufen  liesa,  jenem  daa  Os^ordanland  o. 

Hnen  Theil  Nordpalästina's  (den  dem  Jordan  am  nächsten  gele- 
genen) entriss  und  die  Einwohner  (grosstentheils)  iasfixit  abführte 
Ü  Kön.  15,  29.  1  Chron.  5,  26.,  diesen  aber  nach  Erobcnrog 
der  Stadt  Damaskus  tödtete  und  die  Einwohner  ebenfalls  n  ich 
Assyrien  deportirte  2  Kön.  16,  9.  vgl.  Jes.  17,  1  fl.  lodess  schoiot 
der  König  nicht  in  Person  das  gegen  Israel  ziehende  Heer  kom- 
mandirt  zn  haben,  sondern  im  Uauptquarticr  zu  Damaskos  grbtie- 
ben  an  sein  2  Kon.  16,  iOl  Die  £x«erpta  4^  Aieander  i^oif^ 
♦  •  _ 
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hi9t.  und  des  Abydeuus  in  Eust'b.  Cliroo   armcu.  erwähoeo  des 
Th.  Dicht. 

Thitnna,   D-CD)   Stadt  an  der  nöidl.  Gränze  des  St. 
Judd  Jos.  15,  10.  uLJ  zu  diesem  gehörig  Jos.  15,  57.,  unter 
Ahas  aber  von  den  Philistäcrn  erobert  2  Chron.  28,  18.  Zur 
Zeit  des  Euseb.  (unter  Qufivu)  war  es  ein  Flecken  zwischen  Je- 
rusalem und  Diospolis.    Häufig  unterscheidet  man  von  diesem  Orte 
Thimnatha,  rrnrrr  (vgl.  schon  Gen.  38,  12  ff ),  welche«  Jos.  19, 
43.  zum  St.  Dan '  gerechnet  wird.    Aber  es  ist  wohl  derselbe  Ort, 
da  auch  sonst  einzelne  judäische  Städte  bei  einer  zweiten  Äb- 
gränzung  der  Stammgebicte  den  Daiiiten  zngetheilt  wurden.  Rieht. 
14,  1  ff.  erscheint  dieses  Th.  als  philistäische  Stadt  und  daran 
schliesst  sich  2  Chron.  28,  18.     Griechisch  wird  sie  €^/nvai^a 
1  Macc.  9,  50.  genannt  und  kann  im  röm.  Zeitalter  nicnt  unbe- 
deutend gewesen  sein  Joseph,  bell.  jud.  3,  3.  5.   P)in.  5,  15. 
Euseb.  bezeichnet  sie  im  Onomast  noch  als  xiofir^  fucyuXij  iy  opi- 
otg  Jtoono'kung  (.uxa^v  aniwvjiov  tlg  AWuv y  eine  Angabe,  die 
ich  nicht  mit  Buchiene  (Beschreib.  Paläft.  II.  III.  120.)  unpas- 
send nennen  möchte. 

T  h  i  ni  n  a  t  h  h  e  r  e  8 ,  s.  d.  folg.  A. 

Thimnatll  SCrach^  TTJO  03^0,  Stadt  im  gebirgi- 
gen Theile  des  Stammes  Ephraim  Jos.  19,  50. ,  wo  Josua  wohnte 
und  begraben  wurde  Jos.  24,  30.,  wie  man  denn  noch  zu  En- 
sch. Zeit  dieses  Grab  dort  zeigte  (Onom.  unt.  Qafiyud^ouQa)» 
Rieht.  2,  9.  heisst  der  Ort  O'in  rr:ri- 

Thinenholz,  Svlop  xHj'ivoy  Apoc  18,  12.  ist  das 

kostbare,  wohlriechende  (Aelian.  V.  H.  5,  6.)»  2"  Getäfel  und 
Prachtmeubles  in  Palästen  verwendete  (Theophr.  plant.  .5,  5.  Athen. 
5.  207.  Aelian.  anim.  2,  11.  Strabo  4.  310.  Pliu.  13,  30.)  Hol» 
eines  Baums  dvov  od.  d-va  od.  d'via^  der  nach  Theophr.  plantt. 
5,  5.  in  Afrika  wnch«.  Es  scheint  derselbe  au  s'^in,  welchen  die 
Römer  citrus  nannten  Plin.  13,  29.  vgl.  CeLsii  Hierobot.  11.  p. 
25  sqq  ,  d.  h.  vielleicht  die  weisse  Cedcr ,  copressus  thyioides, 
welche  60  —  80  Fuss  hoch  wird  (Oken  Botanik  1.  604.},  oder 
Thuia  articul.  Vahl  s.  Sprengel  Gesch.  d.  Botau.  I.  39.  125. 

Thiphsach,  nOpn 9  Gränzort  des  Salomonischen  Reichs 
gegen  Osten  1  Kön.  4,  24.  Es  ist  Thapsacus,  eine  grosse  und 
volkreiche  Stadt  am  westlichen  Ufer  des'Euphrat  Strabo  10.  746^. 
(in  S)Tien  Plin.  5,  21.  Curt  10,  1.  19.  u.  Steph.  Byz.  u.  d.W., 
in  Arabia  deserta  Ptolem.  5,  15.),  Uebergangspunkt  für  Heere 
über  den  genannten  Strom  (Xenoph.  Anab.  1,  4.  11.  Arrian. 
Alex.  2,  13.  3,  7.  Curt.  10,  1.  19.  vgl.  Jer.  46,  2.)  und  Lan- 
dungs-  u.  Einschiffungsplatz  für  die  auf  dem  Euphrat  von  Baby- 


112  Thiras  ^  Thirsa 

Ini  konmeodtn  «icf  doitiibi  tu  mtendeiite  ?totii  SMi*  M. 

766.»  4800 'Stadl  tob  dieier  StaiH  entfernt  Strabo  2.  771  i6w 
746.  Später  (»ol  Sclencn  ISRcator)  IncM  der  Ort'  Anplipolie 
Plin.  5>'21.  Pen  iltcAi  orieataL  Namen  bat  ei  von  hÖB.  trnf  i- 
eere  (Uroliclk  wie  Tvnnkfart,  SchweinftirQ.' —  2  Kon.  15^ 
16.  ht  gewiM  ein  anderes  n::st^  (io  PatattiDa)  gememt»  wie  denn 
der  Name  «einer  appellativen  Bedeutong  nach  mehren  an  Flott- 
iU>erg9ngen  und  t'ilrten  gelegenen  Städten  eigen  geweien  acin 
fcnilB. 

Thiras,  Oyn?  eine  Völkerschaft,  die  Gen.  10,  2.  un- 
ter den  Nachkorninen  Japhets  nach  Thubal  und  Mesech  genannt 
wird.  Schon  Josephus  (Antt  1,  6.  1.)»  Hieronymus,  Jonathan, 
Targ.  Hteros.  deuten  es  durch:  QQuxfg  (nur  Aralk  hat:  Persieo, 
was  gar"^  nicht  passt)  und  dies  ist  fhiß^  Wegen  der  Lage  det 
Tolks^  theils  wegen  der  WimemihniitMidte  aekr  paseend  Bo* 
•linr«.  Phal.  3,2.  Miclanlia  Spica.  1.55 sq.  vgl.  d.A.Tärn-^ 
•inn.  SckttUketfl  Patad«  a  tM^  »t  geneigt,  die  l>Hte% 
Amvohner  det  Flustes  Tjrat  (Doinücr)  Herad.  4»  5t.  rA  tnnl«- 
Ittn»'  wat  im  Wetentlichen  auf  eint  hinaatkommt.  H5«nratik 
(Einleit  int  A.  T.  U  II.  2810  vergleicht  geradem  den  li|ifgpn|4. 
Namen  Tyrat  mit  ^yt] ' 

Thirhaka,  np,n*)n,  LXX.  OctQa/A^  Kümg  der  Ca- 

schiten,  der  gegen  Sanherib,  aU  dieser  mit  seinem  Heere  in  Ju- 
däa  stand  (714  oder)  712  v.  Chr.,  anrückte  2  Kön.  10,  9.  Je*, 
37,  9.  Es  ist  ohnstreitig  der  ToQOxug  dea  Manetho  (3.  König 
der  25.  Dynastie)  und  Ttanxiov  des  Strabo  (15.  687.),  welcher 
als  äthiop.  König  zugleich  über  einen  Theil  Obcrägypten«  herrjchtc 
und  mit  dem  die  2j.  äthiopische  Dynastie  in  Aegypten  ihre  End- 
Schaft  erreichte.  Nach  Strabo  drang  er  bis  an  die  Saaten  dea 
Herkules  vor.  Die  Dauer  aeiaer  Regierung  Imilimml  Syacell.  auf 
18,  Euseb,  anf  20  Jahre;  naek-  etatefer  Angab«  rfiat  Hitnig 
(Jesaiat  S.  222.)  714  —  696  CHr.  alt  Begienngürfl  Tk 
«p,  waa  nir  dahiagesieilt  aein  lataen  mfittenw  anek  B«»cf« 
liainenmn.  atoricki  II.  p«  109tqq. 

■ 

'     Tbirza,  ns^n,  LXX.  Oe^ad,  Jo$ttk.0aQat]j  früher 

dne  cananit  Königästadt  (Jos.  12,  24.^,  nachher  Residenz  dcff 
Könige  Israels  von  Jerobeam  (1  Kon.  14,  17.  15,  21.  33.  16, 
6  f.)  bis  Omri  (doch  war  bereit!  var  des  letztem  Thronbeitt  igung 
der  königl.  Palast  abgebrannt)  1  Kön.  1(>,  16.  17.  23< ,  wegen 
ihrer  Schönheit  i( schönen  Umgebung?)  gerühmt  Hobesl.  6,  4. 
Uebcr  ihre  Lage  finden  sich  weder  in  der  Bibel,  noch  bei  Jo> 
teph.,  Euseb.  und  Uieron.  genauere  Bestimmungen,  doch  wollen 
Brochard  (dcscript  terr.  sctae  8,  13.)  und  Breitenbacb« 
die  im  i^.Ui>  15^  Jahrk  .Palüttina .  dnrchreUitn^  ein  Teraa  auf 


Digitized  by  Google 


Thisbo  — 


715 


einem  hohen  Btrge,  3  St  ostl.  von  Samaria  gefunden  hab«n  rg\, 
Hamclsveld  III.  244 f.  and  an  dieser  Stelle  Ut  Th.  auch  anf 
der  Griinmschea  Charte  gessichoet  Freilich  bedarf  jene  Nach-» 
rieht  erät  noch  der  Bestätigung. 

'  Thisbe,  Qiaßrj^  Stadt  im  St  amme  Naphthali  (in  Gali« 
läa),  rcchtj,  d.  b.  südlich  von  Kedea  Tob.  1,2.  Elias  der  This- 
bite  ("::w'r;)  1  Kon.  17,  1.  21,  17.  scheint  dort  gewohnt  zu  her- 
ben ?.  Rcland  Pdl.  103o  sq. 

-  T  h  O  C  h  e  n ,  ]Dh ,  Stadt  im  Stamme  Simeon  i  Chron.  4, 32. 
Thogarma,  s.  d.  A.  Armenien, 

T  ho  lad,  ib'^n,  Stadt  im  Stamme  Simeon  1  Chron.  4,  29. 

Thomas,  Oiouu^j  NCNh  (s,  t.  a,  im  Griech.  zf/^v- 
fiog  Joh.  il,  It?.  20,  24.)  ein  Apostel  Jesu*)  Mt.  10,  3.  Mr. 
3,  18.  Luc.  G,  15.  Act.  1,  13.,  wahrscheinlich  aus  Gali'äi»  vgl, 
Joh.  21,  2.')«  In  teincn  Aeusicrungen ,  welche  Joh.  aufbewahrt 
hat,  zeigt  Tk.  unverkennbar  etwas  Rauche«,  Vorlautes  Joh.  11,  IQ. 
14,  5.,  vielleicht  scUist  UnbedachtSHmes  Joh.  20,  28.  VYie  aber 
einigt  »ich  hiermit  seine  in  der  Kirche  so  berüchtigt  j^fwnrdeno 
Schwergläubigkeit  und  Zweifelsucht  Joh.  20,  24  ff.?  Ausreichend 
wird  sie  nicht  erklärt  durch  die  Bemerkung,  dass  wir  gerade  da9, 
was  wir  am  meisten  wünschen,  oft  am  schwersten  glauben  wol- 
len (um  in  einer  uns  lieb  gewordenen  Hoffnung  jede  Täuschung 
fern  zu  halten)  Niemeyer  Charakt,  I.  108.  Zusammengehalteo 
Joh.  20,  25.  mit  14,  5.  zeigt  w<>hi,  dass  Th.  kinre  Vorstellungen 
von  den  Dingen  zu  haben  wünschte,  che  er  sich  mit  ihnen  be- 
freunden mochte^  er  musste  vor  allem  (mit  eignen  Augen)  hell 
sehen.  I>ano  war  er  gewonnen  und  h-mdette  rasch  und  mit  vol- 
ler Hingebung.  Tiefe  Reflexion  oder  Sngsiliches  Grübeln  dürfen 
vrir  ihm  darum  nicht  zuschreiben;  er  war  nicht  einer  von  denen, 
welche  Bedenklichkeilen  aufsuchen;  aber  wo  sich  ihm  Wider- 
sprüche aufdrangen  Job.  14,  5.  oder  er  etwas  Factisches  und 
zwar  höchst  Wunderbares  nur  auf  das  Zeugnis  Anderer  glauben 


1)  Auch  anf  pbdni«.  Iptcbriflen  koroint  dieter  Narae  vor  Hamakef 
Miscell.  phoen.  p.  96  tq.  Geien  Monum.  phoen.  II.  p.  356.  v  8)  PIq 
Tradition  macht  ihn  ku  eiDcm  wirklichen  Zwilling  u.  nennt  leine  ^hwe- 
ater  Ly«ia  (Patrra  npoiU.  «d.  Cotel.  1.  p.  27^)  Nach  Hiiieh.  1,  13. 
hteta  ThoniM  (eigeotiich '/)  Judnt,  und  ao  wird  er  in  dea  Aa44  Tho^^$^ 
ebenfalia  genannt  (vgl.  a.  Cotel.  ad  patres  apuxt.  I.  p.  501.).  Diese 
Nachricht  dachte  sich  dann  obnatreiiig  den  Apualel  identisch  mit  Judas^ 
dem  Bruder  Jesu  Mt.  13^  55.  nnd  gewann  so  eine  sehr  ehrenvolle  Dea> 
iung  fdr  den  Nameo  /fi3vf49i  s.  Thilo  ad  Aet«  Thon.  p.  94  sqq.  — 
B)  Nach  einer  iraditioaelien  Nachritt  (Pal^M  apoit«  O«)  vrijF«  sc 
aus  A4)iio«hia  gß^i^ftig  ^wifsopf 
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tollte  Jöh.  20>  2^iL%  ^  nahm  er  Anstand,  do«k  Hkom  im 
nächsten  Aagenblicke,  wenn  das  Hinderniss  gehoben  war,  iit  or 
ganz  für  die  Sache  ciitfchieden.  Vergl.  Greiling  Laban  Jeta 
S.  438  f.  Die  weiteren  Schicksale  des  Th.  iind  nicht  tiiverläsag 
bekannt^).  Oer  ältesten  Tradition  zufolge  predigte  er  das  Chri- 
•tenthum  in  Partlilen  (Origcn.  hei  £useb.  3,  1.  Soor.  1, 19.  Cte- 
ment.  recogn.  9,  29.,  Persien  Hieron.)  und  wurde  in  Edessa 
graben  Rufin.  hist.  ecci.  2,  5.  Später  Hess  man  ihn  nach  Indien 
(Ostindien)  ziehen  Gregor.  Naz.  orat.  25.  ad  Arian.  p.  438^  Far. 
Ambros.  in  Ps.  45,  10.  Hieron.  cp.  148.  (59,)  ad  MarcelL  Ni- 
ceph.  H.  E.  2,  40.  Acta  Thomae  c.  1  sqq.  Äbdiae  bistor.  apost. 

9.  und  dann  (noch  später)  dort  den  Märtyrertod  ßnden,  eine 
Tradition,  welche  Paulin.  a  S.  Bartholom aeo  in  «.  India 
Orient,  christiana  (Rom.  1794.  4.)  verlheidigt  hat.  S.  dagegen 
V.  Bohlen  Indien.  I.  375  ff.  Die  in  Ostindien  von  frühester  Zeit 
her  wohnenden  syrischen  Christen  (Thomaschristen)  betrachten 
demgemäss  den  Thomas  als  Stifter  ihrer  Kirche  vgl.  Fabric.  lut 
ev.  p.  0)26  sqq.  Asseraani  biblioth.  or.  III.  II.  435  sqq.  Ritter 
Erdk.  V.  I.  601  ff.  Doch  s.  über  und  gegen  diese  Sage  Thilo 
Acta  Thomae  p.  107  sqq.  [Augnsti  Denkwürdigk,  III.  2l'Jfl. 
hat  ohne  Kritik  compilirt]  ^).  In  den  Schriften  der  KV,  wird  so- 
wohl ein  EVangeRom  sec.  Thomam  als  Acta  Thumae  öfters  ange- 
Ghkt  Wai  unter  diesen  TItdn  odet  mit  diesem  Inhalt  sich  noch 
in  Haadsehrifteli  Vorfindet,  hat  J.  C.  Thilo  .mit  kritischer  Sorg- 
ftit  edkt,  d&dil.  da«  Bvangel.  Th.  In  $.  Codex  apocr.  N,  T.  L 

275:  nnd  die  Acta  Thottiae  besonders  L.  1823.  8. 

Thopeth,  re&i  (Tüjfid^,  Toqid-,  TQf$i^Tu(fi9^),  eine 
Stelle  im  Thal  Hinnom  (s.  d.  A.)  bei  Jerusalem,  wo  die  laraeK- 
ten  eine  Zeitlang  dem  Molech  ihre  Kinder  in  Feuer  geopfert  hat<* 
ten  2  Kön.  23,  10.  Jerem.  7,  31.  19,  6.  14.  und  die  daher  iof 
unrein  galt  Jer.  19,  13.  Hieron.  ad  Jer.  7,  31.  bezeichnet  <fie 
Lage  von  Th.  genauer  so:  illum  iocum  signiGcat,  qui  SUoe  fonti« 
bos  irrigatnr  (s.  d.  A.  Siloa)  et  est  amoenus  atqne  nemorosus 
hodieqae  hortorum  praebet  delicias.  Euseb.  im  Ooom.  unter  0a- 
g)i$'  sagt:  nQOagffotg  "ADJuq  tlg  tri  vvv  dtlxvvxai  o  lonog 
ovTüt  xaXovfÄivog^  lo  iiaQaxtnut  tj  y.oXvftß/f^^Qu  lov  xraqttog 
xai  6  uyQog  tov  iUQUfiiwg  %q  lii^ik^ofiaj^  xjf^*^^*  VgLd.A. 
Hakel  dama.  .     '   "  '      '  '  ^» 

dm  FVei|diM,  tergl:  Mein.  6,  16/,  MM  ^MjMi 


1)  Vgl.  Niemeyer  akad.  Predigt,  u.  Reden  S.  821  IT.  —  %  IB 
Fabel  Ober  iha  referirt  Ntceph.  H.  B.  2,  25.  —  S)  Th.  Stapletoa 
Uibot  Tbomis^  Cftla.         8.  ist  mir  jüclH  fihv.MEMal  i«wn|^. 
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faebrüiachen  Alterthume  als  die  gewohoHchen  Vertfammlungsorter 
(ähnlich  den  ftfris,  äyo^atg  bei  Römern  u,  Griechen)  der  Städte- 
bewohner.  Dorthin  begab  man  sich  cur  gesellschaAlicben  Unter* 
baltong,  da  es  an  Gasthäufern  (Kafieehäuaern !)  und  öffentlichen 
Bädern  mangelte,  oder  auch  um  sich  in  gemächlicher  Ruhe  an 
der  bunten  Menge  der  Vorüberwandelnden  zu  ergötzen  Gen.  19, 
1.  ISam.  4,  18.  9,  18.  Hiob  29,  7.  (Jer.  38,  7.),  dort  strömte 
die  Bevölkerung  zusammen,  wenn  ein  öffentliches  Unglück  ge- 
schehen war  2  Macc.  3,  19. ,  dort  wurden  auch  die  Gerichtshand- 
langen,  sowohl  Klagsachen  Deut.  21,  19  £f.  22,  15  f.  Jes.  29,21. 
Hiob  31i  21.  Ps.  127,  5.  Arnos  5,  12.  15.  Sprchw.  22,  22., 
als  was  man  jetzt  Acte  der  fireiwilligen  Gerichtsbarkeit  nennt 
(bes.  Verträge)  Gen.  23,  10.  18.  Deut.  25,  7.  Ruth  4,  1,  11. 
Torgenommen  ^) ,  dort  stellten  sich  Fürsten  dem  Volke  zur  HuU 
digung  dar  2  Sam.  19,  8.  u.  in  der  Nähe  wurde  der  Markt  ge- 
halten 2Kön.  7,  1.  Höst  Marokk.  S.  239.  Rosenmüll.  Morg. 
VI.  272.  J.  D.Jacobi  de  foro  in  portii.  L.  1714.,  in  Ugol.  the- 
eaar.  XXV.  Was  daher  veröffentlicht  werden  sollte,  wurde  unter 
den  Th.  verkündigt  (wie  bei  uns  angeschlagen)  Jer.  17,  19.  Sprchw. 
8,  3.  Auch  znro  Götzendienst  hatte  man  zuw.  dort  Vorrichtungen 
getroffen  2  Kön.  23,  8.  (etwa  wie  in  kathul.  Städten  unter  den 
Thoren  Altäre  aufgestellt  sind).  Ans  alle  dem  ergiebt  sich,  da<$ 
man  die  Tbore  nach  Art  unserer  Festungsthore  mit  innern  Raa- 
men  (nicht  blos  als  Pforten)  denken  müsse.  Sie  waren  mit  starken 
Pfosten  nud  Riegeln  verwahrt  s.  d.  A  Städte  nod  oft  überbau! 
1  Sam.  18,33.,  nam.  mit  Wartthürmen  versehen  2  Sam.  18,  24  f» 
Aach  Thorhüter  mit  polizeilicher  Function  sind,  wenigstens  füf 
Jerusalem,  erwähnt  Jerem.  37,  13.  Neh.  13,  19.  Dagegen  ut 
2 Sam.  15,  2.  und  wohl  auch  19,8.^)  nicht  eüi  Stadt-,  sondero 
das  Palastthor  der  Königsburg  gemeint  u.  Esth.  3,  2.  Dan.  2,  49. 
steht  Thor  (Pforte)  nach  einem  noch  jetzt  im  Orient  üblichen 
Sprachgebrauch  geradezu  für  (königl.)  Hof  (aula  regia,  was  eine 

ahnliche  Synecdoche  ist)  vgl.  vA^mJJI  oV^,  Thor  Raschids, 

d.  h.  Hof  R.  in  Elmacin  h'istor.  Sarac  p.  120.,  Osmansche 

Pforte  (j^s^)   8.  Lüdcke  turk.  Reich  1.  281.    Das  Sitzen 

am  Thore  des  Palasts  Esth.  2,  19.  4,  2.  5,  13  f.  war  in  Persien 
dem  Verweilen  in  den  Vorsäien  und  Vorzimmern  des  Königs, 
wie  es  bei  uns  üblich,  gleichzuachten.  Nicht  nur  Hofleute  und 
Hofbeamte,  auch  hohe  Staatsdiener  fanden  sich  dort  ein  Herod. 
3,  120. 


1)  Aebnlich  im  .german.  Mittelalter  vor  den  Burgthoreo  Grimm 
deutsche  Rechtsalterth.  S.  804.  —  2)  Auch  der  König  voo  Timbuctu 
hält  nicht  selten  im  Thore  Gericht  s.  neue  geograpb.  Ephemer.  (1820) 
VII.  8.  8.  271i  '  • 
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l4r'aele]|)  e^4^fly'6u  «MSslMito  Lttdabropa^i, 
wmiit  an  je^odi  mar  vakm  V*nlltflii^g  ▼«B'Bfetreo, 

gräiMMnd,  Ia  sciacr  wpfingiidKii  AuaMnlmg  (tpfter  m»  SMCf 
RSmer  war  dafw  lloaiia  Inferior  akgudMea  vgl.  PHiiifc 
Ii.)  rrieüte  ••  in  bii  nm  lst«r  (Püb.  4,.  IS.)»  i»  Os  Ul- 
M  der  Poattii  cvuimis^  dieFropmmi  «§8  die  h«Mlai  b^MtaM 
Keerciigen  die  Grinse,  kt  8.  itieM  Tl.  an  dat  igrfsdbn  Meer« 
in  W.  aber  lief  die  nicht  gann  leite  .Chtettnie  vkm  Ptfinn  nnd 
Oebirge  bi»  som  bter  Inii«  lo  Hütte  di^  Land  einen*  Flieban 
iraom  Tfts  «ist  4€00  nnd  «eniliite  VottdratSbMne»,  «akbn 
Hefod.  5,3.  nnöb-den  lodinrn  far  die  aablrdchsten  atblärt,  «aritn 
nnd  in  Gaoiea  angenebae '  WobnsitM.  ilienn  nl^cbo»  TbraciaB 
%i»n  nwei  Hauptbergketten ,  Hambs  and*  Bhodope,  wdcbe  ibro 
Zweige  naeb  TCraabiedeneB  Ricbtangqfi  anMenden,  ditcdwcfanUtan 
wurde,  so  balte  es  doch  im  Gansea  em  gemaMigtes  Kfan  (ge- 
gen Nordäriad  schützte  der  Hänius)  und  reiche  Bewässerung  (der 
Haoptfluss  war  der  Hebru:^) ,  so  dass  Getreide  (Weizen)  in  Menge 
Plin.  17,  3.  18,  12.  und  selbst  Wein  (Od|^  9,  179.  197.  PKa. 
14, 6.)  gebaut  warde;  an  edlen  Metall  aber  wur  das  Laad  reiobcr 
als  jedes  andere  europäische  Justin.  8«  o.  bei  Phiiippt  wurden 
selbst  Goldminen  bearbeitet  s.  oben  S.  29X  Vgl.  überh.  Herod. 
.6,  3 sqq.  Mela  2,  9.  Plm.  4,  18.  Ccllarii  Notit.  2,  lÄ.  Mae- 
ncrt  Gengr.  VII.  1  ff. ,  auch  Gatterer  de  Herod.  et  Tbucyd. 
Thracia  in  den  Commeott  Soc.  Gotting.  IV.  u.  V.  (deutsch  Ton 
Scblichthorst  Gotting.  1800.  8.)'  Dieses  Land,  dessen  Topo- 
graphie und  Geschichte  wir  hier  nicht  weiter  darzustellen  haben, 
wird  nur  Gen.  10,  2.  unter  dem  Namen  cn^n  al^  von  Japheti^ 
ten  bewohnt  erwähnt  s.  d.  A.,  sonst  kommt  es  in  den  k»ooB. 
BB.  der  Bibel  nirgends  weiter  Tor,  auch  thraci^che  Städte  sbid 
nicht  genannt.  Nur  2Macc.  12, 34.  wird  beiläufig  ein  thracischer* 
Reiter  in  dem  von  Gorgias  commandirten  syrisch  *  seleucidiscben 
Heere  erwähnt.  Wir  wi.^scn  aber  aus  Odyss.  9,  49't  dass  die 
tbrac.  Reiterei  für  die  altere  in  Europa  galt;  sie  i^^t  durch  aile 
Zeitalter  berühmt  und  hat  sich  noch  den  Römern  furchthar  ge- 
macht Unter  den  ^yr.  Königen  vermehrte  schon  Antiochus  dcc 
Grosse  nach  Eroberung  Thraciens  Appian.  Syr.  i.  sein  Heer  mit 
thracischen  Reitern;  auch  in  den  Armeen  der  röm.  Re^ubfik  fin« 
den  wir  dieselben  Appian.  Civ.  4,  88. 

ilDTtDt^n        woranfdie  Kogige  laasea  in  Priwblgewaadem  W 

fti^cWlttdieaaen  iR5o.  3^  19.  2%  UL  MLSuUCfmutf 
Cjrop.  6|  1. bei  der  Haldignng  2  Kvn.  11, 19.  and  wedn  mg 
Recht  ipfacben  fpirchw.  20^  &:  Es  wa|^  ntspvjKad^i^  eia  ver^ü^ 

UrAnbaeiBel,  1i6b«r  alt  4g  ffv9h/iMm  ^f^  ^/bf^  ^ 
tfcbeme  ,  fo'ntl,  onteijieaetaft  werden  Mile.  BaJtmmtftfb^ 
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^  nromüBl  titeer  FSnten  Oip§,  U  ^  136;^  «nd 
Bra««  te  d«  dbjMiniiclicB Königs;  fMth  stent  die»  gain  i&lt 
dtn  AIMdiHig«Q  anf  d«a  persepoHtaMiidnii  Bflhite  fiberein  #» 
NUbofcr  R.  II.  Tat  3a  Doch  batleft  dic  TbroM  aneli  zwr. 
Stete  Ctft  7,  2.^)  f)|l,  J«.  '6>t;  So  der  «Uanbckienia  Tbroa 
gaioiDo'fl  1  K«ai  10^  iSfiC  obaa  X  iUS.  Die  Herodiv  hatten 
flineii  goldncn  (goldveraterten)  Thron  lA^eph.  hell,  jod.  2»  1.  1.; 
Qbeih.  |rird  un  Ofient  niit  den  fursiL  Thronen  Viel  Lqxiu  getrie^ 
1>en>gl.  RoftennAller  Morg.  III.'  176f.  .Da  sonach  4^  Th. 
ein  Inslgna  der  keoigl.  6ear^  war  (fS'en.  41»  40.)»  so  sind  dia 
Bedenfo^en^^  auf  seinem  Throne  sitsen  Deut.  17,  18« 
iKon.  16^11.  1  Macc.  10,  52.  itirt  die  Begierung  fuhren  und  au/ 
Jemandes  (rlnes  Königs)  Throne  sitzen  oder  sich  setzen 
IKon.  1,  13 ff.  2KÖ0.  10,  30.  für:  sein  Nachfolger  in  d^  Re-\ 
gtemng  werden  y  durch  sich  seihst  hlar.  . 

•  Thllbal,  b:y\r\y  b^n,  eine  Völkerschaft ,  die  Gen.  10,  2. 
unter  den  Nacbkommen  Japhets  zwi.^chen  Javan  und  iMeüech  ge- 
nannt und  mit  diesen  zwei  Völkerstämmen  auch  Ezech.  27,  13.^ 
mit  Mesech  aber  Ezech.  32,  26.  38,  2.  3.  39,  1.  u..  mit  Javan 
Jes.  66,  19.  verbunden  i»t.  Es  war  ein  kriegerischer,  der  Herr« 
Schaft  des  Gog  unterworfener  Ezech.  3S,  2.  3\),  1.  Stamm,  der 
anf  den  Markt  von  Tyrus  SktaTen  u.  Erz  (Kupfer)  lieferte  Ezedi. 
27,  13.  Bochart  (Phal.  3,12«)  vergleicht  psit  Zostimmung  von 
kiehaelis  (Spicfl.  L  44  sqq.)  und  aller  Neuem  dia  TtßaQ^vol^ 
ein  ¥ol|;'  am  shdortL  Gestade  des  schwanen  Meeres  Stivho  % 
129.  PUn.  6^  , 4.,  nw|sehett  ^rapeznnt  und  den  Chalyhern  Straho 
7.  '30d^  11  548.  •ddd«  Xenoph.  Anab.  ^»  5.  2.  Mel.  1,  2L  nnd 
somit  in  der  Nachharsciaft  Armeniens  Strahn  11.  527.  ^  auf  der 
sidl.  Beihe  de^  cancasischen  G^irges.  Ehen  in  diese  Gegend 
•fthft  die  Verbindung  Thubab  mit  Meseeti^  d.  h.'den  Mofchern 
a,  d.  A«,  .wie  denn  anf  ipna  gleiche  Wose  Tiharener  n«  Mischer 
im.  pcntschen  ZeitsJier  müitäfis^  *  n.  admlnkttatbr-  'verbunden  er« 
•chmnen  fierod.  3,  94«  7*  78*  Selbst  des  Jfniif^phus  beniqng 
^Mt  1,,  4,  .1.)»  7/Sfi29€ff ,  leUel  nna  <%geßhr  in  diesen  Districti 
dena'  ^  sind*  hier  offuibar  nicht  die  Spanier,  wie  Hieron,  woUtC| 
sondern  jene  zwischen  dem  caspischen  und  sckwaneen  Meere  zuqi 
Theil  auf  den  Moschischeo  Gebirgen  wohnende  VölherSchally ,  din 
auch  Strabo  il.  499,  Plin.  6,  11.  u.  A.  1ßt}nig  nennen,  ge^ 
meint.  Auch  passt,  was  Exech«  27.  von  den  HandelswaareB  der 
T.  gesagt  wird,  sehr  goti  denn  an  Kupfer  sind  jene  Gebirge  von 
Alters  her  nugemein  reich  gewesen,  n.  )soch  Jetzt  seihen  die  Shin« 


1)  Consedit  in  regia  aeOa  multo  exceitior«  quam  pro  babitu  corporis. 
Baye  ped«a  cem  iaom  gradum  noa  contiiig«reat,  obiis  ex  regiia  poeris 
sphdUiS  pOdlhns. 
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tiimen  aas  Imercthi,  Bfiagrelien  u.  Gearg^ca  auf  de»  «iat  MiA» 
tca  ia  hohem  Prebe,  Im  AlterUum  aber  niraa  PteitM  ik  Cap* 
padodea  die  lÜAder,  aus  welchea  naa  «tarke  u.  daiieilnAaSklb* 
'  vaa  (tob  den  caucas.  Geigen)  zog  vergl.  Bo<:hart  a^  O* 
p.  206a|^  S..üti«di.  &o^aenni^U«ff  AHcrtluil»  JL  ^-tölBL 

Thubalkain,  b^'H,  Sohn  Lamcchs,  den  die  he- 
braische  Sagengeschichte  als  Erfinder  der  Eiseoarbeit  nennt  Gen. 
4,  2J.  Buttmann  (Berl.  Monatsschr.  1811.  März.  S.  löl.  u. 
in  s.  Mythologus  I.  164  f.)  vergleicht  die  ähnlichen  Namen  Vul- 
canus,  Telcbinen  (IHod.  Sic.  5,  55.  Strabo  14^  654.)  i  die  nach 
der  griech.  Sage  Bta  aad  Slaea  aa  baarbeitea  angefangen  habea 
•oUea  aad  dea  Bamoa  Dvalinby  de^  ia  der  aord«  MjUiologie 
liir  dea  grotstea  Meister  ia  der  Kanst  Schlachtidiwerdtcr  u,  aa- 
dere  Waffea  zu  verfertigen  gilt;  die'  arsprübgfidie  bcbr.  Fora 
TwaUüa  oder  Twalkaa  vereinige  alle  diese  Namca.  Es  ist  fret> 
Beb  sehr  misslicht  am  MdchcB  SchaQUiafidilEfeCtco  aaf  waauMlta 
Hytben  au  scUieisea;  sichrer  d&rfta  tciay  dass  Thabiifcaitt  aia 

•    Appellativ  ckie  tov  bybffda  ist,  vom  pers.  (3^$^/  Brz,  a. 
arab.  (^6^      Bruns  in  Gablers  Journ,  f.  auserL  theoL  lÄL 
V.  06  f.  '  • 

Thürhütar,  i.  d.      Haa^ter  (I«  M9t> 

Thyatira,  Ov^rui^a  Act.  16, 14.  Apoc  1,  Ii.  2, 18 , 
lirSbar  PefofRa  imd  Evippia  (Plb.  5»  31.)  >  M^dt  ia  der  Ueb- 
ailat.  Ttoviaa  Lydia  (Plia.  a.  i.  O.  Pt<d^  5,  2.)  ')  aai  9bMe 
Lytas,  33  rSm.  M»  (Itiner.  Astolt.)  aordl-  von  Svdei.  Sie  war 
'^e  laaeedonisdie  Coionia  (S<rabo  13.  025.)  a.  ein  «UilSriiA 
0.  merkutiliscb  niebt  aawicbtiger  Ort  -(IfanDart  TL  lU.  3S0> 
IMe  Eiawobaor  *  triebea  vonüdlcli  parpnmrirkflfcel  Act  a,  a.  d. 
(vgL  ebie  lasdnrlft  bjd  Spon  MiscdL  arad»  aatiq.  p.  113^).  Zar 
Zeit  des  Apoinljrptikers  (Jobaoaes)  beftad  sieb  dort  cina  GM* 
.  MteagaaieiBde,  in-  weleba  aaai  Theü  heidnisdie  Sittea  eingediaa« 
gen  waren  Apoc.  2,  18.  ^.  Jetzt  heisst  der  Ort  Abbissar 
( Weisss chloss)  n.  es  finden  sich  dort  noch  Roinea  u.  griecb. 
Denkmäler  Richter  Walif.  509.  Vgl.  überh.  F.  Stoscb  Anti- 
quität. Thyatiren.  libb.  2.  ZwoU.  1763.  ^  (Aumig  in  BiaeiU 
•      tbeok  BibUoth.  JV.  312  Ä).  , 

f  ibchaftb,  8^  d.  A.  Batacb. 

Tiberias,  Tißt^idg  (talm.  N^-)2D,  arab.  Sb-^a), 
Stadt  ia  GaUläa  Jos.  6y  1.  Joseph.  Aatt.  19,  8.  1.  «•  awar  m 


t)  Strtbo  IS.  6i5.  sagt  jedoch!  tiv  Mvotov  ioxarijy  ri>ii  tfad, . 
Mynia  gränzte  bekamitlich  in  N.  an  Lydia.  —  2)  In  Beziehung  auf  Ky\- 
phao.  haer.  51,d3.     Siosah  in  d.  ö^aibol.  Uter.  Bcaak  iLp.iUai|%. 
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•choastcn  Thcile  desselben  Joseph.  Anlt.  18,  ?.  3. ,  in  einer  scbran- 
len  Ebene  dicht  am  westlichen  Gestade  des  Sees  Genezrireth  (.*. 
d.  A.)  Plin.  5,  15.  vgl.  Job.  6,  23.  21,  1.  Jnsoph.  vit.  18.  (ge- 
gen die  Mitte  za)  erbaut  (Joseph.  Antt,  18,  2.  3.),  durch  einen 
königl.  Pallast  u.  ein  Stadium  geschmückt  (Joseph,  vit.  12.  13. 
64.),  von  meist  heidnischen  Einwohnern  besetzt  (Joseph.  Antt. 
18,  2.  3.  vit  12.)  u.  dem  Kaiser  Tiberius  zu  Ehren  mit  obigem 
Namen  belegt  von  dem  Tetrarch  Hcrodcs  Antipas.  *)  Sie  war  nach 
Joseph,  (vit.  65.)  30  Stad.  von  Hippo,  60  von  Gadara  u.  120 
von  Scythopolis,  nach  einer  Stelle  d.  Talmud  18  röm.  M.  von 
Sepphoris  (u.  ist  jetzt  nach  Joliffe  R.  40.  fast  20  engl  Meil. 
von  Nazareth,  nach  Geogr.  Nub.  2  Tagreis.  v.  Ptolemais,  <I0 
Med.  von  Jerusalem)  entfernt.  Von  Herotl.  Antip.  bis  zum  Re- 
gierungsantritt des  Herod.  Agrippa  II.  war  sie  Hauptstadt  der 
Provinz  Joseph,  vit.  9.  Letzterer  nämlich  hatte  Tib.  vom  Kaiser 
Nero  zum  Geschenk  erhalten  Joseph.  Antt  20,  7.  4.  bell.  jud. 
2,  13-  2.  Im  letzten  jijdischen  Kriege  spielte  T.  keine  unbe- 
deutende Rolle  Joseph,  bell.  jud.  2,  20.  6.  vit  8  ff. ,  wie  sie  denn 
stark  befestigt  Joseph,  bell.  jud.  3,  10.  1.  u.  nächst  Sepphoris  die 
grüsste  Stadt  Galiläas  war  Joseph,  vit.  65.  Fischerei  u.  Trans- 
portschifffahrt auf  dem  See  Gcnezarcth  war  ein  Hanpterwerbszweig 
der  Einwohner  vgl.  Joseph,  vit.  12.  Nach  dem  Untergänge  des 
jud.  Staats  befand  sich  in  T.  mehrere  Jahrhunderte  lang  eine  be- 
rühmte Akademie  jiid.  G>'lehrten  (Lightfoot  bor.  h.  p.  140  sqq.). 
In  der  Nähe  (beim  Flecken  Emmaus)  lagen  warme  Bäder 
(n^n::  -72n,  r:"'*in::T  ^pnz^  ^vz  vgl.  Miscbna  Sabb.  3,  4.)  Jo- 
seph. Antt.  18,  2.  3.,  die  zuw.  zuTiberias  selbst  gerechnet  wur- 
den (Joseph,  bell.  jud.  2,  21.  6.  vit.  16.,  talmud.  Stellen  bei 
Lightfoot  a.  a.  O.  p.  133  sq.)  Sie  setzen  theils  weissen, 
theils  gelben  Niederschlag  ab,  enthalten  Schwefel,  Salz  u.  Eiiien, 
nnd  wurden  als  Heilquellen  benutzt  vgl.  Volnej  R.  II.  173. 
Scholz  R.  130.  Dass  an  der  Stelle  von  Tib.  in  frührrn  Zei- 
ten die  Stadt  rr^S^.  gestanden  habe,  wie  Einige  wollen  (Hier,  im 
Onom.  imt.  Chennereth)  ^),  widerlegt  sich  schon  dadurch,  dass 
dieser  Ort  Jos.  10,  35.  dem  Stamme  Napbthali  zugetheilt  ist 
(Relau d  p.  161.),  ist  aber  auch  nicht  wohl  mit  Joseph.  Antt. 
18,  2.  3.  zu  vereinigen  *),    Aus  demselben  Grunde  darf  man  Ti- 


1)  Dieter  Tetrarch  scheint  in  der  Repel  dort  rcsidirt  zn  babert, 
aus  welcheiD  Umstände  Bachiene  es  erklären  will,  dnss  nach  dor 
evanpel.  Geschichte  Jesus  die  Stadt  Tib.  nie  betrat.  —  2)  Vgl.  auch 
Wichmannshausen  de  thermis  Tiberiens.  in  Ugolini  thcsanr.  V|f. 
No.  23.  —  S)  Oppidam.  quod  in  honorem  Tiberii  Caesaris  Hcrod<*s  rex 
Judaoae  postca  instauratum  appellavit  Tiberiadcm ,  ferunt  hoc  primum 
Bppellatoin  nomine.    —    4)  '/.'^/faro  ('7/(>ry^;^f)  xai  rorf  TravTaxod-ev 

intavvayofiii'ovQ  äpdftaf  «7rci(»oK,  TroAA«  t*  avrot'g  xa\  frri  rrol" 

lorS  tj^.tv&^Qutat  Kai  tvf(fyitfjoev  ^  avayxaa^a  rOv  fit)  anoXiC^ttv  rtjv 

T 

% 

X  ^ 


720  Tiberivs  • 

beilM  mMi  Mit  nttOMUBMlll  <!«•.  19,35.)  tdcntü#w.  Ibdi 
den  BaUbSiWB  wart  «ie  4af  alte  B«UaA  J«k  19»  d5u  (Biopi^ 
HcgilL  f.  70.  1.  u.  a.  vergL  'Otkoaif  Lax.  mb>«^  7&6w)V  w 
«bCBfalis  auf  naphtbali«.  Gebiet  kw.  Baf  aeae. -I&itoii  ialta-aB 
4000  fiiwr.  (Jailai)  J*liria  B.  48.  68  ff.,  nato  aber  akU 
ganz  den  Raum  dti  -altan^  V0B  weleiiein  Bich  noth  unbedeuteiute 
Buiaea  erbaUen  batt€o,  ein.  Es  wurde  aber  diaieSlAdl  am  Na«- 
jahr^taga  durch  ein  Erdbeben  fall  ganz  verscbüUei,  M 

die  Mauern  und  ein  Theil  der  alfan  Bßr§  haben  diese  Kataslro- 
phe  uberdauert;  die  Bewohntr  bauten  zur  Zieit  in  BreterbüUeA 
(v.  Schubert  in  d.  Müocbn.  gelehrt.  Anzeig.  1837.  Na^  19L 
Bm  505.)-  heimsen  Quellen  find  35  Minuten  aFtü  ttß  dan 

neuen  Tib.  u.  20  Schritte  vom  Bande  de«  Seee.  S.  Maritl  B* 
d06C  Has«elquist  181  f.  Buckingham  I.  4ld£  BttrcJ^r 

bardt  U.  büOS.  Eicbiar  Wallftfvt.  ».Iß. 


Tiberius,  YoOit  Clmi.  Tri>eriiii  Vero»  tSo.  KiSigr  t% 
ab  soleber  des  AngufttuflNadiroljjer),  in  desBcn  15.  ft^^jic^gsjai« 
Jabanoet  der  T&ufer  ÜlTeDflidi  .barvortraC  Luc:  3»  }•  «•  dato  doi 
lesos  lehrte  d.  tta^b. Tiberias  war  deraobo  etpes  varoeboicay 
darcb  mehrere  Staaüamter  blijditrebgeginigcneii  BSmers,  TMb» 
Vera;  md  der  LWia  DrasiOn.  Gd^aren  so  Bnm  utitier  damCSp»* 
•nlata  des  M.  AemÜ.  Lepidaf  |U  I*  Munat.  PlBocnt,.d.  Kbn  X 
Rf  712.  (4t  V.  Chr.),  ?erfor  er  icbon  im  9.  Lebensjahre  san^ 
Tater  (Sojat.  Tib.  6  £)»  trat  aber  zu  Folge  der  ItermHiiwtg  srf- 
ntt  tfutter  mit  Aqgnstus  in  die  FamÜie  des  letzteni  ein,  btUo- 
dflte  hioterciimnder  mehrere  Militär-  u.  Civilchargen  u.  breit  sich 
dann  geraume  Zeit  auf  Rhodus  auf  (Suet.  Tib.  8  ^qq ).  Im  J. 
767  wurde  er  von  August us  fonDÜch  adoptirt  (Sucton.  Tib.  16, 
Tac.  Annal.  1,  3.),  durchlief  noch  manche  Ehrenstufe  (aucb  hl 
darmanien  war  er  rällitärisch  thätig)  n.  erlangte,  nachdem  es  ihm 
u.  seiner  Mutter  viel  Mühe  gekostet  hatte,  die  Aufsicht  auf  dka 
Thron  festzuhalten ,  mit  dem  am  19.  Aug.  767 ,  d  h.  J.  14.  acr. 
dion.  erfolgten  Tod  seines  Adoptivvaters  das  Diadem  (Suet.  Tib«, 
2is<|^  Tac  AnnaL  1, 5  s^     .  Während  seiner  ersten 


difwioati  t  fido/s  nuQavofiOV  rim  oixioftoy  Zrra  nai  dno  rov  Mm$t 

1)  Der  Bericht  des  Pitatui  an  Tib«riu«  («.  ob.  S.  Sit.)  über  Ckri- 
•tus  und  Uet  Kaisers  Rejcript  darauf  iat  griech.  in  eioer  neuea  Beoca 
•ioo  niigetheilt  von  Fleck  in  desa.  theolog.  ReiaefrüchU  III.  140 ff. 
Debar  ites  «rata  (aad  15.)  Re^ieniogi^hr  Tib.  «.  <WarA9  abceaat 
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.     •  •    .  . 

J«bre  ttig  er  ^  Haalc«  d*ct  itarftti«  fc^idblmmiim»  aiclili 
weniger  alf  Imrt^ficlgligai  Fintcs  S«et  Ti^26— 32.  TaaAii-' 
oal.  i,  73h  2,  87.  Dio  Caai,  67,  2.  n.  traf  OMBclie  erfpriettlidie» 
taoBdcM  «rf  Bobe'  c  |H>lweilidM  OrdMg  ib«»«ckcnite  Amklv- 
toog  SaeL  Tük  3&  i^q,  ,  Bald  aber«  anaal.  vadMlcai  as  ihn  g»> 
Jiaagcn  war,  dea  m  det  VoBwgaait  Jbodi  aMaodeo,  ttun-  abfr 
veriuMileii  GemaBUoii  (Soka  det  Drui ot)  sa  be«eitigeB  Saat.  Tijbu 

TaiL  AoDal.  3,  2.,  -lagta  ar  aUa  Schlechtigkeiten  «eiaes 
xaklifcrs  dar.  Spanaoi  bis  aar  Kargheit  ,  im  üfTen^cheD  Lel»€ii 
Xac  Annal.  3,  52.,  ergab  er  tich,  von  unwürdigen  OüostlingcB 
fetriebcn,  jeder  Art  der  Uaaacfat  und  Grausamkeit,  Aageberca 
war  an  der  ^  Tagesordnung  -o.  wurda  belohnt  u.  aidgemaataity  dia* 
Edelsten  waren  aicbl  ihrat  Lebens  und  ihres  Varroog^ns  sicher 
aalbst  die  Genossen  seiner  Freuden  tinf  oft  angenblickhch  Ver»> 
bannoog  oder  Tod  Suet.  Tib.  65  sq.  geringstB  Vergeben 

gegen  seine  Person,  auch  nur  in  Worten,  gaH  als  Majestätsver- 
brechen Tac.  Annal.  1,  72.  Dabei  war  T.,  wie  alle  Tyrannen, 
im  höchsten  Grade  argwöhnisch  a.  furchtsam  Suet.  Tib.  63.  Un- 
ter den  Verwünschungen  des  Volks,  beladen  mit  dem  Haes  vieler 
Familien,  innerlich  i)\s  zum  Wahnsinn  zerrissen,  endete  er  im 
März  des  J.  7f)0  (37.  aer.  dion.),  nachdem  er  fast  23  Jahre  die 
Stelle  des  Imperator  eingenommen  o.  ein  Alter  von  fast  78  Jah- 
ren erreicht  hatte  Suet.  'Fib.  73.  Tac  Annal.  6,  50  sq  Joseph. 
Antt.  18,  7.  10.  Dio  Cass.  58,  28.  Morum  tempora,  sagt  Tac., 
Uli  diversa:  egregium  vita  famaque,  quoad  privatus  vel  in  impo- 
riis,  sub  Augusto  fuit,  occultum  ac  subdolum  flngendis  virtutibuJ| 
donec  Germaaiqjs  ac  Drusus  superfucre.  Idem  inter  bona  nMÜa* 
OM  aixlBSy  incolaaii  tnatre:  iatestabÜb  taevitia  ted  obfectis  libidt- 
mbos,  dam  Seianom  dfilexH  tiiAuifve:  postremo  in  scelera  simul  ae 
dedeoora  prorupit,  postquaai  raaoto  padora  at  OMtn,  aao  ta»- 
tarn  ingeoio  ntcbalnr  iäautl.  6i  ÖL)  Dio  CaM.  M»  21-^25^ 
Uslar  .  diaaflB  Haatar  -aiaat  icUachta*  Fnivlaii  litlaii  dia  Jndea  ' 
te  AftgcmcineB  duvcli  liabaSdttta  und  znoi  Thcil  gramania  Statf* 
kalter  (Val.er/  Grattti,  Pooftba  Pilatot)  Joseph.  Aalt  18»  2.  2.  iL 
7.  5.  Ibra  LandeifuinteB  aoa  Herodlpcliani  Staaima  «bar  woaiteii 
sieb  die  Guaat-das  Kaiiera  a«  vmdbaffaiL  Hcradea  Aatipai  ina» 
baaondra  aland  in  hober  Gnade,  fiaa  «r  daaUiar  durah  fiibanMig 
o.  Benennung  der  Stadt  l'fteriai  am  See  Genetareth  erwiderte* 
Joseph.  Antt  18,  2..  ^  Diagegen  nahm  ttdi  anch  der  Kaiser  aai» 
oar  tbatig  an,  ala  ar  vom  arab.  König  Aretaa  mit  Krieg  überzo- 
gen u.  scio  Heer  temicbtet  woidao  war  Joseph.  Antt  18,  5.  t. 
Der  Tetrarch  Philippus  atarb  g«g«B  Ende  der  Regiemng  des  Tii 
her.  u.  seine  Länder  wurden  zur  Provina  Sjrien  gesehiagen  Jo- 
seph. Antt.  18,  4.  6.  [Sonst  scheint  auch  die  HiniichlBBig  des 
Stephanus  in  dai  latala  «der  awlatate  Jabr  dieaaa  KaiiaBi  m  IM» 
len  a.  d.  A,] 


Tigris 9  TlyQig  (belH«foA  5,  62:  Tiygrjc)  Tob,  6,  1.  ' 

Judith  1,  4.  Sir.  24,  35.,  hcbr.  Gen.  2,  14.  Dan.  10,  4.  - 

f^L  dJ^9  (DigfH»  Plio.  6,  81.>  %  dmm  der  «li»^ 

ten  Ströme  Asiens  (Arrian.  Aler.  7,  7.),  der  nach  ahen  n.  Denen 
Berichten  in  Aitnemen  ans  mehreren  Quellen  entspringt  ,  aber 
erst  südl.  vom  heotigen  Diatbekr  bei  Htoi  Kcifti  aU  ein  cuiziger 
Flosa  ersthcfnt  Dieser  niMt  bis'liotol  (36  20'  NB.)>  dem 
alten  Nfamsjgegenüber^  eis^  8tt(l6sti«  BicirtODgy  wird  bei  Aeser 
Stadt  sdiiffiar  für  Flosse,  die  auf  Sch&acboi  Hegen  (Ta^er* 
flier  &  L  87/  Ker  Porter  H.  m),  bildet  3  Standen  ML 
Ton  Mofal  eben  WafierfMI  tob  120  flieist  dann  sfidM  bii 
Bagdad^  voa  wo  an  er  Boote  tHigt  (vgl.  Strriio  16.  739.)  and 
konmit  in  der  Gegead  des  alten  Sdeocia  dgm  Eo^farat  tis  anf  6  . 
Btandei^  (Niebahr  A  IL  292r)-  nahe;  ^wiscbeö  Bagdad  aad 
Korne  wird  der  T.  doreh  mehrere' FliijMe  (die  beiden  Zri^,  doi 
Pbyseo»  et«.)-  verslUt,  ancb  bertanden  mi  Altera  her  Vubia 
dmigseanile  mit  dem  Baphrat  (Xen.  Anab.  1»  7.  15.  2«  4.  13.). 

Bei  Kome  aber  (30*' 48')  nimmt  derTigrii  den  iganien  Knphnt 

■  *     •  ß 

auf  n,  heUst  von  jetzt  ap  ^chatt  al  A^ab,  S^V^' 


1)  Dasi  der  T.  aeioen  Naroea  von  der  Scbaelligkeit  seines  Itaufa 
liabe^  sagt  lasepb.  Aatt  1,  1.  8.  o«  PIId.  a,  t.  O.,  aar  dasa  letalerar 
NaaMO  Diglito  und  Tigris  auf  anhiator.  Weise  unieradMidet.  Ud»ar 
latstern  Namen  (im  Madischen)  and  Aber  des  Plin.  Aussage:  ita  (tigris) 
appellant  Medi  sagittam  vgl.  Curt.  4,  9.  16.  «.  Rosenm  Alterth.  I.  f. 
V^^.  u.  V.  Bohlen  Genes.  S.  dl.  —  Paria  stimmen  (Herod.  5,  ^\ 
llftrabo  11.  921  sq.  589.  Diod.  Sie.  4,  11.  Xeooph.  Aoi^b.  4,  ^  S.  4,  4.  1 
Justin.  42,  8.  Plin.  6,  9.  81.  fiberein.  Nur  IsUtam  |^abt  (aoa  Nach- 
richten röm.  Militärs,  welche  in  Armenien  geTveseu  waren)  ^taaoflra 
Auskunft:  oritur  in  regione  Armeniae  maioris,  fönte  con<ipicuo  in  plnn«- 
lie.  Loco  opmen  Elegosioe  est.  —  Jnfluit  io  iacun  Arethuaan,  omaia 
iUata  pondera  aasttDentess  eli,  aitcun  aeballa  «haiaBfeBaw  —  —  fhrtae 
«t  oirao  et  colore  disaimilis,  traasvaiitnsqiie  accorfaDta  Taafo  maala  In 
specn  mergitur  subtorque  lapsus  a  latere  altero  doa  erumpU.  Lecua  ▼O'- 
catur  Zoroanda.  Eundem  esse  manifestum  est,  qood  demersa  pcrfert. 
Alternoi.  deinde  transit  lacum,  qui  Thospitea  appeilatur  rurausqoe  in  CO- 
aiailaa  nergitur  et  pOst  t5  aiilt  pass.  ciroa  Noophaeom  ndditar.  VgL 
Strabo  16.  746.  6.  275.  Maas  gU(  diasa  BflS|d»«b«ag  aar.  «fü 
chen  derjenigen  Flüsse,  welche  südlich  von  Kelfa  «utiiwimaalriimB 
Mannert  Gcogr.  V.  II.  208.  Der  westliche  Fluss  aoll  aus  mehreren 
Bergwässem  entstehen,  welche  in  den  Thai  winkeln  des  Taurua  herror- 
'braoien  und  voo  dteaa  diu  «Müchaten  nur  8  Mail,  vom  Euphrataehiai 
OfAfernt  sein  aoHaa  Aittar  Brdkaado  H.  185.'  (1*  ▲.).   Strabo  11.  W. 

f'ebt  die  Entfernung  der  Quellen  das^^gria  too  denen  dea  S.  auf  2S00 
tadicn  an.  lieber  alirs  dies  miSissen  Vir  aber  noch  nihere  Aufklärungea 
arwarten,  denn  auch  Kinneir  und  Ker  Porter  haben  den  Uraprong 
da»  Hg^  aiaht  aufgesuoht' —  8)  U^er  die  Benennung  RatiliaTis  (ffir 
dan  ^mM0m  8tm>  fitnb»  18.  7».  a.  Blannart     IL  M  ^  • 
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er»  teeh  dte  GtwSiser  det  Choaspet  ▼ermehrt,  in  den  peraitclMB 

MeabiMi  au55tronrt Der  Tigris  galt  schon  bei  den  Alten  ior 
«nen  der  reitendsten  Flusse  Asiens  (Dionys.  Parieg.  913.  Curt» 
4^  9.  Horat.  Od.  4,  14.  46.  vgl.  Piin.  6,31.);  er  wird  litt  aber 
erst  ntfir  Haan  Keifa,  schwillt  bei  Biosuly  besonderg  wenn  der 
Schnee  geschmolzen  ist,  plötzlich  an  nnd  tritt  nicht  selten  über 
seine  Ufer  Strabo  16.  742.  Niebuhr  R.  II.  298.  Seine  Breite 
betragt  bei  Mosul  nur  300  F.  (Niebuhr  II.  353.),  bei  Bagdad 
an  600  620  F.  Pie  Tiefe  des  Schatt  al  Arab  ist  sehr  be- 
deutend, bis  Koroe  gehen  kleinere  Kriegssdüfie,  bis  Basserah 

(B^)  ao*  dO'  NB.  aber  s^gebi  die  grdsiteo  Mußt  fliü  40. 

Kanonen  imd  500  Tonnen  IfSSt.  Has  Wasser  des  Tigris  ist  weiss 
iind  bewirkt  bd  solchen,  die  nidit  daran  gewohnt  smd^  den 
Dnrch&II An  Fischen  mandiedei  Art  ist  der  Tigris  nicht  arm 
Strebo  If.  529.  vgl.  Tob.  6,  1  ff. 

Timon,  Tijucov  Act  6,  5.,  einer  der  ersten  Diakonen 
der  jernsal.  Gemeinde,  sonst  ganz  unbekannt.  Dorotheas  macht 
ihn  som  Bischof  von  Bostra,  das  Martyro).  rom.  (nnt  19.  April} 
mm  Bischof  von  Berrhoea  s.  jedoch  d.  A«  Onesimns. 

'  TimotheO»,  TlfA6B$os^),  (Evangelist  2 Tim.  4,  5. t 
nnd)  Lehrgehilfe  und  Begleiter  des  fimlus.  Br  war*  reminthlicii 
ans  Ljkaottien  Ad  16»  1.  (rielL  ans  Derbe  Act  20,4.  s.  Hen- 


tnn  eindr  jndiicken  Mnttcry  Eonike  (2Tim.  1,  6.}»  nnd  eineni 
heidniicien  Tater  (Ad.  16»  1.  3.)  ab.  Wie  erstei«  war  anch  er 
sdiott  vor  dem  iweiten  Aufenthalte  des  Ptalns  in  Ljkaonien  inin 
Ckiistenthnm  Obcrgcgangen       empfahl  sich  don  Apostel  dvc| 


1)  Nor  dareh  elao  Mändaag ,  Chor  Hlllo»  die  Abtlgsa  otHa»  wel- 
che anf  dar  NIebab rächen  Chart«  (R.  II.  Taf.  40)  ambeinea,  sind 

nicht  ounittelhsre  Ausflüfse  des  Stroms  selbst  und  haben  aacb  für  grosse 
Schiffe  nicht  Fahrwasser  Ritter  Brdk.  II.  133.  —  t)  Nnch  Rauwolf 
R.  SlO.  ist  der  T.  bei  Bagdad  breiter,  aU  der  Rhein  boi  Strasburg.  — 
8)  Data  das  Wasser  des  T.  schon  vor  Aflers  als  Triakwasser  alcht  ^ 
•ch&tst  war,  erhellt  auch  aas  PHn.  81,  21.  —  4)  Ein  auch  bei  den 
Griechen  üblicher  Name  s.  z.  B.  Atben.  10.  419.  14.  626.  Aivh  der 
1  Macc.  5,  6.  34.  37.  a.  erwähnte  Militärrhef  der  Ammoaiter  war  wohl 
von  Creburt  ein  (krieche.  —  6)  Ob  schon  als  Kind  2 Tim.  S,  15.t  Die 
Jidlscbe  Mettmr  Ohrte  ihrea  Soha  f»oU  aar  KcaataisB  des  A.  T.  aa  a. 
dadurch  hatte' Tim.  frühzeitig  eine  Richtung  bekosuaen ,  die  iha  später 
foech  in  den  JüoglingsjabreD)  für's  Christenthum  empfänglich  machte. 
Hatte  Paulus  seihst  den  Tim.  hei  seinem  ersten  Aufenthalt  in  Lystra  u. 
Derbe  Act.  14,  20.  bekehrt  V  tis  könnte  so  acheinen  vgU  1  Tin.  1,  2. 
f  TiBk  1,  S.  iCor.  4, 17.  Pech  fiadea  die  hier  gebiaacbtea  AMrAdco 
nach  ihre  Brlclarung,  woaa  Ha*  daai  P.  aar  die  eifsalMa  AashUdaaf 
aam  Lehiaait  yoEda^to. 

IL  47 
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dbm  TOftdgficb  gitea  Uf  Ad.  1^  •!  f.  u.  wohl  auch  dur^  Ttf 
Int»  tad  reiite  nÜ  Ann,  nachdem  er  bciclmittiB  (Act  16,  3.) 
«nd  durck  Asflegwig  der  Häade  ordinrt  worden  war  (ITin.  4^ 
14.  6,  12.  2  Tioi.  1,  6  )  über  Troas  uach  liacedonien  (J. 
Br  bKeb  io  Beroea  lurück  (Act.  17,  14.),  wurde  aber  bald  voa 
P.  nach  Athen  beachieden  Act.  17,  15-,  dann,  weil  ticb  der  Ap«> 
atel  Besorgnisse  über  die  Gemeinde  in  TheMHlooich  machte,  da* 
bin  abgeordnet  1  Tbess.  3,  1.  ')  o.  traf,  Nadirichtett  tob  Tktmtk 
briogeod  1  Thess.  3,  6  ff.,  wieder  mit  P.  in  Kartatb  nwmiw 
Act.  18,  5.  vgl.  1  Theas.  3,  6.  (J.  h'2  od.  53);  er  war  gegcs* 
«artig,  ala  P.  bald  hinter  einander  die  beiden  Briefe  an  die  Thea« 
aalonicher  schrieb  1  The?s.  1,  1.  2  Thess.  1,  1.  Nun  ist  in  dea 
Nachrichten  eine  Lücke und  wir  finden  den  Tim.  erst  nach  ge- 
raumer Zeit  wieder  in  Ephesus  Act.  19,  '22. ,  von  wo  aus  ihn  P, 
nach  Macedonien  Act.  19,  22.  u.  Korinth  l  Cor.  4,  17.  16,  la 
aandte  (J.  56  od.  57).  Als  P.  den  ersten  Brief  nach  Kor.  schrieb, 
WOMte  er  noch  nichts  von  dessen  Ankunft  in  jener  Stadt  1  Cor. 
16,  10.  u.  es  ruht  überhaupt  ein  Dunkel  über  den  Erfolg  dieser 
Sendong.  Tim.  erscheint  wieder  in  Macedonien  bei  Paulus,  als 
dieser  den  2.  Brief  an  die  Kor.  schrieb  2  Cor.  1,  1.,  wahrschein* 
lieh  ist  er,  von  Geschäften  in  Macedonien  zarückgehalteo,  gar 
nicht  bis  Korinth  gelangt')  vgl.  Neander  Pflanz.  I.  226.  Spä- 
ter aber,  als  P.  den  Br.  an  die  Römer  (zu  Kcriuth)  schrieb  fJ. 
68),  scheint  Tim.  beim  Apostel  gegenwärtig  gewesen  zu  sein  Hv>in. 
16,  21.  Auf  der  Rückreise  des  P.  durch  Macedonien  wurde  T. 
von  dort  nach  Troas  vorausgeschickt  Act.  20,  4  f  Hier  i?t  wie- 
der eine  Unterbrechung  der  Nachrichten  bis  zum  Aufenthalte  des 
Tim.  bei  Paulus  während  dessen  (römischer)  Gefangenschaft  Phil. 

I,  1.  Col.  1,  1.  Philem.  1.  (J.  03?).    Da  er  nun  2  Tim.  4,  9. 

II.  21.  den  Auftrag  erhält,  baldigst  zu  Paulus  sich  zu  verfügen, 
P.  aber  damab  in  Rom  2  Tim.  1,  17.  gefangen  war  2  Tim.  1, 
12.  16.,  ao  konote  et  aeheineo,  der  Apostel  habe  den  Tim.  ir* 
fendwo  m  Atieo  (etwa  in  Ephesns)  zurückgelassen,  ab  er  dnrcb 
Asiett  nach  Jemsaiem  reisete.  Indeis  unterliegt  diete  Combmafinft 
ibres  Scbwierigkeiten  *),  ao  wie  es  iiberhaopl  nicbt  lut  gelingen 


1)  Lucas  meldet  ein  ZusaiamentrefTcn  Tim.  mit  Paolna  fai  Athen 
nicht ,  nllrin  die  Worte  1  Thess.  3,  1.  lassen  Dicht  xvohl  eine  indr«,  als 
dio  im  Text  ausgedrückte  Ansicht  zu  vergl.  auch  Neander  Pflanz.  I. 
171.  Q.  Schott  ZQ  1  Thess.  a.  a.  O.  —  i)  Blieb  Timuth.- vieilctcbt  in 
Xaitttth  oder  In  Achsja  eine  Zaltlang  zorAek.SCor.  1,  19.t  8)  8# 
erklärt  ticb  auch,  wie  P.  im  2.  Br.  an  die  Kor.  einer  Thätigkeit  den 
'l'im.  in  Korinth  mit  keinem  Worte  gedenkt.  Auch  die  Absendong  des 
Titus  oacb  Kor.  v^ürde  sich  mehr  niotiviren,  wenn  Tim.  diese  Stadt 
nicht  erreicht  hätte,  doch  lässt  jene  auch  eine  andere  Ansicht  xn  a.  d. 
A.  Tttna.  «-  4)  Ola  UnterrachiiBf  dandben  hingt  bekanailMi  mk  der 
ktiliasbin  Fn§ß  Aber  dta  Aaahthait  der  Brinfo  an  den  Tim. 
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«oBoif  dcD  1.  Brief  an  Töb.  der  uns  ans  'dem  N.  T.  IdtaMlM 
Lebaifgfttchicilte  dci  Paolos  ond  Tirooth.  einzoordnea  s.  d.  hA^ 
Paulus  Was  die  spitiren  Schicksale  des  Tini.  betrifilt,  •» 
mackt  ihn  die  Tradition  zum  1.  Bischof  von  Ephesos  Eoseb.  3^ 
C  Gonalil.  apost  7»  46.  (J.  G.  Lange  de  Tim.  epiMapo  Ephesu 
mioos  recte  asserto.  L.  17öö»  4w)  uod  lässt  ihn  unter  Domitian 
(81  —  96  D.  Chr.)  den  Märtyroftod  sterbm  Niceph.  3,  11.  Phot 
C0d»  264.  Acta  Sanct.  2.  Jan.  p.  666  sq^  S.  übeik  WiUii 
Bfiscell.  sacr.  11.  438  sqq. ,  dessen  Exercitt  acad.  3 16  sqq.  Mos- 
beiro  Einl.  z.  Erklär,  d.  1.  B.  an  Tim.  (Hamb.  755-  4.)  S.  4  öl  ' 
Bartholdt  Eioleit  VI.  3492  ff.  Ob  der  Hebr.  13,  23.  erwähnte 
Tun.  dieselbe  Person  mit  dem  paulinischen  sei,  ist  streitig;  nimal 
man  es  an,  so  wird  in  dem  Worte  unoXfXvfUrov,  nber  dessen 
Deutung  noch  Kühn  öl  schwankt,  auf  ein  uos  unbekanntes,  der 
Conjectur  freien  Spielraum  lassendes  Factom  hiDgawicieil»  Vgk 
Bieek  Brief  a.  d.  Uebr«  L  274  ff. 

Titas,  Thog,  apoiloKicte  MfUHi  te  Ptalns  2  Cor. 
8»  23.  Br  ttainiBte  yod  griechiscfcen  Aaltte  ab  GaL  2»  3>  und 
war  vielleicht  dorch  Acsan  Apostel  lam  Christcnthoiii  gehradt 
ipordcn  Ttt.  1,  4.,  «her  stets  imhescbaittcn  gebliehco  6al.  2,  81 
mtaa.  Cofamoit  s.  d.  St).  Dia  AÖ.  kcont  flu  gar  sieht  (imt 
mt  Yar.  Tkw  Act  iS,  7.  verdient  kerne  Beachtung),  i»  deo 
pailL  Br.  finden  wir  Ihn  inerst  bei  dieiem  Apostel  au  Aa^chia, 
mi  wo  aut  denselbeii  nach  Jerosalein  rcial>  Gal.  2,  8.  Medn 
kr  MBdla  Fanfaw  ina  Ephesas  aas  aadi  KorlnÄ  2Car.  7» 
14  i2f  1&  traf  mSk  ih»,  aacäden  er  TCfgabaas  gahoil  hiilt% 
ihn  ia  Troas  an  fiadaa  2  Cor.  2,  13.»  erst  wieder  ia  Maoedoiiiio 
sasanmen  2  Cor,  7,  5  f.  13  f.  and  sendete  tha  Toa  da  mit  dem 
s weiten  Briefe  nochmals  nach  Korinth  2  Cor.  8,  6J|I16.  17.  28. 
Das  Weitere  in  Titus  LebeDsgescbichte  ist  dnakel,  nämlich  seht 
Aufenthalt  mit  Paulus  und  sein  Zurückbleiben  auf  der  Insel  Kreta 
Tit.  1,  diHy  seine  Reise  nach  Dalmatien  2  Tim.  4,  IG.  und  dia 
Aufforderung,  welche  Tit.  3,  12.  an  ihn  ergeht  Keines  dieser 
Data  lässt  sich  ohaa  Schwierigkeit  ia  die  aas  bekaaata  Lcbaa»- 


Tvir  können  sie  dnher  nicht  ihrer  ganzen  Weitläuftigkeit  nach  in  die 
Gräozeu  dieses  üiichs  aafoehmen,  eine  kurze,  UQinotivirte  ErörteniD|; 
aber  wäre  des  krltiscben  Scharfslnos  anwürdig,  dea  die  achtbaisCea  Ge- 
lehrten aaf  diesen  Gegeaitand  verwendet  haben. 

1)  Wir  sehen  hier  ab  von  der  nnwahrielwlBllehen  AanahsM  einer 

zweiten  Gefangenschaft  des  P.  in  Rom;  denn  <Ne  Freende  dieser  Hypo- 
these können  den  2.  Brief  an  Timoth.  sehr  pas<tcnd  aus  dieser  Haft 
schreiben  lassen,  wie  auch  Neander  Pflanz.  I.  278  £r.  ihut.  —  2)  Näm- 
Bch  aoi  dort  eine  CeUecte  zu  Stande  su  bringen  2  Cor.  8,  19.,  nicht, 
vmU  Tlmotheas  mit  sehieB  NaehrichleB  tbtt  &  Vnrfnih  QwMiMih 
geblieben  war  a,  d.  A.  Tlaothaas. 
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geschklite  dei  Paulus  eioof^Mn,  alles  würdA  aber,  wollte  flu 
flina  EntlaMODg  det  P.  aas  der  röm.  Gefangenschaft  annehiic% 
eine  wUlkomiene  Unterlage  finden ,  doch  oben  S.  260.  Oie 
Tradition  macht  den  Tit  cum  Bischof  von  Kreta  Euseb.  H.  Ei 
3,  4.  Theodorat  ad  ITinu  3,  1.  Coosütatt  ap.  7,  46.;  d  h., 
wie  die  Menaea  wiisen  wollen,  von  Gortyaa,  und  lässt  iha  aif 
^tser  Insel  sterben  (Isidor.  Tit.  et  obit  saoctor.  87.).  S.  übdi 
Walch  de  Tito  viro  apostolico  in  s.  Miscellan.  sacr.  (AmiteL 
744.  4.)  708  sqq.  Michaelis  Einl.  II.  1309.  Ueber  die  apo- 
kiTpiL  Schrift  eines  Zeoaa  de  Yita  «t  aotia  TUi  vgl  Eabric  €«1 
apocr.  II.  631  sq. 

Tob,  D*)Di  ^  Diitriot  jeosett  det  Jaida«  BicH  Ita. 
ttB&au  10^  6* f  in  Nadibanehaft  der  Amoioidtcr  (n.  Sjfrer), 
.  nabndbaUdii  daeriei  mit  Ti^ßtog  {Tovßlv)  1  Hacc.  5»  13.  A»- 
IcB.  9»  19.  Art  im  wotten  ArabieB  eiaeB  Ort  Bwßa  aa. 
der«  w^cidica  Ta/9a2,  Stadt  ia  Peraa,  bei  Steph.  Bjfi.,  «i- 
<her  sogleich  angiebt,  der  NaM  bed«Bta  ix^^a^  vgl.  ahe.  ^ 

pbar  täb,  oll:»  J*^^  ^™  Gebiet  von  Hirns  (Emesa),  auf  wd- 

cbes  Hamaker  Miscell.  phoeaic.  p.  223.  anfmtrirraBi ,  MBflrtfj  ^ 
actaer  Lage  nadi  -bier  iddit  veigicicbbar. 

Tobias  (nach  d.  Vulg.)  »),  im  Grieeh.  Twßtr ,  lyriscfc 

-t'*^! j  ^*  ^*  (^^^^  n''::;'')t2?),  ein  im  Exil  la  liki»«e 

lebender  Jude  aot  den  StamoM  Naphtali,  der  unter  Sahnansatf 
Hoflieferant  {ayoQatnriq)  wurde  und  bedeutende  Bt^cbtlmaMr  isa- 
melte,  unter  Sanherib  aber  diese  Stelle  wieder  verler  n.  pcrpe- 
tinriicben  Stadtarrest  bekam.  Wegen  eines  Liebeadienittf ,  des  ^ 
einer  grossen  Anzahl  hingerichteter  Juden  eiwieseii  balle«  notfls 
er  flie  Flucht  ergreifen  und  sein  Vermögen  warde  eingesogei. 
Doch  bald,  nach  abermaligem  Regentenwechsel,  koaate  er,  <1> 
•ein  Neffe  Finanzroinister  geworden  war,  nach  Ninive  svruck^eh* 
ren,  ohne  da^s  ihm  jedoch  sein  baares  Vermögen  zur5cker*tJitl<'l 
worden  wäre.  Nicht  lange  darauf  betraf  ihn  bei  einem  aberm.^li- 
gen  Liebesdienste  gegen  einen  ermordeten  Volksgenossen  das  La- 
gluck  des  Erblindens  (Verdunkelung  der  Hornhaut,  Xft'xfuta^' 
Er  sandte  daher  in  dieser  durch  Dürftigkeit  noch  vermehrten  büif- 
losen  Lage  seinen  Sohn  nacb  Baget  in  Medien ,  nm  eine  dod 


1)  Wir  inuas«n  es  auch  hier  der  Bioleftungawlisenschaft  überlsMCSi 
die  verscbiedeoen  ftleinuagea  über  den  Aufenthalt  det  P.  ia  Kreta  tt^ 
8B  prAfiM  and  alt  alam  aadera.  was  tbar  Batatabaag  and  AabMWt 
dar  simaaamiB  Paüaialbrtdb  aiab  airgUbt»  fai  VvbMaag  aa  mM.  — 
«)  Tobias,  ?Tt\htt  oder  ^n^ShO  (Neh.  2, 10.  7,  ^  Zach.  6, 10.  t  Chron 
17,  8.  a.)  bflimt  Tob.  1,9.       im  griacb.  Tote  dsc  Seba  dm  Oki|^ 
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niedergelegte  GelOiMM  m  hthto^  •  Diü  gtiiU  md  mglddi 
WftcfaCt  öer  joflge  TMu,  Mf  «dicr  ganicB  R<it%  tob  Bagel 
Raphael  itt  d«r  G«flall  «Inet  Wanderen  geldtet,  eise  Fiiclgall« 
■ril,  die  dem  Yater  dat  Gcnehl  iricder  gal»  (iber  den  opbthal- 
odatilfdbfB  Qebranib  der  Galle  tob  OchM»  Hecbtca  «.  a.  w.  t«  ' 
&icliter  Aafangfgr.  der  IKmdaraiieik.  III.  i50.  vgL  Bockart 
Ken»,  m*  mm-  d.  A.  Bliadkeit>  DieM  GeMhidUe 
flMdit,  niil  legeodeMrtiger  AMdnnlichkeit  craShh,  des  Inkall  dai 
apokrjphiacheii  Bochi  Tolnaa  an»  da»  am  acaerdiiigt  gewSI»^ 
Kell  §u  eioe  laeralit^  Dlditnag  halt  (Eich|iorD  Apokr. 
Bertheidt  V.  2471  ff.  de  Wette  Eioleit  1.  &  437.),  ohM 
jedoch  die  Aanahme  eines  bistorbcken  Kenia,  dcni  Mii  eine  te- 
leologUch^parSnetifche  Halle  zu  TheU  geworden,  grBndlich  iridc^ 
legi  Bu  haben  ')  f.  von.  die  Geschichte  Tohi'a  nach  3  veiachie-  ' 
denen  Originalen  übers,  u.  m.  Anoi.  n.  einer  BbL  fenchcn  tob 
K.  D.  Ilgen.  Jena  1800.  8* 

Tochter,;  t.  d.  AA.  Kinder,  £he,  £rbeo. 

Todeaitrafenf  a.  d.  A.  Lehentatrafen^  * 

Todtenbeschwörer^  vBXifOfxavzug,  vBxvo^y-- 

raifft  ivven  hn  gaaaea  Alterthoni. Gaukler,  welche  Vcntorbcae 
dnrch  Zeoherqmiche  aas  der  Unterwelt  berauf  citircn  zu  können 
vorgaben,  hauptsächlich  in  der  Absicht  *) ,  die  Geheimnisse  der 
Gegenwart  oder  Zukunft  von  ihnen  an  erforichen.  Schon  Oiljpia. 
II,  24  f.  konunt  diese  Manipolation  Tor  nad  der  Glaabe  an  sol- 
che Zauberei,  obgleich  von  den  Bessern  erkannt  und  verspottet 
Cic,  Tnsc  1,  10.,  erhielt  sich  unter  den  Heiden  bis  in  die  spä- 
teste Zeit  Tgl.  Herodian.  4,  12.  8.  Dio  Caas.  77.  c  15.  Tectall. 
apolog.  23.  n.  de  anima  57.  ja  man  wusste  von  besondem 
Oertern  {vintvofiavTtTa)  y  wo  gleichsam  Zegaoge  zum  Orkus  sein 
sollten  und  die  Manen  zuverlässig  auf  Beschwörung  erschienen; 
noml.  am  See  Aornos  in  Epirus,  am  See  Avcmtis  in  Uoteritalien 
(Heyne  Exc  2  sq.  ad  Virg.  Aen.  (>.)  und  zu  Heradea  an  der 
Propontis  Berod,  ö,  92.  7.  Di<>d.  Sic.  4,  22,  Pausan.  9,  30.  6. 
Plutarch.  Gm.  6.  Strabo  5.  244.  Cic.  Tusc.  1,  16.  Berühmt 
durch  ihre  nekromant.  Knnst  waren  vorz.  die  oriental.  Magier  Hr« 
rodiao,  a.  a.  O.  vgl  Strabo  iö.  762«    Aach  bei  den  IsraeUtea 


1^  Am  wenigsten  dürfte  wohl  aus  den  NsnueB  der  hier  Torkoanen- 
Itfi  Psvasneo  geacblosM  wefdsii,  dass  das  Oanaa  da«  Flctloa  mI.  — • 
%  Wmt  andere  Abalchl  hatte  Paaiaolat  hei  Plotarcb.  CIbod.  6.  xnrf* 
^vyt  frpof  TO  vtuvofiavTiTov  tig  ' JlganXtiav  nai  rijv  ^^'XV*'  arattaXov 
fifvoi  Tiyc  Ältoi'/x7}6  Trai^rjjtTro  Tt]v  opyi^v  etc.  —  5)  Kaiser  Coo- 
•taatlue  untersagte  endlich  die  Necronaotie  bei  harter  Strafe  Cod.Tbso- 
daa.  9l  tk.  16.  leg.  1$. 


* 
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Mftai  ^  ToJtolmiliwofcr,  rAa^tt  *)»  BingaDg  gefinte«  «oim. 
Mnr  abgSttiNiMB  Rcgieniogen  2K6o.  21,  6.  (»Chnw.  38» 
Im.  8»  19.  29,  4.  (19»  3.  handelt  von^jrpt  ZmAmtm  der  Ait). 

.Dean  in  Gasdi  ww  das  Bcftageo  dieser  Hauchen»  ale  hcidift- 
ather  Abeigkah^,  veiMaB  Le?.  19»  31.  vnd  den  aotiMer  floh 
delndcn  der  Tad  angedreht  L«?.  20»  6;  Dcnt  18»  11.  Mm 
Baal  Ken»  in  aeinar  Bathlbaigldll»  den  Schatten  SamoeU  dacd 
«ine  ynahfiln*)  ans  dem  Sdieol  citiren  ISam.  28,  7  ff.  *)  o.  die 
VorrteHang  dai  ¥oUu  über  Letateres»  welcha  durcsh  Dichter  n4 
Frapheten  ivetenflich  nicht  geändert  wurde,  war  nberh.  eise  leht 

'  aalfitlicha  Unterlage  ffir  lolchen  Aberglaoben.  Den  herauf  be- 
eehwonien  Seelen  liehen  die  Zauberer  eine  leise,  achwache,  fast 
•aafitende  fttiniBie  Jes.  8,  19.  vgl.  19,  4. ,  wie  dies  auch  Ar  «ei- 
che Schatten  am  besten  sich  eignete  u.  Griechen  u.  Romer  eb«a- 
laMt  ein  rp/?«!'  (r^tö/v)  IHad.  23,  101.  Odvss.  24, 4  ff.  Luciau. 
Menipp.  11.,  ein  stridere  (SUt.  Theb.  7,  77Ö.  Claudiao.  in  Map 
1»  126.  Pctron.  Sat.  122.  17.)  vgl.  Virg.  Aea,  3,  39  iq.  von  dte 
radenden  Manen  pradiciren.  Da^s  die  Beschworer  dieses  Flüstern 
V.  Lispeln  durch  Bauchrednerei  hervorbrachten,  ist  freilich  nicht  | 
nnsgemacht,  obschon  die  LXX.  n'iM  an  den  meisten  Stellen  dorcb 
iyya^Qfyiv&og  *)  uberseticn  *)  vgl.  Joseph.  Antt.  6,  14.  2.  o.  daj 
Banchreden  im  Alterthum  mit  unter  die  Zaubcrmittel  gehörte  Ari- 
ttoph.  Vesp.  1014.  (Leo  Allat.  de  engastrimytho ,  auch  io  d, 
tractatt.  bibl.  der  Crilici  sacri  VI.  331  ?qq.  Dickinson  Delph. 
Phoeoiciss.  p.  91  sqq.  Gescn.  Comment.  zu  Jes.  11.  605  f.  853). 
Ucberb.  s.  van  Dal c  de  idolol.  608  sqq.  Mi I Iii  disserlatt.  sei  | 
n.  12.  (auch  in  Ugolini  thesaur.  XXIU.) Tjeenk  in  d.  cnm- 
mentar.  societ.  scient.  Vliüsing.  I.  546  sqq.  Potfcr  griech.  Ar- 
chäol.  I.  758  ü*.  Heyne  £xc  1.  ad  Virg.  Aeo.  0.  Ueber  M  , 
66,  4.  vgl.  oben  I.  522. 

Träbern,  Lne.lö»18.Lntius.d.  A. Jtfhannishrodhaaa. 


1)  TaÜB.  Ü^rilZTl  bN  •j-^*::^':  a.  Othon.  Icxic.  rabb.  p.  17/.  — 
Trieben  ▼orzugtwciio  F*raiien  die  Nekromantie  (wie  bei  d«a  Grie* 
chea  die  Bauohreonerei  Hippoer.  epidem.  5.  p.  572.  ed.  Kflhn)f  Iii 

hicBiat  TiflUncbl  die  FeedniBalfora  nhdVK  m  erUSrenf  —  3)  Vd.  |W 

diese  Stelle  vorz.  J.C.Harenberg  in  Ikeo.  nov.  thesanr.  I.  659 •<]<). 
.  E.  F.  Schmertahl  nat.  Erklär,  der  Gesch.  Sauls  mit  d.  Detiuger.  zQ 
Kodor.  Hanor.  1751.  8.  H.  K.  Köcher  Vers,  einer  Erkl&r.  der  Gesch. 
Sauls  m.  d.  Betrüger,  zu  Bndor.  Gera  17Ö0.  8.  Henaier  Erläot  d«s 
i.  (hmu  8.  88  ff.  Bxeget.  Hftndb.  A.  T.  IV.  tSlff.  Nddi  Patbe 
glaubte  an  «Ine  wirkliche  Erscheinung  Samuels  auFGoltea  bf«ondre  Ver- 
aneUltupg  Tgl.  Ddderlein  theo].  Biblioth.  Hl.  S5I.  —  4)  Nach  G»^ 
len.  riod  iyyacpiuv&ot :  oi  xtxXftOfiivov  rov  counroe  qiytyyoutroi 
to  Sontiv  itc  Ttjs  yafpoi  ff  ^iyyso^at.  —  ^  Ueber  die  gewöhnliche  Br- 

kttr;  des  W.  Zweifel  bei  K  n  o  b  e  1  Prophetiiro.  d.  Hebr.  Lt41  f.  - 

tfj  Hicbl  Teai.  XU.,  wie  fai  Oesaa.  IhcMar.  i  p.  85L  aMhi. 
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TrachoBitis»  T^ax^hts  La«,  %  |.  iyohfi  Tirg, 
Bicrot.  Nun.  H%  I6.)f  «a»  Laadidbtft,  wdche  sor  TdanUf 
d«  P^ippus»  SohD  HmtdM  d*  GroMcn»  gekott«  jQicpk  AbII^ 
ia»  6.  6.  beU.  jod.  %  6.  3.»  ao  wie  ale  frfiber  HmdM  d.  Gi^ 
iWriaMea  worden  war  Joseph.  Antl.  16,  4.  6.  ««  9.  1»,  •pi^r 
aber  dem  Herodef  Agrifip^  u  Tbeii  worde  Jeecpb.  Aatt.  20^  4l 
I.  beD.  jnd.  3»  3.  6.  PbiloOpp.  IL  ^  Sie  Jag  «wiMboi  4m 
AntUibanns  ')  n:  den  arab.  Gebaigea  Stiabo  16.  765b^  oberbalb 
Daawsciis,  neben  der  Provinz  Bataoaea  Joieph.  beU.  jnd«  i,  20i 
Aalt  17,  2.  i.  (doch  s.  vit  11.) ,  in  o.  zwbchen  der  regio  De- 
capoUtana  PHo.  5,  16.,  bla  gegeii>  Bostra  hin  Eaaeb.  Onom.  unt 
Ituraea  Die  Bewohner  waren  gute  Bogenschützen  Joseph,  bell, 
lad.  2»  4.  2.  u.  lebten  meiat  von  Banberei ,  wobei  ihnen  die  üöh« 
len  a.  Klüfte  ihrer  Berge  sehr  zo  statten  kamen  Joseph.  Aatt 
15^  10.  1.  ov  ^fimv  TfP  imextSv  avjovg  (die  Trachooiter)  er 
t$it  %b  X^ttuy  mnotfifjtivovg  xal  ftiov  ovx  (üJiQd-iy  ^orr^' 

3i  xuw  Tjjg  yrig  xal  anj^latu  xai  xotvr^  jiKTu  jwy  ßomujftatW 
dlfutmm  Strabo  16.  7ü0.  nennt  oberhalb  Damaskus  zwei  Berge 
(Bergrücken)  tqu/Coviq  u.  bei  Joseph,  heisst  zuw.  die  ganze  Land- 
acbaft  o  ^<i>y  (Antt  13,  16.  6.  15,  10.  1.  beU.  jod.  3,  3.  5.). 

▼ielleicbt  dfirte  wir  Jene  Mo  In  den  9j«MjUf 

wieder  Bnden,  welches' na<3i  Bnrckbardt  B.  I.  115.  die  Gipfel 
iweler  Gebirgskettea  sind,  die  obnweit  des  Dorfes  BlKessne  (aa 
der  POgerstrasse  Toa  Damatkus  nach.  Meicca)  n.  Osten  n.  Weslea 
ftreiciien  n.  wovon  die  ostliche,  Dschebd  Manai,  grosse  Hohlen 
enIhUt,  wie  denn  Barckhardt  auch  weiter  nordl.  eine  aogeaanfite 
Diebs hShU  ted.  Aber  nach  aUea  soastigen  Angaben  enlreel^ 
•ich  Trachonitis  weiter  sädoelttch  a.  nmfiMsle  wohl  das  gaaae  heu* 


t|ge  L  e  d  s  c  h  a ,  Usru  y  einen  rauhen  Baaaitdistrict ,  der  an  Han* 
ran  (Auranitis)  granzt.  Nach  Trachonitis  setzt  näml.  Hieron. 
die  Stadt  Kanath,  welche  gewiss  mit  dem  -heutigen  Kanuat  an 
der  südösti.  Granze  von  Ledscha  identisch  ist.  Auch  gehörte  das 
heut.  Mi^sema,  V/t  St.  v,  Schaara  in  der  Lcd^ch;^,  einer  dort 
gefundenen  griechischen  Inschrift  zufolge  (Burckhardt  R.  I«- 
:;^510.),  an  Trachonitis.  Vgl  v.  Bann^er  Palastr  S.168f.'> 


1)  Joteph.  Antt.  IS,  16.  5.  ist  T^äx^uv  uiit  Libaoat  zuianimeDge- 
«leUl.  —  t)  IN«  Wono  des  Basak  riod:  itl  ininttra  Jh9f«ip  wmtm 
ci^r  tfftjfMtv  7T(jik  roror  tut  inl  ^Ufiaaxov.  Ohngefähr  la  diflMlb«  Ge- 
gend führt  Ptolem.  5,  15.  Baravaiat  %iu(fai^  i^S  an  araroXtuv  rj  JS'ax- 
naia  nal  ratrtjt  viro  ro  *j4Xoadci^ov  ogoi  oi  Tgaxiuvtrai  "jdfjaßtt* 
Dieaea  Ikrg  viU  man  io  dem  Kelb  Uauraa  ohaweit  Kanuai  wieder  fin- 
dau  B)  'Blee  aadere  UatanachMg  desaalbea  Gelehrtca  iiar  das 
Traeeaitis  bei  Will.  Tyr.  p*  895.  «.  J.  de  Vitiiaco  p.  M74,  0*  B^^r 
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TTtagakanth  Ut  bekanntlich  ein  auch  in  ansern  Apo- 
tteken  vorkommendes  Harz,  weiss  von  Farbe  (denn  gelbe  nnd 
braanliche  Stucke  sind  selten),  hart  aber  etwas  iahe,  auf  dem 
Bruche  matt  u.  spUttrig,  Übrigeos  geruch-  u.  geschmacklos  (Mar- 
tius  Pharmakogn.  S.  338  f.).  Es  kommt  von  mehreren  Arten 
des  Astragalus  (Bocksdorn),  die  in  Persien,  Syrien  (nam.  auf 
dem  Libanon  Rauwoif  H.  281.  m.  Abbild.  No.  116.)«  Arme- 
nien, Griechenland,  sonst  auch  auf  Kreta  (Astrag.  creticus)  ')  u.  s.  w. 
wachsen  Thenphr.  plantt  9»  1.  u.  15.  Der  Astr.  ist  ein  stacheli- 
ger Strauch,  hat  lansetf5rmige  Blätter  u,  rauh  gestielte  Blütheo- 
ihren.  Das  Gnonii  dringt  in  doi  hdiacii  Monaten  darch  die 
Binde  des  ftunmet,  aber  anck  der  Zweige  heMr  nnd  wurde 
ethes  \m  Altertfcmn  ab  Atsaeiaiitlcl  gehiattcht  Hkriber  Di- 
eeeor.  3,23.,  der  aber  tob  dcrOewianang  dctHuiet  eine  dml 
Neuere  nicht  bcililigte  Vonleilnng  kal:  Igt  d&t^vw  wr^g  otZri; 
iminiMariq  iTuawi^dfitpw.  Dai  Tragakanthgnanii  9ektM 
mm  Gen.  37, 26.  43, 11.,  wo  ein  «erIfcfoUef,  daith  arab.  Kail» 
Iwte  wadk  Aegypten  eingefiUirtet  vegetaUfisdies  Produkt  genaat 
Ift,  darak  das  Mr.  ntibi;  beaeichMt  an  wefdca;  denn  dM  ort- 

SpMchende  arab.  hat  wirklich  diese  specielle  Bedeutung 

St  aoderweiten  Uebersetzuogen  des  Saad.:  riliqna,  od.  dea  Ai^iMii 
ttv^u^,  sind,  wie  ohne  alle  nackweisiMure  Begründung,  ao  aach 
unwahrscheinlich,  da  für  das  Storaxgoinini  sdion  das  W.  tjaj  vor- 
handen ist,  Jobannisbrodbohnen  aber  nicht  als  ein  sehr  koilbanl 
.  Sraeugniss  Arabiens  genannt  werden  konnten. 

Trankopfer,  r\ü2y  -Tün,  <mov9ri  (Phii.  2,  17.). 

Bin  solches,  bestand  nack  cieni  BitoalgeseU  in  Wein  ( Deut  32, 
Hoa.  9,  4.)       weicker  dem  Joseph.  AnU.  3,  9.  4.  sofolge 
«ai  den  Altar  {mQ\  xhp  ßwfibv)  vgl  Sir.  50,  18.,  nicht,  wit  | 
die  Juden  wollen,  in  eine  RSkre  desselben  ') ,  gesMltet  wwi  { 
IMe  Trankopfer  waren  gewobttlich,  mit  Speisopfm  vereinigt  (Nwm,  ^ 
6^  15.  17.  loel  1,  9.  13.  2,  14.),  eine  Zn^e  der  Biand*  mi 
Dankopfer  (nkbt  der  Sund-  npd  ScknMopfo)  Nmn.  6,  17.  16, 


hau 6  Anoalea  I.  556.  •.  dag.  Zenoe  ebend.  II.  48S.)  berilhrt  uns  Uer 
^cht.  Aber  uorecbt  wäre  et,  leugnen  zu  wollen,  daat  die  Bits«  der 
Tracboaiter  die  Kallutein-  o.  Kreideregioa  vom  Ostjordanlande  berftkrt 
kabsn.  Deoo  Bftblaa  (s.  obeo)  dod  in  BMaltgebirgea  oickt  mm  «r- 
wailMk 

1)  Toamefort  Voyaget  L  ü  NaMie,  wia  OlUlar  a. 
bor  haben  dMGewidls  nicht  mehr  aafKreU  gefandaa.  Vjp.  Spren- 
ge! ad  Dioscor.  I.  c.  —  2)  Ueber  die  besten  Weinsortao,  welche  for 
Tfaokopfar  zu  wählen,  s.  Mitchua  Menach.  8,  6  f.  —  S)  Man  aieht 
blilbsr  IBiebna  8uceah  4,  9.,  wo  soDa«hai  aar  voa  der  WaasorÜbaliM 
m  UabbittaaiNte  die  Rede  ist. 
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5.  1  CKroD.  30^  21.  aCbroii,  29»^  wnde»  wie  tee»  tMli 
von  Privafp^boaen,  Uicilf  im  NaM  dct  YoU»  Ifigfich  BimL29^ 
40.  Nim,  28|  7.  aa  dta  SabWithai  Nun.  28»  9.  u.  w  den  Feit» 
tagen  NoHk  28»  14  29»  24«  a.  !■  den  MtuMM  dargdbracbt,  düi 
Mf  1  hnm  Bio  Wdn,  auf  1  Widder  %  Hin,  auf  1  Ste 
%  Hin  gerechMt  «i. werden  pflegte  Nuk  15,  öft  2%  14  lai 
(2.)  Tempd  wvden  die  FliiMigkeiteii  fik  Trankepftr  bereit  ge-  . 
InJtea  and  ftn  dem  praciMtu  fibamnmi  (msdSi  h9)  gcUeet 
Xbcbia  SchekaL  6,  1.  3.  4.  Ancb  des  GotM  wcihtea  die 
IvaeliIeD  IM^  TMkeid;»  Jet.  57,  6.  65,  lt.  Jer«  7,  18.  i% 
13.  44,  17.  Ezech.  28^  2&)  wie  denn  im  ganaen  heididtelMB  Al- 
teriEhnm  die  WeinlÜiationen  bekaoalüch  in  Uebung  waren.  Uebet 
eine  Wasserlibation  am  Laobbattenfest  vgl.  d.  A.  Scbon  Tor 
dem  Eiü  finden  wir  m  eiaielBen  Fällen  Wateerlibationen  2Saai« 
23,  16.  (wo  Bedeutung  n.  Zweck  Icicbt  zo  erkennen)  1  Sam.  7, 

6.  (als  Tbeil  dee  BaMritoali).  Dagegen  kann  IKoo.  18,  34  f. 
daa  Wataeraosgieiaea  auf  den  Altar  dorcb  Elias  nur  als  symboK- 
•cbe,  des  bald  an  erwartenden  Regen  vorbedentende  Handlang 
gelten ,  wenn  nicbt  durch  das  vom  Feuer  Terzebrte  Wasaer  38» 
die  Wunderkraft  des  Propheten  ins  Ucht  gestellt  werden  sollte 
(Joseph.  AdU.  8,  13.  5.)-  tJeber  eine  OeUibation  Gen.  35,  14. 
s.  d.  A.  Steine.  Auf  hei<Ini9che  Trankopfer ^  bestehend  aus  Wein 
mit  untermischtem  Blut  (vinum  assiratum),  das,  vorzüglich  wenn 
man  sich  zu  einem  recht  schrecklichen  Unternehmen  yerbündete, 
getrunken  zu  werden  pflegte  Sallust.  Catil.  22.  SU.  ItaL  2»  360^, 
•cheiiit  Fs.  16,  4.  Zach.  9,  7.  baogedeatet  au  sein. 

Trnnbeiitknl,  hh^n^  ifQ*  a.  d.  A.  Thiler« 

Trauer.  Seine  Betrübniss  über  oflentliches  oder  Privat* 
nngluck,  insbesondre  über  den  Tod  eines  geliebten  Verwandten 
oder  Freundes,  bezeugt  der  Morgenländer  überhaupt  durch  weit 
heftigere  Gebehrdeo,  als  der  Europäer,  obschon  nach  Verhältniss 
des  Betrauerten  und  des  mehr  oder  minder  leidenschaftlichen  Cha- 
rakters des  Trauernden  selbst  natürlich  eine  gewisse  Abstufung 
stattfindet,  die  von  den  Archäologen  nur  zu  oft  übersehen  oder 
vernachlibsigt  worden  ist.  Die  Sitten  der  alten  Hebräer  waren 
in  dieser  Beziehung  von  denen  der  heutigen  Orientalen  wenig  Ter* 
ecbieden  und  finden  daher  in  den  Berichten  neuerer  Reiseaden 
eine  willkommne  Erläuterung.  Bei  dem  heiligsten  Ausbmcbe  det 
Scbnerzes,  bei  der  augenblicklichen  Ueberwallung  einet  tiefen 
TranergelnhU,  rang  man  die  Hände  über  dem  Kopf  2  Sank  13, 
19.  oder  acUng  daarit  an  die  Binil  Nah.  2,  8.  Lac.  18,  13.  Jo- 
aqii.  Aatt  16,  7.  5.  (irfima^  vgl  Iliad.  2,  70a  Herod.  2, 
86.  Virg.  Aen.  4,  673.  12,  871.  MmtM.  2,  IL  5.)  oder  an  dia 
Lande  Jer.  31,  19.  (Polyb.  16,  27*  Odyu.  13,  198.  Plant  Tr». 
cuL  4^  7.  42.  f gl  Dongtnei  AnaKeet  L  274.),  semofta  Bart 
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«Ml  Haupthaar  Bm»  9,  9.  Uiob  1,  20.  Joseph.  Anit  7. 
5*  Barh^r.  Chron.  p.  256.  Virg.  Äen.  12,  870.  Curt.  3,  11. 
25.  IfaitiaL  2,  IL  5.»  itreute  ÄMbe  «iif  Kopf  (P.  T. 
Carpsov  de  ctneram  ap.  Hebr.  usa,  moeroris  atque  luctin 
Tixftr^oto).  Bostoch.  739.  4.)  1  Sam.  4,  12.  2Sam.  1,2.  13,19.  i 
15,  32. '  Nch.  9,  i.  Ezech.  27,  30.  Klagt  2,  10.  Hiob  2,  12.  > 
IMacc.  3,  47.  4,  39.  11,  71.  2Macc.  10,  26.  14,  15.  Jndilb 

9,  1.  3Macc.  4,  6.  Joseph,  bell,  jod  2,  12.  5.  2,  15.  4.  Aott  | 
20,  6.  1.  vgl.  Iliad.  18,  23  flf.  24,  164.  Eurip.  SoppL  827.  nad 
Hecub.  496.  Ucrod.  2,  85.  Diod.  Sic.  1,  72.  91.  LaciaiL  Ind.  i 

12.  Apulei.  Metam.  9.  p.  212.  Bip.  Burckhardt  Nubien  S.475. 
Irwin  R.  303.  307.  (Kirchmann  de  funcr.  Rofin.  2,  12.) 
oder  wälzte  sich  in  Staub  und  Asche  herum  Ezccb.  27,  30.  fgl 
Jliad.  22,  414.  24,  640.  Lucian.  Itict.  12.,  zerrisa  vorn  an  dor 
Brust  das  Kleid  (J.  Q.  Hedenus  de  scissione  vest  EbraeU  ac 
gentib.  usitata.  Jen.  1663.  4.  auch  in  Ugoliui  thesaur.  XXIX.  .| 
Wichmannshausen  de  laceratione  vestium  ap.  Hebr.  ^itcb. 
716.  4.,  auch  in  Ugolini  thesaur.  XXXIU.)  ^)  Gen.  37,29.  44, 

13.  Rieht.  11,  35.  ISam.  4,  12.  2  Sam.  1,  2.  11.  3,  31.*)  13, 
31.  1  Kön.  21,  27.  2  Kön.  5,  8.  6,  30.  11,  14.  19,  1.  22,  iL 
19.  Esra  9,  3.  Esth.  4,  1.  1  Macc.  2,  14.  3,  47.  4,  39.  5,  14.  j 
11,  71.  13,  45.  Judith  14,  13.  15.  Joseph,  btli.  jud.  2,  15.  2.  | 

4.  Act.  14,  14.  Mischna  Mocd  k^t.  3,  7.  Sabb.  13,  3-  rgl. 
Barhebr.  Chronic  p.  256.  Virg.  Aen.  2,  609.  Herod.  3,  06.  Ö, 
99.  Lucian.  luct.  12.   Curt.  3,  11.  25.  4,  10.  23.  5,  13.  31. 

10,  5.  17.  Suct.  Caes.  ,13.  *)  (vcste  a  pectore  discissa)  Doug- 
taei  Analect  I.  118.  Arvicux  Nachr.  III.  282.,  zerrKi^chte 
aach  wohl  Gesicht  und  Korper  Jer.  1(),  (>.  41,  5.  47,  ,').  Ezech. 
24,  17.  vgl.  Virg.  Acn.  4,  673.  12,  871.  Cic.  legg.  2,  23.  Tuse. 
3>  27.       was  indeäs  Lev.  19,  28«  Peut  14,  If.  (wie  in  des 


.  1)  Mar  «abSrta  wdk  41a  HfaiiMberung  zum  sp&uni  Rfitaal  aa 
den  nMklagen  Mi«chna  Taaaith  2, 1.  2)  Laceratio  tmHub  fieri  po- 
teat,  cYcepto  pallio  exter.  et  interula,  in  oronihus  reli({uis  vesti^  partibos, 
etiamsi  decem  estent,  sed  \ix  üitra  palinac  lungitudinem  laceraiit.  La- 
ceratio. quae  propter  parentea  fit,  ounquam  resuitur,  quae  «utcm  pro- 
'  frtar  alba,  poat  trigeslmas  tfatt  cal.  Othoa.  lexia.  «abb.  p.  S6BL  1. 
Mb  Ugolin.  de  aacerdotia  c  6.  ia  i.  thcuaur.  XIIL  ^  5)  fiBar  wM 
das  Zerreiaaeo  dea  kieidea  aogar  vom  Kdni<^e  geboten.  Es  war  schon 
ein  atehendes  Zeichen  tiefer  Traner  fieworden.  Die  Sache  hat  nicht 
mehr  Befremden,  als  weno  bei  una  oach  dem  Tode  dea  Laadeaherm  die 
Aft  der  peradallebea  Traaer  dvrch  ela  Bdiet  Tarfaiihriabia  wii^  — 
4)  Haa  Nimlicbe  geachah  im  tiefate«  UawSllMi,  wo  dae  GeÜbl  canpöit 
war  (denn  aolcher  AiToct  in  mh  Trauer  verwandt)  z.  B.  beim  Anboree 
einer  Gotteslänterung  Mt.  26,  65.  Act.  14,  Iii.  Tgl.  Othon  lexic.  nhV. 
p.  105.  S60.  Schöttgen  hör.  iiebr.  p.  2S4.  —  5)  Noch  gesteigerter 
ancbeiat  dieaea  Wftfben  gegea  Miaea  cigeneaKirpar  Harad,4»71.  <«|B 
im  JifHbriai  #^  acftblldMi  Kftaii»)c  mM9tmfumt^ 
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Gesetzen  der  12  Tafela  Cfo.  legg.  2,  23.)  mbottti  war  (Wie Ii- 
mannthauaeo  d«  corpor«  tcSarit  figurisqne  BOB  CfMUtando. 
Titfiib.,  J.  6.  Mickftelit  d«  iadiva  pr<^lar  noilBM.ia  Ob- 
Mffsit  sacr.  (Anhein.  752.  8.)  p.  131  aqq.  Bei  Mtdanerader 
Ol  obiemnaiiaMger  Traaer  (ober  Todle)  pflegte  bmh  aa  htfm 
(•»  d.  A.  Faat«ii),  legte  TranerUnder  aa  a.  d.  A.  Sack,  veiw 
hülte  dai  UaterldiHi  fiiedi.  24^  17.  22.  Ifick.  3,  7.  (Betk7, 8.) 
oder  das  Ampi  tBtm.  15,  30.  19,  4.  Jer.  14,  3.  4.  OdjM.  4, 
154.  B,  92.,  ▼eroadiliiagte  das  WMchea  a.  Salbea,  das  EM- 
gcB  der  Kleider  28am.  12,  2a  14,  2.  19,  24.  Jndiäi  IQ,  2t 
aad  catSnascrte  fleh  alles  Schiattdu  Bteeh.  26^  16.  24,17.) 
lllad.  22,  467.  Ofid.  Hetam.  5,  566.  Ljeopiur.  Cainadr.  662«, 
wobio  aacii  feborte,  dass  am  Haupt-  q.  Bartbaaie,  dleiaZierde 
det  HoifeaUnderi^  abMbor  ta.  15,  2.  Jer.  7,  29.  16,  6.  41,6. 
Aom  a,  10.  Mieb.  1,  16.  Ezech.  7,  18.  27,  31.  ^1.  Iliad.  2$, 
46  f.  135  «qq.  Odjss.  4,  197.  24,  45  sq.  Earip.  Oreit  45a  and 
Aleett  427.  Diod.  Sic.  1,  84.  Aelian.  Y.  H.  7,  a  Berod.  4,  71.  • 
9,  24.  Cort  10,  ö.  17.  Suet.  Calig.  5.  Ovid.  aroor.  3,  5.  12. 
Auch  setzte  oder  legte  man  sich  ^)  während  der  tiefen  Trauer  anf 
den  Boden  (in  Staub  u.  Äsche)  2  Sam,  12,  16.  13,  31.  Jes.  47, 
1.  Neh.  1,  4.  Hiob  2,  8.  16,  15.  Mt  11,  21.  a.  Joseph.  Antt 
19,  8.  2.  Iliad.  6,  26.  f.  Kypke  Observ.  I.  261.  0-  Uebrigen« 
dauerte  die  Todtentraoer  in  der  Regel  7  Tage  1  Sam.  31,  13. 
1  Chron.  10,  12.  Jucüth  16,  29.  Sir.  22,  13.  Joseph.  Antt.  17, 
8.  4.,  in  ansserordeotlichen  Fällen  länger  Niim.  20,  29.  Dent. 
21,  13.  Joseph,  bell.  jud.  3,  9.  5.  *).  S.  überh.  Mt.  Geier  tr. 
de  Ebraeorum  luctu  liigentinmque  ritibiis.  L.  1656.  12.  (daza  Er* 
ganzangen  voo  J.  C.  Kail.  Udfii.  1745-  4.),  auch  in  Ugolini 
thesaur.  XXXIH.,  Othon.  lexic.  rabb.  p.  390  sqq  ,  dann,  was 
die  Griechen  anlangt,  J.  Nicolai  de  luctu  Graecor.  Marburg. 
1696.  8.  u.  C.  H.  Lange  observatt.  sacr.  p.  346  sqq.,  über  die 
heut.  Perser  aber  Ch ardin  Vojage  Vi.  4Ö5  *qq.  Vgl.  nocb  d» 
/L  Leichen. 

Triam e,  Tto^.  Diem  legte  das  gaaaa  Attertbam 
ciae  boba  Widitigkeit  bei  (vergl.  auch  Otboa.  Laie.  rabb. 


1)  Vgl.  Broukh.  ad  Propert.  S,  12.  18.  Süvern  de  ponondi  ca* 
pilli  ocrasbntb.  ap.  Graec.  et  Rom.  Elbing.  1805.  Kypke  Observ.  II. 
z20.  Die  Aegypticr  Hessen  Ha^jegeo  in  der  Trauer  das  Haar  wachsen 
Herod.  2,  36.  —  2}  Das  langsam  (und  gebückt)  Gehen  der  Trauernde» 
1  Kfo.  Ii«  f7.  Iii  do  teh/  aBtftr1icb«r  Aosdmdc  InDerer  BeCrQbalw.  — 
0)  Bd  AllgemelnheU  der  Traaer  legte  man  auch  dem  Vieh  dal  Trauer» 
costöm  an  Jon.  8,  7  f.  vgl.  Herod.  9,  24.  Plutarcb.  Alex.  72.  -  4^  Für 
die  Trauernden  war  im  Tempel  ein  besonderer  Kiogan^  beiüiDfflt  s. 
MwchAa  Middoth  2,  2.         .  '  •     '  ' 
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316  sqq.)  *)  n.  gianVte  doch  fie  (km,  4e' MmsoMmw,  d.  k. 
die,  m^Ukm  im  ktetnDntdMtt  4er Nackt  dntreteo  Odyn.4d37.) 
Bddraiy  «bcr  die  Zakonft  it  eriniten  vgl.  Gen.  4t^  16.  ffictt. 
7,  13.  Webb.  18»  19.  Mt  27,  19.  (dag.  Sir.  34^  1  ff.)  IM.  1, 
63.  TWoph.  Char.  17.  (25.)  Kacrobb  Somm.  Scip.  1,  3.  Cmlk^ 
3»3.  Tgt  ArTieax  Nachr. IV. 325 ff. ').  Dakqr  narden  lie  antfc 
ala  ab  Medlam  gottl^^er  Offenbarungen  ')  fcbon  bAt  üvk  Gca. 
2a  3.  31,  4a  24.  37,  5ff.  41,  la  Ite.  28, 6.  IKoa.  %  & 
HM  3%  1.  2,  15.  22.,  beionden  aber  (n^bst  VinoMn  eia.)  ta 
Propbeten  Nnm.  12,  6.  Joel  3/  1.  Dan.  7,  1.  1  Sein.  28,<^ 
lincblet,  «loch  erst  ui  nachexil.  Zeitalter  spielen  tie  in  acbrift* 
lieben  PropheseUrnngen  eine  bedeutende  Rolle  Dan.  7,  4.  Etn 
11.  Auch  die  Pscudopropheten  rübmten  sich  weiftsagender  Traun« 
Jer.  23,  26.  27  t  32.  Zach.  10,  2.  vgl.  Deut.  13,  1.  3.  5.  IKe 
Offenbarnng  erfolgte  aber  in  TräuoMB  bald  dareb  e^gentlidie  gott' 
ücbe  Einsprache  (wortliche Ermahnungen ,  Warnungen,  Weisongen 
«U.  Gen.  20,  3.  6.  28,  12  ff.  1  Sam.  28,6.  15.  etc.),  bald  durch 
vofgebahene  Bilder  u  Symbole  (Gen.  37,  7.  Btcbt.  7,  13  >  b 
Ictbtenn  Falle  bedQrfea  die  Traume  ainea  Auslegers.  Daher  Vi- 
ren Traamdenter,  6vttQo(Tx67tOi  ^  ivttQOXQtTai  welche  die  ia 
Träumen  erschienenen  Bilder  in  Begriffe  (vgl.  Rieht.  7,  13  C} 
übersetzen  zu  können  vorgaben ,  überall  sehr  gesucht  und 
geachtet  Gen.  41.  Dan.  1,  17.  Besondre  Celebrität  hattea  die 
chaldiUschen  (Dan.  2,  2  ff.  4,  3  ff.  5,  12.  s.  Herod.  1,  34.  Oiod. 
Sic.  2,  29.  ^)  und  bei  den  Juden  scheinen  sich  die  Essäer  mit 
Traumdeuten  abgegeben  zu  haben  Joseph.  Äntt  17,  13.  3.  Anf 
furchtbare  Träume  stellten  die  Griechen  u.  Römer  Sühnnngeo  an 
Aristoph.  Ran.  1338  sqq.  Martial.  11,  51.  7.  Wie  äng^tlidi 
die  fpätern  Juden  b^  Träumen  u.  Traumgesichten  waren,  zeigt 
die  Erzäblnag  des  Jos^  AntL  17,  6.  4.  o  Mat&ims  U^a§iiHS 


1)  Von  dnem  auf  einea  Traum  g«setxten  Deokmale  erzahlt  Hero^. 
2,  9.  —  2)  Wie  sich  die  o&cbteme  Philosophie  geceo  die  Be^utaai^«it 
4ot  TflaaM  ao^priebt,  L  Gle.  divbu  1  68-72.  9}  Vetil.  PIBi'a 
Bchrift  irifl  rov  O^foTtiftifwovf  tivat  tot  s  ovitgot  s  ha  1.  Tos.  IsrOWk 
ed.  Mangey  p.  620  sqq.    —   4)  Im  Hcbr.  wird  von  der  Deutong  der 

Träume  das  verbaa         >  im  Chald.  "^^D  gebraucht.    Auuerdea  vgl* 

das  Subst.  ^^'ä.  —  5)  Die  Traumdeutekuott  der  Alten  Ia«st  sich  ia 
adefflUchem  Umfange  erkennen  aus  Artcmidor.  (2.  Jahrh.)  5  BB.  oVif 
MoiTtxa  o.  Byoeiius  (5.  Jahrh.)  X6/ot  vtgl  ivvnviw.  —  6)  Auf 
die  Bitte,  la  den  Tempefai  der  Gatter  ea  «beraacbten,  a«  vea  IIa« 
wmseBgende  Träume  (oam.  Offenbarung  der  Heilmittel  ht  KraakbcHd) 
zu  erhallen  (Diod.  Sic.  1,  i5.  55.  Cic.  divin.  1,  4S.  a )  oder  auf  die 
sogenannte  Incubation  deuteten  LX\.  und  Hieron.  Jes.  to,  4.  das  hebr. 

tS'^^^^.y  jedoch  mit  Unrecht  s.  Gosen,  z.  d.  St.  Den  Zonammeohasg 
jsoleber  lucubatioa  mit  natürlichea  Eracheinungea  sacht  zu  enuituls 
^aaaaTaat  4U>.  ImbsawigaiHna.  8.  m% 
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h  mnnl  rij  ff^gt^cn  dg  ^^av  ^  viicUm  |y/cMw»  Bofßr  h 
inigau  wfttXijaai  /vyoixi,  xal  Jkä  j6i€  ^  dwofUifav  Uifovg^ 
yuP9  ItiafpioQ  mnmqAaiao  avt^  cet  vgl .  auck  lielL  jn^  3»  8« 
3w  Dan  aoek  dar  kenüge  Orlaat  viel  anf  Tiiame  «•  dem  Ans-* 
Icgoaif  kalt,  iit  kekanat  i.  Tavcraier  R.  L  271.  TfL  aock 
ubcrk.  Knokal  PtopkdiMü.  d«  UtMug.  L  174  IL 

Tretabern,  Act  28, 15.  r^etg  xaßl^ai  •.  d.  A.  Fo- 
mm  Appii.  Wir  fügen  nock  ket:  Tres  Takernae  lagen  nach 
itinerar.  Anton.  17  Mill.  von  Arida  u.  mögen  urspruDgÜch  wirklick 
drei  Wirthsfaäaser  für  Reifende  gewesen  sein.  Mit  dem  heuUgCft 
Flecken  Cisteraa  (Fleck  wissenschafll.  Reife  I.  I.  375.)  koonen 
sie  der  Lage  oack  nickt  identisck  aeiii  Manaert  Ge^.  IX, 
L  636. 

Tripolis,  2Maccl4, 1,  Stadt  in  Phonizicn  (Diod.  Sic,' 
16,41.,  nach  rom.  Geographie  in  Syrien  Joseph.  Antt.  12,10.1.) 
mit  einem  Seehafen,  südlich  von  Orthosia  (Strabo  10.  754.)^ 
zwischen  dieser  Stadt  und  Botrys  (Ptolem.  6,  15.)  und  nicht  weit 
Tom  Fuss  des  Libanus,  nach  Abulf.  90  MUl.  Ton  Damaskus,  54 
von  Heliopolis,  2  Tagereisen  westlich  von  Emesa.  Sie  bestand 
aus  drei  Tkeilen,  welche  Colonien  von  Sidon,  Tyms  nnd  Aradns 
waren  und  1  Stadie  too  einander  entfernt  lagen  Strabo  16.  754. 
Plin.  5,  17.  Diod.  Sie.  16»  41«  Mel.  2,  12.  Im  Jahre  1289 
wurde  sie  Tom  Sultan  el  Mansur  lerstort   Das  keutige  Tripolis 

oder  Tarablus,  {^j^fXA  Jd ^  liegt  östlicher  als  das  alte  (53°  10' 

L.  30**  21'  30"  Br.)  und  ist  ein  wichtiger,  stark  bevölkerter  (an 
16000  Einw.)  Handelsplatz,  zugleich  Uauptort  eines  Paschaliks 
(Troilo  R.  57  ff.  Arvieux  Nachr.  U.  305  ff.  Pococke  Mor- 
genl  II.  245.  Burckhardt  R.  L  273.  Richter  WaUf.  112  ff.). 
S.  überk.  Männer t  ML  L  3861^  SckuUens  index  geogr.  u, 
d.  VV. 

• 

Traas,  Tgcoas,  Seestadt  nm  Hell«i|pont»  utlcke  Paulos 
Mif  acinen  L^rrcbea  swcioial  berökrte  Act  16,  8.  11.  20t  5  £  ' 

2GDr.  2,  12*  2Tnn«  4,  13.  Sie  lag  35  r6m.  M.  wcstlkk  ' 
▼OB  Antandnif  awisden  den  Vorgebirgen  Lednm  nnd  Sigenm 
PtoL  a^  2.,  war  vom  KMg  Antigonus  angelegt  und  Antiganm 
(Tfbas)  genannt  wordef,  wdcke  Namen  aber  spater  Lysimackoa 
in  Bkrcn  Alexander  d.  Gr.  in  Aleiandria  Troas  fcrwandeho 
Strabo  13.  593. 604.  Dnrck  Angnstns  wnrde  die  Stadt  in  eber 
cokN^  kvis  itaiki  erkoben  Strabo  13.  593.  Piia.  5^  33.  nnd  sie 
asnssf;  nadi  den  nock  Yorkandente  Rainen  (Pococke  MoigenL 
IIL  158  ff)  zu  nrtheilen,  sekr  umfangreick  gewesen  sein.  Jetit 
keisst  der  Ort  Bski  StaaboL    &  iberkanpt  Hann  er  t  VL  III. 
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Trogyllilim,  Tgcov^SUMr  Ad.  20, 15.»Jlidt  wd 

Vorgebirge  Ib  Aila  propria  Ptolcm.  5,  2.  (Jofliflo),  iwbdiei  Bph»» 
am  und  der  Mttadnag  Hiawlcry  an  Fme  dei  Bergs  M^Ui 
Mb0  14k  e36. 

TrophimaS,    ein  ephesln.  (Heiden-)  Christ,   der  den 
Apost^  PhuIus  auf  seiner  S.  Missionsreise  von  Troas  aus  nach 
Macedonien  und  Ton  da  nach  Jerusalem  begleitete  Act  20,  4.  . 
21,  29.    Er  ist  noch  einmal  2 Tim.  4,  20.  erwähnt,  es  hat  aber  ' 
Schwierigkeiten,  dieses  Factum  in  die  Lebensgescbichte  des  Pao* 
lu8  chronologisch  einzuordnen.    Die  Sage  berichtet  übrigens,  dasi  ^ 
Tr.  mit  diesem  Apostel  zugleich  den  Märtjrertod  erlitten  habe. 

Tryphon,  T^fVipcoy,  auch  IModotus,  ans  Apamea  ge- 
bürtig, Feldherr  des  sjr.  Königs  Alexander  (Balas)  Josepb.  AiUl 
13,  5.  1.  ,  welcher  bald  nach  der  Thronbesteigung  des  Deae- 
tritt»  (Nicator)  145  Chr.  den  joogen  Antiodiiis,  Sohn  Akto* 
4ert  o.  einer  ägyptischen  Prinzessin  (Appian.  Syr.  68.),  aus  An« 
bien  (vergl.  1  Macc.  If,  16.)  holte  und  ihn  als  Gegenkönig  aaf- 
•tcllle  iMacc.  11,  39f.  64£^  s.  d.  A.  Antiocfaus  VI.  Aber 
kaum'  war  der  Thron  einigermassen  befestigt,  so  enthüllte  T.  sei- 
nen wahren  Plan,  Hess  den  Antiochus  umbringen  u.  bestieg  sdbrt 
den  Thron  1  Macc.  13,  31  f.  Vorher  aber  suchte  er  den  mäch- 
tig gewordenen  Jonathan,  Haupt  und  Anführer  der  Juden,  on- 
schädlich  zu  machen ,  nahm  ihn  durch  List  gefangen  1  Macc.  1?, 
39  fr.  und  Hess  ihn  einige  Zeit  darauf  hinrichten  i  Macc.  1*^,  23. 
Nun  hatte  Tr.  »war  fortdauernd  roit  Demetrius,  auf  dessen  Seite 
auch  der  jud.  Fürst  Simon  übergetreten  war  (IMacc.  lo,  34  ff.) 
EU  kämpfen,  dieser  wurde  aber  bald  von  dem  parthischen  König« 
Mithridites  gefangen  genommen  IMacc.  14,  3.  (140  v.  Chr.)  u. 
Tr.  erlangte  den  Besitz  des  syrischein  Reichs  Justin.  36,  1.38,9-, 
worauf  er,  jedoch  vergeben!»,  um  die  Gunst  des  röm.  Senats  warb 
Diod.  Sic  Exe.  leg.  31.  (II.  p.  629.  Wess.).  Schon  im  J.  m 
V.  Chr.  trat  Antiochus  VII.  Sidetes,  Bruder  des  Demetrius,  gegen 
Tryphon  auf  und  belagerte  ihn  in  der  Stadt  Der  1  Macc.  15,  , 
10  ff.  25.  Von  da  floh  Tr.  heimlich  nach  Orthosia  in  Phönizien  ' 
1  Macc.  15,  37.  Sein  endliches  Schicksal  ist  im  1.  B.  der  Macc. 
nicht  berichtet.  Dass  er  aber  von  Änt,  getödtet  wurde,  sagt  Ap-  | 
pian.  Syr.  68.  n.  Joseph.  Antt  13^  7.  2.  netnt  Apamea  aU  die 
Stadt,  wo  tolchei  geschehen. 

Turban.  Dergleichen  trugen  1)  die  alten  Hebiier  bei» 
derlei  Geschlechts,  doch  lässt  sich  über  die  Gestaltung  dieser, 
durch  omgewaDdeoe  Binden  founktea  (fgU  qast^'lDan)  MilTfn 


1)  Bei  Appian.  87^68.  haisit  Tr.  wp  fiaotUmp,  Den  Nt- 

M  Tryphon  soli  er  deh  tdbit  bei  MinerThronbtaleicanf  beifakfihnkl» 
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darcteos  »idilt  Mihera  Migcben.    Die  davon  gebraircblicheo  N»- 

Btn  Und:  a)  t)*^^^»  das  von  Mänoern  Hiob.  29,  14.,  Weibern 
Jet.  3y  23.  und  dem  Hokcapri«tter  Zach.  3,  5.  gebniielit  vird» 
■ilkis  die  allgeaseiiie  Benennung  jeder  Kopfbedeckung  gfimmwb 
TO  sein  Kheiot;  b)  nc3:^?^  (LXX.  xida^tg  oder  (iIjqo)^  was  am 
häufigsten  vom  Turban  de«  Hokcnpnestc»  fixod.  28,  4.  37.  39. 
29,  6.  Lev.  16,  4.  a  ),  und  nur  einmal  yon  dem  des  Königs 
Ezech.  21,  31.  vorkommt  a.  d.  A.  Hoherpriester  I.  S.  593.; 
c)  :i^^:iit;  blof  von  der  Mütze  der  gemeinen  Priester  Exod.  28, 
40.  2<>,  \).  Lev.  8,  13.  a.    Die  Beschreibung  des  Josepbus  s.  im 
A.  Priester;   d)  'IND,  das  von  der  Kopfbedeckwig  der  Männer 
(der  Bräutigame)  Je».  61,  10.  Ezech.  24,  17.  und  der  Weiber 
Jes.  3,  20.  vorkommt;  auch  steht  Exod.  39,  28.  niTn;?;?!  ^'^NO 
vgl.  Ezech.  44,  18.     Nach  Schroeder  vestit.  mul.  p.  94  sqq. 
wäre  es  ein  hochgethürmter  Turban.    ST^'^tS^  Jes.  28,  5.  bedeutet 
Krone  oder  Diadem  und  gehört  nicht  hieher  s.  Gesen.  z.  d.  St.; 
wogegen  Uartmann  Hebr.  III.  262  es  von  einem  Kranze  aus 
wohlriechenden  Blumen  erklärte.    Bei  den  heutigen  Arabern  und 
Persern  giebt  es  sehr  verschiedene  Arten  (zam  Theil  sehr  kost- 
bare) Turbane,  die  immer  mit  einem  langen  Stück  Nesseltuch 
umwunden  sind  Arvieuz  Nachricht.  III.  243.  Niebuh r  R.  I. 
159.  vgl.  Taf.  14  —  23.    Indess  scheint  diese  Kopftracht  doch 
im  alten  Orient  nicht  üblich  gewesen  zu  sein.    Auf  den  Ruinen 
von  Persepolis  sind  nur  theils  Mützen  (platte  und  spitzige),  thcils 
Turbaoc,  die  ganz  aus  Streifen  gewunden  waren  und  in  einen 
Zipfel  ausgehen,  sichtbar  (Niebuhr  R.  II.  Taf.  21.  22.).  Und 
letzteres  muss  man  sich  wohl  auch  bei  den  Prachtmützen  der  He- 
bräer denken.    Die  gemeinen  Israeliten,  nam.  beim  Arbeiten,  um- 
banden wohl  nur  die  Haare  mit  einer  Schnur  Niebuhr  B.  64. 
n.  K.  f.  292.  (vgl.  die  persepolit.  Abbild.  Taf.  22,  9.  23,  5.  6.) 
•d^.j€hlugen  ein  Tuch  um  den  Kopf,  was  anch  jcint  noch  In 
Arabien  gebranckUch  iat.   Die  \m  Talnrnd  (Mtschiia  Ckel.  24»  16*) 
«makitcii  n^lD  warco  wckt  Frauaahaaben ,  aoiidcfn  Auges- 
oder  6«kkUnetB«.  —  2)  Die  Taibands  der  Cbaldaar  md  Baach. 
23»  15.  f  &'»^»D,  arwabnt»  die  der  Pener  fiadcn  ciaiga  alte  oad 
iieiieAilttlager  B^8»iy  DaB.%21.  (Jahn  Ar«Ubl.l.  IL  118C), 
allaio  m  beides  Steiles  aiad  woU  eher  Ifiatal  gencinl  a.  Lan- 
ger ke  so  Das.  a.  a.  O.    Wie  weit  jene.chald.  den  tiaria  der 
Pciaer  ihslich  waren ,  lassl  eich  nicht  bestiaunen.   S«  ftberhaapt 
Jahn  L  II.  lieft 

Turteltaube,  LXX.  iQVywV,    ein  Zugvogel 

Jer.  8,  7.  vgl.  Ari.not.  Aniro.  8,  3.  Plin.  10,  36.  Varro  H.  R. 
3»  5.  Forskal  descript.  fuiim.  p.  9. der  mit  dem  FnihJing 


1)  Nach  Senniai  &.  I.  205.  glebt  et  In  Aegypten  aaeb  dae  Art 
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in  Palästina  mcbien  Hohesl  2,  12.  und  von  Armen  ali  Brand* 
(Lcv.  1,  14.),  Schuld-  (Lev.  5,  7.),  Reinignngsopfer  (Lcv.  12, 
6.  8.  Tgl.  Luc.  2,  24.,  Lc?.  14,  22.  15,  14.  29.),  «o  '»»c  von 
dem  Nasiräer,  der  sein  Gelübde  lösete  Num.  6,  10.,  aU  Reioi* 
guDgsopfer  dargebracht  wurde.  Beim  2.  Tenipcl  wurde  daher 
immer  auf  eiocii  Vorrath  von  Turteltauben  gehalten,  die  Jeder, 
der  ihrer  xum  Opfer  bedurfte,  kaufen  konnte  u.  Mischna SchekaL 
6,  1.  erwähnt  unter  den  Tempelbeamten  (^"^SIISd)  auch  eines 
'j^3''pSl  oder  praefectus  turturum  vgl.  7,  7.  Die  T. ,  cdumba 
turturL.,  etwas  kleiner  als  die  Feidtaube,  zeichnet  sich  aus  durch 
einen  grauen  Rücken,  fleischfarbne  Brust,  schwarze  Flecken  mit 
weissen  Strichen  an  den  Seiten  des  Halses  und  Schwanzfedern, 
deren  Spitzen  weiss  sind.  Ihren  Namen  hat  sie  im  Hebr.  wie  im 
Griech.  u.  Latein,  von  dem  Gestöhne,  das  sie  (bei  Veräodening 
des  Wetter»)  von  sich  giebt.  S.  überh.  Bochart  Hierci.  U.  ! 
596  fqq.  Noch  jetzt  ist  dieser  Vogel  zahlreich  in  Palästina  an- 
zutreffen B uckin gham  R.  IL  394.  S.  noch  C.  L.  Schlich- 
ler de  tortore  eiusq.  qualitatib.  usu  antiq.  cet.  üal.  1739.  4. 

TychicUS,  ein  niint  Chiiil»  der  den  Apeet  Panlus  aaf 
dessen  3.  Missionsreise  von  Troas  aus  ndi  Eiiropa  bcglcitele 
Act.  20,  41  u.  spater  bei  ihm  in  Born  war ,  von  wo  er  nach 
Kolosiä  mit  dem  för  die  dortige  Gemeinde  bestimmten  Brief  ge* 
«endet  wurde  Col.  4,  7  f.  vgU  Ephet.  6,  21.  Dass  sich  P.  dei 
T.  überh.  als  apost  Gehülfen  und  Emissärs  bediente^  sieht  man 
auch  aus  2  Tim.  4,  12.  Tit.  3,  12.  Die  sfiltereS^  nncki  den 
T.  num  Bischof  ?oii  Chalcedon  in  BithjnieD. 

Tyrannas  Act.  19,  9.  (derselbe  Name  kommt  öfters 
▼or)  ein  Bphesier,  in  dessen  Schule  (Lehrsaal)  der  Apostd  i 
¥uam  dM  Zeitlang  lehrte.  Einige  halten  ihn  (nr  einen  Heiden 
(Md.  Mcte  eben  SophiileB  Tv^wog  namhaft ,  der  10  Bücher 
9%iiinm  9tmi^t»g  Xoyov  geschridMB  Mmb  m1,  th« 
out  dmsco  Antathnlts-  ed.  Gcbarlsnrt  oder  nach  aw*  ZcMnll« 
amgelMB)»  Andre  liir  einen  * jndif eben  BaUn,  der  ciB.t37T.q 
dirigirt  lMb6b  Di«  Iditera  Ycmstlinng  ist  aicfaty  wie  B'oncB« 
aSllnr  «.  Kii%n61  9.4.9t  woUen,  deshalb  anwi^ncMBlUK 
irail  aiflii  P.  atcb  V.  d.  m  der  Jid.  Sjrnagoge*  absnndcrtn;  m 


T. ,  die  bestandig  im  Lande  bleibso.  Solche  ^ftirt  wohl  noch  In  dtf 
OpfergesetsgebuDg  geneiot  seio. 

1)  Z.  B.  f  Maee.  4,  40.  Joseph.  Aott.  16;  10.  S.  bell.  Jnd. 
BoMh.  H.  B.  7,  Sl  vgl  Henmaan  in  Act  a.  a.  O.»  der  nach  Ts- 

laaalas  aeaee.  bNr.vitiO.  histe  dahl.  Im  TUm.  koauat  w  OVTO 
0.  »rasiasx  d.  81.  Die  PoMidto  schreibt  dsa  Namen  «MJ^a^. 
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hamUb  ii  <fieMm  PÜfatbomale,  Ipm  te  AMNr  4»  neoiB  * 
Lehre  guattlg  mr,  die  Aakingier  CSiriiti  (udb  «Bter  den  Jodei) 
nngestoit  iBd  angcviMM  fenaflBefas  was  ^  derSynagogc  nicht  • 
jn^  nSgUcfa  nar.  {Eine  gehaltletre  Mooogr.  ist  V.M.  Bandali  ' 
de  achob  Tjmhi.  Berabnig  766.  4.  ^  auch  J.  Welleaima 
Ada  Padi  BH^eäu  (€hjph.  783.  4w)  I.  10  aq.}- 

TyrUS,  I^S,  "iS,  jnJ-^ö,  ri5(?0ff  (vgl.  die  aram.  Form 
des  appellat.  N^nü)  alte  (Jes.  23,  7.),  feste  (Jos,  19,  29. 
2Sam.  24,  7.)  V"'  schöne  (Ho*.  9,  13.  s.  RosenmiilJ.  z.  d. 
St  vgl.  Ezech.  27,  3.)  See-  und  Handelsstadt  Phönizicn«,  200 
Stad.  fStrabo  16.  757.)  oder  24  Med.  (Itio.  Anton.)  von  Sidon, 
nach  Justin.  18,  3.  Colonie  dieser  uralten  Stadt  ^) ,  welcher  sie  in 
ihrem  blühenden  Zeitalter  an  Reichtbum  u.  Lebhaftigkeit  des  Han- 
delsverkehrs überlegen  war.  Im  A.  T.  wird  Tjrus  als  eine  (mit 
reichen  Cultiirmlttelo  geschmückte)  Königsstadt  seit  den  Zeiten 
des  David  ^ebr  oft  erwähnt  (in  den  rao3aischcn  Schriften  u.  her 
Homer  kommt  sie  nicht  vor).  Dieser  u.  sein  Sohn  Salorao  stau-  ^  / 
den  in  freundschaftlichen  Verhältnissen  mit  dem  Könige  Hiram  von  * 
Tyrus  (s.  d.  A.)  2  Sam.  5,  11.  1  Kön.  9,  10  f.  2  Chron.  2,3.11.  , 
Joseph.  Apion.  1,  17.,  wie  denn  nnr  durch  dessen  Unterstützung 
der  Jerusal.  Tempel  o.  die  königl.  Paläste  aufgeführt  werden  und 
die  Israelit.  KronschifTfahrt  aus  den  edomitischen  Häfen  in  Gang 
gebracht  werden  konnte  1  Kön.  9,  27.  10,  22.  Ueber  50  Jahre 
später  heirathete  Ahab  von  Israel  sogar  eine  tyrische  Königstoch- 
ter Isebel  s.  d.  A.  Zwar  heisjt  diese  1  Kön.  16,  31.  sidonische 
Prinzessin,  aber  aus  den  Fragmenten  des  Menander  Ephes.  (Jo- 
seph. ApioD.  1,  18.)  »hellt,  dass  ihr  Vater  Ethbaal  König  von 
Tjma.war*)  oiid  nn gleich  über  Sidon  herrschte  Joseph.  Antt 


1)  Der  ZitchlaUt  herrscht  aach  in  dem  dichter.  gtntUU.  SaLraaoa, 
d.  i.  Tyriet  vw  Tirg.  Gaa.  2,  506.  Sil.  itel.  15,  M..  JavwT  10^  88. 
vgl.  Gell.  14,  6.  —  2)  Noch  Volney  R.  H.  168.  berichtat,  dass  steh 
die  alte  Wasserleitung,  Ras  el  Ain,  in  deren  Nähe  Palactyrus  gelegen  * 
haben  loll,  nördlich  gegen  die  Landenge  bin  nach  einem  Hügel  hinzieht, 
dsBn  eiozigeo,  den  es  auf  der  Kbeqe  giebt  und  der  ein  natürlicber  PqI-  « 
sen  TOB  etwa  40^50  F.  HIha  Ist  Waide  anf  diastfli  Fabaa  *£jwm 
tnrtpriioglicb  gebaut,  4i«a  hiMa  dar  HasM  ^htt  (dsr  aUsrJlags  ^vcit 
besser  auf  Jnseltynii  paasea  würde)  einen  alten  Anknüpfnagspanct.  — ^ 
S)  Vgl.  Wein  rieh  in  den  Miicell.  Lips.  III.  264  qq.  Fontenu  in  d. 
histoire  de  Tacad.  des  inscript.  XVIH.  17tqq.  Mit  Unrecht  bezog  man 
hierauf  Jes.  :23, 12.  Nach  Joseph.  Antt.  8, 8. 1.  rerttrichen  von  Grüodiuig 
dar  Stada  T.  bis  aaai  Sdaau  Taapalbav  HO  Jshra.  VM  ^  MM 
■aehte  sie  die  GrotaapEecberel  der  einheimischen  Prtaster  Herod.  2,  4#; 
4)  Diesen  Nacbrichteo  znfolge  erhielt  sich  die  Dynastie  des  Hirasi  aar 
noch  16  Jahre  nach  seinem  Tode  auf  dem  Throne  von  Tyrns.  Es  folgte 
«iaa  ander«  Regentenfamilie  auf  SS^  Jahre  8  Moo.,  und'  dann  ging  die 
%amm  m  da«  Msatarv«.  KdaIgniMar  Btbhaal  (Uhahal)  Aber*  Savfatt 
Ist  dia  Chi^aalai^  dar  dar  hcbr.  Kla%sgsi«Mahla  faaa^aalspiedwad» 
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8^  13.  i.   Die  BandelstUligkeit  4«r  T>riir  OMte  ^s/Mäg  ci. 
MB  merkantUitchea  VcriMiMr  mü  te  HsMoii  criUfii«!  habe» 
£ie«^  27»  17.),  doch  zaweU«i  wiinU      SponhtoigM  jiMr 
.KaufleoU  «nh  druekaml  fir  4kt»t  (Arnos  1,  a  Jod  a), 
das  iat  Aic  ertte  VeraalapiiiiiK  so  prophetischen  Straf-  vuA 
reden  gegco  Tyrm»    Strenger  schon  wird  der  Ton  bei  Jet.  (23.X 
foeiD.  aber  q.  Ezechiel  verkündigen  4m  nahen  Sturz  dea  Appi- 
gea  Huidelsstaates     darch  Nebacadnezar.    Doch  hier  müssen  wir 
vorerst  mit  Hülfe  aosierbiblitdier  Nachrichten  in  die  ältere  Zeit 
jnruckgehen.    Nachdem  Tyrus  mehrere  Colonieo  entsendet  (rgi« 
Je».  23,  a  Strabo  16.  750.  Plin.  5,  17.  Curt  4,  4.),  auch  Kar- 
thago gegründet  (Joseph.  Apion.  1,  18,)  ^)  o*  sich  die  Herrtchafl 
*  auf  dem  Meere  gesichert  hatte ,  gerieth  es  znm  erstenmal  aaf  ei- 
genem Gebiet  mit  einem  asiat.  Eroberer  in  Conflict,    Der  assjr. 
Konig  Salmanassar  nfimiich   belästigte   nach  Zerstornng  des  B. 
Ephraim  Tyrus  (5  Jahre  lang)  unter  dem  t}T.  Konige  Elslaeoi 
Joseph.  Antt.  9,  14.  2.  u.  darauf  soll  sich  nach  Grotins,  Ge- 
senins  u.  Knobel  Prophctism.  d.  Hebr.  II.  180.   Jes.  ?3.  be- 
ziehen, wiewohl  Andere  (Vitringa,  Hengstenberg,  Uitzig) 
es  angemc3sener  von  der  Belagerung  durch  Nebucaünezar  C^.  f^o- 
gleich)  deuten.    Tyrus  herrschte  zur  Zeit  Salroanassars  auch  über 
Sidon  u.  a.  benachbarte  Städte,  nnd  der  Haupttheil  der  Stadt  und 
der  eigentliche  Sitz  des  tyrischen  Handels  lag  bereits  auf  der  In- 
sel (vgl.  Jes.  23,  4.)*),  welcher  von  da  an  die  Landstadt  Ty- 
rus (t]  nuXai  Tv^og  oder  HalaiTVQog  Diod.  Sic.  17,  40.,  Ve- 
tus  Tyros  Curt.  4,  2.  18.  Justin.  11,  10.  11.)  immer  entge- 
gengesetzt wird.     Diese  Insel,  4  Stadien  vom  Continent  entfernt 
(Diod.  Sic.  17,  40.  Curt.  4,  2.  17.),  aber  30  Stadien  nördlicher 
als  die  Landstadt  gelegen  (Strabo  IG.  758.),  hatte  nach  Plin. 
(5,  17.)  nur  22  Stadien  im  Umfange,  daher  man  genöthigt  war, 
die  Himer  »ehr  hoch  so  baoen  (Strabo  16.  7d7.).    in  ihr*)  be- 
ftind  sich  der  walte  Hercnlestempel  Herod»  2,  44.  Arriaiu  Alci. 


1)  Zu  Ezcch.  27,  4  —  6.  s.  E.  G.  CamenÄ  de  nave  Tyria.  \lteb. 
1714.  4.  —  f)  Nach  den  hier  mitgctbeilten  Relationen  des  MenanMrr 
Bphet.  mnf  Dldo  die  Scbweater  des  tyr.  Kdnigs  Pygnalioo  u.  verU«M 
die  MuttersUdt  im  7.  Jahr«  r^LdmueatO^mng  vgl.  Beek  WeMgeack 

I.  779.  —  8)  Eio  Brief  de«  Hiram  an  Salome  bei  Joseph.  Aott.  8,  f.  7. 
stellt  sogar  für  diese  Zeit  schon  die  Tyrier  als  Inselbewohner  dar. 
Uorichtig  iit  jedenfalls  die  Vorstellung  von  Buddeus  hi^t.  ecci.  V.  T. 

II.  715.,  Volney  o.  A.,  das«  die  JnseUtadi  erst  seit  Zerstdraog  yoo 
MaalyrM  durck  Net^eeAieetr  aafgetMlit  ^el«  aber  ekea  ee  «idg  W> 
•toritchen  Gmnd  bat  Heagsleabergt  TTi  heepiaag  {de  febw  Tjflee 
Berol.  1852.  8.  c.  1.),  hiseltyron  sei  drr  ältere  u.  nrspnineliche  8t»il- 
theilffewesen  s.  dag.  I^ipz.  Lit.  Zeit.  18S3.  No.  75.  —  4)  Dass  sirh  der 
Hereulastaapel  inlnaeltyras  befunden  habe,  ist  aas  den  beiden  aofieiübr- 
tea  SCellea  Arrlaae  Uaft  Maavev  (Oe— aaK%a  Saa.'».  160.)  bttte 
Mi'datea  MM  tbewaagea  hjaiw. 
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2,  16.  24.  Carl.  4,  2. ,  dir'  wmA  fnii  den  Cölomen  mU  jährli- 
eben  GetohttikeD  bMcfaickt  ma6%  ■.  d.  Htrcalefl.  Diese  In- 
leifeattt  abo  belagerte  (Joseph.  Aatt.  a«  a.  O«)  8alaiiD.y  aachdcm 
fkk  dia  Lwditudt  T.  iluB  ntenferte  n.  Ar  adMi  miUlarifckeii 
Zueak  aogar  ScHffe  geKeieit  hatte,  wurde  aber  laiftckgeeeUBgea 
0.  naMla  aeiae  Diekade  darauf  beeeMakea,  die  laielbeirohaer 
fea  des  Bieiaa  «.  ¥ftBairleie— gtia  des  lutea  Landet  abamdiBel* 
den.  Tyrat  blieb  ferner  eine  reiche  n.  belebte  Handebatadf  arit 
eigenen  Kenigen  Jer.  25,  22.  27,  3.  Baach.  28,  2.  12.  n.  etat 
«biet  auf  dem  Men  Landa  Saeeh.  26,  6.  6.  vgl.  27,  a  9., 
trottend  anf  leina  itarhea  Maaera  Baeeh.  26^  4.  la  27,  11«, 
bn  Geaave  lAwelgcnd  o.  seiner  Meeresheifsebaft  skb  stob  &ber&- 
hdliend  Eiecb.  28,  6.  Da  kfta|digte  ihr  Jereaüas  iftiter  König  Ja* 
itSüm  deD*ttahca  Unteigang  nn  QU.  25.  27.)  o.  baM  aog  Neba-  » 
cadneaar  mit  einem  Heere  gegen  sie  ')  und  belagerte  <He  Stadl 
13  Jahre  lang  Joseph.  Afiion.  1,  21.  Antl.  10,  11. 1. ,  ohne  dase 
▼on  einer  Eroberang  etwas  berichtet  würde.  Nach  Baech»  26^, 
wekhee  Orahei  im  11.  Jahre  des  Zedekias  (588  Chr.)  ansge- 
sprochen  ist,  mosste  der  leiadiicbe  Angriff  auf  Tyms  erst  nach 
Krobemng  Jerusalems  geinacht  worden,  sein ,  wahrend  der  Stelle 
Bxecb.  29,  17.  zufolge  der  Anfang  in  das  Jahr  585  oder  586 
V.  Chr.  fallen  würde  s.  üb.  diese  chronol.  Differeni  ob.  iL  170  f. 
Die  theologischen  Alterthumsforscher  (am  neoesten  Hengsten- 
berg de  reb.  Tyrior.  p.  31  «qq.)  nehmen  nun  wegen  Ezech.  26, 
11  ü\  27,  26  ff.  36.  28,  S.  an,  es  sei  die  Stadt  wirklich  (wenn 
auch  nur  durch  Capitulation  Rosenmiiller  zu  Ezech.  26,  7.) 
ia  die  Gewalt  der  Chaldäer  gekommen  Allein  theils  passt  dann 
20,  18 f.  nicht  (wonach  dem  Nebucadnezar  weder  für  sich,  noch 
fiir  sein  Heer  ans  den  langen  Anstrengungen  ein  Lohn  hervorging!), 
theils  ist  es  auch  sehr  bedenklich,  bei  dem  Stillschweigen  aller 
Historiker,  welche  die  chaldäische  Belagerung  \on  Tyrus  erwäh- 
nen, eine  Eroberung  der  Stadt  geradehin  zu  postuliren  Nur 
so  viel  ist  klar,  dass  eine  13jährige  Belagerung  der  Handelsstadt,  « 
ihrem  Verkehr  ii.  Wohlstand  eine  tiefe  Wunde  schlagen  mnsste. 
Uebrigens  geht  aus  Ezech.  26,  17.  27,  4.  25.  vgl.  26,  6.  12. 
deotUch  hervor,  dass  Tyrus  damals  eine  Inselfeste  war,  obschon. 


1)  Dm,  Nachricht  de«  Borosus  bei  Jos^h.  Anit.  10,  11. 1.  von  fai 
Abfall  einet  chald.  Satrapen  iV  t#  Jltylnrn)  xn}  ro'g  nt(j)  tt^v  KoO.tjv 
JSvQiav  Kai  n]v  *Pontitrjv  ronoie  schon  unter  Nabopolassar  steht  ZU 
iMmrt  da  und  oenot  nicht  einmal Tyms  ausdrücklich;  daher  auf  dieselbe 
Wer  kekw  wsitar»  Radcaidit  genoeuMB  werdaa  kana.  2)  8.  <egag«i 
Geiseo.  Comment.  zu  Jea.  I.  711  f.  Was  Hengs  tenherg  a.  a.  O. 
p.  ^sqq.  für  die  ältere  Meloang  tagt,  beruht  alles  auf  vageii  Möglich- 
keitea  and  precärei  Voraussetzuagen  s.  d.  Lcipz.  Lit.  Zeit.  a.  a.  O.  — 

SS.  SMich  Hitzig  Jeaatas  S.  ä7Bff.,    der  das  Spianeogewebe  der 
ancaiaabarf  «cbia  BsasawUtowig  gänslich  aantaia  haiL 

48* 
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•ia  der  Sdüdenoig  te  BdaBtnig* toiwr  Sddib  cmüiit  «M. 
Dl«  tfMkm  BcyalA  «Bit  MyocadMsv  bb  auf  wiMt- 
Mi  loiiplk  äigkm.  1)  21.    IfiM  aielit  dmiw»  datt  ini  Stastee- 
gimeat  wiadMioll  Vciindctuiigi«-  (dnrcii  Motd  n,  BavoliitioB)  wafc- 
miA  dieser  Periode  vorgiagta.    Zo  deai  penMm  Röchie  ttaatf 
T^^rai  in  einem  AbhängigketoTerhaltniBj  vgl.  Esra  d»  7. ,  das  ibcr 
seJir  crtragiicli  sein  mochte.    In  dem  Kriege  des  Kon.  Daria  C»- 
4iaManns  mit  Macedonien  befand  sich  der  lyrische  König  bei 
persischen  Flotte,  während,  durch  die  Schlacht  bei  Itsut  (383  ?. 
Chr.)  Bach  Vwdarasiea  geführt ,  Alezander  der  Gfotte  FkiaBBaB 
betrat.    Sidon' ergab  neb,  aber  (die loselstadt)  Tjms  Terweigerte 
dem  Sieger  den  'Biaaug        Darüber  erzamt ,  ordnete  Alexander 
•ogleich  eine  Belagemng  der  stolzen  Handelsstadt  an,  die 
erst  nach  7  monatlicher  Anstrengung  der  Flotte  u.  der 
welche  letztere  r\n(  einem  mit  ausserordentlicher  Mühe  vom  Con- 
tinent  ans  geführten  Erddamm  operirte,  zum  Ziele  führte  Diod 
Sic.  17,  40  sqq.  Arrian.  Alex.  2,  16  sqq.  Curt.  4,  2  sqq.  Palae* 
tjras  war  dabei  geschleift  u.  die  Steine  zu  Belagerangsarbeit«a 
verwendet  worden  Diod.  Sic.  17,  40.  Curt.  4,  2.  18.    Nach  Ale- 
xanders Tode  ging  Tyros  bald  an  die  «eleucidische  Monarchie  u. 
später  an  die  römische  Curt.  4,  4.  vgl.  Mt  11,  21.  15,21.  Luc 
6,  17.  Act.  21,  3.  7.  a.  über.    Auch  noch  zu  Strabo'a  Zeit  war 
sie  eine  gewerbreiche  Seestadt  mit  2  Häfen  (vgl.  Arrian.  Alex. 
2,  24*)*),  besonders  berühmt  durch  ihre  Purpnrbereitung  u  Pur- 
porfirberei  n.  genoss  der  libertas  (Strabo  16.  757.  vgl.  Joseph. 
Antt.  15,  4. 1.).    Der  Erddaram ,  welchen  AI.  hatte  bauen  lasieo, 
verband  die  Insel  fortdauernd  mit  dem  festen  Lande  Plin.  5,  17. 
Mel.  1,  12.    Und  so  liegt  auch  das  heutige  Sur  auf  einer  Halb- 
hmtüf  eiföUt  jedoch  kaum  zwei  Drittheile  der  ehemal.  Insel  und 
M  vabr  einem  Dorfe  gleich  zu  achten  Volney  R.  II.  157  t 
Rieäieff  Waltf.  71.  Pococke  Morgenl.  II.  161  ff.    Majr  s 
■WrWrtMia  fl.  203.    Ueber  du  atte  Tyr.  s.  Hei  and  Pdlaest  p. 
10l6aq^.  -Cellar.  Motit.  H.  3Si  sqq   Mannert  VI.  1.  360  ff. 
vgl.  aneb  E.  Rjbiaer  da  Tyvo  et  propbetar.  de  ea  vatictnüj. 
Baiil  1715.  4.    Als  (griecbiidie)  GeielkbtiMbi^bar  von  T^tus, 
«eleba  aat  AiMrm  aebopfteB,  «Hiit  Jotepbaa  mebmak  den  Me- 
flasder  vas  B||f^esBa  (Apion.  1,  18.),  detten  X^^twti  aber  m^M 
ab  pbMaMa  KoalgsgeMMito  amlaMte  (Aott  8,  5.  a.  8,  la 
2.  %  14^  2.)>      den  DHm,  Yerftaier  einer  (l^los)  pbSnlahtba 
Gescblcbte  (Antt.  8,  5.  3.  Apien.  U  17.)»        daa  ZiritnUcr  b«- 
dar  anzugeben  IragMU  aaa  ibm  Weita  bü  er  'a.  iL  OCK 
eingescbattet    Eben  fakb«  finkn  -akh  bei  Cbiaiiograpben 
€leoig.  SynodktB. 


t)  fiir  eiaa  lag  aaab  Ai«^  dar  u4m  wank  9äm^  Aoian.  AleK.^tL 
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Ulireil.    Der  9tM,  Orient,  im.  BtkjiMäm  (Bßnd.  % 
109.  VitruT.  9,  9.)  hatte  früliseilig  Sonnenahm  uder  Htlirtln  , 

messer  (Plin.  36, 15.)  o.  Ton  da  aiu»  kooote  wohl  schon  vor  dem 
Exil,  bei  dem  lebhaftes  Verkehr  Vordecisiens  mit  Bab jlonie% " 
dtaie-aitilifllie  Erfindong  nach  Palästina  verpflanzt  worden  sein  . 
1.  MO  also  unter  d«  Vjff  n'lV^>3  Jes.  38,  8.  vgl.  2  Kön.  20,  d. 
etwas  dergleiclieo ,  entweder  cme  Spitzsäole,  die  ihren  Schatteft 
«nf  die  Stufen  des  Pallasts  warf,  oder  geradesra  eine  Stunden- 
amle  mit  Graden  denken  (Jonath.  m*^^  p»,  Symmach.  c5^oXo- 
ytovy  ffier.  horologiom) vgl.  d,  A.  Hiskias,  überh.  aber  Sal- 
mas, ad  Solin.  p.  447  sqq.  u.  (die  ihn  oft  berichtigende  Schrift) 
Martini  AbhdJ.  v.  d.  Sonnenuhren  der  Alten.  L.  777«  8.,  auch 
die  Diss.  de  horologiia  vett.  sciothericis.  Amst.  1797.  8.  Dage- 
gen ist  Jahns  Vermuthung  (Archäol.  I.  1.  639.),  Ö'^i^jn,  s.  d. 
A.  Sonne,  seien  ebenfalls  (ägyptische)  Schattenmesser  gewesen, 
ohne  Wahrscheinlichkeit.  Die  Römer  bedienten  sich  seit  595  U.  C. 
auch  der  Wasseruhren,  clepsjdrae  (Vitruv.  9,  9.  Plin.  7,  60.)  u, 
darnach  wurde  auf  den  Wachstuben  der  Postenwechsel  Veget.  3, 
8.  u.  vor  Gericht  die  Dauer  der  Reden  bestimmt  Philo  Opp.  IT. 
697.  Ob  diese  Einrichtung  auch  unter  den  Juden  im  Zeitalter 
Jesu  üblich  war,  wissen  wir  nicht  ^);  aber  ganz  konnten  sie  Stun- 
denmesser, seien  es  Gnomonen  oder  Wasseruhren,  nicht  entbeh- 
ren u.  letztere  kommen  auch  im  heutigen  Orient  (in  Indien  und 
Siam)  noch  vor  Niebuhr  R.  II.  74.  Ueber  eine  von  den  Tal- 
mudisten  erwähnte  eigentbümliche  Vorrichtung  zur  Abtheilung  der 
Stunden  s.  Othon.  leiic  rabb.  p.  282.  Vgl.  noch  Ideler  Chro- 
nol.  I.  230  flf. 

Ulai,  '^^^Hy  «D  FluM,  aa  welchem  die  Stadt  SaM 
d  A.)  lag  DanT  8,  2.  £•  Ist  oliDstreitig  der  Enlaens ,  der  die 
Borg  Skua  umfloss  Plin.  6,  31.  n.  in  den  persischen  Meerbusen 
niuodete  Arrian.  Alex.  7,  7.  Da  jedoch  Herod.  5.  49*  und 
Strabo  15«  728*  den  Fluss  bei  Susa  Choaspcs  nennen,  so  wollten 
£iaige  Ckaaspct  «.  Ealaeas  für  aiseiiai  balteo  (RoseamaUer 


■ 

1)  Die  CMeehea  kanatca  waeUedene  Ariea  von  Sonaeanhnay  ^ 

«M^k  war  eine  Hohlkugel,  welche  die  Schatten  aoffiog;  den  oxia&tj- 
oaf  soll  nach  PÜn.  2,  78.  Anaximenes  erfunden  haben  vgl.  Martini  8. 
80  f.  Auch  in  Rom  waren  besonders  an  öffentlichen  GcbSuden  horolo- 
fU  iolaria  angebraclit  Plin.  7,  60.  Ceosorio«  SB.  und  die  reichen  Rdner 
fcMii^ 4wft1<iUl  aaf  Hutea ^Hha  VimB.R.8,5.  Ytl» Miac.  1, 4. 5. 
t>  Saltifr  da  kmlo^  CSrfpluM.  Ataf e«lhiik  Mbv  MH« 


Altefdi.  L  L  310.)  0.  .dioca  Fhn  la  dem  keot  Kmli  friedci^ 
findco;  Lengerke  dagcg«»  (Daiid  8.  3^  £)»  «dcte  den 
Hcrod.  Ailgl,  klagl  dm  YcifiMMV  jmr  VJiioB  dM  topogniAi. 
•dien  Intinmii  an.  Bei  der  Ver^imiBg,  welche  über  db  Flive 
?on  Sad«M  aodi  JeM  herracht,  iu  woU  faÜMHBer,  ao  Ort  Md 
Stelle  gemaclite  nähere  Fenchungeo  ifcgMWtf»  ^  TUl  eiw 
i^Udiw  Fältfte«'  bei  Am.  w  itden. 

Ungeziefer.  So  uberseUt  Luth.  im  Ä.  T.  1)  Vx^x 
Dent.  28,  42.  (LXX.  ^Qiavßrj)^  was  eine  Heuschreckeoart,  wahr- 
fcheinlich  die  Schwirrhetischrecke,  grjUui  stridulua  L. ,  bezeichnet 
«.  überh.  Bochart  Uieroz.  III.  259.  —  2)  3^^,  unter  den  PUk- 
gcQ  Aegyptens  genannt  Eiod.  8,  21  ff.  vgl.  Ps.  78,  45.  105,31^ 
als  ein  in  grosser  Menge  in  die  menschlichen  W  ohnuogen  eindrin- 
gendes, bcissendes  (Ps.  78,  45.)  Insekt.  LXX.  haben  dafür  xt>- 
vofivta  (Hundsfliege),  von  weicher  Philo  Opp.  II.  p.  101.  sagt: 
x«i  7i6^()Cüd-iv  ^liTu.  {ioi'Qov  xad-umQ  ßiXog  tlgay.ovjii^iiut^  xcu 
inefiniTiTOvaa  ßtvucog  tv  /uuXm  iy/QtfinjtTui,  Vgl.  Oros.  bist 
1,  10.  (?)  Es  ist  wahrscheinlich  keine  musca,  sondern  ein  tabe- 
nus  gemeint  (vgl.  Michaelis  Supplem.  p.  19G0.),  vielleicht  die 
Pferdefliege  oder  blinde  Fliege,  die  auch  Menschen  sehr  lästig 
wird  dnrch  ihren  schmerzhaften  Stich  Wir  können  nur  durch 
Beobachtungen  über  die  (noch  ziemlich  vernachlässigte)  Insekten- 
weit  Aegyptens  Aufklärung  erhalten.  Büppel  R.  73.  gedenkt 
einer  durch  grosse  Hit^e  in  dem  Nillhale  erzeugten  kleinen  Fliege, 
die  tkh  ia  SdiwSineo  auf  Menschen  u.  Thiere  stürzt,  in  Nasen, 
Ohrcft  QBd  Augen  lEiieeht  und  eiii|>findlidie  Schmersen  verursacht 
iLber  tbe  Beschreibiing  deiselbea  hat  dieser  Reisende  nicht  ge- 
gebeo.  0«daaoa  (SammL  IL  156  ff.)  wellte  in  die  bUtta 
onentafii  L«»  welcbe  «neb  in  Penliditoad  na<er  dem  Namen  Kit- 
Mtk  «der  Schab«  bekannt  itt,  finden»  Diese  Tbierchen  «nd  in 
Aegypten^  allen  Hamern  amntreffen  and  gehören,  da  sie  Klei- 
der,  Hansgeratbe,  Lederwerk  u.  dgl.  anfreifen  n.  aa^  n.  mdk 
Miloren»  in  den  acb&dGebiteii  Intekten  Jeaee  Ijudea.  Aber  bei 
dieier  Deninng  wild  eb  nnverfdUtninnfisägea  €«wlekt  nof  Bied. 
8, 24.  gelegt ,  u.  die  DerlTation  v<m  \^j-Cf  fressen,  höher  an- 

geachlagen,  als  die  Autorität  der  LXX.  Ganz  «eltsam  endlich 
ist  die  Behauptung  Werners  (Miscell.  Lips.  nova  HL 201  sqq.)» 
bezeichne  den  Wolf.  S.  üborh.  Bochart.  Hieroz.  III.  427 sqq. 
Die  Deutung  Luthers,  welche  in  der  Hauptsache  schon  Aquila, 
Hieron.  u.  A.  geben,  geht  von  der  Zurückführung  des  W.  auf 
U"^,  mischen,  aus  s.  Bosenmüll.  Scbol  ad  £ko4  p.l40«q. 
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Unterricht«  Oeffentlicbe  Schuieu  für  die  allgemome 
VolksbilduDg  (über  die  Prnpheteoschulen  8.  d.  A.  Propheten 
U.  S.  335.)  kannten  die  yorextKichen  Uraeliten  so  weoig  wie  die 
alten  Börner  (Werkmeifter  de  prima  scholar.  ap.  Bebr.  origine 
Jeenit  735.  4.  Hegewif«li  ob  M  Allea  offeoU.  Ertiebuog 
war.  Altona  1811.  8.),  wu  aMH  Mirtnidtti  darf,  4i  das  AIter> 
tknm  doi  KnU  mamm  Bl<iii  iiiiiiWiwliliMi  iMt  kmte,  Leien 
«•  inMl  Mrdbcn  aber  nur  Sacke  WcDigar  «ar.  -Die  tkiiaAwi 
Rdigoiiabcgrifie  empfingea  dia  Kinder  ton  deaAcIteniy  wia  denn 
die  viter  achoo  im  Geaets  angenieseo  waren,  Idckt  Te^itändlicfce 
Spffteb^,  Gdbole,  beil.  Geicbichten  and  ftitualiea  ibren  Kinden 
einzuprägen  Beat  6»  7.  120  ff.  11,  19.  Tgl.  Sprcbw,  6^  20.  *  K5- 
iiigssöbne  Imtteii  liciondere  Eriiebery  die  suglekh  ihre  Lebrer 
ivaren  2Sam.  12,  ?5.  Auch  im  aacbcxilifcbeQ  Zeitalter  ww  Be- 
K^ott  der  Hanpigegeiiitand  des  Jngendanferrichlea  ttnd  für  bfir« 
geificbe  Kinder  wobl  der  daiige.  Keaatnisa  des  beil.  Gesetaes 
gaH  diB.  Jaden  so  viel  (Jo«epb.  Apion«  1,  8.32.)f  ^  kitten  sie 
■l€bt  ibre  Kinder  acboa  in  lartett  Alter  aar  Tbora  anleiten  nnd 
mit  der  beil.  Nationalgescbicbte  vertraat  macben  sollen  (PldloOpp« 
IL  p-  577.) !  Die  Mutter  übernabm  fortwährend  die  erste  li^ 
geodbildiing  Susanna  3.  2  Tim.  3,  15.,  für  Knaben  gab  es  aber.  . 
a«eb  (in  den  grossem  Städten)  Scbden  ^) ,  odee  asaii  bielt  se^ 
■cn  Söhnen  unterrichtete  Sklaven  als  Hanslehrer  nnd  Führer 
Joac^  Vit,  76.  Nach  dem  Tabnod  Misckna  Sabb.  1,  31  wen 
ea  beseadai  die  trs\r\  der  Synagogen,  weloha,  wie  bei  ans  noch 
bin  nnd  wieder  die  Küster,  scholaa  coUectas  veranstalteten.  Da»s 
fürstliche  Kinder  besondere  Lehrer  nnd  Führer  hatten,  versteht 
sieb  von  selbst  Joseph.  Antt.  16,8.3.  Auf  dem  so  in  Religions- 
erkenntniss  gelegten  Grunde  wurde  durch  zeitige  Theilnahme  der 
Kinder  am  Synagogen-  und  Tempelgottesdienst  (Luc.  2,  42.) 
'  fortgebaut.  Knaben,  welche  sich  dem  gründlichem  Studium  des 
Gesetzes  widmen  sollten,  erhielten  wt&rscheinlich  besondern  vor- 
bereitenden Unterricht  (vgl.  Joseph,  vit*  2.),  ehe  sie  einem  Schrift- 
gelehrten,  der  ein  tJ'niT:;-;  rrin  (Mischna  Pirke  Aboth  5,  16.) 
bielt,  zur  Ausbildung  übergeben  wurden  s.  d.  A.  Schriftgelehrte. 
Fremde  Sprachen  waren  unter  den  palästin.  Juden  wohl  nnr  sel- 
ten Unterrichtsgegenstand,  doch  datirt  der  Talro.  selbst  (Mischna  « 
Sota  9,  14.)  das  Verbot,  seinen  Sohn  Griechisch  lernen  zu  las-  *  . 
scn,  erst  aus  der  Zeit  des  letzten  jüd.  Krieg?.  Vgl.  überhaupt  » 
Alting  Opera  V.  p.  240  sqq.  (mehr  von  den  Schulen  der  Gesetz- 

Idirer  und  in  Form  von  Uedent)  G.  Ursini  antiqoitat  bebr. 
f  *  .  ^  « 

«  t 
1)  Nach  Gem.  baba  baihra  f.  21,  1.  soll  erst  Jesus,  Soho  Gama- 

liels ,  Schulen  zum  Unterricht  der  Koabea  in  den  Städten  eiogeführt  ha- 

beo*  Unlusl«iris«h  ist  die  JSrw&hauag  ciaes  Jugeadlehrtfs  («f«^;^tr/c)  ^ 

Zaehias  ior  SvaageL  Ihoau  e.  6  sq. 

..  •» 
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7tO  Uphas  ür 

MMMt»  IMd.  lUfa,  7a2.4.(«iMli.ia  fJgolini  thesav.  XXL) ') 
C.  Damor  de  scholif  «ft  undmiu  Tott.  Hebr.  Wirceb.  1782.  4. 
(unkritisch)',  J.  G.  Purmann  Pr.  de  re  icfcotoitto»  Judaeor.  ¥ndL 
779.  4.  Seiferheld  in  Bey-f  chlag  Sjliqge  var.  opusc  L  582  >qq. 
Wolf  Bibl.  hebr.  U.  917  sqq.  Hartmann  Verbind,  des  A.  T. 
tmt  dem  Neuen  S.  377 ff»  iUctcht  gearbeitet  ist  P.  Beer  Skine 
eiiier  Gesch.  der  Kmehagg  «tu  Unlamchli  bei  doi  ItMiku 
Prag  ida2.  a 

Uphas,  TT^K,  ein  Land,  das  feines  Gold  lieferte  Jerem. 
10,  9.  Dan.  10,  5.  (Thcod.  ^itfu'i),  Bochart  Phal.  2,  27. 
fand  es  in  der  Insel  Taprobana  (Ceilon),  wo  Ptolem.  7,4.  einen 
Hafen  und  Fluss  Pha«is  nachweist;  ättssertt  precar.  Andere  hiel- 
ten es  für  einerlei  mit  Ophir  und  T  sind  im  Arab.  Verwandt), 
wie  schooCbald.»  Sjrr.  u.  Theod.  Jer.  a.  a.  O*  äalKn  Tgl.  Sc  Ii  alt* 
het*  Pttrad.  311 1 ,  Et  laift  fi^  liber  dieieii  imSkda  Nmcb 
nlchto  beMinaeD, 

Ur,  D'^^bjS  "^^Ny  Wohnort  Tharahs  ond  Abraham«,  tos 
wo  ans  ne  gemeinschaftlich  nach  Uaran,  Abraham  dann  weiter 
Dach  Canaan  sog  Gen.  11,  28.  31.  15,  7.  vgl  Neb.  9,  8.  Aib- 
mian.  Marc.  25,  8.  macht  ein  Castell  Ur  im  nördlichen  Mesopo* 
tamien,  6  Tagemärsche  westlich  von  Hatra  (mitten  in  der  Watte) 
am  Fusse  der  gordischen  Gebirge  (bei  d'Anville  00**  12'  OL. 
36°  4'  B.)  namhaft,  welches  mit  obigem  wohl  einerlei  ist  Bo- 
ehart  Phal.  2,  6.  Michael.  Spicil.  II.  104  sqq.  Die  Gegend 
war  fiir  Nomaden  geeignet,  konnte  aber  auf  die  Daaer  einer 
vergrösserten  Hirtenfamilie  nicht  genügen  und  mochte  daher  den 
Entschiuss  zur  Auswanderung  auf  bessere  Triften  leicht  erzeugen. 
Wegen  des  Zusatzes  D'^lte  wird  man  an  das  sich  erinnern  müi- 
len,  was  oben  (I.  254.)  von  den  ursprünglichen  Wohnsitzen  der 
Chaldäer  berichtet  worden  ist.  Andere  sehr  unwahrscheinliche  Ver- 
muthungen  über  Ur  s.  Hyde  relig.  vett.  Pers.  p.  73.  u.  Hasse 

.Entdeckungen  im  Felde  der  ältest.  £rd-  und  Menschengesch.  U. 
114.  (vgl.  Gabler  Journ.  f.  auserlcs.  theol.  Lit.  III.  383  ff)"). 
Uebrigens  hat  sich  aus  dem  Namen  dieser  Stadt,  semitisch  ge- 

.dentet'),  die  alberne  Fabel  erzengt,  dass  Abraham,  weil  er  das 
Feaer  nicht  habe  anbeten  wollen  oder  aneh  weil  er  die  Götz^ 
liUder  feibniiDt  habe,  von  den  Chaidäem  in  einen  Feoerofen  ge- 


1)  Ueb«r  ab  hmtige  Unterritbtawiiie  der  mkirt.  iü^uA  Ner- 
berg  Opnsc.  II.  114 sqq.  —  2)  Unbedeatend  ist  die  Abfttnil.  von  Ck. 
Wagner  in  thesanr.  theol.  philol.  1.  193 sqq.  —  3)  Gesen.  im  thesaac 
I.  p.  55.  hält  da«  Wort  für  nicht -■  emitisch  and  vergleicht  es  mit  dem 
Sanskrit.  Ur,  Stadt  (vergl.  Euseb.  praep.  er.  9,  17,).  £io  früadlicher 
KtMer  6m  BmMk  baft  Mb >M  «wMmcIi  4»«  IM 
fbeil  Worte  «khte  wiiie^  ^ 
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Urias  ~  Unm  «iiiA  a^bamiiilm  747. 

worfen  word«B,  aber  «rfMuMdigt .  d«»  iMrvorgegaDgea 
Targ.  Jonath.  in  Gnu  11,29-  JücU  i.  d  At  Bbm.  qweit  la 
G«ii«  11,  2a  Eiaenmenger  aaildL  Jadcntk  L-  490C 

Urias»  8.  a.  A.  David  l  3.  ^06. 

Drim  und  Tbammim,  onsrn  onw  (Ln.  ^i)-  ^ 

hmng  umt  iX^ftd)»  cifinal  tr^m  D'^  Dcat.  3ä,8.,  abgektal 
mn«!  Nona.  ;r7,  2i.  ISaa.  26,  6. eb  mil  den  BimteeliiMtt 
dm  iffMÜliichcii  B^keafduUu  k  VMindmig  ataiMidca  Siod, 
28«  30.  Lot.  8»  8.  vgL  ISan.  4%  9.  hcüigea  Onkel,  wdchct 
auf  Beflragan  theokmt  Wiieii  Jdiotaha  ^th&UcB  tollte  Matt. 
27,  21.  18«ni.  28,  6^  vgl.  Bn.  2,  63.  7,  6d.  Daa  Ba- 
Aagoi  teaelbca  ist  alUr  dardi  die  Bedensavt  viiw^  bis6  aaa« 
9eM(*l  ISam.  22,  10.  23,  9f.  28,  6.  2SaBL  2;  1.  Wofte 
mn  dtees  Urim  a.  Th.  dgentBch  baitandea  habe,  lässt  sich  aus 
den  A.  T.  finvahnnogen  aicht  einmal  errathen,  das  j&d.  Alterihiun  » 
aber  Metel  ana  zuvorderst  eine  doppelte  Uebertfeferang  (?)  dar. 
Jede  vefireteo  durch  einen  Schriftsteller  aas  prie5terlicheni  Ge» 
schlechte.  Joseph.  Antt  3,  8.  9.  sagt:  Stä  wv  dwdfxa  JJ^tov, 
ovg  xarä  ^iqnßw  b  uQXttQiVQ  in^^ufi^tivovg  iao^vj]  (fOQtt^ 
wknpf  fiÜJMvet  nolifittp  Ttqotf.irprviv  o  ^iog,  twmövfi  ya^  dn^ 

tf^  nXtj&ii  navrl  yvio^qMiw  etvat  rh  na^^kmi  %hv  ^ibv  iig  Ttjp 
htixovQlav.  ^d%v  ^EXXtjvtg  ol  rä  rjfiheQa  npänmg  td^,  diä  td 
fiijdiy  ävTtk^yup  ivvaa^at  T&hroiq  xhp  iae^vipf  Xoftov  xaXoiv- 
«ny  inavaavTO  fjiev  ovv  6  laa^vtjg  —  —  tüv  Xdfineiv  (TetTi 
Staxoaioig  7r^6rt^av  77  lavtrpf  ifti  avv&iTvai  r^v  y(>«9'^*'>  Toi; 
d^iov  dv(T/fQuvavTog  im  tTj  nuQaßuoa  jiov  v6ft(ov.  Hiernach 
wäre  also  das  Urim  und  Th.  von  den  Edelsteinen,  welche  das 
hoheprie«terliche  Brustschild  zierten,  nicht  verschieden  gewesen*). 
Dagegen  sagt  Philo  vita  Mos.  III.  (Opp.  cd.  Mangey  U.  p.  162.) 
lö  Xoytov  TtTQuyfoyov  dtnXovv  xaTeaxfvaCtro ,  luaavH  ßuoigy  'Iva 
dvo  uQiTug  aycdjuuTorfüofj  drjXwaiv  Tt  xat  dXrjd-eiaVy  welche 
Worte  man  allgemein  so  versteht,  es  seien  die  dvo  a^ttal  in 


l)1lla  Uebtrsetsong  der  LXX.  ist  io  die  Vulg.  übergegaogea:  de- 
alriaa  et  vwitM,  Laiber  bals  Liebt  a.  Reebt.  Sooat  a.  «ber  die 

•     Deutungen  der  alten  VeiHaaen  Vaters  Cum meat.  U.  ISO.  BellermBna  ' 

8,  24  ff.  Neuere  übersetzen  oft  ihren  Conjecturen  über  dieses  heilige 
Orakel  angemessen.  So  Beliermann:  die  yoilkommen  Feuri- 
gen, Zöliigt  geschliffene  und  ungeschliffene  (Diamanten). 
Oeeaalttft'ieBlilT  Offeabariing  und  Wahrbeit  (wahrt  Offen» 
barung),  Köster:  Auflclärung  vnd  Entscheidung  (?)  — 
2)  Bei  dieser  Ansicht  des  Josephus  erscheint  freilich  Aalft.  8,  S.  8.  in 
den  Worten  (o  ^oXoui»v)  nateoKevaoi  cokds  te^atutdt  —  —  cvv  nodr^' 
gtatv  imwfiifft  ««1  io;%  uat  li^o»9  der  Ausdruck  elnras  1tobeq|ueBi  ger 

Itttlti 
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«ftt.  UfVp  QJi4  ThaaTmim 

4ei  cntkütea  ^pareiea.  Intet  UM  iicb  nicht  k^giiM»  cbit  die 
AMMckt  «twai  BeficfflMkMlcs  Jub«.  Miinto  aber  Fhito  j«Mi 
«irkltd,  ao  tcrdient  aUccdiagt  Aufmerksamkeit ,  was  von  igypii* 
•diCD  Ohcnlchter  anderwärts  gemeldet  wird Dlod.  Sic  1,  48> 

i§afffff4tUvoy  rovg  aflfi0fitiTff09tf  tx^vrag  xal  nQOQßXinow 
tmc  toig  To^  J/x«^  ngimut,  rovrovg       itp'  tvbg  rwv  J^^fm 

Q^X^^^^V^  ^);ovTa  rtjy  äX^&tiav  l'^r^QTr^fxivriv  Ix  rov  Tjpc^tf" 
Xov  etc.  c  75.  icpoQti  ahof.  (i  ii^tdixa^rjg)  ne^l  tov  rpa/iy- 
Xav  in  X^^^i  aJ^Miwg  tjQTtifiivov  ^wdtov  rwv  noXvrtXwv  Ü- 
t  n^oaiffiQawn  äXtj&uoPn  Adiaii«  V.  H.  14,  34.  (i 
ÜifX^'^^  '^^^  Jiita#rdy)  aal  äyuXfm  mgl  jhv  avx^va  ix  aanfti- 
^ov  Xix^ov  xal  ixaXitTO  %6  ayuXf4a  uXtiO^tta,  Freilich  war  die- 
ses nur  eine  syinbol.  Figur,  wogegen  man  sich  bei  Philo  eine 
Art  Therapbim  denken  müsste,  wie  dies  nach  Cb.  a  Castro  bes. 
Spencer  iegg.  ritual.  3,  3.  2.  (wenigstens  von  den  IJrim)  be- 
hauptete Zweifelhaft  aber  wird  man  wieder  über  des  Philo 
Meinung  durch  das  Monarch.  2»  p.  874.  (Opp.  II.  p.  226.)  Ge- 
sagte: hu  TOV  Xoyilov  öiTjä  vquofnaTa  xatunoixi').).(i ,  ttqo;- 
uyoQtviüv  TO  fitv  ör^XiOütv  y  to  akj^&itav,  wo  die  beiden 
Wände  des  Brustschildes  selbst  mit  dem  Urtm  u.  Tb.  identi^'rt 
jM  werden  scheinen.  Und  so  mochte  wohl  aus  diesem,  überall 
nur  allegorbirenden  Schriftsteller,  der  das  Uhm  u.  Th.  nie  gese- 
hen hatte,  schwerlich  eine  Aufklärung  über  die  eig.  Beschaffen- 
heit dieses  heiligen  Orakels  gewonnen  werden  köiweD.  Die  Bab- 
binen (vgl.  Buxtorf  histor.  Urim  et  Thumm.  in  s,  exercitatt  p. 
267  sqq  )  ')  halten  alle  das  Urim  u.  Th.  für  etwas  in  den  Falten 
des  Brustschildes  Befindliches  und  zwar  entweder  für  das  heilige 
tetragrammaton ,  das  TD'niQTsn  (vergl.  auch  Jonath.  zu  Exod. 
28,  30.)  >  das  den  Priester  begeistert  und  die  Buchitaben  anf 
den  Gemmen  des  Brustscbildeä  erleuchtet  oder  hervorgehoben 
habe,  so  dass  der  Priester  die  Antwort  zusammensetsen  konnte, 
oder,  wie  die  Kabbalistcn  insbesondere,  für  zwei  heilige  Nameu 
Gottes,  die  auf  die  Genunenschrift  gleiche  Wirkung  ausgeübt, 
nämlich  wie  Baxtorf  p.  308.  angiebt,  ita  ut  per  illmd  ird  ci 
qoae  mabantur  Urim  litorae  respcaraa  m^mmim^mKlm  MfiM 


1)  S.  Norris  in  dsr  ANba«ologia  er.  «Mi  tfMii  mlatisif  U 
aatiqoity  «I«.  IV.  o#.  19.  ^  »)  Mm  Mtimm^        ^MMf  kimmt 

8iiBolacnui  Urim  reconditum  gettavit  saoerdos  btra  coocavai  ratioasii 
pHcatorat  et  eo  mediante  dem  aufc  aogelus  illius  vieem  et  noaeo  gcras 
pontificis  interrogata  reappodit  eique  quid  ageadiUB«  qnSd  «non  ags»> 
dnm,  quid  Mraetens  quid  fuiamA  esset,  voce  fonmifta  mtlvüU  ^ 
$)  piw  AbfaniU.  stakt  nnA  In  Üfitni  llidN  ' 
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ehnctiat  Iii  mIm  MtüMt»  alCafeMB  OMlbse,  p<»  qoM  to«, 
Tlmaifliai  liltiM  üIm  coirfbMiM  ia  oitea  qao  legi  debe- 
Imii  oliriii  ptombiiieiiBt  v«l  ooMlte  taflcrdAtit  meiili  tt  aal* 
mo  uupintum  ÜMrlt,  qaaMdo  eoniwigi  dibttat  il  legi.  Was 
TM  HarfOrt^HfOi  der  Bwhililbea  a«  der  beim  Prieeter  itett* 
fiadeadoi  Begeialenmg  gesagt  irt,  Met  Mkßb  Beeiil%aag  wmk 
k  Gen.  JiMBM  £  7a  c  1.  e.  2»  Uad  acMidiiige  bat  die  kab* 
baliiliiBba  A«icbt  Ia  der  Haapliacbe  (Begeirteraag  dee  Böhm- 
prietf  eie  durcb  Aaaebaacii  der  U.  a.  TL  aar  Ptopbeaeaaig)  mmm 
Wrtbeidiger  gcfimdea  aa  J.  L.  Saaleckita  Ia  Illgcae  Beak« 
tckr.  lU.  3ift»  der  dank  waaderiieka  Dcataaf  aogar  keraaigo- 
bmkt  kat,  daee  aadi  PkUa  diM  HeiaaBg  gek^  kabt.  Ia  e>^ 
naai  lolckaa  Daokel  den  aberglaobUchcoBabbiaeB  iMgca,  waieba 
van  Ibieei  «S^nmn  so  fiel  Aberwitzigee  Mgea,  macfcta  mltA 
das  am  wenigsten  RathiadM  tein.  Beschräokea  wir  aae  also  dal»- 
aaf»  des  Josefikae  Angabe  nach  der  Bibel  zu  pr^fin  aad  ibae 
*  kanpt  Alles,  was  ipeeieU  aoe  letzterer  sich  ergiebt,  aufzusuchea. 
Da  ist  nun  1)  eiDzngettekeBy  dass  £xod.  28,  30.  vgl  Lev.  8,  8. 
die  Fonal  yrnn'VN  )r\^  es  unentschieden  lässt,  ob  M.  das  U< 
a.  Th.  an  (LXX.  te^i^sig  inl  Xoy^fOip}  ader  in  das  Brust» 
eeküd  gethan  habe;  an  sich  kann  b^,  nae  neulich  ohne  Gnia4 
geleugnet  worden  ist'),  beides  bedeuten ,  obwohl  ^  in 3  in  dem  • 
Jelstern  Sinne  das  Bestimmtere  gewesen  wäre  — '  2)  Das  Ur«  . 
n.  Tb.  hat  man  sich  nach  dem  Exod.  a.  a.  O.  gebrauchten  Aus» 
drucke  als  verschieden  von  den  Edelsteinen  det  Brustscbildes  za 
denken.  Wäre  beides  identisch,  so  hätte  nickt  gesagt  werden 
können:  thue  an  das  Bmstschild  das  Urim  u.  Th.  etc.,  denn  die 
Edelsteine  daran  zu  befestigen,  war  schon  17.  befohlen.  Eher 
hätte  der  Schriftsteller  fortfahren  können :  und  es  soll  an  dem 
Brustschilde  auch  Urim  u.  Th.  sein;  da  blieb  es  unaiisgemacht, 
ob  die  Gemmen  etwa  als  Urim  o.  Tb.  zugleich  dienen  oder  ob 
aock  etaas  Anderes  am  Choscken  befestigt  werden  sollte Zwar 


1)  8,  Tkeile  Im  n.  krit.  Jonia.  der  tlieol«  V.  19T.  Wie  derselbe 
%9  VQ?  ^  genauer  bestimmende  Redensart  neaaea  kiaa^ 

■ehe  ich  nicht  ein;  Vn  ist  vieloMkr  die  weitere  Pfiposition  a.  die  kann 

für  die  engere,  nach  seiner  eigenen  Bemerkung,  gesetzt  werden.  Das 
über  Exod.  25,  21.  Gesagte  scheint  mir  anf  Spitzfindigkeit  hinauszulau- 
w>  ie^r  —  2)  Freilich  setzt  die  Deutung:  thue  in  das  Choichen,  voraus, 
d[||s  letzteres  eine  Art  Tasche  gewesen  sei»  wie  man  denn  darauf  das 

blB^  fzod.  tB,  16.  BO^  9.  bezieht,  was  indest  Köster  (Brl&vtenmg, 
^  keil.  Sckr.  218  f.)  Ton  dem  in  2  gleiche  BAlften  getheUtmi  Qoadm 
«anteadea  «ilssea  wUL  Pena  hätte  si«h  4sr  «ckriftsteHer  Ia  der  Tket 

■ehr  unklar  ausgedrückt;  die  copula  aber  konnte  bei  der  gewibltsa 
Wortstellung  recht  gut  weggelassen  werden.  Uebrigens  s.  gegen  Kö- 
titer  besonders  Köllig  8.  417  f.  —  3)  Auch  Köster  hält  die  Edel* 
steine  für  dnedel  nut  Urim  tu  Thuounip  und  nenet  t.  Sfk  eine  Bgem^ 
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ügl  iM:  Ute  nad  TiuMUi  wfiid^  ■ihv  bmUebe» 
fciBy  wcu  «•  fOft  doiQcflMMn  vwichiedcn' 
wie,  wcui  alMicIrtiieli  te  ML  On^d,  ab 
gehörig,  so  hm  teihrt  woidea  wkm  ')t  War 
▼cnokkdcB  tob  d«i  Gcaiaeit  wird 
ab  awa»  bi  dmclMn  BcflMifichei  dtthn  darte,  da^ 
aMMD  an  CIl  aagabmlit  gewetea  wirey  ia  kiiMr 
OM  Uara  YanlaUang  darabar  büdaa  laut,  et  aa^ 
Ibk  UiiM,  da»  dfeica  geliebiidMifalle  Orakel  dm  An^  Atter 
bloMgelegen  habe.  —  3)  Das  Loeien  Wirde  anweil;  aebea  der 
Befragang  det  Vom  a,  TJnauDun  angewendet  ISam.  10^  20ft 
14, 36  fLf  aber  jenes  war  eine  selbstständige,  nur  hinzukomoioida 
HaadJaag  aad  es  folgt  nicht,  dass  das  heil.  Orakel  selbst  in  ~ 
iea,  softes,  bestaadeia  habe.-*  4)  Aus  ISam. 28,  6.  würde 
«u  viel  schliessen,  woUta  BMB  die  Antwort  Jeh.  bei  Bi 
danh  Urim  m»  Thumm.  nur  für  eine  innerlich,  darch  Einsprache 
gegebene  oder  aofgefasste  halten  (Tkaiie  a.  a.  O.  188 f.)» 
Hia  Altca  waraa  aicht  so  ängstlich  genaa  ta  der  Klassification, 
dass  Biaa  bo  naserem  Autor  nothwendig  erwarten  mfisste:  durch 
Traume,  dorch  Prophetea,  durchs  üriuL  Und  wie,  wenn  er  erst 
die  subjective  Offenbarung  (durch  Träume),  dann  die  beiden  ob- 
jectiven,  die  Einem  durch  Vermittelnn^  Anderer  zu  Theil  wur- 
den, auffuhren  wollte?  Auch  lässt  sieb  obiges  Resultat  nicht  ans 
ISam.  14,  37.  28,  6.,  wo  keine  Antwort  erfolgt,  gewionen; 
denn  es  giebt  ja  viele  äusserllche  Orakel,  die  befragt  zuweilen 
schweigen  (man  denke  z.  B.  an  die  Wünschelruthe)  u.  wir  müss- 
ten  also  vorerst  wissen,  worin  das  Urim  o.  Th.  bestanden  habe, 
ehe  wir  sagen  konnten,  ob  eine  innere  Stimmung  und  Deutung 
nothwendig  dazu  gehurte.  Endlich  muss  man  sich  hüten,  in  die 
Formel  ö-^^nNb  ^ifa?;  E»r.  2,  63.  Neh.  7,  65.  zn  viel  zu  legen. 
Nach  allem  Bisherigen  scheint,  man  könne  bei  so  wenigen  Noti- 
len  über  die  eigentliche  Beschaffenheit  des  heiligen  Orakels,  die 
wohl  absichtlich  ins  Dunkle  gehüllt  wurde,  niemals  etwas  Näheres 
bestimmen  und  auch  Josephus  biete  keine  zuverlässige  Auskunft 
dar,  ja  letzterer  werde  durch  die  Art,  wie  Exod.  a.  a.  O.  das  U. 
o.  Th«  nach  Beschreibung  des  Choschca  eingeführt  ^ist,  nichts  we- 


des  Vorhergehendflo.  Aber  hierdorcb  wird  das  Unpassende  des 
Ausdrucks  nicht  beseitigt.  Wie  kaaa  verounftiger  Weis«  v.  SO.  gesao^t 
werden:  tbue  U.  u.  Th.  an  das  Chosrhen,  wenn  es  (in  den  Edel8teiii«n) 
rthea  17.  daiaa  befsstfgt  worden  ist?  Hält  man  denn  das  Bebräische 
Jeder  VeskeMdl  bn  Auadraake  fihigV 

1)  Auch  Sir.  45,  10  f.  wird  Urim  und  Tbnminiai  voo  den  Bddstal» 
Den  unterschieden.  Dagegen  ist  es  von  keiner  Erheblichkeit,  dass  Ler. 
8,  8.  oebeo  dem  Ur.  u.  Tb.  die  £debteine  nicht  erwähnt  sind.  Es  »oU 
hier  ^fne  ia»  De^il  gehende  Beschreibung  der  hohen^riesterL  Amtjt- 
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aigcr  ala  begünstigt  (s,  «te  2.).  2m  Mdme  fünnü  iHr  m 
noch  einige  der  am  meiateB  utentitsteo  VonfcUangeii  neatrer 
AfcUblo^  iber  dM  heU.  <Miel  M.  Fir  idettikli  1)  mit  des 
Edelitenet  Idetten  das  Urim  o.  Tbnniadiii  Braao  veilit.  tacerd» 
p.  6d6sqq.  Sciiroedar  diM»  de  Urim  d  Th jmum.  llarb.7M< 
4w  BellermasD  Unm  ilHk  die  altasteo  Gonmen.  BoL  1821k 
8.  o.  Tkeile  im  n.  krit  Joarn.  dl  TheoL  V.  i85ft,  nwt  tM 
wtdnedeaeraiMiclit  ober  die  Art  der  ÄnwendaBg  als  ML 
OnkeL  Sekroeder  leagiiet  ciae  aoldbe  gaas  o.  aiinibt  dem 
Urim  «.  Tk.  MT  einett  .oiaa  aaeerdotaHe  diediicttfiiSy  oieeoaom.  jl 
tffkn»  sa;  Brana  gläabt  an  eioe  yoo  Gott  -mmiltelbar  aatge- 
Uide  lofpiration  det  arit  dem  Ephod  angcthaiieB  Hokeoptiartma 
(p.  61dk)>  Bell  ermann  will  ebenfidb  aar  von  einer  taaeraBiih' 
ipracke,  wie  bei  den  Propheten,  wimea;  der  keiUge  Sinn  n.  der 
ffcme  gute  Wille  tetea  dcm'ant  jenem  symbol.  Amtsschmucke  ver— 
aekenen  Priester  Bürge  gewesen,  dass  der  Gedanke ,  der  ikm 
gerade  jetst  bei  seiner  andächtigen  Gemothsstimmiing  einkam ,  voa 
Gott  erzeogt  worden  f^ei  (S.  22,).  Theile  versichert:  das  Urim 
11.  Th.  entschied  nicht  darch  etwas  vermittelst  des  tesera  Sinnes 
Wahrnehmbares,  sondern  durch  ianm  Geisteserregang,  Tennittelt 
dorch  feierliche  Anrufung  Jekoyas  in  prieiteriichem  Schmuck  mid 
durch  fromme  Betrachtungen.  Sofern  es  sich  aber  beim  hohenpr. 
BrustschiJd  befand ,  war  es  zwar  von  den  12  Gemmen  dessclb^ 
aus^crlich  nicht  verschieden,  jedoch  waren  es  nicht  cigw  die  er- 
glänzenden Steine,  ebensowenig  als  blos  die  (etwa  sinnlich  wahr- 
nehmbare) Ursache  ihres  Glanzes,  sondern  die  besondere  Kraft 
derselben,  vermöge  der  sie  Urim  ii.  Th.  waren,  also  ihr  (mysti- 
scher, von  Gott  unmittelbar  gewirkter,  verschieden  modifizirter) 
Glanz  selbst  (S.  205.).  Als  verschieden  2)  von  den  Gemmen 
betrachten  das  Urim  u.  Thum.  Spencer  (s.  oben),  Clericus, 
Michaelis,  Jahn,  Rosenmüller  ad  Exod.  28,  30.,  Zi'illig 
2.  Excurs  zu  Johannes  eschatolog.  Gesicht  oder  Apokal.  (Stutt- 
gart 1S3^.  S.)  I.  40S  if.  Rosenmüller  ist  dasselbe  eine 
gemma  adpensa  (?)  lapidibus  Ulis,  quibus  nomina  decem  tribuum 
insculpta  erant,  ut  indicetur,  pontificem  max.  simnl  esse  popnli 
Israel,  supremum  iudicem  (s.  oben  die  Stellen  aus  Diod.  Sic.  und 
Aelian.),  qui  in  rebus  et  causis  gravioribus  noraine  dei  et  ab  eo  ■ 
edoctos  decemeret  Man  könne  aber  nicht  wissen,  qnomodo  pon- 
tif.  eonsniaerit  deum  et  quauam  ratione  is  responsa  dederit. 
Claricns  kalt  das  Urim  ond  Thuramim  für  eine  Halskette,  aus 
Gwammi  nnd  Peitoi  beitekend,  cnins  beaeficio  pont  mai.  ad 
qaiwtita  .respondit  G^gea  Spcacers  schon  obea  dargestellte 
Aaikkfc«  die  fleaBai  Geaeaias  (tkesanr.  L  54)  «iederkolt  Kit, 
a.  TÖn.  Brana  a.  a.<K  697 sqq.  Sekroeder  Ö2sqq.  Wit- 
aii  A^t.  e.  lOsqq.  —  Mickaelis  MB.  L  m  IHL  162« 
wekkefi  Jaks  Arckftol  UL  353.  beistimmt,  ki»  Ur.  o.  Tkamm. 
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rS2        <   Urim  und  ThünuniiB 


Ar  drai  «riUSteiMe  (Mjßkmi,  vcrMumd  «d  Mini),  dk  dw 
linflfttett  ickMi'vor  Moi*  Zdt  m  Loomd  gebwwAt  iMttn  «d 
db  Mmi  i»  dM  ChMdben  n  b»iiugB  b^ftU.  8.  d«^.  Saml* 
•ekftts  8.  67  IL  ZnlUgi  ikoiM«  YMiHtag  hammA  mi 
F«lgcBd«  Umm  Ufia  m,  Tk  Mkn  PiiftcBwgtfti  8«iraH% 
gdchfiffne  (leMtaid«,  tt^n^t  Btillntaa)  und  «uffeMUaicM 
(lohe,  fi'^n)»  bcicIdbMt  mit  dem  Namea  Jaio|^i.  jfier  Hobt» 
piMer  tnC  am,  wen«  «in  Orak«l  .begthit  wnr^  io  TollcrAal»» 
tracht  einen  Tifch,  am  liebsten,  weoB  m  M»  kMUlle,  vor  die 
BttDdetiadt  (fY)»  nahm  die  Choschendiamanten  aus  ihMm  Bdbalt- 
nUs  hervor,  warf  sie  auf  jenen  Ti«ch  gleich  Würfeia  am  aad  mk 
md  die  VerlnitaiMe,  in  die  sie  darck  diesen  Wurf  vi  tUkm  ge- 
kommen waren.  Diese  Verhältnisse  eombinirte  er  mmmAr  nach 
ciacr  hohenpriesterlichea  Arbtbeorie  ttier  die  Sache  und  sprach  in 
der  aufrichtigett  Ueberseifmif,  diit  Gott  den  Y$ä  dieaer  Steiee 
gelenkt  habe  nnd  data  Beiae  Theorie  untrüglich  sei,  das  dorch 
die  Verhältnisse  der  vor  ihm  liegenden  Steine  Indictrte  all  götl» 
liehes  Orakel  ans."  Wird  dies  als  eine  freie ^  dem  Tote  nicht 
widersprechende  Hypothese  über  eine  Sache,  von  der  wir  histo- 
risch nichts  Näheres  wissen,  betrachtet,  so  gebührt  ihr  onter  den 
scharfsinnigsten  Vermathungen  über  Urim  a.  Tb.  eine  der  ersten 
Stellen.  Den  Versuch  aber,  dieselbe  aus  der  Bibel  positiv  zu  be- 
gründen, halten  wir  für  mislungen.  Dass  nämlich  in  den  Cho- 
schen etwas  sehr  Kostbares  enthalten  gewesen  sei ,  wird  augestao- 
den  werden  müssen,  dass  das  (bebr.)  Alterthom  nichts  Kostbare- 
res (von  geringem  Umfange)  gekannt  habe,  als  Diamanten,  ist 
schon  postulirt,  dass  aber  die  Ur.  u.  Th.  wirklich  Diamanten  in 
*  der  oben  angegebenen  Art  gewesen  seien,  wird  nimmer  wahr- 
scheinlich gemacht  werden  können  aus  der  Identität  des  ili(fo^ 
ktvxrj  Apoc.  2,  17,  mit  dem  hohenpriestert.  Orakel,  —  denn 
■diese  Vermuthung  ist  selbst  ganz  unwahrscheinlich,  —  auch  nicht, 
daraus,  dass  Apoc.  21,  19  f.  kein  Diamant  en;«ähnt  ist,  milhia 
dieser  Edelstein  innerhalb  des  Choschen  gelegen  haben  miis5e 
dne  mühsame  und  verwickelte  Combination!  —  noch  weniger  aoi 
der  Bedeotung  der  WVV.  ts*^*!?}«  u.  CT^n,  denn  die  Uebersetiung 
ZoUigS  ist  erst  ans  seiner  Vermuthung  erzeugt.  Sonst  vgl.  nock 
ausser  CarpaoT.  Appar.  p.  76  sqq.  die  (grossentbeiU  geiingfaal- 
tigen)  Monographieen :  A.  Senn  er t  2  dissert  im  tbesanr.  theoU 

ShaaL  II.  966  sqq.  J.H.  Maii  select.  exerdtatt.  I.  ap.  12.,  6.W. 
^ietariet  doodeaar.  aamB  de  Uiia  alTh.  Nmaborg.  714,  4^ 
Wardaaller  in  Tempa  Hilv.  Vf.  281  sqa.  N.FolaBi«kat  a. 
Whil  BlboBbaald.  Abhaadt..  la  Ugoliaf  thaMar.  8«la- 
btia-  disi.  da  vaiiis  de  Urfaa  et  Thaiaai.  iedlaatt  BmL  7S&  4. 
Dia  aeaeila  Deatdei  laaM  bnu  bei  ihraai'  Urheber  (HfiU^aaa 
ilaaii7«t      tinaL  &  90  ffi)  ielbit  aacUeMB. 
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Usal,  (Sam.  Vt\H  vergl.  LXX.  Ahr^X,  Jo- 

seph. Antt.  1,  6.  4.  AKtlog),  Sohn  Joktans  und  Stammvater  ei- 
ner arab.  Volkerschaft  Gen.  10,  27.  Nach  dem  Zengniss  des 
portogis.  (jud.)  Astronomen  Abr.  Zachath  (im  17.  Jahrh.)  erklärte 
bereits  Bochart  Phal.  2,21.  Usal  für  die  jetzige  Hauptstadt  des 
glücklichen  Arabien  Sanaa,  Iaa>ö,  früher  Wohnsitz  der  Könige 
von  Jemen,  jetzt  eines  Imams ')  s.  Rommel  Abiilfed.  Arab.  de- 
»cript.  p.  48  sqq.  Niebuhr  B.  230  ff.  R.  I.  418  ff.  Ueberein- 
stimmeod  hiermit  wird  auch  im  Camus  und  in  des  Araber  Jakut 

(13.  laMmid.)  geograpbMtm  WSrtcrbiide  als  Name, der 
Stadt  Sanaa  und  ihres  Erbauers  angeführt  (s.  die  Originalätellen 
bei  Rosenmüll,  ad  Ezech.  27,  19.)',  Niebuhr  B.  291.  brachte 
das  nämliche  in  Erfahrung  ^)  nnd  noch  erhält  ein  Dorf  Oesar  in 
der  Nähe  von  Sanaa  vielleicht  die  Spuren  des  alten  Namens 
Uebrigens  möchte  dieses  Usal  wohl  auch  Ezech.  27,  19.  in  dem 
Vj^NTq  ('r^*"?-^)  versteckt  liegen  s,  RosenmiiUer  z.  d.  St. 
f.  Bohlen  Genes.  S.  139. 

Usias,  JT^JJ,  injT^,  LXX.  Q.  Joseph.  XfClag,  \m  7. 

B.  d  K5b.  (aasg.  *15,  30.  32.)  Äberall  iTnTy,  ^H'^'^T?,  LXX. 

yiL,ct{)iag  Jj  Sohn  des  jüdischen  Königs  Amazias,  welchen  als 
I6jähr.  Jüngling  das  Volk  nach  Ermordung  des  Vaters  auf  den 
Thron  hob  2  Kön.  14,  21.  (809  v.Chr.).  Er  regierte  52  Jahre 
(bis  758  V.  Chr.)  in  theokratischem  Sinne,  ohne  jedoch  den  Hö- 
hencultus  abzustellen  2  Kön.  15,  3  f ,  brachte  Elath  wieder  an 
Jada  (2  Kon.  14,  22.)»  bekam  aber  in  den  letzten  Jahren  seines 
*  Itdbcin  dCB  Aossati  und  überliess  die  Regierungsgeschäfte  seinem 
Sohne  Jotham  2  Köo.  15,  5.  In  seine  Zeit  werden  die  Prophe- 
leiongen  des  Anoa,  Hoseas  und  die  erste  de«  Jesaias  6,  1.  (vgl. 
Gesell.  Comment  f.  5  ff  )  gesctil').  Ana  Aases  1,1,  vg).  Zach. 
14»  5.  erfahren  inr,  dasa  unter  Usiaa  aio  BrdhebcB  dch  etaignete. 


I)  BiB  Im«  TM  Saaaa  war  es  behanatKch»  der  (aas  Habsasht) 

Seetzea  vergiften  liest.  --2)  Auch  die  «.ixul^lo)  io  Assemani  bi- 

biioth.  er,  II.  8S  sqq.  werden  hierher  gezogen  Michaelis  Spicil.  11.^ 
165  aq.  —  3)  Die  Buchstaben  1  und  r  werden  bekanntlich  oft  vcrtfecb- 
•elfc  DU  Moaga  des  Ptoicai.  6,  R»  aber  stdcMe  mit  oblgesi  Ort  iddtf 
▼etgüfhea  werden  lcSBi|ia»  da  Jeoes  am  saduJttisshen  Basen  kg.  — 

1)  IielMere  Fwm  kta^  hsi  der  AehaBchkeit  dw  Bochstabea     «ad  ^ 

ehi  hiosfer  Schreibfehler  sein.  Andere  halten  S^'^'^T!^  für  einen  »pätera 
Namen  des  Königs  und  finden  dessen  Veranlassung  2  Chroo.  26,  7.  15. 
angedeutet  s.  Simonis  Onomast.  p.  541.  —  5)  Auch  den  Propheten 
Joel  machen  Einige  zu  einem  Zeitgenossen  des  Königs  Usias  s.  oben 
I.  689« 
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Der  Glimiil  (2Catföii.  26.)  hat  dk  kurs»  NmMtkl.  illm 
Quell«  mani^ilach  erweitert;  er  wdss  you  gtScklidien  FcidsuM 

da  U.  gegen  die  Philister,  Araber  und  andere  eqgranzende  YS^ 
kcrsfkaften,  schreibt  dem  Küoige  die  Befestigang  der  Haimtitsdt 
■od  anderer  PuolUe,  die  Beförderung  dea  LaM&eaei  n»  m  Of^ 

<^[ajiisation  eines  sehr  ansehnlichen  Kriegsheeres  zu  und  motivirt 
die  (plötzlich  eintretende  vgl.  Num.  12, 10  ff.)«Kraiikfaeit  des  Ko- 

•  nigs  durch  eineo  im  Uebermuth  des  Despoten  gemachten  Versuch, 
das  Räucheropfer  im  Tem^  nut  eigner  Hand  darzubringen  (G. 
H.Martini  de  Ozia  odores  sacros  iocendeute.  Annab.  17G1.  4.). 
Letzteres  ist  ganz  im  le?itischen  Geiste  dieser  spHeril  BtlfHw 
vergl.  Cramberg  Chron.  S.  112.  152.  208.  (wogegen  schivech 
ist,  was  Keil  Apolog.  d.  Chron.  S.  317.  bemerkt),  die  übrigen 
Nachrichten  aber  barmoniren  recht  wohl  mit  dem  kräfb'gen  und 
kriegerischen  Charakter  der  Regienmg  dieses  Königs ,  Jes.  14,  29. 
ist  vielleicht  eine  Beziehung  auf  2  Chron.  26,  6.  ')  und  2  Chron. 

■26,  8.  (Abhängigkeit  der  Ammoniter  von  Juda)  lics«e  sich  mit 
Credner  (in  d.  Stud.  u.  Krit.  1833.  III.  787.)  nicht  unpassend 
aus  der  damaligen  Schwäche  des  Reichs  Israel  erklären,  welches 
seinen  bisherigen  Vasallen  keinen  Schutz  mehr  zu  gewähren  ver- 
mochte ^  weshalb  diese  sich  freiwillig  an  Juda  anschlössen.  Noch 
besteht  zwischen  den  beiden  Relationen  eine  Differenz  hinsichtlich 
des  Begräbnisses  dieses  Königs  2  Kön.  15,  7.  vgl.  2  Chron.  26, 
23.    Wenn  übrigens  nach  2  Kon.  15,  1.  Usias  im  27.  Jahre  des 
Jerobeam  von  Israel  zur  Regierung  gelangt  wäre,  so  könnte  die- 
ser nicht  im  lo.  Jahre  des  Amazias  (2  Kön.  14,  23.)  König  ge- 
worden  sein.     Letztere  Bestimmung   ist  aber  jedenfalls  wegen 
2  Kön.  14,  17.  15,  8.  die  richtige;  es  muss  also  2  Kön.  15,  J. 
ein  Schreibfehler  angenommen  werden  und  zwar  ein  sehr  alter, 
da  die  alten  Uebersetzer  sümmtlich  mit  dem  masoretb.  Text  über- 
einitimmen.  '  Joaepbus  (Antt.  9,  10.  3.)  hat  nach  Corrector  im 
14.  Jahre  Jerobeams,  Euseb.  aber  in  d.  Chron.  lässt  den  Us.  m 
13  Jabre  (pr^  statt  ts)  Jerol».  antreten.   Andere  nehmen  zu  dca 
befidbteii  Mittel  einer  Mitregentscbaft  des  Jerobeam  ihre  Zuflucht 
(«•  B.  Ufser,  aanali.  p.  4a.  Offerbant  spidt     49  sq.  Uli* 
la^  anooMt.  in  loea  Aneei.  Tobing.  779.  4.  p.  18.). 

Uz,  Y^y.    Bei  Bestimmung  dieses  dunkeln  geog^phiscbea 

1  Namens  gehen  wir  von  denjenigen  Stellen  ans,  in  welchen  Vt 
als  Land-  u.  Völkerschaft  neben  andern  Völkerschaften  eradieMi 
also  von  den  eigentlich  geographischen,  und  vergleichen  dann  da- 
mit die  etiuiographbch- genealogischen«  Jene  und  nnn  Uiobl^L 


1)  Die  BezQgoabne  auf  die  letzten  Kap.  de«  Zacharias  zur  ld«ler* 
BacMHlgnng  des  Ohnmistsii  (Crednar  Jost  8.  C7.)  aim  ick  |lr  übt 
pracir  in  mebr  ala  «iaer  Blaaj|th|  halten. 
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Jer.  25,  ?0.  Klagl.  4,  21.  Daa  Us  des  B.  Hlob  wird  bezeichoet 
als  benachbart  dcD  Arabern  (Sabaern)  1,  15.  u.  Chaldäern  1,  17., 
als  nahe  bei  Edom,  denn  die  drei  Freunde  (Nachbarn)  des  Hiob 
kommen  aus  edonitiscben  a.  arabischen  Gegenden  2,  11.  (Hiob 
1,  3.,  wo  Hiob  D'5]5"i5  genannt  wird,  rathalt  kein  gani  ent- 
scheidendes Moment,  da  Dn;:  '*:n  andi  yoii  Mesopotamiern  ge- 
braucht wird  Gen.  29f  1.,  obgleich  die  Q^dentong:  Araber 
▼ocbemchend  ist).  Hicrnlt  stuDBut  am  gentücilai  Kiagl.  4,  21.9 
woDacb  die  Bdoniter  Im  (fielicicbt  eroberten)  Lande  Us  wohnen} 
dagegen  wird  Jer.  25,  20£  Us  von  Kdon  ontenchieden  u.  jenaa 
all  von  Kßnigen  (StnnunHiBlen»  Binpllingen)  rcgiot  besckhneti 
Aber  nach  dar  Stdlmg  omm  et  doch  andi  Idar  ala  Paüitlnn  hp-, 
M^bart  0aiBMt  w«den  n.  23.  änd  nnlengbar  edoniil,  Chi* 
adialten  n.  Dliliicte  ebcnfalli  noch  neben  Bdom  genannt  Iteah 
aUem  diesen  wMen  wir  Us  fir  eine  Landifhad  in  der  Nachba»* 
achaft  Edemc  n.  an  dancfte  angrinsend  (gegiea  Arabien  n.  Chal* 
die  Un) ')  halten  dfirlen  nnd  ea  wSien  die  Alotim  (im  Teste 
atcht  freilich  ^otai)  dea  Ptoleak  5»  19.^  Terglcichbar»  welche 
dinier  ala  eine  T5lhenchall  dea  wfitten  Arabiens  §«gcn  Bahylo- 
nien  hin  anfuhrt  LXX.  haben  whklidi  Hiob  1,  1.  ?|^  ^  2. 
AvoTrig,  S.  Spanheok  hiit  Jobi  4,  10 sqq.  Baddei  U^tor« 
V.  T.  I.  a7a  CarpioT.  introd.  in  V.  T.  II.  42  sq.  Rosen- 
mülier  profegg.  in  Job.  §.  6w  Ran m er  Palast  S. i87.  tuk. 
Unter  den  ethnographisch -genealogischen  Stellen^  die  nun  noch 
sn  betrachten  übrig  sind,  würde  aich  Gen.  36,28*  am  leichtesten 
mit  dieser  Ansicht  ▼creinigen  lassen,  indem  hier  unter  den  Aoh« 
nen  Seirs  ein  Disan  nnd  unter  dessen  Söhnen  ein  Uz  genauft 
ist.  Abweichend  aber  erschehit  Gen.  10« 23.  üb  als  Sohn  Arams 
•eben  Uul,  Getber  nnd  Mas,  was  in  nordlichere  Oegendeo  füh- 
ren würde.  Beide  Stellen  lassen  sich  auf  keine  Weise  Tereinigen; 
den  üebergang  zwischen  beiden  bildet  aber  gleichsam  Gen.  22, 
21« )  Uz  als  Aramäer  (doch  nach  einer  ganz  andern  Abstam- 
mung, näml.  von  Nahor)  neben  Chescd  und  zugleich  auch  neben 
Bus  aufgeführt  ist,  dies  leitet  uns  auf  den  Schauplatz  des  B.  Hiob 
zurück.  Letztere  Stelle  scbliesst  sich  also  mehr  unsrer  Ansicht 
an  und  die  Ableitung  der  Uziten  einmal  von  Seir,  das  andremal 
xon  Aram,  kann  wohl  bei  einem  Volke  nicht  sonderlich  befrem* 
den ,  das  seiner  geographischen  Lage  nach  den  Üebergang  zu  Me« 
sopotamien  bildete.  Gen.  10,  23.  ist  wohl  eine  sehr  laxe  genea« 
Ansicht  aosgesprocheo,  und  man  hat  nicht  nothig,  lüer  an 

«In  andrea      sn  dcnhen,  etwa  an  ein  Thal  bei  Oamai-I 

• 

1)  Ueber  die  Sabätr  des  Bachs  Hiob  s.  d.  A.  Scheba.  «^  t)  2*« 
itaga  tr'v  liaßvXvninv  i'to  fih'  roTff  Kavxoßrjvoti  uivoitau  8cfaoB 
Bochart  Phal.  2,  8.  hat  die»«  Lesart  stall  der  rulgata  TorgesdibiflMl. 
Handschiifiücho  Aatoril&i  toU  sie  in  keiosr  Weise  haben. 

IL  49 
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kv,  w^Üb  mkom  i«M^lm»  (Aalt  1,6. 4.  Oilaoc  nifyi  rijp 
/(ovTuv  xai  Jituaay.6v)  zu  deuten  scheint  Der  N.  ^J^^  ge- 
bort übrigens  jenem  Thale,  obschon  Torzogtweise ,  doch  nicht  am* 
schliesslich  an  u.  mochte  als  nom.  propr.  kaum  ins  Alterthum  hin- 
aufreichen. Aus  dem  oben  Bemerkten  crgiebt  sich  übrigens  anck 
(ur  den,  welcher  unserer  Deduction  nicht  folgen  will,  dass  Bo- 
Charts  (Phal.  2,  8.)  und  Michaelis  (SjmcU.  II.  126  sqq.  Tgl. 
j;inleit  ins  A.  T.  I.  33  ff.)  Behauptuog,  Hiob  1,  1.  Jer.  25,20. 
iÜ8|[|.  4,  21.  iei  in  U^bereioftiiDinuDg  mit  CUn.  iO»  23*  dietei 

TU  JUs^  8«Miiil»  iwrhMi  UMlülfaaftM»  tes  die  G«- 
g«id  ynm  Duaatkot  fiftit  die  gante  Seene  dei  Bncki  BM  nkhli 
äe  BiUlmg  Hi«ha«lit  des  iweiffteHcii  dwlcMiiai  aber 
-  (183  sqq.)  iii  eo  geMnmgen  ttkl  predr,  data  «fai  «abefangeoer  j 
iatepfet  ilf  ichweffieb  beUntar  idrd  a.  Inabeik  Bicbbem  Sa- 
Mkdu  T.  V.  i3)K 


•  Vasthi,  UqLv^  Joseph.  A^ .11,  6.  1.  Ovap?» 

GenabKn  (Favoritsultanin)  des  Perseriöaigs  AhasTcnit  (d.t.wahi* 

icbeinL  Xerxes  s.  d.  A.),  welche,  als  der  Konig  eio  prächtiges 
Gastmahl  den  Satrapen  seines  Reichs  zn  Sosa  gab,  ihrerseits  iml 
den  Frauen  des  Hofs  ebenfalls,  doch  abgesondert  ven  den  Hin- 
Bern  <^wie  noch  im  heut.  Persien  Roscnmüller  MoiigeaL  III. 
207  f.),  speisete  Ksth.  1,  9.,  dem  Befehle  ihres  Gemahls  aber, 
•m  letzten  Tage  der  Hoffeierlicbkett  im  Speisesaale  der  UänDer 
in  erscheinen  u.  sich  den  Anwesenden  vorstellen  zu  lassen,  nicht 
gehorchte,  darum  nach  dem  Rathe  der  Grossbeamten  der  Kröte 
Verstössen  wurde  Esth.  1,  10  ff.  Joseph,  a.  a.  O.  entschuldigt 
die  V.  mit  der  Sitte  des  Landes  {<pv\axff  tlüv  nagu  II^Qüaiq 
tSfiWV,  ToTg  aXXoTQioig  ß'klniüS-at  rag  yvvaTxag  unr^/oQfv^ 
Moatv,  otx  InoQfvtxo  Ti^bg  rbv  ßaotX^u),  wie  denn  auch  Justnt 
41)  S.  TOB  den  benachbarten  Parthern  versichert:  feminis  non  con- 
iFhrfa  tantnm  viromm,  verum  etiam  conspectum  interdicunt  Ünd 
das  i£t  gewiss  richtig;  der  trunkene  Tyrann  setzte  sich  über  die 
strenge  Etikette  hinweg,  Dageg.  fuhrt  nim  Rosenmaller  Mor> 
genl.  HL  298.  die  Stelle  Berod.  5,  18,  an,  wo  persische  Ge- 
sandte zn  dem  König  Amyntas  von  Macedonien  sagen:  f;urv  yo- 
Hog  igl  rotg  IltQOijat,  intav  öiinvov  nQOJid'aßfu&u  fitya^  toti 
Ka\  %ag  nakXaxug  aal  %ug  xovgtSlag  yvpaiHag  iguyio&tu 
naqidqovg.  War  dies  nicht  ein  bloMet  Vorgeben»  so  gestcbe  id^ 
ei  mit  aoostiger  otientaL  Sitte  nicht  Tereioigen  sa  köimaik 
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Yedan       'YMtolile^lMtrtiges  fit 

Vedan,  «in  mit  Javan  in  VerMndnng  genannter 

Volksttamtn,  der  den  Tyriern  getchmiedetes  Eisen  lieferte  Ezech.' 
27,  19.  Die  alten  Uebersetzer  geben  über  diesen  Namen  gar 
keine  Äufklamng.     Michaelis  Spicil.  II.  p.  168  »qq.  schlug  i^J 

KU  leieo  vor,  da  nun  (jf<->f^  zwei  Bäche  oder  Flüsse  bedeutet, 

«e  Uik  Mi  DuhMU  («A^)  «ber  ohnftiB  te  QfMm 
MPti*  Wa«t  fiegc«!,  M  AMMft  &UX«  («(  Stadt 

der  beiden  Flüsse)  heisst,  so  konnte  eben  diese  Ezech.  a.  a.  O. 
gemeint  sein.  In  der  That  eine  weit  herbeigeholte  Auskunft! 
Nur  so  viel  ist  wahrscheinlich,  dass  Yedan,  weil  verbunden  mit 
Javan  u.  Usal,  beides  arab.  Ortschaften  «.  d.  AA.|  auch  iß  Ära-* 
bien  (Jemen)  gesucht  w^den  muss. 

Verlornes.  Wer  etwas yerloraei,  n 
es  an  sich  nehmen  ood  den  Eigentkimer  ausfindig  zu  machen  su« 
^en  Deut  22,  1  —  3.  DaM  Iner  Niltsfhierf,  welche  sich  ver^ 
Irrt  latleD,  nock  besonden  bcrrorgehoben  werden«  iat  fehr  er« 
Uaiich,  iiunal  die  dmtweilige  Sinahrung  fSr  Mancihen  Ütte  ein 
Hindemiti  ieb  komnOy  aokhe  Tliiere  efaumfungen.  Joseph,  Anit.' 
4f  8*  29«  drückt  die  allgemeine  Terordnung  so  am  :  lar  ng  ^ 
y^Qvaiw  ^  ätyyvQiov  ivgjj  itaf  o^oy.  ini^r^rr^cTag  thv  inoXm» 
kontra  tud  xr^Qv^ag  t6p  timw,  h  ^  tlgevy  dnoUrat,  TtfP  ht- 
t9v  hifjiov  (iifAitig  AfHiia»  wt  dfo^^  vxöXttftfiimv,  '  Hatte 
Jennnd  etwas  Gefiudenes  abgelengaet  n.  warde  dessen  OberlÜhrt^ 
so  musste  er  das  fremde  Bigenflnun  mit  dem  5.  Theile  des  Wcrtka 
•Is  Zngs^  wiedererstatten  tu  hatte  einen  Widder  als  Schnldopfer 
danri^ringen  Lef.  5»  13.  ifi,  (6,  3.  6.).  Die  Praiis  des  I.ebens 
musste  fräich  manche  Fragen  erzeugen,  weldm  jenes  er.^tere  Go- 
Sets  in  seiner  AllgWSldnIicit  zu  lösen  nicht  vermochte.  £ioen  OH 
suistiscben  Commentar  dazu  liefert  daher  Mischna  baba  mezia  c. 
f.  2.,  er  bt  voU  fon  Kleiomeisterei  u,  lüsst  laxe  monü.  Grpndf. 
fätze  durchblicken,  nur  das  eine  bemerken  wir,  dass  das  Aufm-' 
fen  des  Gefundenen  (xtjQVTttiVf  r^S^i)  auch  hier  mehrmals  Tor- 
kommt,  es  vertrat  die  Stelle  wBscrer  Bekapntmachnng  durch  Aa- 
scUage  oder  Xageb)iittcr. 

Yerflchiedenartigeti  (Zweierlei),  Q^.{<73>  Me^, 

rogenea,  in  Verbindung  zu  bringen,  war  den  Israelitan  JaedM 
Geseta  In  mehreren  Fülcii  TcHNilen  Ler.  19, 19.  Deut  2%  d 
Re  sollten  nSmKeh  1)  nklit  Kleider  tragen,  welcke  ans  Wolle  n, 
Leinen  sogleich  gewdit  waren  (haIMcSneneneider),  2)  den  Acker 
AI  adf  aweier&  BanoMm  beweD,  3)  nishft  eben  QcMmi  n.  el- 
•Ssel  ««iliick  m  desi  Merpflag  spaMm,  4)  okkt  tUar« 
Art  ikk  paaren  Uwsen  (also  krii»  Pasiaite,  atwn 
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Ibolthiere,  enudci).    Sin  gesetzUcker  N|irl#ril  iBt  mir  i«  «0 

sweite  Verordouag  Deut  22,  9.  geknüpft:  MMut  fallt  der  gaaao 
Brirag  den  Heiligthum  za.  ladeai  ebeo  dieses  Geselz  uoterliegt 
noch  einer  siireifelliaften  Deutung:  i^ährend  näml  Lef.  19, 
die  Verordnung  auf  den  Tilp  bezogen  ist,  wird  sie  hier  too  &^ 
ausgesagt.  Durch  Weinberg  wird  dies  von  LXX.  u.  den  Joden 
gedeutet  vgl.  Joseph.  Äntt.  4,  8.  20.  u.  Mischna  Chilaim  c.  4 — 7. 
Dann  haben  wir  Deut.  a.  a.  O.  eine  nachträgliche  Erweiterung  de« 
Gesetzes  Lev.  19»  19.  Neuere  nehmen  es  für:  beliautes  Land 
nberh. ,  weil  auch  nach  hebr.  Sprachgebrauch  Weinberge  nicht  b  e- 
säet,  sondern  bepflanzt  wurden  Gen.  9,  20.  Dass  aber 
im  Hebr.  überh.  bebautes  Land  oder  vollends  gar:  Acker- 
land heisse,  mochte  5chwer  zu  erweisen  sein  und  das  7^1  Deut, 
a.  a.  O.  erklärt  sich  vollkommen ,  wenn  (tetraide  od.  Gartenfrüchte 
gemeint  sind,  welche  nicht  zwischen  die  Rebeoreihen  gesäet 
werden  sollten  Uebrigens  folgen  wir  hier  sehr  natürlich  der 
jä^chen  Auslegung,  Ton  der  wir  wissen,  dass  sie  in  die  Praxis 
dj^  5konom.  Lebens  übergegangen  war*).  Eine  Aadeotnng»  was 
den'  6«ietzffeber  bei  diesen  Verordnungen  leitete,  Ifinden  hIp  mm 
ki  der  tSM  MbU  die  Juden  MllMit  sdieinen  aach  darüber  wäAi 
Uar  gewet'ed  m  teiik. '  Lage  ein  aUgenrnM^  dieacn  Ter- 

'  erdoongen  nnter,  -so  inire  es  woU,  den  Isradiiai  dardi  vier  m 
^eirStuuichen  lieben  immer  wiedeikebrende  Notliigang«!  die  Mer^ 
nnvendsdit 'mit  andern  Mmmen  sn  bleiben,  redit  vor  die  Sede 
sn  «eileii.  Der  Talmnd  b^gmgt  sich  ttiaehna  GbBaia  (L  4.X 
detaiOiitt  Bestiamningen  aber  Jene  Getetae  an  geben,  o.  dimaai^ 
10  wie  sus  Josephos  woDen  wir  nttn'  im  Elnzllnen  daa  NotUge 
b^aierken:  1)  Das  Vcrl>ot,  Tbiere  verschiedener  Gattungeo  zu 
j^aaren  (wie  Esel  und  Pferde,  Schaafe  nnd  Ziegen),  ist  (Br  sieb 
i^ein  am  leichtesten  Terstandlich.  Stortug  der  Nator  in  ihren 
organischen  Gesetzen  (der  FortpflanzangSfici|iP,  f^JffU  lelbaC 
festgestellt  hatte)  konnte  schon  dem  frojäimen  Sinne  aa  inderstre» 
ben  scheinen,  zugleich  aber  war  so  einem  onnatirticben  Laster, 
das  im  AlteKhum  mehrfach  geübt  wurde,  n.  das  der  Gesetzgeber 
nicht  selbst  bezeichnen  wollte,  der  Stab  gebrochen  vgl.  Joseph. 
Antt.  4,  8.  20.  r/<  rovTOv  firj  (ftu/ifj  yui  ju/^gi  T(uv  av^Qiih- 

7to)v  7]  nghg  td  b/n6(f  v),ov  unfUa,  rr^v  d^x^^         ^^'^^  ^*Q' 
fiixQu  xui  T«  (fuvXa  TTQOTfQOv  kaßoiou.     Auch  Philo  Op|>.  11. 


1)  Hhai^  wfllkürliA  deatet  Spaaear  legg.  rit.  2,  18.  L  das  Ga> 
■•Ca  La«,  19,  19.  aat  Ileater.  daUo,  dasa  er  aatar  nnp  im  Wrfatsrg 

▼ersteht.  —  t)  Luc.  13,  6.  würde  sich  adt  deai  Oasette  wobl  vercini. 
gen  lauen,  wenn  damals  schon  die  BeitiroiDUDgea  Mitcbna  C^tfaiai  4. 
1.  2.  8.  etc.  gegolten  habea.  Olshaasa«  iiriiTinf  «twaa  lihilnbas 
vorgeschwebt  an  s^ 
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Istjp'TiS  utiSffdaw  fwO-iüfwv  o^iXkn^  iiß^^Atovg  n^o^U' 
4itiQ7itai^  (*r^6h  iStp  v/U  wo;  iTiQOvtfiBs  oyivfir^m^ 
TQayw  wikig  iliau  notfiTjv  UbvJalbc  intßalvw  ifuMtu  Mi  . 

fm^nyoro.  Tgl.  9Pch  4it  raUna.  Stelleo  M  Hottisg:«?  in; 
H«br.  kiipi  pte  374  tqq.  Di«  Manttkim  amntoB  alfo  v«a  de« 
lOTdfitcn  m  dem  Aintodo  werde»;  dcaa  wMbrn  am 

icfbatcaeff  VeraifclnBg  arao^eThiese  zu  halten,  war  nicht  xm* 
tertagt  2}  Daa  ob««  Miar  No.  3.  angifMe  Gesetz  erklärt 
Josephas  a.  a.  Ö.  au  hnmanen  Rflcksichten  "^egen  die  Ackerthiere : 
ßowriw  uQovv  fijv  xat  /nrjdiv  zwv  h^ffonf  ^/mn^  ovy  mvxoTq 
vnh  l^ßivfktpf  Hy^rrag*  dXXu  xar  ahita  y^vrj  x^miwig  noiua^at 
«^  «fOT^OK  Aebnlich  Phüo  Opp.  1^  370.  Michaelis  da- 
gegen MR.  IV.  347.  weist  auf  die  dem  Ackerstier  in  der  ältesten 
Zeit  erwiesene  Achtung  und  Dankbarkeit^  hin.  Nach  MischnaCbi- 
laim  8,  3.  bekam  der,  welcher  mit  Tccschiedenen  Thieren  fuhr^ 
40  Streiche!  3)  Von  dem  Verbot  halbwollener  Kleider  giebt  Jo- 
seph. Antt.  4,  8.  11.  als  Grund  an,  dass  solche  Kleider  Priester- 
tracht gewesen  seien.  Dies  letztere  unterliegt  aber  freilich  dem 
^l^weifel,  obschen  auch  Mischna  Chil.  9,  1.  dieser  Grund  genannt 
ist.  Der  Talm.  hat  zu  diesem  Gesetz  manche  nähere  Bestimmen- 
gen  u.  Beschränkungen  geoi Licht.  Wolle  ist  ihm  nur  Schafwolle; 
Kameelhaare  und  Linnen  durcheinander  zu  weben ,  war  also  ge- 
stattet. Tücher  zum  Abtrocknen,  Leichentücher,  Decken  auf  Esel 
n.  dgl.y  kurz  was  man  nicht  anlegt,  fallen  nicht  unter  das  Ge- 
setz; auf  der  andern  Seite  ab^r  sollen  die  Weber  u.  Walker  ihre 
Merkzeichen  in  die  Tücher  nur  von  Fäden  derselben  Art  mach^ 
dürfen  etc.  Klarer  über  da?  ganze  Gesetz  wurden  wir  Tielleicht 
sehen,  wenn  die  Bedeutung  des  W.  T:Cl?t3  bekannt  wäre,  darin 
liegt  vielleicht  die  uah  re  Bestimmung  des  Zeuges.  Was  man  bis- 
her aus  dem  Koptischen  zur  Erläuterung  beigebracht  hat  (s.  bes. 
Forster  de  bysso  aegypt.  p.  95.),  ist  ansicher.  Die  Jaden  m 
Maskat  in  Arabien  baobachten  übrigens  ditta  GetjeCa  nlcftt  Nta- 
bnbr  B.  159«  !>»  Ocacts  No.  2.,  8b«r  w«lcbci  die  anwabr- 
adbrinliftai  BiMinMigfui  Speottra  Micha«Ua  nnt  d  Art. 
S»8t  bdgebcadlt  Mod,  bat  di«  maiilcii  labnndiNban  DMnctlaMii 
«tfkeugt,  ivir  wollen  Jedoch  daa  a.  a.  O«  Gaaayl«  aMil  wiMbm* 
Im.   Vgl  noch  4.  A.  Weia* 


f)  n  »Me  Mttib  gaaa  wtgfbHsa«  wen  na»  wH  h  P.  Frliab 

(de  vero  sensu  legU  Deal*  tt,  10.  Ups.  744.  4.)  6 hersetzt :  ne  nachi« 
neria  (quid  noiri)  per  bovem  et  asinam  simnl  (d.  h.  lass  Riad  and  Biel 
■ich  Bichl  begatten) !  Was  hat  man  nicht  alles  an  deo  Worten  der  Bi- 
t>ei  Terauchi!  —  i)  Auch  Schwabe  in  der  Kirckei»eit.  1834.  No.  20. 

aÜMil  b#t.aa  mmmJXtAfn^  dia  tkti  gleicta  Sitaill  baitaa  ktacab 
■iahi  ibar  CWMht  aatMiwagt  MPi«. 
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'   Verschnittene,  D'^O^'ltjOj  ^iv(A%<bi , 

ner,  die  durch  eine  Zcrstormig  der' Zeugungsorgase  MM  B( 
oder  wenigstens  zom  frachtbaren  CoDCobHai  «lifSbig  geoücht 
deo  sind  Jes.  56,  3  f.  Sir.  30,  20.  MtO  pflegte  ÜhMl  « 
der  die  Hoden  n.  ia  der  Regel  kndi  te  pcirif  (T««ra€f«rt 
R.  II.  359  )  wegzttfehaeideB  *}  oder  effHeft  in  aennieli^ett  OM. 
23,  1.) Dergleielmi  BMmnfe  fiwto  M  eeben  te 
lieüea  Zettea  n  «rioltäMMB  HMft  u«d  In  «en  HiWi 
dflf  Oranen,  mifl  Imdil«  flie  beMaden,  aar  Ba»aAirtig  «.  B»* 
dicaiing  \m  Hhren  tjit  Bith.  2>  3.  14w  t5.  4^  4f.  (CurC  1. 


6,  e«  FUMr.  ApoJl.^,  94.  Fbot.  eed.  dll.}  7,  aber 
•Bdem  Rtfßortem  BMb.  1,  10.  6^  14.  loMpk.  Aatt  le»  a  1^ 
▼gL  iberh.  tfeieid.  8,  105.  lir.  95,  18.  BpieraftHar  M*- 
gcttl  IV.  29t  Der  Oberrte  «ater  imea  l»lfd  o-p^nörr 
oder  Dea.'l,  9.  7K  geaaanl  a.  geh^e,  wie  noch  Jdtf 
att  tArÜMlMB  Hofe,  in  dea  toraeboisten  Palastcbargen  (Ladeke 
iBrlu  R.  1.  280.).  NIcbl  ianaer  indett  beieiebaet  das  bebräiscbe 
e*tr^^  VervebaMtene  ba  eigcBlLdteie,  aooibsra  anweilen  woU 
(in  l^ilge  de«ea,  dasa  ama  dfe  verfnatern  Diener  frühsettig  aas 
dea  Bttaacben  des  Harems  le  nebmea  sich  gewöhnt  hatte)  Hof- 
bediaate  dberbaopt  vgl.  ISam.  8,  15.  (ier.  34,  19.  Jes.  Z% 

7.  )  s.  anch  t.  Bohlen  Geaesia  S.  360.,  aar  dass  die  Stellen, 
in  welcben  letztere  Bedeutung  stattfindet,  sich  nicht  mit  Bestimoit- 
beit  aancbeldea  bMseoi  Geo.  37,  36.  39^  1.  gcboit  ai^  wHb- 


1)  Lttth.  hat  <!!esef  W.  meiit  durch  K&nmerer  Obers.  —  S)  D«« 
gegeawmrtig  ia  Ob«rägyptto  beobachtete  Vw^reo  bei  dieser  Opcratisi 
bcMbrdbl  Barekbardi  NeMea  8.  450 f.       S)  Ria  aoMiar  li«B  hd 

den  Griechen  %Xailai  oder  ^Imtius  vgl.  LXX.  I>eut.  a.  a.  O.  U^cr 
die  allgeiDcinen  griecb.  Benennungen  der  Verschnittenen  s.  Fifcb«r 
Prolust,  de  vitii«  lexic.  p,  497  ■qq.  Die  talra.  Unterscheid img:  Mi^cfcns 
Jeham.  8«  2.  ist  sehr  einfach  1  contiuos  oaiait  ost ,  cuius  testicuU  TvbM* 
faiü  aeal  Tsl  carta  «oea  aaroai,  «xseccaa^  aaiaa  aiaabiaai  «irile  ysd« 
son  aat.  —  4)  Der  Köoig  von  Persten  loll  an  SOOO  V.  halten ;  in  dli 
Hänsern  der  Grossen  beläuft  sich  ihre  Zahl  auf  6  —  8  s.  Cbardinia 
Roaenmüller  Morgen!.  IV.  290.     y,D\e  grosse  Manufactar ,  welche 


die  gaase  europ.  aad  deo  gröcsteo  TheU  der  asiat.  Tftrk^  aiit  dieses 
«Mtana  dar  itM*  Tagend  vbnorgt,  bafiodet  rfib  an  Btsfjae  oMp^ 

Dorfe  bei  Sloot  io  Oberigypten.  Die  Operalcora  wmraa  OMT  v8 
meines  Aufenthaltes  zwei  kopt.  Mönche,  die  alle  ihre  Vorgänger  anOe- 
ichicklichkeit  fibertreffen  sollten  etc.**  Barckhardt  Nob.  S.  449  f.  — 
5)  ^üoay  tvvov'xoi  ttu  ßavtlii  (üerod.  M.)  3td  uaXloS  ov  fAsr^itat 

Sa%Q$ai^ttv  %ip  ßt^9tHm* atfUttmc  xak  Ttt'fUptm  «f»r  «V  ritt 

Anch  XU  Printeaenieliern  wurden  Verschnittene  gebraucht  Nieeph.  H-  K. 
8,  36.  —  6)  Besonders  wurden  die  fnrstl.  Kämnerer  gern  aus  den  Bs« 
Bacb^jgfMmmenjiad  so  oag  auch  dar  Adt.  S,t7,  erwähnte 


«ebl  RiagibarMar,  dar  ober  im^lM 
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y  erschnlttene  7fil 

wendig  dahin,  obschnn  39)  7  ff.  Potipliar  ab  ferheirathet  er- 
scheint denn,  will  man  auch  nicht  beide  Relationen  aU  voa 
verschiedenen  Verfassern  herrührend  betrachten  (de  Wette  Krit. 
der  Israel.  Gesch.  147.),  so  ist  es  doch  ausser  Zweifel  gesetzt 
(Henke  Lehrb.  der  gerichtl.  Medicin.  §.  139-))  diejenigen, 
welchen  nur  die  Testikeln  ausgeschnitten  sind  wollüstige  Re- 
gungen fühlen  Sir.  20,  4.  und  den  Beischlaf,  jedoch  ohne  Zeu- 
gung, vollziehen  können  Auch  im  neuern  Orient  haben  luw. 
£undchen  selbst  ein  Harem  gehalten  Busbecq  legat.  turc  ep.  3. 
Niebuhr  R,  I.  256.  Burckhardt  Ärab.  S.  162  f.  234.  Selbst 
2  Kon.  25,  19.»  wo  ein  D'^^D  als  Officier  erscheint,  liesse  sich 
das  Wort  allenfalls  in  seiner  ursprunglichen  Bedeutung  nehmen, 
da  nach  Xenoph.  Cjrop.  7,  5.  22.  Verschnittene  zur  Führung  der 
Waffen  nicht  für  ganz  unfähig  galten  vgl.  a.  Barhebr.  Chron« 
p.  211.  374.  u.  Burckhardt  Nubien  S.  452  f.  —  Die  Hebräer 
durften  weder  Menschen  noch  Thiere  verschneiden  oder  sonst  ent- 
mannen Lev.  22,  24.  Deut.  23,  1.,  ein  Gesetz,  wodurch  eben 
sowohl  die  Humanität  befördert,  als  die  Polygamie  beschränkt 
werden  musste  (Michaelis  MR.  H.  180  f.  vgl.  d.  A.  Thiere). 
Wenn  daher  an  den  Höfen  israelitischer  Könige  D''D.''^S  vorkom- 
men (IKön.  22,  9.  2Kön.  8,  6.  9,  32.  23,  11.  24,  12.  15.  a. 
Joseph.  Antt.  15>  7.  4.  16,  8.  !•),  so  sind  darunter  entweder 
Hofbediente  schlechthin  zu  verstehen  oder  Ausländer,  die  man  als 
Verschnitteue  gekauft  hatte  (denn  wegen  der  Harems  konnte  man 
Verschnittene  nicht  entbehren)  *).  Auch  aus  Mt.  19,  12.  folgt 
keineswegs,  dass  dies  Gesetz  im  Zeitalter  Jesu  nicht  mehr  beob- 
achtet worden  sei.  Damals  scheint  übrigens  schon  die  Sitte,  sich 
selbst  zu  entmannen,  bei  Asceten  üblich  gewesen  zn  sein  vergl. 
Schottgen  hör.  hebr.  I.  159.  S.  noch  überh.  Salden  Otia 
^  theolog.  p.  494  sqq.  ,  ' 


1)  Ein  ip&teret  Beispiel  eines  terhelratbeten  Eanachcn  s.  Mlichna 
Jebam.  8,  4.  Die  Schrift  H.  Del  p hin i  Eanuchi  coniogium,  die  Ca-^ 
paunenheirath.  Hai.  16d9.  4.  enthält  nur  tbool.  Gutachten  über  Zulia* 
sigkeit  der  Ehe  mit  einem  Eunuchen.  —  S)  Solche,  welchen  die  Ho- 
den durch  Reiben  verkümmert  worden  sind,  können  noch  viel  eher  den 
Geschlechtiact  vollziehen,  ja  telb&t,  wenn  einige  Samengefasse  der  Zer- 
störung entgangen  sind,  Kinder  zeugen.  —  S)  Juven.  6,  966  sqq.  sunt 
quas  enoncbi  imbelle«  ac  mollia  iemp€r  oacula  delectent  et  desperati« 
barbae,  et  quod  abortivo  non  est  opus  cet.  Vgl.  Philostr.  Apoll. 
1,  57.  Tcrcnt.  Eanuoh.  4,  3,  24.  —  4)  Aber  gewiss  hat  man  dies  nicht 
von  solchen,  welche  vor  Eintreten  der  Pubertät  verstünmelt  worden 
sind,  sondern  nur  von  denen  zu  verstehen,  welche  erst  nach  der  Epoche 
der  Pubertät  jener  grausamen  Operation  (die  aber  dann  lebenigefährlich 
ist)  naterlagen.  Ueber  die  körperlichen  Unterschiede  beider  s.  in  der 
Kärae  Meissner  Encyklop.  der  medicin.  Wiiiensch.  III.  8.  811  ff.  ^ 
5)  Wabrscbeiolich  aus  Aetbiopieo  vgl.  Jer.  38,  7. 


tM  Vers6kaang«tAg 


VMB&hnangstag,  D^0Ön        Irin.  ttlMkttei 

.  Je  tiefer  die  Expiationsidee  in  den  Glauben  und  Cultu* 
der' Israeliten  eingriff,  desto  begreiflicher  ist  es,  dads  neben  der 
vorgeschriebenen  Sühnung  Einzelner  auch  eine  allgemeine  Expia- 
tion  des  Jahres  einmal  stattfand  u.  diese  geschah  eben  an  dem 
bezeichneten  Feste,  welches  zugleich  der  *  einzige  im  mofaiichea 
Gesetz  verordnete  öffentliche  Fasttag  (dah.  ^  vtigtfa  Act  27,  % 
Philo  Opp.  11.  206.  Plutarch  sympos.  4,  6.,  vij^fmj  tOQifi  FItto 
Opp.  II.  296.  591.  Joseph.  Antt  14,  16.  4.)  war,  dum  in  4m 
Tage  der  tiefsten  Q.  allgemdaeii  Trauer  gebfilMe  m  i&cb,  den 
Leib  za  casteieo  Tgl.  d.  A.  Faflleo.  Dai  Pcft  wurde  jShMk 
aäi  10.  Tage  (d.  h.  Tom  AhmA  def  9«  bis  wm  Abend  des  10.) 
de«  fieboiteB  Hooslt  (Tisri),  5  Tage  ver  dem  LaobbfitteafeiU, 
begangen  n,  snglddi  ^  grosser  Sabbith,  dordh  EiniteUea  aller 
Arbeit  gefdert  Le?.  le,  l—34w  23,  26  —  32.  Nob.  29»7--11. 
Der  HobcpfiesCer  verrichtete  io  demtctben  vonngsweise  des  Opfer- 
diewt.  Nididem  er  lich  aSmlieh  im  gaiwittLäbe  gcrcmigt  (ge> 
badet)  mid  die  wdafe  teioene  Kkidung  ingelegt  hatte»  üdtte  er 
ebüD  jongen  Stier  als  Sladepfer  l&r  sidi  a.  sein  Haus  a.  twci 
Jlecke  (fibr  das  Yelk)  anf ,  fiber  letstere  wurde  daa  Looa  g^r- 
fen  ')  und  der,  welchen  daa  Looa  Min^V  getroffbi  hatte,  nn 
Bdlachtell  beatemt.  Nun  opferte  der  Hohepriester  zuerst  den 
Mar,  giag  in  das  Henigthon  (daa  AllerheUigste  vgl.  V.  12. 15  ), 
aüodete  hier  mit  Kohlen  vom  Brandopferaltar  ein  Räucherwerk 
an,  so  dass  der  Deckel  der  Bondeslade  (den  man  als  Sitz  der 
.gegenwärtigen  Gottheit  betrachtete)  ganz  in  eine  Dampfwolke  eis' 
gehüllt  wurde')  tt.  sprengte  siebenmal  das  Blat  des  Sündopfen 
mit  dem  Finger  gegen  diesen  Deckel.  Dann  wurde  der  durchs 
Looa  getroffene  Bock  ebenlalls  geschlachtet  und  mit  seinem  Blut 
so,  wie  mit  dem  des  jongen  Stiers  verfahren,  beim  Herausgakea 
aber  strich  der  Hohepriester  an  die  Hörner  des  Räocheraltars  von 
dem  Blute  beider  Siihnopfer  und  sprengte  auch  mit  diesem  Blute 
siebenmal  darauf,  um  ihn  zu  reinigen.  Dann  wurde  der  zweite 
Bock,  den  das  Loos  bTNJJ^b  getroflen,  nachdem  ihm  der  Hobe- 
priester die  Hände  aufgelegt  u.  alle  Siinden  des  Volks  bekannt 
hatte,  ton  einem  dazu  bestimmten  Manne  in  die  Wüste  gebracht 
u.  dort  losgelassen.  Hierauf  badete  sich  der  Hohepriester  noch- 
mals, legte  seine  gewohnlichen  (Amts-)  Kleider  an,  brachte  Braod- 
Opfer  für  sich  o«  das  Volk  dar  o.  verbrannte  die  Fattstüchen  ton 


1)  Die  Loose  f ollen  nach  Miscbna  Joma  4»  9.  erst  aus  Bacb»bMfB| 
sp&ter  wm  Gold  geHwtigt  gewasao  Sehl.  '  Ma  werdtn  hl  desr  Utm 

Cobp)  uDgeschllttalt  —  S)  Dwr  Groad  hlenrao  |^  Lo^|J^  H  k  W 

Warten  mq;  ft6l  ansndred«.   Galtaa  BhoMM  .S  lUUIiiB«ft 
r  Ar  teMwMhan  Mitiah, 
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flMoplbw  Um  NM  der  SMofifinr  wurde  m  teSMl  i«y 
hvanal.  U«btr  «cccMorMie  Vestopfer,  die  Ugr.  16.  aidrt  cmOat 
abd,  Tgl.  Nim.  29,  SC  Man  erkeoet  in  dfeMn  Bttoal  lekkl 
dctt  gu»  Jiatirikli^  StetogMg  der  liptatioii}  «mt  werde  der 
Heli^eiler  e.  rein  Heer  eelbel  TenShel  Lev.  16^.^  11«,  den 
deeck  den  rcia  gewerdenee  Prieiter  dee  HeiliglhHai  tu  der  Aller 
Lev.  i%  16.19.}  nen  ent  keeüe  der  Volk  geiuhnt  wcidee  Len 
16^  20  C 

Vergldohen  wir  suvordertt  mit  deoa»  was  das  Oetele  Iber 
diese  Festfeier  enthält,  die  Besdireibiuig  des  Jotepkns  Anlt  9» 
ICK  3*:  düwr};  lev  a^ov  fttijvhg  (vntQßtQiTalav)  xaxä  atX^r^ 

tri  JCttl  xpio^c  ^vo  xal  ^t^a^  mal  tmi^  ofJiaQtaStov 

fw.  TTQOauyovai  di  Svo  n^bg  to^^k  MpWQf  cSv  o  ftil^ 
{^tfy  %ig  fffp  v71{q6^iov  i^tifiiar  ni^mxai^  wtOTQontaofib$  9uA 
na^ahrjutg  tov  nk^dwg  mtnhg  inig  oun^^taxm  le^Mvpf  * 
jhy  S'  h  jqISs  n^atmhtg  tig  xa^it^marov  aywjgg  X^^9^ 
avzo&t  a^v  aitp  »tUovat  tfj  6opn,  /ntj^h  8Xt)g  Ma^i(myTi(, 
avYxaTaxaujttt  ü§  TmvQog  ov/  vni  tov  dr/fiov  n^ogaxd-eig,  aXX' 
?x  twv  Idtiov  uvaXtofudtfOv  rov  aQ/n^itiig  nagaax^'i'Tog*  ov  dri 
€:(payinog  tlgxo^iloag  elg  tov  vaov  rov  utftaTog  oifj.a  xal  %ov 
ipiff  ov,  Qutvti  TÜ  duxTvho  TOV  oQoqov  fntaxic  r  rov  avrov 
xui  TO  ida(fog'  xal  Toaavrdxig  ag  tov  vahv  xiii  nfQi  rov  /qv^ 
aiov  ßwfÄOv'  xui  TO  Xoinov  tk^i  tw  fxtitpvi^  xofi/aag  tig  i6  at- 
&Qtov,  TtQog  TO^TOtg  Tug  i^o/^ug  xui  Tovg  v((pQ0vg  xal  tt^w 
nifitXTjv  ovy  rw  Xoßto  rov  TjnaTog  Iniqi^ovat  TW  ßü)(xoi,  nuQ- 
i/iTat  di  xai  xqiov  6  ag/jeQtvg  oXoxavTwatv  to»  d-fw.  Bfan 
wird  leicht  bemerken,  dass  in  dieser  Relation  manches  von  dem 
Angeführten  übergangen  (z,  B.  das  Wechseln  der  Kleider  des  Ho- 
kenpriesters ,  das  Rauchern ,  worauf  Lev.  a.  a.  O.  so  viel  Gewicht 
gelegt  zu  werden  scheint),  manches  aber  näher  bestimmt  ist,  gc-  * 
mäss  der  damaU  stattfindenden  priesterlichen  Praxis.  Da  nämlich 
das  Allerheiligste  im  nachexilischen  Zeitalter  ohne  Bandeslade  war, 
eo  sprengte  der  Hohepriester  das  Blut  der  Sühnopfer  gegen  Decke 
Q.  Fussboden  Von  einem  Besprengen  des  Brandopferaltars  im 
Voikof  sagt  das  Gesetz  nichts.  Die  Worte  tov  iv  joTg  tiqo^ 
a^tiotg  etc.  sollen  gewiss  eicht  aussagen,  dass  der  2.  Bock  auch 
Ter  der  Siedl  ad  gescklaohlet  worden;  es  ist  woU  nnr  nn- 
«irdeBtliehe  oder  seteflneeDgedräogte  EnSblong,  io  wie  euck  eos 


1)  Eise  iiebenmaliftBeipfeegM  dea  VeMbodeot  he  AUerkeiligstea 
iMdco  manche  Alterthumiforscher  sraon  Ler.  16,  14.  aasgedrückt,  in- 
dem sie  das  iTnisSfl  "^P.p'^  aU  venchieden  von  rTltsSil  "^pB^bü?  anf- 
fasAfcen,  Andere  oehaeQ  aber  jene  Worte  für  eioe  feierliche  Wiederbo- 
kdkf  eiaar  so  wichtigen  Maaipulaüon  i)  und  Vnlg.  hat  den  Vors  in 
elee»  ^eto  ■■■■simninga^ 
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dem  SstsQ  ol  efpayinog  ti^cOfi/tfag  etc.  nicht  gefolgeit  «trdeQ 
«Inf,  dass  der  .Hohepriester  das  Blut  beider  Sühaopfer  zugleich 
im  AUerbeiligste  gebracht  habe.  Mehr  u.  Spectelleres  wis«cn  wir 
über  die  hoheoprietteriichen  BfanipolatioDen  an  dem  VeraöhMfh 
leite,  wie  sie  im  oaehexil.  Zeitalter  sich  fcitgesteiit  hallMy  an 
dem  Talmud,  dessen  Tractat  Joma  (Miachn.  2,5.)  gnm  «ob  db> 
MV  Feste  handelt  0-  I>ie  HauplMche  koanl  danu»f  Vnmi 
a)  der  Hoheprieiter  habe  am  Versöhn  an  gstage,  mit  seinen  präch* 
tigen  Amtskleidern  angethan ,  auch  den  gewöholichea  Priesterdien^t 
(Anzünden  der  Lampen,  Darbringung  des  Früh-  u.  Abendopfers 
u.  s.  w.)  besorgt  3,  1  —  5.,  wovon  in  der  Bibel  u.  bei  Josephos 
nichts  steht,  was  aber  nicht  eben  imwabrschciulich  ist;  —  h)  er 
sei  viermal  ins  Ailerheilig«te  ^)  gegangen^),  zuerst  mit  dem  Rao- 
cherwerk  (unterdessen  habe  ein  Priester  das  Blut  des  Stiers  ge- 
rüttelt, damit  es  nicht  gerönne)  5,  1.;  sweitens  mit  dem  Blute 
des  Stiers  6,  3.;  drittens  mit  dem  Blute  des  Bocks  5,  4.;  vier- 
tens, nach  dargebrachtem  Abendopfer,  um  Rauchfass  nod  Schale 
wieder  zu  holen  7,  4.  Hiervon  sagt  das  A.  T,  nicht«,  Hehr.  9, 
7.  i5t  nicht  widersprechend ,  wohl  aber  Philo  legnt.  ad  Cai.  p.  1035. 
(Opp.  II.  591.)^),  welche  Stelle  (indirect)  nur  einen  zweunaKg» 
Eintritt  des  Hohenpriesters  zulässt.  Das«  der  Hohepriester  mehr 
als  einmal  am  Vcrsöbnungsfeste  ins  ANerbciligste  gegangen  ist,  er- 
hellt aus  dem  mehrlbeiligen  Ritual,  wie  es  Lev.  16«  bescbricbei) 
wird,  ja  es  scheint  hier  selbst  auf  einen  zwei-,  vielleicht  dretoia- 
Mgen  fiintriU  hingedeatet  la  aeia  (t.  12.  14.  16.) Was  dca 


1>  BmuAuB  aA«  «•  mÜmmi-ym  h  Rheafsrd.  FraiM«<|.  IM, 
8.,  die  jeruaalem.  Gemara  dam  ■.  Ugoliat  Ihaiawr.  XVIII.  VÄ  s«ch 

OthoD.  lexic.  rabb.  p.  216 sqq.  und  Moses  Maimanid.  ia  Creoii 
opusc.  ad  philo!,  sacr.  spect.  VII,  651  sqq.  819  sqq.  —  2)  Da»  Henn*- 
gehen  geschah  nach  den  Rabb.  riückwärts,  d.  h.  ohne  der  hrfi.  Stitte 
im  WMtkm  «MMire»«  wla  aich  ia  bigotten  kathol.  Landera  Nie«tad 
Mm  Heraosgehen  am  der  Kirche  dam  HaahaÜar  das  Makav  wmmkm 
•oll.  —  3)  Davon  bfitte  sich  T  holvak  (Commeat.  z.  Br.  a.  d.  R«te; 
1.296.)  leicht  überzeogea  kdanen,  wenn  er  den  Tract.  Jotna  hStte  asch- 
•chlagen  wollen.  —  4)  2a  aSvra^  iif  a  «Va|  tov  *V*atTor  • 

mvfm  wd  nmt$m  «ril^i^MMf  ^a^  Jtym9mpl  twenifktp^  w  mml  «»riMr 
airaMT  crr#i^7r«i(.  Kav  a^a^  vis  wav,  W  Xd^^  nur  alXwv  'l9rMm 
ali«  nai  rotv  uQivjv^  ovxi  rüv  v^aru*v  ctXla  tmv  Tt*v  it*&is  ftfra  tif 
n^cttov  rafiv  tiXrjyoTtm'  i  r]  ica&*  fivrov  y    fttr*    itttlfov  at-rftfiXd^ 

rXXo¥  3i  uav  avTOi  6  o^x'^f'*'^  ivolv  i^f^i^ait  vov  *r#9( 
mal  rji  •vt^  xQli  ^  iriil  rsrf««»«  «/c^#srv#i7,  &urttim 
Jnapahy^tor  vnpuivit,  —  5)  Ein  einmalifBa  KngriMHi  (ies  Hoheopr. 
▼artheldigt  J.  G.  Wents  in  d.  Biblioth.  Drcm.  nor.  V.  p.  319  sqq.,  fftr 
aia  Tieraiahges  ist  DasseV  de  ingretsa  sumini  poatiC  in  sanct.  saactor. 
^  WL  4.  Tgl.  Deyling  ObserratW  II.  p.  176 sqq.;  Daoz  ia  Mea- 
•chaa  N.  T.  telm.  Met  Im  AlljKi^BiB  ato  mataali|aa  BkiÄi 
«ah^dMoUah.  Hodi  mAm«  JWaid»HIM  «bar.dhaMtf^ii^iä  m 
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Widerüpnich  z^bchen  Talinod  a.  Philo  anlangt*),  to  darf  mnm 
nicht  übersehen,  dass  in  jener  Stelle  nicht  Philo  selbst,  sondern 
der  Kön.  Herodes  Agrippa  redet  und  dass  aacfa  die  eingeflochtenc 
Notiz  über  die  Verrichtungen  des  Hohenpriesters  im  AllerheiÜg- 
sten  sehr  ungenau  ist.  An  sich  würde  die  Miscbna  mehr  Glau- 
ben verdienen,  doch  ist  ihre  Relation  nicht  frei  von  dem  Ver- 
dachte, dass  manches  nur  aus  den  Worten  des  bibl.  Textes  her* 
ausgedeutelt  sein  mochte  s.  Dana  bei  Menschen  p.  962 sqq. 
c)  Bei  seinem  dritten  Verweilen  im  Tempel  habe  er,  sobald  er 
ins  Heiiige.j(urückgekehrt  sei,  das  Blut  des  Stiers  und  dann  auch 
des  Bocks  achtmal  gegen  den  Vorhang  gespritzt,  dann  beiderlei 
Blot  untereinander  gegossen  und  den  Innern  Altar  gesühnt,  end- 
lich das  übrige  Blut  am  Fusse  des  Brandopferaltars  ausgeschüttet 
5,  4.  d)  Im  ersten  Tempel  sei  die  Rauchpfanne  zwischen  die 
beiden  Stangen  der  Bundeslade  niedergesetzt  worden ,  im  zweiten 
T.  aber  anf  einem  Steine,  der  sich  an  der  Stelle  der  Bundeslade 
dort  befand.  Das  Sprengea  des  Bluts  geschah  in  diesem  Tempel 
gegen  die  Stelle,  welche  die  Bundeslade  hätte  einnehmen  sollen, 
und  zwar,  ohne  dass  der  Uohepr.  darai>f  Acht  gab  (6,3.),  d.  h« 
ohne  die  Richtung  mit  den  Augen  zu  verfolgen,  immer  einmal 
aufwärts  und  siebenmal  abwärts  (5,  3.) Noch  wird  Joma  1. 
eine  Ttägige  Vorbereitung  des  Hohenpriestera  anf  den  heil.  Dienst 
am  Versöhnnngsfeste ,  bei  welcher  alle  denkbaren  Fälle  ächt  ca- 
suistisch  vorgesehen  waren,  genau  beschrieben.  Am  letzten  Abend 
wurde  der  Hohepriester  noch  eidlich  verpflichtet,  an  den  Festge- 
bräuchen nichts  abzuändern  1,  4  f.  Sonst  geschieht  auch  des 
zu  erwählenden  Stellvertreters  des  Hohenpriesters  s.  oben  I.  596. 
Erwähnung.  Wenn  aber  Mischna  Pirke  aboth  5,  7.  versichert 
wird,  dass  niemals  dem  Hohenpriester  vor  dem  Versohnungstage 
ein  nächtlicher  Unfall  begegnet  sei,  so  widerspricht  dem 

Joseph.  Antt  17,  6.  4.  —  2)  Was  das  Wort  Vtnt5>  Lev.  16,  8. 
10«  26.*)  bedeute,  ist  sehr  streitig  und  wird  kaum  zur  Entschei- 
dung gebracht  werden  können.    Einige  verstehen  darunter  den 


J.  J.  Seiferheld.  Viteb.  171S.  J.  C.  Kircbmeier.  Marh.  1725.  oad 
J.  W.  Overkamp.  Gryph.  741.,  lo  wie  J.  Wilkens  fanctio  pootif. 
In  adyto  anaivers.  Jeu.  685.  II.  4.  sind  mir  Dicht  o&ber  bekannt  ge- 
worden. 

1)  KQhnSI  ad  Hebr.  9,  7.  ist  sich  über  die  Sache  nicht  klar  ge- 
worden; um  das  ana^  trtavröv  bandelt  sicb^B  gar  nicht. —  2)  Wie  die- 
ses acbtiDalixe  Sprenge»  aas  Lev.  16,  14.  herauigeklaubt  sei,  s.  Danz 
bei  Meu sehen  p.  996  sq.  —  5)  Dies  hatte  Besiekoiig  aaf  saddoc. 
Gmodsitse  ▼•rgl.  L.  Hofmana  de  summe  sacerdote  ante  dtem  explat. 
•diurato.  Jen.  734.4.  u.  Zeibich  io  Miscell.  Lips.  nov.  IV.  4<^2 sqq. — 
4)  Damit  der  Hohepriester  w&sste,  ob  der  Bock  In  der  Wüste  bereits 
angelangt  sei,  soM  nach  «iiiar  Ulmud.  Tradition  (Miscbna  Joma  6,  8.) 
eine  Art  Telegrapbenlinia  von  Jerusalem  bis  zum  Anfang  der  WfisU 
errichtet  gewesen  seio*  «.  . 


)0f'  YersAliMingst^g 


Ort,  wMm  dar  Bod  g[etfhlio  mwimi  at^ 
MUige  (4m  tmk  khmmn  akhl  wcH  fom  AM  gJigni  M« 

■oH).   So  iMe  Eftbbineo,  der  Arab.  (mon  asper). 

Gr.  Ven.  oxlr^goßarrf^  und  unter  den  Neuern  Vatablus  und 
Deyling  Observatt.  sacr.  I.  p.  84  »qq.  Andere  hielten  Asasd 
für  den  Namen  dea  Bocks  selbst  LXX.  v.  8.  10.  äTzonofxnaToq ') 
Sjm.  antQ/o^fVog,  Volg.  emissarius,  Lutb.  der  ledige  Bock, 
und  diese  Deutung^  sacht  Heine  (dissertatt  sacr.  p.  181  sqq.) 
mit  Gründen  zn  uoterttitxen  vgl  auch  Geddes  and  Vater  zu 
Le?.  8.  a.  O«  Bancr  gottesd.  Tert  I.  162  Man  mauste  dann 
^Tfilb^  V.  8.  ubecietiea:  (besÜmmt)  snm  Atas.,  alt  Asasel, 
iDdctt  ist  freiKch  dat'fiiri'»^  dieser  Amlegang  nicht  günstig,  aod 
T^.  (denn  Iderron  nnd  toi  abire  moiite  dai  W.  kergeldtet 
werden)  beisst  nie  Bock,  fondem  inner  Ziege.    Nodi  Andere 

nahmen  As.  für  einen  arab.  plural,  fractos  ^J^jX^y  Einsamkeit, 

Binöde,  von  remofere.    So  Bochart  Hieroz.  I.  745 sqq« 

wgl.  Carpzov.  App.  p.  439.  Jahn  IIL  321.  Aoch  Hack- 
atann  PraeMn.  mcra  p.  232fqq.  ttpnait  bei,  «iH  aber  dM  W. 
ficber  alt  Derivat  der  12.  arab.  Conjogation  ^y^^y^  belraAtc% 

«ai  Getfii,  Lebigab*  S.  536.  biU%t  Aber  freiHik  catitinde 
dann  ▼.  IQ.  eme  arg«  Tautologie.  EndBck  dachtca  nicbt  Weaig« 
aater  Ami.  eiqen  bösen  Dfimoa»  welebea  dieser  Sondenbicb 
zngesepdet  worden  sei  (Geyostar  und  DSmub  aber  soUtsB  ja 
in  der  Wüste  baosea  a.  oben  L  49d.).  8o  oacb  dam  VaMPga 
Tieler  Rabb.  Spencer  legg.  rit,  3»  8.  3»  Amnion  bibL  TÜSi 

I.  360.  Boaeam Aller  ra  Lcf.  18»  a  (3.  Ausg.)  und  Mlfligal 

II.  192.  Gasen.  WB.  T.Coln  bibL  Tk^l  I.  199.  (Hengsten» 
berg  CbristoL  L  I.  38.  tentcbt  geiadesn  den  Teufel).  Und 

nennt  die  Biaoaologie  der  spatem  Joden  einen  bSs« 
(geftlbw  Engel),  Vnw,  i^cajijl  vergl.  Badl 

cap.  10.  Cappel  Ii  Opp.  posthum.  p.  309.  313.  Fand- 
grnben  des  Orients  III.  255.^).    Freilich  könnte  aber  eatgegod 


1)  Das  Wort  bedeutet  gewfss  nicht  bloi  emiuarliu,  sondern  arer- 
nmciis  vgl.  T.  10.  u.  Pasiow  WB.  n.  d.  W.  V.  26.  übenetzt  LXX. 
das  hebr.  W.  durch  SueaXudvof  »V  a<peatv,  —  2)  Auch  Miscboa  Jörns 
4^  a.  heilst  dieser  Bock  nbntöTaü  ^"»^TD,  wobei  es  aber  freilich  unge- 
wlss  bleibt,  ob  dies  Uebersetzang  von  btKT9  oder  blos  eiae  voo  der 
BestiBBung  des  Bocks 'entlebote  BsMidinnig  sein  soll.  A  Bei  dsn 
Christen  ipilt  ji^^aCv^  für  einen  Namen  des  SaUd  Origen.  Mi.  6.  p. 
805.  ed.  Spenc.  vgl.  Epiphan.  haer.  Sl.  Ueber  die  Erivähnung  des  As. 
bei  den  Arabern  s.  Reland  de  relig.  Muham.  p.  189.  a.  Tholack  t. 

Beil.  I.  Br.  a.  d.  Hebr.  8..  80.  Bai  dsn  SaUera  i#  V|t|^  HaMS  d» 

Gsnias  Barbsf  s.  Norborg  Onsaast  p.  il  
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werden,  dieser  Dämon  Asasel  sei  eben  aas  unserer  Stelle  in  die 
spßtere  Angelologie  übergetragen  worden;  aach  ist  wenigstens  der 
Dämoneoglaube  (die  Vorstellung  von  einem  bösen  Wesen,  dem 
der  Träger  der  Sünde  natürl.  Weise  zugeschickt  werden  konnte) 
für  die  voreiilischen  Israeliten  ^)  nicht  erweislich;  etwas  Anderes 
sind  (menschenfeindliche)  Gespenster,  solchen  aber  sollte  nicht 
geopfert  werden  Lev.  17,  7.  Ich  entscheide  mich  für  die  Ablei- 
tung des  streitigen  Wortes  von  bT^  (Ewald  krit  Grammat  S. 
^43.)  und  für  die  Bedeutung:  zu  gänzlicher  Hinwegschaffung. 
Vgl.  auch  Paulus  im  theol.  Literaturblatt  1835.  S.  502 f.  and 
Tholuck  2.  Beil.  z.  Br.  a.  d.  Uebr.  S.  80.  Sonst  8.  noch  über 
Asasel  Carpzov  App.  438  sqq.  St.  le  Moyne  Varia  sacra  II. 
649 sqq.  J.  J.  Schröder  de  Azazelis  hirco  eiusq.  ritibos.  Marb. 
725.  4.  W.  vonSlooten  de  hirco,  qui  expiationis  die  cessit 
Azazeli.  Franecq.  1726.  4.  (geringhaltig)  Frischmuth  diss.  2 
de  hirco  emmissario.  Jen.  1664.  68.  4.  (auch  im  thes.  diss.  theoll. 
philoll.  II.  914 sqq.)  Schafshausen  de  hirco  emissario  eiusq. 
ritib.  L.  736.  4.  Ch.  Hermansen  obser?att  de  nomine  Azazel. 
Havn.  1833.  8.  —  3)  Ob  der  Bock,  welcher  in  die  Wüste  ge- 
jagt wurde,  die  Sünden  des  Volks  blos  an  dessen  Stelle  bussen 
(Bauer  gottesdienstl.  Verf.  L  166.  bibl.  Theol.  N.  T.  IV.  128.) 
oder  mit  sich  (gleichsam  von  dem  Angesicht  Jehovahs)  hinweg- 
nehmen sollte  (Süskind  üi  Platt  Magaz.  III.  217.  de  Wette 
de  morte  Christi  expiat  p.  17.  not.  33.  u.  Opusc  theol.  p.  26. 
▼gl.  Scholl  Studien  d.  Würtemberg.  Geistl.  V.  II.  174.),  ist  un- 
gewiss, letzteres  jedoch  wahrscheinlicher,  insbesondere  wegen  der 
Analogie  des  Reinigungsopfers  Lev,  14,  4  ff. ,  wo  der  eine  Sper- 
ling losgelassen  wird,  schwerlich  auA  einer  andern  Ursache,  als 
um  die  Unreinheit  des  Aussatzigen  symbolisch  mit  sich  wegzuneh- 
men —  4)  Ein  gleiches  Fest,  wie  dieser  Versöhnungstag  ist, 
findet  sich  bei  keinem  Volke  des  Alterthums ;  einigermassen  gehört 
hierher  der  muhammedanische  Fastenmonat  Ramadan  s.  d.  A.  Fa- 
sten, mehr  vielleicht  noch  der  Fasttag  der  Hindus,  Sandra- 
Jonon  (Priestley  Vergleich,  d.  Ges,  Mos.  S.  196.),  femer 
liegen  dagegen  die  supplicationes  der  Römer,  die  nach  öffentli- 
chen Unglücksfällen  angeordnet  worden  n.  stadtische  Lastrations- 
feierlichkeiten, wie  Diog,  Laert.  2,  5.  23.  eine  erwähnt.  —  S. 
überb.  Reland  Antt.  sacr.  4,  6.  Carpzov.  App.  433  sqq.  N. 


1)  Dieser  Binwnrf  verliert  freilich  alle  Kraft,  wenn  man  die  An- 
sieht George'i  von  der  Abfaasongsxeit  des  Levit.  tkeilt  (i.  dess.  fil- 
tere jüd.  Feste  8.  297.).  — ^  2)  Vgl.  auch  den  ägypt.  Ritas  bei  Sübo- 
opfern  Herod.  2,  39.  ^»ttfaX^  {rov  HXt]vtoi)  noklä  Karaptjodfjitvoi  tfl' 
ffOVQty  rotai  fttv  av     ayo^T^ ^  xal  "KXXt]vli  otfioi  iotai  iniSrjftot  i)iWO- 

^iu/at  JSlX^ytCy  oi  S'  iKfidilovci  ig  xoy  noxaf^v* 
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fM»  ««i  opMoii.  (IM. 7061  VHL  4^  ZM  7Mw4 
Dans  Is  llefiteh«^  R  Teit  tala.  p.  912  sqq. 

Viehzucht,  eine  im  Alterthom  sehr  geachtete  Beschäf* 
tigangt  als  deren  Urheber  die  hcbr.  Sagengeschichte  den  frommen 
Abel  nanote  Gen.  4,  2.  Die  ältesten  Israeiitea  waren  gleich  deo 
heutigen  Beduinenarabern*)  Nomaden,  Vrj^  "nw"*^),  zogen  aof 
den  fruchtbaren  u.  geräumigen  (vgl.  Gen.  13,  6  ff.)  Triften  (Süd-) 
Canaans,  de^  peträischen  Arabien  und  der  ägjpt.  Gräozprovioxea 
Geo.  12,  10  ff.  umher ,  lebten  das  gauze  Jahr  hindurch  unter 
Zelten  und  nährten  und  bekleideten  sich  von  den  Erzeugais»en 
ihrer  Heerden,  nur  das  Getreide  kauften  sie  aus  Aegypten  Geo, 
42.  und  zuweilen  auch  andere  Bedürfnisse  von  dorchzieheodeB 
Caravanen  Gen.  37,  25.  Sie  hielten  Ochsen^  Schafe,  Ziegeo  in 
Heerden ')  und  tum  Transport  Esel  und  Kameele  Gen.  12, 16.  *)» 
dabei  hatten  sie  eine  grosse  Anzahl  Sklaven  beiderlei  Geschlechts; 
die  männlichen  darunter  bildeten  in  Fällen  der  Gefahr  ein  be- 
waffnetes Heer  Geo.  14, 14  ff.  *)  Auch  nachdem  die  Hebräer  fe^le 
Wohuplatze  in  Palästina  gegründet  hatten,  war  Viehzucht  einer 
ihrer  Haupterwerbszweige  ^{d&h.  das  mos.  Gesetz  so  viele  Besie- 
hungen auf  die  Viehzucht  enthält  s.  d.  A.  Thiere);  es  gab  sehr 
'  reiche  Heerdenbesitzer  1  Sam.  25,  2.  und  insbesoudere  widmete» 
sich  der  Viehzucht  die  transjordaniscben  Stämme,  die  bis  an  dcft 
Euphrat  hin  nomadisiren  konnten,  mit  grossem  Vorthsil  Naai.32* 
vgl.  Jer.  50,  19.  Mick  7,  14.  Auch  die  cisjordaniachen  aUeita 
wohl  in  Süden  saveUen  über  die  nicht  genau  fixirteo  Griuiiai  Ii 
iHBantzleo  houptsachli^b  die  logeoanBlMi  Wösten  «.  d.  A.  nmi  it 
Wild«  (bdi^  baha  tuuMi  aa  2.)  nr  Viehsncht  KoB«e 

29.  Dm  rieh  hüA  den  jfuaoi  Sommt  fibcr  m  Vkmm  Im, 
3,  dft  and  ««ph  Machte  w.Pfeidbe  (nn^.»  «Vdt;,  Im.  % 
qi,^)  eingfKhloim.  Uchl  kooate  Mmt  ^  mtknm  Btiuk 


1)  IM«  diaM  1.  hei.  ArtUnx  Kithr.  B.  TM.  Wmm  Ahletat» 
hei.  abersetzt  v.  Rotennfiller  (Sitten  dsr  Bedoioeoarabcr)  L.  789.01 
Neuere  Scbriftea  •ind  Burckhardt  notes  on  the  Bedoains.  Lood.  l890> 
4.,  let  B^douini  od  Arahei  du  denert  — ■  —  d'apres  let  ootes  de  Rt' 
phael  par  F.  J.  Mayeux  Par.  1816.  8  Voll  it.  —  2)  Jabai  soU  <ier 
ente  Nomad  gewesen  sehi  Gen.  4,  90.  —  8)  Paa  HecrdtaHih  w«il 

Ten  dM  Israelit«!  in  Kleinvieh«  IfibS  (toib.  Schafe)  n.  Oreee^iehi 

(Rkder)  eiagetiieUt  IBeO.  18,  SM.  «•!  #ote  («her  ^ 
e.  10,  485.  Odyaa.  9,  184.).  —  4)  Schweiiie  abd  Ton  den  larMÜHn 

wohl  nie  gebalien  wo^dea,  der  Talmud  (Miachna  baha  kama  7,  7.)  m- 
tertagt  aiie  8ehwelnesacht  a-  d.  A.  Schwein.  —  5)  Vgl.  überh.  Mi- 
ebaelis  de  Nomedtb.  Palaeilinae  in  a.  Ce—enteU.  ayniagiia.  Göttiof* 
f59»  p.  210  aqq. 
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von  der  Heerde  abkommen  1  Sam.  9,  3.  Mt.  18,  12.  Tgl.  Ro- 
sen miii  1er  MorgcDl.  III.  81  f.  Mit  Eintritt  der  Regenzeit,  Anf. 
des  Monats  Marchesvan  (November)  gingen  die  Heerden  in  die 
Ställe  zurück  und  blieben  dort  bis  gegen  das  Pascha  s.  Light- 
foot  bor.  hebr.  p. 732 sq.  Vgl.  das  Weitere  in  d.  AA.  Hirten; 
Rind,  Schaf.  Biocii  M  noa  nbckaimteii  Vortheil  gewährt 
Bock  die  Viehncift  fa  den  oriaital.  Littdeni  dadarck,  dass  man 
dea  Viie,  Mcfadcni  er  gedoirt  wofte  alt  dai  gewöhnliche 
VeMruBgsmatarial  (beia  KocImb  «fid  Ba^j»)  Imoiht  •.  d  k. 
Mlit 

Vielweiberei.  Diese  war  im  Aiterthnm  und  ist  noch 
jetzt  im  ganzen  Orieot herrschead,  wovon  der  Grund  ohnstrei- 
tig  in  der  reichlicbem  Saamenerzeugong  des  Südläadafa  (MchSi^ 
nigeo  auch  in  dem  Uebergewicht  der  weibl.  Geburten  s.  BlMriii 
B.  14.)  ^)  liegt.  Auch  das  mosaische  Gesetz  hat  die  Polygamie^ 
der  die  Israeliten  schon  seit  den  friihesteo  Zeiten  ergeben  waren, 
nicht  verboten,  vielmehr  wird  dieselbe  Deut.  21,  16.  17,  £xod. 
21,  9  f.  Lev.  18,  18.  als  erlaubt  vorausgesetzt,  auch  finden  sich 
mehrere  directe  (Rieht.  8,  30.  1  Sam.  1,  2.  2  Sam.  3,  7.  12,  8.) 
und  indurecte  (Rieht.  10,  4.  12,  9.  14.)  Beispiele  derselben,  frei- 
lich meist  aus  dem  Zeitalter  der  Richter.  Indess  hatte  der  Ge- 
setzgeber die  Vielweiberei  doch  durch  manche  Verordnung  merk- 
lich erschwert  *) ,  denn  1)  war  nach  Deut.  23,  1.  das  Verschnei- 
den junger  Mannspersonen,  was  mit  Polygamie  immer  gepaart  zu 
sein  pflegt,  untersagt,  man  hatte  also  keine  zuverlässigen  oder 
leicht  ZQ  erlangenden  Wächter  über  die  Harems,  und  mannbaren 
Frauen  blieb  die  Hofinung,  eiuen  eignen  Mann  zu  bekommen; 
2)  jeder  Beischlaf  verunreinigte  auch  den  Mann  auf  dnen  Tag 
Lev,  15,  18.,  was  bei  einer  bedeutenden  Aozahl  Frauen,  deren 
jede  den  Mann  in  Anspruch  nahm,  höchst  beschwerlich  hätte  sein 
müssen  y  3)  das  Begünstigen  einer  einzigen  Frau  unter  mchrern  ^ 
war  durch  Ezod.  21,  8  ff.  verpönt  und  der  Maua  angewiesen,  je-, 
der  Frau  gleickmässig  die  eheliche  Pflicht  zu  gewähren.  Auch 
diäte  Beschränknng  mmata  ior  maachen  drückead  aein.  Ueber-. 


1)  Voa  den  alten  Persern  sagt  Strabo  15.  735.  yo/^oiot  iroXXdt 
9tA  aßa  nnXlanuc  rp/^ot«»  irlttovt  ir«itvr«»Waf  x^^Q'^'  '^^^ß}-  Hevod. 
1»  ISS.  Von  den  Indiera  e.  Strabo  15.  714.,  von  den  Medern  11.  526. 
AaMerd.  ygl.  17.  885.  —  2)  Burdach  Physiologie  1.  8.  363  f.  leugnet 
jedoch  beide  Veranlastongen  u.  findet,  da  die  Polygamie  auch  bei  nörd- 
lichen Völkern  vorkomnt,  die  Ursache  Bor  in  der'  Barbarei  der  M&aner. 
Alier  gewba  Ul  d«r  8Mea  ab  Vatwlaad  der  Polygamie  aBaaMkea  «ad 
nbyeischee  Bcdürfoiss  hat  sie  zuerst  erzeugt.  —  8)  Der  Korea  4,  iL 
tMationiit  die  Zahl  der  wirklichen  Weiber,  welche  eio  Mahammedaner 
haben  darf,  «Bf  vier.  Daaeben  iii  aber  die  Zahl  der  Kahaweibw  aieht 
bettiomit. 


Digitized  by  Google 


779  Yierfftrst  Vögel 


aict  WhMhk  twIiAmi  dca.  ruridMmlmtu  FtaMii  «U 

ati  BlaMN»»       lart  «Mosblcibttch«  FcJge  dier  PolygaA  ät 
(ISwi.  1,  6.  2Ghiot.  11,  21),  dM  h&ttlklM  hfkm  mÜ 
gvMlui  oMctai  (Niebahr  Bmkr.  73£)').    Altei  di« 
«tifcftt  ir»U»  dm  di€  UndtoB  in  der  Bcgiri  tick  wr  mit  «iaer 
FflMi  bcgoiigteo  (wgL  SfirvlNr.  12,  4.  19i  14.  31,  IOC)  «der 
Beben  dieser  boebstens  ein  paar  KeiMwciber  biellen.  lai  na^adk 
Zeitalter  icbeiAt  die  Meno^uaie  bei  weitem  foibmcheBd  geM> 
MB  SQ  «ein,  sie  warde  ancb  in  ilirer  aiHliGben  Bedentnng  erkMnt 
Sir.  26,  I  fi:*)  und  es  ist  dabor  wobi  ITim.  3,  2.  Tit  1,  t. 
nicht  an  eine  pol/gania  sfanoltaoea  za  denben,  obsdHMi  mam  ein- 
gestehen muss,  dass  der  Ausdrack  des  Paulus,  wenn  man  ika 
allein  betrechtet,  am  einfachsten  diesen  Sinn  geben  wirde.  Die 
Talmudisten  setzten  fest,  das«  kein  inde  über  4  Weiber  aogleid^ 
do  König  hochsteos  18,  haben  eoiHe  (Othon.  lexic.  rabb.  p. 
528  sq.).    S.  übcrh.  Seiden  ins  nat  et  gentt  5,  6.  Burtorf 
Sponsal.  p.  47 sqq.  in  Ugolini  thesanr.  XXX,  Michaelis  MB« 
11.  i7iS,  Jahn  I.  II.  235  ff. Konigen  war  nach  Deut  17, 
17.  unterlagt,  viele  Frauen  zu  nehmen;  dessen ungeacbtet  biel* 
ten  sie  (z.  ß.  Saul  2  Sam.  12,  8.,  David  2  Sam.  5,  13.,  Salomo 
iKön.  11,  3.,  Rehabeam  2  Chron.  11,  21.,  Abia  2  Chron.  13, 
21.  etc.,  später  Merodes  der  Gr.  Joseph.  Aalt.  17,  1.  3.)  fo« 
Theil  sehr  zahlreiche  Harems,  zu  deren  Bewachung  sie  sich  Eu- 
nuchen aus  der  Fremde  kommen  Hessen  s.  d.  A.  Verschnittene, 
und  vielleicht  ist  jenes  Gesetz,  wie  manches  andere ^  nkbt  acht 
mosaisch. 

Yierfarat»  •»  d.  A.  TetrnrcL 

.  Vögel.  Welche  nnd  wie  sie  geopfert  wurden  s.  d.  A. 
Opfer.  Ein  Gesetz  Deut  22,  6.  7.  verbietet,  wenn  ein  Israelit 
auf  dem  Wege  (also  nicht  in  seinem  Hause  oder  Eigenthom)  ein 
Togelnest  findet,  dasselbe  ganz  auszunehmen:  nur  die  Jungen  u, 
die  Eier  soll  man  sich  zueignen,  die  Mutter  aber  fliegen  lassen 
(▼gl.  Phocylid.  carm.  80  sq.).  Dadurch  wurde  (ausser  dass  da 
milder  Sinn  gegen  Thiere  Verbreitung  fand)  die  gänzliche  km- 
mttnng  einer  Vogelart  verhindert  und  zugleich,  da  viele  unessbare 
V9gei  natürliche  Feinde  von  maacheiiei  Ungeziefer  n.  schädlicbea 


1)  Daher  enthalt«n  sich  auch  viele  Tarken  der  ihnen  gestattete« 
Palygaoiit  vgl.  d'Ohsson  othomao.  Reich  11.  564 ff.  VoUey  R.  IL 
MC.  ^  f)  ladsss  ia  tbsri  Usiton  dia  Oesetalikiar  an  dsa  Sanst  M« 
nucere  cuiqne  licet  qaotcuoque  pro  ioblta  axorw  (Biaig«  sotasn  Vkm 
eüam  centum),  modo  babeat,  uiide  alantar.  Mehr  eio  guter  Rath  war 
•st  nt  nemo  duceret  plures  quam  quatoor  uxores  a.  Seiden  uxor  cbr« 
1.  9.  vgl  Justin,  c.  Tryph.  p.  S63.  —  3)  Saiden  de  polviaBia  V. 
In  silasn  OtHs  tbsslog.  p.  549sqq.  ist  dogmitfasb. 
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tmtSAm  iM  oder  durch  Vmftknag  im  Aaset  einer  Ycrpcilng 
der  Luft  nforkMUBen»  cio  wesentlicher  ntad  hi  einan  oiicntal« 
Laadn  besondere  hoch  winsdilagender  Nachtkril  abgewendet  *)  . 
i.  Michaelis  Sjatagok  com.  IL  89  sqq.  KR.  IIL  I8iff.  Ein« 
anbcgrnndete  Venouthiuig  ober  die  Tendens  dieser  Verordnung 
s»  Heamann  de  legis  div.  pavadone  Deut  22.  sensu  et  icopo. 
Gott  1748.  4.  auch  in  s.  nova  »ylloge  dissertatt  p.  282  sqq.  Die 
TalmudUten  (Büichna  ChoUin  12»  2.)  beziehen  übrigens  das  Ge* 
bot  blos  auf  reine  Vogel  u.  stdien  noch  rnancbe  aus  den  Worten 
des  Textes  kleinmeisterlich  aosgedeotete  Beschränkongen  auf,  die 
wir  hier  ubergehen  dürfen.  —  Zu  Mt.  13,  4.  vergleicht  Rosen- 
maller  (Morgenl.  V.  b^)  Thevenot  &  II.  3.  4.  Es  giebt 
nämlich  im  Orient  grosse  Heerden  Vogel,  welche  die  fretraido  ' 
felder  verwüsten  und  die  man  nur  durch  Peitschenknall  u.  s.  w. 
entfernen  kann«  Aber  diese  Beobachtung  hat  mit  der  angef.  Stelln 
gar  nichts  sn  schaffen  u.  letztere  ist  überall  an  sich  selbst  ver* 
standlicb.  —  Das  Nisten  der  Vögel  in  Tempeln  u.  Heiligthcunem 
wird  von  den  Orientalen  gern  gestattet  n.  die  Thiere  gelten  (ur 
unverletzlich,  da  sie  sich  gleichsam  unter  den  Schutz  der  Gott« 
heit  selbst  begeben  haben  Niebohr  R,  II.  270.  Rosenmüller 
Morgenl.  IV.  94  ff.  So  war  es  auch  im  Alterthum  Herod.  1, 159. 
Aelian.  V.  U.  5,  17.  n.  vielleicht  spielt  Ps.  84,  4.  darauf  an,  ob- 
fchon  nach  der  Behanptung  der  Juden  bereits  beim  Salom.  Tem- 
pel Vorrichtungen  zor  Verscheuchung  der  Vögel  stattgefunden  ha- 
llen sollen  8.  d.  A.  Tempel  vgl.  Bochart.  Hieroz.  II.  592 sqq. 
Das  Geschlecht  der  Zugvögel  ist  im  Allgemeinen  erwähnt  Jer.  8, 7. 
In  der  Haushaltung  zogen  die  Israeliten  Tauben ,  wohl  auch  Hüh- 
ner s.  d.  A.,  dagegen  geschieht  der  Enten  u  Gänse  nirgends  in 
der  Bibel  Erwühnaog.  Denn  ohne  hinlänglichen  Grund  wollten 
Eibige  die  letzteren  in  dem  Worte  C2'»'^a*n5  1  Kon.  4,  23.  finden. 
Talm.  heisit  die  Gans,  bekanntlich  eine  Lieblingsspeisc  der  heu- 
tigen Jaden,  riM  Mischna  Snrenh.  V.  153.  178.  Dass  man 
•nch  Vögel  y  die  rieh  dwdi  schönes  Gefieder  oder  durch  Gesang 
ansncichneten,  zum  Vergnügen  hielt,  geht  hervor  aus  1  Ron.  10, 
22.  Jer.  5»  27.  [Von  doi  Aberglauben,  aus  der  Erscheinung 
oder  dem  Fkige  dies  Tegels  kfinftige  Ereimiisse  voransznehnen, 
kommt  ein  Beispid  in  der  Geschichte  der  Berote  for.  Jeeeph, 
Antt  1%  8.  2.] 


1)  Ta  de«  noidasurftan.  FMstaafen  wvdcn  clnit  alle  Erbienkrii- 
hen  (grtcola  qaiscala  L.)  mit  vielen  Koslaa  aasgerotttSi  di  naliMim  dfa 

Käfer  auf  den  Feldern  so  fiberhand ,  dass  man  die  Kr.  g«ni  mit  baareio 
Gelde  wieder  erkauft  hätte.  Einen  andern  Fall  s.  Michaelis  MR.  IV. 
187  f.    UiD£ekehrt  ist  es  inCairo  verpönt,  den  an  rick  ekelhaften  Aas- 

feier,  wMer  die  Strassen  von  Aas  sMert,  n  tödtea.  Vergl.  aoch 
Bn.  10,  81.  ... 

IL  50 
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Wachtel,  ibto,,  nur  Exod.  16,13.  Num.  11,  31  f.  vgl 
Ps.  105,  40.  aU  Speise  der  Israeliten  in  der  arab.  Wüste  (zwi- 
schen Elim  Q.  Sinai  u.  in  der  Wüste  Sinai  selbst)  genannt.  Dasi 
l'^ip  das  Geschlecht  der  Wachteln  bezeichne,  bt  durch  das  ent- 
sprechende arab  lS^***  ausser  Zweifel  gesetzt,  n.  Joseph.  AntL 
3»  i.  6*  nennt  den  Vogel,  tob  welchem  jene  Stellen  handeln, 
«OMlrdcklich  o(iTt)^  *);  auch  wird  Ton  Alten  (Diod.  Sic  1,  60.) 
m  Neoem  (Prosp.  Alpin,  rer.  aegj'pt.  4,  1.  Sonnini  R.  II. 
414.)  dem  peträiscben  Arabien  n.  dem  angränzenden  Aegypten  *) 
ein  grosser  Ueberfluss  an  Wachteln  sngeschrieben ,  welche  die  Ein- 
wohner, da  dieselben  nur  1  oder  2  Ellen  hoch  von  der  Erde 
fliegen  (Schulz  Leitung.  IV.  334.)»  mit  den  Händen  fangen  o. 
gern  verzehren  vgl.  Herod.  2,  77.  Auf  jene  Dentung  kommt 
wohl  auch  das  OQTvyofiTjjgu  der  LXX.  hinaus;  denn  so  nannte 
man  den  Wachtelkönig  (roi  de  cailles),  welcher  die  Züge  der 
Wachteln  anfuhren  sollte  Ptin.  10,  33.,  obschon  derselbe  nach 
genauem  Forschungen  (Aristot  anim.  8,  14.  Angustin.  qnaest  ia 
Exod.  62.)  ein  mit  der  W.  nicht  verwandter  Vogel  vom  Gescfaleclit 
Railus  (Oken  Zoologie  II.  606  )  ist.  Indess  haben  Beobachtnn- 
ffen  an  Ort  und  Stelle  zu  der  Üeberzengung  gefuhrt,  dass  jene 
Ijt)  der  Israeliten  nicht  unsre  gemeine  Wachtel  (tetrao  cotnmii), 
der' bekannte  Zugvogel,  ist,  sondern  eine  besondre  Species  foa 

tetrao,  welche  die  Araber  Kata,  nennen  u.  die  ans  Has- 

sel qui  st  R.  331  fi.  vgl.  260  f.  in  das  Lioneische  System  als  te- 
trao (Israelitarum)  Alchata  übergegangen  ist.  Diese  Kata  lebt  ia 
Arabia  petraea,  Judäa,  dem  ehemal.  Edom  und  Moabitis,  ja  ia 
ganz  Syrien,  auch  um  Aieppo  (vgl.  Rüssel  NG.  v.  Aleppo.  11 
88.)  in  ungeheurer  Menge  u.  grossen  Schaaren ,  ist  von  der  Grosse 
einer  Turteltaube,  hat  einen  kurzen,  gebogenen,  geJben,  am  Ende 
mit  einem  weissen  Fleck  bezeichneten  Schnabel,  aschgrauen  Hals 
u.  Kopf,  grauröthlichcn  (mäusefarbenen)  Bauch  u.  Rücken,  keil- 
furmigen  Schwanz  u.  vorn  gefiederte  Beine,  muss  hiemach  eigeDtl 
unter  die  Rebhühner  gerechnet  werden.    Ihr  Fieiscb  isl  a«ar 


Fasanen,  ^m&is  Ihrer  Weise  das  Alterthmn  zu  IdeallslrflB!  — 
2)  Wie  Num.  It,  Sl,  Tgl.  Ps.  78,  86.  a.  Joseph,  a.  a.  O.  andeutet,  w 
konmeD  die  Wachteln  auch  noch  heutiges  Tags  über  den  arab.  Meer- 
^•■i»  «ktehon  ihr  Flog  ein  schwerer  und  diese  Seereis«  f Ar  ae  eiot 
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km  «u  trocktn»  nM  JtMk  wm  IB^gdhwoiii  gem  gegei- 
ifio  n«  14  ciM  noi  «o  gciriUkiMrt  flpdaey  dä  mm  dltw  V^gil* 
Jflkfal  Mit  atadm  todtfdÜBgdi  km  fgL  Bsrckkftrdt  B.  II. 
681C  Nack  Stnm  Aüm  kteoi  anteeDentoDgai  4«  ibh 
H€«t€kreekeB  (L«4olf  Mck  P«rpii7r.  akstiii.  1,  2.)  V  oder 
IHegendea  Fiscken  (^iidbc«k)  akkt  weiter  k  Bekraekhiiig 
koeniea  dag.  Faber  m  Harmar  Baoka^  !!•  437 it  Ot^ 
■laaa  aaanaL  IV.  57  C  IndeM  gfanibt  noch  Bkranberg  (». 
geograpk.  Zdt  DL  85.)>  ^  Imlilaa  kttteo  eaek  aickt  Vögel, 
aeadaia  iHflgaadn  Kecke,  eiM  All  Trig^  (Oka;i  ZMlogie.  a 
113.),  die  er  Tkigla  laraeütar.  neant,  mm  Eum  dfSaiia^ 
vdl  ar  aiafick  bei  Elim  viele  tolcka  Fiicke  todt  am  Stnmda  Ha- 
fiB  eak.  Weaa  Num.  11,  33.  kiaiqgeliigC  md,  dam  d«r  Ga- 
MM  der  t3'>ib^  Vielen  tödtUck  gawarien  sei,  so  wird  oma,  ftfli 
der  plötzliche  Tod  gemeint  wäre,  an  die  Htm  erlang  der  Altaa 
dnikf  müAsea,  da»  die  Wachtala  HaUabarns  u«  giftige  Kräuter 
fressen  foUaai  wodurch  ihr  Gennas  lebensgeföhrlich  werde  Pii^ 
10,  33.;  aaaiafdan  kßaola  der  Tod  als  Folge  der  Ueberladnng  " 
aaft  diaMm  festen,  sckwar  vankinlkkaa  Ftoiecka  erfolgt  sein,  wie 
denn  Unverdanlichkeit  gerade  nnter  aaiaiuu  Himmelsttriche  die 
gefährlichsten  Symptome,  ja  leicht  einen  schnellen  Tod  herbeifiihit 
▼gl.  Oedmann  Samml.  IV.  73 f.  Niebokr  B^p^VHL  UabariL 
idbar  s.  Backarti  Hiero&  IL  648t4q. 

Wachholdarbaam»  t.  d.  A.  GiaaCer. 

Waffen,  nOnbO  ^^^^  auch  bloi  W^bo  (vgl  Zeng, 
Gezeug,  Zenghaus).  Bei  den  Hebräern  finden  wir  im  Allge** 
'  meinen  dieselben  Warenarten  erwähnt  (1  Sam.*17,  5  ff .  2  Cbron« 
26,  14.  Nch.  4,  13.  16.  vgl.  Philo  Opp.  II.  530.),  wie  bei  an- 
dern kriegführenden  Völkern  des  Alterthums,  nor  lässt  sich  über 
die  Gestalt  a.  häufig  aoch  über  die  Materie  derselben  nichts  Nä- 
heres bestimmen.  Wir  nnterscheiden  (vgl  2  Cor.  6,  7,  Diod.  Sic 
3,  54.)  1)  Schutzwaffen  (arma).  Dahin  gehört  a)  das  Schild 
s.  d.  A.;      der  Helm,  if^^h^  2  Chron.  26,  14.  Jer.  46,4. 

(jitqiKKpaXalu  Ephes.  6,  17.)  aus  £rz  1  Sam.  17,  5.  38.  1  Macc 

6,  35.  vgl.  Diod.  Sic  5,  30.  Xenöph.  Anab.  1,  2.  16.  Ob  die 
Israeliten  auch  lederne  Helme  (aus  Rindshaut  lliad.  10,  257.  Strabo 

7.  306.  a.)  getragen  haben,  ist  ungewiss;  es  gehörten  solche  in- 
dess  bei  den  Völkern  mehr  in  die  Zeit  der  geringen  Cultur; 
c)  der  Panzer,  "jV^d.,  ^«5()a?,  der  den  Ober-  u.  Unterleib  be- 
deckte 1  Sam.  17,  ^8.  Neh.  4,  16.  2  Chron.  26,  14.  1  Macc.  3, 
3.,  häoBg  von  En  (vgl.  ISam.  17,  5.  lüad.  13,  371  f.  Apoc 

'9,  9.)  n«  aoir.  aai  Bekappea,  trt^pipp,  inwimmeogetetgt  ISauu 


1)  Aach  Hassel quiit  EL  252.  ist  [geneigter,  Heoachreckea  sa 
^entohia,  als  dl«  tob  ihm  lofwunate  tetiao  IsraeliUrum. 

60* 
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ifff  &  f  wwui  hua  viffal       loim  ^wflMlit  ^wi^  jIs  fi6  SSbmf 
kiitea  (T4MI  Leder  mit  acfcoppcsfonrigen  Bn  bcietit),  wiln- 
den  wcfdoi  mm.   Sinea  BcpeaiertaB  n  fenrandeDy  w  Aid^ 
gtTi*^^*''^  «f  die  Stellen,  wo  das  Eis  nicht  feit  nnecUoM  od 
der  Panner  mit  andern  BekleidnngmtSaken  zoBammenitieM,  erfov- 
derüdi  1  Kon.  22»  34.   Beim  syn-aeleacid.  Heere  finden  wirKel> 
taopamer  (Panserhemden)  1  Macc.  6^  35.  (t^.  LXX.  auch  1  Sea. 
17f  5.)  Diod.  Sic.  5,30.9       leinenen  P.  aber  (Kopke  Kriege 
wes.  d.  Griech.  S.  97  C)  geschieht  in  der  Bibel  keine  Enväbnong.  ' 
d)  die  Beineeliienen  zar  Bedeckung  des  Schienbeins  (xrij/iTSig^ 
oereae)  ttnxn,  ISam.  17,  6.,  wohl  gew.  aus  Em  <Uind.  f,42.). 
Sie  waren  im  Alterthnm  allgemein  üblich  (Köpke  a.  a.  Ö.  105  L 
Xenoph.  Anab.  1,  2.  16.  4,  7.  16.  Virg.  Aen.  Ii,  777.  PHn.  34, 
iS.  a.).   Davon  ist  zu  unterscheiden  *|HMp  Jes.  9,  4. ,  der  Setda- 
"    tenadiah,  wohl  ähnlich  tler  rom«  caliga  (Abbild.  By^nnens  de 
caleeis  Hebr.  p.  83  sq.),  eine  Art  Uaibstiefel  ans  Leder  mit  star- 
ken Nägeln  beschtagen  JuTen.  16,  24^  3,  247.  Joseph,  beli.  jad. 
6,  1.  8.  (clavi  t:aHgares  Plin.  9,33.  22,46.  34,  41  ).  -  2)  An- 
griffswaffen:  a)  das  Schwerdt,  !3'nn,  das  man  an  einem  be- 
sondern Gürtel  (ISam.  17,  39.  25,13.  2Sam.  20,  8.), 
gewiss  nicht  (Jahn  Archäol.  41.  II.  420.)  an  der  rechten  Seite') 
trug.    Es  stak  in  einer  Scheide  (n:^n  1  Sara.  17,  51.  Ezech.  21, 
3.  a.,  17J  IChron.  21,  27.,   ^r-xr^  Job.  18,  11.),  daher  p-^r: 
a'^rj  oder  'n  £]^)9  gesagt  wurde,  und  war  zuw.  zweiscboeidig, 
n'rsj  ■'p.ttS  S'nn  Rieht.  3,  16.  Sprchw.  5,  4.,  digofiog  Hebr.  4, 
JL2,  (ufKp^rjg  lliad.  21,  118.).    Die  LXX.  geben  das  hebr. 
regelmässig  durch  (uuxatpa^  vl  dieses  W.  kommt  aoch  überall  in 
N.  T.  vor.     Es  M^eichnete  ursprünglich  eine  kürzere  Sticitwaffe, 
wie  Dolch  (vgl.  'IKad.  3,  271fr.),  spater  aber  jeden  (gebogeoen) 
•Säbel  zum  Unterschied  von  ^ifog^  dem  eigentl  (Militär-)  Degen. 
Die  rom.  Sica,  ein  etwas  gebogener  Dolch,  fand  später  auch  bei 
'  den  Juden  Eingang  u.  wurde  kurz  vor  Zerstörung  Jerusalems  das 
Mordwerkzeug  der  kecken  Rauber,  welche  eben  daher  Sicari 
hiessen  Joseph.  Antt.  20,  8.  10.    b)  Speer,  Spiess^  Laoze,  tbeib 
als  Stkh-  i(Stoss.^  Waffe,  theils  som  Werfea  *).    Die  gewöhaK- 


1)  Daas  die  Israeliten  da«  Schwert  an  der  linken  Sdite  tragen,  ht 
nicht  zu  bezweifeln;  Rieht.  S,  16.  21.  beweist  nichts,  dagegen  s.  t.  15. 
Was  die  Röaer  betrifft,  so  venichert  Joseph,  bell.  jud.  5,  5.  5.,  dit 
Intetaila  habe  das  (eigeiABdie)  8chw«t  aadi  aa  dar  lUkm  Schi 
tragen,  die  Oaiallerie  aber  aa  der  rechteo.  ladtts  auf  dea  hUdfichea 
Denkmälern  ans  der  Kaiserzeit ,  nam.  auf  der  colnaoa  Traiani ,  ertchttst 
lüles  Militär  mit  dem  Schwert  an  der  linken  Seite.  Die  honer.  Heldea 
hatten  das  Schwert  an  der  Uakaa  Seite  über  die  Scbaltara  hängea  vfL 
K«Bke  a.  a.  a  119.  —  Q  Bbemie  wird  a«»»  fea  d«  IiM  ik  dw 
WufvlMie  ftomAft  Ti^  ftnbo  la  MS. 
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eben  BeneoDDOgen  eiad  HT^H,  M^^n,  ohne  das«  für  eina  voq  die- 
teo  Wörtern  die  eine  oder  die  andere  nähere  Bestiramong  ganz 
feststeht  ,  wiewohl  überhaupt  der  Gebsauch  solcher  Spiesse  zum 
Stechen  bei  den  Israeliten  im  Kriege  der  vorherrschende  gewesen 
zn  sein  scheint.  Nur  wo  sich  Gelegenheit  darbot ,  warf  man  sie 
auf  den  Feind  vgl.  1  Sara.  19,  10.  20,  33.  Neben  jenen  WW. 
kommt  y_p_  für  Lanze  2  Sam.  21,  16.  a.  fiT^  *)  Jos.  8,  18.  26. 
1  Sam.  17,  6.  a.  für  Wurfspiess  vor.  Diese  Waffen  hatten  einen 
hölzernen  Schaft  (yn  1  Sam.  17,  7.  oder  geradcsu  1^:^.  2  Sam. 
21,  19.)  ood  eine  «heine  Spitie  ISam.  17»  7.  2  Sam.  21,  16. 
Jener  beüuid  meist  Mi  Btd«B-  oder  TauMi«!!  Nah.  2,  4. 
iFgl.  Yurg.  Aen.  11,  66X  lUad.  19,  390  sqq.  Odjss.  14,  281. 
Ofid;  Met  10,  9a  8iat  Theb.  6,  102.  vgl.  Wm.  16,  24.  Dit 
bafta  (Wnrfipie»)  der  t8b.  Soldaten  heiitt  XSyxv  1%  34. 
9.  vbixk,  J.  Alitorph  de  bastit  ve^  opus  poitkoat  AaMt 
79f.  4.  c)  der  Bogea  Mbet  PMen  A.  d)  die  ScUeader 
ff.  dl  A.  —  Bine  StreHait  acUen  Bnigea  da»  P^S5,a.  ToAoa- 
mmit  Tgl.  adyaQtg  Berod.  7^  04.  XenopL  Cfrop.  2,  1.  9. 
8tralK»15.734.  («.  daa  araiett. Sacr.)  tm  bedeatem  Docb  Eo- 
a^ooittller  und  HItilg  a.  d  St  Eiaen  Streithanaar  kSanfte 
Sprclnr.  26»  18.  f''^'^  bedeuten  (LXX.  ^inaXop  vgl  Odyn.  11, 
fffb.y,  S.  iberk  J.  BotTelt  (praei.  S.  Bao)  de  arnui  fett. 
Hehr.  Traj.  a.  Bh.  781.  4.  Jahn  ArchaoL  II.  n.  400  ff.  —  Ton 
der  Sitte  fialer  akeo  Völker,  den  Kriegern  ihre  Waffen  mit  ioe 
Chrab  sa  gdhen»  ist  eine  Spar  Ezech.  32,  27.  1  Bfacc.  13,  29. 
fgl.  Tac.  Germ.  27.  Rosenmüller  Morgenl.  IV.  343  f.  Br- 
bcatcte  Waffen  (der  Anführer,  berühmter  Helden  etc.)  hing  man 
gern  in  den  Tempeln  a.  d.  AA.  Bente  a.  Krieg  (I.  805.)  anf 
«der  veibrannte  sie  in  ganzen  Hante  Eaeck.  39,  9.  (Jes.  9, 4  f.) 
fgl.  Virg.  Aea.  8,  661.  o.  Serv.  z.  d.  St  Forsten  hatten  iür 
die  Bedürfnisse  ihrer  Heere  frühzeitig  Waffen-  oder  Zeughäuser 
(D^b.p.  "»rs)  Jes.  22,  9.  30,  2.  Einer  onXo^tjHfj  des  Kon.  He- 
rodcff  in  Jemsalem  erwähnt  Joseph,  bell  jud.  2,  17«  8. 

Wagen.  Bei  den  braeHten  in  Paüstioa  finden  wir  seit 
der  Bichterperiede  Transportwagen  ISam.  6,  7  ff.  2  Sam.  6,  3. 
Anna  %  13.  (hier  wm  Biafakren  des  Getraides),  aber  an^Fdbr- 
wagen  Ar  Itmommf  welcbe  bidess  wohl  mekr  lurstBcbe  Staala» 
equipagcn  ISaoi.  8»  11.  2 Sam.  15,  1.,  als  Reisewagen  IKoii« 


.  t)  Selbsl  bei  Zosasneastelliugen  sdt  Schild  kommt  nijS  sowohl, 

als  n*>^n  vor  Bicht  5,  8.  ISaa.  17,  45.,  ohschoa  IstzterM  Beist  mit 
•cbwoit  ■asamawogMtflllt  ist  —  2)  Ueber  di«  Bedeotaaf  dietM  Wocta 

a.  Maurer  Comment.  zuJoi.  8.  82f.  Wenn  defaelbe  aber  Jos.  8.  elnea 
oben  mit  einem  eiförmigen  Schild  Tertehenen  Spless  verBtehen  wollte, 
so  liegt  dazu  im  Tezi  k«ia«  Nfithiguag  TOf  t.  RoseasiftUer  s.  d.  St. 
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12,  18.  22,  35.  2K5d.  9,  27.  waren,  in  Gebnoch.  Die  Trans- 
portwagen  heissen  nhb^jj  die  Wagen  xiun  Fahren  aber  laaH 
SiUen  (2  Kon.  10»  15.}  ai^l»»  doch  könnt  auch  ^  in  Ida» 
torcr  B«dc«taig  Mdct  tob  ab'Y  Tehi«  Die  rS^if  Nw. 
7,  3.  rfni  wohl  aaldi'  Onk.  Aq.  Vulg.  tan  bedecktes  Wag« 
tn  Tttitaken,  in  welckafi  dte  kelL  Qerathkbaften  sfaker  tnipoi' 
titt  wcrdeB  kamiteB,  tu.  «hn»  Aidem  woBtoi  woU  qi^  US» 
■k  Ihmi  SfioSat  Xafintjvtxml  akfcl  «Mdiid^cB,  abadioa  lafix^ 
V7J  zunackft  ai^  plaaatran,  sondern  v«kioahni  tectw  mim  aal 
(8ehl«aa««r  thesanr.  pkfloL  HL  p.  432.)*  Kin  Bciaewagen, 
^/la,  iil  andi  in  N.T.'Act8»28K  «fwakit  AM«  diw  Nkiw 
mtke»  dmi  Bamrt  wir  lu^  oOwr  kcmco  (te  dnierici  Aite 
Wagen  Mischia  CkeBn  24^2.  dMen  wir  aickt  Ina  Altatai 
«ufick  reilegen)  tt.  wdcke  thcfla  tob  Ktaden  (i  San«  6^  7» 
28an.  6^  6b)>  Mfem  i^TfanaperlwageD  vam»  tkcaa  (dfoBq^ 
pagea)  vaa  Pferdea  a.^eil«  Madlhiem  gesogen  wurden,  ackäh 
nen  Jedoch  kl  dem  gebirgigen  Palastiaa  aickt  aekr,  wra^gufcai 
aUl  f&r  grane  Wegstreckea,  üblich  gewesen  au  sem;  weit  hin» 
figer  pflegte  man  zu  reiten  (anf  JMa  ader  Maatthiem)  oder  dn 
Spracht  dnrch  Kaneele  fortschata  n  lasaen,  wie  deaa  tack  jctit 
' '  X.  B.  in  Aegypten  weder  Wagen  noch  Kntschea  n  -sehen  sied 
(Mayr  Schicksale  IL  40.)  *)  nnd  überh.  im  gansen  Oricat  4m 
'Gekraoflk  der  Wagen  seltoi  iii  Körle  A,  434w  Kriegs-  nod 
Streitwagen,  d^*!^,  kattea  schon  vor  Einzug  der  Israeliten  in  Pa* 
liitina  die  Caaaniter,  n.  sie  (Jos.  ii,  4.  17,  16.  Rieht.  4,  a.jb 
so  wie  die  verwandten  Philistäer  Riebt.  1,  19.  1  Sam.  13,  5. 
später  die  Syrer  2  Sam.  10,  18.  1  Kön.  20,  l.  22,  31.  2  Koa. 
6,  14  f.,  bekriegten  mit  solchen  Wagen  die  Israeliten  in  Palastaa 
aeUnt*)«  wobei  ea  natailidi  daiaaf  ankant  ciae  cbcacFiaBke  ge- 


1)  Wenn  Gen.  46,  19.  Weiber  und  Kinder  auf  Mh^J^  ^oU  TO- 
deoy  ao  kann  di««  dem  steb«adea  Gebrauche  des  Worte  kei^  Kiotnf 
Ikvai  aa  isl  ja  aaek  bei  aaa  nickt  aaltea,  den  afaM  gvoase  Aanhl  nm 
Peisoaaa»  a  B.  Seldataa»  aaf  Tfiaipertwagsa  kalMart  werdn.  la 

Gtlaak,  tatspslokt  dan  »Vjjf  ^^M^  ^  P>n>tn%  wAm4  an- 
ras  mehr  M^^l^  bt.  ~  2)  ¥aa  doa  M  Pohrwasaa  fikfclm  Emi^ 

ansdrfickeo  sind  uns  im  Hcbr.  anr  wenige  erhalten  wordea.    Die  Bidtf 

hdssen  gew.  D'J^S^'^,  aoch  D^^b^,  die  Nabea  darselbea  fi-^n^H,  dia 

Felgen  D*>^a.    Von  dem  Aaapanaan  der  Pferde  lowobl ,  alt  der  Wagn 

wird  gesagt,  einmal  vom  Wagen  I3ri*1.  Noch  andere  nicht  gsps 
anfiaklärende  AiudrQcke,  welche  Theile  Von  Wagen  bezeichnen,  i. 
AGtchna  CbeUm  14,  4.-8)  Herodot  2,  108,  sagt  von  dea  Z»- 
tm  d— Bswitriat  tidf  jiiv,QvxaM  tdt  v9p  Mmv  i¥  jü/^m  «dsal 

a»TO*  avm^^ofjuvoi    ViQv9awP*    inoUw    rf  olvSa  Mmn  Jfytnrror,^ 

TOTTpiv  iovoav  innaoC^r^v   xal   d  u  a"^  s  v  o  fi  ivijv  naaavt  «r^f« 
•  rovtoiv.  —  4)  Es  werden  diesen  Heeren  zam  Theil  sehr  Tiele  solch« 
Streitwagea  beigelegt.  Rieht.  4,».  (900),  1  Sam.  15^  (80000), 
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gm  den  Feind  in  gewiimeii  (vgl  Rtcbi  1, 19»).  Dm  Uaitade^ 
dass  die  Hebräer  aoldier  Kaiupfmittel  entbehrten,  wird  es  Boge» 
■ifcrifbil»,  dass  ne  nicbt  oder  doch  nicht  sogleich  alles  Terraia 
den  cananit.  Stammen  abgewiuen  konnteo  Bicht.  a.  a.  O.  Joi. 
17,16.  0*  David  fiihrte,  nach  einem  glaoaenden  Siege  über 

die  Syrer»  dicte  Streitwagen  beim  israelit.  Heere  ein  2  Sam.  8,  4. 
n.  Salome  wiei  ihnen  besondre  Qoartierstadte  an  1  Köo.  9,  19* 
iO,  26.  Seitdem  finden  wir  diese  Waffe  unter  der  hebr«  MiKa 
vgl.  IKoo.  16,  9.  2  Kon.  8,  21.  13,  7.,  doch  nicht  in  grosser 
Siärke,  wenigstens  suchten  die  spätem  Konige  solche  Wagen- 
cavalierie  gegen  assjr.  u.  chald.  Heere durch  Allianz,  mit  Aegjp- 
ten  zn  erlangen  2  Kön.  18,  24.  Jes.  31,  1.  Exech.  17,  15.,  wo 
dieselben  frühzeitig  Exod.  14,  6  ff.  15,  1  ff.  vgl.  2  Chron.  12,  3. 
Jer.  46,  9.  bei  der  flachen  Lage  des  Landes  mit  Vortheil  gebraucht 
worden  waren  (Uiad.  9,383.  Diod.  Sic  1.45.  vgl.  Gesen.  Com- 
ment.  zu  Jes.  I.  880  f.)  In  der  Bauart  mochten  die  hebräi- 
schen, syrischen  u.  s.  w.  Streitwagen  denen  der  homerischen  Hel> 
den,  u^fiaTu*),  olq^a,  noX(fitgr,Qia  (Herod.  5,  113.)  vgl.  Feith 
antiqq.  hom.  492  ff.  Köpke  üb.  d.  Kriegswesen  d.  Griechen  im 
heroisch.  Zeitalter.  S.  135  ff.  oder  auch  den  ägyptischen  auf  meh- 
rern Denkmälern  in  Theben  etc.  abgebildeten  ziemlich  nahe  kom- 
^  men,  mithin  zweirädrig  und  für  eine  oder  wenige  Personen,  die 
«tehend  fochten  und  den  Wagen  selbst  lenkten  oder  auch  einen 
Führer  neben  sich  hatten  vgl.  lliad.  5,  838.  20,  392.  einge- 
richtet sein  8.  übertL  Ginzrot  Wagen  u.  Fuhrwerke  d.  Alten.  I. 
S.  327  ff.  m.  Abbild.  Zuweilen  werden  sie  eisern  genannt, 
Vp5  =>5'5  Jos.  17,  16.  18.  Rieht.  1,  19.  4,  3.,  d.  i.  entweder 
gana  aus  Eisen  bestehend,  oder  stark  mit  Eisen  beschlagen,  oder 


1  Chron.  18,  4.  (iOOO)  vergl.  SCbroo.  13,  3.,  wo  Sissk  auB  Ae^pt^o 
mit  1200  Wagen  nach  PalftAtina  gieht  C^ro«  hatte  in  seinem  Heere  bei 
«taer  Reltarel  ^tmi  IfOOOO  M .  nur  flOOO  ittrekwagm  X«B«pb.  Anab«  1» 
7.  11.  Man  wird  daher  die  Aagnbm  4er  Chronik  wohl  ans  der  Abar- 
treibenden Manier  dieiea  Autora  erklären,  1  Sam.  19,5.  aber  sIbm  9km 
Schreibfehler  anzunehmen  haben  vgl.  cxcget.  Handb.  z.  d.  8t. 

1)  Veget.  mil.  5,  24.  quadrigae  falcatae  ut  primo  magnum  iotuler« 
ierroreffl,  Jta  poalBodum  faere  deriaui.  Nam  difficil«  curros  fal- 
etttna  fUnmm  ten  per  iaT«»lt  MmpMjBt  l«Ti  i»f«4lmnBto 
detinetur,  nnoqae  afflicto  mü  Tulnerato  aq«n  dadpiCne.  —  f|  Bfttm 
noch  kam  dieae  Waffe  in  den  persischen  He<>ren,  wie  aus  Xenoph.  nad  - 
Curtiui  erhellt  (letzterer  nennt  sie  4,  9.  unicuui  illarum  gentium  aoxi- 
Hom),  und  in  denen  des  avr.  Antiochua  u.  des  Mithridate«  mit  abend« 
laidiiahen  Ai— en  fai  Confliel.  Vm  dfMtUcberBfliterii  ^in  p«ii.XfiH»* 
beeren)  ist  Jes.  21,  7.  die  Rade  Ö««enias  a.  Hi  tzig  i.  dL  0t.  — 
B)  Ueber  solche  ägypU  StreitwSMO  ans  der  Zeit  der  Pharaonen  s.  Mi- 
nute Ii  veuD.  Abhaodl.  (Berl.  1831.  8.)  No.  8.  —  4)  Vergl.  Messer- 
•  chmid  in  d.  n.  Erweiterung,  d.  ErkeoDto.  o.  Vergnüg.  JIl.  319 ff.  — 
5)  Aof  äg>ptisebM  Muatan  ataid  dte  8MlwBgMi  iIiliiiiiiiihiirKftn^ 
C«  MT  ait  cUttf  Fm«  teatal  H««r«a  Um  H.  IL  191 
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(s.  Vulg.  Buht.  a.  a.  O.)  ^)  beBtimmter  nüt  Sicheln  (und  Seoien) 
besetzt  (cumis  falcati  Gurt  4,  9.  5.  Liv.  37,  41.  Veget.  mil.  3, 
24.,  äQ/iara  öginarr^fSga  Xeooph.  Aoab.  1,  7.  10.  Diod.  Skw 
17,  53.  Appiao.  Syr.  32.  Mithr.  17,  vgl.  Schickedanz  de  cnr- 
rib.  falcatis  in  antiqua  militia  usitatia.  Senr.  1754.  4.  Abbild*  bei 
Ginzrot  I.  Taf.  25.),  um  die  zu  Fuss  fechtenden  Krieger  za 
verwunden  oder  gleichsam  wegzumähen  Auf  letztere  \  orrich« 
tnng  ist  vielleicht  Nah.  2,  4.  durch  nhlVp  hingedeutet 

Ganz  eiserne  Wagen,  d.  h.  deren  Rader,  Achse  ui.  (ans  Stäben 
be>tehcnder)  Kaiten  von  Eisen  waren,  scheinen  die  Aeg^ptier  im 
Kriege  gebraucht  zu  haben,  wie  Ginzrot  aus  alten  Abbildungen 
erwiesen  hat  I.  331  f.  vgl  Taf.  22.  S.  noch  Jahn  11.11.  439  ff. 
Lydius  de  re  milit.  (ed.  Sal.  v.  Til.  Dordr.  698.  4.)  p.  131  sqq. 
Wichmannshausen  de  currib.  bell,  in  Oriente  usitatis.  Viteb. 
•  722.4.  Die  allgemeinern  Werke  Scheffcr  de  re  vehiculari  vctt, 
libb.  2.  Frcf.  1671.  4.,  G.  Fabricy  recherches  «ur  J'epoquc  de 
r^quitatioo  et  de  Tusage  des  chars  cquestres  ches  les  auciens. 
Par.  1754.  8.,  J.  Ch.  Ginzrot  die  Wagen  u.  Fuhrwerke  der 
Griechen,  Römer  etc.  Münch.  817.  2  Bde.  4.  geben  for  Mr. 
AlterthiiB  mn  wenige  AoMloite»  doch  fest  du  wJetit  gunmaic^ 
weldiet  auch  fiele  «.  gute  AUiildaBgeii  entliilty  Vorzug,  wm 
einem  Techniker  heneralm,  der  mit  Sad^eDBtaiM  die  Stdke 
der  Alten  eroitein  konnte.  Ton  den  Dfeickwagea  tt  d.  Pre- 
f  cken,  Ton  Sonncnwagen  d.  A.  Sonne. 

Wahrsager,  vgl.  DOp.  Der  allen  Menschen  eigne 
Wnnsch,  in  die  ungewisse  Zukunft  zu  blicken^  vorzüglich  bei 
zweifelhaften  Entschlüssen  den  heilsamsten  zu  erkunden,  hat 
das  frühe  Entstehen  u.  die  so  weite  Verbreitung  (vgl.  Strabo  Ifu 
762.)  der  Wahrsagerkünste  u.  des  Orakelwesens  veranlasst.  Ueber 
die  verschiedenen  Arten  der  griech.  Wahrsagerei  s.  Potter  Ar- 
chäol.  I.  593  ff.  Den  Israeliten  waren,  aber  freilich  nur  für  die 
hohem  Zwecke  der  Theokratie,  nicht  lur  Befriedigung  der  Neu- 
gier u.  des  Particularinteresses ,  in  dem  hohenpriesterlichen  Orakel 
Urim  u.  Thammim,  s.  d.  A..  and  in  den  vom  Geiste  Jehova«  er* 


1)  So  oameotl.  J.  G.  Well  er  Gedanken  üb.  einige  Stelleo  d.  bdl. 
Schrift  (L.  1769.  8.)  No.  1.-2)  Gurt.  &.  a.  O.  beMbreibt  die  p«r>. 
carroa  falcati  so:  £x  aumino  temooe  haatao  praefixae  ferro  f  inebaat, 
otriBqoe  a  iogo  tmaa  4fa«nniit  gladlM,  et  ater  ndtoa  iitaii  flefm 
ipicnla  eninebant  In  adversusf  altaa  deiMe  fiüoaa  smaia  rotanw  or> 
btbas  haerebant  et  aliae  In  terram  demlsiae^  quidqaid  obvtiiB  coocHaüs 
equia  fuiaset,  aroputaturae.  Tedmltcbe  Uinweadunf  en  ge^eo  dieae  Baa* 
art  a.  Glazrot  a.  a.  O.  I.  557 f«  Nach  Xepopboa  warea  dU 
an  der  Axe  aagalNradil  oed  dleo  BOia  fatalidb  Ar  dtt  Wkkmm  md 
Wirksamste  gehalten  werden.  —  8)  Naneatllck  sachte  asaa  vor  «iaar 
zu  wagenden  Schlacht  den  Aasgang  derselben  von  einen  Wahna|fW  na 
arforaoheo  und  Laote  dar  Art  begMt«tee  daher  die  ILrkfphaacAi 
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leuchteten  Propheten  Websagiiogsiostanzen  gegeben,  neben  wel« 
chen  noch  zuw.  Einzelnen  weissagende  Träume  zu  Theil  wurden 
8.  d.  A.  Und  darum  sollten  sie  Wahrsager  n,  Zetcheodenter,  %»ia 
die  heidn.  Völker  sie  hatten,  nidil  natar  iidi  doldan  n.  bei  To- 
desstrafe Ton  ihren  K3mlUm  kchMtt  ^abmeh  macfcaa  La?.  19» 
26.  31.  20,  6.  Dant  18, lOft  Bdrilgar  dicaar  Art  w«dan  nach 
dtm  Gasatz  gesteinigt  La?.  M,  27.  Indaaa  hingen  St  Imafilaa 
ftiC  in  allall  Paiiodea»  Tora,  nntar  Bagiinatiguag  abgottifchar  Ba- 
gantan,  team  Aberglaaban  nach  iSain.  28»  3.  9.  2K9n.  21,6. 
23,  ».  Xaa.  8^  19.  WA.  3»  11.  Jar.  29»  a  Zach,  10^  2. 0 
gawiia  nwan  St  Wahiaagar  n.  «daan  MSnnar  n.  näaan  lat 
18»  16.  ^)»  denen  daa  lcichtglUig%  Volk  sein  Gdd  zuwaadat« 
(Ißch.  3»  11.)*)»  nicht  Uaa  Aoslander  «).  Ea  hcatand  aber  «a 
Knut  der  Wahrsager  entweder  in  eniaal  Deuten  gewisser  Anaa»- 
chcB  n.  Vorfalle,  die  sie  bald  aalbat  verniittelten ,  bald  nur,  wenn 
ala  sich  darboten,  beobachteten,  oder  in  dem  Hervorrufen  dar 
Todtcn  ans  dar  Unterarait,  welcha  anf  Befragen  die  Geheimnitta^ 
dia  man  wiiaan  wollte,  enthüllten,  oder  endlich  in  dem  Ausspra- 
dMn  innerer,  durch  einen  Gott  zu  Theil  gewordener  OfTenbanm- 
gan  In  der  Bibel  finden  wir  nun  erwähnt:  1)  a)  dieTraoradeu- 
terai  s.  d.  A.  Träum  o;  b)  die  dcpto/uayTeta  oder  das  Wahrsa- 
gen ans  den  Bewegungen  der  Schlangen,  welches  ursprünglich 
durch  das  Wort  Lev.  19,  26.  Deut  18,  10.  2  Kön.  17,  17. 
21,  6.  ausgedrückt  worden  war,  wenn  letzteres  auch  später,  und 
wohl  an  allen  angeführten  Stellen,  obschon  immer  eine  besondera 
Klasse  der  Wahrsager  bezeichnend,  doch  nicht  von  dieser  Mani^ 
pulation  allein  gebraucht  wurde.  Vgl.  Bochart  Hieroz.  1.  c.  3« 
Die  XAX.  übersetzen  das  Wort  durch  olwiißo&tu  oder  6^pt^ 


1)  Selbst  bei  aQswärttgeo  Göttero  suchten  tie  Orakelipniche  f  Kön. 
1,  t.  und  der  iroo  ibneo  aafgeoonuDeae  Baalscultus  hatte  auch  Propheten 
Im  GeToiga  1  Kto.  18,  19 A  —  f)  Usbar  wFaissageiida  Praaan  Im 
griech.  u.  r6m.  Alterthuni  s.  Walch  diasert.  de  aervis  vett.  fatidic  2. 
sq.  S52.  (im  S.  B.  »einer  diasertatt.  ad  Acta  Ap.)  —  S)  Vgl.  Cic. 
▼In.  1,  58.  Juven.  6,  585.  Ovid.  triit.  1,  1.  41.  —  4)  Daa  benachbarte 
Philistäa  bot  aolche  Leute  genug  dar  vgl  ISam.  6,  2,  Aber  io  der 
rim.  Kalsmnek  darebaogaa  mlbit  JMSicEs  Wabnagar  and  Wahma» 
llaneo  die  AbendUoder  aad  betrieben  das  Propbezelea  alt  Gewerbe  Ja« 
Ten.  6,  542  sqq.  Bei  Platarch  rita  Marii  c.  17.  kommt  eine  lyriscba 
Prophetin  Martha  vor,  welche  dietea  Feldherm  auf  seinen  Zügen  be« 
gleitete.  —  5)  Vgl.  CSc  diTin.  1,  18.  doo  geaera  divinationom  esse  di- 
airaal»  anam  ifaod  paitlespa  esüt  artb,  aiteram  <|oed  arta  aaiaiat 
■st  enSm  ara  in  He,  qol  Boras  res  eoniectara  persequantar,  Tataaas  ah* 
serratioDe  didiceniot.  Careot  autem  arte  ii,  qoi  non  ratione  aot  eon- 
iectara, observatis  ac  notatis  signis ,  led  concitatione  quadam  animi  aut 
solato  liberoque  motu  futura  praesentiunt,  ouod  et  aumaiaatibus  aaepe 
eontiii«tt  at  nanaaaqaam  ^tWnaaflhai  per  fefaiam  aai^  8ext  Bmu. 
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mtmSbß  ((hkm  Latki  auf  Tofdgetchrei  acht»),  M 
dgMAUdie  Bugnriw  (Creus^r  ^boL  IL  936 C)  wiM 
B«wcif  4tm  Orient  ■«  vindidren,  und  jeiMi  entere  griech.  Woit 

wird,  nAt  aegurariy  aoch  im  aUgemeiDern  Sinoe  gebraucht.  Der 
Glaube  an  Unglück  verkündende  Vogel  (Uhu's)  vgl.  OvkL  Hat 
Öy  649.  müsste  aber  nach  JosepJu  Antt  19»  7.  2.  wenigsten«  cm» 
adOM  (gimcisirenden)  Individuen  unter  den  Juden  bekannt  gewe- 
MB  Mia.  c)  Das  Achten  anf  den  Fall  gerade  aufgestellter  oder 
geworfener  Stäbe  (gaßdofiamia)  Hos.  4,  12.  vgl.  CjrilL  Akx.: 
ivo  tgams  QaßSovg  tha  rtva  twv  uno^Qfjrtay  avroig  xartTuim 
^ovTtg  xatnatklvtad-tu  nuQtaxiva^ov  ratg  rwv  ^aifioviutv  ht^ 
filaig  xai  mriTOvaag  iniTTj^ow  8nov  (fiQOivxo  nuktv ,  tvdx/  5 
avoniv ,  dg  dt'iiov  rj  iviovvfiov.  Vgl.  noch  Berod.  4,  67.  (über 
die  Scythen)  Tac.  Germ.  10.  (verschiedene  Manipulationen)  und 
uberh.  Bulenger  in  Graevii  thesaur.  V.  405  sqq.,  auch  Bo* 
s  e  n  m  ü  11  e  r  Morgenl.  IV.  334  ff.  Eine  Art  dieser  Rabdomantie, 
die  Belomautic,  fanden  schon  alte  Ausl.  Ezech.  21,2(3.  (21.), 
HieroD.  beschreibt  sie  so :  ritu  gentis  suae  oraculum  consulet ,  ut 
mittat  sagittas  suas  in  pharetram  et  commisceat  eas  inscriptas  sive 
signatus  nominibus  siogalorum,  ut  videat,  cuius  sagitta  exeat  et 
quam  prius  civitatem  debeat  oppugnare.  Anders  war  die  Mani- 
pulation bei  den  alten  Arabern  Pococke  spec.  hUt.  Arab.  p. 
829  sq.  (99.  d.  n.  Ausg.)  vgl.  B.  Michaelis  in  Pott  S>iioge 
II.  113 sq.,  fiberb.  aber  s.  J.  Clodius  de  magia  aagittamm 
buchodon.  Vit  1675. 4.  auch  im  tbesaar«  philol.  tlMoL  L  871 
«.  ia  Ugoliai  thoMar«  XXlll.  d)  Du  esUispiGinfli«  Bf  wmim 
wrtar  den  EiageiMidea  der  geopfertaa  Tüare  wm  aaigfiltigstai 
dte  Labor  beNkaat  Gc  dtfia.  %  13.  Philoetr.  kfA  8.7.  At- 
fiaa.  Alcx.7»i8.;  war  lie  gesaad  v.  roth,  grosr  a,  ladfach  alc* 
•o  galt  did  lir  ea  glfiddidicf  ZcidMa,  dM  Uagd^cbita  hmd 
statt,  waao  tidh  aiaa  trodoM^  ▼endtfampfta»  lappeiwa  (iltfiog) 
Ukv  ^ratftad  Boaeaaallar  Mo^aaL  IV.  3Mt  Patiar 
flriadu  AiahSoL  L  €0311  IKca  aar  Eiliateraag  tob  Baaik.  21« 
^  (21.>  Aach  das  W.  %  27.  4^  4.  5,  7.  iL  «M 

▼OD  IKnigea  darek  Inmspices" gedeutet ,  doch  s.  d.  A.  Sterne. 
Noch  will  man  e)  in  dem  W.  Lev.  19,  25.  Deut.  18,  10. 

14.  2KQa.  21»  6.  du  Weissagen  aw  deai  Zag  der  Wolken  (■. 
HimmeUerscheinungen  Jerem.  10,  2.)  finden.  Auf  Büts  QJmL  2, 
353.  Tgl.  die  libri  fulgurales  u.  tonitraalas  der  röm.  Auguren  Oc 
divin.  ly  33.)«  Verfinsterung  der  Sonne  und  des  Mondes  (Berod. 
1,  74.),  auf  Kometen,  Meteore  (Piin.  2,  25.  26.)  u-  s.  w.  ach- 
tete das  ganze  Alterthum,  von  der  Beobachtung  des  Woikeaxngs 
findet  sich  aber  gerade  keine  Spar.  Daher  haben  andere  Aufle- 
ger das  151^73  anders  gedeutet  s.  d.  AA.  Sternkunde,  Tag- 
wähler u.  Zfauberei.  Ueber  1^*lta  s.  d.  A.  Stcrnkun  de.  — 
Uaber  du  Citiraa  dar  Todtea  oder  dia  Nekrooaatia  s.  d.  A. 
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Todten beschwöre r.  —  3)  Sehr  gewöhDlick  unter  den  heido. 
Völkern  war  das  Weiisagen  aus  EingeboDg  (Inapiration)  oder  auf 
Antrieb  eines  den  Maischen  ergreifenden  Gottes  oder  Genius 
{palfiuiy),  fi  (tuvtixii  inbtvom  (vgl  Eurip.  Iphig.  Aul.  760  sq. 
SckoL  in  Aristoph.  Yesp.  1014.  IMwdk  mm.  def.  «.  21.).  E« 
flontiih  vatar  hviVgen  Gtstiadatioaen,  ja  ConvnkiiNMi  des  KSfi» 
pcif  (dit  ibtHrdiMltt  Knill  mnssle  ticfa  itaick  «hi  PUmmb  im 
SterUiA«  ankfindigvBl)  vgl.  Virg.  Aen.  0»  45m|4,,  m  dm  din 
Weisjagcndoi  m  nwn  mMmm  (imtiB^  24^  ea  43^  2.  Lnom, 
i,  676 sqq.  6»  654 iqq.  Sinne.  Agni.  710sqq.)>  4ibir  fnn 
ihntn  fioy/n,  ftwUvmfdw,  inianire  pincüfl  wird  fgi.  Kanpf 
Scriptn  L  Mcbt  Wiiswtgnngigifct  tod  sieh  nmr.  an<Ä 

"in  Sklnren  ndv  flUifkum  tot,  die  dnn  natMdi  tm  Men 
Pre»  gdutnft  wurden.  Alles  dtol  dient  zur  Erlauterong  fon  Act» 
16,  16  sqq.  fgl.  Walck  dissefCitt  nd  Acta  Apost.  OL  in  4  seht 
gehaltreichen  Abhandlungen  de  servis  lett;  fatidicis,  ans  urelehm 
Knhnöl  das  Ndlh%e  emipift  hat.  Gewöhnlich  aber  mnsste 
nWM  die  Wahrsegcr  dag»  n.  der  Wahrsagerlohn  heisit  im  Hebr. 
tibp  Nnm.  22y  7,  Bs  wuren  nun  diese  Menschen  oft  sehr  kech 
in  ihren  Forderungen  (Berod.  9»  33.  34.  35.),  dah.  der  Spruch 
Sophocl.  Äntig.  1055.  tÄ  fiomxov  nav  rftXd^yvgov  yivoq  s. 
Knobel  Proph.  I.  24 f.  Im  Allgem.  aber  s.  Casp.  Peacer 
de  praecip.  di?inatt.  genenb.  Yiteb.  660.  6.  Ant.  van  Dale  de 
,  idolol.  Üb.  2*  n.  3.  n.  dess.  dissertatt.  de  oracalis  ethnieor.  Amst, 
700.  4.  J.  Cb.  Wichmannshausen  de  divination.  Babylon« 
Yiteb.  1720  fi:  IV.  4.  (aach  in  Ugoiini  thesnor.  JUUU.)  Mei« 
ners  Gesch.  d.  Hei.  II,  603  £ 

Waldesel,  Nl^,  em^  Hieb  39»  5.  ed.  a  (lein, 
tme  «ehr  emdUsch),  LXX.  oVar^off  (Syo^  ^fQ^i)  ')f  «n  in 
4m  Sdeilen  WhHei  (Icr.  2»  2.  4  le«.  3%  14.  Hieb  25,  2.) 
tei  (i]ioha9, 5.)  henMKhweüendet»  uenKrintem  leh^des  (OMh 
6»  6.  te.  I4y  6.),  wild«  «.  nnhieihrtii«  (fgL  Gen.  12.) 
TMcr»  wekhei  MhewArist  nnhn.6»36.  ik  Oppiin.Cjneg.  3»  l84sqq. 
tNffoid  MhydcniT.  Bs  ist  ider  (equns)  eshm  iUMiIrli  L.,  neeh 
ietm  in  P«nlen>  Anbien  n.       TnrtnNl  wMnUk  hniwwd  f|L 


1)  Dw  iadiKhe  ^^o«  iT^TMof  bei  Phet  cod.  Tip. 91.  PhUoitr.  Apoll, 
t.  Aelias.  anim.  5,  52.  f  enSrt  als  ein  einhörniges  Thier  (?)  gar  nicht 
Msfher.  —  2)  *£^ti7jg  ivinfufAiv  i'va(fVQOVf  yjepotyra,  upamyoy,  atXXo'' 
ftoB^Vy  »gartiiutyvxovt  tuTiyv  ovayQOVt  oS  t*  nilu  ^ptu^M  diptat^ 
tuet 9  ivovt  iüi9dm$9  m^yv^t&s  x9^*V^i  SoltxoimitMf  «{vraeise 
TatvCij  öl  /iflatva  ftiai^v  ^ftv  dfitftßißfi*»^  xtovltfi  ittmt9^§  99p9» 
oxofiivij  CitpdvfjOi»  XiXov  We*,  tpipßu  fi»y  aSvfV  notülxQOffot  ata.  — 
S)  Bin  grosses  Bedürfoiss  für  ein  solches  in  den  WUdniiaen  haossMloe. 
TU«  M  Mishe  Quell«  Ps<  IM,  11.  Vergl.  hiorwit  die  Fabel  T«. 


PUB.  8,  16.  Tarn  &  B.  %  t.  Siraba  %  BiZ  l^  58a.,  dl«, 
■nl»  «odi  Iii  %nea  Ramwolf  B.  68.    DicMi  TU«  Bift  fm 
SckSohnt  d«i  Wiicliiflt  vnd'PropOTtiM  der  «Mete  (IbriiiL  13, 
9&),  vonfigU  alkf  m  8cluMimgfc«tt,  wtidbe  gaw  anwowtel- 
tiA  iOB  mid  die  d«0  MUbten  PIMm  UbaatdgcB  mOI  ^er 
Pott«r  Tmtdt  L  4Mt)  nd-  Ariflot  aniai.  6, 29.  4^dta.  an 
14,  la  Xcaapk  Anb^  1,  5.  2. ')  den  zahmen  Eid  («ack  dci 
Ofeicnts)  weil  hinter  sidi«   Sa  hat  eüm  fcblankern,  etwa»  feho- 
genen  Hals»  sogleidi  aber  längere  Ohm,  tragt  den  Kopf  hoher 
nnd  seichnet  tidb  besonders  durch  leine  woUlge  Mähne  ans.  Die 
Ftobe  der  glatten  Haut  ist  im  Ganzen  lilberweiaa,  doch  giebt  ei 
aaeh  Watöesel  von  dankler,  ans  Schvana  frimzender  Farbe,  fan 
Einzelnen  sind  Fusse  und  Unterleib,  so  wie  der  ob«e  Theil  dcz 
iLopfes  heUor^  anf  deaa  Bachen  zieht  sich  von  der  Mähne  Ins 
zum  Schwaaae  ein  brauner  Haarstreif;  ähnliche,  aber  lichte  Stiei* 
lea  laufen  um  Brost  und  Rumpf;  der  Schwanz  endigt  ia  eiaca 
äihwarzlichen  Haarbüschel.    Gewohnlich  lebt  das  Thier  in  grossen 
Heerden  Plin.  8,  16.  Amoian.  Marc  24,  8.  Strabo  7.  312.  und 
«n  Männchen  fuhrt  eine  ganze  Schaar  Weibchen  an       Wie  cihe- 
mals,  so  macht  man  noch  jetzt  auf  sie  Jagd  Strabo  7.  312.  and 
ihr  Fleisch  gilt  für  eine  Delikatesse.    S.  überh.  Pallas  in  des 
Act.  acad.  scient.  Petrop.  pro  anno  1777.  H.,  auch  in  den  neuen 
■ord.  Beitr.  II.  22  ff.  Bochart  Hieroz.  Tl.  214 sqq.  Schoder 
Hieroz.  spec.  III.  86  sqq.    Ein  anderes  Thier  ist  der  Dsiggetai 
(d.i.  Langohr)  der  Mongolei,  equus  hemionus  (vgl.  r^fitorog  Ari- 
sto! anim.  6»  36.)  s.  Pallas  in  d.  nev.  Commentar.  Acad.  Petrop. 
XIX.  394.  m.  AbbUd.  Oedmann  II.  1  ff.  m.  Abb.    Dieser  steht 
in  der  Mitte  zwischen  dem  Esel  nnd  dem  Pferde,  hat  eine  kurze 
Biähne,  hellbranne  Haut  mit  einem  dunkeln  Streifen  auf  dem 
Rücken  n.  kleinen  Kuhschwanz,  nnd  unterscheidet  sich  TOD  dem 
Esel  durch  einen  grossem  Kopf,  schlankem  Hals  u.  freiere  Stirn. 
Er  lebt  ebenfalls  in  Wildnissen  und  ist  ausserordentlich  schnelL 
Anf  ihn  wurde  das  in  der  Bibel  Tom  M'nD  Vorkommende  aller- 
dings seine  Anwendung  finden  können  (s.  Oedmann  a.  a.  0.), 
wenn  nur  ein  Grund  vorhanden  wäre,  dieses  Thier  eher  für  den 
Onager  der  Alten  zu  erklären,  als  den  vorhin  beschnebeneo  aii- 
uns  silvestris,  der  mit  einem  Esel  überhaupt  mehr  Aehnlichkeit 
hat  und  wenigstens  Tor  einigen  Jahrhunderten ,  dnem  sichern 
21engnisf  lafblge,  in  der  Nachbarschaft  tod  Pafibtiaa  lebte  (aia 
ladess  Axistot.  anim.  6>  24.  aach  ton  dem  ^fiiorog  meldet).  Die 


1)  Nach  AeBan.  1.  c  a.  Polluz  5,  12.  aoO  Indess  daa  Thi»  haU 

ermüden  und  dann  leicht  Ton  deo  Jägern  erlegt  werdoi.  —  2)  Bia  eis- 
aam  umherschweifender  W.  iat  daher  treffendes  Bild  der  uc^  von  der 
Theokratie  hMtreooeodeo  und  halastftrrig  für  «ich  iebeodea  Ephrmiaulca 

■ei.  8^  9.      was  BooharrBknok  0. 181.  aas  Paadr  aAhfl. 
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AnAoDft,  weicht  Oedmann  a.  a.  Q.  and  Michaelis  Soppl. 
treffen»  es  jei  ^('nfi  der  equua  hemaonnsy  n'i^^  aber  der  Wald* 
eiel»  ist  ganz  precär. 

Wälder,  D^n^^.  Die  Walder  Palästina's  waren  an  sich, 
sumal  vor  dem  Anbau  des  Landes  durch  die  Israeliten ,  nicht  nn- 
betrachtlich ;  indess  lieferten  sie  doch,  da  die  Consumtion  des 
Bauholzes  stark  war,  nicht  hinlängliches  Brennmaterial  s.  d.  A. 
Hol^.  Namentlich  werden  im  A.  T.  folgende  Waldungen  auf- 
geführt: 1)  der  Wald  auf  dem  Dbanon,  Vii^^n  lKön.7,  2., 
welcher  indess  zum  grossten  Theile  auf  phonizischem  Gebiete  lag. 
2)  Der  Wald  (saltus)  Ephraim,  der  beim  Einzüge  der  Israeliten 
in  Canaan  fast  das  ganze  Gebirge  Ephraim  bedecken  mochte  Jos. 
*  16,  15  fl.  >  aber  auch  später  noch  beträchtlich  war  1  Sam.  14,  25. 
2Sam.  18,  6.  An  letzterer  Stelle  wollte  Bachiene  I.  I.  367. 
einen  Wald  des  Ostjordanlandes  finden  (der  von  der  Begebenheit 
Riebt  12^  Iff.  den  Namen  W.  Ephraim  erhalten  haben  konnte), 
ans  Gründeoi  dcra  Sdiwiche  schon  HamelsTeld  1.438  f.  auf* 
gededt  fcat  Der  Wdd  bei  BdM  2KSo.  2,  24.  vergl.  V.  23. 
gdiort  Hellei^  acfcon  mit  nun  W.  Ephraim.  3)  Der  WaidChs* 
rddi,  n*:in,  im  St.  Jbda  ISam.  22,  5.,  frabncliciiilich  im  sildL 
Theäe  dcssdbcn.  4)  Der  Wald  Basan,  ans  Eichen  bestehend 
Zad«  11»  2*  i.  d»  A.  Batan.  Ausserdem  war  der  ^fel  des 
Gaimtl  aad  des  Thabor  mit  Gestraudi  uid  Waldimg  besetst  and 
dM  UÜBT  des  Jmtdaaa  kl  ^we^pteni  Jetat  adur  reichfidl  mit  Bin- 
.  meo  «ad  CUM  bewachm.  &  ibob.  BaUttd  M  aTSaq. 
HameUtald  L  436  iE  • 

Waldaeha«  h^n»     d.  A«  Gaaelle  I.  465* 

Walker,  DDÜ,  OSDD  (vidi,  auch  baH>  was  in  dem 

Dom.  propr.  baS  1'':?.  vorkommt),  yya^^etJff  (xva^ifv;),  fullo. 
Das  Geschäft  derselben  war  theils  nengewebten  Tnchem  die  ge- 
hörige Dichtigkeit  u.  Festigkeit  zu  geben,  theils  schon  getragene 
wollene  Kleider  (in  Mantelform)  zu  reinigen  (Aelian.  V.  H.  5,  5.) 
und  ihnen  den  vorigen  Glanz  wieder  zu  verschaffen.  Obschon 
beide  Zwecke  durch  dieselbe  Manipulation  erreicht  wurden,  so 
schränken  wir  uns  doch  hier  auf  das  letztere  Geschäft,  als  das 
bei  den  alten  FuUonen  wichtigere  und  häufigere  ein.  Die  schfflii* 
zig  gewordenen  Kleider  wurden  zuvörderst  in  Wasser  eingeweicht, 
dann  mit  den  Füssen  gestampft  oder  mit  Knitteln  geschlagen 
(Senec.  ep.  15.  Sjaes.  tp.  44.  Abdiae  bistor.  apost.  6,  6.)» 
die  Uareinigkeiteo  im  AUg^einen  beraosanbringen.  Für  grünit 
fidmia  Bainigung  oad  Batfettnng  der  Tficfaer  wendete  man  aocb 
fmadMeaa  acbaieii  gabehmiaa  aa,  acbireidduBpC  Plia.  35»  6a» 
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Lange  Mal  3»  2.,  thon*  o.  mcfgtkrtigt  Brdai%  adhil  IMi 
in)  Bfischna  8abb.  0,  5.  Nidda  9,  6.')  fgk  Plta.  2fi|  2a 
8.  üMk  Piin.  35,  57.  Die  Kleider,  welche  so  gei^Wgt 
wurden,  waren  meiit  weiBs  Mr.  9»  3.,  aber  auch  bunte  kaiMB  m 
4ie  Häode  de«  Walken  Schabb.  fol.  19»  1.)  letetm  bednrftca 
nack  dieser  Stelle  nur  eines  Tages  Arbeit,  wogegen  auf  die 
wänen  drei  Tage  venraodet  wurdeq').  S.  übcrh.  Ch.  Scboct^ 
gen  tritorae  et  fuUooiae  antiqnitates.  ed.  2.  L.  763.  8.,  woia 
technische  Erläuterungen  giebt  Beckmann  Geich,  d.  Erfind.  IV. 
15 ff:  Aus  2 Kon.  18,  17.  Je«.  7,  3.  36,  2.,  wo  ein  ts^b  rr-rö, 
Walkerfeld  (in  der  Nähe  des  obern  Teichs,  also  wohi  in  W, 
der  Stadt)*)  erwähnt  ist,  scbliesst  man  nicht  unwahrscheinlidi, 
dass  die  des  Wassers  so  bedürftigen  Walker  in  Jerusalem  eioea 
District  ausserhalb  der  Stadt  inne  gehabt  haben.  So  trieben  uoch 
die  romischen  Walker  zugleich  des  Übeln  Geruchs  wegen  (MartiaL 
6,  93'  Tergl.  Plant.  Asin.  5,  2.  57.)  ihre  Handtieruog  ausserhalb 
der  Stadt.  Eine  Walkerwerkstatt  (ofHcina  fulioois)  kommt  Mi- 
drasch  kohel.  91»  2>  fuUer  dem  Nameii  n*V99an  rra  dooiia  um- 
cerationis  vor. 

Walkerfeldy     d.  Terig.  Art» 

Wftielien,  t.  d.  AA.  Malilielt  and  Reinigvttg. 

Wassermelone,  Cucurbita  Citrnllus  L.    Dieae  wird 

nach  Hasselquist  R.  528.  vgl.  Bellon.  obserr.  2,  75.  in  Ae- 
gypten und  zwar  in  der  fetten,  lehmigen  Erde,  die  nach  der 
Nilüberschwemmung  zurückbleibt,  sehr  häufig  (am  besten  im  Delta), 
aber  .auch  in  Palästina  (Joliffe  R.  231.)  und  im  ganzen  Orient 
gebaut  Sie  erreicht  eine  Lange  von  3  Fuss  und  eine  Dicke  too 
2  F.,  hat  eine  schwarzgrune  Schale  mit  blassgruoea  ood  weis«- 
liehen  Flecken,  enthält  vielen  wässrigen,  zackerartigen ,  kaiCcn 
Saft  und  wird  tbeils  als  Erfrischung  Tournefort  R  III.  3t  1. 
(?on  gemeinen  Leuten  als  Zukost  tum  Brede)  gegessen,  tkcib  in 


1)  Cretae  fulloDiae  Plin.  17,  18.  vergl.  Theophr.  chtract,  11.  8ii 
wurden   eingerieben  und  saugten  die  fetten  Uareinigkeltea  in  ucb.  — 

S)  Das  an  beiden  Stellen  mit  geoaiinte  ^VlDM  nisiiBt  ira'>  far  eise  Art 
'  CnU  edar  Mergel,  dach  weder  Bartanoiay  nach  Maiawaid.  wwsla 
daa  IVevt  erkÜrMi.  —  S)  h%th.  kal  ypa^ti^  garadtwi  Pir^r 
•banetet  Der  Fftrber,  b^9nX,  geichiebt  in  der  Bibel  ketoe  Erwik- 
miBg,  wohl  aber  im  Talmud,  z.  B.  Miccboa  baUa  kama  9.  4.  Kdai  7, 
•  8.  —  4)  Hitzig  zu  Jci.  7,  S.  ictzt  ei  auf  die  Nordseile  der  8lAdt. 
Dies  hängt  mit  aeioer  Ansicht  tob  der  Lage  dea  obero  Teich«  ^a.  d.  A« 
Teiche)  znsaaiDea  «od  gründat  aidi  zuglcidi  auf  loaaek  baH.  jed. 

vo  ein  ftpijfta  rov  yvonfluK  In  jener  Gegend  erw&hnt  wird.  Aber 
ntuM^dat  Walkerdeakaal  fenide  anf .daa  Waiiarfelde  fartaad» 
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pÜMhM  MdoMü  nicht  bcikoMM  (Soaaioi  U.  m)  omI, 
•hM  Vooklit  geoosseo»  KnakMten,  Ja  tdUl  doi  Toi  va» 
Mte.  Im  Bebt  wM  dteM  n«clt  dnnh  D^*«13M  Nooi.  11,6. 
(SiDguL  MiicInM  GUMm  i,  a  Sdi^olh  1^  3.)  bmidncl»  uto 
dem  a»A  all«  aMaa  Ubcnetacr,  dia  das  Wart  nicht  bcibddtaa 
(Chk^t  8jr^  Är^  Saa.)«  ai  tech  Aotdrikfca  «iadergeben,  wckha 
HdoBea  oder  Pfabeo  (ao  Lslh.)  badeataiu  Dia  Aiabar  immmi 
ttbareiiitteflMod  Jena  Iradit  SifiirvJa^  a.  die  galdrtca  Saaun- 
famgeo  bd  Calfiaa  Hiarab.  L  356  sqq.  vergl.  noch  Ar?ia«x> 
Nactoidit  IL  237.  o.  Roiaamüllar  MofgaoL  U.  241C  INa 
ge^ShDHdm  KdoncOy  die  oodi  Jätet  in  Paliftina  Ton  vonagli- 
ahcr  Gute  iM  Bnrekhafdt  B.  IL  56#.«  achainen  iai  Talnnd 
(Wichnal^ninoIhS^e.  Maaier.ly^)  WÄri  ganannt  m  nafdao. 

Weben,  Webopfar,  t.  d.  A«  Heben  a.  Weben. 

Weberei,  einschliesslich  der  Wirkerei.  Die  nneotbehr- 
liche  Kamt  daa  Wabent  (^'ifit)  nbten  die  Aegypter  schon  sehr 
früh  in  Baumwolle  u.  dem  dort  ao  fein  erzeugten  Flacht  (Bystoi) 
Berod.  2,  35.  105.  (s.  He  er  an  Ideen  11.  11.  369.)»  ^^^^ 
die  weissen  agjpt.  Prachtgewander  aas  Bjssoi  aoch  in  der  Bibel 
erwähnt  sind  Gen.  41,  42.  Jes.  19,  9*  n.  noch  später  Aegypten 
mit  Byssusteppichen ,  in  welche  zum  Theil  boote  Figuren  einge- 
wirkt waren,  Handel  trieb  EeccIi.  27,  7.  (Sprchw.  7,  16.?).  In 
Aegypten  mögen  auch  die  Israeliten  die  feinere  Webekunst  gelernt 
haben;  die  Teppiche  zur StifU»hutte  sollen  schon  tod  israelitischen 
Künstlern  gefertigt  worden  sein  Ex  od.  35,  35.  Unter  den  Israel, 
war  aber  das  Spinnen  (i^J<5,  vr&tiv)  und  Weben  (Spr.  31,  13. 
19.}  ')  meist  eine  Beschäftigung  der  Hausfrauen  (selbst  der  Für- 
ftinnen)  u.  weiblicher  Sklaven  Exod.  35,  25.  2  Kon.  23,  7.  Spr. 
31,  13.  19.  (vgl.  Joseph,  bell.  jud.  1,  24.  3.  lliad.  3,  125  ff. 
22,  439  ff.  Odyss.  4,  130  ff.  Herod.  9,  188.  Plin.  8,  74.  Tibull. 
2,  1.  63  sqq.  Catuli.  64,  312  sqq.  Virg.  Geo.  1,  294.  Aen.  4, 
262  sqq.  Büppel  R.  202  f.  Bnrckhardt  Nabien  S.  211.). 
Docfc  werden  noch  männliche  Weber  erwähnt  Exod.  35,  35.  TgU 
IChron.  4,  21.,  iHa  dann  in  Aegypten  die  Hinner  ansechliei»» 
iSdi  diaia  Knut  trieben  Herod.  2,  35,  vgl.  Jen  Iii,  9.  DarWa- 
bentohl  war  in  wesentlichen  der  im  gansan  AUaitboni  gewSbn« 
Hebe  (i»  Abbild,  bd  Brann  ▼eftit  mal  p.  138  iqq.  Hartmann 
Habnar*  L  Ta£  L),  namlid  bocbarbüHg,  ao  doM  dar  Wabanda 
dafor  atcben  Unifte.  Alf  Tbaüa  dcnelban  find  dai  WaberacUff» 
dien  (radfau),  Hiob  %  6.,  dar  Waberbaam,  t^Vp  '^HdB 
ISam.  17,  7.  28aai..2l9  19.»  der  Spaten,  v^^n  no;  (spatba 


1)  Uebar  die  Statte  Tob.  %  11.  (19.)  Velg.  Loth.    Ilf  an^ 
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teitoris)  Riebt  16»  14.  gümilt  Aas  den  Benenomifai  dpaA- 
Mr  MaoipolatioDen  iu     w.  aber,  die  io  der  Bibel  ? orkommcB  ')| 

nie  TCD  Lev.  13,  48  ff  ud  nD$;?3  Aufzug  Rieht  16,  13.,  M 
Lef.  1^,  48  ir.  EiBBcUag,  n^-i  Jes.  38,  12.  Traomi  (die  Rdo^ 
womit  das  Gewebe  an  den  Weberbaum  befestigt  ist),  n.  ans  toq 
der  Weberkooft  entlehnten  Bildern,  wie  Je5.  38,  12.}  iasst  sieb 
erkennen,  dass  die  Israeliten  die  Weberkonst  mit  technisdierf«- 
tigkfiit  abtea,  obtchon  vielleicht  die  feinern  Gewebe  immer  am 
Aegypten  bezogen  wurden  Sprckw,  7»  16  0)^)*  Die  Gewebe^ 
weiche  die  Hebräer  lieferten,  waren  baumwollene,  leinene  o.  wol» 
lene  Zeoge  (Seide  verarbeiteten  sie  nicht,  doch  s.  d.  A.)  vgL  die 
AA«  Baumwolle,  Flachs,  Schafe.  Zu  den  wollenen  mos- 
ten auch  die  von  Kameel-  u.  Ziegenhaaren  gefertigten  Tücher, 
welche  zur  Kleidung  für  ärmere  Leute,  zu  Trauerkleidung,  auch 
SU  Zeltdecken  verwendet  wurden  Mt.  3,  4.  Exod.  26,  7.  35,  6  fL 
Hohesl.  1,  5.,  gerechnet  werden.  Wolle  u.  Linnen  durcheinan- 
der zu  weben  für  Kleidungsstücke,  ist  Lev.  19,19.  DeoL  22,  IL 
indirect  verboten  vgl.  dazu  die  talm.  Erläuterungen  Klischna  Chi- 
laim  c  9.  u.  d.  A.  Verschiedenartiges.  Von  künstUcherm 
Gewebe  kommt  im  A.  T.  vor  (vgl.  überh.  Braun  vesüt  sacerd. 
1,  17.):  1)  y::.dn  Exod.  28,  4.,  d.  h.  weisses  zellen-  od.  wür- 
felfürmig  gewirktes  Zeug  (opus  tessellatum,  scutulatum),  LXX. 
haben  dagegen  xoovfAßunog,  2)  yn\  ni^^p?;,  Stoffe  mit  ein- 
gewirkten Goldfaden,  die  wohl  ebenfalls  Igoren,  Ringel  oder 
Würfel,  bildeten  Ps.  45,  14.  3)  n^n  ryW'q  Exod  26,  1.  31. 
28,  6.  36,  8.  39,  8.,  wahrscheinlich  ein  mit  verschiedenen  Figu- 
*  ren  (v.  heil.  Symbolen?)  durchwirktes  Gewebe,  etwa  nach  Art 
des  Damasts,  nicht  mit  bunten  od.  goldnen  Fäden  (diese  Künste 
Wirkerei  scheint  dnrch  Opl,  ausgedrückt  zu  werden  s,  so- 

gleich). 4)  die  bunten  Zenge,  die  unter  dem  Namen  rri^pi 
Rieht  5,  30.  Ezedh.  16,  13.  mehrmaii,  namentl.  als  phooissci&e 
KonsterzeugniMe  Ezech.  27»  16.  vgl  lliad.  %  288 sqq.,  Tockaa- 
'  Ben»  mm  «oU  gvirirkte  Stofib,  nicht  Stickereiea  ine  dfe 
Mol  woUen  wmk  Braoa  a.  O.  p.  301  iqq.  a.  Schroe^er 
▼eadt  wL  221  iqq«  meinen;  wenigstellt  kaiio  Pa.  139,  Vk 
Qp*^  nidit  ttUkeB  heiiteo  n.  dea  piicilerii^Mi  .Girtd,  wdcMr 
Baod.  28,  39.  Dpn  nip.^T^  geaamit  wird»  «Uirt  Joaqifc.  Aalt 
3,  7.  2.  lir  ainea  oul  Figurea  dtrckwiiktak  iKe  Kamt,  bol  . 
n  atickea,  war  woU  tot  dosEiil  aocb  aidAWkawl»  wIed« 


1)  Andere  Kaastaiudr&cke  n  Meduia  Chel.  21,  1.,  d!e  wir  Ssck- 
verstiiidigeo  anfzuklären  überlaisen.  2)  ^ch  die  babyloo.  Gew«b« 
fandea  gewiss  durch  den  Handel  ihren  Weg  nach  Palästina.  Io  Bskj- 
Mea  wurde  die  Webekunst  mit  Torsuglicbeai  Geschick  beiriebeo,  aaril 
Jaden  widaaUa  rfcb  tet  ihr  Jeeaph.  AMt  18»  9.1.  —  8)  Sekba  Uli* 
dar  yam  bei  den  Maem  «aüaa  Fb^dMaa  PHa,  8^  H. 
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aach  im  Hoaer  nichts  von  Stickerei,  wohl  aber  von  Bnntwirkerei 
Manches  vorkommt  (vgl.  lliad.  3,  125.  22,  441.)  s.  Hartmann 
Hebräer.  L  401  ff.  UI.  138  ffl  ^Die  von  dieiei^  aufgestellten  Be- 
weise hat  Bahr  Symbol«  d.  niM*  Cnltu  L  267'f.  bei  weitem 
nicht  alle  widerlegt,  tut  4em  fp^D.  recuuure  'aber  n,  dem  itaL 
ricamare  auf  dieBcdentiiiig'eittCfl  hebr.  Wortes  8clil|e»aiy  ist  lebr 
gewagt.  Ans  splterer  Zdl  findet  sieb  aocb  eine  ftrwShnong  der' 
Bant-  o.  Geldwirkerei  Jndttb  lO»  21,  5)  "itiijn  «j^,  woraus  bei- 
lige Teppiche,  Vorhange,  der  LeibrodL  dei'&obenpHeitbrs  leCe.  ' 
gefertigt  waren  Eiodl  26,  1.  31  —  27,  9.  18.  28,  6.  15  iL, 
ist  oacii  dem  Arab.  g-etwirnter  Byssns,- mitbin  nireD*  soldie 
Gewebe  s^  dicht  n.  danerhafi  (Bäbr  a.  a.  0. 264  f.).  Ans  dem 
N.  T,  ist  m  erwIbBeB  Jesu  j^ir^y  ^^Qaq^o^  JoL  19,  23 ,  d.  L 
^  ans  dem  GameB  gewebter  Ro^  (ix  rjSh  Itpia^  St*  SXav 
wpmnbs,  wie  es  ebi  SdioL  erklart  Wetsten«  i.  d.  St).  Nack 
'  der  Gemara  Sebacb.  £  S5y  1.  hatten  die  Jnden  eine  Traditiof^ 
dass  anck  'ImI  den  Kleidern  des  Uokeopriesteis  keine  Nadel  an-, 
geirendet»  sondern  dieselben  ens  dem  C^en  geM>t  wnident 

.    Wechslof^  s.  d.  A.  Tempel. 

Weiden,  sallees,  werden  uiter*' dem  Namen  •Q^:;'n2;  (vgl. 

amb.  ^j^)  ^  ^  wieder  in  der  Bibel  als  stark  behmbte  Ler. 

23,  40.,  Schatten  gebende  Hiob  tO,  16.  (salices  nmbrosae  Gvid. 
.  Fast«  3f  17.) ,  am  Wasser  waebsende  Jes«  44,  4.  (^mnicolae  sa- 
lices Ovid.  Mef.  10,  96.)  Baonie  erwähnt  Ps,  137,  2.  ma^  » 
nSckst  an  die  Trauerweide,  welche  in  Babjlonien  helmiscb  ist  n; 
'daher 'andi  im  System  safix  babjlonica  belsst,  gedacht  werden. 
S«  llbeih.  Celsil  Hierob.  I.  304  sqq^    Sine  Weidenspecies  be- 

•etdinet  andi  rof^tfsi  fiaech.  17,  6.,  wie  Im  Arab.  vJUiiM9^ 

iXhoJiJO  s.  Abulfadii  bei  C  eis  ins  Hierob.  II.  p.  108.  u.  nicht 
nor  neuere  Reisende  erwähnen"  (Panl  Lucas  Voyag.  II.  91. 
Hassclquist  R.  ö44)  oder  beschreiben  (Rauwolf  R.  Ulf. 
m;  Abbild,  vgl.  auch  Prosp.  Alpin,  rer.  aegypt.  3,  15.  p.  194. 
«.  Descript.  de  l'Egypte.  XIX.  p.  109)  den  Baum  Safsaf,  son- 
dern auch  im  Talmud  (Miscbna  Succa  3,  3.  n.  da^ü  die  Gemara) 
nnd  bei.  den  Rabbinpn  (Celsius  a.  a.  O.  II.  107  sq.)  wird  der- 
selbe von  der  gewöhnlichen  Weide  (Bachweide)  onterschieden. 
Doch  stimmen  die  Beschreibungen  nicht  ganz  überein  u.  sind  auch 
nicht  genau  genug,  um  den  Systemsnamen  iur  die  Speeles  Safsa£ 
auffindea  zu  können.  Ran  wo!  f  versicherte,  der  Baum  habe  in 
Stamm,  Aesten  n.  seinen  langen,  dinnen,  bleichgelben  Zweigen 
viel  Aeboüehkeit  mit  der  Birke;  din.  BBH»  seien  aMMarbig  und 
denen  der  fiktefm&ile  (Kemrlilamm)  SkAk  («in»  fiogerfömrig, 

IL  51  . 
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WMBag  iMiUige,  Ud4fiffft%e  KiticheB  (iHe  «e  4m  P^w^) 
teyor  TM  HdUichMi  Gmwt.  Wmt  «Imt  B.  Mügt,  ^kiAm 
Bcirtto  den  Bonn  ZafM%,  ^^ff '  ^  ^        ^  Inthoi  iL 

Celsius  a.  a.  O.  p.  110.  Die  Talmiidisteo  beschreiben  S.  als 
eine  kleinere  Weidenart  mit  runden,  doch  gezähnten  Blättern  u. 
weissem  Stamme.  Dies  könnte  auf  die  Sahlweide  (salix  c^^trea) 
passen,  welche  eigentlich  ein  Strauch  ist  und  ovale,  schwach  ge- 
sahnte Blätter  hat;  ihre  jungen  Zweige  sehen  grau  aus.  Blätter 
der  oben  bezeichneten  Art  finden  sich  aber  auch  an  der  Lorbeer- 
weide ,  s.  pentandra ,  nur  trifft  die  Farbe  der  Hindu  nicht  im. 
Willdenov  (spec.  plantar.  IV.  p.  67 L)  ordnet  die  S«  tciiMr 
Salix  subserrata  unter. 

Weidenbftcli,  Vy^Vp,       (Vo1g.LiitLX  «bB«^ 

Itt  Lande  der  tfoabkcr  n.  swv  vi  denen  SMgnaKie  Jei.  Idt  7. 
(vgl     5.  n.  16,  i.y    Bs  kann  nur  der  Wadj  el  Ahsa, 

Vau^  gemeint  sein^  welcher  beim  Castell  El  Ahsa  an  der 
syrischen  Pilgerstrasse  entspringend,  in  nordwestlicher  Richtung 
dem  Südende  des  todten  Meeres  zuläuft.  £r  bildet  noch  jcut 
£e  Gfänze  zwischen  den  Districten  Kerek  u.  Dschcbsd  Seetsen 
b«  Zach  XVIUL  382.  436.  Burckhardt  R.  U.  660.  674 f. 
1066.  Die  Uebersetzung :  Weidenbacb  hat  Getenias  beibe- 
lialten;  LXX.  yentanden  Q*<n'^  von  den  Arabern,  Hitzig  da- 
gegen will  Baek  der  Ebene  deuten,  wie  denn  Arnos  6>  14w 
dentibe  Bacb  n^^^i;  Vn^  heiMt  An  letalerer  StcOe  fcnttto 
4Btee>  and  Boaennli'ller,  denKidron.  weil  ^9*^2JS3  lüi^ 
%ebe  die  TbaMbene  am  Jericho  keine.  Aber  d«  Badk  M  Um 
'ka  Gegenwts  gegen  Hamalb»  als  n5rdlklwr  €finne,  geaaont  n» 
se.  faidH  denelbe  geacint,  wie  Jea.  n,  a«  O«  Die  genabaUe 
tJebcnetanng beider Benennangendnidi:  Weideabaeb  balOted- 
iMt^  4  etndica  n.  KiML  1833.  HL  TOSC    iiiflii  g  ^ 

Weihe,  der»  milvos.  So  übersetal  Lntker  Ler.  11,  14. 
Dcat  14,  13.  das  hebr.  n^w  mit  LXX  ?xtiV,  während  er  Hiob 
28,  7.  rtJJf  durch  Geiersauge  giebt  Es  ist  an  jenen  bc»- 
den  Stellen  ein  unreiner  Raubvogel,  der  aber  nach  Hiob  a  .i.  O. 
ein  sehr  scharfes  Gesicht  haben  moss,  gemeint,  o.  die  alten  Leber- 
fetzer  rathen  offenbar  nur  herum.    Bockart  Hieroa.  IL  779  sq<|. 

will  eine  spedes  des  Geschleckti  felco,  arab.  ?erftrh^n  n. 

ßndet  diesen  Vogel,  nach  der  Beschreibung  Damirs  eine  kl< 
Habichtart  mit  kurzem  Schwänze,  aber  aasserordcntlich  schocll 
fehr  herzkaA,  auch  von  scharfen  Augen,  in  dem 

Fcanaosea  (Saiiil)  wieder  s.  Bos eniBBli.  ^  d.  St 
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«ia  wohlrieclMate  Hara/  d»  wmm  im  gaoM  AlluUfcgaij  ^  m 
Binchcnitrk  UM  3»  6.,  Mürti  w  MiJufiyftiiB  «r  dte 
Qotthctt  find.  9*.  «.  ab  Bcigdi«  SpciMpto  vctweadda 
Lw.  2,  1.  16k  «1  X  Hm.  5^  11^  J«.  43,  2a  J«r.  41, 

5.  Nck  13,  ö.  TgL  Sir.  24^  2t  (Bm4.  1,  183.  Of«.  Trift  3^ 
ftn  IL  Mflt  6»  164«  PlilMl».  1»  3L  A»a^  «diu  geit  6, 
3L7»26.>  Die  Hahmer  Ww>ya  i  um  ätMtm^  tMl'Miii  — 
Sdba  Job  60^  6.  ta»  6,  2a  dteet  Lud,  das  gl&ddidie  Am. 
UcB»  galt  aaik  in  ahrigan  Attffllivia  ISr  das  Vaterland  des  koft» 
'  ficto  Aroma  Thcophr.  plaidt  0^  4.  Strabo  16.  778.  782.  Plia. 
6»  26.  a.  32.  12,  3a  Arrian«  peripl.  p.  158.  vgl.  Berod.  3, 107. 
Tirg.  Aeo.  1,  416  tq.  Qtorg.  1,  57.  Val.  Place.  6,  138.  Mt  2, 
11.,  BOT  Hoheil.  4,  6.  14.  acMut  der  Yiakmmk  alt  CuUorge» 
iraniin. PiBitinniT  bexeichaet  lu  werden,  wenn  man  nicht  die  Ver- 
sichernngen  des  Cjrill.  Alex.  ^  o.  Auson.  bei  C  eis  ins  I.  242. 
für  diese  Stelle  benutzen  will.  Die  alten  Naturforscher  kannten 
den  Baum,  von  dem  der  Weihrauch  kommt,  nur  durch  unsichere 
Nachrichten  und  weichen  daher  sehr  in  ihren  BeschreibuDgen  von 
einander  Plin.  12,  31.  nec  arboris  ipsius,  quae  sit  fades^ 

constat  .  .  •  Alii  folio  pyri  minore  dootaxat  et  herbidi  colorifl 
prodire;  alii  lentisco  similem  snbrntilo,  quidam  terebinthum  esse 
etc.  .  .  •  qui  mea  aetate  legati  ex  Arabia  veneront,  omnia  incer- 
tiora  fecerunt,  quod  iure  miremnr,  virgis  etiam  thoris  ad  nos 
commeantibus :  quibus  credi  potest  matrem  quoqoe  teretem  enodi 
fruticare  trunco.  Theophr.  plantt.  9,  4.  ttyai  ((fuatv)  t6  juh 
rov  Xißavwtov  $M^v  oi  fufyay  tuvtanri^  $(  zi  xal  nqXv- 
xXaSoy.  (pvXXov  ixuv  ifi<pi(fig  {uQia  al.)  anü^,  nXtpf 
iXajTW  no3A  «al  y^cü^ori  mwiig  wpoäQa^  Mi^&ntQ  to 
M^ttitarm  Ui6fhu9ii^  di  nS»  &nuQ  ri^v  Suwvijvm  .  •  fiUas  ii 
Ttng  %i  uh  Tow  ItfiL  ^Mffw  S^toiw  ihal  ^wn  cx^y(itf  nti 
nofMC»  Tüte  ax^yhtj  ipvXkwH  wigv^^,   Diod.  Sic  3^ 

dxm^  tn  Atyvmla  rij  Mvxg  Tta^ftft^ig,  rä  6i  tpvXXa  rotP 
SMgov  ojpcam  ovofiaifßfUy^  hla  xaX  rh  ävd-og  in  avrar 
q>v€Tai  ;(^ao<iJ/c.  Dagegen  iduJdert  iha  der  aralmche  Botani- 
ker Abalfadli  als  einen  nnr  in  Jemen  und  zwar  ansschlietilMb 
auf  Bergen  (vgl.  Höhest.  4,  6.  Theophr.  piantt  9,  4.  Arriaiu  pe- 
ripL  l  c)  wackaendea  donigeo  Sliaiicky  der  ekte  Boke  Ten  2 


1)  Doch  aoU  das  Aroai  vor  dea  Zeiten  des  trojaa.  Kriegs  ia  den  - 
vordem  Ländcm  Asioo«  o.  in  Europa  nioht  bekaant  genosen  sein  Plin. 
18,  1.  Aiaek  7,  ML  BoMb.  praep.  ev.  1, 9.  —  Dmmt  bmmI  (Ib  Sm» 
Bk  S.)  4m  Ubanoa  S^os  ttltforn  «  mel  JUßtnfott  mmtumo/Aw  n.  (üb.  5.) 
«araiio^of  avxoie  t4h$  hfimtm  ywsif,  waaa  dai  eadwa  aaf  ertetkiitor. 
BeobachUmg  benUU. 

51* 
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Weihr«iieli 


Wkm  mnU^  iL  Im  BSmAM 


Bunter  aFMkte  4«r  M  yrtkt 


•ihr  nake  kMim.  KM  Spreflgcl  (b'Mt.  t«  M:  L  12.257.) 
wilrde  4fiet  Mf  Aayrb  kOtf  (Fortk&l  flor.  8a)  ote  (GM. 
d.  Botab.  L  16.)  auf  Anyro  kafiil  (Forak.  19.)  paiM  ')•  IM 
80H  der  io  Arabien  gowonaciia  W.  (was  maa  dort  (jVjbJ  nenat) 
nar  ir<in  fchMitar  QnaHtSt  teiH  <Niebiikr  B.  143.  vg).  282  £ 
296.)  a.  «laa  Iii  daber  in  aeuarer  Zclt  htt  atlgemcki  an  dcrAa- 
iidit  Sbergegangen ,  daM  der  lebte  W,  .gar  Hiebt  elo  Prodact  An- 
biefli^i  Mmdera  Tom  Jeber  aai  Habeeä  oder  ladies  gekoHM 
9.  nar  dnrcb  «rabiscba  Kaufleute  oacb '  Vorderanes  and  Bnnft 
fartridwa  wordeo  sei.    Aucb  beben  die  Araber  selbst  fiir  db 


aiiade  resear^  IX;  577  sqq  )  kbvnft  «Beses  Han  Condoro  .vsa 
«laeai  Baume  SsHad  (salai),  der  anter  dem  Namen  BotweHim  ser« 
rata  oder  tborifera  Bqxh.  ancb  Ins  System  (Cl.  X)  obcrgegan^ 
ist  s.  Oben  Lebrb.  d.  Boten.  IL  11.  687t  *).  Br  n&cbsl  aaf 
den  Gebirgen  Indiens,  ist  ein  eiemÜdi  grosser  Baum  mit  gefieder- 
ten Blattern  n.  Iddnea  bbissbraunen  BKitfieo,  n.  ans  adnemSt» 
me  fliesst  durch  Binscbnitte  jenes  Gnmmi,  das  in  Indien  v.  Big* 
land  iür  eineriel  mü  dem  Ottbannm'indie.  der  OffianiCB»  eiac» 
blckbgetben,  belbdorchsichligeny  bitter  scbmedEenden  n.  («renn  m 
angez3ndet  wird)  lieblicb  riechenden  Hente  (Mai^lvs  Pbaimip 
kogn.  S.  335.) 9  erkannt  wordeo  ist  üeber  dio  GewiOnimg  da 
Weibranchs  sagt  Plin.  12»*32.:  m'eti  semel  anno  solebat  minore 
occasione  Tcndeodi^iam  quaestus  aJteram  vindemiam  affert.  Pnor 
atqiie  natnralis  ▼indemia  circa  canis  ortnm  flegMtisCTmo  aeil% 
incidenübus  i|oa  maxime  vid&ftur  esse  praegnans  tenuissimo»)«!« 
lendi  cortex,  Laiatur  bic  ptaga,  non  adiraitur.  Inde  proiiüt 
Spnma  pingoit.  Haec  conaeta  densctur,  nbi  loci  natura  potcat, 
tegete  palmea  excipiente,  aKcubi  area  circnmpavita.  Parias  itlo 
modo  sed  hoc  pooderosius.  Quod  in  arbore  haesit  ferro  depecti- 
tur  ideo  corticosum.    Vgl.  hiermit  Thcophr.  a.  a.  O.  .  .  .  inm 


1)  Nach  Andern  komoit  dar  arab.  Wellumecbf  q«  Jaaiperaa  tlMd- 

fera  L.  S.  überhaupt  Marti  um  Pharniakögn.  S.  884.  —  2)  Schon  n 
Strab«"«  Zeit  (16.  782)  hielten  Manche  die  beste  Sorte  von  Wcibr&ucb 
fdr  ein  persische«  Prodact,  dag.  vgl.  Uerod.  3,  97.  Ganz  oogegriadei 
wer  die  MetaeBg,  aach  ^rlaa  «räsoga  Welliraaeb  fiorip.  Baeo.  tt^ 
Athen.  5.  101.  Tgl.  Celt.  L  e.  p.  242.  (wenn  aian  nicbt  S>ria  ia  ftaa 
weit«chichtigeni  Sinne  nehmen  will)  und  vielleicht  durch  die  irrthAvlicb« 
Combination  des  Namen«  Libanus  mit  Kßavoi  ^  XißavturoQ  entstanden.  — 
Billerbeck  flora  dass.  p.  242.  hält  noch  mit  LianA  die  iuMsnts 
charÜlHta  Ito.dan  Wtlbmaahbaask  —  4)  PJin«!!»  18.  ^Modam  nMrabI 
nsla  (oleH)»  sfemtbam  mjtAmtiopi* 
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fih  ^5^>'/?  ioxity  ntnX^i/ßaiy  rh  dk  Xemor/ga^  l/tiv 

T(kg  ivTO^u<;.    To  di  Sdx^vow  TO  fdiv  KaxanlimtP,  to  xoX 
nqhg  Toj  dMQ(ü  nqogio/ial^af  nal  iwta/ov  ftip  inoßtßXijad-at' 
tfftd&ovg  iic  lUßv  qKurixanf  mnXiy^ivßgj  ivta/w  l^o^o; 
fiovov  r}Sa(ph9tit  md  ßa$'a^  ihm*  «JEpi)  ih  fth  bA 

nQogupat.    Die  bette  Sorte  4ef  •  Weibfaucbt  betchreibl  IKotc<^. 

ly  82*  io:  ni^tvu.  i  tl^^Q^y  nvAovfitvcg  aayarkigy  ^goyyvXog 

nSfW  die  Altes  dca  icbtts  W.  dam  Im  ein  «rab.  Prediiki  ge* 
ballet  bebea»  weil  aie  iba  im  Hndel  fiber  Arab.  etUelten»  wcm 
MB  ni^t  8pf6Bgel  (Hell.  EaeyUop.  1.  Sect  XIL  90) 
iodbcbee  n.  areb.  Weibraecb  bei  den  Alten  nntencbMea  o.  lets» 
tem  ab  ErzeagniM  einer  Amyris  aesebea  wUL  .  8.  .ebcrii.  Gel* 
■11  Hierob.  L  231  tqq»  Bed.  e  Stapel  eoniMiit  im  Tbeopbr. ' 
976  «qq. 

Wein,  naturlicher,  J^J«  Der  Weinbaa  (für  dessen 
Erfinder  m  der  israelitischeb  Sageogeschichte  Noah  galt  a.  d.  A  ), 
machte  in  Palästina,  wie  in  den  benachbarten  Ländern  *),  einen 
Hauptzweig  der  Landcscultur  aus,  da  die  Oberfläche  des  Landes 
in  den  vielen  Hohen  und  Bergseitco  ein  sehr  passendes  Terraiu 
darbot  und  das  Klima  den  Trauben  eine  grosse  ISussigkeit  niitzu- 
theilen  geschickt  war.  Der  Weinstock  wird  daher  unter  den  Haupt - 
producten  Pal.  Gen.  49,  11.  Deut.  G,  11.  8,  8.  Num.  16,  14. 
Jos.  24,  13.  (nebeo  Feigenbäumen  Jer.  5,  17,  Hos.  2, 12.  2  Kon. 
18,  3Z  a.  Oelbinmca  Jos.  24,  13.  1  Sam.  8,  14.  2Köd.5,26.) 
genannt  n;  fehlt  fait  in  Mner  propbet  YerbeiMnng  od«  Dro- 
hung Je«.  7,  23.  61,  6.  Jer.  5,  17;  Ho«.  2,  12.  Zach.  8,  12. 
Mal  3,  11.;  ib'tQr  Beicicbnong  tiefen  Friedens  und  behagUchen- 
Woblitandes  dient  die  Redentart:  nnter  «elneni  Wetnitoek 
f Ilsen  IKön.  4,  2&.  Ukh.  4^  4.  Zaeh«'3»  la  (vgl  Plntarch. 
Oppi  II.  p.  472.)  oder  Ton  seinem  W.  eaten  2Kdn.  18»  3i. 
Jet.  3^  16.  vifi.  1  Bfacc.  14,  .12.  In  den  Getetsefti  90  m*  «pS- 


1)  BeUiufig  gewbiebl  In  der  Bibel  des  philiatlUscbea  Biebt  Ii,  5. 
IS,  5.,  «doaii«laaMO  Nqb.  10,  17.  21,  2t.,  nimbilifcbea  Nun.  22,  S4. 
▼gl.  Jefl.  16,  8  fr  ,  aromonitischeQ  Rieht.  11, 15.  a.  igyptUchen  Num.  20, 
5.  Weinbau*«  Erwähnung.  Wegen  de»  letzten  s.  d.  A.  Aegypten  I. 
8.  82.  Tgl.  Sonnini  R.  I.  251.  Minutoli  Nachträge  zu  t.  ReiM  S. 
H2  S,  In  Aegypten  wurde  inde««  der  Wein  meist  aus  Pbtaikien  einge- 
fftbrt  Havod.  S,  6*  DaM  aber  Pliteiaiea  Weinberge  hatte,  lehrt  Plfai. 
14,  9.  und  Ten  tyr.  Weinpfl&ozungen  1.  StTabo  15.735.  Der  Wein  ron 
Cbalybon  -war  'berühmt  •.  d.  A.  Hei  hon.  —  2)  Die  itraelit.  Könige 
hatten  aatoc  iheeo  Dfloäoea  auch  Weinberge  1  Cbroa.  27.  f7.  S  Cbron. 
tß,  10.      .  . 
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tar  In  Ttteod  M  iMtdtt  MOmUUbm  «T  «i  IMMter  ge- 
Boamn     dtm  niMveb      Didte  «.  Propheta  nebt  mI- 
nea  YoglBkkiDgtn^  Aü^ii—  wd  ftanMi  0  g«  oft  mT 
UTeiiilandl  bis.   Ucbcr  gM  MMIba  im  W«iiibc«^ 


TO  ^ygi.  jiDUB.  ö,  1«.  jer.        im»  ZWM.  'Z9f  'n  Mlu 
9,  3.  a.),  spediU  M  4lf  B«rge  fagt^'i  MoL  1«  * 
6«giBd  HebroBf ,  wo  das  Tnmbclitiial  Natt.  13|  24.,  41»  Vm- 
gebongcn  Sichom  Rieht  9»  27.,  der  Carm«!  20^  Ifi, 

die  Fiuren  Jeareels  IKoo.  21,  iC,  der  libaBon  HoUai  Ii 
Hof .  14,  8  ,  die  traosjordao.  DifCricte  Jes.  16,  6  £  l«r.  48^ 
bei  Joseph,  bell  jad.  3,  10.  8.  die  Ufer  des  Sees  Gernnd^ 
im  Talmud  die  Ebene  Saron  Mischna  Nidda  2,  7.  imd  mlmii 
grossentheUf  nnbekauite  Ortschaften  Mischna  Menach.  8,  6.  !§• 
nannt'),  aach  haften  einige  fitidte  Pal.  Tom  Weinbau  ihreNamea 
Tgl.  Abelcheramim,  Bethcherem.    Die  Weingarten  (&^^)  wunka 
auf  Bergen  u.  Anhöhen  JA.  5,  1.  Jcr.  31,  5.  Arnos  9^  13.  (fgl 
oben  u.  Virgil  Geo.  2,  113,  n.  Ausoa.  MoMÜa  152  sq.),  dodi 
auch  in  Ebenen  (s.  oben)  angelegt,  waren  xnm  Schatte  gegti 
die  Thiere  (Fuchse  HohesL  2,  15.  vergl.  Aristoph.  equit  1076i 
Theocrit  1,  48.  5,  112.,  Ziegen,  Hasen,  Schakals  Virg.  Gejt 
2,  380.  Nicand.  Alex.  185.  Hasselquist  R.  271.  Harmar 
Beob.  III.  153  S.)  *)  mit  einem  Zaun  oder  einer  Hecke  ^iD^trs 
(sepes  Virg.  Geo.  2,  371.)  Jes.  5,  5.  Mt  21,  33.,  auweUea  nmi 
mit  einer  steinernen  Mauer,  ^«ij  Nnm.  22,  24.  Sprchw.  24,  31 
(Hiob  24,  11.)  oder  mit  beiden  zugleich  Jes.  5,  5.  umschlossei 
und  mit  Wachthürmen  (nvgyoi)  besetzt,  in  denen  theils  die  Wio- 
ler,  theils  auch  die  BesiUer  selbst,  wie  in  einer  Villa,  wohnten 
Jes.  1,  8.  5,  2.  Mt  21,  33.*)»  na^  durften  sie  oder  die  Hüter 
der  Weinberge  Hohesl.  1,  6.  die  Vorübergehenden  nicht  hindern, 
to  viele  Trauben  abzupflückea,  ab  ne  ea«ea  wollten  Dcat  2% 


1)  Nicht  nur  einzelne  Bildttr  werden   vom  Weinstock  and   

Plage  hergenommen  Rieht.  8,  2,  Jes.  1,  8.  34,  4.  Jer.  6,  9.  Hos.  14,8. 
•ondera  der  Weinstock  od.  Weinbeig  ersoheuit  auch  als  Mittelpunkt  too 


mit  einem  Wein8M>cke  oder  Weinberge  Ps.  80,  9  ff.  Jet.  5.  Tfi  S,  14. 
Jer.  2,  la  «1.  Ezecb.  17,  6  ff.  Hos.  10,  1.  Die  maccab.  Mönxea  wi- 
gta  MI  Thidl  düa  Walalraabe  als  Bild  Paläsüna's  Tgl.  Bckhet  doctr. 
■aw.  t  III  11^        —  2)  Aach  wUd«  Weinstocke,  ICA  Äkös. 

*'  ^\!^  ~  ^       ^    ^  <Mhi  «vwifeBiai  Mmrwtimi 

™*>*>-  P«  ^71.   —  4)  Andere  Feinde  der  WeWberte 

!^  j  wP*"****'***®^"''*™«  ^'  ^  ^  Raopcn  Abos  4,  9  ,  «• 
Wiesel  Hasselquist  R.  55a    Gaaz  verwüstet  wird  die  PfltiBonfp 

JP^.y.W^**?'  «etriebM  wird  Jer.  If,  la  vgl,  Bx«dL2^5.  - 
Q  Audi  die  Ulm  bdM«  M    4m  w£keii«  aaftü  t.  4  A. 
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24.  TergU  llick»«lU  HR.  OL  122  C  Hie  Bcbas  P«liiiiMr#^ 
'  ■riiilunli  mA^  wie  aocb  jeUt,  dmdi  tkre  Hoke  «nd  SÜike  am 
fgl.  Pfl.  ^  Ii.  (Virg.  Oeow  2,  361.  Ab.  14^  S.) ftckels 
'  (LeitiiBg«  V.  266b  vgl.  PeeUt  SmieL  VH.  106.)  haA  md  4m 
NriKchcB  Umoii  takm  WiAiileck  m  30  Fum  Hobe  a.  1%  F. 
DeidHMiMr»  denen  Zwc%e  ciM  Laabe  teo  aelHr  ab  M  FaM 
Bratte  umI  Liege  büdatea,  ^  nmh  BeloM  eraeictoi  db  SlocU 
I»  Cokiyrice  «ewalMBdi  eine  Höhe  ven  4  Bttn  ? mL  Plin.  14» 
2.  &  Strebe  2.73.  11.516. Sie  tragtn  mM  tdm  (Spidiw. 
29»3I.  igl.  6ett.49»lt«  Oeat.32,14.t  Miscbna  Ifidda  9^1J.)*) 
nad  eaB  TWl  aekr  groMe  TraubcQ  Nuai.  13»  24.;  aoldw» 
die  1  Elle  laag»  an  12  Pfand  achwar  «aren  aad  Beeren'  fan 
der  Grösse  klainir  Pflaumen  hatten»  aaliai  neib  neuere  Heilende 
in  Palästina,  namentlich  in  den  afidL  Gegenden  Sehn  Ii  Leit.  V. 
2Sb.*)  Af f ieax  U.  203.  Boienmüller  Morgenl.  H.  251  ^ 
(Beisp.  aus  andern  Gegenden  s.  Straho  2.  73.  11.  516.).  Eine 
vorzüglich  edle  Art  Beben  heisit  p*^b,  i^l^l^  Gen.  49»  11.  Jea» 
6»  2.  Jer.  2,  21.  und  man  hat  daraaler  Bii«h  mehcem  jüd.  Ana- 
l^em  Wdnftöcke  mit  Uciaen,  abar  aagcmetn  süssen  Beeren  % 
die  feit  unmerkliche  Kerne  etnschlieiien^  zu  verstehen.  Sie  wach- 
aen  noch  jetit  in  £iyrien  und  Arabien  ond  aand  ontcr  dem  Namen 

Ot^^  bekannt  (tergl  ^esen.  GoaMnent  an  les.  I.  231.)»  ifli 

MarokkaniMben  beiasen  aie  Sciki  (HÖft  Nachr.  r.  Mar.  303.). 
JA  Nhebnbr  B.  IL  169.  B.  147.  Oedaiann  Saaual  Vi  94ft 
Wckbcr  Art»  die  Beben  fartanpltanafn»  die  IiracKten  voriag«* 
weise  bedicnC  haben»  Ist  ni<^l  en  bcsteaMn»  eben  ee  wenig» 
ob  sie  dSeaelben  an  der  Bide  foitkriecben  fiaiaett  od«r  nüMlit 
Btntsen  aufrecht  aogen  (mailtare  i^ten).  Bnteres  soll  nadi  Plin. 
i7»  35.  15.  in  Aegypten«  Syrien  imd  gann  Aaien  daa  Ctawebn- 


1)  Ba  h|diit  da  von  den  campen.  Babon«  te  «wpaao'agro  populls 

nubunt,  maritasque  complexae  atque  per  ramos  earum  procacibns  bra- 
cbits  geniculato  cursn  scandentes  cacumiua  aequant,  in  tantam  sublicoes, 
Ol  viademitor  auctoraias  rogum  ac  timulum  excipiat.  Nallo  üjoe  er»- 
aaool,  dividk)««  aut  poCiua  aviaiti  Baqaeoat.  VgL  a.  4irai#lfe  B.  daieb 
aoasl.  III.  431.  ^  Ob  aaa  dia  jlaikea  Mano  solcher  Weinstocka 
als  NuUbolz  verarbeitete,  wie  anderwftrts  Plin.  14,  2  ,  ist  uobekaont. 
Das  Holz  des  wilden  Weinatocks  wurde  als  nnbravcbber  für  diesen 

Zweck  verbrannt  Ezech.  15,  2  ff.  —  8)  Solcher  DTlN  V"'  wurde  nach 
jediscbeo  Vorschriften  aach  bei  der  Paschamahlseii  getrunken  Light- 
f  bor.  babr.  p.  473.  —  4)  „Die  Tnabaa  — -  dad  ao  gress,  dasa 
4o  10— It  Pf.  niagae  ead  die  Beeren  kftooen  ansern  kleinen  Pflaiueeo 
fergliabsB  werden.  Man  schneidet  eine  solche  Traube  ah ,  läget  ne  aaf 
ein  Brei  von  IVi  Elte  Breite  «nd  S  4  E.  Länge;  nun  setzet  man  sich 
oas  die  Tranbe  hemm,  ein  Jeder  isset  so  viel  Beeren»  als  «r  will, 
aiauBl  sdn  Biaalabi  Brod  daam  and  UvAi  ao  M  WeMMr»  da  er  ndthig 
hat***^  —  Q  8«aaar  Wala,  ^Ismot»  iai  erwibat  Act  2^  tS. 
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Ikhite  geniMi  fd»  .  («St  aö4ii  J«Ut  tnuH^  Butml  IL  214. 
Hoil  Marokko  aÖ3«).  '  Diese  Nadindit  mmf  tkm  §fmm  Mhr 
«iogtichiiiikt  werden  vgl.  Esech.  17,  7.  Ps.  80,  11.,  m%  dmm 
wuk  Jiciitaiitege  die  Weimtöcke  an  Palästina  aofrecht  (an  Bi»> 
ntn)  onporranken  Rosenmüller  Morgenl.  IV.  88 f.    Als  mt* 
erlassliche  Manipulationen  knnrteo  die  kebr.  Winzer  das  Beschnei- 
den (iizy)  mitielst  des  WinzeroMHer»  ^l^^tt^  (vergl.  Job.  15,  2.), 
das  Auflockern  oder  Umgraben,         vgl.  Luc.  13,  8.  PUo.  17, 
35.  17.,  nnd  Entsteinigen  (V)P.O.)  des  Bodens  Jes.  5,  2.  Die 
Weinlese,  "n**^^  (S.  Bau  de  vindemia  et  torcnlarib.  Tett  Bebr. 
Trai.  a.  Rh.  755.  4.),  dauerte  fon  Sepleaber  bis  in  c|ca  Ode» 
ber  Bnkle  calendar.  PaUeit.  eccoA.  p.  45  sq.  50.)*),  und  war, 
wie  in  allen  WeinlanderOy       allgemeines  Freudenfest  Bicht.  9^ 
27.  Jes.  16,  10.  Jer.  25,  90.    Unter  Gesang  und  Jubelruf  wor- 
den die  Trauben  abgenommen  und  in  Korben  Jer.  G,  9.  zur  Kel- 
ler gebracht  s.  d.  A.    Den  Most ,  dh'nTi ,  von  welchem  zuvörderst 
die  Erstlings-  (Deut.  18,  4.  Neh.  10,  37.)  und  Zehotabgabe 
(Neb.  13,  5.  12.)  zu  entrichten  war  s.  d.  AA. ,  füllte  man  theüs 
in  Schläuche  Hiob  32,  19.  Mt.  9,  17.  Mr.  2,  22.,  wohl  auch  in 
grosse  irdene  Krüge,  die  noch  jetzt  im  ganzen  Orient  üblich  sind 
(Paulus  Samml.  HI.  271.  Kämpfer  Amoen.  p.  377.  m.  Abbild) 
und  liess  ihn  so  gähren,  theiU  kochte  man  ihn  zu  Syrup  eia  5. 
d.  A.  Honig.    Doch  wurde  er  auch  vor  der  Gähnmg  gern  tiod 
häufig  getrunken  Hos.  4,  11.  Joel  1,  5.    Den  gegohrnen  VVeio, 
der  gewohnlich  auch  in  Krügen  aufbewahrt  wurde  (Thc^veoot 
B.  II,  109.  Tavernier  R.  I.  163  f.  Niebuhr  R.  I.  423.) 
pflegt  man  im  Orient  üAers  von  einem  Gefäss  ins  andere  zu  fui-  ■ 
len,  um  ihn  zu  verbessern  (Mariti  R.  1.227.)-    Hievon  ist  Jer. 
48,  11.  ein  Bild  hergenommen  s,  Rosenmüllcr  Morgenl.  IV. 
294.    Was  die  gesetzlichen  Vorschriften  über  den  Weinbau  be- 
trifit^),  so  war  1)  jeder  Weinberg  dem  Gesetz  vom  SabbaLbijaltf 
unterworfen  Exod.  23,  11.  Lev.  25,  3  ff.  s.  d.  A.  —  2)  wUe 
In  keinem  Welnbefge  bei  Strafe  der  Confiscation  des  ganzes  l^ 
traga.  ein  ISeatfeld  nan  Oeot  22,  9.  Joseph.  AnU.  4,  8.  2a  Mt 
Opp.  n.  370sq.  vgl.  d«  A.  Terechiftdeiiartiges.   Die  tSkm 
telMd.  BeitonMingen,  die  fekr  easnititck  lind,  s.  MMne  CK* 
him  c  4— 7.  Der  Cknnd  des  QeNtiei  te  von  Joseph.  eiiM 
und  Im  CSamea  gewin  iiekt%  eo  angeg^ken:  i^xtt  (jij 

« 

•  m 

.  1)  Nadi  Um  Mnm  dsnelb«  winde  des  LeekMItenlisI,  t^lliMt 
s.  d.  A.  Das«  die  Weinlese  bis  in  den  Noveoibcr  gedauert'  habe,  darf 
man  nicht  aus  Lev.  26,  5.  schliesien.  In  Syrien  aber  zidit  sie  li^  bis 
In  diesen  Mon.  hinein  Buhle  1.  c.  p.  54.  Arvieux  Nachr.  Yl.  $97,  — 
t)  CVaifieh  moss  bei  alle  dem  der  BegrilT  des  Weiobergs  feaUtebM» 
Nnn  «eke  Ben,  «tfe  die  aitaelMk  EikMnwi  direkw  üiafii  WHtm 
GUlalB  4b  Ä, 
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fuy  q)VT^  JCtt)  t€h  ä^vffam  wtwmp  -äfnfXXjLx^at.  Der 
Aaaaaaguiig  dm  BtdtBfy  wmmtk  dea  titbtti  getcinMlel  wwd^ 
'  war  hicrteok  tbtt  m  acbr,  wie.  «ber  widrig«  HdwMfct  der 
LttdMIl»  forgebeiigit  o.  lo  rnSdite  d«i>Teibol  woU  nonBich« 
Mtoilkh  sogletck  idB.  Viel  nuMdug^  CTcftde  deriUier  mckl 
MUhaelU  MR.  IV.  838 &  ~  3)  iBUMte  bei  der  Wciileee 
lor  die  Ahm  ciae  NacUete  obrig  geleteea  .werden  Le? ,  19»  iOi 
De«t.24k  21.. -i-  . 4)  Wer  einea  Weinberg  angdegC,  aber  noch 
kcjne  Ernte  geimltfii  batte».  sollte  frei  fda  ▼!»  der  Heereifolge 
Dent  20^  6»  vgl,  IMaoe.  3,  66.  IXet  idteiat  (vgl.  beiood.  dat 
Woft  W.n)  vorantMiielicn,  da«,  waf  Ler.  19)23.  von  dettObit- 
bamDen  Veroidncl  ist,  aacb  aäf  des  Weiaitock  tich  be«>g«  Wer  • 
4  J.  lang  arbeiten  niiisfte,  ohne  m  emteni  den  durfte  man  billig 
Dicht  abmfen,  bis  er  wenigstens  die  erste  Weinlese  für  sich  ge*  ■ 
halten  hatte.  Vgl.  Mischna  Sota  8,  4.  n.  Micbaeitf  BfB.  III. 
232.    S.  überh.  Celsii  Hierob.  II.  400 <qq. 

Ueber  den  Gebrauch  des  Weins  ^)  bei  Trankopfem  ii,  MaU* 
'  '  Seiten  s.  d.  AA.  Ob  die  Hebräer  den  Wein  mit  Wasser  ver- 
mischt (vinnm  teoiperatoin)  getrunken  haben,  wie  Griechen  und 
Romer bleibt  nngewiss  (Jes.  1,  22.  2  Kor.  2,17.  ist  von  Vcr- 
ialschong  die  Rede)  *),  Die  heutigen  Orientalen  trinken  Wasser 
sieht  in,  sondern  neben  dem  Weine  Thevenot  R.  II.  237.  Im 
Talmud  aber  (Mischna  Pesach.  7,  13.)  ist  von  Mischung  des  Was« 
fers  unter  den  Wein  die  Rede.  Die  alten  Israeliten  suchten  aber 
vielmehr,  wie  noch  jetzt  beliebt  ist,  dem  Wein  durch  Zusatz  von 
Gewürzen  (Myrrhen,  Opium  u.  dgL)  noch  eine  grössere  Starko 
geben  Jes.  5,  22.  Ps.  75,  9.  Hohesl.  7,  3.  Mischna  Maasel 
scheni  2,  1.  Plin.  14, 15.  vgl.  das  vinum  aromatites  der  Griechei| 
und  Römer  Plin.  14,  19,  5.  Dioscor.  5,  64  sq.  *).  Das  Laster 
der  Trunkenheit  war  auch  den  Hebräern  nicht  fremd,  wie  aus 
deutlichen  Aeuiserungen  der  Propheten  an  »chiiessen  ist  Jei.  ^,  22. 


1)  Spencers  Qcgg.  rlt,  2,  18.  2.)  Vcrmathunj;,  dat  Getet«- solle 
einein  idololatrischen  Abergtaubea  begegnen,  der  in  der  NacbbarscbaCl 
•  der  lsra«iit«o  (bei  den  Arabern)  ttattgefaiMleu ,  niht  auf  einer  oaenriia» 
BciMB  ytaiittwng,  auf       BlaOtabt  ^  ^  Mier  sifMMB  4ia 

Reiben  te  Wdmeben  geuÜMbtes  Getreide  (Gerste  and  Welzen)  ges&et 
hätten,  nm  to  den  Weinberg  unter  den  doppelten  Segen  der  Ceres  und 
des  Bacchus  zu  steilen.  Maimon.  (More  Neboch  S,  77.)  möchte  doch  ein 
Hosuveriisaiger  Zeuge  diesfali»  sein.  <—  2)  A.  Turneb.  de  vino  ac  eiiif 
«M  «t  elniMi  lih.  (ia  GroBOv.  theaaw.  IX.  p./519aqq)  Ist  nicht  eiat 
anüqtUir»  Abhandlung,  sondern  eine  gelehrte  laveetiva  gegen  das  Weio- 
trinken.  —  S)  S.  über  die  bei  den  Griechen  übliche  Mischung  Athen» 
10.  426.  —  4)  Auch  Mischna  baba  mezia  4,  11.  glebt  kein  rechtes  An« 

halten  in  der  Sache.  —  5)  Hitzig  will  jedoch  Jet.  a.  a.  O.  ^^"Q  von 
«ieu  Mischen  des  Weins  lail  wameai  Wasser  verstanden  wissen  verfl. 
Amn  h.  K»  MmIL  II 
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Hü,  14.  28»  L  Bw.  7,  23»  Bfitikm.  »^Um^ 

aa.  i  Koa  16»  9.  Bdiom^  dw  CtoK»  «iiit  «  tb»  Yttligig 
Bicbkll  anrf  4fiMi  L«l«r  J>Mt  21»  2a  Ynrn  Mm  t. 
iott^  ML  io4  %  2l  5.  Aatt.  13,  15.  5.  HbiML  cp.  59.  ■! 
WafftHw,  <Toa.  L  ^  365^  «d.  VkIUmI). 

Wein,  künatlicber,  (aix£()a),  immer  mit 

verbunden  Lev.  10, 9.  Nom,  6, 3,  Deut  29, 6.  Rieht.  13,  4  ff.  1  Sara. 
1, 15.  Sprchw.  20, 1.  31,  4.  Hier.  (Opp.  IV.  304.  Ben.)  sagt:  Si. 
cera  hebraeo  sermone  omnis  potio,  quae  inebriare  potest,  si?e  illa, 
quae  frumento  conficitur  si?e  pomorum  succo  aut  cum  favi  deco- 
quuntnr  in  dulcem  et  barbaram  potionem  aut  palmarnm  fructns  ex- 
primuntur  in  liquorem ,  coctisque  frugibus  aqua  piguior  coloratur. 
Die  verschiedenen  Arten  künstl.  Weine  (vina  factitia),  welche  die 
Alten  kannten,  zählt  Plin.  14,  19.  vgl.  Dioscor.  5»  28fqq.  auf; 
welche  darunter  bei  den  Hebräern  üblich  waren  oder  doch  vor- 
zugsweise getrunken  wurden,  lässt  sich  nicht  bestimmen*  Vielleicht 
war  es  der  ägyptische  Gerstenweio,  ^vd^og^  ohog  ugl^tvog 
Herod.  2,  77.  Xenoph.  Anab.  4,  5.  26.  Diod,  Sic  1,  20.  34. 
4,  2. ')  vgl.  Mifchna  PesacL  3,  1.  (Tac.  G«niL  2X  Hody  A 
biblior.  teit»  ori^,  n.  lia)»  der  dem  eigentliclMB  Wcioc  «ibt 
gekommen  seio  soU^^  od«  dfr  DalUlwtltt  (flmiii  palnea^ 

anbw wd^dher  Im  guaiea'  Oiieiit  aus  rate  Hiftlala  bcrd- 
tet  wsrde^  Uideni  man  fie  io  ciaer  aogemcmcikai  QoMditiit  Wimcr 
naceriren  «.  dum  keltm  liam  PJIn.  14, 19.  3.  13»  9.  29^26.!)^ 
doch  aoll  diatea  Gatrink  KopfWeh  TiSBiimclit  Idbta  PGn.  13;  Ol 
DioMtr.  5»  4a  Jei.  5^  22.  wild  dB  Ifiidcft  dca  ^  «miK 
ca  dorfte  daher  aa  dieser  Stalle  tob  eiBcm  W&rsweiB  dialMe 
«da  a.  d,  vor.  Art  BoBigwei«,  thofUh  (Pottar  AvdHwL.Jl 
643.)»  ciBO  Art  Meüi,  ist  im  Talm.  (Miidma  Sahb,  2%  2.)  » 
tar  dam  giied^  Nanrns  (^4nloii)  erwÜHit 

Weizen,  ni^O  (aiaKomar  fi-^^n)»  «er  die  wickt^ 


i)  MdMCMaohM  UtM  d«  OaniaBiiafe  ^l^my  «.  Atkmi  Ml 
447.  —  f)  Oem.  Scbabbath  ftt  15«.  1.  heisit  er  ÖTTI-T  vfrfl 

RIferoa.  ad  Jes.  19.   Er  ■oll  ra  glmdicn  Tkellen  am  Genie,  Croeos  «. 

Salz  beitanden  haben.    Ueber  eine  andere  Art  Gertt«awein,  ^"QT^ 
•.  OthoD.  lexic.  rabb.  p.  772.  —  S)  Das  gegenwirtige  VerfrlM  M 
Geiwiiinaiig  des  Palmenwäoi  betcbreibt  Bnrckhardt  Nab. S.lWt'* 
4)  OtMÜTm^s  (vgl.  ib«r  dirn«  Wort  Link  Urwelt  I.  «i),  oMk 
oTfo«  (Oatraida  f^.  bil  wi  Km  OrU^^gs^  Kmkimmt  kMPt 

kB  N.  T.  Daa  kabr.  H^n  d.  L  XVfm  aodh  Im  Aiab.  thi^ 
kl  AcfTft.  a.  dw  Barbenl  haiift  ab«  der  W.  bfhc^ 
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der  lo  Palästina  'wacksendea  Gelreidflurteo  (Jes.  28»  2d.  Etech. 
4,  9.)  und  ward«,  wie  die  Gmte,  in  aHio  The^ca  6m  Landet 
(Deut.  8,  8.  Riciit.  6,  11.  1  Stm.  6,  13.  2  San.  4, 6.  i7, 28.) ') 
im  Gänsen  Iber  dcft  BndMf  dBrUnrohaer  gebtn!,  dnbcr  kontn 
8doM  ileni  KSnige  fflm  wi  Ty^iu  jabrüdi  ein  Otifhirti  ai 
WtfM»  iKoik  ft^  Ii;  aclkhai,  md  tpiler  nodi  IIMm  dte 
nwlilai  groM  Lndmgen  andi  T^mi  «m*  Bnedl,  2!7|  17«  AmA 
«tf  MtacB  owlMint  dnr  WdiM  ab  MMd  deiLHidwSpM- 
liML  in  oni  et  pramt  auii.  ft.  444b  UnUr  din  Gegenden,  wo 
d«r  Mttt*  WdM  N.  wnelf,  if l  IfiMkna  Utonik  8»  1.  Ii 
fpcrdn  Mietaaf  n.«  aio  MMkanniar  Ort  niTQtm  gtpanil.  Dii 
Awiaal  des  Wdaai  inl  ia  den  Mmiaft  MMcmb  <Oclbr.)i  dte 
Bndle  (Itnd.  94,  22.  BMi  15,,  I.)  WgaM  cnfaa  Bnde  den 
Man  0«  Apnl)  und  tchlott  an  POn^tca«  Aach  {nlat  nach  falfl 
dar  W.  in  PaÜatina  hie  nnd  da  im  AftH,  in  GaHBa  ant  fanllai. 
Dabar  dia  BniUngsbrode^  welche  am  PAngitlmte  dargehradll  . 
«ndan,  a.  oben  S,  287.  Mm  pflegte  aber  akfat  bleti  den 
•  -Wclaen  wa  Brod  and  KuchcD  %n  verbacken')  (das  WeiieDoieU 
knsst  Biod.  29, 2*  WBlfX  f^^ö) ,  sondan  röstete  auch  die  Aehrte 
am  Feuer,  wenn  sie  noch  unreif  waren  Jm.  5,  11.  Ruth  2,  14^ 
ISam.  17,  17.  2  Sam.  17,  28.,  was  noch  jetzt  in  Palästina 
(Hasselqaist  R.  91.)  geschieht  Auch  gestossen  (zu  einer  Art 
Grutae)  worden  die  Weisenkomer  Lev.  2,  14.  23,  14.  2K5n, 
4f  42.  Uebrigens  ist  d»  Weizen  in  den  Landern  Vorderasiena 
ond  in  dem  benaebbarten  Nordafrloa  (nam.  Aegypten)  von  den 
ältesten  Zeiten  an  gebaut  worden;  ob  und  welche  Abarten  diesen 
*  Getreides  die  Hebräer  kannten,  wissen  wir  nicht,  im  Allgemeinen 
vgl.  über  den  Weizen  der  Alten  Link  in  den  Abhandl.  der  Ber<i 
lin.  Akademie  1816—17.  S.  127  fi:  S.  noch  Celsü  iBicrobot 
IL  112 sqq.  TgL  d.  A.  Ackerbau. 

Wermilth,  r]ys!lj  ätpivSvgy  ArtiniAi  abifittddtam  L. 
(CLXDC.  poljgamia  anpctika),  eina  Spadai  det  Bdloaigeidüaditi 
mit  tnttnunangcadatan »  woQigen,  giantn  BIfittem  tu  nit  hugel- 
randen,  h^iabän^den  Uciaen  Bloman,  die  aaf  iSnem  «aidtai- 
rigen  flaamanlodan  litian.  Der  Stengel  ifM  an  2  Fn«  hoA, 
kt  hart,  eckig,  ästig  und  aMt  wa&tdiL   Die  gania  Fflanaa  ha| 


1)  Im  AUgeaeioeo  waur  die  Gertte  das  Getreide  fOr  das  Vieh, 
'Weisen  für  die  Meoscheo.   So  nuch  jetzt  io  den  sadlicbea  Liodeni. 
Eoggea  kt  dort  oicht  heimisch  (TgU  Link  in  den  AbhandL  d.  Bert« 

Akad.  18l6L17.8.1Mft)»  aaeh  das  talm«  \Wrm  Mbchaa  CbaOah  1,  L 

ttaaaeb.  10,  7.  ist  gewiss  aicht  Roggen.  Bagegen  soll  VlO  tfyiM 
■aeh  Met.  Maimon.  Hafer  sein.    Ueber  den  Dinkel,  weichea  die 

raeliten  ebenfalls  bauten,  s.  I.  S17f.  —  2)  Die  dreifache  Gestalt,  in 
weicher  der  Weizen  zur  Nahmag  f&r  Mtuscben  diente,  ist  Ler.  iS,  14. 
angegeben. 
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eioen  hittern  GesduMck  tmd  eslbilt  viele  fludifig«  aalztge  a.  er- 
dige ThcUe.    Ueber  ihren  Gebraudi  bei  den  Aitcn  s.  Piin.  27, 
28.     Sie  ist  im  A.  T.  öfters  mit  dfi^^  verboDdco  u.  ichdiit  dem 
Hebräer  fBr  giftig  gegolten  za  haben  Tgl.  Deut  29,  18.  Apok, 
8)  10  f.    (Michael.  Suppl.  1453  sq.  zu  Deut.  a.  a.  O.  aiedicit 
exploratuin  vix  tilto  acriore  roediciimento  Tcrmes  ex  corpore  bo- 
naoo  expelli:   hi  iibi  tarn  sibi  io?i$o  veneno  crnciantiir ,  furuot, 
kinc  saepe  terribiiia  morbor.  phantasmata,  epilepsiae,  mortes  adeo. 
lilo  8ub  coeloy  sub  quo  linguae  oricotales  natae,  fix  qnisquam  a 
TO'mibus  immunis  ob  aquae  stagoaotis  impuritatem  ac  forte  uniui 
hominis  ventre  muedus  aliquando  rcptilium  continetar,  ipsa  ne  in 
▼cntre  quidem  residens,  sed  totum  per  corpus  serpens,  vena  Me- 
dinen^is  a  Medioa  nomen  accepit.    Jam  fac  illo  tempore,  quo  ab- 
flinthii  vim  salutarem  non  magis  noyerant  quam  argenti  vi?i  PU- 
uius,   aliquem  vermibus   laborantem  absintbium   comedere,  quid 
quaeso  upparuisse  putas  ?    Venenum !  sequebantur  eoim  vomitfL«, 
dolores  acerrioai  veiitris,  convulsionet,  epilepsiae,  mortes.).  Leicht 
erklärlich  aber  ist  der  trop.  Gebrauch  des  ^r^b  Sprchw.  5,  4. 
Amos  5,  7.  6,  i'2.  Jcr.  9,  15.  23,  15.  Klagf.  3,  15.  19.  ».  d. 
Ausl.  bes.  Rosenm.  z.  d.  Stelleo.     Die  Deutung  des  Worts  ist 
übrigens  durch  die  morgenland  Uebersetzungea  an  deu  meisten 
St.  u.  die  Rabbinen  hinlängl.  gesichert  (Celsii  Hierob.  1.  482.) 
u.  Celsius  (a.  a.  O.  S.  487.)  Meinong,  dat  W.  bezeichne  das 
in  Palast  häufig  ▼nrkommende  stravchartige  Gewächs  abrotonoB 
(Piin.  21,  92.  AfluaiaB.  Mtite.  25,  26.  Lnci^  4,  12.  Lnean.  9, 
921.),  arab.  ^i^^Sii  (absiotbium  santonicum),  kann  jener  Autori- 
tät nicht  das  Gewicht  halten.    Dass  auch  der  Wermnth  in  Paiä- 
ctina  wachse,  ▼ersichert  Hasselquist  R.  184* 

.  .  Widder,  a.  d.  A.  Schal;  . 

Wiedehopf«  So  übersetzt  Luther  mit  LXX.  Valg. 
Arab.  das  hebr.  nB''5n,  das  Lev.  11,  19.  Deut.  14,  18.  unter 
den  Namen  der  unreinen  Vogel  vorkommt,  und  man  hat  keine 
Ursache,  an  der  Richtigkeit  dieser  Uebcrsetzung  zu  zweifeln,  da 
der  W,  (upupa  epops  L. )  wirklich  im  Orient  (Forskai  de*cr. 
anim.  praef.  p.  7.)  Rassel  NG.  v,  Aleppo.  II.  81.  Host  Nachr. 
Vi  Marokko.  297.  a.)  lebt  und  seiner  unsaubern  Nahrung  (Hicroa. 
ad  Zach.  5»  9.)  ungeachtet  auch  hie  und  da  gegessen  wird  ') ,  lo 
dau  «in  SpdtmriMt,  wie  wir  es  Lev;  a.  Deut.  a.  a.  O.  finden, 
Miaiwegs  abcrfl&il%  «tcheiot  Besond.  sollen  die  ägypt  Wie« 
ddiopfe,  die  mit  AafaQg  des  Wbtera  als  .  Zugvogel  dort  fkbd* 
feo,  sehr  fett  sein  dnd  «an  iwbi  wnliichoieckeiidei  Fkisch 


1)  Das  Flelsdi  hal  •»  fwaiff,  ab  im  Vagd  jalhfi;  «Im  aaMi»* 
athaiaa  Gemah. 
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ben  Sonnini  R.  I.  204.  Eine  andere  Deutung  durch  Auer- 
hahn, tetrao  orogallos  L. ,  hat  im  Grunde  gar  Nichts  für  sich 
vgl.  Oedmann  Samml.  V.  66  ff.  Rosenmaller  AUertb.  IV.  11. 
236.»  überb.  aber  Bochart.  Hierog.  III,  107  sqq. 

WieBely  a.  d.  A.  Maulwnrf. 

Wind,  rvr\,  «b  aaliriidMiBUkwMa,  dw  sldi  in  ^mm 
aa  4»  tfecrakiUtfi .  BwlidMn  Geliif^  l¥iil«ii>  cipgciieiiiailiB 
Laie,  nie  Palastei,  tebr  6iAi  der  nikeni  Beobtchtung  aofdriii- 
gM  auaalty  noMl  der  WM  Mit  der  Wittcrmig  fibcrhanpt  in  Vcr* 
Uadug  aCebt  o.  Mit  aof  denLoMllMa  finiliiM  ket  Die  hm- 
liten  —UiHcMedai  jedoch  derdi  «He  Zeüeller  nur  die  4  Bm^^ 
iviiide  «•  dilMT  in  n^rm  yWä  Beitimaiiiiig  f|«^  4  Himdsge* 
geodcn  Jer;  40»  36.  Dm.  7*  £  8,  a  Zeck.  2»  e.  4Bir.  la»  6. 
Mt  31.  ApM.  7,  1.  a.  0*  !>»  Wibde  aiiid  in  Paüüine.iB 
Bidktnng,  -Verlaaf  o.  Wifinng  idtf  *  regeMvig Der  Wert- 
.  (a.  SadfMil*)  Wind  *),  der  ili«»  äittellandMe  Meer  kenmC, 
ifl  feoclit  und  bringt  gewSinlich  Regen  1  Kon.  18, 44  f.  Luc  12» . 
54«  Br  herrscht  vom  Nov.  bis  in  den  Märs  n.  bewiriLt  da  die 
Regcnwit.    Der  Sud-,  besond.  Sudostwind ,  voiog,  streicht 

ober  cHe  arabische  VVüste  und  bat  Hitze  lur  Folge  Luc  12,  56. 
▼gl.  Hohesl.  4,  16.  JSMch.  21,  2  f.  (die  em  die  Fruhlingsnacht- 
gleiche  in  Aegypten  zu  einer  Gloth  von  16  —  36  Grad  ansteigt 
vgl.  Niebuhr  B.  1.  49&  Volaej  R.  L  47.  Harroar  I.  58). 
Er  weht  hauptsächlich  im  Märt  n.  swar  gewohnl.  3  Tage  hinter- 
einander, ist  aber,  je  weiter  er  nach  Norden  vordringt,  desto 
schwacher  u.  in  den  Gebirgen  weit  erträglicher  als  in  den  Ebenen 
(Volney  R.  I.  251.)  *)•  Der  Ostwind,  ü^l.'p^,  welcher  für  Pa- 
lästioa  *)  aus  den  Steppen  des  wüsten  Arabiens  kommt  (Jer.  13, 
24.),  ist  durchaus  scharf  u.  heftig  Hiob  (1,19  )  27,  21.  Jes.  27, 
8.  (auch  auf  dem  Meere  Ps.  48,8.  Ezech.  27,26.),  sehr  trocken 
n.  daher  versengend  auf  die  Vegetation  wirkend  {xuvaiov  LXX. 
n.  Jac  1,  11.)  Ezech.  17,  la  19,  12.  Uos.  13,  16.  vgl.  auch 


1)  S.  Bähr  Symbol,  d.  mos.  Coltus  I.  Iß9  fT.  Darftns  folgt  aber 
noch  nicht,  da>s  die  Hebräer  die  Erde  als  viereckig  gedacht  haben  (s. 
ob.  J.  598.).  Auch  uoa  stehen  (nach  dem  Laufe  der  Suooe)  die  viec 
HiMflkgegendeB  f(Sst,  obtcboo  wir  den  BrdlcKrper  selbft  fftr  nind  haV 
tae.  1)  ladest  haben  wir  noch  keiae  für  jeden  Motat  angestellte, 

genaue  Beobachtung  über  Winde  und  LuftstrSroun^  in  Palästina. 
Buhle  u.  Walch  entlehnten  daher,  vsas  sie  in  ihren  Calendar.  Palaest. 
über  diesen  Gegenstand  tagen,  aus  Shaw 's  u.  Kussels  ioNordafrika 
■id  Alepjpo  geomhten  ObienaCioMO  flr  Syrien  ▼§!.  «oth  Velney 
tL»  h  —    B)  Beide  werden  ▼M*dcn  Arabern  die  Väter  des 

Regens  genannt  s.  Voiaey  R.  I.  251.  —  4)  Heftiger  weht  der  Süd- 
wind in  Babylonien,  für  welches  er  aus  der  arab.  Wüste  kommt  (de IIa 
ValU  R.  IV.  183.  191.)  vgl.  Jes.  2i,  1.  —  ö)  Köster  Kriaaterang. 
4  iMiL  Sdurifl     176.  waiat  ttn  Mch  in  Umu  UM  5^  9SL  nadk 
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hm.^9k  im  ia,SiL  UmfKJm.i4^2.^  Mute«. 


3^ 

itickendeo  Samum,  j«^4Mff  4e3  wästen  Arabiena  (Roaensiül- 

l«r  Aiterth.  ILL  6 f.  Harmar  Beob.  I.  65 ff.  Tgl  Barckhardt 
B.  IL  984  f.  o.  Nobieo.  S.  281  f.)  lial  er  VerwandUduift,  doch 
dieser  selbst  weht  nicht  in  Paliftina;  möglich  aber,  dass  an  cni> 
gen  Stellen  des  A.  T.  anf  ihn  angespielt  wird,  wie  Ps.  Ii,  6i.  xpn 
tVf^fbx  (nach  einigen  Aiul.  aach  Nom.  11,  1.  s.  Bosen ra  b.  d. 
8t  IL.  Ps.  91,  5  f.)  Es  weht  aber  der  Ostwind  in  Pal.  regel- 
mäsaig  während  der  Sommermonate  bis  in  den  Juni.  Der  Nord- 
oder  Nordwestwind  (flfi^)  bringt  Kahinog  und  Frische  Hohesl 
4>  16.,  selbst  Kälte  Sir. '43,  20.  (22.)')  ond  Trockenheit^),  er 
erhebt  sich  gew.  gegen  die  Herbstnachtgleiche ,  wo  er  dann  wohl 
an  3  Tage  biotereioander  anhält  Ausserd.  wehen  gegen  Abend 
n.  Morgen  in  den  oriental.  Ländern  fast  taglich  küble,  erfrischende 
Winde  Gen.  3,  8.  Hohesl.  2,17.  Rosenmüller  Morg.  IV.  193. 
Nickt  selten  entstehen  in  Palästina  auch  Wirbelvriode  od.  Hlnds« 
brauten,  welche  eine  grosse  Menge  Staub  in  die  Hohe 

treiben  und  dadurch  zuweilen  die  Laft  verfinstern  Jes.  17,  13. 
'  Hiob  21,  18.  Tgl.  Shaw  B.  289.  S.  überh.  Hamelsveld  L 
209ff.  Volney  R.  I.  251  f.  Bemerkenswerth  ist  noch,  dass  auf 
«lern  Binnensee  von  Tiberias  nicht  selten  plötzliche  Stürme  aus 
den  anliegenden  Bergen  hervorbrechen,  welche  alle  Kunst  des 
Schiffers  in  Anspruch  nehmen  Joh.  6,  18.  Mt.  8,  26  ff.  14>  24. 
?gi.  ob.  I.  478.  Endlich  Act  27.  28.  begegnen  vrir  mefarcreo 
Mi  der  naotiadien  Sprache  der  griech.  Seeleute  entlehnten  Aos- 
drMMftf  ipckhe  achon  das  Wörterbach  erkliren  musa;  Xiip  näml. 
a.  xof^S  Act  27,12.  sind  der  Südwest-  u.  Nordirestwiad, 
bcidt  W8rtar  wtedm  umk  iat  Lat  anfgenmMw  vgl  überhupl 
ükert  Geographie  4.  QfMl  L  IL  171 C  Ev^otOj^mp  27, 14^ 


1)  8.  noch  Niebuhr  B.  7fr.  JoIiffe64.  (Rungins  Abbtad- 
longeo  für  Freunde  der  Bibel  H.  8.  S  ff.  Roienmüller  MorgeaL  II. 
t36  ff.).  Er  iat  so  mit  SchwefeltbeUen  aogefäUt,  dass  die  Araber  «cb« 
In  Yonm  ihn  daehan.  .  MaMchan  and  Alara  «nciektB  imimaidiitii 

wann  sie  sich  nicht  auf  die  Erde  niederwerfen.  Dia  Ui^aame  solki 

sogleich  aufschwellen,  grün  und  blau  werden  und  wenn  man  sie  aafhe- 
ben  will,  sieb  in  Stücke  auflösen.  —  2)  Hieron.  in  fizech.  40.  p.  4&i 
ed.  Veaet.  netuit  iha  ventos  durisiimua.  —  S)  Sprcbw.  25,  23.,  wo  dtr 

i)tit  als  Eecen  bringend  beseichnet  wird,  bt  schwierig.  Ua* 
hfU  oimml  arrteras  Waift  Art  Yavhorgeakait,  RManili«* 
•her  versteht  den  Nerd Westwind,  Caanis,  dea  Saaaan  HippoL  HBO. 
imbrifer  nennt  Aber  pasat  dies  aaf  Paläatina  und  iwar  als  daa  Re|tl- 
Biäasigey  Auch  was  Faber  zu  Harmar  I.  55.  anführt,  iat  nicht  la- 
friadeaateUeod.  -  4)  Für  die  Schifffahrer  vrar  an  der  paläst.  Küate  im 


mwtmmi  Mm$tw  «t^fsmivaa  Joseph.  Aalt  15»  9.  flh» 
Joppe  sohr  verheerenden  Seewind«,  IfUM^^MWr  0«Hk  k  M«) 
daäl  Jaaaph.  halL  Jad. 8. 


Wirken  —   WiUerang  801 


(woU  mm  SidMl  wchcMte)  Stawliid,  f.  d.  Auleg.  i.  A  St. 
Sfai  a«dweatwiad  üiäb  8dW,  iraliini  te  Ptate  oidi 
MicB  trag,  ftm  Bh^gMB  im,  «ehf  iNÜiiei  OMh  PMaofi  Act 

28»  la 

Wirken,  gewirkte  Stoffe,  b.  d.  A.  Weben. 


lg  VtBiäämtM.  '  INew  kl,  «ie  M 
GffMkB  &  MdehMite,  —  »toi,  TUtten 
eiidmdtB  linde  8i4i  udvi  einntel  wndcB  ken, 
(ift  doi  ntaflUfMiniMip  Tfefilem  «.  «i  der  8ee^ 
kMe^)  ifehredd  dvBeMen  kei«,  in  deaMiigCB  kiUer,  idtt- 
leMl  dei  Wirten  dwt  mild,  kier  rauh)  kn  Geeten  «bcr  «e» 
aMgt  V.  geregelter  als  bd  inis  ^.  Dmm  aiMk  die  Hün,  wei- 
der maÜienMtUchen  Lage  Palastioa'a  au  Uatige  grSn- 
(Mta  die  SeM  im  M  «ilflteg  mt  9— lOQnd 


1)  Vgl.  s.  B.  über  da«  Klima  Toa  Caeiarea  am  Meere  Joceph.  bell. 
Jod.  Sf  9.  1.  —  2)  Bioatimmig  wird  veraichart,  dasa  die  £bene,  worin 
eaa  alte  Jericho  lag«  yob  Bergea  amphitheatralisck  begränzt,  im  Booi- 
aar  «ioer  annereraeatllchea  Soaaeaglath  aoageaeCat  aei»  waldie  leiclit 
Bamieartieh  herbeifMire  and  sellMt  den  Boden  glühend  mache  a.  ^ahie 
Caleadar.  p.  40.  (die  Regenbäcbe  fand  8chnlz  Leitung.  V.  86.  «cboa 
am  8.  April  aoigetrocknet),  dagegen  im  Winter  eines  so  milden  Klima*a 
gaaieaie,  w<  Xirovv  aaai^yt  vax^BH  vovS  imxatoioi't,  vMOuivnt  z^s  ailnt 
Vm>9miut  Joaepb.  bell  jod.  4,  8.  8.  —  8)  Uabar  daa  ftttaia  Palfatiaa^a 
UadcMdi  dar  VagateÜoa  kennen  wir  uns  akbt  Tertageo,  folgeada 
Stelle  ans  Arago  im  ananaire  du  bnrean  dea  longitnd.  1854.  (nach 
Morgenblatt  1834.  No.  28.)  einzorücken  :  Welche  Temperator  hat  Pal. 
hautautage?   Leider  fehlt  ea  darüber  aa  directea  Beobacjituiigen ,  aie 


liait  M  abar  van  AegTpCaa  aea  aaoihaied  bartiaiMae.   Dia  adttlaie 

Taaiparatar  tob  Cabro  tat  Jeraaalem  Hegt       aftrdlicber;  iwel 

Breitegrade  machen  nnn  aber  in  dieaem  Klima  einen  Unterschied  Ton  ■/] 
bia  74*^  f  mittlere  Temperatur  Ton  Jerusalem  kann  also  nicht  viel 
hoher  aein,  als  21  ^  Für  diese  fernsten  Zeiten  fanden  wir  aber  ehea 
ab  die  CMniaB  fl  a.  tS«  e.  ala  Mittal  Siy,*.  Allaa  letawaaB  drillet 
uns  also  die  Ueberzeugong  auf,  dass  sich  das  Klima  des  gelobten  Laa* 
des  in  S300  Jahren  nicht  merklich  ver&ndert  hat.  Für  diese  Beständig- 
keit des  Klimas  Hessen  sich  aus  der  Vegetation  auch  noch  weitere,  frei- 
lich nicht  so  strenge  Ueweise  hernehmen.  So  deutet  der  Bau  des  Wei- 
Bens  in  Pal^atiaa  darauf  hin ,  daaa*  dia  aiittkra  Temperatar  aleht  ebar 
SS-— betrag}  ^a  Balsambaume  bei  Jericho  andernseit  wdsea  dtf 
Temperatar  als  untere  Gränze  den  21 — 22.*'  an.  Die  Juden  feierten 
▼or  Alters  das  Laubhütten-  oder  Weinlesefest  im  October;  noch  beut- 
aatagc  liest  man  nm  Jemsaien»  die  Traaben  zu  Kode  Septembers  oder 
Aafang  OeCabara.  lei  Altarlboia  war  la  Paliitkia  die  wnCa  vae  dar 
Mitte  Aprils  bis  aa  Bade  Mala;  neuere  Rriseada  habaa  1b  atdllahaa 
Tbeitc  des  Landes  om  die  Mitte  Aprib  die  Gerate  schon  gaaa  gelb  ge- 
■eben;  bei  Acre  war  sie  am  13.  Mai  reif.  In  Aegypten,  wo  die  Tem- 
peratar höher  ist,  achneidet  man  gegenwärtig  die  Gerate  aa  Bada  Apriia 

94m  n  j|it*f  "g  Mafe 
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Wittel  äug 


MUk  ^^mBihm^iAi  mtktut  ki),  wird  dmA  die  Kiiite 
Tag«  mm  cia  Bedeutendct  geanUkrU    Ikr  Jtegite  Tag  im  Sosh 

■er  Dämlicfcy  m  wdckem  die  Biane  kurz  Tor  5  U.  auf-  u.  km 
tfach  7  U.  aatergehty  dauert  nur  14  St  12  Biia.  (so  wie  der 
kurseite  im  Winter  0  St.  48  Mio.).  Paj  Jahr  zerfällt  nur  in  2 
MreneiteD.  Der  Winter  (ti'^'n,  ^nD)  *)  beginnt  m  0«lata 
n.  charakterblrt  aicb  durch  faat  mmnterbrochenen  Sturzregen  (im- 
bm),  dec  MgaWochtti  lang  auch  inSchiM  übergeht*). 
Der  Sommer  ("J^^l^)  nifflmtr  mmm.  Aalang  gegen  Ende  Aprik 
und  bezeichnet  sich  durch  immer  steigende  Uitze,  heitern,  wol- 
kmiosen  HimmeP)  und  nächtlichen,  starken  Thau  (bt:)  i.  d.  A. 
Der  Verlauf  der  Witterung  in  beiden  Jahreneiten  ist  im  Einzelaca 
folgender.  Mit  Ende  October,  wo  die  Tage  noch  angenehm  warn, 
die  Nächte  aber  kalt  sind,  beginnt  der  sogenannte  Frühregei 
(JTir,  JTi'itJ  Deut.  11,  14.  Jer.  3,  3.  5,  24.,  ttibg  noanfto; 
Jac.  5,  7.)  *),  er  wird  im  November  (dem  Saatmonat  für  Win- 
terfrucht) und  Dcccmber  immer  anhaltciider  und  stärker  und  ver- 
wandelt  sich  im  Januar  und  Februar  auch  wohl  in  Schnee,  der 
jedoch,  so  wie  das  in  der  Nacht  gefrorne  Eis  ( tTli'p,  t!.*^]^)  am 
Tage  gewöhnlich  schmilzt,  und  nur  auf  kurze  Zeit  von  empfind- 
•licher  Kälte  (vgl.  E^r.  10,  9.  Joliffe  R.  200)  *),  welche  er- 
wärmte  Zimmer  nuthig  macht  Jer.  36,  22.,  begleitet  ist  f d.  A. 
Schnee.  Auch  Schlössen  sind  im  Winter  nicht  selten  Scholl 
R^'  138.  Im  Jan.  dauern  die  Regengüsse  mit  Kälte  verbunden 
fort,  im  Februar  aber  tritt  schon  Frühlingswetter  ein.  Im  Marx 
bis  um  die  Mitte  Aprils  fallt  der  Spätregen  (»Äipba  Deut.  II, 
14.  Jer.  3,  3.  5,  34.  veibg  o\ptf.ioq  Jac.  5,  7.)  ®),  die  Wärme 
wird  schon  merklich,  aber  die  Nächte  bleiben  noch  kalt  (vgl.  Job. 
18,  18.).    Gewitter  sind  in  den  Monaten  Januar  bis  März  oidit 


1)  Im  Talmud  (Mischna  bnba  mez.  8,  6.)  ist  die  Dauer  der  Re^es* 
seit  (zum  Behuf  prlvatrechtl.  Bestimmung  über  Aufk&odigtJDg  geiDietfae- 
ier  Wobottogen)  vom  Laubhüttcotest  bis  Pascha  gerechnet.  —  ^)  D«a 
Unqfer  atrah  nur  ab  Regeoielt  genommen,  wo  alle  Strassen  uowe^MI 
werdtn  ,  itt  Mt.  24,  SO.  verttindlich  gantig.  Nach  Himii.  «p.  ai  Al> 
gas.  dachten  jedoch  manche  Aasleger  tugleich  oder  haoptiSchllch  an  di« 
Kälte  vgl.  Gesta  dci  p.  Franc,  p.  147.  u.  Harmar  Beob  I.  25 f.  Bl- 
9««  harten  Winters,  welcher  die  militlr.  Operationen  unterbrach,  ef^ 
wihBi  J^feph.  Antt.  14,  15.  12;  5)  Regen  and  Gewitter  sind  ia  dea 
SoniMnBenaten  sehr  telteiie  Brsfebeinungea  vgl.  Sprckw.  t6^  1.  IflMi» 
12,  17 f.  Ein  Beispiel  von  Regen  im  Mai  s.  Schweif  ger  BLtSO.  — 
4)  Iio  Talmud  ist  öfters  der  erste  und  zweite  FrGhrrgen  untcmrhledcM 
X.  B.  Mischna  Schebiitb  9,  7.  Nedar.  8.  5.  Targ.  Jon.  Deut,  fl,  14. 
t8,  12.  heiaat  der  Frühregen  ^T'S.^  ("^yw)  u.  wird  in  den  Marchetvaa 
Verlegt.  —  5)  Seibat  Beiapiele  von  Erfrieren  eiuzelaer  Menachea  (*■ 
Weihnaebi)  kennt  mm  Beknli  Leit.  V.  SSa  i«U  GailA  M  |^  fpm^ 

D.  1254  ~  QTarg.  to.  «.  «.O.  wif4«rflh^>  C«Mi«i'^** 
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Wittwe  803 

eben  ielten  Scholz  R.  S.  139.  Gegen  Bad«  Aprib  Uht  nch 
der  Himmel  immer  mehr  anfi  WaiM  ml  TnorfirimÜ  Bfihmea 
XU  und  der  lächUich«  Um  Ki  iit  in  AOgcMiM  «t  . 

Zeit  der  aoiiMwiidte,  Im  Mal  «adbriat  d«r  BBmwI  fchön 
wolkenlos,  die  Wtan  iMgl  •»»  dm  aie  Bgiwd«  Hitlg  «tad, 
Oowcr  «d  w«dcB  lAdlg.  Im  Jaai,  Mi  «d  Aigwl  W 
die  mM  im  hMAmAmM^t  eil  Us.enoi  UiMHfi^MMa 
dte  NMIe  ttibit  netdaa  adiivil  v.  tieie  Bicke  feniegco.  fat 
Siptaibcr  kiUea  fidi  die  Nadtfe  ik»  cf  filH  loiKileB,  beie»» 
dcis  gegea  Bade  dieeci  McMtf»  Bcge«  oed  die  feStse  Bist  bmA 
Die  Belege  in  dieieol  Allen  i.  Torz.  J.  6.  Buhle  Celendar.  P»- 
laeet  eeeon.  Gott  7B5.  4.  G.  F.  Walch  Calend.  PaL  eeeoK 
Gott  785.  4.;  »nuerd.  vgl  Beer  Abhaodl.  z.  Eriänt  der  alten. 
ZeÜredn.  etc.  II.  1  ff.  Uarmar  Beob.  1.  1  ff.  HaroelsTeld 
blbL  Geogr.  L  189  ff*  ^^^^  beiden  ersten  Schriftsteller  haben 
meist  den  lesenswerdien  3.  Abschnitt  in  Bussel  NG.  Aleppo 
I.  83  ff.  beoutit  Spater  kam  Yoiaej  B»  L  241ff:  e.  Sckolm 
B.ia7ChiDn. 

Witt  W  e  9  n^D^N .    Die  gesetzlichen  Verordnangeo,  wel- 
che auf  sie  Bezug  haben ,  sind  folgende:  1)  sie  sollten  nebst  den 
Fremden  und  Waisen  zu  den  Opfer-  (Deut  16,  11.)  und  Zehn- 
tcnmahlzeiten  (Deut  14,  29.  26,  12  f.)  eingeladen  werden  vgl. 
Tob.  1,  7.;    2)  es  geb&hrte  ihnen  Antheil  an  der  Nachlese  auf 
Aeckern  Deut.  24,  19.  und  3)  sollte  ihnen  namentl.  das  Kleid 
nicht  ab  P&ndstück  genommen  «erden  0ent.  24,  17«,  so  wie  ' 
überh.  kein  neikwiendigee  Bbnsgentke  vgl.  Biob  24»  2.  Dan 
waren  sie  im  AUgeamiaen  der  Acbtoag  Bied.  22,  22  IC  v.  kkn 
iicklladi  ihier  BecMssacken  der  biUigen  Bekandinng  Beat  -10^  la* 
24,  17.  Zack.  7,  la  cmplbUen  *).    Aber  deaaock  fiaden  alek. 
kiaCge  Bugen  der  Hartkerzigkeit  gegea  WittifeB  Kok  22>  19. 
24^  21.  Jes^  10,  1.  Jer.  7,  6.  22,  3.  Eaeck.  22,  7.  MU.  3»  3. 
lft-23,  4A  Ueker  daa  lecktKcke  YeikaltaW  der  W,  sam  MadK 
lasae  ikrer  Unner  and  ikre  Afimeatatlon  darck  die  Kiader  imr* 
ikkla  TCkordneC,  dodi  s.  oben  I.  393.   Wenn  dem  Hoheapriester 
wUmrgt  war,  ekie  Wittwe  zu  heirathen  Lev.  21,  14.,  so  lag 
der  Grand  davon  wohl  in  der  hohen  Wurde  dieser  Person,  weU 
cker  eine  unberührte  Jungfrau  zu  ehelichen  angemessener  scheinen 
nnsste.    Ob  aus  Ezcch.  44,  22.  folge,  dass  spater  dieses  Verbot 
anf  alle  Priester  ubergetiigen  worden  sei,  laist  sich  noch  be» 
«rtteln,  deck  wäre  es  den  anter  den  ^aden  kemekenden  lige« 


1)  In  einer  galil.  Höhle  zeigte  im  Juli  der  Thertnometer  100 Fah- 
mh.  u.  im  Freien  im  Schatten  102>A»  •.  Joliffe  45.  ~  2)  2  Mace. 
8,  28.  30.  üodet  sich  ein  Bebpiel,  dast  den  Wittwea  «uch  ein  Antheil 
an  iar  Im  Krieg«  gsmathtsa  amfm  gewikil  waide» 

IL  '  52 


Digitized  by  Google 


Mt  W^clle 


ABAchtcii  gaii<  confoia.    Ob  dai  Gen.  38^  M 1  ■»» 

 (im  mkt^dk  eiae  Wittwe,  welche  ihrcaMniagar  wal^e 

4er  Lef  iratogesetBe  litt«  heiratken  soUca,  aber  bH  ciBem  aadn 
HmM  aidi  emlieM,  ab  EhebraaberiD  gestraa  wurde)  aneli 
flpiter  stattgefundea  baba  ood  vom  Gesetzgeber  etilbcbwetgeiid 
■iiartiiaiit  worden  sei  (Michaelis  MB.  V.V9if.),  möchte  dock 
zu  bcBwaifein  stebeq.  Sonst  vergl  noch  d.  A.  Leviratseb«; 
Uabffk  «.      Vranniilai  da  fidaa. bchraea.  Vit  1714w  4. 

Woche,  VJlZl^^,  POlJ.   Diese  a«  ja  7  Tag«  (d^ 

her  der  hebr.  Name)  bestehende  UnteiabfheilnB^  4et  BjnodiiMi 

MondcnmoDate  findet  nck  frfih  bei  den  Israebteo,  wie  bai  da 

andern  semitiacbett  T8ft«na  o.  den  Aegjrptiera  Idaler  CfanaiL 

L  17S.  II.  473.,  aber'  nnc  bei  den  Isroefiten  warda  diese  Ba- 

liditmig  mit  dar  Rosnogonie,  mit  der  Gewtagebui^  ^  mUmI  lil 

der  Religion  in  l^erbindnog  gebra«bt;  dcaa  'dcr  Je  licbsute  l^ 

mnttfe  als  allgemeiner  B^hetag  gefeiert  werden  (••  d«  A.  Sab* 

bäth),  wodarcb  die  Woche  selbst  eine  büigoUdie  Begrinmiy 

eAldt»      der  Eintritt,  des  iPfingstfestes  war  naci  einea  Cjdm 

^  Wa^  biirtlmmf,  d»  Fest  üess  dsL  stlbtt  das  Wachet- 

fest  s.  4  A.  Pfiagstea.    Im  bfirgerlicben  Leben  besfiaMie 

Mi  Mcss  aMtÜQgen  6fter  (oder  gewdhnHch)  nach  T^n»  di 

Mb  Wadken  (vgl.  aber  Lev.  12»  5.  Dan.  10,  2  f.).   In  der  nach- 

filiüisbfp  Periode  war  dia'Becbnmig  nach  Wochen  unter  dea  Ai- 

den  gaax  fiblieb,  Namen  für  die  einaelnen  Wochentage  kommso 

aber  nicht  Yor»  nmi  tählte  dieselben  o.  bediente  sich  der  Fotmcl 

iv  fÄiu  oder  7xq(utjj  9mßfiAt(ov^  cnßßajav  Mr.  16»  2.  9.  Lac 

ttk  il  Act  20,  7.  n.  8.  w.  ^)  Epiphan.  haer.  70»  12.    Die  Eat- 

.sldoag  der  Woche  leitet  Ideler  Gbranol.  1.60.  sehr  wahrscbos- 

•  lieh  fon  der  einfachen  Beobaditoog  ab,  dass  jedes  Mondviertel 

•obngcfahr  7  Tage  (eig.  1^%  T.)  dauert»  hierdarch  also  der  Moa- 

denmonat  von  selbst  in  vier  Theile  oder  in  vier  Tagsiebente  sidi 

spaltet.     So  haben  denn  Völker,  welche  wohl  nie  von  einaDder 

wnssteo,  auch  amerikanische»  die  Wochcnabtheilang  Ideler  L  8^!^ 

Die  Tage  der  Wochen  benannte  man  aber  frühzeitig  astrologischen 

Prindpien  gemäss  (Berod.  2»  82.)  nach  den  7  Planeten ,  was  nach 

Dio  Cass.  37,  18.  eine  Erfindung  der  Aegjptier  »ein  soU^).  D«fl 

Anfang  machte  der  Satumstag  (Sonnabend);  bei  den  Juden  war 

aber  dieser  (der  Sabbatk)  der  letzte  ond  so  fangt  die  jüd.  (uati 

christliche)  Woche  mit  dem  Sonntage  an.  —  Jafareswocbca  oder 

.  • 

1)  So  auch  imChald.  mit  ^r\^'0,  NQ^t^S  TgL  Othoa.  kxic  rabb. 

r.  278.    Das  Wort  iß9ofias  komibt  im  N.  T.  nicht  vor.   Vergl.  noch 
dalar  ChioaoL  L  481.  —  2)  T6  eis  ro,^s  aV/^ac  mt  ivtm  t^k 
mXm94ßm%  tSw^fsmgfUiWff  tmi  apmmla&m  iMric?  ßhfiti^  ^Amt- 

t^mh  waates  fi  §tak  M  nmvrac  av^^tmmn  •>  malas  «asdt  sSi  ls|% 
dwfSlp^  dftimtvw  ost  VglL  m9*  17« 
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Wolf  —   Wolken-  und  Feuersäule  SOS 

Jabrfiebente  gehören  bei  den  Israetiten  der  prophet.  Poesie  an^ 
wenigsten«  kann  man  die  bekannten  70  Wochen  Daniels  (9, 24—^ 
27.)  kaum  anders  als  von  Jahreswochen  nehmen  s.  L^ngerke 
Daniel.  S.  431  f.  Aber  atich  die  Homer  kannten  solche  aanorum 
hebdamadei  Gdi.  3y  10.  Censorin.  de  die  nat.  14.  ^ 

Wolf,  i^^öj  Canis  lapns  L.,  ein  bdomotes,  auch 

Im  Norden  von  Barops  lebendes ,  den  Schafen  insbetoedre  nach^ 
stelleDdes  (TgL  Mt.  10,  16.  Lot«  iO,  a  Jok  10^  12.)  blntdOrsti- 
ges  (vgl.  Eaeck  22,  27.)  teMte,  wdthc»  in  dii  »  Aegjrp- 
ten  angnUMto  WiiM  (Po«o«lt«  Miryal,  I.  SOI.)»  Id  %w 
rieft  (ft«M«l  MK  AIcppo.  IL  63)  el«^  n9$k  jMst  aagvIroN 
ibi  m.  fiAcr  bcfi  ü  ta  HuifdvdMi.  WaMongMi  Unfig  ge- 
mmm  mIh  mg  Hbdni  IMIh  9>  6.  b  IKM  find 
gtflial  anjf  *>nNT9  'AbeBd#§lfc,  Heb.  1,  §.  Z^.  d>  9«  0Mk 
49^  27.  ([Wis  (k?)  Iii  bcmtei  geOhfllcii  dwihnt,  goiiM 
teit  dM  dte  W.,  MMhden  de  iM  dw  Tag  fibor  in  Ora  I*. 
gm  fwbwgf  gduAett  "hAm,  4m  Ataid*  gfgvi  dii  Hccrdci 
fc^Miubhiicbwi  V«  fldt  pNIliMer  Gewalt  anf  dfetelben  itai^ 
s  Tilg«  Aan«  %  dOiqq.  Ge<K  3,  537.  4,  433«  t.  Boiil«« 
S«  463.  Ob  übrigeas  der  ortaital.  Wolf,  wentgsteoB  in 
dar  Mafigein  Art,  klabicr  als  der  eofopäiiche  a.  In  dieser  Hi»- 
lidit  »6  wi«  in  Beziehung  anf  die  Farbe  »einer  Haare  dem  Facbia 
abaiich  sei  (nia  Shaw  JEL  |6I<  a,  Höst  Marokko  294.  ver- 
ädben)  a.  ob  da«  Ton  Rasaal  a,  a«  O.  a.  Barekbardt  A*  IL 

$0$.  emibata  Tbier  Mqrb,  den  Wall^nbitfbt  in 

TanvandlMMt  ftebe,  ainai  erst  nodi  nSbar  antertacbl  wefdaii. 
nblLBocbart  ffiaroi.  iL  löOaq^  O^dm.  SbnuaL  V.llÄ 

Wolken-  und  Feuersäule.    Nach  Eiod,  13, 

21  f.  vgl.  14,  24.  Nnm.  14,  14.  Nch.  9,  12.  19.  begleitete  das 
israelitische  Volk  auf  seinem  Zuge  aus  Aegypten  am  Tage  eine 
Wolken  - ,  des  Nachts  aber  eine  Feuersäule  (ijy  ^^tz:? ,  «5«  l'^Xt » 
LXX.  gvXog  viffJXrjg,  nvQoc;)  als  Schutz  u.  Wegweiser  (vgl.  bes. 
Exod.  40,  36  f.);  so  lange  das  Heer  aber  still  lag,  weilte  die* 
selbe  über  der  Stiftshutte  Exod.  40,  34  ff.  Num.  9,  15  ff.  Di* 
Urkunde  lässt  darin  den  Jehovah  selbst  gegenwärtig  sein.  Neuer« 
▼ersuchten  aber  nach  Tolands  Vorgange  diese  Efscbeitinng  mt» 
türlich  zu  erklären  ^)  und  dachten  an  ein  Feuer,  daa  dem  Heere 


1)  Ein  den  Heere  vorgetragenes  Feuer  fand  aoch  H.  von  der 
■ardt  ia  der  Wolkm-  a.  Feneraol«)  er  meioto  aber  da«  beiNge  seH 
Miabaa|-«ar  deai  AKar  «nteibillMi«  FiD«r!  B.  BpteaMrid.  i^tloL  dls<^ 
•ars.  6.  p.  109  sqq.  o.  Bpbemer.  pbilol.  vindic.  (Heimst.  1696.  4.).  DI« 
durch  diese  Hypothese  veranlMsten  Streitscbriftea  s.  Rosenmail.  ad 
Bzod.  13,  21.  AeboUch  iH  bbrigeM  die  Meiauiig  r«rs4ert  ia  Jfiich- 
boraa  Ba^eitar.  X.  MC 
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(hl  4tm  FAhh)  f«M5getrag«B  woiletf     .«d  Hü  Ulfa 

fcnde  inftfaigMiiIca  Banck,  ia  dtr  NadU  dvdk  mimLmA 
teil  dt  WegweiNT  «mI  Sigaah  gtditnt  iufce.  IM  wiiUch  iü 
Sitte  (ifctabe  kealMlage  die  Hindtobcafanaca  k  der  Wirts 
beobadildi  Heraittr  Beob.  I.  4381  DeMiSpt  de  fEgypIe  VUL 
127  iq.)  bei  (orieatelitcben)  Kriegsheereo,  die  bewMidew  «eW- 
hna^titf  mmgmmt  Gegenden  durchsidieo ,  schon  iai  AHeHfceM 
.  «blich  gewem  e.  Coit  3»  3.  9.  oide  agiibrii.  (P^mmb)  M 
tiliiu  Ignit,  qneoi  ipsi  sacrum  et  aelenwi  Tocaal,  MgenteM  el- 
Caribus  praeferebatur,  5, 2.  7.  tulM^  qeoDi  castra  mo?ere  Teilet, 
Bom  dabat?  caiiu  sonitiu  plerumque,  InniultDaalinB  frcrttii  ex- 
orieote,  band  satif  entiidiebetttr»  Ergo  perticeoi,  qeee  idiqee 
eootpict  postet,  supra  praetorinn  statuit  cx  qoa  tigDuai  eminebat 
pariter  omnibus  conspiciium.  Observabatur  ignis  nocto,  fnana 
interdia').  Vgl.  hes.  Faber  Archäol.  S.  244  £F. ,  übrige  Werke 
des  Wolfenb.  Fragm.  S.  103  ff.  Bauer  hebr.  Myihol,  l  281  ff. 
lodess  darf  man  nicht  vergessen,  dass  der  SchriAstelicr  wirklich 
ein  Wunder  erzählen  wollte  vgl.  auch  Ps.  78,  14.  105,  39.  und 
in  dieser  Beaiebang  hat  man  als  ParaUelen  «Hfgeführt  Clem.  AJez. 
Strom.  1.  150.  (418.)  Diod.  Sic.  16,  66.  Uabedeutende  Mono- 
graphieen  über  den  ganzen  Gegenstand  »ind:  Krause  de  eo» 
lamna  ignis  ac  nabis.  Viteb.  1707.  4.  Frideri<i  de  col.  ign, 
et  nab.  L.  689.  4.  Sa  hm  de  columna  ign.  ac  nub.  Gedaoi. 
1702.  4.  Cb.  Munden  de  columna  nubis  et  ignis.  Goslar.  X7i2. 
n.  a.  m. 

Waaderbaam,  lUdant  (CL m aonedeiplieX  gmch. 
XfhWj  ein  swcqahrigei»  bie  rar  fi5be  einet  achittcBgdbeDta 
Mnmt  nihrend  einiger  Tage  enpondtosendca  (äber  mA  adr 
veripiagBche»)*)  GewScha  adt  einen  erst  lBnuilarl||aB»  daaa  M- 
nigen»  inwendig  heblaa  Stnniaie  toU  Knote  and  Gdenke  and 
gnasen,  laaggeatietteB,  acbSdIormigen,  sägeartig  angescbniU^ 
nen  Blittern.  Die  gelben  Blüthen  sind  in  beiden  Geschlechtern 
ohne  Krone.  Ans  ihnen  entwickeln  sich  dreieckige,  mit  Stachcia 
besetzte  Schoten^  deren  Komer  ein  weisses  Oel  geben  Herod^2» 
94.  Plin.  15,  7.  Dioscor.  4,  164.  Mischna  Sabb.  2,  1.  Dieter 
in  Aegypten,  Arabien  (Niebuhr  B.  148.  Forskul  Flor.  1(^4 \ 
Sjrien  (EnnwaU     64.)  etix  wild  «acisaMle  Baas  kmtt  m 

■   i-i. 

1)  Die  gewöhnlichen  nach  aogefuhrten  Stellen  VegeL  mil.  S,  S. 
Frontin.  ttrateg.  2,  25.  gehören,  da  de  von  den  militär.  PVoersigiial 
in  anderer  Besiehiing  baumeln,  nicht  kieher.  —  2)  Die  BUUter  weikca, 
abgabroebM  (Niebibr  a.  m.  O.)  oder  soMt  Tntelal,  In  wiaig  IBm* 
ten.  Nsoh  Ronpf  herbar.  Amboin«  IV»  95.  adkn  ^ch  bei  elaeo'  c«* 
linden  Regen  auf  den  Blittern  tdiwarse  Raopen  von  ziemlichrr  (*röM« 
entogao,  wakbe  in  eiiier  Nacht  aUsa  Laab  akfrasisa  tgl.  Jen.  K 
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Arab.  nodi  beotzutage  ^j^jSoük  so  deutet  Hieron.  in  Jon. 
nach  Autorität  der  palaBtinischen  Juden  das  hebr.  Jon.  4y 

6  ff.  (Lath.  mit  niehrern  alten  Uebers. :  KürbU) wa«  Dicht 
nur  sehr  passend  ist,  sondern  auch  dadurch  uoterstüut  wird,  dass 
der  ricinus  in  Aegypten  Kiki  hiess  Herud.  2,  94>  vgl.  Dioscor,  a.  a.  O. 
Diod.  Sic.  1,  34.  Strabo  17.824.  Piin.  15,7.  16,35.  Jablonsky 
Opusc.  I.  110 sq.  S.  überh.  Celsü  Hierobot,  ü.  273 sqq.,  Bi. 
Carjophili  disaertatt.  miscell.  (ftom.  718.)  I.  2ö9sqq.  Okeo 
Lehrb.  A  Botnn.  II.  II.  631  f.  *7  -         "  ; 

WürmM  (als  KranklMit).  Zwei  Beispiele  todtl.  Worm- 
kranklieit  konnnen  in  der  Bibel  Tor.  Nach  2  Macc.  9, 5  ff.  wurde 
König  Antiochos  Eplphanes  plotxlich  von  heftigen  Schmerzen  in 
den  Gedärmen  ergriffen,  und  dann  wuchsen  ans  seinem  Leibe 
Würmer,  axiüXrixtq^  welche  ihn  lebendig  aerfrassen  und  einen  un- 
erträglichen Geruch  verbreiteten  v.  9.  Er  muMte  nach  grossen 
'  Qoaleo  elendiglich  sterben  v.  28.  Auf  ähnliche  Weise  wurde 
König  Herodes  Agrippa  l. ,  wie  er  eben  den  Spielen  im  Theater 
an  Cäsarea  zusah,  plÖtalich  unwohl  und  ytvo^uvog  axoiXrjxSßgüi^ 
rog  l^lxfjv%tv  Act.  12,  '23.  Hiemit  lässt  sich  verg' eichen,  was 
Joseph.  Antt.  17,  6.  5.  bell.  jad.  1,  33.  5.  von  Herodes  des  Gr*, 
letzter  Krankheit  erzählt,  dass  nämlich  ausser  andern  Symptomen 
auch  axufXr^xtg  in  der  ojjx/jig  jov  alSohv  sich  erzeugt  hätten, 
WtA  was  Herod.  4,  205.  von  einer  afrikanischen  Fürstin  berichtet-: 
t,waa  tvXiwv  l^ii^toi.  Auch  der  rom.  Kaiser  Maximin  wurde  nach 
Ladaat.  mort  penecnt  33.  von  Wumern,  die  fich  innerlich  er- 
scngt  halten  (vennei  inCttf  creantnr),  aufgefreMeD,   Zar  Erliite» 


1)  Pro  Cucurbita  sive  hedera  in  hebnieo  leginus  kikajon,  qua« 
etiasi  üogua  sjra  et  pontca  el  keroa  «licitur.  Bat  aatam  (taas  vir- 
gnlU  ftl  arbatcnlaa  Ifeta  habena  fslia  In  modam  pampiai  at  mSmm  im^ 
aiaäSamm»  tuu  traaao  ae  saatineaa»  qnna  In  PfelaMttea  «raberriaa  .aaa^ 

tur,  et  maxime  in  arenotl«  loci?,  miminque  !n  modiim,  •)  lementetn  In 
terraai  ieceris,  cito  coofota  coniorgit  in  arborem  et  intra  pancoi  die« 
quam  herbaiu  videras,  arboscnlam  luapicii.    Das  Riciousöl  heisit  ia 

Talmud.  p''p  y^^'^  u.  die  Rabbioeo  erklaren  selbst  p'^p  durch  das  arab. 
gj^^Slil,    Für  die  J>eatoB€  Kftrbia  wiid  Koraa  d7,  146. 


«nah  Niehnhr  B.  148.  bahanplalan  aneh  «a  Jaden  «.  GhrMen  H 
IffoMi)  n.  Maleh,  V');']!)  sei  da«  Art  KMIa,  ^£yX3(.  TergL  Pabar 

zu  Uarmar  !.  145.    Ab«r  eine  Verwechslung  der  W6rtcr  gjj^^Üt 

«nd  hii  Himk  iai  nbhl  dtakhnr  n.  daa  TminnHigin  du 

Wortca  Kikt ,  womit  (als  arlental.  Namea)  ao  viele  alte  Schriftstallar 
^kn  riciaut  bezeichaea,  eatscbeldet  f&r  di«  Erklärung  des  Hieroa.,  dw 
fib^rdies  in  der  Natar  deü  Gewichsea  ifara  "  —  " 
aiich.&aaaamftUar  na  ^oa«  4,  6» 


WAst« 


ist  f»  freOicli  nicht  bnureichend,  auf 
Mniwuitm»  wo  die  fiNfitandnehmeoden  EiDgeweidewurmer  dit 
fGiedänne  von  innen  anfressen ,  Fälle,  die  Richter  (specielle  Th^ 
lapie  IV.  U.  S.  251.  207.)  nur  für  wahrscheinlich  hält.  Ander« 
g^m  beiweifeln  (s.  Choulant  PathoU  u.  Therapie  S.  574.); 
(c^teres  wohl  mit  Unrecht  Jedcnfiilk  aber  ist  noch  nie  haah 
icht«^  word^y  dass  foldia  Würmer  auch  dieMuBkeln  durchfrettep 
und  tu  Tage  kommen.  Man  wird  also  vielmehr  auf  die  roa 
Bartholin,  morb.  bibl.  c.  23.  u.  Mead  bibl.  Krankheit,  c.  15. 
referirten  Beobachtungen  giaubhaAer  Aerzte  reciirriren  müssen. 
Ks  ist  nämlich  saweilen  wahrgenommen  worden,  dass  sich  sehr 
fcbmerzhafle  Beulen  and  AbsceMe  bilden ,  aui  welcbea,  nachdem 
•te  aufgebrochen,  W&rmer  oder  vielmehr  Maden  in  gros«er Menge 
hervorkrocben ;  nicht  minder  haben  sich  in  sehr  verdorbnem  Blute 
kleine  Thierchen  erzeugt ,  welche  dann  darch  alle  Oeffaungen  des 
Körpers,  durch  Nase,  Augen,  Harnblase  etc.  abgingen.  Letxte- 
res  hatte  tödtlichen  Ausgang,  von  den  zuerst  aufgeführten  Faileii 
ist  das  Ende  nicht  erwähnt.  Alles  dies  erscheint  jedocL  den  obi- 
gen  bibliddiea  Beispielen  nur  analog,  ein  ganz  ecUprecheDdcr 
Fall  (heftige  Schmerzen  in  den  Gedärmen  und  dann  Hervorbrechen 
fOB  Würmern  durch  die  Haut)  scheint  noch  nicht  beobachtet 
Vörden  sa  sein,  uad  vielleioht  bom  die  SduMerwg  des  üabai% 
Am  «Ii  mmh  Omn  'm  htkim  tMhä  heaMmft  lH.  mm  IM 
l«l  IMMiMlf  ihitlHihHiliM  Sage  geialit  wte.  IMhp 
M  htkm  abrigtni  aMMbe  Amlasv  Act  12.  dla  Li«attk?MW> 
k«it»  <p»ti^iaatg  (Plia,  26^  88.)  finte  «attiB  a.  dag.  Kiksil 

Wüst  6«  Das  Wort  'nni73.  ')  bezeichnet  zunächst  eine 
Bicht  regehnässig  angebaute  und  bewohnte  Hiob  38,  1^6.  Jcj.  32, 
15.  Jer.  2,  2.,  »ondem  zur  Viehzucht  benutzte  Jer.  9,  8.  Pst. 
65,  13.  Luc  15,  4.'),  meist  waldlose,  aber  darum  nicht  aller 
Vegetation  beraubte  Gegend  (gew.  Ebene),  wie  es  deren  ehemals 
im  Orient ,  selbst  in  gut  bevölkerten  Ländern ,  gar  manche  gab 
ond  noch  jetzt  giebt;  eine  der  umfangreichsten  ist  Arabia  deserta 
(Shaw  R.  9.  Volney  I.  293.  Joliffc  R.  62.).  Und  mais 
man  d3is  W«  i(oni<»  f^sen»  wo  e«  in  g^graph.  Sinne  vofkoaiat  'j^ 


1)  ^rr^^ny  Ut  «ehr  steppe  Jes.  35,  9.  95,  1.  8.  iedo«fa  ub«r  iit 
Terschiedeaen' Bedeutungen  des  Wortes  Credner  In  den  Studien  nad 
l^riak.  1^.  III.  79^  e,  val  d.  A.  Kbsaea.  i)  Ba  gab  ab«r  matk 
  MdteaL    '  " 


1,  in  daaen  ama  mdtea  Laadas 
aspb.  Aatl.  IS,  4.  €.  ~  i)  Der  Uab«cuc       daar  Badaatoag  la  «a 

ander«  mag  alch  zuweilen  picht  genau  aogebeo  IdsacD,  zumal  oachdas 

die  Hebräer  sich  aelb»t  gewohnt  hatten,  bei  dem  W.  ^^"1^  ohne  wei- 
tere Beachtung  der  Ktymologie  ein  Haidelaad,  eine  Wüste  im  Gc^ 

aau  dea  aaltivic(«i  Laadaa  aa  daahea.   Wna  ia  «iaMa  'X^yi^ 
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4ive  (Je«.  3fl^  6.  41,  18.),  im  «Ute  Thimi  diMdbogMi 
Steppoi  (fOfL  AetetBAller  Wi«f«k  L  88.ft>  ifcmmi%«Vv 
fthirtne  flr  Mkkft  iSe  WSitar  nnpte|  nain  M  2,  X  d|  aiL 
fM^,  tn^?^  «ta  g^w&killtlwr  aM.  ü«b«r  ^  iNifciMiiii. 

Phänomen  in  solchen  Wösten  (is^l^)  s.  d.  A.  Sandmeer*  'Ii 
riiirfiiii  lagen  folgende  Wüsten:  1)  Die  WiUe  Ja  da, 
ttJVfl%  ein  felsiger  Distnci  im  östlichen  Theile  des  St.  Jada  ge- 
gw»  6aM  todte  Meer  hio ,  mit  der  Stadt  E^gedi  -nnd  andern  Jo«^ 
15^  61  f.  Rieht  1,  16.  Sie  scheiot  sich  von  dem  rechten  Ufer 
Abs  Kidron  etwa  2^%  M.  obflriudb  Jerasaiem  bit  ImI  an  das  Süd- 
«eslende  des  todten  Meeres  erstreckt  sn  haben  a.  grhnnte  westL 
an  das  Gebirge  Jnda.  Schon  im  nord liehen  Theiie  bei  dem  heo- 
lignn  Kloster  Sabas  ist  dne  von  nackten,  grottenreichen  Felsen 
und  tiefen  Thälern  gebildete  traurige  Einöde  Mariti  B.  527,^ 
Dieser  Charakter  der  Gegend  hält  aber,  selbst  io  steigender  Pro- 
gression, nach  S.  u.  Ost  an.  In  NW.  gränzte  mit  der  W.  Juda 
die  Wüste  Thekoa  2  Chron.  20,  10.  iMacc.  9,  33.  ».  d.  A., 
vielleicht  war  diese  selbst  ein  Tbeil  jener,  wie  in  der  Richtung 
nach  SO.  die  Wüste  Engedi  1  Sam.  24,  2.,  die  W.  Siph,  b^X 
ISam.  23,  14 f.,  die  W.  Maon,  ihy»  ISam.  23,  25.,  die  W. 
Bersaba  Gen.  21,  14.  Die  W.  Thekoa  schildert  Hteron.  prol.  in 
Aiiios  so:  ultra  (Thecoarn)  nullus  vicuhis  est,  ne  agrestes  quidcm 
casae  ...  et  quia  arida  et  arenosa,  nihil  omoino  frugum  gigoitur, 
coQcta  sunt  plena  pastoribns.  Dieselbe  Wüste  Juda  war  es,  wo 
Johannes  der  Tanfer  auftrat  und  von  JerosaJem  ans  von  Neugie- 
rigen sowohl,  als  TOQ  Menschen  tiefero  rellgiofen  BedMteei 


sabireicli  beiiiar<M  Mt.  3.  vgl.  11, 7.  -  Dteainwi  die  Tn- 
dltf^       WnsU  Jo^amiit  im  JSd  ^irge  oHÜ  i  Bt  sid- 


wem;  voi  fMMt^  nhelMst,  so  wird  «n^  nidl(  i&tt  BSuiff 
l^tz  aer  Vrffksamkdfc  dfs  )ek  iMi^^ 


wo  er  Ton  ikrtcr  Jngead  äk^nB^linsC« 

ioU  Luc.  1,  80.  Wüste  heisst  aber  (abgesehen  von  d4sii  thM^ 
weisJichen ,  dass  eben  dort  Job.  gelebt  habe)  diese  Gegend  ganii 
mit  Unrecht,  da  sie  noch  jetzt  eine  der  angebautesten  und  rei- 
■endsten  in  Jndäa  ist').  2)  Die  Wfiste  Jericho  Jos.  16,  1. 
zwischen  4icitf  Stadt  und  dem  Oelberge  oder  vielmehr  Bethania, 
eine  fkmd  Toller  hoffet  FelMH  und  Üeler  TWscIihiditeft  idL 

ten  DIstricte  Stadt«  yarkomnien  Jo<i.  15,  61.  Tgl.  Jes.  42,  11.,  so  ttami 
kner  Nasie  ans  fräberer  Zeit,  «ro  die  Gegeod  Mm  Haidflkuid  war,  bei* 
hiihalten  worden  ssIb)  aber  In  der  HaapCsaehe  indert  diee  lo  weaig^  als 
s.  B.  die  Ltiaeborger  Haide  eine  Wiste  fl«  offfetttaT.  Slanel  SO  seÜa 
dadurch  aitChofft»  dasf  elaanko  Hlnisr  md  t*^nii  JMrfer  4sn  aago- 

baut  und. 

i)  Vgl.  AivUax  Noflhrisht.  U.mt  Crenu  Palist,  L  S.  lOat. 
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Jifepli.  Antt.  10,  2.,  welche  besondert  hinter  der  Caravan- 
•erai,  welche  jetzt  der  Chan  des  Samariters  heUst  Tgl.  Luc  10, 
30.  (etwas  über  2  Stunden  von  Jerasalem)  *)  za  einer  steinigen, 
•chauerlichen  Einöde  sich  gestaltet  (Mau ndreil  H.  100.).  Aus 
dieser  Wüste  führt  nach  noch  2  St.  der  Weg  über  einen  steilen 
Abhang  hinunter  in  die  Ebenen  von  Jericho.  Hier ,  an  der  Nord- 
•eite  dieser  Ebene,  erhebt  sich  ein  steiler,  schwer  zu  ersteigender 
Kalkberg  (Hasselquist  R.  149.  Troilo  B.  40S  f.),  genannt 
Qoarantania ,  weil  der  Tradition  zufolge  Jesus  in  einer  der  vie- 
len Hohlen  derselben  sein  40  tagiges  Fasten  gehalten  haben  toll 
Mt.  4.  3)  Die  Wüste  Gibeon  in  der  Nähe  dieser  Stadt,  also 
nSrdl.  von  Jerusalem  2  Sam.  2,  24.    4)  Die  Wüste  Betharen  Jos. 

18,  12.  an  der  nordwestl.  Gränze  des  Stammes  Benjamin  gegen 
den  Stamm  Ephraim,  also  Tielleicht  mit  der  vorigen  zusammen- 
stossend.  5)  Die  Wüste  im  St.  Rüben  Deut  4,  43.,  in  welcher 
die  Stadt  Bezer  lag,  wahrscheinlich  gegen  die  südöstliche  Granze 
des  Stammgebiets  und  somit  an  die  arabische  Wüste  anstoasead. 
6)  Die  Wüfte  bei  Bethsaida  Luc  9,  10.  f.  d.  A.  Bethsaida, 

*  Aniaer  Palästina  ist  die  W.Arabiens,  ^  ^fftu^to^  schlecht- 

hkkf  d.  i.  das  p«hiiiche  Arabica,  s.  d.  folg.  A.,  wm  berakoital«. 
Aodi^  dM  eig.  AtMä  dmiti  (Wiito  fljiikM,  wie  «• 
«M  wtcr  dM  NoMB  ^Tqti  Mt  imd      craNMl  IKSo.  % 
«8.  19,  16.  .  •  • 

Wüste,  arabische,  welche  die  Israeliten  auf  ihrer  Wan- 
derung von  Aegypten  nach  Canaan  durchzogen.  Sie  wird  in  der 
Geschichte  I^^Tsri  schlechthin  genannt  Exod.  3, 18.  14, 11.  Nnm. 
32,  13.  DenC  1,  31.  Rieht  11,  16.  18.  Arnos  2,  10.  a.  mid  ist 
das  Arabia  petraea  der  Griechen  s.  oben  L  S.  88  t  Die  Ge- 
schichte des  Zugs  durch  diese  Wüste  ist  eruhlt  a)  Exod.  14  — 

19.  32.  vom  Austritt  ans  Aegypten  bis  zur  Gesetzpromolgatioa 
in  der  Wüste  Sinai;  Nnm.  10,  llfi*.  —  22,  1.  von  da  bis  zur 
Ankunft  Jericho  gegenüber;  b)  Deut,  i,  2.  19  ff.  2,  1  ff.  10, 6  ff. 
fn  nicht  streng  chronolog.  Folge,  von  der  Wüste  Sinai  (Horeb) 
bis  zum  Einfall  in  das  Land  der  Amoriter;  c)  Num.  33,  5-* 
50.  ist  ein  Stationenverzeicbniss  gegeben  von  dem  ersten  Aufzug 
aus  Raamses  bis  zur  Ankunft  Jericho  gegenüber.  Die  Haoptdiffe- 
renz  zwischen  diesem  Verzeichniss  und  der  Erzählung  Exod.  iumI 
Num.  a.  a.  00.  besteht  darin,  dass  jenes  zwischen  Hazeroth  (Noau 
11,  35.)  und  die  Wüsfe  (Paran  Num.  12,  16.  oder  13,  1.)  Zia 
(Num.  20, 1.)  achtzehn  Stationen  einschaltet,  von  welchen  in  ifit 
CS«ichichtserz^hlttBg  keine  Spar  fich  vorfindet ;  dagegen  mdcr  4b 


1)  An  daer  Stelle  «MerWMe  WHuia  «Ml  fllflkw.  l«t  (Omb. 

unter  Addofflmim)  eia  Castell  mit  rSm.  Besataaog  unm  Schoti  der  M* 
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Nom.  Ii,  11L  B.  2U  1^ 

Udnve  AfcwMuigea  i.  BIm.  a3,aO£  ^  10, 6., 
Mwk  20,  22fL  Tgl.  Dtiü  10^6^  hm  HuptMenM  kribcn  dte 
lim  Bsegetcü  mtkUt  w  ausgcgBihM,  dMs  ii«  siiliih«i  te  l^• 

da.  €tai  VbiWUiTii  oMbMp,  nie  te  4« 
■r  LnAMtes 
•11« 

t,  «•  Bnttlnt  ihiit  Um  solcher 
Bi«iifciBtinrthai  vaifeAdlai  fat  9M> 
gMlil  4Nf  aichl  gMt  4ma  im  der  CkMUeMMRatef  Mob 
)U.  imiea  Jb  achreM  Sli^tioMB  tNKh  aar  &m  Nuaea  aadi  aa* 
gefohrt,  dia  aaa  wieder  ia  dem  VeneichoiMe  feUca.  Dies  braiMa 
6öthe  (weatoatU  UHaa  S.  174  ff.  im  6.Jiw  da*  DaodeiaBig.)  la 
der  kecken  Behauptnag,  die  18  Stationen  seien  Nam.  33.  nack 
Ficüon  eingeJchaUcty  an  dl«  40(38)Mu'e  des  HemoiirreDs  in  der 
Waila  erklärliih  aa  madwa  vgl  a.  vonBoklea  Genes.  S.66£ 
Kai,  arakbcr  aodi  aaf  die  appaUat  Bedeotang  jener  Ortsnameo 
aofmerkeaB  arackt.  Aber  dana  würde  Niua.  32^  adt  Dent.  2, 14. 
ia  Widerspradi  treten,  denn  die  38  Jahre  kommen  anf  den  Mandl 
von  Kadcs  nach  dam  Bach  Sared,  folglich  mnsste  der  Urheber 
jener  Fiction  seine  aus  der  Luft  gegriffenen  Namen  zwischen  V. 
40.  und  41.  einschalten,  wenn  er  das  Deuteron,  vor  sich  hatte. 
Ueber  die  auf  Erdichtung  hinweisenden  Namen  der  Stationen  s. 
sogleich.  Die  andern  DilTereozen,  die  wir  oben  anführten,  haben 
schon  frühere  Kritiker  bewogen,  das  Messer  anzalegen  und  Deut. 
10,  6.  7.  als  spätem  Zusatz  wegzuschneiden.  Ueber  diese  Vor- 
schläge u.  die  zur  Hebung  der  Differenz  gemachten,  aber  sehr 
gezwungenen  exegetischen  Versuche  s.  Rosenmüilerzu  Deut, 
10,  6.  auch  Vaters  Comment.  III.  239  f.  Wir  kommen  auf  die 
Sache  unten  zurück.  Wie  nun  schon  in  der  Abfassung  der  Be- 
richte selbst  yon  dem  Zuge  der  Israeliten  durch  die  Wüste  dem 
Alterthumsforscher  nicht  Alles  klar  ist,  so  hat  die  topographische 
Nachwei.MiDg  der  Marschstationen  auf  der  Charte  von  Arabia  pe- 
traea,  mithin  die  genauere  Verfolgung  des  ganzen  Zugs  ihre  grossen 
Schwierigkeiten,  doch  fing  man  letztere  in  der  That  erst  neuer- 
lich zu  fühlen  an,  denn  die  altern  biblischen  Topographen  seich» 
netea  die  Namen  in  der  angedeuteten  Folge  u.  ohngefahren  Ridi- 
long  ai|f  die  Charte  hin,  setzten  also  die  Ueberlieferong  adt  dem, 
waa  fiftr  f«i  Arabia  petraea  wissen,  in  fast  gar  kaiae  BaiSdtoag 
(vgL'dfo  CInite  raa  Haae  bei  f.  regni  DdM,  et  Mom,  de- 
mrifHii  a»  die  ia  Sehaiidta  bibL  Geograph.  S.  482.).  fbatia 
XwrtalM  dteca  TMb  Aiabiao  irt  aber.ftaM  aacfc  errt  k 
aaaarter  Zeit  (u.  aaeh  d(Br  raa  Biaehiaf  BrdbeidMbb  XL  I. 
M9  im  Mne  17^  gegebeacn  ZataauaeBilcDBag  illeier  Bc- 
ikkie>  dani  die  deiaiplieii  de  rSgypte.  m  139-^197.» 
Seetse»!  B«tekhard4  (Eappel)  aad  Ldea  4« 
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ilt  Wtete 

mrf  Iber  istte  fttnM  aoa  mm»  BeUtM  gab  Cr#«i#  Pü- 
ttilM  I.  iiilft,  dM.'gfliiütMg  .<Ier  bibt  NactoichtM  ibw 
mmdk       IfneBten  RMeniller  Alterth.  HL  131  & 
iniatte  ab«  anl  die  UntersnehoDg        tb  OeniifM  bMÜliiiiteg 
K»     Rftomer  :  der  Zug  dir  iMMÜtaii  M  Aegypten  oacb  C»* 
MM  L.  1837.  a.      1  Kafte,  fwlahto  Mck  Labord«'«  Bei* 
Mdbeielir.  tm  G«bllr«lMd^  docb  wdM  wir  ilm  sieht  ia  ailc« 
AetoUaten  beistioMM  kiueD,  ftrimihin  aocb,  daai  nack  Scho- 
bM  ta  BeobachtingM  aicb  Ifaocliea  «adei»  danlaUen  wird,  im 
Ganzen  bclaohtet,  mag  das  Meiste  gegenwärtig  anigablärt  wc^* 
den  kunnen  Oi  dieGlaabwärdigbait  der  bibU  McknchtM  bat  dioik 
dk  Beridrte  jener  Beiaenden  gewonnen;  bei  einselnM  NnaeBi 
für  welche  sich  mefaU  beibringen  laMt,  darf  man  nicht  vergeMen, 
daM  die  Reisestatiotten  eines  solchen  Nomadenxogs,  wo  sie  nicht 
an  Felsen,  Bäche,  bedcotende  Quellen  etc.  sich  anknöpfen,  ia 
Laufe  mehrerer  Jahrtausende  verwischt  werden  müssen,  dass  'm§* 
besondre  manche  Namen  von  Zufällen  entlehnt  wurden  u.  weder 
früher  noch  später  in  den  Gebrauch  der  Landesbewohner  kamen  *), 
auch  dass  die  Wüste  zwischen  Sinai  und  der  Südgranze  Palästi- 
na's  noch  immer  nicht  in  jeder  Richtung  durchforscht  ist  u.  ge* 
rade  in  diesem  Theile  begegnen  uns  die  meitten  räthsdhaiten  Na- 
men.   Drei  noch  heute  gangbare  Strassen  durch  die  Wüste  hätten 
die  Israeliten  einschlagen  können.     Angelangt  nämi.  an  dem  0$t« 
Heben  Gestade  der  Nordspitze  des  heroopolitan.  Sinus,  konntea 
sie,  wenn  es  im  Plane  lag,   über  Eziongeber  (Aüa)  u.  somit  voa 
80.  nach  Canaan  in  gelangen,  entweder  die  heutige  Pilgerdtrasse 
von  (Kairo)  Suez  nach  Akaba,   welche  mitten  durch  die  Wüste 
Bl  Thyh  fuhrt,  betreten  oder,  was  jetat  die  Caravanen  ihim,  auf 
den  Sinai  marschiren,  u.  von  hier  in  nordöstlicher  Richtung  nach 
Akaba  sich  wenden.     Wollten  sie  aber  Ton  Süden  in  Palästiaa 
eindringen,  so  stand  ihnen,  in  der  Wüste  des  Sinai  angelaagt, 
der  Weg  offen,  der  noch  heute  von  Sinai  nach  Gaza  in  geradS 
■BfdKcher  -  Bkhtung  führt     Indess  anch  dtt  Land  dtf  PüGitar 
utiBH  iomMc^  weiden;  so  Mhai  der  Zng  als*  mm  der  filsf^ 


Vo^afie  de  TArable  p^tre^.  Par.  1850.  f.  m.  Chart,  n.  fapC 
Mtr  war  M£r  mir  der  eagl.  Aasaiig;  Joomey  trough  Arabia  pstMH 
Load.  1886.8.  nigiagHeh.      2)  AppAtiM  Badsümg  Iii  il  sfti» 

meisten,  auch  den  icht  histarisckea  OrUaanica  def  bebr.  Sprache  so- 
schwer  zu  erkennen;  daraus  fOr  unsern  t^all  auf  Ficttoo  za  ichli«»«^ 
bleibt  immer  etwas  voreilig,  zumal  es  sich  wohl  deoken  UUst,  dass  das 
wMtinide  Heer  eipsebe  Statten  in  der  W«tlt  ab  Sebaltigkeltf 

»etUgk^tt^  Tbei«  aiüH*r  eisw  »mliliya  fiiMs  ^ . 
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m»a^  dm  kwm$tm.  Ufe^mm      Bkirtwü  Iii  Hl*  m*, 

om  9km^i  wmm  gtomm  Thelle  die  ate  drafanoiiitroiie  fvrfok 
gcml»  Ton  da  aber  fodlte  ißm  Jhmlifteii,  awischcn  der  heutigen 
•af  Gaza  führenden  Strasse  o.  dM  ao  der  Westseite  der  edomit. 
Gebiffg^  »$h  hinzieliendeii  Ghor  marschireod,  die  Siidgränse 
naaos  za  erreichen.  Erst  al«  aie  die  UnmogUcfakeit  einsahen,  toq 
kMV  in  das  LmkI  eioamiiiagcay  entschlossen  ne  sich,  aof  Ezio«* 
gcl»er  (Akaba)  snr&ckzogehen  n.  den  Pass  m  N.  des  älanit  Bo- 
sens iiberschreitend,  die  Ostsette  Canaans  in  gewinnen.  Der  gaoie 
Marsch  theilte  sich  also  natürlich  in  3  Hauptparti?en.  1)  Nach 
dem  Durchgang  durchs  rothe  Meer  bewegte  sich  der  Zug  3  Tage 
lang  in  der  Wüste  Schur  (El  Dschofar?)  fort  s.  d.  A.  o.  gelangte 
dann  an  eine  bittere  Quelle,  Mara,  welche  Bloses  durch  ein  ve« 
getabUischea  Mittel  trinkbar  machte.  Es  ist  dies  ohne  Zweifel  der 
16 y4  St  von  Aijun  Musa  gelegene  bittere  Brunnen  Howarah  s. 
d.A.  Mara,  der  auf  Lab orde's,  aber  nicht  auf  Burckhardts 
o.  Büppels  Charte  verzeichnet  ist  Die  nächste  Station  war 
Elim,  wo  12  Brunnen  u.  ein  kleiner  Palmenbain  sich  vorfanden, 
höchst  wahrsch.  Wadi  Gharendel,  3  St.  von  Uowara  mit  reichli- 
chen Quellen  o.  vielen  Palmen,  Acadcn  etc.  Der  Weg  aus  Ae- 
gypten nach  dem  Sinai  fuhrt  durch  dieses  Thal  u.  es  ut  eben 
wegen  seines  Wasserreichthnms  eine  Hauptstniioi  der  Caravanen« 
Von  Elim  aus  lagerten  St  Israeliteii  ilinadhsl  ,aqi  Ufer  dct  rothen 
MecM  Ntnn.  39»  7.  u.  knmen  dann,  in  düt  Tlttile  Ifo,  wo  sie 
gaent  du  Menne  enpdngen.  Biod.  169  1.  ist  blo«  letstereäln» 
lion  «fifihnt.    lOe  eher  die  Cerevenenstraise  Ton  Wedy  Glieren^ 

del  nach  dem  B.  Sinai  durch  Wadi  Taybe  geht,  wel- 

ches sich  geg.  das  rothe  Meer  hin  senkt  (Burckhardt  II.  781.), 
fo  könnte  in  dickem  jene  Statiou  am  Schüfmeer  zu  suchen  sein, 
wie  auch  Labor  de  woUte*  Ueber  die  Wüste  Siu  walten  Zwei- 
fel. Man  kann  es  entweder  mit  BoeenninUer  in  dem  Wadi 
eeertfilli  finden»  einem  der  totenglicbtea  4fa>  ^lepieiMiiiil^Jhl- 
ler  der  Belhinael,  3  Tagereisen  Ton  ^inn<et|  .w»  db 
ipendende  Teilende  In  beUechtficber  lle#^  liiiM^<»if  dk^ 
linffdl  II.  dA3(t)»  eder»  dn  dieeei  dem  Sinai  nn  wehe  & 
gen  dürfte,  in  dem  9  St  weift  M  erstreckenden  W.  MokatUb 

{c^»>Ä^^)^  das  ebenfalls  Mannastaudea  hat  (Burekhardt  IL 
978.  980.).  Dies  ist  t.  Räumers  Ansicht.  Von  der  Wüste  Sin 
bis  amn  änai  giebt  Exod.  nur  die  Station  Raphidim,  wo  Moses 
TVinkwaner  ans  eiaem  Felsen  lockte,  dag.  Nnm.  drei  Stationen 
'nenannl  eind:  DopUn,  AMi  n.  Eaplridi#j^'  LeCii^^ 
im  a.  SM  nei  nUftten  tgk  Baad.  18,  5.,  anl  m^r  ^ 
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Nahe  sich  «ist  H6he  befand  Eiod.  17,  9  f.  Aber  wo  ^ird  io 
den  WMaagen  der  Wadis,  welche  die  Wustc  Sinai  aaf  allen  Sei- 
im  Higeben,  diese  SteUe  n  raciieli  leinf   Aiu  dem  W.  M»- 

kattab  fihrt  die  GaimaenstnMe  durch  des  W.  Fciran  {{Jjji^} 

•nfWerts  ia  daf  W.  Encbcikb  das  in  rädoitL  Bicb- 

toBg  zam  Sinai  lauft  u.  gegen  den  Ausgang  hin  einen  einzelnea 
5  Fuss  hohen  Felsen  enthält,  welcher  Mokad  Seidna  Mnsa  (Sita 
Mosis)  genannt  wird;  tou  da  an  öffnet  sich  das  TbaJ,  die  Berge 
treten  auf  beiden  Seiten  zurück  u.  das  VV.  Esscheikh  steigt  in  süd- 
licher Richtung  imnaer  höher  (Burckhardt  II.  799.)*  ^i^' 
könnte  der  Schauplatz  jenes  Kampfes  gesucht  werden,  da  man 
für  ein  Nomadentrefien  nicht  notbwendig  eine  Ebene  anzooekmea 
braucht.  Indeif  hat  Bavaiery  am  etoa  aalche  sa  gcwinea, 
anf  die  weite,  offene,  arit 'wiedrigen  HSgela  beiBlBtc Bbeae Bwmk 

( jJ^jJC")  aufmerksam  gemacht,  welche  in  der  Nähe  der  an  das 

Y/,  Esscheikh  angranzenden  Quelle  Abu  Ssoeir  (gegen  NO.)  liegt 
Burckhardt  R.  II.  799.804.  Dann  würden  die  Israeliten,  um 
den  Aroalekitern  ¥orthcUbafter  entgegenzutreten,  in  diese  Ebene 
vorgerückt  sein ,  denn  auf  dem  Wege  von  W.  Esscbeikh  nach  dem 
Sinai  liegt  sie  nicht,  sondern  an  der  Strasse  von  Sinai  nach  Akaba. 
Wie  dem  nun  sei,  denn  Bestimmtes  ist  jetzt  nicht  mehr  au5zi»- 
Diitteln,  aus  Raphidim  gelangte  der  Zug  in  die  Wüste  Sinai,  wo 
die  Gesetzpromulgation  stattfand  s.  d.  A.  Sinai.  —  2)  Nach 
einem  fast  jährigen  Aufenthalte  in  dieser  mit  reichen  Weideplätzen 
▼ersehenen  Wüste  brach  das  Volk  wieder  auf  und  gelangte  über 
Hazeroth  Num.  11,  3b.  nach  der  Wüste  Pharan  Num.  12,  16. 
(13,  i.),  von  wo  aus  Kundschafter  nach  Canaan  gesendet  wor- 
den, die  bis  Hebron  kamen  Num.  13,  23.  und  Nacbrichteo  von 
der  hohen  Fruchtbarkeit  des  Landes,  aber  auch  Ton  sdaea  kri^ 
geriscbea  Bewobneni  ndtbra^ten,  wie  denn  die  Israchtca  bald  in 
dacm  UebeHhN  der  Anaichiter  a.  Cananiler  fetatetei  ia 
la  bringen  Gelegenheit  hatten  Nnm.  14»  45. .  ZufMcnl 
wir  hier  aber  die  topographische  BjaenyBie  beachtca»  Da 
Ikh  besthnnrter  Kades  ab  der  Ort  genannt  «ini,  wa  der  Ifittsi* 
punkt  des  Lage«  war  Nnn.  19»  26.  20^  i.  14.,  dieiaa  aher  Tti 
i.  in  die  Zin  geielat  n.  3%  de*  geradw  oü  Zin  iilirtMiiil 
whnl,  so  mass  Pharao  n.  2Bn  In  der  Haaptsneha  dtoeibe  Wiste 
arin  a.  d>  AA.  Der  Weg,  den  die  Israeliten  wom  Sinai  anckb» 
des  nahmen,  ist  nach  der  C.es<hichtsfnihlanft  welche  wm  eine 
eigentliche  Zwisijienstatkwi  nennt,  schwer  an  bestimmen.  Wir 
wincB  aber,  diü  der  gewohnücha  Wag  laai  Skm  aadi  JerM». 

kü  (über  Bahm)  äm  Ebene  Saneir»  das  Wadi  Sal  ( Jl»), 
die  Trankplätze  Zelka  n.  B  Ahl»  dann  EI  Hossej  berührt  (Barch- 
hnrdi  a.  Ii.  a04.  805  1>   fliannf  folgt  dhi 
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a.  ooch  nordL  liegt  der  Brunnen  Hadhra  (tf 


t 


▼OD  doigen  Dattelbäamen  umgeben  (Burckhardtll.  828.).  Dies 
ist  wabrscheinrich  Haieroth.  Von  da  bis  nach  Kades  an  der  Sud- 
grame  PaläLstina's  ist  in  gerader  nördl.  Richtung  eine  grosse  von 
Gebirgen  und  der  Wüste  El  Tyh  ausgefällte  Strecke,  in  welcher  , 
ans  die  Geschichtserzählung,  wie  bereits  erwähnt,  keine  Marsch- 
stationen nennt.  Man  fallt  nun  gewohnlich  diese  Lücke  durch 
Num.  33,  15  fi.  aus,  zumal  dort  auch  die  Lustgräber,  welche 
Nnm.  11,  3t  ff.  ¥or  Hazeroth  angeführt  sind,  vorkommen.  Und 
Num.  33,  37.  schliesst  sich  eben  so  an  das  Vorhergehende  an, 
wie  20,  22.  an  20,  1.  14.  Dann  wäre  der  Zug  nach  Kades 
über  Eziongeber  (an  der  Nordspitze  des  älanit.  Busens)  gegangen, 
was  uoi  so  weniger  befremdend  sein  kann,  da  diese  nordöstliche 
Strasse  von  Alters  her  als  die  bequemere  gewählt  wurde.  Frei* 
Hch  macht  das  Vtrzeidioi«  von  Eziongeber  luif  Kades  eineo 
Sprung  t  lnd«it  kSnata  dfet  allein  nnt  nidit  iMfechtigen,  m  4er 
WnhiMt  der  Stehe  in  tweifeltt,  irem  anr  »kbt  sn^eh  die 
ZaU  der  Stationen  von  Haaerotih  bia  Eiiongeber  (17)  fnr  diem 
Bntfemnng  an  gross  sehiene.  t.  Ranmer  hat  nna  (S.  40 f.) 
unter  Besiehnng  anf  Deit.  10^  6i  vgl  Nnm.  33»  30 ff,  38.  n. 
^  2Qi  2711  die  vcmuilhnng  aa%cilellty  daia  von  den  Nnak.39. 
aufj^eführtenSCationeo  Bithma  bis  Thahath  v.26.  anf  dem  Manche 
nach  Kades,  die  übrigen  bis  Eziongeber  anf  dem  Manche  von 
Kadei  an  den  älanit.  Bofca  berührt  wurden;  dann  nSren  die  Iir. 
nbermals  nach  Kades  gezogen  Nnm.  20,  1.  und  zum  zweitenmal 
von  Kades  im  Ghor  o.  WadiAraba  auf  Eziongeber  Num.  20,  22  fi^ 
33,  37f.  Deot  10,  6  f.  n.  s.  w.  Man  wird  dicM  Co^binatioB 
scharfsinnig  n.  complicirt  zugleich  nennen  können,  und  auf  man- 
chen Seiten  mochte  sie  schon  darum  Anklang  finden,  weil  sie 
Deut.  10,  6  f.  so  passend  in  die  Geschichtserzähluog  einordnet. 
Indess  ist  nicht  zu  leugnen,  es  wird  dabei  eine  grosse  ünge- 
scfaicktheit  des  Concipienten  vorausgesetzt,  von  welcher  mir  nicht 
einleuchtet,  dass  sie  der  Würde  der  Bibel  entspricht«  Num.  33. 
geht  alles  so  an  einem  Faden  fort,  dass  kein  Leser,  der  dieses 
Verzeichniss  allein  vor  sich  hat,  nur  entfernt  vermuthen  kann,  v. 
27.  sei  eine  Wendung  des  Zugs  gemeint;  ferner  wird  auch  Num. 
20, 1.  für  den  Gedanken  kein  Raum  übrig  gelassen,  dass  die  An* 
kunflt  der  Israeliten  in  der  Wüste  Zin  eine  andere  gewesen  sei, 
als  die  13,  21.  erwähnte,  vielmehr  knüpft  sieht  dort  einfach  die 
Enahlong  wieder  ao,  um  fi>Hgelührt  au  werden.  Sodann  ist 
¥•  Rnnsera  Yertheilung  der  Nnm«  33.  aafgefohrten  Stationen 
in  «rei  Bcihen  nnr  ifiUharlii&:  «eil  nindlch  Dent  1,  2.  die  Knt' 
ftnndg  dea  Horeb  von  Kader  Barnen  nnf  11  Taf  ereiren  ange- 
geben aei,  die  Behwtatienen  aber  den  TageniMn  entaptechen 
kSnnlen^  an  dürft  man  na^  Thahath  «la  No.ll.  den  BinachiHt 
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Allen  t^<mfm  nü  Hör  sein,  4a  Nun.  für  den  Beug,  «nf  weU 
dieai  £tfon  ttarb,  tontt  nur  den  Namen  Hör  kauitt  lieiie 
sich  etwas  Verwirrcnderes  denken  t    In  der  That^  wenn  eine 
.Terebigottg  JbiblUcber  Nachrichten  nicht  anders  gewonnen  werdü 
kann,  ab  nnter  solchen  VorauisetzuDgcn  u.  Pottnlafen,  umeotl. 
aber  nnter  der  Annahme,  dass  die  heil.  Autoren  so  ungeschickt 
und  Terwirrend  geschrieben  haben»  so  weiss  ich  nicht ,  ob  wir 
nicht  auf  der  einen  Seite  hingeben,  was  wir  auf  der  andern  gn* 
Winnen.    Die  Schwierigkeit ,  wdche  aus  Num.  allein  erhoben  woiw 
den  ist,  hebt  sich  wohl,  wenn  die  Israeliten  von  Hazeroth  aus 
nicht  in  „schnurgerader  Linie"  auf  Eziongcbcr  zogen,  sondern 
als  Nomaden  (denn  eine  Handclscaravane  waren  sie  ja  nicht) 
nach  dem  Bedürfnisse  der  Heerden  und  den  Verhällnisisen  zu  an- 
dern dort  hausenden  Stämmen  auf  Umwegen.    So  mögen  sie  auf 
den  Stationen  Num.  33.  bis  tief  in  die  Wüste  EI  T)h  hineioge« 
rathen  und  erst  nach  geraumer  Zeit  in  Eziongcbcr  angelangt  sein. 
Ton  hier  ging  es,  die  südliche  Gränze  Canaans  zu  gewinnen,  auf 
Wustenspur  gegen  Kades  [benannte  Orte  gab  es  hier  entweder 
nicht  '),  oder  die  Namen  waren  der  üebcrlieferung  entschwun- 
den] u.  dann  an  der  Weatseite  der  edoroit.  Gebirge  zurück  über 
die  Num.  33,  38  ff.  genannten  Lagcrsiatten.    Der  gross te  Theil 
der  40  Jahre  wurde  hiernach  auf  die  Züge  Israels  in  der  ^^  üite 
£1  Tjhy  auf  das  Verweilen  in  Kades  und  den  Mai%ch  nach  den 
B.  fior  an  rechnen  sein  nnd  vieDeicfal  sassen  sin  doit  vor  Kades 
anf  weiten  Triften,  glddi  andern  sollen flirtcnsüniHMn,  so  hä, 
desi  dieser  Anfenttalt  nicht  ab  Zng  in  der  Form  van  Manch» 
Stationen  historisch  angefahrt  werden  konntCL   Die  BeschaflSaMI 
des  Deuter.  Ist  von  dier  Art,  dass  es  sehr  bedenkficfc  erscheuwi 
innss,  die  msaaunenhSDgende  Enahlnng  Nnn.  danas  an  intcipo- 
Bren.  Wie  aber  Immer  die  Strdtfrege  über  den  Pentatenci  akk 
Vkeü  wird,  ein  Ignoriicn  aller  kritischer  Resultate  wod  md  Sm 
Daner  dem  Ansdien  der  heil.  Schrift  keinen  Gewinn  bringen.  — 
3)  Von  Kades  aus  traten  die  IsraeHten,  da  ein  Durchzug  durch 
das  Land  Edom  Uinen  verweigert  worden  war,  an  den  Berg  Hör, 
inC  weichem  Aaron  starb  Num.  20,  23  ff.  33,  37  ff.     Dieses  B. 
Her  versetzt  schon  Josephus  ^Antt  4,  4«  7.)  in  die  Nähe  voa 
Petra  (Wadi  Musa)  o.  Hier,  giebt  dessen  Entfernung  von  Petn 
auf  9  roro.  M.  an.    Die  Sage  weist  ihn  noch  heute  an  der  be- 
zeichneten Stelle  nach   (V/2  Tagereise  von    der  Südspitze  dcf 
todten  Meeres)  Burckhardt  II.  714  ff.  u.  Laborde  hat  ielner 
Beise  eine  Abbildung  der  Gegend  beigefügt.    Die  UraeUtan  ao- 


1)  Seetseu  fand  auf  ^tm  Wege  von  €bza  aach  d«a  fliod  kcb 
«iozigcs  Dorf,  nur  die  TW^piir  ohim  Rlflckcns  Abda  (MonalL 

XVU.  14«ff.>. 
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gen  abo  iii  4«       B«r<U«r4i.l.  R  739C  lniMiiui« 

Sandwüste  El  Araba  (p^C) ,  der  tädlichen  Fortictznng  des  das 

Edomitergebiet  westMdi  b^gviozenden  Gbor,  in  südliclicr  Bichtiing^ 
darchsdinitten  dann  den  wenige  Standen  nordlich  von  Akabs 
(Ezaongeber)  sicli  .^ffa— <irn  Thalpass  Getum  (bei  Laborde  J«> 
toam)  und  omgingen  so  das  edomit  Gebirge  an  dessen  südlichem 
Abfall,  sich  aof  der  Ostseite  (in  Arabia  deserta)  nördlich  weii> 
dend«  um  von  der  Ostgränze  in  Canaan  einzudringco.  Als  La> 
gerstütten  von  Her  aus  sind  Num.  21.  bis  sum  Bache  Sered  nur 
Oboth  und  Jije  Haabarim  angegeben,  Num.  33.  aber  gelangen 
die  Isr.  erst  nach  Zalmona  und  Phunon ,  ehe  sie  Oboth  berühren. 
Der  Bach  Sered  ist  nun  wahrscheinlich  der  Wadi  Kerek,  welcher 
({Mu^lel  mit  dem  Flecken  Kerek)  von  Osten  in  das  todte  Meer 
fliesst.  Phunon  setzt  Hieron.  zwischen  Petra  n.  Zoar,  v.  Rau- 
mer aber  findet  es  in  Seetzens  Kalaat  Phenan  (monatl.  Cor- 
rcspond.  XVII.  137.)  in  Gebalene  wieder.  Ungewisser  sind  des- 
sen übrige  Combinalionen ,  Zalmona  s.  v.  a.  Maan,  Ijim  s.  v.  a. 
Katrane,  beistimmen  aber  muss  ich  v.  Raumer,  wenn  er  die  Is- 
rael gleich  den  heutigen  Caravanen  auf  Kalaat  el  Ahsa  (Burckr> 
kardt  II«  1035.)  »eben  laist^  da  das  tiefe  Felsthal  Sl  Ahsa» 
.  wddMS  wailliclMr  liegt,  f«B  JTif  fIfB  Or  aiMOi  HamiMg  sidbl 
m  §mkm  wm.  Walter  aQfeo  mm  dai  iNMÜt.  (nach  Nwik2t) 
•o  ^en  AoMB»  iho  GgSnabaiih  swiscka  4m  GcMel  te  MaaH- 
.  Uff  ■»  AaM»ite/  m  mögen  ihm  ntkt  nbm  QMÜe  fibirarhiittm 
.  kiban»  dava  «aücr  waitlidi  ist  aaia  TU  ftc  aift  Haar  hmm  mk- 
flängttch»  D»  gdaflgtaB  aie  ibcr  Um  gaMsoto  SUtioftaa  Im 
das  TM  iai  Gefikla  Moabt  wm  Barg  Flig»,  ^a»  «o  ana  4ir 
Kooig  Sihoa  dUr  Amorüer  ersnchf  wwiap  4«i  Darffcgiag  dank 
fein  Land  an  gestalten  Er  antwortala  WÜ  einem  Aiagrlffa  «af 
die  Israeliten  bei  Jahza,  unterlag  aber,  und  die  br.  überxoges 
sein  Land  21, 13  (T.  Noch  folgte  ein  glücklicher  Kampf  mit  dem 
basanit.  König  Og  bei  Edrei  und  die  Isr.  setiten  sich  im  Gefilde 
Moab,  Jericho  gegenüber,  fest  Num.  33.  ist  dies  alles  in  nur 
4  Verse  zusammengedrängt,  dabei  aber  sind  hinter  Ijim  zwei  in 
der  Erzählung  nicht  genannte  Stationen,  Dibon  Gad  und  Almon 
Diblathaira  angegeben.  Ueber  die  Lage  derselben  wussten  schon 
Euseb.  und  Hieron.  nichts  Sicheres  zu  berichten;  ist  aber  Dibon 
der  heutige  Ort  Diban ,  so  wäre  diese  Station  etwas  nördlich  vom 
Amen  zu  suchen  (s.  oben  I.  314.),  nicht  südlich,  wie  v.  Räu- 
mers Charte  nachweist.  Jahza  lag  weiter  nordöstlich  gegen  die 
Wüste  Num.  21,  23.  vgl.  Deut.  2,  26.  und  die  grosse  Pilger^ 
Strasse.  Uebrigens  möchte  ich  nicht  zwische.i  Deut.  2,  24  ff.  und 
Num.  21,  20 ff.  eine  Differenz  finden,  die  Worte  Num.  21,  20. 
sind  etwas  unklar  im  Grondtexte  n.  sagen  nicht  nothwendig,  dasi 
aidk  die  Ist.  am  B.  Pisga  gelagert  haben,  was  freüich  nur  hSlIt 
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fiwfciiifii  P^toftiy  wfMi  tfe  fcoiite'  M-4t»  ftMet  '49$  Mmm. 
gtdnmg«!  gewtNA  whm*  Bd  Jaiaho.  yiilmm  wir  iImt  4h 
Volk  «od  Yerweiiai  w«f«i  dm  WcitM  wf  dm  Alt  Jotaa» 
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DtM  dk  bcacfiteft  aaf  dem  Zöge  danii  dto  WMo^  den  äi 
iD  ««äsen  Mmlca  hfitten  «oUcodca  kteca,  40  Ji*m  «M- 
M  (vergL  Mm.  14^  33.  33^  38.  Deoft.  8»  2.  Keil  is  da 
botpit  Beitrig.  ca  d.  IM.  WlMcaidL  IL  326  f.);  da«  iie  iw- 
betoadre  von  Kades  BaiMi  aot  bis  ao  den  Bach  Sared  38  ToUe 
Jahce  Inraachea  Dttat  2»  14. ,  ist  bekantlidi  durch  dea  hfkmA' 
eben  Ungehorsam,  welchen  das  Volk  gegen  Jehovah  bewiesen,  at». 
tivirt  Num.  14,  23.  30.  vgl.  26,         die  40  Tag«,  weldie  db 
Kundschafter  nothig  gehabt  hatten,  werden  von  dcäi  ftrafendca 
^  Jehovah  in  40  Jahre  des  Herumirreas  fürs  Volk  Tenmdelt  Nm 
14,  34,  and  in  der  That  gelangen  blos  zwei  Männer^  laiw  wU 
Kaleb,  ins  verbdssae  Land.    An  sich  selbst  wäre  nnn  ein  fkr- 
slgjähriger  Wüstenzug  nicht  anerklärlich         Entweder  die  Israe-  i 
Uten  gaben,  durch  die  von  den  Kundschaftern  erhaltenea  Nach- 
richten bewogen,  den  Entschluss,  in  Canaan  einzudringen,  gm 
auf  n.  beschräaktea  sich  auf  ein  Nomadisiren  in  Arabia  petraea, 
wo  damals  neben  andern  Stämmen  gewiss  noch  Kaum  übrig  war,  j 
oder  der  Heerführer  Moses   bestimmte  planmässig  die  damalige 
Creneration  zum  Aussterben,  weil  ein  so  undiaciplinirtes  und  wi- 
derspenstiges Volk  das  neue  Vaterland  weder  zu  erobern,  noch 
weniger  gegen  die  etwa  zurückgedrängten  Einwohner  zu  behaup- 
ten und  dort  ein  bürgerliches  Gemeinwesen  zu  begründen  faÜg 
war       Dass  die  Geschichte  vom  2.  bis  zum  40.  Jahre  nichts  zu  . 
berichten  weiss  (de  Wette  Kritik  S.  351.)  ist,  wenn  das  Volk  ' 
mit  seinen  Heerden  von  Trift  zu  Trift  zog,  nicht  eben  bcfreui- 
dend.     Und  was  wird  uns  denn  aus  dem  noch  längern  und  der 
geschichtlichen  Erinnerung  weit  näher  stehenden  Zeitraum  dea  ba- 
bylon.  Exils  erzählt  ?    Ob  nun  aber  genau  40  Jahre  auf  den  Auf-  ' 
enthalt  in  der  Wüste  kommen,  mag  zweifelhaft  bleiben,  da  fiei^ 
aig  aller <&igs  in-  der  altem  israelit  Geschichte  wie  eine  mide 
ZaU      PariadflB  cncheiBt  (s.  d.  A.  Zahlen).    Aber  guwim 
(■dt  69tbe,      Ballen  u.  A.)  anaooehmeii ,  die  Zahl  40  ad 


1)  8.  J.  J.  Plitt  Toa  d.  gdttl.  Absiebten  bei  der  4(^ähr.  Reist  d. 
Iir.  durch  die  Wüate.  Caftiel  755.  8.  —  2)  Wenn  v.  Bohlea  G«sani 
8.65.  BioL  bemerkt,  die  Israeliten  seien  ja  an  die  Ertraguiig  tod  Mab- 
fiBgkeHim  gewdbnt  gewesen  und  bättea  schon  mehrere  Völker  f mriii 
gMl  gehabt,  m  reicht  diee  eMier  aickt  aai,  mm  obige  Vermiithaj 
ba  widerlegen.  Welche  Mühe  kostete  es  spiter  noch,  eich  ia  OnMB 
zu  behaupten!  Auch  war  ja  nicht  der  Zweck,  sich  nur  als  Noms^eo- 
■tamm  im  iiande  festausetzeo.  Und  sollten  denn  die  in  Städten  aasässt* 
feaCaatailer  nidK  viel  schwerer  in  Masse  an  fiberwiadea  mwiMn  s*b 
ali  iiii%e  ynb^  ÜMMidiBlMidNf 
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eine  myiMsche  (ood  ihr  zu  Debe  die  Stationen  Nam.  33,  IS  (T. 
erdichtet)  u.  der  ganze  Wöstenzag  habe  nicht  volle  2  Jahre  ge- 
dauert, i«t,  bei  allem  Schein  der  Kritik,  doch  kein  besonnenes 
historisches  Verfahren.  Eine  Schwierigkeit  aber  bleibt  librig,  wel- 
che wohl  nie  ToUkommen  gelöset  werden  dürfte:  woher  nahm 
mehrere  Decemneo  hindurch  der  immer  starker  anwachsende  Voiks- 
stamm  (schon  Un  2.  Jahre  soll  er  aof  3  Blill.  Seelen  gestiegen 
gMpetcn  Mb  0.  4»  A.  Z»Uea)  arfie  Nahning?  Was  Hug 
<MbQrger  Zetttckr.  IV»  194  ft)  «MMriMMt,  um  die  Mog- 
JkUMk  diMfr  Fiühiwi  dinvMi,  ^Mt  mBmI  dm  sieht  aus- 
nkkm^  wmA  «ir-Mcfc  4m  fmcKtan  gtn  Ar^ia  petraea  znr 
.^%ciitB  DitpootioB  iMen  mMm,  IM  wm§  «Ueinfingt  snge- 
gebea  werden  rtwee.»  dm  die  vogKitiende  «.  amcMMtaiie 
Sage  «B  diM  OenftMle  iMlig  gew«m  f^,  dodh  dMe  wad- 
gfei  {»  dal  ckroMlegiNbait  wSß  fo  -den  rtetfrtbdht»  2aUai  Ue- 
bMUtÜNnf  Jitfgea  n«d  die  'VoOMeDge,  «dche  die  Wlüe  doMh- 
Mf»  I»  dtf  nat  bedeetead  gtringer  gcmiao  Mii»  al»  die  Ue- 

taüeimg  ne  eügWbC  <tiil.  ««di  f^Bobleo  teei.8«mUL) 
d.  A,  aUkie«. 


Xanthicus,  Sav&ixog,  dn  im  seleudd.  Syrien  ge- 
branchUcher  Monat  2  Macc  11,  30.  33.  38.  Loth.  hat  April, 
nicht  übel.  Der  Xanthicus,  ein  Monat  des  macedon.  Kalenders 
(vgl.  Ideier  Chronol.  I.  392  ff.),  wird  nämlich  von  Jo«ephos 
Antt  1,      3*  3,  10.  5.  mit  dem  Niian  der  Joden  paralleiisirt. 

Xerx«ni,     d  AA.  Ahafvernt  n.  Artbaeli^chaaehta.  • 


TBOp,  vöOamog^  eine  bekannte  Pflanzengattnng  mit 
walzenförmigem,  gestreiftem,  an  der  Mondang  scharf  funfzahni- 
gem  Blamenkelche,  ausgeschnittener  Blnmenkrone,  aufrecht  ste- 
henden ,  Ton  einander  entfernten  Staubfäden.  Es  giebt  davon  drei 
Arten  (Dioscor.  3»  30.  kannte  blos  zwei),  unter  denen  hjss.  ofß- 
cinalis  (Cl.  XIV.  gymnospermia)  die  gewöhnlichste  ist.  Sie  wächst 
aoch  in  Deutschland  auf  Schutt  u.  an  Mauern,  hat  lanzettförmige, 
etwa  1  Zoll  lange  Bl&tter,  ästige,  i  bis  i\%  Fuss  hohe  Stengel 
«  liBBi  (aadi>MfBe)  Blomen,  cfie  voai  Juni  bis  in  den  Augnll 
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etsckcioen  a.  den  Bicaeii  Tiel  Hmiigttltf  ill^fatep.  Maa  findet 
diese  Pflanze  in  dem  hebr.  n'iTK  (tainL  uiicb  rr^lT^H  od.  ni*»nr8t  ' 
Mbcbna  SckM.  14,  3.},  uad  die  NanMofMkUM»,  «ddM  W 
naturbUtoiifiiwi|  «II  4tm  BReugnüMB  fdbit  iidi  tticr  mäktm 
IJUmUt  füfcräUad—  BtagMiaagea  wieaaSa  «iieOeiMt  bt,  liat 
4A  iM  »MfciMei,  ^th  pa«flt  dw  iL  T.  Mi  MH  fbi^ 
kwunde  idir  gut  imT  dw  Ysop;  1  KAft.  ^  13.  dS.) 
gesagt»  dast  er  «ft  der  Wand  ktftdMdiie  (s.  oben)  mA  wft 
iMd.  19,  hm  i%  4C  Nm.  19,  6.  Ift  iMwAiB  m  dM 
techigteo  MacM  des  Bm^  ak  Wedri  M  Mlgco  Sprcngtiogen 
ffl«  da»  8p«Bt«r  Icgg.  ril;  2,  16:  4w':  fcjaso^ini  fmmifnm 
«MietiiaBb  iMtaMMB  iaiititee  ^jf  -  ^detur,  qaed  k&km  fli 
ftaa  yMmdii  fice^aiMlIftf  ^eMMif  letlldb  dltti  liflees  kBbeBt'h 

dSiMBte«rSS^^        loh.  19, 29^  «vdKeh        der  81» 
^  dea  Yaep  myiwdet,  w  fefii  eineo  mit  Essig  gvMta 
Schwamm  an  dw  Kmz  hiniiMf  m  fiidien.    Bei  deai  ^ea  M  \ 
freUicb  nicht  xa  venthweigen ,  dass  die  Talaadiiliia  (Miiihai  ; 

Para  II,  7.)  den  Ysop  der  Griechen  u.  Römer  tm  dem  im  G«-  | 
setze  gemeinten  iliTit  unterscheiden  (vgl.  a.  Othon.  lexic  rabb. 
p.  284s«.)y  foitfigttÄ  aber,  dass  ÜMBonid.  das  bebr.  W.  dwA  i 

das  arab.  WS  erUkt»    Sa  ahar,  j^^^        ««A  j^/'  ' 

heiMt  bei  den  Arabern  das  Origanum,  Dosten,  eine  bekannte 
aromatische  Pflanze  mit  starkem ,  geradem  Stengel  (von  1  Fas« 
Hohe),  vielen  woHigcn  Blättern  u.  weissen  Bläthen.  Aach  Saad. 
im  Pentat. ,  Abulwaiid  u.  R.  Tanchum  haben  dieselbe  Dentong  o 
da  die  beschriebene  Pflanze  an  jenen  Stellen  recht  wohl  paüt, 
so  wird  man  annehmco  dürfen,  dass  iiTN  bd  den  Hebräern  mdh 
rere  ahaUche  Gewächse  umfasste,  insbes.  aber  das  in  Palästina  t. 
Syrien  sehr  häufig  wild  wachsende  Origanum  (Rauwolf  B.  ^9. 
456.,  so  wie -kl  Aegypten  und  Arabia  petraea  Prosp.  Alpio. 
pUatt.  Aeg»  c.  2a  Sass«]qaist  R.  617.  Burckhardt  B.  a 
91S.)  beaeidmete  Vgl  Faber  in  Kails  Aaalekt.  I.  S.  31.  I 
Gasen,  thisaar.  L  67  sq.  NaA  liele  andere  Dentnogen  s.  €el* 
aü  Hierobot  L  407  sqq.  Bs  imdm  wM  MberaBaabMhaogai 
aber  die  in  Yordetasien  eiabebaMcii  Ysop-  a.  Dealeavtea  sb- 
ffewarbel  werden  «isseft,  befor  dte  Be^Jai  Mib  alb|  gaaa 
le«%eslalk  .w«rdeii  kiMk 

•  •  •        0 «       •  • 

2. 

üftaaaM,       mm.    tt,,  «ii»  Mt  miii  : 

fti  IWMfw  «  «»II  tMrf  Iii  Z«Ma  Ii  Mm«  M««Ä. 
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ZaananAim-  ^  Zacharias  Ml 

«i  ScMtei  a.  a.  O.  Iii  HMUAk  imi  di»  ffipniinair  ^ 

Zaanannim,  D^35g^.    Jos.  19,  33.  u.  Rieht  4,  11. 

wird  unter  den  Grantpunkten  des  Stammes  Naphthaii  (geg.  Nor- 
den?) ein  psij  erwähnt,  ohne  dass  wir  im  Stande  wä- 
ren, denselben  genauer  nachzuweisen.     Einige  hielten  das  W. 
für  ein  appelialivum  u.  Bofleomüller  z.  B.  deutet  es  nach  dem 

mnlk  (jJUO  M  ZtMktmkomm  mkm  Nmmim    mt  Korlb  (ja 
JaliDi  lakrlMi.  t  fMol.  lY.  L  i€7.)  fai  Ort  i«  Sufla 
Ftokm.  (der  giMi.  Text  hat  Tiufa)  BwiMfccD^a  Q.  Jna,  iiie- 
tenanto,  ist  sdir  predr. 

Z ab  diel,  Zaßäiril  (V^'^^nr.  vgl.  Simonii  Onomatt. 
V.  T.  p.  496.)»  ein  Araber  (arabischer  Dynast  Joseph.  Antt.  13, 
4.  8  ),  welcher  den  syr.  Konig  Alexander  (Balas),  der  ?oo  De« 
netrins  und  Ptolemäus  besiegt  worden  war,  köpfen  liess  1  Macc; 
11,  17.  (146  v.Chr.).  Joteph.  nennt  dea  Mann  ZufirjXog  (Zdß- 
jfilXogl),  Bei  Diod.  Sic.  Ecbg.  II.  p.  519.  endlich  heifst  er 
^ioxkn^  (s.  Michaelia  ii  IJfucc  a.  a,  O.),  docji  wird  biar 

4Biig  dea  ktam  xogeMlKieleiL 

ZachäUS,  ZaxxctXogf  vom,  Oberzollner  in  Jeric&o  (i. 
d.  A.),  der,  nachdem  er  eine  ungewöhnliche  Begierde,  Jesnm  za 
sehen,  an  den  Tag  gelegt  hatte,  dadurch  ausgezeichnet  wurde, 
dass  J.  bei  ihm  einkehrte.  Beim  Abschied  legte  nun  Zach,  (ge- 
wonnen und  geistig  angeregt  durch  die  liebevolle  Zuspräche  Jeau) 
ein  Bekenntniss  seines  demuthigen  und  redlichen  Sinnes  ab  Luc. 
19,  2ffl  8.  Hase  Leben  J.  203.  Neander  LebcnJ.  539  f.  auch 
Harenberg  (nicht  Starenberg,  wie  Hase  schreibt)  in  d... 
Symbol  Duisburg.  I.  37  sqq.  *).  Er  war  der  Geburt  nach  ohn- 
streitig  ein  Jude  vgl.  V.  9.,  wie  denn  auch  der  Name  hebräisch 
ist  '^»'31  f  iustus,  Esr.  2,  9.  Neh.  7,  14.  (auch  im  Talmad  hi^ 
n,  wieder  s.  Lightfoot  i.  ^  5t),  Bs  wurden  aacb  die  porti- 
tores  g«w5luiBcb  aas  den  ItandesoDgebornen  mommm  s.  d.  A.' 
Zöllner. '  Ber  Tradition  Befolge  wäre  %.  «p^er  erster  Bischof 
n  CaeMren  Pal.  geworden  Conmatt  a|HNit  %  40.  y^l  Becogn. 
*  CteiMnt  3,  66  sqq.  dem.  hoadl  3,  63  aqiq. 

Zacharias,  nj*ND\>  LXX.  ZayaQiag^  1)  König  von 
Israel,  Sohn  Jerobeams ^il ,  der  seinem  Vater  im  38.  Jahre  des 
Usias  (772  v.  Chr.)  folgte,  aber  schon  nach  6  Mooalen  von 


1)  Et  ist  eine  müasige  FVage,  warum  Z.  nicht  unter  die  Apeitsl 
Jeiu  9Mi^uammMm  wonUa  «ei  Uieroo.  ep.  108.  ad  i£ttttoch.  « 
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JcbaUam  ermordel  ward  2  JOft.  14,  29.  15,  8  ff.    Da  JeroboM 
nach  einer  41  jähr.  Regierimg,  ilt^  (vgl.  2  Kon.  14>  23.)  üb  Jakre 
783  od.  784  v.  Chr.  gestorben  s&n  matt,  so  haben  ciie  »cistti 
C^hfonologen  zwischen  Jerob.  u.  Zach,  einen  Zeitraum  anarchischtii 
Zostandes,  def  sich  ans  der  ionem  Zerrüttung  des  Reichs  Israd 
ia  dAB  letzten  Jahren  Jerobeams  wohl  erklären  liesse,  angenoa- 
Mtt  8.  d.  A.  Israel,  ^ergl.  bes.  Offerhaus  spiciL  p.  117 sq. 
Ulf  er  Annall.  p.  45.,  nnd  diese  ADnahme  wird  auch  darum  notJi-  ; 
wendig,  weil,  den  Regieningsantritt  des  Zacharias  unmittelbar  an 
den  Tod  Jerobeams  angeschlossen,  die  israel.  Regentenge&chicbte 
*  nur  bis  etwa  742  hcruot erreichen  würde,  was  allen  Sjmchrooiioiai 
stört  —  2)  Einer  von  deo  12  kleinen  Propheten  des  A.  T.  Ka- 
nons.   Er  war  der  Sohn  eines  Berechias  und  Enkel  eines  Iddo 
.     Zach.  1,  1.  (Esr.  5,  1.  6,  14.  erscheint  er  mit  Aoslassang  des 
Her.  als  Sohn  Iddo's).    Ob  letzterer  selbst  schon  Prophet  gewe- 
sen, ergiebt  sich  nicht  mit  voller  Sicherhdt  aus  Zach.  a.  a.  0., 
Esr.  5,  1.  aber  miisste  man,  sollte  dieses  gelten,  eine  sooderbarf 
Ausdrncksweise  annehmen        Dagegen  mag  der  Neh.  12,  4.  er- 
wähnte Oberpriester  Iddo  eine  Person  mit  dem  Grossvater  an- 
sers  Propheten  seiu  a.  letztrer  selbst  wäre  dann  als  Oberprietter 
Neh.  12,  16.  bezeichnet.    Z.  weissagte  kurz  nach  Haggai  im  2. 
Jahre  des  Kon.  Darius  (Hystaspi»)  in  Bezug  auf  den  Wiedcraof- 
ban  des  Jerusalem.  Tempels,  iudess  mögen  ihm  nur  die  ersten  8  | 
Kapitel  der  OrakeUammluog  angehören,  da  die  6  letzten  (9 — 14)  | 
nadi  dem  politischen  Horizonte,  der  dem  Seher  vor  Augen  steht 
(Knobel  Prophetism.  d.  Hehr.  II.  166  ff.  280  ff  )  u.  nach  GeL*t 
n.  Styl  wohl  einem  andern,  früher  lebenden  Propheten  angehörea 
8.  Rosenmüller  Schol.  in  Zach.  p.  254  sqq.   Credner  Jc^t^ 
S.  67  C  Hitzig  in  den  theoL  Studien  1830.  1.  25  ff. Fabds 
des  P^doepiphan.  (Opp,  II.  p.  248  sq.)  u.  A.  über  Zacharias  i. 
CarpsoT.  Introd.  III.  439  sq.  —   3}  Z.  Sohn  des  BaraAiis 
'4er  nach  Ht  23,  35.  im  Tempel  getMlil  wordea  sdn  soH  Ii 
ist  ehiistreitig  der  Zach.,  Solipl  def  l(j«Aa  (luilcr  Joas),  gesMl 
(Epiphan.  Opp.  IL  250.)»  fon  wMttm  dies  2Clffoto.  24,21.  he- 
«  ridrtet  wird,  das  leliCe  im  Kwum  A.  T.  9.  swar  «leMcs  MIiIcb 
3oc1m  cniUte  Bebpiel  gewaltiaiM  Mbxdea  dnet  BUmog^  gegeo- 
fihcr  don  cfiteD»  im  1.  R.  enSUteo,  der  BrneidiiBg  AM  i|i 
liightfoot  m  JiMi.  a.  %  a  Blaa  Im  M  inCireder  fta 
CkdiehtaiMfahler  des  Rfaagelifteii  aaietaiea  o4v  die  Weife  Mc 
Ha^.,  welc^  Lw.  11,  51.  tides»  lir  ctee  iBterpoMa» 


1)  Rosenmüller  zu  Zach.  I,  1.  schrieb  woKlich  aas  Carpxov. 
introdoct.  III.  487  sq.  ab!  —  S)  Kosten  Vertboidigaog  der  AeditM 
dieser  letztea  Kapitel  hat  icboo  Rosen  m.,  wenigstens  literaiisdi«  be- 
■tiirititi||l  «ä  daii  M  atf  dMbe  Min  cäMHI.Swnf  sua^trg 
!•  dei  Ntili.  Mt  Weil. teA.  T«  t  M^^^mMm  mt\tm9. 
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te«  deate  «■  im  ZAdL- Sota  BttMlt,  d«r  kam  vor  te  Zar» 
BÜmg  Jerosalem«  darcb  die  Zdiia  im  Tonpel  gdfidleivWiifd» 
Joteph.  beU.  Jod.  4,  5.  4.  <Korte  R.  82ff;  1.  A.  OiUoder  ' 
de  Zachar.  Bmeh.  filio.  Tub.  744.  4w).  Dann  setzt  man  djcicn 
Anachroniiiaas  entweder  auf  Recbnnng  des  griech.  UtberseCzert 
(Eichbora  Einleit  I.  552 f.  Bertboldt  IIb  1269)  oder  des 
idattbäus  seHnlt  iadtm  letzterer,  da  er  eine  geraume  Zeit  aacb 
der  Zerstörung  Jernsaleois  scbrieb,  wobl  dieses  aeneste  Beispiel 
gewaltsamer  Ermorduog  («tatt  eines  von  Jesa  gebrauchten  altern) 
einschieben  konnte  (H  u  g  Ein!.  II.  10  f.).  Eins  ist  aber  so  grund*> 
los,  wie  das  andere;  gegen  Hugs  Annahme  s,  T heile  a.  a.  O. 
412  ff.  u.  Olshausen  a.  a.  O.  Ganz  abgeschmackt  war  es,  mit 
dem  Aor.  ifoviv<TUTe  Christo  eine  Weissagung  dieses  Factum  ia 
den  Mund  zu  legen.  Vergl.  noch  Wolf  Cur.  I.  333  sq  — 
4)  ein  jüd.  Priester  aus  der  Klasse  Abia ,  Vater  Johannes  d.  Täu- 
fers Luc  1,  5  ff.  vgl.  3,  2.  Traditionelles  über  die  Verwandt- 
schaftsverhältnisse des  Mannes  s.  Niceph.  H.  £.  2,  4.  Er  soll 
später  getödtet  worden  sein;  manche  KV.  bezogen  auf  ihn  die 
Stelle  Mt.  23»  35.,  u.  das  Protevang.  Jac.  c.  23  sq.  lässt  ihn  wirk- 
lich vom  KoB.  Herodct  nt^l  j6  ätMpQay^a  des  TempeU  getodtet 
wmim  a.  Thilo  Cod.  apocr.  I.  267 sq.  Za  Lac  1,  8ft 
ab  MMa  JtMpi.  AMt  13,  10.  3. 

Zahlen^  Zählen  fgL  n)Q*  Ueber  die  arithmetischea 
Keaatnisse  der  Hebräer  wissea  wir  eigeatlich  nichts,  iadess  er- 
giebt  sich  von  selbst,  dass  die  Gewerbe,  welche  sie  betrieben, 
eine  Fertigkeit,  wenigstens  in  den  einfachen  Rcchoungsarten» 
nothwendig  voraussetzten,  und  die  hier  nnd  da  vorkommenden 
grossen  Summen,  die  nicht  blos  durch  Addition  und  Subtraction 
gewonnen  werden  konnten,  bestätigen  dies;  selbst  in  Brüchen 
war  man  nicht  unerfahren  (Gesenius  Lehrgeb.  704).  Beim 
Aufzeichnen  der  Zahlen  bedienten  sich  die  Juden  im  nachexili* 
sehen  Zeitalter,  wie  aus  den  Inschriften  der  sogenannten  samarit. 
Mi'inzen  erhellt,  der  Buchstabea  (EckbeL  doctr.  aoai.  L  IIL 
468)')  8.  Geseniaf  Ldurgch.  24 f.  aad  et  irt  nkht  aawahr- 
idicinliehi  dam  dia  altca  Hebr&er  damdb«  gethaa  habea,  ao'wia 
die  Griechen,  die  ihr  Alphabet  von  den  Phoaiaeni  cirtlehBteB| 


I)  Bin  drittes  AasknnftsBittel,  welche«  MhonGrotias  n.  Deaerlleh 

Kanne  (bibU  Untersuchan^.  II.  198 ff.)  in  Anwendung  brachten,  et 
habe  wohl  der  Vater  jenca  Zacharias  der  Chronik  zwei  Namen  geführt, 
dürfte  kaum  mehr  in  Betracht  kommen.  —  2)       .  ^6  itt  dort  r:^ 

CTO  und  ibl^lb  n^tV»  wie  aoC  aiaarhftn  diesec  Mftoaea  aaigmahriob«« 
steht. 
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.   MMolfeaBi  •»  Fa¥«r  2  Progr.  Rtnlii  tiv  pr«  fMib.  Ii  jm^ 
tmOo  «  Mriptw.  ¥.  T.  «M  «dhiUUiii  duM-m.  4.  IM 
IMI  flütt'tktt  JI<Mm  Mveilai  «adb  bcfimdire  Ziffsm  mifcii 
bw  iPoUw  («ie  mA  teiküno  fiirUM  auf  |Maiiischei  Mi» 
m  BwiDtoB  It  d«l  lUloMpUc.  tnnnct  L.  Tditqq:  Mi  wä 
te  pat^toL  iMMfta»  ftwialM  tete.  XLVIll.  B.  p.m 
fSif^i  741.  floffmsftB  moHttit  &$t.  p.  8a.'^>  finden)  ik 
'lifSöl^J  Oronol.  de  Y&Um  «te  1.  §.  29.  Wahl  Getdl 
4»  MTg.  Spr.  637.    Aber  für  cumb  vorexilischen  Gatwandi  be-  | 
Müderer  ZÜSem  kooMi  die  aogefuluttii  Aflalopaan  nichts  beim- 
wmf  die  Buchstaben  reidita  ?olkofDnien  aus  und  daa  Beispiel 
der  Griechen  aeigt  iodiracay  dian  auch  die  Phöniaier  anprüngick 
kefaia  Zahlzeichen  hatten,    ätm  dem  Umschreihaa  der  7ah>aih 
Ilaben  in  Wörter  iaaiaa  iich  znm  Theil  die  eaoraien  Saauaea  ia 
dea  A*  T«  Bachern  und  daa  Widersprüche  in  den  ZaUangahiB 
derselben  ]^Capaili  Crit,  sacra  ed.  Vogel  L  102 sqq.)  recht  hft» 
friedigand  erklären,  doch  ist  dahei  Vorsicht  nothig  s.  Eichhora 
Ebl.  ins  A.  T.  I.  289  ff.  Gesen.  Gesch.  d.  hebr,  Spr.  &  i74i 

'  Aach  reicht  daa  Mütel  nicht  darchweg  aas,  vtehnehr  laaaen  dch 
manche  Angaben  von  Uebertreibnng  kaam  freisprechen  and  aa- 
mentlich  wird  selbst  ein  starker  Glaube  die  ausserordentlich  hokea 
Zahlen  bei  Berechauog  der  Volksmenge,  welche  hier  oder  dort 
vorhanden  gewesen  sein  soll,  nicht  als  historisch  fassen  können. 
So  ist  Exod.  1:2,  37.  die  Zahl  der  israelit.  Männer,  welche  foa 
Kaamsea  anszogen,  auf  600000,  Exod.  38,  26.  aber  die  Ge- 
sammtzahl  aller  männlichen  Israeliten  von  20  Jahren  und  darüber 
(Exod.  30,  12.)  auf  603550  Seelen  bestimmt    Jener  Notix  lo-  , 
folge  müssten  die  Israeliten  in  Gosen,  Weiber  und  Kinder  einge-  ' 
rechnet,  ans  70  Individuen  in  430  (?)  Jahren  auf  fast  2  MilL 
Seelen  angewachsen  sein.    Und  wie  gross  soll  man  sich  die  Pro- 
vinz Gosen  denken,  um  diese  Menschenmasse  (welche  zum  Theil 
nomadisirte)  zu  fassen?    Die  zweite  Angabe  wurde  für  das  ganze 
Volk  an  3  Min.  liefern.    Wie  sollen  aber  diese  in  den  Fdses- 
thalem  von  Arabia  petraea  neben  andern  dort  hausenden  StäoH 
men  Raum  und  Nahrung  gefunden  haben  ?    Gehen  wir  weiter,  so 
soOen  zur  Zeit  Davids  (2  Sam.  24, 9.)  in  Israel  u.  Juda  1300000 
atreitbarc  iMänner  gefunden  worden  sein.    Das  würde  für  Palästina 
^e  Gesammtbevolkerung  von  5  Mill.  geben.    Dann  müs^tcn  aber 
anf  1  GM.  durchschnittlich  10000  Menschen  gelebt  haben,  was 
Niemand  wahrscheinlich  6nden  wird.    Und  wie  soll  Juda  aüe^ 


1)  Auch  die  Araber  haben  bekanntlich  Ziffern,  sie  arliiiieB  sii 
aber  aus  Indien  (vgl.  r.  Bohlen  Indien  IT.  2^ ff.)  u.  mSgeo  orsprln^ 
Uefa  ebenfalls  die  BnchttabcQ  als  y<ahiaokih—  fthiaad«;  htkm,  W 
auch  jetst  noch  gsschieht«  * 


2mJiU«  IM 


«iUlMMsf  NMkaOtfMklT,  1411  battddwlMig  Jk^^ 
?Mi  JiidA  «tt  OB  Emf  fOB  liGOOOO  IL  X)»ck  «v  <p|jG^ 
«Hy  Bodi  andere  aoltbeBeroduiiHigea  aotttfiikreii«  ll<hiiMiiiiiiM|^ 
iit  an  Smm 9Mm - m^eAcBeber,  Bichl  sBnaslMl  ieiBdlmlH^ 
iler  hhilnrilclieQ  Ueberlielcniiigt  wie  4eon  ancik  im  im  9li 
taMMhiB  etek  Gesduchte  ähnliche  UebertreibuBgea  nadigB*! 
raM  abd  (NiebBkr  röm.  Ge«di.  iL  7aft)  Ml  db 
«lieBteL  Völker  bia  heelB  aidi  aoW^  fdHi|d«  jBacl|ca  (0Brck^ 
hmtM  R.  II.  893.).  ^ 

Noch  beeierireB  wir  hier  etwas  über  die  häufige  end  bedenU 
eane  Jbiwendnog  gewiMer  Zahlen  in  der  Bibel,  zuerst  über  die 
Zahl  sieben  (siebzig  etc.)»  welche  auch  bei  andern  Völkeni 
(auch  bei  den  alten  Indiern  s.     B  o  h  1  e  n  Ind.  U.  für  eine 

^eilige  Zahl  galt  Der  7.  Tag  jeder  Woche  war  dem  Jehovah 
geweiht,  hiernach  gall  each  jedes  7.  Jahr  für  ein  Sabbathtjah» 
uod  der  7*  Neumond  worde  jedesmal  durch  besondere  Feiertieh» 
heiteB  niingniieifhnrt  Zwilchen  den  beiden  Erntefeftep  Pascha  o. 
Pfin^en  lagea  7  Wochen  in  der  Mitte,  das  Pascha  selbst  daaerte 
7  Tage  lang  nod  ao  jedem  Tage  wurde  ein  FeMopfer  yoü  7 
Lammern  dargebracht.  Auch  das  Laubhüttenfest,  welches  in  den 
7«  Monat  fiel,  sollte  7  Tage  dauern  und  das  Versöhnnagsfest  fiel 
VMOigsteas  in  den  7.  Monat  Sieben  Tage  war  die  gesetaliche 
Dauer  für  viele  levitische  Verunreinigungen  s.  d.  A.  Reinigkeii 
S.  373  ff.  Und  7  Tage  lang  wurden  auch  die  Priester  einge-t 
weiht  7ma!  aber  bei  wichtigen  Sühnopfem  das  Blut  versprengt  etc. 
Die  spätere  Angelologie  zählt  7  Erzengel  (wie  der  Zeodavesta  7 
Amichaspandd).  In  der  A.  T.  Geschichte  tritt  die  Zahl  7  hervor 
(BcD.  7,  2  f.  8,  10.  12.  29,  27.  30.  (41,  2  —  7.)  Num.  23,  L 
Jos.  6,  4.  6.  8.  13.  15.  Rieht.  16,  8.  13.  19.  ISam.  10,  8. 
11,  3.  13,  8.  iKön.  8,  65.  2  Kon.  5,  10.  14.'),  in  der  pru- 
pbet  Symbolik  erscheint  sie  Ezech.  39,  12.  14.  40,  22.  26.  43, 
25  f.  44,  26.  45,  21.  23.  25.  Zach.  3,  9.  4,  2.  10.  Allbekannt 
•ind  die  70  Wochen  Dan.  (9,  24  iL)  vgl.  noch  Dan.  4,  20.  22. 
Und  durchs  4.  B.  Esra  zieht  sich  die  Siebenzahl  ganz  hindurch. 
Ana  dem  N.  T.  vgl.  Mt.  15,  34.  36  f.  Act.  6,  3.  (21,  8.)  Äpoc. 
U  4»  12 f.     2.  6.  10,  31:  11,  13.  12,  3.  13>  L  lö»  1.  6ff. 


1)  Die  Verwandtschaft  des  Zahl^rortes  ^^'Ö  mit  (5?at53) 
•«hwörea,  i«t  schon  oft  bemerkllch  gemacht  worden.  Herod.  6, 
arwihot  als  SUto  d«r  Arabar,  hei  eidlicher  Bestätigung  foa  BfladalMaa 
7  w  ^  PtkfM  d«r  PaäMfiadea  geiaKta  Staine  mit  Blota  in  beatrci- 
chen,  das  Jeder  von  ihaci  aus  einer  Handwunde  flieaeea  lässt.  Nach 
IHad.  9,  120  ff.  sendet  Agamemnon  dem  Achill  bei  Ablegung  eines  Schwurt 
7  Trtpodcn!  —  2)  Ueber  die  7  Bündnisse  Guitas  mit  aalaaai  Volke  nach 
samariiau.  Zählung  •.  Gcsen.  Caua.  Sanar.  p.  47. 
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16,  1.  17,  1.  3.  7.  9.  11.  21,9.   Hkra«  J^<wimt  noch  dai  U». 
fige  Erscheinen  der  Zahl  70  (70  braeliten  sidien  nach  AiCgjrpteBy 
70  iahn  daoert  das  Exil,  aas  70  Aeltesten  besteht  das  tm  Mo- 
Ml  elogerichtete  VerwaUuogscoUegiam  Exod.  24.,  spater  xaUt 
man  70  Volker  und  70  Sprachen  auf  der  Erde  etc.)  s.  Boh* 
Um  dCMMf  S.  77.  Einl    Wie  geheiainiss?oli  and  bedeutsam  dea 
«patem  philosophkcndca  Jaden  aberhaupt  schon  um  die  Zeit  Jen 
<ti«  Siebenzahl  geworden  war,  erhellt  aas  Philu's  Schriften  vergL 
bas.  Opp.  1.  p.  21  sqq.  II.  p.  5.  277  sq. und  ans  den  schon 
la  der  Apocal.  1,  4.  3,  1.  4,  5.  5,  6.  angedeuteten  kabbalbt 
Sephiroth  Eichhorns  Biblioth.  IIL  191  ff.     S.  noch  Mischoa 
Pirke  aboth  5,  7  sq.  Epiphan.  de  nnmeror.  myster.  5.    Unter  dea 
Griechen  waren  es  vorzüglich  die  Pythagoraer ,  welche  die  Sieben* 
naht  mit  ihren  Speculalionen  verwebten;   wie  dieselbe  aber  auch 
in  der  Anthropologie  u.  Psychologie  eine  bedeutende  Rolle  spidt, 
ist  bekannt  und  kann  hier  nicht  weiter  aufgeführt  werden.  Vgl 
indess  Macrob.  Sat.  1,  6.  Gell.  3,  10.  Varro  liog.  lat.  I.  p.  2bb, 
Bip.     Nur,  wprauf  diese  vielseitige  Anwendung  und  mjsteriöst 
Hochschätznng  der  Zahl  7  (rj  nagu  rotg  ^lovöaloig  rr^g  ißöofxu' 
Sog  JifiTi  Joseph,  bell.  jud.  7,  5.  5.)  ruhte,  ist  mit  wenig  Worten 
zu  sagen.    Und  da  waltet  wohl  kein  Zweifel  ob,  dass  die  Sie- 
benzahl der  Planeten,  denen  man  ja  bald  alle  Verhältnisse  Uei 
Natur-  und  Menschenlebens  unterordnete,  die  Wurzel  jener  Er- 
scheinung ist,  womit  jedoch,  als  eine  vielleicht  noch  nähere  Ver- 
anlassung, die  Wahrnehmung  verbunden  werden  muss,  dass  der 
Mond ,  der  sich  der  Beobachtung  des  Menschen  so  früh  darstellte, 
in  Intervallen  von  7  Tagen  seine  Gestalt  wechselt,  wie  denn  die 
Woche  (s.  d  A.)   als  Unterabtheilung   des  synodischen  Monats 
(Ideler  Chronolog.  I.  60.)  schon  im  hohen  Alterthum  auftritL 
Diese  Wahrnehmung  der  Zahl  7  in  der  Natur,  weiche  sich  h« 
lebhafter  Phantasie  noch  in  vielen  andern  Dingen  darstellte,  kaiia 
aad  wird  den  Scharfsinn  allerdings  zu  tieferer  Deutung  der  ZaU 
aageregt  haben  und  so  mag,  was  Bahr  Symbolik  d.  mos.  CuHai 
I»  187  0*.  erörtert,  dass  sieben,  als  ans  drei  (Signatur  des  Göll* 
Sdien)  lind  ?ier  (Sign,  des  Kosmischen)  zusoaimettgeactit,  dh 
Signatar  dar  VarbMnng  Gottes  nnd  der  Welt  sei^  als  Coii^ 
iMiiNi  dauca,  mt»  die  Anwaadung  der  aiabaa  hd  dca  lanÄla» 
danften  Tolkam  badaald,  wSiM  ol»a  WdvMt  aaia.  8awl  fft 
aadk  Gadiake  vann.  Schrift.  S.S2ft»  v*Qaai«iar  Wigeairt  dl 
Oriaatt  If.8.'322ff.  B«ar  io  d.  Tma^ZSt»^  1TML1811 
IL  128&  Dan  Mm,  AMg  ala  aa«A  aÜM  jraodie  ZaUi^ 
(lai.  7,  1.  Gen.  4,  24.  Pt.         Spcahir. 24^  16.  mL4B,2iQ, 
flUflr  «tt       Hdl^kcit  der  ZaU 

1)  Oberflächlich  Hieron.  ad  Jes,  4, 1.  septeaariu«  et 
lai  propter  nbbathan.el  ^mm  pnaaifla.  1^  Ja^rii 


Sahlei  $U 


anch  a»  lUk  Um  UtaMMt  IiMMvflig:  ^  NMil  7  kmoit 
am  haaagitcn  die  ZaU  M  in  d«r  CteMUcbte  Ckn.  7»  4.  17.  8, 

6.  25,  2a  26»  34.  32,  1&  Bn>d.  16,  35.  Nun.  1^33.  32, 13. 
(40  Jakra  die  ImlSten  in  der  Worte)  B»mL  24^  la  Deut  9,  9. 
(Mofei  Mf  4efli  SiMi  40  Tage  und  40  Nachte)  Jes.  14,  7« 
MML  3,  11.  5,  SL  13,  i.  iSaok  4,  18b  17,  la  2Saai.  6»  4, 
IKSq.  11,  42»  (D«7id  iL  Saleeio,  jeder  r^ert  40  Jahre^  «ach 
Act.  Ad,  21.  aach  Seal)  IK^ii*  OK  a  Mt.  4,  2.  Act  1,  3., 
nie  k  der  Sprache  der  Wevsagong  vor  Baech.  2%  Ii  i|t  Jfes, 
3,  4.»  «ad  devi  nag,  wvti  wen  die  Zahl  in  deraelhea  Bcihe 
TO»  Begebeoheitea  gehftoll  ist  (wie  kn  Lcheo  det  Horn,  k  der 
GeaeUchla  d«  Bichter),  «ohl  Zweirel  eaU^hca,  ab  m  inuacr 
dßi  adil  :liiilDnMheB  dvenolegia  aagehore  (Breoe  in  Paaliia 
Ifeaorah.  VIL  53 ff.  Bohlen  Qeneifc  S.  63£  Eial,'  Hart« 
mann  Yerbind.  etc.  &k49i.).  Dasi  40  im  A*  T.  iiberh.  eh^ 
nmde  ZaU  aei  (nie  Im  PertiMhen  Geaenina  Lehrgeh.  S«  700. 
BoceomQller  ad  Baach.  4,  6.),  hann  ich  nicht  finden.  Die 
Grandsahi  vier,  deren  Bedeotsamkcit  Bäl^r  a.  a,  O«  155  C  in 
erÜMBchca  sucht,  bt  im  A.  T.  nicht  betonders  aoigeaeichnet  Die 
vier  Winde  führen  vielleicbt,  aber  nicht  nothirend%,  aof  dieVoi^ 
ateBung,  dast  die  Erde  vieiecliig  sei;  von  dem  nomen  myo- 
YQUftftaTov  können  wir  hier  lieinen  Gebraach  machen.  — 

IKe  Zahl  3  hat  ihre  voUe  Bedeutsamkeit  erat  in  dem  Glauben 
der  chrittL  Kirche  erhalten,  obschon  ihre  Anwendung  zur  Be- 
neichnnag  des  Göttlichen ')  in  den  Religionen  des  AlteHhnms  weit 
mfMgeht  (Bahr  a.  a.  O.  144  ff.).  Dass  sie  im  A.  T.  häufig 
vorkommt ,  wird  im  Allgemeinen  nichts  AufTalleodec  haben,  da  sie 
der  Natur  der  Sache  nach  auch  im  Leben  häufig  genug  ist,  drei 
die  einfachste  Gruppe  (Mitte  und  2  Seiten,  Anfang,  Mitte  und 
Ende!).  Bedeutsamer  ersdieint  diese  Zahl  achon  Exod.  23,  14. 
Deut  16,  16.  Niim.  6,  24  ff.  Jes.  6,  3.  n.  in  dem  Namen  n^li'; 
wäre  nach  der  Explication  Apoc.  1,  4.  die  gottliche  Trias  eben- 
falls angedeutet.  Die  3  Gebetsstunden  des  spätem  Judaismus 
(I.  466.)  m5gei^  sich  ans  derselben  entwickelt  haben.  Als  runde 
Zahl  (für  einigemal,  wie  z.  B.  ter  bei  lat.  Dichtern)  nimmt  man 
drei  bekanntlich  2  Cor.  12,  8.  (schon  Chrysoit.)  u.  Joh.  2,  19., 
an  beiden  Stellen  nicht  ohne  Widerspruch  vieler  Ausleger 
Sonst  vgl.  noch  über  runde  u.  über  nationale  Zahlen  bei  den  alt- 
itak  a.  andern  Völkern  Niebahr  röm.  G^  IL  84.  95i.  2.A» 

1)  Serv.  ad  Virg.  Belog.  8, 75.  teroariom  Dumemm  perfectum  summe 
daa  asaigaaot,  a  quo  iaitinm  et  aiediaia  et  fiqia  est  (Plat.  legg.  4.  p. 
71«.).   —  S)  Dia  ZaU  10  bekaMit  erst  bei  dea  spAtani  Jadaa  alaa 

prakUsche  (mo  lu  Mgen  litnrgliche)  Wichtigkeit;  10  war  das  mioimua 
IBr  eine  Gesellschaft  znr  Paschamablzeit  Joseph,  bell.  jad.  6,  9.  S. ;  wo 
10  Peraoaaa  ia  einer  Sudi  waraa,  solUa  ^na  Synagoge  aniehUI  wei'» 


830  Ztlmoa      '  -Zaaberei  . 

flklMtt  »cht  %  48.    Aocl      68»  15.  ^cnCdwo  UUL 

A«tlu  «.  fiele  «eacrelBtttpivM  unter  fcMeftmBerg; 
«•  iUhl  aber  eotgegen»  dui  .CiB'  niedriger  Berg,  wie  dto*  Zii» 
nKMi,  tmoiogltcii  dem  tdAloi  dfes  Bild  einei  Bcline^eiy  Mbn 
konnte,  gleichwohl  Ift  ihft  noch  edmieriger,  an  dieser  St  fnab:! 
appeUnllr  ftr  Flnilernlec,  dnnket  u  nehmen,  wie  noch 
Mdkh  Krahaor  Ont,  nnd  lilt  Hltsi^  (r«ahn.  IL  M.)  » 
denlen:  beKhneice  d.  i.  tbenial  tanailitew  vgl  Bid^  1^ 
48.)t  «nchelne  aehr  geawuogen.  Mlehnolla  ▼mnn<inng  (ai 
Löwfh  pradedt  p.  187.  cd.  ^tt),  man  habe  «[rar  an  ie«% 
iil  T«n  thn  adbiC  anrikftgenonnnen  f CfgL  Orient  JMt  XU.  187. 
Indlh^  BSttehera  (Proben  ahteit  SchrlftairhlSr.  B.  108.)  Br- 
Ufirnag  roht  aaf  dnem  topographlNhen  Postnlait  nnd  gidht  daca 
Michäflkfen  Sinn. 

Zaphon,  fkSSS,  Stadt  im  st  Gad  Joa.  13»  27. 
Znren,  Znrein,  a.  d.  A.  Zorn. 
Zaroda,  s.  d.  A.  Zereda« 
Zarpatby  r^yf^t     6,  A.  Snrnpta* 

Zarthan,  iniHi  Ort  dieueit  des  Jordan  Jos.  3^  16. 
uod  Dicht  weit  vod  dessen  Ufer  entfernt ,  der  Stadt  Soccoth  ge- 
genüber i  Kun.  7,  46. »  wahrtchciolich  einerld  damit  ist  ^l^yt 
IKön.  4,  12.  ?gl.  d  A.  Succotb.  Jener  Ort  lieisst  aOm. 
4,  17.  iini'n.^^,  vgl.  d.  A.  Zoreda. 

Zauberei  d.  h.  die  angebKche  Kanst,  durdi  HoJfe  g» 
heimer  (nbennenKhtiGher)  Kräfte  atnaetotdent liehe  oder  abeim 
türliche  VVirknogen  kermzubringni ,  war  mit  der  Wakmgerei 
(s.  d.  A.)  sehr  genau  verbunden  nnd  als  zu  Abgotterd  führend 
(2  Kon.  9,  22.  Mich.  5,  9  flF.  Gal.  5,20.)  im  mos.  Gesetz  streng 
nntersagt  Deut  18,  10  f.  Exod.  22,  18,  Lev.  20,  27.  Tgl.  ISam. 
15,  23.  Indess  hatte  sie  in  jedem  Zeitalter  nnter  dem  groisea 
Hänfen  des  imelitiKhen  Volka  dfrigo  Anhänger  2  Kon.  17,  17. 


d«,  BV  10  PeaMMwa  toOlen  da*  gpmdnohaftlidte  Gabel 

dben  «tc  rMitdins  MegiUa  4,  8.),  über  die  10  (deoe*  otiod) 

a.  Megilla  1, 9.  u.  ob.  638.  Gemäss  dem  faaden  die  Juden  aach  im  A.  T.  dies« 
Bedeutsamkeit  der  Zahl  10  s.  Mischna  Pirke  abotb  5,  1  —  6.  rgl.  Phit« 
Opp.  I.  24S.  259.  53t  II.  35.  18S  iq.  355.  Der  Decalogus  Jag  hier  stf 
Vergleishaog  am  aicbaUa.  Sonst  s,  noch  Othoo.  Itxic.  rahb.  p«  IMl 
1>  8.  Iber  diese  doa  UnidMMeo  aMar  SMlai.a»  (Imm  Kaast  a. 
ihren  ^naaNaaahaag  mit  dem  ddaNW.  Beliglonsglaubea  oriental.  Vihtt 
Tiedemann  quae  fuerit  artinm  magfear.  orlgo.  Marb.  1787.  4.  oad 
Wachsmutb  ist  AiheolMi  II.  MB.  rwaJL  dessen  haUso»  AUsctk  U. 
It  106  £f. 
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2am.  Jtab  2;  i7,  a  WA.  ^  ti.  Xir,  9»  ^  IM 
3,  5.  *>»        iB  dem  beMdteltt  Ai0f  1«  BtO.  7,  IL  ist 

Am  t  63^«  wie  ia  Bäb|l»ittcn  Dao.  2,  2.  vgL  Jen  47»  9«  12. 
piliSrIea  die  Zauberer  inlBr  die  Prietfeer-  und  IKag^erkaste.  Xi 
werden  aber  im  A.  T«  fcncfaiedene  Arten  der  Zaaberci  mmkA 
gHMiAbt,  die  wohl  gretMulMU  ¥00  Aegypten  aoflgegvg« 
isn,  obschon  die  BeneaMugen  nicht  alle  befriedigend  in  edtt» 
ren  sind  >  1)  Wkf'yOi  Exod.  7, 11.  Deut.  18,  la  0«l  2, 2.  eti^ 
wird  von  Einigen  (vgl.  a,  Jahn  ArchäoL  111.466.)  anf  diefenigea 
Zauberer  bexogen,  welche  Sonn^  u.  Mondfinsternisse  (deren  Ein- 
tritt tie  berechnet  hatten)  oder  einen  veränderten  Lauf  der  Haupt- 
geslime  bewirken  su  können  vorgaben  (Virg.  Aen.  4,  4d9.  0?id.  • 

Met.  12»  26314.  TibnlL  1,  2.  43.),  anch  dem  nmb.  l  J  i  i 

•codi,  obecorafit  solen,  obaenntu  «t  aol,  dalwr  C^^ma^s» 

cdipsis  aolii  (MichaeL  Soppl.  1374.  Berlkoldt  1>ao.£837.X 
iiber  riefet^  abmit  mm  adl  ftaaeaafrntler  «•  A.  lilr  ete 
«QgenMinef  Wort  (Gebete,  Zanberfonnebi  benanroMln  TgL 

nach  dem  tjr.  i*^^"^^  Ethp.  soppHcavit,  deprecatus  est,  sacra 

peregit,  XnjovQyiTv^  indem  die  Wörter,  welche  im  Syr.  Beten, 
Gottesverebrung  u.  dgl.  bedeaten,  nach  einer  durchgehenden  Ana- 
logie von  den  Hebräern  auf  Götzendienst  übergetragen  worden 
•ind.  2)  B^'l^ri  'iah  Ps.  68,  6.  Deut.  18,  11.  u.  t]'i?*8  Dan.  1, 
20.  2,  2.  10.  4,  4.  (?)  d.  i.  viell.  Schlangenbeschwörer,  serpen- 
tnm  viruteotorum  domitorcs  vcrgl.  Jonath.  u.  Targ.  HieroB.  zu 
Deut.  a.  a.  O.  ^  u.  Gesen.  thesaur.  1.  161.,  welche  Schlangen 
xa  zahmen  (ihnen  das  Gift  zu  nehmen,  ihren  Biss  unschädlich  zu 
Biachen  vergl.  Jcr.  8,  17.)  und  sie  so  abzurichten  wus«ten,  dam 
lie  anf  gewiiae  VoriMbi  aack  dem  Gesänge  aich  tactaaMig  be- 
wegten oder,  wie  mm  aagt,  taut«i*)  vergl.  1er.  8,  17.  KeMf 
1^  11«  SoIcIm  Sdllaagenbaadlgcr  gab  et  Ib  ganaca  AtteittaiB, 
iaabca.  waren  et  gewisse  VolksstSaime,  weldie  in  dieser  Koost 
Cdebritil  erlangt  baltMi  Ptto.  25,  5.  28,  4.  SIL  ItaL  8,300iqq. 
8^  497  a^  GA  16;  U.  äMik  der  tedga  OclaHl,  fMigüik 
AegjptiB  n«  IbdfeB,  haben  Ikra  SeUangcnbiBdilgar«  bcsskw9iv 
md  das  Botdi  idcht  ToBkofluiicn  an%dLBfarta  Gclieitaaisi  cAt  te 


1)  G.  C.  Pclri  de  studio  roagico  Judaeor.  Vit.  727  fr.  VI.  4.  habe 
Ich  nicht  zu  Gesicht  bekommeo  können«  —  2)  Da  im  Griech.  tfÜQfiana 
alle  Arten  ZMOitmittal  beiwea,  so  Um  ömm  Wort»  wie  die  vorwtnd- 

•  ten  fa^futmoff  aapfiatuimum  tMMiuntUm  iir  die  bokfftfsohoa  *1!ltl , 
u.  a.  in  der  LXX.  binfig  in  Anwontag.   bi  JH.  T.  vgl  GaL  V«b 

»  w.  GoiBMat.  8. 4. 8t.     B)  IMa  IMMsootaang  fSr  "tafi  Jaatüt 

4)  Maoehe  SchiapgWMyrten.  ssiloa  ■nsikstisoiwa  8inn  haken  Nfobwhc 

K.  I.  m.  » 
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dMiben  FamilieD  fort')  Tgl.  Shaw  R.  36M  Niebvkr  B.  L 
180.  v<iringt  Hasselqaist  R.  70.  79.  KäiBpfer  Ämoen.  IIL 
565tqq.  Rosenmnller  Miiy.  IV.  ft6£  Dctcript  de  l'EgypIt 
YIH.  108 aqq.  XVlIl.  333 sqq.  541  sqq.  Miniitoli  R.  226t 
a.  Abhdl.  Term.  lohalts  II.  I.  42  ff,  («.  Abbild,  eines  Schlang» 
btirlwrorers) ,  anch  Bochart  Hiem.  IIL  162  sqq. Ueb« 
')*^'^Tj  f.  fl.  A.  Sterne.  Hindentnng  auf  den  (morgeal.)  Abc»* 
glauben  y  dats  iKtobcrer  darcJi  gewisae  Spruche  den  holUtea  Tag 
in  einen  fiostcrn  nmwandeln  konnten,  fiiüleo  Einige  (s.  S.  Ufli* 
hreit)  Hiob  3,  ^  in  den  WVV.  '>T1^^>  <^  gewiss  wk 
Unrecht  «,  Rosen  maller  z.  d.  St.  3)  Ueber  a*!!!*  Todtenbe- 
schwörer,  s.  d.  A.  Wahrscheinlich  gehören  hierher  auch  4)  dtt 
Wf^A  Lev.  19,  26.  Deut  18,  la  2  Kon.  21,  6.  ')  oder  D^;5j 
Jea.'2^'6.  vgl./57,  3»  d.  h.  aolche»  welche  durch  das  neidischi 
•cyeknde  Auge  (y^  ii:^)  bcndbm  (vergL  (jlc  ocab  miBpi 


I)  IHasa  8dilang«Mndig«r  Man  in  grossar  AuaU  dwdi  As 
MMte  und  Ortschaften,  lockea  dorch  Tarsdmdaoa  sctUame  Wiialfirii 

Uoaen  die  in  den  Schlupfwinkeln  der  H&uter  verborgenen  Schinngen  m 
lieh  und  fangen  aie  weg.  Sie  aind  dermaaien  ticher  vor  ihrem  Bisse, 
dass  sie  dieselbeu  nicht  nur  an  ihrem  blossen  i£6rper  herumkriechen  laaseo, 
aandera  salbst  tnns  Bisse  roiBsn.  Nash  den  RsobaohtaBgan  dar  Frasas- 
sen  in  Aegypten  beraht  ihre  Kunst  keinaswsfs  auf  dem  Ambrechaa  dsr 
Giftz&hne.  Das  Herbeilocken  der  Schlangen  wird  natArlich  daraus  er- 
klärt, dais  letztere  den  gehörten  eigenthümlichen  Tönen  folgen,  die 
Beschwörer  aber  aollen  durch  Geruch  di«  Nahe  der  Schlaagan  witura, 
da  diese  iberhaapt  stark  aasdAastea.  Zar  Besiaftigung  der  anffgersii 
tan  Bchlangen  dieat  der  Spsldial,  der  den  Schlangen  in  das  Man!  ge- 
warfen  wird.  Vergl.  hiermit,  was  Minutoli  R.  "iäl.  berichtet:  ^ 
Rftachernngen ,  besonders  mit  Schiech,  einem  sehr  aromat.  kmutr,  siai 
den  Schlangen  angenehm  und  locken  sie  hervor;  der  aagebliche  Zauber- 
Stab  ist  sin  PalBeoichoss,  son&chst  aebeo  der  Krana  daa  Baaan  abge- 
sabttittaa  vad  toU  von  den  sflssaa  Mark  desaelben ,  waaadi  die  ScUaa- 
gsn  S^  lüstern  sind.  Ausserdem  wissen  die  Beschwörer  bei  den  Zsa- 
berfonaeln  das  Gezisch  der  Schlangen  so  natftriieh  nachsnahnien ,  dass 
diese  davon  getäuscht  werden,  und  ihr  Speichel  soll  durch  das  kasee 
eines  narkot.  Krautes,  wodurch  sie  denselben  auf  eine  gräsaJiche  Wy 


Bhrao,  «na  sokba  batiabeada  Krall  bsrftaaa,  daas  ite  daait 

netste  Schlange  sofort  dnschlälb  Dia  Chminlaiea  adt  den  Sehlai^ 
sind  noch  heute,  wie  im  Alterthoo,  dieselben.  Bs  werden  diese  Thier« 
ein^reschläfert,  starr  wie  ein  Stock  gemacht  (vgl.  Exod.  7,  9  ff.),  *ie 
müssen  sich  mit  dem  Leibe  emporrichten  u.  dgl.  Sonst  vgl  noch  Na* 
ttaaalaaltnag  d.  Dentsch.  188t.  Na.f8.  —  S)  Anab  RaBan  M  bsHsa» 
Beb  aaina  Bcblanganbasahwdiar  a,  Flaek  Reise  L  I.  50».  ^  8)  MNbL 

9,  87.  wird  afaia  Zanberelche,  b^^pl^n)  *(^btl,  erwähnt  Unter  den 
Richen  nahm  man  gern  beilige  Handlungen  vor,  sie  galten  mit  ibr^ 
dunkeb  Lanbzweigen  als  Sitze  gegenwärtiger  und  wirkender  Gottheiteo. 
Auch  die  dodoaäischen  Orakel  wurden  unter  Eichen  (in  einem  Kicheo- 
bahia)  arthaUl  Odjss.  14,  828.  19,  297.  PoUar  ArcbäaL  L  «IR 


Zasberal  :8S1 

dh  Talmndiftcii  (Hiicte.  IV.  2i4.>  IXeie  Ait'te  £nto«l 
f/?oaxaAw%  uttTa/^aoMiAva'] ,  wddlfe  Targ.  Jmutkk  B^ba.  42»  A. 
iD  dS«  PktfiBnh«meMUete  ji^ggcfaiigga  Int  (vgl  «kIi  OUa& 
l«ifc.  nU.  p.  403.)  newa  die  Italieaer  Mocdiiatmy  lad  afe 
war  «ndl.  W  aidwn  allen  Tolkera  Bidil  anbekaniit  i.  Plin.'  7,  % 
p.  arr.  Haid,  cm  ciiiiden  geseilt  ia  Tiiballit  et  IMjrib  adüdt 
mgoaai,  qai  fisa  qinoqae  effuidDeBily  UderiaHwIqBa,  faos 


imii  mmdfvt  ecalif,  CklL  9,  4  a,  fers.  Plalatck 
wympm.  5^  7.,  wk  däm  aot^  heutiotage  dieser  Aberglanbe  ioi 
Meat  Joliffe  R.  63.  Shaw  R.  212.  Host  Marokk.  S.  2ia 
aad  lelbst  in  Europa  ArTieox  Nachr.  III.  kerrscht  u.  die 

Skte^  Anmiete  zu  tragen,  aut  anterhält.  ladeis  vgl.  d.  A.  Wahr- 
sager. Im  Zeitalter  Mm  Q.  der  Apostel  zogen  abcrail  in  Asien 
Zauberer  und  Wahrsager  heraa  (».  d.  A.  Magier),  welche  die 
leichtgläubige  Menge  täuschten  nnd  selbst  die  Volkswünsche  nnd 
Volkserwartungen  fiir  sich  zu  benutzen  wursten  vgl.  Joseph.  Aott. 
20,  5.  1.  und  8.  6.  Es  waren  zum  Theii  Juden ,  welche  ihre 
Kunst  u.  ihre  Formeln  auf  den  Konig  Salomo  ^)  selbst  znrock- 
fuhrtea  Joseph.  Antt.  8,  2.  5.;  so  Simon  Act.  8,  9.  u.  Bar  Jesus 
Act.  13,  6.  8.  In  Kleinasien  galt  besonders  Ephesos  für  den 
Sitz  ächter  Magie  Act.  19,  18  f.  vgl.  J.  Ch.  Ortlob  de  Ephe- 
sior.  libris  curiosis  combustis.  h.  1708.  4.  Die  dort  erwähnten 
ß/ßXot  sind  ohnftreitig  Zauberbücher-,  berühmt  aber  waren  die 
*E(ftata  yQufi/tiuju  d.  i.  Zauberformeln,  welche  imf  Papier  oder 
Pergameut  geschrieben  entweder  hergesagt  Plutarch,  Sympos.  7, 
5.  4.  oder  als  Anmiete  an  Hände,  Kopf  etc.  angebunden  wurden 
'n,  Wetsten«  o.  Kühnol  zu  Act.  a.  a.  O.,  auch  Lakemacher 
Ofimvatt  jpUlol.  IL  126  sqq.  Deyling  Observatt  III.  355  sqq. 
lid  nait«  dien  Christen  ted  die  Knnft  Eingang  durch  eine  theo« 
itohisfiM^^^  welche  mittelst  atrenger  ^keie  sich  mit  den  reK- 
■Ml  ttMinaUten  in  Verhindong  an  nisen  und  lo  "  ' 
|^e  lra-%d^^  sachte  (Cel.  2,  20  ff.)  2Tini.  1.  , 
mg  0ä;,  fk  0l^af  Neander  Pflona.  d.  Christenthil;^ 
Oeher^e  Moroafcn'a.  oben  I.  191.,  wo  auch  bemerkt  ist, 
aeselb^  gewisser  Wnneb  beim  Tevfielibaanen 
Ueber  den  Gebrauch  der  Worzeln  in  der  Zauberei  uberhii^l^^ 
Hoffmann  Buch  Henoch  I.  116*  Sonst  J.  noch  im  AUgemioaen 
Millii  diss.  select.  221  sqq.  Carpzov.  App.  540 sqq.  vanDale 
de  idololatr.  3.  cap.  3.  5.  6—10.  Meiners  Gesch.  d.  Relig.  IL 
673  ff.  Gefl<Ju  der  Eatiteh.  a.  Verbreit  d.  Wunder-  n.  Abe^iao- 


1)  fl.  fiber  dieses  W.  m.  Cooneat.  in  cp..  ad  GaL  p.  TB  a.  Mol. 
ad  Theocrit.  p.  883.  ed.  Kiesl.  >-  2)  Wie  dlMar  KSoig  aach  im  beutii- 
gen  Morgeolande  weitlua  als  BbisUr  der  Zanbonl  cUt,  aach  Miaar 
toli  ReiM  8.  83.  \  • 
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tatt  !■  4.  MiiigiBfaiimi  a.  4.  Ims.  U  988.  S.  UAm  4m 
ZmAugk»Uu  m.  aadm  g^fcniiMuiai  wm  4m  Vhm.  Li.  m 

Zaab  er  eiche.,  s.  d.  Tor.  Art.  S.  830.  Anm.  3. 

■■WBtfc  ^  CyWM—?),  dg  GiwftfU  Mit  wAfMI  ^ 

fcüfiBB  WMb  Kr.  1,  aa,  IL  Yalflr  bcMunctterigca  ^ 
«tal  iMte  (oMi«)  Mmm  an.  4^  21.  Loa  5^  lOu  M 
21»  2.  Sdoe  nta  lieit  Silotte  «.  begleitete  leiM  «of  §mm 
Otlii»)  Rdw  Mb  JotmIm  Hr.  15^  40.  t«»  1.  iglw  Mt.  17, 
66.  IHffdi  sie  soi  «r  «ocr  fcinUich«i  IMMo«  nMgc  ^  4« 

Zeboim^  1)  D^y'lDIC,  Stadt  im  St  BcDjamio  Neh.  11, 

a4.  ni  fkmn  Thale  1  Sa«.  13,  18.  2)  D'^ND^  oder  D^*^^', 
Hauptert  eine«  kleineD  Königreiehi  Gen  14,  2.  8. 'im  Tbale  Sid- 
dba  Gen.  10,  19.,  der  nebtt  Sodora  «.GMMhK  im  lodteMoa 
MMk  PmU.  2%  aa.  Mmu  11,  & 

Soho  des  Jo-  I 
Sias,  Königs  von  Juda  )er.'  37,  1.  (vgl  Offcrhaus  SpiciL  p. 
196  sq.).  Br  bicM  eigentlich  Matthania,  wurde  aber  unter  oÜ- 
gern  Namen  von  Nebucadnezar  J.  59 S  ?.  Chr.  an  seines  Brüden 
.  lojacUn  Stelle  (als  Vasallenkönig)  anf  den  Tbron  von  Jada  erbö- 
te 2  K5n.  24»  17.  2  Chron.  36,  10  f.  Jer.  37,  1.  Er  war  ek 
nnÜMokntiidier  (2K5n.  24,  19.),  scbwacber  Fürst  der  sid 
TOB  dco  Cmsen  des  Beichs  kiten  Hm  Jer.  38, 41^  n.  w  Foickt 
Ter  Ihnen  seine  Uebeiieugungeo  ä.  seteeScäritie  gcM»  Heft  J«; 
38,  25.  27.  Falsdra  >ropbeien  (vgl.  Jer.  28.),  pflicbifugtiii 
Frierter  (Jfer.  34,  19  ),  widersetsUdie  UntertlieM  (Jer.  U.) 
ferbendcB  sich  nut  .den  ubennacbt^gen  Opteatcn,  den  Stasi  Ii 
die  gröiste  Verwbrang  n.  an  d^  Rand  des  VerdcdbM  «a  Ip^ 
jgen;  -MtiMäfit  Jtede  war  da  Greuel  n.  der  FkofAet  üisesiis 
arasste  in  den  Tasen  der  Katastsc^e  seinen  Matii  dnrci  Gcfiag- 
niss  büsM  s.  d.  A.  So  ging  das  Beidi  der  Aaflösang  entgegen. 
Gesintst  «tf  ägyptische  Bulä  (te.  37,  5.  Baeck  17,  15.  fgH 
2ChroB.>,d^  13w)  fid'Zed.  Von GhtfdSa  ab.  IKea  eng  eli  Mü* 
Mcs  Heer  ms  Land  *)  m  #e  Bdagorung  JemsäHipM  annla  la 


1)  Conit.  Fr.  deCantzde  coltib.  magicis  Hbb.2  .ViDdoboa.(l7^ } 
1771.  4.  bclrifTt  bauptsichlich  die  christliche  Zeit.  —  2)  Joseph.  Aatt. 
10,  7.  S.  neont  ihn  xmv  dinaiaip  ual  xov  Siovtos  vTft^iny^*»  b*PdA- 
nd  ltdiÜg  die  ^a6rit  «•  f^itSgKQOffijTM  als  JWtfMsa  a^H» 
ber  des  cbarakterioteo  Fürsten.  §.  5.  wird  dem  2ed. ,  was  |Dlia  Wi- 
derspmch  ist,  eine  <imtÜTlicfae)  Gutmuthigkdt  sngesdidebeB.  5)  M 
igyplisclie  Hilfe  rAckte  an,  als  ieroi.  scliog  Tsn  dsaCbaUiM  bs^tfcrt 
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10.  Mon.  des  9.  Jahres  eröffnet  2  Kon.  25,  1.  Jen  39,  1.  Nach 
17,  Jahren  (im  4.  Moo.  de«  11.  Jahres  (588  v.  Chr.]  Jer.  39,  2. 
52,  5.)  erstüroiten  die  Chaldäer  die  Hau})t8tadt;  Zedek.  wurde 
auf  der  Flucht  nach  Jericho  zu  (Jer.  39,  5.  52,  8.)  ergriffen,  in 
Ribla  vor  ein  Kriegsgericht  gestellt  u.  geblendet  a.  gefesselt  nach 
Babel  abgeführt  2  Kön.  25,  6  ff.  Jer.  39,  7.,  wo  er  starb  Jer. 
52,  11.  Bald  darauf  (im  5«  Mon.)  ging  Jerusalem  in  Bauch 
auf  s.  d.  A.  *),  '  •  ^ 

Zehnte,  der,  *lti;PQ.    Den  zehnten  TheU')  vonLan- 
desprodocten  (Diod.  Sic»  2C^'  14.  Xenoph.  Anab.  5,  3.  9.  Hero^,  ^ 
3,  157.  Plin.  12,  32.),  tom  gewerbUchem  Qwmaa  (Berod.  4, 152. 
Macrob.  Sat.  3,  6^),  von  der  im  Kriege  gemachten  Beute  (Diod. 
Sic  11,  33.  Pausan.  10,  10.  Plutarch  AgesU.  p.  606.  Justin.  20» 
3.  Niebuhr  röou  Gctch.  II.  548.  vgl  Gen.  14,20.)  einer  Golt- 
keil  SU  widmen,  war  «alle  SiUe  bei  allen  Völkern  (Lakema- 
cher Antiquit.  Graec.  sacr.  p.  406  s^q.  Doagtaei  Analect  L 
15  sq.).    Aach  die  Abrahamiden  kanatan  v»  baobachteten  sie  Gen. 
28,  22.    Letztem^  den  tsraelitea,  wimie  aber  die  Zehentabgabe 
durch  das  Gesetz  zur  Pflicht  gemacht  n.  aof  dieselbe  hauptsach- 
lich mit  die  Unterhaltung  der  Priesterkaste  gegründet.    Nach  der, 
altem  Anordnung  Lev.  27,  30  —  33.  Num.  18,  21—24.  sollt«' 
jeder  Israelit  (als  Lehnsmann  des  eigentlichen  Herrn  Palästina*!, 
naml.  Jehovah*«)  jährlich  den  10.  Theil  seiner  Saaten  (Feldfrüchte) 

11.  Baomfrüchte  Nch.  13,  5.  12.,  so  wie  das  10.  Stück  des  Rind- 
n.  Kleinviehs  an  die  des  Erbguts  entbehrenden  Leviten  zu  deren 
Unterhalt  (eigentlich  an  Jehovah,  der  aber  diese  Gaben  an  die 
Leviten  abtrat)  entrichten  vgl.  Neh.  10,  37. ,  doch  bleibt  es  ver- 
stattet, die  vegetabilischen  Zehnten  gegen  Erlegong  des  Werths 
mit  Daraufgebe  des  5.  Theils  vom  Werth  abzulösen.  Von  diesen 
Zehnten  mussten  die  Leviten  wieder  den  Zehnten  an  die  Priester 
abgeben  Num.  18,  26  ff.  Neh.  10,  38.  Zur  Aufbewahrung  die- 
ser einEoliefemden  Zehntobjecte  waren  (später)  besondre  Curato- 
ren  u.  im  Tempel  besondre  Kasten  aufgestellt  2  Chron.  31,  11. 
Nah.  12,  44.  13,  10  flC  vgl.  üaL  3,  10.        Anders  iauten  die 


^rda  Jer.  S7,  5.  Diea«  sogea  daher  des  AhTP^"  («Iv  Hapim  a. 
d.  A.)  en^efen,  achiugen  tie  und  teitfleB  av  Bulniiiag  IlffWUtoM 
aariek  Jer.  37,  11.  vgl.  8.  34,  21  f. 

%)  Unwakr  ut  et,  daM  die  Z«rstörao£  Jeratalciat  ein  Jahr  saitv 
Mr,  «la  «a  flraWfanc;  &^  lOL  Tag  des  S.  MaMü  to.  St,  It;  Iw* 
siebt  tUk  aof  den  9.  Tag  des  4L  Mm.  aarüolr.  Ueber  die  Bereehnuag 
der  Reperovfijabre  Nebucadn^zara  aber  s.  d.  A.  —  2)  Die  Zahl  sehn 
ist  im  Zablsyttem  die  wahre  a.  einfachste  Vollendong  (alle  dar&ber  hin- 
auaUegeadea  ZabJeo  basirea  aich  ja  auf  aie),  nilida  aoch  die  natörlielMle 
^ßumm,'  mmmm.miatMm  badaif  m  U«r  iMm  atcht  (Bikir 
i^boUk  d.  BIOS.  Cnltoa  I.  175  fr.).  —  S)  Vgl.  z.  d.  it.  I^erytlvg  Ob<- 
HMitti  AM,  «Q»C(,      alMT  aiMJ«aii«  Jeia  IMil-«v  W*Ailla- 
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itm  die  Israeliten  angewiesen,  den  ZdiniMi  aller  Äckerprodukta^ 
dei  Oelt  a.  Bfofti  (nebst  den  Ifotii^  von  Riad-  u.  Kleinvieh) 
oder  das  dtnuH  gdiöate  Geld  zu  einer  Mahlzeit  beim  Centralkei- 
ligthom  ZQ  yerwenden»  n.  nach  Deut  14,  28.  26»  12 — 14.  sollte 
Jb  je  dritten  Jahre  eine  Zehentmahlzeit  an  eines  Jeden  Wabaail 
ngfSitcUt  und  dazu  die  Leviten,  die  Fremden,  Wtttwen  n. 
aen  dngeladen  werden.  Diese  Vorschriften  fasst  man  am  sicker- 
sten  ')  als  Erweiterangen  der  ursprünglichen  Zehentgesetzgeboog 
auf,  wie  denn  bekanntlich  das  Deuteronomiuro  in  Bezog  auf  die 
Versorgung  u.  Ausstattung  der  Leviten  überhaupt  mehrere  Begiio- 
stigung  vorwalten  lässt  (de  Wette  Krit.  S.  331  ff.),  denn  die 
bisherigen  Vereinigungsversuche  mit  Lev.  und  Num.  beruhen  alle 
auf  sehr  precären  Voraussetzungen  (Vater  Comment.  III.  245  ff 
500.).  Die  Talmudisten  unterscheiden  demnach  einen  dreifachen 
Zehnten,  •j'riN'n  "'iti  '73  {dixurr^  ötUtQu  Tob.  1,  7.)  u. 

•»5?  '73  (Mischna  Peah  8,  5  f.  Dcmai  4,3.),  r  TQirr^  ^ixutt;  Tob. 
1,  8.  vgl.  Abarbcnel  zu  Num.  1,  26.  u.  zu  Deul.  14,  28.,  der 
Priesterzehent  endlich  heisst  bei  ihnen  ^«^Tirj  \z  Die 
traditionellen  Satzungen  über  diese  verschiedene  Zebentabgabe  fin- 
den sieb  in  den  Trad.  Feah»  Maas'roth^)  n.  MaoBcr  täcrt  (t. 
Thcn  d.lllidb8).  DsM  nbcr  die  ^odeo  vorZcntftnmg  dciT» 
pcli  wirUI^  den  Untemlied  oraktiick  beobncbteten ,  gekt  m 
Tob.  1,  7  f.  B.  Joseph.  Antt  4^  8.  8.  22.  kerm  niewoH  « 
nnck  nickt  an  Pttioden  Mite,  wo  die  Abtenginig  tfesei  ackH^ 
cken  Zekotciiy  ab  einer  inuner  fibt^ea  Stener,  wackliiif|(l 
wnrde  i.  Genan  tu  Sota  9f  10.*}.  Wir  iSgcs  nna  aii  dem  tn- 


.«akvaog  des  Priesterzehntan  bastiaait  glaubt«.  Ueber  eia  iiaUttchufet 
WafMUMn  iet  abkotai  von  dan  Tannen  aslkit  a»  JaiCfk.  Mb  9\  8. 
8.  und  9.  t.  . 

1)  Anders  freilich  George  (die  altern  jQd.  Feste  S.  63.)  ßcm^«a 
■einer  Hypothese  von  der  Abfassnnpsreit  der  einzelnen  Bücher  dci  I*eo- 
tateuchs.  —  2)  Die  jemsalem.  Gem«ra  zu  diesem  Tractat  steht  mit  Ist. 
üebersetzuog  in  Uaolini  thesaor.  XX.  ^—  B)  "J^w      ««•  öiMtt^  lüv 

Sw99&ti*'  ^  mngaox^o&oj  fiiv  tnl  rcSv  nar^C9ii¥^  »Ii  r«r  kti>i(at 
vir^gertltc)  xoi  ras  ^voios  avTMv  tat  iv  t/'  ^ciit.    Dam  f.  'it. 

Tetie  diHärttti  Svoivy  äff  *'rOt'«  «xacor  ngoüirov  ttXitti  tj^V  uir  toii 
Xtvirutt,  T^p  ^  ir^gav  Tr^off  raff  «t^'ca^^aff,  tifirfjv  Ttffot  am^tüt  umtm 

fi^Qoiti  nai  vutaXv  o^ipavois.  —  4^  Schöll  in  Klaikers  Üladies  V. 
I.  S.  68  ff.  leugnet  das  Vorbandensein  eiaea  mehrracbea  ZebeaCea  in  der 
Praxia  ganz  und  erklärt  die  Nachricht  dea  Josephsa  gara^Ma  Ar  «iaa 
IlotlMi.  Das  ist  aUerdiafs  das  leiakteala  iLuakwinsBittal  kdi  ekw  1^ 
■lartnikin  SaktvMf kalt  Akar  fai  te  Tkat  kann  ich  daaDiMMftkrbM« 
jener  Verordnungen  nicht  finden.  Der  t,  (u.  8.)  Zchcnt  war  Mch  «ka 
Geaets  keine  wirkliche  Abgabe,  und  da  er  Ton  den  obrigbleibcodeo  9 
TkaiicB .fenommgn  ^vttr4a,  be^rai.  fr  Mab  niskib  ae  noi»  wie  4ar  csat« 
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dHionellen  Rechte  der  Joden  noch  Einiges  znr  Erlaotemng  beL 

1)  Da  die  Thierzehnlea  nach  Lev.  27,  33.  nicht  mit  Bücksicht 
an£  Güte  der  Stucke  aasgewählt  werden  sollten ,  to  beobachtete 
man  beim  jährlichen  Decimiren  der  Heerden  die  Norm,  das  Vieh 
in  einen  Stall  xusammenzutreiben ,  (lann  die  Stücke  einzeln  her- 
eusgehen  zu  lassen,  sie  mit  cinen^  Stabe  zu  zahlen  und  das  je 
zehnte  mit  Bothel  zu  bezeichnen  Mischna  Bechoroth  9,  7.  Die 
fehllosen  Zehentthiere  worden  im  Vorhof  des  Heiligthams  geopfert 
u.  das  Fleisch  von  den  Eigenthümern  verzehrt  (während  die  Erst- 
geburt von  den  Priestern  gegessen  wurde)  Mischna  Sebach.  6, 8.  — 

2)  Der  erste  vegetabilische  Zehent  musste  nach  Mischna  Maas*- 
rolh  1,  1.  von  Allem  gegeben  werden,  was  essbar  ist,  was  man 
aufbewahrt  und  was  seinen  Wachsthum  aus  der  Erde  hat.  Das 
Essbare  kann  die  PQanze  selbst  (Kohlkrauter)  oder  die  Frucht  a. 
die  ans  der  Frucht  gezogene  Substanz  (Wein,  Oel)  sein.  Die 
spätem  Mcn,  nam.  die  P|iariaier,  waren  sehr  angstlich  im  Vcr- 
lehnten  avch  der  geringsten  Nnt^flaosen  Ut  23,  23.  Luc.  11, 
42.  vgl  18,  12. 0-  jidiidheii  Grandstnaeii  anaiir  Palästina 
(o.  SjriicD)  mren  nor  die  lo  BabylonieB,  AinoiiiHi,  HaabUif  «> 
Aegypten  dem  Zchentgciclt  nnteniorfcB.  ^  3)  Der  AnMmdMnl 
im  je  3.  Jahre  war  midi  doi  Tahmid.  nicht  ebe  neben  den  iwi^ 
ten  Zehent  na  entrichtende  Abgabe^  f  ondem  es  fiel  leteterer  im  je 
3.  Jahre  allemal. weg*>  Am^  die  Priester  u.  Levüüni  hatten  i|ni 
zu  entrichten.  —  4)  Den  Priesterzehent  sollen  die  einseinen  I4»* 
viten  das  Becht  gehabt  haben,  dem  oder  jenem  Priester  nach 
Betteben  zu  geben.  Indesjs  findet  sich  eine  freilich  sehr  nnsuTe^ 
fissige  Tradition,  dass  beim  2.  Tempel  die  Priester  unmittelbar 
den  Zehnten  empfangen  hätten  (vgl.  Joseph,  v'it  15.  Antt  20,  9. 
2  )  Gem.  Jebam.  f.  86.  a.  n.  Chtuboth  20.  a.  —  Ein  Zehent  als 
weltliche  Abgabe  an  den  Konig  wird  den  Israeliten  1  Sam.  8, 15« 
17.  von  Samuel  angekündigt.  Ob  derselbe  wirklich  in  Ausübung 
gekommen  sei,  wissen  wir  nicht  sicher;  aber,  wie  der  Zehent  bei 
einem  ackerbautreibenden  Volke  die  natürlichste  Steuer  ist  vu  wie 


«ad  eigeaiUche  Zeheat^  so  dats  etwa  im  Gan^n  hätte  der  F&ofte  ea^ 
fkhtsi  werden  messsa.  Uaeere  Bevern  entrichten  dea  Zebeat  an  ihrea 

Pfarrer,  wai  aber  iteuem  sie  ausierdem  noch  dem  Pferrw  ood  der  ho- 
hen und  höchsten  Obrigkeit?  Wir  erwähnen  hier  noch  eine  Abhandl. 
über  die  geittlichea  Steoero  bei  den  Israeliten  ia  W  eliers  Gedaok.  üb. 
einige  SteUen  der  beil.  Sehr.  Nr.  8. 

1)  Dass  Dill  n.  Kümmel  naeh  UUd.  Vonehriftea  Tenehatet  w«den 
•oBten,  leidet  keinen  Zweifel.  Vgl.  Miscbn.  Demai  2, 1.  MaA8Voth4^5l 
Ueber  das  Verhähniss  dieser  Satzung  aber  zum  Gesetz  sagt  Babyi.  Joma 
fol.  85,  2.  pn-^  ^TUy»  decimatio  oleruni  est  a  Rabbinis.  Vergl, 

DejFÜog  Obserr.  III.  272  tqq.         2)  Eine  andere  Ansicht  Ton  dem 
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fnr  ihn  aoch  bei  andcra  Völkern  finden,  »o  konnte  er 
hu  den  Israeliten  zur  Unterhaltnng  des  Hofs  eingeführt  wetzen 
sein.    Auch  bei  den  Kömern  wurde  von  Feldfirücbten  die  dedffli, 
von  Baomfrüchten  u.  Trauben  selbst  ein   doppelter  Zebent  alt 
Steuer  entrichtet  Niebuhr  rÖm.  Gesch.  IL  155.  482  f.    Von  ei- 
jiem  Zehent  als  Grundsteuer  (im  röm.  Sicilien)  s.  ebend.  158. 
Sonft  vergU  noch  d.  A.  Abgaben.    S.  überh.  Bei  and  antiq. 
sacr.  3,  6.  13  sq.  3,  9.  Carpzov.  Appar.  p.  610  sqq.  Seldca 
de  decimis  bei  Clerici  com.  in  Peotat.  622  sqq.  J.  K.  H ot- 
tinger de  decimis  Judaeor.  exercit.  c.  ep.  A.  Reland.  L.  B.  1713- 
4.  anch  in  Ugolini  thesaar.  XX.    (Kühlenthal  Gesch.  dtt 
deutsch.  Zehentens.  Heilbr.  1837.  8.  berührt  iwar  den  A.  T.  Ze- 
hent, begnügt  sich  aber^  die  Stellen  am  der  deutsch ea  BiM  m- 
snfiihren.). 

ZeU,  Stedt  im  St  Befljtmlo  Jm.18^2&»  «oM 

0.  MiB  Yatcr  begnhca  lag  28ani.  21,  14. 

Zelte,  bnN.    Diese  geborten  an  den  ältesten  meoscbii- 
chen  Wohnungen  vnd  waren,  verglichen  mit  den  Höhlen,  immer 
schon  ein  Fortschritt  in  der  Cultur.    Nach  Einführung  fester  Woha- 
statten  behielten  die  nomadischen  Völkerschaften  die  Zelte  bei  a. 
ao  haben  die  arab.  Stamme  sie  von  Alters  her  (Habac  3,  7.  PÜa. 
6,  32.)     bis  jetat  festgehalten.    Ausserdem  blieben  Z.  nur  bei 
Hirten,  Soldaten  n.  Reisenden  in  Gebrauch;  letztere  führten  n<xft 
um  die  Zeit  Jesu  leicht  transportable  Zelte  bei  sich,  weil  nicht 
ftcts  ein  Ort  oder  ein  Gastfreund  zu  erreichen  war.    Die  iiraelit, 
Patriarchen  wohnten  bekanntlich  unter  Zelten  vgl.  Cren.  13,  3.  12. 
18,  1.  26,  25.  u.  es  kommen  in  der  Erzählung  des  Pentat.  ab 
Knnstaosdrücke  Slt23  u.  nifl  vom  Aufschlagen,  pnyr:  vom  Abbre- 
ebea  der  Zelte  vor.    Diese  wurden  ursprunglich  aus  Thierhäuten 
Plin.  2,  56.*  dann  anch  aus  wollenen  Tüchern,  besonders  voo 
(schwarsem)  Ziegenhaar  Hohesl.  1,  5.  vgl.  Plin.  6,  32.  Arvieaz 
Nachricht  III.  20a  214.')  Volney  R.  I.  303.,  weil  dies  dea 
Regen  lehr  gut,«bUUI  Shaw  B.  193.  Host  Marokko  127.,  auch 
¥00  KaMdhtarea  Haiielqniit  B.  88.  Ruppel  R.  68.  gefer- 
tigt*). DaiZcÜlachy  n^'^ns  n*te  ttf  eher  «d« 


1)  Bla  Nonad  heiist  d&her  h^'»  laib;  Gm.  4,  20.  vOTgl.  S6,  i 
wie  la  CMaah.  mnjvttnQ  vgl.  Pün.  6^  ML  »-  -f)  Ma  SaMv»  kta 
davon  y^^f  (3*^^'  ^*  hino  Tolky  im  Gegensitz  gefflB 

j«jL|Jt  Jih(  QAmMm  Volk)  von  d«i  Mdta-  o«  Pcrfhowihat 

Fabor  Afobioi  &  1091  -  9)  In  aolchaa  gfobpi  ZtUMwi 

d«to  nan  So  Aiiea  vorx.  die  Haare  der  Cilicitchea  Ziagen  vaä 
die  VerfoftigOBf  derMlben  «in  eignea  HandwMric,  daa  d« 
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gen*)  und  mittelat  Zeltpflockcn  (in;,  Shaw  R,  221.)  war  es 
an  dem  Boden  befestigt  und  straff  ausgcspaDiit.  Die  Gestalt 
der  heotigeo  oriental.  Zelte  iit  mnd  oder  länglich  ( wie  ein 
umgekehrter  Schififsboden  Shaw  R.  193.)  und  im  Innern  sind 
ßie  durch  Vorhänge  oder  Teppiche  in  drei  Baume  getheilt; 
der  vorderste  ist  bei  gemeinen  Leuten  für  daa  noch  jonge  und 
zarte  Vieh,  der  swote  lür  das  mannfiche,  der  hinttrtiey  ^^ji, 
für  das  weibliche  Pertooale  bcatiant  Yiwulwifc  Jutten  f&r  ihre 
Fraiieo  (e«  für  die  Wittivea)  «Mb  bmmin  ZiHe  Gta.  24,  67. 
3I9  33  f.,  wie  heotintage  die  aiab.  Bonn  Arviem  BbcbScbt. 
III.  214  Niebahr  B*L22S.  Avcli  ist  iB  dcDUtca  dcrWoU- 
InbeiMlem  die  ente  AbllcOiing  nickl  IBie  KIcMeh,  sMidcfii  9g 
dl«  JXewitckaft  bestimait  «d  ab  ebe  Art  VoniiuMr  «mmImI. 
I>er  FüMbodcii  «M  all  Metten  edcr  T^jüchei  belegt,  dw  » 
gleich  die  Steile  des  Bctti  nrtreteo.  Hat  fibifgeCMlhe  lit  avdi 
bei  VenduBoa  ackr  eidbcii;  iftr  ein  weicaChdnt  Stick  d^ccl> 
bco  gtt'  die  Laape  edcr  LeacÜe,  die  dat  donkie  loacre  cr- 
hem,  vad,  jelit  weaigrtcaa,  da  nmdei  Leder,  dac  aaf  dfeBnIe 
aiMgdbifltct  ala  IMtack  dieat  Ein  gaaaec  Laaer  ten  NoaaK 
dcaaeitea,  efai  Zclldcify  weicfcci  die  hentigeB  Bedmaea  raad 
banea  ArTieai  a.  a.  O.  a.  darcb  bcinige  Hönde  bewachea  laa^ 
acn  (a.  d.  A.  Hnnd),  heisst  Gen.  25»  16.  Jes«  42,11.  S. 
fiberfa.  Faber  Archaol  S.  104  £  Jaha  Archäol  I.  L  212  ft 
Ucber  daa  heÜ.  Zdt  in  der  Wütte  a.  d.  A.  fttlftahatte. 

Zelzach,  nS{b,^»  Stadt  im  St.  Benjania  ISask  10^  Z 

Zemari,  ^^l^sj  Gen.  lO^  i&,  eiae  eMiaaillccbe  TaUm^ 
•dnfty  dte  ndien  iirffadi  (Aiadna)  vad  Haaiatll  geaaant  wird» 

Man  vergleicht  Simyra,  Sifiv^n  ^  2ifiv^ ,  arab.  ^3*^4^  J^^* 
phoniz.  Stadt  am  Fl.  Eleutherus  Ptolem.  5,  15.  PHn.  5,  17.  Mel. 
t,  12.  (hier  heisst  sie  ein  castellom),  von  der  Shaw  R.  234.  noch 
(unter  dem  Namen  Sumra)  Ruinen  fand^  24  engl.  Meil.  siidostl. 
Ton  Tortosa;  Buckingham  (II.  415  f.),  der  diese  Ruinen  auch 
erwähnt,  neont  den  Ort  Yahmura.  Wenn  Hamaker  Miscel- 
lan.  phoenic.  p.  287 sq.  '^^12^^  lieber  von  den  Anwohnern  des  Fl. 
Tamyras  (awischen  Sidon  u.  Ber}tus  Strabo  16.  756.)  verstehcB 
will,  so  setzt  diese  Vermuthnng  achon  voraus,  dass  der  Name  dl^ 
ses  Fi.  mit  in  Verbindung  stehe ,  bleibt  aber  anch  dann  obae 
alle  weitere  Unterstütauag.    Gana  ikbcr  (fie  Grinsen  ^Mcieni 


eraeogt.  Dais  dar  Apealtl  Panlet  dleiea  Handwerk  trieb,  lat  bekaaat 

VgL  a.  A.  Paaioi.  Uebneen«  hatte  auch  die  Stia«hÜtte,  daa  heilige 
Gotteizelt  der  hraelitea,  ehe  Decke  too  uegenhämein  Zeuge  f.  d.  A. 

1)  Ob  Judith  IS,  8.  «avojv,  wof&r  Biaige  niuw  kaan»  eine  aolcho 
Zeltttaage  bedeute,  ist  oogewiaa. 
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838        Zenuiraim  —  Zweratha 

Iteiii  fttrt  die  Pfirtitia  to 
'     Eom  (ßaan,  Eniiaa)»  pracltige  Sudt  mi  cIbm  ffnimruliüpii 
am  OrettUs  Ul  Syrien  <jeiit  II«Ibb,  (JnOiJ^)  Ptoleiii.  5, 1^.  RtaL 

5,  21.  Tgl.  Cellar.  Notk,  U.  p.  365 sq.,  die  aber  ent  in  fpa- 
ierer  Zeit  emporkam. 

• 

Zenaraim,  DnDH,  l)  SUdt  km  8tBca|iiiib  Joe.|||^ 
22.  —  2)  en  Berg  wif'dtm  Mofe  BpMtt  2Chra.  4, 
fieDekbt  «tai  d«,  aitf  mMtwm  Im  Stadt  eiteiit  «w  «.  d.  A. 
SpfcraiB. 

^enan,  Stadt  im  st  Juda  Joe.  15,  37.  ei  <  A. 
Zaaiian. 

ZcTiaSi,  Zi]V(tg  (d.i.  ZrjvoSwgog),  eio  (jüdischer)  Sdirüt- 
gclchrter,  der  zum  Chriitentbum  übergetreten  war  und  vieileiciit 
als  Evangelist  fungirte  Tit.  3,  13.  Hippolytus  u.  Dorotheas  zäh- 
len ihn  zu  den  70  Jungei:a  Je»u  u.  la&sen  ihn  «päter  da«  Binimm 
SU  DiospoUä  antreteo.  \ 

Se^bania,  n;:3S^9  LXX.  Soipovlag,  äaer  der  12 
Ueben  Propheten  im  A. 'T.'Kaabn,  welcher  anter  Joiiai,  %jbmg 
▼OB  Joda  (642  —  611  [639  —  609]  Clor.)  aad  swar  mM  akU 
nadi  demea  JurcU.  Reformatioa  (wie  0.  Kimdd  o«  Abarbcad  aa- 
Bahmea),  sondern  vor  dertelbea  (t.  nach  S,  Til  besoaden 
%  CMla  Spidleg.  obfirr.  la  2^  vaüc  TratHL  818. 4  p.  5  tqq) 
wcitfagte.  Abeoeira  oMcbt  den  Z.  aa  einem  AbkoauB&ng  dm 
KMg«  Hiifclaf  (Ha  etil  demoaftr.  ev.  p.512.)>  weil  in  der  Ue> 
bendiAft  ein  HisUat  ali  'ürnrgromviter  dm  Propheten  gemait 
«ad  überimapt,  was  mit  nidit  geiciiiaiit,  die  VaiMrea  dcmd- 
bca  ao  genau  angegeben  arerdaa.  DieEimriIrfe  hiergegen  (Jakn 
Knl.  H.  536.)  sucht  Eichhorn  EinL  IV.  417  1  an  e«lbata^ 
ohna  ifie  Sache  selbit  arabtscheinlicher  so  machen.  Mach  fmm- 
doapiphan.  (Opp.  II.  248.)  stammte  Z.  Ix  q>vl^c  Ityifi^  M 
tpovff  SoQußa&u  {ßoQa&a,  2ußa^dvQ$tfi  aLx  was  nicht  cimaii 
verständlich  ist.  S.  überh.  Carpsov.  Introd.  III.  413 
erthoidt  IV.  1682 ff.  Kaobai  Frophetimk  d.eahr4  IL2I6S. 

Zephath,  t.  d.  A.  Horma. 

Zei^9  .n2£f  Stadt  im  St.  NaphtaU  Jos.  Ifl^  d& 

Zereda,  rtnS,  Stadt  im  st  Ephraim,  Geburtsort  des 
Königs  Jerobeam  I.  1  Kön.  11,26«,  viell.  einerlei  mit  Zart  hau. 
Vgl.  d.  A.  Zereratha. 

Zereratha,  n^^rp^  oder  Zerara  BScht  7,22:^  Sta* 
«ahnch.  in  MittdpalMiia,  mlL  mit  Torigar  idcatM. 


2ereth  hasschackar         Zerstreuung  839 
Zereth  hasschachar,  ItV^  n'^^>  SuJt  im  sl 

Rub«ii  Jos.  13,  19.    .  "  , 

Xer«eh*ifterii|  t.  A     Lebentt träfe a. 

Zerstreaang,  ^  dtwmoqa  vgl  Ja«,     i.  iPdr. 

1,  1.  Joiu  7»dö.>  Ueaa  die  GenrnmÜieit  der  «nsicrbalb  PaliiÜm* 
in  BiAUMaAim^  Menden  Inden  (2Mecc.  1,  27.  ti  dtofmoffit 
^dir).  Die  lAitendieidnng  einer  erlentaliicbto  n.  oeeidentel.  Z. 
i(Dthea^  kiie.  tM.  p.  768%.)  itl  nttiricktig;  daee  aber  die  i»* 
im  thetti'geiwnngeny  theüt  freiwillig  ihren  AofentMt  uäUr  Hel- 
den genommen  hatten^  muss  bemerkt  werden,  wenn  aadi  m 
deporHrten  Jndencolonieen  durch  die  Zeitomitande  freiwiHtge  ge- 
irordeB  waren  Zar  Zeit  Jean  gab  es  wohl  kein  Land  der  nl» 
fem  Welt,  in  welchem  nicht  jikl.  Bewohner  anzutrefien  geweiel| 
waren  Philo  Opp.  II.  524.  587.  Wir  können  »chicklich  vier  Grap« 
pen  der  Diaspora  annehmen:  a)  die  Juden  in  Assyrien,  Medien^ 
Babylonien,  Mesopotamien  (u.  Pcrsien),  oi  rrrtQ  Faujoutv^v  utto)- 
KtOfjiivoi  ^lovdaloi  Joseph.  Antt.  15,  3.  1.,  stammtcü  von  den 
durch  das  Exil  in  diese  Länder  verpfliinzten  Judäern  u.  Israeliten 
her  s.  d.  A.  Exil,  doch  hatte  sich  der  üaterschied,  der  diese 
im  Vaterlande  trennte^  allmälig  verwischt  Es  lebten  dort  viele 
tausend  Juden  Joseph.  Antt.  15,  2.  2.  15,  3.  1.  (Philo  Opp.  II. 
578.),  wie  es  scheint,  in  Wohlstand.  Mit  dem  Mutterlande  un- 
terhielten sie  kirchliche  Verbindung  durch  regelmässige  Einliefe- 
mng  der  jährlichen  Tcmpelsteuer  u.  Erstlinge  Joseph.  Antt.  18, 
9.  1.  Philo  Opp.  II.  578.,  auch  wurde  ein  babyl.  Jude  einmal 
Hoherprieater  in  Jerusalem  Joseph.  Antt.  15,  2.  4.  u.  3.  1.»  wie 
•  dm»  aneh  der  Tain.  In  ehrenfoUen  AoadiUien-  ton  der'  din- 
mtoqu  t6v  Bmßvkmim  fpric&t  Ligktfoet  her,  hebr.  1081. 
Ibie  RreMlen  Imtia  ihnen  Alemnder  d.  Qr.  bertMgl  Joseph. 
Aatt  ii,  a  5.  ^;  unter  den  adeudd.  Königen  wnrden  sie,  da 
aie  dnrdi  Kriegadienste  die.UntanMhniangen  daeier  Regenten 
vig  befMarten,  gitoten^Milf  beganttigt,  fa  Antiochns  d.  Gr.  hidC 
^  ivr  so  bewährte  Untertlumen,  daat  er  eine  starlse  Colonie  aas 
ikr«  Ifilte  nneh  Kleinnden  feipllanila  looeph.  Antt  12,  3.  4. 


f)  Siiw  Schrift  Ten  D.  A«  Groot  de  MifratioBibat  HebDieor.  ex- 

ira  patriam  ante  Hieroiol.  a  Ruoianis  deletaai.  Groning.  1817.4.  ist  mir 
nicht  näher  bekannt  geworden.  Die  Zerstreuung  der  Juden  nach  Zer- 
störung Jenitalems  durch  die  Römer  kann  hrer'nicht  berücksichtigt  wer» 
den.  DamaU  luUen  auch  die  Juden  nach  Malabar  «iagewaadert  sein 
aittor  Krdk.  V.  IV.  1.  8.  596f.  —  2)  NIadidi  aaf  rerbitto  der  aa- 
lästla.  Jaden«  Eine  frühere  harte  Massregel  Alexaaders  gegen  die  Dt« 
bylon.  Juden  erzftblt  Jetepb.  Apioa.  1,  29.  aas  dcai  iwaifdhafiaa  Haca* 
(aeoa  Abderita. 


kdett  an  Enbiü^t«  iril  4«  Eiagtboroen  BakyMM  «Ic  leUli 

et  fretlicli  nicht,  ej  kamen  blutige  Auftritte  vor  u,  in  der 
Periode  unter  K.  Ct^  OaKgnla  sahen  sich  die  Jodco  BabjiMMMi 
gMÖtlugt^  nach  dem  nea  aafbl&henden  Seleoda  sn  fmmdvtM^  w 
sie  aber  ebenfalls  bald  den  Unwillen  der  Einwohner  gegen  mgk 
erfiihren  Joseph.  Antt.  18,  9.  —  b)  An  Alter  n.  Bedeutnog  loa 
der  babylon.  die  ägjptiache  Judencolonie  am  nächsten,  ja  in  letz- 
terer Hinsicht  stand  sie  noch  höher.    Ueber  die  erste  Einwan- 
derung paiästiniicher  Juden  s.  oben  I.  39.  u.  v.  Bohlen  Gene- 
sis. S.  53.  Einl.    Nebucadnezar  soll  jedoch  bei  seinem  Eiofali  in 
A.  die  dortigen  Juden  nach  Babjlonien  haben  deportiren  lasseo 
Joseph.  Antt.  10,  9.  7.    Dagegen  zog  Alexander  d.  Gr.  eine  be- 
deutende Anzahl  Jaden  in  das  von  ihm  gegründete  Alexandria  ^ 
ertheilte  ihnen  gleiche  Rechte  mit  den  griech.  Bewohnern  Joseph. 
Apion.  2,  4.  vgl.  Antt.  19,  5.  2.    Ptolemäus  Lagi  vertraute  be- 
reits Juden  Heerfuhrerstelien  an,  liess  einen  Theil  der  jüd.  Be- 
völkerung nach  Cjrene  übersiedeln  Joseph.  Apion.  a.  a«  O.  und 
▼erstärkte  die  ägjpt.  Colonie  durch  Herbeisiehung  vieler  paläst. 
Juden  Joseph.  Antt.  12,  1.  (320  v.  Chr.).    Ptolemäus  Philadelpb. 
(284  ff.  V.  Chr.)  soll  sogar  das  jüd.  Gesetzbuch  für  die  alexandr. 
Bibliothek  mit  grossen  Kosten  haben  ins  Griechische  übersetseo 
lassen  Joseph.  Antt.  12,  2.  Apion.  2, 4.    Mit  dieser  Begünstigung 
der  Juden  würde  die  Grausamkeit  des  Pfolemäus  Philopator  im 
schreiendsten  Ck>ntraste  stehen ,  welche  das  3.  B.  der  Makkab.  be- 
richtet.    Aber  die  Wahrheit  dieses  Factums  unterliegt  grosaa 
Zweifeln  u.  Joseph.  Apion.  2,  5.  (nur  latein.  vorhanden)  schreibt 
diese  Maassregel  dem  Ptolem.  Phjscon  zn.     Unter  Ptolem.  Phi- 
lometor  (180  ff.  v.  Chr  )  u.  seiner  Vormünderin  Mutter  Cleopatra 
befanden  sich  die  ägyptisch.  Juden  sehr  wohl,  hohe  Ehrenstelien, 
nam.  bei  der  Armee ,  waren  in  ihren  Händen  n.  der  Hof  schenkte 
Üraea  greaiei  Vertrauen  Joseph.  Apion.  2,  6.     Auch  wurde  die 
BriMOiag  elaes  eignen  jüd.  Tempels  au  Leontopolia  gestattet  Je» 
•eph«  Juitt  i%  3.  bell  jad.  7,  10.  2.  u.  an  der  ostttcben  GfiM 
im  BMu  eiae  irnkmUMM^  lOwty»  nngelegt  Joseph.  belL  jed. 
1»  9.  4.  Antt  14,  8.  1.,  die  nflÜMali  wiektig  war.  NmM« 
Aegypten  dm  rSm,  Wate  mMig«»  kalte,  genotm  Mhi 
miter  4ca  «nteo  KaiNni  fortdaoenid  WoUitaiid  (vgl  a.  Mt 
Opp.  n.  b%3.)  n.  Fraiheil,  Aw^  ftUte  «  nScIt  «■  JeiraffifaB  fm- 
l«tniBg«B  ihfer  Reckte  Ton  Seiti»  der  griedu  Beföftmig  mi 
idMm  Angmtat  nk       genotkigt,  derck  cn  bttondrct  Bdid  4fo 
Juden  In  pyrcne  in  adküteen  Joseph.inft  16»  6.  i&   Aker  4m 
•ckieckfidbn  Bncke  te  Ckieikcn  gegen  die  kmm  tiefcr  in  ' 


ani.  Die  Jttdea  lo  Aleiaadfin  n.  ki  «ndcm  Tkcflcn  AtfguW 
wudm  bfart%  insnitiit»  ikre  8^w«ogaiv  weMtl^  ikve  Etdlt 
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ntditet  *) ;  der  romische  Stalihdter  Flaccoj  AvilKtis  hatte  rieh  «elb«t 
mh  der  judeofeuidlichen  Masse  verbundeo.  Nor  die  Fürbitte  det 
jud.  Kooigs  Herodes  Agrippa ,  der  den  Kaiser  von  diesen  Greuel- 
thaten  unterrichtete,  erlöste  sie  für  einen  Augenblick  von  der  Ver- 
fulgung.  Der  Zwist  belebte  sich  bald  wieder  u.  selbst  eine  Ge- 
sandtschaft an  den  Kaiser,  welch«*  der  bekannte  Philo  leitete^ 
brachte  den  Juden  nur  Hohn;  ihre  Existenz  in  Aegypten  ichien 
▼ernichtet  Da  starb  Caligula  u.  die  Juden  athnoeten  unter  K. 
Claudius  wieder  freier  Joseph.  Antt  16,  8.  1.,  vorz.  Philo  adv. 
Flaccuni  (Opp.  ed.  Mangey  II.  517  «qq.)  u.  niQl  uqitiüv  oder 
legatio  ad  Caium  (ebend.  645  sqq.).  Ihre  Rechte  u.  Freiheiten 
wurden  durch  eine  besondre  Verordnung  dieses  Kaisers  hergestellt 
Jotepb.  Antt.  19>  6.  2.  Aber  unter  Nero  brach  der  alte  HaM 
switcben  Griechen  u.  Juden  zu  Alexandria  schon  wieder  ans,  eio 
greife«  BklM  wm(U  divck  dat  sich  eioaischeode  rön.  Militär 
buhit,  dfo  JmIcb  Htaohm  bctrichtikh  suMameii  vida  ka- 
M  M  dctt  loMpk  bell  jud.  2,  18.  7f.  Ucbtr 

ttre  migÜcktvolte  Anftrlttt,  ia  dma  Folge  der  Tempel  m 
oatepoDs  geicbloiM  wvde  a.  ioaeph;  bell.  Jid»  7,  lOi  to€an» 
M  ki^  liek  die  ägjpt.  Indc»  (mr  Zek  det  PMa  lui  1  MIL 
vgL  Op^.  IL  523.>  luge  Zeltrtaie  'bbHliirdh  ecbr  ««II  befbaden^ 
jft  tkftt  «elCea  Mt  betaer,  ali  die  be  Hatteilaiide.  Ketee  mitdm% 
Ooleäte  kenele  eiacii  eigM  Teoipel  orit  Priestencbift  aulwelie^ 
Aleitttditii  enllielt  ai^fere  Sjnagogeo,  demoter  efaM  tdbr  piii^ 
l%e  PMIo  Op^  IL  Mdi»  Titriiiga  de  synagoga  p.  3dd.  Zwei 
f«i  dm  5  Seelienai  der  fitedl  cBthieltcB  M  aiiwiblksrfiA  JhH 
des  PbSlo  Opp^  II.  525.  e.  dleie  macbCeft  beinahe  die  mhe  der 
BiwiohBei  ane  PWIe  Opp^  IL  523.  Die  leüg.  VciblBdaag  alt 
Ptftitli  wat  aber  dareai  «icbl  «elliegebeBi  die  AtexaaidfiMr  ki^  • 
ten  adt  de»  cfreaitdieii  Jeden  bi  lenualeBi  telbft  eine  dgene 
Synagoge  Act.  5>  9*  u.  die  ägyptiscben  wie  die  cyreaischen  Juden 
Helenen  ancb  die  JibrKcben  Tempelsteuern  ein  Philo  Opp.  II.  568. 
646.  Jotepb.  Antt  16,  6.  1.  o.  5.*).  Das  Oberhaupt  der  igypt« 
Judencolooie  war  ein  Ethnarch,  zugleich  der  ebente  Hkbter  dea 
Volks  (Strebe  bei  Joseph.  14,  7.  2.).  Er  hatte  seinen  Shz  zu 
Alexandria  n.  wird  Joseph.  Antt  18»  8.  1.  19«  5«  1.  20,  7.  3. 
*Akmfld0pis     genannt    ihai  itand  weU  die  rai  K*  Augnalni 


1)  Darunter  war  auch  da  PrAgdpitflleghnB.  Ph9o  Opp.  II.  5f$, 

Tövt  oe  *j4lt^m'9p(a(  vnd^aiC  Mal  vno  vnufhfitfOQo/v  *j4).ft,n%!fg{on-. 
Tfli  TOirro  s«2  inl  xwv  t}ft^tigittv  disv^onaap  o*  ngo  *Pkä**of^ 

Md  ^Xa%M€  avroQ  rovt  irpcwT«««  2v«yMC.  •—  f)  Utber  eine  Abh&oei£- 
itelt  der  I^iestertcbaft  zu  LeoatopMla  tob  der  zu  Jerusalea  s.  Jm%«. 
Apiun.  1,  7.  V«rgl.  noch  Gross  Dt  aon  de  philotophU  Saddecewraai 
p.  6.  —  3)  &  Ahealofd  Opeia  phUoL  p.  A^mf^ 
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eingeiMM»  motw/tt  (cIm  Alt  Sjneddn)  mt  Mte  Mb 
IL  527.   DMariMkMie  kattca  ikb  4i€fe  JaOn  Mte  doi  Pt»- 
liiiMim  ttTHti^  aogeeigoet,  «•  war  ihte  KicdMo-  n.  ü^gi^gi- 
•piadM.    Aber  andk  die  ia  Akmidria  kVIkta^  «riedi.  Qdaii 
Moriwity  nMU  iKe  PluloeopiMy  ftad  bei  ikne«  Eiogaog,  dte  ale» 
xiadrjpiKhfii  Babbiaea  geUrten  aa  dea  gekkrtartoB  Jvdgi» 
IMilm  eiM  eigene,  aitf  des        Backe»  beikte  j&cfiMh«  Be> 
ligioDjphUosophie  ■»  IL  HbCen  die  daoiH  Mthwcadig  lerli— dm 
^iefor.  Iirterpmatiea  der  Bibel  an  echarftiBBigrtwL  PbOo^eMrif* 
len  l^eo       deai  Alk»  Ze^pnie  ab  fergi,  D&hae  flMfiiiifl 
teelitf.  d.  Jod.  alenadr.  BefigloMpbiiDe.  BaUa  1834.  2  Bda.  & 
aasb  Qrof$ai«&n  de  Tbaalogiie  Philoo.  foatib.  ei  andatHiii, 
L.        4.  ^.  CollA  UbL  TImaI.  ^  353  ff.    Die  JudeMaloali 
Iii  Cyfeae  (Cjitnaica)  nar  voo  Aegjpteo  amgegaagei»  tflkeidc 
dkh  gleicker  Bechte  aiil  deD  obrigen  Binwohnern  u.  hatte  and 
in  Jeraialem  «eine  Synagoge  Act  6»  9*  a.  oben  I.  280.  Scboa 
Ptolemäos  Lagi,  der  aich  C/Me  onterwarf  Justin.  22,  7.,  fol 
Urheber  dieser  Coloilie  geweaen  aeia  tind  sich  durch  dieselbe  ebea 
dea  Landes  haben  versichern  wollen  Joseph.  ApUm.  2,  4.  Unl«r 
den  spätem  rön.  Kaisern  des  1.  Jahrhundeita  waaale  aber  die 
jad«  Bevoikerang  sich  ein  Uebergewicht  über  die  andern  Einwoh- 
ner an  Tenchaffen  und  führte  blutige  Kämpfe  herbei,  welche  Bit 
Yertr^ong  der  Juden  aas  Cjr.  endigten  s.  Munter  letzter  jäd. 
Krieg  S.  10  ff.    Vgl«  noch  ikberh.  K.  Cleaa  de  coloniis  Judaeor. 
in  Aegypt.  terrasqne  c.  Aegypto  conianctas  post  Mosen  dedadts. 
P.  I.  Stutfg.  183L>.  4.  —   c)  Nach  Syrien  waren  die  Juden  acit 
SeJeucus  Nicator  eingewandert  und  hatten  durch  diesen  König  Wä 
Antiochia  und  in  andern  Städten  gleiche  Rechte  mit  den  Mace- 
doniern  erlangt  Joseph.  Antt.        3.  1.    Auch  die  nacbfnlgendea 
Könige,  mit  Ausnahme  des  Antiochus  Epiphanes,  begünstigten  die 
Juden  Joseph,  bell.  jod.  7,  3.  3.,  sie  lebten  in  Wohlstand,  durf- 
ten selbst  Proselyten  machen,  hatten  au  Antiochia  ihr  eigenes 
Oberhaupt  Joseph,  a.  a.  O.  und  waren  auch  in  Damaskus  zahl- 
reich Joseph,  bell.  jud.  2,  20.  2.    Indess  glimmte  auch  hier  der 
Hass  des  Volkes  gegen  sie;  lange  verhalten  brach  er  unter  Nero 
Joseph,  bell.  jud.  2,  20,  2.,  dann  unter  Vejpasian  mit  grosser 
Starke  hervor  und  fügte  unter  dem  Schutz  der  röm.  Warfen  den 
Juden  alles  erdenkliche  Böse  zu  Joseph,  vit.  0.    Doch  Titus  nahm 
sich  nach  Erstürmung  Jerusalems  der  Verfolgten  an  und  bestätigte 
ihnen  von  Neuem  ihre  Rechte  Joseph,  bell.  jud.  7,  5.  2.  Aas 
Syrien   hatten  die  Juden  den  Weg  nach  Kleinasien  gefunden 
(1  Petr.  1,  1.  Philo  Opp.  II.  582.).    Schon  Äntiochus  Dens  ge- 
währte den  Juden  in  Jonien  das  Bürgerrecht  Joseph.  Antt.  12, 
3.  2.,  Antiochns  der  Gr.  aber  versetzte  in  das  von  ihm  eroberte 
Phrygien  und  Lydien  eine  Colonie  Juden  aus  Meiopotamien  nad 
Babyloüieü  (3000  Familien)  Joseph.  Antt^l2y  3.  4.   Von  Jafin 
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giutat  aadoi  iich  daM  ^Mcph.  Anftt  14^  la  ittd  10»  6»  «te 
Bäh«  DMNte  so  die  oMbteo HuptiÜdU  da  lootAtea^  Bfin* 
•My  Saite,  LaiMlioM,  HiBwfimitM  elc  is  wcMmb  dm 
,  dort  irohMaden  Jodea  die  aa^citoite  Uebug  ihm  QotteiditMtoi^ 
fewehalich  auch  FreUieit  voa  MUitärdiemtcft  «d  die  BcfagaiMy 
Tempelsteacr  und  Entliage  naeh  Jentaleai  au  senden»  weiche 
auch  rSffl.  Statthalter  ihaen  auweilen  hatten  ▼erkümmeni  wollen 
/oaqih.  Antt.  16,  2.  3.»  aogetichert  wird.  —  d)  Aub  Kleiaarim  ' 
mochten  anch  die  ersten  Jaden  nach  Gnechealaad  ifiumwo^ 
%uy  ^EXkrfvtiv  Job.  7,  36.)  u.  Macedonien  geiogen  seio,  wo  wir 
in  allen  bedeutenden  Städten,  vorzugsweise  in  See-  u.  Handels- 
•tädten,  Gemeinden  mit  Synagogen  oder  Proseuchen  zur  Zeit  der 
Apostel  vorfinden  Act  10. — 18.  20.  Rom  u.  Italien  hatten  wohl 
vor  Pompejus  keine  ansässigen  Juden  gehabt;  aus  den  (losge« 
kauften  oder  wegen  ihrer  Unbrauchbarkeit  entlassenen  Philo  Opp. 
II.  568.)  jüdischen  Kriegsgefangenen  war  durch  Zufluss  freige- 
borner  Juden  aus  Palästina,  Griechenland  und  andern  Gegenden, 
in  Rom  eine  zahlreiche  Gemeinde  erwachsen,  welche  ihre  Wohn- 
sitze in  einem  eignen  Judenquartier  jenseit  der  Tiber  hatte  s.  ob. 
S.  394.  Auch  sie  genossen  volle  Freiheit  des  Gottesdienstes  u. 
waren  im  Proselytenmacben  nicht  unglücklich.  Sie  müssen  bald  zu 
Wohbtand  gelangt  sein,  da  die  jährliche  TempeUteoer  (Philo  Opp. 
Ii..  668.)  der  UaL  Jaden  Gc»  Flacc  c  28b  IBr  etwaa  BeträchtU- 
<hei  eriUlrt  wird.  Yen  Beni  weeden  sie  ehuud  netcr  Tiberioiy 
dann  vaUi  K.  Chedlaa  wtiiihen  Act  18,  2.  a.  oben  8.  394w 
Ueher  ihre  weüccn  SdUdsale  a.  Joal  Geach.  d.  br.  U.  . 
der  ea  jedoch  lüer,  ao  wie  in  den  ihrigen  von  den  anMerpafiitfp 
ninhgn  Jeden  handelndan  Abachnitten  an  genaaer  Nachwel« 
aeng  der  QaeHen  hat  fehlen  lassen.  Gehaltvoller  siad  die  Uen- 
tmingen  ober  die  öffentlichen  hier  in  Betracht  hoauaenden  Ur* 
hnaden  in  den  beiden  Werheo:  decretn  tom.  et  aiiat  ad  calh 
div»  per  Asiae  min.  urbes  secure  obeundum  a  Josepho  collecfa  — > 
restit.  a  J.  Gronov.  Leid.  712.  8.  und  decreta  Eomanor. 
pro  Judaeis  facta,  e  Josephe  collecta  etc,  a  J.  T.  Krebs.  L. 
1768.  8.  Vgl.  a.  D.  H.  Levyssohn  de  Judaeor.  sub  Caesarib. 
co/iditione  et  de  legib.  cos  spectantib.  L.  B.  182$.  8.  Ueberfa. 
aber  s.  J.  Remond  Vers.  ein.  Gesch.  der  Ausbreit,  d.  Judenth. 
Ton  Cyrus  bis  auf  den  Untergang  des  jiid.  Staats.  L.  1789.  8. 
[Einer  über  die  Bibel  hinausliegenden  Zeit  gehören  die  jüd.  Pa- 
triarchen an,  deren  in  den  röm.  Rechtsbüchern  Erwähnung  ge- 
schieht s.  Gh.  W.  F.  Walch  historia  patriarchar.  Jodaeor.  cet. 
Jen.  17^  a]. 

Zeugen,    -ß;.     Die  Wichtigkeit  oder  Unentbehrlichkeit 
der  Zeugen  bei  gerichtlichen ,  bes.  peinlichen  Untersnchungen  hat 
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das  mos.  Getets  «kaiiiit  wmA  Is 
dem  im  bürgert.  Verkehr  oft  Zeogco  aageweodet,  wo  bei  nu  Qi» 
iMMkia  und  Siigd  Mmkht  Wir  fteUco  aUes  hierher  Gehorigt 
wm  der  Bibel  susammeii«    1)  B«  einem  des  Jliidt  Angcklagtcft 

konMe  die  VerartheUong  blot  auf  die  Aussage  sw«ier  (Nom. 

36,  30.)  oder  dreier  (Deut  17, 6.)  Z.  erfolgen;  einer  war  aidll 
hiolänglicb  Hebr.  10,  28.    Üeberbanpt  tollten  bei  jeder  auf  eii 
Verbrechen  oder  ein  Vergehen  gerichteten  Untersochong  2  od.  3 
Zeugen  abgehört  werden  Deat.  19,  15.  (vgl.  Joseph,  vit.  49.  Mt 
18,  16.  iTim.  5,  19.  Joh.  8,  IT).    Wc  Zcogen  durften  ab«r 
mm  aas  den  freien  Israeliten  genommen  werden,  Frauen  n.  Skla- 
fcn  wurden  nicht  sagelassen  Joseph.  Antt.  4,  8.  15.      2)  Der 
▼or  Gericht  dtirte  Zeoge  wurde  durch  Adjuration  aufgefordert, 
4er  Wahrheit  gemäss  auszusagen,  was  er  wasste,  uod  sollte  seine 
Aussage  nicht  verweigern  Lev.  5,  1.    Im  attischen  Rechte  war 
auf  Verweigerung  des  Zeugnisses  eine  Geldstrafe  gesetzt  Wachs- 
anth  hellen.  Alterth.  II.  I.  332.     3)  Die  Zeugen,   auf  deren 
Auiiage  Jemand  zum  Tode  vemrtheilt  worden  war,  mussten  bei 
der  Steinigung  die  ersten  Stdne  auf  den  Verurtheilten  werfen 
Deut.  17,  7.  vgl.  Act.  7,  56  f.     4)  Wer  wissenUich  ein  Asches 
Zeugniss  gegen  eiuen  Unschuldigen  abgelegt  hatte    ( D^?i 
*l]^t3  sollte  nach  dem  strengsten  Rechte  der  Wiedervergd- 

tang  bestraft  werden  Deut.  19, 16  ff. ,  d.  b.  er  unterlag  dersdbeo 
Strafe,  welche  der  durch  ihn  Verurtheilte  erlitten  hatte.  Aehalidie 
Bestimmungen  des  r5m.  u.  german.  Rechts  s.  Strodtmann  Ue- 
bereinst.  d  deutsch.  Alterth.  etc.  S.  51  f.  Wenn  durch  diese  Be» 
itimmung,  so  wie  durch  die  vorige  falschen  Zeugnissen  vorge- 
beugt werden  sollte ,  wenn  der  Gesetzgeber  schon  im  Allgemeioea 
Biod.  23,  1*  Tor  falschem  Zeugniss  gewarnt  hatte,  so  scheiot 
dnooch  (in  späterer  Zeit)  das  leichtsinnige  und  boshafte  Spiel  mit 
ftlachen  Zengnissen  überhand  genommen  und  ein  Gebrechen  des 
hebr.  CMchtsweaens  geworden  zu  sein  Sprchw.  6,  19.  12,  17. 
14^  5  A  19,  5.  24,  28.  Ps.  27,  12.  a.  5)  Dass  auch  ausser 
4m  ftWMiMi  n.  KlagiadkeB  M  AbadtlnM  von  Vertragen,  Kan- 
te Ü&Zeqgol  angewendet  wvden,  es  mochte  nnn  dieVerhaad« 
Img  w  CMdift  (fw  der  OMgkeit)  oder  unter  PrivatperaoMi 
üütflBden,  erMi  wm  te.  32,  IOC  25.  Rath4,9.  wgl 


faiba  Wlhta  10,  9.   im  litiiAm  Bacht  galt  gar  kain  ?crtM 


der  akie  Zcngen  gescMiwn .  iwat  Wacktaotk  Mta. 
a  L  224  Wm  dM  Ma.  ««cli  «MiiMit  gelaim  ( 
StfthraBg  wmA  aad  mA  m  dk  Hnd  gegebe»  htm, 
IKüMkiiigeB  9hm  die  Ofumk,  dia  ftu^mg  m.  Van 
2(eagMi»  die  Buitiafting  frlickcr  Zeugen  in  ^»eciclta  ^  ^ 
$M  in  Ttfamd  oiedeiielegC,  nni.  taihedria  c  a.  A^S.  ^  it 
Miccatt  ct.  1.  UakwUi     4^  Da  äkmSkm  mü  '  ' 


Ziddim  —  Ziegel  SM  . 

misf  der  Bibel  keinen  EiofloM  baben,  tp  abergdiea  wir  m  fefft 
lüdest  O  t  h  0  o.  kiic.  rabb«  p.  753  tq» 

Ziddim,  Stadt  im  8t  NtpbtaB  JoiL  19»  36. 

Zidoiiy  ■.  d.  A.  Sidon, 

Ziegel,  7\y^^*  Der  Mangel  aa  oaturficben  StciBai  bi 
■dnma  «tkMmkea  Liadera Dameatlich  In  Babyloaicni  a« 
UatcrSgjrptea»  iubrte  tcbon  fröb.  (Gea.  11,  3.)  auf  die  Bereitau 
von  Baaatdaea  aaa  (dncb  Treten  ligeiidhtcteff  Nab.3,14)  Sroa 
oder  Lebm,  welcbem,  nm  der  Maise  mebr  Consiateos  la  gebea, 
Strob  bcigaiaUcbt  wurde  Bxod.  5,  7.  ^)  vgl.  aberb«  Plio.  35»  49i 
Man  trocknete  die  gaformten  Ziegel  entweder  an  der  Sonne  (waa  . 
in  Peraiea  Uat  ciaiger  Stunden  Zeit  bedarf  Chardin  IV.  112.) 
oder  braoote  sie  am  Feuer  in  besondem  Ziegelöfen ,  ^aib?)  (2  Saai» 
12,  31.  Nab.  3,  14  ).  Die  bloi  getrockneten  Ziegel'  wann  ia 
AegTptea  (Sbaw  B.  136.  Majr  Scbiekaale  iL  21«),  wo  es  fiat 
akbt  ngaet,  mehr  aawtadbar,  als  ia  Palastina,  wo  die  Pkttzre* 
gta  in  dea  Wintennonaten  solcbe  ans  getrockneten  Ziegeln  auf- 
gefobrte  Mauern  sehr  leicbt  einweichen  musstea  (Ml*  7,  25.  ▼gi. 
Biob  4,  18.) Die  Manem  des  alten  Babylon  waren  bekanaU 
lieb  ans  Backsteinen  erbaut  Herod.  1,  179.*),  selbst  auch  der 
Belustbunn  Ärrian.  Alex.  7,  17.  Und  es  sind  die  babyL  Maner« 
Siegel,  welche  man  jetxt  unter  den  Trümmern  dieser  Stadt  fin«x 
det,  1  Fuss  lang  und  breit,  5  Zoll  dick  und  viereckig  s.  Nie« 
bnhr  R.  IL  283.  Ueber  die  Stelle  Jes.  65,  3.  daa  Volk  _ 
räuchert  aaf  den  Ziegelsteinen  s.  Rose nmü Her  z.  d.  St.  Man 
fasst  t3'^3nb  entweder  für  das  mit  Ziegeln  (oder  Estricht)  belegte 
Dach  0.  d.  A.  (so  auch  Hitsig),  wo  man  gern  abgottische  Ran- 
cberungen  darbrachte  Jer.  19,  13.  32,  29.  Zeph.  1,  5.  2  Kon. 
*  23,  12.  (lateres  kann  aber  in  einer  mehr  poetischen  Rede  wohl 
stehen  für  tecta  lateribus  strata,  wie  sogleich  V.  4'.  das  unge- 
wöbnÜcbe  tr*t?^  offenbar  Inr  Gräber),  oder  maa  deakt  aut  A<h 


1)  Hto  and  da  zog  maa  Maaeva  ans  Badtstcinen  den  aas  aatirll- 
^km  Steinea  gabantaa  vor.  Plfak  a.  a.  O.  Graad  praeter  qum  ab!  e 

iWice  fien  poterat  •tractora,  pariete«  Iat«ritio9  praetnlere.  —   2)  Bin 
Gemäid«  aus  einem  Grabmal  in  Theben ,  worauf  Ziegeltlreichende  (die 
Israeliten?)  dargestelit  siad,  hat  Roseliini  mooum.  dv.  Taf.  49.  fig.  1. 
■MMea  Umm  md  etiiutert  et  Tom.  IL  p.  t54  tqq.  —  8)  Ziegd  statt 
Steine  nahm  nan  abs!chtKc1i  so  Maaera,  wo  Erdbeben  ta  b^rcbtea 
standen  PI  in.  2,  84.  S5,  49.;  ebenso  baate  man  Scheunen  aus  Backstei* 
■an  Plin.  18,  78.  —  4)  'Ogi'aoovrec  aua  rt}v  ratpgov  inXiv&ivop  xi,y 
*K  Tov  6»vyuatot  in^tffoiAivtjv '  iknvaavtts  dk  nlir&ov(  inavat 
mniifmnß  mvrett  iv  »a^AfoiM*  futm.H  tUftars  %Qiifi%vü$  mvtfdlrta 
sfll  Sim  tftjwmna  Sißiojv  ?r Alrdos^  rafoovc  nmkmfiwv  ha^otßd- 
t^yret  lSHft0v  w^«**;*       ^  ydfffo  %m  fsliso»  dsvvsf«  44  «rto  W 
v«r  «nrsdif  «fowor« 
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•  enniüner  aa  mit  mag;lfdiea  Vormtkk  und  durakteren  bezekk- 
oete  BackftdnCy  auf  wdcbeo  die  GötzendicBcr  ihr  Bätidieropfer 
darbracliteny  wi«  dogleklMa  noch  unter  denRoinen  Toa  Bdbjkn 
4ch  finden  iFgL  AMId;  m  Fteidgr«  d.  Or.  IV.  156.   Z«  Eieck 

hyloikm  alt  SckfdbMtcrid  dmteD.  Di»  c^sichl  fkb  lUb  wm 
flhk  7y  57.  p.  412.  Hvd.  (Eplgeoes  apud  Babylonion  720  naan- 
rttn  otnevfstionet  ndenni  codUibnB  IntocnBi  inscriptaa  docet)^ 
iMi  bcitatigen  et  die  oBter  den  TVommeni  der  Btadt  ntt%efia- 
dlencB»  nü  KeStchilft  TendiencQ  Bedcgteme  e.  Hiater  Yctl 
ib.  die  leillSrB.  btcfaMt  in  Pen^L  (Kopenh.  802.  a)  I30ft 
Hager  über  die  eatde^  babytoa«  ftaichiilt  (Weimar  1802.  a) 

8.  74ft  Ueber  die  Verfertigong  der  Sef^eine  M  deft  An- 
gypüern  a.  BoaeIHni  monain.  cir.  IL  249 sqq. 

Z 16 gen.  Das  Ziegenvieh  wird  mit  dem  Schafvieh  ontef 
dem  Worte  -^2^^  und  (weon  von  eiozelaeo  Stücken  die  Bede  ist) 

znsammeogefasflt  u.  so  dem  Rindvieh,  "i]?:^,  entgegengeietzt; 
Namen  für  die  einzelne  Ziege  sind:  iy^)y  ^T'Jli^  n.  rr^"»::^,  für 
den  Bock  b'n  oder  n^n5  ist  Böckchen).    Ziegen  hieltea, 

wie  die  heut  Beduinen,  schon  die  Patriarchen  Gen.  15,  9.  12, 
14.  37,  31.  und  auch  später  machten  sie  (in  allen  Gebirgsgegen- 
den Palastina's)  einen  bedeutenden  Bestandtheil  der  Heerden  aus 
vgl  1  Sam.  25,  2.  Hohes!,  (i,  5.  Sprchw,  27,  26.  ^).  Sie  dien- 
ten zur  Speise  (dah.  auch  zu  Opfern)  Deut.  14,  4.  vgl.  Back iog- 
ham  R.  Ii.  07.,  am  beliebtesten  waren,  wie  noch  jetzt  ira  Orieat 
(Rüssel  NG.  v.  Aleppo  II.  23.),  die  jungen  Bockchen  Gen.  27, 

9.  14.  17.  Rieht.  6,  19.  13,  15.  vgl.  1  Sam.  16,  20.  Anch  die 
Milch  der  Ziegen  wurde  genossen  Sprchw.  27,  27.  und  sie  5oli 
gesünder  sein,  als  die  Schafmilch  *).  ZiegenfeUe  wurden  von  Per- 
sonen strenger  Grundsätze  (Propheten  und  Basspredigern)  vergL 
2  Kon.  2,  8.  Zach.  13,  4.  und  von  solchen ,  die  in  grosser  Dürf- 
tigkeit lebten  Hebr.  11,37.  als  Biantel  gebraucht.  Sonst  fertigte 
man  aas  den  Ziegenhaaren  Zeltdectoi  Exod.  26, 7.  35,  6  ff.  36, 
14.  TgL  d.  A.  Zalte,  md  Hatraxeo  (ISam.  19,  13.  16.?)*) 


1)  St«pb.  Byz.  p.  42.  Idtet  dieaem  Worte,  das  er  S^mi  «kieibt, 
(alt  non.  propr.)  den  Najnea  der  Stadt 'IS^cvroc  her!  —  t)  Mao  kaaa 
ans  dieMf  Stelle  zugleich  ichUessen,  dais  die  Ziegen  ein  bedeutenda 
Object  des  Israelit.  Viebbandeli  waren;  so  wie  die  arab.  Stamme  ihr 
Schaf-  u.  Ziegenvieh  nach  Tyrua  zu  Markte  bracbtea  Kzech.  t7,  iL  — > 
8)  S.  die  UftfiBUa  dar  (altea)  Aerzte  darüber  b«i  Bochart  Hliiw.  L 
717.  UelMr  den  Imt.  GenoM  4m  Ziageonilch  la  Aegypten  a.  Prssp. 
Alpin,  rcr.  aegypt»  fu  229.  4)  Vielleicht  war  daa  Mar  «rwikaite 
t]'^H(7  'n'^:^:;;  eine  aus  Ziegenhaaren  geflochtene  Haartoor,  wedorch  die 
Ueberzeugüng ,  es  liege  ein  Measchenkopf  vor,  bewirkt  werden  sollte. 
Ob  aber  danua  bei  den  Itraeliten  schon  aolche  Baartouico  hia  oaU  wie- 


Ziklag  ^  Ziinmeftlial  MV 

Tergl.  Talle  B.  I.  UfA  Volaej  f.  303.  Afffita«  HI. 

22&  Die  ZicgCB  der  imlk  Bedoben  auid  gewoUka  edivi^ 
ia  Sjrie&  (Roeeel  e«  a»  O.)  oDd  Unteragypteo  abe^  (Soanitti 
R.  L  329.)  hat  mw  die  Ziegen  grofaer,  als  die  ewepligflwi 
mit  laogeB,  heraUifiagcadeii  Ohieii  und,  von  Mlrodrar  Vaibe  ge- 
iHodeo  und  dfiete  Speeiet  iit  imter  den  KaoNn  capra  mmknttL 
int  8jrstcai  uhergegaogeo.  Ob  aocb  die  aagortfehe  Ziege,  cipm 
aagorcatit  L.  (Haaaelqaift  B.265.  Toaiaefert  B.1II.488A 
IB.  Abbild»)»  deren  sehr  laoges,  weicheSf  sddeMitiges  Eur  btf^ 
kannüicb  an  feinsii  Zeugen  (Camelo^  ferarbeitet  wird,  in  PaB» 
stina  einheimisch  war  (Scholz  Leit  V.  288.  «nü  sie  am  Ufanr 
non  gefimden  haben),  bleibt  dahing^teUt;  Hobesi,  n»  n.  O« 
darf,  man  dieser  Ajioabme  Dicht  Ueber  die  YeieidnaBg  Basdt 
23,  10.  34,  26.  Deut.  14,  21.  s.  d.  A.  Sp eia ererbe te. 
Dass  Dao.  8, 5fil  ein  Ziegenbock  ftymbol  des  macedoaischen 
Raichs  ist,  erläutert  sich  dafaas,  dass  in  frühem  Zeiten  Macedo- 
nien  einen  UebjBrfluss  an  Ziegen  hatte,  daher  dimes  Thier  auch 
auf  Münzen  Terschiedener  Städte  dieses  and  einiger  angraözenden 
Lander  vorkommt  nnd  die  Bewohner  selbst  Alykuä^g  heiisen  Jo- 
Btin.  7,  1.  7,  Caranns  com  n»gna  mnltitttdine  Oraecoraro,  sedee 
in  Macedonia  responso  oracnli  inssus  qoaerere,  cam  in  ?^'rTfil¥m 
▼enisset,  urbem  Aedessam  non  senüentib»  oppidaoii^  f  g regem 
eapraram  imbrem  fugientiom  secutos,  occnpavit;  ...  rcligmiaqiie 
postea  observavit,  quocunque  agmen  moveret,  ante  sigaa  rmdmi 
capras  habere  etc.  ürbem  Aedessam  ob  memoriam  moneris  Aegeas, 
populuffl  Aegeatas  ?oca?it.  Vgl.  d.  A.  Alexander.  S.  überh. 
Bochart  Hieroz.  I.  703  sqq.  Ueber  die  Sfiische  wilde  Ziege 
vgL  d.  A«  Steinbock. 

Ziklag,  3^S,  i^^^,  LXX.  i'mXÄjf,  S&uUy,  Joi 
^eph.  S/xsUa  oder  i&thXXa  (Steph.  Bya.  ShiKd)^  Stadt  der 
Philistaer,  imn  Staate  Gath  gehörig  1  Sam.  27,  6.  y  welche  Da- 
vid, da  er  noch  Kronprätendent  Sauls  war,  vom  Konige  Achb 
als  Geschenk  erhielt  nnd  com  Bfittelpuokte  seiner  kriegerischen 
Untern^mongen  madite  1  Sam.  30,  1.  14.  26.  2  Sam.  1,  1.  4, 
10.  *).  £nt  sät  dieser  Zdt  war  Z.  israelitisch,  obsdion  sie  be> 
reite  frSher  dcm'Stanune  Inda 'Jos.  15,  31.,  dann  dem  St  Sl- 
nMon  sngetheilt  worden  sein  soll  Jos;  19,  5.  Nach  dem  fiifl 
wehatea  Jadier  In  dieser  Stadt  Neh.  11,  2S*  Bweb.  vntcr  Ji- 
itecknet  sie  aar  Landsehaft  Oaromaa, 

Zimmerthal  (Zimmermannsth.), b'^izi'prjil    s. d. A. Th äl e r« 


der  üblich  waren  (wie  spfttar  bfli  dsa  BteM  MmtiiL  Ii;  40l),  mam 

dakuigestcllt  bleiben. 

1>  Nach  Joaepb.  Antt  6,  13.  IQ.  wäre  Z.  «ia  PriTatberfia  iIm  ko^ 
mgj.  Baases  ge^r eteo. 


fettute  «MBat  BMe  (OMMel),  wddM  die  Altaii  tecfc  «0  IM- 
yhkif  m  dm  Oiiesft  boomen  Bttod»  3i  Hü*  ssd  bmmm^  8b 
BiichgtOirit  OfUL  bcraid.  16>m  n.  ia  Mb«  Hieopbr.  pMt 
9»  7.  Lmhi.  iOb  167.  bffMidrtak  Dce  Mbloi  Bcriahtnbd» 
tarn  nfolge  Mdl  dar  Bmhb,  ton  dem  rfe  iiMMt»  bi  Anbte  idk 
fPMbM  Tb60|ibr.  pknrtt  9;  4w  Stnbo  111.778.  (i5^eB&)  DM 
Sie.  %49Ld^46.  lfcL3»^e.,  d»di  tcbräbco  lie  dawdki 
«Bcb  hdloi  n  Stnbo  15.695.*)  «•  Hmd.  a.  a«.!)!.  Mgt:  ftnv 

fiC  «dfd  ff^HfShUf  h  ttfoi  i  Ai6nmf  h^f^  d.  L  bi  ladba 
ntm  kk  dm  BOe»  richtige,  mtt  CMndto  o.  swer  C^ieB  (da 
l^ptebaw  der  Altea)  liefeit  «nprloglidi  o.        JcAtf  des  iel> 
ten  ZbuBt  und  <fie  fhgtf  dm  letzterer 
mcbte  wohl  daher  enttt^ea»  deis  Europa  iha  Über  ArabicB  kr 
erhielt.   Der  Baam  selbst  war  aach  den  neoem  Natnrfoiacbm 
Inge  unbekannt,  da  in  das  Innere  der  Insel ,  wo  die 
der  stehen  y  kern  Europäer  dadriagea  dnrfle,  erst  ia  di 
Hfilfte  dea  ?or.  Jabrh.  hat  mn  zuverlässigere  Kaade  wm 
Gewächs  eriaagC  a.  die  Notizen,  welche  nach  Bmpa 
ifaid  voa  Nee 8  r.  Baeabeck  disp.  de  daamomo.  Bonn.  18t?3. 
«.  Blume  in  Wiegmanns  Archiv  f.  Natorgesch.  1831.  1. 116 C 
gerichtet  a.  hiernach  toh  Bitter  Erdhoade  VI.  IV.  IL  S.  123C 
gal  aasammengestellt  werdea.  -  Der  Zimmtbanm ,  Lanms  Om- 
L.  (Cl.  IX.  raonogynia) ') ,  erreicht  10  den  Wäldern  eiac 
sehr  beträchtHcbe  H5he,  an  der  Küste  aber  beträgt  dieselbe  nr 
20—30  Fuss,  die  Dicke  des  Stammes  3  Fuss  im  Umfange.  Die 
Zweige  sind  sehr  zahlreich  und  mit  hellgrünen,  ovalen,  iorbecr- 
ihnlichen,  4  —  6  Zoll  langen  Blättern  besetzt    Die  weii«iidien, 
angenehm,  aber  nicht  aromatisch  riechenden  Blüthen  gestalten  sich 
im  April  zu  ovalen  Steinfrüchten  von  der  Aeholicbkeit  der  Wach- 
holderbeeren.    Stamm  und  Aeste  sind  mit  einer  doppelten  Rinde 
bekleidet ,  wovon  die  äussere  weisslich  oder  grau  und  fast  geruck- 
und  geschmacklos  ist;  die  innere  aber,  die  eigentlich  ans  xtrei 
feit  «neioaiider  hangepdeo  Biodta  besteht  j  Ue^,  ?oa  dea  d  hii 


t)  Ob  daa  Ulmua.  D»n  MiscOioa  Okzlm  S,  5.  den  Zfauit  heltata, 
ist  nngewiit.  —  2)  Allein  steht  Plln.  da  mit  seiaer  Nachricht  (12,  41) 
cionamomoiD  naicitnr  in  Aethiopia  Troglodytis  oonaabio  permixta,  ob- 
ichoB  er  viel  SpecteUes  voa  der  Venendang  nach  Arahiea  cnähU. 
8oMt  ^  Mcb  Boekaieaa  ad  Antigoa.  Caryst  Haerea  V 
J.  II.  100  f.  Sft9  It  —  8)  VoB  den  Arm  dos  ZiffiaitbaBOM,  welche 
Natarforacher  unterachudea ,  kann  hier  nat4rlich  nickt  gehandelt 
den  1.  in  der  Kufm  Ritter  a.  a.  O.  ISO  f.  I^om»  Caaaia  a«f  Msl«- 
bar  und  aoast  in  Oatindiea  liefart  des  gröbm  ZimaH  a.  d.  A.  Kassia 
fgL  ailter  Kfdkmde  V.  IV.  L  aSSt 
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4jilur.  ZiMigeo  gebwH  w^.Wk  ^It  SaiM  («trocIaMl,  den  ge- 
ichitstM  bfwwcB  ZiMi,  der  n  UM  io  CMak  dteoer,  fei- 
IMT  Binden  gelangt,  von  denen  oft  S — .10  Jn  einwider  geroUt 
«in  Robr  bilden  Ob  indew  die  Aken  unter  dem  Neacn 
f^P)Jit  tunufiüifiw  .die  icbln  Zinuntrinde  «der  bloe  die  areniat. 
Binde  ihnileber  Bina^  dnreb  Handel  bexogea  beben»  bleibl  w- 
gewissy  daai  aber,  wie  alle  bostbaren.  Prodncte  der  Art,  wenig« 
•tent  fiele  YerßlHbnogen  «Bterliefen,  iit  nnsvelfelbaft.  Vgl  nedk 
oben  d.  Art  KaaiU  and  Martine  Pbamabogn*  132  £  8» 
nocb  nberh.  Celtit  Hierobot  IL  350  tq^  Bode  ei  n  Stapel 
Comm.  in  Theophr.  p.  984  sq.  Knox  €^lon.  Bdieheecbr,  8,32* 
Bei  den  Israeliten  finden  wir  die  Zimmtrinde  theÜl  elf  Ingndi^nn 
des  hdL  Salböle  lUod.  30,  23.,  theiJf  alt  Parftn,  woont  dli 
Divans  besprengt  worden  Sprch.  7,  17.  Im  Allgemeiaen  irt  dm 
•Aroaa  erwähnt  HohjeaL  4^  14.  und  aU  g^^te  Kanfiaannfwaam 
Apoe.  18»  13.  * 

Zin,  pIC)  eine  VYuste  im  pcträischen  Arabien  an  der  Sud- 
gfinze  Paläätina's  Nora.  10,  22.  34,  3.  Jos.  15,  1.  und  an  des 
Granze  des  Edomiterlandes  Num.  34,  3.,  worin  Kades  lag  Nun** 
20,  1.  27,  14.  Die  Israeliten  gelangten  dabin  auf  ihrem  Zuge 
ans  Aegypten  von  Eziongeber  aus  Num.  33,  36.  irad  gedachten 
Ton  da  durch  das  Bdomiterland  in  Caoaan  einzudriogen  Tgl.  d.  Aj 
Pharan.    Gani  verschieden  ist  die  Wüste  Sin  s.  d.  A.  * 

Zinn»  So  wird  von  Luther  dorchauf  das  bebr.  h'^'V^ 
nberselatf  was  die  LXX.  durch  icaaaluQoq  geben.  Und  alierdiogB 
ist  dieaes  aUbckannte  MetaU,  welches  ein  Handebtftifcel  der  Pbi>- 

nizier  war  Esech.  27,  12.  (wftbrtch.  ans  ihren  span.  Colonieen 
Diod.  Sic  5,  35.)»  ausser  der  angef.  Stelle  ancb  Niim.  31,  22. 
£zech.  22,  18.  20.  'erwähot  Aber  Jes.  1,  25.  bezeichnet  D'^b.n!| 
in  Parallele  mit  f'^CO.  wohl  die  Theile  unedleren  Metalls  (liam 
des  Bler^),  die  den  Silbererzen  beigemischt  sind,  wie  das  lat  statt» 
num  Plin.  34,  IG.  u.  unser  Werk.  Auch  dem  griech.  xaoo/rc- 
^og  hat  man  diese  Bedeut.  beilegen  wollen  (Beckmann  Beitr. 
z.  Gesch.  d.  Erfind.  iV.  321(1.),  doch  s.  Passow  unt  d. 
Die  Römer  nannten  da».  Zipa  nrspruogUcb  (m  bia  im  4»  Jabibd^ 
pfaunbam  alboD, 

Zinna,  n^!C,  Ort  bn  illdl.  Theile  det  8t  UM  Nun: 
94»  4.  Jos.  15»  3.  Baseb.  (nnt  2äif¥^  fibrt  dn  fnyakfi  Snvk 
(Cod.  Tat  a.  Bieren  beben  dalar  M^akftm^%  Uagdabenna), 
8  MeiL  nSfdL  Ten  Jcridke  an»  urdches  aber»  wenn  det  if(  /^o^- 


1)  Die  ▼erichiedeoen  Sorten  des  Ziamti  (Diofcor.  1,  19.  z&blt  7, 
Neuere  10  vgl.  Sprengel  ad  Dlosoor..  U.  p.  651.)  koauma  hier  aieht 
wdi«  ia  Beynehi  .  % 
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ijfy  ikhtif  bt,  gar  aidit  Terglichen  «erdcB  iMMi  !•  iü  «tU 
jui  Mte  Stdte  Zin       n  W.)  gemiat 

Zinsen,  s.  d.  A.  Darlehn. 

Zi^n^  fP^,  LXX.  JSiG^^  1)  im  wiprifaiällclm  %  » 
gm  fftuie  der  Berg  (Hugel) ') ,  auf  welckem  die  Borg  Sladl 
Patfdty  das  alte  uod  feste  Jerusalem  2Sa]ii.  5,  7.  lKoo.18^1, 
abaat  war  und  der  die  ubfigen  benachbarten  Hügel,  welclie  ipi- 
tcr  auch  zur  Stadt  gehörten,  an  Höhe  abertraf.    Seioe  Lage  Ut 
wcsder  in  A.  T.,  noch  bei  Josepbos  (wo  aberhaapt  der  Nase 
2on  gär  nicht  vorkommt)  bestimmt  angegeben,  sie  läist  sich  nar 
ans  der  Stellung,  welche  Joseph,  bell.  jud.  5,  4.  der  alteci  oder 
Oberstadt  Jerusalem  giebt,  aber  mit  vieler  Sicherheit,  erschliessca. 
Demnuch  haben  die  meisten  Archäologen  den  Hügel  Zion  in  So- 
den oder  Südwesten')  der  Stadt,  nur  Lightfoot  (Opp.  T.  551 
II.  187.)  hat  ihn  nach  Abeoesra*s  zu  Ps.  48,  2.  Vorgänge  ta 
Norden  gesetzt.    Er  stützt  sich  vorzüglich  auf  Etecb.  40,  ^.  Ps. 
48,  3.*).    Ueber  beide  Stellen  vgl.  Rosenmüller,  die  erster« 
enthält  keine  geographische  Notiz  über  das  wirUiche  ieru^alem, 
sondern  eine  vi^iionäre  Beschreibung  des  neu  anzulegenden  ;  in  der 
letzteren  aber  (wo  Lighfoot  falsch  intcrpiiagirte)  kuonte  darmuf 
llingedeatet  sein,  dass  die  Oberstadt  auf  der  Nurd^eite  des  Ztoo 
(amphitheatralisch)  erbaut  war^  der  Berg  also  von  dort  etnea  sdhr 
ichoDeo  Anblick  gewährte»  wiM  äuM  die  gaose  SlaUa  sehr  BMftr- 
(s.  E.  B.  K5at«r  o.  Kralifli«r  s.  d  8t)  «.  ium  fit 
tapographisdM  Bcstemnngen  gaM  osbraMlbar  wir«.   Mit  ladt 
iM  daher  dBe  iieeafa  AltertlHimloiwlhar  aar  Mhcm  Hoamig 
«■fickgekabft»  A  wcMe  fslgendt  GrMe  sprtAci:  I)  NdMa. 
t!^  31  ff.  gekcB  iw«l  Dankchive  «oo  Waslai  ans  h  das  mmm 
UmU  JMsalatt»  dar  «hiev  "wdate  fedtts  (sachBidaa)  tkk  wm^ 
dal«9  tiaf  nach      37.  swischen  dem  Brünnoi«  mä  Waaacrthofa 
(icteteres  geg.O.)  auf  die  Stadt  Davids  d.  h.  deaZIo«.   Vi)  Ntch 
Joseph,  bell.  jud.  6.  fingen  die  RoBer  ihre  Belageraig  IcNaalsM 
Ib  Norden  (bei  der  Neustadt)  an  und  bemächtigten  stc%,  hamti 
weiter  fortschreitend,  erst  im  5.  Monate  der  Oberstadt,  die  eben 
Mf  dem  Hagel  Zion  lag.    3)  Die  Deschreibang  der  dreifadrea 
Maner  Jerusalems  bei  Joseph,  bell.  jnd.  5,  4.  2.,  welche  offenbar 
▼on  S«d^  «ach  Nord^  fpitsdbreitct*),  tclai  abcnftlb  die  ML 


1)  Daher  sehr  hiafig  im  A.  T.  <  Kte.  19,  91.  Fi.  48, 1 

78,  68.  Itl,  3 .  J«.  4,  5.  S9,  S.  OUd.  17.  a.  —  S)  8«  hat  Um  ««d 
Niebahr  auf  leiBeBi  GraadriM  tob  Jerotalem  (beim  5.  Bande  t.  ReiM- 
b«schr.)  zeicbaen  lasten.  —  S)  Ueber  eine  andere  oft  itnMventaade«« 
9leU«  Jefc  14»  la.  •«  Geaaaias.  —  4)  Der  AUuecthm  UisoiMi  der 
Ohwilait  iai  ihai  d«  Aafeagsawahi  dsc  3.  Haaer«  wetaia  «a  Maa» 
alad«  (aad  d«  frtsslaa  I%sg  W  Uiatowtadt  8s«|sMi  all)  mmMm, 
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49111  intcr  dtm  tij^  Saw  miXttß  fxuPj  virtiUrt^  jbvAI^I 

atehen»  notf  Ijlio.ii^rä^  (nordostlicli)  lag  der  Bfigsl  Akm^  wek. 
chier  die  UnteiEgbidt  trqg.  Die  Tradition »  welche  den  Zita  4h<M- 
lallt. BMk  &  mukUf  if^icht  «ick  aduiB  bei.BaiMiw  Ckm.*-^ 

282.  am^      aa  htfnl  ^<^^^  Up^?  ?AdOfO  {j^^i 

Der  Zioo  Bllt  westlich  u.  südlich  in  ein  tiofes  Thal  ab  (s.  d.  A, 
Hinnom)  und  gehört,  wie  der  ganze  Boden,  auf  dem  Jerusal. 
stand y  der  Kalkformatioo  an,  daher  Strabo  16.  76i.  mit  Recht 
lagen  konnte:  der  Grund  v.  Boden  Jeraialems  «ei  mrgüSig  und 
dia  Umgebung  Xvn^  imd  Umdgog  Tgl.  Riehter  Wulf.  S.  30. 
Im  Berge  Zion,  d.  b.  in  ausgebanencD  'HSMea,  bafioid  sicfc  aiicK 
das  kAiiigl.  Begrib^  Dafida  ik  andrer  jud.  Konige,  tob  dcne» 
m  Mute  na  aaiaB  ib  dar*  Stadt  llaThl#''b4raba&  wordeB 
IKoB.  %  la  11»  43.  14^31.  1Ö»8.  22,51.  2Koa.i^2a  tte. 
Paa  GrabgawSIba»  welches  Davids  Laiche  opd  ai^laidi  grosw  ihr 
i^4(^ebene  'Scldtse  mnscUoss,  Hess  inerst  Johannen 'l^r^bans 
JmN|>h.  Antt.  ^,  15.  3.  13,  8.  4.,  dann  Konig  Herodes  der  jGk^. 
Josaph.  Antt  7,  15.  3.  16,  7.  1.  offnen  und  der  Kostl|äiikerten[ 
baraiabfii.  Eines  jßrabes  des  Salomo,  das  tot  der  zwdten  Bda- 
gemng  Jernsalienis  unter  Hadrian  einstürzte,  erwähnt  Die  Cass,^ 
69,  14.  Ueberhaupt  Tergl.  Munter  antiquarische  AbhandL  8. 
87  ff.  Die  Hohe  des  Zion  soll  nach  Schubert  2381  par.) 
Fuss  betragen  (die  des  Oelbergs  2555).  — -  2)  In  der  theokra- 
tischen  Sprache  der  Propheten  und  Dichter  ist  Zion  ganz  Jern« 
salem,  die  heilige  Stadt  (vgl.  besonders  den  häufig  vorkommen« 
den  Ausdruck  Tochter  Zion),  ja  selbst  heiliger  Berg  Ps. 
2,  6.  Joel  4,  9.  und  Wohnung  Jehovahs  Ps.  0,  12.  74,  12.  Jci. 
8,  18.  24,  23.  Jer.  8,  19.  a.  heiast  Zion ,  wie  denn  der  Name 
Moriah  für  den  eig.  Tempelberg  nur  sehr  selten  im  A.  T.  vor- 
kommt s.  d.  A.  Daraus  hat  aber  Olshausen  (zur  Topographie 
des  alten  Jerus.  S.  40.)  mit  Unrecht  schücssen  wollen,  dass  Mo- 
nah  nnd  Zion  identisch  seien.  S.  überh.  Reland  Pal.  646 s^., 
Baehfene  H.  I.  131  ff  HamelsTeld  IL  29 ff.' 

Zior,  "^ir^,  Stadt  im  gebirgigeB  Theile  des  St!  Juda 
Jos,  15,  54.    Euseb.  nnt.  2uüq  kaast  einen  Flecken  dieses  Na«* 
BwiscbeB  Jamsal.  b.  Bleotheropofis.  LXX.  haben  2ta^al^.\ 


Zoan,  fyjß,  alte  Stadt  in  Aegypten  Num.  13,  23.  und 
zwar  in  Niedeiagypten       78,  12.  43.»  welche  au  Jesaias  (19». 


Dia»«  Mauer  lief  aber  iMa  ]psi  Punkte  aus  gegen  .4as  9rf«Mf«fM#< 
ftUfM  oder  i*ixQ*       fioQih9  ulifimt^. 

55* 
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fix  ISi  90^  4.>  a.  IkedMi  <3D^  14)  BeÜ  «Ai  «  ftnplMt  *^ 

ses  Landes  ciwlitint  "UX  TVlyrc»  Saad.  M  Jei.  (juo.  Di« 
war*  dae  grone  *)  Stadt  in  der  Region  der  ramOndaagen  Hmi; 
2,  160.  Strabo  17.  802.  an  dem  nach  Or  benannten  ottinni 
idUcBni  Ptateu.  4,  5.  Strato  17.  802.  Pin.  5,  lt.,  22  röa.  K 
van'  Heraeleopolif  (n.  Waer.  Anton.),  Hanptort  «inet  NonMa  Pk 
5,  9.  n.  f Off  Ffanalidni  tiite  cüer  dgenan  MnigMlinth  (te 
Manetho'jchcn  Vendclinifie  der  21.  n.  23.)*)  fg|.  Jei.  a.  a.  a  I 
Nodi  iind  nnter  d«n  Namen  ijjo  sehr  Maatcnda  Timern  an 
der  Stadl  übrig,  am  Sitlicben  Ufer  dee  tanit  Milanne»  mmfa  ' 
Standen  ma  See  Htaaaleb  a.  Memoirct  Mr  PBorpte  L  201ef^ 
220 tqq,  Qaatr^m^re  menoures  sur  fEgypta  L  284  Miq.  Cbaai> 
polÜQn  rSgypte  sons  ies  Pbar.  IL  101  eqq.    Der  ägypt.  Name  I 
^dvfj  oder  Javig  bedeotet  Ni^dernng  Jablonsky  OpofC  L 
304.   Vgl.  nocb  Baaenmullnr  Altectb.  III.  280 Maasen 

Zoar,  np^,  nj^S  (LXX.  ^ly^g,  Ifjyw^,  Zc^yti^o,  bei 
Joseph.  ZowQo),  früher  yb^  Gen.  14,  2.  vgl.  19,  20 ff.,  eine 
Stadt  an  der  Sudspitze  des  todten  Meeres  Gen.  13,  10.  vgl.  Deot 
34s  3.  Jes.  15,  5.  Jer.  48,  34.,  die  ihren  eignen  König  (rar 
Zeit  Abrahams)  hatte  Gen.  14,  2.  nnd  bei  der  Naturrevohitioo  io 
Thale  Siddim  verschont  blieb  Gen.  19,  22  ff.  Sie  gehörte  wobl 
nie  den  Israeliten ;  Jer.  48, 34.  erscheint  sie  als  moabitische  SUdt  i 
üb  nachexUisdien  Zeitalter  hatten  sich  die  Araber  ihrer  bemäch- 
tigt Joseph.  Antt.  14,  U  4*  und  noch  an  Josephoe  Zdl  aMat 
rie  dem  Bddie  des  Aietas  angi^ort  aa  haben  veigL  heB.  jad.  4^  | 
8.  4.  Boieb.  im  Qnom.  (anter  Baßlä,  Bala)  berichtet»  es  ad 
doit  eine  rSm.  Besntanng  italloM  nnd  die  Umg^fcnd  encmt 
Balsam.  Aach  -Steph.'  Bja»  hennt  des  Ott  nnter  nfS§m  Nnsen^ 
so  wie  Abnlfeda  ( j£,ß.  Bei  ITill  Tyr.  (22,  da)  iM  da  0« 
der  Volkssprache)  Palmer  genannt.  Sectzen  u.  Burckhardt 
*    R.  II.  659.  fanden  in  der  Gegend  ein  Dorf  o,  aa 

der  Stelle  deiaelben  haben  die  neaeia  Charten  Zoac  vaneifhnsC 

Zoba,  rtj^ia,  ND'lS,  LXX.  ^ovßdy  volUt^indiger  C"^« 
(2Sam.  10,  6.  Ps.  60,2.),  ein  monarchisch  regierter  Stait 
in  Aram  (s.  d.  A.),  ckssea  Könige  schon  nnter  Saul  l&am.  14, 


1)  Joseph,  beil.  jod.  4,  IL  5.  oenot  sie  nur  n-eJU'jp^.  —  t)  I>«r  L 
«aig  d«r  0.  <tedt.)  Dynasda  vtifd  als  fUMsahlc  «er  1.  OKapiais 
angegeben  (776  v.  Chr  ).  R<t  folgten  Sbai  S  andere,  der  fotato  Zct  (St- 
thos  bei  Herod.  S,  141.?  Zeitgenosse  Sanheribi)  bit  7am  AnfaBf  4tf 
Dodtkarchia  (s.  d.  A.  AagypUn).  In  dies«  Penod«  srhdai  J«a.  IS. 
aafiOlsn. 
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^  hgidüf  mfliifa«,  ib«r  fOB  Ihi?id  mriiiul  gfudihgfm 
den  2Sm»  6«  «nd  lOl  Nach  der  Beute,  welche  >iiie  Hdbraer 
aadtfen  2  StOlf  8,  7  f.  n.  nach  der  Zahl  der  Trappen ,  welche 
die  Könige  von  Zoba  ins  Feld  itdlten  2Saaip8,4.  (10,  6.)»  mA*- 
•en  letztere  ziemlich  mächtig  gewesen  Mn,  aoch  bot  ihnen  ihr 
Land  wohl  gute  Holfsquellen  dar,  denn  nach  einer  empfindlichen 
Niederiage  2  Sam.  6,  3  ff.  finden  sich  die  Syrer  von  Zoha  bald 
wieder  mit  nicht  unbedeutender  Hecresmacht  im  Felde  ein  2  Sam. 
10,  6.  16.  Vielleicht  hatten  die  Könige  von  Z.  ihre  Yasallen- 
fürsten  2  Sam.  10,  16.  Der  Name  Hadadeser  «cheint  io  der 
Kölligsdynastie  erblich  gewesen  zu  sein  2  Sam.  8,  5.  10,  -16. 
2  K5n.  11,  23.  s.  d.  A.  —  Wo  wir  nun  bestimmter  dieses  Land 
oder  doch  die  Uauptprovinz  dieses  Staates  zu  suchen  haben,  ist 
nicht  ganz  klar.  Während  1  Sam.  14,  47.  die  Syrer  von  Z.  al« 
nicbtte  Nachbarn  der  Hebräer  dargestellt  zu  werden  scheinen, 
führt  2  Sam.  8,  3.  10,  10.  an  die  Ufer  de»  Eu^hrat  und  2  Sam. 
8,  5.  9.  in  die  Nachbarschaft  von  Damaskus  und  Hamath  (Epi- 
phania)*,  jjenn  iSani.  8»  8.  ist  bd  dar  Dunkelheit  der  Namen 
wenig  brancUiar  «id  m  lassl'  dch  woU  denken,  dasi  David  Mt 
kl  dte  Gribttitidte  des  Königreichs ,  die  viaUcichl  ciat  daan  ei^' 
oM<iMM»deft  itaMBy-vaMMdraage»  ki  Hiena^  «Srda  darStaat 
M  Anai  Zoba  la  dw  Dbftnda  aviaihea  dcM  BaplMl  Qväii* 
taa  BordSatl.  vaa  Daamidtpa  galar»  habeiit.iäiiiila  itdi  alier  waU 
(fgl.  2ta.  \m  aber  den  Eapival  animkl  habe»;  lal»* 

tares.viifd  waajplaiia  nicht  dorcb  Ps.  60^  2.  «idatkgt,  da  doit 
DT^I^a  ITMI  aicka  ^nade  dai  paum  Mesopotamien  (s.  d.  A.)  ba^ 
aaiciMn  muss,  sondea  Bliaiw  eines  politisch  ab§egransten  meta** 
palani.  j^taates  sein  liana;  anch  nraeht«  sich.aaa  ainar  Psalmen- 
Überschrift  nicht  eine  für  die  ältere  Z^it  ^tige  geograph.  Natt» 
ableiten  lassen^).  In  der  Hauptsache  stimme  ich  al^o  Rosen« 
muUer  Alterth.  1.  II.  250.  bd  vergL  Cellar.  Notit.  II.  387.- 
£iue  Spur  des  Namens  findet  sich  freilich  nicht  in  jener  Gegend 
aber  auch  nicht  in  einem  weitern  Umfange  der  nördlich  u.  östlich 
von  Palästina  gelegenen  Länder,  denn  Sopheno  (vgl.  Joseph.  Antt. 
If  5.  1.  8>  7.  6-) 9  Provina  im  noidwestl,  Armenien  (Cellar, 


1)  Uogeoau  i«t  die  Notiz  jeilenfall.«;  denn  wvnn  auch  der  Verfasser 
SSasB.  tO,  16.  vergi,  1  Chroa.  19,  6.  im  Sinne  bat,  so  muas  doch  def 

Ausdruck  tS^^MS  \m  Lichte  der  Geschichte  als  ein  su  übenckweng- 
Hib«r  gwihalnBii  —  t)  Wallta  aNm«ll  Boabari  Pli8L8,6.  dui  Jtfny 
dal  JPtolMi.  (6, 19.)  im  luDem  von  Arabia  deserU  (neben  vrelcher  Scadc 
fcf li  ^ly^ct  =3  Berothai?  g«naant  wird)  yergleicbeo,  so  wfirde  Aram 
XNa  »adlicher ,  aber  imiaer  noch  in  der  NacbbarechafI  voa 
an  eMniita-  sein,,  vras  an  dfh  aisht  qnpMsead  wir«.  • 


Digitized  by  Google 


IL  3if.)        «MMTfiipr  OiiiMB  4m 

fir  Zote  WtMi  B(i4«a.  T«<fel  ftis.  «4.  iVttpcMr.  ^ 
die  8yr«r  «bcr  eonsttnt  et  in  Niiibis,  ^a^^^  wiederfinden,  ei- 
ner sebr  alteo ,  noch  zu  LacuUas  Zeiten  (Piutarch.  LucnlJ.  c.  32-j 
volkreichen  Stadt  de«  nordl.  Mesopotamien,  2  Tagereisen  westl 
tom  Tigris  am  Flusse  Mygdonius  (Ptolem.  5, 18.),  auch  ÄDtiochii 
Plin.  6,  16.  oder  Antiochia  Mygdonia  (Plutarch.  a.  a.  O.  Jostpi 
Antt.  20,  3.  3.  vgl.  Strabo  16.  736  )  ')  genannt,  jetzt  aber  ha- 
tcr  dem  alten  Namen,  (j^Ä^jy^oj,  dn  unbedeotender  Flecket 
(Niebttbr  B.  IL  379.).  Daber  hoMt  bei  ^  SbiiiUtelkni 
äkk  a«r.  gemdebia  )SdO^  vg».  A.i«emami -Inldi«^  «r.  HL  H 

1r«T.  Und  dese  Oeotnng  war  a^t  Hfclifte,!!«  (de  Syra  So- 
baea  i«  d.  eomneatatt  toc  GottFog.  oblat'  ▼oa  1769.  p.  57  sk^^^) 
Ufer  dea  laterprafen  vi,  Ladkographen  dei  A.  T«  allgemeia  re- 
c^irt  Aber.^iiibit  liegt  jedenfalls  in  #elt  iioidSttfick,  ab  dM 
cft  drit  Zoba'  tdeatifisirt  werden  kannte.  Uebrigena  waUtcft  Ante 
diese  Stadt  Im  (st  nigts)  ^10,  la  finden  a.  d.  A. 
Attnä. 

Zoll^  Zöllner.    Seitdem  die  Römer  Oberherren  tob  Pa- 
lästina waren,  hatten  sie  in  diesem  Lande,  wie  in  dea  hrnafh 
barten  asiat.  Provinzen  auch  ihre  Zölle,  tA;;,  vectigalia,  spac^ 
portoria,  d.  h.  Abgaben  von  den  ein-  (zum  Theil  auch  ans-)  ge» 
führten  Waaren  (Liv.  32,  7.  Cic.  Verr.  2,  72.)  angeordnet  Ef 
pflegten  aber  (schon  nntcr  der  Republik)  die  säffimtlichen  Zolls 
einer  Provin«  an  rom.  Ritter  (publicani  Soet.  Octav.  24.  vgl.  A. 
T.  Waiden  ström  de  publicanis.  UpsaJ.  744.  4.)  oder  GeseB- 
sc^aften  röm.  Ritter  auf  gewisse  Jahre  (gewöhnlich  auf  5)  ver- 
pachtet sn  werden  Tac.  Ännal.  4,  6.  Appian.  bell.  dv.  2,  13.  ■. 
iBese  reichen  u.  angesehenen  (Cic.  Plane.  9  )   Zollpachter  stell- 
ten nan  ia  der  Provinz  an  den  Zollstätten  (Häfen,  Gran«orten  etc.) 
ftvitBriMbniigsbeamten  (exactores,  portitores) '*) ,  bald  Römer,  bald 
Flmtfnaialen ,  an**)  and  macbten  darch  sie  den  Pachtertn^  so 


1)  Um  die  Zeit  Cbritti  gehörte  lie  zum  parthiscben  Reiche,  sdt 
aber  schätzte  «ie  alt  «itlich«  Griuveste  das  römische  Raick 
AMdM..  MsaasMi  9^  Bt  Aask  M«l  vmm  aotw  ihren  BewehMM 
Jes^  Aatt  19»  10«.!.  ^«ml,.  ibvli^Calter.  «üaüft.  S.-Wi|k 
8)  TahMMl.  wd  ■jT.  fpMl».  Osber  dis  ^ewcMadcnsn  MMdsrMI» 
beantea  in  den  Provinzen  t.  B  a  r m a  n n  L  e.  p.  ISSm.  Fwtttssws  «MMsr 
aad»  Neaioei  telonarii,  portom  obsideetet,  omofa  •ettdieBtet,  nt  er  ee 
fytfpl^*«dpereat.  —   I)  Ascoa.  Ped,  ad  Cic.  Caedl.  10.  Mandpe« 

yiindpus,  t— aal  bsinlaes,  qni  qaaeetM  wA  caoM  si 
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reichlich  alt  möglich  Dv.  25,  3.  Cic  ad  Quint  1,  1.  Ii.  Tac. 
Aonal.  13,  5(X  Dio  Cas».  42.  p.  212.    S.  überh.  BurmaDD  ve< 
ctigalia  populi  roin.  (Leid.  1734.  4.)  c.  5.  a.  9«  Bosse  Fioanz- 
weseD  im  rom.  Staate  I.  259  ff.     Diese  Unterzollbeamte  (Yisita-, 
toren,  Eiimebiner  etc.)  beissen  nun  im  N.  T.  rfXwyai^)  vergl. 
auch  Josepb.  bell.  jud.  2,  14.4.  Q.  werden  häufig  mit  Sündern 
Mt.  9,  10  f.  11,  10.  Luc.  5,30.  7,34.  u.  Hurern  Mt.  21,31f. 
vgl.  Tertoll.  padic.  9.  Theophr.  char.  6.  Lucian.  necycm.  c.  11. 
fiOi/o\  y.u)  noQvoßo<Txol  ual  TeXtUvai  Die  Chrysost.  4.  p.  75. 
14.  p.  232.,  mit  Heiden  Mt.  18»17.,  im  Talm.  (MischAa  Nedar. 
3y  4.)  wSt  Stnusenraabern  nod  l(l5rdeni  zosaiAmeogestelH  uod* 
^  Jaden  «Bter  faea  fpprdtn  y<m  ihren  ^Mibt^igeneapea  ahi 
nnlilchtig  zu  geiidMidhcni  Zeugniss  (Lightfoot  her.  p.  286.) i 
md  ab  «mgcichiedcn  aps  der  Kifrhengwwmwhilt.  (Lightfoot. 
p.  a96.)  UtNM&tet*).    Kmr  #ere  Hm  rilut».  ine.  das  gleich« 
SchlA^i  der  heoUgeo  I>eQUiu|ss,.;lfo«ihntr  nnil  Zellb«iimta|. 
ÜMili  Ton  d^  die  JMbeil.det  Yerkdbn  M^hiiqlFwdep  nid.seU 
■er  Nator  iitdi  Texationen  mil  lidi  iibnip^ea  ZeUainriclitQng 
«bedurapt»  thiilf  and  yoraSgUch  von  der  Rn^iclddoiigkdtf  wp-i. 
mit  die  Wanrtn  angewühU     .tea  der  Habenphl.»  vdcM  M.  Btt* 
rephnnig  der  Ahgabe  nedi  4^  Weith^^dm  gwü». 
S^ielrannt  hatte,  .und  .toi»  .den  aiavfherlel  Ei|vemigai  aad  te^ 
T^irtheiloogfay  welche  ^i/Q^e  Beavtei^^nng^Nehe«!  lerfihten  (Lne»*. 

12  f.  19^.  a  vergf.  Light foot  hei;  p.  87f ^  Qe.  .01^  1,  42« 
Afigtoph,  eq.  248.)*),  her,  da^f^r  dam  anolk  nur  Leute  geoipK 
nen  Schlags  solche  ZeUhedieomg  ühenahoMn  (vergl.  Theophr,;  ^ 
cfcar,  7.  Plutarch  de  nere  alieno  6.)»  was  natürlich  die  Veracfar 
trag  dieses  Standes  noch  mehrte.  S.  überh.  Salmas,  de  ÜMB» 
tiepesit.  p.  253 sqq.  Wetsten.  N.  T*  1.  314 sq.  Struckmann 
de  pertitMib.  in  M.  T.  ohfiia  Lang«?.  76a  4^  CG.  Müller 


decnxnas  rediaunt,  decumaai  appellaniur,  si  portum  aut  pascua,  poKi» 
torcj  aut  pecnarti.  Ui  omnes  cxigeoda  a  sociis  »uo  pericuio  euguot  et 
lelp.  repraceeaUDt,  providentet  ettam  in  lila  vademtlone  copnMMina  Mrii. 
Ueber  die  Bagistri  Mb  ZoUweaen  (Ok;  «an.  JS.  ad  teU.  la,  9.  ad 
Attic.  15.)  s.  Barmann  p.  1S4. 

1)  Zu  Jericho  war  wegen  der  BaUamgirteD  ein  apx*'^'^*^*^  ange» 
•teilt  Luc  19,  2.  Burmaau  p.  134.  hält  diesen  für  den  Stellfertreter  • 
de>  ■agist*>r  (tcriptnrae,  poftnnmX  welcher  letalerer  in  Rom  sein  Berean 
batto.  —  2)  Die  Casee  der  ZdUner  wurde  bes.  ▼erabscheotf  man  ■ollte 
daraus  kein  Almosen  annehaien,  auch  nicht  Geld  dort  umwechseln 
Mischna  baba  kama  10,  1.  —  8)  Die  Zöllner  durchstürten  nicht  nur 
Körbe  uod  Ransen  Cic.  BulJ.  2,  23.  Plutarch.  de  cUriosit.  c.  7.,  soii- 
deen  ftffiMten  anch  Briefb  (Phrnt  Trianm.  8,*  3.  M.  Terent.  Pheim.  1, 
.  ft.  99  sq.  —  4)  Naeh  Btobäus  serm.  2,  84.  antwortete  Theeoritas  anf 
die  Frage,  welches  die  reissendsten  unter  den  wilden  Thierea  seien; 
iv  ToTt  oQtfftr  «pure*  Mii  Xim/%4iSf  sV  di  %m$  aroA*a«y  f  sAwyn* 
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Zorfl,  ni7*^!{j  Stadt  in  der  Ebene  des  Stammes  Juda 
Jos.  15,  33.,  aber  dem  St  Dan  gehörig  Jos.  19,  41.  ygL  Rieht 
18,  2.,  nicht  weit  vom  Estaol  Bicht  13,  25.  vgl.  18,  2.  8.  11. 
Später  war  sie  eine  Gränzfestuog  des  Reiches  Juda  2  Cbron.  11, 
10.  und  wurde  auch  nach  dem  Eiil  wieder  von  Judäern  besetzt 
Neb.  11,  29.  Euseb.  (unter  SaQÖUy  wofür  nach  Hier,  ^aaoa 
SU  lesen)  setzt  sie  ins  Gebiet  von  Eleatheropoli«,  10  Meilen  cb> 
Ton  entfernt  auf  d.  Strasse  nach  Nikopoüs. 

Zwieb6l|  HsC^f  XQSjLiyor  Nnm.  11,  5.»  aUhn 

L.  (CL  VI.  monogynia),  ein  bekanntes  Gewächs  aus  dem  Ge- 
schlecht des  Lauchs  (Tlieophr.  pl«&tt  7,  4.),  dat  kl  Philistäa  ob 
Ascalon  (s,  d.  A.)  Plin.  19,  32.  Strabo  16.759.,  Tonoglach  dkr 
in  Aegypten  sehr  stark  «Bd  in  vorzüglicher  Güte  gebaut  wm&t 
▼gl.  PfiB.  36,  17.  Jnven.  15,3.  I>cn  WoblgeMJuBBck  der  igjff- 
tischea  ZwiebelBt  die  dort  unter  mancherlei  Formett  gCBMM 
wttrdeB  «od  auf  den  Märkten  einen  Hauptartikel  »wiBinkeB 
(Sonnini  R.  II.  321.)  rühmen  unter  den  Neaern  auch  ArTieii 
Nachr.  I.  176.  Körte  R.  430.  Hasselqaitt  R,  562.  U.A. 
S.  Celsii  Hierob.  II.  83 sq.  Bod.  a  Stapel  com.  ad  Theophr. 
786  sqq.  Eine  besondre  Art  kleiner  Zwiebeln  heisst  im  Tal- 
rond  bi^V^n  Mischna  1.  III.  [Auch  in  Kleinasien  sind  die 
Zwiebeln  sift^er  and  woblfchmedLaider»  ab  ia  Europa  iL  orte 
B.  430.}. 
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,  Alterth.  (Tb.  1.  2.  2.  A.  1817  ff.) 

Jaubert,  Amad.,  Bei^e  durch  Anneo.  a.  Persien  (im  J.  1805. 
n.  6.).  Uebers.  v.  G.  W.  Beckar«  Lpz.  1822«  &  (Kinc  a. 
Uebers.  Weimar  182^) 

Ideler,  L.,  Handb.  d.  mathemat  «.'tedui.  Caqronologie.  Bari. 
182dl:  U.  8,  ^  * 

Jken,  Conr.,  AoUqoitatt.  M>r.  sec  tripUc  Jadaeor.  ttatum,  ec- 
cljQi.  polit  aeconoflt  Brem.  (1710.  v.  o.)  ed.  6.  1764.  a  ' — 
J«  Hm.  Schacht  Anima^iverss,  ad  Antiqoit.  hebr.  Iken.  — ' 
ed.  Gf.  J«  Schacht.   Utrtcht  810..  8.  (nur  ober  die  12 
iitm  KapUel  des '  1.  Theflf.). 

JoHffe,  T.  R.,  Reise  in  Paläst.,  Sjr.  u.  Aegypt.  im  J.  1817. 
A.  d.  Engl.  (Lond.  819.  8.)  übers.  (?,  Bcrgk)  m.  Vorr. 
Rosenmüller.  L.  821.  8. 

Kämpfer,  Engalbr,  Amoenitatt.  exoticar.  polit.  physica>medk. 
fitfocuU  5*  LongOT.  712.  4..  n.  (tehleckten)  Abbild. 

KeiJ,  K*  E.»  apologet  Verindi  über  die  bibl«  Chronik.  BvK^ 
l834*  8«  « 

Ker  Porter,  Rob.,  Travels  in  Georgia,  Persia,  Armenia,  an- 
dent  Babjlonia  cct.  (i817-n2a).  Lond..  821  f.  11.  4.  ».  Kai;* 
ten  n.  Kupf. 

Klo  den,  C  F.,  Landwkuda      PdMua.  Berill  1817.  S.«. 

i  KMtil 

K so  bei,  A.|  der  Prophetismus  der  Hebräer  vollständig  darge- 
tUSIt  Bresl.  8S7.  H.  8. 

Kccrte,  Jon.,  Reise  nach  dem  weil,  gelobten,  nun  aber  unter 
dem  Fluche  liegenden  Lande,  wie  auch  nach  Egypten,  dem 

.  B.  Libanon  etc.  (Altona)  1741.  8.  m.  2  Boffl  1742.  4A>  N. 
A.  mit  3.  u.  4.  Suppl.  HaUe  1751.  8. 

Leo,  H.,  VaricMgcft  ib.  die  Geschichte  des  fSd.  Staates.  Berk 

Llifkifoet,  J.,  Opera  ottoZa  cor.  7.  Lensdeo.  Edll.  2.  Fra- 
Bedq.  #99.  IL  foL  Besondre  Ausgabe  der  borae  hebe  et  tal- 
arad.  k  4  etaag.  ed.  S.  Bd.  Carpsor.  (mit  dea  hör,  h.  et 
llte.  la  A4la,  Bw»  iCör.  uaim  beModmai  TW  i«  SA» 
tahl.)  i;..  1678.  4. 

Lad^lf  (LMthoU),  Hiob,  hisMa  aelUop.  f.  bretis  et  sac- 
ciftcia  desCriptia  regni  llebssshMir.  FieT.  a.  M.  681.  f.  m.  Kjb- 
|tao^  -r*-  BJ.  ad  ««^.histor.  aühiop.  CMNatate.  8».  601. 


8M         .Seht  if  teBT«rMi€liAit8. 

t  OL  Kftm.  ^  BJ.  rilttl»  am  4e  Mio»  B/htm.  iMi. 
ft.t93*l  Ml  VHor.  «edi.  (delocMlii).  ib.a9i.i: 

MftBDert,  Kr.,  Geographie  der  Griechen  u.  Romer.   (Nünib.  I 
1788  ff.)  Th.  1.  (Hispan.)  3.  A.  L.  829.,  Th.  2.  (Ga]J.  and  ! 
Britann.)  in  2  Abth.  Näroh.  804.  22.,  Tb.  3.  (Gennau.,  Ehä-  i 
tien  etc.)  2.  A.  N&rnb.  820.,  Th.  4.  (Norden  Eoropa'a  vod  m 
Asia*»)  2.  A.  eb.  820. ,  Th.  5.  (lodioi  n.  pen.  Monarchie)  ii  | 
2  Abth.  2.  A.  L.  829.,  Tb.  6.  Ablh.  1.  (Arab.,  Palast,  Sjt, 
Cjpern)  2.  A.  831.,  Abtk  2.  fl.  3.  (KMiai.)  NM.  8D1C,  « 
Th.  7.  (Thnc,  ÜM^d.  de.)  LnidA.812.,  Th.  a  (GiwAm 
laod)  L.  B22.»  Th.  9.  Otal.)  fai  Z  Abth»  «b.  «H.,  Tk  iXk  \ 
(Afrika)  ift  2  Ablb.  «b.  1824C  a 

Mariti,  J.,  Reise  durch  Cypero,  durch  Sjrien  n,  Palastina.  (1760 
—  68.).  A.  d.  Itai.  (Flor.  769 C  V.  a)  im  Anas.  Cb.  E 
Haie.  Altenb.  777.  8. 

MarBham,  J.,  Canon  chr^cns  aegypt.,  cbnEc,  gnecw  (f^mL 
167Z)  lipt.  167a  Fmeq.  169a  4. 

M aundreli,  H.,  BdfciiCMbrcib.      d.  gdobtco  Lmit,   A.  d. 

Engl,  (znetkt  1703.,  dum  oft.)  HMib.  (1706.)  1737.  a 

Medicinisch-herroeoeut  Untersuch,  derer  in  der  Bibel  Torkoa- 
menden  Krankengeschichten  (von  Bernh.  Gl.  Schregerl) 
L.  1794.  8. 

Michaelis,  J.  D. ,  Fragen  an  eine  Gesellschaft  gelebtter  Mio- 
ner, die  nach  Arabien  reisen.  Frklt.  a.  M.  762.  a   —  Z«r- 
•treute  kleine  Schriften.  Jena  793.  94.  UL  8-  —  Syntagaa 
commentationum.   Gott.  759.  67.  H.  4.  —  ComineDUtioDa 
in  soc  reg.  scientt.  Gott,  per  a.  758  —  62.  praelectae  ed.  2. 
Brem.  774.  4.  —   CommeutL  in  soc.  Gott,  per  a.  763 — 
68.  oblatae  ib.  769.  4.  —    SpicÜegium  geographiae  Hebr. 
exterae  post  Bochartum.  Goett  769  —  80.  II.  4.  (vgl.  daza  j 
I.  Rein.  Forster  epistolae  ad  Michael,  bajns  Spie.  G.B.  1 
ext.  jam  conBrmantes  jam  castigantes.  ib.  772.  4.)  —  Mosaik.  | 
Recht.  Frkf.  a.  M.  (1770  ff.)  1775  ff.  VI,  a  —  Snpplemeata  » 
ad  lexica  hebr.  Gotting.  792.  VL  4.  • 

Minatoli,  H.       Reise  zumTcnipel  des  Jnpiter  AmiBaa  in  der  | 

libyschen  Woste  n.  nach  Oberagypten  in  den  Jahren  1820.  n.  ^ 
21.    Herausgegeb.  von  E.  H.  Tolken.  BeiL  624.  4  At- 

.laa.   Daia:  Nachtrage.  BcrL  1827.  0.  ] 

NUbttbf»  CarHett,  Bceduiib.  vasAiabte  aas  ^^ga. Birtadlt  i 

«•  im  iMda  aelbit  getamtltett  Nacbricbta.  Kepaak  772»  4.  i 

m2bKfiL  ^  Bajwbawbfaib.     AiaUaft  .«.  aiiieni  adb-  1 

genden  Ländern.  elKttd.  774-- 7a  IL  4  oi.  72  «.  62  KfC  { 
Ikr  a  Tbell  aal.  a  Tit  JWm  dHcb  %r.  «.  FOkL  mtk^f 
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pcrn  u.  durch  Klcinasien  u.  Türkei  n.  DentscU.  etc.  Hcr- 
au!>g.  von  J.  N.  Gioyer  o.  J.  Olshaaaen.  Hamb.  837.  4. 

m.  Kart.  u.  Kupf. 

Niemeyer,  A.  Herrn.,  Cbarakterustik  der  Bibel.  Halle  1.  u.  2. 

Thl.  5.  Ä.  1794 f.,  3.  ThL  4.  A.  1795.,  4.  Thl.  3.  A.  1795., 

5.  Thl.  2.  S..  1795.  8.  (N.  A.  voa  Herin.  Agathon  Ni^- 

mever»  Halle  831.  V«  8.). 

» 

Oedmann,  Sm.,  venn.  SammloDgea  aus  der  Naturkonde  nr 
Erklär,  der  heil.  Sehr.  A.  d.  Schwed.  (Upsala  785  fi.  6.)  fOl 
Dr.  GröBiof.  Hoit  786—95.  6  Hille.  &  a.  Kpf. 

Oken  Lehrbuch  der  Naturgeschichte.   1.  Th.  (HiiicnL)  • 

U  813.,  2.  Tb.  in  2Abth.  (Betanih)  WeiiM>ri8251»  Th. 
in  2  Abih.  (Z«ok>gie)  L.  n.  Jena  815.  a« 

Olearius,  Ad.,  colligtrte  u.  vermehrte Reisebeschreibuogen,  be- 
stehend in  der  nach  Muscav  und  Persien,  wie  auch  v.  Man- 
dela lo  morgenländ,  etc.  Reise.  Hamb.  696.  f.  m.  K. 

Oihonii»  LH.,  Leiicon  rabblnico-philol.  in  qao  notantnr  prae- 
dpua,  qaae  circa  Tett  Hebr.  dogmata,  ritus  et  statuta  in  utro- 
que  Talm.  Maimon.  et  all.  seriptis  occominti  anct.  a«  L  P. 
Zachariae.  Alton.  767.  8b 

'  Panlaa,  H.  Eberh.  OIo.^  SanmL  1  merkwnrdigtt  Beim  in 
den  Orient  in  Uebeneli.  Aniiigen«  Jena  1792C  TEL  8.^ 
A  Knpf.  o.  Kart» 

Phocas,  J(n,  descriptio  castror.  et  urbium  ab  urbe  Aotiocbia 
nsque  Hieroaol.  nee  non  Sjriae  ac  Phoeniciae  et  in  Palaestina 
lacror.  loeer»  Gricch.  o.  lat  in  L,  Allatii  Symnida.  Colon« 
Agr.  653.  8.     nie  Ib  des  Actis  Sanctomm,  Mai  Tom.  2. 

Phystologus  Syms  s.  historia  animaliam  32  in  S.  S.  memoratoniniy 
syr.  e  cod.  Vat.  ed.  Tertit,  Uloitr.  Ol  Gerb.  Tjchtenr  &o- 
atocb.  795.  a 

!Po€Ocke»  Ed.,  Spedmoi  biitoriae  Arabnm  •.  AbnUTaraü 
y    de  origlne  et  norib.  Atabnm  tecdncta  namtidi  b  Kng.  ht. 

cooyersa  notis^  ülustr.  (Oxf.  1660.  4.)  — —  nofa  editio  cor. 
;    811t.  de  Sacj,  ed.  Jei.  White.  Ost  8Ö6.  4. 

'Pocohe,  Reh.,  Beschreibung  des  Morgenlandes  n.  einiger  an- 
*     dern  Lander  (London  1743 ff.).    Deutsch  von  E.  v.  Wind- 

beim.  Erlang.  1754.  Hl.  4.  verbess.  v.  J.  F.  Brey  er 

mit  Anmerkungen  von  J.  Ch.  Dn.  Schreber.  ebendaselbst 
1    1771  f.  HI.  4. 

iPrideanz,  Hnmphr.»  daa  Alte  n.  N.  Test  In  Zosamteenhang 
mit  der  Joden«     beaichbttt  Ydlkeihiitoiie  gebncht.  A.  d, 

IL  '  56 
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Kogl.  (9.  Ausg.  Lond.  725.  IV.  a)  Dresd.  1721.  IL  4.  (mtk 
Bcrl.  1725.  4.). 

Baaiier,  K.       Paiartiiia.  L.  835.  6.  2.  Aufl.  183d. 

.Banwolf,  Leonh.,  cigentüche  Besdorcibaog  dar  Bebe,  ao  er 
(1573—76)  in  die  MorgenlSndor,  filni.  Syriam,  Jadiaai»  Aa> 
Um  etc.  fcRM  Yolbnchft  ete.  Laogiogeo  1583.  4.  3  TUci  ii 
1  Bd«.  B.  HoIimIui. 

Beland,  Hadr.,  Palaestina  cx  monnmentis  vett.  illostrata.  (Ct- 
recht  714)  Norimb.  716.  II.  4.  m.  Kart,  (auch  in  Ugolim 
thesaur.  VI.  —  Zusätze  dazu  von  J.  Cbpb.  Harenberg  io 
d.  Miscell.  Lips.  nov.  IV.  —  VI).    —    Antiquität,  sacrae  reit. 

Hebr.  Utrecht  708.  n.  o.  c.  praefat.  J.  Fr.  Buddci. 

L.  713.  8.,  auch  in  Ugolini  thesaur.  11.  mit  Anin.  v.  Her- 
ansgeb.  [  J.  £.  Raa  notae  et  animadverss.  in  R  e  I  a  d  d  i  aiiti<^. 
Herborn  743.  8.  Daon:  Rel.  antiquit.]  rcc.  et  aoimad?er*5. 
ügoL  et  Ra^ian.,  auxit  G.  J.  L.  Vogel.  Ual.  769.  S.  —  El 
de  «poliia  templi  Hierosol.  in  arcu  Titiane  (Utrecht  7tjG-  8.) 
 cd.  E.  A.  Schulze.  Utr.  775.  8.  c.  6gg. 

Bickter,  O.  F.  v.,  Wallfahrten  im  Morgenlande,  a.  s.  Tagebn- 
ehern  n.  Briefen  daigeiteilt  ?oii  J.  Pk  GubL  Ewera.  Bcd 
622.  a  Kpf. 

Bitter,  XL»  Erdknode  im  VcHialüi.  s.  Natur  v.  GeicL  dli» 
•dien,  oder  ailgem.  ▼ergleidende  Geographie.  Bei]»  817(1  IL 
8.  Von  der  2.  gaas  mngearbdt.  Anfl.  enchienen:  1.  TUiw't 
Bndi  (Aftiea)  1821.»  2.  TUa.  2.  Bad  (Nord.  «.MO.T.Hedb. 
Mien)  832.  (Ate  1.  Bd.),  a  TUa.  2.  B.  (NO.  «.  SM.  m 
Hocharial)  1883.,  4w  Tbk  2.  B.  (80.  Ho<te.)  83lw,  5. 
TUs.  2.  B.  Qad.  Welt)  1835.  (Atien  4wBd.  1.  Abth.),  6.  Thk 
2.  B.  (deigL)  1836.  (Arien  4.  Bd.  Z  AM.),  7.  TUi.  $.  B 
(WcitaricB)  1837.  (Aalen  Bd.  a). 

Bosenmüller,  E.  F.  K.,  das  alte  u.  nene  Morgenland  od.  Er- 
länterungeo  der  heil.  Schrift  aus  der  natürl.  Beschaffenheit,  dea 
Sagen,  Sitten  u.  Gebräuchen  des  Morgenl.  mit  Uebers.  r.  Sia 
Barders  morgenländ.  Gebranchen  u.  W.  Wards  Erläoter.  A 
b.  Sehr.  a.  d.  Sitten  o.  Gebranchen  der  Hindus.  L.  1818  & 
YL  8.  —  Handbncb  der  UbL  iÜtertbanifknnde.  L.  1823  C 
1.  Bd.  in  2  Thin.,  182a  2.  Bd.  in  2  Tbin.,  182a  a  U 
(bibl.  Geographie),  1830.  4.  Bd.  in  2  TMtt.  (bibL  Nafem»- 
acbicbte).  a 

Bosaelini,  fppolity  HoDimend  dcir  Egitto  a  della  Nubia, 
disegnati  della  spedizione  sdeotif.  letteraria  Toscaoa  in  Egitto,  di»- 
tribaiti  in  ordine  dimaterie,  interpretati  ed  iUustrati.  Pisa  1833  C 
P.L  Boaini.  ateno  b.j.2l1ila^  P.U.am.afiii  b.J.3TbIe.a 
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Büppel,  Ed.,  Reisen  in  Nabien,  Kordofan  d.  pctraiidi.  Ara- 
bien. Frcf.  a.  M.  1829.  8.  m.  Kart.  u.  Kupf. 

Rnngins,  A.  Mor. ,  gemeinnützige  AbhandL  für  Freunde  d.  Bir 
bei  über  Klima,  Naturgesch.,  Sitten  u.  Gebfändie  4ei  Mofgoi- 
landef.  WiUeob.  7ö6.  2  Bdch. 

•  * 

Bostel,  Ahf  NatnrgeicliMto  von  Aleppo.  Ain  dem  BogBichea 
CLoadon  1796.  II.  4.)  ▼on  J.  F.  Gmelio.  Gotting.  1797 ff. 
IL  4  Bde.  a  m.  Kpf. 

'Scholz,  J.  Mart.  Augustin,  Reise  in  die  Gegend  zwischen 
Alexandrien  u.  Parätonium,  die  libysche  Wüste,  Siwa,  Egyp- 
ten, Palästina  n.  Syrien  in  den  Jahren  20  u.  21.  Leipzig  und 
Sorau  1822.  8. 

Schölten t,  Alb.,  Index  geograph.  (über  asiat  Linder)  bei: 
Hta  et  res  gestae  Saladini  auctore  Bohadino  —  • —  ex  Mst. 
arab.  edid.  ac  Jat  fcrtit.  A.  Seh.  L.  B.  (1732.)  1766.  kl  OL 

Scbnltbetf»  J.,  das  Pandief,  das  Srdkche  «.  iiberiidiMhe,  U« 
slor.y  mjth.  n.  mjstiidie.  Ncbii  Bevisioo  der  allgeai.  UbL 
Geographie.  Zfirdi  1816.  N.  T.  Leipa.  821.  8, 

Schnlz,  Steph.,  Leitungen  des  Höchsten  nach  s.  Rath  auf  den 
Reisen  (1752—56.)  durch  Europa,  Asia,  Afrika.  Halle  1771 
—75.  V.  8. 

Seetzea»  Ulr.  Jac,  Nachridlen  Ton  s.  Beiiea  in  Syrien,  ?»• 
laatina  n.  Arab.  in  Zachs  monatl.  Correspondeni  für  Erd-  n. 
HimmeUkunde.  XIV.  159  ff.  XVIf.  132  ff*  (103  C)  XVUL 
aaiff.  d73£  417 ff.  503C  (537 ff:). 

SeldeSy  J.,  de  jure  DatwaB  et  geatinni  joxia  discIpKaaBi  Be* 
braeonna  übri  7.  (Loadoa  164a  4.)  Stasb.  1665.  4.  (Ldp- 
idg  1605.  4.). 

Shaw,  Thom.,  Reisen  od.  Anmerk.  vcrschiedne  Theile  der  Bar- 
barcy  u.  Levaute  bctrelTend;  a.  d.  Engl.  (Oxf.  1738*9  dann 
Lond.  1757.  4.)  L.  765.  4.  m.  Kpf.  u.  Krt. 

Sonnini,  K.  N.  Sigiib.,  Reisen  in  Ober-  ond  Unteragypten 
(1777  f.);  a.  d.  Franz.  (Par.  1800.  HL  a)  J.  Ad.  Bejrgk. 
L.  Q.  Gera  1800.  IL  8.  m.  Kp& 

Speneer,  J.,  de  Jegibos  Bebneemm  ritaafibas  eannqae  tdi^ 
nibas  Übri  4.  (Canibr.  1727.  fid.)  ed.  €p.  Mttb.  Pfafl  H- 
biog.  1732.  n.  fbl. 

Stiodtnaoa,  J.  Cp.,  Uebereinttimmnngder  dentichen  Alter- 
tümer mit  den  bibl.,  sonderlich  hehr.   WolfeabStt  755.  8. 

Syncelli,  Georgii,  Chronographia  (in  der  Pariser  Aosg.  der 
Byxantiner  als  VoL  5.  gezahlt)  rec  W.  Dindorf.  Bonn. 
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1829.  n.  8.  (Bb  iMrickttgter  Teit  de»  Sync  aach  in  Eontli 
nfiqniae  aaccae  fOtoo.  814.]  Tom.  2.)* 

Tavernier,  J.  Bapt.,  Beschreib,  der  6  Reisen,  welche  er  ta 
Türkei,  Persien  u.  Indien  verrichtet.  Anfangs  franz.  beschrie- 
ben (Par.  i676f.  III«  4«u.o.)  denttch  oben.  Genf  1681.  IL  M. 

Tbesaorus  novns  theol.  philoL  a.  s^lloge  dissertatt.  exegett.  ad 
lelectiora  V.  et  N.  T.  loca  — >  ex  moieo  Thd.  Haaaei  d 
Conr.  Ikenii.  L.  B.  73?.  11.  f. 

Thevenot,  de,  Reisen  in  Europa,  Asia  u.  Afrika  (1655  ff.).  A.i 
Frans.  (IGöö  S.  in  .verfch.  AbthaJ.)  Frkf.  a.  M.  1693.  3  Tble.i 

TriniCate»  Pb.  a  S.,  orientaU  BciMbescbreib.  FicC  1671«  a 

Troiio,  Fr.  Ferd.  v.,  oriental,  Eeiaebeachreib.  (sner&t  DittL 
677.  4.)  Dresd.  u.  L.  733.  8. 

Ugolino,  Blas.,  Thcsaurns  aDtiqaitatam  sacrar.  Ven.  744—69. 
XXXIV.  f.  (den  InhaU  der  eiaa.  Bande  a.  Henaal  kibliatk 
bitlnr.  I.  iL  119  aqq.). 

Okert»  F.  A.,  nencfte  Brdbeidrcib,  Afriea.  Wcfanar  ISH£ 
II.  a  (des  ¥olklnnd.  Handb.  der  neneit  BMbetciw^  &  ab. 
Haaael,  B.  21.  u.  22.).  —  Sb.  Geographie  der  Gmcb.  a. 
Btaer.  Weiak  1816  It  II.  in  4  Abtiieil  a 

Usser  (Usber),  Jac,  Annales  V.  et  N.  Test,  a  prima  wnS 
origine  deducti  cet.  Lond.  1650.  54.  IL  f.  (auch  io  DeoUdi- 
land  oft.  gedruckt;  am  vollst,  ist  die  Ausg.  Genf  722.  f.). 

della  Vallc,  Pt.,  Reisebeschreib,  in  nnterschiedL  Theüe  der 
Welt,  narol.  Türkei,  Aegypt. ,  Palästina,  Fernen alc  Ant  da 
ItaL  (1668      Genf  1674.  iV.  fol  o.  KpC 

Vlgnolea,  Alpb.  des,  Chronologie  da  fhlaloire  aainte  «I  d« 
lilitoirca  drang,  qot  In  coneement  dcpnia  la  aorlie  d'Egjpta 
josqn*  A  la  eaptifitd  de  Babyl.   Barl.  738.  II.  4. 

Vitringa,  Campeg,,  Observationnm  sacrarum  libri  VI.  edit 
novissima,  cui  accessit  anctorit  geograpbia  aacra  (sehr  onbcdea- 
tend).  Jena  1723.  4. 

Tolnej,  Ch,  F.,  Rebe  Sjrien  u.  Aegypten  in  den  Mm 
17aa— 86.  A.  d.  Frau.  (Far.  787.  IL  a  n.  S.)  tan  178$ 
*-1800.  III.  a 

Wachsreuth,  W.,  hellenische  Alterthamsknnde  ans  dem  Gesicht»» 
punkte  des  Staats.  Halle  1826  iE.  3  Thle.,  die  beiden  lalalai 
jeder  in  2  Abtheil.,  8. 

Walch,  J.  E.  Im.,  diwertatienei  in  Acta  ApoetoL  cet.  Bdit.  3. 
Jen.  766.  lU.  4. 


I 
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Wersdorf,  Oa»  «9Mcit  Uil,  «it»  de  Ilde  tMnUa  Ukm. 
Maeiab.  Yntisl.  747.  4. 

Wiedeburg,  J.Bh.,  matheseos  bibl.  SpecVIT.  JeD,727iqq.  4. 

d«  Wette,  W.  Mart.  Leb.,  Kritik  der  braclit.  Geschichte. 
Halle  807.  8.  1.  Tbl.  (Pentat.).  —  Eb.  Lchrb,  d.  hebr.  jüd. 
Archäol.  mit  GtuodriM  der  hebr.  Jüd. .  GcMiiichte.  L.  (614.) 
1830.  8*  ' 

Zcad-Avesta,  osfiage  de  ZmdüIk  — .  —  tnd.  en  fraD9o;$  snr 
roqpnal  zeod  per  Anqoetil  du  Perron.  Par.  769 ff.  UL 

4k  —  —  Zend  A?esta»  Zmatters  lebeod.  Wort  nach 

d.  Frans,  des  A.  du  Perroa  von  J.  F.  Kleuker.  Riga  776  C 
HI.  4.  Kleakers  Anhang  z.  Zeodav.  Riga  1781  ff.  1.  Bd« 
in  2  Thin.  u.  2.  Bd.  in  3  ThUi»  4.  £iae  Ausg.  des  pert. 
Textes  ist  von  J.  Olshausen  begonnen  worden«  £•  cnchlen 
P.  20.  oder  Vesdidat  F.  1,  Hamb«  1829«  4 


Die  griechischen  ü.  römischen  Schriftsteller  sind  meist 
nach  der  gewohnlichen  Kapitelabtheiiung  citirt,  bei  solchen  aber, 
wo  eine  Kapitelabtheiiung  nicht  existirt  oder  die  Kapitel  lu  gross 
sind,  hat  man  die  Seitenzahlen  nach  den  gebräuchlichsten  Ansga- 
beo  (Strabo  n.  Atbeoaeus  nach  Casanbonns,  Ammian.  Marc«m 
aack  d.  Bipont.,  Philo  nach  Mangej)  beigesetzt*,  Pfin«  lilslor. 
Bat  endlich  ist  immer  nnr  nach  Biidieni  v.  Sectioncn  angefiUirl. 
Audi  bei  den  Otadanm  aas  Kirchenvätern,  wo  keine  Kapi- 
lel-y  sondern  dne  Seitensahl  bemerkt  ist,  liegen  die  bekannten 
Aasgaben  snm  Grande ,  die  hier  nicht  verseicbBet  werden  dürfen. 
Uebcr  die  Aaftthrnngen  ans  demTalmnd  ist,  insbesondre  iBr  die 
Jüngern  Leser,  Folgendes  za  bemerken.  DerTalmad  (s.Wolf 
Bibl.' hebr.  II.  657  sqq.)  besteht  ans  swei  Haopttheilcn ,  deren  ei- 
ner Mischnn  (Haaptausg.  c.  commentt.  Maimonid.  et  Bartenorae 
ed  Suren  hos.  Amstel.  698  sqq.  VI.  fol.,  deutsch  Toa  J.  Jac. 
Rabe.  Ansbach  760  ff.  VI.  4.),  der  anii^  Gemara  genannt 
wird.  Jener  ist  der  eigentliche  Text  u.  gegen  Ende  des  2.  Jahr« 
hunderts  n.  Ch.  von  Juda  Hakkadosch  zu  Tiberias  gesammelt,  die- 
ser ein  Commentar  darüber  in  swei  Abtheilongen,  wovon  die  erste 
oder  die  jerusalemische  Gemara  gegen  Ende  des  3.  Jahrb., 
die  zweite  (weitläuftigere)  oder  babylonische  Gemara  Anfang 
des  6.  Jahrb.  redigirt  oder  abgeschlossen  sein  soll  (dab.  in  Citationen 
Hieros.  u.  Babyl.).  Der  Talmud  zerfallt  nun  zunächst  in  6D""^1p, 
d.  h.  ordinea,  jeder  Seder  wieder  in  mehrere  Tractate  u.  diese 
in  Kapitel  (D'tp.'ip).  Die  6  Seder  haben  folgende  Ueberscbrif- 
ten:  1)  D'^^tn^  semina,  2)        festa,  3)  D'^ity  mulieres»  4)  yy^U 
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tena»  5)  Wij^  naeta,  6)  nh^rjO  pofllleiliones.  iHe  nm  kv* 
flgstea  dtirtea  Tractate  siod:  baba  kama  d.  b.  bathra  der  1.  i. 
3.  ift  dflin  4.  Seder;  berachoth  1^  1«  chelim  6,  !•  middoth  6» 
10.  maccoth  4,  5.  sebachün  5,  1.  menachoth  5,  2.  nedaiim  3» 
5.  pesach.  2,  3.  sota  3,  7.  sanhedrin  4,  4.  schekalim  2»  4.  Mb» 
bath  2,  1.  jooia  2,  5.  aboda  tara  4,  9.  pea  1»  2.  —  Y« 
den  Rabbinen  Bind  nur  hier  n.  da  einige  angeführt,  insbesoB- 
dre  die  Commentatoren  dea  A.  T.:  Dav.  Kimchi  (um  1190.), 
Sal.  Jarchi  od.  Raichi  (f  um  1170.),  AbeaEtra  (fll^-X 
iiaak  Abarbenel  (f  1508.> 

Die  ihrigen  gebraachtea  Abbraiiiterea  sind  eatweder  4i 
ancb  aadenrartt  gewöhnlichen  od.  bedfirfen ,  da  iie  aa  tUk  tAä 
ventindKch  lind,  keiner  Bridinuig.    In  den  Gititionca  altet 

SchrifUteller  bedeutet  die  erste  (arab.)  Ziffer  immer  dtf  Bad^ 
die  Bweite  das  Kapitel  oder  die  Seite  (•.  obea);  hinter  den  Ti- 
teln neuerer  Bucher  ist  die  rom.  Ziffer  von  deai  Tbcile  edv 
Bande  und  die  darauf  folgende  von  der  Seite  zu  Tenteben.  In 
naturhist  Art.  zeigt  die  in  Parenthete  beigesetzte  rom.  ZÄSer  <fit 
Qasse  (bei  Pflanzen)  oder  Ordnung  (bei  Thicrea)  aa,  der  der 
beicbriebeae  Natorkoiper  im  linn^ifchcaSjitcai  aaterfeMdaet  ia. 


Digitized  by  Google 


A  n  h  ft  n  s  U. 

Zeittafel 

über 

die  biblische  Geschichte 

Saul  bis  maa  Tode  des  Füratoii  SinHuif  dann  vom  Regio- 

roDgsantritt  des  König  Herodes  bis  zur  rOmischeu  Gefiui- 

geoschaft  des  Apostel  Paulus^  ' 
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Mrev.  Ch» 


3000 


10951 


1055 


lOÖO 


1047 


im 


1015 


1013 


1006 


975 


Sani  wird  nun 

Saal  wird  ^jn 

getodtet. 
David ,  König 
üb.  Jada  za 
Hebron. 


gewählt 


cineni  TrelÜBB 

Isboseth,  Sohn 
Sauls,  König 
üb.  die  andern 
Stänune. 


David  nach  Isboseths  Ermor- 
dung König  über  das  ganze 
Volk. 

Jebtis  (Jerusalem)  erobert,  wird 

Site  der  Begierong. 
Kriege  mit  den  Bdomitem, 

Moabtteroy  Sjrem, 

■itm  etc» 


Heraklid.  Staat 
Peloponnes , 
letzter 
Alken. 


In  Italien  blüht  der 
Staat  F.  Alba  loog^. 

Unten'tah'ea  von 
ckeii  bevöikerL 


David  f  ^  Saimo  wifd  K5nig. 


Der  Tempelban  auf  Moria  be- 
ginnt« 


Der  Tempel  vollendet  n.  ein- 
geweiht. Andere  Prachtbao- 
ten  in  B.  aaaaer  Jenualen. 

Salomo  sein  Sohn  Reha- 
beam  besteigt  den  Thron. 


Tjms  blüht  auf. 
ram,  Nachfolger  tei* 
nea  Vaters  Abibai,  re- 
giert de  K5oig  34  X 

In  Syrien  ist 


Hadad 


▼oa 

Reton 
König. 
Hiram  von  Tjrws 
Freaadfchaft  mit 
lomo.  Zeit  der  T 
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JakrevXL 


\  Sjfnckrmümui, 


d75 


970 
960 


900 


930 


900 


957  ; 


i  Syrien  Daanüfau  regiert  Tabrimom 


955  « 


|i  Sjrien  Dam.  regiert  Benluiiad  L 


i 


Sdon  (and  Tymt)  regiert  BttbMl 
(Ithobal),  der  aeine  Tochtw  dem 
König  Ahab  Termilih.. 


014 


|i  Syr.  Dan.  herridil  Bealmdad  II. 

I 


889  ; 


57 
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raeL 

>  out  iMdU 

1 

Id  Syrien  DanailcDt  fcgiert  Hafad. 

• 

Smortog  Jorant 

LjiciuiKBi  fti  Sparta, 

Syrer  NiMen  da« 

• 

* 

Iii  Tyms  regiert  Pygmalion  (47  J.), 
Im  7.  J.  seiner  Herrschaft  soll  seine 
Schwester  Dido  nack  Afrika  entfloben 
•eia  und  Kartlwgo  gegründet  haben 
(Jfei^  Apioo.  1,  18.)i 

^rern  lutrt  bedringt. 

la  Syr.  Dan.  hemeht  Benhidad  IIL 

ai  Israel  9p. 

•  * 

t 

König.  Gladcliche 
die  Syrer  von  Da- 
-eich   wird  mächtig 
(Die  Moabiter  tri- 

) 

875 


SjfnekroimmuM, 


780 


770 


760 


750 


740 


730 


>a«  1.  Jahr  der  Oljfmpmdtui. 


Q  i^jrieu  herrscht  PbuL 


758  , 


ruudung  Rom!* 


r 

{aabonassar  wird  Uiiig  (VaMUfiako- 
I  Digt)  TOB  B«byloBi«o.   Ae&Bg  der 
741  i  NabonasMr.  Am. 

Vdn  Syr..DaB.  harrtcht  Bona,  iaAsay- 
licD  llglat  PSIfliw.  Eiitm  Tcrlkrt 
ia  Kriege  mit  letzterem  Kroae  oad 
Leben. 


f     jö  Aegypten  be8teh«n  3  Reiche  (Dyna- 
^  J  stien),  ein  tanitiachcs,  ein  saitiBcbet 
^1   u.  ein  äthiop.  (in  Oberagyptcn)  »e- 
^^^^    i   ben  einander, 

l  n  Assyrien  (Medien  u.  Babylonien)  re- 
giert Salraanassar,  der  in  VordcimiiM 
grosse  Fortschritte  fliadit,  sich  elpeif 
Theil  PhoDinenf  wUmiilt  BIoImiii 
i^t  König  Ton  Tyms* 


67* 
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Sj/nckramuMu$. 


iraeL 

« 

th  de«  Hoseas,  sich 
iag3rpt.  Hülfe  seiner 
ju  eotledigen,  zieht 
iuuL    Samaria  wird 

i 

M  Beiek  Und  wet- 
r.  iniBiil  «bgeliilirt 
evolkern  das  Land. 
täum  bveitin  iich 
^  Hoabitar  ani. 


misteo  werden  von 
i  Iin«l  msetsl. 


1  Israels  tilgt  Josias 
otzendienstei  ani. 


Jn  Aegypten  herrscht  So,  d.  i.  entw. 
Sevechus  von  der  ätliiop.^  od.  Zet 
?on  der  tanit«  Dynastie» 


Saryon,  K5n.     Assyrien,  lässt  A«dod 

belagern. 

715  NauM  PooipU.  wird  in  Rom  zum  ES- 

nig  erw&hlt 
Aatyridi  Meimht  von  Sanberih,  wd* 

eher  gegen  Aegypten  zieht.  Tirbakt 

(Tarakoa),  Kon.  der  atliiop.  Dynastie, 

rückt  ihn  entgegen, 
(Medien  cntaMibt  tick  der  aatyr.  Obc^ 

hemdinftf) 
Dodckarchie  in  Aegypten,  15  J.  lang. 

In  Babylon,  ist  Merodach  Baladan  (ob- 
abhangiger)  Kon^  dann  Blibof.  Dieicr 
wird  vontianhctib  (wieder)  nnt«4edit 

In  Asfyrien  hemcht  Biaiinddon. 
In  Aegypten  rdnt  Paanaetidmi  die 
Alieüiherrscbaft  an  ätA, 


In  Babylonien  macht  sich  NabopoiaMtf 
zum  unabhängigen  König. 
625  Ninive  erobert  u.  das  a^yr.  Reich  z»* 
stört  von  Nabopolassar  (n.  Cyaü- 
res,  Konig  von  Medien)* 
Draco  in  Athen» 


616  Tai^idn.  Priscw  wird  Kte  in  Em. 
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610 


600 


590 


890 


609  iMh  den  BaphnÜi  gegen  die  Chal- 


d08  ' 


599 


bei  GirceHam  von  deo  Chaldaem 

t 


594  ' 

« 

590  ipIvM  oder  Bophii» 


588 


begiani  die  Beligennig  ton  Tyiwu 


536 


5S4 


ich-lNiby- 


AbemUamL 


! 

pde  Lan- 
^robert. 


Pimtcatni.' 
Pythagorat. 
Crofus  itt  Ljdicii» 

534  Tarquin.  Soperbue  wird 
Kon»  in  Book 
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in  Magier,  wird  aaf  den 
Thron  erhoben.  Cambjses 

darauf. 

mordet  Darios  Hystajpis 
%  f  oA  PerBien  erwähit. 


König  von  Persico. 
rdechal] 

•dung  des  Xenes  besteigt 
Longimaaiis  den  periucheo 


Abendland. 


510  Tarqnin.  Superbus  TCftridbCB, 

Rom  wird  Republik, 
492  ff.  Kriege  der  Pencr  o.  evop. 
Griechen, 

480  Xerxes  u.  Leonidas  bei  Tkcr- 
fflopjlae.  —  TheoiiiiodM. 


IL  9  Sogdianiit  oad  Da- 
it  hinter  einander  Könige 


efsien  regieren  mA  einw- 
Kcs  II.  Mnenon^  Artaxer- 
ind  Anea. 


460  ff.  Zeitalter  des  Perikles  in  AthcB. 


451  Legeft  Xll  tabular.  in  Rom. 

444  Tharii  in  Italien  von  einer  griech. 
Colonie  bevölkert.  —  Der 
schicbtscbrciber  Herodot 
431  ff.  Der  peloponnesifche  Köeg 
(28  Jahre  lang). 
Socratea  in  Athen,  Aidbiad«. 


Xcnophon,  Plato. 
404  Ende  des  pelopoi 
360  Plulipp  y  K8n.  von 
Aristoleled , 


* 
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Ahoidfand. 


330 


320 


it 

33a  Um  diesen 
12,  1.  1 

) 
? 


Onias  ist 


Ptolemäus 
gypten, 
stina  eif. 
zwange^ 
auch  ii| 
Ml  Ja 


SH.Anti 
Utftioa 
dsdnich 


Das  demokrat.  Element  in  Rom 
sncht  sich  mit  dem  ari^tokrat. 
in  Gicicli|(ewicht  zn  seUieii. 


11- 


301  Ptolcroä^  ' 
Palästina,, 
rechte 


[300 ff.  Joded^i 
und  erbfliii 


[Uebetvets 
Mm  I 


284  ff.  Aetolifldier  Bond  in  Grie- 
chenlandy .  den  bald  anch  eiii 
achälscher  an  die  Seite  tritt. 

38 1  ff.  Kriege  d*  Rdni.  m.  Pyrrbus ; 
jene  betreten  znerst  mit  den  Waf- 
ta  die  abcneeiMbeB  Luder, 


1  n. 

« 

i 

Abend/and. 

•           _  « 

!  '  Syrien. 

• 

^  Aotiochas  IT.  Dens.  Uoter  ihm 
'empört  sich  der  Statthalter  in 

ParthieD,  Arsaces,  u.  gründet 
:  eio  parth.  Reich,  256.  Berosas, 

d.  Geachiclitf  ehr.  in  Babylooien. 
t^SdeiiciifCaUuiiciu.  UoglacUi- 

dier  Krieg  mit  to  Parthem. 

264—41  Erster  panischer  Kri^. 
Die  Römer  bilden  sich  sa 
einer  Seemacht. 

• 

• 

r  Sdeacus  Cctmibiii. 

1  Antiochua  Hr.  der  Growe. 

340  £  Aafiuige  der  rom.  Literatur. 

• 

t  Ki^g  fibenogfiL 

• 

318  Der  2.  pon.  Krieg  begionL 

* 

iplua  den  Antiocfcos  glMlid. 

• 

AnitiochQi  ferbiodet  sieb  aift  Phi- 
lippus v.  Maced.  geg.  Aegypten. 

3  od.  202  Phönizieo,  Cölcsyrieo 
n.  Palästina  voo  Sjrera  besctst» 

317  f.  HavBibal  siegreidi  in  Italien. 
316  Die  Roncf  bei  CSaanae  ge> 

scUagen« 
314  Bon.  Belbgcmg  mm  Sjra- 

^umm  AIvBiineiWli 

304  Die  rojo.  Heere  betreica  Aftiea. 

309  Hnaibal  beiZana  gescUagco. 
301  Ende  d«i  2.  paa.  Kriegea. 

• 

S  Ant.  schlägt  die  Aegjptier 
bei  Paoeas, 

1 
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B€g€ben_ 
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Abendland. 


190 


180 


170 


T 


193  Zufolg 
lern,  ml 
kommt 


^  Der  ätolische  Bimd  von  den  BÖ- 
roern  entwaflaet. 


176  Paläati 

Hoherpi 

des  Ted 

liodorufl 
175  Jason j 

Würde! 

maoen  I 
172  Die  hol 

nelaus  ( 

Tempel 

4  ' 

169  Antlo<r>9  Der  rom.  Dichter  Eoniiu  \, 
sehen  A'  ■ 
plündcr 
richtet 
Blutbad 

168  Ein  syi08  Macedonien  wird  von  den  Rö- 
Jerusalc  mern  erobert^  aber  als  frei  an- 
grosse erkannt 

I67DerJel 
tue  des. 
errichte 
Juden  I 

166  Mattal56ff.  Terentins  in  Rom. 
kabi>  wi 
Glückli< 

58 


i/amf. 


Abendland, 


Syrien. 


34  Ant  Epiphane«  f.  Ihm  folgt 
Antioduu  V.  £o^lor. 


19  Mass  den  Einfall  seines  ehemal. 
Vorniuids  Pliilippiu  ia  SjficD 
bekampfeii. 

)1  Demetrius  Soter  ,  Kron- 
prätendent, lässt  den  Ant  Eu- 
pator  hinrichten  u.  besteigt  deo 
ftjrnjchea  Thron, 


)3  159  Ein  Gegeukönig  Alexan* 
der  (Balas)  tritt  auf. 

Sl  Alexander  besiegt  den  Deme- 
triiw  u.  wird  König. 


18  jHMMaiU  (Nikator),  Sohn 
4qt  f  orig«ii  Denetrias,  trachtet 
Bach  der  tyrifcheil  Krooe  und 
bdriegt  den  Aleiaadcr. 

it  einem  Heere  nach  Syrien,  an- 
aWe,  erklärt  sich  aber  bald  für 
ich  Arabien  und  wird  dort  er" 


i49  Der  3.  pnn.  Krieg  beginnt. 
148  Macedonia  in  eine  xoni,  fto* 
vioz  verwandt 


146  Karthago  von  den  RBmem 
erobert  o.  terstört.  Korinth 
▼on  L.  Munmins  zerstört  n, 
Acbaia  röm.  Provinz.  Poly— 
biosy  der  ^teecfakhfeKhreiber« 
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I  -       ^  Abendfand. 


145 


140 


145  Jonati 
und  wii 
die  Bur| 
▼on  syr 
Jod.  senc 
gegen 
144  erklart 

143  Jonatl 
gen  gel 
der  Ma 
aa£  era. 

143  Simon 
an  und 
statigt 
(erste 
Friede 
stand 

141  Die 


140 


138  SUam 

Sidete^ 
mit  Kr 

185  Simon 
chua) 
nufl  wi 
da  Jut 


58 
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f^*'^  Smi;AroiU$m9$i»    (Rämitcäet  JteickJ 

lOilff. 
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714      M.  Antonias,  C.  OctaTian  (a.  M.  Lepidus)  üben  factUcfa 
(«eit  43)  die  ^5dif te  Machtvoilkoiamenliql  im  Staate. 

717 
71SS. 


7^       Offener  Krieg  zwischen  Antonias  u.  .  Octavianus. 
723      2.  Septbr.    Sdilacht  bei  Actiiun.    Octavian  Sieger. 


724       1*  Alleinherrschaft  des  Octavian  im  romiacbea 

Reiche.    Aegypten  wird  röm.  Provinz.    Antonius  •{■. 
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—  251  —  24  D.  2fr,  o.  I.  Mayr. 
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—  426  —  il  T.  0.  1.  Gedalja't. 

—  451  —   4  V.  a.  1.  ParophyU  • 
^  461  _    8  V.  u.  1.  KadiriC, 

^  475  _   2  V.  u.  1.  Reiohard. 
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  650  —  22  y.  u.  ist:  VeipasiBn>xtt  sUiichcB« 
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—  366  —  12  Y.  u.  1.  "^"i.iJ}.  .  • 
^  373  —  25  ▼.  o.  1.  Safim. 

—  883  —  20  V.  0.  1,  Ü^ÜEb* .  . 
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